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Vorwort 


Das  vorliegende  Jahrbnch,  des  Werkes  XVII.  Jahrgang,  enthält 
zwei  einleitende  Arbeiten: 

a.  Die  Unterstützung  der  kantonalen  Hochschalen  durch  den 
Bund,  von  Erziehungsdirektor  Dr.  A.  Locher  in  Zürich. 

b.  Die  Verteilung  der  Primarschulsubvention  des  Bundes  für  das 
Jahr  1904  auf  Grund  des  Bundesgesetzes  vom  25.  Juni  1903 
betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule. 

Die  erstere  ist  ein  Referat,  das  der  Verfasser  in  der  Konferenz 
der  kantonalen  Erziehungsdirektoren  gehalten  hat,  bei  der  nun 
auch  die  Angelegenheit  zu  weiterer  Behandlung  liegt.  Wie  im 
Jahrbuch  jeweilen  über  die  Frage  der  Subventionierung  der  Primar- 
schule orientiert  worden  ist,  so  wird  dies  in  der  Folge  auch  bezüg- 
lich der  Frage  der  Hochschulsubvention  geschehen. 

Die  zweite  Arbeit  über  die  Verteilung  der  Primarschulsub- 
yention  des  Bundes  ist  von  aktuellem  Interesse  und  durfte  in 
diesem  Bande  nicht  fehlen. 

Die  übrige  Berichterstattung  ist  in  der  bisherigen  Weise  durch- 
geführt worden ;  bezüglich  der  Angaben  über  die  „finanziellen  Schul- 
▼erh&ltnisse"  gelten  die  in  frühern  Jahren  an  dieser  Stelle  gemachten 
Bemerkungen,  sowie  die  im  Jahrbuch  1902,  Seite  150  und  151 
gebrachten  Ausführungen ;  es  kann  daher  hierauf  verwiesen  werden. 

Die  Angaben  betreffend  die  finanziellen  Schulverhältnisse  der 
Sekundär-,  Mittel-  und  Hochschulen  haben  im  vorliegenden  Bande 
insofern  eine  Ergänzung  erfahren,  als  nun  in  Beilage  11  eine  bei- 
nahe vollständige  Übersicht  aufgenommen  werden  konnte  über  die 
^  Ausgaben  der  Eantone  für  Neubauten,  Umbauten  und  Innenein- 
richtung von  Gebäuden  für  die  Hoch-,  Mittel-  und  Berufsschulen 
seit  dem  Jahre  1885".  Die  in  den  jährlich  erstellten  Tabellen  auf- 
geführten Summen  (s.  im  statistischen  Teil)  enthielten  die  Schul- 
betriebsausgaben im  engern  Sinne;  einen  annähernd  richtigen 
Begriff  über  die  gesamten  Aufwendungen  für  das  Mittel-  und 
Hochschalwesen  kann  man  erst  unter  Zuhülfenahme  der  Angaben 
▼on  Beilage  II  erhalten.    Man  wird  kaum  weit  fehl  gehen,  wenn 


die  statistisch  eruierten  Schulbetriebsansgabea  für  das  Mittel-, 
's-  und  HochschulweseB  durch  einen  jährlichen  Zuschlag  von 
istens  einer  Viertelmillion  Franken  als  Ban-  und  ünterhalts- 
ben  erhöbt. 

iVie  im  Torwort  zum  letzten  Jahrbuch  gehen  wir  auch  diesmal 
erzeichnis  der  im  Laufe  der  Jahre  im  Jahrbuch  erschienenen 
graphien : 

Orientierende  ÜberBichten  ttber  die  Organisatioit  des  UnterrichtBwesens. 

23  Seiten. 

Die  MilitKrpflicht  der  Lehrer  in  der  Schweiz.    30  Seiten. 

Die  LefaTerbildungsaDstalten  in  der  Schweiz.    47  Seiten. 

Die  Unentgettlicbkeit  der  individaellen  Lehrmittel  nnd  SchDl)nateri<>Ue& 

in  der  Schwets  1893.    62  Seiten. 

Staatliche  ßnhegehalte,  Pensiona-,  Altera-,  Witwen-  nnd  Waisenhassen 

der  Toi kaacbn Hehrer  nnd  der  Lehrer  an  den  hohem  Lehranst&lten  in  der 

Schweiz  1893.    107  Seiten. 

Die  FüTBorge  tut  die  Stellvertretnng  der  Lehrer  an  der  TolkSBchnte  nnd 

an  den  hShem  Schalen  in  der  Schweiz.    1894.    58  Seiten. 

Die  Fürsorge  fltr  Nahrnng  nnd  Eleidang  armer  Schnlkinder  im  Jahre  1895. 

60  Seiten. 

Die  Z&hinng  der  schwachsinnigen  Kinder  im  acbnlpflichtigen  Alter  im 

H&rz  1897.    115  Seiten. 

Die  Organisation  des  gesamten  Schnlweaene  in  den  einzelnen  Kantonen 

der  Schweiz  1898.    64  Seiten. 

Die  Fortbildnngsachalen  für  die  weibliche  Jngend  in  der  Schweiz.   21  Seiten. 

Die  ökonomische  Stellnng  der  Primarlehrer  in  den  einzelnen  Kantonen 

der  Schweiz  anf  Ende  des  Jahres  1900.    27  Seiten. 

Stadtrat  Johann  Kaspar  Grob,   1841—1901.    Eine  biographiache  Skizze. 

88  Seiten. 

Der  Kampf  nn  die  eidgenOssiache  Schnlsabvention.    51  Seiten. 

Dae  Bandesgesetz  betreffend  die  Unterstütznng  der  öffentlichen  Piimar- 

Bchnle  vom  25.  Jani  1903  nnd  die   von  den  Kantonen  anf  Orand  dieses 

Oesetzes  rorgenommene  Yerteilnng  der  PrimaTScbnlaDbrention  des  Bundes 

für  das  Jahr  1903.    68  Seiten. 

a.  Die  UnlerstUtinng  der  kantonalen  Hochschalen  dnrch  den  Bnnd; 

b.  Die  Verteilnng  der  PrimarBcbnlsabTention  des  Bnndea  fSr  das  Jahr  1904. 

außerdem  sind  als  besondere  statistische  Beilagen,  die  über 
Etahmen   der   jährlichen   Berichterstattung    hinausgehen,    za 


OrganiaatioQ  des  Scbnlwegens  (Beilage  II) ;  Prim  arlehrerbesoldnngsr erhält- 
nisse  (Beilage  ni);  Unterrichtsprogramm  der  hShem  Schalen  (Beilage  IT); 
Verzeichnis  der  obligatorischen  Lehrmittel  in  den  Primarscbnlen  (Beilage?). 


1889:  Organisation  der  obligatorischen  Volksschule  (Beilage  II);  Besoldongs- 
yerhftitnisse  der  Primarlehrer  1889  (Beilage  III) ;  Programmarbeiten  (Bei- 
lage IV);  Verzeichnis  pädagogischer  Zeitschriften  1889  (Beilage  V). 

1890:  Anfsichtsorgane  für  das  Unterrichts wesen  in  der  Schweiz  lb90  (Beilage  11). 

1891 :  Publikationen  betreffend  das  ünterrichtswesen  in  der  Schweiz  1891  (Bei- 
lage n) ;  Verzeichnis  der  Programmarbeiten  za  den  Jahresberichten 
schweizerischer  ünterrichtsanstalten  1891  (Beilage  III);  Publikationen 
betreffend  das  Schulwesen  (Beilage  IV);  Spezialfonds  für  Erziehungs- 
zwecke in  der  Schweiz  auf  31.  Dezember  1890  (Beilage  V). 

1893:  Verzeichnis  der  Programmarbeiten  als  Beilagen  zu  den  Jahresberichten 
schweizerischer  Unterrichtsanstalten  1894  (Beilage  11). 

1897:  G^amtzahl  der  Primarlehrerschaft  in  der  Schweiz  in  den  Jahren  1871 
bis  1896  (Beilage  II). 

1900:  Besoldungsstatistik  der  Primär-  und  Sekundarlehrer  im  Kanton  Zürich 
1902  (Beilage  II). 

1901  and  1903:  Ausgaben  der  Kantone  für  Neubauten,  Umbauten  und  Innen- 
einrichtung von  Gebäuden  für  die  Hoch-,  Mittel-  und  Berufsschulen  in 
den  Jahren  1885—1902. 

Es  gereicht  dem  Berichterstatter  zur  Freude,  an  diesem  Orte 
konstatieren  zu  können,  daß  die  Geschäftsberichte  mehrerer  Er- 
Ziehungsdirektionen  nach  und  nach  eine  Gestalt  angenommen  haben, 
die  ihn  in  denselben  das  meiste  finden  lassen,  was  er  für  seine  Zwecke 
braucht  (Baselstadt,  Schaff  hausen.  Appenzell  A.-Rh.,  St.  Gallen, 
Neuenbürg).  Der  Verfasser  dankt  allen  denen,  die  es  ihm  durch 
die  Beantwortung  der  vielen  gestellten  Detailfragen  statistischer 
Natur  möglich  gemacht  haben,  das  Jahrbuch  1903  relativ  voll- 
ständig der  Öffentlichkeit  übergeben  zu  können;  es  sind  dies  vor 
allem  die  Erziehungsdirektionen  der  Kantone,  eidgenössische  De- 
partemente und  Amtsstellen,  dann  die  Direktionen  der  vielen 
mittleren  und  höheren  Schulanstalten  im  Lande  herum.  Zum  Schluß 
ist  es  dem  Unterzeichneten  angenehme  Pflicht,  auch  seinem  ge- 
treuen Mitarbeiter  bei  der  Sammlung,  Sichtung  und  Verarbeitung 
des  umfangreichen  Jahrbuchmaterials,  Herrn  Jakob  ßfleger,  Vor- 
steher der  schweizerischen  Fachschule  für  Damenschneiderei  und 
Lingerie  in  Zürich,  seinen  herzlichen  Dank  abzustatten. 

Der  Verfasser  weiß,  daß  das  Werk  immer  noch  lückenhaft 
ist;  er  bittet  um  ferneres  WohlwoUen  und  gütige  Nachsicht. 

Kfisnaeht,  29.  Januar  1905. 

Albert  Huber. 
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Erster  Teil. 


Allgemeiner  Jahresbericht 
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im  Jahre  1903. 


Erster  Abschnitt 


Die  Unterstützung  der  kantonalen  Hoehsehulen 

durch  den  Bund. 

Referat  Tor  der  Konferenz  der  kantonalen  Erziehnngsdirektoren  in  Aaran  am 
4.  Jnli  1904  von  A.  Locher,  Erziehnngsdirektor  in  Zürich.  *) 


I.  Die  eidgenossische  HochschDle. 

Der  Gedanke,  eine  eidgenössische  Hochschule  zu  gründen, 
reicht  zurück  bis  in  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  ist  allemal 
dann  wieder  aufgetaucht,  wenn  der  nationale  Geist  mächtiger  seine 
Schwingen  regte  und  dem  politischen  Leben  neue  Impulse  gab. 
In  einer  im  Jahre  1758  erschienenen  Flugschrift,  betitelt:  „Patrio- 
tische Träume  eines  Eidgenossen  von  einem  Mittel,  die  veraltete 
Eidgenossenschaft  wieder  zu  verjfingen,  Freistadt  bei  Wilhelm  Teils 
Erben'',  gab  der  luzernische  Ratsherr  Franz  Urs  Balthasar  dem 
Gedanken  Ausdruck,  daß  den  unbefriedigenden  Zuständen,  die  zu 
seiner  Zeit  in  der  aJten  Eidgenossenschaft  hen*schten,  am  besten 
ein  Ende  bereitet  werde  durch  gemeinschaftliche  Erziehung  der 
Jugend,  welche  später  dazu  berufen  sei,  das  Staatsschiff  zu  lenken. 


*)  Quellen: 

Geiser,  Die  Bestrebungen  znr  Gründung  einer  eidgenössischen  Hochschule,  1758 

bis  1874,  Bern  1890. 
Zutt,  Die  Unterstützung  der  kantonalen  Hochschulen  durch  den  Bund;  Denk- 

schi^  zu  Händen  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern,  Basel  1888. 
Die  Bundessubvention  an  die  kantonalen  Hochschulen,  nach  den  Verhandlungen 

im  Zürcher  Hochschulverein,  Zürich  1888. 
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2  Die  Unterstützung  der  kantonalen  Hochschalen  durch  den  Bund. 

Einige  Jahre  später  ließ  der  damals  in  der  Schweiz  sich  auf- 
haltende deutsche  Dichter  Wieland  eine  Flugschrift  ausgehen,  „Plan 
einer  Akademie  zur  Bildung  des  Verstandes  und  Herzens  jcmger 
Leute",  worin  er  anhangweise  über  die  „Patriotischen  Träume"* 
Balthasars  sich  verbreitet,  von  den  Vorzügen  der  Republik  vor 
den  monarchischen  Staaten  spricht  und  Basel  als  Sitz  einer  eidge- 
nössischen Pflanzschule,  welche  an  die  alte,  berühmte  Universität 
anknüpfen  könne,  in  Aussicht  nimmt. 

Im  Jahre  1762  wurde  die  „Helvetische  Gesellschaft''  ge- 
gründet. Der  Zürcher  Bodmer  frischte,  den  Gedanken  Balthasars 
wieder  auf,  ebenso  der  erste  Präsident  dieser  Gesellschaft,  Dr. 
K.  Hirzel  aus  Zürich,  Zellweger  und  andere ;  allein  die  praktische 
Ausführung  der  patriotischen  und  mit  viel  warmer  Empfindung 
aufgenommenen  und  verfochtenen  Idee  scheiterte  an  ihrer  Schwierig- 
keit. Im  Jahre  1786  eröffnete  der  bernische  Landvogt  von  Fellen- 
berg die  Helvetische  Gesellschaft  mit  einer  Eede,  in  welcher  er 
die  Errichtung  einer  allgemeinen  eidgenössischen  Akademie  empfahl 
und  von  der  dringenden  Notwendigkeit  einer  Verbesserung  des 
Unterrichtes  im  allgemeinen  sprach.  Ebenso  elend,  wie  mit  der 
Erziehung  der  Handwerker,  Künstler,  Kaufleute,  Ärzte  und  Geist- 
lichen sei  es  mit  der  Erziehung  der  der  Magistratur  sich  wid- 
menden Jugend  bestellt.  An  den  fremden  Hochschulen  werden 
keine  eidgenössischen  Staatsmänner  herangezogen,  es  sei  vielmehr 
anzunehmen,  daß  die  helvetischen  Jünglinge,  welche  sich  dorthin 
begeben,  „aus  dem  angehörten  Gemisch  von  allerhand  fremden 
Eechten  allerhand  in  ihrem  Vaterlande  unanwendbare  Regeln  nach 
Hause  bringen  werden" ;  Korn  und  andere  Bedürfnisse  des  Lebens 
aus  fremden  Ländern  holen  zu  müssen,  werde  für  nachteilig  und 
gefährlich  gehalten;  aber  noch  mehr  solle  einem  Volke  an  hin- 
länglichen Hülfsmitteln  zu  einer  zweckmäßigen  Erziehung  seiner 
Kinder  gelegen  sein  und  deshalb  solle  man  auf  die  „freilich  nicht 
schlechterdings  unausführbare,  aber  doch  unzähligen  Schwierig- 
keiten ausgesetzte  Errichtung  einer  allgemeinen  eidgenössischen 
Akademie  bedacht  sein". 


Meili,  Gutachten  und  Gesetzesyorschlag  betreibend  die  Errichtung  einer  eidge- 
nössischen Rechtsschule,  Zürich  1890. 

Hiltyj  Vorlesungen  über  die  Helvetik,  Bern  1878. 

Hilty,  Gutachten  über  das  Studium  des  Rechtes  an  schweizerischen  Hochschulen. 
Bern  1889. 

Hilty,  Politisches  Jahrbuch  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft,  5.  Jahrgang, 
Bern  1890. 

öchali,  Geschichte  der  Schweiz  im  19.  Jahrhundert,  1.  Band,  Leipzig  1903. 

Bluntschli,  Über  die  Gründung  einer  schweizerischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften, Zürich  1858. 

Dubs,  Das  öffentliche  Recht  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft,  ü.  Teil, 
Zürich  1878. 

Schäppi,  Ein  Beitrag  zur  richtigen  Lösung  der  Hochschulfrage,  Zürich  1889. 

Aus  dem  ßundesarchiv  die  auf  die  Eingabe  der  Hochschulkantone  von  1888 
bezüglichen  Akten. 
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Der  Helvetik  war  der  Qedanke  nationaler  Erziehung  von  funda- 
mentaler Bedeutung.  Es  wurde  ein  besonderes  „Ministerium  für 
Künste  und  Wissenschaften''  geschaffen  und  diese  Stelle  einem  Manne 
übertragen,  der  zu  den  hervorragendsten  seiner  Zeit  gehörte,  Philipp 
Albert  Stapfer  von  Brugg.  Im  Oktober  1798  legte  Stapfer  (vergleiche 
W.  Oechsli,  Geschichte  der  Schweiz  im  19.  Jahrhundert,  1.  Band, 
pag.  203  und  204)  dem  Direktorium  den  Entwurf  eines  Volks- 
schulgesetzes  vor,  eines  der  schönsten  Denkmäler  der  Helvetik: 
Allgemeine  mit  Staatszwang  durchgeführte  Schulpflicht  für  Knaben 
und  Mädchen,  gründliche  pädagogische  Vorbildung  des  Lehrer- 
standes und  entsprechende  Besoldung,  Anpassung  des  Unterrichts 
an  den  natürlichen  Entwicklungsgang  des  Kindes,  Verbindung  des 
geistigen  Unterrichts  mit  dem  gymnastischen  finden  sich  schon 
in  dem  Stapfer'schen  Entwurf,  dazu  Ideen  und  Anforderungen  selbst 
der  modernsten  Pädagogik,  wie  Handfertigkeitsunterricht,  bürger- 
licher und  militärischer  Vorunterricht  für  Knaben,  Haushaltungs- 
nnteiTicht  für  Mädchen,  materielle  Unterstützung  armer  Schul- 
kinder, regelmäßige  ärztliche  Untersuchung  der  Schulkinder  und 
Schullokale.  Aber  gerade  diese  innem  Vorzüge  des  Stapfer'schen 
Schulgesetzes  gaben  ihm  in  den  Augen  der  Zeitgenossen  den 
Charakter  der  Utopie.  Schon  das  Direktorium  sah  sich  veranlaßt, 
dasselbe  stark  zu  beschneiden ;  immerhin  behielt  es  das  Wesentliche 
bei  und  übersandte  am  18.  November  1798  den  Entwurf  den  Räten 
mit  einer  von  Stapfer  selbst  verfaßten  Botschaft,  welcher  den 
Organismus,  der  ihm  für  die  öffentliche  Erziehung  vorschwebte, 
im  ganzen  Umfang  klar  legte.  Mit  der  Volksschule  sollten  in  den 
größern  Gemeinden  Industrie-  oder  Gewerbeschulen  verbunden 
werden  und  auf  ihr  Anstalten  für  höhere  Bildung  sich  aufbauen, 
Gymnasien  und  als  Krone  des  Ganzen  eine  schweizerische  Hoch- 
schule, die  sich  Stapfer  als  eine  Vereinigung  von  Universität  und 
Polytechnikum  dachte,  ausgestattet  mit  den  reichsten  Kräften  und 
Hütfsmitteln  zur  Heranbildung  von  Ärzten,  Theologen,  Juristen, 
hohem  Beamten,  Gelehrten  und  Technikern  aller  Art. 

In  der  Stapfer'schen  Botschaft  wird  speziell  zur  Begründung 
dieses  Projektes  eines  schweizerischen  Nationalinstitutes  gesagt: 
-Die  jungen  Helvetier,  welche  sich  irgend  einem  Zweige  öffent- 
licher Arbeiten  zu  widmen  gedenken,  müssen  aus  allen  Gegenden 
der  Bepublik  in  eine  Zentralanstalt  zusammenströmen.  Hier  werden 
sie  unter  den  Augen  der  Nation  zu  ihrer  Bestimmung  heranreifen. 
Hier  werden  sie  in  den  Jahren,  wo  der  Kopf  für  Belehi*ung,  das 
Herz  far  frenndschaftUche  Gefühle  offen  ist,  mit  Jünglingen  der 
verschiedensten  Kantone  und  Kulturgrade  Verbindungen  eingehen, 
und  aus  dem  gemeinschaftlichen,  begeisternden  Unterrichte  aufge- 
klärter und  patriotisch  gesinnter  Lehrer  Grundsätze  und  Entschlüsse 
wieder  nach  Hause  tragen,  welche  bald  in  die  entlegensten  Täler 
unseres  Vaterlandes  Einheit  der  Absichten  und  Gesinnungen  ver- 
breiten müssen.  Die  fähigsten  Jünglinge  werden,  wenn  sie  dürftig 
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sind,  aus  den  Bürgerschulen  auf  Kosten  der  Nation  in  die  Gym- 
nasien verpflanzt,  und  die  yorzüglicheren  Köpfe  nach  der  Zentral- 
akademie geschickt  werden,  um  sich  da  unter  öffentlicher  Aufsicht 
in  Vereinigung  mit  der  Blute  der  helvetischen  Jugend  zum  Dienste 
des  Vaterlandes  in  allen  Zweigen  gemeinnütziger  Arbeiten  auszu- 
bilden. Die  Nation  wird  bei  Wahlen  öffentlicher  Beamten  nicht 
mehr  verlegen  sein,  auf  welche  Männer  sie  ihre  Wahl  fallen  lassen 
wolle.  Dieses  Institut  wird  der  Brennpunkt  der  intellektuellen 
Kräfte  unserer  Nation,  das  Verschmelzungsmittel  ihrer  Völker- 
schaften und  der  Stapelort  der  Kultur  der  drei  gebildeten  Nationen 
sein,  deren  Mittelpunkt  Helvetien  ausmacht.  Es  ist  vielleicht 
bestimmt,  deutschen  Tiefsinn  mit  fränkischer  Gewandtheit  und 
italienischem  Geschmack  zu  vermählen  und  den  Grundsätzen  der 
Revolution  durch  ihre  Vereinigung  mit  den  Lehren  einer  ehrfurcht- 
gebietenden Bechtschaffenheit  unwiderstehbaren  Eingang  in  die 
Herzen  der  Menschen  zu  verschaffen." 

Aus  diesen  Auseinandersetzungen  Stapfers  spricht  klarer  und 
lebendiger,  als  es  durch  fremde  Darstellung  geschehen  könnte,  der 
Geist  der  Helvetik  und  ihrer  Führer;  sie  charakterisieren  das 
Wesen  jener  kurzen  Zeitepoche  unserer  schweizerischen  Geschichte, 
deren  Irrtfimer  wir  alle  erkennen,  deren  Ideale  aber  uns  nicht 
unberührt  lassen,  so  oft  wir  sinnend  bei  ihnen  verweilen. 

Aus  dem  großen  Projekte  eines  schweizerischen  National- 
institutes, einer  helvetischen  Universität,  ist  nichts  geworden.  Die 
unmittelbar  darauf  folgenden  Kriegswirren  haben  es  begi-aben  und 
die  Helvetik  selbst  mußte  der  Mediation  weichen. 

Die  schöpferische  Regenerationsperiode  der  dreißiger  Jahre 
des  vorigen  Jahrhunderts  nahm  den  Gedanken  einer  eidgenössischen 
Hochschule  wieder  auf  In  der  helvetischen  Gesellschaft  wurde 
1830  der  Vorschlag  gemacht,  die  damals  in  der  Schweiz  einzig 
bestehende  Universität  Basel,  deren  Gründung  in  das  Jahr  1460 
fällt,  zur  eidgenössischen  Hochschule  zu  erheben  und  in  der  Präsidial- 
rede, womit  er  die  helvetische  Gesellschaft  im  Jahre  1831  eröffnete, 
befürwortete  Dr.  Casimir  Pfyffer  neuerdings  die  Gründung  einer 
„schweizerischen  Gesamthochschule",  vou  welcher  er  erwartete, 
daß  sie  für  unser  geistiges  Leben  werden  würde,  was  die  Bundes- 
verfassung für  unser  politisches  Leben,  eine  Pflanzstätte  für  höhere 
Nationalkultur.  Im  Jahre  1832  beschloß  der  Große  Rat  des  Kan- 
tons Zürich  mit  148  gegen  9  Stimmen  die  Errichtung  einer  Hoch- 
schule mit  Oiganisation  nach  deutschem  Muster.  Am  15.  Juni  1832 
beschloß  der  Große  Rat  des  Kantons  Waadt,  den  übrigen  Ständen 
die  Errichtung  einer  eidgenössischen  Universität  auf  dem  Wege 
des  Konkordats  vorzuschlagen  und  der  waadtländische  Staatsrat 
lichtete  ein  Kreisschreiben  an  sämtliche  kantonale  Regierungen^ 
in  welchem  er  das  Projekt  nicht  nur  in  Rücksicht  auf  die  not- 
wendige Entwicklung  des  höhern  Unterrichtswesens,  sondern  auch 
aus  politischen  Gesichtspunkten  empfahl.   Auf  der  Tagsatzung  des 
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Jahres  1832  schlugt  der  waadtländische  Gesandte  Monnard  die  Er- 
richtung einer  allgemeinen  schweizerischen  Universität  vor.  Das 
Resultat  der  darauf  kommissionsweise  geführten  Verhandlungen 
war  das  Projekt  der  „Errichtung  eines  Konkordates  zur  Gründung 
einer  schweizerischen  Hochschule".  Allein  das  Projekt  kam  nicht 
zur  Ausführung.  Der  Gründung  der  zürcherischen  Hochschule 
vom  Jahre  1832  folgte  1834  die  bernische  und  vor  der  energischen 
Aktion  der  beiden  größten  schweizerischen  Kantone  mußten  die 
eidgenössischen  Bestrebungen«  die  nicht  an  einem  starken  und  mit 
den  erforderlichen  Hfilfsmitteln  ausgerüsteten  Bund  einen  Rückhalt 
hatten,  zurücktreten. 

Die  Bundesrevision  des  Jahres  1848  brachte  die  Frage  der 
Gründung  einer  eidgenössischen  Hochschule  neuerdings  in  Fluß. 
Die  mit  der  Revision  des  Bundesvertrages  von  1815  beauftragte 
Kommission  unter  dem  Vorsitz  des  Bundespräsidenten  Ochsenbein 
schlug  folgenden  Artikel  21  vor:  „Die  Bundesbehörden  werden 
dahin  wirken,  daß  auf  dem  Wege  eines  eidgenössischen  Konkordats 
eine  schweizerische  Hochschule  errichtet  wird  und  die  Gründung 
einer  solchen  Anstalt  durch  Beiträge  aus  der  Bundeskasse  er- 
leichtem." In  einer  zweiten  Beratung  erhielt  der  Aitikel  (22) 
folgende  Fassung:  „Die  Eidgenossenschaft  wird  für  Errichtung 
einer  schweizerischen  Universität,  einer  polytechnischen  Schule 
und  für  Lehi*erseminaiien  sorgen.  Die  Organisation  dieser  An- 
stalten, sowie  die  Leistungen  der  Kantone,  in  welche  sie  verlegt 
werden,  sind  durch  Bundesgesetze  zu  bestimmen.^  Schließlich 
aber  erhielt  in  der  Sitzung  der  Tagsatznng  vom  27.  Juui  1848 
der  Artikel  folgenden  definitiven  Wortlaut :  „Der  Bund  ist  befugt, 
eine  Universität  und  eine  polytechnische  Schule  zu  emchten." 
12  Stände  hatten  sich  für  eine  Universität,  14  Stände  für  eine 
polytechnische  Schule  ausgesprochen.  Von  der  Gründung  von 
Lehrerseminarieu  wurde  abgesehen. 

Schon  im  November  1848  erfolgte  im  Nationalrate  ein  Antrag 
aaf  Errichtung  einer  eidgenössischen  Universität.  Nach  Einholung 
der  Ansichten  der  Kantonsregierungen  bestellte  der  Bundesrat  im 
Hai  1851  eine  Kommission,  welche  ihren  Bericht  im  Juli  desselben 
Jahres  abgab,  mit  Mehrheit  sich  für  eine  Universität  aussprach 
und  in  diesem  Sinne  einen  Gesetzesentwurf  vorlegte,  während  eine 
Minderheit  wesentlich  aus  Opportunitätsgründen  sich  oppositionell 
verhielt  Vor  der  Behandlung  des  Gesetzesentwurfes,  welcher  eine 
eidgenössische  Universität  und  eine  polytechnische  Schule  vor- 
sah, in  den  eidgenössischen  Räten  machte  sich  im  Volke  eine 
ziemlich  lebhafte  Agitation  für  und  gegen  die  Universität  geltend. 
Die  Gegensätze  fanden  ihren  Wiederhall  in  den  Räten.  Vier  Tage 
lang  debattierte  der  Nationalrat  im  Januar  1854  über  die  Ein- 
tretensfrage und  bejahte  sie  schließlich  mit  64  gegen  43  Stimmen. 
Mit  ungefähr  demselben  Stimmenverhältnis  genehmigte  der  National- 
rat am  29.  Januar  1854  einen  Gesetzesentwurf,  nach  welchem  eid- 
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genössische  Universität  und  Polytechnikum  in  Zürich  vereinigt 
werden  sollten.  Der  Entwurf  ging  an  den  Ständerat.  Hier  richtete 
sich  der  Widerstand  namentlich  gegen  die  Universität  und  trat 
das  Polytechnikum  in  den  Vordergrund.  Mit  24  gegen  17  Stimmen 
wurde  das  Eintreten  auf  den  Beschluß  des  Nationalrates  vom 
Ständerat  abgelehnt  und  grundsätzlich  die  Errichtung  einer  eid- 
genössischen polytechnischen  Schule  „in  Verbindung  mit  einer 
Schule  fiir  das  höhere  Studium  der  exakten,  politischen  und  hu- 
manistischen Wissenschaften"  beschlossen.  Der  Nationalrat  trat 
in  der  Sitzung  vom  7.  Februar  1854  mit  63  gegen  25  Stimmen 
diesem  Beschlüsse  bei. 

Damit  war  das  Projekt  einer  schweizerischen  Univerität  zu 
Grabe  getragen.  Es  scheitei1;e  an  den  Einwendungen  politischer, 
religiöser  und  sprachlicher,  zum  Teil  auch  finanzieller  Natur,  die 
dagegen  erhoben  wurden  und  an  der  Konkurrenz  der  bestehenden 
kantonalen  Hochschulen. 

Im  Jahre  1869  wurde  durch  übereinstimmenden  Beschluß  der 
eidgenössischen  Räte  der  Bundesrat  eingeladen,  „die  Frage  der 
Errichtung  einer  oder  mehrerer  höherer  Unterrichtsanstalten  in 
der  französischen  Schweiz  und  über  die  Beibringung  der  nötigen 
Mittel  in  reifliche  Erwäguug  zu  ziehen**.  Auch  aus  dieser  An- 
regung ist  nichts  geworden ;  sie  wurde  durch  die  politischen  Tages- 
fragen in  den  Hintergrund  gedrängt. 

In  den  Verhandlungen  der  Jahre  1871/72  und  1873/74  über 
Revision  der  Bundesverfassung  kehrte  zwar  die  Frage  der  eidge- 
nössischen Hochschule  wieder,  aber  sie  fand  nicht  eine  praktische^ 
sondern  nur  eine  theoretische  Lösung  in  dem  zur  Zeit  noch  in 
Kraft  bestehenden  Artikel  27,  erstes  Alinea,  unserer  Bundesverfas- 
sung, lautend :  „Der  Bund  ist  befugt,  außer  der  bestehenden  poljtech- 
nischen  Schule,  eine  Universität  und  andere  höhere  Unterrichts- 
anstalten zu  errichten  oder  solche  Anstalten  zu  unterstützen.*' 
Von  dieser  Befugnis  ist  bis  zur  Stunde  kein  Gebrauch  gemacht 
worden,  und  heute,  nachdem  zu  den  drei  kantonalen  Hochschulen 
von  Basel,  Zürich  und  Bern  im  Jahre  1872  Genf,  im  Jahre  1889 
Freiburg  gekommen  ist,  im  Jahre  1890  infolge  der  neuen  Eantons- 
verfassung  .und  Revision  der  Schulgesetzgebung  Waadt  die  Aka- 
demie Lausanne  zur  Universität  erhob  und  Neuenburg  mit  seiner 
Akademie  dasselbe  zu  tun  im  Begriffe  steht,  liegt  wohl  die  Er- 
richtung einer  neuen  grossen  Universität  in  unserm  Vaterlande 
durch  den  Bund  in  weiterer  Ferne  als  je  zuvor.  Ob  man  zu  dieser 
Tatsache  sich  so  oder  anders  stelle,  sie  ist  vorhanden  und  auf 
dem  Boden  der  Tatsachen  haben  wir  uns  mit  unsern  Betrach- 
tungen zu  bewegen. 

IL  Die  schweizerische  Akademie. 

Die  Wahrnehmung  der  zunehmenden  Schwierigkeiten,  mit 
welchen  die  Ausführung  der  Idee  einer  eidgenössischen  Hochschule 
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ZU  kämpfen  hat,  ließ  den  Gedanken  an  andere  Projekte  aufkommen, 
deren  Verwirklichung  man  sich  weniger  schwierig  dachte.  In  drei 
Briefen  an  einen  schweizerischen  Staatsmann,  erschienen  in  Zürich 
im  Jahre  1858,  empfiehlt  Dr.  Bluntschli  die  Gründung  einer  schwei- 
zerischen Akademie  der  Wissenschaften  und  bezeichnet  im  allge- 
meinen die  Bedeutung  und  Aufgabe  dieses  Instituts  mit  folgenden 
Worten:  „Sie  soU  als  wissenschaftliches  Bundesorgan  das  wissen- 
schaftliche Gesamtleben  der  Schweiz  in  ähnlicher  Weise  konzen- 
trieren und  fördern,  wie  die  Bundesbehörden  dem  politischen  Ge- 
samtleben der  Schweiz  als  Halt  und  Ausdruck  dienen."  Nach 
Bluntschüs  Idee  hätte  die  schweizerische  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  bestehen  aus  fünfundzwanzig  ordentlichen  und  einer 
anbestimmten  Zahl  (doch  nicht  unter  fünfzig  und  nicht  über  hundert) 
aaßerordentlichen  Mitgliedern,  aus  Ehrenmitgliedern  und  Kor- 
respondenten. Sie  teilt  sich  in  drei  Sektionen,  eine  Sektion  für 
historische  und  politische  Wissenschaften,  eine  für  Sprachwissen- 
schaften und  schöne  Literatur,  eine  für  mathematische  und  Natur- 
wissenschaften. Der  Präsident  der  Akademie  gehört  allen  Sektionen 
an.  Der  Präsident,  die  Sektionssekretäre  und  ordentlichen  Mitglieder 
werden  vom  Bunde  besoldet.  Im  speziellen  weist  Bluntschli  der 
schweizerischen  Akademie  folgende  Aufgaben  zu:  1.  Sie  erhält 
eine  Verbindung  mit  den  höhern  wissenschaftlichen  Anstalten  der 
Schweiz  und  der  Kantone  und  zwar  sowohl  mit  den  Staatsanstalten 
als  auch  mit  den  gelehrten  Gesellschaften,  2.  Sie  nimmt  Kenntnis 
?on  dem  wissenschaftlichen  Leben  und  der  wissenschaftlichen 
Tätigkeit  sowohl  in  der  Schweiz  als  im  Auslande,  soweit  letztere 
auf  die  Schweiz  Bezug  haben  und  erläßt  periodische  Berichter- 
stattungen darüber  an  den  Bundesrat  und  durch  Veröffentlichung 
an  das  ganze  schweizerische  Publikum.  3.  Sie  begutachtet  wissen- 
schaftliche Anfragen  sowohl  von  seite  der  Bundesbehörden  als  der 
kantonalen  Kegierungen.  4.  Sie  begründet  selbständige  eigene 
Dntemehmnngen  von  allgemeinem  wissenschaftlichem  Interesse  für 
die  Schweiz  (Zeitschrift,  wissenschaftliche  W^erke,  welche  der 
Nation  nützlich  und  als  Denkmale  schweizerischer  Wissenschaft 
rühmlich  sind).  5.  Sie  fordert  wissenschaftliche  Unternehmungen 
anderer,  sei  es  durch  Unterstützung  talentvoller  und  tüch- 
tiger Arbeiter  mit  Empfehlungen  und  Geldmitteln,  sei  es  durch 
Belohnung  ausgezeichneter  Leistungen  mit  Preisen.  6.  Sie  legt 
eigene  Sammlungen  an  und  unterstützt  kantonale  Sammlungen. 
7.  Sie  veranstaltet  während  des  Jahres  in  kürzeren  Terminen  Vor- 
lagen und  Vorträge  über  wissenschaftliche  Gegenstände  in  den 
Sektionen  und  öffentliche  Vorträge  in  der  Gesamtsitzung  der  Aka- 
demie. Die  für  alle  diese  Zwecke  erforderlichen  Mittel  werden 
auf  ungefähr  Fr.  200,000  veranschlagt,  eine  Summe,  welche  für 
die  Kräfte  der  Schweiz  und  für  ihre  Stellung  unter  den  Kultur- 
staaten jedenfalls  nicht  übermäßig,  sondern  eher  noch  zu  gering- 
%ig  erscheine. 
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Im  Jahre  1888,  als  die  Eingabe  der  Regierungen  der  Hoch- 
scholkantone  an  den  Bundesrat  das  Verhältnis  des  Bandes  zu  den 
kantonalen  Universitäten  neaerdings  in  Diskussion  brachte,  ent- 
wickelte Professor  Kym  in  Zürich  vor  dem  dortigen  Hochschul- 
verein  die  Idee  einer  schweizerischen  Akademie  der  Wissenschaften. 
Nach  seiner  Ansicht  maßte  diese  Akademie  in  eine  organische 
und  innere  Verbindung  mit  den  kantonalen  Hochschulen  und  dem 
Polytechnikum  gebracht  werden,  so  daß  zwischen  der  Akademie 
und  den  übrigen  Hochschulen  ein  Dualismus  gar  nicht  aufkommen 
könne.  Dies  wäre  dadurch  zu  erreichen,  daß  an  jeder  Hochschule 
mit  einigen  Professuren  ein  Sitz  in  der  Akademie  verbunden  wäre. 
Auf  diese  Weise  würde  jede  einzelne  Hochschule  gestärkt,  ohne 
an  ihrer  Autonomie  geschädigt  zu  werden.  Mit  dem  Sitz  in  der 
Akademie  wäre  eine  entsprechende  Besoldung  verbunden.  Die  be- 
soldeten uDd  an  den  einzelnen  Hochschulen  wirkenden  Mitglieder 
würden  die  ordentlichen  genannt ;  ihnen  läge  die  wissenschaftliche 
Leitung  ob.  Danebeji  wären  noch  Ehrenmitglieder  zu  ernennen, 
welche  zwar  zu  keiner  wissenschaftlichen  Leistung  verpflichtet 
wären,  jedoch  ihre  Untersuchungen  der  Akademie  vorlegen  resp. 
in  derselben  vortragen  dürften.  Ehrenmitglieder  würden  sein: 
1.  diejenigen  Lehrer  an  Gymnasien  und  Industrieschulen,  welche 
in  ihrer  Wissenschaft  Bedeutendes  geleistet  haben;  2.  diejenigen 
Privatgelehrten,  welche,  ohne  sich  dem  Lehramte  zu  widmen, 
durch  ihre  Muße  die  Wissenschaft  gefördert  haben;  3.  zu  Ehren- 
mitgliedern wären  zu  ernennen  hervorragende  Dichter  und  Künstler, 
ausgezeichnete  Staats-  und  Schulmänner,  welche  durch  ihr  prak- 
tisches Geschick  die  Lehranstalten  gehoben  hätten.  So  würde  ein 
Netz  über  die  ganze  Schweiz  ausgebreitet  und  würden  die  wissen- 
schaftlichen und  geistigen  Kräfte  der  Nation  einheitlich  zusammen- 
gefaßt. Die  Aufgaben  der  Akademie  wurden  von  Kym  in  folgender 
Weise  umschrieben:  1.  die  besoldeten  Akademiker  halten  von  Zeit 
zu  Zeit  Sitzung,  in  welcher  je  ein  oder  zwei  Mitglieder  das  Er- 
gebnis ihrer  wissenschaftlichen  Untersuchung  vortragen;  2.  die 
Akademie  würde  gewisse  wissenschaftliche  Unternehmungen  unter- 
stützen, z.  B.  wissenschaftliche  Reisen  oder  Unternehmungen  wie 
das  Idiotikon,  überhaupt  Unternehmungen  in  vaterländischem  Inter- 
esse; 3.  die  Akademie  unterstützt  hervorragende  Talente,  die 
entschlossen  sind,  sich  der  Wissenschaft  als  solcher  zu  widmen. 
Die  Unterstützung  würde  erst  eintreten  nach  glänzend  bestandenem 
Staats-  oder  Doktorexamen.  Aus  diesen  Talenten  gingen  die  künf- 
tigen Professoren  hervor;  4.  die  schweizerische  Akademie  hätte 
sich  in  Verbindung  zu  setzen  mit  denjenigen  des  Auslandes  (Deutsch- 
lands) ;  5.  ihre  Leistungen  hätte  die  Akademie  in  einem  bestimmten 
Organe  von  Zeit  zu  Zeit  zu  veröffentlichen.  Prof.  Kym  stellt  auch 
die  Frage  auf,  wo  die  Akademie  ihren  Sitz  haben  solle  und  findet, 
daß  in  dieser  Hinsicht  sich  zwei  Möglichkeiten  darbieten:  1.  Sie 
hat  ihren  Sitz  in  einer  bestimmten  Universitätsstadt ;  rein  objektiv 
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gefiaSt,  hätte  Zärich  durch  seine  Verbindang  mit  dem  Polytech- 
nifaim  das  erste  Anrecht;  2.  der  Tiimus,  derselbe  wäre  indes  anf 
zwei  Hochschulen  zu  beschränken;  demnach  hätte  die  Akademie 
ihren  Sitz  anf  je  ein  oder  mehrere  Jahre  in  einer  der  beiden  Uni- 
versitätsstädte. 

Noch  einmal  tauchte  der  Gedanke  einer  schweizerischen  Aka- 
demie in  der  Öffentlichkeit  auf.  Ans  bernischen  Unive)*sitätskreisen 
wmiie  im  Laufe  des  Jahres  1902  beim  eidgenössischen  Departe- 
ment des  Innern  die  Gründung  einer  eidgenössischen  Akademie 
der  Wissenschaften  angeregt,  gewissermaßen  im  Sinne  einer  obersten 
schweizerischen  wissenschaftlichen  Instanz,  welcher  eine  Anzahl 
allgemeiner  und  spezieller  Aufgaben  zugewiesen  werden,  als  da 
sind:  Sammlung  aller  wissenschaftlichen  Kräfte  des  Landes,  För- 
denmg  und  Unterstätzung  aufstrebender  Talente,  Teilnahme  an 
wissenschaftlichen  Forschungen  und  Expeditionen .  Kundgebung 
wissenschaftlicher  Entdeckungen,  die  in  der  Schweiz  gemacht 
wurden,  Gewährung  von  Reisestipendien  an  junge  Forscher.  Sie 
soll  die  intellektuelle  Einheit  der  Schweiz  darstellen  und  dazu 
beitragen,  daß  die  wissenschaftliche  Abhängigkeit  der  Schweiz 
vom  Auslande,  d.  h.  der  Zustand  aufhöre,  wonach  die  schweizer- 
ischen Forscher  von  den  ausländischen  Akademien  Förderungen 
entgegennehmen,  f&r  welche  die  Schweiz  kein  Gegenrecht  zu  halten 
vennag.    Als  Sitz  der  Akademie  wurde  Bern  vorgeschlagen. 

Dieser  Anregung  wurde  seitens  der  maßgebenden  Behörden 
keine  weitere  Folge  gegeben ;  es  ist  ihr  auch  in  der  Presse  ziem- 
lieh übel  ergangen.  Und  in  der  Tat  hat  der  Gedanke  för  uns  in 
der  Schweiz  und  in  der  Gegenwart  etwas  Fremdartiges  und  Anti- 
quiertes an  sich.  Was  große  Länder  und  mit  reichen  Hülfsmitteln 
an  allerlei  Luxus  sich  gestatten  können,  das  paßt  deshalb  noch 
nicht  für  ein  kleines  Land  mit  beschränkten  Hülfskräften.  Die 
Wissenschaft  kennt  keine  geographischen  und  keine  politischen 
Grenzen,  und  es  ist  far  die  Gelehrten  und  Forscher  diesseits  und 
jenseits  des  Stromes  keine  Schande,  heute  die  Empfangenden  zu 
sein,  wo  sie  morgen  schon  wieder  die  Gebenden  sind,  nicht  die 
Spender  von  Titeln  und  allerlei  ähnlichem  Zierrat,  sondern  die 
Entdecker  neuer  wissenschaftlicher  Wahrheiten  und  die  anerkannten 
Förderer  großer  Probleme.  Es  gibt  keine  mit  der  Idee  einer 
schweizerischen  Akademie  verbundenen  Vorzfige  und  Vorteile,  die 
nicht  entweder  durch  den  Bund  direkt,  sofern  er  nur  die  dafür 
notwendigen  Mittel  erschließt,  oder  durch  eine  innigere  Verbindung 
der  zur  Zeit  bestehenden  schweizerischen  Universitäten  unter  sich 
erreicht  werden  könnten.  Die  schweizerischen  Hochschulen  haben 
angefangen,  sich  in  der  Aufteilung  von  Vereinbarungen  über  Im- 
matrikulation u.  drgl.  zu  versuchen,  ist  erst  einmal  ein  Anfang 
gemacht,  so  werden  bald  sich  weitere  Aufgaben  einstellen,  die 
über  Dinge  bloß  formaler  Natur  hinausgehen.  Der  Artikel  33  der 
Bundesverfassung,    welcher    von  der  Freizügigkeit   Wissenschaft- 
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lieber  Berufsarten  spricht,  enthält  die  stille  Anfforderang,  diese 
Freizügigkeit  Boch  weiter  auszudehnen,  als  es  durch  die  eidge- 
nössischen Medizinal prQfungen  geschehen  ist. 

Der  Gedanke  einer  schweizerischen  Akademie  ist  fremdes 
Gewächs  auf  unserm  Boden,  er  wird  sich  niemals  akklimatisieren, 
er  kann  ohne  Schaden  „aus  Abschied  und  Traktanden  fallen^. 
Die  natürlichen  Eonzentrationspunkte  wissenschaftlichen  Lebens 
sind  unsere  Universitäten  und  es  ist  keine  Frage,  daß  neben  diesen 
eine  schweizerische  Akademie,  die  der  im  lebendigen  Unterricht 
liegenden  Förderung,  Anregung  und  Erfrischung  entbehren  müßte, 
eine  mehr  quieszierende  als  aktive  Rolle  spielen  würde. 

III.  Eidgenössische  Unterstützung  der  kantonalen  Hocbschnlen. 

1.  Die  Eingabe  der  rnwersitätskantone  vom  28.  April  1888. 

Am  15.  Dezember  1887  übermittelte  das  Erziehungsdeparte- 
ment des  Kantons  Baselstadt  infolge  vorausgegangener  Verhand- 
lungen im  Großen  Rate  den  übrigen  schweizerischen  Universitäts- 
kantonen den  Entwurf  zu  einer  Kollektiveingabe  an  den  Bundesrat 
betreflfend  Subventionicrung  der  schweizerischen  Hochschulen  durch 
den  Bund  mit  der  Anfrage,  ob  die  betreffenden  Kantonsregierun geu 
sich  anschließen  wollen.  Die  zürcherische  Erziehungsdirektion 
fand,  daß  zum  Zwecke  einer  Besprechung  dieser  Frage  vor  dem 
Entscheid  eine  Konferenz  der  Erziehungsdirektioneu  der  betreffen- 
den Kantone  angeordnet  werden  sollte ;  sie  stellte  in  diesem  Sinne 
Antrag  an  den  Regierungsrat  und  am  28.  Dezember  1887  erhob 
der  Regierungsrat  den  Antrag  zum  Beschluß.  Demgemäß  erfolgte 
ein  Schreiben  der  zürcherischen  Erziehungsdirektion  an  das  Er- 
ziehungsdepartement von  Baselstadt,  worin  vorgeschlagen  wurde, 
die  Frage  der  Subventionierung  der  schweizerischen  Hochschulen 
durch  den  Bund  vorerst  zum  Gegenstand  einer  mündlichen  Be- 
sprechung zwischen  den  Erziehungsdirektoren  der  beteiligten  Kan- 
tone zu  machen,  um  die  Tunlicbkeit  eines  solchen  gemeinsamen 
Unternehmens  einläßlich  zu  erörtern,  sowie  eventuell  die  genauere 
Vereinbarung,  für  welche  spezielleren  Einrichtungen  und  Institute 
eine  Bundessubvention  nachzusuchen  wäre,  festzustellen. 

Am  4.  Februar  1888  ging  mit  Zuschrift  des  Erziehungs- 
departcmeiits  Baselstadt  in  Zürich  eine  gedruckte,  an  den  Bundesrat 
gerichtete  Petition  ein  betreffend  Subventionierung  der  kantonalen 
Hochschulen  durch  den  Bund  mit  dem  Beifügen,  die  Anregung  der 
zürcherischen  Regierung,  die  Frage  vorerst  einer  Konferenz  der 
Erziehungsdirektoren  zu  unterbreiten,  habe  bei  den  übrigen  Be- 
teiligten keine  Unterstützung  gefunden;  vielmehr  hätten  sich  die 
Regierungen  von  Basel,  Bern,  Genf,  Waadt  und  Neuenburg  bereit 
erklärt,  die  vom  Erziehungsdepartement  Basel  vorgelegte  Petition 
ohne  weiteres  zu  unterzeichnen.    Darauf  beschloß  am  18.  Febmar 


Die  Unterstütziing  der  kantonalen  Hochschulen  durch  den  Bnnd.        H 

1888  aucli  der  zürcherische  Regierangsrat,  der  Eingabe  seine 
rDterstützong  angedeihen  zu  lassen. 

Die  Petition  wurde  am  28.  April  1888  dem  Bundesrate  ein- 
gereicht.   Sie  hat  folgenden  Wortlaut: 

„Die  unterzeichneten  Eantonsregierungen  stellen  hiermit  das 
ergebene  Ansuchen,  Sie  möchten  die  erforderlichen  Maßnahmen 
treffen,  um  den  Art.  27  der  Bundesverfassung  im  Sinne  einer 
Unterstützung  der  kantonalen  Universitäten  und  Akademien  von 
Seiten  des  Bundes  zur  Ausführung  zu  bringen.  Wir  erlauben  uns. 
dieses  Begehren  in  nachfolgendem  zu  begründen. 

„Die  Erkenntnis,  daß  die  Förderung  der  kantonalen  Bildungs- 
anstalten und  die  Steigerung  ihrer  Leistungsfähigkeit  im  Interesse 
der  gesamten  Eidgenossenschaft  liege,  hat  den  Bund  bereits  ver- 
anlaßt, zu  Gunsten  der  kantonalen  gewerblichen  und  industriellen 
Bildungsinstitute  namhafte  Subventionen  auszuwerfen,  deren  wohl- 
tätige Wirkung  eine  unbestrittene  ist  und  überall  dankbar  aner- 
kannt wird.  Nachdem  nun  auch  der  Kunst  eine  erhebliche  eid- 
genössische Unterstützung  zugesichert  worden  ist,  dürfte  kein 
innerer  Grund  mehr  vorhanden  sein,  der  Wissenschaft  allein  die 
Bnndeshülfe  zu  vei*sagen.  Bedarf  es  doch  keiner  weitern  Aus- 
führung, daß  die  bestehenden  reinwissenschaftlichen  Bildungsstätten 
von  höchster  Wichtigkeit  sind,  nicht  nur  fiir  die  Besucher  dieser 
Anstalten  und  ihre  künftige  Wirksamkeit  auf  privatem  und  auf 
öffentlichem  Gebiet,  sondern  auch  für  den  geistigen  Einfluß,  der 
von  diesen  Stätten  aus  auf  unser  öffentliches  Leben  durch  ihr 
Dasein  überhaupt  ausgeübt  wird.  An  der  Vermehrung  dieses  segens« 
reichen  Einflusses  haben  daher  nicht  bloß  die  betreffenden  Kan- 
tone, sondern  vielmehr  der  schweizerische  Gesamtstaat  ein  in- 
tensives  Interesse. 

„Ein  Blick  auf  die  Entwicklung  unserer  kantonalen  Universi- 
täten und  Akademien  in  den  letzten  Jahren  lehrt  uns,  daß  aller- 
orts mächtige  Anstrengungen  zur  Hebung  und  Erweiterung  dieser 
Institute  gemacht  worden  sind.  Die  Frequenz  ist  nahezu  überall 
eine  steigende  und  es  zeigt  sich  eine  erfreuliche  Opferwilligkeit 
von  Staat,  Korporationen  und  Privaten  für  die  Zwecke  der  Wissen- 
schaft. Diese  Opferwilligkeit  hat  aber  ihre  Grenzen:  sie  wird  auf 
Seite  des  Staates  namentlich  beschränkt  durch  die  vermehrten  An- 
sprüche, welche  auf  andern  öffentlichen  Gebieten  an  denselben 
herantreten,  nicht  zum  mindesten  durch  die  steigenden  Ausgaben, 
welche  auf  die  Verbesserung  des  Volksschulwesens  verwendet  werden 
müssen.  Anderseits  mehren  sich  aber  auch  die  Anforderungen  an 
die  Leistungsfähigkeit  der  wissenschaftlichen  Anstalten.  Die  größten- 
teils reich  fundierten  und  subventionierten  hohen  Lehranstalten 
des  Auslandes  machen  unsem  vaterländischen  Instituten  eine  ge- 
fährliche Konkurrenz.  Es  ist  daher  einleuchtend,  daß  die  Kantone. 
welche  zu  Nutz  und  Frommen  auch  des  Gesamtvaterlandes  wissen- 
schaftliche Anstalten  mit  gewissen  Opfern  unterhalten  und  eine 
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Ehre  darein  setzen,  sie  fortzuführen,  es  lebhaft  begrüßen  wurden, 
wenn  der  Bund  von  der  durch  die  Verfassung  ihm  zustehenden 
Befugnis  Qebrauch  machen  und  vornehmlich  im  Interesse  der 
Spezialinstitute,  Sammlungen  und  Bibliotheken,  unsem  kantonalen 
höheren  Lehranstalten  einen  jährlichen  Zuschuß  bevnlligcn  wurde. 

„Die  unterzeichneten  Eantonsregierungen  halten  daf&r,  es  könne 
mit  einer  jährlichen  Bundessubvention  von  insgesamt  Fr.  300,000 
bis  Fr.  400,000  eine  Hebung  unserer  kantonalen  Universitäten  und 
Akademien  in  der  angedeuteten  Richtung  wirksam  durchgeführt 
werden.  Wir  denken  uns  die  Veiteilung  dieser  Summe  in  ähnlicher 
Weise  und  unter  ähnlichen  Bedingungen,  wie  die  Repartition  der 
Bundesbeiträge  zu  gunsten  industrieller  und  gewerblicher  Bildungs- 
institute. Von  weitergehenden  organisatorischen  Bestimmungen  des 
Bundes  gegenüber  den  kantonalen  Anstalten  möchten  wir  fürs 
erste  abraten,  da  zu  befürchten  steht,  daß  durch  die  Erörterung 
von  solchen  Fragen  die  Subventionierung  überhaupt  auf  Schwierig- 
keiten stoßen,  verzögert  oder  gar  verunmöglicht  würde.  Die  Frage 
eines  organisatorischen  Eingreifens  des  Bundes  kann  ohne  jede 
Gefährde  einer  spätem  Zeit  zur  Erörterung  überlassen  bleiben, 
wenn  einmal  die  Resultate  der  Bundesunterstützung  in  den  Leist- 
ungen der  subventionierten  Anstalten  werden  zu  Tage  getreten 
sein." 

Der  Bundesrat  überwies  diese  Eingabe  seinem  Departement 
des  Innern  zur  Prüfung  und  Berichterstattung.  Bundesrat  Schenk, 
der  damalige  Vorsteher  des  genannten  Departements,  veranstaltete 
auf  den  20.  Juli  1888  eine  Konferenz  der  Erziehungsdirektoren  der 
beteiligten  sechs  Kantone,  in  welcher  die  Eingabe  einer  eingehenden 
Besprechung  unterzogen  wurde.  Sämtliche  in  Betracht  kommende 
Fragen,  die  Begründung  und  Wünschbarkeit  einer  Subvention 
überhaupt,  die  Höhe  derselben,  die  Verteilung  unter  die  einzelnen 
Hochschulen,  die  Verwendung,  die  Stellung  des  Bundes  gegenüber 
den  subventionierten  Anstalten  wurden  einläßlich  erörtert  und, 
nachdem  in  Bezug  auf  alle  genannten  Fragen  eine  vollständige 
Einigung  der  Erziehungsdirektionen  stattgeflinden ,  Erziehungs- 
direktor Dr.  Zutt  in  Basel  eingeladen,  die  geäußerten  Ansichten  in 
einer  Denkschrift  zusammenzufassen,  die  als  Ergänzung  und  Er- 
läuterung der  Eingabe  der  sechs  Universitätskantone  dem  eidge- 
nössischen Departement  des  Innern  übergeben  werden  solle.  Diese 
Eingabe  ist  (Basel,  Schweighauser'sche  Buchdruckerei,  1888)  als 
Manuskript  gedruckt  erschienen  und  führt  den  Titel :  „Die  Unter- 
stützung der  kantonalen  Hochschulen  durch  den  Bund,  Denkschrift 
zu  Händen  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern". 

Gehen  wir  dem  Gedankengang  und  den  Argumenten  dieser 
Denkschrift  nach,  so  ergibt  sich  folgendes.  Die  Neuerung  im 
Schulartikel  der  Bundesverfassung  von  1874  gegenüber  1848  be- 
steht, soweit  es  das  höhere  Unterrichtswesen  angeht,  darin,  daß 
die  Verfassung  von  1848  den  Bund  lediglich  befugt  erklärte,  eine 


Die  Unterstützung  der  kantonalen  Hochschnlen  durch  den  Bond.        13 

Universität  und  eine  polytechnische  Schale  zu  errichten ,  während 
die  Yon  1874  diese  Befugnis  auf  die  Errichtung  ^anderer  höherer 
Unterrichtsanstalten^  und  auf  die  Unterstützung  solcher  Anstalten 
ausdehnte,  oder  wie  der  Bundesrat  selbst  zum  Revisionsentwurf 
Yon  1874  in  seiner  Proklamation  sich  ausdruckte,  die  Verfassung 
„ermächtigt  den  Bund  bestimmter  als  bisher,  die  hohem  geistigen 
Interessen  wahrzunehmen  und  nach  Möglichkeit  zu  fördern"^.  Nach- 
dem nun  das  gewerbliche  und  industrielle  Bildungswesen,  sowie 
die  Kunst  die  finanzielle  Unterstätzung  des  Bundes  erfahren,  sei 
es  nicht  mehr  zu  früh,  diese  Unterstützung  auch  der  Wissenschaft 
aDgedeihen  zu  lassen.  Wenn  gefragt  werde,  ob  diese  Unterstützung 
richtiger  Weise  auf  dem  Wege  der  Gründung  einer  eidgenössischen 
UniTersität  oder  auf  dem  der  Unterstützung  der  kantonalen  Hoch- 
schulen erfolgte,  so  sei  zu  sagen,  daß  der  zweite  Weg  den  ersten 
nicht  aasschlie£e,  daß  aber  nach  einstimmiger  Ansicht  der  Kon- 
ferenz die  Errichtung  einer  eidgenössischen  Hochschule  in  jetziger 
oder  in  nächster  Zeit  sich  in  keiner  Weise  rechtfertigen  lasse. 
Die  Idealität  des  Gedankens  einer  eidgenössischen  Hochschule  und 
seine  Bedeutung  für  unser  nationales  und  wissenschaftliches  Leben 
vollkommen  anerkannt,  stellen  sich  doch  seiner  Ausführung  schwer- 
wiegende Bedenken  und  Schwierigkeiten  entgegen.  Abgesehen 
von  dem  Widerstreit  und  der  Verletzung  kantonaler  Interessen 
bei  Errichtung  einer  einzigen  Hochschule  müsse  bezweifelt  werden, 
ob  eine  große  wissenschaftliche  Zentral  ans  talt  den  Zwecken  der 
Wissenschaft  und  dem  Studium  förderlicher  sei  als  eine  Reihe 
kleinerer,  gut  funktionierender  kantonaler  Anstalten.  Erfahrungs- 
gemäß leide  an  den  großen  Universitäten  Lehren  und  Lernen  unter 
der  großen  Frequenz ;  immer  mehr  empfinde  man  es  als  Bedürfnis 
und  Hauptaufgabe  der  Lehrtätigkeit,  das  Verhältnis  zwischen  Do- 
zent und  Schüler  inniger  und  näher  zu  gestalten  durch  Errichtung 
von  Seminarien,  Konservatorien,  praktischen  Übungskursen;  an 
den  kleinen,  speziell  den  schweizerischen  Hochschulen  werde  fleis- 
siger  studiert  und  mehr  gelernt  als  an  großen  Universitäten  und 
niemand  werde  behaupten  wollen,  daß  die  an  den  schweizerischen 
Hochschulen  gebildeten  Männer  an  wissenschaftlicher  oder  fach- 
licher Tüchtigkeit  hinter  den  an  den  großen  deutschen  oder  fran- 
zösischen Lehranstalten  Gebildeten  zurückstehen.  Denselben  Ge- 
danken habe  Professor  Billroth  in  Wien  wiederholt  in  seinen 
wissenschaftlichen  Werken  ausgesprochen. 

Nichtsdestoweniger  müsse  an  dem  Projekt  einer  eidgenös- 
sischen Hochschule  festgehalten  und  seine  Verwiiklichung  von  dem 
Moment  an  mit  aller  Entschiedenheit  angestrebt  werden,  wo  das 
Bedürfnis  nach  einer  solchen  Anstalt  wirklich  vorhanden  sei  und 
deren  Notwendigkeit  nicht  mehr  geleugnet  werden  könne.  Dieser 
Zeitpunkt  sei  aber  nicht  nur  noch  nicht  gekommen,  sondern  ferner 
als  je.  Er  sei  gekommen,  sobald  einmal  die  Hochschulkantone 
trotz  Bundeshülfe   sich  außer  Stand  erklären,  ihre  Anstalten  auf 
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bisheriger  Höhe  fortzuführen  oder  die  kantonalen  Hochschulen  den 
Anforderungen  der  Wissenschaft  nicht  mehr  genfigen  und  ihre 
gemeinschweizerische  Aufgabe  nicht  mehr  zu  erfüllen  vermögen. 
Die  Existenzberechtigung  der  eidgenössischen  Hochschule  beginne 
mit  dem  Tage,  an  welchem  diejenige  der  kantonalen  Hochschulen 
aufhöre.  Die  eidgenössische  Hochschule  dürfe  nicht  ohne  Not  als  bloße 
Konkurrenzanstalt  den  kantonalen  Anstalten,  solange  sie  lebens- 
kräftig und  leistungsfähig  sind,  entgegengestellt  werden. 

Die  Eingabe  enthält  sodann  eine  Zusammenstellung  aller  Aus- 
gaben, welche  in  dem  ihr  vorausgehenden  Dezennium  von  den  Kan- 
tonen für  ihre  Hochschulen  gemacht  wurden  zum  Beweis,  daß  diese 
Opfer  von  Jahr  zu  Jahr  wachsen  und  bei  den  Kantonen  das  ernste 
Streben  vorhanden  sei,  ihre  Hochschulen  auf  der  Höhe  zu  erhalten 
und  ihre  Leistungsfähigkeit  zu  steigern.  Eine  Übersicht  der 
Frequenzverhältnisse  zeige  nicht  nur  eine  bedeutende,  fortdauernde 
Zunahme  der  Studierenden,  sondern  auch  die  Tatsache,  daß  diese 
Anstalten  nicht  bloß  den  Angehörigen  der  betreffenden  Kantone 
dienen,  sondern  von  der  studierenden  Jugend  sämtlicher  Kantone 
mitbenutzt  werden,  ja  daß  bei  mehreren  die  Zahl,  der  Angehörigeu 
anderer  Kantone  die  Zahl  der  eigenen  Kantonsangehörigen  übersteige. 

So  erfüllen  diese  kantonalen  Hochschulen^  wenn  auch  in 
kleinerem  Maßstabe,  bereits  die  Aufgaben,  welche  der  eidgenössi- 
schen Universität  zugedacht  seien ;  würden  sie  eingehen,  so  müßte 
der  Bund  im  Interesse  des  Landes  sofort  eine  Hochschule  errichten. 
Die  Kompetenz,  die  kantonalen  Hochschulen  zu  unterstützen,  sei 
dem  Bunde  sichei*lich  nicht  verliehen  worden,  damit  sie  auf  dem 
Papier  bleibe,  vielmehr  sei  der  Zeitpunkt,  von  ihr  Gebrauch  zu 
machen,  nunmehr  gekommen.  Die  zunehmende  Frequenz,  die  ge- 
gewaltigen Fortschritte  der  Naturwissenschaften,  welche  eine  Ver- 
mehrung und  Vervollkommnung  wissenschaftlicher  Apparate,  techni- 
scher Hülfsmittel  und  Materialien  bedinge,  das  Bedürftiis,  für  ge- 
wisse Abzweigungen  der  Wissenschaft  und  zeitgemäße  Disziplinen 
besondere  Lehrstühle  zu  enichten,  die  Notwendigkeit,  hervor- 
ragende Gelehrte  durch  ökonomische  Besserstellung  heranzuziehen, 
all  das  steigere  die  Ausgaben.  Die  Opferwilligkeit  und  Leistungs- 
fähigkeit der  Kantone  dürfe  um  so  eher  als  an  der  Grenze  ange- 
langt bezeichnet  werden,  als  die  Anforderungen  an  den  Staat  von 
allen  Seiten  wachsen.  In  Anbetracht  dieser  Sachlage  sei  es  be- 
greiflich und  gerechtfertigt,  wenn  die  Hochschulkantone  sich  nach 
anderweitigen  Hülfsmitteln  umsehen,  wenn  sie  vom  Bunde  die  Aus- 
übung einesf  Rechtes  verlangen,  das  ihm  durch  die  Verfassung 
ausdrücklich  übertragen  sei,  wenn  sie  wünschen,  daß  von  den  Ein- 
nahmen des  Bundes,  zu  denen  die  Gesamtheit  beisteure,  ein  Teil 
für  die  Zwecke  der  Wissenschaft  verwendet  werde  und  wiederum 
der  Gesamtheit  zu  gute  komme.  Die  Hochschulkantone  werden 
diese  Unterstützung  nicht  zur  Entlastung  ihrer  Hochschulbudgets 
und  Verminderung  der  eigenen  Ausgaben  verwenden. 
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Eine  eidgenössische  Subvention  von  Fr.  400,000  würde  die 
Hoclischulkantonc  in  den  Stand  setzen,  ihrer  Aufgabe  besser  als 
bisher  nachzukommen.  Die  Verteilung  der  Subventionssumme  auf 
die  einzelnen  Hochschulen  würde  am  besten  und  gerechtesten  nach 
den  Leistungen  der  Kantone  und  nach  den  Frequenzziffern  der 
immatrikulierten  Studierenden  bemessen.  Die  Bundesbeiträge 
würden  nach  Analogie  der  Repartition  der  Unterstützungen  für 
gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung  einen  gewissen  Prozent- 
satz derjenigen  Summe  erreichen,  welche  jährlich  von  den  einzelnen 
Kantonen  för  Hochschulzwecke  verausgabt  wird.  Hierzu  käme  ein 
Zuschlag  per  immatrikulierten  Zuhörer. 

Bezuglich  der  Verwendung  werden  eine  Reihe  von  Vorschlägen 
s:emacht :  Einführung  neuer  Lehrfacher,  namentlich  solcher,  welche 
nationale  Bedeutung  haben  und  in  politischer  oder  sozialer  Be- 
ziehung für  unser  Land  von  Bedeutung'  sind,  wie  schweizerische 
Geschichte  und  Literatur,  schweizerisches  Bundesrecht,  Verwal- 
tangswissenschaft,  Volkswirtschaftslehre  und  Volksgesundheitslehre ; 
Errichtung  von  Lehrstühlen  für  internationales  Recht,  Verkehrs- 
recht, Handelsgeographie;  Mehrung  der  physikalischen,  chemischen, 
botanischen  und  medizinischen  Institute  und  Sammlungen;  För- 
derung der  Seminartätigkeit  durch  Anschaffung  wissenschaftlicher 
Werke;  Verteilung  von  Prämien  für  tüchtige  Arbeiten ;  Stipendien 
namentlich  im  Sinne  gleichmäßigerer  Berücksichtigung  alier  studie- 
renden Schweizerbürger ;  Mehrung  der  Mittel  zur  Heranziehung  oder 
Erhaltung  besonders  hervorragender  Lehrkräfte. 

In  sehr  entschiedener  Weise  habe  die  Konferenz  Stellung 
genommen  gegen  den  Gedanken  der  Zuwendung  der  Subvention 
je  an  eine  Fakultät.  Sie  sei  einstimmig  in  der  Ansicht,  daß  die 
Kreierung  solcher  eidgenössischen  Fakultäten  etwas  durchaus  Ver- 
fehltes wäre.  Abgesehen  von  der  Schwierigkeit,  diese  Fakultäten 
auf  die  bestehenden  Anstalten  in  gerechter  und  zweckmäßiger 
Weise  zu  verteilen  und  die  eidgenössischen  Fakultäten  in  den 
Organismus  der  kantonalen  passend  einzureihen,  würde  die  eid- 
genössische Fakultät  über  die  andern  bloß  kantonalen  ein  der- 
artiges Übergewicht  gewinnen,  daß  die  letztem  mehr  und  mehr 
an  Bedeutung  verlieren  und  schließlich  ganz  eingehen  würden. 
Dadurch  ginge  der  Charakter  der  Universität  verloren,  an  ihre 
Stelle  würde  das  zweifelhafte  Institut  der  Spezial-  und  Fachschulen 
treten,  mit  dem  man  anderwärts  nichts  weniger  als  günstige  Er- 
fahrungen gemacht  habe. 

Was  schließlich  die  Stellung  des  Bundes  gegenüber  den  sub- 
ventionierten Kantonen  anbelange,  so  müßte  dem  Bund  allerdings 
das  Recht  eines  maßgebenden  Einflusses  eingeräumt  werden;  in- 
dessen sei  fraglich,  ob  von  diesem  Rechte  gleich  von  Anfang  an 
Gebrauch  gemacht  und  dasselbe  gesetzlich  geregelt  werden  solle; 
nelmehi*  erscheine  nichts  gefährdet,  wenn  der  Bund  sich  vorläufig 
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darauf  beschränkte,  die  SubventionieriiDg  an  ähnliche  Bedingangen 
zu  knäpfen  wie  bei  Unterstützung  der  gewerblichen  und  indu- 
striellen Berufsbildung. 

2.    Das  Memorial  des  zürcherischen  Hochschulvereins. 

Die  Eingabe  der  Regierungen  der  Universitätskantone  ver- 
anlaßte  den  Vorstand  des  zürcherischen  Hochschalvereins,  die 
Frage  auf  Grund  eines  Referates  von  Professor  Meyer  von  Enonau 
der  Frühlingsgeneralversammlung  des  Jahres  1888  vorzulegen.  Aus 
der  Diskussion  ging  der  Beschluß  hervor,  das  Begehren  der  Re- 
gierungen zu  unterstützen  und  die  Vorstandsmitglieder  Professor 
Dr.  Blümner  und  Dr.  P.  Schweizer  mit  der  Ausarbeitung  eines 
Memorials  an  den  Bundesrat  zu  beauftragen.  In  diesem  Memorial 
wird  zunächst  die  konstitutionelle  Seite  der  Frage  untersucht  und 
gefunden,  daß  aus  dem  Wortlaut  des  Art.  27  der  Bundesverfassung 
von  1874  die  Befugnis  des  Bundes,  die  bestehenden  kantonalen 
Universitäten  zu  unterstützen,  trotz  der  etwas  ungeschickten  Re- 
daktion zweifellos  hervorgehe,  namentlich  wenn  auf  Grundlage  der 
Verhandlungsprotokolle  konstatiert  werde,  daß  gemäß  dem  von 
Eappeler  redigierten  ständerätlichen  Eommissionsbericht  nach  dem 
Beschluß  des  Nationalrates,  welchem  schließlich  auch  der  Ständerat 
zustimmte  und  der  in  die  Bundesverfassung  überging,  „der  Bund 
die  Wahl  haben  soll,  dergleichen  Anstalten,  Universitäten  inbe- 
griffen, zu  errichten  oder  zu  unterstützen'^  Demgemäß  sei  nicht 
notwendig,  zur  Herstellung  der  Konstitutionalität  den  Art.  2  der 
Bundesverfassung  (allgemeine  Wohlfahrt)  herbeizuziehen. 

Das  Memorial  findet,  das  Projekt  einer  eidgenössischen  Hoch- 
schule stehe  seiner  Verwirklichung  ferner  als  je.  War  schon  in 
den  dreißiger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  der  Wetteifer  unter 
den  Städten  ein  Haupthindernis,  so  sei  er  nun,  nachdem  noch 
eine  Reihe  weiterer  Hochschulen  entstanden  oder  im  Entstehen 
begriffen  seien,  weit  größer  und  berechtigter.  Dazu  kommen  die 
sprachlichen  konfessionellen  und  politischen  Gegensätze,  denen 
niemals  eine  eidgenössische  Universität  zu  genügen  vermöchte. 
Dazu  kommen  ferner  manche  Vorzüge,  welche  kleine  Hochschulen 
vor  allzu  großen  Universitäten  haben;  den  angeblichen  Nachteil, 
daß  viele  Studierende  aus  den  nicht  mit  Hochschulen  versehenen 
Kantonen  ins  Ausland  gehen,  würde  auch  eine  eidgenössische  Uni- 
versität nicht  heben,  wie  das  Beispiel  des  Polytechnikums  and  der 
dem  Schweizer  ebenso  heilsame  wie  angebome  Wandertrieb  und 
die  Lust,  sich  in  der  Welt  umzusehen,  beweise.  Einer  eidgenös- 
sischen Universität  müßten  ungleich  größere  Geldmittel  schon  zum 
jährlichen  Betrieb  zur  Verfügung  gestellt  werden  können  als  wie 
sie  für  die  Subvention  beansprucht  werden,  abgesehen  von  den 
Herstellungskosten  aller  der  verschiedenen  Institute  und  abgesehen 
davon,  daß  auch  mit  allen  Geldmitteln  sich  gewisse  Schätze  nicht 
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kaufen  ließen  wie  z.  B.  die  städtischen  Bibliotheken  von  Zürich 
nnd  Genf  oder  die  AltertnmssammluDg  von  Basel  u.  a.  Überdies 
wurden  diejenigen  Kantone  ^  welche  die  eidgenössische  Universität 
nicht  erhielten,  sich  schwerlich  zur  Aufhebung  ihrer  Hochschulen 
entschließen,  auch  wenn  die  letztem  dadurch  zu  einer  kümmer- 
lichen E^xistenz  herabsiuken  müßten.  Wenn  die  großartigen  Leist- 
ungen, welche  einzelne  Kantone  zur  Zeit  für  die  Hochschulen  auf- 
wenden, sich  nur  aus  dem  hoch  entwickelten  Sinn  unseres  Volkes 
für  das  Bildungswesen  erklären  lassen,  so  seien  nun  doch  die 
Kantone  an  der  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  angelangt,  zum 
Teil  auch  deshalb,  weil  eine  Reihe  von  Einnahmequellen  ihnen 
dnrch  den  Bund  verschlossen  wurde.  Und  wenn  die  andern  Kan- 
tone für  die  Benützung  der  Hochschulen  keinen  Kostenbeitrag 
leisten,  so  erscheine  die  Bewerbung  um  Bundesgelder  um  so  be- 
rechtigter. Ohne  die  Hülfe  des  Bundes  seien  die  Hochschulkantone 
nicht  mehr  im  stände,  die  Konkurrenz  mit  den  kleinem  Universi- 
täten des  Auslandes  auszuhalten  und  den  Anforderungen  der  Zeit 
bezüglich  Besoldung,  Pensionierung,  Witwen-  nnd  Waisenfürsorge 
nnd  Ei*weiterung  der  dem  akademischen  Unterricht  dienenden 
Institute  zu  genügen. 

Die  Ausfuhrung  der  Subvention  betreffend  wendet  sich  das 
Memorial  mit  Entschiedenheit  gegen  den  Vorschlag,  Bundessub- 
ventionen nur  einer  Fakultät  an  jedem  Orte  zuzuwenden  und  so 
in  dem  einen  Kauton  eine  bloße  Rechtsschule,  in  dem  andern  eine 
Medizinschule,  in  dem  dritten  eine  Philosophenschule  n.  s.  w.  ent- 
stehen zu  lassen.  Dieses  System  der  Fachschulen  widerspreche 
dem  Wesen  der  deutschen  Universität,  dem  Gedanken  der  Einheit 
der  ganzen  Wissenschaft,  auf  welchem  die  schweizerischen  Hoch- 
schulen beruhen  und  ließe  die  geistige  Kraft  und  Anregung,  welche 
dem  ungeteilten  Lehrkörper  und  den  Studierenden  einer  gesamten 
Hochschule  innewohne,  verloren  gehen.  Der  Staatsrechtslehrer 
werde  einer  gewissen  philosophischen  und  historischen  Bildung 
nicht  entraten  können ;  der  Historiker  sei  genötigt,  je  nach  seiner 
speziellen  Richtung  staatswissenschaftliche  oder  theologische  Vor- 
lesungen neben  solchen  der  philosophischen  Fakultät  zu  hören  und 
die  vorbereitende  Bildung  der  Theologen  und  Mediziner  beruhe 
\rorwiegend  auf  der  philosophischen  Fakultät  u.  s.  w.  Dagegen 
ließe  der  Gedanke  sich  wohl  erwägen,  durch  diese  Subventionen 
äußerlich  in  die  Augen  fallende  und  einheitliche  Schöpfungen  zu 
Stande  kommen  zu  lassen,  teils  im  Sinne  der  Ergänzung  und 
besseren  Ausrüstung  vorhandener  Institute,  teils  im  Sinne  der 
Gründung  neuer,  die  möglichst  einen  spezifisch  schweizerischen 
Charakter  tragen  sollen,  wie  z.  B.  ein  schweizerisches  geologisches 
Institut,  eine  Zentralstelle  für  die  Pflege  schweizerischer  Kunst- 
geschichte und  andere  mehr.  Es  wäre  daher  bei  Durchführung 
der  Subventionen  in  erster  Linie  zu  untersuchen,  welche  Institute 
an  jeder  Hochschule   einer  Verbesserung,   Ergänzung   oder  Er- 
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Weiterung  am  dringendsten  bedürfen  und  durch  Bundessubvention 
zu  besseren  Leistungen  gebracht  werden  könnten^  sodann  zu  ent- 
scheiden, ob  der  Bund  darauf  ausgehen  solle,  den  Unterhalt  eines 
solchen  Instituts  samt  Besoldungen  ganz  oder  teilweise  zu  über- 
nehmen, um  den  Kanton  für  bessere  Erfüllung  anderer  Aufgaben 
zu  befähigen. 

Für  die  Erteilung  einer  Subvention  gewisse  Bedingungen  auf- 
zusteUen,  machen  schon  die  Erfahrungen  mit  den  industriellen  und 
gewerblichen  Bildungsanstalten  ratsam;  es  erscheine  als  unum- 
gänglich notwendig,  den  Begriff  einer  subventionsfähigen  kan- 
tonalen Hochschule  näher  zu  bestimmen,  sei  es  durch  Festsetzung 
eines  Minimums  von  Studierenden  (Regulierung  der  Aufiiahme- 
bedingungen),  sei  es  durch  Verlangen  einer  Minimalsumme  jähr- 
licher Geldleistungen  des  Kantons.  Zur  Aufstellung  solcher  Be- 
dingungen und  zur  Kontrolliemng  der  wirklichen  Verwendung  der 
Subventionen  und  ihrer  Erfolge  wird  auf  die  Wünschbarkeit  eines 
besondern,  aus  Gelehrten  und  Staatsmännern  bestehenden  Experten- 
kollegiums hingewiesen,  eines  eidgenössischen  Zentral organs,  einer 
Begutachtungsbehörde  für  den  Bundesrat  und  zugleich  einer  Auf- 
sichtsbehörde für  die  größern  wissenschaftlichen  Unternehmungen, 
an  denen  die  Schweiz  sich  beteiligt.  Von  dieser  Behörde  könnten 
zugleich  Impulse  ausgehen  im  Interesse  wissenschaftlicher  Einheit 
der  Schweiz,  wie  z.  B.  für  einheitlichen  Studienplan  aller  Hoch- 
schulen, gemeinsame  Prüfung  und  eidgenössisches  Diplom. 

Von  diesem  Memorial  wurde  dem  Bundesrate  Kenntnis  ge- 
geben. Er  verfügte  die  Verteilung  der  Broschüre  an  die  Mitglieder 
der  eidgenössischen  Räte. 

3.  Die  Schritte  des  Bundesrates. 

Der  erste  Schritt,  den  der  Bundesrat  in  der  Angelegenheit 
tat,  war  die  oben  bereits  er^^ähnte  Einberufung  einer  Konferenz 
der  Erziehungsdirektoren  der  Hochschulkantone  auf  den  20.  Juli  1888 
nach  Bern.  Der  Zweck  dieser  Konferenz  sollte  wesentlich  ein  in- 
formatorischer sein,  die  Instruierung  des  Vorstehers  des  Departe- 
ments des  Innern  über  die  Ansicht  der  Petenten  in  der  von  ihnen 
anhängig  gemachten  Frage.  Das  Ergebnis  derselben  war  die 
dai'auf  folgende  Denkschrift  der  sechs  Universitätskantone,  deren 
Inhalt  im  vorhergehenden  der  Hauptsache  nach  wiedergegeben 
worden  ist. 

Noch  im  nämlichen  Jahre  richtete  der  leitende  Ausschuß  des 
schweizerischen  Arbeiterbundes  an  das  Departement  des  Innern 
eine  Eingabe,  worin  er,  in  Unterstützung  des  Subventionsgedankens. 
das  Begehren  aussprach,  es  möchte  bei  der  Verwendung  der  Gelder 
Bedacht  genommen  werden  auf  die  Befreiung  einer  Anzahl  Stu- 
dierender der  verschiedenen  Fakultäten  von  den  Kollegiengeldern 
und  auf  Verabreichung  von  Stipendien  an  Unvermögende.   Die  Ver- 
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teilnng  dieser  Nachlasse  und  Stipendien  solle  erfolgen  darch  eine 
Behörde,  in  welcher  Bund,  Kantone  und  Schulbehörde  gleichmäßig 
vertreten  seien. 

Schon  im  Januar  1888  war  beim  eidgenössischen  Departement 
des  Innern  eine  Eingabe  der  schweizerischen  Ärztekommission  er- 
folgt, welche  verlangte,  der  Bund  möge,  die  Volksgesundheitspflege 
als  hochwichtigen  Verwaltungszweig  zur  „Beförderung  der  allge- 
meinen Wohlf^rt"  anerkennend,  1.  den  theoretischen  und  prakt- 
ischen Unterricht  in  der  Hygiene,  insbesondere  die  Errichtung 
hygienischer  Museen  und  Laboratorien  durch  Gesetzgebung  und 
ökonomische  Unterstätzung  begründen  und  fördern ;  2.  insbesondere 
den  Art.  27  der  Bundesverfassung,  welcher  Unterstützung  der 
Universitäten  in  Aussicht  stellt,  zur  Tat  und  Wahrheit  werden 
lassen.  Die  Eingabe  sagt  weiter:  „Unter  den  gegenwärtig  ge- 
gebenen Verhältnissen  halten  wir  die  Subvention  der  Universitäten 
far  die  einzig  mögliche  Lösung  der  ebenso  wichtigen  wie  dringen- 
den Frage  einer  schweizerischen  Volksgesundheitspflege." 

Die  „Section  des  Sciences  de  Tlnstitut  national  genevois** 
richtete  im  Februar  1889  an  den  schweizerischen  Bundespräsidenten 
ein  Schreiben,  worin  sie  das  oben  besprochene  Memorial  des  zür- 
cherischen Hochschulvereins  unterstützt.  Die  Regierung  des  Kan- 
tons Freiburg  schloß  sich  mit  Eingabe  vom  Oktober  1888  dem 
Begehren  der  Universitätskantone  an.  Von  einem  andern  Schreiben, 
welches  dem  Departement  zuging,  sei  an  dieser  Stelle  mehr  um  der 
Kuriosität  willen  Notiz  genommen.  Es  ging  von  einem  aargau- 
ischen Bezirkslehrer  aus  und  machte  folgende  Vorschläge:  der 
Band  übernimmt  die  Zürcher  Universität  und  baut  sie  zu  einer 
großen  eidgenössischen  Hochschule  aus.  Die  Tierarzneischule  in 
Zürich  wird  aufgehoben ;  der  Bund  übernimmt  die  Berner  Tierarznei- 
schule und  die  Genfer  Handelsschule  und  erweitert  sie  zu  eidge- 
nössischen Anstalten.  Basel  erhält  das  Nationalmuseum.  Jeder 
Kanton,  welcher  eine  eidgenössische  Anstalt  erhält,  bezahlt  an 
einen  zu  gründenden  schweizerischen  Universitätsfonds  einen  ein- 
maligen Beitrag,  je  nach  der  dem  Kanton  gebrachten  finanziellen 
Erleichterung  und  der  Wichtigkeit  des  Instituts:  Zürich  6  Millionen, 
Genf  und  Bern  je  1,5,  Basel  1  Million. 

Das  Departement  des  Innern  berief  eine  Konferenz  von  Ver- 
trauensmännern und  Sachkundigen  auf  «SO.  Oktober  1889  nach 
Bern  ein  und  legte  ihnen  ein  Programm  der  zu  besprechenden 
Fragen  betreffend  das  Subventionsgesuch  der  Hochschulkantone  zur 
Beratung  vor.  Die  Kommission  bestand  aus  Nationalrat  Curti 
in  Zürich,  Nationalrat  Favon  in  Genf,  Oberst  Frey  in  Ariesheim, 
Direktor  Guillaume  vom  eidgenössischen  statistischen  Bureau  in 
Bern,  Nationalrat  Häberlin  in  Frauenfeld,  Professor  Hilty  in  Bern, 
Nationalrat  Kfinzii  in  Byken,  Bundesrichter  Morell  in  Lausanne, 
Standerat  Hunzinger  in  Solothurn,  Nationalrat  Pedrazzini  in  Bel- 
linzona,  Ständerat  Schmid  in  Altdorf,  Professor  Soldan  in  Lausanne, 
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Dr.  Sonderegger  in  St.  Gallen,  Professor  Jul.  Wolf  in  Zürich  und 
Regiemngsrat  Zatt  in  Basel. 

In  seinem  Eröffiinngsworte  ließ  Bundesrat  Schenk  sich  u.  a. 
folgendermaßen  vernehmen:  „Die  Bestrebungen,  welche  die  peti- 
tionierenden Kantone  vertreten,  hochhaltend  und  voll  mit  ihnen 
sympathiesierend,  sind  wir  in  Zweifel  darüber  geraten,  ob  der 
Weg,  den  wir  nach  ihrer  Denkschrift  gehen  sollen,  der  richtige 
und  für  das  Land  ersprießliche  resp.  beste  sei,  und  diese  Zweifel 
sind  für  uns  um  so  beunruhigender,  als  es  uns  scheinen  vnü,  daß 
es  sich  um  einen  Scheideweg  handle,  der,  einmal  eingeschlagen, 
uns  festhält  und  das  Zurückgehen  auf  einen  andern,  vielleicht 
bessern  Weg  uns  kaum  mehr  erlaubt.  Und  je  höher  uns  die 
Interessen  gelten,  die  in  Frage  stehen,  desto  mehr  fallen  jene 
Bedenken  bei  uns  ins  Gewicht  und  desto  ernstlicher  sehen  wir 
uns  zu  vorsichtiger  und  gründlicher  Prüfung  gemahnt." 

Das  Ergebnis  dieser  Konferenz  waren  zunächst  folgende 
eventuelle  Beschlüsse:  1.  Der  Bundessubvention  sollen  nur  die 
Universitäten  teilhaftig  werden,  nicht  auch  die  Akademien.  2.  Die 
Bundessubvention  im  ganzen  beträgt  jährlich  Fr.  350,000.  3.  Der 
Bund  leistet  an  den  ganzen  für  eine  Universität  in  Aussicht  ge- 
nommenen Mehraufwand  eines  Jahres  die  Hälfte.  4.  Die  Bundes- 
subvention kann  dienen :  a)  für  Einführung  neuer  Lehrfacher ;  b)  Er- 
richtung oder  Erweiterung  von  Gebäuden  zu  wissenschaftlichen  Lehr- 
zwecken, c)  bessere  Ausstattung  der  physikalischen,  chemischen, 
botanischen,  medizinischen  Institute  und  Sammlungen;  d)  Biblio- 
theken und  Seminarien ;  e)  Stipendien  an  schweizerische  Studierende ; 
f)  Erhaltung  hervorragender  Lehrkräfte.  5.  Der  Bund  überwacht 
die  Verwendung.  Definitiv  aber  wurde  die  Erklärung  abge- 
geben, daß  die  Errichtung  einer  eidgenössischen  Universität  zwar 
dermalen  nicht  ausführbar  sei,  immerhin  aber  wünschbar  bleibe 
und  es  sollen  folgende  Anträge  'an  die  Bundesbehörden  gest-ellt 
werden : 

A.  Der  Bund  errichtet  in  Ausfährung  von  Art.  27  der  Bundes- 
verfassung folgende  höhere  Unterrichtsanstalten:  1.  eine  rechts- 
und  staatswissenschaftliche  Schule;  2.  ein  hygienisches  Institut; 
3.  eine  Tierarzneischule;  4.  eine  Kunstschule. 

B.  Der  Bund  unterstützt  diejenigen  kantoi^alen  Hochschulen, 
an  deren  Sitz  keine  der  vorstehenden  eidgenössischen  Anstalten 
errichtet  wird,  durch  Subventionen,  welche  per  Jahr  und  per  Hoch- 
schule den  Betrag  von  Fr.  50,000  nicht  übersteigen  dürfen  und 
welche  an  Bedingungen  gei^nüpft  sind  (diese  Bedingungen  sind 
enthalten  unter  Ziffer  4 — 5  der  oben  angegebenen  eventuellen  Be- 
schlüsse). 

C.  Der  Bund  fördert  die  Pflege  der  Wissenschaften  an  den  kan- 
tonalen Hochschulen  durch  Entrichtung  von  Stipendien  an  schwei- 
zerische Studierende  bis  zum  jährlichen  Betrage  von  Fr.  20,000. 
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Za  näherer  Präzisierang  dieser  definitiven  Beschlüsse  wurde 
weiter  beschlossen:  In  der  reclits-  und  staatswissenschaftlichen 
Schule  soll  eine  höhere  Handelsschule  inbegriffen  sein.  Unter  dem 
Ausdruck  „Kantonale  Hochschulen^,  wie  er  oben  gebraucht  ist, 
sind  die  Akademien  nicht  inbegriffen ,  da  auf  sie  die  Bundes- 
Unterstützung  sich  nicht  erstrecken  soll.  Das  Maß,  in  welchem 
die  Kantone  an  die  durch  die  Barsubventionen  des  Bundes  zu 
deckenden  Hochschulausgaben  beizutragen  haben,  ist  bestimmt  auf 
mindestens  Vs;  in  dem  Sinne,  daß  z»  B.  an  eine  Hochschulausgabe 
von  im  ganzen  Fr.  30,000  der  Beitrag  des  Bundes  auf  Fr.  20,000, 
derjenige  des  Kantons  auf  Fr.  10,000  zu  stehen  käme. 

Die  Eingabe  der  üniversitätskantone  vom  28.  April  1888  be- 
antwortete der  Bundesrat  mit  Schreiben  vom  23.  Mai  1890  in 
folgender  Weise:  „Es  ist  selbstverständlich,  daß  eine  bleibende 
Unterstützung  kantonaler  Universitäten  und  Akademien,  welche 
nennenswerte  Kesnltate  zu  Tage  zu  fördern  im  stände  wären  — 
die  Eingabe  berechnete  dieselbe  vor  dem  Auftreten  Freiburgs  auf 
Jährlich  350,000  bis  400,000  Franken  —  nicht  auf  dem  Wege  des 
jährlichen  Voranschlags  eingeführt  werden  kann,  sondern  ein  Gesetz 
erheischt.  Wenn  ein  solches  Gesetz  bis  jetzt  nicht  vorgelegt 
wurde,  so  hat  dies  seinen  Grund  in  folgenden  Umständen  und  Er- 
wägungen. Der  Art.  27  der  Bundesverfassung,  welcher  in  Alinea  1 
dem  Bnnde  Befugnisse  bezuglich  des  höhern  Unterrichtswesens 
erteilt,  sieht  in  erster  Linie  die  Errichtung  eigener  Anstalten  vor, 
aaßer  der  polytechnischen  Schule  „die  Errichtung  einer  Universität 
und  anderer  höherer  Unterrichtsanstalten''.  Unser  vorberatendes 
Departement  nahm  hiervon  mit  Grund  Veranlassung,  die  Frage  zu 
untei'snchen,  ob  die  Errichtung  einer  schweizerischen  Universität 
in  Aussicht  genommen  werden  solle  und  könne,  ob  und  welche 
höhere  ünterrichtsanstalten  vom  Bunde  zu  errichten  seien  und 
welche  Mittel  die  zu  enichtenden  Schulen  erheischen ;  ob  die  Er- 
füllung dieser  Aufgaben  mit  einer  gleichzeitigen  Subventionierung 
der  kantonalen  Hochschulen  und  Akademien  sich  vereinigen  lasse. 
Die  vorgenommenen  speziellen  Studien  und  bezügliche  konferen- 
zielle  Beratungen  ergaben  nach  dem  Berichte  unsers  Departements 
vorläufig  das  Resultat,  daß  von  dem  Gedanken  der  Errichtung 
einer  schweizerischen  Universität  Umgang  zu  nehmen  sei,  daß 
hinwieder  von  höheren  Unterrichtsanstalten  die  Errichtung  einer 
schweizerischen  Rechtsschule,  eines  schweizerischen  hygienischen 
Institnts,  einer  schweizerischen  Tierarzneischule  und  einer  schwei- 

^      

zerischen  Kunstschule,  welche  beide  letztern  von  der  Bundesver- 
sammlnng  bereits  erheblich  erklärt  seien,  in  Aussicht  genommen 
werden  solle;  daß  der  Betrieb  dieser  Anstalten  eine  jährliche 
Ansgabe  von  zirka  Fr.  380,000  erheische  und  daß  überdies  die 
Jahresdotation  der  polytechnischen  Schule  einer  namhaften  Er- 
h(^hung  bedfirfe.  Was  die  kantonalen  Hochschulen  und  Akademien 
anbelange,  so  sei  anzuerkennen,  daß,  auch  die  Errichtung  samt- 
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licher  genannten  schweizerischen  Anstalten  vorausgesetzt,  den  Be- 
dürfnissen^  welche  die  Stellung  des  Subventionsbegehrens  veran- 
laßt haben,  durch  jene  nur  teilweise  abgeholfen  werde  und  daß 
es  wesentlich  eine  Frage  der  finanziellen  Mittel  sei,  ob  und  in 
welchem  Umfange  neben  jenen  Bundesaufgaben  auch  dem  Sub- 
ventionsbegehren entsprochen  werden  könne.  Der  Bundesrat  war 
nun  nicht  im  Falle,  dermalen  diesen  Fragen  äberhaupt  näher  zu 
treten.  Wie  dieselben  sachlich  auch  gelöst  werden  mögen,  so 
handelt  es  sich  unter  allen  Umständen  um  neue  bleibende  Aus- 
gaben von  so  großem  Belange,  daß  es  unstatthaft  erschiene,  der 
Bundesversammlung  bezügliche  Anträge  vorzulegen,  ohne  mit  einiger 
Sicherheit  nachweisen  zu  können,  daß  und  wie  die  erforderlichen 
Jahresausgaben  gedeckt  werden  können.  Da  dies  nun  gegenwärtig 
nicht  möglich  erscheint,  und  nachdem  die  Bundesversammlung  sich 
mit  Eücksicht  auf  den  gegenwärtigen  Stand  der  Bundesfinanzen 
veranlaßt  gesehen  hat,  an  den  Bundesrat  die  Einladung  zu  richten, 
mit  neuen  Ausgaben  von  größerer  Bedeutung,  welche  nicht  absolut 
dringlich  seien,  zurückzuhalten,  haben  wir  uns  genötigt  gesehen, 
die  Beratung  der  den  höhern  Unterricht  betreffenden  Postulate 
und  damit  auch  das  gestellte  Subventionsbegehren  bis  auf  den 
Zeitpunkt  zu  verschieben,  wo  jene  Hindernisse  in  genügendem 
Maße  beseitigt  sein  werden." 

Die  Regierungen  der  Universitätskantone  beeilten  sich,  noch 
im  Juni  1890  auf  diese  Antwort  des  Bundesrates  zu  erwidern: 
„Wir  können  die  Ansicht  des  Bundesrates  nicht  teilen,  weder  in 
Bezug  auf  die  Gründe,  welche  den  Bundesrat  bewegen,  vorläufig 
auf  das  Gesuch  der  Kantonsregierungen  nicht  einzutreten,  noch 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Verbindung  der  Frage  der  Unter- 
stützung der  kantonalen  Universitäten  und  Akademien  mit  der- 
jenigen der  Gründung  höherer  eidgenössischer  Lehranstalten.  In 
der  Meinung  der  Kantonsregierungen  war  ihre  Zuschrift  vom 
28.  April  1888  betreffend  die  Unterstützung  der  Hochschulen  und 
Akademien  an  die  eidgenössischen  Räte  gerichtet,  welche  allein 
kompetent  sind,  die  notwendigen  Kredite  zu  bewilligen.  Wir  er- 
suchen Sie  daher,  fragliches  Gesuch  der  Bundesversammlung  vor- 
zulegen. Es  wäre  uns  angenehm,  wenn  diese  Mitteilung  im  Laufe 
der  gegenwärtigen  Session  stattfinden  könnte.^ 

Darauf  richtete  am  20.  Juni  1890  der  Bundesrat  ein  Schreiben 
an  die  gesetzgebenden  eidgenössischen  Bäte,  in  welchem  er  unter 
Kenntnisgabe  dieses  Begehrens  der  Universitätskantone  erklärt: 
„Da  der  Bundesrat  dermalen  nicht  in  der  Lage  ist,  über  fragliche 
Angelegenheit  Bericht  und  Antrag  zu  stellen,  so  muß  er  sich,  um 
dem  Wunsche  der  obgenannten  Regierungen  gerecht  zu  werden, 
darauf  beschränken,  Ihnen  das  Subventionsgesuch  vom  April  1888 
samt  der  Zuschrift .,  der  Regierungen  zu  weiterer  ScUußnahme, 
d.  h.  zu  förmlicher  Überweisung  an  den  Bundesrat,  hiermit  einzu- 
begleiten." 
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Der  Nationalrat  beschloß  in  seiner  Sitzung  vom  21.  Juni  1890, 
die  Subventionsangelegeuheit  im  Sinne  der  Zuschrift  des  Bundes- 
rates vom  20.  desselben  Monats  an  die  letztere  Behörde  zu  über- 
weisen. 

Seither  ist  in  dieser  Sache  vor  den  eidgenössischen  Behörden 
nichts  mehr  gegangen. 

4.   Die  eidgenössische  Rechtsschule. 

Bei  den  Studien,  die  das  eidgenössische  Departement  des 
Innern  infolge  der  Eingabe  der  Hochschulkantone  über  die  Hoch- 
schulfrage  anstellte,  scheint  ihm  der  Gedanke  der  Gründung  einer 
eidgenössischen  Rechtsschule  sich  in  den  Vordergrund  gestellt  zu 
haben.  Es  ließ  sich  darüber  verschiedene  Gutachten  erstatten, 
z.  B.  von  Professor  Stammler  in  Halle,  Professor  Menger  in  Wien. 
Professor  Jnl.  Wolf  in  Zürich,  Dr.  Simon  Kaiser  in  Solothurn, 
Piofessor  Meili  in  Zürich  und  Professor  Hilty  in  Bern.  Der  Voll- 
ständigkeit halber  ziehen  wir  von  diesen  Gutachten  wenigstens 
zwei,  diejenigen  von  Meili  und  Hilfy,  in  den  Kreis  unserer  Be- 
tiachtang. 

Die  Schrift  von  Professor  Meili  führt  den  Titel:  „Gutachten 
und  Gesetzesvorschlag  betreffend  die  Errichtung  einer  eidgenös- 
sischen Rechtsschule".  Sie  ist  nachher  als  Referat  betreffend  die 
Förderang  des  Rechtsunterrichts  in  der  Schweiz  dem  schweizer- 
ischen Jnristenvcrein  in  seiner  Jahresversammlung  zu  Genf  am 
21.  September  1891  vorgelegt  worden.  Das  Referat  stellt  die 
These  auf,  der  schweizerische  Juristen  verein  möge  erkläreu,  daß 
nach  seiner  Überzeugung  der  Bund  den  Rechtsunterricht  am  besten 
durch  die  Errichtung  einer  eidgenössischen  Rechtsschule  fordere. 
Professor  Meili  glaubt,  daß  diese  Rechtsschule  ohne  Zerstörung 
der  kantonalen  Universitäten  errichtet  werden  könne  und  daß  sie 
auch  mehr  bedeuten  werde  als  eine  bloße  Fachschule,  da  der 
Band  die  Rechtsschule  nur  an  einem  Orte  errichten  werde,  wo 
schon  eine  Universität  besteht  und  die  Verbindung  der  Jurispru- 
denz mit  allen  andern  Disziplinen  hergestellt  werden  könne.  Der 
Bund  habe  alle  Veranlassung,  eine  solche  Schule  zu  gi*ünden,  weil 
seit  der  Verfassungsrevision  von  1874  alle  Rechtsentwickelung 
von  ihm  ausgeht.  Es  ist  daher  die  intensive  Pflege  des  eidgenös- 
sischen Rechtes  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  des  vorgeschlagenen 
Instituts.  Eine  nicht  minder  wichtige  ist  die  wissenschaftliche 
Pflege  des  internationalen  Rechtes,  und  die  Schweiz  erscheint  hierzu 
vorzüglich  geeignet,  weil  sie  eine .  eigenartige  völkerrechtliche 
Stellung  einnimmt  und  weil  sie  aus  Elementen  zusammengesetzt 
ist,  die  im  kleinen  gewissermaßen  die  großen  Kulturvölker  wieder- 
spiegeln. Es  wird  daran  erinnert^  daß  eine  Reihe  von  internationalen 
Bechtsinstituten,  die  in  den  letzten  Dezennien  gegründet  worden 
sind,  ihren   Sitz  in   der   Schweiz  haben.    Als  weitere  Aufgaben. 


"--  1 
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wären  der  neuen  Rechtsschule  zuzuweisen  die  vergleichende  Rechte 
Wissenschaft,  das  moderne  soziale  Recht  und  das  moderne  Recht 
überhaupt ;  ihr  Charakter  soll  der  einer  Rechtsschule  in  Verbindung 
mit  den  Staatswissenschaffcen  sein.  Das  Programm  sieht  folgende 
Disziplinen  vor :  1.  Das  Privatrecht  (das  römische  Privatrechi,  das 
germanische  Privatrecht  mit  Code  civil,  Handels-,  Wechsel-  und 
Seerecht,  Assekuranzrecht,  modernes  Verkehrsrecht,  modernes  In- 
dustrierecht, das  geistige  Autorrecht,  das  soziale  Recht,  Wasser- 
recht und  Bergrecht;  2.  Öffentliches  Recht  (allgemeines  Staats- 
und Verwaltungsrecht,  Politik,  Strafrecht,  Strafprozeß-  und  Zivü- 
prozeßrecht,  das  protestantische  und  katholische  Eirchenrecht) ; 
3.  Internationales  Recht  (internationales  ZivU-,  Handels-,  Wechsel-, 
Seerecht,  internationales  Straf-  und  Prozeßrecht,  Völkerrecht  mit 
spezieller  Behandlung  des  Konkursrechts,  internationales  Verwal- 
tungsrecht); 4.  Das  einheimische  schweizerische  Recht  (eidgenös- 
sisches Zivil-  und  Strafrecht  und  das  Prozeßrecht,  schweizerisches 
Militärstrafrecht,  schweizerisches  Staats-  und  Verwaltungsrecht, 
schweizerische  Politik,  schweizerisches  Kirchenrecht);  5.  Rechts- 
vergleichende Jurisprudenz;  6.  Die  sämtlichen  Oebiete  der  Natio- 
nalökonomie (allgemeine  Nationalökonomie ,  Finanzwissenschaft, 
Statistik,  schweizerisches  Steuerrecht);  7.  Rechtsgeschichte  (röm- 
ische Rechtsgeschichte,  deutsche  und  französische  Rechtsgeschichte, 
schweizerische  Rechtsgeschichte) ;  8.  Rechtsenzyklopädie ;  9.  Hülfs- 
wissenschaften  (Philosophie,  Logik  und  Psychologie,  Allgemeine 
und  Schweizergeschichte,  Sprachen  und  Literaturen  der  alten  und 
der  *  modernen  Völker,  Ethnographie,  Technologie,  Technik  des 
Handelswesens,  speziell  des  Bank-  und  Versicherungswesens, 
Wissenschaftliche  und  Handelsgeographie,  gerichtliche  Medizin,  ge- 
richtliche Beredsamkeit). 

Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  welche  Stellung  der  schweizerische 
Juristen  verein  zu  der  Frage  einnahm.  Der  KoiTcferent,  Prof  Gent  et 
aus  Genf,  stellte  folgende  Hauptthesen  auf:  1.  Aut  Grund  der 
Bestimmung  des  Art.  27  der  Bundesverfassung  muß  sich  der 
Bund  an  der  Entwicklung  des  Rechtsstudiums  beteiligen ;  2.  Diese 
Beteiligung  hat  zu  erfolgen  in  der  Form  jährlicher  Subventionen 
an  die  kantonalen  Rechtsfakultäten.  In  der  Abstimmung  erhielt 
nach  einläßlicher  Diskussion  der  Antrag  Meili,  Gründung  einer 
eidgenössischen  Rechtsschule,  14  Stimmen,  die  Anträge  Gentet 
68  Stimmen.  Alt  Nationalrat  Dr.  Simon  Kaiser  vertrat  den  Stand- 
punkt, den  er  in  seinem  Gutachten  an  das  eidgenössische  Depar- 
tement des  Innern  verteidigt  hatte:  Entwicklung  der  Rechtsab- 
abteilung  des  Polytechnikums  zu  einer  eidgenössischen  Fakultät 
und  Errichtung  einer  eidgenössischen  Rechtsfakultät  in  Lausanne. 
Das  System  der  eidgenössischen  Subventionen  sei  verderblich,  weil 
es  die  Entwicklung  des  eidgenössischen  Gedankens  hemme. 

Das  Gutachten  von  Professor  Hilty  führt  den  Titel  „Gutachten 
über  das  Studium  des  Rechts  an  den  schweizerischen  Hochschulen". 
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Die  vom  Departement  des  Innern  gestellte  Frage  wünschte  Aus- 
kunft über  die  zweckmäßige  Einrichtung  der  juristischen  Studien, 
ftr  den  Fall,  daß  die  Eidgenossenschaft  in  die  Lage  kommen 
sollte,  diese  Stadien  in  irgend  einer  Weise  zu  subventionieren  und 
daran  gewisse  Bedingungen  zu  knüpfen. 

Indem  Hilty  zunächst  die  Frage  aufwirft,  weshalb  die  Eidge- 
nossenschaft überhaupt  solche  Studien  unterstützen  wolle,  und 
findet,  daß  dabei  in  erster  Linie  in  Betracht  komme  die  Selbst- 
erhaltnng  des  eidgenössischen  Staatswesens  durch  solche  Juristen, 
welche  dazu  den  festen  Willen  und  die  geistige  KrafL  besitzen, 
erklärt  er,  dieser  Zweck  lasse  sich  vollkommen  nur  erreichen  durch 
eine  einheitliche  eidgenössische  Hochschule,  welche  nicht  bloß  die 
juristischen,  sondern  alle  wissenschaftlichen  Fächer  in  möglichster 
Vollkommenheit  enthalte  und  alle  künftigen  Juristen  der  Schweiz 
auf  eine  Zeit  lang  in  ihren  Hörsälen  vereinige.  Nicht  bloß  auf 
Fachschulen  Spezialkenntnisse  für  das  Berufsleben  sich  anzueignen, 
sondern  in  einer  einzigartigen  Zeit  des  Lebens  mit  dem  gesamten 
Gebiete  des  menschlichen  Wissens  in  lebendige  Berührung  zu 
kommen  und  daraus  einen  das  ganze  Leben  hindurch  dauernden 
Schwung  der  Seele  schöpfen  zu  können,  das  sei  bis  jetzt  als  der 
eigentliche  Zweck  des  Universitätsbesuchs  angesehen  worden.  Die 
b^tandige  geistige  Anregung,  die  von  einer  guten  Universität  auf 
ein  ganzes  Land  ausströme,  würde  von  keiner  Fachschule  ausgehen 
können ;  eine  solche  würde  nur  Leute  erziehen,  wie  sie  jetzt  schon 
hänfig  genug  seien,  die  eine  kleinere  Abteilung  des  menschlichen 
Wissens  vielleicht  mit  einer  gewissen  mechanischen  Viituosität 
beherrschen,  für  alles  Übrige  aber  kein  rechtes  Verständnis  haben 
und  sich  in  dem,  was  nicht  zu  ihrem  Fache  gehört,  blindlings  an 
Antoritaten  halten.  Auch  die  Lehrer  an  solchen  Fachschulen 
könnten  unmöglich  die  geistige  Lebendigkeit  und  Universalität 
bewahren,  die  zu  einem  guten  Hochschullehrer  vor  allen  Dingen 
gebore.  Dazu  habe  der  persönliche  Verkehr  aller  künftigen  Bürger 
dei-  obersten  Bildungsklasse  eines  Staates  an  einer  Hochschule 
neben  der  großem  wissenschaftlichen  Anregung  unverkennbare 
politische  Vorteile.  Manche  Gegensätze  mildem  sich,  sobald  man 
die  Menschen  kenne ;  fanatisch,  unversöhnlich  seien  nur  Ideen  oder 
solche  Gedankenwesen,  wie  die  Kirche,  der  Staat,  die  Gesellschaft, 
die  Partei,  hinter  denen  man  keine  lebendigen  Menschen  mehr 
erblicke.  Eine  lYennung  der  schweizerischen  studierenden  Jugend, 
ans  deren  Reihen  in  kurzer  Zeit  darauf  die  maßgebenden  politischen 
Führer  des  Volkes  hervorgehen,  nicht  mit  allen  Kräften  zu  hindem, 
!  ondem  durch  Unterstützung  von  Sonderschulen  direkt  zu  befördern, 
«las  wäre  der  größte  politische  Fehler,  den  die  Eidgenossenschaft 
tt  Bezug  auf  ihre  Innern  Verhältnisse  begehen  könnte.  Die  tech- 
tischen Einwendungen  gegen  eine  einheitliche  eidgenössische  An- 
talt  seien  bisher  wesentlich  nur  von  medizinischen  und  natur- 
issenschaftlichen  Fächern  ausgegangen,  die  eine  gewisse  Demon- 
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stration  oder  gewisse  körperliche  Fertigkeiten  und  Anleitung  hierzu 
erfordern,  bei  denen  in  der  Tat  eine  gi'öiJere  Zahl  von  Zuhörern 
oder  besser  Zuschauern  hinderlich  sein  könne. 

Wenn  hingegen  bei  Beantwortung  der  aufgestellten  Frage  nur 
das  Bedürfnis  nach  geeigneten  Berufeleuten  und  der  Erziehung 
eigener  Vertreter  der  juristischen  Wissenschaft  in  Betracht  komme, 
so  können  kantonale  Anstalten  oder  selbst  nach  Fächeiii  getrennte 
Schulen  als  möglich  angesehen  werden.  Von  diesem  Gesichts- 
punkte aas  kommt  Hilty  zu  dem  Schiasse,  daß  die  Eidgenossen- 
schaft zum  Zwecke  der  Verbessening  des  Rechtsunterrichts  kan- 
tonale Hochschulen  unterstützen  sollte,  aber  nur  solche,  welche 
sich  verpflichten,  ihre  Einrichtungen  allgemeinen  vom  Bunde  auf- 
zustellenden Grundsätzen  anzupassen  und  sich  einer  Aufsicht  von 
eidgenössischen  Schulbehörden,  wie  sie  auf  dem  Wege  des  Gesetzes 
näher  festzustellen  sei,  unterziehen.  Auch  hier  in  diesem  Eventual- 
fall gibt  also  Hilty  aus  Rücksichten  auf  die  Wünschbarkeil  uni- 
verseller Studien  den  Universitäten,  ob  sie  auch  kantonal  sind, 
den  Vorzug  vor  juristischen  Fachschulen.  Er  zählt  dann  im  weitem 
in  den  von  ihm  entworfenen  Grundzügen  eines  Gesetzes  die  An- 
forderungen auf,  welche  der  Bund  an  die  Einrichtung  juristischer 
Fakultäten  der  kantonalen  Hochschulen  zu  stellen  hätte,  falls 
letztere  des  Bundesbeitrages  teilhaftig  werden  wollten.  Es  handelt 
sich  dabei  um  die  Aufstellung  eines  förmlichen  juristischen  und 
staatswissenschaftlichen  Studienplanes,  der  im  einzelnen  hier  nicht 
reproduzieit  werden  kann. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  noch  eines  weitern  Vorschlages 
erwähnt,  der  seinerzeit  zu  öffentlicher  Behandlung  Veranlassung 
gab.  Vor  der  Jahresversammlung  der  Schweizerischen  gemein- 
nützigen Gesellschaft  hielt  am  22.  September  1891  Prof.  Dr.  G.Vogt 
ein  Referat  über  die  Hochschulfrage.  Darin  lehnte  er  die  Gründung 
einer  eidgenössischen  Hochschule  als  zurzeit  unmöglich  ab.  Er 
fand,  die  Schweiz  habe  gegenwärtig  der  Hochschulen  zu  viele ;  der 
Bund  habe  kein  Interesse,  diese  Überzahl  zu  erhalten  und  darum 
sei  das  Begehren  um  Subventionierung  der  bestehenden  Hoch- 
schulen oder  je  einer  Fakultät  an  jeder  derselben  (wie  dies  kurz 
vorher  auch  in  einer  Artikelserie  der  „Neuen  Zürcher  Zeitung"  von 
einem  Einsender  verlangt  worden  war)  abzulehnen.  Der  Bund 
solle  vielmehr  durch  Errichtung  eigener  Anstalten  Lücken  aus- 
füllen, die  im  gegenwärtigen  Hochschulunterricht  bestehen.  Bei 
der  Gründung  solcher  Anstalten  sei  die  Sitzfrage  jeweilen  im  Ge- 
setze selbst  zu  lösen.  Das  beste  Anrecht,  den  Sitz  solcher  An- 
stalten zu  erhalten,  habe  die  romanische  Schweiz  und  in  ei*ster 
Linie  Genf.  Der  Bund  solle  eine  Schule  für  die  Ausbildung  von 
Verwaltungsbeamten  gründen,  mit  welcher  eine  juristische  Fakultät 
zu  verbinden  wäre.  An  dieser  Staats-  und  rechtswi«senschaftlichen 
Schule  können  die  Prüfungsausweise  erhoben  werden,  von  denen 
die  Ernennung  zu  eidgenössischen  Beamtungen  abhängig  gemacht 
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werden  sollte.  Sie  steht  aosschließlich  unter  den  Bundesbehörden ; 
der  Kanton,  welcher  Sitz  der  Schule  wird,  hat  seine  juristische 
Fakultät  aufzulösen. 

In  der  Diskussion  fand  der  Standpunkt  des  Referenten  wenig 
Unterstätzung,  die  meisten  Redner  betonten  die  Vorzüge  der 
kleineren  Hochschulen,  wie  solche  nicht  nur  in  der  Schweiz,  sondern 
anch  in  Italien,  Belgien,  Holland  bestehen.  Das  Monopol  einer 
Hochschule  beseitige  die  wünschbare  Konkurrenz  und  drücke  das 
geistige  Niveau  herab.  Ein  Niedergang  der  Fakultäten  an  den 
schweizerischen  Hochschulen  sei  nicht  zu  erweisen  und  da  ein 
Uniyersitätskanton  auch  seinen  Nachbarn  Dienste  leiste,  so  sei 
ehe  Subvention  durch  den  Bund  als  Gesamtheit  angezeigt. 

5.  Neuef*  Vorschlag. 

Drei  Wege  sind  in  Art.  27  unserer  Bundesverfassung  dem 
Bund  vorgezeichnet  die  er  zum  Zwecke  der  Förderung  des  durch 
Universitäten  vermittelten  wissenschaftlichen  Unteirichtes  gehen 
kann: 

1.  Errichtung  einer  eidgenössischen  Hochschule; 

2.  Errichtung  anderer  höherer  Unterrichtsanstalten; 

3.  Unterstützung  bereits  bestehender  Anstalten  dieser  Art. 

Diese  drei  Wege  schließen  sich  aus,  nicht  zwar  theoretisch, 
aber  praktisch.  Errichtet  der  Bund  neben  dem  bestehenden  Pol}'- 
technikum  eine  eidgenössische  Hochschule,  so  wird  er  nie  mehr 
dazu  kommen,  daneben  noch  höhere  Fachschulen,  die  dem  aka- 
demischen Studium  dienen,  zu  emchten  oder  die  kantonalen  Hoch- 
schulen zu  unterstützen.  Errichtet  er  Fachschulen,  so  ist  damit 
der  Verzicht  auf  eine  eidgenössische  Hochschule  und  die  Ab- 
lehnung eidgenössischer  Unterstützung  kantonaler  Hochschulen 
ausgesprochen.  Entschließt  er  sich  zur  Unterstützung  der  be- 
stehenden kantonalen  Anstalten,  so  schwindet,  wenn  auch  nicht 
aas  dem  Reich  der  Ideale,  so  doch  dem  der  Wirklichkeit  die  eid- 
genössische Hochschule,  und  es  fällt  der  Gedanke  der  Gründung 
akademischer  Fachschulen  definitiv  dahin. 

A.  Der  Gedanke  der  Errichtung  einer  eidgenössischen  Universi- 
tät, so  praktisch,  schön  und  erhaben  er  erscheint,  hat  doch  in  den 
letzten  dreißig  Jahren,  seit  er  seinen  Ausdruck  im  Schulartikel 
unserer  Bundesverfassung  fand,  keine  Fortschritte  gemacht.  Konnte 
hn  Jahr  1888  gesagt  werden,  daß  seine  Verwirklichung  weniger 
an  dem  Widerstreit  und  der  Verletzung  kantonaler  Interessen,  als 
an  der  unzweifelhaft  richtigen  Erwägung  gescheitert  sei,  daß  eine 
Reihe  kleinerer,  gut  funktionierender  kantonaler  Hochschulen  den 
Zwecken  der  Wissenschaft  und  dem  Studium  förderlicher  sei,  als 
eine  große  Zentralanstalt,  so  hat  dieser  Satz  an  seiner  Wahrheit 
dadurch  nichts  verloren,  daß  heute  die  Zahl  dieser  Hochschulen 
ip'ößer  ist  als  damals.  Der  Widerstreit  der  kantonalen  Interessen 
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würde  zu  Tage  treten,  sobald  es  sich  um  den  Sitz  der  Schale 
handelte.  Erfahrungen  aus  neuerer  und  neuester  Zeit  lassen  das 
mit  aller  Bestimmheit  voraussehen.  Und  daß  durch  diese  Frage 
wirkliche  Interessen  verletzt  würden,  wer  wollte  es  in  Abrede 
Stelleu?  Man  stelle  sich  die  Situation  vor:  Würden  die  übrigen 
sechs  kantonalen  Hochschulen  eingehen,  wenn  der  siebenten  der 
Bund  sich  annehmen  und  sie  zur  eidgenössischen  Hochschule  er- 
heben würde?  Das  wäre  kaum  anzunehmen;  wohl  aber  würde  das 
bittere  Gefühl  der  Zurücksetzung  in  ihnen  sich  festsetzen,  wenn 
nach  und  nach  neben  der  mit  Bundesmitteln  reich  ausgemsteten 
eidgenössischen  Hochschule  die  kantonalen  Anstalten  verkümmerten 
und  all  das  geistige  Leben  und  die  mannigfaltigen  Impulse  der 
Bildung  und  Wissenschaft,  die  von  der  Hochschule  ausgehen,  er- 
sterben würden.  Schwerlich  würde  in  diesen  Städten  beziehungs- 
weise Kantonen  das  Gefühl  aufkommen,  daß  der  Bund  von  den 
verschiedenen  ihm  offen  stehenden  Wegen  den  richtigen  gewählt 
habe. 

Es  wäre  aber  auch  die  andere  Möglichkeit  denkbar,  daß  die 
nicht  zur  eidgenössischen  Universität  erhobenen  kantonalen  Hoch- 
schulen auf  das  äußerste  sich  anstrengen  würden,  um  die  neue 
von  Bundes  wegen  geschaffene  Konkurrenz  auszuhalten  und  auf 
der  Höhe  zu  bleiben.  Dann  wäre  wiederum  nichts  gewonnen ;  die 
von  vielen  gewünschte  Einheit  wäre  nicht  gefördert  und  alle 
die  schönen  und  idealen  Gedanken,  die  mit  dem  Projekt  einer 
eidgenössischen  Hochschule  sich  verbinden,  würden  nicht  in  Er- 
füllung gehen.  Wir  hätten  sieben  schweizerische  Hochschulen  nach 
wie  vor,  mit  dem  einen  Unterschiede,  daß  eine  davon  Bundes- 
anstalt wäre. 

Im  Oktober  1888  schrieben  die  „Basler  Nachrichten":  „Als  zu 
Anfang  der  sechziger  Jahre  infolge  eines  Antrages  von  Oberst 
Hans  Wieland  Basel  sich  um  die  eidgenössische  Hochschule  be- 
warb, machte  sich  sofort  und  in  erster  Linie  die  Rivalität  der 
andern  Universitätskantone  geltend.  Bern,  Zürich  und  die  romanische 
Schweiz  traten  ebenfalls  auf  den  Plan  und  jeder  der  Rivalen  wußte 
eine  Reihe  triftiger  Gründe  für  sich  anzuführen ;  keiner  ließ  auch 
nur  entfernt  die  Absicht  erkennen,  zu  Gunsten  einer  eidgenös- 
sischen Hochschule  zurückzutreten.  Gar  bald  mußte  man  zu  der 
Überzeugung  gelangen,  daß  es  etwas  ganz  anderes  sei,  ein  eidge- 
nössisches Polytechnikum  ins  Leben  zu  rufen,  als  eine  schwei- 
zerische Zentralhochschule  zu  gründen.  Ein  eidgenössisches  Poly- 
technikum war  ein  für  die  Schweiz  ganz  neues  Institut,  kein 
Kanton  konnte  sich  rühmen,  bis  dahin  etwas  ähnliches  b^essen 
zu  haben;  für  das  Polytechnikum  bestand  recht  eigentlich  reiner 
Tisch.  Ganz  anders  bei  der  Zentralhochschule;  diese  konnte  nur 
auf  den  Trümmern  der  bestehenden  kantonalen  Universitäten  und 
Akademien  gegründet  werden,  oder  sie  mußte  mit  diesen  einen 
Kampf  auf  Leben  und  Tod  führen,  dessen  Ausgang  fraglich  sein 
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konnte,  dessen  Ergebnisse  aber  auf  Jahrzehnte  hinaus  weder  für 
die  Pflege  der  Wissenschaft,  noch  far  die  Wohlfahrt  und  den 
Frieden  des  Landes  erwünscht  sein  konnten.^ 

Ein  anderer  Gesichtspunkt:  Sind  die  finanziellen  Hfllfsmittel 
des  Bundes  auch  sehr  bedeutende,  so  wäre  doch  die  Orfindung 
einer  eidgenössischen  Hochschule  fdr  ihn  eine  Sache  von  großer 
ökonomischer  Tragweite  auch  dann,  wenn  er  von  demjenigen 
Kanton,  dessen  Hauptstadt  Sitz  der  Anstalt  wurde,  die  bereits 
Torhandenen  Gebäulichkeiten,  Lehrinstitute,  Hälfsanstalten  u.  s.  w. 
sich  schenkungsweise  abtreten  ließe.  Keine  der  vorhandenen  An- 
stalten wärde  heute  nach  irgend  einer  Richtung  den  an  eine  eid- 
genössische Hochschule  zu  stellenden  Anforderungen  genügen. 
Wenn  man  berücksichtigt,  in  wie  reichem  Maße  der  Bund  für  die 
Bedürfnisse  des  Polytechnikums  zu  sorgen  bemüht  ist.  wie  hier 
im  Laufe  der  Jahre  ein  Institut  an  das  andere  sich  gereiht  hat 
ond  diese  Reihe  heute  noch  nicht  abgeschlossen  ist,  wie  sehr  im 
Lanfe  der  Jahre  die  Betriebsausgaben  sich  gemehrt  haben  und 
heate  eine  jährliche  Summe  von  rund  einer  Million  Franken  aus- 
machen, so  wird  man  ungefähr  eine  Vorstellung  sich  machen 
können  von  der  neuen  Belastung,  welche  die  eidgenössische  Hoch- 
scbale  dem  Bundesbudget  brächte  und  deren  Berechnung  umsomehr 
ins  Gewicht  fallen  müßte,  je  weniger  sie  bei  dem  gegenwärtigen 
Stand  der  Dinge  mit  dem  Nachweis  der  wirklichen  Notwendigkeit 
gestutzt  werden  könnte.  Diese  Erwägungen  lassen  erklärlich 
scheinen,  weshalb  in  den  maßgebenden  Kreisen  des  Bundes  selbst 
kaum  ernstlich  mehr  an  die  Errichtung  einer  eidgenössischen  Hoch- 
schule gedacht  wird.  Warum  sollte  der  Bund  auf  sich  allein 
nehmen,  was  die  Kantone  bis  jetzt  getragen  haben  und  was  sie 
zum  weitaus  größten  Teil  auch  künftig  zu  tragen  sich  noch  nie 
geweigert  haben? 

Im  Frühjahr  1888  hielt  Professor  Valentin  von  Bern  an  der 
Versammlung  des  bjernischeu  Hochschulvereins  in  Langenthai  ein 
Referat  über  die  Hochschulfrage  und  kam  dabei  zum  Schlüsse, 
ffir  Jmisten,  Theologen  und  spekulative  Philosophen  möge  eine 
einzige  eidgenössische  Hochschule  aus  politischen  Gründen  heute 
noeh  ein  erstrebenswertes  Ideal  geblieben  sein.  Für  die  Mediziner 
lasse  sich  aber  dieses  Ideal  nicht  mehr  ausführen,  und  zwar  aus 
materiellen  Gründen,  weil  ein  genügendes  Kranken-  und  Leichen- 
material  und  eine  Eeihe  anderer  für  Medizin  und  Naturwissen- 
schaften notwendiger  Dinge  gar  nicht  beschafft  werden  könnten. 
Deshalb  müßte  der  Bund,  wollte  er  nicht  auf  die  immer  mehr  als 
i  Prinzipien  notwendig  erachtete  Universitas  litterarum  verzichten 
md  bloß  handwerksmäßige  Fachschulen  gründen,  wenigstens  zwei, 
löchstens  vier  eidgenössische  Universitäten  erstellen  und  für  jede 
lerselben  ein  der  Vermehrung  fähiges  Budget  von  über  einer  halben 
iiUion  jährlich  in  Aussicht  nehmen.  Da  aber  dies  ohne  Zweifel 
loch  nicht  wohl  angehe,  so  befürwortete  Valentin  die  Errichtung 
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einer  schweizerischen  Akademie  u.  s.  w.  Dieser  Vorschlag  ist  oben 
bereits  besprochen  worden;  es  ist  nicht  notwendig,  hier  nochmals 
auf  denselben  einzutreten. 

Wenn  nun  aber  die  Idee  einer  eidgenössischen  Universität 
sich  nicht  verwirklichen  läßt,  wenn  man  sagen  muß,  daß  sie  vor 
fünfzig  und  dreißig  Jahren  leichter  zu  verwirklichen  gewesen  w&re 
als  heute,  so  soll  doch  dieses  Ideal  nicht  ewig  das  Hindernis  sein, 
das  jeder  andern  Lösung  des  Problems  in  den  Weg  gestellt  wird. 

B.  Diese  andere  Lösung  ist  nun  allerdings  nicht  zu  finden 
auf  dem   Wege  der  Errichtung  von  Fachschulen   und  ähnlichen 
Unterrichtsanstalten  durch  den  Bund,  wie  sie  in  der  vom  Depar- 
tement des  Innern  im  Oktober  1889  einberufenen  Konferenz,  dann 
vom  Bundesrat  selbst  in  seiner  Antwort  an  die  Universitätskan- 
tone vom  Mai  1890,  femer  in  den  Vorschlägen  Meili,  Vogt   und 
andern  vertreten  worden  ist.    Jedenfalls  würde  diese  Auflösung 
in  Fachschulen,  die  der  Bund  da  und  dort  in  den  schweizerischen 
Städten  zerstreut  errichtet,   würden  diese  „membra  disjecta"   am 
allerwenigsten  dem  Ideal  entsprechen,  das  die  begeisterten  Freunde 
der  eidgenössischen  Hochschule  jeweilen  mit  ihrem  großen  Projekt 
verbunden  haben.    Aber  auch  ganz  abgesehen  von  einer  grund- 
sätzlichen Erörterung  der  Kontroverse  „Universitäten  oder  Fach- 
schulen", auf  die  an  dieser  Stelle  nicht  eingetreten  werden  kann, 
die  aber  jedenfalls  noch  auf  lange  Zeit  hinaus  im  Sinne  allgemeiner 
Bildungsanstalten  auf  Grund  aller  jener  Argumente,   die  von  den 
Freunden  der  Universitäten  angeführt  werden  und  oben  zum  Teil 
wiedergegeben  worden  sind,  gelöst  werden  dürfte,  hat  man  sich, 
unsere  schweizerischen  Verhältnisse  ins  Auge  gefaßt,  auch   hier 
auf  den  Boden  der  Tatsachen  zu  stellen.    Wir  haben  keine  tabula 
rasa,  bei  uns  ist  die  Situation  nicht  so,  daß  wir  freie  Wahl  hätten 
zwischen  der  Errichtung  von  Universitäten  oder  Fachschulen,  Die 
kantonalen  Universitäten  bestehen,  sie  werden   auch  in  Zukunft 
bestehen  und  es  wird  schlechterdings  nicht  angehen,   ihr  Dasein 
einfach  zu  ignorieren.    Im  Schweizerlande  wird  kein  Gesetz    an- 
genommen, welches,  die  Hochschulfrage  regulierend,  die  kantonalen 
Hochschulen  außer  acht  lassen  und  neue  Gebilde  teils  neben  teils 
zur  Verdrängung  der  alten  schaffen  wollte.     Ist  doch  der  Band 
auch  da,  wo  alle  Möglichkeiten  ihm  noch  offen  stunden,  bei  Grün- 
dung   des   eidgenössischen  Polytechnikums,    nicht    den   Weg    der 
Fachschulen  geschritten,  sondern  hat  eine  technische  Hochschule 
mit  einer  Reihe  von  Unterabteilungen  geschaffen,  von  denen    die 
meisten,  theoretisch  genommen,  sehr  viel  leichter  für  sich  hätten 
bestehen  können,  als  die  einzelnen  Fakultäten  einer  Universität. 
Und  niemand  wird  es  heute  einfallen,  etwa  im  Interesse  der  De- 
zentralisation, oder  um  die  Zwecke  des  Unterrichts  besser  zu  er- 
reichen,  den  Vorschlag  zu  machen,  das  Polytechnikum   in  Fach- 
schulen aufzulösen.    Im  Gegenteil  ließe  sich  wohl  eher  erwägen 
ob  der  bestehenden  Anstalt  nicht  neue  Fachschulen  anzugliedern 
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wäreo.  In  den  meisten  Kantonen  bestehen  die  Lehrerseminarien 
noch  als  isolierte,  von  Bildangsinstitnten  ähnlichen  Charakters 
ranmlich  und  organisch  geschiedene  Anstalten,  Fachschulen  im 
vollen  Sinne  des  Wortes.  Gewiß  wird  die  künftige  Entwicklung 
der  Zeit  nicht  nach  Beibehaltung  oder  gar  weiterer  Ausbildung 
dieser  Scheidung  gehen,  sondern  nach  Vereinigung  mit  andern 
Schulen  ähnlichen  Charakters  und  ähnlicher  Ziele,  ohne  daß  des- 
halb die  fachliche  Ausbildung  gestört  würde.  Wo  dieser  Weg 
noch  nicht  betreten  wurde,  sind  es  in  der  Regel  Schwierigkeiten 
finanzieller  oder  lokaler  Natur,  aber  nicht  grundsätzliche  Erwä- 
gungen, die  den  Ausschlag  geben. 

Die  Errichtung  von  Fachschulen  ist  aber  auch  nicht  notwendig. 
Vogt  hat  in  seinem  Referate  vor  der  schweizerischen  Gemeinnützigen 
Gesellschaft  zu  Zürich  im  Herbst  1891  gefunden,  zu  den  Symptomen, 
ans  denen  sich  ergebe,  daß  die  schweizerischen  Hochschulen  ihrer 
Aufgabe  nicht  mehr  genügen,  zähle  zunächst  der  große  Besuch  aus- 
ländischer Universitäten  durch  die  Schweizer.  Das  ist  ein  Trugschluß. 
Nicht  die  ungenügenden  eigenen  Hochschulen,  sondern  der  Trieb,  die 
Fremde  kennen  zu  lernen,  den  geistigen  Horizont  zu  erweitern 
und  aus  der  Betrachtung  des  Fremden  das  eigene  Wesen  besser 
zu  \i^rd]gen,  veranlassen  schweizerische  Studierende  ins  Ausland 
za  gehen.  Dieses  Bedürfnis  nimmt  mit  gründlicher  Ausbildung 
eher  zu  als  ab  und  es  wäre  eine  schlimme  Folge  der  Gründung 
einer  eidgenössischen  Hochschule,  wenn  sie  den  Wandertrieb  nach 
den  fremden  Bildungsanstalten  unterdrücken  oder  ertöten  würde. 
Jedenfalls  aber  müßte  die  Auflösung  unserer  Universitäten  in  Fach- 
schulen, ob  sie  direkt  oder  indirekt  geschehen  würde,  unter  der 
heranwachsenden  Jugend  gerade  diejenigen,  die  nach  möglichst 
allgemeiner  Bildung  streben,  ins  Ausland  treiben.  Von  diesem  Ge- 
sichtspunkte aus  also  würde  die  Errichtung  von  Fachschulen  für 
nns  nicht  nur  nicht  als  notwendig,  sondern  als  direkt  schädlich 
erscheinen. 

Vogt  wollte  eine  Schule  für  Verwaltungsbeamte,  Meili  eine 
Bechtsschule  gründen,  der  Bundesrat  sprach  neben  der  Rechts- 
schnle  noch  von  einer  Kunstschule,  einem  eidgenössischen  liygien- 
ischen  Institut  und  einer  eidgenössischen  Tierarzneischule.  Warum 
sollte  die  Schule  für  Verwaltungsbeamte  losgelöst  werden  von  der 
Hochschnle?  Gerade  der  Verwaltungsbeamte  bedarf  nicht  bloß 
einer  fachlichen,  sondern  einer  möglichst  allgemeinen  Ausbildung, 
wenn  er  sein  Amt  richtig  verwalten  soll.  Vogt  sprach  davon,  daß 
diese  Schale  mit  einer  juristischen  Fakultät  verbunden  werden 
sollte,  als  ob  lediglich  juristische  Kenntnisse  dem  Beamten  not- 
wendig wären.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  diese  Ausscheidung 
ler  künftigen  Beamten  von  allen  andern  Bildungsgelegenheiten 
beziehungsweise  Anschauungs-  und  Umgangskreisen  jene  üble  Er- 
''cheinung  fördern  und  weithin  verbreiten  würde,  die  wir  heute 
inter  dem  Namen  der  Bureaukratie  als  eine  sehr  wenig  sympath- 
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ische  und  nicht  zur  Verbesserung  oder  Popularisierung  der  Ver- 
waltung dienende  kennen.  Oder  wozu  brauchen  wir  eine  eigene 
Kunstschule,  wo  doch  ein  solches  gewiß  sehr  vorteilhaft  mrkendes 
Institut  am  einfachsten  und  mit  relativ  den  geringsten  Opfern  aJs 
weitere  Abteilung  dem  eidgenössischen  Polytechnikum  sich  anfügen 
ließe?  Die  Rechtsschule  in  dem  Umfang  und  mit  allen  den  H^fe- 
mittein,  wie  sie  Professor  Meili  vorgeschlagen  hat  und  in  Ver- 
bindung gebracht  wissen  möchte  mit  einer  kantonalen  Hochschule, 
würde  nicht  nur  alle  die  bereits  besprochenen  Nachteile  für  die 
übrigen  Hochschulen  in  sich  schließen,  sondern  auch  gleich  der 
eidgenössischen  Hochschule  sowohl  an  diesen  Schwierigkeiten,  wie 
an  der  Bestimmung  ihres  Sitzes  scheitern.  Als  durch  das  Ant- 
wortschreiben des  Bundesrates  an  die  Universitätskantone  diese 
eidgenössische  Rechtsschule  in  die  öffentliche  Diskussion  geworfen 
wurde,  war  es  gerade  die  Sitzfrage,  welche  sich  in  den  Vorder- 
grund stellte.  Im  fünften  Jahrgang  seines  Politischen  Jahrbuchs 
(1890)  sagt  Professor  Hilty  in  Bern  (pag.  986):  „Die  eidgenös- 
sische Staats-  und  Rechtsschule,  die  natürlich  nur  an  einem  Orte 
begründet  wird,  wo  bereits  eine  vollständige  Universität  mit  allen 
dazu  gehörigen  Lehrern  sich  befindet,  wird  dieser  Universität  un- 
fehlbar den  Charakter  einer  eidgenössischen  Hochschule  verleihen. 
Es  handelt  sich  daher  jetzt  darum,  dafür  zu  sorgen,  daß  sie  an 
ihren  rechten  Platz  kommt,  dahin  nämlich,  wo  die  Hauptkraft  der 
Nation  sich  befindet."  Die  „Revue"  in  Lausanne  ließ  sich  schon 
im  Jahre  vorher  dahin  vernehmen,  es  sei  selbstverständlich,  daß 
der  Kanton  Waadt  und  die  Stadt  Lausanne  als  Sitz  des  schwei- 
zerischen Bundesgerichtes  und  daheriges  Zentrum  des  schwei- 
zerischen Rechtes  keinen  Augenblick  zögern  würden,  ihrer  alten 
Akademie  (bald  darauf  Hochschule)  diejenige  Erweiterung  zu  geben, 
die  notwendig  sei,  um  sie  künftig  zum  Sammelpunkt  aller  an- 
gehenden schweizerischen  Juristen  und  Staatsmänner  zu  machen. 

C.  Wir  kommen  zur  Subventionsfrage.  Zunächst  darf  wohl 
gesagt  werden,  daß,  nachdem  der  im  Jahre  1888  unternommene 
Anlaof  der  Hochschulkantone  erfolglos  geblieben  ist  und  überhaupt 
seither  in  der  Sache  nichts  mehr  geschah,  es  nicht  mehr  zu  frühe 
ist,  heute  den  Gedanken  wieder  aufzunehmen.  Alle  die  Gründe, 
die  damals  angeführt  worden  sind,  bestehen  heute  noch,  und  die 
meisten  mit  verstärktem  Gewicht. 

Nach  der  konstitutionellen  Seite  darf  die  Frage  als  gelöst 
betrachtet  werden,  nachdem  an  Hand  des  ProtokoUes  der  Ver- 
handlungen der  eidgenössischen  Räte  über  die  Revision  der  Bundes- 
verfassung von  1874  der  Nachweis  erbracht  werden  kann,  wie  dies 
im  Memorial  des  zürcherischen  Hochschulvereins  geschehen  ist, 
daß  der  Bundesrat  in  seinem  Antrage  von  einer  Unterstützung 
„solcher  Anstalten"  zunächst  nichts  wissen  wollte,  daß  durch  Be- 
schluß des  Nationalrates  der  Zusatz  aufgenommen  wurde:  „oder 
solche   Anstalten   zu   unterstützen",  daß  der  Ständerat,  auf  die 
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ansdrackliclie  Erklärung  des  gedruckten  Eommissionalberichtes,  es 
seien  unter  diesen  „Anstalten^  die  Universitäten  der  Kantone 
inbegriffen,  in  einer  ersten  Beratung  und  speziellen  Abstimmung 
die  Unterstützung  der  Universitäten  verworfen,  in  der  zweiten 
Beratung  aber  dem  Zusatz  des  Nationalrates  zugestimmt  habe.  Es 
hat  also  in  der  Tat,  wie  das  Memorial  sich  ausdrückt,  „die  An- 
sicht, daB  der  Bund  auch  kantonale  Universitäten  unterstützen 
könne,  den  Sieg  davon  getragen  über  die  Opposition,  die  sich 
speziell  gegen  (Ue  Unterstützung  der  Universitäten  wendete". 

Dieser  Ansicht  ist  auch  Dubs,  wenn  er  in  seinem  „  Öffentlichen 
Secht  der  schweizerischen  Eigenossenschaft",  zweiter  Teil  pag.241. 
in  Bezug  auf  das  erste  Alinea  des  Art.  27  der  Bundesverfassung 
sich  folgendermaßen  vernehmen  läßt:  „Das  praktische  Verfahren 
wird,  wenn  der  Bund  in  der  Folge  wieder  einmal  zu  fianziellen 
Kräften  kommt,  unseres  Erachtens  die  Unterstützung  der  Be- 
strebungen der  Kantone  sein.  Der  Bund  darf  füglich  in  diesen 
Stücken  die  Initiative  der  Kantone  walten  lassen  und  der  Regel 
nach  sich  auf  die  Prüfung  dessen  beschränken,  was  von  den 
Kantonen  organisiert  zu  werden  wünscht.  Nach  unserer  Ansicht 
soll  er  sich  aber  hüten,  Konkurrenzbestrebungen  auf  den  gleichen 
Gebieten  zu  unterstützen;  es  würde  dies  großen  moralischen 
Schaden  stiften  und  zugleich  den  Bandesfinanzen  sehr  schädlich 
sein.  Bezeichne  der  Bund  jeweilen  lieber  den  Punkt,  wo  er  seine 
Dnterstätzung  anbringen  will,  ganz  genau  und  nähe  er  dann  nicht 
anderswo  mit  doppeltem  Faden!  Es  ist  möglich,  daß  sich  dann 
mit  der  Zeit  auf  dieser  veränderten  Basis  der  Universitätsgedanke 
in  veränderter  Weise  neu  entwickeln  und  zu  praktischer  Durch- 
fahrung gelangen  wird." 

Die  an  den  Bundesrat  gerichtete  Denkschrift  des  Jahres  1888 
konnte  sich  darauf  berufen,  daß  der  Bund  für  notwendig  erachtet 
kbe,  im  Interesse  des  Landes  das  gewerbliche  und  indastrielle 
BilduDgswesen,  sowie  die  Kunst,  durch  finanzielle  Unterstützung 
zu  fördern;  seither  ist  die  gleiche  Unterstützung  nicht  nur  dem 
kommerziellen,  sondern  auch  dem  landwirtschaftlichen  Bildungs- 
wesen zu  teil  geworden.  Nur  der  rein  wissenschaftlichen  Aus- 
bildung und  ihren  Instituten  soll  diese  Unterstützung  versagt  sein 
and  bleiben  ?  An  der  Erziehung  tüchtiger  Landwirte.  Handwerker. 
Eauflente,  gewerblicher  und  industrieller  Unternehmer  soll  der 
Bund  fördernden  Anteil  nehmen,  nicht  aber  trotz  der  bestehenden 
Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen,  an  der 
Heranbildung  tüchtiger  Arzte  ?  Nicht  an  den  Instituten  der  öffent- 
lichen Gesundheitspflege?  Nicht  an  der  Ausbildung  der  Lehrer, 
welche  den  Unterricht  an  den  hohem  Berufsschulen  erteilen  und 
vielfach  die  kantonalen  Hochschulen  besucht  haben  ?  Nicht  an  der 
Heranbildung  tüchtiger  Gelehrter,  welche  die  Rechtsentwicklung 
des  Bundes  fördern  und  künftigen  Staatsbeamten  die  erforderliche 
Ausbildung  vermitteln?   Wenn  unser  Land  bis  jetzt  Wissenschaft- 
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lieh  einen  ehrenvollen  Platz  unter  viel  größeren  und  bedeutenderen 
Völkern  eingenommen  hat,  so  waren  es,  von  der  Wirksamkeit  des 
eidgenössischen  Polytechnikums  abgesehen,  die  Kantone  und  nur 
die  Kantone,  welche  dafür  aufgekommen  sind.  Sie  haben  eine 
Kulturaufgabe  erfüllt,  die  zu  den  höchsten  gehört  und  für  die  der 
Bund  sich  bis  jetzt  teilnahmslos  erwies.  Einer  nach  uns  kommenden 
Zeit  wird  es  nicht  leicht  werden,  dieses  Verhältnis  zu  verstehen. 
Man  wird  es  nicht  verstehen,  daß  der  Bund,  der  bis  dahin  foi' 
so  viele  Unternehmungen  der  Kantone  sich  fördernd  interessierte, 
gerade  das  ignorieren  konnte,  was  die  Kantone  auf  dem  Gebiete 
des  wissenschaftlichen  Unterrichts  und  der  Förderung  der  Wissen- 
schaft überhaupt  getan  haben. 

Die  Kantone  haben  bis  jetzt  das  Mögliche  getan  zur  Förderung 
des  akademischen  Studiums  und  des  wissenschaftlichen  Unterrichts. 
Wenn  im  Laufe  der  Zeit  auf  schweizerischem  Boden  eine  Mehr- 
zahl von  Universitäten  entstanden  sind,  so  geschah  das  nicht  aus 
Gründen  bloßer  Rivalität,  sondern  einem  Zuge  der  Zeit  folgend, 
der  nach  Dezentralisation  des  höhern  Unterrichtswesens  geht  und 
unter  dem  Einfluß  eines  schul-  und  bildungsfreundlichen  Geistes, 
dem  auf  dem  Gebiete  der  Erziehung  keine  Opfer  zu  groß  sind. 
Man  wird  nicht  sagen  können,  daß  in  der  Schweiz  auch  mit  einer 
geringern  Zahl  von  Hochschulen,  als  wie  wir  sie  jetzt  haben,  nicht 
auszukommen  gewesen  wäre,  allein  sie  sind  nun  einmal  da,  sie 
beanspruchen  ihr  Recht  aufs  Dasein  und  die  Anstrengungen,  die 
ein  Gemeinwesen  macht,  um  der  Wissenschaft  eine  Stätte  zu  be- 
reiten, sind  deshalb  nicht  wenierer  achtenswert,  weil  das  Gemein- 
wesen klein  an  Umfang  und  Bevölkerungszahl  ist.  Die  Männer 
der  Helvetik  träumten  von  einer  großen  Zentralanstalt,  die  als 
hell  leuchtende  Flamme  Licht  und  Wärme  ausstrahlen  werde  in 
alle  Täler  unseres  Landes.  Heute  dürfen  wir  sagen,  daß  das 
Licht  und  die  Wärme,  die  von  der  Mehrzahl  der  schweizerischen 
Universitäten  aus  über  das  Land  sich  ergießen,  zum  mindesten  so 
intensiv  und  wirksam  sind  als  jene. 

Es  war  von  Dezentralisation  der  höhern  Unterrichtsanstalten 
die  Rede.  Wir  sehen  diesen  Vorgang  überall  da  sich  vollziehen, 
wo  man  mit  der  Dezentralisation  die  höhern  Schulen  dem  Volke 
näher  bringen  und  gewisse  Hindemisse  ihres  Besuches  beseitigen 
will.  So  ist  keine  Frage,  daß  durch  die  Verteilung  der  Hoch- 
schulen auf  eine  Anzahl  von  Kantonen  ihr  Besuch  viel  zahlreicher 
geworden,  der  akademische  Unterricht  in  Volkskreise  gedrungen 
ist,  die  ihm  sonst  verschlossen  geblieben  wären.  Das  ist  die  eine 
Seite  der  Popularisierung  der  Wissenschaft,  die  wir  den  kantonalen 
Hochschulen  verdanken;  die  andere  ist  die,  daß  die  akademische 
Wissenschaft,  indem  sie  gewissermaßen  örtlich  dem  Volke  näher 
trat,  anfing,  vom  Katheder  herunterzusteigen  und  zu  dem  Volk 
hinauszutreten.  Sie  tritt  zu  ihm  mit  Vorträgen  und  Demonstrationen 
aller  Art,  sie  wandert  von  Ort  zu  Ort  nicht  nur  um  Wissens- 
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begierige  um  sich  zu  sammeln,  sondern  auch  um  darzutun,  wie 
die  Ergebnisse  der  Wissenschaft  sich  fruchtbar  gestalten  lassen 
ffir  die  Praxis  des  gewöhnlichen,  täglichen  Berufes.  So  weitgehende 
Dienste  kann  nur  eine  Mehrzahl  solcher  Anstalten  dem  Lande 
leisten,  eine  einzige  vermöchte  es  nicht.  Gestützt  auf  diese  Er- 
kenntnis dürfte  darum  unser  Volk  heute  schwerlich  seine  Zu- 
stimmung dazu  geben,  die  Mehrzahl  der  kantonalen  Hochschulen 
einer  einheitlichen  schweizerischen  Anstalt  zum  Opfer  zu  bringen. 

Wenn  nun  auch  diese  Hochschulen  kantonale  Institute  sind, 
so  entbehren  sie  doch  nicht  des  allgemein  schweizerischen  Charakters. 
Konnte  dieser  Nachweis  schon  zur  Zeit  der  ersten  Eingabe  der 
Universitätskantone  geleistet  werden,  so  heute  noch  viel  besser. 
Im  Jahre  1888  wurden  die  damaligen  vier  schweizerischen  Uni- 
Tersitaten  Basel,  Bern,  Genf  und  Zürich  von  582  Angehörigen  des 
eigenen  Kantons,  655  Angehörigen  anderer  Kantone  und  535  Aus- 
lindem, im  ganzen  von  1772  immatrikulierten  Studierenden  be- 
sQcht.  Heute  lauten  diese  Ziffern  ganz  anders.  Im  Sommer- 
semester 1904  zählen  die  sieben  schweizerischen  Universitäten 
und  Akademien  an  immatrikulierten  Zuhörern: 

Aiigehörije  dM     iDgekörige  »derer       ^   ,   ^  ^      , 

eigenei  Kaatoni  Kiitoae 


Basel  .  . 

181 

210 

105 

496 

Bern  .  . 

370 

308 

734 

1412 

Freiburg  . 

32 

134 

257 

423 

Genf  .  . 

123 

120 

625 

868 

Lausanne  . 

132 

116 

480 

728 

Nenenbui^ 

53 

35 

18 

106 

Zürich  .  . 

216 

288 

487 

991 

Alle  zusammen      1107  1211  2706  5025 

Daraus  ergibt  sich,  welch  gro£e  Dienste  die  kantonalen  Hoch- 
sehnlen  dem  ganzen  Lande  leisten,  auch  den  andern  Kantonen, 
die  bis  jetzt  für  sie  nichts  getan  haben.  Es  ist  also  gewiß  nicht 
richtig,  wenn  Kappeier,  der  Berichterstatter  der  ständerätlichen 
KommittsioDsmehrheit ,  bei  Anlaß  der  Revisionsberatungen  des 
Jahres  1873  die  Stellung  der  andern  Kantone  gegenüber  einer 
eidgenössischen  Unterstützang  der  kantonalen  Universitäten  dahin 
zDsammenfaßte :  „Zahlen  und  subventionieren  wäre  ihre  Aufgabe, 
von  Gewinn  für  sie  keine  Rede!"  Ganz  abgesehen  davon,  daß 
über  die  Unrichtigkeit  dieser  Auffassung  die  daiauf  folgende  For- 
mulierung des  gegenwärtigen  Art.  27  unserer  Bundesverfassung 
bereits  entschieden  hat,  wird  gewiß  auch  von  jenen  andern  Kan- 
tonen heute  keiner  behaupten,  daß  die  Existenz  der  bestehenden 
schweizerischen  Hochschulen  für  ihr  ein  absolut  gleichgültiges 
Ümg  sei.  Mit  demselben  Recht  oder  Unrecht  ließe  ganz  das  Gleiche 
sich  sagen  von  dem  eidgenössischen  Polytechnikum,  das  seinen 
Sitz  in  Zürich  hat;  aber  wir  haben  doch  noch  keine  Stimme  aus 


■..*.^1T  -  ,TT 


\v 


"^ 


36        I)ie  Untersttttznng  der  kantonalen  Hochschulen  durch  den  Bund. 

andern  Kantonen  gehört,  daß  von  Gewinn  aus  dem  Bestände  des 
Polytechnikums  für  sie  keine  Rede  sei.  Ist  auch  ein  früherer  Ver- 
such, andere  Kantone  in  Mitleidenschaft  za  ziehen  nnd  die  kan- 
tonalen Hochschulen  gewissermaßen  zu  interkantonalen  zu  gestalten, 
etwa  wie  Jena  die  Hochschule  für  die  sächsisch-thüringischen 
Staaten  ist,  an  der  entschiedenen  Ablehnung  dieser  Kantone  ge- 
scheitert, so  liegt  doch  heute,  wo  es  sich  nicht  um  eine  direkte 
Beitragsleistung  nur  jener  andern  handelt,  sondern  der  Bund  der 
zweiundzwanzig  Kantone  sie  zu  Lasten  aller  übernehmen  soll,  die 
Sache  ganz  anders.  In  früherer  Zeit  scheiterte  die  Erweiterung 
der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  an  der  Eifersucht  der  ein- 
zelnen Kantone,  der  Städte  und  Länder,  möge  es  dem  Gedanken 
der  Förderung  des  Hochschulunterrichtes  durch  den  Bund  heute 
nicht  ebenso  ergehen. 

Fassen  wir  die  Stellung  der  schweizerischen  Universitäten 
zum  Auslande  ins  Auge,  d.  h.  die  Anziehungskraft,  welche  unsere 
obersten  kantonalen  Bildungsanstalten  auf  die  akademische  Jugend 
anderer  Länder  auszuüben  vermögen,  so  ergibt  sich  aus  den  obigen 
Ziffern,  daß  diese  Anziehungskraft  heute  sehr  viel  größer  ist  als 
im  Jahr  1888,  und  eine  auf  die  einzelnen  Jahre  leicht  auszu- 
dehnende Statistik  würde  ergeben,  daß  dieses  Wachsen  ein  stetiges 
ist,  auch  wenn  dabei  ein  gewisser,  oft  etwas  unvermittelt  auf- 
tretender Zudrang  aus  osteuropäischen  Ländern  nicht  berechnet 
wird.  Auf  der  einen  Seite  sind  es  die  freiheitlichen  Institutionen 
unseres  Landes,  welche  die  akademische  Jugend  anziehen,  und 
auf  der  andern  Seite  der  gute  Ruf  unserer  Bildungsanstalten  und 
die  Wirksamkeit  bedeutender  Gelehrter,  die  eine  Zierde  dieser 
Anstalten  sind.  Unsere  freiheitlichen  Institutionen  werden  bleiben, 
so  lange  die  Unabhängigkeit  der  Eidgenossenschaft  besteht;  der 
gute  Buf  unserer  Bildungsanstalten  hängt  ab  von  ihrer  Organisa- 
tion und  den  Mitteln,  die  wir  darauf  zu  wenden  in  der  Lage  sind ; 
vorzügliche  Kräfte  an  unsere  Hochschulen  heranzuziehen  und  sie 
zu  erhalten,  kann  uns  nur  gelingen,  wenn  wir  ihnen  eine  gesicherte 
Lebensstellung  zu  schaffen  vermögen.  Bedeutende  Gelehrte  hat  die 
Schweiz  aus  sich  selbst  schon  viele  hervorgebracht;  viele  hat  das 
Ausland  uns  genommen,  weil  dort  die  Mittel  reichlicher  fließen  als 
hier.  Das  alles  hat  auch  seine  politische  Seite:  Die  Stärke,  die 
Bedeutung  und  das  Ansehen  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft 
wächst  mit  ihrer  geistigen  Bedeutung,  mit  dem  Ansehen  ihrer 
wissenschaftlichen  Institute  im  Auslande.  Die  Jünglinge,  die  hieher 
kommen,  um  unser  Land,  seine  Schulen,  seine  freiheitlichen  Insti- 
tutionen kennen  zu  lernen,  tragen  die  Keime  derselben  weiter  und 
mit  ihnen  die  Sympathien  für  die  Schweiz,  die  zur  Befestigung 
unserer  Unabhängigkeit  beitragen. 

Die  jährlichen  Aufwendungen  der  Kantone  für  ihre  Hochschulen 
sind  entsprechend  der  zunehmenden  Frequenz  und  der  steigenden 
Entwicklung    der   Wissenschaften,    namentlich   der  Naturwissen- 
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Schäften,  sozusagen  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen.  Es  wird  dem 
Bandesrate  ein  Leichtes  sein,  hierüber  die  maßgebenden  amtlichen 
Ziffern  von  den  betreffenden  Kantonen  zn  erhalten,  beziehnngs- 
weise  ans  den  Staatsrechnnngen  zusammenstellen  zn  lassen.  Was 
über  diese  Mehrbelastung  in  der  Denkschrift  des  Jahres  1888  ge- 
sagt wurde,  trifft  heute  noch  und  zwar  in  verstärktem  Maße  zu. 
Mit  Recht  sagt  Schäppi  in  seinem  „Beitrag  zttr  richtigen  Lösung 
der  schweizerischen  Hochschulfrage",  pag.  38 :  „Neue  Fakultäten 
haben  sich  gebildet.  Aus  der  medizinischen  hat  sich  die  natur- 
wissenschaftliche und  aus  der  juristischen  die  staatswissenschaft- 
liehe  ausgeschieden.  Die  alten  Fächer  haben  sich  gespalten  und 
wieder  gespalten.  Der  Baum  der  Wissenschaften  hat  sich  nach 
verschiedenen  Sichtungen  hin  mannigfach  verästelt.  Die  Zahl  der 
Lehrstuhle  muß  überall  vermehrt  werden.  Die  Lehrgehalte  sind 
zudem  bedeutend  gesteigert  worden."  Die  an  den  Staat  auf  den 
Terschiedensten  Gebieten  gestellten  Anforderungen  wachsen  und 
die  moderne  Anschauung  über  Wesen  und  Aufgabe  des  Staates 
weist  ihm  heute  einen  viel  weitern  Pflichtenkreis  zu  als  ehedem. 
Bei  alledem  sind  die  Einnahmequellen  der  Kautone  beschränkt 
and  zwar  beschränkt  nicht  am  wenigsten  darch  den  Bund,  der 
eine  Reihe  dieser  Quellen  den  Kantonen  verschlossen  und  für  sich 
in  Anspruch  genommen  hat. 

Diese  Tatsachen  hat  der  Bund  anerkannt  und  ist  den  Kau* 
tonen  darum  auf  einer  Reihe  von  Gebieten  mit  Subventionen  zu 
Hülfe  gekommen.  Um  den  Kantonen  die  EriüUnn^  der  ihnen  auf 
dem  Gebiete  des  Primarunterrichts  obliegenden  Pflichten  zu  er- 
mdgliclien,  ist  das  Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der 
öffentlichen  Primarschule  geschaffen  worden  als  Ausbau  des  Art.  27 
nach  der  einen,  nach  der  Seite  der  Volksschule  hin.  Nun  soll 
dieser  Ausbau  auch  nach  der  andern  Seite,  dem  akademischen 
üoterrichtswesen  hin,  erfolgen.  Es  dürfte  am  richtigsten  sein, 
hier  in  analoger  Weise  vorzugehen  wie  dort,  d.  h.  eine  Anzahl 
von  Zwecken  zu  nennen,  welche  ausschließlich  bei  der  Yerabfolgung 
des  Bnndesbeitrages  in  Frage  kommen,  dagegen  dem  Ermessen 
der  Kantone  zu  überlassen,  für  welchen  oder  welche  der  genannten 
Zwecke  sie  den  Bundesbeitrag  verwenden  wollen.  Selbstverständ- 
lich ist  daß  dabei  von  vorneherein  alle  die  Disziplinen  und  In- 
stitute, welche  konfessionellen  Zwecken  dienen,  außer  Betracht 
kommen  und  nur  diejenigen  Anerkennung  finden,  die  einer  gewissen 
Gemeinsamkeit  schweizerischer,  nationaler,  volkswirtschaftlicher, 
sozialer  Zwecke  dienen  oder  für  die  internationale  politische  und 
wirtschaftliche  Stellung  der  Schweiz  von  Bedeutung  sind.  Der 
Band,  der  die  Beiträge  gibt,  schränkt  den  Kreis  ihrer  Verwendbar- 
keit nach  höheren,  allgemein  schweizerischen  Gesichtspunkten  ein. 

Die  Verteilung  soll,  wie  es  schon  im  Jahre  1888  vorgeschlagen 
wurde,  erfolgen  nach  Maßgabe  der  kantonalen  Leistungen  einer- 
seits und  nach  Maßgabe  der  Frequenz  (Immatrikulationen)  ander- 
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seits.  Damit  aber  nicht  durch  ungerechtfertigte  Erleichterung  der 
Aufnahmebedingungen  diese  Frequenz  in  künstlicher  Weise  ge- 
steigert, d.  h.  die  Aafnahme  an  die  Hochschule  ungenügend  vor- 
bereiteten, namentlich  ausländischen  Elementen  allzu  leicht  gemacht 
werde,  soll  der  Bund  bei  Aufstellung  der  Immatnkulationsbedingungen 
ein  Wort  mitsprechen ;  es  sollen  die  Kantone  hierfür  gemeinsame, 
vom  Bund  zu  genehmigende  Bestimmungen  aufstellen. 

Die  Denkschrift  des  Jahres  1888  niÄm  für  die  damaligen  Ver- 
hältnisse einen  jährlichen  Bundesbeitrag  von  Fr.  300,000  bis  400,000 
in  Aussicht.  Heute  dürfte  diese  Summe  nicht  mehr  genügen.  Es 
dürfte  sich  empfehlen,  im  Gesetze  festzustellen,  daß  für  die  Unter- 
stützung der  bestehenden  kantonalen  Universitäten  und  Akademien 
(die  Gründung  neuer  dürfte  nun  in  der  Tat  kein  Bedürfnis  mehr 
sein)  unter  den  ebenfalls  im  Gesetze  vorgesehenen  Bedingungen 
Fr.  500.000  jährlich  in  das  Bundesbudget  aufgenommen  werden, 
daß  aber  dieser  Kredit  erhöht  werden  könne,  wenn  das  Bedürfnis 
hierfür  sich  fühlbar  mache  und  die  finanzielle  Lage  des  Bundes 
es  gestatte. 

Die  Bundesbeiträge  sollen  nicht  an  die  Stelle  bisheriger  kan- 
tonaler Leistungen  treten,  sondern  dieselben  ergänzen  und  selbst- 
verständlich ist,  daß  die  Kantone  dem  Bunde  Rechenschaft  abzu- 
legen haben  über  die  Verwendung  der  empfangenen  Bundesbeiträge 
und  zwar  in  Analogie  der  Vorschriften  des  Bundesgesetzes  be- 
treffend die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule.  In  Bezug 
auf  all  das  ist  zu  verweisen  auf  den  als  Anhang  beigegebenen 
Vorschlag  eines  Bundesgesetzes  betreffend  die  Unterstützung  kan- 
tonaler Universitäten  und  Akademien.  Grundgedanke  des  Vor- 
schlages ist,  daß  nicht  die  Universitäten  als  solche  subventions- 
berechtigt sein  sollen,  sondern  nur  insofern,  als  sie  bestimmte,  im 
Gesetze  vorgesehene  Zwecke  erfüllen. 

Es  dürfte  sich  empfehlen,  daß  die  Konferenz  der  kantonalen 
Erziehungsdirektoren  mit  einer  neuen  Eingabe,  vielleicht  im  Sinne 
vorstehender  Ausführungen,  an  den  Bundesrat  zu  Händen  der 
Bundesversammlung  gelangte,  um  die  Lösung  der  schweizerischen 
Hochschulfrage  auf  dem  vorgeschlagenen  Wege  herbeizuführen. 
Dem  Bunde  sollte  das  Entgegenkommen  diesmal  um  so  weniger 
schwer  fallen,  als  finanzielle  Schwierigkeiten,  mit  denen  er  bei 
früherer  Gelegenheit  seine  Ablehnung  begründete,  diesmal  nicht 
den  Ausschlag  geben  können,  als  die  Unterstützung  veterinär- 
medizinischer Studien  und  Institute  ihm  schon  auf  Grund  des 
Bundesgesetzes  betreffend  die  Förderung  der  Landwirtschaft  durch 
den  Bund  vom  22.  Dezember  1893  möglich  wäre  und  als  er  durch 
die  Subventionierung  der  an  der  Universität  Zürich  eingerichteten 
handelswissenschaftlichen  Disziplinen  die  eidgenössische  Unter- 
stützung kantonaler  Hochschulen  bereits  in  anerkennenswerter 
Weise  zur  Tatsache  hat  werden  lassen. 
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Vorschlag  Locher. 


Bnndesgesetz    ^ 

botreffend  die 

üntersttitzung  kantonaler  Universitäten  nnd  Akademien. 

(In  Ausführung  von  Art.  27  und  unter  Bczujrnahme  auf  Art.  l^S 

der  Bundesverfassung.) 


^^ 


Art  1.  Den  bestehenden  kantonalen  Universitäten  nnd  Aka- 
demien werden  znm  Zwecke  der  Förderung  höhern  wissenschaft- 
tichen  Unterrichts  und  wissenschaftlicher  Berufsbildung  Beiträge 
aus  der  Bundeskasse  verabfolgt. 

Alt.  2.  Bei  Verabfolgung  dieser  Beiträge  kommen  ausschließ- 
lich folgende  Disziplinen  beziehungsweise  Institute  in  Betracht : 

1.  Schweizerisches  Staats-  und  Verwaltungs-,   Straf-  und  Zivil- 
recht. 

2.  Handels-,  Verkehrs-  und  Wechselrecht. 

3.  Völkerrecht  und  internationales  Recht,  Konsularwissenschaft. 
i,  Volkswirtschaftslehre. 

5.  Handelswissenschaften  und  Welthandelssprachen. 

6.  Naturwissenschaftliche  Vorbildung  für   eidgenössische  Medi- 
zinalprüfungen. 

7.  Hygienische  Institute. 

8.  Medizinische  Polikliniken. 

9.  Veterinär-medizinische  Institute. 

10.  Schweizerische   Geschichte,   Kunst   und   Literatur;   schwei- 
zerische Landessprachen. 

11.  Alterssicherstellung,  Witwen-  und  Waisenstiftungen  akademi- 
scher Lehrer. 

12.  Äufnung   von   Sammlungen  und  Bibliotheken,  Verabfolgung 
von  Stipendien  und  Honorierung  von  Preisaufgaben. 

Die  Verwendung  der  Beiträge  zu  baulichen  Zwecken  ist  nicht 
ausgeschlossen. 


40        I^ie  Unterstützung  der  kantonalen  Hochschulen  durch  den  Bund. 

Art.  3.  Zu  dem  in  Art.  1  genannten  Zwecke  wird  ein  jähr- 
licher Kredit  von  Fr.  500,000  in  das  Budget  des  Bundes  ange- 
nommen. Dieser  Kredit  kann  erhöht  werden,  wenn  das  Bedfirfois 
hierfür  sich  fahlbar  macht  und  die  finanzielle  Lage  des  Bundes  es 
gestattet. 

Art.  4.  Die  Verteilung  der  Beiträge  unter  die  berechtigten 
Kantone  steht  dem. Bundesrate  zu;  sie  erfolgt  nach  Maßgabe  der 
kantonalen  Leistungen  und  der  Zahl  der  immatrikulierten  Studie- 
renden auf  Grundlage  der  von  den  Kantonen  einzureichenden  Aus- 
weise je  im  folgenden  Jahi-e,  nach  deren  Genehmigung  durch  den 
Bundesrat. 

Für  die  Immatrikulation  haben  die  subventionierten  Hoch- 
schulen bezw.  Akademien  übereinstimmende,  vom  Bundesrat  zu 
genehmigende  Bestimmungen  aufzustellen. 

Art.  5.  Die  Bundesbeiträge  sollen  nicht  an  die  Stelle  bis- 
heriger kantonaler  Leistungen  treten,  sondern  dieselben  ergänzen. 

Art.  6.  Dem  Ermessen  der  Kantone  ist  es  anheimgestellt,  ffii* 
welchen  oder  welche  der  in  Art.  2  genannten  Zwecke  sie  den 
Bundesbeitrag  verwenden  wollen. 

Art.  7.  Der  Bundesrat  erläßt  die  erforderlichen  Ausfuhrungs- 
bestimmungen. 
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für  das  Jahr  1904 

anf 

Snil  des  Bndesgesetus  Tom  26*.  Juni  1903  betreffend  die  UHterstiitznn^ 

der  offeBtUehen  Prlmarschide.') 


Im  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  ffir  das  Jahr  1902  hat 
<i^  Bnndesgesetz  betreifend  die  Unterstützung  der  öffentlichen 
Primarschnle  vom  25.  Juni  1903  eine  einläßliche,  zum  Teil  auch 
kritische  Behandlung  erfahren  und  es  ist  im  Anschluß  an  dieselbe 
nütgeu-ilt  worden,  in  welcher  Weise  von  selten  der  einzelnen  Kan- 
tone für  das  Jahr  1903  über  die  Bundessubvention  verfugt  worden 
ist.  Während  jene  Verteilung  für  eine  größere  Reihe  von  Kan- 
tonen bloß  für  die  Zwecke  des  Jahres  1903  berechnet  war,  regeln 
äie  Erlasse  des  Jahres  1904  die  Verteilung  der  Subvention  nun 
in  der  überwiegenden  Zahl  der  FäUe  in  grundsätzlicher  Weise  auf 
Jahre  hinaus.  Nachstehend  folgen  die  Erlasse  der  einzelnen  Kan- 
tone, wie  sie  Ende  des  Jahres  1904  oder  im  Anfang  1905  in 
Rechtskraft  erwachsen  sind.  Bei  einzelnen  Kantonen  (Neuenburg, 
6cn^  Zag)  ist  der  Schlußentscheid  zurzeit  (Ende  Januar  1905) 
<hrch  die  maßgebenden  Behörden  noch  nicht  gefallen. 

1.  Kanton  Zürich  (Fr.  258,621.60). 

Am  27.  November  1904  hat  das  Volk  des  Kantons  Zürich  mit 
großem  Mehr  ein  neues  „Gesetz  betreffend  die  Besoldung 
l^r  Volksschullehrer"  angenommen,  durch  welches  das 
Minimum  der  Barbesoldung  für  jeden  Primarlehrer  von  Fr.  1200 
»rf  Fr.  1400,  für  jeden  Sekundarlehrer  von  Fr.  1800  auf  Fr.  2000 
gebracht  wurde;  außerdem  wurde  das  Maximum  der  Dienstalters- 
«üagen  nach  20  Dienstjahren  von  Fr.  400  auf  Fr.  500  für  Primar- 
lehrer und  Sekundarlehrer  erhöht,  so  daß  die  gesamte  Besoldungs- 
wfbesserung  ffir  einen  Volksschullehrer  mit  20  Dienstjahren  Fr.  300 

^)  Vergleiche  die  einleitenden  Arbeiten  im  Jahrbuch  1901,  Seite  1—51 : 
^«T  Kampf  um  die  Schalsnbvention,  nnd  im  Jahrbuch  1902,  Seite  1—68 :  Das 
^dengesetz  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  vom 
^-  Juni  1903  und  die  Ton  den  Kantonen  auf  Grund  dieses  Gesetzes  vorge- 
tommene  Verteilung  der  Primarschulsubvention  des  Bundes  für  das  Jahr  1903. 
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beträgt.  Durch  diese  Besoldungsaufbesserungen  wird  nun  der 
Anteil  des  Kantons  Zürich  an  der  Bundessubvention  im  Betrage 
von  rund  Fr.  258,000  in  der  Folge  vollständig  in  Anspruch  ge- 
nommen. Da  dem  Gesetze  rückwirkende  Kraft  auf  1.  Mai  1904 
verliehen  worden  ist,  so  kann  ein  Teil  der  Bundessubvention  schon 
für  das  Jahr  1904  für  Primarlehrerbesoldungen  Verwendung  finden. 
Das  ergibt  sich  aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  über 
die  Verwendung  pro  1904.  Gemäß  Regierungsratsbeschluß  vom 
19.  Januar  1905  werden  bestimmt  für : 

I.  Erhöhung  der  Primarlehrerbesoldungen  in- 
folge der  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom 
27.  November  1904: 

a.  Grundgehalte Fr.  94,354.25 

b,  Alterszulage 44,304.70    Fr.  138.658.95 

IL  Staatliche  Besoldungszulagen  an  Lehrer      .       „       9,962.65 

III.  Beiträge  an  die  freiwilligen  Besoldungszu- 
lagen der  Gemeinden     . ,.      10.0(X). — 

IV.  Beiträge  an  die  Leistungen  der  Gemeinden 
für  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und 
Schulmaterialien ,.     20.000. — 

V.  Beiträge  an  Schulhausbauten: 

Zürich  (Schulhaus  Kernstraße)  Fr.  20,000.- 

Gfenn ,.  10,000.— 

Oberuster ,.  5,000.— 

Kyburg ^  5,000. 

Tann-Dürnten 15,000. 

Unterwetzikon „  15,000. — 

Bassersdorf 10,000.—       ,.      80,000.— 

Total  der  Bundessubvention    Fr.  258.621. 6ö 


2.  Kanton  Bern  (Fr.  353,659. 80). 

Das  „Dekret  vom  30.  November  1904  betreffend  die 
Verwendung  der  Bundessubvention  für  die  Primar- 
schule'* lautet  folgendermaßen: 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Bern,  auf  den  Antrag  des  Regie- 
rungsrales, 

beschließt: 

§  1.  Die  Bundessubvention  für  die  Primarschule  wird  folgender- 
maßen verwendet: 

1.  Beitrag  an  die  Lehrerversicherungskasse    .    .    Fr.  100,000 

2.  Beitrag  an  die  Einkaufskosten  alter  Lehrer  in 

die  Lehrerversicherungskasse „      30,000 

Übertrag    Fr.  130~0(X) 
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Übertrag    Fr.  130,000 
i  an  Leibgedinge  fär  ausgediente  Primar- 

.      30.000 

mg  der  Mehrkosten  der  Staatsseminare       „      60,000 
an  belastete  Gemeinden  mit  gennger 

ft ,.      50,000 

an  die  Gemeinden,  von  80  Cts.  auf 

ärschüler,  aasmachend „      83,000 

Total  Fr.  353,000 
Verteilung  der  Summe  von  Fr.  50,000  unter  Ziffer  5 
in  in  den  §§  1 — 4  des  Dekretes  betreffend  die  Ver- 
terordentliehen  Staatsbeitrages  för  das  Prlmarschul- 
legten  Grundsätzen. 

inden,  deren  Lehrerbesoldungen  nicht  wenigstens 
e  Lehrstelle  betragen,  haben  ihren  Anteil  in  erster 
öhung  der  Lehrerbesold  angen  zu  verwenden.  Im 
ie  Gemeinden  in  der  Verwendung  dieses  Beitrages 
Bestimmungen  des  Bundesgesetzes  frei. 
Gemeinden  sind  verpflichtet,  den  ihnen  gemäß  Ziffer  6 
trag  in  erster  Linie  fQr  Ernährung  und  Bekleidung 
;büler  zu  verwenden,  und  zwar  ohne  Beschränkung 
g  fhr  diesen  Zweck  verwendeten  Gemeindemittel. 
I,  welche  sich  beim  Hegierungsrat  daräber  ausweisen, 
Verwendung  dieses  Beitrages  flir  Ernährung  und 
Her  Primarschüler  in  genügender  Weise  sorgen, 
jdere  Verwendung  des  Beitrages  innerhalb  der  Be- 
js   Bnndesgesetzes  Aber  die  Schulsubvention    vor- 

y  ..  ^.^  Gemeinden  haben  über  die  Vei-wendung  der  Bei- 
träge unter  §  1,  Ziffern  5  and  6,  nach  einem  besondem  Formular 
gesonderte  Bechnang  zu  legen,  welche  der  staatlichen  Prüfung 
Bnd  Genehmigung  unterliegt 

§  5.  Für  die  Verteilang  hu  die  Gemeinden  nach  §  1,  Ziffer  6, 
sind  die  im  Staatsverwaltungsbericht  pro  1903  angegebenen  SchUler- 
lahlen  maßgebend. 

§  6.  Was  von  der  Schnlsabvention  des  Bundes  nach  Ans- 
richtung  der  in  den  vorhergehenden  Artikeln  bestimmten  Beiträge 
noch  abrig  bleibt  oder  zurzeit  nicht  zur  Verwendung  kommt,  fällt 
in  die  laufende  Verwaltung  zur  Verwendung  im  Sinne  des  Bundes- 
^esetzes  betreffend  die  Schulsnbvention. 

§  7.  Dieses  Dekret  tritt  sofort  für  die  Dauer  von  ffinf  Jahren 
in  Kraft  nnd  ist  för  die  Ansflihmng  der  Bnbrik  VI  K.  Bundes- 
sibveotioQ  für  die  Primarschule,  des  Staatsbudgets  pro  1904:  maß- 
gebend. 
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3.  Kanton  Luzern  (Fr.  87,911.40). 

Dekret  betreffend  Verwendung  der  Primarschul- 
snbvention  für  das  Jahr  1904  vom  8.  März  1904: 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Luzern,  mit  Hinsicht  auf  das 
Bundesgesetz  vom  25.  Juni  1903  betreffend  die  Unterstützung  der 
öffentlichen  Primarschule  durch  den  Bund ;  in  teilweiser  Abänderung 
des  Dekretes  vom  4.  Dezember  1903  betreffend  das  Staatsbudget 
pro  1904 ;  nach  Kenntnisnahme  von  einer  Botschaft  des  Regiemngs- 
rates  vom  27.  Februar  1904;  auf  Bericht  und  Antrag  der  Staats- 
rechnungskommission, ,  . .    ^ 

DescniieDii 

A,  Betreffend  Vei^-endung  der  Primarschtdsubvention. 

I.  Die  auf  den  Kanton  Luzern  entfallende  Primarschulsab- 
vention  pro  1904  sei  zu  verwenden  wie  folgt: 

1.  Fm-x^ufbesserungen  der  Primarlehrerbesol- 
dungen,  neue  Lehrstellen  und  Bergzulagen, 
Staatsbudget  TU  II  4,  a  und  ft  .     .     .     .    Fr.      8,000 

2.  Unterstützungen  an  alt-Lehrer,  Staatsbud- 
get VII II  9     ,,        8,000 

3.  Beitrag  an  die  Lehrer- Witwen-  und  Waisen- 
kasse, Staatsbudget  VII II 10     ...    .      „        1,800 

4.  Lehrerseminar.  Bauarbeiten,  Staatsbudget 
VniVlO ^     10,000 

0.  Stipendien  an  Primarlehrer.  Staatsbudget 

VII IX  2 „        1,000 

6.  Beitrag  an  den  Bau  einer  Anstalt  für 
schwachsinnige  Kinder,  1.  Rata,  Staats- 
budget VII X  3 „      25,000 

7.  Subventionen  an  Gemeinden  für  Schul- 
hausbauten, Staatsbudget  VII X  4  .     .    .      „     27,000 

8.  Allgemeine  und  individuelle  Lehrmittel, 
Staatsbudget  VII X  5 '.      „       4,000 

9.  Staatsbeitragfür  Ernährung  undBekleidung 

von  Schulkindern,  Staatsbudget  VII  X  6      „        3,000 

II.  Der  Regierungsrat  wird  ermächtigt,  für  den  Fall,  daß  die 
Schulsubveution  für  einen  oder  mehrere  der  vorbenannten  Zwecke 
gar  nicht  oder  nur  teilweise  sollte  verwendet  werden,  den  betreffen- 
den Betrag  der  Lehrer- Witwen-  und  Waisenkasse  zuzuwenden. 

4.    Kanton  Uri  (Fr.  15,760). 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Uri  schreibt  unterm  22.  De- 
zember 1904  folgendes: 

„.  .  .  .  Im  Hinblick  darauf,  daß  der  Entwurf  einer  neuen  Schal- 
ordnung wohl  kaum  vor  Neujahr  zu  Ende  beraten  wird  und  um 
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inbezog  auf  die  Schalsabvention  pro  1904  eine  Eingabe  nicht  zu 
yerspäten,  ist  dem  Regiernngsrat  zn  Händen  des  Landrates  der 
Vorschlag  gemacht  worden,  es  sei  ausnahmsweise  die  letzt- 
jährige  Verteilungsart  provisorisch  auch  pro  1904  beizube- 
halten. 

Bis  jetzt  hat  der  Landrat  betreffend  die  Verteilung  der  Schul- 
subvention  pro  1904  noch  keinen  Beschluß  gefaßt." 

5.   Kanton  Schwyz  (Fr.  44,308). 

Der  „Beschluß  des  Kantonsrates  betreffend  Ausrichtung  der 
ädgenössischen  Schulsubvention  vom  1.  Dezember  1903",  der  im 
letzten  Jahrbuch  (Seite  39  und  40)  vollständig  zum  Abdruck  ge- 
bracht wurde,  ist  in  der  Wintersession  1904  des  Kantonsrates  als 
aoch  für  das  Jahr  1904  in  Kraft  erklärt  worden.  Der  Beschluß 
laatet: 

Der  Kantonsrat  des  Kantons  Schwyz  auf  den  Antrag  des 
Regierungsrates  vom  16.  November  1904 

beschließt: 

1.  Die  Rechtskraft  des  Kantonsratsbeschlusses  betreffend  Aus- 
richtung der  eidgenössischen  Schulsubvention  vom  1.  Dezember 
1903  wird  um  ein  Jahr  verlängert  und  hat  demgemäß  auch 
for  1904  Geltung. 

2.  Der  Regierungsrat  wird  mit  der  Vollziehung  dieses  Beschlusses 
beauftragt. 

6.   Kanton  Obwalden  (Fr.  12,208). 

Am  25.  Februar  1904  hat  der  Kantonsrat  beschlossen,  daß 
gnmdsätzlich  25%  dem  Kanton  und  75  %  den  Gemeinden  nach 
der  Seelenzahl  zufallen  sollen. 

Die  bezugliche  „Verordnung  betreffend  Verteilung  und  Ver- 
wendung der  Bundesschulsubvention  vom  22.  Februar  1904*'  lautet: 

Der  Kantonsrat  des  Kantons  Unterwaiden  ob  dem  Wald 

beschließt: 

Art.  1.  Die  vom  Bund  an  herwärtigen  Kanton  abfließende 
Unterstützung  an  die  öffentlichen  Primarschulen  wird  verwendet: 

a.  Für  Hebung  des  Schulwesens  in  den  Gemeinden  gemäß  Art.  2 
des  Bundesgesetzes  betreffend  die  Unterstützung  der  öffent- 
lichen Primarschulen; 

i.  f&r  eine  kantonale  Unterstützungskasse  für  das  Lehrpersonal ; 

c.  zur  Förderung  derjenigen  Schulzwecke,  deren  Wahrung  den 
kantonalen  Behörden  obliegt. 
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Art.  2.  Für  die  unter  litt,  b  von  Art.  1  angeführten  Zwecke 
werden  bis  15  o/o  und  für  jene  unter  litt,  c  genannten  Zwecke  Ws 
10  o/o  1)  der  ßundessubvention  ausgeschieden. 

Eine  kantonsrätliche  Verordnung  wird  über  die  Verwendungs- 
w^eise  das  Nähere  bestimmen. 

Art.  3.  Der  nach  Abzug  der  in  Art.  2  vorgesehenen  Prozent- 
sätze verbleibende  Betrag  wird  unter  Beobachtung  der  aufgestellten 
bundesgesetzlichen  Vorschriften  alljährlich  an  die  einzelnen  Ge- 
meinden des  Landes  im  Verhältnis  ihrer  Bevölkerungszahl  verteilt. 

Art.  4.  Die  Gemeinden  haben  alljährlich  dem  Regierangsrat 
innert  der  von  demselben  festgesetzten  Frist  einzuberichten,  für 
welche  Zwecke  sie  die  ihnen  zukommenden  Subventionsbetreffnisse 
verwenden  wollen.  Ebenso  haben  sie  binnen  einer  ebenfalls  vom 
Regierungsrate  festzusetzenden  Frist  den  Rechnungsausweis  über 
die  Verwendung  der  Subventionsquoten  zu  Händen  des  Bundes 
einzureichen  und  es  ist  diesem  Ausweis  ein  ausführlicher  Bericht 
über  die  gesamten  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Rechnungsjahi'es, 
sowie  des  gesamten  Vermögensbestandes  beizufügen.  Der  Regie- 
rungsrat hat  über  die  von  den  Gemeinden  einzureichenden  Voran- 
schläge und  Rechnungsausweise  das  Gutachten  des  Erziehungsrates 
einzuholen. 

Art.  5.  Sofern  einzelne  Gemeinden  den  einschlägigen  Bundes- 
vorschriften nicht  Genüge  leisten  und  infolgedessen  der  Beiträge 
verlustig  gehen,  so  hat  der  Regierungsrat  die  bezüglichen  Betreff- 
nisse anderen  Gemeinden  zuzuwenden  oder  für  die  in  Art.  1 ,  litt,  h 
und  c,  vorgesehenen  Zwecke  zu  verwenden. 

Hierbei  sind  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Gemeinden, 
deren  Steueransätze  und  die  Leistungen  für  das  Schulwesen,  sowie 
diejenigen  der  Schule  selbst  angemessen  zu  berücksichtigen. 

Über  solche  Zuwendungen  soll  speziell  Rechnung  geführt 
und  entstandene  Ungleichheiten  sollen  später  tunlichst  wieder  aus- 
geglichen werden. 

Art.  6.  Der  Regierungsrat  übt  die  Oberaufsicht,  genehmigt 
die  Verwendungsweise  und  vermittelt  den  Verkehr  mit  den  Bundes- 
behörden. Es  geschieht  dies  unter  Mitwirkung  des  Erziehungs- 
rates. 

Art.  7.  Die  endgültige  Zuscheidung  über  die  Verwendung  der 
Quoten  pro  1903  steht  der  nämlichen  Behörde  zu. 

Schlußbestimmung. 

Vorstehende  Verordnung  tritt  sofort  nach  Erlaß  in  Kraft. 
Der  Regierungsrat  wird  mit  der  Bekanntmachung  und  dem  Vollzug 
derselben  betraut. 

1)  Von  den  10<>/o  (Fr.  1220. 80)  sind  pro  1904  „Fr.  800  Lehreratipendien 
an  drei  Kandidaten,  Fr.  262  zwecks  bilUgerer  Abgabe  oMzieUer  Lehrmittei, 
Fr.  158.30  Zoschaß  an  die  Lehreralterskasse." 
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I  7.  Kanton  Nidwaiden  (Fr.  10,456). 

Das  Präsidium  des  Erziehungsrates  von  Nidwaiden  teilt  unterm 
27.  Dezember  1904  folgendes  mit : 

Der  Landrat  von  Nidwaiden  hat  am  30.  November  1904  die 
Bundessubvention  von  Fr.  10,456  an  die  Primarschulen  pro  1904 
nach  Antrag  des  Erziehungsrates  verteilt  wie  folgt: 

1.  An  die  Lehi-er- Altersversicherung    ....    Fr.    1,000.    - 

2.  An  die  Schulgemeinden,  45  Cts.  per  Einwohner      „     5,881. 50 

3.  An  Erziehungsrat  für  bedürftige  Schulen  „      3,574. 50 

Fr.  10.456.  — 


Hingegen  haben  die  Schulgemeinden  noch  keine  Mitteilungen 
gemacht  fiber  ihre  außerordentlichen  Ausgaben  für  die  Primar- 
schule, noch  hat  der  Erziehungsrat  nich  schlüssig  gemacht  über 
die  Verteilung  der  Fr.  3574.  50  an  bedürftige  Schulen. 

8.    Kanton  Glarus  (Fr.  19,409.  40). 

Nach  einem  Beschluß  des  Landrates  vom  12.  Oktober  1904 
soll  die  Bundessnbvention  far  die  Primarschule  des  Kantons  Glarus 
pro  1904  folgendermaßen  verteilt  werden: 

1.  Verwendung  für  Turnhallen  und  Turnplätze    Fr.    1,500.  — 

2.  Beitrag  an  die  Lehrer-Alters-,  Witwen-   und 
Waisenkasse „      2,000.  — 

3.  Beitrag  an  die  Alterskasse  der  Arbeitslehrer- 
innen     „     2,000.  — 

4.  Beitrag  an  60  Lehrer  mit  15  und  mehr  Dienst- 
jahren, je  Fr.  100 „     6,000.  — 

0.  Beitrag  an  die  Gründung  einer  kantonalen  An- 
stalt für  Schwachsinnige „      2,000. — 

6.  Erhöhung  der  Beiträge   an   zurückgetretene 

Lehrer „        800.— 

7.  Anschauungsmittel  für  den  Rechnungs-  und 
naturkundlichen  Unterricht  und  Anschaffung 

von  Mobiliar  für  den  Handarbeitsunterricht  .      „      2.200.  — 

8.  Reserve  zur  Verwendung  für  andere  der  in 
Art  1 — 9  des  Bundesgesetzes  vom  25.  Juni 

1903  bezeichneten  Zwecke „     2,909. 40 

Fr.  19,409. 40 

Die  in  Ziffl  8  erwähnte  Reserve  soll  speziell  zu  besserer  Aus- 
stattang von  Lehrmitteln,  bezw.  zur  Ermäßigung  des  Preises  der 
Lehrmittel  Verwendung  finden. 
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Für  die  künftige  Regelang  der  Verwendung  der  Bondessub- 
vention  hat  der  Kegiernngsrat  zwei  Qesetzesentwürfe  ausgearbeitet, 
die  der  Landsgemeinde  im  Mai  1905  vorgelegt  werden  sollen: 

a.  Ein  kantonales  Ausfahrnngsgesetz  zum  Bundesgesetz  betreffend 
die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  vom  25.  Juni 
1903. 

Damach  soll  der  dem  Eanton  Glarus  zufallende  Bundes- 
beitrag bis  zu  70%  zur  Ausrichtung  von  Dienstalterszulagen 
an  die  Lehrer  der  öffentlichen  Primarschule  mit  Einschluß 
der  Erßränzungsschule  verwendet  werden.  Der  Rest  (zirka 
Fr.  6000)  bleibt  für  die  übrigen  in  §  2,  Ziff.  1—9,  bezeich- 
neten Zwecke  vorbehalten. 

6.  Ein  Gesetz  betreffend  die  Besoldungen  der  Lehrer. 

§  1  dieses  Entwurfes  bestimmi  als  Minimalbesoldung  eines 
Primarlehrers  Fr.  1800,  eines  Sekundarlehrers  Fr.  2500  (in  beiden 
Fällen  die  Wohnungsentschädigung  Inbegriffen).  Die  Minimalbe- 
soldung betrug  bisher  nach  §  31  des  Gesetzes  betreffend  das  Schul- 
wesen Fr  1200  (oder  Fr.  1000  nebst  freier  Wohnung).  In  Wirk- 
lichkeit steht  auf  30.  September  1904  die  niedrigste  Primarlehrer- 
besoldung  auf  Fr.  1550;  eine  größere  Zahl  von  Sekundarlehrem 
beziehen  die  Besoldung  von  Fr.  2500  schon  jetzt. 

§  3  regelt  die  durch  das  Auäführungsgesetz  grundsätzlich 
geforderten  Dienstalterszulagen.  Diese  werden  eine  Leistung  des 
Staates  an  die  Primär- und  Sekundarlehrerbesoldangen  sein  und 
dürfen  keine  Vermehrung  der  bisherigen  Leistungen  der  Gemeinden 
zur  Folge  haben.  Die  Dienstalterszulagen  sollen  betragen  Fr.  100 
für  das  11.— 20.  Dienstjahr  und  Fr.  200  im  21.  und  den  folgenden 
Dienstjahren.  Die  Stellvertretung  der  Lehrerschaft  wird  in  An- 
lehnung an  §  31  des  bisherigen  Schulgesetzes  regliert  (§  4);  der 
ßücktrittsgehalt  wird  im  Maximum  auf  Fr.  600  angesetzt  (§  5); 
§  7  spricht  das  Obligatorium  des  Eintritts  in  die  Lehrer^tei'skasse 
aus  und  setzt  den  jährlichen  staatlichen  Zuschuß  an  die  Kasse 
auf  Fr.  2000  fest. 

9.   Kanton  Zug  (Fr.  15,055.80). 

Unterm  27.  Oktober  1904  hat  der  Kantonsrat  von  Zug  fol- 
genden Entwurf  fertig  beraten: 

„Gesetz  betreffend  Verteilung  und  Verwendung  der  Bundes- 
subvention für  die  Primarschule". 

Der  Kantonsrat,  in  Ausführung  des  Bundesgesetzes  betreffend 
die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  vom  25.  Juni  1903 

beschließt: 

§  1.  Von  der  dem  Kanton  Zug  zukommenden  eidgenössischen 
Schulsubvention  ist  die  Hälfte  (30  Rp.  auf  den  Kopf  der  Wohn- 
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beTölkerung)  an  die  Einwohnergemeinden  abzugeben.    Die  andere 
Hälfte  der  Subvention  verbleibt  zur  Verfiigung  des  Kantons. 

§  2.  Die  Gremeinden  werden  ihr  Treffhis  wie  folgt  verwenden : 

a.  Für  die  Erziehung  schwachsinniger  Kinder,  Errichtung  und 
Unterstfitzung  von  Suppenanstalten,  Bekleidung  anner  Schul- 
kinder, Abgabe  von  Schreibmaterialien  und  Handarbeitsstoff, 
sowie  für  Besoldungszulagen  an  die  Lehrkräfte; 

(.  für  die  Ausrichtung  des  gemeindlichen  Beitrages  an  die  Lehrer- 
pensions- und  Krankenkasse; 

r.  für  Hebung  des  Schulwesens  im  Sinne  der  äbrigen  in  Art.  2 
des  Bundesgesetzes  genannten  Zwecke. 

§  3.    Der  Kanton  verwendet  sein  Treffnis: 

a.  Im  Sinne  des  Bundesgesetzes,  speziell  auch  zu  Beiträgen  an 
die  Versorgung  schwachsinniger  Schulkinder  in  Bildungsan- 
stalten oder  zu  deren  Unterricht  in  Spezialklassen-  oder 
Stunden; 

b,  zur  Deckung  seiner  Beiträge  an  die  Lehrer- Pensions-  und 
Krankenkasse. 

§  4.  Die  Gemeinden  haben  alljährlich  innert  festzusetzender 
Zeit  das  Budget  Aber  die  Schulausgaben  samt  Bericht  dem  Er- 
ziehungsrate zu  Händen  des  Regierungsrates  behufs  vorläufiger 
Gntheißung  einzusenden  und  sodann  je  im  Monat  Januar  die  Rech- 
nang  des  vorangegangenen  Jahres  samt  beglaubigten  Abschriften 
der  Belege  den  genannten  Behörden  zur  definitiven  Genehmigung 
ZQ  übermitteln. 

§  5.  Die  Bundesbeiträge  an  die  Gemeinden  dürfen  keine  Ver- 
mindenuig  ihrer  durchschnittlichen  ordentlichen  Leistungen  für  die 
Primarschule  in  den  dem  Jahre  1903  unmittelbar  vorangegangenen 
finf  Jahren  zur  Folge  haben. 

Sollte  eine  Gemeinde  nicht  auf  ihre  volle  Subventionsquote 
Anspruch  machen  kOnnen,  so  bestimmt  über  den  Rest  auf  Antrag 
des  Erziehungsrates  der  Regierungsrat. 

§  6.  Über  die  Zuteilung  sowohl  der  gemeindlichen  wie  der 
kantonalen  Subventionstreffnisse  verfttgt  auf  Antrag  des  Erzieh- 
ungsrates  der  Regiemngsrat.  Die  Auszahlung  erfolgt  nach  Ein- 
gang der  Bandessubvention  durch  die  Kantonskasse. 

§  7.  Der  Regierungsrat  ist  auf  Bericht  und  Antrag  des  Er- 
ziehungsrates  berechtigt,  Gemeinden;  welche  ungenügende  Schul- 
lokalitäten haben,  dazu  zu  verhalten,  ihr  Subventionsbetrefihis 
^anz  oder  teilweise  zur  Beschaffung  und  Einiichtung  entsprechender 
Lokale  zu  verwenden. 

§  8.  Dieses  Gresetz  tritt  unter  Vorbehalt  des  Referendums 
sofort  in  Kraft 

Der  Regierungsrat  ist  mit  der  Vollziehung  desselben  beauftragt. 
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Diese  Vorlage  untersteht  dem  Referendum ;  die  Referendums- 
fi'ist  läuft  am  11.  Januar  1905  ab.  Für  das  Jahr  1904  wird  aber 
die  Bundessubvention  unter  allen  Umständen  im  Sinne  dieses  Ge- 
setzes verwendet. 

10.  Kanton  Freiburg  (Fr.  76,770.60). 

Es  wurde  gemäß  Beschluß  des  Staatsrates  vom  31.  Dezember 
1904  für  das  Jahr  1904  folgende  Verteilung  vorgenommen: 

Bau  und  Umbau  von  Sehulhäusern Fr.  37,053.25 

Fortbildung  von  Lehrern „      2,882. — 

Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen  Fr.      893. 75 

Rücktrittsgehalte  und  Aufbesserung 

von  solchen „  32,477.60      ,.    33,371. 35 

Beschafiung   von   Schulmobiliar    und  allgemeinen 

Lehrmitteln ,,      1,894.  — 

Unentgeltliche  oder  billigere  Abgabe  individueller 

Lehrmittel  und  Schulmaterialien „  70.  — 

Erziehung  schwachsinniger  schulpflichtiger  Kinder      „     1,500.  — 

Totaf~Fr776,770.  60 

11.  Kanton  Solothurn  (Fr.  60.457.20). 

Der  Kantonsrat  hat  am  19.  Juli  1904  folgende  „Verordnung 
betreffend  die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  an  die  öffentliche 
Primarschule"  erlassen: 

Der  Kantonsrat  von  Solothurn  —  in  Vollziehung  des  §  6. 
Absatz  1  des  Bundesgesetzes  betreffend  die  Unterstützung  der 
öffentlichen  Primarschule  vom  25.  Juni  1903,  auf  Antrag  des  Regie- 
rungsrates, — 

beschließt: 

§  1.  Die  gemäß  dem  Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung 
der  öffentlichen  Primarschule  vom  25.  Juni  1903  dem  Kanton  Solo- 
thurn jährlich  zukommende  Bundessubvention  (60  Cts.  auf  den  Kopf 
der  Wohnbevölkeimng)  ist  vom  Jahre  1904  an  folgendermaßen  zu 
verwenden : 

1.  Ein  Drittel  als  jährlicher  Beitrag  an  die  den  30.  April  1904 
durch  Revision  der  Statuten  (genehmigt  vom  Regierungsrat 
den  13.  Mai  1904)  reorganisierte  „Rotstiftung  des  Kantons 
Solothurn"  (Invaliden-,  Witwen-  und  Waisenkasse  der  Lehrer 
des  Kantons  Solothuin); 

2.  zwei  Drittel  für  die  nachgenannten  im  Bundesgesetz  vom 
25.  Juni  1903  bezeichneten  Zwecke:  a.  Errichtung  neuer 
Lehrstellen;   --  b.  Bau  und  wesentlicher  Umbau  von  Schul- 


-"^^^■^Wi 


> 


I 


für  das  Jahr  1904.  51 

häosem ;  —  e.  Errichtang  von  Turnhallen,  Anlage  von  Turn- 
plätzen und  Anschaffung  von  Turngeräten ;  —  d.  Aufbesserung 
von  Lehrerbesoldungen,  sowie  Aussetzung  und  Erhöhung;  von 
Buhegehalten;  —  e.  Beschaffung  von  Schulmobiliar  und  all- 
gemeinen Lehrmitteln;  —  /.  Nachhülfe  bei  Ernährung  und 
Bekleidung  armer  Schulkinder;  —  g,  Erziehung  schwach- 
sinniger Elnder  in  den  Jahren  der  Schulpflicht. 

§  2.  Von  den  in  §  1,  Ziffer  2  genannten  zwei  Dritteln  der 
Bondessubvention  erhalten  die  Einwohnergemeinden  einen  nach 
flirer  Wohnbevölkerung  berechneten  Anteil  (40  Cts.  auf  den  Kopf). 

Von  diesem  Anteil  haben  die  Gemeinden  den  vierten  Teil 
(10  Cts.  auf  den  Kopf)  zur  Nachhülfe  bei  Ernähiung  und  Bekleidung 
iimer  Schulkinder,  den  Rest  nach  ihrer  eigenen  Entschließung  für 
eioen  oder  mehrere  der  in  §  1,  Ziffer  2  bezeichneten  Zwecke  zu 
Ferwenden. 

Die  Beiträge  des  Bundes  dürfen  keine  Verminderung  der  durch- 
schnittlichen ordentlichen  Leistungen  der  Gemeinden  für  die  Primar- 
schule in  den  dem  Jahre  1903  unmittelbar  vorangegangenen  fünf 
Jahren  zur  Folge  haben. 

§  3.  Die  Gemeinden  haben  dem  Eegierungsrat  auf  die  von 
ihm  festzusetzenden  Zeitpunkte  über  die  beabsichtigte  und  voll- 
zogene Verwendung  der  Bundesbeiträge  die  verlangten  Angaben 
20  machen  und  Ausweise  einzureichen. 

§  4.  Gemeinden,  welche  den  Vorschriften  des  §  3  nicht  nach- 
kommen, verlieren  ihren  Anspruch  auf  die  Bundesbeiträge,  und  es 
hat  der  Regieioingsrat  über  dieselben  nach  den  Bestimmungen  des 
Bnndesgesetzes  zu  verfugen. 

Den  zar  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schul- 
ender bestimmten  Anteil  der  Bundessubvention  hat.  wenn  er  von 
<ten  Gemeinden  hierfür  nicht  verwendet  wird,  der  Eegierungsrat 
20  gleichem  Zwecke  zu  verausgaben. 

§  5.  Der  Regierungsrat  wird  mit  der  Vollziehung  dieser  Ver- 
ordnung beauftragt. 

*  * 

In  Ausführung  dieser  Verordnung  hat  dann  die  Erziehungs- 
<lirektion  des  Kantons  folgendes  Ereisschreiben  an  sämtliche  Ein- 
wohnergemeinden des  Eantons  Solothum  erlassen: 

Laut  §  2  der  Verordnung  des  Kantonsrates  vom  19.  Juli  1904 
eih&lten  die  Einwohnergemeinden  von  der  auf  unsem  Kanton  ent- 
senden jährlichen  Bundessubvention  zur  Unterstützung  der  öffent- 
lichen Primarschule  einen  zu  40  Cts.  pro  Kopf  der  Wohnbevölkerung 
berechneten  Anteil. 

Das  macht  für  Ihre  Gemeinde,  mit  einer  Wohnbevölkerung 
^on Seelen,  den  Betrag  von  Fr aus. 
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Davon  haben  Sie  Vi?  also  Fr ,  zur  Nachhälfe  bei  Er- 
nährung and  Bekleidung  armer  Schulkinder  und  3/4,  also  Fr 

nach  Ihrem  eigenen  Ermessen  für  einen  oder  mehrere  der  nach- 
benannten Zwecke  zu  verwenden: 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen; 

2.  Bau  und  wesentlicher  Umbau  von  Schulhftusern ; 

3.  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage  von  Turnplätzen  und  An- 
schaffung von  Turngeräten; 

4.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen,  sowie  Aussetzung  und 
Erhöhung  von  Kuhegehalten ; 

5.  Beschaffung  von  Schulmobiliar  und  allgemeinen  Lehrmitteln ; 

6.  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder ; 

7.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in  den  Jahren  der  Schul- 
pflicht. 

Nach  Vorschrift  des  Bundesgesetzes  dürfen  die  Bundesbeiträge 
keine  Verminderung  der  durchschnittlichen  ordentlichen  Leistungen 
Ihrer  Gemeinde  in  den  dem  Jahre  1903  unmittelbar  vorangehenden 
fünf  Jahren  zur  Folge  haben. 

Desgleichen  ist  die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  zur  An- 
sammlung von  Fonds,  sowie  die  Übertragung  eines  Subventions- 
kredites auf  ein  folgendes  Jahr  unzulässig  (Art.  3  und  6  des  Bnndes- 
gesetzes). 

Wir  ersuchen  Sie  nun,  dem  unterzeichneten  Departement  bis 
am  1.  Oktober  1904  zur  Kenntnis  zu  bringen,  wie  sie  den  obge- 

nannten  Betrag  von  Fr tür  das  Jahr  1904  im  Interesse 

Ihrer  öffentlichen  Primarschule  zu  verwenden  gedenken. 

Dabei  wollen  wir  es  nicht  unterlassen,  Sie  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  daß  Sie,  wenn  Sie  dieser  Auflforderung  keine  Folge 
leisten,  Ihren  Anspruch  auf  den  Bundesbeitrag  verlieren  (§§  3  und  4 
der  Verordnung). 

Zur  Orientierung  legen  wir  je  ein  Exemplar  des  Bundesgesetzes 
vom  25.  Juni  1903  und  der  kantonsrätlichen  Verordnung  vom 
19.  Juli  1904  bei. 


12.  Kanton  Baselstadt  (Fr.  67,336.20). 

Die  Bundessubvention  pro  1904  wird  folgendermaßen  verteilt : 

A.  Für  Besoldungen: 

Knabenprimarschule    .    . 
Mädchenprimai*schule 
Knabensekundarschule 
Mädchenseknndarschule  . 
Schulen  Riehen/Bettingen 
Fachkurse  für  Primarlehrei 
Neue  Spezialklasse     .     . 

~~  Übertrag    Fr.  49,920.— 


.    Fr.    13,400. 

.      ^     16,360. 

.      „      6,420. 

.      „      7,280. 

.      „       1,710.  - 

r    . 

.      „      1,800. 

.     ■ 

.      „      3,000.  — 

Fr.  49.920. 
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Übertrag    Fr.  49,920.  — 
B.  Fflr  WohlfahrtseinrichtongeB  : 

Ferienversorgung Fr.  6,000.    - 

SchQhverteilimg ^  4,270. 

Für  Kleider „  1,100.  — 

Für  Milch  und  Brot „  1,360.  — 

Für  Suppe „  1,686. 20 

KiBderhorte  für  Ernährung     .    . „  3,000.  -        „17^16^20 

Total    Fr.  67,336. 20 

Dazu  bemerkt  das  Erziehungsdepartement:  „Die  starke  In- 
aaspruchnahme  der  Subvention  fftr  Besoldungen  rührt  daher,  daß 
die  Behörden  es  fOr  notwendig  erachteten,  die  starke  Belastung,  die 
unser  Budget  durch  die  Besoldungsgesetzgebung  vom  8.  Oktober 
1903^)  erfahren  hat,  durch  teilweise  Deckung  der  Erhöhungen 
m  Bnndesmitteln  etwas  zu  erleichtern.'^ 

13.  Kanton  Baselland  (Fr.  41,098.20). 

Der  „Beschluß  des  Landrates  des  Kantons  Basel-Landschaft 
vom  1.  Dezember  1904  betreffend  die  Verwendung  des  Bundes- 
beitrages an  die  öffentliche  Primarschule"  lautet: 

Der  auf  Grund  des  Bundesgesetzes  betreffend  die  Unterstützung 
der  öffentlichen  Primarschule  vom  25.  Juni  1903  dem  Kanton  Basel- 
landschaft zufallende  Bundesbeitrag  im  Betrage  von  Fr.  41,098. 20 
soU  für  die  Jahre  1904  und  folgende,  d.  h.  bis  zum  Erlasse  eines 
neuen  Schulgesetzes,  verwendet  werden  wie  folgt: 

pro  1904 

1.  Für  Gehaltsaufbesserungen  bezw.  Alters-      faktisch  ausgegeben 
Zulagen  an  die  Lehrer  und  Ldirerinnen 

der  Primarschule 60%  Fr.  24,657. 50 

und   zwar  pro  1904   nach  folgender 
Skala: 

a.  an  65  Lehrer  bis  und  mit 
7  Jahren  im  kantonalen 
Schuldienst  je  ....  Fr.    75.  — 

b.  an  45  Lehrer  mit  8 — 15 

Jahren  Schuldienst  je    .     „   125. — 

c.  an  81  Lehrer  über  15 
Jahre  im  kantonalen  Schul- 
dienst stehend  je  .    .    .     ,.   175.  — 

2.  für  Beitrage  an  Gemeinden      ....   25%    „  10,275.  — 

und  zwar  in  erster  Linie  für  Beiträge 
von  Fr.  500  bis  Fr.  2000  an  die  Kosten  

Übertrag    85  o/o  Fr.  34,932. 50 
^)  Bölage  I. 
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Übertrag    85o/o  Fr.  34,932. 50 
jeder  neuen  Lehrstelle  nnd  sodann  fär 
außerordentliche  Beiträge  an  Gemeinden 
mit  großen  Schullasten; 

3.  für  Nachhälfe  bei  Ernährung  und  Be- 
kleidung armer  Schulkinder,  an  die  Ge- 
meinden auszahlbar  nach  Maßgabe  der 
Bevölkerungszahl 15%    ,,     6,167,50 

Zusammen    lOPo/p  Fr.  41,100,  — 

Der  Posten  gemäß  ZiflFer  2  wurde  verteilt 
a.  als  Beiträge  an  die  Kosten  der  Schultrennung: 
an  Äugst Fr.  2000.  — 

n 
n 
n 
« 


Ziefen     .    .    .    . 

.      „    2000. 

Birsfelden   .     .    . 

.      „    1525. 

Allschwil    .    .    . 

,    .      „      750.  -  - 

Babendorf  .     .    . 

,    .      „      750. 

Ormalingen      .    . 

.    .      „      750.- 

Liestal    .    .    . 

.    .      „      500. 

Fr.  8275.  — 

b.  als  außerordentliche  Beiträge  an  G^emeinden  mit  großen  Schul- 
lasten, herrührend  von  Schulhausbau  und  Schultrennang: 


an  Munchenstein  . 

.     .    Fr. 

400. 

„  Muttenz .    .    .    . 

•         n 

300. 

„   Frenkendorf    .     , 

'      •         n 

300. 

„  Länfelfingen     .    . 

n 

200.    - 

„   Maisprach  .     .    . 

n 

300. 

„   Bünenberg  .     .    . 

n 

200. 

„    Waidenburg     .     . 

n 

300. 

Fr.  2000.  — 

An  die  Ausrichtung  der  sub  a  aufgeführten  Beiträge  wird  die 
Bedingung  geknäpft,  daß  die  beschlossene  Schultrennung  auf  Be- 
ginn des  neuen  Schuljahres  (1.  Mai  1905)  eintritt. 

Die  Beiträge  unter  b  sollen  zur  Abzahlung  von  Schulhausbau- 
schulden verwendet  werden. 


14.   Kanton  Schaffhausen  (Fr.  24,908.40). 

Der  Große  Rat  hat  in  seiner  Dezembersession  für  die  Bundes- 
subvention für  1904  folgende  Verwendung  bestimmt: 

1.  Gehaltszulage  für  die  Elementarlehrer. 

Alle  Elementarlehrer,   welche  zurzeit  eine  Besoldung  von 
Fr.  1400  beziehen,   erhialten  eine  Zulage  von  Fr.  200,   die- 
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jenigen   mit   höherer   Besoldung   eine  Zulage   von  Fr.  100. 
Erforderliche  Summe Fr.  15.100.— 

I            2.  Beitrag   an   die   gemeinnützige  Gesellschaft 
far  die  Enichtung  einer  Anstalt  für  Schwach- 
I  sinnige „      5,000.  — 

I  3.  Der  Rest ,      4,808. 40 

I  wird   der   ünterstützungskasse   der   Lehrer- 

schaft zugewiesen. 

Gesamtsubvention    Fr.  24,908.40 

Im  femern  hat  der  Große  Rat  beschlossen,  über  die  Ver- 
wendung der  Bundessubvention  vorläufig  keine  feste  Verordnung 
za  erlassen,  sondera  die  Frage  alljährlich  auf  dem  Budgetwege  zu 
erledigen. 

15.  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  (Fr.  33,168.60). 

Das  vom  Eantonsrat  am  29.  November  1904  erlassene  ,,Regulativ 
betreffend  die  Verwendung  der  Bundessubvention  für  die  öffent- 
liche Primarschule  im  Kanton  Appenzell  A.-Rh. ^'  hat  folgenden 
Wortlaut  : 

In  Ausführung  des  Bundesgesetzes  betreffend  die  Unterstützung 
I        der  öffentlichen  Primarschule  vom  25.  Juni  1903  und  gemäß  kan- 
tonalem Vollziehungsgesetz  zu  demselben  vom  24.  April  1904  er- 
läßt der  Kantonsrat  nachstehendes  Regulativ: 

§  1.     Die  dem  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  jährlich  zufallende 
I        Bondessubvention  wird  zu  folgenden  Zwecken  verwendet: 

1.  An  den  Bau  oder  wesentlichen  Umbau  von  Schulhäuseni.  an 
den  Bau  von  Turnhallen,  an  die  Neuanlage  oder  Erweiterung 
von  Turnplätzen  und  an  die  Anschaffung  von  Turngeräten; 

2.  an  die  Anschaffung  von  allgemeinen  Lehrmitteln  und  zu  Bei- 
trägen an  die  Gemeinden  behufs  unentgeltlicher  Abgabe  der 
individuellen  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  an  die  Schüler ; 

3.  an  die  Errichtung  neuer  Lehrstellen  bei  Einführung  von  Ganz- 
tagschulen oder  des  8.  Alltagschuljahres ; 

4.  an  die  Erhöhung  der  Alters-,  Invaliden-,  Witwen-  und  Waisen- 
pensionen durch  staatliche  Zulagen; 

5.  an  die  Bildung  Schwachsinniger  und  ihre  Versorgung  in  ge- 
eigneten Anstalten,  oder  an  den  Betrieb  solcher,  eventuell  an 
die  Errichtung  einer  eigenen  Anstalt; 

6.  eventuell,  wenn  die  Mittel  reichen,  an  weitere  im  Bundes- 
gesetze genannte  Zwecke. 

§  2.  Für  die  in  §  1,  Ziffer  1  genannten  Zwecke  können  jähr- 
lich bis  auf  Fr.  15,000  verwendet  werden. 
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An  den  rationellen  Bau  oder  Umbau  von  Schulhäusem,  sowie 
an  den  Bau  von  Tarnhallen  werden  Subventionen  von  10— 15^/o. 
an  die  Anlage  oder  Erweiterung  von  Turnplätzen,  sowie  an  die 
Anschaffung  von  Turngeräten  solche  von  30 — iO^/o  der  Kosten 
verabfolgt. 

Die  in  Alinea  2  genannten  Bauten  und  Anlagen  müssen  nach 
einem  vom  Regierungsrate  genehmigten  Plane  ausgeführt  werden. 
Die  Gesuche  samt  Plänen  sind  an  die  Landesschulkommission  zu 
richten,  welche  dieselben  mit  ihrem  Grutachten  an  den  Regiemngs- 
rat  zu  leiten  hat. 

Durch  die  in  diesem  Paragraph  vorgesehenen  Subventionen 
werden  die  in  Art.  35  der  Schulverordnnng  ausgesetzten  Schul- 
hausbauprämien nicht  berührt. 

Die  Auszahlung  der  Subventionen  kann  bei  starker  Inanspruch- 
nahme des  Kredites  auf  mehrere  Jahre  verteilt  werden. 

§  3.  Diejenigen  Gemeinden,  welche  den  Primarschülem  die 
individuellen  Lehrmittel,  welche  nicht  vom  Staate  gratis  abgegeben 
werden,  und  die  Schulmaterialien  unentgeltlich  verabfolgen,  erbalten 
an  die  daraus  erwachsenden  Kosten  25 — 30%  zurfickvergütet. 

Über  diese  Kosten  hat  jede  Gemeinde  auf  Ende  Oktober  für 
ihre  sämtlichen  Schulen  einen  Gesamtausweis  der  Landesschul- 
kommission einzugeben. 

Die  Anschaffung  von  allgemeinen  Lehrmitteln,  sowie  die  Fest- 
setzung des  Abgabepreises  an  die  Gemeinden  geschieht  durch  die 
Landesschulkommission,  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  durch 
den  Regierungsrat. 

§  4.  Gemeinden,  welche  durch  Errichtung  neuer  Ganztag- 
schulen für  wenigstens  zwei  Oberklassen  oder  durch  Einführung 
des  achten  Alltagschuljahres  eine  weitere  Lehrkraft  nötig  haben, 
erhalten  für  dieselbe  einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  500. 

§  5.  Die  Alterspensionen  der  Mitglieder  der  Pensionskasse, 
die  Arbeitslehrerinnen  ausgenommen,  sollen  durch  staatliche  Zu- 
lagen auf  die  Höhe  von  Fr.  1000,  das  Maximum  der  Invaliden- 
pensionen auf  Fr.  700  und  dasjenige  der  Witwen-  und  Waisen- 
pensionen auf  Fr.  250  beziehungsweise  Fr.  500  gebracht  werden. 

In  Fällen  besonders  drückender  Not  kann  eine  Invalidenpension 
ausnahmsweise  bis  auf  Fr.  1000  erhöht  werden. 

Über  die  Erhöhungen  der  Invalidenpensionen  entscheidet  der 
Regierungsrat  auf  Antrag  der  Landesschulkommission. 

§  6.  Denjenigen  Primarlehrem  und  -Lehrerinnen,  w^elche  aus 
den  in  §  12  und  §  5  der  Statuten  der  Lehrerpensionskasse  ge- 
nannten Gründen  derselben  nicht  mehr  beitreten  können,  wird  aus 
der  Bundessubvention  der  gleiche  Betrag  ausbezahlt,  wie  er  als 
Zulage  für  die  Mitglieder  der  Lehrerpensionskasse  in  §  5  dieses 
Regulativs  vorgesehen  ist. 
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In  Bezng  auf  den  Beginn  der  Bezugsberechtignng  und  die 
Art  der  Auszahlung  an  solche  Lehrer  oder  deren  Hinterlassene 
gelten  die  gleichen  Vorschriften,  wie  für  die  Mitglieder  der  Lelirer- 
pengionskasse. 

§  7.  Die  Vorschläge  f&r  die  Verwendung  der  Bnndessubvention 
soUen  von  der  Landesschulkommission  dem  Regiernngsrate  all- 
jihiiich  so  rechtzeitig  eingegeben  werden,  daß  sie  dem  Kantons- 
rate in  der  ordentlichen  Novembersitznng  vorgelegt  werden  können. 

Die  Auszahlung   erfolgt  nach  der   Genehmigung  durch  den 

Eantonsrat 

§  8.  In  Jahresrechnung  und  Budget  ist  die  Verwendung  der 
Bnndessubvention  aufzuführen. 

Der  Regierungsrat  beantragte  pro  1904  folgende  Verteilung 
der  Bandessubvention : 

Fnr  Schulhausbauten Fr.  14,902 

r   Turngeräte  und  Turnplätze ^  938 

,   allgemeine  Lehrmittel „  2,109 

r   Schulmaterial „  3,049 

,.   Schwachsinnigenbildung „  2,365 

-   Erhöhung  der  Alters-,   Invaliden-,  Witwen-  und 

Waisenpensionen „  2,450 

~   Beitrag  an  die  Lehrerpensionskasse      ....  „  7,355 

Total    Fr.   33,168 

Zu  diesem  Verteilungsvorschlag  bemerkte  das  Aktuariat  der 
Landesschulkommission  unterm  21 .  Dezember  1904 : 

»Der  Regierungsrat  hat  dem  Kantonsrate  beantragt,  den  Rest 
voD  Fr.  7355  der  Lehrerpensionskasse  zuzuwenden.  Der  Kantousrat 
Biiun  dann  aber  noch  einen  Posten  auf  „ffir  Ernährung  und  Be- 
kleidung anner  Schulkinder^,  der  auch  pro  1905  in  Aussicht  ge- 
nommen wurde.  Die  bezüglichen  Ausgaben  der  Gemeinden  sollen 
Jnit  oQoy^j  subventioniert  werden.  Pro  1904  resultiert  nun  nach 
^er  Zusammenstellung  genau  Fr.  300,  so  daß  der  Lehrerpensions- 
iasse  noch  Fr.  7055  zufallen." 

16.  Kanton  Appenzelll.-Rh.  (Fr.  10,799.20). 

In  der  Sitzung  vom  29.  November  1904  hat  der  Große  Rat 
beschlossen:  Nach  Art.  2  des  Bundesgesetzes  vom  25.  Juni  1903 
sollen  verwendet  werden: 

<^mäß  Ziffer  5 :  Je  Fr.  100  Erhöhung  des 

Gehaltsminimums  für  20  Lehrer      .    Fr.  2000 

Je  Fr.  50  Erhöhung  des  Gehaltsminimums 

für  20  Lehrerinnen ,.  JLOOO 

Übertras:    Fr.  3000 
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Übertrag  Fr.  3000 
Je  Fr.  100  Zulage  für  10  Dienstjahre  im 

Kanton  für  10  Lehrer „    1000 

Je  Fr.  50  Zulage  für  fünf  Dienstjahre  im 

Kanton  für  fünf  Lehrer  ....  „  250 
Je  Fr.  100  Zulage  für  10  Dienstjahre  im 

Kanton  für  sechs  Lehrerinnen  .  .  ;,  600 
Je  Fr.  50  Zulage  für  fünf  Dienstjahre  im 

Kanton  für  fünf  Lehrerinnen  .  .  ^  250 
Beitrag  an  die  Lehreralterskasse    ...       „     500    Fr.  5600.— 

ZiflFer  7:  Für  Abgabe  obligatorischer  Lehrmittel  zu 

ermäßigten  Preisen ,,    2000.— 

Ziffer  9:  Für  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  im 

schulpflichtigen  Alter „    2000.— 

Ziffer  2 :  Um-  und  Ausbau  des  Schulhauses 
in  Appenzell,  soweit  dies  Jahr  ge- 
baut wurde Fr.  1000 

Zur  Perfektionierung  der  Schulhausbaute 

in  Oberegg  in  hygienischer  Beziehung      „      1 50      „    1 150.— 

Nach  Ziffer  6:  Für  Anschaffung  allgemeiner  Lehrmittel 

für  ärmere  Schulgemeinden  der  Rest       ...       ,.        49.20 

Fr.  1OJ99.20 

17.  Kanton  St.  Gallen  (Fr.  150,171). 

Das  am  18.  Mai  1904  erlassene  und  am  31.  Juli  1904  in  Kiaft 
getretene  „Gesetz  betreffend  Verwendung  des  Bundesbeitrages  zur 
Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  und  betreffend  Ein- 
führung eines  vierten  Seminarkurses"  lautet: 

Der  Große  Rat  des  Kantons  St.  Gallen,  in  der  Absicht,  dem 
Bundesbeitrage  an  die  Primarschule  eine  möglichst  zweckmäßige 
Verwendung  für  die  Hebung  des  Schulwesens  zu  sichern, 

beschließt: 

Art.  1.  Von  der  zur  Verfügung  stehenden  Summe  sollen  ver- 
wendet werden: 

1.  10%  zur  teilweisen  Deckung  der  dem  Kanton  aus  dem  Ge- 
setze über  die  Dienstalterszulagen  erwachsenen  Mehrkosten ; 

2.  35  %  für  Bau  und  wesentlichen  Umbau  von  Schulhäusern  und 
für  die  Amortisation  von  Bauschulden,  sofern  die  betreffenden 
Bauten  seit  1.  Januar  1900  beschlossen  worden  sind ;  ferner 
für  Beschaffung  von  Schulmobiliar,  Errichtung  von  Turnhallen, 
Anlage  von  Turnplätzen,  Anschaffung  von  Turngeräten ;  alles 
nur  als  Zuschläge  zu  den  nach  den  jeweils  bestehenden  Re- 
glementen  auszurichtenden  kantonalen  Beiträgen; 

3.  20%  für  Erhöhung  der  Rnhegehalte  der  Lehrer; 
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4.  7  %  Zur  bessern  Aosbildang  von  Lehrkräften  für  die  Primar- 
schule durch  bauliche  und  organisatorische  Erweiterung  des 
Lehrerseminars  Mariaberg; 

5.  8%  für  die  obligatorischen  Fortbildungsschulen; 

6.  20  %  für  die  übrigen  im  Bundesgesetz  betreffend  die  Unter- 
stützung der  öffentlichen  Primarschule  genannten  Zwecke 
(Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in  den  Jahren  der  Schul- 
pflichty  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schul- 
kinder, Errichtung  neuer  Lehrstellen,  Beschaffung  allgemeiner 
Lehrmittel,  Abgabe  von  Schulmaterialien  an  die  SchiQkinder). 

Art.  2.  Der  Unterricht  am  kantonalen  Lehrerseminar  wird 
aaf  vier  Jahreskurse  verlegt. 

Art.  3.  Der  Begierungsrat  ist  mit  dem  Vollzuge  dieses  Ge- 
setzes und  mit  der  Festsetzung  des  Zeitpunktes  flir  die  Eröffnung 
des  vierten  Seminarknrses  betraut. 

Art.  4r.  Durch  gegenwärtiges  Gesetz  wird  Art.  4  des  Ge- 
setzes über  Errichtung  eines  Lehrerseminars  und  einer  Kantons- 
schule vom  4.  Februar  1864,  soweit  derselbe  den  Unteixicht  am 
Lehrerseminar  auf  drei  Jahreskurse  beschränkt,  aufgehoben.  Ebenso 
werden  die  Bestimmungen  des  Art.  8  des  genannten  Gesetzes  be- 
treffend die  öffentlichen  Prüfungen  und  die  Wahlfähigkeitsprüfung 
sachentsprechend  abgeändert. 

Wir  Landammann  und  Regierungsrat  des  Kantons  St.  Gallen 
erklären  hiermit: 

Daß  vorstehendes  Gesetz  betreffend  Verwendung  des  Bundes- 
bdtrages  zur  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  und  be- 
treffend Einführung  eines  vierten  Seminarkurses,  nachdem  es  in 
der  Volksabstimmung  vom  31.  Juli  1904  angenommen  worden  ist^ 
an  genanntem  Tage  in  Kraft  getreten  sei. 

18.   Kanton  Graubünden  (Fr.  83,816). 

Folgende  Erlasse  sind  im  Hinblick  auf  die  Verwendung  der 
Primarschulsubvention  des  Bundes  zu  verzeichnen: 

a.  Das  „Gesetz  betreffend  Schulpflicht  und  Schul- 
dauer"  vom  11.  September   1904,  lautend: 

Art.  1.  Jedes  im  Kanton  wohnende,  bildungsfähige  Kind, 
welches  bis  zum  31.  Dezember  das  siebente  Altersjahr  zurückgelegt 
haben  wird,  ist  mit  dem  Beginne  des  Schuljahres  zum  Besuch  der 
Primarschule  verpflichtet.  Kinder,  welche  das  gesetzliche  Alter 
noch  nicht  erreicht  haben,  dürfen  nicht  in  die  Schule  aufgenommen 
werden.  Über  den  Schulbesuch  geistig  oder  körperlich  ungenügend 
entwickelter  Kinder  entscheidet  der  Schulrat. 

Art.  2.  Die  Schulpflicht  erstreckt  sich  für  jedes  Kind  auf 
mindestens  8  volle  Schuljahre. 
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Wo  die  Schulpflicht  8  Jahre  dauert,  können  die  Kinder  frei- 
willig noch  ein  9.  Jahr  die  Schule  besuchen.  Doch  sind  die  Ge* 
meinden  nicht  gehalten,  für  solche  Kinder  eine  eigene  Klasse  ein- 
zurichten. 

Wo  die  Schulpflicht  bis  zu  höherem  Alter  bereits  eingeführt 
ist  oder  eingeführt  wird,  darf  sie  ohne  Genehmigung  des  Kleinen 
Eates  nicht  mehr  verkürzt  werden. 

Die  Entlassung  aus  der  Schule  erfolgt  —  abgesehen  von  Not- 
fällen oder  vom  Übertritt  in  eine  höhere  Schule  —  nur  am  Ende 
eines  Schuljahres. 

Art.  3.  Die  Schuldauer  beträgt  jährlich  mindestens  28  Wochen. 

Die  Gemeinden  können  die  Schuldauer  auf  26  Wochen  ver- 
kürzen, wenn  sie  entweder  die  Schulpflicht  auf  9  Jahre  ausdehnen 
oder  eine  obligatorische  Sommerschule  von  10  Wochen  mit  min- 
destens 12  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  einfuhren,  oder  bei 
kürzerer  Dauer  der  Sommei'schule  mit  entsprechend  größerer  Zahl 
der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden. 

Art.  4.  Die  wöchentliche  Unterrichtszeit,  inbegriffen  der  Unter- 
richt in  der  Formenlehre  und  im  Turnen  für  die  Knaben  und  der 
Arbeitsunterricht  für  die  Mädchen,  beträgt  33  Stunden,  unter  an- 
gemessener Herabsetzung  für  das  erste  und  zweite  Schuljahr.  Das 
Nähere  bestimmt  der  Lehrplan. 

Art.  5.  Kinder,  die  Privatunterricht  im  elterlichen  Hause  er- 
halten, sind  vom  Besuche  der  öffentlichen  Schule  befreit. 

Dieser  Unterricht  muß  von  einer  mit  einem  Fähigkeitszeugnis 
versehenen  Lehrkraft  und  nach  Maßgabe  des  Lehrplans  für  die 
Primarschulen  erteilt  werden  und  untersteht  der  Aufsicht  des  Schul- 
rates und  des  Kleinen  Rates. 

Die  Kinder  haben  zu  den  Prüfungen  der  öffentlichen  Schule 
zu  erscheinen  und  können  zum  Eintritt  in  die  letztere  veranlaßt 
werden,  sofern  ihre  Leistungen  nicht  genfigen. 

Art.  6.  Private  Primarschulen  unterstehen  der  Aufsicht  des 
Kleinen  Rates  und  des  Schulrates  und  werden  vom  Schulinspektor 
jährlich  einer  Prüfung  unterstellt. 

Der  Unterricht  ist  von  einer  mit  einem  Fähigkeitszeugnis  ver- 
sehenen Lehrkraft  und  nach  Maßgabe  des  Lehrplanes  f&r  die 
Primarschulen  zu  erteilen. 

Übergangsbestimmung. 

.    Vorstehendes  Gesetz  tritt  sofort  nach  seiner  Annahme  durch 
das  Volk  in  Kraft. 

Dasselbe  tritt  an  die  Stelle  des  Abschnittes  II  der  kantonalen 
Schulordnung,  welcher  damit  aufgehoben  wird. 
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h.  Die  „Verordnung  über  die  Verwendung  der 
Bnndesunterstützung  für  die  öffentliche  Primar- 
schule^ (vom  Großen  Rat  erlassen  am  25.  Mai  1904). 

Art.  1.  Der  Kanton  Oraubänden  zahlt  aus  der  ihm  ^emäß 
Bundesgesetz  vom  25.  Juni  1903  zufallenden  Summe  für  Unter- 
stützung der  öffentlichen  Primarschulen  den  Gemeinden  einen  jähr- 
lichen Beitrag  von  Fr.  100  fttr  jede  Lehrstelle  an  der  öffentlichen 
Primarschule. 

Die  Gemeinden,  die  infolge  des  Gesetzes  für  Schulpflicht  und 
Schuldauer  vom  Mai  1904  gehalten  sind,  ihre  Schulzeit  weiter 
auszudehnen,  haben  diesen  Betrag  ausschließlich  zur  Aufbesserung 
der  Lehrergehalte  zu  verwenden.  Die  ttbrigen  Gemeinden  verfügen 
iimert  dem  Rahmen  des  Bundesgesetzes  über  diesen  Betrag  nach 
freiem  Ermessen. 

Über  die  Verwendung  ist  dem  Kleinen  Rate  jährlich  Bericht 
z&  erstatten. 

Art.  2.   Im  weiteren  sollen  jährlich  verwendet  werden: 

a.  Fr.  12,000  für  folgende  Zwecke :  Bau  und  wesentlicher  Um- 
bau von  Schulhäusern,  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage 
von  l'umplätzen  und  Anschaffung  von  Turngeräten,  Beschaäf- 
ung  von  Schulmobiliar; 

6.  Fr.  5000  für  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder; 

c.  Fr.  5000  für  Preisreduktion  der  kantonalen  Lehrmittel. 

Art.  3.  Der  Rest  der  eidgenössischen  Subventionssumme  wird 
dem  Kleinen  Rat  zur  Verfügung  gestellt,  sei  es  um  die  in  Ait.  2 
genannten  Zwecke  ausnahmsweise  ausgiebiger  unterstützen  zu 
können  oder  denselben  anderen  Aufgaben  des  Primarschulwesens 
Zuzuwenden. 

Art.  4.  Die  Bemessung  der  Beiträge  an  die  Gemeinden  für 
die  in  Art.  2  sub  a  und  b  bezeichneten  Zwecke  ist  Sache  des 
Kleinen  Rates. 

über  die  Zuwendung  von  Beiträgen  für  die  Fürsorge  armer 
Schulkinder  wird  der  Kleine  Rat  ein  besonderes  Regulativ  auf- 
stdlen. 

Der  Kleine  Rat  wird  über  die  Verwendung  der  eidgenössischen 
Schulsubvention  aDjährlich  Bericht  erstatten. 

Art.  5.  Diese  Verordnung  tritt  gleichzeitig  mit  dem  Gesetz 
betreffend  Schulpflicht  und  Schuldauer  in  Kraft. 

NB.  Mit  Beschluß  vom  20.  Dezember  1904  hat  der  Kleine  Rat 
die  ihm  zu  freier  Verfügung  überlassene  Summe  von  za.  Fr.  10,000 
(vide  Art.  3)  für  einige  Jahre  der  wechselseitigen  Hülfskasse  der 
liehrer  zugewendet. 
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c.  Das  „Regulativ  betreffend  die  Zuwendung  von 
Beiträgen  für  die  Fürsorge  armer  Schulkinder  vom 
27.  September  1904". 

§  1.  Spätestens  innert  14  Tagen  nach  Beginn  eines  Schul-. 
kurses  haben  die  Ortsschulräte  unter  Mitberatung  der  Lehrer  ein 
Verzeichnis  derjenigen  Schulkinder  aufzunehmen,  denen  behufs 
Erleichterung  eines  regelmäßigen  Schulbesuches  die  staatliche  Für- 
sorge zu  teil  werden  soll.  (Vide  Formular.) 

§  2.  Diese  Verzeichnisse  sind  jeweilen  bis  spätestens  1.  No- 
vember dem  Erziehungsdepartemente  einzureichen,  welches  die 
eingehenden  Gesuche  prüfen  und  den  vorhandenen  Kredit  von 
Fr.  5000  unter  Genehmigung  des  Kleinen  Rates  zweckmäßig  ver- 
teilen wird. 

§  3.   Diese  Beiträge  können  verwendet  werden: 

a.  Zur  Anschaffung  notwendiger  Kleidungsstücke; 

b.  zur  Verabfolgung  warmer  Mittagssuppe  oder  warmer  Milch; 

c.  zur  unentgeltlichen  Abgabe  von  Lehrmitteln. 

§  4.  Der  Staatsbeitrag  beziffert  sich  im  Maximum  auf  Fr.  10 
pro  Kind  und  wird  an  die  Bedingung  geknüpft,  daß  die  betreffende 
Wohngemeinde  oder  private  Wohltätigkeitsanstalten  wenigstens 
einen  Viertel  des  Staatsbeitrages  zu  gleichem  Zwecke  aufwenden. 
Sollte  obiger  Kredit  nicht  volle  Verwendung  finden,  so  ist  ein  all- 
fälliger  Überschuß  der  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  zuzu- 
wenden. 

§  5.  Der  Schulrat  hat  über  die  zweckmäßige  Verwendung 
des  Gesamtbeitrages  an  jedes  einzelne  Kind  zu  wachen  and  auf 
Ende  des  Schulkurses  die  bezüglichen  Belege  einzureichen. 

§  6.   Gegenwärtiges  Regulativ  tritt  sofort  in  Kraft. 
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19.  Kanton  Aargau  (Fr.  123,898.80). 

Auf  Grund  des  bezüglichen  Großratsbeschlusses  vom  22.  No- 
vember 1904  hat  der  Erziehungsdirektor  des  Kantons  Aargau  am 
15.  Dezember  1904  folgendes  Kreisschreiben  an  die  Gemeinderäte 
des  Kantons  erlassen: 

Nach  Mithabe  des  Großratsbeschlusses  vom  22.  November  dieses 
Jahres  soll  die  Bundessubvention  für  die  öffentliche  Primarschule 
pro  1904  in  nachstehender  Weise  verwendet  werden: 

1.  Für  den  Bau  oder  wesentlichen  Umbau  von 
Schulhäusern Fr.  50,000. — 

2.  Für  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage  von 
Turnplätzen  und  Anschaffung  von  Turnge- 
räten         „       5,000.— 

3.  Für  Vermehrung  der  Lehrmittel  an  den  beiden 

Seminarien „       8,500.— 
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4.  Für  Alterszulagen  an  Lehrer  mit  20  oder 
mehr  Dienst]  ahren,  welche  das  Mlnimnm  der 
gesetzlichen  Besoldung  beziehen     ....    Fr.   17,000.  — 
I        5.  Für  außerordentliche  Beiträge  an  im  Schul- 
I  wesen  stark  belastete  Gemeinden   ....      ,,     13,500.  — 

6.  Für  Beschaffung  von  Schulmobiliar  und  all- 
gemeiner Lehrmittel  der  Gemeinden    ...      „     10,000. 

7.  Für  Unterstützung  der  unentgeltlichen  Ver- 
abfolgung der  Lehrmittel „     11,000. — 

8.  Für  Unterstützung  der  Ernährung  und  Be- 
kleidung armer  Schulkinder „      4,500.  — 

9.  Für  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  .     .       „      3,500.  — 
10.  Eeserve  zur  Verfügung  des  Regierungsrates      ,.         898. 80 

Demnach  werden  Sie  ersucht,  der  Erziehungsdirektion  bis 
längstens  15.  Januar  ein  genaues,  übersichtliches  Verzeichnis  (Ab- 
rechnung) über  die  Ausgaben  Ihrer  Gemeinde  für  die  unter  1,  2, 
6,  7.  8  und  9  aufgeführten  Zwecke  im  Jahre  1904  mit  den  zudien- 
lichen  quittierten  Belegen  einzureichen. 

Im  einzelnen  wird  noch  bemerkt: 

Zu  Ziffer  1 :  Nach  dem  Wortlaut  des  Bundesgesetzes  betreffend 
die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  können  nur  Neu- 
nnd  wesentliche  Umbauten  in  Betracht  fallen.  Ausgaben,  welche 
im  Gesamtbetrage  pro  1904  Fr.  500  nicht  übersteigen,  können 
iaher  nicht  berücksichtigt  werden  und  sind  nicht  anzumelden. 
Amortisation  und  Verzinsung  bestehender,  vor  dem  Jahre  1904 
entstandener  Schulhausbauschulden,  Verwendungen  für  Ankauf  von 
Bauplätzen,  für  erst  in  Ausführung  begilffene  Bauarbeiten  und  für 
B«paraturen  in  andern  als  Schulzwecken  dienenden  Lokalitäten  der 
äcbnlhänser  fallen  ebenfalls  nicht  in  Betracht. 

Zu  Ziffer  2,  6,  7,  8  und  9:  Unter  diesen  Rubriken  können 
flor  Ausgabensummen  Berücksichtigung  finden,  welche  im  Gesamt- 
betrage pro  1904  mindestens  Fr.  25  ausmachen,  da  eine  allzu- 
groBe  Verzettelung  des  Bundesgeldes  nicht  im  Sinne  des  Bundes- 
gesetzes liegt.  Mit  Bezog  auf  Ziffer  8  sind  die  allfälligen  Auf- 
wendungen gemeinnütziger  Vereine  Ihrer  Gemeinde  mitzuberück- 
sichtigen,  wenn  dieselben  sich  auf  die  Ernährung  oder  Bekleidung 
m  Schulkindern  beziehen.  An  die  Erziehungskosten  für  schwach- 
smnige  Kinder  kann  nur  ein  Beitrag  geleistet  werden,  sofern  die- 
selben in  Anstalten  für  Schwachsinnige,  wie  Biberstein,  Brem- 
farten  etc.  untergebracht  sind. 

Die  Primarschule  im  Sinne  des  Bundesgesetzes  umfaßt  die 
Geffleindeschule,  die  Arbeitsschule  und  die  obligato- 
rische Bürgerschule. 

Verspätete,  ungenügende  oder  lückenhafte  Eingaben  können 
pro  1904  nicht  mehr  berücksichtigt  werden.  Unrichtige  Angaben 
haben  die  Rückforderung  des  ausbezahlten  Betrages  zur  Folge. 
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Sofern  and  soweit  ffir  Schnlhans-  und  Tumhallebanten  pro  1904 
bei  den  Erziehnngsbehörden  bereits  Gesuche  am  Aasrichtung  von 
Staatsbeiträgen  anhängig  gemacht  worden  sind,  ist  eine  förmliche 
Bewerbung  um  die  Bandessubvention  nicht  mehr  nötig,  immerhin 
sind  solche  Aasgaben  in  die  einzureichende  Aufstellung  der  Voll- 
ständigkeit wegen  aufzunehmen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  nachfolgende  genaue  eidgenössische 
Kontrolle  mfissen  die  Gemeinderäte  fär  pünktliche  Einhaltung  der 
voi-stehenden  Weisungen  verantwortlich  erklärt  werden. 

20.  Kanton  Thurgau  (Fr.  67,932.  ßO). 

Die  vom  Großen  Rate  in  der  Sitzung  vom  14.  März  1904 
genehmigte  „Verordnung  des  Regierungsrates  vom  27.  Oktober  1903 
betreflFend  die  Verwendung  der  Bundessnbvention  für  die  öffent- 
liche Primarschule"  lautet: 

§  1.  Die  gemäß  Bundesgesetz  vom  25.  Jani  1903  dem  Kanton 
Thurgau  jährlich  zukommende  Bundessubvention  wird  f&r  folgende 
Zwecke  bestimmt: 

1.  zu  Beiträgen  an  die  Schulgemeinden  für  Schulhansbauten. 
mit  Einschluß  der  Errichtang  von  Turnhallen  und  der  Anlage 
von  Tum-  und  Spielplätzen; 

2.  zu  anßerordentlichen  Beiträgen  an  Schalgemeinden; 

8.  zur  unentgeltlichen  Abgabe  der  vorgeschriebenen  Lehrmittel 
an  die  Schulkinder  und  zur  Anschaffung  allgemeiner  Lehr- 
mittel ; 

4.  zu  Alterszulagen  an  dienstunfähig  gewordene  Lehrer  nnd  zur 
Unterstützung  der  Lehrerstiftung. 

§  2.  Die  Beiträge  für  Schulhausbauten  sollen  wesentlich  zur 
Erhöhung  der  bisher  üblichen  kantonalen  Beiträge  an  solche  Ge- 
meinden dienen,  welche  durch  Neubauten  oder  wesentliche  Um- 
bauten stark  belastet  werden,  in  der  Weise,  daß  der  gesamte  Bei- 
trag bis  auf  die  Hälfte  der  effektiven  Baukosten  steigen  kann. 

Es  ist  darauf  zu  halten,  daß  nur  solche  Bauten  sabventiLoniert 
werden,  welche  den  Anforderungen  der  Schulgesandheitspflege  ent- 
sprechen. 

§  3.  Die  außerordentlichen  Jahresbeiträge  sollen  an  solche 
Gemeinden  verabfolgt  werden,  welche 

a.  durch  Vermehrung  der  Lehrstellen,  durch  Erhöhung  der  Lehrer- 
besoldung oder  durch  Banschulden  ausnahmsw^eise  stark  be- 
lastet sind,  oder 

b.  durch  unentgeltliche  Verabfolgung  der  Schulmaterialien.  Er- 
richtung von  Spezialklassen  oder  Nachhülfeunterricht  f&r 
Schwachbegabte  Kinder,  durch  Ernährung  und  Bekleidung 
armer  Schulkinder  besondere  Auslagen  auf  sich  nehmen. 
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Diese  Beiti'äge  richten  sich  nach  den  bezüglichen  jährlichen 
Aasgaben  and  der  ökonomischen  Stellang  der  Gemeinden. 

§  i.  Die  anentgeltliche  Abgabe  der  individnellen  Lehrmittel 
soll  sich  erstrecken  anf  die  sÄmtlichen  far  die  Primarschale  vor- 
geschriebenen Schulbücher,  in  der  Weise,  daß  jedem  Schüler  je 
ein  Exemplar  der  für  seine  Klasse  erforderlichen  Bücher  unent- 
geltlich zu  Eigentum  verabfolgt  wird.  Nötig  werdende  Ersatz- 
exemplare für  verlorene  oder  vorzeitig  unbrauchbar  gewordene 
Bücher  sind  von  der  Lehrmittelverwaltung  zum  Selbstkostenpreise 
zu  beziehen. 

§  5.  Der  Fortbezug  der  gesetzlichen  Alterszulagen  nach  Aus- 
tritt aus  dem  aktiven  Schuldienste  soll  denjenigen  Lehrern  zu  teil 
werden,  welche 

a.  altershalber  nach  vollendetem  65.  Altersjahre  vom  Dienste 
an  einer  öffentlichen  Schule  des  Kantons  zurücktreten,  oder 

b.  schon  vorher  wegen  Krankheit  oder  Gebrechen  diesen  Dienst 
aufgeben  müssen,  ohne  imstande  zu  sein,  durch  anderweitige 
Tätigkeit  ein  entsprechendes  Einkommen  zu  finden. 

Bei  wesentlich  reduzierter  Erwerbsfähigkeit  ist  ein  teil- 
weiser Fortbezug  der  Altei-szulage  zu  bewilligen. 

§  6.  Die  Bundessubvention  für  das  Jahr  1903  soll  ausschließ- 
lich zu  aaßerordentlichen  Beiträgen  an  die  mit  der  Amoitisation 
von  Bauschulden  stark  belasteten  Schulgemeinden  verwendet  werden, 
ohne  daß  daraus  eine  Reduktion  der  jährlichen  Leistungen  der 
betreffenden  Gemeinden  folgen  darf,  so  lange  der  Stand  der  Bau- 
schold  die  Fortdauer  dieser  Leistungen  als  wünschbar  erscheinen  läßt. 

§  7.  Soweit  die  Verwendung  der  Bnndessubvention  im  einzelnen 
besondere  Schlußnahmen  erfordert,  stehen  dieselben  dem  Regie- 
rungsrate zu. 

Bei  der  Aufstellung  des  kantonalen  Budgets  und  bei  der  Er- 
^Uung  der  Staatsrechnung  ist  jeweils  auch  die  Verwendung  der 
Bundessubvention  in  Rechnung  zu  bringen. 

Das  Budget  pro  1904  weist  folgende  Verwendung  auf: 

Beiträge  an  Schulhausbauten Fr.  15,000.  — 

„  ^    belastete  Schulgemeinden,  sowie  für 

besondere  Zwecke  (§  3  der  Verordnung)     .      „    15,000.  - 
Alterszulagen  für  außer  Dienst  getretene  Lehrer      „      8,000.  — 

Beitrag  an  die  Lehrerstiftung „    17,000.  — 

„       für  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel      „    12,900.  — 

Fr."  67,900.  — 

21.  Kanton  Tessin  (Fr.  110,910.40). 

Im  letzten  Jahrbuch  sind  auf  Seite  58  und  59  die  Beschlüsse 
mitgeteilt  worden,  durch  die  über  die  Bundessubvention  verfügt 
worden  ist.    Es  wird  daher  hierauf  verwiesen.    Durch  „Decreto 
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":  legislativo  relative  allo  Statute  per  la  Cassa  di  Previdenza  del 

^  Corpo  insegnante  del  Cantone  Ticino  vom  26.  Mai  1904"  werden 

die  Staatsleistungen,  die  zu  einem  Teil  aus  der  Bandessubvention 
bestritten  werden,  aufgeführt.  Art.  5  der  „Statuten  der  ünter- 
stützungskasse  der  Lehrerschaft  des  Kantons  Tessin  vom  26.  Mai 
1904  (Statuto  per  la  Cassa  di  Previdenza  del  Corpo  insegnante 
del  Cantone  Ticino)  bestimmt  folgendes: 

„II  patrimonio  della  Cassa  h  costitaito: 

a.  Dair  importo  della  soTTenzione  federale  alla  scuola  pri- 
maria spettante  al  Cantone  per  Tanno  1903; 

b.  dalla  contribuzione  annaale  decretata  dal  Qran  Consig^lio  per  gli  anni 
1902  e  1903  i) ; 

c.  dair  ammontare  della  sovvenzione  federale  alla  scuola 
primaria,  dedotta  la  somma  destinata  per  Tanmento  di 
Fr.  100  air  onorario  dei  maestri,  per  gli  anni  decorrenti 
dal  1904  al  1909  inclnsive. 

Dal  1910  in  poi  Tassegno  snlla  sovvenzione  federale 
verrä  stabilito  in  Fr.  35,O(>0,  fino  a  qnando  nn  nnovo  bilancio 
tecnico  d'assicnrazione  non  renderä  necessario  an  ulte- 
riore  cambiamento; 

d.  da  nna  sovvenzione  cantonale  annaa :  dal  1904  al  1909  (inclnsive)  Fr.  12,000< 
dal  1910  in  poi  Fr.  10,000,  fino  a  qnando  an  nnovo  bilancio  tecnico 
d^assicurazione  non  renderä  necessario  an  niteriore  cambiamento; 

e.  da  assegni  specialis  doni,  legati  ecc.; 
/.  dalle  tasse  d'ammissione  e  dalle  contribnzioni  annnali  degli  assicnrati. 

Darnach  ist  zugunsten  der  Lehrerschaft  im  Sinne  einer  ökono- 
mischen Besserstellung  derselben  auf  lange  Jahre  hinaus  verfugt: 

1.  Für  die  Aufbesserung  der  Lehrerbesoldungen  jährlich  je 
Fr.  100  per  Lehrstelle  bis  zum  Erlaß  neuer  gesetzlicher 
Bestimmungen ; 

2.  der  Rest  der  Bundessubvention  soll  bis  zum  Jahre  1909  in 
den  Fonds  der  Lehrerhülfekasse  eingeworfen  werden,  vom 
Jahre  1910  an  wird  der  bezügliche  jährliche  Beitrag  bis  auf 
weiteres  auf  Fr.  35,000  festgesetzt. 

22.   Kanton  Waadt  (Fr.  168,827.40). 

Im  letzten  Jahrbuch  (Seite  60)  ist  konstatiert  worden,  daß 
die  Bundessubvention  gemäß  dem  Gesetz  vom  14.  November  1903 
vollständig  für  die  Aufbesserung  der  Besoldungen  der  Primar- 
lehrerschaft  vom  1.  Januar  1904  an  verwendet  werde.  Die  Be- 
soldungsverhältnisse sind  von  da  an  folgendermaßen  geregelt: 

Das  Besoldungsminimum 2)  beträgt: 
Fr.  1600  (1400)  für  einen  Lehrer  (regent)  mit  eiien  deBiitim  Fähigkeitsieigiis 
,.    1200  (  900)    „       »  w  n      n  proYiwrischei       „ 

„    1000  (  900)   „  eine  Lehi^erin  (regente)  „     „    defiiitiT«         „ 
„      700  (  500)   „      ,,  „  n      n  proriwriichen        „ 

1)   Fr.  10,000. 

^)   Die  Zahlen  in  Klammem  geben  die  bisherigen  Ansätze. 
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isoIdnDgsminimum  för  Arbeitslehreriouen  betrat  Fr.  300 ; 

Bderlehrerinnen  Fr.  600. 

n  MJnimalansätzen  treten  Dienstalterszulagen  in 

Beträgen 

,  ^.      ,.  ,  Lehrer  LehrerinDen 

nach  DieDstj&faren  yt  Fr 

3  (  5—  9)  100  (50)  60  (35) 

6  200  120 

9  (10— U)  300  (100)  180  (  70) 

12  400  240 

15  (15—19)  500  (150)  300  (100) 

20  (20  nnd  mehr)  600  (200)  350  (150) 

lese  Erhöhungen  fallen  zu  Lasten  des  Staates ;  sie  haben 
fluß  auf  die  Berechnnng  der  Kühegehalte,  die  gemäß 
se  vom  Jahre  1897  auf  Grundlage  der  damaligen  Be- 
)erechnet  werden.  Vergleiche  hierüber  die  Mitteilungen 
»0  nnd  61  des  letzten  Jahrbaehes. 

23.   Kanton  Wallis  (Fr.  91,550.40). 

ntrag  des  Staatsrates   vom  11.  Mai  1904    schlägt   fol- 

;eilnng  der  Schulsubvention  des  Bundes  vor; 

Ige  an  Schulbauten  und  Schulhausrepa- 

än  (inkl.  Tnmplätze)  bis  zu  25%  der 

m Fr.  38,000.  — 

Ige  an  die  Anschaffung  von  Schnlmobiliar 

riifen    Turngeräte    bis    anf  750/0    der 

in „    25,000." 

jssemng  der  Lehrerbesoldnngen  durch 

femeinden  5% „         550. — 

1  des  Staates  an  der  Aufbesseniug  der 

«•besoldnngen „    25,000. — 

irseminarien,  Erhöhung  der  gewöhnlichen 

iben „     3.000.  — 

Total     Fr.  91,550.  — 

esem  Vorschlag  des  Staatsrates  hat  es  die  Meinung,  daß 

Ziffern  nur  als  approximative  gelten  können.   Der  Große 

tesem  Vorschlag  in  seiner  Sitzung  vom  23.  Mai  1904 

ugestimmt.  Dieser  Antrag  wird  definitiv  zum  Beschluß 
erhoben  werden  in  der  Sitzung  des  Großen  Rates  im  Mai  1905 
(Anskunft  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Wallis  vom 
21.  Januar  1905). 

24.  Kanton  Neuenburg  (Fr.  75,767.40). 

Für  die  Verwendung  der  Bundesschulsubvention  pro  1904  hat 
4w  Große  Eat  in  der  Sitzung  vom  13.  Februar  1905  folgende 
Verwendnng  beschlossen: 

Fr.  6000  zur  Verteilung  an  die  Gemeinden  im  Verhältnis  ihrer 
Ausgaben  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder. 
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Fr.  1200  für  Fortbildungskurse  ftir  Lehrer  und  Lehrerinnen. 
Fr.  35,000  an  den  Fonds  der  Lehrerunterstfitzungskasse  (Fonds 
scolaire  de  pr6voyance). 

Fr.  33,567.  40  für  Schulbauten  und  -Reparaturen. 

25.  Kanton  Genf  (Fr.  79,565.40). 

Die  Bundesschulsubvention  für  das  Jahr  1904  ist  vom  Großen 
Rate  am  11.  Februar  1905  folgendermaßen  verteilt  worden:  1.  Der 
Gemeinde  Lancy  an  die  Schulbaute  St-Georges  Fr.  8000 ;  2.  fär 
Anschaffung  von  Turngeräten  in  die  Turnhalle  de  l'öcole  de  la  ine 
de  Neuchätel  Geneve  Fr.  3495;  3.  für  Bekleidung  armer  Primar- 
schüler  (dem  Hospice  g6n6ral)-,  4.  Beiträge  an  Teilnehmer  der  Ferien- 
kurse in  Bern  und  Lausanne  Fr.  290 ;  5.  Fr.  65,780.  40  an  Beiträgen 
für  Primarschulbauten.  (Diese  Summen,  die  von  den  in  der  unten- 
stehenden Zusammenstellung  aufgenommenen  übrigens  nur  unbedeu- 
tend abweichen,  konnten  in  der  letztem  nicht  mehr  berücksichtigt 
werden.     Die  Verhältniszahlen  werden  dadurch  nicht  beeinflußt.) 


Die  Verteilung  der  Bundessubvention  für  das  Jahr  1904  hat  demnach, 
zusammengefaßt  in  folgender  Weise  stattgefunden: 


Traffnl* 

Dirikt 
M  in  %mMm  zur 

ItfUilMI  nr  IM 

Fttr  die  Lohrertchatt 

Mmw 

Kantone 

1  rOiiiilV 

1903 

Besol- 

Ruhe- 

taisiin%  Min* 

Uy 

Zneto  IM  Art.  2 

dungen 

gehalto     i 

L  1  Ifl^^lMM  11— KIM— 1 

MHlBI 

Fr. 

Ft. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1.  Zürich    .     .     . 

258,621. 60 

158,621. 60 

— 

2.  Bern  .    .    . 

353,659. 80 

133,000. 

— 

30,000. 

130,000.    i; 

)  60,000 

3.  Luzern  .    . 

87,911. 40 

8,000. 

8,000. 

1,800. 

11,000 

4.  Uri     .    .    . 

15,760. 

7,880. 

3,940. 

— 

X  Schwyz  .    . 

44,308. 

27,748. 50 

6,000.  -8) 

1,500. 

— 

6.  Obwalden   .    . 

12,208. 

9,139. 

1,989.  80 

800 

7.  Nidwaiden  .    . 

10,456.  — 

5,881. 50 

1,000.— 

— 

8.  Glams    .    . 

19,409. 40 

6,000.— 

800.— 

4,000. 

— 

9.  Zug  *     .    . 

15,055. 80 

7,527. 90 

5,000. 

— 

10.  Freiburg     .    . 

76,770. 60 

— 

893. 75 

32,477.  60 

— 

2,882 

11.  Solothurn    .    , 

60,457. 20 

30,228. 60«) 

20,152. 40 

— 

12.  Baselstadt  .    . 

67,336. 20 

48,120. 

1,800 

13.  Baselland   .    . 

41,098.20 

8,274. 20")  24,659.  - 

— 

14.  Schaffhausen  . 

24,908. 40 

15,100. 

4,808. 40 

— 

15.  Appenzell  A.-Rh 

33,168. 60 

— 

— 

2,450.  — 

7,055. 

— 

16.  AppenzeU  I.-Kh 

10,799.  20 

5,100. 

500.— 

— 

17.  St.  Gallen    . 

150,171.  — 

15,017.  - 

30,034.  - 

10,512 

18.  Graubündeu 

83,616.  — 

«.51,616.     s) 

10,000. 

— 

19.  Aargau  .    . 

123,898. 80 

13,500.  — 

17,000.  — 

— 

8,500 

20.  Thurgau     . 

67,932. 60 

15,000. 

8,000.  - 

•17.000.  - 

— 

21.  Tessin    .    . 

.      110,910. 40 

B&.  60,000. 

50,910. 40 

— 

22.  Waadt    .     .    . 

168,827. 40 

168,827. 40 

— 

— 

23.  Wallis    .    .    . 

91,550. 40 

25,550. 40 

3,000 

24.  Neuenburg . 

75,767. 40 

35,000.  — 

2,000 

25.  Genf  .    .    . 

79,565.  40 

2,000 

Schweiz   2,084,167.80  263,279.70    605,405.15    111,761.60    294,656.-102,494 

*)  Fr.  100,000  an  die  LehrcrTersicherunf^skasse,  Fr.  30,000  au  die  Einkaufskosten  alter  I/phrer  in  die 
tr&ife  an  Lehrerbesoidanj^en.  —  •)  .Für  Förderunj?  d«»rjeniffpn  8chulBwecke,  deren  Wahrung  den  kantonai« 
für  Nahrung  und  Kleidung  arme-  Schulkinder.  — *)  Für  Wohlfahrtseinrichtungen  (Ferienversorgung,  Schnn- 
über  die  Verwendung  der  Bundcsunterstützung  vom  -25.  Mai  1904,  Seire  öl  hievor.  Der  Betrag  von  Fr.6l,W* 
scbauungsmlttel  fUr  den  Rechnung»-  und  naturkundlichen  Unterricht  und  Anschalfung  von  Mobiliar  für  den 
ander«  der  In  Art.  2  ZiflF.  1—9  des  Bundesgesetzes  vom  25.  Juni  1908  bezeichneten  Zwecke**.  Diese  «Reserve**  joU 
Lehrmittel  Verwendung  finden.  —  ")  Beiträge  an  die  Kosten  der  Schultrennung  auf  1.  Mal  1906  In  sieben 
engins  de  gymnastique  k  concurrence  du  767»  du  coüt  Fr.  25,000). 

*  Genauere  Angaben  bis  Anfang  Februar  1905  nicht  erhältlich;  gemäss  Verordnung  50  V»  fär  Gemeinden; 
Fr.  '2527. 90  in  die  Rubrik  der  Schwachsinnigenbildung. 
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Von  der  Bandessabvention  von  Fr.  2,084,167.  80  haben  nach 
dieser  Übersicht  Verwendung  gefunden  für : 

miMi  rlllUII  M    /• 

190i       1903  1904       1903 

1.  Schalhansbaaten,  Tnrnhallen,  Tarnplätze  etc.    .      476      768  22,9      36,8 

2.  Die  Lehrerschaft: 

a.  Besoldangsanfbesserangen 605)     3181 

b.  Rahegehalte 112[      58  >  48,«      41,5 

c.  Lebrerkassen 295j     490J 

3.  Allgemeine  Lehrmittel  und  Schnlmobiliar                  20        19  l,o       l^o 

4.  IndividaeUe  Lehrmittel  und  Schnlmaterialien            57        40  2,7        2,o 

5.  Nahrung  nnd  Kleidung  armer  Schalkinder    .    .        53        69  2,5        3,8 

6.  Bildung  Ton  Schwachsinnigen 44        44  2,i        2,] 

7.  Sieminarien  and  Lehrerfortbildang 103        77  4,9        3,? 

8.  Obligatorische  Fortbildangsschule 12        12  0,«        0,e 

9.  Den  Kantonen  zur  Verfflgnng  gem&ß  den  Bestim- 
mungen Ton  Art  2  des  Bundesgesetzes    ...        44        49  2,i        2,s 

10.  Die  Verteilung  an  die  Gemeinden  zur  Verwen- 
dung gemäß  Art.  2  des  Bandesgesetzes    .    .    .      263    ^40 12,6        6,7 

Total    2084    2064  100,o    100 

soweit  die  Beträge  direkt  ausgeschieden  worden  sind,   kurz 
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Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1.    Ki.OOO. 

.^— 

20,000 

— - 

— 

— 

2. 

— 

— 

659.80 

3.  27,000. 

4,000.  -2) 

— 

3,000. 

25,000 

111. 40 

4.    3.940.- 

— 

— 

-  - 

— 

5. 

— 

— 

— 

— 

9,059. 50 

$. 

262 

— 

— 

17.20 

1.       — 

— 

— 

— 

— 

— 

3,574. 50*) 

8. 

1,500. 

2,200.-») 

2,909. 4$  W) 

2,000 

9.       - 

2,527.  M 

10.   B7,053.25 

1,894.  - 

70 

— 

1,500 

— 

n.      - 

10,076.20 

. — 

tt        ~ 

— 

— 

— 

17,416.207) 

_.- 

13.     2,000.  — 

6,165. 

14.       - 

— 

— 

5,000 

15.   14,902.60 

938.- 

2,109. 

3,049 

— 

300.   - 

2,365 

16.     1,150.  — 

49.20 

2,000 

— 

2,000 

— 

17.    52.560. 

— 

12,014.  - 

_         ... 

— 

30,034.— 

18.   12,000.— 

— 

5,000 

5,000.- 

--- 

— 

».   50,000. 

5,000. 

10,000. 

11,000 

— 

4,500.- 

3,500 

898. 80 

».    15.000.- 
21. 

12,900 

— ^ 

~  — 

32.60 

a.  3t>.U0O. 

25,000.-»*) 

— 

— 

— 

— 

«i.  32;767.40 

— 

— 

6,000. 

— 

— 

».  77.565.40 

— 

— 

— 

20 


443.438.65     32,438.—     20,252.20    57,190.40  12,014.—    52,457.40    48,892.98   44,387.80 

Jj^nrreraielieniiiKSkMse.  —  ')  Allgemeine  und  iadlvidaelle  Lehrmittel.  —  ')  Alterszulafireo ;  weitere  Bei 
l^eMMeD  obltegt.*  —  *)  An  ErElehnngerAt  für  bedürftige  Schulen  xur  Verteilung.  —  *)  Ausserdem  Fr.  10,076. 2^ 
][|fteUiiii]r  Kleider,  Uileh  und  Brot,  Sappe,  Kinderhort**  für  Ernührung).  —  *>}  Vergl.  Art.  1  der  Verordnung 
«t  <iie  DiikvenK  swJeehen  dem  Gesamtbetrag  der  Subvention  und  den  fitrigen  Verwendungsposten.  —  ')  „An- 
HsBdarbeitsnnterrlehr'.  —  ■*)  Fr.  2909.  40  sind  eigentlich  in  Renerve  gestellt  worden  ^xnr  Verwendung  für 
w  tpexiell  zu  beoerer  Ansstattang  von  Lehrmitteln,  bexiehungsweise  zur  Ermässigung  des  Preises  der 
^^•iäden.  >-  **}  Seholmoblliar  nnd  Torngerlite'  (Subsides  pour  Tacquisition  du  mobilier  de  ciasse,  7  compris 

*«■  dm  iibrigen  60%  lind  schätEungs weise  eingestellt  worden  Fr.  6000  in  die  Rubrik  der  Lehrerkassen  nnd 
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Dazu  ist  noch  folgendes  zu  bemerken: 

Der  größte  Teil  der  Bundessnbvention  ist  anch  im  Jahre 
1904  zur  ökonomischen  Besserstellnng  der  Lehrer  verwendet 
worden.  Durch  kantonale  Erlasse  sind  die  Besoldungen  in 
einer  Reihe  von  Kantonen  direkt  erhöht  worden  (Zürich,  Schwyz, 
Schaffhausen,  Waadt)  (Gesamtbetrag  pro  1904  über  V4  Million 
Franken).  Sodann  ist  da  und  dort  in  ausgibigerer  Weise  als  es 
bis  anhin  geschehen  konnte,  für  die  Tage  des  Alters  und  der 
Krankheit  des  Lehrers  gesorgt  worden:  einige  Kantone  haben 
zu  den  bereits  ausgerichteten  Euhegehalten  ihrer  Lehrer  Zu- 
schüsse (über  Fr.  100,000)  gewährt,  so  Bern,  Luzem,  Glarus,  Frei- 
burg, Appenzell  A.-Rh.,  St.  Gallen,  Thurgau;  die  große  Mehrzahl 
der  Kantone  hat  die  bestehenden  Lehrerkassen  (Alters-,  ünter- 
stutzungs-,  Pensions-,  Witwen-  und  Waisenkassen)  in  weitgehender 
Weise  bedacht,  sei  es  um  die  Pensionen,  beziehungsweise  Beuten 
zu  erhöhen  oder  die  oft  ungenügend  fandierten  Kassen  durch  Lei- 
stungen in  die  Fonds  derart  zu  konsolidieren,  daß  sie  den  ver- 
sicherungstechnischen Anforderungen  ein  Genüge  leisten  können. 
Mit  Ausnahme  der  Kantone  Zürich,  Freiburg,  Baselstadt,  Basel- 
land, St.  Gallen,  Aargau,  Waadt,  Wallis,  Genf  haben  die  übrigen 
17  Kantone  einen  erheblichen  Teil  der  Bundesmittel,  zusammen 
rund  Fr.  300,000  für  diesen  Zweck  flüssig  gemacht. 

Ein  großer  Teil  der  Subvention,  welcher  im  Betrage  von  mehr 
als  einer  Viertelmillion  Franken  an  die  Gemeinden  zur  Ver- 
teilung abgeführt  wird  (Bern,  Uri,  Schwyz,  Obwalden,  Nidv^ralden, 
Zug,  Solothum,  Baselland,  Appenzell  L-Rh.,  Aargau,  Thurgau), 
findet  Verwendung  für  die  Aufbesserung  der  Lehrerbesoldungen 
gemäß  den  Weisungen  in  den  bezüglichen  Erlassen  (Bern,  Schwyz, 
Zug,  Graubünden,  Thurgau),  sodann  für  Schulbauten  (Luzem,  Zug, 
Baselland  etc.)  und  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder 
TBern,  Zug,  Solothurn,  Baselland.  Graubünden,  Thurgau,  Neuen- 
burg). Von  den  Beiträgen  an  die  Gemeinde  (Fr.  263,280)  dürften 
nach  Schätzungen  noch  50%  für  Schulbauten  (Fr.  135,000),  30  0/0 
für  Aufbesserung  der  Lehrerbesoldungen  (zirka  Fr.  70,000)  und 
10  0/0  (Fr.  26,000)  für  die  sozialen  Fürsorgezwecke  (Nahrung  und 
Kleidung  armer  Schulkinder  etc.)  ausgegeben  worden  sein.  So 
dürften  die  Leistungen  der  Kantone  und  Gemeinden  aas  der  Bandes- 
subvention für  die  ökonomische  Besserstellung  der  Lehrerschaft 
zusammen  auf  einen  Betrag  von  rund  Fr.  1,100,000  ansteigen. 
Für  die  Schulbauten  ist  aus  den  Mitteln  der  Bundessubvention 
von  den  Kantonen  und  Gemeinden  verausgabt  worden  eine  Summe 
von  rund  Fr.  600,000  (1903 :  zirka  »/^  Millionen  Franken),  für  die 
soziale  Fürsorge  Fr.  80,000—100,000. 

Die  Staatsausgaben  inklusive  Bundessubvention  für  das 
Primarschulwesen  der  Schweiz  sind  von  Fr.  12,420,077  im  Jahre 
1902  auf  Fr.  14,950,655  im  Jahre  1903  gestiegen,  d.  h.  um  rund 
2V2  Millionen  Franken,  mit  andern  Worten:  die  staatlichen  Aus- 
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gaben  für  das  Primarschülwesen  haben  sieb  nicht  nur  um  den 
Betrag  der  Primarschulsubvention  des  Bandes  (Fr.  2,084,167.80), 
sondern  noch  am  weitere  Fr.  436,000,  die  die  Kantone  aus  eigenen 
Mitteln  zugelegt  haben,  vermehrt.  Zur  Stunde  ist  nicht  genau  zu 
konstatieren,  in  welchem  Umfange  auch  die  Gemeindeleistungen 
Zugenommen  haben. 

Soweit  jetzt  ein  Überblick  über  die  Leistungen  der  einzelnen 
Kantone  im  Jahre  1904  möglich  ist  —  es  ist  derselbe  auf  Grund 
der  kantonalen  Erziehungsbudgets  pro  1904  zu  gewinnen  -  so 
^ehen  die  Mehrleistungen  derselben  wie  im  Jahre  1908  bedeutend 
aber  den  Betrag  der  Bundessubvention  hinaus. 

Die  oft  ausgesprochene  Befürchtung,  mit  dem  Eintritt  der 
Bundessubvention  werden  die  kantonalen  Leistungen  für  das  Primar- 
schulwesen zurückgehen,  ist  also  nicht  zur  Wirklichkeit  geworden. 
Denn  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens  gibt  es  keinen  Stillstand, 
sondern  nur  stete  Weiterentwicklung,  insbesondere  in  einer  Zeit, 
wo  in  der  Schule  das  Gebiet  der  sozialen  Fürsorgezwecke  mit 
Recht  einen  viel  breiteren  Raum  als  früher  einnimmt. 

Und  doch  soll  nicht  unterlassen  werden,  hier  jenen  Gedanken, 
mit  dem  die  einleitende  Arbeit  im  Jahrbuch  1901 :  „Der  Kampf 
am  die  eidgenössische  Schulsubvention"  schloß,  wieder  in  Erinne- 
nmg  zn  rufen : 

„Wenn  schließlich  dieser  oder  jener  Kanton  die  Subvention 
für  ein  etwelches  finanzielles  Ausruhen  benützt  und  seine  eigenen 
Ausgaben  für  die  Volksschule  für  kurze  Zeit  in  einer  weniger 
raschen  Progression  anwachsen  läßt,  so  wird  dies  hoifentlich  nur 
da  der  Fall  sein,  wo  es  beim  Ausbleiben  der  Subvention  wegen 
Überlastung  des  Staatsbudgets  zu  einem  Erlahmen  und  Stillstand 
gekommen  wäre.** 

Es  ist  gar  keine  Frage,  daß  die  Bundessubvention  für  die 
schweizerische  Volksschule  zu  einem  mächtigen  Förderungsmittel 
werden  kann,  und  zwar  insbesondere  dann,  wenn  man  sie  nicht 
in  der  Hauptsache  in  tausend  und  aber  tausend  kleine  Kanäle  und 
Kanälchen  versickern  läßt.  Im  großen  ganzen  ist  dieser  Vorwurf 
der  in  den  Jahren  1903  und  1904  vorgenommenen  Verteilung  der 
Bandessubvention  nicht  zu  machen. 
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Zureiter  Abschnitt. 


Förderung  desünterriehtswesens  durch  denBund 

im  Jalire  1903. 


I.  Eidgenössische  polyteclinisclie  Sciiuie  in  ZOrich.^) 

1.  Schülerschaft.  Über  die  Frequenz  des  eidgenossischen 
Polytechnikums  im  Schuljahr  1902/03  (Wintersemester  1902/03 
und  Sommersemester  1903)  gibt  die  nachfolgende  Übersicht  Aus- 
kunft: 

IbuHfiiihMn       iNwMnpMZ      WMiz         1902/1903       1901/1002 
Ftchtchule  mt/IM IM/HK  MK/im M/im  -f     -     MRNiBr IntMtf  SAniiir taMv 

I.  Architektenschale      .   23  18       58  59  —  1  50  8  49  10 

II.  Ingeniennichnle    .     .  86  88     263  234  29  •-  204  59  181  53 

m.  HMluaui8k.tMhiisehi  Sehile  .  149  157     469  416  53  —  259  210  230  186 

IV.  Gliewi«h.t«chu8«he  Sehile  >) .   78  70     241  216  25  —  138  103  124  92 

Forstschule  ...     9  9       29  34  —  5  28  1  33  1 

LudwirtielitfUidie  Schile    13  21       46  55  ~  9  36  10  46  9 

Kiltiriigwitir-SthiJfi      .     6  8       17  15  2  —  12  5  14  1 

VI.  Schule  für  Fachlehrer: 

a.  Mathematische  Sektion     8  9  \ 

h.  Nttinriu«»€haftli«he  Stktioa  .9  6  J 


.  tnei 


46  36  10  —    37   9   30 


Total  381  386  11691065  104  -      764  405  707  358 

«)  Inklusive  pliarma«eutl8che  Sektion.  65<*/0  35%  66%  34% 

Von  den  381  Neuaufiiahmen  entfallen  auf  den  I.  Kurs  344 
(350),  auf  höhere  Kurse  37  (36)  und  waren  222  oder  58o/..  Schweizer 
(250  oder  65o/o)  und  159  oder  42%  Ausländer  (136  oder  35 o/o). 
Zu  der  Zahl  der  regulären  Studierenden  kamen  noch  604  (571) 
Zuhörer  hinzu,  zum  weitaus  größten  Teile  för  Freifächer  der  VII.  Ab- 
teilung, womit  sich  die  Summe  der  Besucher  der  Schule  auf  1773 
(1636)  erhöht. 

Die  Zahl  der  Studierenden  ist  also  wiederum  wie  in  den 
letzten  Jahren  bedeutend  gestiegen.    Die  Schwierigkeit,  diese  große 

^)  Nach  dem  Bericht  des  schweizerischen  Bundesrates  an  die  Bnndes- 
Tersammlung  über  seine  Geschäftsführung  im  Jahre  1903  (Departement  des 
Innern).  Die  Zahlen  in  Klammem  beziehen  sich  auf  die  entsprechenden  Ver- 
hältnisse des  Voijahres. 
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Mi  ordentlich  in  den  za  Oebote  stehenden  Räumlichkeiten  anter- 
rabringen,  wird  immer  größer  and  lauter  die  Klage  über  die 
überall  heiTSchende  Raumnot. 

Von  der  Gesamtzahl  von  1169  regulären  Studierenden  haben 
die  Schale  im  Laufe  des  Schuljahres  oder  mit  Schluß  desselben 
verlassen:  Vor  Beendigung  ihrer  Fachschulen  120  (84),  mit  Ab- 
^anirszengnissen  nach  Beendigung  ihrer  Fachschulen  189  (200). 
Studierende,  die  nach  Beendigung  ihrer  Fachschulen  ihre  Studien 
fortsetzt  haben,  sind  25  (17),  gestorben  sind  2;  zusammen 
336  (301). 

Über  die  Studienerfolge  der  Studierenden  gibt  nach- 
folgende Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  Promotionen  aus 
den  untern  in  die  obern  Kurse  und  der  Diplomprüfungen  Auskunft. 
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1902/1903 :  902  51  793  58  247  69  177  189  143  29  114 
1901/1902 :  776  54  671  51  211  64  147  200  140  21  119 

Im  Berichtsjahr  ist  das  neue  Diplomprüfungsreglement  zum 
erstenmal  in  Anwendung  gekommen.  Demzufolge  haben  die  Schluß- 
diplomprnfungen  und  die  Ausfährung  der  mit  diesen  verbundenen 
Arbeit  an  den  Abteilungen  I,  II,  III,  V  B  in  dem  auf  das  letzte 
Stadiensemester  folgenden  Semester  stattgefunden. 

Von  den  gestellten  Preisaufgaben  warde  nur  diejenige  fär  die 
Forstschule  gelöst. 

Stipendien  und  Schulgelderlaß.  Von  26  Studierenden 
des  zweiten  und  der  folgenden  Kurse,  die  sich  um  ein  Stipendium 
aiis  der  Chätelainstiftung  bewarben,  erhielten  für  das  Schuljahr 
1902/03  25  (22)  Stipendien  von  je  Fr.  200—400  im  Gesamtbetrage 
von  Fr.  7450  zuerkannt,  davon  11,  die  schon  im  Vorjahr  ein  Sti- 
pendium bezogen  hatten.  Außerdem  wurden  aus  der  Huber-Stiftung 
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Fr.  735  zur  Unterstützung  bedürftiger  Studierender  auf  Exkui^sionen 
verausgabt  und  überdies  noch  die  Escher  von  der  Linth-Stiftung 
mit  Fr.  391  und  die  Zeuner-Stiftung  mit  Fr.  270  für  Stipendien 
in  Anspruch  genommen. 

Schulgelderlaß  wurde  auf  Grund  von  Dürftigkeitszeugnissen  und 
befriedigenden  Leistungen  53  Studierenden  (41  Schweizer  und  12 
Ausländer)  gewährt. 

2.  Lehrerschaft.  Der  Lehrkörper  umfaßte  im  Berichtsjahre 

ADgestelite  Professoren  (einschließlich  Professoren  der  militärwissen- 
schaftlichen Abteilung  [1],  and  nur  mit  Lehranftrag  [3]  beziehungs- 
weise auf  fUnf  Jahre  beigezogene  Dozenten  [5]) 64 ') 

Hülfslehrer  (wovon  1  nur  mit  Lehrauftrag  auf  fänf  Jahre  beigezogener 
Pozent) 6 

Assistenten  (inklusive  Privatassistenten  3,  bloüe  Httlfsassistenteu  und 

zugleich  Privatdozenten) 67-) 

Privatdozenten  (ohne  Assistenten),  davon  5  mit  dem  Titel  „Professor"" 
bedacht 28 

Außer  diesem  Personal  nahmen  am  Unterrichte  noch  teil  im  Winter- 
semester 4  und  im  Sommersemester  5  durch  besondere  Lehr- 
aufträge beigezogene  Dozenten. 

')  12  sind  auf  Lebenszeit  angestellt.  —  ^>  Im  Durchschnitt  pru  Semester. 

3.  Organisatorisches;  Unterricht.  Der  Unterricht 
ging  auf  Grundlage  des  Programmes  und  der  reglementarischen 
Bestimmungen  in  normaler  Weise  vor  sich.  Folgende  Änderungen 
im  Unterrichtsprogramm  sind  zu  erwähnen: 

Der  Unten'icht  an  den  Abteilungen  I,  II,  III  und  V  B  konnte 
rationeller  betrieben  werden  als  bis  anhin,  weil  infolge  des  Diplom- 
regulatives die  Diplomprüfungen  und  die  damit  verbundenen  Diplom- 
arbeiten in  ein  folgendes  Semester  hinausgeschoben  wurden,  so  daß 
den  Dozenten  und  Studierenden  fiir  Vorlesungen  und  Übungen  im 
letzten  Studiensemester  wesentlich  mehr  Zeit  als  früher  zur  Ver- 
fügung stand. 

4.  Anstalten  für  Übungen,  wissenschaftliche  Ar- 
beiten und  Untersuchungen. 

Der  Besuch  der  verschiedenen  Laboratorien  und  Institute 
gestaltete  sich  wie  folgt: 

Zahl  der  Praktlkanton  im 
Winter-         Somroer- 
,     ...    .  Semester        Semester 

Fhysikaltscnes  InsttttU:  i90-.'/i90»  iuo.n 

Allgemeine  Übungslaboratorien 71  (66)      135  (106) 

Elektrotechnische  Laboratorien 98  (88)        H7  (77) 

Wissenschaftliche  Laboratorien 30  (29)        11  (16) 

Chetniach'techniache  Schule : 

Analytisch-chemisches  Laboratorium : 

Chemiker 148(126)     108(104) 

Stndirende  des  L  Kurses  der  Ingenieur-  und  der 
mechan.-techn.  Schule  (nur  im  Sommersemester)      —  (—)        19  (41) 
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Zahl  der  Praktikanttn  im 

Winter-  Sommer- 
Semester  Semester 
1902/1903  1908 

Technisch-chemische  Lahoratorien 127  (94)  88  (74) 

Elektro-chemische  und  physikalisch-chemische  La- 
boratorien   2  t  (15)  33  (27) 

Pharmazentisches  Laboratorium 5  (8)  7  (6) 

Agiikulturchemisches   Laboratorium  der  landwirt- 
schaftlichen Schule 13  (19)  26  (22) 

Photographisches  Laboratorium 30  (30)  30  (30) 

Bakteriologische  Laboratorien: 

a.  Hygieinisches  Laboratorium 6  (4)  13  (6) 

(.  Landwirtschaftlicbes  Laboratorium     ....  15  (15)  5  (5) 

ModelUerwerkstätte    (nur   im   Wintersemester   be- 
trieben)      34(24)  -(— ) 

Maschinenlaboratorium  der  mechan.-techn.  Schule  .  157  (123)  92  (69) 

Werkstätte  der  mechanisch-technischen  Schule  .    .  5  (4)  4  (4) 

Technologisches     Praktikum     (bei     der    Material- 
prüfungsanstalt)   42  (76)  41  (31) 

Mineralogisch-petrographisches  Praktikum      ...  16  (21)  7  (9) 

Botanisches  Praktikum 4  (9)  2  (7) 

Zoologisches  Praktikum 22  (29)  1  (2) 

Sternwarte,  astronomische  Übungen  (nur  im  Sommer- 
semester)        —  (— )  24  (14) 

Dazn  bemerkt  der  bundesrätliche  Geschäftsbericht  über  das 
Polytechnikum : 

„Angesichts  obiger  Zahlen  muß  die  Frequenz  der  Laboratorien, 
wie  schon  in  den  letzten  Jahren,  als  eine  geradezu  ubermäBige  be- 
zeichnet werden,  herbeigeführt  durch  das  regelmäßige  Aufrücken 
aus  den  untern  Kursen.  Am  meisten  fühlbar  wird  diese  große 
Frequenz  bei  den  unter  starkem  Platzmangel  leidenden  Laboratorien 
des  ChemiegebäudeS;  wo  der  Laboratoriumsbetrieb  zum  Nachteil 
der  Studierenden  und  speziell  der  Diplomkandidaten  gestört  wird, 
indem  diesen  nicht  mehr  wie  früher  ganze  Plätze  angewiesen 
werden  können,  sondern  sich  dieselben  mit  halben  Plätzen  be- 
gnügen müssen,  was  ihre  Arbeiten  in  kaum  erträglicher  Weise 
erschwert,  um  diesen  Mißständen  abzuhelfen,  sind  die  erforder- 
lichen Erweiterungs-  und  Neubauten  unaufschiebbar.  Es  wird  daher 
die  Schulbehörde  auch  keine  Mühe  scheuen,  die  damit  im  Zusammen- 
hang stehende  Baufrage  mit  Zürich,  welche  an  anderer  Stelle  des 
Jahresberichtes  erörtert  wird,  möglichst  rasch  durchzuführen." 

4.  Verschiedenes  (Reorganisation,  Baufrage,  Maturitäts- 
verträge). 

Der  Schulrat  beschäftigte  sich  im  Berichtsjahr  mit  Fragen 
▼on  einschneidender  Bedeutung  für  den  Qang  und  die  zukünftige 
Entwicklung  der  Anstalt,  vor  allem  mit  der  Reorganisation 
derselben.  Er  hat  sodann  auf  Grund  seiner  Beratungen  die  Ge- 
samtkonferenz des  Lehrkörpers  eingeladen,  „die  Frage  zu  prüfen, 
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ob  eine  Reform  des  Ginindgesetzes  und  der  Schalreglemente  im 
Sinne  einer  Reorganisation  des  Ganges  der  Stadien  angezeigt  sei^. 
Namentlich  soll  geprüft  werden: 

a.  Liegt  die  Beibehaltung  der  Anftiahmeprüfung  im  Interesse 
der  Schale,  oder  ist  eine  Revision  des  Aa&ahmeprfifangs- 
reglementes  angezeigt? 

b.  Kann  die  Lernfreiheit  am  eidgenössischen  Polytechnikum  er- 
weitert werden,  eventuell  in  welchem  Maße? 

c.  Welche  Prüfungen  und  Zeugnisse  sollen  beibehalten  werden? 

Der  Lehrkörper  hat  unterm  31.  Dezember  1903  sein  Gut- 
achten erstattet. 

Die  Bau  frage,  bezw.  die  Aussonderungsangelegenheit  mit 
dem  Kanton  und  der  Stadt  Zürich  wurde  in  Angriff  genommen. 
Die  weitere  Verfolgung  der  zu  Beginn  des  Berichtsjahres  venti- 
lierten Projekte  der  Erweiterung  des  Chemiegebäudes  durch  einen 
nur  auf  Befriedigung  der  allernotwendigsten  Raumbedürfnisse  be- 
rechneten Um-  oder  auch  Anbau  wurde  sistiert,  nachdem  der  Schulrat 
am  22  Mai  1903  zur  Fortsetzung  der  Aussonderungs Verhandlungen 
mit  Zürich  auf  Grund  seines  Aussonderungsvertragsentwurfes  vom 
30.  August  1901  ermächtigt  worden  war,  um  die  rationelle  Lösung 
der  damit  in  unmittelbarer  Verbindung  stehenden  Raum-  und  Platz- 
frage aller  Institute,  Laboratorien  und  Sammlungen  des  eidge- 
nössischen Polytechnikums  nicht  zu  präjudizieren. 

Die  im  letzten  Jahre  noch  schwebenden  Verhandlungen  mit 
den  kompetenten  Behörden  der  Stadt  Basel  über  einen  Maturitäts- 
vertrag  mit  der  Oberrealschule  Basel  konnten  zu  Ende  geführt, 
der  daherige  Vertrag  abgeschlossen  und  unterzeichnet  werden. 
Ebenso  wurde  auch  endlich  der  Maturitätsvertrag  mit  dem  Gymnase 
scientifique  in  Lausanne  perfekt. 

5.  Finanzielles.  Die  Ausgaben  des  Polytechnikums,  ohne 
die  militärwissenschaftliche  Abteilung  (dem  Militärdepartement  unter- 
stellt) und  die  Annexanstalten  (eidgenössische  Materialprüfungs- 
anstalt,  eidgenössische  Zentralanstalt  für  das  forstliche  Versuchs- 
wesen, die  eigene  Rechnung  führen)  erreichen  die  folgenden 
Summen : 

1899  1900  1901  1902  1903 

Fr.  Fr.  Fr  Fr.  Fr. 

Beamtung 46,105  55,5o4  54,126  53,898  57,615 

Verwaltung 121,323  136,736  134,063  139,175  155,391 

Lehrpersonal 636,759  674,234  727,074  753,902  782,597 

AnsUlten  and  Sammlungen  165,966  191,364  212,878  228,669  287,968 

Preise 402  400  250  747  200 

Unvorhergesehenes  .    .    .  16,617  2,750  3,936  2,917  7,504 

Einlage  in  den  Schulfond  —  —  742  25,000  25,000 

Total    987,172    1,060,038    1,133,069    1,204,308    1,266,275 
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II.  Eidgenössische  Medizinalprüfungen.^) 

Auf  den  Antrag  des  leitenden  Ausschusses  für  die  eidgenös- 
sischen Hedizinalprüfangen  wurde  unterm  17.  September  1903  die 
Prfifiingsverordnung  vom  11.  Dezember  1899  bezüglich  folgender 
drei  Pankte  revidiert: 

1.  Es  sollen  die  Aspiranten  für  das  Arztdiplom  angehalten 
werden,  in  Zukunft,  wenn  sie  die  ärztliche  Fachprttfung  bestehen 
wollen,  sich  darüber  auszuweisen,  daß  sie  einen  Kurs  über  Bak- 
teriologie besucht  haben. 

2.  Die  naturwissenschaftliche  Prüfung  der  Veterinärkandidaten 
soll  forthin  qualitativ  die  gleiche  sein  wie  diejenige  der  Ärzte 
and  Zahnärzte.  In  Übereinstimmung  damit  soll  auch  die  Prüfungs- 
gebühr die  nämliche  werden  wie  diejenige  für  die  naturwissen- 
schaftliche Prüfung  der  Ärzte. 

3.  Die  den  jungen  Schweizern  italienischer  Sprache  bis  jetzt 
zugestandene  Vergünstigung  (Art.  88  der  Prüfungsverordnung), 
wonach  sie  auf  den  Vorweis  eines  an  den  italienischen  Universitäten 
Türin,  Pavia,  Padaa,  Pisa,  Bologna  und  Rom  erworbenen  Arzt- 
üploms  und  eines  an  den  Fachschulen  von  Mailand  und  Turin 
erworbenen  Pharmazeuten-  und  Veterinärdiploms  ein  entsprechendes 
schweizerisches  Diplom  erhalten  können,  soll  auf  1.  Januar  1907 
dahinfaUen.     (A.  S.  n.  F.  XIX,  698.) 

„Die  zwei  erstem  Revisionspunkte,  hervorgerufen  einerseits 
dorch  die  stete  Ausdehnung  des  Studiengebietes  der  Mediziner  und 
anderseits  durch  die  Stellang,  in  welche  die  Veterinärkandidaten 
durch  die  Erhöhung  der  Forderungen  an  die  Vorbildung  gelangt 
^ind,  werden  sich  einer  raschen  Anerkennung  erfreuen.  Dagegen 
ist  in  bezug  auf  den  dritten  Punkt  vom  Staatsrat  von  Tessin  auf 
Veranlassung  einer  Anzahl  Studierender  aus  dem  dortigen  Kanton 
eine  Vorstellung  erhoben  worden,  welche  die  Hinausschiebnng  des 
Zeitpunktes  des  Dahinfalls  der  Vergünstigung  verlangt.  Über  die 
Lösung  dieser  Frage  wird  im  nächsten  Jahre  zu  berichten  sein.^^ 

Ähnliches  ist  zu  bemerken  über  die  Regelung  der  Maturitäts- 
frage  für  die  Medizinalkandidaten.  Das  Departement  des  Innern 
hatte  beabsichtigt,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  eine  Konferenz 
der  eidgenössischen  Maturitätskommission  mit  dem  leitenden  medi- 
züiischen  Prüfungsausschuß  zu  veranstalten,  um  womöglich  zu 
einer  den  Standpunkten  beider  Behörden  entsprechenden  Vorlage 
über  den  G^enstand  zu  gelangen.  Verschiedene  Zwischenfälle 
ließen  die  Absicht  indessen  nicht  zur  Ausfuhrung  gelangen,  so 
daß  die  Konferenz  auf  Jahresschluß  noch  nicht  stattgefunden 
hatte. 


')  Nach  dem  Bericht  des  schweizerischen  Bandesrates  an  die  Bandes- 
▼enammlniig  über  seine  GeschäftsfUhrnng  im  Jahre  1903  (Departement  des 
Inneni). 
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Über  die  Maturitätsprüfungen  für  die  Medizinalkandi- 
daten in  Basel,  Lausanne,,,  Luzem  und  Genf  im  Jahre  1903 
orientiert  die  nachstehende  Übersicht: 

1908  1902 

Anmeldungen 61  67 

Die  Prüfung  bestanden 37  48 

Durchgefallen 9  14 

Vom  Examen  weggeblieben 15  5 

Über  das  Ergebnis  der  eidgenössischen  Medizinal- 
prä fungen  im  Jahre  1903  gibt  die  folgende  Zusammenstellung 
Auskunft : 

(4-  =  mit  Erfolg.   —  =  ohne  Erfolg.) 

D.n«...«^.       ^uel         BefB     Freibirg     Qeif     Uuuie  NeDeabare    Zfiriek    Ziiubm  -  .  . 
Prüfungen      ^ ^ +--H H +—      H H 

fiatorwiis.    18    3     23    7     5   1   31    4  16    3     2   1     32    6   127  25    152 

Mediiifl.  ^ml..phj«.  18    4     14    4   —  -    16    3     9    4 46    3   103  18    121 

IPaehprofang  16    2     27    5   —  —     7    3   15    1 36    4   101  15    116 

Mn&ntl  l"*t-P>»y»-     2-      -----     3-     2 111     18    1      19 

^"""•iFMhprtftmg  1-       11 63- 9-     17    4     21 

Pfc.™..  jöehWfenpr.     3—       11 3-71 1—     15    2      17 

"*""*  IFwhprtfMg   4-       41 1—     81--       3-      202     22 

(utanriss.    —  —       7    8 4—      11     8      19 

?eleriiiSr{mt.-phyg.  —  —       5— 14    1     19     1      20 

IrachprfifBiig 71 _-__—_       62     13    3      16 

1903:  62  9  89  28  5  1  67  13  57  10  2  1  172  17  454  79  533 

^71^  "iTT  ^IT  ^lo^  ^1^  ^X^  "189^  ^^33^ 

1902:  72  9  81  22  7—53  12  35  12  3  3  153  20  404  78  482 

""sT^  ^ToT'  "T^  ^65^  ^It^  ^^  "T73"  482 

Die  Gesamtzahl  von  533  Prüfungen  ist  die  größte  bis  jetzt 
erreichte.  Die  ärztlichen  Prüfungen  (389)  stehen  um  10,  die 
pharmazeutischen  um  7.  die  tierärztlichen  um  5  unter  dem  Durch- 
schnitt der  letzten  10  Jahre;  dagegen  weisen  die  zahnärztlichen 
mehr  als  das  Doppelte  dieses  Durchschnittes  auf. 

Von  den  Geprüften  waren  Schweizer  504  und  zwar  aus 
Zürich  62  (8  Damen),  Bern  75  (2  Damen),  Luzem  35,  Uri  — , 
Schwyz  10,  Obwalden  3,  Nidwaiden  2,  Glarus  2,  Zug  6  (1  Dame), 
Freiburg  4,  Solothurn  4  (1  Dame),  Baselstadt  44,  Baselland  6, 
Schaffhausen  8  (1  Dame),  Appenzell  A.-Rh.  5  (1  Dame^,  Appen- 
zell I.-Rh.  2,  St.  Gallen  29.  Graubünden  31  (2  Damen),  Aargau 
28  (2  Damen),  Thurgau  26,  Tessin  10,  Waadt  45,  Wallis  8, 
Neuenburg  30,  Genf  29  (1  Dame).    Total  504  (19  Damen). 

Ausländer  waren  29,  und  zwar  aus  Deutschland  13  (4  Damen), 
Österreich-Üngam  5  (2  Damen),  Rußland  4  (2  Damen),  Italien  2, 
Serbien  2  (2  Damen),  England  1,  Nordamerika  1,  Brasilien  1. 
Total  29  (10  Damen). 


aag  des  Unterrichts weseiiB  durch  den  Bnnd. 
Iftmgen  woien  erfolglos:  79-   14,^%. 

FrOfaDKen  mit  60  Miüerfolgen  -  li,i 
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1,  Alinea  3  der  neuen  Verordnung  betreffend  die 
Wehrpflichtigem    vom    1.    Mai    1903    geforderte 
Rekraten  ist  von  denselben  in  nachstehender 
worden :  *) 


5484 
1406 


10,1 

2,57 


k.-Rb. 


1170 


1705 
1007 


1169  184  15,s 

856  145  17^ 

ibelle  ei^ibt  sich,  daß  der  erwähnten  Bestimmung 
Tordnung  fast  durchwegs  in  ganz  nngenfigender 
wurde. 

re  Konferenz  der  pädagogischen  Experten  fand 
ai  in  Solothnm  statt. 

ie  142.  Liefenuu;  der  PnbUkationeD  des  eidgenüsHiachen 
„HldagQgiacbe  PrUhing  bei  der  Bekmtiening  im  Herbste 
22.  September  1904." 

schKflsbericht  des  Bondesrates  Qber  das  Jahr  1903  (Militär- 
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Za  derselben  wurden  auch  dieses  Jahr  nur  die  eidgenössischen 
Experten  eingeladen.  Neben  den  jedes  Jahr  wiederkehrenden 
Verhandlungen  (Besprechung  der  Ergebnisse  der  letztjährigen  Prü- 
fung und  Diskussion  des  diesjährigen  Prüfungsstoffes)  kam  auch  die 
seit  einiger  Zeit  hängende  Frage  über  die  Prüfung  der  physischen 
Leistungsfähigkeit  der  Rekruten  zur  Sprache. 

In  der  vereinfachten  Form,  wie  der  Zentralvorstand  des  eid- 
genössischen Turnvereins  und  der  Vorstand  des  schweizerischen 
Turnlehrervereins  im  Auftrag  der  Abgeordneten  Versammlungen 
dieser  Vereine  und  im  Einverständnis  mit  den  Vorständen  des 
schweizerischen  OfQziersvereins  und  des  schweizerischen  Unter- 
offiziersvereins die  fragliche  Prüfung  sich  nunmehr  denken,  glauben 
die  eidgenössischen  pädagogischen  Experten  keinen  Grund  mehr 
zu  haben,  zu  dieser  Prüfting  sich  ablehnend  zu  verhalten. 

Das  Militärdepai*tement  wird  diese  Angelegenheit  noch  weiter 
prüfen. 

Die  Inspektionen  bei  den  Prüfungen  und  die  Berichte  der 
Experten  ergeben: 

a.  Daß  eine  völlig  ungestörte  pädagogische  Prüfung,  sanitarische 
Untersuchung  und  Zuteilung  zur  Waffengattung  nur  da  sich 
vollzieht,  wo  die  erstere  möglichst  früh  (7  Uhr  morgens)  be- 
ginnt und  die  sanitarische  eine  Stunde  später  einsetzt; 

b.  daß  das  Verhalten  der  Rekruten  überall  ein  lobenswertes 
war; 

c.  daß  die  Prüfungslokalitäten  beinahe  überall  recht  zweck- 
mäßige sind.  Dagegen  entsprechen  die  Lokale  in  Bellinzona, 
Dongio,  Faido,  Fiesch,  Entlebuch,  Eschohmatt,  St.  Immer 
und  Pruntrut  den  Anforderungen  des  §  6,  2  b,  der  neuen 
Verordnung  nicht; 

d.  daß  das  Prüfangsmaterial  wenig  zu  wünschen  übrig  läßt; 

e.  daß  an  einigen  Orten,  z.  B.  in  der  Stadt  St.  Gallen,  die  Be- 
kruten  gleichmäßiger  auf  die  Prüfungstage  verteilt  werden 
sollten ; 

/.  daß  die  Kantone,  die  eigene  Prüfungsblätter  erstellen  lassen, 
sich  genau  (Format,  Güte  des  Papiers,  Rubriken)  an  das 
eidgenössische  Formular  halten  sollten,  schon  des  Einbandes 
wegen. 

Die  in  den  Prüfungen  vom  Herbste  1902  hervorgetretene  Tat- 
sache des  plötzlichen  Anwachsens  der  Zahl  der  Nichtgeprüften  ist 
als  eine  Folge  der  neuen  ,.  Verordnung  betreffend  die  Aushebung 
der  Wehrpflichtigen'*  i)  zu  betrachten.  Diese  Verordnung  bestimmt 
—  in  teilweiser  Abänderung  der  bisherigen  Verordnungen  und 
deren  Handhabung  —  in  Bezug  auf  die  pädagogische  Prüfung: 
folgendes : 

0  Amtliche  Sammlang,  Neue  Folge,  Band  XIX,  pag.  569  a.  ff. 
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„Taube  and  Blinde,  sowie  Rekruten,  die  das  26.  Altersjahr 
zurückgelegt  haben,  sind  nicht  zu  prüfen.  Hinsichtlich  der  Idioten 
und  geistesschwachen  Sekruten  ist  es  Sache  des  Aushebangsoffi- 
zierS;  im  Verein  mit  den  ihm  unterstellten  Organen  (Ärzten  und 
Pädagogen)  zu  entscheiden,  ob  die  betreffenden  Rekruten  die 
Prfifimg  zu  bestehen  haben  oder  nicht.'' 

Dieser  Verordnung  ist  nan  ein  abermaliges  Anwachsen  der 
Zahl  der  Nichtgeprüften  zuzuschreiben,  wie  aus  der  folgenden 
Zusammenstellung  hervorgeht. 

7mh\  der  ^''^  warden  von  der  Prtfftiiig  beft-elt  Infolge  von 

Jahr  xii*i.SII»„-«Ä««         Schwach      Taubheit,  SchwerbÖriKkelt   vorgerücktem 

Nichtgeprüften  ^^^^^  ^^^  iSiubgtuinnihSt  Alter 

1903  435  229  37  138 

1902  342  185  39  94 

1901  206  159  18  7 

1900  196  144  14  8 

1899  174  127  16  7 

Die  Vermehrung  der  Zahl  der  Nichtgeprüften  gegenüber  1 902 
fäUt  somit  größtenteils  wieder  auf  die  Schwachsinnigen  und  auf 
die  in  vorgerücktem  Alter  stehenden  Rekruten ;  bei  beiden  Gruppen 
beträgt  die  Zunahme  44.  Bezüglich  der  Schwachsinnigen  wird  es 
nicht  unangebracht  sein,  darauf  hinzuweisen,  daß  nicht  ein  häufiger 
werdendes  Vorkommen  des  Schwachsinnes,  sondern  lediglich  die 
veränderte,  bestimmtere  Umgrenzung  dieses  Gebrechens  als  Ur- 
sache der  auffälligen  Vermehrung  zu  betrachten  ist.  Von  den 
wegen  vorgerückten  Alters  Dispensierten  hat  ein  namhafter  Teil, 
nämlich  38,  eine  Primarschule  im  Auslande  besucht;  diese  letztern 
würden  also  selbst  dann,  wenn  das  Reglement  die  obgenannten 
Aasnahmen  nicht  zaließe,  fSr  die  Prüfiingsergebnisse  der  Schweiz 
anßer  Betracht  fallen. 


Das  schweizerische  Gesamtergebnis  der  Prüfungen  vom  ver- 
gangenen Herbste  hat,  verglichen  mit  dem  des  Herbstes  1902, 
einen  kleinen  Rückschlag  erfahren,  indem  die  auf  100  Geprüfte 
berechnete  Häufigkeit  der  sehr  guten  Gesamtleistungen  i)  von  32 

^)  Die  BedeutQiiK  der  Prttfangsnoten  in  den  einzelnen  Fächern.  (Nach 
dem  Beglement  vom  15.  Jali  1879.) 

Lesen.  Note  1:  g^eläniiges  Lesen  mit  sinng^emäL^r  Betonung  und  nach 
Inhalt  und  Form  richtige  freie  Wiedergabe;  —  Note  2:  genügende  mechanische 
Fertigkeit  nnd  befriedigende  Beantwortnng  einzelner  Fragen  über  den  Inhalt 
des  Gelesenen;  —  Note  3:  ziemlich  befriedigendes  mechanisches  Lesen  und 
einiges  Verständnis  des  Lesestoffes ;  —  Note  4 :  mangelhafte  Fertigkeit  im  Lesen 
ohne  Bechenschaft  über  den  Inhalt;  —  Note  5:  gar  nicht  lesen. 

Aufsatz.  Note  1:  kleinere  schriftliche  Arbeit  nach  Inhalt  nnd  Form 
(Orthographie,  Interpunktion,  Kalligraphie)  ganz  oder  ziemlich  korrekt;  — 
Note  2:  weniger  befriedigende  Leistung  mit  kleinem  Fehlem;  —  Note  3: 
schwach  in  Schrift-  und  Sprachform,  doch  noch  verständlicher  Ausdrack;  — 
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wieder  auf  31,  d.  h.  aaf  den  Stand  des  Jahres  1901  zurückge- 
gangen ist,  während  die  Häufigkeit  der  sehr  schlechten  Gesamt- 
leistungen sich  auf  der  vorjährigen  Höhe  von  7  hielt  Es  ist 
somit,  da  auch  die  Prüfungen  •vom  Herbste  1901  schon  7%  sehr 
schlechter  Gesamtleistunsren  ergaben,  nach  dieser  Richtung  ein 
längerer  Stillt^tand  eingetreten,  auf  dessen  Möglichkeit  übrigens 
schon  im  Berichte  für  1901  aufmerksam  gemacht  wurde.  Die 
zeitliche  Entwickelung  der  Verhältniszahlen  der  guten  und  der 
schlechten  Gesamtleistungen  läßt  sich  an  Hand  der  nachstehenden 
Übersicht  verfolgen. 

PriiftiniPB        Von  je  100  Geprüften  hatten  p-nft.n«,         ^'on  j«  *«>  Geprüften  hatten 

iAh?  *^'  B"^      '^c  schlechte  ^    uhr  •****'  11"^       «^^  schlecMc 

*'  Gesamtleistungen  •'  Gesaintleibtnngen 

1903  31  7  1891  22  12 

1902  32  7  1890  19  14 

1901  31  7  1889  18  15 

1900  28  8  1888  19  17 

1899  29  .8  1887  19  17 

1898  29  8  1886  17  21 

1897  27  9  1885  17  22 

1896  25  9  1884  17  23 

1895  24  11  1883  17  24 

1894  24  ll  1882  17  25 

1893  24  10  1881  17  27 

1892  22  11 

Die  Vergleichung  der  entsprechenden  Zahlen  bei  den  einzelnen 
Kantonen  ergibt,  daß  die  guten  Gesamtleistungen  gegenüber  dem 
Vorjahre  in  10  Kantonen  zu-,  in  13  Kantonen  abgenommen  haben 
und  in  2  Kantonen  gleich  häufig  geblieben  sind.  Während  ver- 
schiedene Kantone,  worunter  gerade  einige  der  größern,  die  also 
für  das  Gesamtergebnis  von  erheblichem  Einfluß  sind,  recht  be- 


Note  4:  geringe,  fast  wertlose  Leistnug;  —  Note  5:  Mangel  jeglicher  Fertigkeit 
im  Schreiben. 

Rechnen.  Note  1:  Fertigkeit  in  den  vier  Spezies  mit  ganzen  und  ge* 
brochenen  Zahlen  (Dezimalbrüche  inbeifrifFen),  Kenntnis  des  metrischen  Systems 
nnd  Lösung  entsprechender  eingekleideter  Anf^raben ;  —  Note  2 :  die  vier  Spezies 
mit  ganzen  Zahlen,  jedenfalls  noch  Kenntnis  der  Division,  wenn  Dividend  und 
Divisor  mehrstellige  Zahlen  sind;  Rechnen  mit  den  einfachsten  Bmchformen;  — 
Note  3:  Addition  nnd  Subtraktion  von  Zahlen  bis  100,000  nnd  Division  dorch 
eine  Gmndzahl;  —  Note  4:  Fertigkeit  in  der  Addition  nnd  SubtnÜLtion  im 
Zahlenranm  bis  1000-,  —  Note  5:  Unkenntnis  im  Zifferrechnen  nnd  ünföhigkeit 
zweistellige  Zahlen  im  Kopfe  zusammenzuzählen. 

Vaterlandskunde.  Note  1:  Verständnis  der  Karte  der  Schweiz  und 
befriedigende  Darstellung  der  Hauptmomente  der  vaterländischen  Geschichte 
und  der  Bundesverfassung ;  —  Note  2 :  richtige  Beantwortung  einzelner  Fragen 
über  schwierigere  Gegenstände  aus  diesen  drei  Gebieten;  —  Note  3:  Kenntnis 
einzelner  Tatsachen  oder  Namen  aus  der  Geschichte  und  der  Geographie;  — 
Note  4:  B«^antwortnng  einiger  der  elementarsten  Fragen  aus  der  Landeskunde;  — 
Note  5:  gänzliche  Unkenntnis  in  diesen  Gebieten. 
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trächtliche  Bückschritte  aufweisen,  sind  die  bei  andern  wahrzu- 
nehmenden Fortschiitte  meist  nur  bescheiden,  woraus  sich  denn 
auch  der  Backgang  der  schweizerischen  GesamtzaU  der  guten 
Leistungen  erklärt.  In  Bezug  auf  die  schlechten  Gesamtleistungen 
ist  festzustellen,  daß  ihre  Häufigkeit  in  12  Kantonen  größer  ge- 
worden, in  4  Kantonen  gleich  geblieben  und  bloß  in  9  Kantonen 
kleiner  geworden  ist. 

Die  folgende  Tabelle  ermöglicht  eine  Übersicht  dieser  Ver- 
hältniszahlen ffir  die  einzelnen  Kantone  seit  dem  Jahre  1894. 


1903 


Von  Je  100  GeprOfton  haltoii 

sehr   gute  sehr   schlechte 

Gesamtleistungen 

1000      1887      1884  1803       1900       1887      1884 


Sebwotz    . 

Zürich  .    . 
B6ni 
Lnzem 
Uli  .    .     . 
Schwyz 
Obwälden . 
Nidwaiden 
Olarns  .    . 
Zog .    .     . 
Freiburg  . 
Solothnm  . 
Baselstadt 
Baselland . 
Scbaffhansen 
Appenzell  A.-IUi 
Äppenzdl  I.-Rl 
St.  Gallen 
Oraubünden 
Aargau 
Thnrgan 
Tessin  . 
Waadt . 
Wallis. 
Nenenbnrg 
Genf     .    . 

Bei  Betrachtung  der  in  den  Zahlen  der  vorstehenden  Tabelle 
enthaltenen  Bewegungen  und  Verschiebungen  tritt  die  Erscheinung 
zu  Tage,  daß  einige  Kantone,  die  schon  anfingen  mit  den  vor- 
geschrittensten Kantonen  zu  wetteifern,  diesmal  ihre  frühem  guten 
Leistungen  nicht  mehr  zu  erreichen  vermochten,  wie  wenn  sie  in 
ihrem  angestrengten  Voiwärtsstreben  auf  einen  Augenblick  erlahmt 
wären.  Diese  Erscheinung  kann  jedoch  eine  bloß  vorübergehende 
sein  und  es  wäre  verfrüht,  aus  ihr  weitgehende  Schlüsse  ziehen 
zu  wollen. 

Werden  die  Yerhältniszahlen  der  guten  und  der  schlechten 
Gesamüeistungen  noch  für  die  einzelnen  Bezirke  mit  denen  des 
Vorjahres  verglichen,  so  ergibt  sich,  daß  die  Häufigkeit  der  guten 


31 

28 

27 

24 

39 

34 

37 

35 

26 

25 

22 

20 

26 

27 

20 

17 

16 

15 

20 

11 

26 

23 

24 

16 

27 

39 

22 

21 

18 

32 

16 

16 

33 

30 

33 

31 

26 

23 

18 

18 

24 

22 

20 

23 

29 

29 

31 

25 

50 

41 

48 

46 

33 

23 

26 

20 

39 

38 

37 

40 

29 

29 

26 

22 

9 

13 

13 

7 

30 

29 

28 

21 

29 

24 

25 

23 

35 

34 

29 

23 

38 

37 

39 

33 

24 

14 

23 

16 

34 

29 

27 

22 

24 

24 

21 

17 

38 

36 

34 

34 

48 

38 

41 

34 

7 

8 

9 

11 

6 

7 

5 

8 

8 

9 

11 

11 

12 

10 

16 

21 

13 

14 

15 

24 

12 

12 

14 

17 

3 

2 

9 

8 

6 

7 

10 

12 

8 

7 

7 

7 

7 

7 

8 

11 

4 

6 

8 

7 

6 

7 

8 

7 

2 

5 

2 

3 

8 

5 

6 

9 

7 

4 

2 

4 

8 

7 

13 

15 

10 

20 

18 

25 

7 

10 

11 

14 

11 

18 

12 

12 

5 

6 

8 

11 

5 

5 

5 

5 

15 

17 

14 

17 

3 

5 

6 

10 

6 

5 

10 

17 

3 

3 

3 

5 

1 

5 

4 

6 
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Gesamtleistungen  in  87  Bezirken  sich  vermehrte,  in  10  Bezirken 
sich  gleich  blieb  und  in  90  Bezirken  sich  verminderte  und  daß 
die  Häufigkeit  der  schlechten  Gesamtleistungen  in  80  Bezirken 
sich  verminderte,  in  22  Bezirken  sich  gleich  blieb  und  in  85  Be- 
zirken sich  erhöhte. 

Auch  diese  Yergleichung  läßt  den  kleinen  Rückschritt  gegen- 
über  den  vorjährigen  Ergebnissen  erkennen. 

In  den  einzelnen  Fächern  weichen  die  Gesamtergebnisse  der 
Schweiz  verhältnismäßig  nur  ganz  anbedeutend  von  den  ent- 
sprechenden Zahlen  des  Herbstes  1902  ab.  Bezüglich  der  guten 
Noten  (1  oder  2)  ist  ein  kleiner  Fortschritt  zu  verzeichnen  im 
Aufsatz,  da  hier  ihre  Verhältniszahl  von  68  auf  69  gestiegen  ist. 
Umgekehrt  konnten  im  Rechnen  nur  noch  68  von  je  100  Rekruten 
gute  Noten  erteilt  werden,  während  dieses  Verhältnis  im  Herbste 
1902  noch  69,  im  Herbste  1901  sogar  71  betrug.  Diese  seit  zwei 
Jahren  eingetretene,  auffallende  Rückwärtsbewegung  der  guten 
Leistungen  im  Rechnen  ist  ziemlich  allgemeia,  da  sie  sich  in  den 
meisten  Kantonen,  zum  Teil  sogar  in  intensiver  Weise,  geltend 
macht.  In  den  beiden  übrigen  Fächern  bilden  die  guten  Noten 
dieselbe  Verhältniszahl  wie  im  Vorjahre.  Die  schlechten  Noten 
(4  oder  5)  sind  im  Aufsatz^  im  Rechnen  und  in  der  Vaterlands- 
kunde gleich  häufig  geblieben  und  haben  nur  im  Lesen  eine  leichte 
Zunahme  um  1  %  erfahren. 

Darüber  orientiert  die  folgende  Übersicht: 

Zahl  der  Kantone  mit  ZahJ  der  Kantone  mit 

PrllftiugB-               ver-            gleich-     verschlech-  ver-           ffl<^i<ih-     rerachlech- 

fiteher              beaaerter    gebliebener       terter  besaerter   gebliebener      terter 

Verhältniszahl  der  guten  Koten  Verhnitniaiahl  der  MhlMlitoii  Noten 

Lesen 14  1  10  4  14  7 

Aufsatz  ....    13  2  10  9  10  i\ 

fiechneii.    ...      9  2  14  11  3  11 

Vaterlandskande  .10  3  12  11  3  11 

Es  mag  von  Interesse  sein,  wenigstens  die  wichtigern  Be- 
rufe noch  an  Hand  einer  weitem  Verhältniszahl  mit  einander 
vergleichen  zu  können.  Als  solches  ergänzendes  Vergleichungs- 
mittel bietet  sich  die  Durchschnittsnote  dar.  Alle  Einwendungen, 
die  gegen  die  Wertung  der  Prüfungsergebnisse  auf  Grund  der 
Durchschnittsnote  erhoben  wurden,  gelten  natürlich  auch  bei  der 
Anwendung  der  letztern  auf  die  Berufsarten,  aber  doch  nicht  in 
dem  Maße,  daß  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  jeder  Wert 
abgesprochen  werden  müßte.  In  derselben  werden  für  die  wich- 
tigem Berafsarten  die  Durchschnittsnoten  vom  Herbste  1903  zur 
Vergleichung  den  gewohnten  Verhältniszahlen  gegenübergestellt. 
Bezüglich  des  Maßes  fdr  den  Wert  der  Durchscbnittsnoten  sei  in 
Erinnerung  gebracht,  daß  4  die  bestmögliche  und  20  die  geringste, 
die  Abwesenheit  jeglichen  Wissens  bedeutende  Leistung  darstellt. 
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Beruftarten 


Landwirtechaft  und  Viehzucht 

Käserei,  fHr  sich  bestehend 

Oartenban 

Bäckerei  

Znckerbftckerei,  Herstellung  von  Schokolade  .  . 
MeUgereif  Herst^llnng  von  Fleisehwaren   .    .    . 

Schneiderei 

Hersteliong  von  Schuhwerk 

Maurerei  und  Gipserei 

Baobandlangerei 

Zimmerei 

Schreinerei  und  Glaserei 

BanBchlostfereir  Herstellung  eiserner  Möbel  .  . 
Spengierei,  Herstellung  von  Lampen      .... 

Flach-  und  Baumalerei 

Sattlerei,  Herstellung  von  Reisegegenst&nden 

Bnchdruckerei 

Herstellung  von  Seidengeweben 

Stickerei 

Zeng-  und  Huischmiederei 

Eisengießerei,  Maschinen-  n.  Werkzeugschlosserei 
Herstellung  hölzerner  Wagen  u.  Arbeitswerkzeuge 
Herstellung  von  Uhren  und  Uhrmacherwerkzeuge 
Herstellung  elektrischer  Einrichtungen  fttr  Kraft 

and  Beleuchtung 

Handel 

Bank-,  Vermittlungs-  und  Versicherungswesen    . 

Gastwirtschaftswesen 

Betrieb  und  Unterhalt  von  Eisenbahnen     .    .    . 

Post-  und  Telegraphenbetrieb 

Fnhrwerkerei,  für  sich  bestehend 

Lehrtätigkeit 

Stodentea 


Durch- 

sohnltts- 

note 

1903 

9,11 
7.81 
7,69 

8,si 
7.« 

S,S6 
S,89 

8»w 

9,97 
10.46 

8,1« 

7,85 
7,26 
7,98 
7,24 
7,97 
•^i70 
7,94 
7,76 
8,20 

7,n 

8,48 
8,27 

6,36 
5f5« 

^j60 
7,41 

ßiSü 

5,32 
8,92 
4,02 
4,24 


m  p  Hl  Mnw 

die  Note 
1        4od.6 
In  mehr  als 
swei      einem 
Fächern   Fach 


17 
26 
27 
18 
30 
20 
22 
14 
10 
9 
20 
24 
33 
29 
31 
21 
59 
31 
30 
21 
38 
19 
23 

51 
68 

87 
28 
58 
73 
18 
100 
96 


11 
4 
2 
4 
2 
3 
5 
11 
20 
15 
2 
8 
2 
6 
2 
4 

5 
4 
3 
3 

4 


2 
1 

2 
3 
1 
9 


höhere 
Schaleu 
t)e8acht 

9 
16 
17 
17 
81 
21 
13 

9 

7 

2 
1% 
16 
28 
21 
31 
18 
49 
22 
22 
15 
42 
12 
12 

48 

61 

81 

31 

47 

65 

11 
100 
100 


Nachfolgend  werden  schließlich  noch  die  Darchschnittsnoten 
der  einzelnen  Kantone  anfgefilhrt  nnd  znr  Vergleichong  diq'enigen 
des  Herbstes  1902  daneben  gesetzt.  Zeigten  nach  den  hievor 
besprochenen  Vergleichnngsarten  die  letzten  Prüfnngsergebnisse 
gegen  die  vorherigen  eher  einen  kleinen  Rückschritt  an,  so  weist 
za  guter  Letzt  die  schweizerische  Gesamtdurchschnittsnote  doch 
noch  eine,  wenn  anch  winzige  Besserung  auf.  Seit  dem  Jahre 
1899  hat  diese  überhaupt  stetig  abgenommen,  sie  betrug 

im  Jahre  1899     ....    8,24 


« 


n 


>i 


n 


?i 


1900 
1901 
1902 
1903 


ö>20 
'>»7 
'(95 
'jM 
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Von  den  Kantonen  ergaben  12  eine  bessere,  13  eine  schlechtere 
Darchschnittsnote  als  im  Vorjahre. 


Kantoa 

Dn  rchschntttinote 
lOOft             1»02 

Kanton 

DurchsehnitUnote 
1908              190:! 

Zürich 7,87 

7,58 

Schaffhaosen     .    .      7,39 

7,1» 

Bern     .    . 

8,8S 

8,18 

AppenzeU  A.-Rh.  . 

8,30 

8,40 

Lnzem 

8,61 

8,31 

Appenzell  I.-Rh. 

.         9,6. 

10,04 

üri  ...    . 

9^40 

9,62 

St.  Gallen     .    . 

Siii 

8,23 

Schwyz 

8,51 

8,27 

Graabflnden 

8,5» 

8,91 

Obwalden 

7.92 

6j97 

Aargan     .    . 

.      7m 

7,51 

Nidwaiden 

8,56 

7,39 

Thargan  . 

.         7„4 

7,02 

Glams .    .    . 

7,90 

7,87 

Tessin .    .    . 

9*. 

9,36 

Zng .    .    . 

8,14 

8,18 

Waadt .    .    . 

.      7,47 

7,81 

Freibnrg  . 

8,22 

8,01 

WaUiB.    . 

8,t& 

8,36 

Solothnm . 

7,95 

7,75 

Neuenbürg    . 

7,40 

7,50 

BaseLstadt 

6,38 

6i78 

Genf    .    .    . 

6,5« 

6.39 

Baselland . 

.         7,97 

7,90 

Schweiz 

.      7,<u 

7,95 

Die  Zahl  der  geprüften  Reki*aten  beträgt: 


GapiUfto  Rekratoii 

KMton  davon 

des  leteten                     im  Xre 

Prlmarscholbesaches  ffan«en  gc|„jgn 

besucht 

Schweiz 26963  6878 

Zürich 2952  1682 

Bern 5712  932 

Luzem 1252  457 

üri 186  34 

Schwyz 457  80 

Obwalden 143  5 

Nidwaiden     ....        118  14 

Glams 254  82 

Zng 180  47 

Freibnrg 1167  140 

Solothnm 934  280 

Baselstadt     ....        602  197 

Baselland 600  136 


GtprOfte  Rekniton 
KMton                                       davon 

des  letzten                       Im        höhere 
Primarschulbesuches          ganten   g^hnlen 

besacht 

Schaffhansen     .    . 

.    .        315 

137 

Appenzell  A.-Rh.  . 

512 

131 

AppenzeU  I.-Bh. 

.    .        137 

13 

St.  GaUen .    . 

.    .      2058 

517 

Granbtlnden  . 

790 

222 

Aarg^n      .    , 

1813 

399 

Thnrgan    . 

986 

310 

Tessin  .    . 

.    .        966 

184 

Waadt.    . 

.    .      2239 

285 

Wallis  .    . 

.    .        951 

64 

Neuenbürg    . 

.    .      1024 

198 

Genf     .    .    . 

613 

832 

Ungeschnlte  ohne 

be- 

stimmten  V 

tf^ol 

ino 

rt.           2 

— 

IV.  Unterstützung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung. 

(Siehe  auch  den  statistischen  TeiL) 

Die  Wirkungen  des  Bandesbeschlusses  seit  seinem  Inkiaft- 
treten  (die  Angaben  für  das  Jahr  1903  sind  noch  unvollständig 
und  folgen  im  nächsten  Bericht)  werden  durch  folgende  Zahlen 
veranschaulicht : 


r 


Förderung  des  Unterrichtswesens  durch  den  Bond. 

Zahl  der  Beiträge  von  Kantonen, 
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Jahr   ' 

Bildnngs- 

■   VTI-0«kUII;nU9|^AUC!U 

rationen  und  Privaten 

Bnndesbeiträfire 

anstalte  n 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1884 

43 

438234.65 

304674. 65 

42609.  8H 

1885 

86 

811872. 16 

517895. 38 

151940. 22 

1886 

98 

958569. 70 

594045. 64 

200375. 25 

1887 

110 

1024462. 84 

636751. 62 

219044. 68 

1888 

118 

1202512. 29 

724824  Ol 

284257. 75 

1889 

125 

1390702. 29 

814696.  77 

321364. 

1890 

132 

1399986.  67 

773614. 30 

341542. 25 

1891 

139 

1522431. 10 

851567. 67 

363757.  — 

1892 

156 

1750021. 99 

954299. 70 

403771. 

1893 

177 

1764069. 52 

981137. 12 

447476.  - 

1894 

185 

1994389. 68 

1118392. 43 

470399. 

1895 

203 

2203133. 29 

1265635.  66 

567752. 

1896 

216 

2696197. 79 

1472707. 42 

632957.  - 

1897 

212 

2608270. 06 

1511166. 47 

673902. 

1898 

226 

2759366. 11 

1599127.  47 

712285. — 

1899 

242 

2838717.  99 

1634315. 43 

786229. 

1900 

250 

2884874. 42 

1694654.  54 

831999.  — 

1901 

270 

3198143. 80 

1925422. 57 

912167.- 

1902 

298 

3547241.  30 
36993197.  65 

2097690. 20 

980077.  — 

21472619. 05 

9343905. 03 

Zur  Deckung  der  Ausgaben  dienen  außer  den  angegebenen 
Beitragen  noch  andere,  in  der  Tabelle  nicht  angeführte  Einnahmen 
(Schulgelder,  Erlös  fftr  Arbeiten  u.  s.  w.) 

Die  nachstehende  Tabelle  auf  Seite  88  weist  Bestimmung, 
Anzahl  und  Betrag  der  bewilligten  Bundesstipendien  aus. 

Es  wurden  folgende  Bundesbeiträge  an  besondere  Unter- 
nehmongen  erteilt: 

a.  den  Fachknrs 

des  Eonditoreuverbaudes  Zürich Fr.  100 

des  Eonditorenverbandes  Bern „  103 

des  BachbinderfachvereiDS  Bern „  100 

der  Schneidergewerkschaft  Bern „  100 

des  Spenglerfachvereins  Blei „  50 

des  Schneidermeistervereins  Bnrgdorf „  325 

des  Malerfachvereins  Lnzem „  70 

des  Spenglerfachvereins  Lnzem „  50 

des  Malerfachvereins  St.  Gallen „  133 

des  Spenglerfachvereins  St.  Gallen „  64 

des  Tapeziererfachvereins  St.  Gallen „  (>3 

des  Schnhmacherfachvereins  St.  GaUeu „  42 

des  Schneider-  nnd  Schneiderinnenfach  verein»  St.  Gallen      .  „  51 

des  typographischen  Elnbs  St.  Gallen „  59 

für  Bnchdmcker  in  Aaraa „  75 

des  Schneiderfachvereins  Aaran „  25 

b.  der  Verband  schweizerischer  Heizer  nnd  Maschinisten  für 

Enrse  nnd  Wandervorträge  in  den  Sektionen 905 

c.  der  VII.  nnd  YIIL  Fortbildangsknrs  für  Handwerkerschnl- 

lehrer  am  Gewerbemnsenm  in  Aaran „        495 

d.  der  VI.  Instraktionskurs  für  Zeichenlehrer  am  Technikum 

in  Freiburg „      2133 
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e.  der  Kanton  St.  Gallen  fär  sein  Wanderlehrinstitnt .... 

/.  der  schweizerische  Gewerbevereiu  für  die  Lehrlingsprüfongen 

g.  der  schweizerische  Verband  znr  Förderung  des  Zeichen-  und 
gewerblichen  Bernfsnnterrichts  fttr  seine  Zeitschrift    .    .    . 

h,  der  Handfertigkeitsimterricht  an  den  Lehrerseminarien  Hof wil 
(Fr.  500),  Prnntrut  (Fr.  400),  Lausanne  (Fr.  500)     .... 

«.  der  schweizerische  Verein  znr  Förderang  des  Handarbeits- 
-   Unterrichts  für  Knaben 


Fr.  2046 
13000 


n 


« 


2300 
1400 
1000 


|(i>tin 


Zfirieh 

B«ru  . 

LuotB 

üri     . 

Sehwji 

ObwalJen 

tiltfii 

Zig    . 
Preibirg 

SoUtkin 

Buelitadt 

Buelland 

SehafhuHii 

AppflBullA 

St.  fiallei 

Onibfind» 

largai 

ThtrgM 

Tiuin 

Wtadt 

N«ii«nbiirg 


.Rh 


Zusammen      Fr.   24689 


111.1.  IM. 


FDr 


Fr. 

1  220  2  600  8  750  — 9285  211575  36 

11  3400  2  300 

2  850  —  - 
2  600  -  - 
1  200  — 
1  200  - 


1  400  6 
—  —  1 


—  1  70  6  240  — 


1  150 
3  1600 


240  — 5  510  25 

30 —  15  980  18 

_  2 

8 

_ __ _  1 

_  _  3  225  -  —  1  75  1  90  5 

—  —  2120— —  3 

—  1200 —  4 

1  385  11  350  1  385  1  30 


1 1200  —  ~- 

—  1  60^   -140 


6  600  20 

1  100   2 

1  100 

3  300 


30  7900  — 


—  —  2  162  — 

_  1  50  — 


5  650  —  — 

1  300  —  — 

5  2300  —  — 

5  2800  2  350 


—   -  4  160  —  -^ 

2  500  2  140  —  -  -  — 

— 1  125 

—  2 1200 


3 
3 

—  —  2 
8  860  39 
5  450  5 
1  80  10 
5  500  10 

—  —   1 

—  —   7 
12  910  19 


3430 

4a50 

1860 

600 

510 

200 

390 

270 

1800 

1750 

1300 

200 

300 

162 

8810 

450 

890 

1440 

125 

3500 

4060 


ZaiamiBM  68  21170  7  2450  8  2105  391777  51910  12430  84  7055  223  36897 


V.  Unterstützung   der  hauswirtschaftlichen  und  beruflichen  Bildung 

des  weiblichen  Geschlechtes. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Die  Wirkungen  des  Bundesbeschlusses  seit  seinem  Inkraft- 
treten (die  Angaben  für  das  Jahr  1903  sind  noch  unvollständig 
und  folgen  im  nächsten  Bericht)  werden  durch  folgende  Zahlen 
veranschaulicht : 
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Zahl  4er  Beitnifre  von  Kantonen, 

Jahr  sabyentionierten      Gesamtamigaben    Gemeinden,  Korporationen    Bundesbeitrilge 

Bildan^^nitalten  und  Privaten 

Fr.  Fr.  Fr. 

J^l       114        479216         196458         84087 

1898  124  524156  236615  108766 

1899  153  723451  336928  158157 

1900  180  732432  355426  164306 

1901  188  836515  415927  181762 

1902  214  968795  435897  200747 

4264565         1977251        897825 

Zoi'  Deckong  der  Ausgaben  dienen  außer  den  angegebenen 
Beiträgen  noch  andere,  in  der  Tabelle  nicht  angefahrte  Einnahmen 
(Schulgelder,  Erlös  für  Arbeiten  n.  s.  w.) 

Im  Interesse  der  Ausbildung  von  Lehrkräften  erfolgte  die 
Auszahlung  von  9  Stipendien  im  Gesamtbetrage  von  Fr.  1870. 

Folgende  besondere  Unternehmungen  erhielten  die  nebenstehend 
veraeichneten  Bundesbeiträge : 

a.  der  kantonale  Arbeitslehrerinnenkurd  in  Zürich Fr.  1500 

b.  der  Bilduttgskurs  für  Hanshaltangslehrerinnen  der  Stadt  Zttrich      „     300 

c.  die  hanswirtdchaftlichen  Knrse  der  „Schnlfreundlicben'^  in  Bern      ^     259 

d.  der  Haashai tang^knrs  in  Ene 157 

e.  der  Fachkars  für  Handstickerei  in  AppenzeU ^     676 

/  die  kantonalen  waadtländischen  Fachknrse  and  Wandervortr&ge 

für  Schneiderinnen  nnd  Näherinnen ,,  2841 

Zasammen    Fr.  5733 

Das  thurgauische  Erziehungsdepartement  fragte  an,  ob  durch 
die  geplante  Umwandlung  der  dortigen  freiwilligen  Töchterfort- 
bildungsschulen in  obligatorische  hinsichtlich  der  Subventiouierung 
durch  den  Bund  Schwierigkeiten  entstehen  könnten.  Die  Antwort 
lautete:  „Im  Kreisschreiben  an  die  Kantonsregierungen  vom  8.  April 
1896  (s.  Bundesblatt  1897,  I,  873),  haben  wir  erklärt,  daß,  im 
Sinne  der  ProtpkoUerklärung  des  Nationalrates,  vom  20.  Dezember 
1895.  der  am  gleichen  Tage  erlassene  Bundesbeschluß  sich  nicht 
auf  die  Unterstätzung  der  allgemeinen,  durch  die  Volks-  und 
Mittelschule  vermittelten  Bildung  erstrecke.  Femer  haben  wir 
am  26.  Oktober  1896  (Bundesblatt  1897,  I,  875)  das  Begehren 
eines  Kantons,  der  für  seine  302  Arbeitsschulen  die  Bundesunter- 
stützung in  Ansprucl)  nehmen  wollte,  abgewiesen,  weil  dort  die 
Arbeitsschulen  laut  Schulgesetz  einen  Bestandteil  der  Oemeinde- 
schole  bilden,  und  jedes  Mädchen  bis  zur  gesetzlichen  Entlassung 
aus  der  Gemeindeschule  zum  Besuche  der  Arbeitsschule  verpflichtet 
m.  Aus  Ihren  Mitteilungen  scheint  indes  hervorzugehen,  daß 
die  geplante  obligatorische  Fortbildungsschule  nicht  dazu  bestimmt 
sei,  der  Volksschule  das  hauswirtschaftliche  Pensum  ganz  oder 
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teilweise  abzunehmen.  Wenn  wirklich  eine  solche  Verschiebung 
nicht  erfolgt,  die  Volksschule  also  in  den  Fächern  Handarbelt, 
Deutsch,  Rechnen  und  eventuell  Haushaltungskunde  keine  Ver- 
kürzung erfährt,  und  die  obligatorische  Fortbildungsschule  außer- 
halb des  Rahmens  der  die  allgemeine  Bildung  vermittelnden  Schule 
stellt,  so  wird  voraussichtlich  ein  Hindernis  für  die  Anwendung 
des  Bundesbeschlusses  betreffend  die  hauswirtschaftliche  und  be- 
rufliche Bildung  des  weiblichen  Geschlechtes  nicht  eintreten.  Immer- 
hin wird  die  Beschlußfassung  von  der  endgültigen  Gestaltung  des 
geplanten  kantonalen  Gesetzes  abhängen."    (10.  September.) 

Die  über  die  gleiche  Angelegenheit  konsultierte  Expert^n- 
konferenz  vom  29.  September  sprach  ihre  Ansicht  ebenfalls  aus 
wie  folgt:  „Der  Umstand,  daß  eine  Schule  obligatorisch  ist  kann 
für  die  Beurteilung  ihres  Anspruchs  auf  Bundessubvention  auf 
Grund  der  Bundesbeschlüsse  über  Berufsbildung  nicht  maßgebend 
sein;  entscheidend  ist  vielmehr  ihr  Unterrichtsgebiet  und  der 
Unterrichtsbetrieb;  haben  diese  beruflich  bildenden  Charakter,  so 
sollen  jene  Bundesbeschlüsse  anwendbar  sein." 

In  Übereinstimmung  mit  dem  Gutachten  der  nämlichen  Ex- 
pertenkonferenz erteilte  das  Departement  der  Frau  E.  Coradi-Stahl, 
eidgenössischen  Expertin,  den  Auftrag,  nach  dem  Vorbilde  der 
eidgenössischen  Anleitung  für  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen 
den  Entwurf  zu  einer  Anleitung  für  die  vom  Bunde  subventionierten 
Mädchenfortbild  ungsschulon  auszuarbeiten. 


VI.  Gewerbliche  Lehrlingsprilfungen ;  Berufslehre  beim  Meister; 

Lehrlingspatronate. 

Aus  dem  „Bericht  betreffend  die  schweizerischen  gewerblichen 
Lehrlingsprüfungen  im  Frühjahr  und  Herbst"  *)  sei  folgendes  heraus- 
gehoben : 

Zahl  der  Prüfungskreise.  Die  Ausdehnung  der  Lehi'- 
lingsprüfungen  auf  weitere  Kreise  hat  diesmal  keine  Fortschritte 
zu  verzeichnen.  Mit  Ausnahme  des  Kantons  Tessin,  wo  bisher 
noch  niemand  an  die  Einfuhrung  der  Prüfungen  gedacht  zu  haben 
scheint,  sind  dieselben  nun  in  allen  Kantonen  organisiert. 

Mit  der  Tatsache,  daß  in  allen  übrigen  Kantonen  die  Prüfungen 
organisiert  sind,  ist  jedoch  die  vollständige  Ausdehnung  auf  die 
ganze  übrige  Schweiz  noch  nicht  erreiclit.  Im  Kanton  Graubünden 
sind  bis  jetzt  die  Prüfungen  nur  auf  die  Hauptstadt  Chur  beschränkt. 
Der  Vorstand  des  kantonalen  Gewerbeverbandes  bemüht  sich  für 
die  Ausdelmung  auf  den  ganzen  Kanton.  Auch  im  Berner  Jura 
klafft  noch  eine  Lücke. 

0  Erstattet  von  der  Zentralprüfungskommission  und  genehmigt  vom  Zentral- 
vorstand  des  schweizerischen  Gewerbevereins  (erschienen  im  Jannar  1905). 
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Im  Bezirk  Affoltern  (Kanton  Zürich);  wo  wegen  der  geographi* 
sehen  Lage  nnd  andern  Schwierigkeiten  sich  fast  immer  nnr  eine 
kleine  Teilnehmerzahl  (zirka  fünf)  fand,  hat  der  Bezirksverein  es 
f8r  zweckmäßiger  gefunden,  diesen  bisherigen  Prfifnngskreis  dem 
benachbarten  Bezirk  Zürich  einzuverleiben.  Infolge  dieser  Zu- 
sammenziehung ist  dann  die  Zahl  der  Prüfungskreise  von  35  auf 
34  zurückgegangen. 

Manche  schweizerischen  Beimfsverbände  organisieren  ihre  Lehr- 
lingsprflfungen  durchaus  selbständig.  Der  schweizerische  Coifl'eur- 
verband  läßt  die  Lehrlinge  seiner  Verbandsmitglieder  durch  eigene 
bestellte  Fachexperten  prüfen,  stellt  sich  jedoch  unter  die  Zentral- 
leitung der  Lehrlingsprfifnngen.  Ebenso  wird  künftig  der  schwei- 
zerische Metzgermeisterverband  die  Lehrlinge  seiner  Verbandsmit- 
glieder durch  eigene  Fachexperten,  aber  im  direkten  Anschluß  an  die 
schweizerische  Organisation  der  Lehrlingsprüfungen  prüfen  lassen. 

*  * 

Die  kantonale  Gesetzgebung  über  Lehrlingsprüfungen 
hat  im  Berichtsjahre  keine  großen  Fortschritte  gemacht.  Die  Ver- 
staatlichung war  bereits  durchgeführt  in  den  Kantonen  Neuenburg. 
Genf,  Waadt,  Freiburg,  Obwalden  und  Olarus.  In  den  Kantonen 
Preiburg  und  Glarus  war  zugleich  die  Beteiligung  für  alle  Lehr- 
linge und  Lehitöchter  obligatorisch  vorgeschrieben.  Allerdings 
traten  die  gesetzlichen  Bestimmungen  des  Kantons  Glarus  erst  bei 
den  diesjährigen  Prüfungen  in  Kraft.  Ebenso  ist  mit  Beginn  des 
Jahres  1904  das  Gesetz  für  den  Kanton  Wallis  in  Kraft  getreten, 
welches  staatliche  Organisation  und  Obligatorium  der  Prüfungen 
Yorsieht.  Endlich  hat  der  Kanton  Zug  im  Berichtsjahre  ein  kan- 
tonales Lehrlingsgesetz  mit  gleichen  Bestimmungen  angenommen, 
das  mit  dem  1.  Januar  1905  in  Kraft  tritt.  Das  Gesetz  über  ge- 
werbliche Berufelehre  für  den  Kanton  Bern  wird  im  Frühjahr  1905 
zur  Volksabstimmung  gelangen.  Gesetzesentwürfe  über  Lehrlings- 
wesen  und  Lehrlingsprüfungen  sind  zur  Zeit  in  Beratung  in  den 
Kantonen  Zürich,  Luzem,  Schwyz,  Solothurn,  Baselstadt,  Aargau 
und  Thurgau. 

Teilnehmerzahl.  Entsprechend  der  allmählichen  Ausdehnung 
der  Lehrlingsprüfiingen  auf  weitere  Kreise  war  bisher  von  Jahr  zu 
Jahr  eine  stete  Zunahme  der  Teilnehmer  wahrzunehmen ;  nunmehr 
ist  eine  Periode  des  Stillstandes  zu  verzeichnen.  Während  im  Vor- 
jahre 1991  Teilnehmer  geprüft  wurden,  beträgt  die  Gesamtzahl 
pro  1904  nur  1963,  also  ein  kleiner  Rückschritt  von  1,5%.  In 
17  Kreisen  ist  eine  Zunahme,  in  15  eine  Abnahme  zu  bemerken; 
in  drei  Kreisen  ist  die  Zahl  gleich  geblieben.  Eine  erhebliche  relative 
Zanahme  gegenüber  dem  Vorjahre  [in  ()  gesetzt]  ergibt  sich  in 
folgenden  Prfiftingskreisen :  Berner  Seeland  und  Jura  61  (42); 
Glarus  26  (14);  Solothurn  61  (48);  Chur  18  (13);  Wallis  41  (31): 
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eine  erhebliche  relative  Abnahme  in  den  Präfungskreisen :  Winter- 
thür-Andelfingen  48  (ßi) ;  Obwaiden  5  (10) ;  St.  Gallen  85  (103) ; 
Waadt  106  (175). 

In  den  meisten  Kreisen  schwankte  auch  in  den  Vorjahren  die 
Beteiligung,  so  daß  diese  Vergleichung  noch  zu  keinen  Besorg- 
nissen Anlaß  geben  dürfte.  Wenn  den  leitenden  Organen  nur 
darum  zu  tun  wäre,  eine  möglichst  große  Beteiligungsziffer  zu  er- 
zielen, aber  auf  Kosten  der  strengen  Befolgung  der  Vorschriften 
und  ohne  Rücksicht  auf  die  als  zweckmäßig  befundenen  Anforderungen 
an  die  Prfiflinge.  so  wäre  das  Ergebnis  wohl  ein  gunstigeres.  £8 
ist  jedoch  von  jeher  größerer  Wert  auf  die  Qualität  der  Pi-fifungen 
als  auf  die  Quantität  der  Ergebnisse  gelegt  worden. 

Das  in  den  drei  Kantonen  Freiburg,  Glarus  und  Wallis  ein- 
geführte Obligatorium  der  Prüfungen  hat  bis  jetzt  noch  keinen 
erheblichen  Einfluß  auf  die  Gesamtbeteiligung  auszuüben  vermocht. 
Dieses  Verhältnis  wird  sich  aber  voraussichtlich  ändern,  wenn  ein- 
mal  das  Obligatorium  in  größeren  Kantonen,  wie  z.  B.  in  Bern, 
Zürich,  Luzern,  Aargau  etc.  in  Kraft  tritt,  wo  jetzt  nur  etwa 
10— 200/q  der  Lehrlinge  an  den  Prüfungen  sich  beteiligen. 

Erfreulich  und  ermutigend  ist  das  rege  Interesse  von  Behöi-den 
und  Gewerbestand  in  manchen  Kreisen,  wo  doch  der  Organisation 
besondere  finanzielle  und  territoriale  Schwierigkeiten  entgegen- 
wirken. Anderseits  ist  zu  konstatieren,  daß  in  einigen  größeren 
Städten,  wo  doch  die  Teilnahme  möglichst  leicht  gemacht  ist  viele 
Lehrmeister  den  Lebrlingsprüfungen  teilnahmlos  gegenüberstehen. 
Wenn  nicht  die  Zöglinge  von  Lehrwerkstätten,  Fachschulen  oder 
staatlichen  und  Gemeindewerkstätten  zur  Prüfung  Verpflichtetwürden, 
wäre  die  Beteiligung  in  den  bewußten  Kreisen  eine  geradezu  klag- 
liehe.  Dieser  Gleichgültigkeit  oder  Abneigung  kann  nur  das  Ob- 
ligatorium abhelfen. 

Bezüglich  die  Anwendung  der  Vorschriften,  die  sich 
im  übrigen  immer  befriedigender  vollzieht,  bestehen  doch  noch 
mancherlei  Mängel  und  Lücken,  die  allmählich  mittelst  Beleh- 
rung über  die  anderswo  gemachten  guten  Erfahrungen  auszu- 
merzen sein  werden.  Die  Zentralprüfungskommission  sagt  darüber 
folgendes : 

„So  haben  wir  unter  anderm  wahrgenommen,  daß  in  zwei 
Prüfnugskreisen  mit  staatlicher  Leitung  die  Prüfung  im  Freihand- 
zeichnen bisher  unterlassen  worden  ist ;  in  einem  andern  die  Prüfung 
in  Buchführung.  Thurgau  glaubt  sich  gemäß  einer  Bestimmung 
des  Reglements  in  Anbetracht  der  obligatorischen  Fortbildnngs- 
schule  auf  die  Prüfung  in  Buchhaltung,  Fach-  und  Freihandzeichnen 
beschränken  zu  dürfen,  während  eine  alle  vorgeschriebenen  Fächer 
umfassende  Prüfung  auch  den  dortigen  Teilnehmern  nichts  schaden 
könnte.  —  Anderseits  wird  in  einigen  Kreisen  mehr  geprüft  als 
das  Reglement  verlangt,  so  z.  B.  in  Appenzell  Vaterlandskunde 
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und  Schrift,  in  Genf  Geographie  u.  s.  w.,  wogegen  wir  selbstver- 
ständlich nichts  einzuwenden  haben 

„Wir  müssen  wiederholt  wünschen,  daß  der  mündlichen  Prüfung 
in  den  Berufskenntnissen  mehr  Auftnerksamkeit  gewidmet  und  mehr 
Zeit  eingeräumt  werde.  Manche  Berichte  unserer  Abgeordneten 
halten  das  angewendete  Verfahren  für  ungenügend,  nur  im  Aargau 
soll  eher  zu  streng  geprüft  worden  sein. 

„Die  Werkstattprfifung  wird  zu  unserer  Befriedigung  stets  mehr 
ausgedehnt  und  strenger  durchgeführt,  was  gewiß  als  das  beste 
Zeugm's  für  die  zunehmende  Qualität  des  Prüfungsverfahrens  an- 
gesehen werden  darf.  Die  Zentralprüfungskommission  hat  seiner- 
zeit Normen  für  die  minimale  Dauer  dieser  Prüfung  in  jeder  Be- 
ru&art  aufgestellt,  die  im  allgemeinen  Beachtung  finden.  Einzelne 
Prfifungskreise  dehnen  die  Prüfungen  in  den  Werkstätten  sogar 
auf  sechs  und  zehn  Tage  aus.  Wir  anerkennen  den  löblichen  Eifer, 
fragen  uns  aber,  ob  man  damit  nicht  auch  zu  weit  geht,  d.  h.  ob 
nicht  dadurch  manchem  Lehrling  oder  seinem  Lehrmeister  die  Teil- 
nahme ei^chwert,  die  Kosten  der  einzelnen  Teilnehmer  sowohl  wie 
der  Prüfiingsorgane  allzusehr  vermehrt  werden. 

„Immer  mehr  gewinnt  die  Einsicht  Oberhand,  daß  die  gleich- 
zeitige Prüfung  aller  Lehrlinge  des  nämlichen  Berufes  in  einer 
einzigen,  eventuell  bei  größerer  Zahl  in  wenigen  nahegelegenen 
Werkstätten,  vor  allen  übrigen  Methoden  den  Vorzug  verdient. 
Es  wird  dadurch  erstens  eine  gleichmäßigere  Beurteilung  der 
Leistungen  ermöglicht,  zweitens  Arbeit  und  Mühe  Air  Kommission 
nnd  Experten  und  damit  auch  Zeit  und  Geld  erspart,  drittens  ein 
nützlicher  Wettbewerb  unter  den  Prüflingen,  ein  regeres  Schaffen 
nnd  Streben  bewirkt.  Wir  möchten  deshalb  wünschen,  daß  dieses 
zweckmäßige  Verfahren  wo  immer  tunlich  überall  Anwendung  fin- 
den möchte.  Die  zeitliche  und  örtliche  Vereinigung  der  praktischen 
Prüfungen  ist  überhaupt  wünschenswert,  schon  mit  Rücksicht  auf 
die  Abgeordneten  der  Zentralprüfungskommission. 

„Die  Probestücke  sind  in  einigen  Kreisen  mit  Bücksicht  auf 
die  verlängerte  Dauer  der  Werkstattprüfungen  abgeschafft  worden. 
80  z.  B.  in  St.  Gallen,  Aargau,  Zürich  und  Schwyz.  Dieses  Ver- 
iahren  scheint  sich  nicht  überall  gleich  bewährt  zu  haben.  Im 
Kanton  Solothum  z.  B.,  wo  die  Anfertigung  von  Probestücken 
früher  freigestellt  war,  hat  der  kantonale  Gewerbeverein  sie  nach- 
träglich ohne  Kürzung  der  Werkstattprüfung  obligatorisch  erklärt ; 
die  Kommission  behält  sich  die  Wahl  der  Probestücke  vor.  Auch 
in  Appenzell  haben  sowohl  die  Expertenversammlung  als  die  Dele- 
giertenversammlung des  kantonalen  Gewerbevereins  einen  Antrag 
auf  Verzicht  des  Probestückes  mit  großem  Mehr  verworfen.  Es 
wurden  für  dessen  Beibehaltung  namentlich  erzieherische  und 
ethische  Motive  geltend  gemacht. 
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„Immer  noch,  wenn  auch  seltener  als  fräher,  kommt  ea  vot^ 
daß  die  Probestücke  weit  über  die  Grenzen  der  nötigen  Einfach* 
heit  hinausgehen  und  daher  begreiflicherweise  Zweifel  erwecken, 
ob  sie  vom  Lehrling  wirklich  selbständig  ausgeführt  worden 
sei.en. 

„Im  femern  ist  zu  bemerken,  daß  die  den  Probestücken  beige- 
legten Werkzeichnungen  oft  mit  allzuweit  gehender  Beihülfe  eines 
Zeichenlehrers  hergestellt  werden,  was  nicht  im  Interesse  der 
Prüfung  liegen  kann;  die  Zeichnung  soll  so  gut  wie  das  Probe- 
stück vom  Lehrling  selbständig  ausgeführt  werden.  Es  sollte  auch 
kein  Probestück  ohne  Zeichnung  abgeliefert  werden  dürfen,  es  sei 
denn  in  Berufsarten,  in  denen  das  Zeichnen  eine  untergeordnete 
oder  keine  Bolle  spielt,  z.  B.  beim  Bäcker,  Gerber,  Bürsten- 
binder etc. 

„Die  strikte  Anwendung  der  Vorschriften  begegnet  den  meisten 
Schwierigkeiten  in  Bezug  auf  die  Lehrzeitdauer.  Wo  bei  der 
Zulassung  der  Angemeldeten  die  aufgestellten  Normen  nicht  be- 
rücksichtigt werden,  müssen  wir  konsequent  für  die  betreffenden 
Fälle  die  Ausrichtung  des  Bundesbeitrages  einstellen ;  nur  dadurch 
kann  der  Zweck,  die  für  die  tüchtige  Erlernung  eines  Berufes 
notwendige  Minimaldauer  überall  einzuführen,  erreicht  werden. 
Auf  diesem  Wege  sind  wir  allmählich  dazu  gelangt,  daß  diese 
Normen  fast  überall  zur  Anwendung  gelangen ;  wir  kommen  immer 
weniger  in  den  Fall,  Abzüge  machen  zu  müssen." 

Im  Kanton  St.  Gallen  wird  eine  Änderung  der  bisherigen 
Prüfungsordnung  beabsichtigt,  indem  man  künftig  die  Prüfung  für 
jeden  Lehrling  besonders,  d.  h.  frühestens  im  letzten  Monat  seiner 
Lehrzeit,  vornehmen  will;  finden  sich  jedoch  mehrere  Lehrlinge 
gleicher  Berufsart  gleichzeitig  ein,  so  wird  die  Prüfung  gemeinsam 
angeordnet.  Die  vom  kantonalen  Gewerbeverband  gewählte  Prü- 
fungskommission wird  damit  gewissermaßen  in  Permanenz  erklärt 
Sic  bestellt  für  jede  Berufsart,  die  zur  Prüfung  gelangt,  einen 
ständigen  Fachausschuß  von  mindestens  zwei  Berufsleuten  und  den 
erforderlichen  Suppleanten  auf  vier  Jahre.  Die  Fachausschüsse 
besorgen  die  Prüfung  über  Werkstattarbeit  und  Berufskenntnis 
nach  einem  einheitlichen  Fachprogramm.  Die  Werkstattprüfung, 
drei  bis  vier  Tage  dauernd,  findet  bei  einem  Mitglied  des  Fach- 
ausschusses und  unter  dessen  Aufsicht  statt.  Dieses  Verfahren 
mag,  namentlich  bei  großer  Beteiligung,  manche  Vorteile,  aber  wohl 
auch  Nachteile  bieten,  worüber  erst  nach  gemachten  Erfahrungen 
ein  bestimmtes  Urteil  zulässig  ist.  Diese  Erfahrungen  werden 
andern  größern  Kreisen,  welche  bei  Einfuhrung  des  Obligatoriums 
jedenfaUd  auf  eine  völlige  Umgestaltung  der  Organisation  Bedacht 
nehmen  müssen,  als  Wegleitung  dienen  können." 
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Der  Schweizerische  Gewerbe  verein  mußte  die  während  sieben 
Jahren  mit  gutem  Erfolg  durchf^eführte  Förderung  der  Be- 
rufslehre beim  Meister  wieder  aufgeben,  weil  weder  vom 
Bunde  noch  von  den  Eantonsregierungen  die  zu  einer  hinreichen- 
den rationellen  Förderung  erforderlichen  Kredite  erhältlich  waren. 
Die  letzten  vier  Lehrlinge,  deren  Meister  einen  derartigen  Zuschuß 
erhalten,  haben  im  Frühjahr  die  Prüfung  mit  sehr  gutem  Erfolg 
bestanden.  Die  nützliche  Institution  hat  damit  vorläufig  ihr  Ende 
erreicht. 

Die  Regierung  des  Eantpns  Appenzell  A.-Rh.  hat  jedoch  für 
gut  befunden,  die  Fördening  der  Berufslehre  beim  Meister  auf 
kantonalem  Boden  fortzuführen.  Sie  hat  zu  diesem  Zwecke  dem 
kantonalen  Gewerbeverband  einen  Kredit  von  Fr.  1000  bewilligt 
und  dieser  hat  die  für  Nutzbarmachung  des  Kredites  zu  beachtenden 
Grundsätze  in  einem  Regulativ  formuliert.  Demnach  kann  einem 
Lehrmeister  eine  „Prämie"  von  Fr.  40  als  Aufmunterung  erteilt 
werden,  wenn  die  Lehre  den  vom  Schweizerischen  Gewerbeverein 
aufgestellten  Grundsätzen  und  Forderungen  entspricht  und  der 
Lehrling  infolge  Prüfung  einen  Lehrbrief  erhalten  hat.  Es  wäre 
wfinschbar.  daß  andere  Kantone  diesem  Beispiele  folgen  möchten, 
denn  solche  Maßnahmen  können  die  Frequenz  der  Prüfungen 
wesentlich  fördern. 

Der  Kanton  Aargau  hat  letztes  Jahr  alle  Prüfungsteilnehmer 
während  fünf  Tagen  gegen  Unfälle  versichert,  und  zwar  mit 
einer  Entschädigungssumme  von  Fr.  2000  für  Tod  oder  Invalidität 

I  und  für  vorübergehende  Arbeitsunfähigkeit  per  Tag  mit  Fr.  2  gegen 
eine  Prämie  von  60  Cts.  per  Teilnehmer.    Im  Berichtsjahre  sind 

I       drei  weitere  Kreise  in  gleicher  Weise  vorgegangen,  nämlich  Appen- 

I      zell.  Baselstadt  und  Emmental. 


Von  dem  im  Jahre  1893  beschlossenen  und  vom  Sekretariate 
des  Schweizerischen  Gewerbevereins  unentgeltlich  geführten  Ar- 
beitsnachweis für  geprüfte  Lehrlinge  und  Lehrtöchter  ist  im 
Berichtsjahre  kein  Gebi:auch  gemacht  worden. 

Die  Normal-Lehrverträge  finden  stets  vermehrten  Ab- 
satz Es  sind  im  Jahre  1903  total  12,674  Exemplare  (1902:  10,140) 
gratis  ausgegeben  worden,  wovon  12,162  in  deutscher  Sprache. 
Mehrere  Kantone,  namentlich  der  romanischen  Schweiz,  welche  das 
i  Lehrlingswesen  gesetzlich  geordnet  haben,  geben  besondere,  amt- 
I  lieh  vorgeschriebene  Formulai-e  aus,  andere  haben  das  von  der 
I  Zentralkommission  aufgestellte  Formular  offiziell  anerkannt  und 
verlangen  dessen  Anwendung  bei  jedem  neu  vereinbarten  Lehr- 
verhältnis. 
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Die  im  Frühjahr  und  Herbst  1904  in  34  Kreisen  geprflften 
Lehrlinge  und  Lehrtöchter  gehören  folgenden  104  Berufs- 
arten an: 


B&cker  .... 
Bantechniker  .  . 
Bauzeichner  .  . 
Bijontiers  .  .  . 
Bildhauer  (Holz-) 
Bildhauer  (Stein-) 
Blattmacher  .  . 
Bnchbinder  .  . 
Bachdmcker  .  . 
Cartonnagearbeiter 
CharcQtiers  .  . 
Cementer  .  .  . 
Ciselenrs  .  .  . 
Coiffenrs  .  .  . 
Dekorationsmaler 
Drechsler  .  .  . 
Dreher  (Eisei-,  Metall-) 
Drognisten  .  .  . 
Einleger  (BiehdTi«k«rei) 
Elektriker  .  .  . 
Elektromechaniker 
Elektromonteure  . 
Etnismacher  .  . 
Feilenhaner  .  . 
Gabeln-  a.  lUehenaacher 
Gärtner  .... 
Gießer  .... 
Gipser  nnd  Maler 
Glaser  .... 
Glätter  .... 
Goldschmied  .  . 
Graveure  .  .  . 
Gürtler  .... 
Gürtler  nid  (Hüriiiieiir 
Hainer  (inkl.  Ofeuetier) 
Hufschmiede    .    . 


64  Hutmacher       .    . 

1  Kaminfeger  .  . 
8  luuiiifegar  aid  Dickdecker 

5  Käser 

2  Kleinmechaniker 
2  Koche     .... 
1  Konditoren      .    . 

32  Korbflechter     .    . 

41  Küfer      .... 

1  Kupferschmiede    . 

2  Lederzuschneider 

1  Lithographen  .    . 

2  Lithogr.-MuckinemeiiiUr 
11  Maler 

2  Marmoristen    .    . 

11  Maschinenschlosser 

14  Maschinenzeichner 

4  Maurer   .... 

1  Mechaniker.    .    . 

4  Messerschmied 

1  Metzger  .... 

6  MObelschlosser 

2  Modellschreiner  . 
1  Monteur  .  .  . 
1  Mühlenbauer    .    . 

50  Mühlenbauschreiner 

1  Optiker  .... 

4  Photochemigraph 

8  Photographen  .    . 

1  Sattler    .... 

1  Sattler  u.  Tapezierer 

4  Schlosser     .     .    . 

4  Schmiede     .    .     . 

1  Schneider    .    .    . 

8  Schreiner     .     .    . 

10  Schuhmacher    .     . 


1 
8 
1 
1 

23 
8 

44 
4 

14 
8 
2 
8 
1 

54 
2 

21 

6 

5 

170 

1 

17 
2 
8 
1 
1 
1 
1 
1 
4 

31 

8 

203 

46 

39 
174 

38 


Seiler 

Siebmacher .    .    . 
Spengler.    .    .    . 
Steindrucker    .     . 
Steinhauer  .    .    . 
Stuhlschreiner 
Tapezierer  .    .    . 
Uhrciiidutritatbtiter 
Uhrmacher      .    . 
Uhrmacher  (GroU-) 
Veloach  losser  .    . 
Vergolder    .    .    . 
Wagenmaler    .    . 
Wagner  .... 
Zahntechniker 
Zeichner      .    .    . 
Zimmerlente    .    . 


Bijouteriearbtitcriiim 
Coiffeuse     .    .    . 
Giletmacherinnen 
Glätterinnen    .    . 
Malerin  (Geschirr-) 
Modistinnen     .    . 
Photographistin   . 
Stickerinnen    .    . 
Tapeziererinnen  . 
Chreiiidutriearbeiteriaaei 
Weißnäherinnen  . 
Schneiderinnen  («ki« 

i&ken  Aigak«)    .     . 
Uaaeiickuideriuai .     . 
llemiU«idenckMideriu«n 
KBak«iicka«id«riBMi 


1 

55 
6 
1 
1 

23 

59 

3 

2 

1 

1 

2 

48 

1 

1 

2H 


2 
2 

47 

1 
28 
1 
4 
2 

35 

62 

65 

208 

12 

6 


In  obiger  Zusammenstellung  sind  die  Teilnehmer  an  den^  un- 
abhängig von  der  Zentralleitung  durch  die  Berufsverbände  der 
Bäcker.  Buchdrucker,  Gärtner,  Konditoren,  Metzger  und  Photo- 
graphen durchgeführten  Prüfungen  nicht  inbegriffen. 

Lehrtöchter  sind  in  folgenden  28  Kreisen  geprüft  worden: 
Bülach-Dielsdorf  1,  Winterthur-Andelfingen  7,  Zürich  30,  Zürcher 
Oberland  1,  Zürcher  Seeverband  3,  Bern  11,  Signau-Konolfingen  2, 
Interlaken-Oberhasli  1,  Thun  -  Simmental  -  Frutigen  1,  Luzem  12, 
Schwyz  8,  Obwalden  3,  Nidwaiden  3,  Glarus  10,  Zug  2,  Freiburg  73, 
Solothurn  12,  Basel  5,  Schaff  hausen  1,  Appenzell  3,  St.  Gallen  9, 
Chur  1,  Aargau  28,  Thurgau  7,  Waadt  15.  Wallis  19.  Neuenburg  105. 
Genf  101  =  total  474  Lehrtöchter. 


Förderung:  des  Unterrichtsiivesens  durch  den  Bund. 
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Die  Ausgaben  nach  Prüfungskreisen  betrugen: 


Ausgaben 


Pritfungskreis 

(besw.  Prüfniij>:8ort) 

tau- 

IVflft 

ST 
MMln- 

PvHUiL, 
Pirli 

h«|t. 
ItfidM 

liitaHir* 
PnfeiiM 

TfliiJ 

Prltai|t* 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Rezirlre  Bülach  ni  Dielsdorf       10 

10 

130 

70 

120 

320 

32.- 

„     Winterthur-Aideliigei 

1       51 

48 

588 

122 

92 

64 

861 

18. 

Bezirk  Zürich  .... 

.      106 

99 

37 

240 

1201 

20 

1498 

15.10 

Zürcher  Oberland  .    .    . 

48 

47 

701 

354 

19 

■ 

1074 

22.85 

Zürcher  Seeverband  .    . 

.       82 

32 

404 

154 

242 

800 

25.— 

Hemer  Hittelland      .    .    . 

86 

77 

300. 

850 

420 

570 

1640 

21. 

Seeland  und  Jura     .    . 

63 

61 

822 

807 

165 

794 

13. 

Bnrgdorf  und  Sumiswald 

18 

17 

141 

60 

15 

216 

12.70 

Oberaargau  (Langenthai) 

20 

18 

209 

32 

3 

244 

13.55 

Signau-Eonolfingen  (Lugiu 

1       32 

30 

427 

83 

66 

526 

17.50 

Interlaken-Oberhasli 

15 

14 

110 

10 

30 

126 

276 

19.70 

Thun-Simmenthal  -Frutigeo 

L        14 

12 

113 

39 

12 

164 

13. 65 

Kanton  Luzem     .... 

47 

40 

281 

99 

184 

606 

1070 

26. 75 

„      Uri 

8 

3 

128 

42 

24 

189 

63. 

„        Schwyz  (BiiiideiR)    . 

42 

83 

761 

86 

42 

889 

26. 95 

„       Obwalden      .    . 

6 

5 

157 

. — 

125 

282 

56.40 

„      Nidwaiden     .    .    . 

10 

10 

292 

80 

82 

270 

674 

67.40 

„       Glarus 

29 

26 

(585 

97 

282 

1014 

39.— 

Zug 

18 

17 

466 

118 

121 

80 

785 

46.15 

„       Freiburg  .... 

200 

181 

1523 

320 

285 

2128 

11.  75 

y,       Solothum      .    .    . 

65 

61 

636 

187 

109 

384 

1816 

21.  55 

.       Baselstadt     .    .    . 

66 

49 

575 

678 

697 

895 

2840 

57.95 

„       Baselland      .    .     . 

42 

88 

8a8 

170 

78 

461 

1542 

40.  55 

„       Schaffhausen      .    . 

18 

18 

212 

79 

136 

305 

732 

40.65 

„      Appenzell     .    .    . 

31 

27 

1280 

420 

100 

1800 

66.  65 

„       St  Gallen      .    .    . 

100 

a5 

2400 

850 

600 

80 

3880 

47.90 

Chur 

18 

18 

99 

10 

109 

6. 

Kanton  Aargau  {  jj^jf '  ; 

118 
58 

108 
48 

2813 

477 

518 

492 

3800 

24.  35 

.   .   Thurgau  .... 

86 

84 

1170 

520 

447 

_— 

2137 

25.45 

r.      Waadt      .... 

131 

106 

1835 

468 

2308 

21.70 

r      Walüs 

72 

41 

569 

359 

206 

1184 

27.65 

„       Neuenburg    .    .    . 

297 

261 

2923 

622 

— 

2199 

1)5744 

22. 

„      Genf 

298 

237 

1920 

385 

1353 

587 

4195 

17.70 

Schweiz.  Coiffeurverband    . 

1 

2 

2 

26 

26 

13. 

Total   2252   1963   24456  6946   8206   7394     47002 
*)  Ausgabensamnoen :   Durchschnitt  der  12  letzten  Jahre. 

VII.  Unterstatzung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 
Stipendien. 

•  •  

Über  die  Stipendien,  die  im  Berichtsjahre  neben  gleich  hohen 
kantonalen  Beiträgen  zur  Auszahlung  gelangten,  gibt  die  nach- 
stehende Zusammenstellung  Auskunft: 
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SdiOlftUyiMllati 
Kanton  Aniahl         BetrtLg 

Fr. 

Zürich 2  800 

Bern       2  500 

Lnzeni 1  150 

Zng 1  300 

Freibnrg —  — 

Solothnm 1  600 

St.  Gallen 2  375 

Granbünden _1 500 

1903:  10     3225 
1902:  15     4100 


Ansah]       Betrag; 
Pr. 


2 
2 


350 


350 
300 


Theoretisch-praktische  Äckerbauschulen. 

Die  diesen  Anstalten  aasgerichteten  Bundesbeiträge  —  ent- 
sprechend der  Hälfte  der  Unterrichtskosten  —  erreichten  im  Be- 
richtsjahre die  nachstehend  aufgeführten  Beträge: 


Anstalten 

1.  Zürich:         Schnle  Strickhof 

2.  Bern :  „       BUtti .    . 

3.  Wallis:  „      Ecöne 

4.  Neuenbürg:      „       Cernier 


n 


Schal  er- 
sah] 


34 
58 
20 
31 


Kantonale  Anslag^en 
Lehr-       Lehr^        ~  ^ 
krÄfte       mittel        ^^^ 


Fr. 

18072 
23852 
15310 
318U 


Fr. 

1882 

5686 

1190 

685 


Fr. 

19954 
295.« 
16500 
32516 


Bandes- 
beitrag 

Fr. 

9977 
14769 

8250 
16258 


1903: 
1902: 


143        89065      9443      98508      49254 
134  —  —        91858      47429 


Kantonale  Gartenbauschule  in  Genf. 

Die  Anstalt  verausgabte  pro  1903  für  Lehrkräfte  Fr.  25,530. 75. 
für  Lehrmittel  Fr.  567  75,  total  für  Unterricht  Fr.  26,098.50,  an 
welche  Auslagen  der  Bundesbeitrag  von  Fr.  12,945. —  ausgerichtet 
wurde.    Die  Schfilerzalil  war  48. 


Landwirtschaftliche   Winterschulen. 


Die  Auslagen  dieser  Anstalten, 
währten  Bundesbeiträge  erreichten 
Summen : 


Anstalten 

1.  Zürich :       Schale 

2.  Bern:  „ 

4.  Lnzem :  „ 

5.  Freibnrg:  „ 

6.  St.  GaUen :  „ 

7.  Qranbfinden :  „ 

8.  Aargan:  „ 

9.  Waadt: 
10.  Genf: 


n 


Strickhof 
Btttti    . 
Pruntrut 
Sarsee  . 
P^rolles 
Kasterhof 
Plantahof 
Bra^g  . 
Laasanne 
Genf     . 


1903 
1902 


8ch0]«»r- 
zahl 


88 
86 
22 
99 
28 
BS 
88 
81 
36 
14 


sowie  die  an  dieselben  ge- 
im    Berichtsjahre    folgende 


Kantonale  Anstauen 
Lehr-         I.uhr-  «,  .  , 

krafte        mittel  ^**'*^ 


Fr. 

9as6 

12268 
5465 
13860 
12695 
15193 
17275 
13325 
14676 
6500 


Fr. 
941 

3423 
2064 
3438 
2271 
2791 
2263 
3203 
2330 
41 


Fr. 

9977 
15686 

7529 
17298 
14966 
17984 
19538 
16528 
17006 

6541 


Bundes- 
beitrat? 

Fr. 
4989 

7848 
3765 
8649 
6500 
8992 
9769 
8264 
8503 
3270 


475   120278   22765   143053   70544 
432    —     —   134496   66248 
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Landwirtschaflliche  Wandervorträge  und  Spezialkurse, 
van  den  Kantonen  veranstaltet. 

NachBtehend  aufgefährte  Bandesbeiträge  wurden  ausgerichtet : 


KanlM 

1.  Zürich    . 

2.  Bern.    . 

3.  Luzem  . 

4.  Glams    . 

5.  Freibnrg 

6.  St  Gallen 

7.  Oranbünden 

8.  Aargan  . 

9.  Tessin    . 

10.  Waadt   . 

11.  Wallis    . 

12.  Nenenbnrg 

13.  Genf .    .    . 

1903 
1902 

')  Alpinspektionen. 


Vor- 
hrftgc 

52 

115 


26 

15 

40 

9 


800 


548 
801 


Anzahl  dar 


Karse 

88 

76 
16 

2 

89 
10 
47 

? 

3 

2 
24 

1 


853 
240 


Käserei-  n. 
Stallnnter- 
suehung^en 

3 
50 

? 

91) 
21 

? 


83 
150 


Kantonale 

Aaslagen 

(Lebrkr&fte 

nnd 
Lehrmittel) 

Fr. 

9184 
15860 
2350 
4981) 
2979 
9047 
1025 
5679 
4665 
1718 
1481 
1924 
6535 


62945 
56946 


baitrag 

Fr. 

4592 
7930 
1176 

2491) 
1489 
4524 

513 
2839 
2333 

859 

740' 

962 
3268 


31473 
28473 


Weinbauschulen  und  WeinbauversuchsanstaUen. 

Die  Auslagen  dieser  Anstalten  und  die  an  dieselben  verab- 
folgten Bundesbeiträge  ergeben  sich  aus  nachstehender  Zusammen- 
stellung : 

Kantaaala  Aiialif  an  BubiIm 

AaataHan  Schwer  ^^^'         ^^''       Versuchs-  ■"* 

1.  W&denswil     ...    15 

2.  Lanaanne-Verey     .      4 

3.  Anyemier  .    .    . 

4.  Lenzbnrg  .    .    . 

5.  Zfirich  .... 


krifte 
Fr. 

15195 

4825 

15650 


mittel 
Fr. 

709 

387 
1168 


wesen 
Fr. 

87536 

12650 

269 

337 


Tatal 

Fr. 

15904 

42698 

29468 

269 

337 


Gesamttotal      88676 
1902:    141606 


baltrag 

Fr. 

7952 

19000 

14734 

134 

169 

41989 
56868 


Landwirtschaßliches   Versuchswesen, 

Die  Geschäfte  der  verschiedenen  Anstalten  nahmen  in  gleicher 
Weise  wie  in  den  Vorjahren  ihren  Fortgang. 

Nachstehende  Zusammenstellung,  deren  Zahlen  den  monat- 
lichen Berichten  und  Rechnungen  entnommen  sind,  gibt  eine  Über- 
sicht aber  die  Tätigkeit  der  Anstalten. 
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Vertuchd  Untartodiuiifloii           Ausgaben 

Aiuffeftthrte  Ein-         Ausf^ftthrte 

AnsUlten                                   Einsel-  sen-             Einzel-            Fr. 

bestimmungen  dangen    bestimmangen 

a.  ZentralverwaZtung  u.  Gutabetriebe 

Liebefeld  und  Mont-Cdlme      .     .          —  —                —            28293 

b.  Agrihulturchemisehe  Anstalten: 

1.  Zürich   15825  3960    13548    59527 

2.  Bern 18622  3928    13721    63771 

3.  Lausanne 7535  511     1363    19186 

c.  Samenuntersuchungsanstalten : 

1.  Zürich       10790  10444         26840          53665 

2.  Lausanne 1030  540           1805          18435 

d.  Milchwirtschaftliche        Versuchs- 
anstalt                —  —                —            33469 

e.  Bakteriologisches  Laboratorium  .          —  —                —            21125 

1903:    297470 
1902:     285137 


Schiveizerische  Versuchsanstalt  för  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau 

in  WädensuHL 

Die  Ausgaben   der  Anstalt  setzen  sich  folgendermaßen   zu- 
sammen : 

1.  Besoldungen Fr.  32,300.  — 

2.  Bureaukosten  und  Drucksachen      ...  „  1,286.24 

3.  Mobiliar,  Apparate,  Bibliothek    .    .    .    .  „  13,922. 03 

4.  Betriebskosten „  31,825.25 

5.  Reisekosten  und  Verschiedenes  ....  „  1,278. 58 

6.  Landankauf „  40,500.  — 

Fr.  121,112. 10 

Diesen  Ausgaben  stehen  folgende  Einnahmen  gegenüber: 

1.  Untersuchungsgebühren,  Hefeabgabe  .    .  Fr.  1,473.70 

2.  Betrieb  des  Anstaltsgutes „  10,944. 36 

3.  Kurzzeitige  Kurse     ........  „  1,369. 65 

4.  Mietzinse  für  Dienstwohnungen      ...  ,,  1,455. — 

5.  Rückvergütung  der  Konkordatskantone  .  „  1,500.— 

6.  Verschiedenes „  1,618.63 

Fr.    18,361.34 

Vier  an  der  Versuchsanstalt  abgehaltene  Kurse  sind  wie  folgt 
besucht  worden: 

1.  der  Kurs  über  Behandlung  der  Obstweine  von   ...  78  Teilnehmern, 

2.  der  Kurs  über  Obstverwertung  ftlr  Frauen  von  ...  80  ^ 

3.  der  Kurs  über  Mostbereitung  und  Obst  Verwertung  von  38  ,. 

4.  der  Kurs  über  Weinbehandlung  von 65 

Mdkereischulen, 

An  die  den  Unterricht  betreffenden  Auslagen  dieser  Anstalten 
sind  Bundesbeiträge  von  deren  Hälfte  bis  zum  Betrage  des  be- 
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willi^n  Kredits  gewährt  worden.    Es  sind  dies  pro  1903  folgende 
Beträge : 


Anttalton 


Kantonale  Aiitlagan 
Schäler     Lehrkräfte      I^ehrmittel         Total 


1.  Bern:  Rütti 31 

2.  Freiburg:  P^rolles     ...  16 
4.  Waadt:  Mondon     ....  11 

1903:  58 

1902:  46 


Fr. 

20915 

14540 

aS66 


Fr. 

2751 
827 
443 


Fr. 

23666 

15367 

8809 


Gesamttotal    47842 
45504 


Biindos- 
boltrag 

Fr. 

iisas 

7500 
4404 


23737 
22752 


Vlil.  Kommerzielle  Berufsbildung,  i) 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Dorch  Beschluß  des  Bundesrates  vom  28.  März  wurde  das 
Handelsdepartement  ermächtigt,  die  an  der  Universität  Zürich 
eingerichteten  handelswissenschaftlichen  Unterrichtskurse ,  auf 
Grund  und  im  Rahmen  der  für  die  Förderung  des  kommerziellen 
Unterrichts  durch  den  Bund  erlassenen  Vorschriften,  finanziell  zu 
nnterstutzen. 

Im  Interesse  einer  gedeihlichen  Entwicklung  der  handels- 
wissenschaftlichen Studien  an  der  staatswissenschaMichen  Fakultät 
der  Hochschule  hat  der  zürcherische  Erziehungsrat  die  Immatri- 
JLDlationsberechtigung  der  Abiturienten  aller  vom  Bunde  subven- 
tionierten Handelsschulen  anerkannt ,  unter  der  Voraussetzung, 
daß  die  jungen  Leute  das  18.  Altersjahr  zurückgelegt  und  das 
Fähigkeitszengnis  erworben  haben. 

Der  Handelsabteilung  an  der  obern  Töchterschule  in 
Basel,  welche  neu  organisiert  und  auf  drei  Jahreskurse  erweitert 
wurde,  so  da£  sie  nunmehr  allen  an  die  Verabreichung  einer 
Bundessubvention  geknüpften  Bedingungen  entspricht,  wurde  für 
das  Jahr  1904  ein  Bundesbeiti*ag  zugesichert. 

Die  Zahl  der  kaufmännischen  Fortbildungsschulen  ist 
unverändert  geblieben.  Die  kaufmännischen  Vereine  haben  in  ihrem 
Bestreben,  den  Unterricht  auf  die  Tageszeit  zu  verlegen  und  ein 
obligatorisches  Unterrichtsprogramm  durchzuführen,  wiederum  er- 
freidiche  Fortschrittte  erzielt  Dem  vom  Zentralkomitee  des 
Schweizerischen  Kaufmännischen  Vereins  ernannten  Preisgericht 
sind  zehn  Arbeiten  eingereicht  worden,  von  denen  sieben  mit  Preisen 
bedacht  werden  konnten.  Die  Lehrlingsprüfungen  wurden  in  19 
Kreisen  abgehalten,  und  304  Kandidaten  erwatben  das  Diplom. 
Seit  Einführung  dieser  Prüfungen  im  Jahre  1895  sind  von  1938 
Kandidaten  1868  diplomiert  worden. 


^)  Nach  dem  Geschäftshericht  des  Bundesrates  über  das  Jahr  1903  (Handels- 
abteilung). 
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Im  Berichtsjahre  wurden  55  Bandesstipendien  bewilligt^ 
wovon  6  an  Studierende  höherer  Handelslehranst^lten  und  45  an 
Schüler  der  obem  Klassen  verschiedener  vom  Bunde  subventio- 
nierter Handelsschulen.  Vier  Handelslehrer  erhielten,  Beiträge 
an  die  Kosten  ihrer  Studienreisen  in  Deutschland,  Österreich^ 
Holland  und  England.  Die  Höhe  der  einzelnen  Stipendien  be- 
wegte sich  zwischen  Fr.  50  und  Fr.  800,  und  sie  betrugen  im 
ganzen  Fr.  8150. 

Die  weitem  finanziellen  Leistungen  des  Bundes  für  das 
kommerzielle  Unterrichts wesen  und  die  Frequenz  der  einzelnen 
Anstalten  siehe  im  statistischen  Teil. 


IX.  Fürderung  des  militärischen  Voninterrichtes 
und  des  Turnunterrichtes.^) 

Die  Konferenz  der  Turnlehrer  an  den  Lehrerbildungsanstalten 
fand  in  der  letzten  Oktoberwoche  in  Zürich  statt.  Während  eine 
ähnliche  Zusammenkunft  vom  Jahre  1899  die  Einlührung  in  die 
neue  Turnscbule  und  eine  möglichst  einheitliche  Gestaltung  des 
Turnunterrichtes  an  Hand  derselben  bezweckte,  wurde  diesmal  die 
Hauptaufgabe  darin  gesucht,  die  Frage  der  physischen  Er- 
ziehung im  allgemeinen  und  den  Wert  körperlicher  Übungen 
für  Entwicklung  und  Gesundheit  insbesondere  vom  wissenschaft- 
lichen Standpunkte  aus  zu  beleuchten,  und  zwar  durch  Vorträge 
hervorragender  Forscher  auf  diesem  Gebiete,  durch  praktische 
Übungen  und  Klassenvorführungen,  durch  Beferate  und  Diskussionen 
zur  Abklärung  verschiedener  Ansichten  und  zum  Austausch  ge- 
machter Erfahrungen.  Außer  6  Mitgliedern  der  eidgenössischen 
Turnkommission  nahmen  an  der  Zusammenkunft  teil  30  Abgeord- 
nete der  Kantone  und  4  nicht  abgeordnete  Turnlehrer  an  Mittel- 
schulen. Im  Berichtsjahre  wurden  zwei  für  die  deutsche  Schweiz 
berechnete  Turnlehrerbildungskurse  von  je  dreiwöchentlicher 
Dauer  durchgeführt,  nämlich  in  Zürich  und  Biel  mit  27  beziehungs- 
weise 43  Teilnehmern,  von  denen  2  dem  Auslande  angehörten. 
Von  der  Abhaltung  eines  solchen  Kurses  in  der  welschen  Schweiz 
wurde  mit  Rücksicht  auf  die  im  Vorjahre  gemachten  Erfahrungen 
betreffend  Anmeldungen  Umgang  genommen.  Die  übrigen  gut  or- 
ganierten  und  unter  genauer  Kontrolle  des  eidgenössischen  Tom- 
vereins  stehenden  verschiedenen  Kurse  für  die  Schulung  einer 
tüchtigen  Vorturnerschaft  für  die  598  Sektionen  wurden  in 
gewohnter  Weise  durchgeführt.  Auch  der  Grütliturnverein  mit 
22  Sektionen  veranstaltete  wieder  einen  zweitägigen  Vorturner- 
kurs. 

^)  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  schweizerischen  Bundesrates  über  das 
Jahr  1903  (Militärdepartement). 
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Der  schweizerische  Turnlehrerverein  veranstaltete  auf  den 
21.  September  in  Lausanne  einen  Kurs  ffir  Mädchenturnlehrer  mit 
25  Teilnehmern,  der  bis  8.  Oktober  dauerte.  Von  den  25  Teil- 
nehmern entfallen  auf  die  Kantone  Zürich  1,  Bern  3,  Basel  1, 
Schaffhansen  1,  Tessin  2,  Waadt  7  (worunter  2  Damen,  Neuen- 
burg 8  (worunter  2  Damen),  Genf  2  (worunter  1  Dame). 

Die  Kosten  des  Vereins  für  diesen  Kurs  beliefen  sich  auf 
Fr.  1674,  worin  eine  Beitragsleistung  von  Fr.  30  an  jeden  Kurs- 
teilnehmer inbegriffen  ist. 

Die  „Monatsblätter  ffir  das  Schulturnen",  deren  Ziel  die  Hebung 
des  Schulturnens  und  damit  auch  des  Mädchenturneus  ist,  erschie- 
nen regelmäßig  als  Beilage  der  „Schweizerischen  Lehrerzeitung" 
and  werden  dadurch  in  einer  Auflage  von  über  5000  Exemplaren 
verbreitet.  Die  Kosten  der  Herausgabe  dieser  Blätter  betragen 
Fr.  1350. 

Zwei  bemische  Lehrer  erhielten  eine  Subvention  seitens  des 
Bundes  an  eine  Studienreise  nach  Stockholm  behufs  Wahrneh- 
mung und  Berichterstattung  über  das  vielgenannte  schwedische 
Turnen,  zwei  andere  Turnlehrer  wurden  subventioniert  zu  weiterer 
Ausbildung  an  einem  Kurse  an  der  Turnlehrerbildungsanstalt  in 
Karlsruhe. 

Den  Berichten  der  kantonalen  Erziehungsdirektionen  ist  zu 
entnehmen,  daß  von  mehreren  Kantonen  neue  gesetzliche  und 
reglementarischc  Bestimmungen  für  das  Schulturnen  und  den 
Turnunterricht  an  den  Lehrerbildungsanstalten  erlassen  worden 
sind,  daß  aber  nur  in  drei  Kantonen,  Bern,  Tessin  und  Freiburg, 
Tumkurse  für  Lehrer  abgehalten  worden  sind,  die  gut  besucht 
waren,  und  daß  eine  Anzahl  anderer  Kantone  solche  Kurse  für 
das  nächste  Jahr  in  Aussicht  genommen  haben. 

Die  Prüfungen  im  Fache  des  Turnens  fanden  statt  teils  im 
Herbst,  teils  am  Ende  des  Schuljahres,  teils  anläßlich  von  Inspek- 
tionen, und  es  zeigten  sich  gegenüber  dem  Vorjahre  keine  nennens- 
werten Änderungen. 

Zu  den  im  vorjährigen  Bericht  erwähnten  Lehrerturnvereinen, 
welche  vom  betreffenden  Kanton  subventioniert  werden,  kommen 
hinzu  die  kantonalen  Lehrerturnvereine  B  a  s  e  1 1  a  u  d  und  Tessin. 

Unterstutzungen  zu  weiterer  Ausbildung  durch  Beteiligung  an 
Tumkursen  erhielten  in  Zürich  9  Lehrer  und  Lehramtskandidaten, 
Bern  10,  Luzern  2,  Glarus  1,  Freiburg  2,  Solothurn  3, 
Baselstadt  6,  Baselland  3,  Schaffhausen  mehrere,  St.  Gal- 
len 3,  Aargau  15,  Thurgau  1,  Tessin  2,  Waadt  14  (im  Vor- 
jahr), Neuenburg  8.  Unter  der  Voraussetzung  eines  dem  Bundes- 
beitrag mindestens  analogen  Gemeindebeitrages  subventioniert  der 
Kanton  Appenzell  A.-Rh.  den  Besuch  eidgenössischer  Turn- 
lehrerbildnngskurse. 


^ 
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Der  freiwillige  militärische  Vorunterricht  III.  Stufe 
verzeigt  folgende  Schülerzalü : 

Am  Aoiknff  am  Ende 

1.  Kanton  Zürich:  des  Kuwes 

a.  Verband  Zürich  und  Umgebung,  XX.  Kurs  .    .  880  800 

b.  Verband  Winterthur,  XXÜ.  Kurs 451  415 

c.  Verband  Zürich-Oberland,  II.  Kurs      ....  233  213 

d.  Verband  Winterthur,  Technikum 67  66 

e.  Zürich,  Kantonsschule 191  191 

/.  Infanterie-Vorkurs  Zürich 95 62_ 

Total  Kanton  Zürich  1917  1747 

2.  Kanton  Bern,  XVI.  Kurs 1358  1150 

3.  Luzern,  Stadt,  VIIL  Kurs 179  164 

4.  Kanton  Solothurn,  VII.  Kurs 570  522 

5.  „       Baselstadt,  XIV.  Kurs 256  240 

6.  „       Baselland,  Vm.  Kurs 456  360 

7.  „       Schaff  hausen,  V.  Kurs 123  109 

8.  „       St.  Gallen,  X.  Kui's 588  491 

9.  „       Aargau,  IX.  Kurs 1400  1237 

10.  Neuenburg,  Stadt  und  Umgebung,  III.  Kurs    .    .  199  182 

11.  Lausanne,  III.  Kurs 45  34 

12.  Morges-La  Cöte,  II.  Kurs 112  89 

13.  Ste.  Croix,  II.  Kurs 47  42 

14.  Vevey,  I.  Kurs 50  30 

15.  Le  Sentier,  I.  Kurs 22  13 

16.  ßrig,  n.  Kurs 32  20 

17.  Mörel-Ried,  n.  Kurs 27  24 

18.  Appenzell  A.-Rh.,  I.  Kurs 222  186 

19.  Davos,  III.  Kurs 22  21 

20.  Büdingen,  I.  Kurs 16  13 

Total  1903  7641  6674 


n 


1902  7638     6590 


Vermehrung  .  3  84 

Der  militärische  Vorunterricht  III.  Stufe  hatte  bis  jetzt  haupt- 
sächlich die  Schießausbildung  und  die  Förderang  der  Marsch- 
tüchtigkeit ins  Auee  gefaßt.  In  verschiedenen  Kantonen  fing  man 
an,  auf  die  allgemeine  turnerische  Entwicklung  der  Kursteilnehmer 
mehr  Gewicht  zu  legen,  .und  erzielte  dabei  gute,  teilweise  sogar 
vorzugliche  Resultate.  Es  ist  dies  ohne  Zweifel  das  Gebiet,  auf 
dem  der  Vorunterricht  der  Armee  die  nützlichsten  Dienste  leisten 
könnte. 

„Nur  wenn  unsere  Jünglinge,  von  der  Entlassung  aus  der 
Schule  bis  zum  Eintritt  in  die  Armee,  durch  regelmäßige  Übungen 
ihren  Körper  kräftigen  und  gewandt  machen,  dürfen  wir  hoffen, 
in  unsern  kurzen  Rekrutenschulen  Soldaten  heranzubilden,  die  den 
Vergleich  mit  denen  unserer  Nachbarstaaten  aushalten  können. 
Das  für  viele  Schüler  zu  schwere  Ordonnanzgewehr  sollte  durch 
das  kurze  Gewehr  ersetzt  werden." 


r 
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Kadettenkorps.    Im  Jahre  1903  wiesen  die  Kadettenkorps 
folgende  Bestände  auf: 


Kanton  Zürich 

Bern  .    . 

Lnzem    . 
„       Giams 
„       Solothnm 
„      Baselstadt 
„       Schaffhansen    . 

Appenzell  A.-Rh. 
„      St  Gallen    .    . 
„      Granbünden 
.       Aargan   .    .    . 
^      Thnrgan      .    . 
.       Nenenbnrg  .    . 


12  Kadettenkorps 

1 
1 

2 

1 

1 

2 

2 

1 
19 

1 

1 


mit    928  Kadetten. 
1604 


r 

r 


y» 


r 


110 
87 
293 
270 
101 
262 
753 
115 
1483 
115 
326 


r 

r 
n 
« 
r 

r 
n 

n 


Total  pro  1903    52  Kadettenkorps 
Totol  pro  1902  ^2 „ 

Vennehrnng  pro  1903 


mit  6442  Kadetten. 
,    6420 

22  Kadetten. 


Zum  Bezüge  des  Bundesbeitrages  waren  berechtigt: 

1903  1902 

I.  Schietiklasse 1713  Kadetten  1883  Kadetten. 

n.  .  1165         „  957 

in.  ;  .29^  _._!' 22?^.       -_ 

Total  3171  Kadetten  3065  Kadetten. 

Bnndesbeitrag  ä  Fr.  5  per  Kadett  =  15855  Franken      15825  Franken. 


X.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen.  ^ 

Das  Statistische  der  Schulausstellungen  ist  folgendes: 


1903 


Fr. 

Zürich  .    .  10175 

Bern    .    .  8000 

Freibarg  .  4147 

Nenenbnrg  2100 

Lausanne .  2147 


Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Vr. 

3000 

16650 

16950 

300 

79500 

7377 

8174 

3000 

12276 

12493 

-  217 

79500 

4367 

17458 

2500 

7207 

7114 

+   93 

58840 

2130 

2626 

2500 

4600 

4545 

-h   55 

31169 

464 

278 

2000 

4147 

4147 

— 

29500 

600 

150 

Schulausstellung  in  Zürich.  Der  geschäftsmäßige 
Verkehr  derselben  hat  gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Steige- 
rung erfahren.  Die  im  Programm  vorgesehenen  Publikationen 
Würden  fortgesetzt.  Abgesehen  vom  28.  Jahresberichte  des  Pesta- 
lozzianums  über  das  Jahr  1902  und  dem  demselben  beigegebenen 
Jahresberichte  der  Union  der  schweizerischen  permanenten  Schul- 
ausstellungen pro  1902/1903  wurden  veröffentlicht:  Zum  Katalog 
der  Ausstellungsbibliothek:   Supplement  IX,   1902;   zum  Katalog 

^)  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  schweizerischen  Bundesrates  pro  1903 
(Departement  des  Innern). 
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Über  die  Sammlungen :  Supplement  V,  1902;  ferner  erschienen  vom 
Organ  der  Ausstellung,  ^Pestalozzianum",  als  Beiblatt  der 
„Schweizerischen  Lehrerzeitung":  Nr.  1  bis  8,  und  von  den 
„Pestalozziblättem",  herausgegeben  von  der  Kommission  für  das 
Pcstalozzistübchen,  der  Jahrgang  XXIV,  1903,  66  Seiten.  Eine 
periodische  Ausstellung  von  Jugendschriften  fand  auf  Weihnachten 
statt.  Nebstdem  betätigte  sich  die  Verwaltung  mit  den  ihr  an- 
vertrauten Bildwerken  für  häuslichen  Wandschmuck  an  der  Aus- 
stellung, welche  die  schweizerische  gemeinnützigre  Gesellschaft  an- 
läßlich ihrer  Jahresversammlung  im  September  1903  zur  Illustration 
des  Referates  „Bilderschmuck  im  Schweizerhaus"  in  ölarus  ver- 
anstaltete. 

Bern.  Auch  an  dieser  Ausstellung  nehmen  der  Geschäfts- 
verkehr und  die  Sammlungen  stetig  zu,  so  daß  in  Bezug  auf  letztere 
schon  wieder  auf  größere  Räumlichkeiten  Bedacht  genommen  werden 
muß.  Die  Anstalt  arbeitet  mit  Unterstützung  eines  Vereins  von 
Gönnern,  der  700  Mitglieder  zählt.  Am  28.  November  feierte 
dieselbe  ihr  25jähriges  Bestehen,  wobei  zwei  Spezialausstellangen 
veranstaltet  wurden,  nämlich  von  Lehrmitteln  für  den  Unterricht 
in  der  Geschichte  und  im  Zeichnen.  Im  Sommer  fand  eine  Spezial- 
ausstellung  von  weiblichen  Handarbeiten  statt. 

Freiburg.  Die  Verwaltung  befaßte  sich  neben  ihrer  ordent- 
lichen Aufgabe  mit  der  Fortsetzung  der  Sammlung  von  Dokumenten 
über  Pater  Girard.  und  hat  in  dieser  Richtung  schon  einige  hundert, 
Briefe  und  Berichte  enthaltende  Manuskripte  zusammengebracht. 
Vom  1.  bis  3.  August  tagte  in  Freiburg  die  Gesellschaft  schwei- 
zerischer Zeichncniehrer.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  eine  Aus- 
stellung der  Methoden  und  von  Schülererbeiten  aus  verschiedenen 
Landein  veranstaltet. 

Neuen  bürg.  Auch  diese  Anstalt  entwickelt  sich  in  normaler 
Weise.  Sie  scheint  das  hauptsächlichste  Gewicht  auf  die  Ver- 
melining  ihrer  Bibliothek  zu  legen,  welchem  Zwecke  sie  den 
gi-ößten  Teil  der  ihr  zufließenden  Subventionen  zuwendet. 

Lausanne.  Die  Organisation  der  Schulausstellung  wurde 
während  des  Berichtsjahres  in  gleicher  Weise  weiter  verfolgt  wie 
im  Vorjahre.  Unter  den  neu  hinzugekommenen  Sammlungen  sind 
namentlich  diejenigen  für  den  Handfertigkeitsunterricht  der  Knaben 
und  Mädchen  hervorzuheben.  Die  Anstalt  besitzt  dermalen  den 
schwedischen  Lehrgang  für  Holzarbeiten,  einen  solchen  der  Stadt 
Paris  u.  a.  Nebstdem  verfügt  sie  über  zahlreiche  Materialien  für 
den  Unterricht  in  der  Landwirtschaft,  in  den  Naturwissenschaften 
und  im  Zeichnen.  Auf  Jahresschluß  wurde  eine  Ausstellung  emp- 
fehlenswerter Jugendschriften  veranstaltet.  Endlich  wurde  eine 
Sammlung  von  Photogravüren  eiworben,  die  für  die  Illustration 
des  Unterrichts  in  gewissen  Zweigen  dienlich  sind  und  sowohl  dem 
Lehrpersonal  als  für  populäre  Vorträge  zur  Benützung  überlassen 
werden  können. 
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XI.  Schulwandkarte  der  Schweiz. 

Da  noch  genfigender  Vorrat  vorhanden  war,  mußte  kein  Neu- 
druck vorgenommen  werden.  Über  den  Gesamtverkehr  im  Be- 
richtsjahre gibt  folgende  Tabelle  Auskunft: 

Offene        Aufi^ezoi^eni' 
Exemplare     Kxemplare 

Yomt  am  1.  Januar  1903,  lant  Geschäftsbericht  pro  1902    2849  186 

Von  den  Bochbindem  antg^esog^en,  Abgang,  Zuwachs     .    .      300  800 

2549  436 

Verwendung: 

Offene        Anfj^sofcene 
Kxemplare     Exemplare 

Von  den  aufgezogenen  Karten  wurden  rebutiert   ....  --  2 

Oratisabgabe  an  Schulen 109 

Freiexemplare,    Rezensionsexemplare,    Reklameextsmplare, 

gem&ß  Yerfiigung  des  Departements  des  Innern    ...  5  85 

Verkauf  in  der  Schweiz 37  212 

«      im  Auslande 354  — 

396             858 
Am  31.  Dezember  1903  auf  Lager 2153  78 

2549  436 

XII.  Berset-Miillerstiftung. 

Die  Zahl  der  Pfleglinge,  welche  zu  Anfang  des  Jahres  9 
(6  Männer  und  3  Frauen)  betrug,  wurde  im  Laufe  des  Jahres 
durch  die  Neuaufnahme  von  4  (1  Mann  und  3  Frauen)  vermehrt; 
dagegen  mußte  auf  Anfang  Jnni  einer  der  bei  der  Eröfihung  der 
Anstalt  aufgenommenen  Pfleglinge  wegen  fortgesetzten  reglement- 
widrigen Betragens  ausgewiesen  werden.  Die  Zahl  der  Pfleglinge 
betrug  mithin  auf  Ende  des  Jahres  12  (6  Männer  und  6  Frauen) ; 
ihr  Gesundheitszustand  ließ,  wie  es  bei  ihrem  hohen  Alter  leicht 
begreiflich  ist,  manches  zu  wünschen  übrig  und  einige  schwere 
Erai±heitsf&lle  haben  große  Anforderungen  an  die  Geduld  und 
Pflegetätigkeit  der  Vorsteherin  und  ihres  Personals  gestellt. 

In  Bezug  auf  das  flnanzielle  Ergebnis  ist  zu  bemerken,  daß 
die  gesamten  Verwaltungsausgaben  sich  auf  Fr.  12,368  beliefen; 
sie  wurden  gedeckt  zu  Fr.  1362  aus  Eintrittsgeldern  der  Pfleglinge 
and  zu  Fr.  11,006  aus  dem  Kapitalertrage  der  Stiftung.  Letzterer 
war  auf  Fr.  18,000  angeschlagen ;  es  konnte  mithin  ein  erklecklicher 
Überschuß  in  den  Kapitalfonds  fallen.  Dagegen  wurde  es  not- 
wendig, dem  Lehrerasyl  in  der  Gestalt  eines  Waschhauses  eine 
Dependenz  beizugeben,  deren  Erstellungskosten  aus  dem  Kapital- 
be^nd  gedeckt  wurden. 

Für  das  Jahr  1904  ist  der  verfugbare  Stiftungsertrag  wieder 
zu  Fr.  18,000  angenommen  und  es  sind  die  Ausgaben,  für  12  Pfleg- 
linge berechnet,  auf  Fr.  16,570  veranschlagt. 
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XIII.  Vollziehung  der  Bundesverfassung  und  eidgenössischer  Gesetze. 

Ausführung  des  Art.  27. 

Die  im  vorjährigen  Jahrbuch  erwähnte  Vorlage  vom  11.  De- 
zember 1902  betreffend  die  Unterstützung  der  Primarschule  durch 
den  Bund  wurde  in  der  Sommersession  (25.  Juni)  der  Bundesver- 
sammlung in  etwas  abgeänderter  Fassung  als  „Bundesgesetz  be- 
treffend die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule"  ange- 
nommen und  im  Bundesblatt  vom  8.  Juli  publiziert.  Die  Eeferen- 
dumsfrist  verfloß  unbenutzt  am  6.  Oktober,  worauf  das  Gesetz  am 
9.  desselben  Monats  in  Kraft  erklärt  und  dessen  Einrückung  in 
die  Gesetzsammlung  angeordnet  wurde.    (A.  S.  n.  F.  XIX.  709.) 

Am  10.  Oktober  erließ  das  Departement  des  Innern  an  die 
Regierungen  der  Kantone  ein  Kreisschreiben,  wodurch  diese  mit 
Bezug  auf  die  Vorschrift  des  Art.  8  des  Gesetzes  um  die  Einrei- 
chung einer  amtlich  beglaubigten  Zusammenstellung  der  während 
der  Jahre  1898  bis  1902  gemachten  Staats-  und  Gemeindeausgaben 
für  die  Primarschule  ersucht  wurden. 

Die  Mitteilungen  über  das  Ergebnis  dieser  Maßregel,  sowie 
über  die  Ausführung  des  Gesetzes  überhaupt  siehe  in  der  einlei- 
tenden Arbeit  im  letzten  Unterrichtsjahrbuch  (1902). 

XIV.  Verschiedenes. 

Der  XX.  schweizerische  Lehrertag,  der  am  10.  und  11.  Juli 
1903  in  Zürich  stattgefunden  hat,  wurde  mit  einem  Beitrag  von 
Fr.  4000,  die  IV.  schweizerische  Konferenz  für  das  Idiotenwesen 
mit  einem  Beitrag  an  die  Veröffentlichung  der  Verhandlungen  von 
Fr.  700  (vergl.  Bundesblatt  1903,  IV,  652  und  653)  unterstützt. 

Vom  Jahrbuch  des  ünterrichtswesens  in  der  Schweiz  erschien 
der  15.  Jahrgang  betreffend  das  Jahr  1901  und  wurde  in  bisheriger 
Weise  durch  Ankauf  einer  Anzahl  von  Exemplaren  unterstützt. 

Die  Jugendschriftenkommission  des  Schweizerischen  Lehrer- 
vereins hat  im  Berichtsjahre  in  Verbindung  mit  der  Gesellschaft 
für  Verbreitung  guter  Schriften  herausgegeben: 

1.  Eine  Jugendschrift:  Erzählungen  von  J.  Gotthelf  und  P.  Ros- 
egger,  in  einer  Auflage  von  5500,  elegant  kartonniert,  zum 
Einzelpreise  von  80  Cts.,  und 

2.  Mitteilungen  über  Jugendschriften  an  Eltern,  Lehrer  und 
Bibliothekvorstände,  26.  Heft,  in  einer  Auflage  von  1000 
Exemplaren,  broschiert  zu  50  Cts. 

Die  Jugendschriftenkommission  der  Lehrergesellschaft  der  ro- 
manischen Schweiz  publizierte  zu  Ende  des  Jahres  1902  den 
ersten  und  im  Verlaufe  des  Berichtsjahres  den  zweiten  Faszikel 
ihres  den  Eltern,  Lehrern  und  Bibliothekvorstehern   gewidmeten 
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„Balletin  bibliographique",  worin  gegen  300  Jugendschriften  ana- 
lysiert sind. 


XV.  Die  Konferenz  der  kantonalen  Erziehungsdirektoren. 

Im  Jahre  1903  haben  unter  dem  Vorsitz  von  Schultheiß  Dü- 
ring  in  Luzern  zwei  Sitzungen  der  Erziehungsdirektorenkonferenz 
stattgefunden,  die  erste  am  4.  August  in  Luzern,  die  zweite  am 
20.  Oktober  in  Solothum.  Die  Materialien  für  die  Traktanden» 
sowie  das  Ergebnis  der  Beratungen  ist  in  zwei  gedruckten  Pro- 
tokollbändchen  niedergelegt.  Durch  die  Konferenz  sind  außer  den 
Jahresgeschäften  meist  in  abschließender  Weise  behandelt  worden : 

1.  Die  Eingabe  der  schweizerischen  Konferenz  für  das  Idioten- 
wesen betreffend  die  Veranstaltung  eines  Bildungskurses  für  Lehrer 
an  Spezialklassen  und  Erziehungsanstalten  für  geistesschwache 
Kinder  etc. 

2.  Die  Beteiligung  an  der  Weltausstellung  in  St.  Louis 
ü.  S.  A.  1904. 

3.  Die  Veranstaltung  einer  Zentenarausgabe  von  Schillers 
„Wilhelm  TelP. 

4.  Die  Fabrikarbeit  schulpflichtiger  Kinder. 

5.  Die  Frage  der  Verwendung  eines  Teils  der  Schulsubvention 
für  die  hanswirtschaftliche  Ausbildung  des  weiblichen  Geschlechtes. 

6.  Die  Verbesserung  des  Wandschmuckes  in  den  Schulen. 

7.  Die  gemeinsame  Beschaffung  von  Schülerhandkärtchen. 

8.  Die  Besprechung  des  Bundesgesetzes  betreffend  die  Sub- 
ventionierung der  öffentlichen  Primarschulen  durch  den  Bund. 

9.  Martins  Wandtafeln  für  den  Unterricht  in  Anthropologie, 
Ethnographie  und  Geologie. 

10.  Der  Militärdienst  der  Lehrer  in  der  Schweiz. 

Für  das  Jahr  1903  war  Luzern  Vorort  (Präsident:  Schult- 
heiß Dttring),  im  Jahre  1904  kommt  Aargau  an  die  Reihe  (Prä- 
sident :  Landammann  Dr.  Muri),  1905  Solothurn  (Präsident : 
Landammann  Oskar  Munzinger). 

Die  Konferenz  hat  die  Herstellung  eines  schweizerischen 
Schulatlas  für  die  Mittelschulen  (Umfang  136  Seiten)  untern  ommen. 
der  nach  seiner  Ausstattung  und  Durchführung  im  Atlaswesen 
einen  bedeutenden  Fortschritt  realisieren  wird.  Der  Atlas  wird 
voraussichtlich  im  Jahre  1907  erscheinen. 
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Dritter  Abschnitt. 


Das  Untemehtswesen  in  den  Kantonen 

im  Jalire  1908. 


I.  Primarschule. 

1.  Verfassangsbestimmungen,  Gesetze  and  Verordnangen. 

Die  Tätigkeit  der  gesetzgebenden  Behörden  der  25  schweize- 
rischen Kantone  zeigt  im  Jahre  1903  in  einer  Beziehung  eine 
seltene  Übereinstimmung;  alle  Kantone  hatten  über  die  Verwen- 
dung der  Subventionen  Beschlfisse  zu  fassen,  die  ihnen  gemäfi  dem 
Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primar- 
schule vom  25.  Juni  1903 1)  zufielen.  Diese  Beschlfisse,  die  ihrer- 
seits wieder  eine  recht  große  Mannigfaltigkeit  aufweisen,  sind  in 
der  einleitenden  Arbeit  zum  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  pro 

1902  zusammengestellt  2)  und  werden  hier  nicht  weiter  erwähnt. 

Im  übrigen  war  die  gesetzgeberische  Tätigkeit  über  das  Piimar- 
schulwesen  im  Berichtsjahr  nicht  reich  an  positiven  Resultaten. 
Der  Erziehungsrat  von  Uri  hat  den  Entwurf  einer  revidierten 
Schulordnung  fertig  gestellt  und  als  Vorlage  an  den  Landrat  weiter 
geleitet.  Das  Schülermaximum  pro  Lehrstelle  ist  auf  50  (bisher 
70),  das  Minimum  der  jährlichen  Schuldauer  auf  80  Wochen  k  27 
Stunden  (bisher  ä  18),  das  Gehaltsminimum  für  weltliche  Lehrer 
bei  SOwöchentlicher  Schulzeit  auf  Fr.  1000,  bei  40wöchentlicher 
Schulzeit  auf  Fr.  1300  angesetzt.    Die  vom  Landrat  am  26.  März 

1903  erlassene  Vollziehungsverordnung  zum  Landsgemeindebeschlufi 
vom  4.  Mai  1902  betreffend  Beitragsleistung  an  die  SchuUokalitaten 
der  Gemeinden  ist  bereits  im  Jahrbuch  1902  erwähnt^). 

Auf  Antrag  des  Erziehungsrates  hat  der  Kantonsrat  von  Ob- 
walden  den  Artikel  31  der  Kantons  Verfassung  dahin  interpretiert, 
daß  ein  sechsjähriger  Primarschulbesuch  an  sich  zur  Erfüllung  der 
Schulpflicht  nicht  genügt,  sondern  daß,  außer  im  Falle  von  Bil- 
dungsunfahigkeit,  der  erfolgreiche  Besuch  der  sechsten  Primar- 
klasse  gefordert  werden  müsse. 

^)  S.  Beilage  I,  pag.  1. 

<)  S.  Jahrbuch  1902,  I.  Teil,  pag.  34-63. 

»)  S.  Jahrbuch  1902,  Beilage  I,  pag.  17. 
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Baselstadt  hat  als  erster  Schweizerkanton  die  Zulassung 
von  Frauen  in  die  Schulbehörden  durch  das  Gesetz  vom  25.  Juni 
1903^)  festgestellt.  Den  Inspektionen  der  Primär-,  Sekundär-, 
Frauenarbeits-  und  Eleinkinderschule  gehören  in  Zukunft  drei 
weibliche,  vollberechtigte  Mitglieder  an.  Im  Jahre  1900  ist  ein 
ähnlicher  Versuch  im  Kanton  Bern  in  der  Volksabstimmung  ab- 
gelehnt worden  (Jahrbuch  1900,  Seite  127). 

Durch  eine  Abänderung  des  Schulgesetzes  i)  wurden  die  Be- 
soldungen der  Lehrerschaft  aller  Stufen  im  Sinne  einer  wesent- 
lichen Erhöhung  neu  geregelt. 

Im  Kanton  Baselland  wurde  von  der  Emehungsdirektion 
der  Entwurf  eines  Gesetzes  betreffend  die  Primarschule  vorgelegt. 
Ein  Gesetz  betreffend  die  Verabfolgung  von  Staatsstipendien  wurde 
in  der  Volksabstimmung  vom  27.  September  1903  verworfen;  der 
Kantonsrat  beauftragte  hierauf  den  Regierungsrat,  das  Gesetz  be- 
förderlich zu  nochmaliger  Beratung  einzubringen. 

Der  vom  Beginne  des  Schuljahres  1901/02  an  provisorisch  für 
drei  Jahre  in  Krafc  erklärte  „Allgemeine  Lehrplau  für  die  Ele- 
mentai^chulen  des  Kantons  Schaffhausen'* s)  ist  vom  Regic- 
ningsrate  für  weitere  zwei  Jahre  provisorisch  in  Kraft  erklärt 
worden.  Einen  neuen  Lehrplan  für  die  siebenklassige  Primarschule 
erhielt  auch  Appenzell  L-Rh.^) 

Die  Laudesschulkommission  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh. 
arbeitete  einen  neuen  Entwurf  für  ein  Schulgesetz  aus,  nachdem 
die  Landsgemeinde  im  Jahre  1900  eine  Vorlage  verworfen  hatte. 
Der  Kantonsrat  nahm  das  Gesetz  einstimmig  an,  aber  von  der 
Landsgemeinde  1904  wurde  es  wieder  verworfen,  allerdings  mit 
schwachem  Mehr.  Eine  günstigere  Aufnahme  fand  an  der  gleichen 
Landsgemeinde  das  Gesetz  über  das  Stipendienwesen  ^). 

Im  Kanton  Graubünden  wurde  ein  neuer  Lehrplan  ffir  die 
achtklassige  Primarschule  aufgestellt,^)  nachdem  zahlreiche  Kund- 
gebungen der  Lehrerschaft  auf  die  Nachteile  des  Lehrplanes  von 
1894  hingewiesen  hatten :  zu  große  Stoffmenge  und  zu  große  Spe. 
zialisierung.  Der  neue  Lehrplan,  dessen  Entwurf  in  einer  mehr- 
tägigen Konferenz  der  Erziehnngskommission,  der  Seminardirektion, 
der  Schulinspektoren  und  zweier  Vertreter  der  Lehrerschaft  auf- 
gestellt wurde,  bedeutet  eine  wesentliche  Stoffreduktion  und  Ge- 
währung größerer  Freiheit  in  der  Wahl  des  Unterrichtsstoffes. 

Eine  Anfrage  aus  einer  Ortschaft  mit  einer  katholischen  und 
einer  evangelischen  Schulgemeinde,  welcher  Schule  israelitische 

0  Beilage  I,  pag.  7. 

^  S.  Jahrbach  1900,  Beilage  I,  pag.  118. 

^  S.  Beilage  I,  pag.  13. 

*)  Es  wird  in  Beilage  I  des  Jahrbaohes  1904  erscheinen. 

^)  Beilage  I,  pag.  18. 
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Kinder  zuzuweisen  seien,  wnrde  von  der  st.  gallischen  Ei-ziehungs- 
direktion  dahin  beantwortet,  daß  nach  Verordnung  vom  30.  März  1872 
die  Israeliteil  sich  beim  Gemeindamt  darüber  zu  erklären  haben, 
welcher  Schulgemeinde  sie  angehören  wollen. 

Im  Hinblick  auf  die  Durchführung  des  Bundesgesetzes  betreffend 
die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  hat  der  Erziehangs- 
rat  des  Kantons  St.  Gallen  sechs  Gemeinden,  die  bis  jetzt  die  Rech- 
nungen über  Primär-  und  Sekundärschule  nicht  auseinander  hielten, 
angewiesen,  in  Zukunft  für  die  Primarschulen  gesonderte  Rech- 
nung einzureichen. 

Der  Staatsrat  des  Kantons  Tessin  legte  dem  Großen  Rat 
den  Entwurf  eines  Unterrichtsgesetzes  vor ;  sein  Schicksal  ist  noch 
nicht  entschieden. 

In  einem  Zirkular  an  die  Inspektoren  und  Lehrer  der  thur- 
gauischen  Primär-  und  Sekundärschulen  gibt  das  Erziehungs- 
departement Wegleitung,  wie  den  von  der  Schulsynode  vom  9.  Sep- 
tember 1901  angenommenen  Thesen  über  die  Prüfung  und  InspektioD 
der  Volksschule  in  wesentlichen  Punkten  Nachachtnng  gegeben 
werden  kann,  ohne  daß  eine  Abänderung  der  bestehenden  Vor- 
schriften nötig  ist.  Die  Prüfung  soll  in  den  unteren  Klassen  der 
Primarschule  höchstens  zwei,  in  den  oberen  höchstens  vier  Stunden 
betragen;  die  Inspektion  soll  sich  strenge  an  die  Schranken  des 
Lehrplanes  halten,  damit  dadurch,  daß  im  Unterricht  über  den 
Lehrplan  hinausgegangen  wird,  kein  besonderer  Examenerfolg  er- 
möglicht wird.  Wo  der  Inspektor  selber  prüft,  soll  er  schwache 
und  schüchterne  Schüler  möglichst  schonend  behandeln.  Nach- 
folgenden Punkten  aus  den  Thesen  der  Schulsynode  ist  von  selten 
der  Inspektoren  Berücksichtigung  zu  schenken: 

„Die  schriftlichen  Aufgaben  sollen  den  Kräften  der  Schüler 
angepaßt  werden.  In  der  Primarschule  sind  nur  über  behandelten 
Lehrstoff  Schülerarbeiten  zu  fordern,  Arbeiten  auf  Papier  in  der 
Regel  erst  von  der  fünften  Klasse  an.  Eine  vorausgehende  Be- 
sprechung des  Inspektors  mit  dem  Lehrer  über  die  Zulässigkeit 
des  schriftlichen  Themas  ist  erwünscht. 

Hefte  und  Zeichnungen  sind  vor  allem  an  Besuchstagen,  be- 
ziehungsweise während  der  Abfassung  der  schriftlichen  Prüfungs- 
arbeiten, einer  eingehenden  Durchsicht  zu  unterwerfen. 

Die  mündliche  Inspektion  hat  nicht  bloß  die  Ermittlung  ein- 
zelner Kenntnisse  zu  erzwecken,  sondern  vor  allem  auf  ihren 
psychischen  Aufbau  und  ihren  Zusammenhang  mit  der  Gemüts- 
und Willensbildung  zu  achten. 

Die  Darbietung  von  vollständig  durchgeführten  Lektionen  ist 
bei  Schulbesuchen  und  Examen  zu  befürworten. 

Die  Schulbesuche  sollen  wenn  möglich  einen  vollen  halben 
Tag  in  Beschlag  nehmen. 
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Die  Inspektion  soll  in  vennehrter  Weise  über  die  Stellung 
des  Lehrers  zur  Vorsteherschaft  und  Schulgemeinde,  auf  die  Schul- 
hygiene, auf  abnorme  körperliche  und  seelische  Erscheinungen  bei 
den  Kindern,  sowie  auf  auffällige  Vorkommnisse  im  sittlich-sozialen 
Leben  eines  Schulkreises  sich  erstrecken,  sofern  dieselben  einen 
Einfluß  auf  das  Schulleben  ausüben. 

Beiläufige  Bemerkungen,  welche  der  Inspektor  über  Vorkomm- 
nisse methodisch-pädagogischer  Natur  zu  machen  hat,  sind,  soweit 
es  tunlich  ist,  dem  Lehrer  persönlich  mitzuteilen.  (Wichtigere  Vor- 
kommnisse können  im  Berichte  nicht  weggelassen  werden.)" 

Wie  in  Baselstadt,  so  wurde  auch  in  der  Waad  t  eine  Änderun^i: 
des  Schulgesetzes  vorgenommen.  Der  Große  Rat  nahm  fast  ein- 
stimmig eine  Gesetzes  vorläge  betreffend  die  Lehrergehalte  an,  durch 
welche  sowohl  das  Besoldungsminimum  als  auch  die  Alterszulagen 
erhöht  wurden.^)  Das  frühere  Besoldungsgesetz  stammt  aus  dem 
Jahre  1875.  Von  1082  Lehrkräften  bezogen  im  Jahre  1903  225 
Lehrer  und  187  Lehrerinnen  mehr  als  den  gesetzlichen  Gehalt. 
In  Zukunft  dürfte  der  Mangel  an  Lehrkräften  sich  weniger  fühl- 
bar machen  als  in  den  letzten  Jahren;  seit  1899  mußte  die  Er- 
ziehungsdirektion jeweilen  im  Wintersemester  die  Dienste  von 
zurückgetretenen  Lehrern  in  Anspruch  nehmen,  wenn  nicht  einzelne 
Schulen  geschlossen  werden  sollten. 

Auch  im  Kanton  Wallis  hat  die  Bundessubvention  den  An- 
laß zu  einer  besonderen  Maßnahme  gegeben.  Um  für  die  Verwendung 
der  Bundessubvention  ein  definitives  Programm  aufstellen  zu  können, 
hat  die  Erziehungsdirektion  durch  die  Schulinspektoren  Erhebungen 
machen  lassen  über  die  gegenwärtige  Lage  des  Primarschulwesens 
in  materieller  Beziehung  und  über  die  möglichen  Verbesserungen. 
Es  wurden  jeder  Gemeinde  folgende  Fragen  vorgelegt: 

1.  Est-il  n^cessaire  on  utile  de  cr^er  de  nonvelles  classes  dans  la  com- 
mune et  combien  V  Quel  est  le  montant  approximatif  des  frais  n^cessit^s  par 
cette  cr^ation? 

2.  T  a-t-il  lien  de  construire  de  noaveaux  locaux  scolaires  ou  de  trans- 
fonner  les  locaux  existants?    Montant  approximatif  des  frais. 

3.  La  commune  possMe-t-elle  un  local  ou  un  preau  de  gymnastique? 
Qneis  sont  ses  besoins  dans  ce  domaine?  Montant  approximatif  des  frais. 

4.  Quels  flont  les  sacrifices  que  fait  la  commune  en  favenr  de  l'instruc- 
tion  de  son  personnel  enseignant?  Poss^de-t-elle  une  bibliotheque  scolaire'? 
A-t-elle  des  besoins  k  r^aliser  dans  ce  domaine?  Frais  approximatifs ? 

5.  Le  mobilier  scolaire  de  la  commune,  son  mat^riel  de  classe  sont-ils 
soffisants?  Quels  sont  ses  besoins?  Frais  approximatifs? 

6.  La  commune  satisfait-eUe  aux  prescriptions  legales  concernant  la 
foumiture  du  mat^riel  scolaire  aux  enfants  pauvres  ?  Quels  sacrifices  fait-elle 
dans  ce  sens?  Ces  sacrifices  suMsent-ils  aux  besoins  des  indigents  de  la 
commune?  Qu'y  a-t-il  ä  faire?  Quels  frais  approximatifs? 

7.  La  commune  foumit-elle  des  secours  en  aliments  et  en  yetements  aux 
Kleves  pauvres?  Quels  sont  ces  saciifices  dans  ce  but  et  quels  sont  ces  be- 
soins? Frais  approximatifs? 

^)  Beilage  I,  pag.  8. 
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8.  Qne  fait  la  commane  ponr  T^dncation  des  enfants  faibles  d'esprit  ? 
A-t-elle  institn^  nne  oa  des  classes  speciales?  Qa^  a-t-il  k  faire?  Frais 
approximatifs? 

Der  Kanton  Wallis  wurde  in  bestimmte  Inspektionskreise 
eingeteilt  und  zugleich  wurde  die  Reiseentschädig:nng  und  das 
Gehalt  der  Inspektoren  neu  geordnet.  In  Ausfuhrung  von  §  18 
des  Gesetzes  betreffend  die  Lehrergehalte  an  den  Primarschulen  ^) 
erließ  der  Große  Rat  nähere  Bestimmungen  über  die  „suppression 
des  6coles  de  sections"^),  deren  Verwaltung  an  die  Gemeindebe- 
hörde übergeht. 

In  Neuenburg  beschäftigte  sich  «ie  Erziehungsbehörde  mit 
der  Fertigstellung  eines  organischen,  das  ganze  Schulwesen  um- 
fassenden neuen  Schulgesetzes.  Die  Volksabstimmung  über  das- 
selbe (mit  negativem  Entscheid)  fiel  nicht  mehr  in  das  Berichtsjahr. 

Genf  dehnte  durch  Abänderung  seines  Schulgesetzes  die  Ein- 
richtung der  Schulprämien  auch  auf  die  ecoles  complömentaires 
aus.  8) 

2.   Schüler,  Schulpflicht,  Absenzen. 

Der  Schülerbestand  in  den  Primarschulen  der  Schweiz  (All- 
tags-, Ergänzungs-,  Repetier-  und  Wiederholungsschule)  ergibt 
sich  aus  folgender  Übersicht: 


Schuljahr 

Schüler 

Schuljahr 

Schüler 

1897/98 
1898/99 
1899/1900 

484,442 
466,369 
471,713 

1900;'01 

1901/02 
1902,03 

472,607 
476,832 
484,500 

Über  die  obligatorische  Schulzeit  in  den  verschiedenen  Kan- 
tonen enthielt  das  Jahrbuch  1902  in  der  einleitenden  Arbeit  aus- 
ausftthrliche  Angaben*). 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Zürich  kam  in  den  Fall, 
sich  mit  der  Frage  zu  beschäftigen,  ob  es  zulässig  sei,  daß  ein 
Schüler  der  VIII.  Primarklasse,  der  das  14.  Altersjahr  zurückge- 
legt, neben  der  Schule  zur  Fabrikarbeit  angehalten  werde.  Er 
fand,  daß  der  Wortlaut  der  kantonalen  und  eidgenössischen  ge- 
setzlichen Bestimmungen  zur  Bejahung  führen  müßte,  und  er  nahm 
Veranlassung,  durch  das  Mittel  der  Konferenz  der  kantonalen  Er- 
ziehungsdirektoren den  Bundesbehörden  den  Wunsch  zu  äußern,  es 
sei  bei  einer  Revision  des  Fabrikgesetzes  die  betreffende  Bestim- 
mung dahin  zu  erweitern,  daß  Kinder  bis  zum  Schluß  des  Schul- 
jahres, in  welchem  sie  das  14.  Altersjahr  zurückgelegt  haben, 
bezw.  bis  nach  Absolvierung  der  obligatorischen  täglichen  Unter- 
richtszeit nicht  in  Fabriken  betätigt  werden  dürfen. 

1)  Jahrbach  1902,  Beilage  I,  pag.  14. 

2)  Beilage  I,  pag.  26. 
')  Beilage  I,  pag.  9. 

^)  Jahrbuch  1902,  Einleitende  Arbeit  pag.  11-22,  Beilage  IV,  Beilage  V. 
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Seit  Inkrafttreten  des  neuen  Erziehungsgesetzes  für  den  Kanton 
Luzern^)  treten  die  Kinder  meistens  schon  im  Alter  von  unge- 
fähr 13  Jahren  aus  der  Schule.  Die  im  §  10  des  Gesetzes  vor- 
gesehene fakultative  Errichtung  eines  7.  Primarschulwinterkurses 
ist  bis  jetzt  nur  in  wenigen  Gemeinden  beschlossen  worden,  trotz- 
dem das  Bedürfnis  dafSr  namentlich  in  der  landwirtschaftlichen 
Bevölkerung  empftinden  wird.  Die  Erziehungsdirektion  glaubt, 
daß  diese  Zurückhaltung  zum  Teil  eine  Folge  der  Bestimmung  sei, 
daß  der  Staat  für  diejenigen  Lehrer,  welche  zufolge  der  Einführung 
eines  solchen  Kurses  neu  angestellt  werden  müssen,  nur  einen 
Viertel  der  Barbesoldung  übernimmt. 

Der  Bericht  des  Schulinspektors  'von  Uri  konstatiert,  daß 
viele  Schüler,  welche  nur  noch  die  Wochen-  oder  Repetierschule 
besuchen  mußten  —  mindestens  60  Stunden  per  Jahr  —  freiwillig 
als  siebenter  Kurs  die  Primarschule  besuchen.  Anderseits  erwähnt 
er  mit  Bedauern,  daß  16  Gemeinden  unter  dem  vorgeschriebenen 
Minimum  der  jährlichen  Schuldauer,  540  Stunden,  zurückgeblieben 
sind  und  dringt  auf  Verlängerung  der  Schulzeit,  die  gegenwärtig 
mit  30  Wochen  ä  18  Stunden  im  Minimum  normiert  ist. 

Von  den  Primarschulen  des  Kantons  Schwyz  sind  129  Ab- 
teilungen Ganztagschulen  und  31  Halbtagschulen.  Mit  Ausnahme 
einer  einzigen  (Riemenstalden)  sind  alle  Jahresschulen. 

Im  Kanton  St.  Gallen  haben  zwei  weitere  Gemeinden  (jetzt 
insgesamt  30)  auf  Grund  des  gesetzlich  zulässi^ren  Gemeindeobliga- 
toriums  die  Ergänzungsschule  durch  einen  achten  Jahreskurs  der 
Alltagsschule  beschlossen. 

Anläßlich  zweier  konkreter  Fälle  entschied  der  Erziehungsrat 
des  Kantons  St.  Gallen,  daß  Art.  27  der  kantonalen  Schulordnung 
an  Orten,  wo  die  achte  Primarklasse  eingeführt  ist,  in  der  Art 
zur  Anwendung  kommen  müsse,  daß  jeder  Schüler,  der  die  Sekun- 
därschule im  ergänzungspflichtigen  Alter  verläßt,  d.  h.  vor  Schluß 
des  Schulsemesters,  in  welchem  er  15  Jahre  alt  wird,  in  die  achte 
Klasse  einzutreten  hat. 

In  mehreren  Kantonen  wurde  zum  Aufsehen  gemahnt  wegen 
vorzeitigen  Austrittes  vieler  Schulkinder  zum  Zwecke  der  tempo- 
räreo  Auswanderung.  So  sah  sich  die  Landesschulkommission 
von  Appenzell  I. -Rh.  zu  einem  Kreisschreiben  veranlaßt. 2) 
Einem  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  von  Graubünden 
entnehmen  wir  die  folgende  Stelle: 

„Im  vergangenen  Frühjahr  wurden  von  der  Polizei  13  aus 
oberländischen  Gemeinden  kommende  Schulkinder,  die  auf  der 
Reise  ins  Schwabenland  begriffen  waren,  angehalten.  Dieselben 
waren  teils  im  Besitze  von  Heimatscheinen,  teils  besaßen  sie  Tauf- 

^)  Jahrbach  1898,  Beilage  I,  pag.  4. 
2)  Beilage  I,  pag.  17. 
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scheine,  die  als  Reiseschriften  verwendet  wurden«  Mit  Rücksicht 
darauf,  daß  die  Schulen,  aus  denen  einzelne  dieser  Schwabengänger 
kamen,  am  Tage  der  Ankunft  letzterer  in  Chur  geschlossen  wm*den. 
und  daß  bei  anderen  der  Schulschluß  am  folgenden  Tage  stattfand, 
hat  die  Erziehungskommission  beschlossen,  es  sei  in  diesem  Falle 
davon  Umgang  zu  nehmen,  eine  Bestrafung  der  Vorstände  ein- 
treten zu  lassen  und  den  Rücktransport  der  Kinder  anzuordnen. 
Dabei  wurde  auch  in  Erwägung  gezogen,  daß  die  gesetzlichen 
Bestimmungen  über  die  seit  Jahren  in  starker  Abnahme  begriffene 
Schwabengängerei  in  Vergessenheit  geraten  sein  dürften. 

„Wir  bringen  daher  die  betreffenden  Vorschriften  in  Erinne- 
rung.   Der  Großratsbeschlüß  vom  1.  Oktober  1871  lautet: 

„Vorsteher,  welche  ungesetzlicher  Weise  Reiseschriften  oder 
andere  Ausweise  zu  gleichem  Zwecke  für  Schwabengänger  aus- 
stellen, verfallen  in  eine  Buße  von  Fr.  2 — 5. 

„Die  Schulinspektoren  werden  angewiesen,  sich  darnach  zu  er- 
kundigen, ob  und  welche  Kinder  die  Schulen  vor  der  gesetzlich 
festgesetzten  Zeit  verlassen,  um  sich  nach  Schwaben  zu  begeben 
und  darüber  Bericht  zu  erstatten. 

„Wir  erwarten,  dieser  Hinweis  auf  die  gesetzlichen  Vorschriften 
werde  genügen,  um  allseits  die  Verantwortlichkeit  in  Erinnerung 
zu  rufen  und  die  Auswanderung  schulpflichtiger  Kinder  vor  Schluß 
der  Schule  zu  verhindern." 

Von  502  Schulabteilungen  des  Kantons  Graubünden  hatten 
287  eine  Schuldauer  von  22 — 24  Wochen  und  215  eine  solche 
von  über  24  Wochen,  davon  33  mit  40  und  42  Wochen. 

Von  den  613  Schulabteilungen  des  Kantons  Aargau  sind 
20  überftlllt,  d.  h.  sie  zählen  mehr  als  80  Schüler. 

Von  1007  Schülern  des  Kantons  Neuenburg,  welche  sich 
den  „examens  en  obtention  du  certificat  d'etude  primaires"  unter- 
zogen, um  von  dem  weiteren  Primarschulbesuch  befreit  zu  sein 
(nach  zurückgelegtem  13.  Jahre),  bestanden  681  oder  67  o/o  die 
Prüfung  mit  Erfolg.  Von  diesen  681  waren  22  o/o  13  Jahre,  530',> 
14  Jahre  und  25%  15  Jahre  alt. 

3.  Lehrerschaft. 
a.  Allgemeines. 

Anläßlich  der  Zusammenstellung  über  die  Verwendung  der 
Bundessubvention  für  die  Primarschule  pro  1903  wurden  bereits 
im  letzten  Jahrbuch  eine  Anzahl  von  Maßnahmen  erwähnt,  welche 
die  finanzielle  Besserstellung  der  Lehrerschaft  zum  Ziele  haben 
(vergl.  Jahrbuch  1902,  einleitende  Arbeit,  pag.  64  und  65).  Auf 
zwei  Gesetze  über  Lehrerbesoldungen  *)  (Baselstadt  und  Waadt) 

1)  Beilage  I,  pag.  7  and  8. 


Das  Unterrichtswesen  in  den  Kantonen.  117 

ist  im  Abschnitt  Gesetze  und  Verordnungen  des  vorliegenden  Bandes 
hingewiesen  worden,  und  voraussichtlich  werden  die  folgenden  Jahr- 
bücher die  erfreuliche  Erscheinung,  daß  die  Arbeit  des  Lehrers 
besser  bezahlt  wird  als  bisher,  in  einigen  weiteren  Beispielen 
registrieren  können. 

Die  Zahl  der  Lehrerinnen  im  Kanton  Zürich  betrug  auf 
Beginn  des  Berichtsjahres  14%  der  Primarlehrerschaft ;  für  die 
Städte  Zürich  und  Winterthur  stieg  diese  Zahl  auf  19%. 

Auf  Grundlage  der  Verordnung  betreffend  die  Leistungen  des 
Staates  für  das  Volksschulwesen  vom  4.  Oktober  1900  zahlte  der 
Kanton  Zürich  für  114  Vikariate  an  der  Primarschule  und  39  an 
der  Sekundärschule  im  Jahre  1903  Fr.  32,612.  Der  Erziehungs- 
rat beschloß  mit  Rücksicht  auf  das  fortwährende  Anwachsen  dieses 
Postens : 

„1.  Über  die  Notwendigkeit  der  Errichtung  eines  Vikariates 
entscheidet  nach  Prüfung  der  Verhältnisse  in  jedem  einzelnen  Falle 
die  Erziehnngsdirektion. 

2.  Die  Vikariatsgesuche  sind  der  Erziehungsdirektion  von  den 
lokalen  Schulbehörden  einzureichen  unter  Motivierung  des  Bedürf- 
nisses, Angabe  der  voraussichtlichen  Dauer  des  Vikariates  und 
Beilage  eines  ärztlichen  Zeugnisses.  Bei  längerer  Dauer  ist  die 
Beibringung  eines  Zeugnisses  des  Bezirksarztes  erforderlich. 

3.  Die  Notwendigkeit  der  Errichtung  eines  Vikariates  tritt  im 
allgemeinen  erst  dann  ein: 

a.  wenn  die  voraussichtliche  Dauer  der  Stellvertretung  zwei 
Wochen  wesentlich  übersteigt; 

b.  wenn  es  sich  um  ungeteilte  Schulen  handelt; 

c.  wenn  eine  interimistische  Weiterführung  des  Unterrichts  durch 
Lehrer  anderer  Abteilungen  der  betreffenden  Schule  nicht 
möglich  ist; 

d.  wenn  beim  Ausbruch  einer  ansteckenden  Krankheit  in  der 
Familie  weder  die  Evakuation  des  Kranken,  noch  die  Aus- 
logierung  des  Lehrers  sich  aus  zureichenden  Gründen  als 
unmöglich  erweist." 

Von  den  1 703  Lehrerinnen  an  den  2211  Arbeitsschulabteilungen 
des  Kantons  Bern  sind  931  gleichzeitig  Primarlchrerinnen. 

Es  wurden  in  196  Fällen  von  seite  des  Staates  Fr.  28,969 
Stellvertretungskosten  ausgerichtet.  In  die  Stellvertretungskosten 
teilen  sich  Staat,  Gemeinde  und  der  betroffene  Lehrer  mit  je  Vs- 

Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Freiburg  hat  an- 
läßlich eines  Spezialfalles  entschieden,  daß  der  Lehrer  bei  einer 
Krankheit  von  weniger  als  20  Tagen  nichts  an  die  Besoldung  des 
Stellvertreters  beitragen  müsse,  während  nach  Art.  109  des  Gesetzes 
über  den  Primarunterricht  bei  längerer  Krankheit  die  Hälfte  der 
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Stellvertretungskosten  von  der  Gemeinde,  die  andere  vom  Lehrer 
zu  flbernehmen  ist. 

Eine  Eingabe  von  verschiedenen  kaufmännischen  und  beruf- 
lichen Verbänden  wollte  den  Erziehungsrat  von  Baselstadt  ver- 
anlassen, den  Lehrern  jede  Tätigkeit  im  allgemeinen  Konsumverein 
und  überhaupt  jede  Nebenbeschäftigung  zu  verbieten,  welche  nicht 
in  einem  innem  Zusammenhang  mit  dem  Lehrerberufe  steht.  Der 
Erziehungsrat  konnte  sich  indessen  nicht  zu  einem  solchen  Verbot 
entschließen. 

In  Schaffhausen  übernimmt  der  Staat  die  sämtlichen  Stell- 
vertretungskosten für  die  zur  Rekrutenschule  und  zu  Wiederholungs- 
kursen einberufenen  Lehrer,  nicht  aber  in  den  Fällen,  welche  durch 
Avancement  veranlaßt  wurden. 

Die  Landesschulkommission  von  Appenzell  L- Rh.  hat  die 
Gemeindebehörden  darauf  hingewiesen,  daß  der  vermehrt«  Staat«- 
beitragi)  billigerweise  zum  Teil  zu  einer  Entschädigung  an  die- 
jenigen Lehrer  verwendet  werden  sollte,  die  durch  Einführung  des 
siebenten  Schuljahres  vermehrte  Arbeit  erhalten  haben. 

Eine  Anzahl  Lehrer  des  Kantons  Graubünden,  die  ihi*en 
seinerzeit  beim  Bezug  von  Stipendien  eingegangenen  Verpflichtungen 
betreffend  die  Leistung  von  Schuldienst  an  den  öffentlichen 
Schulen  des  Kantons  nicht  nachgekommen  waren,  zahlten  im  Jahre 
1903  Stipendien  im  Betrage  von  Fr.  5339  zurück. 

Über  die  Erhöhung  von  Rücktrittsgehalten  berichtet  die  Er- 
ziehungsdirektion des  Kantons  A  arg  au:  Im  Sinne  der  Großrats- 
schlußnahme  vom  29.  September  1903,  §  1  Ziffer  4,  betreffend  die 
Verwendung  der  Schulsubvention  des  Bundes  pro  1903,  sind  in  Voll- 
ziehung der  bezüglichen  Erziehungsratsschlußnahme  10  im  Jahre  1903 
pensionierten  Gemeindeschullehrern  und  Arbeitslehrerinnen  zu  den 
bereits  zuerkannten  Pensionsbeträgen  aus  der  Bundessubvention  von 
1903  noch  je  10%  der  Pension,  im  ganzen  Fr.  350  Zulage,  aus- 
gerichtet worden.  Auf  erziehungsrätlichen  Antrag  hat  sodann  der 
Regierungsrat  am  5.  Februar  1904  beschlossen,  es  sei  von  nun  an, 
bis  zum  Zeitpunkt  der  Erhöhung  der  Rücktrittsgehalte  aus  dem 
Klosterpensionsfonds,  jedem  zu  pensionierenden  Primarlehrer  zu 
dem  für  ihn  nach  Mitgabe  der  in  Betracht  fallenden  Faktoren  aus- 
gerechneten Rücktrittsgehalt  eine  Zulage  von  10%  dieses  Betrages 
aus  der  Bundessubvention  pro  1904  auszurichten. 

Im  fernem  hat  der  Große  Rat  am  10.  Februar  1903  mit  Bezug 
auf  ein  Gesuch  der  an  aargauischen  Schulen  tätigen  Hülfsieh  rer 
um  Ausrichtung  von  Alterszulage  beschlossen: 

1 .  Diejenigen  Fachlehrer  für  Gesang,  Instrumentalmusik,  Zeichnen 
und  Turnen  etc.,  welche  in  diesen  Fächern  an  aargauischen 
Gemeinde-,  Fortbildungs-  und  Bezirksschulen  24  und   mehr 

0  Jahrbuch  1902,  Beilage  I,  pag.  20. 
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Wöchentliche  Unterrichtsstunden  zu  erteilen  haben,  sind  in 
Bezug  auf  Ausrichtung  der  Alterszulagen  von  seite  des  Staates 
den  Hauptlchrern  an  Bezirksschulen  gleichzustellen. 

2.  Die  übrigen  Fachlehrer  an  genannten  Schulen  erhalten  eine 
ihrer  wöchentlichen  Stundenzahl  und  ihrem  Dienstalter  ent- 
sprechende Alterszulage,  sofern  sie  neben  der  Erteilung  des 
bezüglichen  Unterrichts  keinen  andern  Beruf  als  Hauptbe- 
schäftigung ausüben.  Als  Teiler  zur  Berechnung  des  Betreff- 
nisses dieser  Alterszulage  wird  die  Zahl  24  angenommen. 
Der  Beschluß  trat  mit  1.  Januar  1903  in  Kraft. 

Veranlaßt  durch  häufige  Wahlen  von  angehenden  Lehramts- 
kandidaten hat  der  Erziehungsrat  unterm  21.  November  1903  be- 
schlossen : 

1.  Seminarzöglinge  sollen  vor  ihrer  Patentiemng  nicht  zur  Wahl  als 
Lehrer  (Lehrerin)  zugelassen  resp.  präsentiert  werden,  allfäUiic  Auf  solche 
gefaUene  Wahlen  sind  nicht  zn  genehmigen. 

2.  Den  Schalbehörden  der  Gemeinden  bleibt  es  unbenommen,  sich  mit 
den  Schülern  (Schülerinnen)  der  IV.  Seminarklasse  betreffs  späterer  Über- 
nahme von  vakanten  Lehrstellen  in  Beziehung  zu  setzen;  jedoch  dürfen 
letztere  vor  ihrer  Patentierung  sich  nicht  an  vakante  Lehrstellen  anmelden, 
noch  an  solche  gewählt  werden. 

Durch  das  provisorische  Reglement  für  die  Prüfung  der  Primar- 
lehrer  des  Kantons  Thurgau  vom  3.  November  1903  wird  fest- 
gesetzt, daß  ein  Teil  der  mündlichen  Prüfung  am  Schlüsse  des 
zweiten  Studienjahres  abzulegen  sei.  Dieser  erste  Teil  erstreckt 
sich  auf  Psychologie.  Grammatik  und  Poetik,  Planimetrie,  Welt- 
geschichte, Naturgeschichte  und  Physik. 

Die  vom  schweizerischen  Lehrerverein  ins  Leben  gerufene 
schweizerische  Lehrerwaisen  Stiftung  hat  im  Jahre  1903  ihre  Tätig- 
keit mit  fünf  Unterstützungsfällen  eröffnet.  Der  schweizerische 
Lehrerinnenverein  hat  ein  Stellenvermittlungsbureau  in  Basel  ge- 
gründet, das  Lehrerinnen,  Erzieherinnen  und  weiblichen  Handels- 
befiissenen  dienen  soll. 

b.  Bestand« 

Der  Bestand  des  Lehrerpersonals  an  den  Primarschulen  ge- 
staltete sich  folgendermaßen: 


Schuljahr 

Total 

Lehrer 

"o 

Lehrerinnen 

"'o 

1898(1899 

10106 

6439 

63,7 

3667 

36,3 

1899/1900 

10312 

6499 

63,0 

3819 

37,0 

1900/1901 

10539 

6663 

63,2 

3876 

36.8 

1901/1902 

10623 

6730 

63.4 

3893 

36,6 

1902/1903 

10797 

6781 

62i8 

4016 

37,2 

Über    die    Frequenz    der    Lehrerseminarien    und    die    Neu- 
patentierungen siehe  im  statistischen  Teil. 

Im  Kanton  T essin  ist  im  letzten  Jahrzehnt  die  Zahl  der 
Primarschulabteilungen  um   60  gewachsen.    Von  den  585  Lehr- 
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kräften  gehören  bis  an  fünf  alle  dem  weltlichen  Stande  an;  315 
Lehrer  sind  weniger  als  dreißig  Jahre  alt.  Das  Mittel  der  er- 
füllten Dienstjahre  beträgt  12. 

c.  FortbilduDgr  der  Lehrer« 

Im  Berichtsjahr  fanden  die  ersten  allgemeinen  schweizerischen 
Ferienkurse  für  Lehrer  statt.  Auf  Anregung  der  Soci6te  p6da- 
gogique  de  la  Suisse  romande.  die  das  Thema  der  Ferienkurse  an 
ihrem  Kongresse  im  Jahre  1901  in  Lausanne  nach  Anhörung  eines 
eingehenden  Referates  von  Prof.  W.  Rosier  in  Genf  behandelt 
hatte,  wandten  sich  die  drei  schweizerischen  Lehrervereine  an  die 
Erziehungsdirektoren-Konferenz  mit  dem  Gesuche,  es  möchte  diese 
die  Organisation  und  Finanzierung  von  Ferienkursen  für  Lehrer 
an  die  Hand  nehmen.  Nachdem  die  Erziehungsdirektionen  der 
Kantone  Zürich.  Bern,  Basel,  Freiburg,  St.  Gallen,  Waadt,  Neuen- 
burg, Genf  und  der  schweizerische  Schulrat  die  abwechslungsweise 
Übernahme  zugesichert  hatten,  sprach  sich  die  Erziehungsdirektoren- 
Konferenz  in  ihrer  Sitzung  vom  29.  November  1902  gi-undsätzlich 
für  die  Einrichtung  von  Ferienkursen  für  Lehrer  aus,  immerhin 
in  der  Meinung,  daß  die  Organisation  und  Durchführung  dieser 
Kurse  gänzlich  Sache  der  Lehrervereinigungen  bleiben  solle.  Diese 
hatten  für  das  Jahr  1903  Zürich  und  Neuenburg  als  Kursoite  vor- 
geschlagen. Schon  vorher  hatte  eine  am  27.  März  1901  vom  Er- 
ziehungsrate des  Kantons  Zürich  bestellte  Kommission  sich  mit 
den  Vorarbeiten  für  Abhaltung  von  Ferien-Lehrerkursen  in  Zürich 
beschäftigt. 

Das  von  ihr  aufgestellte  Programm  wurde  vom  3. — 15.  August 
durchgeführt. 

Für  einen  der  Spezialkurse  a  bis  c  betrug  das  Kursgeld 
Fr.  20,  für  die  allgemeinen  Kurse  zusammen  Fr.  10.  Die  nach- 
stehende Übersicht  orientiert  über  die  Frequenz  der  Kurse  in 
Zürich. 

I.  Spezialkarse : 

a.  Botanisch-zoologische  Gruppe  :  "S 

1.  Botanik  (Bau  und  Leben  der  Pflanze,  Mikroskopische  Tech- 
nik), Professor  Dr.  Hans  Schinz,  Di»),  Do«),  Sa»)  8—12     .     34 

2.  Zoologie  (Zootomischer  Kurs  unter  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Wirbeltiere.  Übungen  im  Sezieren),  Privatdozent 
Dr.  Karl  Hescheler,  Mo,  Mi,  Fr  8  -12 29 

b.  Physikalisch-chemische  Gruppe: 

1.  Phj^sik  (Die  Wellenbewegung  und  ihre  Beziehung  zu  den 
neuen  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Elektrizität 
in  experimenteller  Behandlung).  Professor  Dr.  August  Weilen- 
mann, täglich  8—10 16 

2.  Chemie  (Feuer  und  Licht),  Professor  Dr.  Karl  Egli,  täglich 
10—12 17 


^)  Dienstag.  —  ^)  Donnerstag.  —  ^)  Samstag. 
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c.   Sprachliche  Gnippe  für  Dentschsprechende :  T*iijtif- 

1.  Französische  Sprache  (Phon^tiqne.  Diction,  Grammaire,  Lit- 
t^ratnre),  Professor  Dr.  Ernst  Bovet,  täglich  8—10     ...    24 

2.  Schweizerdichter  (Gottfried  Keller,  Konrad  Ferdinand  Meyer, 
Jakob  Frey,  Heinrich  Lenthold,  Dranmor),  erste  Woche: 
Professor  Dr.  Jnl.'Stiefel,  zweite  Woche :  Professor  Dr.  Adolf 
Frey  (wegen  Erkrankung  des  erstem),  täglich  10—11    .    .    30 

8.  „Nathan"  und  „Wallenstein",  Professor  Dr.  Adolf  Frey,  täg- 
üch  11-12 38 

<h  Deutsche  Übungen  fär  Fremdsprachliche  (Ausspracheübungen, 
Übungen  in  der  Stilistik),  Professor  Dr.  Oskar  yon  Arx,  täg- 
üch  8—10 27 

n.  Allgemeine  Kurse: 

1.  Geschichte  der  Schweiz  im  XIX.  Jahrhundert,  Professor  Dr. 
Wilhelm  Öchsli,  Mo,  Di,  Do  Fr  2-3 48 

2.  Hauptergebnisse  der  experimentellen  Psychologie  und  ihre 
Anwendung  zu  einer  neuen  Begründung  der  Pädagogik, 
Professor  Dr,  Ernst  Meumann,  Mo,  Di,  Do,  Fr  3—4  ...    65 

3.  Neuzeitliche  Meister  der  Weltliteratur,  Professor  Dr.  Louis 

P.  Betz,  Mo,  Di,  Do,  Fr  4—5 70 


Im  ganzen  nahmen  89  Lehrer  nnd  35  Lehrerinnen  teil. 

Der  Besuch  der  einzelnen  Kurse  nnd  Übungen  war  bis  zum 
Schlüsse  sehr  erfreulich;  den  Kursteilnehmern  wurde  hinsichtlich 
ihres  Eifers,  Strebens  und  Ausharrens  bei  anstrengendster  Tages- 
arbeit in  jeder  Hinsicht  das  beste  Zeugnis  ausgestellt. 

Der  Kurs  in  Neuenburg  war  von  29  Lehrern  und  14 
Lehrerinnen  besucht  und  dauerte  vom  20.  Juli  bis  1.  August.  Das 
Programm  lautete: 

/.   Coun  8p4ciaux. 

1.  Botanique.  —  Organe  et  vie  des  plantes.  —  Exercices  de  d^termi- 
nation.  —  Exercices  microscopiques.  —  Excursions  botaniqnes. 

Tons  les  jours  2  heures:  M.  le  Dr.  Fritz  Tripet,  professeur. 

2.  Zoologie,  —  Les  nouvelles  m^thodes  dans  renseignemeDt  des  sciences 
naturelles.  —  Dissection  des  types  du  regne  animal.  —  Visites  au  Musöe 
d^histoire  naturelle. 

Tons  les  deux  jours  2  heures :  M.  le  Dr.  Fuhrmann,  professeur. 

NB.  —  Les  participants  doivent  avoir  des  petits  outils  (brucelies,  ci- 
jieaux  et  scalpels)  qu'ils  pourront  acheter  aux  prix  de  revient  au  laboratoire 
de  Zoologie  k  TAcad^mie. 

3.  Physique.  —  Les  principales  döcouvertes  concemaut  l'^lectricit^.  — 
Rapports  entrc  la  lumi^re  et  F61ectricit6.  —  Les  oscillations  61ectriques  et 
lears  applications  (t^legraphie  saus  fil).  Conrants  ä  haute  fr6quence. 

Tons  les  deux  jours  2  heures:  M.  le  professeur  F.  Rufener. 

4.  Chimie.  —  Qnelques-uns  des  principaux  progres  de  la  chimie  speciale 
et  de  la  chimie  physique,  dans  les  vingt  dernieres  anu^es. 

Tons  les  deux  jours  2  heures:  M.  le  Dr.  Billeter,  professeur. 

5.  Langue  frangaifte.  —  Les  r&gles  principales  de  la  grammaire  fran^aise. 
—  Lemploi  des  temps  du  verbe.  —  Exercices  de  prononciation,  de  r^daction 
et  d'improvisation. 

Tons  les  jours  2  heures :  M.  le  professeur  J.  Stadler. 


> 
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//.  Cours  generaux. 

1.  Geologie.  —  üne  conßrence  sur  les  principes  de  la  g6ologie.  suivie 
d^une  excursion  dans  les  Gorges  de  Seyon.  —  üne  confSrence  sur  les  pro- 
c6d6s  graphiques  de  la  geologie,  cartes,  profils  et  reliefs.  —  Excureion  an 
Mail,  La  Favarge,  Hauterive  et  St-Blaise.  —  Une  confSrence  et  exenrsion 
g^ologiqne  de  Bondry  par  les  Gorges  de  l'Arense  k  Noiraigae. 

Par  M.  le  Dr.  Hans  Schardt,  professenr. 

2.  Giogi'aphie.  —  La  g^ographie  et  son  enseignement.  Questions  de 
g^ographie  ^conomique  et  politiqne.  —  Visites  da  Mns4e  ethnographique. 
6  heares:  M.  le  professenr  Ch.  Knapp. 

3.  Pidagogie,  —  Les  6coles  p^dagogiqnes  et  lenrs  principes  essentiels. 
8  heures:  M.  le  professenr  F.  Gnex,  de  Lansanne. 

4.  Litt^'ature.  —  Quatre  aonfö'ences  sur  les  ecoles  liltöraires  modernes. 
Par  M.  le  Dr.  Max  Dessonlavy,  professenr. 

5.  A)^.  —  Trois  conftrences  sur  les  peintnres  du  Mns6e  des  Beanx-Arts. 

Von  anderen  Veranstaltungen  zur  Ausbildung  und  Fortbildung 
der  Lehrerschaft  seien  erwähnt: 

1.  Schweizerische  Kurse: 

Schweizerischer  Handfertigkeitskurs  in  Luzern,  12.  Juli  bis  8.  Aug., 
92  Teilnehmer; 

Schweizerischer  Turnlehrerkurs  in  Biel; 

„  Kurs  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  des  Mädchen- 

turnens in  Zürich,  28.  September  bis  17.  Oktober; 

Interkantonaler  Gesangsdirektorenkurs  in  Luzern; 

Instruktionskurse  für  Zeichenlehrer  an  den  Techniken  Zürich  und 
Freiburg  und  am  Gewerbemuseum  Aarau. 

2.  Kantonale  Kurse: 

a.  Pädagogisch-methodische :  Münchenbuchsee,  12. — 17.  Oktober, 
50  Teilnehmer;  Seminar  Kreuzlingen,  5. — 17.  Oktober,  36 
Teilnehmer;  Sitten  (2  Wochen),  21  Lehrer,  15  Lehrerinnen. 

6.  Zeichnungskurse :  Kanton  Zürich,  drei  lokale  Kurse  in  Horgen, 
Wetzikon  und  Dielsdorf;  Luzern,  21. — 26.  September  (auch 
deutsche  Sprache);  Glarus,  45  Teilnehmer;  Baselland,  8  Kurse, 
für  Primarlehrer  obligatorisch;  Herisau,  12. — 17.  Oktober, 
45  Teilnehmer;  Kanton  St.  Gallen,  Kurse  in  Au  und  Wartau, 
47  Teilnehmer. 

Zur  Einführung  in  die  neue  Zeichnungsmethode  in  der  Volks- 
schule nach  dem  obligatorisch  erklärten  Lehrgang  wurden  in  ver- 
schiedenen Teilen  des  Kantons  Aargau  sechs  je  viertägige  Zeich- 
nungskurse abgehalten;  Taggeld  Fr.  3.  Für  Fortbildungs-  und 
Bezirkslehrer  wurde  zur  Behandlung  des  perspektivischen  Zeichnens 
ein  besonderer  viertägiger  Kurs  in  Aarau  abgehalten;  Taggeld 
Fr.  5.  Die  Kurse  waren  für  die  Lehrer  des  Zeichnens  obligato- 
risch i),  220  Teilnehmer. 

c.  Turnkurse:  Lokalturnkurs  in  Lyß;  dreitägiger  Turnkurs 
in  Lugano,  65  Teilnehmer;  Turnkurs  in  Lausanne.  Bern  gab  zwei 

*)  Beilage  I. 
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Tumlehrern  Beiträge   an  eine  vierwöchentliche  Stadienreise  nach 
Stockholm. 

Am  10-  und  11.  Juli  fand  in  Zürich  der  XX.  schweizerische 
Lehrertag  statt.  Mit  demselben  war  eine  Ausstellung  verbunden^ 
welche  die  Beziehungen  von  Kunst  und  Schule  illustrierte.  In 
zwei  Hauptversammlungen  und  mehreren  SpezialVereinigungen 
wurden  folgende  Themata  behandelt: 

Die  Subvention  der  Volksschule.  Was  wir  davon  erwarten. 
(Regierungspräsident  Locher,  Zürich.)  Kunst  und  Schule.  (Seminar- 
direktor Herzog  in  Wettingen,  Lehrer  Moser  in  Zürich  und  Kunst- 
maler Bachmann  in  Zürich.)  Die  Reform  des  Zeichenunterrichtes. 
(Dr.  U.  Diem  in  St.  Gallen  und  H.  Stauber  in  Zürich.) 

Stapfers  Ideale  in  Gegenwart  und  Zukunft.  (Dr.  Luginbühl  in 
Basel.) 

Spiel  und  Beschäftigung  im  Eindergarten.  (Frl.  A.  Bodmer 
und  Frl.  0.  Carpentier  in  Zürich.) 

Das  Relief  in  Unterricht  und  Wissenschaft  (Professor  Dr. 
Heim.) 

Die  Erziehung  des  Gedächtnisses.    (Professor  Dr.  Meumann.) 

Neue  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  der  Elektrizität. 
(Professor  Dr.  Kleiner.) 

Bilder  aus  der  Tropenvegetation  von  Java  und  Cevlon.  (Prof. 
Dr.  Schröter.) 

Prähistorische  Abteilung  und  Walfensaal  im  Landesmuseum. 
(Dr.  Heierli  und  Dr.  Lehmann.) 

Lehrprobe  im  Modellieren.  (Lehrer  Fritz  Bänninger  in  Zürich. ) 

Die  Kunst  im  Geschichtsunterricht  der  Mittelschule.  (Prof. 
Dr.  Markwart  in  Zürich.) 

Aufgabe  und  Bedeutung  der  Koch-  und  Haushaltungsschulen.) 
(Frau  Coradi-Stahl  in  Zürich.) 

Die  Schule  im  Kampfe  gegen  den  Alkoholismus.  (Sekundar- 
lehrer  W.  Weiß  in  Zürich.) 

4.  Lehrmittel  und  Schulmaterialien.  —  Unentgeltlichkeit. 

Als  einleitende  Arbeit  für  das  vorliegende  Jahrbuch  war  eine 
Darstellung  des  gegenwärtigen  Standes  der  Unentgeltlichkeit  der 
Lehrmittel  und  Schulmaterialien  in  der  Schweiz  in  Aussicht  ge- 
nommen. Die  Primarschulsubvention  des  Bundes  hat  nun  den 
bezüglichen  Bestrebungen  einen  neuen  Anstoß  verliehen.  Es  er- 
schien daher  angezeigt,  mit  der  monographischen  Behandlung  der 
Frage  wenigstens  noch  ein  Jahr  zuzuwarten,  damit  auch  die 
neuesten  Erscheinungen  dieser  Bewegung  berücksichtigt  werden 
könnten. 


■^ 
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Für  diesmal  sei  auf  die  Mitteilnngen  in  den  früheren  Jahr- 
büchern verwiesen,  die  jeweilen  in  kursorischer  Weise  über  den 
Stand  der  Frage  Aufschluß  gegeben  haben. 

Die  nachstehenden  Notizen  enthalten  das,  was  an  Wissens- 
wertem in  den  Erziehangsberichten  über  die  Erscheinungen  im 
Jahre  1903  gemeldet  ist. 

Die  Staatsbeiträge  flir  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  in 
den  Gemeinden  des  Kantons  Bern  sind  in  beständigem  Wachstum 
begriffen.  Sie  betragen  1901  Fr.  29,830.90,  1902  Fr.  31,346. 65, 1903 
Fr.  33,116.  90.  Da  der  Staat  den  Beitrag  nach  der  Schülerzahl 
richtet  —  40  Rp.  per  Schüler,  wenn  nur  die  Bücher,  60  Rp.,  wenn 
auch  das  Material  gegeben  wird  —  so  bietet  die  obige  Zusammen- 
stellung ein  Bild  der  Ausdehnung,  die  die  Unentgeltlichkeit  an- 
genommen hat.  Der  Staat  zahlte  ferner  Fr.  4752.  85  (V2  der 
Kosten)  an  solche  Gemeinden,  die  nur  den  Bedürftigen  die  Lehr- 
mittel unentgeltlich  verschaffen.  Von  2284  Schulklassen  haben 
1181  ganze  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  1145  ganze  ünent- 
geltlichkeit  der  Schulmaterialien. 

In  56  Schulkreisen  des  Kantons  Aargau  besteht  ganze,  in 
125  teilweise  und  in  40  keine  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel. 

Die  Ausgabe  für  unentgeltliche  Schulmaterialien  und  Lehr- 
mittel für  die  Primarschulen  des  Kantons  Waadt  betrug  per 
Schüler  Fr.  2. 09,  nämlich  Fr.  1.  Ol  für  Materialien,  Fr.  1. 08  für 
Lehrmittel.  Für  die  ganze  Periode  der  Gratislieferung  (seit  1891) 
beträgt  das  Mittel  Fr.  2. 10. 

In  Neuen  bürg  ist  die  entsprechende  Ausgabe  Fr.  3.82  für 
1903  (1902  3.  65).    Der  Staat  zahlt  Vs  der  Kosten. 

Durch  Beschluß  des  Erziehungsrates  wurde  für  die  aargau- 
ischen Schulen  der  Primär-  und  Sekundarschulstafe  die  Weg- 
leitung für  den  Zeichenuntenicht  von  Eugen  Steimer  für  die  Dauer 
von  zehn  Jahren  als  obligatorisches  Lehrmittel  erklärt.  Der  für 
die  Schulen  reduzierte  Preis  beträgt  Fr.  10.  Zur  Anschaffung 
wurde  den  aargauischen  Schulen  empfohlen:  Das  Relief  des  Kan- 
tons Aargau  von  Döbeli.  Der  Staat  trägt  einen  Drittel  an  den 
Preis  von  Fr.  30. 

Durch  die  thurgauische  Lehrmittelkommission  wurde  ein 
„Begleitwort  zu  dem  Lesebuch  für  das  erste  Schuljahr"  heraus- 
gegeben. 

5.  Fürsorge  für  Schulkinder. 

a.   Nahrung  und  Kleidang;  Kinderhorte. 

Es  ist  bereits  in  der  einleitenden  Arbeit  des  Jahrbuchs  1902 
an  Hand  der  Beschlüsse  der  Kantone  über  die  Verwendung  der 
Schulsubvention  konstatiert  worden,  daß  im  ganzen  zirka  Fr.  70,000 
für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  bestimmt  wurden. 
Voraussichtlich  werden  die  nächsten  Jahre  eine  Reihe  von  Ver- 
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Ordnungen  zu  Tage  fördern,  durch  welche  diese  Art  der  Verwendung 
der  Bundessubvention  in  den  einzelnen  Kantonen  geregelt  wird. 
Im  übrigen  kann  fiber  diese  Frage  auch  die  im  vorliegenden  Jahr- 
buch enthaltene  Arbeit  über  die  Verwendung  der  Primarschulsub- 
vention des  Bundes  einige  Auskunft  geben.  Für  diesmal  sind  nur 
einzebe  statistische  Angaben  den  verschiedenen  Greschäftsberichten 
zn  entnehmen,  die  in  ihrer  Vereinzelung  keine  Übersicht  über  die 
anerkennenswerten  Leistungen  der  Kantone  zu  geben  vermögen. 

Die  Gemeinden  des  Kantons  Bern  gaben  im  ganzen  Fr.  121,968.75 
for  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder  aus. 

Die  sieben  Gemeinden  des  Kantons  Obwalden  besitzen  be- 
sondere Fonds  für  Ernährung  und  Kleidung  armer  Schulkinder, 
die  während  der  letzten  25  Jahre  gebildet  wurden.  Den  Grund- 
stock haben  in  fast  allen  Gemeinden  gemeinnützige  Vereine  durch 
Sammlungen  gelegt.  Die  Summe  dieser  Fonds  beträgt  Fr.  144,186. 
Seit  langer  Zeit  trägt  die  Obwaldner  Sparkassagesellschaft  jährlich 
Fr.  2000  dazu  bei. 

Die  „Classes  gardiennes"  in  Genf,  vom  5.  Januar  bis  80.  Mai 
und  vom  16.  November  bis  26.  Dezember,  sowie  während  der  Ferien 
vom  28.  Juli  bis  22.  August  zeigten  durch  eine  große  Frequenz  wieder 
ihre  Nützlichkeit  und  Notwendigkeit,  ebenso  die  Schulküchen. 

Die  „Classe  des  ramoneurs^',  mit  Unterricht  an  jedem  Abend 
von  6—8  Uhr,  leistet  einigen  fremden  Schülern  gute  Dienste,  die 
,Classe  de  l'höpital"  den  kleinen  Patienten. 

Eine  etwelche  Übersicht  über  die  bezüglichen  Bestrebungen 
geben  auch  die  Berichte  der  Kantone  über  die  Verwendung  der 
zur  Bekämpfung  des  Alkoholismus  bestimmten  zehn  Prozente  ihrer 
Emnahmen  aus  dem  Beinertrage  des  eidgenössischen  Alkoholmono- 
pols pro  1903  >). 

Damach  sind  pro  1903  aus  dem  „Alkoholzehntel"  für  Speisung 
von  Schulkindern  und  für  Ferienkolonien  verausgabt 
worden : 


Zärich 
Bern  .  . 
Lüzern  . 
üri  .  . 
Nidwaiden 
Zng  .  . 
BaselBtadt 
Schaffhansen 


Fr.  14,244 


r 
r 
n 
r> 

ri 


3,281 

1,187 

2,000 

280 

500 


St.  Gallen 
Qranbttuden 
Thnrgaa  .  . 
Tessin  .  . 
Wallis  .  . 
Genf   .    .    . 


Fr. 


r» 


» 


n 


4,000 
550 
205 
150 
444 
250 


Total    Fr.  27,091 


Dazu  kommen  nun  noch  die  Beträge,  die  Kantone  und  Ge- 
meinden aus  eigenen  Mitteln  hinzulegen.  Femer  die  Beträge,  die 
ans  der  Primarschulsnbvention  des  Bundes  für  die  Fürsorge  für 
Nahnmg  und  Kleidung  armer  Schulkinder  und  die  Ferienkolonien 
verausgabt  werden,  nachdem  diese  Fürsorge  in  Art.  2  des  Bundes- 
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gesetzes  als  einer  der  Zwecke  aufgestellt  worden  ist,  ffir  welchen 
die  Bundessubvention  verwendet  werden  darf. 

b.  Anstalten  für  Schwachsinnige  und  Schwachbegabte* 

Das  Jahrbuch  1902  enthält  auf  Seite  120  und  121  eine  voll- 
ständige Übersicht  über  die  Anstalten  und  Spezialklassen  fär  die 
Bildung  der  nicht  normal  begabten  Kinder,  wie  sie  im  Frülyahr 
1903  bestanden.  Seither  wurde  auch  in  Solothurn  eine  Spezial- 
klasse,  die  erste  des  Kantons,  errichtet. 

In  Baselstadt  wünschte  die  Inspektion  der  Mädchenprimar- 
schule, daß  probeweise  das  Institut  der  Wiederholungsklassen  ein- 
geführt werde.  Der  Zweck  derselben  ist,  Kinder,  welche  in  der 
ersten  Klasse  nicht  nachkommen,  in  einer  besonderen  Klasse  zu 
vereinigen  und  durch  eigens  hierzu  eingerichteten  Unterrichtsbetrieb 
für  ein  weiteres  Fortkommen  in  den  Normalklassen  zu  befähigen. 
Der  Anregung  wurde  indessen  keine  Folge  gegeben. 

11  Gemeinden  von  Appenzell  A. -Rh.  erhielten  an  die  Kosten 
ihrer  Nachhülfeklassen  einen  kantonalen  Beitrag  von  Fr.  2000  = 
zirka  45%  der  Auslagen. 

Der  st.  gallische  Erziehungsrat  gestattete  den  verschiedenen 
Spezialklassen  für  Schwachbegabte,  das  von  einer  Anzahl  schwei- 
zerischer Lehrer  herausgegebene  Lehrmittel  „Mein  Lesebüchlein" 
an  Stelle  der  st.  gallischen  Lesebücher  auf  Staatskosten  anzu- 
schaffen. 

Durch  das  am  1.  Januar  1904  in  Kraft  getretene  neue  Armen- 
gesetz ist  im  Kanton  Glarus  ein  erster  gesetzgeberischer  Schritt 
in  der  Fürsorge  für  die  Schwachen  getan.  Nach  §  18  sollen 
geistig  oder  körperlich  zurückgebliebene,  schwachsinnige,  taub- 
stumme, blinde,  aber  bildungsfähige  Kinder  aus  armen  Familien, 
deren  Eltern  nicht  hinlänglich  Gewähr  für  gute  Pflege  und  Er- 
ziehung bieten,  von  der  Armenpflege  bei  Eintritt  des  geeigneten 
Alters  in  einer  passenden  Bildungsanstalt  oder  in  einer  Familie 
versorgt  werden,  wo  sie  die  zur  Entwicklung  der  Erwerbsfahig- 
keit  nötige  Erziehung  und  Ausbildung  erhalten.  Ebenso  sind 
bildungsunfahige  Kinder  armer  Eltern  in  guter  Privatpflege  oder 
in  Pflegeanstalten  zu  versorgen. 

Die  IV.  schweizerische  Konferenz  für  das  Idiotenwesen  fand 
am  11.  und  12.  Mai  1903  in  Luzern  statt.  Über  die  Verhand- 
lungen wurde  bereits  im  letzten  Jahrbuche  kurz  berichtet  (Seite 
119  und  121). 

Eine  wichtige  Fürsorge  fiir  die  schwachsinnige  Jugend  im 
reiferen  Alter  nimmt  die  Schweizerische  Gemeinnützige  Gesell- 
schaft auf  sich;  nachstehend  folgt  das  Reglement  über  die  Ver- 
waltung des  Albert  Fisler-Fonds,  der  durch  seinen  Namen  eine 
Erinnerung  an  den  in  Zürich  verstorbenen  Führer  in  der  Bewe- 
gung für  bessere  Schulung  der  Schwachbegabten  bilden  soll. 
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§  1.  Der  Albert  Fisler-Fonds,  auf  Vorschlag  der  Bildangskommission  im 
Jahre  1901  von  der  Schweizerischen  Gemeinnützigen  Gesellschaft  gestiftet, 
hat  den  Zweck,  Lehrmeistern,  Fabrikaufsehem  u.  s.  w.,  denen  es  gelungen 
ist,  einen  schwachsinnigen  Lehrling  nach  seinem  Aastritt  aus  einer  Anstalt 
oder  Spezialklasse  zn  einer  dauernden  Arbeit,  mit  der  er  seinen  Lebens- 
unterhalt verdienen  kann,  auszubilden,  Prämien  zu  verabfolgen  als  Auszeich- 
nung für  bewiesenes  Geschick  und  bewiesene  Geduld. 

§  2.  Je  nach  der  Bernfsart  und  der  Dauer  der  Lehrzeit  sollen  dieselben 
50—150  Fr.  betragen. 

§  3.  Motivierte  Gesuche  um  Verabreichung  solcher  Prämien  sind  von 
den  zur  Versorgung  schwachsinniger  Kinder  bestellten  Organen,  nach  Ab- 
schluU  der  Lehrzeit,  einzugeben  an  die  Zentralkommission  der  Schweizeri- 
schen Gemeinnützigen  Gesellschaft  in  Zürich. 

§  4.  Die  Verwaltung  des  Fonds  übernimmt  von  1903  an  der  Qufistor 
der  Schweizerischen  Gemeinnützigen  Gesellschaft. 

Für  die  „Versorgung  armer  schwachsinniger  oder  verwahr- 
loster Kinder  oder  jugendlicher  Verbrecher"  sind  nach  den  Be- 
richten der  Kantone  im  Jahre  1903  folgende  Summen  aus  dem 
Alkoholzehntel  verwendet  worden: 


Zürich 

Bern  . 

Luzem 

üri    . 

Schwyz 

Obwalden 

Nidwaiden 

Glams   . 

Zug  .    . 

Freiburg 

Solothnm 

Baselstadt 

Baselland 


Fr. 


r 
r 


11,051 

15,300 

11,946 

1,500 

1,257 

864 

50 

2,800 

492 

11,000 

14,310 

10,193 

9,220 


Schafßiansen  .  . 
Appenzell  A.-Rh. 
L-Rh. 
St.  Gallen  .  .  . 
Graubünden  .  . 
Aargan  .  .  .  . 
Thurgau  .  .  . 
Tessin  .  .  .  . 
Waadt  .  .  .  . 
Wallis  .  .  .  . 
Neuenbürg  .  . 
Genf 


Fr.        — 

.        1,014 

829 

„      21,800 

7,955 
,.  33,106 
,.      10,562 

3,350 
,.      54,088 

5,060 

3,753 
16,933 


w 


Total    Fr.  248,433 


6.  Mädchenarbeitsschulen  und  Knabenhandarbeits- 
unterricht. 

Der  neue  Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Grau- 
bünden ^)  umfaßt  auch  den  Handarbeitsunterricht  der  Mädchen. 
Sein  Beginn  ist  auf  das  vierte  Schuljahr  angesetzt. 

Im  Kanton  Luzern  haben  viele  Schulen  in  Anwendung  von 
§  25  des  Erziehungsgesetzes  für  die  aus  der  Schule  entlassenen, 
aber  im  Winter  noch  arbeitsschulpflichtigen  Mädchen  wöchentlich 
einen  ganzen  Schultag  eingeführt.  Ein  Kurs  für  Arbeitslehrerinnen 
hat  vom  13.  August  bis  13.  September  in  Hitzkirch  stattgefunden; 
von  29  Teilnehmerinnen  wurden  26  patentiert. 

Im  Kanton  Freiburg  wurden  von  21  Kandidatinnen  14  als 
Arbeitslehrerinnen  patentiert. 

In  der  Frauenarbeitsschule  Basel  wurden  18  Arbeitslehrer- 
innen  patentiert. 


^)  Beilage  I,  pag.  18. 
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St.  Gallen  patentierte  17  Arbeitslehrerinnen  nach  dem  20- 
wöchigen  und  16  nach  dem  12— 18  monatlichen  Lehrkuree  an  der 
Frauen  arbeitsschule. 

Zwei  je  vierwöchige  Fortbildungskurse  wurden  von  24  Ar- 
beitslehrerinnen besucht. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  sah  sich  veranlaßt, 
eine  Verfügung  gegen  einige  Mißbräuche  zu  erlassen,  die  sich  bei 
Ausstellung  der  Schülerinnen  arbeiten  anläßlich  der  Schlußprüfungen 
der  Arbeitsschulen  gezeigt  hatten,  i) 

Über  die  Verbreitung  des  Knabenhandarbeitsunter- 
richtes im  Kanton  Zürich  gibt  folgende  Zusammenstellung 
Aufschluß  (1902/03): 

Zahl  der  Kurse  Schfiler 

Eartonnage 141  2595 

Hobelbank 71  899 

ModeUieren 32  456 

Eisenarbeiten 11  154 

Schnitzen 31^  492 

286  4596 

Der  Staat  gibt  den  Gemeinden  Beiträge,  50  Rp.  für  die  er- 
teilte Stunde  (za.  Fr.  10,000).  Zwei  auf  diesem  Gebiet  bewan- 
derte Lehrer  wurden  vom  Erziehungsrate  mit  der  Inspektion  der 
Kurse  betraut. 

In  Baselstadt  wurden  1277  Schüler  in  38  Klassen  für 
Kartonnage,  in  22  Klassen  für  Schreinerei,  in  einer  Metall-  und 
einer  Kerbschnittklasse  unterrichtet.  Im  Betsaale  des  Münsters 
wurde  eine  von  der  Eidgenossenschaft  angekaufte  und  dem  Basler 
Verein  zur  Aufbewahrung  übergebene  Sammlung  von  Modellen 
der  Handfertigkeitsschulen  in  Stockholm,  Paris  und  Zürich,  der 
sich  hier  noch  verschiedene  Lehrgänge  der  Basler  Schulen  beige- 
sellten, zu  dauernder  Ausstellung  gebracht.  Die  Sammlung  steht 
am  Montag  und  Mittwoch  nachmittag  jeweils  zu  unentgeltlicher 
Besichtigung  offen.  An  einem  Kui's  zur  Ausbildung  von  Lehrern 
fär  den  Kartonnageunterricht  beteiligten  sich  13  Personen. 

Im  Kanton  Thurgau  existieren  12  Abteilungen  für  Knaben- 
Handfertigkeitsunterricht  mit  zusammen  402  Schülem. 

Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Genf  hat  den  Hand- 
arbeitsunterricht in  Holzarbeiten  in  der  Primarschule  abgeschafft 
„non  pas  qu'il  möconnaisse  la  portöe  öducative  de  ces  exercices, 
mais  parce  qu'il  a  constat6  que,  tels  qu'ils  sont,  et  tels  qu'ils 
peuvent  etre  organisös  ä  l'öcole  primaire,  ils  ne  sauraient  donner 
des  rösultats  en  rapport  avec  les  sacrifices  de  temps  et  d'argent 
consentis  en  leur  faveur.    II  est  saus  doute  penible  de  retrancher 

1)  Beilage  I,  pag.  26. 
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du  Programme  teile  ou  teile  branche,  car  toutes  ont  leur  valeur 
propre,  mais  il  faat  avant  toat  veiller  de  ne  pas  comprometti*e  le 
r6snltat  des  branches  qne  l'on  considöre  partout,  et  k  juste  titre, 
comme  principales.  C'est  la  langue  matemelle,  dont  Timportance 
est  de  Premier  ordre,  qui  b^näficiera  du  temps  gagn^  sur  les 
travaux  manuels. 

Toatefois,  il  faut  bien  noter  ici  que  seul  le  travail  sur  bois 
est  snpprime  et  que  les  exercices  de  cartonnage  sont  maintenus 
an  Programme  ä  titre  d*auxiliaires  de  la  g^om^trie  et  du  dessin/^ 

7.  Schulbausbau  und  Schulgesundheitspflege. 

Die  Schttlinspektoren  des  Kantons  Bern  machten  Erhebungen 
über  äuBere  Einflüsse,  die  auf  das  Gedeihen  der  Schule  Einwir- 
kung haben.  Als  erster  Punkt  ist  die  nähere  Untersuchung  der 
Wohnnngsverhältnisse  der  Lehrerschaft  erwähnt.  Von  den  1336 
Lehrerwohnungen  wurden  76  o/q  als  genügend  und  24  ö/,,  als  unge- 
nügend bezeichnet.  Nach  diesen  Erhebungen  besitzen  die  585 
Schulgemeinden  875  Schulhäuser  mit  einem  Assekuranzwert  von 
Fr.  23,576,730,  der  sich  verteUt  wie  folgt: 

bei    68  Schnlhäosem  beträgt  die  Asseknrranzsnmme  weniger  als    Fr.  5000 

.    180             „                 „  r  n                     Fr.    6,000—  10,000 

.    321             ,                 „  „  „                      „    10,000-  20,000 

-    214             .                 „  „  «                      „    20,000-  50,000 

„      62              ,                   r  r  r     50,000—100,000 

„     30            „                 n  r,  ^                         über  Fr.  100,000 

83%  sind  in  gutem  Zustande,  bei  17  o/^  läßt  der  Unterhalt 
zn  wfinschen  übrig.  Von  859  Schulbrunnen  wurden  84^^  als  ge- 
nügend taxiert. 

Für  die  Beurteilung  der  Turnplätze  bezüglich  ihres  Flächen- 
inhaltes wurde  angenommen,  daß  per  Schüler  der  größten  Tum- 
klasse  eine  Fläche  von  8  m^  vorhanden  sein  müsse.  74%  ge- 
nügen dieser  Anforderung.  Dagegen  wird  die  Ausrüstung  mit 
Tiurngeräten  nur  bei  65%  als  genügend  bezeichnet. 

In  769  SchuUokalen  erfolgt  die  Reinigung  durch  die  Schüler, 
in  102  andern  durch  einen  Schulabwart. 

Unterm  9.  Dezember  1903  hat  der  Begierungsrat  des  Kantons 
Lnzern  eine  Verordnung  betreffend  Maßnahmen  gegen  die  Ver- 
breitung epidemischer  Krankheiten  erlassen.  Aus  einer  Reihe  von 
Bestimmungen,  welche  das  Verhalten  der  Schule  betreffen,  sei  die 
folgende  hervorgehoben:  Der  Ausschluß  soll  mindestens  dauern : 
bei  Scharlach  sechs  Wochen,  bei  Diphtherie  vier  Wochen,  bei  Masern 
zwei  Wochen,  bei  Mumps  zwei  Wochen,  bei  Windpocken  zwei 
Wochen  vom  Beginn  der  Krankheit  an  gerechnet ;  bei  Keuchhusten 
bis  acht  Tage  nach  Aufhören  der  krampfhaften  Hustenanfälle. 

Um  nötigenfalls  Anweisungen  geben  zu  können,  hat  der  Er- 
ziehongsrat  des  Kantons  A  argau  beschlossen,  in  die  einzureichenden 
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Pläne  für  Schulhaasneubautea  und  Umbauten  müsse  das  Mobiliar, 
speziell  die  Bestuhlung,  im  richtigen  Maßstab  eingezeichnet  werden, 
so  daß  sich  beurteilen  läßt,  ob  bei  richtiger  Beleuchtung  die  vor- 
gesehene Zahl  von  Schülern  bequem  plaziert  werden  kann.  „Differenz- 
treppen" sollen  in  den  Hauptgängen  vermieden  werden,^) 

Über  Schulbäder,  speziell  über  die  Einrichtung  von  Douchen 
verhandelte  die  Versammlung  der  Gesellschaft  für  Schulgesund- 
heitspflege am  16.  und  17.  Mai  in  Schaffhausen. 

Die  Statistik  der  Jugendspiele  in  Baselstadt  ergibt  fol- 
gendes: 1139  Spielabende,  71  Leiter,  4279  Kinder;  206  Ausflüge, 
41  Leiter,  2543  Kinder. 

Die  Ausgaben  der  Kantone  für  Schulhausbauten,  inkl.  die 
Beiträge  aus  der  Primarschulsubvention  des  Bundes  betrugen  im 
Jahre  1903: 


Kantone 

Zürich 

Bern   . 

Luzern 

Uri      . 

Schwyz 

Ohwalden 

Nidwaiden 

GlaruB 

Zug     .     . 

Freiburg 

Solothum 

Baselstadt 

Baselland 

Schttffhausen 

Appenzell  A.-Rh. 


Schul - 
haa■bau- 
beiträ^e 
Fr. 

488827 
139616 

55000 
3940 

15314 


10197 

652 

43291 

390524 

15000 
5500 


Kantone 


Appenzell  I 
St.  Gallen 
Grauhünden 
Aargau    . 
Thnrgan 
Tessin 
Waadt     . 
Wallis     . 
Neuenburg 
Genf   .    . 


-Rh. 


1903 
1902 


Schul- 

hansbau- 

belträf^e 

Fr. 

12480 

147560 
13540 
83197 
97185 

238665 


85566 


1846054 
1120664 


Differenz:  +725390 


8.  Verschiedenes. 

In  Luzern  sind  die  Vorarbeiten  zur  Eröffnung  einer  per- 
manenten Schulausstellung  getroffen  worden. 

In  Nidwaiden  (Staus  und  Ennetbürgen)  wurden  mit  Beginn 
des  Jahres  1903  Schulsparkassen  eröffnet. 

Unter  Hinweis  auf  die  in  Belgien,  Frankreich,  Österreich  und 
Preußen  in  den  letzten  Jahren  getroffenen  Maßnahmen,  der  Trunk- 
sucht durch  die  Einwirkung  auf  die  Schuljugend  entgegenzutreten, 
richtete  der  schweizerische  Verein  abstinenter  Lehrer  und  Lehre- 
rinnen, unterstützt  von  Professoren  und  Ärzten,  eine  Eingabe  an 
den  Bundesrat  und  an  die  Kantonsregierungen.  Diese  Eingabe 
enthält  eine  Reihe  von  Vorschlägen,  wie  der  Kampf  gegen  die 
Trunksucht  auf  den  verschiedenen  Schulstufen  zu  fuhren  sei. 


^)  Beilage  I,  pag.  26. 
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Im  Kanton  Genf  ist  nach  dem  Gesetz  die  Eleinkinder- 
schule  für  Kinder  von  drei  Jahren  an  offen.  Wegen  Mangel  an 
Lokalen  mnßten  verschiedene  Gemeinden  ermächtigt  werden,  Kinder 
anter  fanf  Jahren  zarfickznweisen. 

Dem  Reglement  über  die  Asili  d'infanzia^)  kamen  fast  sämt- 
liche tessinischen  Kindergärten  nach  nnd  erhielten  infolgedessen 
staatliche  Untei'stützung. 

Der  ostschweizerische  Blinden fflrsorgeverein  beschloß 
am  IL  Mai  1903  die  Gründung  einer  Lehrwerkstätte  für  Blinde. 
In  Zürich  wurde  eine  Bibliothek  für  Blinde  geschaffen,  deren  Be- 
nutzung den  Blinden  der  ganzen  Schweiz  frei  steht  und  die  mit 
ihren  zahlreichen  Büchern  aus  allen  Wissensgebieten  eine  Wohltat 
und  eine  Bildungsqnelle  namentlich  auch  für  die  jugendlichen 
Blinden  zu  werden  verspricht. 

II.  Fortbildungsschulen. 

(Allgemeine,  hauswirtschaftliche  nnd  bemfliche ;  s.  auch  den  statistischen  Teil.) 

9u  KnabeBfortblldiingsschulen. 

An  der  Jahresversammlung  des  Verbandes  zur  Förderung  des 
Zeichnen-  und  gewerblichen  Berufsunterrichtes  in  Freiburg,  2.  August 
1903,  wurde  als  Haupttraktandum  behandelt :  Die  Organisation  der 
Fortbildungsschulen  für  Handwerkslehrlinge.  Die  Mehrheit  der 
Teilnehmer  sprach  sich  für  das  Obligatorium  eines  dreijährigen 
Schulbesuches  mit  folgenden  Fächern  aus :  Rechnen,  Aufsatz,  Buch- 
haltung, technisches  und  Freihandzeichnen.  Mindestens  die  zeich- 
nerischen Fächer  sollten  in  Tagesstunden  erteilt  werden. 

Einer  Anregung  der  bernischen  Schulsynode  folgend  hat  die 
Erziehungsdirektion  eine  23gliedrige  Kommission  mit  einer  Unter- 
suchung über  die  Ursachen  der  schlechten  Resultate  der  Rekruten- 
prüfung  betraut. 

Um  die  gewerblichen  Fortbildungsschulen  des  Kantons  Ob- 
walden  einheitlicher  und  zweckentsprechender  zu  gestalten,  wurde 
vom  Erziehungsrat  ein  provisorischer  Lehrplan  ausgearbeitet  und 
den  Gemeinden  zur  Anwendung  empfohlen.  Der  Buchhaltung,  dem 
technischen  Zeichnen  und  dem  gewerblichen  Rechnen  soll  besondere 
Aufinerksamkeit  geschenkt  werden.  Der  Schulinspektor  wird  auch 
diese  Schulen  besuchen.  Im  Jahre  1903  waren  es  fünf  mit  117 
Schülern  und  drei  Schülerinnen. 

Das  Gesetz  über  das  Lehrlingswesen  im  Kanton  Glarus 
vom  3.  Mai  19032)  macht  den  Besuch  der  Fortbildungsschule 
während  der  Dauer  der  Lehrzeit  für  jeden  Lehrling  obligatorisch 
und  verpflichtet  den  Lehrmeister,  hierfür  wöchentlich  zwei  Stunden 
der  Arbeitszeit  von   nachmittags  3   Uhr  an  frei  zu  geben.    Die 


')  Beilage  I,  pag.  149.  —  ^)  Beilage  I,  pag.  3. 


132  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 

20  allgemeinen,  7  gewerblichen  und  17  haaswirtschaftlichen  Fort- 
bildungsschulen waren  im  ganzen  von  1051  Schülern  besucht.  Es 
erhielten  Unterricht  in  den  allgemeinen  Fächern  allein  390,  in 
allgemeinen  und  gewerblichen  zugleich  72,  in  gewerblichen  allein 
191,  in  hauswirtschaftlichen  allein  470  Schäler. 

Nach  §  12  des  Gesetzes  über  das  Lehrlingswesen  ist  der 
Besuch  der  allgemeinen  und  beruflichen  Fächer  der  Fortbildungs- 
schule auch  für  die  Lehrtöchter  obligatorisch.  Da  sich  Zweifel 
erhoben,  ob  für  diese  die  hauswirtschaftliche  Fortbildungsschule 
die  beruflichen  Fächer  im  Sinne  des  Gesetzes  darstelle,  sah  sich 
der  Segierungsrat  zu  einer  nähern  Interpretation  dieses  Paragraphen 
veranlaßt  und  zwar  in  dem  Sinne,  daß 

# 

1.  Damenschneiderinnen  und  Näherinnen  lediglich  die  allgemeinen 
Fächer  (allgemeine  Fortbildungsschule  oder  „schriftliche  Ar- 
beiten") zu  besuchen  haben,  sofern  am  Wohnsitze  der  Lehr- 
töchter oder  in  nächster  Umgebung  keine  gewerbliche  Fort- 
bildungsschule besteht ; 

2.  die  Lehrtöchter  die  allgemeinen  Fächer  zu  besuchen  und 
außerdem  Unterricht  im  Zeichnen  an  einer  gewerblichen  Fort- 
bildungsschule zu  nehmen  haben,  sofern  eine  solche  am  Wohn- 
sitze derselben  oder  in  der  nächsten  Umgebung  dieses  Wohn- 
sitzes besteht  und  der  Unterricht  im  Zeichnen  für  den  in 
Frage  kommenden  Beruf  als  wünschbar  erscheint; 

3.  für  alle  andern  Berufsarten  der  Besuch  der  hausAvirtschaft- 
lichen  Fortbildungsschule  seitens  der  Lehrtöchter  obligatorisch 
bleibt. 

Seit  1873  besteht  im  Kanton  Solothurn  die  obligatorische 
Fortbildungsschule,  seit  1894  sind  daneben  auch  Wiederholungskurse 
fflr  Stellungspflichtige  eingeführt.  Während  der  Fortbildungs  Schul- 
unterricht antänglich  durchweg  zur  Nachtzeit  erteilt  wurde  und 
noch  im  Jahre  1878  85%  aller  Fortbildungsschulstunden  nach  7  Uhr 
abends  abgehalten  wurde,  wird  jetzt  nur  noch  in  einer  einzigen 
Gemeinde  nach  7  Uhr  unterrichtet.  In  85  ^/o  aller  Schulen  werden 
die  vier  gesetzlichen  Wochenstunden  zusammenhängend  erteilt  und 
zwar  in  57  o/^  an  einem  Nachmittag,  in  28  ^/q  an  einem  Vormittag. 
Trotz  der  Bevölkerungszunahme  ist  die  Schülerzahl  gegenüber  1892 
um  zirka  200  zurückgegangen;  fast  ein  Drittel  aller  Pflichtigen 
besucht  eben  die  beruflichen  Fortbildungsschulen.  Die  Behörden 
beschäftigen  sich  mit  der  Frage,  wie  die  Fortbildungsschule  den 
Bedürfnissen  der  landwirtschaftlichen  Kreise  noch  besser  als  bisher 
dienen  könnte.  Es  bestehen  einstweilen  nur  zwei  landwirtschaft- 
liche Fortbildungsschulen. 

In  37  von  den  197  allgemeinen  Fortbildungsschulen  des  Kan- 
tons St.  Gallen  kommt  werktäglicher  Unterricht  am  Nachmittag 
vor ;  an  17  andern  Schulen  beginnt  er  wenigstens  schon  um  5  oder 
6  l^r,  in  drei  Schulen  wird  am  Sonntag  nachmittag  nach  Be- 
endigung des  Gottesdienstes  unteirichtet. 
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Zur  Erzielung  einer  einheitlichen  Prüfungspraxis  an  den 
aargauischen  Handwerkerschulen  mit  Bürgerschulunterricht 
beschloß  der  Regierungsrat: 

1.  Die  PröfuDg  der  Handwerk erschnlen  steht  im  allgemeinen  unter  der 
Leitung  des  Handwerkerschnlinspektors. 

2.  Die  Prttfang  in  denjenigen  Fächern,  welche  der  Lehrplan  für  die 
obligatorische  Bürgerschule  Torschreibt,  ist  jedoch  Sache  des  ßürgerschul- 
inspektors. 

3.  In  Bezug  auf  den  Zeitpunkt  und  das  Programm  haben  sich  die  beiden 
Inspektoren  jeweilen  zn  verständigen. 

Der  Unterricht  an  den  Scuole  di  ripetizione  im  Kanton  T  e  s  s  i  n 
wird  an  einzelnen  Orten  während  wenigen  Wochen  bei  taglich 
vier  Standen  eiteilt.  an  andern  während  drei  Monaten  mit  ent- 
sprechend  kleinerer  Stundenzahl  per  Woche.  60  Stunden  sind  das 
vorgeschriebene  Minimum.  Entgegen  dem  Wunsche  einiger  Ge- 
meinden, welche  die  widerstrebenden  Ausländer  nicht  zum  Besuch 
der  Schule  zwingen  wollten,  hat  der  Staatsrat  auf  Grund  des 
Gesetzes  die  Dispensiei*ung  der  Ausländer  als  unzulässig  erklärt. 

b.  Mädchenfortbildnngsschulen  und  hauswirtschafUicher  Unterricht. 

Nachdem  der  schweizerische  gemeinnützige  Frauenverein 
bereits  im  Jahre  1897  durch  eine  Eingabe  an  die  Regierungen 
aller  Kantone  die  Notwendigkeit  und  Dringlichkeit  einer  besseren 
Vorbereitung  der  Mädchen  für  den  Hausfi^auenberuf  dargetan  hatte, 
wandte  er  sich  im  Juni  1903  neuerdings  an  die  Regierungen,  um 
sie  zu  ersuchen,  einen  Teil  der  Primarschulsubvention  des  Bundes 
für  die  hauswirtschaftliche  Ausbildung  der  weiblichen  Jugend  in 
der  Volksschule  zu  verwenden.  Die  Schlußsätze  des  Gesuches 
lauten : 

1.  Der  Schweizerische  gemeinnützige  Franenverein  erachtet  die  Ein- 
fohmng  des  hanswirtschaftlichen  Unterrichts  in  die  oberste  Volksschnlkiasse 
als  dringend  notwendig  und  hält  sie  auch  für  möglich. 

2.  Er  glaubt,  daU  der  Zeitpunkt  der  Einführung  jetzt  besonders  dafür 
geeignet  ist,  weil  die  kantonalen  Lasten  des  Schulwesens  durch  den  Zuschuß 
aus  der  Bundeskasse  von  nun  an  erleichtert  sein  werden  und  ersucht  dringend, 
dai»  von  yomeherein  ein  genügender  Posten  aus  der  Schulsubvention  für  die 
hanswirtschaftliche  Ausbildung  der  Mädchen  in  das  Budget  eingestellt  werde. 

3.  Der  Vorstand  des  Schweizerischen  gemeinnützigen  Frauenvereins, 
sowie  die  Mitglieder  der  Haushaltungskommission  werden  es  sich  zur  Ehre 
anrechnen,  sich  wünschendenfaUs  bei  der  Organisation  dieser  Angelegenheit 
zur  Verfügung  zu  stellen,  um  Detailfragen  auf  Grund  ihrer  diesbezüglichen 
Erfahrungen  lösen  zn  helfen. 

4.  Es  stehen  bereits  eine  Anzahl  von  patentierten  schweizerischen  Fach- 
lehrererinnen zur  Verfügung,  welche  aus  den  Haushaltungslehrerinneu- 
Seminarien  des  Vereins  in  Bern  und  Zürich  hervorgingen.  Frau  Prof.  Joss- 
Moser  in  Bern  besorgt  in  freundlicher  Weise  die  Stell enrermittlumf  für  diese 
Lehrerinnen. 

Außer  den  zwei  Städten  Zürich  und  Winterthur  besitzen 
noch  drei  Landfortbildungsschulen  besondere  für  den  Schulunter- 
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rieht  eingerichtete  Küchen.  Von  den  99  Mädchenfortbildungs- 
schnlen  erteilen  43  nicht  nur  in  den  weiblichen  Handarbeiten, 
sondern  auch  in  andern  Zweigen  der  Hanswirtschaft  oder  in  all- 
gemeinen Fächern  Unterricht. 

Auf  Beginn  des  Schuljahres  1903/04  entstand  eine  solche  in 
Luzern,  indem  die  weibliche  Abteilung  der  gewerblichen  Fort- 
bildungsschule zu  einer  besonderen  Abteilung  des  städtischen  Schul- 
wesens unter  dem  Namen  „Frauenarbeits-  und  Töchter-Fortbil- 
dungschule der  Stadt  Luzern"  umgewandelt  wurde.  Das  Progi-amm 
der  Frauenarbeitsschule  umfaßt  Kleidermachen,  Weißnähen,  Flick- 
arbeit und  Kochen.  Die  Fächer  der  Töchter-Fortbildungsschule 
sind:  Deutsch,  Rechnen,  Buchführung  mit  Korrespondenz,  fremde 
Sprachen,  Haushaltungskunde  und  eventuell  Gesundheitslehre  und 
Zeichnen. 

Den  Gemeinden  und  Vereineu,  welche  einen  Kochkurs  abzu- 
halten wünschen,  steht  im  Kanton  St.  Gallen  eine  Wander- 
lehrerin zur  Verfügung.  Auch  wird  von  der  Haushaltungsschule 
in  St.  Gallen  die  Ausrüstung,  bestehend  aus  zwei  Wanderherden 
und  einem  vollständigen  Kücheninventar,  gegen  geringe  Entschädi- 
gung ausgeliehen. 

Die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  T essin  organisierte 
„Corsi  di  Economia  domestica  pratica",  die  in  verschiedenen  Orten 
des  Kantons  der  Reihe  nach  während  je  zwei  Monaten  gehalten 
werden.  Es  werden  nicht  mehr  als  12  Schülerinnen  zugelassen; 
sie  müssen  das  15.  Altersjahr  zurückgelegt  haben.  Kursgeld  inkl. 
Entschädigung  für  Abendessen  Fr.  20.  Die  Leitung  ist  einer 
Lehrerin  anvertraut,  die  sich  an  der  Ecole  mßnagfere  von  Neuen- 
burg auf  diese  Aufgabe  vorbereitete.  Der  erate  Kurs  fand  in 
Vergeletto  (Onsemone)  vom  16.  März  an  statt.  Ein  Arzt  gab  den 
12  Teilnehmerinnen  hygienische  Belehrungen  und  ein  Landwirt- 
schaftslehrer unterrichtete  im  Gemüsebau.  Im  Laufe  des  Jahres 
fanden  vier  Kurse  statt. 

III.  Sekundärschulen. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Bern  hat  sich  in  Übereinstim- 
mung mit  einem  früheren  Beschluß  des  Regierangsrates  i)  durch 
eine  Abstimmung  dahin  ausgesprochen,  daß  an  Orten,  wo  eine 
Mittelschule  besteht,  eine  erweiterte  Oberschule  nicht  errichtet 
werden  kann.  Die  Zahl  dieser  erweiterten  Oberschulen  im  Kanton 
beti*ägt  im  ganzen  45.  Wegen  Mangel  an  Lehrkräften  konnten 
drei  neu  entstandene  Sekundärschulen  im  Jura  nicht  rechtzeitig 
eröffnet  werden. 

23  Lehrer  und  8  Lehrerinnen  erhielten  vollständige  Patente 
für  die  Sekundarschulstufe. 

>)  Jahrbuch  1902,  pag.  107. 


Das  ünterrichtsweseu  in  den  Kantonen.  135 

Durch  das  am  5.  August  1903  erlassene  neue  Reglement  für 
die  Patentprufong  yon  Kandidaten  für  das  höhere  Lehramt  i)  im 
Kanton  Bern  werden  die  früher  den  Inhabern  des  Sekundarlehrer- 
patentes  gewährten  Erleichterungen  beschränkt. 

Im  Kanton  Schwyz  wurden  einzelne  Lehnnittel  für  alle 
Sekundärschulen  obligatorisch  erklärt. 

Die  Berufswahl  der  im  letzten  Jahre  und  während  des  Schul- 
jahres aus  den  solothurnischen  Bezirksschulen  ausgetretenen 
Schüler  ist  folgende: 

74  Schüler  erlernen  ein  Handwerk. 

106  „  zogen  in  die  französische  Schweiz. 

58  „  arbeiten  in  Fabriken  und  Eisenwerkstätten. 

69  „  widmen  sich  der  Haus-  und  Landwirtschaft. 

62  ,,  besuchen  eine  höhere  Lehranstalt. 

20  „  arbeiten  auf  Bureaux. 

11  „  widmen  sich  dem  Handelsfach. 

10  ,,  erlernen  die  Uhrmacherei. 

8  „  stehen  im  Eisenbahn-  oder  Postdienst. 

14  „  sind  noch  ohne  bestimmten  Beruf. 

Im  Kanton  St.  Gallen  wird  der  Lateinunterricht  an  Sekundär- 
schulen vom  Staate  in  besonderer  Weise  subventioniert.  Das  be- 
treffende Reglement  wurde  auf  eine  Eingabe  von  15  Sekundar- 
schnlräten  dahin  abgeändert,  daß  mit  dem  Lateinunterricht  im 
zweiten  Semester  des  ersten  Sekundarschuljahres  begonnen  werden 
darf  und  daß  auch  Primarschüler  der  sechsten  und  siebenten  Klasse 
dazu  zugelassen  werden  können. 

Die  St.  gallischen  Sekundarlehrer  reichten  am  20.  Januar  1903 
ein  Gesuch  um  Erhöhung  der  staatlichen  Alterszulagen  ein.  Der 
Große  Rat  erteilte  dem  Regierungsrat  den  Auftrag,  einen  bezüg- 
lichen Gesetzesentwurf  auszuarbeiten.  Die  Erledigung  fällt  ins 
Jahr  1904.  Auf  Grund  der  gesetzlichen  Bestimmungen  wurden 
im  Jahre  1903  folgende  Alterszulagen  ausgerichtet: 

a.  an  Sekundarlehrer  22  &  100  und  33  ä  200 Fr.      8,900 

b.  an  Primarlehrer  81  ä  100,  71  ä  200  nnd  319  ä  300  .     .    .      „    118,000 

c.  an  Anstaltslehrer  2  ä  100,  3  ä.  200  und  9  i  300    .    .    .    .      „       3,500 

Fr.  130,4<K) 

Der  Staatsrat  von  Waadt  betraute  eine  Kommission  mit  dem 
Studiimi  der  Frage,  wie  der  Anschluß  der  verschiedenen  Schul- 
stufen, speziell  zwischen  der  Primarschule  und  den  Colleges  commu- 
naux  beMedigender  zu  gestalten  sei. 

In  12  der  letztgenannten  Anstalten  werden  Knaben  und  Mädchen 
gemeinsam  unterrichtet ;  das  System  der  gemischten  Klassen  macht 
also  Fortschritte,  im  Jahr  1874  bestanden  auf  dieser  Schulstufe 
nur  zwei  solche.   Im  Berichtsjahr  hat  die  Erziehungsdirektion  fol- 

^)  Beilage  I,  pag.  110. 
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genden  Eeglementen  die  Sanktion  erteilt :  Reglement  et  Programme 
de  r6cole  professionnelle  d'Yverdon;  Reglement  pour  les  öcoles 
publiques  de  Vevey ;  Reglement  pour  l'ecole  secondaire  de  Cossonay ; 
Reglement  organique  de  l'ecole  sup6rieure  et  Gymnase  des  jeunes 
Alles  de  la  ville  de  Lausanne;  Reglement  de  la  dite  öcole  pour 
les  examens  des  Kleves  de  langue  etrangfere. 

An  der  Ecole  industrielle  von  Locle  wurde  eine  fünfte 
Klasse  errichtet,  die  speziell  den  Kandidaten  für  den  Lehrerberuf 
dienen  soll. 

IV.  Mittelschulen. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Zürich  hat  sich  anläßlich 
einer  Anfi-age  des  Rektorates  des  Gymnasiums  grundsätzlich  für 
Aufnahme  von  Mädchen  in  das  Gymnasium  ausgesprochen,  doch 
sei  von  dieser  Zulassung  bis  nach  Sanierung  der  Lokalverhältnisse 
im  Kantonsschulgebäude  Umgang  zu  nehmen. 

Der  Beitrag,  den  die  Schüler  des  kantonalen  Gymnasiums  in 
Zürich  jedes  Semester  an  die  Sammlungen  zu  leisten  haben,  wurde 
von  Fr.  3  auf  Fr.  6  erhöht. 

Ein  Unglücksfall,  dem  ein  Lehrer  und  drei  Schüler  des  Gym- 
nasiums zum  Opfer  fielen,  gab  dem  Erziehungsrate  Anlaß  zur  Fest- 
setzung nachfolgender  Grundsätze  für  die  Veranstaltung  von  Schul- 
reisen am  Obern  Gymnasium  und  an  der  Industrieschule: 

((.  Hochgehirgstouren,  welche  die  Ansrüstnng  mit  Pickel  nnd  Seil  erfordern, 
sind  ausgeschlossen. 

h.  Die  Reisepro^ramme  sind  der  Anfäichtskommission  rechtzeitig  schriftlich 
zur  Genehmigung  vorzulegen,  welche  ihrerseits  CTentuell  fachmännische 
Gutachten  dartther  einholt. 

c.  Die  Teilnahme  der  Schüler  an  den  Schnlreisen  soll  in  jedem  FaUe  von 
der  zustimmenden  Erklärung  des  Vaters  oder  Besorgers  ahhängig  ge- 
macht werden. 

Ein  neuangelegter  Schulgarten  lieferte  dem  botanischen  Unter- 
richt schätzenswertes  Material. 

An  der  höheren  Töchterschule  in  Zürich  wurde  nach  zwei- 
jährigem Unterbruch  ein  Jahreskurs  für  die  Heranbildung  von 
Kindergärtnerinnen  mit  31  Teilnehmerinnen  eröffnet;  der  Lehrplan 
wurde  um  die  zwei  Fächer  Naturgeschichte  und  Geometrie  erweitert. 

In  der  Aula  der  Kantonsschule  in  Luzern  wurde  ein  größerer 
Projektionsapparat  eingerichtet;  für  seine  Benutzung  ist  vom  Er- 
ziehungsrat ein  Reglement  erlassen  worden.^) 

Die  technische  Abteilung  des  Kollegiums  in  Freiburg  steht 
vor  einer  Umbildung.  Bis  eine  Lösung  erfolgt  ist,  wird  den 
Schülern  des  Gymnasiums,  welche  sich  auf  das  Polytechnikum  vor- 
bereiten wollen,  gestattet,  statt  der  giiechischen  Sprache  das  tech- 

')  Beilage  I,  pag.  55. 
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nische  Zeichnen  zu  nehmen.  An  die  sechste  Klasse  des  Gymnasiums 
schließt  sich  dann  für  sie  ein  Vorbereitungsknrs  für  das  Poly- 
technikum. 

Da  das  Internat  des  Kollegiums  St.  Michael  in  Freiburg  nicht 
allen  Aufiiahmegesuchen  entsprechen  konnte,  so  eröffneten  die 
Patres  Franziskaner  ein  Internat  nnter  dem  Namen  „Pensionat 
des  P.  Girard^.    Es  zählt  bereits  38  Zöglinge,  alles  Ausländer. 

In  den  beiden  untern  Klassen  des  Gymnasiums,  der  Gewerbe- 
schule und  der  pädagogischen  Abteilung  der  Kantonsschule  Solo- 
thurn  wurde  auf  Beginn  des  Schuljahres  1904/05  der  Unterricht 
in  Stenographie,  Einigungssystem  Stolze-Schrey,  eingeführt,  Um 
dafür  die  nötige  Zeit  zu  gewinnen,  wurde  im  Kalligraphieunterricht 
die  Einübung  der  Zierschriften  fallen  gelassen. 

Die  obere  Realschule  in  Basel  wurde  von  4  auf  41/2  Jahre 
ausgedehnt.')  Die  Abiturienten,  die  mit  Erfolg  die  fünfte  Klasse 
absolvieren,  sind  ohne  weiteres  zum  Eintritt  in  das  Polytechnikum 
berechtigt.  Das  infolge  dieser  Erweiterung  etwas  abgeänderte 
Lehrziel  vom  19.  März  19032)  sieht  nur  eine  ganz  bescheidene 
Erweiterung  des  Stoffes  vor,  die  Änderung  bezweckt  eine  Ver- 
tiefang,  hauptsächlich  in  den  Sprachfächern. 

Um  die  Merkantilabteilung  der  Töchterschule  Basel  der  Bundes- 
imterstützung  teilhaft  werden  zu  lassen,  wurde  der  Anfang  des 
Merkantilunterrichts  auf  das  beginnende  sechste  Schuljahr  verlegt, 
so  daß  die  vorgeschriebenen  drei  Jahreskurse  eingerichtet  werden 
konnten,  ohne  daß  die  Schülerinnen  länger  in  der  Schule  verbleiben 
müssen. 

Der  Kanton  Bas  e  1 1  an  d  gab  im  Berichtsjahr  Fr.  2257  Seminar- 
stipendien an  15  Bewerber,  Fr.  3977  Stipendien  an  24  Schüler  und 
Schülerinnen  höherer  Lehranstalten,  Fr.  3010  Hochschulstipendien 
an  acht  Studenten. 

Das  Schülerhaus  in  St.  Gallen  zählte  81  Pensionäre.  In 
zAvei  Studiensälen  wurde  die  indirekte  Beleuchtung  eingerichtet. 

An  der  Kantonsschule  Chur  wurde  das  Eintrittsalter  für  die 
Gymnasial-  und  technische  Abteilung  etwas  niedriger  angesetzt, 
um  vielfach  geäußerten  Wünschen  zu  entsprechen.  Das  neue 
Schülerhaus  war  mit  120  Insaßen  schon  im  ersten  Betriebsjahr 

besetzt. 

Der  Kleine  Rat  des  Kantons  Graubünden  erklärte  sich  auf 
Grund  von  Unterhandlungen  bereit,  durch  eine  von  ihm  bezeichnete 
Delegation  die  Maturitätsprüfung  der  Gymnasiasten  der  Anstalt 
Schiers  in  dieser  selbst  abzunehmen  und  zwar  zur  Zeit  des  dortigen 
Schulschlusses,  der  fast  drei  Monate  vor  demjenigen  der  Kantons- 
^^chule  stattfindet. 


^)  Beilage  I.  pag.  58. 
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Das  Eantoüsschülerhaus  in  Aar  au  war  im  Berichtsjahre  voll 
besetzt;  es  beherbergte  40  Schüler;  19  Auswärtige  nahmen  am 
Mittagstisch  teil. 

Bei  Anlaß  der  Zentenarfeier  wurde  auf  Anregung  ehemaliger 
Schüler  ein  Zentenarfeierstipendienfonds  gegründet,  der  Ende  1903 
einen  Bestand  von  Fr.  27,167  aufwies.  Das  vom  Kegierungsrate 
unterm  29.  Juni  1903  aufgestellte  Regulativ  enthält  folgende  Be- 
stimmungen : 

Der  Zentenarfeier-Stipendienfonds  soU,  so  lange  er  nicht  Fr.  50,00lJ  be- 
trägt, ausschUeßUch  der  aargauischen  Eantonsschnle  zu  gate  kommen.  Die 
jährUchen  Erträgnisse  des  Fonds  sollen  zn  ^Zentenar-Stipendien"^  je  im  Be- 
trage von  Fr.  200  verwendet  werden ;  Restbeträge  unter  Fr.  200  sind  jeweUen 
wieder  zum  Kapital  zu  schlagen.  Übersteigt  der  Fonds  den  Betrag  von 
Fr.  50,000,  so  können  das  aargauische  Lehrer-  und  das  Lehrerinnenseminar 
zn  je  ^5  des  Betrages  an  den  auszuwerfenden  Stipendien  teilnehmen.  Die 
Zentenar- Stipendien  sollen  auf  Vorschlag  der  Lehrerkonferenz  nach  FleiU 
und  Aufftihrnng  tadellose,  wohlbegabte,  jedoch  unbemittelte  Zöglinge  er- 
halten, gleichviel  welcher  Klasse  und  welcher  Abteilung  der  Kantonsschule 
sie  angehören.  Die  definitive  Zuerkenn ung  der  Stipendien  wird  einer  be- 
sondern Kommission  übertragen.  Sie  besteht  ans  einem  Delegierten  des 
Erziehnngsrates,  einem  Delegierten  der  Lehrerkonferenz  der  Kantonsschule 
und  einem  Vertreter  der  Donatoren. 

Im  Kanton  Tessin  ernannte  der  Staatsrat  zu  den  bisherigen 
zwei  Turnlehrern  zwei  neue ;  die  vier  Turnlehrer  sind  in  Bellinzona. 
Lugano,  Mendrisio  und  Chiasso  stationiert  und  zum  Teil  von  diesen 
Gemeinden,  zum  Teil  vom  Staate  bezahlt.  Sie  erteilen  Unterricht 
an  den  staatlichen  und  an  den  Gemeindeschulen.  Von  der  im 
Berichtsjahr  erfolgten  Schaffung  eines  Rektorates  am  kantonalen 
Gymnasium-Lyceum  in  Lugano  i)  verspricht  sich  die  Erziehuugs- 
direktion  einen  günstigen  Einfluß  auf  den  Gang  der  Anstalt. 

Der  vom  Kanton  Waadt  subventionierte  Fecht-  und  ßeic- 
unterricht  wurde  von  106  bezw.  108  Schüleni  der  Mittelschulen 
in  Lausanne  besucht. 

Um  den  Wünschen  des  deutschen  Kantonsteils  entgegenzu- 
kommen, hat  der  Staatsrat  des  Kantons  Wallis  den  Erziehungs- 
direktor eingeladen,  in  Anwendung  einer  Bestimmung  des  Maturi- 
tätsreglementes  bei  den  Prüfungen  im  Kollegium  von  Brig  die 
kantonale  Kommission  durch  zwei  Oberwalliser  zu  ergänzen. 


V.  Seminarien. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Über  die  Vielgestaltigkeit  in  der  Ai%  wie  die  schweizerischen 
Primarlehrer  und  -Lehrerinnen  herangebildet  werden,  geben  die 
Tabelle  VI  im  statistischen  Teil  und  die  Anmerkungen  zu  derselben 
ein  anschauliches  Bild. 
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Eine  längst  als  nötig  empfundene  Reform  ist  im  Kanton 
Bern  dnrch  den  BeschluB  des  Großen  Rates  angebahnt  worden, 
laat  welchem  in  Bern  ein  Oberseminar  für  zwei  Klassen  errichtet 
wird.  Eine  gegen  diesen  Beschluß  gerichtete  Initiative  wurde  am 
18.  Dezember  1903  mit  39,514  gegen  25,264  Stimmen  verworfen. 

Für  das  Lehrerseminar  in  Pruntrut  wurde  ein  neuer  Lehr- 
plan aufgestellt  1). 

Das  thurgauische  Lehrerseminar  in  Kreuzungen  ist  vom 
Beginn  des  Schuljahres  1904/05  an  auch  Mädchen  geöffiiet. 

Nachdem  die  Seminarien  des  Kantons  Tessin  den  duich  Ge- 
setz vom  27.  November  1901  geschafifenen  vierten  Jahreskurs  zum 
erstenmal  abgehalten  hatten,  wurde  am  17.  August  1903  ein 
neuer  Lehrplan  erlassen  2).  Die  allgemein  bildenden  Fächer  werden 
in  der  Hauptsache  in  den  ersten  drei  Kursen  erledigt.  Die  Patent- 
prüfung zerfällt  in  zwei  Teile ;  der  erste  Teil  wird  am  Schluß  des 
dritten  Jahres,  der  zweite  am  Schluß  des  vierten  Jahres  abge- 
nommen. Patente  ersten  Grades  berechtigen  auch  zum  Unterricht 
an  den  scuole  maggiori. 

Durch  das  Gesetz  vom  21.  November  19033)  wurde  die  Studien- 
zeit für  die  Primarlehrer  des  Kantons  Wallis  von  zwei  auf  drei 
Jahre  ausgedehnt.  Die  Erziehungsdirektion  prüft  die  Frage  der 
Errichtung  von  IJbungsschulen  an  den  Seminarien. 

Die  Sektion  Zürich  des  Schweizerischen  Gemeinnützigen 
Frauenvereins  veranstaltete  einen  15  monatlichen  Bildungskurs  für 
Haushaltungslehrerinnen. 

Den  Unterricht  in  den  praktischen  und  in  einigen  theoretischen 
Fächern  vermittelte  die  Haushaltungsschule,  die  übrigen  theoreti- 
schen Fächer  die  höhere  Töchterschule  der  Stadt  Zürich.  Gestützt 
auf  den  Bericht  der  bestellten  Kommission  über  die  vom  5.  bis 
8.  Mai  abgehaltene  Fähigkeitsprüfung  und  auf  Grund  der  Prüftings- 
ergebnisse  erhielten  sämtliche  12  Kursteilnehmerinnen  vom  Er- 
ziehnngsrate  das  zürcherische  Fähigkeitszeugnis. 

VI.  Anstalten  für  berufliche  Ausbildung. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Das  Technikum  oder  die  Ecole  des  Arts  et  M6tiers  in  F  r  e  i- 
burg  umfaßt  nach  dem  Organisationsgesetz ^)  zwei  Hauptabtei- 
lungen; die  eine  ist  für  Ausbildung  von  Technikern  bestimmt  und 
hat  vorwiegend  wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Unterriclit. 
die  andere  besteht  aus  Lehrwerkstätten  für  Mechaniker,  Stein- 

0  Beilage  I,  pag.  34—41. 
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hauer  und  Schreiner.    Der  Eintritt  in  das  Technikum  steht  auch 
Töchtern  offen. 

In  Basel  hatte  der  Große  Rat  ein  Gesetz  betreffend  die  Er- 
richtung einer  Handelshochschule  angenommen,  aber  es  wurde  da- 
gegen das  Referendum  ergriffen  und  in  der  Volksabstimmung  wurde 
das  Gesetz  mit  großem  Mehr  verworfen.  „Gerade  die  Kreise, 
denen  das  neue  Institut  in  erster  Linie  hätte  dienen  sollen,  wollten 
am  wenigsten  davon  wissen." 

In  St.  Gallen  sind  die  Handelsakademie  und  die  Verkehrs- 
schule in  zwei  selbständige  Anstalten  geschieden  worden.  An  der 
Handelsakademie  hielt  Dr.  Th.  Wiget  eine  Reihe  von  Vorlesungen 
über  Pestalozzi,  die  namentlich  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  gut 
besucht  waren. 

An  der  Ecole  de  commerce  in  Lausanne  fand  vom  14.  Juli 
bis  21.  August  der  sechste  Ferienkurs  mit  45  Teilnehmern  statt. 

Mit  dem  Bezug  eines  neuen  Lokales  hat  die  „6cole  d'horlo- 
gerie  et  de  m^canique^  in  Locle  auch  ihren  Namen  gewechselt; 
sie  heißt  jetzt  „Technikum".  Die  108  Schüler  des  Jahres  1903 
verteilen  sich  auf  folgende  Abteilungen:  Ecole  d'horlogerie  55, 
de  m6canique  26,  de  gravure  et  ciselure  10,  de  monteurs  de 
boites  17. 

Um  den  jungen  Landwirten  den  Besuch  der  Cours  agricoles 
in  Genf  zu  erleichterng  übernimmt  der  Staat  laut  Gesetz  vom 
25.  Februar  1903  ^)  für  die  im  Kanton  wohnenden  schweizerischen 
Schüler  die  Kosten  für  Eisenbahn-  und  Dampfschiffahrt. 

VII.  Hochschulen,  inklusive  Tierarzneischulen. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

1.  Zürich. 

Um  die  Einnahmen  der  Universität  zu  vermehren,  änderte 
der  Regierungsrat  einige  Paragraphen  der  Statuten  ab.  2)  Ferner 
hob  er  durch  Beschluß  vom  3.  September  1903  die  Unentgeltlich- 
keit der  Seminarien  auf  und  setzte  für  die  Teilnehmer  das  an  die 
Dozenten  zu  entrichtende  Honorar  auf  Fr.  5  für  die  wöchentliche 
Stunde  fest. 

Der  Erziehungsrat  setzte  fest,  daß  bei  den  Aufnahmeprüfungen 
au  der  Hochschule  Zürich  bei  der  Abstufung  der  Zensuren  neben 
den  ganzen  auch  halbe  Noten  in  Anwendung  gebracht  werden 
können.  Femer  wurde  §  8  des  Aufnahmereglements,  der  sich  nur 
auf  die  Kantonsbürger  bezog;  auf  die  Schweizerbürger  ausgedehnt.  ^) 

Auf  eine  Eingabe  der  Klinizisten-Vereinigung  bestimmte  der 
Erziehungsrat,  daß  zu  den  klinischen  Übungen  und  Vorlesungen 
nur  diejenigen  Studierenden  der  Medizin  zugelassen  werden  sollen, 

0  Beilage  I,  pag.  10.  —  2)  Beilage  I,  pag.  129.  —  »)  Beilage  h  pag.  130. 
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welche  sich  aasweisen  Aber  das  mit  Erfolg  bestandene   zweite 
propädeutische  Examen  oder  ein  vorklinisches  Fakultativexamen. 

Der  Lehrkörper  der  Hochschale  setzte  sich  auf  Ende  Dezember 
1903  zusammen  wie  folgt: 

Fakulttf  WIMiiMI     MNMNMlU»      HHMT*        nfllll*  Tilil 


6 

1 

3 

10 

8 

1 

1 

0 

15 

9 

6 

1 

24 

40 

3 

3 

6 

13 

6 

1 

17 

37 

9 

5 

8 

22 

— 

5 

Theologische  Fakultät 6 

Staatswissenschaftliche  Fakultät 

Medizinische  Fakultät 

Veterinär-medizinische  Fakultät .    . 
Philosophische  Fakultät,  I.  Sektion 

Lehrer  an  der  zahnärztlichen  Schule 

Total    48  22  3        57        135 

Auf  Beginn  des  Sommersemesters  1903  wurde  an  der  staats- 
wissenschaftlichen Fakultät  ein  Ordinariat  für  Handelswissen- 
schaften, speziell  f&r  Handelsbetriebslehre,  kaufmännische  Arith- 
metik und  Buchhaltung  eingerichtet. 

Um  den  handelswissenschaftlichen  Vorlesungen  von  Anfang 
an  einen  regen  Besuch  zu  sichern  und  auch  weitere  Kreise  für 
dieselben  zu  interessieren,  wurden  die  Direktionen  sämtlicher  vom 
Bande  subventioniei-ten  Handelsschulen  durch  ein  Zirkular  auf 
diese  neue  Institution  aufmerksam  gemacht  und  denselben  zur 
Kenntnis  gebracht,  daß  die  Vorlesungen  derart  ausgewählt  seien^ 
daß  die  Studierenden  durch  den  Besuch  derselben  sich  auf  folgende 
drei  verschiedene  Prüfungen  vorbereiten  können: 

a.  Auf  die  Prüfung  zur  Erlangung  des  Diploms  in  Handels- 
wissenschaften ; 

b.  auf  die  Prüfung  für  das  höhere  Lehramt  in  Handelsfächem ; 

c.  auf  die  staatswissenschaftliche  Doktoratsprüfuug  (doctor  juris 
publici  et  rerum  cameralium)  nach  den  besonderen  Bestim- 
mungen der  Promotionsordnung  der  staatswissenschaftlichen 
Fakultät. 

Im  fernem  wurde  mitgeteilt,  daß  die  Zulassung  zu  diesen 
Pr&fangen  nach  §  4  des  betreffenden  Reglements  von  dem  Auweis 
über  ausreichende  Hochschulstudien,  wovon  mindestens  zwei  Se- 
mester auf  die  Universität  Zürich  entfallen  müssen,  abhängig  ge- 
macht werde. 

Zur   Immatrikulation    als    Studierender    der    Handelswissen- 
schaften seien  erforderlich: 
a.  Das  zurückgelegte  18.  Altersjahr ; 

6.  ein  Reifezeugnis  der  Industrieschulen  von  Zürich  oder  Winter- 
thur  für  das  Polytechnikum  oder  ein  befriedigendes  Ent- 
lassungszeugnis von  der  obersten  Klasse  der  Handelsabteilung 
der  zürcherischen  Kantonsschule  oder  anderer  Schulen  von 
notorisch  gleichem  Rang,  i) 

^)  Vergl.  Beilage  I,  pag.  130. 


142  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 

Unterm  23.  März  1903  beschloß  sodann  der  Bundesrat  aaf 
ein  bezügliches  Gesuch  der  zürcherischen  Erziehungsdirektion,  es 
seieo  die  an  der  Universität  Zürich  eingerichteten  handelswissen- 
schaftlichen  Kurse  auf  Grund  und  im  Rahmen  der  für  die  Förde- 
rung des  kommerziellen  Unterrichts  durch  den  Bund  erlassenen 
Vorschriften  finanziell  zu  unterstützen;  die  erstmalige  Subventio- 
nierung erfolgt  für  das  Jahr  1903/04  mit  Fr.  6010. 

2.  Bern. 

Durch  ein  Reglement  wurden  die  Aufgaben  des  Rektoi*s,  des 
Kektoratssekretärs  und  des  Pedellen  geregelt. 

Am  4.  Juni  1903  wurde  der  Neubau  der  Universität  einge- 
weiht. 

Durch  Vertrag  vom  29.  Dezember  1903  kam  eine  Vereinigung 
der  Hochschulbibliothek  mit  der  Stadtbibliothek  zustande.  Beide 
sollen  künftig  unter  der  Verwaltung  der  bürgerlichen  Korporation 
stehen,  die  für  die  Lokalitäten  zu  sorgen  hat.  Staat  und  Kor- 
poration teilen  sich  in  die  Betriebskosten. 

3.  Basel. 

Durch  das  Gesetz  über  das  Universitätsgut  i)  und  durch  die 
Übereinkunft  betreffend  die  Kliniken  und  die  pathologische  Anstalt 
im  Bürgerspital  2)  erwachsen  dem  Staat  wesentliche  Mehrausgaben, 
die  indessen  ihre  günstige  Wirkung  auf  die  Entwicklung  der  Uni- 
versität nicht  verfehlen  werden. 

4.  Lausanne. 

Bei  Anlaß  des  50jährigen  Jubiläums  der  mit  der  Universität 
Lausanne  verbundenen  Ingenieurschule  wurden  vier  hervorragende 
Ingenieure,  ehemalige  Schüler,  mit  dem  Titel  docteur  ^s  sciences 
,,  honoris  causa ^*  bedacht. 

Die  Universität  erhielt  eine  Schenkung  von  Fr.  100,000,  deren 
Zinsen  in  jährlichem  Wechsel  den  verschiedenen  Fakultäten  zu 
freier  Verfügung  stehen  sollen. 

Folgende  Grade  wurden  im  Laufe  des  Berichtsjahres  zuer- 
kannt: 6  diplömes  de  licencie  eu  theologie;  2  de  docteur  en  droit; 
10  de  licenciö  en  droit ;  26  de  docteur  en  mßdecine ;  2  de  docteur 
es  lettres;  2  de  iicenci6  6s  lettres  classiques;  3  de  licenciä  ös 
lettres  modernes;  8  de  docteur  ks  sciences;  1  de  licencie  ks  sciences 
physiques  et  math6matiques ;  1  de  licencie  fes  sciences  physiques 
et  naturelles;  3  de  licenci6  fes  sciences  pharmaceutiques ;  17  d*in- 
g6nieur-constructeur ;  3  d*ing6nieur-mecanicien ;  4  d'ing6nieur-61ec- 
tricien;  2  d'ingönieur-chimiste. 

1)  Beüage  I,  pag.  139.  —  «)  Beilage  I,  pag.  144. 
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Zweiter*  Teil. 


Statistischer  Jahresbericht  1903. 


A.  Personalverhältnlsse. 
I.  Primarschulen  (1903). 

a.    Schulen   und    Schüler.*) 


—   — 

Schul- 

— 



Kantone 

den«) 

Scliileii») 

Schaler 

SckUffiii» 

Total 

Zürich 

359 

360 

26616 

27900 

54516 

Bern 

585 

875 

51504 

52170 

103674 

Lozem 

165 

358 

8490 

8306 

16796 

i  üri 

20 
31 

25 
59 

1485 
3944 

1515 
3960 

3000 
7904 

,  Schwyz 

Obwalden 

7 

14 

977 

961 

1938 

Nidwaiden 

17 

17 

877 

875 

1752 

Glams 

30 

30 

2349 

2470 

4819 

Zog 

11 

22 

1580 

1592 

3172 

,  Preibnrg 

246 

259 

11146 

9914 

21060 

Solothurn 

124 

130 

8381 

7786 

16167 

Baselstadt 

3 

4 

4483 

4969 

9452 

,  Baselland 

69 

72 

5621 

5554 

11175 

;  Schaffhausen 

36 

37 

2877 

3114 

5991 

!  Appenzell  A.-Bh 

20 

73 

4447 

4879 

9326 

Appenzell  I.-Rh 

15 

16 

1016 

1051 

2067 

St.  Gallen 

207 

285 

18369 

18924 

37293 

:   Graubfinden 

256 

291 

6868 

6917 

13785 

j   Aargan 

228 

274 

15403 

15742 

31145 

Thurgau 

185 

187 

9000 

9506 

18506 

'   Tessin 

260 

326 

9194 

9272 

18466 

Waadt 

384 

482 

21104 

21032 

42136 

'   Wallis 

165 

293 

9910 

9450 

19360 

Neuenbürg 

67 

116 

10151 

10110 

20261 

;   Genf 

1903: 

49 
3539 

61 
4666 

5409 

5330 
243299 

10739 

241201 

484500 

1902- 
Differenz : 

3529 

4652 

238047 

238785 

476832 

+10 

+14 

+3154 

+4514 

+7668 

^  Wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  sind  Repetier-,  Übungs-  und  Wiederholnngsschüler 
inbegriffen.  —  ^  B^i  den  meisten  Kantonen  sind  die  Angaben  Aber  die  Zahl  der  Schal- 
t^melnden  and  Schulen  früheren  Erhebungen  entnommen. 

Zürich:  Inkl.  16S7  SchiUer  yon  solchen  VU.  und  VIII.  Klassen,  die  nur  im  Winter 
täglich  Unterrieht  haben.  —  Uri:  Inkl.  199  Repetier«chüler.  —  Obwalden:  I>asu  99  Fort- 
Mldungs (- Er jTänzangs) -schaler.  —  Nidwaiden:  Dazu  167  Wiederhol ungssi'hüler.  —  G I a r u s : 
Inkl.  786  Repetierschaler.  —  Freibnrg:  871  fransöulsche,  126  deutsche  Abteilungen:  128 
Knaben-,  122  MEdchen-  und  217  gemischte  Abteilongen.  —  Baselstadt:  Inkl.  172  Schaler 
der  Spezialklassen.  —  Baselland:  Inkl.  1867  Repetier-  oder  Halbtagscbüler.  —  Appen- 
zell A.-Rh. :  6243  Halbtagschfller,  1480  Ganztagschuler  und  1608  Übungsschüler.  —  Appen- 
zell I.-Rh.:  Angaben  ron  1908 reproduziert.  —  8t.  Gallen;  Inkl.  8618  Ergänsungssehaier. — 
Thurgau:  Im  Sommer  14,409  Alltag-  und  4097  Ergänzungsschüler,  im  Winter  17,930  Alltag- 
»ehnipr.  Zahl  der  Knaben  und  Ifädchen  ungenau.  —  Neuenbürg:  646  Klassen,  davon 
M  enfiintines  und  52  ml-priniaires  mi-en&ntines.  —  Genf:  Dazu  400  Knaben  und  402  Mttdchen 
in  17  ^oles  compldmentaires. 
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b.   Lehrer   und   Schüler. 


Total 

Duch- 

Kantone 

LeliKr 

Lehnrinn«!! 

Total 

der  Miler 

Mhiitt  i 
perLtkrer 

Zürich 

878 

155 

1033 

54516 

52 

Bern  .... 

1272 

1013 

2285 

103674 

45     . 

Luzem    .    .    . 

286 

76 

362 

16796 

47 

Uri     .... 

27 

34 

61 

3000 

49 

Schwyz    .    .     . 

61 

99 

160 

7904 

49 

Obwalden    .    . 

12 

34 

46 

1938 

42 

Nidwaiden  .    . 

9 

37 

46 

1752 

38     ! 

Glarus     .    .    . 

92 

92 

4819 

52     j 

Zug    .... 

30 

48 

78 

3172 

41 

Freiburg .     . 

265 

252 

517 

21060 

41 

1 

Solothurn    .    . 

273 

34 

307 

16167 

52 

Baselstadt   . 

113 

74 

187 

9452 

51     1 

Baselland 

166 

30 

196 

11175 

57     ' 

Schaffhausen 

115 

13 

128 

5991 

47     ' 

Appenzell  A.-Eh. 

125 

3 

128 

9326 

73    ; 

Appenzell  L-Rh.  ^)   . 

20 

16 

36 

2067 

57     ; 

St.  Gallen    .    .    . 

553 

60 

613 

37293 

61     ' 

Graubünden 

452 

49 

501 

13785 

28 

Aargau   .    . 

434 

136 

570 

31145 

54 

Thurgau 

293 

16 

309 

18506 

60     i 

Tessin     .    .    . 

183 

402 

585 

18466 

32 

Waadt     .    . 

536 

546 

1082 

42136 

39 

Wallis     .    . 

307 

249 

556 

19360 

35 

Neuenburg  . 

153 

392 

545 

20261 

37 

Genf  .    .    . 

126 

248 

374 

10739 

29 
45 

1903: 

6781 

4016 

10797 

484500 

1902: 
Differenz : 

6730 

3893 

10623 

476832 

45 

+51 

+123 

+174 

+7668 

1 

1 

*)  An^j^aben  von  1902  wiederholt. 

Genf:  Inbegriffen  18  sous-rSgents  und  116  sous-r<^gentes. 
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c.  Schüler  und   Absenzen. 


Total 

Abte 

nidB 

Dinhifikn.  sr.  Schnler  11 

Kantone 

ier  Sfkikr 

Total 

1 

MtMhildift 

iiniwkil4igt 

•itifk. 

IHlt.  1  Total  1 

Zürich  .... 

54516 

599285 

20376 

619661 

11,2 

0,4 

11,« 

Bern      .... 

103674 

1082975 

438287 

1521262 

10,4 

4.8 

14,7 

Luzem  .... 

16796 

— 

29,i') 

3,7") 

32,8') 

1  üri 

3000 

18803 

1484 

20287 

6,2 

0,5 

6,7 

Schwyz      .     .     . 

7904 

70389 

8367 

78756 

8,9 

1,1 

IOk) 

Obwalden  .     .     . 

1938 

18436 

319 

18755 

9,5 

0,» 

9,7 

Nidwaiden      .     . 

1752 

10888 

426 

11314 

6,« 

0,2 

6,4 

Qlaras  .... 

4819 

59561 

1(^68 

69929 

12,8 

2,2 

14,5 

Zug 

3172 

25148 

628 

25776 

7,, 

0,2 

8,1 

Freiburg    .    .     . 

21987 

251775 

16159 

267934 

11,» 

0,8 

12,7 

Solothnm  .    .    . 

16167 

127308 

30185 

157493 

7,» 

1,8 

9,7 

Baselstadt      .     . 

9452 

171180 

6734 

177914 

18,1 

0,7 

18,8 

Baselland  .     .    . 

11175 

98359 

35123 

133482 

8,8 

3.» 

11,9 

Schaffhaosen .    . 

5991 

58509 

1532 

60041 

9,8 

0,2 

IOh) 

Appenzell  l.-Rk.    . 

9326 

49014 

8841 

57855 

5,. 

U 

6,2 

Appenzell  L-Ek.^) 

2067 

12352 

1641 

13993 

6,0 

0,8 

6,8 

St  Gallen  .     .     . 

37293 

355128 

17425 

372553 

9,5 

0,5 

IOk, 

Graubünden   .     . 

13785 

110348 

5086 

115434 

8,0 

0,4 

8,4 

Aargan .... 

31145 

207668 

28010 

235678 

6,7 

0,, 

7,. 

Thurgan    .    .    . 

18506 

151633 

26322 

177955 

8,1 

•1,5 

9,8 

Tessin   .... 

18466 

236199 

21811 

258010 

12,8 

1,2 

14,0 

Waadt  .... 

42136 

691413 

34232 

725645 

16,4 

0,8 

17,2 

Wallis  .... 

19360 

114872 

17777 

132649 

5,. 

0,9 

6,8 

Neuenbürg     .    . 

20261 

95711 

10707 

106418 

4,7 

0,5 

5,9 

Genf     .... 
1903»): 

10739 

— 

— 

— 

l,e 

11.7 

456925 

4616954 

741840 

5358794 

10,1 

1902  8): 
Differenz : 

449808 

4648873 

763521 

5412394 

10,8 

1,7 

-0,1 

12,0 

4-7117 

31919 

—21681 

—53600 

-0,» 

-0,8 

*)  Auf  1000  mögliehe  Prieensen  trifft  es  88,8  Absensen.  —  *)  Antraben  ron  1902  wieder- 
holt —  *)  Ohne  Laxem  und  Genf. 

Neuenbürg:  Die  durch  Krankheit  yemrsachten  Absenzen  sind  nicht  gez&hlt. 
Genf:  Keine  Erhebungen  ttber  Absenzen. 
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II.  Sekundärschulen  (1903). 


Kantone 

SeliiUi 

Seknlfr 

Sfkiler. 
iu«i 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 
iBBen 

Total 

'S  £ 

1      S 

Zürich 

97 

4566 

3480 

8046 

251 

2511) 

32 

Bern 

81 

4282 

4325 

8607 

315 

73 

388 

22 

Lnzem 

30 

827 

589 

1416 

36 

5 

41 

34 

üri 

6 

43 

48 

91 

8 

4 

7 

13 

Schwyz     .... 

11 

207 

126 

333 

8 

3 

11 

30 

Obwalden      .    .    . 

1 

14 

14 

— 

1 

1 

14 

Nidwaiden     .    .    . 

4 

50 

37 

87 

3 

1 

4 

22 

Glarua 

12 

313 

143 

456 

26 

— 

26 

17 

Zug 

7 

133 

68 

201 

7 

3 

10 

20 

Freiburg  .... 

18 

420 

133 

553 

46 

7 

53 

11 

Solothurn .... 

15 

658 

412 

1070 

38 

4 

42 

25 

Baselstadt     .     .     . 

4 

2582 

2822 

5404 

104 

12 

116 

47 

Baselland.     .     .    . 

14 

578 

330 

908 

24 

5 

29 

31 

SchafOiausen .    .    . 

10 

519 

404 

923 

37 

— 

37 

25 

Appenzell  A.-Rh.  . 

11 

385 

224 

609 

21 

2 

23 

26 

Appenzell  I.-Rb.^) 

2 

23 

23 

2 

— 

2 

12 

St.  Gallen      .    .    . 

38 

1700 

1032 

2732 

100 

12 

112 

24 

Graubünden  .    .    . 

30 

565 

428 

993 

40 

40 

25 

Aargau  j^^^,      ^ 

41 

731 

893 

1624 

41 

41 

40 

30 

1659 

1010 

2H69 

89 

89 

30 

Thurgau   .... 

29 

847 

452 

1299 

43 

1 

44 

30 

Tessin 

39 

620 

347 

967 

28 

15 

43 

22 

Waadt 

21 

1057 

1261 

2318 

158 

53 

211 

11 

Wallis 

7 

199 

50 

249 

11 

2 

13 

19 

Neuenburg    .    .    . 

9 

457 

636 

1093 

70 

29 

99 

11 

Genf 

1903: 

11 

129 

121 
19385 

250 

12 

12 

21 
24 

578 

23550 

42935 

1513 

232 

1745 

1902: 
Differenz : 

564 

22705 

18«11 

4131« 

1448 

283 

1681 

24 

+14 

+845 

+774 

+1619 

+65 

—1 

+64 

*)  Daza  4  Fachlehrer  und  1  Fachlehrerln.  —  >)  Angaben  Ton  1902  wiederholt. 

Bern:  Die  vier  Progymnasien  von  Thun,  Neuenstadt,  Delsberg  und  Biel  mit 
775  Schülern  inbegriffen,  ebenso  die  weitausgebauten  Mädchensekundar- 
schulen  von  Bern  und  Biel. 

Uri:   Dazu  Privatsekundarschule  in  Erstfeld  mit  41  Schülern. 

Glarus:  Inkl.  höhere  Stadtschule  Glarus  (149)  und  Handwerkerschule  Glarus 
(24  Schüler). 

Freiburg:  11  Hegional-  und  7  Sekundärschulen  (6cole  professionnelle  inbe- 
griffen). 

Solothurn:  Dazu  Handwerkerschule  Solothurn  mit  103  Schülern.  Die  203 
Schülerinnen  der  Mädcbeusekundarschulen  01t«n  und  Solothurn  sind  mit- 
gezählt 

Aargau:   An  den  Bezirksschulen  noch  150  Hülfslehrer. 

Tessin:  24  Schulen  für  Knaben,  15  für  Mädchen;  dazu  15  Privatschulen  dieser 
Stufe  mit  782  Schülern. 

Waadt:  Inkl.  die  470  Schülerinnen  der  Ecole  sup^rieure  in  Lausanne,  von 
denen  18  die  Gymnasial-Maturität  erwarben. 

Wallis:   Ecole  professionnelle  in  Sitten  19  Schüler. 

Neuenburg:  Ecole  indastrielle  in  Locle  und  Chaux-de-Fonds  (filles)  inbegriffen. 

Genf:  Dazu  388  Schüler  der  ^«-ole  professionnelle  und  399  Schülerinnen  an  den 
^coles  prof.  et  m6nag.  von  Genf  und  Carouge. 
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III.  Fortbildungs-  und  Rekrutenschulen  (1903). 


Kantone 

For 

tbildungstchnlen*) 

Rekrut 
Kurse 

1 

ebllgatorteehe 
Skkil.  tii^n  lidih.    Total 

freiwillige 

8«liil. 

Kiabei 

Mid«h. 

Total 

TeU- 
nehm. 

Zürich  .    .    . 

^^_ 

169 

1017 

2830 

3487 

3487 

Bern      .    .    . 

410 

8571 

8571 

— 

8571 

Lnzem  .    . 

1575 

1575 

2139 

3714 

üri   .    .    .     . 

25 

375 

375 

— 

375 

Schwyz      .     . 

— 

— 

— 

248 

248 

Obwtdden  .    . 

— 

115 

115 

Nidwaiden*)  . 

— 

— . 

99 

99 

Glanis  .    .     . 

20 

215 

-^— 

215 

215 

Zug  ...     . 

19 

318 

318 

— 

318 

Preibnrg*) 

264 

3389 

3389 

(1000) 

3389 

Solothnm  .    . 

194 

2072 

2072 

— 

623 

2695 

Baselstadt .    . 

2 

56 

56 

3 

179 

179 

— 

235 

Baselland  .     . 

69 

1174 

1174 

— 



1174 

Schaffhansen  . 

33 

358 

358 

1 

14 

14 

372 

Appenzell  A.-Rh. 

20 

863 

— 

863 

36 

907 

907 

— 

1770 

Ippiudl  L.Rk.2)  . 

21 

369 

— 

369 

— 

369 

St.  Gallen  .    . 

55 

921 

35 

956 

142 

791 

1275 

2066 

3022 

Graubündeu    . 

34 

310 

8 

318 

28 

36 

236 

272 

590 

Aargan .    .     . 

223 

3943 

3943 

20 

? 

3943 

1  Thorgau    .     . 

136 

2485 

— 

2485 

— 

2485 

Tessin  .    .    . 

137 

3081 

3081 

— 

-^— 

618 

3099 

Waadt  .    .     . 

519 

5455 

5455 

1295 

6750 

1  Wallis  .     .     . 

2747 

2747 

-^ 

__ 

980 

3727 

1  Neuenbnrg 

— 

— 

— 

930 

930 

Genf     .    .    . 

^■■^^ 

524 

252 

776 

52 

828 

')  Die  naehstehenden  Angaben  bestehen  sich  auf  die  «allffemeinen*  Fortbildungsschulen. 
Über  die  beruflichen,  kauftn&nn Ischen  und  hansvrirtschaftlichen  Fortbildungss'hnlen  s.  Ab- 
teilnn^  C:  Die  Ansgahen  des  Bundes  für  das  Bildungswesen  in  den  Kantonen.  I'as  spärliche 
statistische  Material,  das  in  Bezug  auf  diese  bchulen  den  erziehungsrätlichen  Geschüfts- 
berirhten  entnommen  werden  konnte,  ist  in  den  nachfolgenden  Anmerkungen  untergebracht. — 
^  Angaben  reproduziert.  —  »)  7.  Kreis  fehlt. 

Zürich:  70  männl.,  99  weibl.  Fortbildungsschulen:  von  den  letzteren  gehören  yiele  zu 
den  ausschliesslich  hauswlrtsi-haftlichen.  Dazu  SS  geweroliche  (inki  Gewerbeschule  der  Stadt 
Zfirieh)  mit  81H4  mAnnl.  und  1S8S  weibl.  Schülern.  —  Bern:  7  Mädchenfortbildungss« hulen. — 
Lnsern:  Gewerbl.  Fortbildungsschule  Luzern  274  Schüler  und  168 Schülerinnen,  FortbUdungs- 
sehole  für  techn.  Zeichnen  71.  —  Url:  Gewerbl.  Fortbildungssch.  Altdorf  76  Seh.  —  Schwyz: 
8 gewerbl.  Fortbildungssch.  mit  426  Seh.,  3  weibl.  Fortbildungssch.  mit  141  Seh  —  Obwalden: 
6  gewerbl.  Fortbildungssch.  mit  180  Seh.,  1  Kochk.  21  Seh.  —  Glarus:  7  gewerbl  F.-Sch.  mit 
fi06,  17  hauswirtsch.  mit  317  Seh.  —  Zug:  6  gewerbl.  F.-Sch.  —  Solothurn:  14  gewerbl. 
f. -Seh.  mit  669  Ach.,  2  landw.  F.-Sch.  mit  52  Seh.,  10  Haushaltungssch.  mit  449  Scb.  —  Basel - 
■fa4t;  Allg.  Gewerbesch.  1358  Seh.,  Frauenarbeitssch.  1554  Seh.,  Kurse  der  Gesellschaft  des 
Outen  und  Gem.  806  +  422  Seh.  —  Baselland:  7  gewerbl.  und  9  hausw.  F.-Sch.  —  Seh  äff - 
bansen:  3  gewerbl.  und  6  weibl.  F.-Sch.  —  Appenzell  A.-Rh.:  11  gewerbl.  F.-Sch.  mit 
S»  Seh.,  1  kanfm.  F.-Sch.  —  Oraubflnden:  »  gewerb',  mit  562  Ach.,  2  kanftn  mit  217  Seh., 
Franenarbeitsseh.  Chur  94  Seh.  -  Aargau:  15  Handwerkersch.  mit  707  Seh.,  7  kauf m.  F.-Sch. 
mit  868  Seh.  —  Thnrgau:  14  gewerbl.,  8  kaufm  and  46  Töchter-F.-Sih.,  zns  1584  Seh  — 
Tessin:  84  Zelchnungss« h.  mit  1108  Seh.  und  46  Lehrern;  4  Wanderkurse  für  Koch-  und 
Hsnsfaaltniigsknnde,  Je  2  Monate.  —  Wallis:  Gewerbl.  F.-Hch.  in  Morel,  Brig(7).  Sitten  (25), 
Keoe  m^nagftre  in  Locfche.  —  Genf:  Bei  den  freiwilligen  F.-Sch.  sind  787  Ben.  der  cours 
m  soir  und  39  Seh.  rom  cours  de  dessin  k  Garouge. 
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IV.  Privatschulen  (1903). 


Kantone 


Im 


Kubei 


HUcken 


Total 


Ulvir 


Likm- 
iuM 


ü 


Total 


1.  Privatschulen  für  «llfl^emeine  BUdunf^sswecke. 


Zürich    ... 
Bern*)   .    .    . 

üri«) 

Nidwaiden ')   . 
Glams    .    .    .    . 
Freibnrg*)  .    . 
Baselstadt .    .    . 
Appenzell  A.-Bh. 
St.  Gallen«)    .    . 
Granbünden  ^) 
Aargan  .    .    .    . 
Thnrgau'')  .    .    . 
Tessin^)     .    .     . 
WalüsO     .    .    , 


19  J 

8 

2 

2 

1 

5 
10 

1 

8 

3 

3 

2 
42 

5 


920 

750 

1670 

101 

27 

16 

144 

84 

17 

51 

_^ 

^^^ 

1 

74 

75 

9 

— 

9 

19 

19 

2 

— 

2 

89 

75 

164 

— 

149 

516 

665 

18 

31 

2 

51 

95 

44 

139 

6 

1 

7 

74 

61 

135 

2 

2 

4 

50 

14 

64 

4 

2 

6 

906 

739 

1645 

110 

76 

186 

4 

5 

9 

2.  Rettuni^sanstalten  (Erslehun^anstalten). 


Zürich    .... 
Bem^)   .... 

LuzemO    •    •    • 

UriO 

Glarns  .... 
Baselstadt  .  .  . 
Baselland  .  .  . 
Schaffhansen  ^)  . 
Appenzell  A.-Rh.  0 
St.  Gallen  6)  .  . 
Granbünden  *) 
Aargau  .... 
Thnrgan     .    .    . 


13 
8 
1 
1 
3 
1 
1 
1 
1 
6 
2 
7 
1 


195 

116 

311 

18 

4 

7 

29 

259 

80 

239 

— 

17 

54 

54 

51 

22 

73 

3 

1 

4 

20 

20 

2 

2 

37 

— 

37 

2 

— 

2 

22 

11 

83 

1 

1 

2 

20 

20 

2 

— 

2 

49 

35 

84 

1 

1 

2 

189 

125 

314 



~"~ 

38 

38 

— 

— 

— 

3.  Blinden-  und  Taubstummenanstalten. 


Zürich 
Bern 


Lnzern 
Freibnrg^) . 
Baselstadt  . 
St.  Gallen  . 
Aargau  .  . 
Tessin    .    . 

Waadt  I  ^\' 

WaUis    . 
Genf .    .    . 


1 

5 

4 

9 

3 

1 

1 

5 

1 

25 

30 

55 

3 

2 

1 

6 

1 

39 

1 

3 

4 

2 

1 
2 

83 

46 

129 
44 
66 

7 

4 

1 

12 

31 

35 

__ 

2 

29 

27 

56 

— 

— 

— 

6 

1 

— 

>_ 

3 

46 

50 

96 

— 

— 

— 

1 

20 

15 

35 

— 

— 

— 

1 

27 

2 

2 

.^^ 

4 

1 

14 

17 

31 

— - 

1 

10 

9 

19 

— 

— 

^)  Angaben  reprodoiiert.  --  *)  Privatsekandarschule  in  Eretfeld,  Schule  der  Beamten 
und  Angestellten  der  Ootthardverwaltang  in  Andermatt.  —  *)  8t.  Klara  in  Staat  54  lOLdchen; 
Nlederrlckenbach,  Kloatertchale.  —  *)  Die  Schiller  der  ^coles  llbres  (44  Klassen)  sind  bei  den 
Primarschulen  in  Tabelle  I  mitgezählt.  —  *)  Friedeck.  —  ')  Siehe  Angaben  am  Schloss  der 
Tabelle.  —  ')  Landersiehungsheim  Glarisegg  und  TOchterinstitut  in  Romanshom.  —  *)  27  auf 
der  Primär-  und  15  auf  der  Sekundarschulstufe.  —  ')  Institut  des  soords-mnets  ik  Omytees  54, 
asile-dcole  ponr  Jeunes  aveugles  k  Fribourg  12. 

Zug!  Institut  St. Michael  in  Zug,  14S  Knaben,  14  Lehrer.    Institut  Maria  Opferung  In 
Zug,  66  Schülerinnen.    Institut  Helligkreus  Cham,  180  Schülerinnen. 
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Kantone 


lei 


IiabiB 


MMm 


Total 


Uhnr 


Libnr- 
iiiM 


Total 


4.  Anstalten  ffir  Schwachsinnige. 


Zürich    .... 

Bern 

Freibarg ')  .  . 
Solothnm  .  .  . 
Baselstadt  .  .  . 
BMelland  0  •  • 
Appenzell  A.-Bh.^) 
St  Gallen  ^)  .  . 
Granbflnden  .  . 
Aargan^  .  .  . 
Thnrgan^)  .  .  . 
Waadt')     .    .    . 


7 

106 

105 

211 

3 

13 

5 

2 

16 

26 

42 

_. 

— > 

4 

2 

6 

— 

42 

20 

62 

1 

3 

— 

15 

7 

22 

1 

8 

7 

15 

1 

— 

n 

12 

21 

— 

2 

20 

22 

42 

— — 

1 

13 

15 

28 

2 

— 

231 

— 

— 

2 

31 

30 

61 

— 

2 

43 

48 

91 

— 

21 


4 
1 
1 


6.  Schulen  in  Waisenanstalten. 


Zürich  .  . 
Bern  .  .  . 
Frcibnrg^). 
BaseUand  . 
St.  Gallen  . 
Granbünden 
Thnrgan 
Tessin  .  . 
Wallis  1)     . 


1 

5 

5 

10 

1 

— 

1 

2 

1 

94 

94 

^^^^ 

^_,^_ 

2 

4 

1 

26 

93 

59 

2 

1 

3 

13 

15 

28 

^„^^ 

1 

— 

— 

189 

— 

—— 

— 

2 

19 

29 

48 

— 

.— 

4 

88 

224 

312 

1 

12 

13 

Baselstadt 


6.  PriTatschnlen  fBr  Missionssinrecke. 

.    .    .  I    3  I   190   !     —    t    190   I    17 


-     ~|    17 


*)  Angaben  reproduslert. 

*)  Daron  174  in  der  Anstalt  St.  Joseph  In  Bremgarten ;  unter  ihnen  62  Taubstumnie.  In 
der  gleichen  Anstalt  sind  106  nicht  bildongsfXhlge  Kinder. 

*)  Asjl  Schats  bei  Walzenhaosen,  für  nicht  bildungsfähige  Kinder.  —  *)  Montet. 

Lnzern:  Der  Geschäftsbericht  des  Erziehnngsdepartementes  enthält  die  Namen 
folgender  Priyatschalen :  Anstalt  Bathansen,  Anstalt  Mariazeil,  Anstalt 
Sonnenberg,  Stiftsschnle  Lnzern,  Stiftsschnle  Mflnster,  Institut  Baldegg, 
Institut  Marienberg,  Institut  St.  Agnes  Lnzern,  evangelische  Schule  Ho- 
pöschen. 

St  Gallen:  20  Privatachulen  mit  670  Knaben  und  469  Mädchen,  67  Lehrern 
und  45  Lehrerinnen. 

Tessin:  Seminario  teologico  di  S.  Carlo  in  Lugano  22  Zöglinge. 

Waadt:  53  Privatschnlen  (meistens  katholische)  mit  1857  Schülern. 
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V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 


Sihilei      Kubei 


lUfk«! 


Total 


Lehnr- 
iuci 


Dmk- 
ukiitt 

P« 
Likrcrii 


Zürich 

Bern») 

Lnzem  *) 

üri 

Schwjz 

Obwalden 

Nidwaiden  ^) 

Glarus») 

Zug 

Freiburg*) 

Solothum») 

Baselstadt 

BaseUand^) 

Schaff  hausen  *)  .  .  .  . 
Appenzell  A.-Bh.  *)  .  .  . 
Appenzell  I.-Rh.  *)    .    .    . 

St.  Gallen  1) 

Qraubünden*) 

Aargau 

Thurgau») 

Tessin 

Waadt 

Wallis  0       

Neuenbürg 

Genf 

1903:«) 


105 
70 
4 
1 
5 
2 
2 

17 

6 

10 

9 

76 

18 

33 

18 

1 

38 

12 

17 

18 

47 

162 

32 

84 

80 


2629 

1400 

96 

25 

48 
36 
302 
129 
369 
184 

1743 
471 
726 
319 
32 
960 
146 
389 
281 

1036 

812 
2513 


2739 

1424 

116 

23 

43 
47 
318 
157 
410 
176 

1713 

512 

822 

398 

34 

1021 
178 
336 
291 

1098 

881 
2694 


5368 

2824 

212 

48 

91 
83 
620 
286 
779 
360 

3456 
983 

1548 

717 

66 

1981 
324 
725 
572 

2134 

4865 

1693 
U.3000 

5207 


122 

62 

6 

1 

2 

2 

22 

6 
14 
10 
76 
24 
53 
18 
1 

50 
12 
17 
18 
53 

162 
34 
84 

163 


44 
45 
36 
40 

45 
41 
28 
47 
55 
36 
45 
41 
29 
40 
66 
40 
27 
42 
32 
40 
30 
49 
11.35 
32 


0  Angaben  reproduziert. 

')  Da  in  den   melBten  Kantonen  keine  neuen  Erhebungen  Yorliegt'n,  unterbleibt  die 
Addition  als  xweclclos. 


Zug:  Stadt  Zug  75,  Baar  (in  2  Schulen)  97,  Menzingen  50,  Cham  60. 

Freiburg:  Der  Bericht  der  Erziehungsdirektion  erwähnt  3  Schulen  mit 
159  Kindern. 

Baselstadt:  47  staatliche  mit  2129,  und  29  private  mit  1327  Schülern. 

Tessin  :   53  Lehrerinnen  und  30  GehtUfinnen.   Schttlerzahl  von  3  Schulen  fehlt. 

Neuenburg:  Die  Schülerzahl  der  84  classes  enfantines  ist  in  der  Zahl  der 
Primarschüler  inbegriffen ;  ebenso  sind  die  Lehrerinnen  bei  der  Primarschule 
mitgezählt 

Genf:   138  maitresses  und  25  sous-maitresses. 
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VI.  Lehrerbildungsanstalten  (1903). 

a.  Öffentliche  Seminarien. 


Anstalten 

is. 

^#,^  ■  __  ■ 

1 

Neipateitiert 

4» 

Total 

M 
S 

«» 

Total 

Lehrer 

Lehrer- 

• 

Total 

^ 

^ 

«« 

luen 

1        Zürich. 

Staatsseminar  in  Eüsnacht 

193 

28 

221') 

16«) 

16 

32 

8 

40 

Stadt  UiireriueHseiiiiiar  ii  lirick    . 

113 

113 

8.  höh 

.  TOchtersch. 

21 

21 

Bern. 

Lehrerseminar  Hofwyl  .    . 

155 

155 

11 

11 

36 

36 

„             Pmntrut 

50 

50 

7 

7 

10 

10 

Lehrerinn.-Sem.  Hindelbank 

— 

31 

31 

2 

1 

3 

— 

— 

„             Delsberg    . 

26 

26 

2 

1 

3 

ladduBsekiHiTKiiile  Ren,  päd.  Abt. 

100 

100 

9 

0 

14 

34 

34 

Luxem. 

• 

Lehrerseminar  Hitzkirch    . 

55 

55 

6 

6 

12 

12 

Schwyz. 

Ltkreiunur  Schirp  (RiikenkMli) 

33 

33 

6 

6 

7 

— 

7 

Preibnr^. 

Lehrerseminar  Hauterive  . 

87 

87 

8 

— 

8 

10 

10 

Solotbum. 

[uiftusrhiU,  pU.  ibtfiiiig      .     . 

72 

21 

93 

8.  Kantonsschule 

14 

4 

18 

Schaffhausen. 

Eaitinckile,  päd.  Akteilong      .     . 

40 

— 

40 

8.  Kantons8chnle 

4 

4 

St.  Gallen. 

Lehrerseminar  Mariaberg  . 

67 

13 

80 

10 

10 

23 

5 

28 

Graabünden. 

Lehrerseminar  Chur .    .    . 

112 

112 

8.  Ka 

ntonss 

chole 

22 



22 

Aar^an. 

Lehrerseminar  Wettingen 

94 

94 

12 

12 

22 

22 

Lehrerinnenseminar  Aaran 

— 

78 

78 

8 

2 

10 

21 

21 

Thorgau. 

Lehrerseminar  Krenzlingen 

87 

87 

7 

7 

24 

24 

Tessin.') 

Lehrerseminar  Locamo  .    . 

34 

34i 

15 

2 

17 

I-- 

— 

Lehrerinnensemin.  Locamo 

54 

541 

\ 

Waadt.*) 

Lehrerseminar  Lausanne  . 

124 

1241 

23 

4 

27 

r22 

22 

Lehrerinnensem.  Lausanne 

100 

1001 

31 

31 

WalUs. 

\ 

Lehrer-Seminar  Sitten*)    . 

49«) 

49 

5 

0 

18 

18 

Lehrerinnen-Seminar  Sitten 

29 

29 

2 

7 

9 

12 

12 

Lehrerinnenseminar  Brig  . 

13 

13 

— 

6 

6 

Neuenbürg.*) 

Ecole  normale  Neuchätel  . 

11 

28 

39 

17 

6 

23 

4 

9 

13 

Genü 

Secttoi  pMagogi<|iie  di  College     .     . 

90 

90 

8iel 

le  coli« 

3ge 

12 

12 

SecÜoi  ped.  de  l'eiole  iiper.  d.  j.  illes 

71 

71 

8iehe 

!  ^cole 

8np. 

30 

30 

1903: 

1353 

705 

2058 

272 

181 

453 

1902: 
Differenz : ') 

1243 

709 
—4 

1952 

— 

269 

240 
—  511 

509 
-56 

+  110 

+106 

+3 

*)  Datn  9  Auditoren.  —  ^)  Daxn  8  Haifolehrer.  —  *)  Wegen  Elnführan«:  des  4.  Karses 
erfoIgt<ni  keine  Patentierungen.—  *)  Dazu  in  den  cours  froebelieiis  10,  fravaax  k  Taignille  12, 
fro^liens  et  travanx  k  Taiicnllle  2.  —  *)  87  In  der  französisehenf  12  In  der  deutschen  Abtei- 
lang. —  *)  Im  ganzen  worden  12  Prtmarlehrer  und  80  Primarlehrerliinen  patentiert,  %.  T. 
Zöglinge  der  ^les  indoiitrielles  von  Fleurier,  Cernier,  Loele  und  La  Chaux-de-Fonds.  — 
*)  Die  auflällige  DiflTerenx  bei  den  Nenpatentterten  rUhrt  daher,  dasa  1902  in  einigen  Kantonen 
tftmtliche  Patente,  1908  aber  nur  die  an  austretende  Schiller  des  betreffenden  Seminars  er- 
teilten Patente  gezählt  wurden. 

Luzern:  7  Zöglinge  von  Baldegg  und  3  von  Menzingen  erhielten  das  Lehrerinnen- 
patent. —  Schwyz:  18  Patente  an  Lehrschwestfrn  von  Ingenbohl,  u  an  solche  von  Men- 
zingen, i  SekuncUrlehramtspatente  an  Lehrschwestern  von  Menzingen.  —  Baselstadt: 
Faehknrs  zur  Ausbildung  von  Primarlehrem  (für  AMturien'en  der  ohem  Realschule)  25, 
6  Patente;  an  der  TOi'htenchuie  86  Seminaristinnen,  9  im  Kurs  für  Klelnhinderlehrorinnen.  — 
St. Gallen:  Bei  den  Patentierten  3  Zöglinge  von  Zug,  2  ^on  ScMers,  2  von  Menzingen, 
1  Toa  Meiehthal.  —  Aargau:  Am  Töchterinstitut  und  Lehrerinnenseminar  Aarau  im  ganzen 
90  Scbfilerinnen. 
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h.  Privatseminarien. 


A        -K      Is 

M 

S 

§ 

l«afBt«Bti«rtt 

Ji 

Anstalten 

s 

■S 

Total 

'S 

1 

Totti 

Mrtr 

laknr- 

• 

1 

DQ 

^ 

.2 

IBBM  1            g 

Zürich. 

Evangel.  Sem.  Unterstraß  . 

64 

64 

14 

14 

14 

14 

Bern. 

Seminar  Maristalden     .    . 

76 

76 

14 

14 

23 

23 

Neue  Mädchenschale  Bern 

99 

99 

8 

17 

25») 

32 

32 

Schwys. 

Lehr«riu«B-&eB.  d.  liiiit  Ingesbohl  ^) 

63 

63 

17 

17 

— 

— 

Obwalden. 

UkreriBB.-Sem.  d.  Iiit.  H«lchthal-K«rBi 

— 

m0 

5 

16 

16*) 

— 

Zag^. 

Lehrerseminar  Zug   .    .    . 

41 

41 

5 

__^ 

5 

9 

9 

UhrtriflBeB-Sen.  dei  iBititats  laBiiBgea 

145 

145 

2 

41 

43«) 

— 

34 

34 

Graabünden. 

Seminar  Schiers    .... 

47 

47 

siehe  Mlttelschalenj 

— 

Neueaburf. 

Institut  ä  Peseux      .     .    . 

24 

24 

6 

6*) 

')  Die  ffftase  Anstalt  sählt  1( 

^7  Sohi 

Uerinn 

en,  28 

Kanto 

nsbUrir 

erinnei 

1 

n,  68  andere  Hehwel- 

zerinnen,  72  AuslilnderiDnen.  Lehrerinnen  17.  —  ')  Wirken  an  der  gänsen  Anstalt,  die 
867  Schülerinnen  zilhlt.  —  *)  Wirken  an  der  f^nzen  Anstalt,  die  ausser  den  SeminariBtinnen 
124  in  der  Elementarabtellnng,  207  in  der  Sekundarabtellung,  20  im  Kindergärtnerinnen knrs 
and  66  im  Kindergarten  zahlt.  —  *)  Wirken  an  der  ganzen  Anstalt,  die  64  BchfllerinneB 
zählt.  —  *)  An  der  ganzen  Anstalt,  66  Schüler. 

NB.  Ansser  den  hier  genannten  Anstalten  beteiligen  sich  au  der  Ausblldang  von  Lehr- 
kräften noch  folgende:  a.  staatliche  oder  gemeindliche:  Eeole  secondaire  de  la  ville  de  Frl- 
boarg,  Töchterschule  Basel  (auch  Kleinkinderlehrerionen):  i.  privare:  Institut  Maria  Opferung 
in  Zug  (Lehrerinnen),  Institut  Baldegg  im  Kanton  Luzern  (Lehrerinnen),  Konstantlnenm  in 
Ohur  (Lehrerinnen).  Institut  «»te.  Ursnle  in  Freiburg,  Penslonnat  du  Sacre  Coeur  in  EstavaTor 
(Lehrerinnen),  Institut  Ste.  Croix  in  Bulle  (Lehrerinnen). 


a. 


VII.  Mittelschulen  (1903). 

Mit  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


s 

chUloi 

» 

litBri. 

r    ■ 

Schulort 

Anstalt 

Total 

laBtOBB- 

birgtr 

uder« 

Schwiiiir 

iflt. 

llBd«r 

ttti- 
prlfkBgtB 

Ukrtr 

Zürich     .    . 

Eantonsschule  .    . 

835 

Gymnasium  .    . 

432 

274 

105 

53 

30 

Jto«) 

lDda8trieicL,UchB.Abt. 
KiBt.  HzBdelsukBle    . 

210 
193 

1   277 

78 

48 

34 

Winterthur . 

Gymnasium  .    .    . 
Industrieschule  . 

142 
50 

134 
45 

5 

3 
5 

7 
5 

}  u*) 

Bern  .    .    . 

Gymnasium  .    .    . 

700 

432 

233 

35 

— 

47 

Progymnasium  . 
Literarabteüung 
Bealabteilung    . 
HandelsabteiloBg 
Freies  Gymnasium 
(Literar-,    Real- 
und    Elementar- 

428 

125 

96 

51 

411 

259 

120 

32 

24 
14 

3 
14 

21 

abteilung) 

1 

')  Hälfslehrer  inbegriffen.  —  *)  Dazu  11  Httlfslehrer. 
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Eolleginm  MariHhiir 
Ojmnasiam 
'      ßeslgcbole 
;  Ukt- 1.  tnHhaqi-liilill 
I      Gymnasiom 
Lyse  um 
Kant.  Lehraastalt 
Gymnuloi»    . 
Kealschale 
Lyzenm    .    . 
KantoQsacbnIe  . 
Oymnaainm  . 
IndnstrieBcbule 
CoUfe^e  8t-Michel 
I     Literarabteilnng' 
I      IndostrieiMuluf . 

Gewerbeschule  . 

Handelsechale    . 

Pädagog.  Abteil. 
Gjmnasiam  .  .  . 
Obere  Realschnle . 

Bealabteilang    . 

Hände  Isabteilitg 
Untere  Realachnle 
Kantonsscbnle  .     . 

Gymiiasiam  .    . 

Beal-Abteilnng  . 

P&dagog.  Abteil. 
,  EantoDsscbnle  .    . 


445') 
181 

257») 


64  209  172 

39  200   18  I 

44  '  180  i  22 

I 
53  :   46    6 

I      i 

237  i  120  !  104 

1      !      : 

353    43  !   5  , 


')  Umv  i  HULfalehrcr.  - 


344 

125 

85  , 

192 

117 

60 

476 

251 

229 

147 

»7 

18 

48 

29 

18 
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^^■^    .■  ._A 

A  —  .A       KA 

^          A.           ■ 

s 

chOlor 

'  Matari." 

«   1 

Schulort 

Anstalt 

Total 

Kaatou- 

aadere 

:   Aai- 

!    tita- 

Lekrer 

barger 

Sekweiier  j  l&ader 

prafiiBgia 

■ 
St.  Gallen    . 

Kantonsschule  .    . 

407 

248 

123 

36 

30 

Gymnasium   .    . 

173 

15 

, 

Techn.Abteilung 

104 

7 

) 

Handelsabteil.    . 

109 

20 

Lehramtskurs 

12 

6 

Chur  .    .    . 

Kantonsschule  .     . 
Gymnasium  .    . 
Realschule     .    . 
Techn.Abteilung 
Handelsabteil.    . 
P&dagog.  Abteil. 

432 

85 

129 
48 
58 

112 

421 

7 

4 

12 

8 

33 

i 
i 

Schiers    .    . 

Priyatanstalt    .    . 
Realschule     .    . 
Gymnasium  .    . 
Seminar    .    .    . 

197 
116 
34 

47 

67 

113 

17 

15 

1 

Aarau^)  .    . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium   .    . 
Techn.  Abteil.    . 
Handelsabteil.    . 

189 

66 

77 
46 

127 

43 

19 

12 
15 

8 

17 

Frauenfeld  . 

Kantonsschule  .     . 
Gyiriuasium   .    . 
Industrieschule  . 

266 

65 
201 

149 

91 

26 

22 
9 

22 

Lugano   .     . 

Gymn.-Lyzeum .    . 
Gymnasium  .     . 
Lyzeum     .    .     . 
Techn.  Abteilug 

149 

13 

29 
107 

1 

Lausanne 

Gymnase  classique 

70 

47 

19 

4 

23 

11 

College  cantonal  . 

258 

174 

48 

36 

23 

18 

Ecole  industrielle  . 

278 

137 

72 

69 

46 

J  28 

Gymnase  icieBtifiqve  . 

152 

94 

30 

28 

29 

Ecole  de  commerce 

157«) 

84 

57 

66 

19«) 

16 

Sitten .    .    . 

Collöge-Lyc6e  .     . 

73 

73 

— 

10 

19 

Cours  de  droit  .    . 

5 

5 

2 

Neuenburg  . 

Gymnase  cantonal 
Section  litt^raire 
Section  leieitilqw 

126 

58 
68 

86 

29 

11 

19 
14 

20 

1 

LaG1lalI•(I^P•1ldl 

Gymnase  .... 
Section  littöraire 
Section  scieBtifiqie 
Section  pedsgogiqie 

216 
110 
94 
12 

111 

91 

14 
3 
1 
5 

21*) 

Genf  .    .    . 

Collage  cantonal  . 
Section  classique 
Section  techniqne 
Section  reale     . 
Section  ped^ogiqie 
Division  inferieare . 

788 

146 

124 

69 

90 

359 

505 

129 

154 

63 

58 

f 

1 
1 

')  Die  Kantonsschule  Aarua  schliesst  an  die  Beeirksscholen  an  und  zählt  am  Ghrmnastum 
und  an  der  technischen  Abteilung:  je  4,  an  der  Handelsabteilung  8  Klassen.  7  Httlnlehrer.  — 
')  111  rdgolien,  46  auditeurs.  —  ')  11  Diplome  der  section  commerciaie  und  8  der  section 
administrative.  —  *)  Unterrichten  mit  7  Lehrerinnen  anch  an  der  öcole  sup^rienre  des  jeunes 
tilies. 
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6.    Ohne  Anschluss  ans  akademische  Studium. 


ScbBlort 

Anstalt 

S«htler 

Kaitoii 
bftrger 

iadere 
Schwell. 

Au. 
llider 

Lehrer 

Lehrer 
ianei 

Total 

Zürich 

Htten  T»€ktenekile  .    . 

4470 

25 

16 

412) 

Privatgymnasiam  . 

43 

— 

9 

9 

Winterth. 

Höhere  lUcheBichile      . 

44 

S.6jHai.WiBterthirJ 

Thün 

Progymnasinin  .    . 

145 

1 

Biel 

Progymnasinm  .     . 

449 

>  Siebe  auch  bei  Sekandancbnlen.  1 

IfUMtUt 

Progymnasinin  .    . 

61 

Delsberg 

Progymnasinm  .    . 

120 

J 

linUr  (In.) 

Progymnasinm  .    . 

65 

— 

— 

Snrsee 

Progymnasinm  .    . 

119 

— 

— 

WiUisaa 

Progymnasinm  .    . 

53 



— 

bsdha; 

Gymnasinm  .    .    . 

108 

6 

91 

11 

14 

14 

Stans 

Gymnasium  .    .    . 

122 

23 

90 

9 

— 

— 

13 

Glams 

Höh.  Stadtschnle  . 

149 

— 

10 

1 

11 

Basel 

Tkhtenckile,  oat.  ihteil. 

969 

472 

255 

242 

|25 

24 

49 

obere    „ 

247 

129 

77 

41 

Davos 

Fridericiannm  .    . 

76 

21 

1 

54 

13 

Dissentis 

Progymnasinm  .    . 

83 

72 

8 

3 

15 

Chnr 

Konstantinenm 

36 

5 

Boyeredo 

Realiehile  iid  Prosenintr 

35  (13) 

KollegiuiSI.Am»)      . 

47 

13 

26 

8 

— 

— 

5 

Locamo 

Technische  Schnle 

48 

— 

— 

7 

Mendrisio 

Technische  Schnle 

102 

— 

— 

Si-Iairice 

ColUge    .... 

242 

— 

— 

18 

18 

Brig 

EoUeginm    .    .    . 

85 

80 

5 

11 

11 

Martigny 

Collie    .... 

82 

— 

5 

5 

Nench&tel 

Kcole  tiper.  des  jeuei  illei 

80 

20 

3 

28 

College  classiqne  . 

125 

16 

16 

Genf 

ImU  lecoBdiire  et  lope- 

rienre  des  jeuei  fiUei . 

778 

39 

27 

66 

*)  118  in  den  Semlnarkl.,  17S  In  den  Handelskl.,  180  in  den  Fortbildungskl..  St  im 
Ktaidergirtnerinnenknrs.  7  bestanden  die  MaturitfttHpräfung  zam  Überfranfi:  an  die  Uni- 
versität. —  ^)  Nur  16  an  der  Anstalt  voll  beschäftigt.  —  *)  Angaben  reproduxiert. 


Bern:    Die   Handelskl.    der   städt.   Mädchenseknndarschnle   Bern   zählen   95, 
Biel  22  Schtllerinnen  (s.  anch  Seknndarschnlen). 

Basel:   Dazn  3  Fortbildnngskl.  mit  141  Schülerinnen  (vergl.  Anmerknng  zn 
Tabelle  VI).    In  der  Merkantilabteilnng  36  Schtllerinnen. 

Neuenbürg:   Dazn  270  anditrices  und  172  Schülerinnen  in  den  classes  sp^c. 
ponr  jennes  ^trang^res. 

Genf:   Dazu  60  in  den  classes  sp6c.  und  18  in  dem  conrs  de  raccordement. 
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VIII.  Zusammenzug  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen  (1903) 


KMtORt 


Lehrer- 
leuiir. 


Tiehter- 
lekilei 


nuiei 


ladDitrie- 
lekilen 


Hudeli- 
schilei 


Ludw. 
Scknlen 


Teckn. 
Sekilw 


T«tll 


Zürich 

Bern    . 

Luzem 

üri.    . 

Schwyz 

Obwalden 

Nidwaiden 

Glarus 

Zng     .    . 

Freiburg  . 

Solothum 

BaseLstadt 

Schaffhausen 

Appesiell  A.-R. 

St.  Gallen 

Granbünden 

Aargau 

Thurgau 

Tessin 

Waadt 

WaUis 

Neuenbürg 

Genf  .  . 


1903 


398 

537 

55 

96 
5 


186 
87 
93 
86 
40 

80 

159 

172 

87 

88 

224 

91 

63 

160 

2707 


279 

574 

260 

336 

wiMr 
8«k.-S«hml 

1514 

8.  Gju. 

169 

732 

ft 

59 

8 

28 

437   265 

278    72 

122 

— 

siehe  anter  Bek.-8chulen 

82 

175 

99 


18 

24 

. — 

264 

197 

95 

144 

1130 

554 

1200 

70 

92 

95 

1.  Gthb. 

173 

104 

361 

293 

21 

66 

77 

65 

201 

42 

257 

s.  U. 

70 

688 

405 

80 

293 

162 

778 

505 

193 

2288 

6741 

4257 

43 

74 

132 


169 
54 
47 

97 
157 

612 
240 

2189 


44 


38 
38 
81 


51 
20 
31 
62 


721 


638 
812 


134 


149 


108 
104 


2567 
3207 
945 
36 
798 
355 
122 

228 
769 
406 

3102 
202 
95 
713 
905 
464 
353 
484 

1190 
516 

1349 

2042 


1945 


20B48 


Seminarien,  staatl.  n.  private  suflammen;  auch  die  pftda^.  Abteilungen  der  Kantonuehalen 
sind  inbegriifen.  —  Töchterschulen:  Zfirtch:  Ohne  Seminar-  und  Handelsabteilungr,  die  bd 
andern  Kubriken  ffesählt  sind.  —  Aaran:  Daxa  78  Bemlnartstlnnen.  —  Neaenbnrfi^:  Nur 
die  öcole  sup.  d.  J.  f.  hier  gezählt,  andere  bei  Sekundnrsehulen.  —  Gymnaslan:  Bern:  Die 
Progymn.  von  Thanjlleuenstadt,  Delsberg  and  Biel  sind  hier  nicht  Inbeffr^lT^Bii. —  Lasern: 
Inkl.  Progymn.  —  waadt:  Nor  das  Oymn.  class.  gezählt  —  Neaenburg:  Nor  die  ent- 
sprechenden Abteil,  der  Gymn.  von  Neuenbarg  und  La  Chaux-de-Fonds  hier  gezilhlt:  andere 
unter  Sek  -Schulen.  —  Genf:  Beet,  class.  u.  ganze  DiTlslon  Inf.  —  IndntriasoliulMi :  neaen- 
burg: S.  Bemerkung  b.  Gymn.  —  Genf:  Seetions  technique  et  r^ale.  —  HandaltaokalM: 
Nähere  Angaben  s«ehe  C.  IIi.,  Seite  181  ff.  —  St.  Gallen:  Ohne  die  228  H(}rer  der  Handels- 
akademie. —  Landwirtschafti.  Schulen:  Nähere  Angaben  siehe  C.  IL,  Seite  180.  —  Tediaitobe 
Schulen:  Nur  Technikum,  dazu  noch  Verkehrsschule  St. Gallen;  Kunstgewerbeschaien,  Gewerbe- 
schulen und  Berufsschulen  nicht.    Vergl.  C.  I.  a  und  b,  Seite  167—179. 

IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (Primär-  und 
Sekundärschule)  und  der  Mittelschulstufe. 


Kantone 


Volksschule 


Prii 
i«kiler 


Sekindir- 
ickiler 


Yerhältnii 


Gesamt- 
zahl 


Mitlelscliitleii') 


Gesnart- 
zalil 


Zürich 54516 

Bern  103674 

Luzern 16796 

üri 3000 

Schwyz 7904 

Obwalden 1938 

Nidwaiden 1752 

Glarus 4815 

Zug 3172 

Freiburg 21060 

Solothurn 16167 

>)  Gemäss  Tabelle  VIII  oben. 


8046 

8607 

1416 

91 

333 

14 

87 

456 

201 

553 

1170 


87,1 
92,8 
92,8 
97,0 
96,0 
99,8 
95,, 

91,8 

94,0 
97,4 
93,2 


12,9 
7,7 
7,7 

3,0 
4.0 

0,8 
4,7 
8,7 
6,0 
2,6 
6,8 


62562 
112281 

18212 
8091 
8237 
1952 
1839 
5271 
3373 

21613 

17337 


2567 
3207 
945 
36 
798 
355 
122 

228 
769 
406 
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V.lk..chül. 

KuMae 

frM.r. 

iAntu- 

f.AUUii 

flMUl^ 

Owutt- 

ukllir 

.<hll.r 

% 

UM 

ithl 

llUdt 

9452'    5404 

63.. 

36,4 

14a56 

3102 

lUnd 

11175       908 

92,! 

il 

12083 

ffluinaen  .... 

5991  '     923 

86^T 

13,s 

6914 

m 

DMllÄ.-Eh.       .      . 

9326:     609 

93g 

6* 

9935 

95 

DzeU  I.-Eh.     .    . 

2067         23 

98, 

1,1 

2090 

«Uen  .        ... 

372931    2732 

93„ 

6.8 

40025 

713 

banden 

13785 ,      993 

93,8 

6,7 

14778 

905 

31145'    4293 

87,» 

12,, 

35438 

464 

j»n 

18506     1299 

83,4 

6,, 

19805 

358 

184661     967 

te,« 

fi* 

19433 

484 

It  .' 

42136'    2318 

94,e 

^,t 

41464 

1190 

19360       249 

98,7 

1.S 

19609 

516 

abnrg 

20261  '    1093 

94,, 

5,1 

21354 

1349 

10739 !     250 

97;' 

2„ 

8,1 

10989 

2042 

1903: 

48450(1 '  42935 

9t.» 

527435 

20848 

1902: 

476832  1  41316 

92.« 

8,n 

518148 

19894 
+954"'  " 

Differenz : 

+7668;+ 161) 

-0,1 

+  0,1 

+9287 

)«Bia* 

T» 

MIe  VIII. 

elte  Ui. 

X.  Hochschulen  ri903y 


21 

^ 

_ 

21 

15 

3 

3 

StMtBwiMciiBch.  Faknltät . 

115 

7 

K5(h; 

207  (15; 

53 

37 

32(7 

KedkiniBche  Faknltät  .     . 

i»^1 

1H5 

6(H; 

422  {18S; 

72(9; 

121  (2; 

223  (i;i 

Vetennir-mediz.  Fakultät  . 

84 

34 

9 

22 

3 

PhiloMphische  Fttknltät     . 

277 

48 

149(97: 

474  (US 

56  (v; 

77  (Hl 

192(38 

Wlatencmeiter  IKI3/I«<M. 

Theologische  FakalUt  .    . 

20 

_ 

_ 

20 

18 

2 



Staatswitsensch.  FahnIttLt. 

134 

3 

K«(V1 

223  (10 

66 

52 

19(3 

Keditinische  Faknlt&t  .    . 

209 

16« 

21  (lÜI 

396  (IIS 

61(4; 

120(41 

194(118 

ZahninÜiche  FaknlUt 

17 

4 

21(4) 

2  (21 

14 

5(2 

VeleriD&r-niediE.Faknltftt  . 

!W 

29 

10 

17 

2 

Philosophische  FakDltElt     . 

Dia  rinccklunnicirten  ZaUe 

293 
brdeo 

58 

196(1äl) 
Iblhshe 

547  (1K) 

[Ddlerend 

64(8) 

e;  IL*  ■ 

79(5) 

nd  In  d 

208(45 
er  erHcD 

I  lu  der  pharmawntlKheD  Sektion. 


-  ■)  Darunter  tlO  Stadlercnd«  der  Ünl- 


JahrbDch  des  UnterrichtsweBena  iu  der  Schweis. 


Kvangrei.-tneoiog.  famiiut 

Kalhol.-theolog.  Fakultät  . 
Jaristische  Fokoltät  .  . 
Hedizioische  Fakaltät  .  . 
Veterinär-incdiz.  Fakultät . 
Philo  Sophia  che  Fakultät    . 

WiiiterMoiester  I9oa/ieoi. 

Evangel.-theoloi?.  Fakultät 
Kath.-theoloE-  Fakultät  . 
Juristische  Fakultät  .  . 
Medizinische  Fakultät  .  , 
Veterinär-aediz  Fakultät . 
Philo Bophia che  Fakultät  . 
Hochschule  in  Botel. 
SomiimrBeineMer  190». 

Theologische  Fakultät  . 
Jurigtisohe  Fakultät .  . 
Medizinische  Fakultät  . 
Philosophische  Fakultät 

Wintersemester  160B/i»u4. 

l'heologiache  Fakultät  . 
Jaristische  Fakultät.  . 
Medizinische  Fakultät  . 
Philosophische  Fakultät 
Univereiti  de  Genive. 


Faeult*  de 
Facnltä  de 
Facultä  de 
Facultä  de 

Wlnlergen 

Facult*  de 
Facnltä  de 

Faculte  de 

Facnltä  de 

Univeraiti 


Theologie    .  , 

Droit  .    .    .  . 

Mädecine     .  . 

Philosophie .  . 

nealer  l»ua/l»01. 

Thfiologie    .  . 

Droit  .    .    .  . 

M^decine     .  . 

Philosophie .  . 
de  Lausanne. 


Facultä  de  Theologie    . 
Facoltfi  de  Droit  .     .    . 
Facoltä  de  M£decine 
Facnlt^  de  Philosophie. 

Facnlte  de  Theologie  .' 
Pacnltö  de  Droit  .  .  . 
Faeult^  de  M^decine  . 
Facnltä  de  Philosophie . 
Acadimie  de  Neuehälel. 
6aminerMiinester  iwt, 
FacDitä  de  Theologie  . 
Facult«  de  Droit .  .  . 
Facult^  de  Philosophie 

')  DiTon  M  (8)  SchDIei 
Intllehen  Schale. 


der  ZahiuuiUchDte.  - 


10 

lö 

207  (4) 

98 

462  (!I5) 

67(1) 

60 

12 

612  (iU) 

143(23) 

20 

13 

9 

1 

222  (6) 

116 

551  (m 

69 

47 

13 

743(2!!) 

146{26) 

58 

11 

64 

29 

139  <6) 

61(1) 

378  (20) 

94(2) 

58 

U 

59 

29 

142  (5) 

49(2) 

447  (a?) 

95(1) 

46(1) 

10 

197  (+) 

19(1) 

382  (ISS) 

31(1) 

492(8)!: 

68(5) 

48(1) 

7 

115(6) 

21 

347  (1(5) 

31(2) 

693  (üi 

72(6) 

34 

18 

191  (4) 

2S 

231  (US) 

32 

368(82) 

76(4) 

21 

17 

117  (1) 

24 

278  (ITl) 

32 

456(1»: 

86(3) 

16 

10 

21 

10 

137(55) 

34(11) 

47(1 
52(6 


47(1) 

2te(l7i] 
i)  145  (1() 


■)  ttaTon  31  (I)  Studlsrende  d< 
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I  FftCDltä  de  Philosophie 

I  ünirenitideFribourg. 
Sammerwnieelcr  1»0S. 

iPacslt«  de  Theologie. 
iFaenlte  de  Droit  .  . 
Facnlti  de  Philosophie 


Facalt£  de  Theologie  . 
Pacnit*  de  Droit  .  . 
Facaltf  de  Philosophie 


l!l  {101) 

217(131) 

6 
2 
66(29) 

185 
75 

192(29) 

3 

116  (70) 

220 
88 
257(70) 

23(lÜl]| 


Zusammenzug. 

1.   Auf  Schliiss  des  Sommersemesters  1903. 


Schwill.  rtljlNkiikiB  Ibkh 
Bocbschnle  Zürich 
Hochs cb nie  Bern    . 
Hochs  chale  Bfisel  . 
Universit^  de  Oentve 
üniversitä  di  Lansaime 
.^cad^mie  it  Neochätel 
üniTereitö  deFribourg 
1903 


1263 

_ 

657 

1920 

807 

6781    240  1  240(ios,lll58(w«) 

205(1«) 

260  (w 

843  i    359  1  150<e4) 

1352(it!S> 

33ß,.4 

294(17) 

528 1      U,     97,1») 

639,.8) 

196,3) 

219(11) 

629  1    329  1  158(6») 

1116,8»5, 

123  a) 

125(0) 

496  1    165  ,  148,w) 

809,M.> 

151(1) 

92 

981      29 

47  (M) 

174(66) 

54(11) 

41(8) 

378 1      - 

1571  (3«4) 

452  (-.'S) 
7620(1«« 

39 

113 

4913    1136 

3054(11« 

p; 

4664 

935 

1373(118) 

6972(.:..t 

2964(110) 

1' 

+249 

+201 

+  HB  (51) 

+*IB(36ä) 

+  9C 

(+2) 

H 

2.  Auf  Sckluas  des  WintersemesUrs  1903/1904. 


1.  ttijUAtiin  liiiA  . 
Hochscbnie  Ztlrich 
HochBcbnle  Bern  .  . 
Hochschule  Basel  .  . 
Dnirersit^  de  Genfeve 
UaiTersit^  JiLanssnue 
A(»d£mie  J>  Nenchitel 
CniTereitö  de  Fribonrg 


i2a3 

_ 

657 

1920 

807 

■ 

702 

231  1  303(i6»)|l236(8Si: 

221 ,14) 

284(8) 

479    235(11-) 

1592(MH) 

358  ,ä«) 

292  («« 

ii31 

11'  164,M) 

706(4«) 

184(8) 

233,«) 

1203(68«) 

131  IR) 

457 

216    199(108) 

872(8«) 

159(8) 

117 ,1) 

KW 

30    123(101) 

255(181) 

60c,) 

43(.) 

29(10) 

418 

-1  147(70) 

565(70) 

130 

255 

4890 

1315 

2144(7W) 

8349(äü7. 

3161  (lii) 

3MI(iiMi 

4741 

1218 

1868(68..) 

7827(i«i7 

+1« 

+97 

+n»,i») 

+5M(äää) 

+  71 

(+») 

+m  (M) 
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B.  Finanzielle  Schulverhftltnlsse  der  Kantone. 
I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Untenichtswesen  (1903). 

1.  Primarschulen, 


Kantone* 

Prinir- 
ichilen  *'' 

fortbUdug 
der  Lehrer 

Rahesreb., 

Additfun.  a. 

Beiträgre  an 

Lehrer- 

Terwilif;. 
iihickt 

etc. 

1 

Seliilhuihai. 

beitrig« 

Total 

HüJf^kass. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .... 

18522651) 

10653«) 

64247 

151421 

488827 

2567413 

Bern      .... 

2354316») 

680 

262395 

91744 

139616 

2848751 

Luzem  .... 

324489 

3706 

18762 

25490 

55000 

427447 

üri 

25210 

3940 

1468 

3940 

34558 

Schwyz      .    .    . 

83462*) 

700 

3750 

4220 

15314 

1074461 

Obwalden  .    .    . 

12943 

240 

3300 

1263 

177461 

Nidwalden      .    . 

24205 

20 

638 

24863 

Glarus  .... 

81628 

3551 

6950 

8863 

10197 

111189  1 

Zug 

39634 

413 

14833 

7435 

652 

62967' 

Freiburg    .    .     . 

109220 

1150 

41776 

35151 

43291 

230588 

Solothum  .    .     . 

236163 

3465 

64857 

14689 

^~~ 

319174  , 

Baselfltadt .    .     . 

1759142*) 

11421 

116189«) 

8805 

3905247) 

2286081 

Baselland  .    .     . 

184427 

2247 

49926 

9732 

._ 

246832 

Schaffhausen  .    . 

113749 

2998 

17527 

8563 

15000 

157837 

Appenzell  A.-Bh. 

57127») 

1644 

18049 

6136 

5500 

88456 

Appenzell  I.-Rh. 

36850 

166 

500 

448 

12480») 

50444  1 

St.  Gallen .    .     . 

376588 

7758 

51589 

35630 

147560 

6191^ 

Graubünden   .    . 

296900 

1500 

5655 

15693 

13540») 

3a3288 

Aargau .... 

585351 

8613 

24491 

34694 

83197 

736346 

Thurgau    .     .     . 

223295 

aS93 

11000 

22941 

97185 

360814 

Tessin  (Budget)  . 

199550 

5000 

112910 

38400 

— 

355860 

Waadt  .... 

611091 

— 

181733 

67846 

238665 

10993$^ 

Wallis  .... 

124179 

1009 

15931 

1411 19  1 

Neuenburg     .    . 

422590 

3474 

95767 

25873 

547704  ' 

Genf     .... 

969616 

250 
77051 

50360 
1220506 

69980 
703054 

85566 

1175772 

1903: 

11103990    1 

1846054 

14950655 

1902: 
Differenz : 

9873700    1 

98062 

743349 

584998 

1120664 

12420773 

+1230290 

+21011 

+477157 

+11$05€ 

+725390 

+2521^«  ! 

*  Nach  deu  kantonalen  Staatsrechnungen.  Die  Primanchnlsubyf  ntion  des  Bondea,  auch 
wenn  dieselbe  an  die  Gemeinden  verteilt  wurde,  mitiirerechnet.  —  **  InkJ.  Lehrmitteldepots. 
Rettungsanstalten,  Ausgab,  f.  d.  verwahr!.  Jugend,  Mäachenarbeitach.  etc.;  Taubst.- u.  Blinden- 
anstalten sind  nicht  berttcksicht.  —  ')  Inkl.  Lehrmittel verlag  (ohne  Staatssnschuss),  Ausgaben 
Fr.  12u,802.  —  *)  Inkl.  Kurse  fUr  Lehrer  u.  Arbeitalehrerinnen;  Preisinst.  f.  Volksachullehrer. 
Sehulkapltel  u.  Schulsynode.  —  *)  Inkl.  Lehrmittelveri.,  erxfelt  einen  Reingewinn;  Aasgaben 
betragi'U  Fr.  268.R29.  —  *)  Inkl.  46  Vo  der  an  die  Gemeinden  verteilten  Alkohoimonopolquote 
(Fr.  42,669)  und  Fr.  27,608  als  Quote  der  den  Gemeinden  abgetret.  Quote  der  eldg.  Primarschul. 
subv.  —  *)  Inkl.  Kleinkinderanst. :  Reinigung,  Heizung.  Beleucht.  u.  Abwartsdienst  In  sämtl. 
Schulgebäuden  (Fr.  »80  690) ;  gewniinl.  Unterhalt  d.  Schulen  u.  Lehrerwohnungen  (Fr.  65,4S3).  — 
*)  Pensionen  an  ehemal.  Schulbeamte  Fr.  »4,656.  —  »)  Bauliches.  —  •)  Inkl.  Quot«*  (50»»  der 
Beiträge  an  die  ungünstig  situierten  Gemeinden  laut  Verfassungsartikel  iC»'*.  —  *)  I>ayon 
Fr.  6000  fttr  Gonten,  Fr.  4000  Steinegg.  —  ")  Aus  der  Baudessubvention. 


2 

.  Sekundär-  und  Fortbüdungsschtden  (1903), 

Kantono 

Besoldugei 
der  Lehrer  etc. 

SehndarschileB 

Total 

TWWKnKmr 

Zosamioii 

Ruhe- 
gehalte 

Schüler 
stipend. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

491956 

t.PrJi'ieh.;  5840 

497796 

114950 

612746 

Bern     .    . 

489945 

42200*) 

11685 

543830 

37434 

581264 

Luzem     .    . 

46803 

46803 

9464 

56267 

üri       .    . 

1900 

1900 

3870 

5770 

Schwyz 

3570 

— 

3570 

5012 

8582 

Obwalden 

— 

— 

3227«) 

3227 

Nidwalden 

— 

1107 

1107 

Glarus .    .    . 

54000 

54000 

15969 

69969 

Zug      ... 

8923 

L  rlW  teil. 

8923 

6476 

15B99 

Freiburg  .    . 

39270 

i.Prti'iih. 

39270 

1.  Primandi. 

39270 

Nß.   Die  Buadesbe 
nicht  mitgerechnet.  — 
Bildongswesen  etc. 


trftge  an  Fortbildungsschulen,  kanfkn.,  gewerbl.,  haaswIrtsehafU.  etc. 
<)  Pensionen  für  Sekundär-  und  Mittelschullehrer.  —  *)  Gewerbliches 
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B«i«Mugti 

Sekudanckiko 

T<k4  a  1 

NM^MBb 

Kantone 

4«r  Leknr  etc. 

Rahe-  Itichüler 

Total 

ZuMmmon 

flrehalte  stipend. 

nnHMiiiM 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Solothum  .... 

81171 

236 

81407 

20756 

102163 

Baselfltadt     .     .    . 

t.  mMfMi. 

«.PriWMl. 

t.nwNk. 

— 

12200») 

12200 

Baselland.    .     .    . 

69027 

3396 

1900 

74323 

17259 

91582 

Schaffhansen      .    . 

91486 

91486 

12971«) 

104457 

Appenzell  A.-Rh.  . 

1500 

1500 

118842) 

13384 

Appenzell  L-Rh.    . 

4400 

4400 

2407 

6807 

St.  Gallen      .     .    . 

60000 

60000 

57141 

117141 

Granbünden  .    .    . 

11905») 

11905 

924 

12829 

Aargan     .... 

164352 

9350 

1250 

174952 

5709 

180661 

Tbnrgan   .... 

46190 

— . 

46190 

40046 

86236 

1  Tessin  (Budget)     . 

64700 

64700 

15500») 

80200 

Waadt 

138350)* 

59566') 

197916 

35819«) 

233735 

WaUis 

3000 

— 

3000 

1.  ?riMri<li. 

3000 

1  Nenenbnrg    .    .    . 

136216 

136216 

1488 

137704 

Genf 

1903: 

371 525^) 

20574 

20911 

392099 
2536186 

34888») 
466501 

426987 
3^)02687 

23H0189 

135086 

1902: 

2319039 

127792 

23256 

2470087 

420488 

2890575 

Differenz : 

+61150 

+7294 

-2345 

+66099 

+  46013 

+112112 

NB.  Die  Bondesbeitr 

mcf>  an  Fort 

>iJdanirs( 

ich.,  kau 

tfti'.,  irewerb 

1.,  hN  US  wirf« 

oh.  etc.  nicht 

mitger.  —  *}  Kaufin.  Vereine  Fr.  86<K),  Lehrlingspräm.  Fr.  700.  —  *)  Inld.  Fr.  6K14  f.  gewerbl.  u. 
TOftliterfortMcfa.  —  *)  Inlil.  FortbildangHgch  —  *)  Coll^pr^s  comm.  et  äc.  sec.  et  lup.  d.  J.  Alle«.  — 

*)  Pens,  de  retraite  p.  Teus.  sec.  et  sap.  —  *)  Conrs  compl^m ')  Davon  6c.  sec.  rar.  (Fr.  44,781), 

^  prof:  Fr.  79,97S,  te.  sec.  et  snp.  d.  j.  f.  (Fr  165,455^  äc.  prof.  et  m^naff.  k  Oen^ye  et  Garou^re; 
')  Rnkmtenvorkurse.  freiw.  Abendk.  u.  ,conrs  compläm.'*  —  *)  „Scuule  dl  rlpetixione"  Fr.  19,000. 
RekmtenTorknrse  Fr.  2600. 

3.    MiüeJschulert  (1903). 


Kantono 


■.liNtlriml 
Fr. 


Fr. 


8tip«n4i» 

Vt. 


Total 
Fr. 


Ztirich     .     .     . 
Bern  .... 
Lnzem    .    .     . 
Uli     ...     . 
Obwalden    .     . 
Nidwaiden  .     . 
Zng    .     .    .     . 
Freiburg      .     . 
Solotbnm     .     . 
Baselstadt  .     . 
Baselland     .    . 
Scbaffhansen    . 
Appenzell  A.-Bb. 
Appenzell  I.-Bb. 
St.  Gallen  .    . 
Granbünden     .    . 
Aargan    ... 
Tbnrgan.    . 
Tessin  (Bndget) 
Waadt    .     .     .     . 
Wallis     .    .     .     . 
Nenenbnrg  .    .    . 
Genf  .    .    .    .    . 


1908: 
1902: 

Differenz : 


3281971) 

240316«) 

157356*) 

8601 

16542 
63 

16283 
112086 
171252 
530319») 

69766 
936410) 

188561 
123035 

88023") 

98051 
117550*8) 
252938»*) 

76430 

48013*6) 
23^3991') 


281422) 
3200 


4500 
g.  himanch. 


2886145 
2774076 


6580 
3314 
2400 

1000 
I.  Sekindiruh. 


s.  Sikindinch. 


49136 
50915 


5030 
L  Sekudanik. 
3820*) 
1320«) 
15347) 
740 

5121 
1203 
9700») 
1710810) 
1650 

500 
5000 

500 
1139513) 
2786 

85851*) 

1200 

"T7192~~ 
83462 


361369 

243516 

161176 

9921 

18076 

803 

16283 

117207 

176955 

540019 

17108 

71416 

9364 

500 

200141 

126849 

101818 

100837 

118550 

261523 

76430 

49213 

233399 


3012473 
2908453 


+104020 
Stadtsch. 
Pro 


+112069      i    —1779      I     —6270 

NB,  Bnndesbeltr.  (In^bes.  an  Handelssch.)  nicht  inbeg^r.  —  *)  Inkl.  Beltr.  an  d.  hOb.  8tad 
in  Zfirieh  u.  W'thar.  —  •)  Für  d.  Lehrersch.  an  allen  höh.  Lehranst.  —  »)  Beltr.  an  öymn.  n. 
gymn.  u.  a.  die  Kantonssch.  Prontrut.  —  *)  Inkl.  MIttelsch.  in  Sursee,  Münster  n.  Willisau.  — 
*)  Inkl.  Stip.  f.  Stud.  an  ausw.  Anst.  —  *)  An  14  Stud.  a.  d.  Muheim'schen  u.  d.  all^.  Stip'fonds.  — 
*)  Pflr  KaDton<(S"h.,  I^hmnitskand.  u  Polytechn.  —  •)  (4ymn.,  Renlsch.,  TOchtersch.  —  •)  Stlp'- 
kredit.  —  **)  Inkl.  8tip  aas  d.  Hand  seh  instlftg.  —  ")  Hälfte  d.  Dcfldts  d.  Kantonssch.  Tropen.— 
")  Oline  Konvikt  —  '*)  WoTon  Fr.  7816  akad.  Stip.  —  »•)  Inkl.  Fr.  80.217  gemelns.  Aus«^.  mit  der 
■^nivers.  —  ")  Ftlr  die  hOh.  Anstalten.  —  **)  Knseignem.  sup.  —  ")  Coll^i^e,  6e.  de  commerce.  — 
InkL  Handelaschale  Belli nsona.  ^^ 
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4.  Berufsschulen  (1903), 


Lekrtr- 

«         • 

TeckiikiB 

Ti«nniM- 

LmMH- 

PitkMkiiei 

Total 

Kantone 

MUDan«! 
Siip.iiilu«. 

Gewerbtickilei 

Mkilea 

MMN 

Paikkine 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .     .     .     . 

143905 

2«  16400 

8.  Hockiek. 

96707 

456850 

492697 

Bern      .    .    .    . 

318745 

86565 

Yi 

193437 

222385 

821132 

Lnzern  .... 

49950 

31003 

19358 

100311 

Uri 

450 

450- 

Schwyz .... 

22279 

777 

8.  F»rtk.-$€k. 

23056  , 

Glaras  .     .    .    . 

3080 



425 

3136 

6641 

Zug       .     .     .     . 

900 

600 

s.  r«rtb.-8ck. 

1500 

Freiburg    .    .    . 

34375 

17746 

23633 

12927 

88681 

Solothurn  .    .    . 

nriiltliiit'Nk. 

225 

9257 

9482 

Basel^tadt      .     . 

8389») 

92674^) 

450 

569225) 

15^35 

Baselland  .     .     . 

2258 

1440«) 

10350 

14048 

Sc  Waffhausen  .     . 

W*    SVfl^MiOTI^H 

1368 

1500 

2868 

Appenzell  A.-Rh. 

5015 

■      365 

63167) 

11696 

Appenzell  L-Rh. 

—             — 

— 

St.  Gallen  .    .    . 

77663 

1  27a38 

95812») 

200513 

Graubnnden  .    . 

48402 

—      '  90709») 

8900 

148011 

Aargau .... 

124460  »0) 

27608 

29466 

181534 

Thurgau         .     . 

84029»') 

— 

25^5 

15287 

101851 

Tessin   .    .    .    . 

39100 

2200 

57650 

98950 

Waadt  .    .     .     . 

136276 

52729 

46823 

235828 

Wallis  .     .     .     . 

38982 

13461 

3245'2) 

55688 

Neuenburg     .    . 

32492 



— 

36261 

242927»») 

311680 

Genf      .     .     .     . 
1903: 

t.Httils6h.(eoU.) 
1170750 

188393") 
591778 

59195 

t.  TMbiiilan  Ib. 
887946 

247r»88 

662166 

3312640  t 

1902: 
Differenz : 

956844 

529149 

108539    1633373 

887471 

3115376  ' 

+213906 

+62629 

+28IS3 

+475 

+  197264  ; 

1 

NB.  Die  Stip.  Uiierall  inbe>priffen :  die  Bundesbeitrüfirc'  nicht  —  *  Gewerbemuseen  Zfirich  iL 
WHhar,  Beidenwebsch.f  Fadiseli.  f.  Damenschn.  n.  Linipcrie,  Stick£R,ch8oh.,  Metallarbeiterseh. 
W'thur  Mnüiksch.  —  *)  Technikum  In  Burgdorf;  Baubeitr.  an  Techn.  Biel  Fr.  25,000.  —  >)  Fach- 
karse  f.  Primarlehr.  —  •)  (^«»werbesch.  u.  WewerbcmuHeuin.  — »)  Inkl.  Frau«'narb'Mch.  Fr.  56,611.  — 
*)  Ans  d.  Handwhinstiftunff.  —  ')  Heitr.  an  Webe-  u.  Stick fHchsch.;  Lehrlinf^^prttfunf^n.  —  *)  Die 
BtaatNicisr.  an  d.  Hnndelsakad.  ii.  VerkehrsHh.  8t. Gallen  betrüjft  Fr.  51,8lS  (in  ob.  ännime  enthj; 
die  (^eeamtaiiej^.  f.  d.  Anstalt  (ohne  Hundesheitr.)  beträfet  Fr.  108.669.  —  *)  Ausgaben  f.  Plantahof 
Fr.  90,709  fohnn  Bundfssubv.);  nur  für  Schule  Fr.  20,670  (mit  Bundessubv.).  -  ••)  Für  Wettiiiicen 
AuHirabe  Fr.  t*0,280  (BtNatoznschusii  nur  Fr.  50,S44.  -  ">  Staa'szuschuss  nur  Fr.  40,996.  —  ")  Haos- 
haltunirs-  u.  Gewerbesch.,  Lehrgeldbeisteuern.  -  ")  „Enselffnm  prof.",  Lehrllnflrswes.  —  *•)  Ec 
des  arta  et  m^tiers  ($)6,546),  Techniconi  (40,868),  6c.  des  m<$t.  (80,S78),  öc.  de  mtfcaniqae  (26,807). 

5.  Hochschulen  (1903). 

C Inklusive  Ausgaben  des  Hundes  für  das  Polytechnikum.) 


I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

Hochschulen 

Ukrerbesol- 

Asiiiteiten 

Abwirta 

Terfine  ud 
QesfllMkift. 

Prlmien 

LtkmiiM 

DrickuckH 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich     .     .     . 

3064681)'  31059 

24490 

1400 

1125 

5531 

4586  1 

Bern   .... 

284464      29742 

33112 

__ 

Freiburg      .    . 

244300 

8.  Ruhr,  r 

14271 

— 

_• 

ßasel .... 

175125 

50000 

t.lulr.lli.1NI 

157 

L'tusanTie     .    . 

407044 

s.  Ruhr.  1 18.  Ruhr.  I 

^^^ 

— _ 

___ 

Sitten,  iUcktiseknle 

4702 

, 

Neuenburg  .     . 

89102 

8573 

2399 

Genf  .... 

379570 

44634 

53595 

.^_ 

7863 

Polytechnikum 
1903: 

782597«) 
2673>l67     164008 

125468 

1557 

200 

1 

1325 

:    5531 

14798 

1902: 
Differenz : 

2332981     172932 

113203 

1400 

7379 

6195 

19940 

#^                        M                       ■    >            VM 

— 

— 

NB.  Zürich  u.  Genf  mit  Zahnaraneisch.,  Genf  ausserdem  mit  Sternwarte  (Obaerratoire), 
Ziirlch  und  Bern  mit  Tieransneisch.  nebst  Tierspitalern;  Neuenbürg  mit  Observatorium.  —  Die 
Austcaben  für  Neubauteu  und  Gebäuden iiterhalt  sind  nicht  berttckBiehtiirt.  —  *)  Inkl.  Fr.  16  000 
Beitrat;  an  das  Polytechnikum.  —  «)  Lehrpersonal.  ' 
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vra. 

IX.              X.      1       XI.       '       XII. 

XIII. 

I.— xin. 

'      HoctadialMi 

BiblittkikeB 

Heiiug    ^^^ 
1.  B«l6i«ht.  «aJMnUflni 

Terwiltug 

1.  BttBt. 

Total 

\ 

Fr. 

Fr.             Fr. 

Fr.              Fr. 

Fr. 

Fr. 

,  Zarich 

452811)1*74777     14968*)!    51903  \\.  litUlsch. 

7165 

568698 

j  Bern  .... 

12519     ♦8261«  3) 

148793*) 

6100 

9899^) 

850778 

'  Freibnrg.     .     . 

6250 

19300 

1 

15904«) 

300025 

;  Basel .... 

33200 

130842') 

t.  WlilMh.'i.PriMiri€h. 

i.PriMTBeii. 

13067 

402391 

'  Lausanne    .     . 

41536 

124963') 

4865«)    11240») 

1.  Sek'gch. 

5000 

594648 

<  Sitten.  lUcktnihnl« 

— 

—     1       — 

— 

4702 

Neuenbürg  ,     . 

3799 

15693 

2000        4892 

6989 

133447 

Genf  .... 

14990 

109358 

1    45158 

15203 

7841 

678212 

!  Polytechnikum 
1903: 

g.  Ribr.  II 
157575 

237968^0) 

1 
21833    261986 

32504") 

213006 

1266275 

10S)05(f 

53807 

278871 

4799176 

1902: 
Differenz : 

121792 

966792 

28319 

257342 

46224 

229731 

4304230 

— 

— 

— 

*  Inkl.  botanisoher  Garten,  Tierspftal  etc.  -  -  *)  Kantonalbibliothek  und  andere  wissen- 
lehaftliehe  Bibliotheken.  —  >)  Inkl.  Stipendien  für  Polytechniker,  Kunstschaler  und  Schüler 
SDSwbti^r  höherer  Anstalten.  —  *)  Darunter  Fr.  140,000  Beitrag  an  die  vier  Kliniken  im 
Inselspital,  Fr.  48,496  Amortisation  der  BauTorschässe.  ~  *)  Darunrer  „Verwaltunj^skosten 
(Mobiliar,  Beheiiun«:  etc.)**  Fr.  A6,547,  „Mietsins"  Fr.  87,616.  —  ')  Hochschuleinweihungsfeler.  - 
^  Vt-rschiedenea.  —  ^)  Inkl.  BeitrMfce  an  Kliniken,  Museen  etc.  —  ")  ¥^t  Theoloiir>«8tud. 
*)  ^Lovers".  —  ^  Anstalten  und  Bamminngen.  —  ")  Einlage  in  den  Schulfonds  Fr.  25,000, 
Unrorhergesehenes  Fr.  7504. 

ö.  Ziisammenzug  (1903) 

der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  Unternchtswesen  (ohne  Bundesbeitr,).^) 


Kaatone 

Priaanchiiei 
Fr. 

Sek.-u.Fort- 
bildgsseh. 

litt«li«kil«B 

Fr. 

B«nifischileii 
Fr. 

HochiohileB 
Fr. 

Total 
Fr. 

Zürich .     .    . 

Bern     .    .    . 
.  Luzem      .    . 

Uri  ...    . 
!  Schwyz     .     . 

Obwälden .     . 

Nidwaiden 
1  Glarus  .     .     . 
iZug      .     .     . 
IFreibnrg  .    . 
.  Solothum  .     . 

Baselstadt 
1  Baselland .    . 
1  Schaffhansen . 

Itttmll  i.-Kb.   . 
'  ittonU  Uh.     . 

St.  Gallen     . 
1  Granbünden  . 

Aargan     .     . 

Thni^an   .    . 

Terain  .    .     . 
,  Waadfc .    .    . 

Wallis.    .     . 
1  Neuenburg    . 
iGenf     .    .     . 

1903: 
1902: 

Differenz : 

2567313 

2848751 

427447 

34558 

107446 

17746 

24863 

111189 

62967 

230588 

319174 

2286081 

246aS2 

157aS7 

88456 

50444 

619125 

333288 

736346 

360814 

355860 

1099335 

141119 

547704 

117Ö772 

612746 

581264 

56267 

5770 

a582 

3227 

1107 

69969 

15399 

39270 

102163 

12200 

91582  ' 

104457 

13384 

6807 

117141 

12829 

180661 

86236 

80200 

233735 

3000 

137704 

426987 

361369 

243516 

161176 

9921 

18076 
803 

16283 

117207 

176955 

540019 

17108 

71416 

9364 

500 

200141 

126849 

101818 

100837 

118550 

261523 

76430 

49213 

233399 

492697 

821132 

100311 

450 

23056 

6641 

1500 
88681 

9482 

158435 

14048 

2868 
11696 

200513 
148011 
181534 
101851 

98950 
235828 

55688 
311680 
247588 

568698 
850778 

300025 
402391 

594648 

4702 

138447 

678212 

3532901 
3099922 

4602923 

5345441 

745201 

50699 

139084 

39049 

26773 

187799 

96149 

775771 

607774 

3399126 

369070 

336578 

122900 

57751 

1136920 
620977 

1200359 
649738 
653560 

2425069 
280939 

1179748 

2761958 

14950655 
12420773 

3002687 
2890575 

3012473 
2908453 

3312640 
3115376 

27811356 
24435099 

+25298S2 

+112112 

+104020 

+197264 

+432979 

+3316251 

*)  In  der  Rubrik  ^Primarschnlen**  ist  die  Schulsnbvention  des  Bundes  Inbegriffen. 
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II.  Ausgaben  der  Gemeinden  fUr  das  Unterrichtswesen  (1903). 


Priiinehil«! 


Fr. 


rrannp-p 

Sekiitockil. 

Iwirfci  mä 

llL 

Fr. 

Fr. 

litUlMkilei 


Fr. 


Totti 


Fr. 


Zürich 

Bern 

Lnzem 

Uri 

Schwyz 

Obwalden  .  .  .  . 
Nidwaiden     .    .    .    . 

Glams 

Zug 

Freiburg 

Solothum  .  .  .  . 
Baselstadt  .  .  .  . 
Baselland  .  .  .  . 
Schaffhausen  .  .  . 
Appenzell  A.-Bh.  .  . 
Appenzell  L-Rh.  (1902/03) 
St.  Gallen  .  .  .  . 
Graubünden  .    .    .    . 

Aargau 

Thurgau  

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenburg  .  .  .  . 
Genf 

1903: 
1902: 

Differenz : 


4932508 

4000000 

720000 

42115 

139128 

66508 

55519 

267156 

93808 

1000000 

11.500000 

400000 

272810 

407709 

40762 

2168128 
574691 

1160000 
520000 
353341 

2000000 
310000 
895442 
520000 


214346250 
22669698 


3 

4 

602576 

622167 

480000 

524863 

100000 

42788 

2804 

1814 

19800 

11571 

2804 

1926 

2500 

1547 

40000 

20962 

13520 

5920 

11.100000 

157135 

75000 

47680 

g.  Priaimk. 

20820 

35757 

8333 

87642 

17404 

1500 

513 

835467 

273585 

55000 

33059 

250000 

66266 

89442 

27302 

25000 

39685 

1.  Xittelsch. 

43943 

10000 

18472 

226753 

369.^49 

14680 

240707 

3070245 

2598011 

2672470 

2015610 

+397775 

+  582401 

130000 
210000 


5000 
M.  100000 


25386 


45000 
420000 

s.  SekiBdaittk. 
s.  Robrik  4 


6287251 

5214863 

862788 

46733 

170499 

71238 

59566 

328118 

118248 

1357135 

622680 

420820 

316900 

538141 

42775 

3272180 
662750 

1476266 
636744 
463026 

2463943 
338472 

1491744 
775H87 


935386 
911073 


28038267 
28268a^l 


4-24313 


—230584 


')  Der  Unterschird  gegenüber  1902  rührt  in  der  Hauptsache  davon  her,  dsM  1903  bei 
Zürich  dif  Bruttoausgaben  der  Gemeinden  genannt,  1908  aber  die  Staatsbeiträge  abgerechnet 
wurden.    (Siehe  unten.) 

Zürich:  a.  Primarschulen:  Die  Gesamtauftgaben  (ohne  Amortisationen)  betragen 
Fr.  6,843,095;  davon  gehen  ab  Fr.  1,410,587  St^tatsbeitrlge,  die  an  die  Gemeinden  ausbesahit 
wurden.  —  b.  Sekundärschulen:  Fr.  74*t  816  UesaTntNU8)(aben  absUglieh  Fr.  146,740  StaatftbeitriU^. 
Die  Ausgaben  der  Stadt  Zürich  für  die  Sekundärschulen  sind  in  den  Primarüchnlen  inbegriflen. 

Bern:  Primarschulen:  Auf  Grand  einer  Spezialenqoete  sind  fOr  das  Jahr  IbOO  Fr.  .H,5i9,25S 
als  Primarschulausgaben  der  Gemeinden  festgentellt  worden.  In  dieser  Summe  sind  sum  l?fil 
auch  Ausgaben  für  Sekundarscliulen  inbegriffen.  FUr  1908  beträgt  die  Ausgabe  auf  Grund 
einer  Erhebung  Fr.  2,760,897.  FUr  das  Jahr  190S,  für  welchf^s  ofhiiclle  Angaben  nicht  vor- 
handen sind,  ist  schätzungsweise  ein  Betrag  von  Fr.  4,000,000  eingestellt  worden,  fBr  1908 
ebenso,  da  Jene  Ausgabe  von  Fr.  2,750,897  noch  Gegenstand  weiterer  Untersuchungen  ist. 
Sekundärschulen  und  Beru/schitlen:  Ausscheidung  schwierig.  Scliiitzungen  s.  oben.  Gemäss  be- 
sonderer amtlicher  Mitteilung,  deren  Aunscheiduug  slcki  aber  nicht  mit  der  unsrigen  deckt, 
sind  angesetzt  für  .Mittelsctiulen**  Fr.  907.060,  für  Herufs-  und  Gewerbeschulen  !•>  185,168. 

Luzern:   Ftfr  das  Jahr  1902  sind  die  Priniarsehulausgaben  nach  Mitteilungen  des  Er 
Ziehungsdepartements  auf  Fr.  700,000  angesetzt  worden ;  pro  1903  wird  diese  Summe  sehätsangs- 
weise  auf  Fr.  7/0,000  erhnht. 

Uri:  Die  PrimarschulauBgal>en  sind  Im  Jahrbuch  1902  irrtümlicherweise  mit  Fr.  916,786 
(statt  Fr  88,662),  die  Sekundarschuiausgaben  mit  Fr.  9810  (statt  Fr.  1966;  eingesetzt  worden; 
sie  sind  daher  zu  korrigieren. 

Schwyz:  Totalausgabe  nach  den  Schulrechuungen  Fr.  186,539,  davon  ab  Staatsbeitrm^ 
von  Fr.  47.411  aus  dem  Ait^oholerträgnis. 

Zug:   Primär-  und  Sekundarschuiausgaben  pro  1902  reproduziert. 

Frei  bürg:  Die  Enquete  pro  1902  ergab  Fr.  m75,551  an  Primarschulansgaben ;  pro  1908 
ist  schätzungsweise  der  Betrag  von  Fr.  I,0u0,000  eingesetzt  worden. 

Appenzell  I. -Rh. :   Primarschulausgaben  pro  1902  reproduziert. 

St.  Gallen:  a.  PimarschnUn :  Ausgabe  1902/08  (Juli  bis  Juni)  Fr.  4.374,626  (Bsukonto 
inbegriffen).  In  Abzug  gebracht:  Kapitalanlagen  Fr.  1,691,484,  Abzahlungen  Fr. 899.914,  Staats- 
beitrilge  Fr.  120,000  (im  letzten  Jahrbuch  irrtümlich  Fr.  l,i  Millionen).  —  b.  SekundartchuUn : 
Ausgabe  1902,08  Fr.  1,869,687;  nach  den  entsprechenden  Abzügen  wie  bei  den  Primarschulen 
Terbleil>en  noch  Fr.  835,467. 

Graubünden:  Primär-  und  Sekundarschuiausgaben  des  Jahres  1902  reproduziert. 

Aargau:  Schätzungsweise  ermittelt.  Ausgabe  1902  für  die  Primarschulen:  ¥r^  1,116,240. 
Bezirksschuten:  Besoldungen  Fr.  827,6(f6,  ab  Staatsbeitrag  Fr.  186,400=:  Fr. 901,866,  dazu  zirka 
25*/o  für  andere  als  Hesoldungsauggaben;  also  rund  Fr.  250,000. 

Thurgau:  Primarschulausgabe  nach  Schätzung ;  Sekundarschulansgabe  pro  1902  repro- 
duziert (nach  Abzug  der  Staatsbeiträge). 

T «'S sin:  Prlmarschulausgabe  pro  1902  reproduziert;  Sekundarschulansgabe  schätzungs- 
weise ermittelt. 

Waadt:  Angaben  pro  1902  reproduzi«>Tt.  S. d.  Bemerkungen  im  letzten  Jahrbuch, Seite  156. 

Neuenburir:  Enselgnement  primaire  Fr.  1.360.287,  enseignement  seoondaire  Fr.Ma.MX. 


statistischer  Jahresbericht. 


165 


lli.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1903). 


Ktitone 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

Primar- 
schtUer 

Duchiehiitt 
pir  Sihilir 

Fr. 

•  Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich   .... 

2567413 

4932508 

7499921 

54516 

138 

Bern  .  .  . 

2848751 

4000000 

6848751 

103674 

66 

Lnzem  .  .  . 

427447 

720000 

1147447 

16796 

68 

üri.  .  .  . 

34558 

42115 

76673 

3000 

26 

Schwyz  .  . 

107446 

139128 

246574 

7904 

31 

Obwalden  .  . 

17746 

66508 

84254 

1938 

44 

Nidwaiden  . 

24863 

55519 

80382 

1752 

46 

Glans   .  .  . 

111189 

267156 

378345 

4819 

78 

Zug  .  .  . 

62967 

93808 

156775 

3172 

49 

Freihurg  .  .  . 

230588 

1000000 

1230588 

21060 

59 

Solothnm 

319174 

500000 

819174 

16167 

50 

Baselstadt  . 

22S6081 

2286081 

9452 

241 

Baselland  .  . 

246332 

400000 

646332 

11175 

58 

Schaffhausen 

157837 

272810 

430647 

5991 

72 

Appenzell  A.-Rh. 

88456 

407709 

496165 

9326 

53 

Appenzell  I.-Bh. 

50444 

40762 

91206 

2067 

44 

St  Gallen  .  . 

619125 

2163128 

2782253 

37293 

75 

Graubfinden .  . 

383288 

574691 

907979 

13785 

66 

Aargau  .  .  . 

736346 

1160000 

1896346 

31145 

61 

Thnrgau  .  .  . 

360814 

520000 

880814 

18506 

48 

Tessin   .  . 

355860 

353341 

709201 

18466 

39 

Waadt   .  .  . 

1099335 

2000000 

3099335 

42136 

73 

WalliÄ   .  . 

141119 

310000 

451119 

19360 

23 

Neuenbürg  . 

547704 

895442 

1443146 

20261 

71 

Genf  .  .  . 

1175772 

52U000 

1695772 

10739 
484500 

158 
75 

1903 

14950655 

21434625 

36385280 

1902 
Differenz 

12420773 

22669698 

35090471 

476832 

74 

+2529882 

1235073 

+1294809 

+7668 

1 

+  1 

IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundärschulen  (1903). 


KanlOM 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

Schüler 

Direhichiitt' 

per  Schal. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

497796 

602576 

1100372 

Bern  .  . 

543880 

480000 

1023830 

Lozem 

46803 

100000 

146803 

— 

üri  .  .  . 

1900 

2804 

4704 

Schwyz 

3570 

19800 

23370 

1 

Obwalden 

2804 

2804 

1   

Nidwaiden 

— — 

2500 

2500 

GhiuB .  .  . 

54000 

40000 

94000 

Zog   .  .  . 

8923 

13520 

22443 

1 

Preiburg  . 

39270 

100000 

139270 

Solothnm . 

81407 

75000 

156407 

1   

Baselstadt 

— _ 

—  1   — 

Baselland .  . 

74323 

1.  PriB»n«h. 

74323 

1 

Schaffhansen 

91486 

35757 

127243 

— 

Appenzell  A.-Ilh.  . 

1500 

87642 

89142 

Appenzell  I.- 

Bh 

• 

4400 

1500 

5900 

—   1 
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Kantone 

Kantone 

Gemeinden 

Total 

Schüler 

Dinlmkiitl 
pr.  Sehfl]. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

St.  Gallen     .    , 

1        •        • 

60000 

835467 

895467 

Granbünden  .    . 

11905 

55000 

66905 

— 

Aargau     .    . 

174952 

250000 

424952 

— 

Thurgau   .    .    . 

46190 

89442 

135632 

— 

— 

Tessin  .    .    . 

64700 

25000 

89700 

— 

Waadt.    .    . 

197916 

i.litteli«h. 

197916 

— 

Wallis.    .    .    . 

3000 

10000 

13000 

—     I 

Neuenburg    . 

136216 

226753 

362969 

i 

Genf    .     .    . 

> 

392099 

14680 

406779 

_. 

^■^" 

1903: 

2536186 

3070245 

5606431 

— 

Diff 

1902: 
erenz : 

2470087 

2672470 

5142557 

+66099 

+397775 

+463874 

— 

— 

V.  Zusammenzug 
der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  (1903). 


Kantono 

Kantone      Gemeinden 

Fr.          1          Fr. 

Total 

Fr. 

1 
Ausgaben 
des  Bundes 

Zürich  .    . 
Bern     .     .    . 
Luzem 
Uri  ...    . 
Schwyz     .    . 
Obwalden 
Nidwaiden 
Glarus  .     . 
Zug      .    . 
Freiburg  .    . 
Solothnm 
Baselstadt 
Baselland 
Schaffhausen 
Appenzell  A.- 
Appenzell  I.-l 
St.  Gallen 
Graubünden  . 
Aargau 
Thurgau  . 
Tessin  .    . 
Waadt      .    . 
Wallis.    .    . 
Neuenburg 
Genf    .    .    . 

Rh 

ah. 

• 

4602923 

5345441 

745201 

50699 

139084 

39049 

26773 

187799 

96149 

775771 

607774 

3390126 

369070 

336578 

122900 

57751 

1136920 
620977 

1200359 
649738 
653560 

2425069 
280939 

1179748 

2761958 

27811356 
24435099 

6287251 

5214863 

862788 

46733 

170499 

71238 

59566 

328118 

118248 

1357135 

622680 

420820 

316900 

538141 

42775 

3272180 
662750 

1476266 
636744 
463026 

2463943 
338472 

1491744 
775387 

28038267 
28268851 

10890174 

10560304 

1607989 

97432 

309583 

110287 

86339 

515917 

214397 

2132906 

1230454 

3399126 

789890 

653478 

661041 

100526 

4409100 

1283727 

2676625 

1286482 

1116586 

4889012 

619411 

2671492 

3537345 

Vit  du  lekwiiu- 
riickf  PtljteckiikiB 
1266275 

Vir  du  geveri^licbe 
BiUiigiwM«  ii  4» 
KuUim: 

o.  Bliilicke  6«rib- 

1079974 

b.  weibliihe  lUnfe- 
biUiig  ud  Hm- 
wirttthaft 
211550 

Kr  das  ludwirt- 
lehaftluli«    Bildiigi- 
wes«i  in  dm  Eanioiei 
233213 

flr  du  koaHcnielU 
Biidugiweui  ii  dia 
Kantoaen 

411519 

HiibTeBti«a  ftr  dit 
PriBanekile 
2084168 ») 

1903: 
1902: 

Differenz : 

55849623 
52703950 

5286699 
3020300 

+3376257 

230584 

+3145673 

+2266399        | 

')  In  den  Ausgraben  der  Kantone  (1{H)3  Fr.  27,81l,36f0  inbe^Iffen. 


StatistiBcher  Jahresbericht. 


167 


C.  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrlchts- 

\vesen  der  Kantone. 

I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen  (1903). 

a.  Männliche  Berufsbildung, 


1 

fietuit- 

Aider- 

Bud•^ 

1 U.                        AostaltM 

Orte 

weitig« 
Beittige 

1 

AngikeB 

SikTestioB 

1                    Kanton  Zürich. 

ßr.     '  KP 

ßr.     /?/ 

/'>. 

1  1    Gewerbeschule 

Adliswil 

1196  90 

700  — 

325 

1  2 '  Handwerkerschnle 

AfToltem  a.  A. 

1 

1 

3                ,                

Mtttaeisifttei 

\  4195  20 

2450;— 

1000 

1  4,               ,                 

Hausen  a.  A. 

1           i 

5   Gewerbl.  Fortbildungsschule    . 

Bassersdorf 

1043  75 

843,75 

200 

6              n                                      V 

Bauma 

1367  95 

857  25 

400 

•               n                                      n 

Bülach 

1109'60 

67310 

330 

8  ;.                                                        ^ 

Dielndorf 

555  22 

250- 

150 

h,         " 

Dietikon 

1535  79 

500;- 

250 

loi      „ 

Dttbendorf 

791 '80 

485'- 

230 

11'           n 

Elgg 

.1190,97 

750- 

300 

1 12 1  Handwerks-  n.  Oewerbeschnle 

Horgen 

161045 

1160  45 

450 

13 '  Gewerbeschule 

Illnau 

157355 

910  — 

400 

\u\           „            

Küsnacht 

3197  45 

1790:- 

810 

'15   Gewerbl.  Fortbildnngsschale  . 

Männedorf 

1501:25 

963  25 

500 

il6         , 

Nänikon 

1167  57 

731 

350 

[          1 

17  1  Gewerbe-  u.  Fortbildungsschule 

Oeriikei-Setbach- 
SohwiBeidingen 

5892  67 

2250;- 

1455 

18 1  Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Pfäflikon 

1506  77 

1010 

500 

19;             n 

Richterswil 

1441145 

99145 

450 

20 1  Gewerbeschule 

Rüti 

289521 

1550- 

841 

121    Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Rjkoi-Lm4u 

1149  70 

742- 

340 

|22'         „ 

Stäfa 

2005  40 

12501 

500 

23 !  Handwerkerschule      .... 

Töß 

24381 35 

1568  ^K) 

620 

24,  Gewerbeschule 

Uster 

3795125 

2200 

1150 

25,  Handwerkerschule      .     .    .     . 

Wädenswil 

19  0  85 

1250 

550 

26 '  Gewerbeschule 

Wald 

2323  37 

1537|94 

600 

27 ,  Gewerbl.  Fortbildungsschule    . 

Weißlingen 

1338  03 

860|- 

400 

28    Gewerbeschule 

Wetzikon 

3019  69 

1770 

600 

29    Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Winterthur 

11889  25 

7431  25 

2600 

30   Berufsschule  für  Metallarbeiter 

Winterthur 

80227  05 

19102  70 

10500 

31  i  Gewerbemuseum 

Winterthur 

1731840 

10950  - 

5291 

32    leitnik^aBitfioi  der  0«werb«Bue«i  .     . 

Ziriek  1.  Wiitcrthir 

180859(1 

12000  — 

'6000 

33  ■  Gewerbeschule  der  Stadt   .    . 

Zürich 

287957,90 

18192MO 

86000 

34  i  Pestalozzianum 

Zürich 

3190,18 

20(K)  — 

900 

35  1  Zürcherische  Seidenwebschule  . 

Zürich 

399^3  56 

20000  — 

10000 

36   Kantonales  Technikum  .    .    . 

Winterthur 

25577334 

140001  '05 

68587 

37    Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Honkrechtik»! 

96ri0 

300!60 

250 

38« 

Meilen 

1640  05 

950- 

300 

391         . 

Kanton  Bern. 

Thalwil 

1384^50 

1150- 

400 

40  1  Handwerkerschule      .... 

Belp 

574  50 

450 

225 

41 1  Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Biel 

92621— 

5500 

2800 

42 ;  Handwerkerschule      .... 

Burgdorf 

5941  41 

3678  30 

1600 

43    Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Delsberg 

2160  85 

900 

420 

44 

Handwerkerschule      .    .    .    . 

HerMgeakieksee 

1619  30 

1080  - 

540 

45 

•^                  ..... 

Huttwil 

1099  25 

810- 

250 

46 

5«                                                .           .           •           .           • 

Interlaken 

4930  09 

3070 

1535 

47 

..                                                ..... 

Kirchberg 

1035  46 

700 

350 
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Anstalten 


Orte 


48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
68 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 


78 
79 
80 
81 


82 


83 
84 
85 
86 
87 
88 
89 
90 

91 
92 
93 
94 
95 
96 


Handwerkerschule 


Gewerbl.  Fortbildnngsschule 
Gewerbl.  Zeichnnnfi^sschale 
Handwerkerschule      .    .    . 


Ecole  professionnelte      .    . 
Handwerkerschule      .     .    . 

Ecole  professionnelle  de  dessm 
Handwerkerschule.     .    .     . 


Ecole  professionnelle . 
Handwerkerschule 


n 
n 


Cours  de  dessin  professionnelle 
Schnitzlerschule     .... 
Zeichnnngsschule  .... 
Ecole  d'horlogerie      .    .    . 
Ecole  d'borlo^erie  tt  d«  Becuiiiiie 
Lehrwerkstätte  f.  firoCikreiBukeni 
Bernische  Lehrwerkstätten 
Bern.  Hindwerker-  iid  Kiait^enerbticliil 
Schweiz,  perman.  Schulausstell 
Kantonales  Gewerbemuseum 
Historisches  Museum .    .    . 
Westschweiz.  Technikum    . 
Kantonales  Technikum   .    . 
Holzschnitzerei- Werkdtätte 

Kanton  Luzem. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 


n 


n 


Kunstgewerbe  schule  .    .    . 

Kanton   Uri, 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 

Kanton  Schwyz. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 


r 

r 


r 

r 


Kanton  Ohwalden. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 


GewerbL  Zeichnungsschulen 
Gewerbl.  Fortbildangsschule 


Langenthai 

Langnau 

Laufen 

Meiringen 

Lanpen 

Münsingen 

Neuveville 

Oberdießbach 

Oberiitfti  bei  Thii 

St-Imier 

Steflfisburg 

Sumiswald 

Tavannes 

Thun 
WtBg^i  a./Ure 

Worb 
Porrentruy 

Brienz 

Brienzwiler 

Porrentruy 

St-Imier 

Sumiswald 

Bern 

Bern 

Bern 

Bern 

Bern 

Biel 

Burgdorf 

Meiringen 

Luzem 

Münster 

Sursee 

Luzem 


Altdorf 


Arth 

Bniiei-ligfibokl 

Einsiedeln 

Gersau 

Küßnacht 

Lachen 

Schwyz 

Wolleran 

Alpnach 

Kerns 

Lungern 

SMbieln  I.  ^aen 

Samen 

Etigelberg 


QettBt- 
iugibei 


Fr. 

3497 

2031 

2117 

744 


85 
45 
75 


50 
35 
50 
52 

62 


919 

1854 

585 

673 

11506 

165830 

779  55 

1806  80 

3354 

1687 

1083 

2904 

36580  20 

569160 

21341 '13 

64342  49 


60 
90 
50 


159359 

74912 

2672 

41274 

49847 

223880 

108153 

6234 


13152 

602 

1779 

25384 


2689 


2380 
1149 
3097 
1307 

740 
1873 
3649 

771 


500 
823 
677 

2911 
494 

1377 


97 


60  44578 


72 
64 
35 
15 
32 
85 

60 
15 
15 
90 

05 


39 
H3 
85 
17 
40 
73 
80 
48 


57 
05 
39 
70 
47 
30 


Alier- 

weitige 
Beitrige 


Fr. 

2308 

1149 

1254 

558 

600 
1130 

850 

500 
7826 
1162 

600 
1119 
2130 
1120 

700 

1980 

10175 

401  !55 
13883J60 
31012  75 


70 
55 


47135 


1875 
25529 
37300 

62708 
4145 


8137 

400 

1552 

16374 


1814 


1490 
691 

2147 
805 
520 

1091 

1643 
435 


270 
523 
447 
1946 
300 
567 


67 
60 


40 
32 


60 


10 


05 


90 

15 

5 

17 

90 
08 


05 
39 
70 


Biidei- 

Sibreitieii 


Fr. 

850 
500 
625 
300 

800 
500 
175 
250 

8200 
572 
SOG 
550 

1015 
560 
300 
600 

4500 
200 

6000 
113^ 

25931 

22200 

712 

12725 

5000 
64150 
82299 

1500 


4200 
220 
400 

8187 


875 

680 
845 
950 
400 
260 
546 
845 
220 

170 
300 
230 
965 
150 
440 
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1 

1 

CIciMt- 

Aider- 

Budes« 

1  lt.                         AMtalten 

Orte 

weitige 

1 

Angtbei 

BeiMge 

SibreitieB 

i                 Kanton  Nidwaiden. 

/v. 

R^ 

ßr.     Rp 

1 

Fr. 

'  97  Gewerbl.  Zeichnenschnle     .    . 

Beckenried 

752 

87 

320,- 

150 

98  (l«werkl.  Zeichiei-  nid  FertliMiigiiehle 

Buochs,  Staus 

3001 

55 

2057  52 

950 

Kanton  Glarua, 

1 

1 

1  99;  Gewerbl.  Fortbildnngsschiile   . 

Engl 

1537 

55 

1037  55 

500  , 

100,       . 

Glarus 

4217 

90 

2984  40 

1182 

(101 

r>                                               w                                     • 

Mollis 

2275 

90 

1725  90 

560 

102        , 

Näfels 

1949 

76 

1584  76 

862 

ilOB        . 
!l04.       „ 

Netstal 

1182 

74 

882,74 

300 

Niedemrnen 

1328 

20 

902  20 

400 

105  „                       „                  . 

106  Int  Zeitnlitelle  f.  gewerbl.  BiMugswetci 

•    Schwanden 

2640 

28 

1766  78 

860 

Glarus 

1939 

93 

956  20 

450 

:107l  Handwerkerschule 

1 

1 

r 

5174 

90 

8254  90 

1 

1920 

1      1                  Kanton  Zug, 

\ 

' 

,106  Handwerker-Fortbildungssch.  . 

;         Baar 

1025 

25 

722  50 

247 

109  Gewerbeschule 

110  Handwerkerschule 

Zug 

4142 

24 

2742  24 

1400 

Menz  Ingen 

1393 

45 

912  80 

400 

111.  Gewerbl.  Fortbildangsschnle    . 

Unterftgeri 

861 

95 

634  95 

227 

Kanton  Freihurg. 

112  iMk  McoiJftin  frefMiiMicUe  in  fir^u 

Fribourg 

10307 

50 

7552 

50 

2755 

IIB  rfrtbfldiHuckiie  ftr  giwerbl.  Zeicb«!    . 

Murten 

586 

10 

296 

10 

245 

1114  Ecoles  professioiiellci  de  ilsdittrielle 
115;  Hns^e  indnstriel  cantonal  .     . 

Fribourg 

4898 

50 

3700 

1150 

n 

13426 

89 

8506 

89 

4720 

!ll6 

Conrs  profes^ionnels  d'adnltes 

ri 

18173 

51 

11673 

51 

6500 

,117 

Technikam 

w 

90144 

60 

57224 

90 

26728 

118 

1 

Eeole  de  yannerie      .... 
Kanton  Solothum. 

r 

9948 

21 

4250 

2983 

|119 

Gewerbl.  Fortbildanirsschale   . 

Balsthal-KluR 

2351 

40 

1558 

10 

714 

120!  Berofisschnle 

Biberist 

1760 

20 

1192 

10 

563 

521 

Gewerbl.  Fortbildongsschule   . 

Breitenbach 

825 

— 

550 

275 

|122 

n                                   n                            • 

Derendingen 

1717 

10 

1190 

515 

123 

n                                  ... 

Erlinsbach 

960 

60 

610 

299 

124 

T»                                                                 «                                                  • 

Grenchen 

3034  80 

1984 

80 

1050 

125 

T                                                               " 

Hägendorf 

1745  25 

1095 

— 

600 

126 

j*                                                                «^                                                   » 

Hessigkofen 

1294 

— 

954 

340 

127 

r                                    y*                            • 

Kleinlützel 

628 

— 

400 

200 

128 

r                                    r                           • 

Eriegstett«! 

1825 

60 

1240 

545 

1129 

f                                                                                   M                                                                  . 

Niedergeridisei 

1894 

25 

1250 

— 

625 

130 

n                                    n                            * 

Ölten 

9282 

72 

6105 

72 

3077 

131 

tt                                              V                                    ' 

Schönenwerd 

2302 

10 

1336 

665 

132 

Handwerkerschule      .    .    .     . 

Solothurn 

9800 

24 

6180 

24 

8200 

133 

Uhrenmacherschnle    .     .    .     . 
Kanton  Baselstadt. 

Solothum 

16984 

13 

5450 



2475 

134 

Allgemeine  Gewerbeschale .    . 

Basel 

148574 

57 

94172 

57 

50600 

135 

Gewerbemnsenm 

« 

24191 

57 

16000 

7275 

136 

Historisches  Museum.    .     .    . 
Kanton  Baselland. 

T) 

42507 

86 

17517 

32 

9440 

137 

Gewerbl.  Zeichnenschule     .    . 

Ariesheim 

3580 

78 

2342 

60 

1100 

138 

„         Fortbildungsschule    . 

Gelterkinden 

4488 

30 

2834 

80 

1415 

139 

n                                n                             • 

Liest«l 

4038 

45 

2300 

1100 

140 

„         Zeichnenschule     .    . 

Sissach 

4048 

79 

2450 

— 

1250 

141 

„         Fortbildungsschule   . 

Waidenburg 

2271 

98 

1340 

— 

691 

n 
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Q«iaHt- 

liier- 

Eudn. 

No. 

Anstalt«* 

Orte 

w«itife 

1 

Aitgabei 

B«itrigf 

SikTriti«! 

1 

1 

Fr. 

Ä/ 

Fr.   \k^ 

fr. 

142,  Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Oberwil 

2652 

70 

1850  — 

950 

143 

«                                                «                                             • 

Pratteln 

2703 

80 

1640 

750 

1441  Lehrmitteldepot 

Liestal 

i 

1402 

50 

1000  — 

500  j 

Kanton  Schaffhauseti. 

1 

1 

1 

145  Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Neunkirch 

1430  80 

958  80 

472 

146;        „ 

Schaffhausen 

896105 

5821-05 

3140 

147         „                     .                .     . 

Stein  a.  Rh. 

1135  30 

835  30 

300 

Kanton  Appenzell  A.-Rh. 

t 

1 

i 

148  Gewerbl.  Zeichnenschnle     .    . 

1       Bühler 

540  97 

360  97 

180  j 

149        „ 

Gais 

898 

95 

655  55 

220 

150        „ 

Heiden 

2003 

27 

1338  27 

665  ' 

151'  Qewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Herisau 

3667 

05 

2526  05 

1141 

152 

1      Speicher 

1120 

— 

780;- 

340 

153;        „ 

SUiB-Hudvil ' 

915  15 

624  46 

264 

154        „ 

Teufen 

1409  55 

967  55 

442. 

155         „ 

Trogen 

1383 

57 

953  57 

415  1 

156  Gewerbl.  Zeichnenschäle     .    . 

ümäsch 

719 

30 

463  30 

256 

157        „ 

Waldstadt 

1250 

17 

585 

17 

180 

158        „ 

;  Walzenhausen 

1245 

27 

833 

27 

412 

159  Weblehranstalt 

Teufen 

13173  51 

6004 

2500 

Kanton  Appenzell  L-Rh. 

1 

■ 

160  Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

1 

Appenzell 

763 

45 

500 

2ö0 

1 

Kanton  St.  Gallen. 

• 

1 

161 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Altstätten 

239922 

1749 

22 

650 

162'        „                      ,.                  . 

Bemeck 

1213  — 

786 

435 

163 

Buchs 

1097 

50 

711 

50 

350 

164 

'     BtttÄchwil 

691 

90 

451 

90 

240 

165 

'  Ebnat-Kappel 

1055 

50 

593 

65 

285 

166        ,. 

Flawil 

1372  70 

962.701 

410 

167i        „ 

Flums 

813  20 

533 

20 

250 

168         ,.                       „ 

(lams 

692,75 

457 

75 

235 

169 

GoUau 

1072197 

812 

400  ' 

170 

Grabs 

1096  30 

730 

30 

366  ' 

171 

.         Grub 

233  91 

184J90 

88  1 

172 

Kirchberg 

694  45 

384,55 

219 

173        „ 

Lichtensteig 

1062  75 

670 

75 

392  ' 

174:        „ 

1         Mels 

391.35 

264 

35 

80 

175 

Mörschwil 

500- 

350 

— 

150  . 

176        „ 

Kellai-KnameBaii 

896  35 

580 

35 

251 

177,        „ 

Niederuzwil 

2420  80 

1670 

80 

750 

178        „ 

Oberriet 

•  412  80 

JkS2 

70 

125 

179i        „ 

Oberuzwil 

954 

48 

614 

48 

340 

180'        „ 

Ragaz 

2630  15 

1755 

15 

875 

181,        „ 

Rapptnwil-Jona 

1683160 

1183 

20 

578 ; 

182        „ 

Rheineck 

805  75 

500 

.55 

3(K)  1 

183         „                       ,                   . 

'    Rorschach 

2943  02 

2043 

i02 

900 

184        .                      _                  . 

Schännis 

804 

65 

545 

15 

250 

185     :, 

St.  Gallen 

40912  50l 

24380 

11720  1 

186 

y                                                      ..                                           . 

'  Straubenzell 

1 

— 
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6«iuit- 

Ander. 

Budei- 

u 

Awtalten 

Ort« 

weitif« 

*»▼• 

iugik«! 

Beitrige 

SikTeatioi 

Fr. 

RP 

Fr. 

A> 

Fr. 

187  Gewerbl.  Fortbildnn^^sBehnle   . 

Thal 

3107 

90 

2107 

90 

.    1000 

188!       , 

Uznach 

1148 

704 

10 

380 

189i        „                         ,, 

Waldkirch 

792 

92 

510 

25 

320 

190        , 

Wartau 

623 

85 

378 

20 

180 

191        « 

Wattwü 

1429 

— 

861 

30 

432 

192        «                       .                  . 

Wil 

2946 

92 

1593 

32 

727 

198 

Kantonales  Lehrmitteldepot   . 

St.  Gallen 

828 

16 

603 

16 

30 

194  Autiltfi  in  Mbckveii.  SUckfachfoWi     . 

enki,0esli.,lirchb. 
ABritwil,  Rbtiieck 

109243 

41 

50300 

10 

26050 

195  Tofif^enbnrgische  Webschnle  . 

Wattwü 

19700 

91 

10000 

45 

3687 

196 

Verkehrsschale 

St.  Gallen 

10086 < 

41 

65796  91 

31647 

197 

Industrie-  n.  Gewerbemnseam  . 

St.  Gallen 

98152 

08 

56132- 

28250 

Kanton  Graubünden. 

196 

Gewerbl.  Fortbildnngsschole   . 

Arosa 

547 

50 

475 

— 

238 

199 

V                                                "^                                      ' 

Chur 

7651 

60 

5101 

60 

2550 

200 

**                                   n                            " 

Davos 

5271 

— 

3639 

— 

1632 

201 

r                                  n                           * 

Ems 

750 

400 

— 

350 

^ 

?}                                     rt                             • 

Samaden 

1545 

90 

1088 

40 

400 

203 

IT                                                        •?                                            • 

Thusis 

969 

24 

650  — 

300 

204 

Muster-  nnd  Modellsammlnng . 

Chur 

2595 

25 

1600 



800 

205 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Ilanz 

882 

94 

582  94 

300 

206 

-                                                            T?                                               • 

St.  Moritz 

1833 

45 

1132 

50 

700 

207 

Kanton  Aargau. 

Handwerkerschule 

Aarburg 

1558  30 

770 

— 

380 

»8 

T»                                       •          •          •          •          • 

Baden 

463174 

2850 

— 

1550 

!09 

.,                                       ..... 

Bremgarten 

912- 

650 

— 

325 

210 

n                             »       .       •       •       . 

Brugg 

4522:52 

2872 

1475 

211 

n                             •       •       •       •       « 

Frick 

1185  18 

790 

— 

320 

212 

««                             .       •       •       •       • 

Gebenstorf 

658  63 

340 

165 

m 

1                             ..... 

Lenzburg 

1500  86 

960 

— 

475 

m 

«                             .       .       •       •       • 

Menziken 

1759  72 

935 

392 

215 

r>                           ..... 

Murgenthal 

1007 

70 

540 

300 

216 

W)                                                                    ..... 

Muri 

1041  85 

654 

— 

249 

217 

T)                                             

Rheinfelden 

1713  97 

1073 

75 

500 

218               „                 

Schöftland 

1052 

63 

715 

— 

250 

219 

n                          .      .       .       •       . 

Wohlen 

1803 

90 

790 

400 

220 

j?                          

Zofingen 

2351 

50 

1439 

10 

700 

221 

Kantonales  Gewerbemusenm  . 

Aarau 

46627 

83 

26990  05 

16977 

222 

Handwerkerschule 

Kanton  Thurgau, 

Zurzach 

■ 

■" 

" 

223 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Amriswil 

809 

89 

500 

— 

163 

224 

V.                                                       TJ                                            • 

Arbon 

1842 

38 

1242  38 

600 

225 

1                                  n                           • 

Bischofszeil 

1235  07 

835  07 

400 

226 

!*                                                        ... 

Dießenhofen 

659 

— 

499 

160 

227 

»                                  n                          ' 

Ermatingen 

898 

20 

596 

221 

228 

..                                  ... 

Frauenfeld 

5843 

39 

2988 

42 

1421 

229 

»                                  «                          • 

Ereuzlingen 

2810 

40 

1812 

950 

WO 

r                                     r                             • 

Müllheim 

756  80 

498 

— 

250 

231 

n                                     ??                             • 

Ob<Th»f.-lfiMliwil. 

1120 

90 

774 

50 

340 

282 

Gewerbl.  Zeichnungsschule 

Romanshorn 

814 

05 

654 

05 

160 

238 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

&ckÖB«ibg..Kradoir 

836 

85 

586 

— 

200 

284 

r.                                     rj                                   • 

Steckbom 

1571 

30 

971 

370 

235 

1                                  r 

Weinfelden 

2329 

02 

1594 

50 

850 
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Lugano  I 
Mendruio  I 
Ponte  Tresa  | 

Seasa 
Somico 
Stnbio 
Teaserete 
Tin  SwktHp« 
Lugano 
Horcote 
Briaaago 


Kanfo»  Waadt. 

1  VMnfrarut,  JttiMtlfMiiLttMBwre. 
2.  Coin  frtttnituil  dti  oitrUrt  lifin' 
3:  C«in  inriitioHcl  itt  «iitien  hiklulitn 
-ll  Clin  piiF.  du  tiir.  tiilltinilltilliiiH  . 
3  Clin  ii  rtliirt  t(  d*nr>  du  inr.  nliiiri . 
Q  Clin  froriitiiitirii  du  oiiiiin  umritn . 
7|  Clin  prgftHiinitllii dt) «TT,  ehirfiiliin 
ä  Cum  fnt  in  oiii.  (htmii  it  unekui 
9  Com  fnr.dniiTritnlj^r.ilciid 
0  Clin  pnt«t)oaieli  du  aiiiii  iiim 
l|  Cnn  prifiniiiieli  du  «iintn  AiiiilM 

2  Clin  piirNijiiitli  dti  tiTtitn  Miftm 
3j  Clin  dl  diur.  du  oiirirn  cialuin 
4|  Cours  professionnela  .    .    . 

5;  „  „  ... 

f276;  Conrs  indostriels   .... 

277|      „  

|278l  Coora  prafeaaiouDela  .     ,    . 
?'9|      -  «  -     ■    ■ 

i280i  Conts  profeas.  et  de  mitiers  . 

Coara  prnfeBaionnelB  .    . 

Husfe  indnstriel    .     .    . 

Ecolc  profeagiünnello 

Ecole  d'horingerie      .     . 

Clin  fnl  Jt  U  )Hitli  iidutr.  il  mmi. 

Conrs  professionnels  .    . 
Kanton  WaUii. 


La  Somz 

Horges 
Montreux 

NyoD 
Payerne 
Vallorbea 
Vevey 
Yverdon 
La  Q  Banne 


Ste-Croix 
Sion 


21700 

_ 

14850 

_ 

6650 

4560 

2060 

15' Ü 

1100 

400 

2430 

1690 

740 

1705 

12H0 

425 

2861) 

1910 

850 

2700 

IflOO 

800 

2660 

1760 

800 

'Um 

IföO 

700 

2335 

1670 

665 

2820 

1880 

940 

2100 

1700 

400 

2100 

- 

170U 

- 

400 

750.'> 

66 

4900 

2450 

3942 

2036 

40 

1018 

2009129 

1204 

29 

602 

llSlIlö 

600 

300 

692'35 

425 

212 

3407:10 

2261601 

1130 

1550 

29 

450 

2510 

35 

1450 

725 

220 

f.7 

140 

72 

66 

778 

10 

10 

250 

1050 

40 

7(* 

40 

360 

1098  05 

600 

300 

382:80 

S30 

165 

5611 

75 

377 

75 

189 

1426 

10 

951 

10 

475 

2614 

42 

1673 

09 

839 

611 

10 

390 

10 

190 

270 

180i- 

90 

83fi:9(^ 

650,90 

275 

4591 

95 

3o;ii 

95 

1500 

3827 

87 

58 

1260 

2775 

— 

1850 

— 

925 

16732 

65 

10486 

16 

4580 

331 

80 

223  80 

08 

954 

- 

636 

- 

318 

2686 

70 

1726 

70 

860 

15270 

55 

10266 

65 

6004 
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AnstittMi 


Ortt 


GMlfflt- 

Aitgab«! 


Aider- 
waitige 
Beilrlge 


Biid«i- 
iibr«ition 


Kanton  Neuenburg. 

Ecole  de  dessin  professionnelle 
Ee«U  BiiU  d*tHt6iffMB«it  prefMiioiiel  . 
Ecole  professionnelle  .  .  . 
Ictle  d«  d«iiiii  profetsionn.  «t  de  ■odclage 
Icole  d'arl  if  pli^ie  i  iMidiitrii  .  .  . 
Ecole  d^horlogerie  et  de  ■etagi^ie 
Ecole  de  möcaniqne  .... 
Ecole  d'horlogerie  et  de  ■ecui^i« 
lc*le  d'korUg.,  d^elKtroiecki.  et  de  Beeai. 

Techuicnm 

Ecole  profess.  ponr  adnltes    . 

Kanton  Genf. 

CoTirs  facnltatifs  da  boir 
Acad^mie  professionnelle 
Ecole  d*horlogerie  .    .    . 
Ecole  de  m^caniqne    .     . 
Mns^e  des  arts  d^coratifs 
Ecoles  des  beanx-arts 
Ecole  cantonale  des  m^tiers 
Ecole  cantonale  dei  arti  iidutrieli 
Technicum 


Cemier 

Locle 

florgier- St- Aibii 

Nenchätel 

Chan-de-FoDdi 

n 

Couvet 

Fleurier 

Neuch&tel 

Locle 
Fleurier 


Qenfeve 

n 
n 
n 
n 
n 
n 
n 
» 


Fr. 

1430 


14260 

1059  55 

10869'97 


85 
29 


61162 
121827 
19125 
26164 
34020 


81 
59 
65 
59 
62 


137237  24 


1361 


75 


Fr. 

1030 

8171 
689 

6770 
40767 
70979 

9808 
14676 
19798 
77477 
767 


85 
54 
55 
86 


19 
80 
94 
12 


50 


15985  60 
41747- 
58880  50 
55725  95 
24200  45 

135849  - 
44722  50 

130079,45 
47665,90 


9899  60 
26374  - 
364431- 
39536  55 
16079145 
95531,— 
28694150 
7a515|65 
28810  90 


Fr. 
400 

3867 

350 

3200 

20093 

•34306 

4905 

8670 

9649 

36233 

350 


4000 
10183 
18295 
13500 

8121 
38538 
12643 
34000 
28000 


Rekapitulation. 


KAIltiftlM 

fletaat- 

Anderweitige 

Eude<- 

iitf^ei 

Beitrige 

SibTeitioi 

Fr. 

Rp 

Fr. 

Rp 

Fr. 

Zürich 

770155 
852492 

42 

07 

428858 
444722 

79 
29 

204529 
204889 

Bern 

1    Lnzem 

40868 
2689 

80 
05 

26463 
1814 

70 
05 

13(X)7 
875 

Uri 

1    Schwyz 

14970 

15 

8825 

05 

4246 

1    Obwalden 

6784 

4« 

4054 

14 

2255 

Nidwaiden 

3754 

42 

2377 

52 

1100 

Glams 

22247 
7423 

16 
29 

•15095 
5012 

43 
49 

6524 
2274 

1    Zug 

Freibnrg 

147485 

31 

93203 

90 

45031 

Solothnm 

56405 

39 

31095 

96 

15143 

Baselstadt 

215274 

127689 

89 

67315 

1    Baselland 

25187 

30 

15757 

40 

7806 

Schaffhaosen 

11527 

15 

7615 

15 

3012 

Appenzell  A.-Bh 

28326 

76 

16092 

16 

7015 

Appenzell  I.-Rh 

768 

45 

500 

250 

St  Gallen 

407688 

16 

232285 

86 

liaS42 

Granbünden 

V2046 

88 

14669 

44 

7270 

1    Aargan 

71828 

33 

42368 

90 

24458 

Thnrgan  

21527 

25 

13550 

92 

6085 

Tessin 

97830 

61836 

17856 

428520 

80 
25 
91 

67455 

38916 

11992 

250937 

93 
25 
35 

28715 

18766 

5864 

122023 

1    Waadt 

Wallis 

Nenenbarg 

Genf 

554356 

35 
13 

359884 
2261239 

65 
22 

167280 

3889845 

1079974 
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b.  Hauswirtschaftliche  und  weibliche  Berufsbildung, 


Gesuit- 

iider- 

Bote- 

Va                           Anstalten 

Orte 

wütig« 

■          1  * 

ilV«     1 

i 

Aitgib«B 

B«itrlg« 

iibreitifi 

Kanton  Zürich, 

Fr. 

/?/ 

fr. 

Ä/ 

fr. 

1 

Weibl.  Fortbildangsschnle  .    . 

Adliswil 

970 

35 

550 

230 

2 

Roch-  und  Haushaltnnffskars  . 

.      Affoltni  A.  Albii 

2857 

30 

1178 

75 

520 

3 

FonbilduDgsschale  für  Töchtei 

Andelfingen 

698 

55 

400 

200 

4 

Mädchen- FnrtbildungHschnle 

Bäretswil 

458 

45 

285 

130 

5 

Weibl.  Fortbildungsschule  . 

Bülach 

697 

5 

415 

125 

6 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

Dübendorf 

240 

90 

155 

80 

7 

Weibl.  Fortbildungsschule  . 

Dinhini-EiclilikoB 

169 

20 

225- 

100 

8 

Mädchen-Fiirtbildunirsschule 

Eglisau 

504 

20 

374  20 

130 

9 

Töchter-  Fortbildungsschule 

Elgg 

723 

35 

440  — 

180 

10 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

littMiM<2MMM 

459 

— 

305 

120 

11 

r»                                rj 

Guntalingen 

306 

60 

241 

60 

65 

12 

Vi                               rt 

Hedingen 

197 

07 

195 

80 

70 

13 

Töchter-Fortbildungsschule 

Hegi 

2aö 

30 

195 

30 

90 

14 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

DiUihft-Tirkeitlial 

167 

31 

110^- 

50 

15 

Fortbildungsschule  für  Töchtci 

Iberg-Seen 

338 

65 

205 

95 

16 

W                                     1)                 V           ' 

Illnau 

339 

90- 

105 

17 

Haushaltungsschule   .     .    .    . 

Eüsnacht 

1197 

75 

706  75 

331 

18 

Töchter-Fortbildungsschule 

Meilen 

784 

94 

5H6- 

250 

19 

J^                                        w 

Neftenbach 

363 

15 

283 

15 

80 

20 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

ObeniiBBhaiH 

474 

85 

325 

05 

116 

21 

r                               n                          ' 

Obenditerthir 

483 

241 

— 

100 

22 

n                              n 

Os8ingen 

264 

50 

190 

83 

23 

Koch-  und  Haushaltungskurse 

1     PIEffikoi  (Beiirk) 

941 

hO 

196 

80 

76 

24 

Weibl.  Fortbildungsschule  . 

Pfäffikon 

835 

30 

470 

— 

200 

25 

HaushaltuntTHSchule    .     .     . 

Bichterswil 

1185 

17 

816 

17 

200 

26 

Weibl.  Fortbildungsschule  . 

Rüti 

1497 

60 

680- 

340 

27 

Mädchen-FortbildungMSchuie 

.    SebUtt-Walteuteiii 

370 

35 

270  35 

100 

28 

n                               71 

.    Seen-Sennhof 

721 

46 

450 

200 

29 

Haushaltungsschule   .    .     . 

Stäfa 

579 

40 

4% 

225 

30 

Mädchen-Fortbildungsschule 

Thalwü 

687 

— 

550 

250 

31 

Fortbildungsschule  für  Töchtei 

Töß 

lfi40 

50 

1240 

50 

400 

32 

Töchter-Fortbildungsschule 

UDimnbnch 

1316 

76 

684 

335 

33 

T>                                n 

UitentuiBhuB 

323 

15 

223 

15 

100 

34 

Mädchen-Fortbildungsschule 

Volketswil 

317 

03 

237  03 

80 

35 

r                                n 

Wädenswil 

962 

78 

750  — 

150 

36 

Töchter-Fortbildnngsschnle 

Waltalingen 

235 

80 

185 

10 

50 

37 

M  ädchen-  Fortbild  ungsschule 

WiMfRdaigeB 

467 

65 

260 

130 

38 

Haushaltungsschule  und  Kurse 

des  Frauenbundes  .    .    . 

Winterthur 

12859 

13 

3977 

44 

2425 

39 

Fortbildungsschule  für  Töchtei 

n 

31007 

65 

19069 

65 

9800 

40 

Schweiz.  Fachschule  für   Da- 

menschneiderei  und  Lingeric 

i         Zürich 

56533 

45 

19656 

60 

9950 

41 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

'                    n 

37371 

12 

7023 

— 

3500 

42 

Haus  wir  tsch.  Unterricht  an  dei 

Vin.  Primarschulklasse  . 

n 

5389 

15 

3889 

15 

1500 

Kanton  Bern. 

43 

Mädchen-Fortbildungsschule 

Belp 

319  — 

160 

80 

44 

Frauenarbeitschule     .    .    . 

Bern 

2547252 

8000 

— 

4005 

45 

HMthiltaigt-  ind  Dieutbot«iichBle    . 

■                              T 

46997 

62 

5233 

10 

3137 

46 

Koch-  und  Haushaltnngskursc 

) 

an  den  Priinarschulen     .    . 

r 

4978 

90 

1987 

80 

1040 

r 
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; 

8«fUBt- 

Ander- 

BBBdei- 

'U.                         AmlattM 

1 

Orte 

iBigabeB 

wtitige 
Beiträge 

IBbTeBtioB 

47   Haaswirtschaftliche  Kurse  der 

Ff. 

Rp 

Fr. 

Rp 

Fr. 

stUdtischen  Sekandarschulen           Bern 

351(5 

36 

1884 

06 

518 

i48   Hanswirtschaftliche  Kurse .    .            Biel 

635 

75 

350 

150 

49   Hädchen-Fortbilduugsschule    . 

'    Duggingen 

582 

80 

409 

80 

173 

50  i  HaushaltungBschule    .... 

Htnogeibiekspc 

8498 

35 

3740  05 

1600 

51    Freiwilüre  XidchtB-FortbildiBgn«Iiil« 

MiBeli«Bkicktff 

578 

66 

63197 

102 

52   Hanswirtschaftliche  Kurse  .    . 

Oberburg 

— 

— 

53 ;  Ecole  m^nafirere 

St-Imier 

27070 

88 

1000  — 

500 

;54' Bern.  Haushai tungsschule  .    . 

Worb 

31915 

15 

4550 

— 

2425 

Mädchen-Fortbildungsschule   . 

Wohle  B-Meikirch- 
KirekliBdach 

1405 

80 

689 

615 

Kanton  Luzem, 

'56  Abendflickschule Luzem 

390 

286 

— 

90 

57   Koch-  und  Haushaltnngsschule         Weggis 

11052 

63 

3092 

40 

1500 

Kanton  Schtcyz.               , 

lös 

Weibl.  Arbeitsschule  ....  1    Einsiedeln 

531 

05 

351 

05 

180 

59 

Töchter-Fortbildungsschule              Lachen 

700 

40 

408 

50 

204 

Kanton  Obwalden. 

1                                                                                                                           1 

1                                                                                                                             1 

.^   Koch-  und  Haushaltungskurse  '       Sarneu 

752 

75 

260 

15 

130 

' 

Kanton  Glarus, 

161 

ÜMiwirtsehiftJiche  FortbiMoB^chalc .     .  i     Hätzingen 

571 

50 

376 

50 

195 

i62 

r                                    r 

DieUbach 

380 

255 

— 

125 

'63 

,.                                    .. 

i      Ennenda 

403 

58 

201 

79 

218 

\^             ^                     .           . 

üaslen 

— 

;S        -             ^       • 

Leuggelbach 

203 

70 

135 

80 

69 

'66 

«                                                            w                              " 

Linthal 

711 

90 

576 

90 

135 

.67       .           :      . 

Lnchsingen 

396 

70 

265  05 

145 

68,             r                       .            . 

Hollis 

1062;25 

702 

25 

360 

169. 

Mitlödi 

26370 

175 

70 

88 

70 

n                                 r                 ' 

Mühlehom 

275- 

183 

92 

71 

n                               Ti 

Näfels 

765 

— 

485 

280 

'72 

Weibl.  Handarbeitskurs  .    . 

Netstal 

550 

60 

316 

60 

234 

173 

WeibL  Fortbildungsschule  . 

IMtranM-ZiiBiMdB 

1678145 

1172 

45 

500 

174 

Weibl.  Handarbeitskurs  . 

Nidfam 

250 

50 

220 

50 

30 

i75 

T>                                      V 

Rüti 

434 

35 

284 

35 

150 

76 

1 

Weibl.  Fortbildungsschule 

Schwanden 

2049 

72 

1374 

07 

Kanton  Freiburg. 

'77 

Ecole  m^nafirere 

Belfauz 

1840 

95 

1123 

95 

562 

.78 
79 
80 

^■M^^^v  ^^#          ^tM^  ^^  V^MV^  %^  A    ^0                         ■                     ■                     »                     •                     • 

Ckitei.St-D«Bii 

Cottens 
KiUrejer-Ie-Lac 

2966 

^ 

1520 
1533 
1490 

25 

85 

760 
760 
745 

r                    r                   ..... 

2620  45 

f                     r!                    ..... 

M                                                        M                                                    .                  .                  •                   .                  • 

3507 

85 

"81 

Cours  professionnel  de  cmsine 

Fribourg 

8842 

83 

5075 

2600 

82 

Cmh  yrof.  df  Mip«  ti  de  MifMtioi  .     . 

ji 

10351 

31 

3270 

1500 

Ecole  m^nafiT^re 

n 

40207 
3837 

87 
15 

14425 
2140 

12 

3925 
1020 

Cours  prof.  de  lingerie  .    .    . 

1^ 

Ecole  m^nag^re 

Gmyeres 

2392 

63 

1304 

34 

628 

:86 
i87 
,88 
89 

Guin 

Romont 

Schmitten 

Tavel 

2618 
2170 
1831 
2632 

04 
90 
85 
25 

1544 
1020 
1118 
1535 

55 
20 
75 
75 

760 
345 
443 
760 

n                   r                 .      .      .      •      . 

jj                     r                   ..... 

>i                    n                  •      .       .      •       • 
r                    n                  

■    "  ■    n 
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Geiut- 

Ander- 

•  ■  • 

Budcs- 

u. 

AntUlien 

Orte 

Aasgib» 

weiDge 
Beitrag« 

sÜTeitioB 

Kanton  Solothum. 

ßr. 

J^ 

Fr.     \rp 

1 

Fr. 

90 

Hanshaltungsschule    .... 

Äs  Chi 

705 

67 

525 

198 

91 

M                                                                     •               • 

Baisthal 

3148 

29 

2044 

96 

750  1 

92 

Biberist 

1960 

95 

1095 

80 

549 

93 

Fniwillig«  Töchter-FortbildBigsseliile 

Büsserach 

1127 

10 

787 

15 

340 

94 

Haushaltungsschule    .    .    . 

Derendingen 

2931 

33 

1892 

— 

950 

95 

n                                  •        •        1 

Grenchen 

1993 

70 

1393 

70 

600 

96 

,«                  ... 

Kriegstetten 

811 

28 

523 

50 

260 

97 

n                                   •        • 

Ölten 

1115 

90 

896 

325 

98 

/ 1 

Schönenwerd 

760 

36 

500 

250 

99 

1 1 

Solothum 

1637 

25 

1100 



^0 

Kanton  Baselstadt 

1 

100 

Kochkurs  der  NädchMiekiiid&neliiU  . 

Basel 

9148 

28 

5934 

28 

3214 

101 

Frauenarbeitschule    .    .    .    . 

n 

95180 

56 

57352 

88 

31557 

102 

Kochschulen   der  Kommission 

1 

für  Fabrikarb«itenerfaUtiu»e    .     .     . 

r 

5461 

30 

3500 

1760  . 

Kanton  Baselland. 

■ 

103 

Kocli-  und  Hauhalinigikine  dir  genoin- 

i 

nötiigen  QeMllich&ft  des  KuUni   .    . 

Baselland 

2406 

i^ 

1400 

590 

104 

Schulküche 

Binningen 

1004 

90 

750;- 

375 

105   Koch- nndHaushaltangsschnle 

Gelterkinden 

5737 

90 

3482 

20 

1525 

106 

Ti               n                                T)                             * 

Liestal 

2944 

17 

1426 

80 

700 

107 

Münchenstein 

768 

45 

432 

83 

200 

108 

7^                              7 

7*            n                          ''                         * 

Muttenz 

791 

85 

505 

220 

109 

Schulküche 

Sissach 

649 

400 

— 

200 

HO 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

n 

2740 

55 

1503 

90 

750 

111 

Kanton  Schaffhausen. 

Waidenburg 

431 

60 

210- 

1 

135 

112 

Töchter-Fortbildungsschule 

1    Beggingen 
1    Dörningen 

434  70 

294 

70 

80 

113 

r                                      «• 

170  — 

110 

60 

114 

i  1                                     • 

u                                                                     ••                                                                  • 

Neunkirch 

492  87 

316 

17 

157 

115 

*  1                                                                            • 

?n                                                }1                                             * 

!  Schaffhausen 

6033 

64 

3656 

64 

1774 

116 

!^                                                   ««                                                 • 

Schieitheim 

648 

— 

464 

184 

117 

Kanton  Appenzell  A.-Rh. 

Stein  a.  Rh. 

1 

1 

590 

80 

400 

80 

190 

118 

Töchter-Fortbildungsschule 

Bühler 

17960 

1 

149 

50 

25 

119 

VI                                                                91                                                             * 

Gais 

330 

10 

223 

10 

110 

120 

'1                                               j  I 

Grub 

60 

40 

20 

121 

Heiden 

300 

50 

183 

50 

117 

122 

1/                                                  ' 

Herisau 

2940 

25 

1624 

25 

1300 

123 

Volkskochschule 

n 

2378 

69 

1592 

69 

766 

124 

Töchter-Fortbildungsschule 

Hundwil 

314 

95 

181 

95 

133 

125 

?3                                        n 

Lutzenberg 

211 

95 

132 

95 

79 

126 

•^                                        *i                                      • 

Rehtobel 

575 

45 

381 

45 

189 

127 

M                                                                                              »^                                                                                         • 

Reute 

154 

14 

108 

14 

46 

128 

SchÖBengmnd 

257 

30 

167 

— 

as 

129 

M                                                           M                                                        • 

Schwellbrunn 

142 

15 

122 

15 

20 

130 

7/                                                                           y  ' 

Speicher 

488 

20 

327 

20 

151 

131 

••                                                       •.                                                    • 

Stein 

351 

30 

233 

30 

118 

132 

/  > 

Teufen 

596 

a5 

413 

85 

las 

133 

Trogen 

408 

75 

293 

75 

115 

134 

n                               r 

• 

Umäsch 

273 

183 

90 
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dnuit- 

Aider- 

Biidn- 

ii 

AntteltMi 

Ort« 

weitifft 

MWm 

Augikei 

Beitrige 

iikTeiÜM 

Fr. 

/?/ 

Fr. 

/?> 

Fr. 

135 
136 

Töchter-Fortbildongsschule 

Wald 

110 

73 

— 

37 

r                                n                              " 

Waldstatt 

105 

— 

70 

35 

137 

r                               "^ 

Walsuhiiui 

346 

85 

226 

a5 

120 

138 

Kanton  St.  Galten, 

Wolfhalden 

47 

29 

18 

139 

Huiwirtwhaftliclie  F»rtl»iUiigneliile 

Altstätten 

2809  20 

1116 

20 

600 

140 

n                             n 

Rappers  wil 

1139  50 

846 

50 

233 

141 

Haoshaltanf^schnle    .    .    .    . 

St.  Gallen 

20745  73 

4300 

— 

2150 

142 

Franenarbeitschule 

n 

48810  41 

17892 

83 

7692 

143 

Kochschnle 

n 

7089 

15 

2200 

— 

250 

144 

Huiwirtickiftlick«  PtrUildM^ickil« 

Thal 

785 

55 

545 

55 

240 

1 

Kanton  Graübünden. 

145 

Frauenarbeitschnle     .    .    .    . 

Chur 

6453  88 

5809 

73 

708 

146 

Koch-  nnd  HaashaltungMchnle 

'              » 

14338 

20 

2900 

1500 

147 

Frtiwillisi  P«ittiUiigiitkil«i  Ar  lUfku 

2100 

1400 

— 

700 

148 

Kantonaler  Kochknrs     .    .    . 

1182 

69 

330 

300 

Kanton  Aargau, 

149 

HaoBhaltiings-  und  Eochknrse 

t        Aani,  Beiirk 

5320 

82 

3500 

— 

1750 

;150 

lochhna  du  gmeiuitug^B  FnMirenüu 

1          Aarau 

1514 

11 

422 

15 

138 

151 

Töchter-Fortbildongsschale 

Ammerswil 

146 

70 

75 

— 

40 

152 

Hanshaltangsschnle   .    .    .    . 

Boniswil 

5474 

93 

1593 

725 

153 

n                          .      .      .      . 

Bottenwil 

261 

87 

180 

90 

154 

n                          .      .      ,      , 

Brittnau 

336 

92 

240 

67 

155 

TOchter-Fortbildnngsscbule 

Egliswil 

135 

90 

45 

156 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Fislisbach 

100 

— 

40 

20 

157 

Haushaltnngsschnle    .    .    .    . 

Köliiken 

702 

272 

— 

130 

158 

Weibl.  Fortbildungsschule  . 

laigoldiigei 

147i- 

97 

— 

50 

159 

litutWtfi-  iid  Haifhftltuguchile    .    . 

Lenzburg 

8292:96 

1500 

982 

160 

Töchter-Fortbildungsschule 

n 

220 

170 

50 

161 

71                                              71 

l«ittenckwudii 

190  — 

85 

— 

45 

162 

Haushaltungs-  und  Kochschulc 

Menziken 

817 

25 

400 

179 

163 

Haushaltungsschule    .    .    .    . 

Murgenthal 

321 

75 

200 

90 

164 

Töchter-Fortbildungssehule 

Niederlenz 

160 

105 

— 

55 

165 

WeibL  Fortbildungsschule  .    . 

Oftringen 

176;- 

126 

50 

166 

Töchter-Fortbildungsschule 

OtiiBiiiiigei 

135 

90 

45 

167 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

1        Beinach 

865 

90 

419 

80 

193 

168 

Haushaltungsschule    .    .    . 

Safenwil 

175  05 

102 

65 

169 

Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

Schafisheim 

116 

—' 

90 

45 

170 

Töchter-Fortbildungsschule 

Seengen 

180 

125 

55 

171 

r>                               n 

Seon 

169 

105 

— 

55 

172 

fi                              n 

Staufen 

154 

109 

80 

45 

173 

Haushaltungsschule    .    .    .    . 

Ürkheim 

549 

Qi\ 

817 

110 

174 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

1        Zofingen 

103905 

800 

250 

Kanton  Thurgau. 

175 

Frei  w.  Töchter-Fortbildungsseh. 

Aadorf 

620 

25 

448 

25 

172 

176 

fi                               n 

Affeltrangen 

213 

158 

55 

177 

*?                               n 

Alterswilen 

277 

176 

— — 

73 

178 

r                               n 

Altnau 

248 

42 

159 

42 

74 

179 

n                                  r 

Amriswil 

864 

20 

597 

20 

267 

12 


178 
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Gtiui- 

Aider 

tota- 

Ko. 

Anttalten 

Orte 

iiigikea 

weitige 
Beifaige 

Beitngf 

ßr. 

/?> 

/^. 

i?/ 

ßr. 

180 

Freiw.  Töchter-Fortbildungßick. 

Arbon 

341 

25 

241 

25 

100 

181 

n                                      n 

An 

262 

— 

172 

20 

65 

182 

1 '                                      II 
n                                   r 

Bichelsee 

1104 

87 

325 

97 

223 

183 

91                                                                                  1 

Bischofszell 

1867 

75 

804 

35 

144 

184 

V,                                            Tl 

Bnch 

116 

75 

41 

185 

n                              1'. 

Bürglen 

326 

50 

216 

50 

110 

186 

fl                                                T. 

Dießenhofen 

393 

15 

263 

15 

130 

187 

99                                                                                  w  • 

n                               n 

fclllMH  lilWBHW 

196 

35 

160 

35 

36 

188 

#'                                                                                              91 

Eschlikon 

183 

65 

124 

65 

59 

189 

n                               r 

Erlen 

220 

160 

60 

190 

n                                  ri 

EnnatiDgen 

476 

75 

194 

40 

94 

191 

n                              r 

Fischingen 

264 

90 

150 

90 

192 

n                             7' 

Frauenfeld 

2425 

1722  2q 

700 

193 

r                              r 

Gachnang 

209 

175; 

24 

194 

r                               r 

Götighofen 

204 

— 

141 

63 

195 

n                             n 

QiiiUnluiteB 

375 

— 

254  401 

120 

196 

r                               « 

Güttingen 

307 

80 

143  50 

96 

197 

r                               v- 

Hatswil 

300 

170- 

60 

198 

n                             '! 

Hörn 

210 

150- 

60 

199 

W                                        f 

Eenzenau 

270 

-_ 

180- 

90 

200 

t*                             ?* 

KeSwiUUtwil 

246 

171 

75 

201 

r                             )i 

Dozwil 

200 

140 

60 

202 

n                                 »1 

Laogdorf 

318 

32 

238 

32 

80 

203 

W                                           Jt 

Märstetten 

499 

— 

346 

153 

204 

r                                r 

Matzingen 

265 

— 

95 

— 

40 

205 

>*                               r 

Mettlen 

360 

240 

— 

120 

206 

r                                ji 

Müllheim 

221 

36 

156 

Ol 

53 

J07 

r                                n 

Neokirch-Kgia«!! 

405 

284 

— 

120 

■^08         „ 

Ntikireh  i.  d.  Tk. 

10408m 

1609'2q 

700 

209 

Ofcwlwlii  Wwhiihii 

610  70 

353,90 

175 

210 

r                               r 

Pfyn 

219 

156 

60 

211 

r                               r 

Romanshorn 

475 

20 

343 

ao 

132 

212 

«                               r 

Sirnach 

110 

— 

80 

— 

40 

213 

n                                « 

Solgen 

211 

— 

142 

20 

69 

214 

r                               r 

Tägerwilen 

355 

— 

238 

117 

215 

r                               r» 

Üßlingen 

220 

147 

— 

73 

216 

'•                                n 

Wängi 

339 

70 

240 

95 

217 

r                              n 

Weersweilen 

422 

60 

282 

60 

140 

218 

r                                5! 

Weinfelden 

700 

452 

210 

219 

Wigoltingen 

200 

134 

12 

220 

Corso  di  economia  domestica . 

Accona 

954 

— 

476 

— 

238 

221 

rt          n            n                     n            • 

Ambri 

984 

— 

496 

— 

248 

222 

n          n             n                      n             ' 

Muralto 

927 

— 

458 

— 

229 

223 

r           n             r                       n             • 

Kanton  Waadt. 

Vergeletto 

1223 

655 

34 

328 

224 

Gönn  profeitiouels  poir  J0Bii«i  filles .    . 

Banlmes 

217 

55 

145 

— 

72 

225 

n                 n                 w        w        n       •      • 

Laasanne 

7400 

14 

4350 

2175 

226 

Kcoie  m^Ba^en  et  probniuiiall«  .    .    . 

n 

23417 

50 

16821 

25 

6500 

1227 

G«iTi  pTofeiuoMeli  pour  jeuti  iiUi .    . 

Montreux 

2867 

47 

1395 

64 

697 
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St. 


Anstalten 


Orte 


fleiaat- 
Augab«! 


AndfT- 
weitige 
Beitrige 


Budei- 
Beiträge 


228 
p29 


1 
233 


234 
B35 
^6 
237 


238 
289 
240 


241! 
2421 


Cein  prefcitMiBolf  fwt  jeiMi  llki 


n 


n 
n 

n 
r> 
n 


n 

n 

n 


n 
r» 


Kanton   Wallis. 

Ecole  m^nagfere  .  . 
Cours  de  broderie  .  . 
Ecole  de  contnre  .    . 


Kanton  Neuenburg. 

KmI«  iTffiaiiouelle  de  jeuei  illei 
Ecole  m^nag^re     .    .    . 
leele  f  rt  feisioueile  de  jenaet  f  llei 

Kanton  Genf. 
Mt  prefeaienellc  et  Belagere    . 


Morges 
Ste-Croix 

Sentier 
Vallorbe 

Vevey 
Yverdon 


Lolche 

Riddes 

St.  Manrice 

Sion 


Ghaaz-de-Voidi 

n 

Neuchätel 


Caronge 
Gen^ve 


02 


Fr. 

3909 

900 

669 
2659 
2638  90 
3903  42 


5223 
1930 

2700 
2900 


8065 


29981- 
19179l07 


14795  55 
112624145 


1615 
480 
377 
1716 
1768 
2479 


4200 
1630 
1900 
2200 


3182 

1813 

10833 


9995 
75521 


RA 


m 

61 


50 


55 
45 


Fr. 
807 

240 
142 
857 
850 
1239 


800 
300 
800 
700 


1280 

737 

5400 


4800 
37000 


Rekapitulation. 


Kantonn 

eeunt- 

Aidfmeitig 

e 

Biadei- 

Aaigabea 

Beitrige 

SibuntioB 

Fr. 

/>>. 

/r. 

^A 

Fr. 

1    Zörich 

168167 
151971 

62 
79 

68772 
28635 

54 

78 

33261 
14845 

Bern 

Luzem 

11442 
1231 

63 
45 

3378 
759 

40 
55 

1590 
384 

Schwyz 

1    Obwalden 

752 

75 

260 

15 

130 

Nidwaiden 

— 

Glaros 

9996 
85820 

95 
43 

6724 
37105 

96 
76 

2621 
14808 

Freiburg 

Solothnrn 

16191 

82 

10758 

11 

4772 

Baselstadt 

109790 

14 

66787 

16 

36531 

Baselland 

17474 

61 

10110 

73 

4695 

Schaffhansen 

8370 

Ol 

5245 

31 

2445 

Appenzell  A.-Rh 

10572 

03 

6766 

63 

3755 

St.  Gallen 

80879 

54 

26901 

08 

11165 

Granbünden      

24074 

27 

10439 

73 

3208 

Aargaa 

27402 

31 

11253 

75 

5369 

Thnrgan  

29062 

78 

13212 

22 

5530 

Tessin 

4088 
48582 
12753 
30242 

97 

2085 
31148 

9930 
15828 

34 
40 

50 

1043 

13581 

2600 

7417 

Waadt 

Wallis 

Neuenbürg 

Genf 

127420 

10 

85517 

10 

41800 

9762''7 

451621 

211550 
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II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen  (1903). 


a.  Theoretisch-praktische 
Ackerbauschiilen. 

1.  Kantonale  landwirtschaftl.  Schule  in  StricUof  b«i  Zirich 

2.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  tif  der  Rilti  b«i  Ben 

3.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  ii  Genier  (Neieibirg) 

4.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  in  £c6ne  (Wallis)  . 


Zahl  der 
Sckller 


34 
58 
31 
20 


Aiigabei 
der  Kutoie 


Bii4ei- 

iiibT«Dtiei 


Fr. 

19954 
29537 
32516 
16500 


b.  Landwirtschaftliche  Wintersc 

1.  Landwirtschaftliche  Winterschule  Strickhof  (Zeh.) 

2.  „  „  Rütti(Bem)  . 

3.  ^  „  Pruntrut  (Ben) 

4.  p  „  Sursee   (Luz.) 

5.  „  „  P6rolle8(Preibf.) 

6.  „  ,.  Custerhof(SLe.) 

7.  „  ,  Plantahof  (Orfc.) 

8.  ^  „  Brugg  (Aarg.) 

9.  ri  r  Lausanne  .    . 
10.                 „                         „  Genf      .    .    . 


143 


hulen. 


98508 


Fr, 

9977 
14769 
16258 

8250 


n 


1. 

2. 
3. 


c.  Molkereischulen. 

Molkereischule  Rütti  (Bern) 

„  P6rolles  (Freiburg)    .    .    . 

„  Moudon  (Waadt)    .... 


33 

9977 

86 

15686 

22 

7529 

99 

17298 

28 

14966 

38 

17984 

38 

19538 

81 

16528 

36 

17006 

14 

6541 

475 

143054 

49254 

4988 

7843  i 

3765! 

8649 

6500 

8992 

9769 

8264 

8503 

3271 


31 
16 
11 

23666 

15367 

8809 

58 

47842 

70544 

11833 
7500 
4404 


d,  Oartenbau-  und  Weinbauschulen. 


1.  Kantonale  Gartenbauschule  in  Genf     .... 

2.  Obst-,  Wein-  und  Gartenbauschule  Wädenswil 
(Interkantonale  Anstalt) 

3.  Weinbauschule  Lausanne- Veyey 

4.  Weinbauschulc  Auvemier  (Neuenburg)     .    .    . 


48 

26098 

151) 
4 

15903 
42698 

29468 

67 

114167 

23737 

12945 

7952 
19000 
14734 


54681 


«.Wandervorträge  u.  Spezialknrse, 
von  den  Kantonen  veranstaltet. 

1.  Zürich 

2.  Bern 

3.  Luzern 

4.  Glarud  (Käserei-  ud  StallRDtenuchiifen)     .     . 

5.  Freiburg 

6.  St.  Gallen 

7.  Graubünden 

8.  Aargau 

9.  Tessin 

10.  Waadt 

11.  Wallis 

12.  Neuenbürg 

13.  Genf 


ZiU  der 
Yortrige 


Zakl  der 
Ktne 


52         83 
115         76 
16 

26  2 

89 
15  10 
40         47 

3 

2 

24 

300    I      1 

548    •  353 


Angabei 
der  Kttteie 


BuiM- 

nbTeitiM 


Fr. 

/>-. 

9184 

4592 

15860 

7930 

2350 

1175 

498 

249 

2979 

1489 

9047 

4523 

1025 

512 

5679 

2aH9 

4665 

2332 

1718 

859 

1481 

740 

1924 

962 

6535 

3267 

62945 

31472 

3575 

3575 

/.  Schüler-  und  Reisestipendien  für  Landwirt- 
schaftslehrer und  Kultnrtechniker    .... 

*)  9  im  Obst-  und  Weinbaukars,  6  fm  OartAnbaukurs.  An  den  kunseitiKen  Kursen,  die 
von  der  schweiierischen  Versuchsanstalt  in  Wädenswil  abgehalten  wurden,  beteiligten  sich 
S61  Personen. 
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MIhr 

in  t^tiK 

llkTtitJH    1 

'irtachaftliche  WinterBchnlen   .     . 
reischnlen .     .     . 

476 

58 
67 

98608 
113054 

478ia 

Fr. 

49264 
70644 

ibM-   und  Weinbausohnlen 

114167  ]     54631 
62945  1     ;-!1472 
3675  1      3575 

1903: 

1902: 

743 
791 

imm     233213 
500966  :  298648*) 

Differenz : 

—48 

—30906 

-6435    I 

Janu    IBt  die   Fcnchledenen   landwlrUehaftllchen   TeTinchUliitlanpii   ohne 

bler  Dicht  InlK^rlireD,  liehe  darüber  1.  Teil  Belre  W  and  loo. 
lame  Ton  tWtt  vnren  die  AnsKsben  fHr  die  Venachnnilslt  WAdeniirll  noch 

III.  Für  das  kommerzielle  Bildungiwesen. 

A.  Handdsschiden.    (1903.) 


-    i,^.„ 

SchOlee 
UM 

i 

'ri.S: 

s""^'        ventlon 

14256 
3U10 
39560 
21110 
18426 
23786 
1(B44 

9963 
47718 
17138 
32940 

8916 
10198 
113140 
28000 
28196 
11622 
19519 
42106 
21000 

Fr.               Fr. 

280         7128 

—  15555 
2520  i     19825 
2760       10555 
5336  ,      9213 

—  '     11893 
1836  ;      52?2 

350  ;      4978 

14375  !    23SB9 
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Jahrbnch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz. 
B.  Die  kaufmännischen  Fortbildungsschulen.   (1903.) 
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Neue  Gesetze  und  Verordnungen 

betreffend  das 

ünterrichtswesen  in  der  Schweiz. 

Im  Jahre  1908. 


••• 


A.  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 


1. 1.   Bttiidesgesetz  betreffend  die  UnteretQtzung  der  öffentlichen   Primarecbule. 
(Vom  25.  Jnni  1903,  in  Kraft  getreten  am  9.  Oktober  1903.) 

Die  Bnndesversammlnng  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft,  in  Ans- 
fährang  des  Art.27^*8  der  Bundesyerfassnng;  nach  Einsicht  der  Botschaften  des 
Bundesrates  vom  18.  Jnni  1901  nnd  11.  Dezember  1902, 

beschließt: 

Art.  1.  Den  Kantonen  werden  znr  Untersttltzung  in  der  ErfÜUnng  der 
ihnen  anf  dem  Gebiete  des  Primaranterrichtes  obliegenden  Pflichten  Beiträge 
geleistet. 

Art  2.  Die  Bnndesbeiträge  dUrfen  nnr  filr  die  öffentliche  staatliche 
Primarschnle  mit  Einschluß  der  Ergänznngs-  nnd  obligatorischen  Fortbildnngs- 
schole  verwendet  werden,  nnd  zwar  ansschließlich  für  die  folgenden  Zwecke : 

1.  Errichtung  nener  Lehrstellen; 

2.  Ban-  nnd  wesentlicher  umbau  von  Schulhäusern; 

3.  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage  von  Turnplätzen  und  Anschaffung 
von  Turn  geraten  ; 

4.  Ausbildung  von  Lehrkräften;  Bau  von  Lehrerseminaiien ; 

5.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen,  sowie  Aussetzung  und  Erhöhung 
von  Buhegehalten; 

6.  Beschaffung  von  Schulmobiliar  und  allgemeinen  Lehrmitteln; 

7.  Abgabe  von  Schulmaterialien   und   obligatorischen   Lehrmitteln   an   die 
Schulkinder,  unentgeltlich  oder  zu  ermäßigten  Preisen; 

8.  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder; 

9.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in  den  Jahren  der  Schulpflicht. 

Art  3.  Die  Beiträge  des  Bundes  dürfen  keine  Verminderung  der  durch- 
schnittlichen ordentlichen  Leistungen  der  Kantone  für  die  Primarschule  (Staats- 
und  Gemeindeausgaben  zusammenjrerechnet)  in  den  dem  Jahre  1903  unmittelbar 
▼Drangehenden  fünf  Jahren  zur  Fulge  haben. 
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Eidgenüssische  Gesetze  nnd  VerordnnngeD. 


Art.  4.  Als  Grundlage  zur  Bestimmung  der  Jahresbeiträge  für  die  Kantone 
wird  die  Wohnbevölkerung  derselben  nach  der  eidgenössischen  Volkszählang 
nngeiiomraen. 

Der  Einheitssatz  zur  Berechnung  des  Jahresbeitrages  beträgt  fQr  jeden 
Kanton  sechzig  Rappen  auf  den  Kopf  der  Wohnbevölkerung. 

In  Berücksichtignng  der  besoudern  Schwierigkeiten  ihrer  Lage  wird  den 
Kantonen  Uri,  Schwyz,  Obwalden,  Nidwaiden,  Appenzell  L-Bh.,  GraubAnden, 
Tessin  und  Wallis  eine  Zulage  von  20  Rappen  auf  den  Kopf  der  Wohnbevölke- 
rung gewährt. 

Art.  5.  Die  Organisation.  Leitung  und  Beaufsichtigung  des  Primarschul- 
wesens bleibt  Sache  der  Kantone,  vorbehalten  die  Bestimmungen  des  Art.  27 
der  Bandesverfassung. 

Art.  6.  Dem  Ermessen  der  Kantone  ist  es  anheimgestellt,  für  welchen 
oder  welche  der  in  Art.  2  genannten  Zwecke  sie  den  Bundesbeitrag  bestimmen 
wollen. 

Die  Verwendung  des  Bnndesbeitrages  zur  Ansammlung  von  Fonds  und 
die  Übertragung  eines  Subventionskredites  anf  ein  folgendes  Jahr  sind  un- 
zulässig. 

Die  Ausrichtung  der  Subventionen,  mit  Einschluß  derjenigen  fQr  das  Jahr 
1908,  erfolgt  auf  Gnindlage  der  von  den  Kantonen  einzureichenden  Rechnungs- 
ausweise je  im  folgenden  Jahre,  nach  deren  Genehmigung  durch  den  Bundesrat 

Art.  7.    Der  Bundesrat  erläl>t  die  erforderlichen  Ausführungsbestimmungen. 

Art.  8.  Der  Bundesrat  ist  beauftragt,  auf  Grundlage  der  Bestimmungen 
des  Bundesgesetzcs  vom  17.  Juni  1874,  betreffend  die  Yolksabsiimmung  über 
Bundesgesetze  und  Bundesbeschlüsse,  die  Bekanntmachung  dieses  Gesetzes  zu 
veranstalten  und  den  Beginn  der  Wirksamkeit  desselben  festzusetzen. 


2.  2.    Bundesratsbeschluß   betreffend  Abänderung   der  Verordnung  fOr  die  eidge- 
nössischen Medizinalprttfungen.    (Vom  17.  September  1903.) 

Der  schweizerische  Bundesrat, 

nach  Einsicht  eines  Berichtes  des  Departements  des  Innern;  gestützt  auf  Art  74 
der  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen  vom  2.  Juli  1880^) 
und  Art.  91  derjenigen  vom  11.  Dezember  1899  2), 

beschlieUt: 

Art.  1.    Der  Art.  51  der  Verordnung  vom  11.  Dezember  1899  für  die  eid- 
genössischen Medizinalprüfungen  erhält  unter  lit.  /  folgenden  Znsatz : 

,.18.  eines  bakteriologischen  Kurses." 

Art.  2.    Die  Art.  78  und  79  derselben  Prüfungs Verordnung  erhalten  folgen- 
den Wortlaut: 

„Art.  78.    Behufs  Zulassung  zur   natarwissenschaftUchen  Prüfung  werden 
die  gleichen  Nachweise  verlangt  wie  für  diejenige  der  Ärzte  (Art,  46)." 

„Art.  79.    Für  diese  Prüfung  gelten  die  gleichen  Vorschriften,  wie  sie  in 
Art.  47  für  die  Ärzte  aufgestellt  sind. 

„Die  in  Art.  44  für  die  naturwissenschaftliche  Prüfung  der  Tierärzte  vor- 
gesehene Gebühr  von  Fr.  20  wird  auf  Fr.  30  festgesetzt." 

Art.  3.    Der  Art.  88  der  nämlichen  Prüfungsverordnung  ist  aufgehoben. 

Art.  4.    Dieser  Beschluß  tritt  auf  1.  Januar  1907  in  Kraft 


*)  Siehe  eldg.  (resetzessAminlung  n.  F.,  Bd.  V,  B.  115. 
')       n  «  «  n     «       «     XVII,  8. 668. 
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Veiordnang  des  Bandesrates  betr.  die  Anshebnng  der  Wehrpflichtigen.       8 

Z.  s.   Verordnung  des  Bundesrates  betreffend  die  Aushebung  der  Wehrpflichtigen. 

(Vom  1.  Mai  1903.) 

§  7.    Verfahren  bei  der  Aashebung. —  B,  Pddagogische  Pf-Ufung. 

1.  Die  pädagogische  Prüfong  der  Bekraten  hat  in  der  Regel  der  sanitari- 
sehen  Untersochang  Toraaszngeben  nnd  für  alle  Bekraten  gleichzeitig  stattza- 
fiiiden.  Das  Besoltat  der  Prtlftng.  im  Dieustbtlchlein  eingetragen,  ist  zar  Unter- 
snchang  mitznbringen.  Die  ärztlichen  Kommissionen  haben  daher  mit  der  Unter- 
sncfanng  der  Eingeteilten  and  Zurückgestellten  zu  beginnen.  Diese  sind  auf  die 
yerschiedenen  Aashebungstage  angemessen  zu  yerteilen. 

2.  Die  pädagogische  Prüfung  wird  mit  allen  Stellungspflichtigen  vorge- 
Bommen,  Yorbehältlich  Ziffer  4  hiemach.  Der  pädagogische  Experte  hat,  wo  es 
notwendig  erscheint,  einen  oder  zwei  Gehülfen  beizaziehen  nnd  sich  mit  den- 
selben rechtzeitig  zu  verständigen.  Diese  Gehülfen  sollen  dem  Kanton  angeboren, 
dessen  Mannschaft  geprüft  wird.  Die  Prüfung  selbst,  über  deren  Beginn  sich 
der  Experte  mit  dem  Aushebungsofüzier  zu  verständigen  hat,  geschieht  nach  An- 
leitung des  Regulativs  vom  15.  Juli  1879. 

3.  Jeder  Rekrut  hat  der  pädagogischen  Kommission  mit  dem  ausgefüllten 
Dienstbüchlein  auch  einen  amtlichen  Ausweis  über  die  zuletzt  besuchte  Schule, 
d.  L  diejenige  Schule,  die  er  im  letzten  Jahr  seiner  obligatorischen  Schulpflicht 
besucht  hat,  vorzuweisen.  Obligatorische  und  freiwillige,  gewerbliche  oder  land- 
wirtschaftliche Fortbildungsschulen,  Rekrutenkurse  etc..  sowie  Techniken  und 
Hochschulen  sind  dabei  ausgeschlossen. 

Die  Form  des  Ausweises  bleibt  den  Kantonen  überlassen;  wo  jedoch  obli- 
gatorische Schulabgangszeugnisse  eingeführt  sind,  sind  diese  als  Ausweis  zu 
verwenden. 

4.  Taube  und  Blinde,  sowie  Rekruten,  die  das  26.  Altersjahr  zurückgelegt 
haben,  sind  nicht  zu  prüfen.  Hinsichtlich  der  Idioten  und  geistesschwachen 
Bekraten  ist  es  Sache  des  Aushebungsoffiziers,  im  Verein  mit  den  ihm  unter- 
stellten Organen  (Ärzte  und  Pädagogen)  zu  entscheiden,  ob  die  betreffenden 
Bekraten  die  Prüfong  zu  bestehen  haben  oder  nicht. 

5.  Den  Ausgehobenen  ist  bei  der  Prüfung  zu  eröffnen,  daß  es  ihnen  anheim- 
gestellt sei,  an  der  nächstjährigen  Prüfung  wiederum  teilzunehmen,  in  der  Mei- 
QiiDg,  daß  ein  allföllig  besseres  Ergebnis  der  Prüfung  in  das  Dienstbüchlein 
eingetragen  werde. 

6.  Der  pädagogische  Experte  hat  darüber  zu  wachen,  daß  beim  Eintrag  der 
Prttfangsergebnisse  in  die  Dienstbüchlein  der  Stellungspflichtigen  durch  den 
Sekretär  keinerlei  Radierungen  oder  Abänderungen  vorgenommen  werden,  die 
dem  Manne  später  zur  Last  gelegt  werden  könnten. 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


L  Verfassungsbestimmungen,  allgemeine  Unterrichts- 
und Spezialgesetze. 

1. 1.  Gesetz  aber  das  Lehrlingswesen  im  Kanton  Glarus.  (Erlassen  von  der  LandB- 
gemeinde  am  3.  Mai  1903.) 

Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Als  Lehrling  im  Sinne  dieses  Gesetzes  gilt  jede  männliche  oder  weib- 
liche Person,  welche  in  einem  Handwerk  oder  Gewerbe,  mit  mechanischem 
Betriebe  oder  ohne  solchen,  einen  bestimmten  Beruf  erlernen  will.  Im  Zweifel- 
falle entscheidet  die  Erziehungsdirektion  beziehungsweise  der  Regierungsrat. 
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§  2.  Der  Eintritt  in  die  Lehre  ist  dem  Lehrling  nach  zarttckgelegtem 
14.  Altersjahr  gestattet  (§  10  des  Arbeiterschatzgesetzes.) 

§  3.  Personen,  welche  infolge  einer  strafrechtlichen  Verarteilnug  nicht  im 
Besitze  des  Aktivbürgerrechtes  sind,  dürfen  während  der  Daner  der  Einstellung 
keine  Lehrlinge  aufnehmen. 

§  4.  Wenn  Geschäftsinhaber  oder  deren  Stellvertretung  ihren  Pflichten 
gegenüber  Lehrlingen  nicht  nachkommen,  insbesondere  nach  §§  9  und  12  diese» 
Gesetzes,  so  kann  dem  Geschäftsinhaber  auf  eine  bezügliche  Klage  das  Recht, 
Lehrlinge  weiter  anzunehmen,  durch  das  in  §  17  vorgesehene  Schiedsgericht 
bis  auf  drei  Jahre  entzogen  werden. 

§  5.  Lehrlinge  unter  18  Jahren  dürfen  weder  zu  Sonntags-,  noch  zu  Nacht- 
arbeit von  abends  8  Uhr  bis  morgens  6  Uhr  herangezogen  werden  (Arbeiter- 
schutzgesetz §  7). 

Lehrvertrag. 

§  6.  Für  jedes  Lehrlings  Verhältnis  ist  ein  schriftlicher  Lehr  vertrag  auf 
Grundlage  des  Normal-Lehr Vertrages  des  schweizerischen  Gewerbevereins  in 
drei  Exemplaren  anszufertigen.  Von  diesen  drei  Exemplaren  ist  je  eines  zu 
Händen  der  beiden  Kontrahenten,  das  dritte  für  die  Erziehnngsdirektion  bestimmt. 

Der  Lehrmeister  ist  verpflichtet,  der  Erziehungsdirektion  das  für  dieselbe 
bestimmte  Vertragsformular  spätestens  sechs  Wochen  nach  Beginn  des  Lehr- 
verhältnisses einzureichen. 

Die  Direktion  prüft  die  Verträge  und  weist  dieselben,  sofern  sie  den  gesetz- 
lichen Anforderungen  nicht  entsprechen,  zur  Berichtigung  zurück. 

§  7.  Der  Lehrvertrag  soll  mindestens  enthalten:  Das  Lehrfach,  die  Lehr- 
zeit, das  Lehrgeld  und  die  Bedingungen,  unter  welchen  die  einseitige  Aufhebung 
des  Vertrages  zulässig  ist  (§  5  des  Arbeit erschntzgesetzes  vom  8.  Mai  1892). 

Der  Lehrvertrag  ist  vom  Lehrmeister,  vom  Inhaber  der  elterlichen  und 
vormundschaftlichen  Gewalt,  sowie  vom  Lehrling  eigenhändig  zu  unterzeichnen. 

§  8.  Sofern  der  Lchrvertrag  nichts  anderes  bestimmt,  sollen  die  ersten 
vier  Wochen  der  Lehrzeit  in  dem  Sinne  als  Probezeit  betrachtet  werden,  dass 
es  bis  zum  Ablauf  derselben  jedem  Teil  frei  steht,  das  Lehrverhältnis  unter 
Innehaltung  einer  mindestens  dreitägigen  Kündigungsfrist  aufzulösen. 

§  9.  Der  Lehrmeister  hat  den  Lehrling  nach  besten  Kräften  in  der  durch 
den  Zweck  der  Ausbildung  gebotenen  Reihenfolge  möglichst  in  allen  Kennt- 
nissen und  Fertigkeiten  seines  Geschäftsbetriebes  heranzubilden.  Er  muß  ent- 
weder selbst  oder  durch  einen  geeigneten  Stellvertreter  die  Ausbildung  des 
Lehrlings  leiten.  Zu  andern  als  beruflichen  Dienstleistungen  darf  der  Lehr- 
ling nur  insoweit  verwendet  werden,  als  der  Lehrvertrag  es  gestattet  und  die 
Erlernung  des  Berufes  darunter  nicht  Schaden  leidet. 

§  10.  Der  Lehrling  ist  zu  FleiU  und  anständigem  Betragen  verpflichtet 
und  hat  seinem  Lehrmeister,  sowie  dessen  Stellvertreter  Gehorsam  zu  leisten. 

Lehrlinge,  welche  ohne  genügenden  Grund  die  Lehre  verlassen,  haben  auf 
Verlangen  des  Meisters  wieder  einzutreten  oder  demselben  eine  angemessene 
Entschädigung  zu  entrichten. 

Über  bezügliche  Streitigkeiten  entscheidet  das  in  §  17  vorgesehene  Schieds- 
gericht. 

§  11.  Für  eine  dem  Lehrvertrag  gemäß  bestandene  Lehrzeit  hat  der  Lehr- 
meister dem  Lehrling  eine  Bescheinigung  über  die  Art  und  Dauer  der  Lehre 
auszustellen. 

Obligatorium  der  Fortbildungsschule. 

v$  12.  Der  Besuch  der  Fortbildungsschule  ist  während  der 
Dauer  der  Lehrzeit  für  jeden  Lehrling  obligatorisch.  Auch 
ohne  besondere  Bestimmungen  im  Lehrvertrage  ist  jeder  Lehr- 
meister verpflichtet,  seine  Lehrlinge  zum  Besuche  der  all- 
gemeinen und  beruflichen  Fächer  der  Fortbildungsschule  an- 
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zumelden  und  anzuhalten  nnd  denselben  die  hierfür,  sowie 
anch  für  den  Besuch  des  Religionsunterrichtes  erforderliche 
Zeit  frei  zu  geben  und  zwar  für  den  Fortbildungsschulunter- 
richt, soweit  er  in  die  Arbeitszeit  fällt,  bis  auf  zwei  Stunden 
wQchentlich;  diese  sind  in  die  Zeit  von  nachmittags  3  Uhr 
an  zu  verlegen.  Lehrlinge,  welche  für  ihre  Berufsbildung 
des  Unterrichtes  in  den  technischen  Fächern  nicht  bedürfen 
(Metzger,  Bäcker  u.  s.  w.),  sind  verpflichtet,  die  Fächer  der 
Allgemeinen  Fortbildungsschule  zu  besuchen. 

Lehrlingsprüfnngen. 

§  13.  Jeder  Lehrling  ist  verpflichtet,  sich  einer  Lehrlingsprüfung  zu  unter- 
ziehen.   Der  Lehrmeister  hat  ihn  zur  Teilnahme  anzumelden. 

Lehrlinge,  deren  Meister  besondern  Berufsverbänden  angehören,  können, 
unter  rechtzeitigem  Bericht  an  die  Kommission  nnd  nach  Vorweisung  ihres 
Diploms  über  die  beim  Berufsver bände  bestandene  Prüfung,  der  kantonalen 
Prüfung  enthoben  werden. 

§  14.  Der  Re^erun^srat  wählt  auf  den  V^orschlag  des  Verbandes  glarne- 
rischer  Gewerbevereine  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  eine  Lehrlingsprü^ngs- 
kommission,  bestehend  ans  fünf  Mitgliedern,  welche  alljährlich  unter  Beobach- 
tung des  Reglementes  fQr  die  schweizerischen  Lehrlingsprüfungen  ein  Prüfuugs- 
progranmi  auszuarbeiten  und  der  Erziehnngsdirektion  zar  Genehmigung  vor- 
zulegen hat.  Die  Wahl  der  Fachexperten  erfolgt  aus  den  bezüglichen  Vor- 
schlägen der  Prüfungskommission  dorch  den  Regierungsrat. 

Am  Schlosse  der  Prüfung  hat  die  Kommission  einen  einläßlichen  Bericht 
über  den  Verlauf  und  die  Ergebnisse  derselben  einzureichen.  Die  für  die  Prüfung 
augefertigten  Arbeiten  sind  öffentlich  auszustellen. 

Die  Mitglieder  der  LehrlingsprÜfangskommission  und  die  Fachexperten 
werden  gemäß  §  9,  Ziffer  5  des  Besoldungsgesetzes  (ständige  Spezialkommis- 
sionen)  entschädigt. 

§  15.  Jedem  Teilnehmer,  welcher  die  Lehrlingsprüfang  mit  Erfolg  bestanden 
hat,  ist  nach  beendigter  Lehrzeit  ein  Prüflingsausweis  (Lehrbriefe,  Diplome) 
aasznstellen. 

§  16.  Lehrlinge,  welche  die  Prüfung  nicht  mit  Erfolg  bestanden  haben, 
können  sich  frühe>tens  nach  Ablanf  eines  Jahres  zu  einer  Nachprüfung  anmelden. 
Die  Nachprüfung  ist  nicht  notwendig  in  denjenigen  Fächern,  in  welchen  die 
erste  Prüfting  genügende  Resultate  ergeben  hat. 

Schiedsgericht. 

§  17.  Wenn  während  des  Vertragsverhältnisses  von  Lehrling  und  Meister 
oder  bei  vorzeitiger  Trennung  Streitigkeiten  entstehen  und  eine  gütliche  Ver- 
einbarung nicht  herbeigeführt  werden  kann,  ist  die  Angelegenheit  zu  endgültigem 
Entscheid  einem  Schiedsgericht  zu  überweisen. 

Das  Schiedsgericht  wird  gebildet  aus  je  einem  Vertreter  der  beiden  Parteien 
nnd  einem  Obmann.  Dieser  wird  von  den  Schiedsrichtern  bezeichnet.  Sollten 
sich  diese  über  die  Wahl  des  Obmannes  nicht  einigen  können,  so  steht  die 
Wahl  endgültig  dem  Zivilgerichte  zu.  (Zivilprozeßordnung  §  106,  Ziffer  2, 
litt  «  und  §  329,  AUnea  3  und  4.) 

Staatliche  Leistungen. 

§  18.  Für  die  Hebung  von  Handwerk  und  Gewerbe  und  für  die  Ordnung 
des  Lehrlingswesens  übernimmt  der  Staat  folgende  Leistungen: 

fl.  Kosten  der  Lehrlingsprüfnngen.    Hierfür  wird  alljährlich  ein  den  Ver- 
hältnissen angemessener  Posten  ins  Landesbudget  aufgenommen: 

b.  Unterhalt  und  Ausbau  der  Zentralstelle  für  gewerbliches  Bildungswesen 
mit  finanzieller  Unterstützung  des  Bundes  und  Beiträgen  beteiligter  Kreise ; 

c.  Beitrag  an  den  Kantonalverband  der  Gewerbevereine. 
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Straf-,  Übergangs-  nnd  Vollzngsbestimmnngen. 

§  19.  Übertretungen  der  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  werden  durch  dafr 
Polizeigericht  mit  Buße  von  Fr.  5.  —  bis  Fr.  100.  —  belegt. 

§  20.  Dieses  Gesetz  tritt  sofort  in  Kraft  und  findet  in  Bezug  auf  die  Be- 
stimmung von  §  12  auch  auf  die  zurzeit  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  schon 
bestehenden  Lehrlingsverhältnisse  Anwendung. 

§  21.  Allfällige  zu  diesem  Gesetze  erforderliche  Vollziehungsverordnungen 
erläßt  der  Landrat. 

§  22.    Der  Regierungsrat  ist  mit  dem  Vollzuge  beauftragt. 


2.  2.    Loi  sur  Torganisation  du  Technicum  ou  Ecole  des  Arts  et  Metiers  ä  Fribeorg. 

(Du  9  mai  1903.) 

Le  Grand  Conseil  du  canton  de  Fribourg.  sur  la  proposition  du  Conseil 
d'Etat, 

döcrete: 

Art.  1^^.    II  est  institu6  uu  Technicum  ou  Ecole  des  Arts  et  Metiers. 
Art.  2.    Le  Technicum  se  compose  de  deux  sections  et  a  pour  but: 

A.  De  former,  par  un  enseignement  scientifique  ou  artistique  et  par  des 
exercices  pratiqnes,  des  techniciens  du  d^gre  moyen  possedant  les  connaissances 
et  rhabilet6  n^cessaires  k  Texercice  de  lenr  profession; 

B,  De  former,  par  des  ^tudes  professionnelles,  des  ouvriers  et  praticiens 
capables. 

Art.  3.  La  section  A  comprend:  1^  une  6cole  de  m^canique;  —  2*^  une 
öcole  d'61ectrotechniqne ;  —  8^  une  öcole  de  construction  civile;  —  4fi  une  6cole 
de  göomötres:  —  5^  une  6cole  des  arts  decoratifs. 

Art.  4.  La  section  B  comprend:  1^  Une  6cole-atelier  des  m^caniciens;  — 
29  une  6cole-atelier  de  tailieurs  de  pierre  et  de  ma<jons;  —  3^  une  ^cole-atelier 
de  menuisiers  et  6b6nistes. 

Art.  5.  Le  Conseil  d'Etat  peut  autoriser  suivant  les  besoins  et  les  res- 
sources  du  bndget,  la  cr^ation  de  sections  nouvelles  ou  T Ouvertüre  de  cours 
sp^ciaux  temporaires. 

Art.  6.    Le  Technicum  est  plac6  sous  la  surveillance  du  Conseil  d'Etat  et 
sp^cialement,  de  la  Direction  de  Tlnstruction  publique. 

Art.  7.  Une  commission  speciale  assiste  la  Direction  de  Tlnstruction  pu- 
blique. 

Art.  8.  Le  Conseil  d'Etat  etablit  le  reglement  gen^ral  qui  fixe  l'orgauisa- 
tion  interieuro  du  Technicum. 

Art.  9.  Le  reglement  dötermine  le  mode  de  Constitution  et  les  comp^tences 
de  la  commission,  les  mati^res  et  le  Programme  d'enseignement  et  tous  les 
autres  points  de  detail  et  d'application  non  pr6vus  par  la  presente  loi. 

Art.  10.  Le  Conseil  d'Etat  nomme  le  directeur,  les  professeurs  et  les  em- 
ploy^s  du  Technicum. 

Art.  11.    Le  Conseil  d'Etat  fixe  le  traitement  du  personnel. 

Art.  12.  Le  Grand  Conseil  inscrit  chaque  ann4e  au  budget  lea  cr6dits  n^- 
cessaires  k  l'entretien  du  Technicum. 

La  contribution  de  la  commune  de  Fribourg  est  etablie  par  une  Convention 
entre  la  commune  et  VEtat. 

Art.  13.  Le  Conseil  d'Etat  est  charg6  de  l'execution  de  la  präsente  loi. 
qui  entre  imm^diatement  en  vigucur. 
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S.  i.   Gesetz  betreffend  Zulassung  von  Frauen  in  die  Schulbehörden  des  Kantons 
Baselstadt    (Vom  25.  Juni  1903.) 

Der  GrolSe  Rat  des  Kantons  Baselstadt,  anf  Antrag  des  Kegiernngsrates. 
io  Abänderung  von  §  70  des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880,  von  ^  2  des 
Gesetzes  betreffend  Errichtung  einer  Frauenarbeitsschule  vom  11.  Oktober  1S94 
and  von  §  2  des  Gesetzes  betreffend  Kleinkinderanstalten  vom  IS.  April  1895, 
beschlieUt : 

I. 

§  70  des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  erhält  folgende  Fassung: 

^Die  Inspektionen  der  Primarschulen  und  der  Sekundärschulen  bestehen 
aus  dem  Präsidenten  und  acht  weitem  Mitgliedern,  die  Inspektionen  des  Gym- 
nasiums und  der  Realschule  aus  dem  Präsidenten  und  vier  weitern  Mitgliedern 
und  die  Inspektionen  der  Töchterschule,  sowie  der  Schulen  in  Riehen  und  Bet- 
tmgen  aus  dem  Präsidenten  und  sechs  Mitgliedern.  Den  Inspektionen  der  Mäd- 
chenprimar-,  der  Mädchensekundar-  und  der  Töchterschule,  sowie  der  Schulen 
in  Riehen  nnd  Bettingen  sollen  je  drei  Mitglieder  weiblichen  Geschlechts  ange- 
h($ren.  Sämtliche  Mitglieder  der  Inspektionen  werden  vom  Regiemngsrat  nach 
seinem  Amtsantritt  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  gewählt.' 

IL 

§  2  des  Gesetzes  betreffend  Errichtung  einer  Frauenarbeitsschnie  vom  11. 
Oktober  1894  erhält  folgende  Fassung : 

.Die  Franenarbeitsschule  ist  dem  Erziehungsdepartement  unterstellt. 

Zur  Leitung  der  Anstalt  wird  eine  Inspektion,  bestehend  aus  einem  Prä- 
sidenten nnd  acht,  worunter  drei  weiblichen  Mitgliedern,  bestellt,  welche  durch 
den  Regiemngsrat  anf  eine  Amtsdaner  von  drei  Jahren  gewählt  wird. 

Der  Inspektion  ist  eine  Frauenkommission  von  sieben  Mitgliedern  beige- 
geben, die  von  der  Inspektion  auf  eine  Amtsdauer  von  drei  Jahren  gewählt 
wird  nnd  deren  Obliegenheiten  durch  eine  vom  Erziehungsrat  auf  Antrag  de  r 
Inspektion  zu  erlassende  Ordnung  festgesetzt  werden.  "^ 

III. 

§  2  des  Gesetzes  betreffend  Kleinkinderanstalten  vom  18.  April  189.")  erhält 
folgende  Fassung: 

„Die  staatlichen  Kleinkinder  ans  talten  sind  dem  Erziehungsdepartement 
nnterstellt. 

Zur  Leitung  derselben  wird  eine  Kommission,  bestehend  aus  einem  Prä- 
sidenten und  acht,  worunter  drei  weiblichen  Mitgliedern,  bestellt,  welche  durch 
den  Regierungsrat  auf  eine  Amtsdauer  von  drei  Jahren  gewählt  wird. 

Zur  Mitwirkung  können  überdies  für  die  einzelnen  Anstalten  durch  die 
Kommission  Frauenkomitees  von  drei  bis  fünf  Mitgliedern  ernannt  werden,  deren 
Obliegenheiten  der  Erziehungsrat  auf  Antrag  der  Kommission  durch  Ordnung;: 
i'estseizen  wird.'* 

IV. 

Übergangs  bestimmnng. 

^Bei  Vakanzen  der  gemischten  Inspektionen  und  Kommissionen  werden  so 
lange  nur  weibliche  Mitglieder  gewählt,  bis  deren  gesetzlich  vorgeschriebene 
Anzahl  erfüllt  ist.'* 


4. 4.  Gesetz  betreffend  Abänderung  des  Schulgesetzes    des   Kantens  Baselstadt 
(Lebrerbesoldungen).    (Vom  8.  Oktober  1903.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Baselstadt,  in  Abänderung  der  §§  37,  87—89, 
d8  und  99  des  Schulgesetzes  vom  21.  Jnni  1880  bezw.  von  dessen  Abänderungen 
Tom  8.  Juni  1891  und  vom  9.  März  1893,  beschließt : 
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I. 

§  37  des  Schulgesetzes  erhält  folgende  Fassung: 

Jede  der  beiden  Abteilungen  der  Realschule  steht  unter  der  unmittelbaren 
Leitung  eines  Rektors;  denselben  kann  regelmäßiger  Unterricht  an  ihrer  Ab- 
teilung übertragen  werden.  Auf  den  Antrag  des  Erziehnngsrates  kann  der 
Regierungsrat  für  jede  Abteilung  einen  Lehrer  zum  Konrektor  ernennen. 

§  87  (Fassung  des  Nachtrags  zum  Schulgesetz  vom  9.  März  1893)  erhält  fol- 
gende Fassung: 

Die  Besoldungen  an  den  Primarschulen  betragen  für  Lehrer  Fr.  lÜO— 130, 
für  Lehrerinnen  Fr.  60—80  für  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr. 

Lehrerinnen,  welche  wissenschaftlichen  Unterricht  erteilen,  werden  far  den- 
selben mit  Fr.  80 — 110  ftlr  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr^  in  Ausnahms- 
fällen auch  mit  der  vollen  Besoldung  eines  Lehrers  honoriert. 

§  88  (Fassung  des  Nachtrags  zum  Schulgesetz  vom  9.  März  1898)  erhält 
folgende  Fassung: 

Die  Besoldungen  an  den  Sekundärschulen,  dem  untern  Gymnasium,  der 
untern  Realschule  und  der  untern  Töchterschule  betragen  für  Lehrer  Fr.  120— 16(», 
für  Lehrerinnen  Fr.  60—80.  in  Ausnahmsfällen  bis  Fr.  90,  für  die  wöchentliche 
Lchrstnndc  im  Jahr. 

Lehrerinnen,  welche  wissenschaftlichen  Unterricht  erteilen,  werden  für  den- 
selben mit  Fr.  100— 130  für  die  wöchentliche  Lehrstande  im  Jahr,  in  Ausnahme- 
fällen auch  mit  der  vollen  Besoldung  eines  Lehrers  honoriert. 

S  89  (Fassung  des  Nachtra«:«  zum  Schulgesetz  vom  9.  März  1893)  erhftlt 
folgende  Fassung: 

Die  Besoldung  der  Lehrer  an  dem  obern  Gymnasium,  an  der  obem  Realschule 
und  an  der  obern  Töchterschule  beträgt  Fr.  130 — 250,  der  Lehrerinnen  an  der 
obern  Töchterschule  Fr.  70—90  für  die  wöchentliche  Lehrstunde  im  Jahr. 

Lehrerinnen  an  der  obern  Töchterschule,  welche  wissenschaftlichen  Unter- 
richt erteilen,  werden  für  denselben  mit  Fr.  120—150  für  die  wöchentliche  Lehr- 
stunde im  Jahr,  in  Ans  nahmetallen  auch  mit  der  vollen  Besoldung  eines  Lehrers 
honoriert. 

§  98  (Fassung  vom  H.Juni  1891)  erhält  folgende  Fassung: 
Die  Besoldung  der  Rektoren  der  Sekundärschulen,  des  Gymnasiums,  der 
obern  und  der  nntem  Realschule,  sowie  der  Töchterschule  beträgt  jährlich 
Fr.  6000— 7(K)0.  Werden  Lehrer  als  Konrektoren  bezeichnet,  so  erhalten  sie 
eine  Gehaltszulage  von  Fr.  2(X)— 1000.  Dieselbe  wird  vom  Regierungsrat  auf 
Antrag  des  Erziehnngsrates  festgesetzt. 

§  99  (Fassung  vom  S.Juni  1891)  erhält  folgende  Fassung: 
Die  Besoldung  der  Inspektoren  beträgt  jährlich  Fr.  6000—7000. 
Im   Falle  der  Übertragung  der  Inspektion  der  Landgemeiudeschuleu  von 
den  Inspektoren   oder  Rektoren   der   städtischen  Schulen  auf  einen  besonders 
hierfür  geeigneten  Fachmann  (§§  10,  20)  wird  eine  angemessene  Entschädigung 
durch  die  Amtsordnnng  festgesetzt  werden. 

II. 
Dieses   Gesetz  tritt  am  1.  Januar  1904  in  Kraft;  jedoch  erfolgt  die  Ein- 
weisung in  die  neuen  Besoldungsansätze  in  festen  Raten  innerhalb  eines  durch 
den  Regierungsrat  für  die  Sehn  1  Vorsteher  und  jede  Kategorie  von  Lehrern  und 
Lehrerinnen  besonders  festzusetzenden  Zeitraums  von  höchstens  fünf  Jahren. 


o. :,     Loi  concernant  les  traitements  des  rdgents  et  rigentee  du  canton  de  Vaad. 

(Du  14  novembre  1903.) 

Art.  l»r.  Les  articles  66,  68,  69  et  73  du  chapitre  V,  section  III,  de  la 
loi  du  9  mai  1889  sur  Tinstruction  publique  primaire  sont  abrogßs  et  remplac^ 
par  les  disposition.««  suivantes: 
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Art.  66.   Le  minimum  de  traitement  annnel  est  fix6  de  la  mani^re  snivante : 

1®  Ponr  un  r^ent  ponrvu  d'un  brevet  de  capacit^,  fr.  1600. 

2®  Pour  un  r^gent  pourvu  d'un  brevet  provisoire,  fr.  1200. 

3^  Pour  une  r^gente  ponrvue  d'an  brevet  definitif.  fr.  1000. 

4®  Poar  une  r^gente  pourvne  d'an  brevet  provisoire,  fr.  700. 

Art.  68.  Le  minimum  du  traitement  des  maitresses  d'ouvrages  ent  üx^  ^ 
fr.  300. 

Art.  69.  Gelui  du  traitement  des  maitresses  d'^coles  enfantines  est  6x6  k 
fr.  600. 

Art.  73.  Les  traitements  du  personnel  enseignant  sont.  en  outre,  augment^s 
snivant  les  ann^es  de  Services  dans  la  proportion  ci*dessou8: 

a.  Pour  les  r^gents:  apres  3  ans,  fr.  100  par  an;  —  apres  6  ans,  fr.  200 
par  an ;  —  apr^  9  ans,  fr.  300  par  an ;  —  apr^s  12  ans,  fr.  400  par  an ;  — 
apres  15  ans,  fr.  500  par  an ;  —  apres  20  ans,  fr.  600  par  an. 

h.  Pour  les  r^gentes :  apres  3  ans,  fr.  60  par  an :  —  apres  6  ans,  fr.  120  par 
an;  —  apr^s  9  ans,  fr.  180  par  an;  —  apres  12  aus.  fr.  240  par  an; 
—  apres  15  ans,  fr.  300  par  an;  —  aprfes  20  ans,  fr.  3f)()  par  an. 

Ces  angmentations  sont  k  la  Charge  de  l'Etat  et  sont  pay^es  proportion- 
nellement  au  temps  de  Service  pendant  Tann^e. 

Seront  mis  an  b^n^fice  des  dispositions  qni  prec^dent,  les  maitres  speciaux 
qoi  sont  charges  d'uu  enseignement  dans  les  ^coles  primaires  d'au  moins  vingt 
heures  de  le^ons  par  semaine  et  qui  rec^oivent  un  traitement  de  fr.  1600  au 
minimum. 

Art.  2.  Les  pensions  de  retraite,  s>ervies  ou  ä  servir  eu  vertu  de  la  loi 
da  15  fevrier  1897,  continueront  &  ^tre  calculees  sur  la  base  des  traitements 
prevus  aux  articles  66  et  suivants  de  la  loi  du  9  mai  1889  snr  Tinstruction 
publique  primaire. 

Art.  3.  Le  Conseil  d'Etat  est  charg^  de  l'exöcution  de  la  presente  loi.  qui 
entrera  en  vigneur  le  l®«"  janvier  1904. 


ft.  6.  Loi  modifiant  Tarticle  43  da  la  Loi  sur  l'lnstruction  publiqua  du  5  juin  1886 
concomant  les  examens  pour  renseignement  complömentaire  (Genöve).  (Du 
27  mai  1903.) 

Le  Grand  Conseil.  sur  la  proposition  du  Conseil  d'Etat. 

d^crete  ce  qni  suit: 

Art.  1^«".  L'article  43  de  la  Loi  sur  Tlnstruction  publique  du  5  juin  lS8(i 
est  ainsi  modifi^: 

.Art.  43.  Les  Kleves  qni  snivent  Tenseignement  complementaire  subissent 
des  examens.  Ceux  qni  se  sont  distingu^s  par  leur  travail  et  leur  condaite  re- 
^'oivent,  k  la  fin  de  Tann^e,  des  prix  et  des  certificats  qui  sont  d^livres  en 
])6auce  publique.  Le  reglement  d^termine  les  conditions  dans  lesquelles  ces 
prix  et  certificats  sont  accord6s.'' 

Art.  2.    L^urgence  est  d^clar^e. 


i.  7.    Loi  modifiant  Tarticle  48  de  la  Loi  sur  Tlnstruction  publique  du  5  juin  1886, 
coacemant  le  stage  dans  les  ieoles  primaires  (Genive).    (Du  30  mai  1903.) 

Le  Grand  Conseil,  sur  la  proposition  du  Conseil  d'Etat, 

d^cr^te  ce  qui  suit: 

Art.  l«f.    L'art.  48  de  la  Loi  sur  l'lnstruction  publique  du  5  juin  1HS6  est 
abrog^  et  remplac^  par  les  dispositions  suivantes: 
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„Art.  48.  Tout  candidat  aux  fonctions  de  rögeut,  de  r^ente,  de  soas-regent 
ou  de  sou8-r6gente,  doit  avoir  fait  preuve  d'aptitudes  p6dagogiques  par  nn  stage 
dans  les  6coles  primaires  pnbliques  da  canton  de  Geneve. 

„Chaque  ann6e  le  Departement  fixe  le  nombre  des  stagiaires  et  les  designe 
ä  la  suito  d'une  inscription  dont  la  dnr6e  est  de  quinze  jours  an  ^oius,  et  d'un 
conconrs  entre  les  candidats  inscrits. 

„Sont  senls  admls  ä  s'inscrire  les  portenrs  dn  diplöme  de  maturite  de  la 
Section  p^dagogiqne  du  College  de  Geneve  on  du  diplome  de  capacitä  de  la 
Section  p6dagogique  de  l'Ecole  secondaire  et  superieure  des  jeuues  fiUes.  Tonte- 
fois,  le  Departement  peut  accepter,  au  licn  des  diplömes  indiqu^s  ci-dessns,  des 
titres  jug^s  par  lui  Äquivalents. 

„Les  conditions  du  conconrs  et  Torganisation  du  stage  sont  d^termines  par 
un  reglement. 

„Le  Conseil  d'Etat  fixe  l'indemnite  accordöe  aux  stagiaires." 

Art.  2.    L'urgence  est  d^claröe. 


8. 8.    Loi  modifiant  la  loi  du  l«"^  juillet  1899  sur  Tenseignement  agricole  dans  le 
canton  de  Genöve.    (Du  25  f^vrier  1908.) 

Le  Grand  Conseil,  sur  la  proposition  du  Conseil  d'Etat: 

Decrete   ce   qui   suit.: 

Chapiire  premier. 

Art.  1^'.    L'enseignement  agricole  comprend: 

lo  des  le^ons  speciales  dans  les  ecoles  secondaires  rurales;  ces  le^ons  ne 
sont  pas  seulement  destin^es  anx  Kleves  de  ces  ecoles,  elles  sont  pnbliques: 

2<»  des  Conferences  pratiques  et  theoriques  dans  les  communes  rurales ; 

30  recole  cantonale  d'horticulture,  de  culture  raaraichere  et  do  viticultnre, 
avec  stations  d'analyses  et  d'essais; 

4«  les  cours  speciaux  pour  apprentis  jardiniers; 

50  les  cours  agricoles. 

Art.  2.  Cet  enseignement  est  place  sous  la  direction  du  departement  de 
rinstruction  publique. 

Art.  8.  Pour  l'ecole  cantonale  d'horticulture,  de  culture  maraichöre  et  de 
viticultnre,  il  est  institu^  une  commission  consnltative  de  sept  membres,  nommes 
pour  trois  ans,  ä  raison  de  trois  membres  par  le  Conseil  d'Etat  et  truis  par  le 
Grand  Conseil.  Le  directenr  fait  partie  de  droit  de  cette  commission. 

Getto  commission  est  pr^sid^e  par  le  chef  du  departement  de  rinstruction 
publique. 

Art.  4.  Les  cours  aux  apprentis  jardiniers  et  les  cours  agricoles  sont  places 
sous  la  surveillance  de  deux  commissions  de  cinq  menibres  chacune,  nommes 
pour  trois  ans,  ä  raison  de  trois  membres  par  le  Conseil  d'Etat  et  de  deax  par 
le  Grand  Conseil. 

Art.  5.  La  reunion  de  ces  trois  commissions,  siegeant  sous  la  prösidence 
du  conseiller  d'Etat  Charge  du  departement  de  rinstruction  publique,  constitae 
la  commission  de  l'enseignement  agricole,  qui  est  appeiee  k  donner  nn  pr6avis 
sur  les  questions  d'ordre  general. 

Chapitre  ff.  —  Eco/e  cantonale  d'horticulture,  de  culture  maratchere 

et  de  yiticulture. 

Art.  6.  L'ecole  cantonale  d'horticulture.  de  culture  maraich^re  et  de  viti- 
cultnre, comprend: 

lo  Uh  enseignement  iheorique  et  pratique.  den  hranches  suicantes:  Sciences 
physiques  et  naturelles  (se  rapportant  ä  Tagriculture) ;  —  arboricnltare  froi- 
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tiere  et  ornementale;  —  floricultnre;  —  cultnre  maraich^re;  —  viticultnre;  - 
apicnltnre;  —  architectnre  paysagiste;  —  sylvicnltare :  —  dessin;  —  arpentace 
j^eom^trie;  —  eomptabilite ;  —  frangais. 

Les  eleves  penvent  etre  r^partis  en  trois  sections :  horticnltenrs.  maraichers, 
nticnltenrs. 

29  Une  Station  (Vanalynes  et  iVeasais,  mise  a  la  disposition  des  agriculteurs. 

Art.  7.  La  r^glement  de  l'^cole  est  ^labore  par  le  d^partement  de  l'Ins- 
tracdon  pnbliqne  et  sonmis  ä  Tapprobation  du  Conseil  d'Etat.  Le  programme 
de  Tenseignement  est  etabli  par  le  däpartement. 

Art.  8.    L'ecole  admet  des  Kleves  r^guliers  et  des  auditeurs. 

Art.  9.  Sont  admis  comme  Kleves  r^gnliers  les  jennes  gens  d'an  moins  qninze 
ans  (sanf  dispense  accord^e  par  le  d^partement),  sortant  avec  le  certificat  de 
la  denxieme  ann^e  d*iino  ecole  secondaire  rarale  on  jastifiant  d'nne  iustruction 
eqniyalente. 

Art.  10.  A  la  fin  de  lenrs  ^tndes,  un  diplöme  ou  un  certificat  est  d^livre 
anx  Kleves  qni  Font  m6rit6  par  lenr  travail  et  par  les  r^snltats  de  leurs  examens. 

Art.  11.  L'ann^e  scolaire  commence  an  printemps  et  comporte  an  minimnm 
quarante-cinq  semaines  d'^tndes. 

Art.  12.  L'enseignement  est  gratnit  ponr  les  Kleves  r^gnliers  snisses.  Les 
^trangers  et  les  anditeurs  paient  nne  iinance  d6terminee  par  le  reglement. 

Art  13.   Dans  la  r^gle,  les  eleves  r^gnliers  sont  log^s  et  nourris  k  Tecole. 

Art  14.  Le  prix  de  la  peusion,  comprenant  la  nonrritnre  et  le  logement, 
est  fixe  par  le  reglement.  Les  eleves  genevois,  plac6s  par  la  commission  de  Tcu- 
£ince  abandonn^e  et  par  la  commission  administrative  de  Thospice  g6n6ral  seront 
logte  et  nonrris  gratnitement. 

Art  15.  Un  directenr  est  plac6  ä  la  tete  de  Töcole.  II  est  Charge  d'niie 
partie  de  l'enseignement. 

Le  directenr  et  sa  famille  sont  log^s  et  nonrris  dans  T^tablissement ;  cea\ 
de  ses  enfants  au-dessns  de  qninze  ans  paient  la  pension  des  Kleves  de  Tecole. 

Le  directenr  re^oit  un  traitement  annnel  de  3000  h  4000  francs. 

Art  16.  Le  traitement  des  fonctionnaires  et  des  employes  de  Tecole  est 
fixe  par  le  bndget. 

Art  17.  Le  directenr  et  les  professeurs  sont  nomm^s  pour  un  an  et  k  titre 
d'essai;  passe  ce  terme,  ils  pourront  etre  conform^s  ponr  une  Periode  de  six  ans. 

Art.  18.  Le  Conseil  d'Etat  fera  les  d^marches  n6cessaires  en  vne  dn  main- 
tien  des  Conventions  intervennes  avec  les  cantons  snisses  an  sujet  de  T^cole 
cantunale  d'horticnltnre  de  Cbätelaine. 

Art  19.  Le  Conseil  d'Etat  est  antorise  k  accorder  des  bourses  anx  ^l^ves 
genevois  de  T^cole  cantonale  de  Cbätelaine,  dont  les  parents  ne  penvent  faire 
les  sacrifices  p6cnniaires  pr^vns  par  la  loi  et  le  reglement. 

Ces  bourses  sont  accord^es  sons  forme  de  r^dnction  du  prix  de  la  pension, 
prtvn  par  Tart.  14  de  la  präsente  loi  et  par  Tart.  11  du  reglement  du  3  juillet 

Chapitre  IIL  —  Cours  pour  apprent/s  jardiniers. 

Art.  20.  II  est  cr6^  ponr  les  apprentis  jardiniers  du  canton  de  Geneve  nn 
enseignement  th^orique  et  pratique  ayant  ponr  but  de  leur  permettre  de  se  per- 
fectiunner  dans  la  connaissance  de  lenr  mutier. 

Art.  21.  Cet  enseignement  comprend  les  notions  seien tifiques  essentiellep, 
des  directions  pratiqnes  snr  la  culture  maraich^re,  Tarboriculture  et  la  flori- 
cultnre, le  dessin  et  la  eomptabilite. 

Art  22.  Les  cours  s'^tendent  snr  une  Periode  de  deux  ans.  Les  lec^ons 
out  lien  le  soir,  pendant  les  cinq  mois  d'hiver.  a  raison  de  trois  heures  au 
moins  par  semaine. 
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Art.  28.  Ces  conrs  sont  gratuits.  Les  apprentis  jardiniers  äg6s  d'an  moins 
qaatorze  ans  y  sont  admis. 

Art.  24.  Ces  conrs  sont  plac^s  sons  la  snrveillance  de  la  commission,  pr6- 
vue  ä  Tart.  4.  Lenr  directiou  est  confi6e  k  nn  snrveillant  nomm6  par  le  d^parte- 
ment  de  Flnstmction  publique,  sur  la  Präsentation  de  la  commission. 

Art.  25.  Les  maitres  sont  nomm^s  pour  un  an  k  titre  d'essai;  pass^  ce 
terme,  ils  pourront  etre  confirm^s  pour  une  p^riode  de  six  ans.  Leur  traitement 
est  fix6  par  le  budget. 

Art.  26.  II  sera  d^livr^  des  certiUcats  anx  ^l^ves  qui  les  auront  m6rit^ 
par  lear  travail  et  lenrs  examens. 

Chapitre  IV.  —  Cours  agn'cofes. 

Art.  27.  Les  cours  agricoles  sont  destin^s  k  foumir  aux  jeunes  gens  qui 
se  vouent  k  Pagriculture  les  connaissances  th^oriques  et  pratiqnes  n^cessaires 
pour  la  conduite  d'une  exploitation  agricole. 

Ils  ont  licu  du  commencement  de  novembre  au  milien  de  mars,  pendant 
qninze  semaines  au  rooins. 

Leur  dur(^e  est  de  deux  ans. 

Art.  28.  Le  Programme  comprend :  les  notions  indispensables  de  botaniqae, 
de  g6ologie,  d'histoire  naturelle,  de  physique,  de  m6teurologie,  de  chimie  et 
particuli^rement  de  chimie  agricole;  —  l'agriculture;  —  Tarboriculture ;  —  la 
culture  maraichfere;  —  la  viticulture  et  la  vinification;  —  la  zootechnie,  l'in- 
dustrie  laitiere  et  l'hygiene  v^t^rinaire;  —  l'^conomie  rnrale,  la  l^islation 
rnrale  et  la  coraptabilit6 ;  —  le  gänie  rnral,  le  dessin,  le  toise  et  Tarpentage. 

Cet  euseignement  se  donne  autant  que  possible  k  Paide  de  d^monstrations 
pratiqnes. 

En  cas  de  besoin  constat6,  le  Conseil  d'Etat  pourra  cröer  une  troisitoc 
aun^e. 

Art.  29.  Les  räglements  de  l'öcole  et  les  reglements  relatifs  aux  programmes 
et  ä  la  dur^e  de  Penseignement  sont  61abores  par  la  commission,  pr^vue  k  Tart.  2 
et  sonmis  ä  Tapprobation  du  Conseil  d'Etat. 

Art.  3().  Les  cours  sont  suivis  par  des  61feves  r^guliers  et  par  des  audi- 
tenrs. 

Art.  31.  Sont  admis  comme  Kleves  regnliers,  les  jeunes  gens  äg^s  d'au 
moins  quinze  ans,  sortant  avec  le  certificat  de  la  denxieme  ann^e  d'une  ecole 
secondaire  rnrale  ou  justifiant  d'une  Instruction  äquivalente. 

Art.  82.  A  la  tin  de  leurs  etudes,  uu  diplome  est  d61ivre  aux  eleves  qui 
Tauront  mörite  par  lenr  travail  et  par  les  r^sultats  de  leurs  examens. 

Art.  83.  Les  cours  sont  gratuits  pour  les  Kleves  regnliers  suisses:  le^ 
etrangers  et  les  auditeurs  paient  une  finauce  de  2  francs  par  chaque  heure  de 
cours  par  semaine. 

Art.  84.  L'etat  prend  k  sa  cbarge  les  frais  de  deplacement,  par  voie  ferr^^e 
ou  par  bateau,  des  eleves  regnliers  suisses  habitant  le  canton. 

Art.  85.  (^es  cours  sont  plac^s  sous  la  snrveillance  de  la  commission,  pr^vae 
par  l'art.  2.  Un  snrveillant  est  nomm6  par  le  d(^partement  sur  la  Präsentation 
de  la  commission. 

Art.  36.  Les  traitements  du  personnel  enseignant  sont  fix4s  par  le  budget. 
Les  professeurs  rcQoivent  5  a  10  francs  par  legon. 

Ils  sont  nommös  pour  nn  an  k  titre  d'essai;  passö  ce  terme,  ils  pourront 
etre  confirmes  pour  une  p6riode  de  six  ans. 

Clause  abrogatoire. 

Sont  abroges  les  chapitres  I,  II,  III  de  la  loi  du  1«  juillet  1899  sur  Ten- 
seignement  agricole,  ainsi  que  la  disposition  transitoire  indiquöe  k  la  page  10 
de  la  memo  loi. 
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n.  Verordnungen,  Beschlüsse  und  Kreisschreiben 
betreffend  das  Volksschulwesen. 

9. 1.    Lebrplan  fSr  die  Primarschulen  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.    (Vom  7.  Fe- 
bruar 1903.) 

1.  Beligionsnnterricht. 

a.  Katechismus, 

Der  Kalechismnsnnterricht  ist  zu  erteilen  nach  dem  vom  bischöflichen  Or- 
dinariate bestimmten  Plan  nnd  Lehrbnch. 

Jeder  Klasse  steht  eine  Stunde  zur  freien  Verfügung. 

b.    Biblische  Geschichte. 

Fftr  die  Verteilung  des  Unterrichtsstoffes  ist  der  besondere  Plan  maL^ 
gebend.  ^) 

Die  Halbtagschnlen  mit  einer  Lehrstelle  (wie  z.  B.  Kau,  Knabenschule 
Haslen.  Mädchenschule  Brülisau)  sollen  in  der  Regel  bei  den  sieben  Kursen  drei 
Abteilangen  erhalten.  Die  erste  Abteilung  umfaßt  den  II.  und  III.,  die  zweite 
den  IV.  und  V.,  die  dritte  den  VI.  und  VII.  Kurs.  Jede  dieser  Abteilungen, 
sowie  die  Halbabteilung  der  übrigen  Schulen  verfügt  über  eine  Stunde. 

2.  Deutsche  Sprache. 

I.  Klasse.  —  Anschauung,  Benennung  und  Besprechung  von  Gegenständen 
in  Schule.  Familie  und  Haus,  mit  mündlicher  und  schriftlicher  Übung.  Die 
Kinder  haben  sich  nach  und  nach  in  kurzen,  richtigen  Sätzen  auszudrücken. 
Kleine  Geschichten  aus  dem  kindlichen  Gedankenkreis  zum  Nacherzählen.  Auf- 
sagen kleiner  Sprüche  und  Gedichte. 

Lesen:  Lautierübungen  zur  Bildung  des  Gehörs  und  der  Sprachorgane. 
Zerlegung  von  Sätzen,  Wörtern  und  Silben  in  ihre  Bestandteile,  sowie  Verbin- 
dong  der  Laute  zu  Silben  und  der  Silben  zu  Wörtern.  Einübung  der  Schreib- 
schrift (Druckschrift  ist  fakultativ).  Lesen  der  behandelten  Lesestücke  ans 
der  Fibel. 

Schreiben:  Vorübungen  zur  Bildung  des  Auges  und  der  Hand.  Einübung 
der  Bachstabenelemente.  Die  kleinen  Buchstaben  und  deren  Zusammensetzung 
ZD  Silben  und  Wörtern.    Große  Buchstaben,  Ziffern.    Übungen  im  Schreiblesen. 

n.  Klasse.  —  Erweiterung  des  Anschauungskreises  der  Schüler  in  Schule, 
Familie,  Haus,  Feld  und  Wald.  Fortsetzung  der  Übungen  im  Erzählen.  Auf- 
sagen kleiner  Sprüche  und  Gedichte. 

Einübung  der  Druckschrift;  lautrichtiges  und  lautreiues  Lesen  behandelter 
Lesestücke. 

Kenntnis  der  Begriffswörter;  mündliche  und  schriftliche  Verbindung  des 
Hanptwortes  mit  Eigenschafts-  und  Tätigkeitswort.  Einübung  der  Ein-  und 
Mehrzahl.  Selbständiges  Niederschreiben  von  Wörtern  und  leichten  Sätzen  ans 
behandelten  Thematen.  Bildung  von  Wortreihen  nach  orthographischen  Ge- 
sichtspunkten, insbesondere  in  Bezug  auf  Dehnung  und  Schärfung. 

ni.  Klasse. —  Mündliche  und  schriftliche  Wiederholung  des  Bisherigen 
mit  Erweiterung  des  Anschauungskreises. 

Fortgesetzte  Übung  im  richtigen  und  verständigen  Lesen  nach  dem  3.  Lese- 
bacb.    Mündliche  Wiedergabe  leichter  Erzählungen. 

Fortsetzung  der  begonnenen  und  Bildung  neuer  Reihen  über  die  Orthogra- 
phie. Aufgaben  nach  Anweisung  des  Lesebuches.  Ableitung  der  wichtigsten 
Hegeln,  z.  B.  über  Dehnung,  Schärfhng,  Silbentrennung  und  Interpunktion. 

*)  Siehe  Seite  16. 
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Beschreibung  von  Gegenständen  aus  dem  behandelten  Anschanungskreise. 
Kurze  Wiedergabe  von  Erzählungen  oder  von  einzelnen  Teilen  aus  solchen  in 
einfachen  Sätzen.  Niederschreiben  von  Tätigkeiten  und  Eigenschaften  einzelner 
Personen  aus  ethischen  Lesestücken.    Auswendiglernen  kleiner  Gedichte. 

IV. — VI.  Klasse.  —  a^  Lesen. 

Lesen  und  Behandlung  prosaischer  und  poetischer  Lesestücke  aus  dem 
betreffenden  Schulbuch,  wobei  auf  lautrichtigen,  sichern  und  deutlichen  Am- 
druck  hinzuwirken  ist.  Mehr  zusammenhängende  Wiedergabe  des  Gelesenen. 
Memorieren  und  Rezitieren  von  Gedichten. 

b.  Sprachlehre. 

IV.  Klasse.  —  Geschlechts-,  Haupt-  (Geschlecht,  Zahl,  Fall),  Eigenschafts- 
(Steigorung)  und  Tätigkeitswort  (Gegenwart,  Mitvergangenheit,  Zukunft).  Der 
einfache  Satz.    Fortsetzung  und  Erweiterung  der  orthographischen  Übungen. 

V.  Klasse.  —  Behandlung  des  einfach  erweiterten  Satzes  und  der  Wort- 
arten in  demselben.    Orthographische  Übungen  wie  in  der  IV.  Klasse. 

VI.  Klasse.^ —  Der  zusammengezogene  Satz  und  die  Satzverbindung. 
Orthographische  Übungen;  Diktate. 

VII.  Klasse.  —  Das  Satzgefüge  und  der  verkürzte  Satz,  soweit  deion 
Kenntnis  zur  richtigen  Zeichensetzung  notwendig  ist.  Orthographische  Ühnogen ; 
Diktate. 

c.  Aufsatz. 

IV.  Klasse.  —  Einfache  Erzählungen  und  Beschreibungen,  anfänglich  an 
Hand  von  Fragen  und  Merkwörtem,  später  auch  frei.  Veränderung  der  Zahl-, 
Personal-  und  Zeitform  an  geeigneten  Lesestücken.    Diktate. 

V.  Klasse.--  Erzählungen  und  Beschreibungen.  Wiedergabe  des  Inhalts 
kurzer  epischer  Gedichte.  Diktate.  Niederschreiben  auswendig  gelernter  Stoffe. 
Kleine  Briefe. 

VI.  Klasse.  —  Erzählungen  und  Beschreibungen.  Darstelluni^  selbst 
erlebter  Begebenheiten.  Umschreibung  epischer  Gedichte.  Weitere  Übnng  im 
Briefschreiben.    Kleinere  Geschäftsaufsätze. 

Niederschreiben  eigener  Erlebnisse.  Erzählungen,  Briefe  und  Geschäfts- 
aufsätze. 

VII.  Klasse.  —  Kleinere  Abhandlungen.  Niederschreiben  eigener  Erleb- 
nissc.    Erzählungen,  Briefe  und  Geschäftsaufsätze. 

8.  Rechnen. 

I.  Klasse.  ~  Die  Grundzahlen  von  1—5,  dann  bis  10  und  endlich  bis  20 
werden  veranschaulicht  und  durch  Vor-  und  Hückwärtszählen  eingeübt.  Mftnd- 
liche  Übungen  im  Zerlegen  und  Verbinden  innerhalb  dieses  Zahlenraumes. 

IL  Klasse.  —  Erweiterung  des  Zahlcuraumes  auf  100.  Kenntnis  der  £iner- 
und  Zehnerstelle.  Zu-  und  Abzählen  mit  Einem  und  Zehnem,  Vervielfachen 
und  Teilen  mit  Einern.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen  nach  dem  obliga- 
torischen Lehrmittel. 

ni.  Klasse.  —  Wiederholung  der  bi8herigen  Übungen.  Erweitemng  des 
Zahlenraumes  bis  1000.  Feste  Einprägung  des  Einmaleins.  Kenntnis  der  Einer-, 
Zehner-  und  Hunderterstelle.  Vervielfachen  und  Teilen  mit  Einem  und  reinen 
Zehnern.  Rechnen  mit  reinen  und  benannten  Zahlen.  Die  Schüler  werden  mit 
den  schweizerischen  Münzen,  Maßen  und  Gewichten  bekannt  gemacht. 

IV.  Klasse.  —  Erweiterung  des  Zahlenraumes,  Auffassen  und  Zerlegen 
der  Zahlen  bis  10,000.  Die  vier  Grundoperationen  innerhalb  dieses  Zahlen- 
kreises mit  reinen  und  benannten  Zahlen.  Augewandte  Beispiele  an  Hand  des 
obligatorischen  Lehrmittels. 

V.  Klasse. —  Übungen  in  den  vier  Grandoperationen  im  unbegrenzten 
Zahlenraume,  unter  Vermeidung  sehr  großer  Zahlen.    Anschauliches  Bechnen 
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mit  gemeinen  Brüchen,  soweit  dieselben  praktisch  verwendbar  sind,  unter  Aus- 
schloß der  systematischen  Behandlung  derselben.  Angewandte  Aufgaben.  Längen- 
und  Fiächeuberechnung.    Rechteck. 

VI.  Klasse.  —  Einführung  in  die  Dezimalrechnung.  Längen-  und  Flä- 
chenberechnung  nach  dem  Lehrmittel.  Rechnung  mit  Prozenten  (Gewinn.  Ver- 
lust, Zins). 

Vn.  Klasse.  —  Weitere  Flächen-  und  Korperberechnungen.  Prozent- 
rechnnngen  (gesucht  Zins,  Kapital,  Prozent). 

Anwendung  des  Gelernten  an  praktischen  Beispielen  aus  dem  bürgerlichen 

Leben. 

4.  Geschichte. 

IV.  Klasse.  —  a.  Der  heilige  Gallus  und  das  Kloster  St. Gallen;  -  b.  die 
ersten  Eidgenossen  und  Wilhelm  Teil. 

V.  K  las s  e.  —  Bilder  aus  der  Geschichte  der  acht  alten  Orte  von  1315—1450 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Appenzellerkrieges. 

VI.  Klasse.  —  Bilder  aus  der  Schweizergeschichte  von  1450—1712  nach 
dem  Lesebuchc. 

VIL  Klasse.  —  Die  wichtigsten  Ereignisse  aus  der  neuem  Geschichte  seit 
1712  mit  möglichster  Anknüpfung  an  das  bereits  Behandelte. 

5.  Geographie. 

IV.  Klasse. —  Vorbegriffe  der  Geographie.  Einführung  in  die  Kenntnis 
der  Karte.    Der  Heimatbezirk. 

V.  Klasse.—  Der  Heimatkanton.  Kurze  Übersicht  des  Schweizerlandes. 
Lage  und  Grenzen  der  Kantone  und  deren  Hauptorte.  (Lage  nach  Himmels- 
richtungen.) 

VI.  Klasse. —  Die  Schweiz.  Behandlung  der  einzelnen  Kantone,  soweit 
möglich. 

vn.  Klasse.  —  1.  Behandlung  der  übrigen  Kantone.  —  2.  Die  Schweiz  im 
allgemeinen  (Bodenbeschaffenheit,  Flüsse,  Verkehrsmittel  und  -Wege,  volkswirt- 
schaftliche Verhältnisse).  —  3.  Die  Nachbarländer  der  Schweiz.    (Übersicht.) 

6.  Schönschreiben. 

Der  SchOnschreibunterricht  auf  Papier  beginnt  mit  dem  2.  Semester  der 
2.  Klasse  auf  dem  Vierliniensystem  und  beschränkt  sich  für  die  2.  Klasse  auf 
das  kleine  Alphabet.  Das  Emlinien-System  soll  im  allgemeinen  erst  in  der 
5.  Klasse  eingeführt  werden.  Alle  Klassen  sollen  sich  an  die  Grundformen  der 
Fibel  halten.  In  der  5.  Klasse  sind  die  kleinen,  in  der  6.  die  großen  lateini- 
schen Buchstaben  einzuüben.  Es  ist  darauf  zu  dringen,  daü  die  Schüler  eine 
deutliche,  geläufige  und  fiieUende  Handschrift  erhalten. 

7.  Gesang. 

In  der  Unterschule  wird  nur  nach  dem  Gehör  gesungen.  Den  Stoff  bilden 
leichte  Kinderlieder  im  Umfange  von  höchstens  einer  Oktave.  Der  eigentliche 
Gesangsunterricht  —  Einübung  der  Tonleiter,  Solmisation  —  beginnt  mit  der 
L  Klasse.  Einübuncr  einfacher  ein-  und  zweistimmiger  Volks-  und  Vaterlands- 
lieder nach  dem  obligatorischen  Lehrmittel. 

Jedes  Jahr  sind  wenigstens  zwei  Lieder  auswendig  zu  lernen,  die  von  der 
Lehrerschaft  an  der  Konferenz  bestimmt  werden. 

8.  Zeichnen. 

Auf  der  Unterstufe  wird  dasselbe  nur  als  malendes  Zeichnen  behandelt ;  der 
eigentliche  Zeichenunterricht  geht  von  der  geraden  Linie  aus,  die  in  senkrechter, 
wagrechter  und  schiefer  Lage  dargestellt  wird.  Teilung  der  Linie.  Die  Linien 
werden  zu  Winkeln,  Vierecken  und  Dreiecken  verbunden  und  daraus  entwickeln 
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sich  einfache  Verzierangen.  —  Der  Kreis  und  dessen  Teile  mit  einfacher  An- 
wendung. 

Es  soll  ohne  Hülfsmittel  (Lineal,  Zirkel  n.  s.  w.)  gezeichnet  werden. 

9.  Turnen. 
Für  dasselbe  gilt  die  besondere  Verordnung. 

Lehr  plan  der  biblischen  Geschichte  für  die  Primarschulen 
des  Kantons  Appenzell  I.-Rh. 

Für  die  2.  und  3.  Klasse  gilt  als  Lehrmittel  die  „Kurze  biblische  Geschichte 
von  Dr.  Justus  Knecht",  Ausgabe  für  die  Schüler.  Für  die  Lehrkräfte  besteht 
eine  besondere  „Ausgabe  für  die  Lehrer^  mit  Andeutungen  f^r  die  Auslegung. 

Diese  kurze  biblische  Geschichte  soll  in  folgender  Weise  gebraucht  werden : 

TL  Klasse.  —  Altes  Testament  —  20  Nummetn. 

1.  Erschaffung  der  Welt.  —  2.  Erschaffung  und  Fall  der  Engel.  —  8.  Er- 
schaffung des  Menschen.  —  4.  Der  Sündenfall  der  Menschen.  —  5.  Die  Strafe 
der  Sünde.  —  6.  Kain  schlägt  den  Abel  tot.  —  7.  Der  fromme  Noe  baut  eine 
Arche.  —  8.  Die  Süudflut.  —  9.  Noe  geht  aus  der  Arche.  —  10.  Gott  beruft 
den  Abraham.  —  12- -21.  Geschichte  des  ägyptischen  Joseph.  —  27.  Gott  gibt 
die  10  Gebote. 

in.  Klasse.  —  Nettes  Testament     -  30  Numtnei'n. 

1.  Der  Engel  Gabriel  verkündigt  die  Geburt  des  Johannes.  —  2.  Der  Engel 
Gabriel   verkündigt  die  Geburt  Jesu.  —  3.  Maria  besucht  ihre  Base  Elisabeth. 

—  4.  Unser  Herr  Jesus  Christus  wird  geboren.  —  5.  Ein  Engel  verkündet  den 
Hirten  die  Geburt  Jesu.  —  6.  Jesus  wird  im  Tempel  dargestellt.  —  7.  Die 
Weisen  aus  dem  Morgenlande.  —  8.  Jesus  flieht  nach  Ägypten.  —  9.  Der  Knabe 
Jesus  bleibt  im  Tempel.  —  11.  Jesus  wird  von  Johannes  getauft.  —  12.  Jesus 
wirkt  zu  Kana  sein  erstes  Wunder.  — 14.  Jesus  erweckt  den  Jüngling  von  Naim. 

16.  Jesus  vermehrt  Brote.  —  19.  Jesus  segnet  die  Kinder.  —  21.  Jesus  gibt 
das  Gebot  der  Liebe.  —  23.  Jesus  setzt  das  hlst.  Altarssakrament  ein.  —  24—34. 
Das  Leiden  Jesu  ChriBti.  —  34.  Jesus  steht  von  den  Toten  auf.  —  85.  Jesus  setzt 
das  Sakrament  der  Buße  ein.  —  37.  Jesus  fährt  in  den  Himmel  auf.  —  38.  Der 
hl.  Geist  wird  über  die  Jünger  ausgegossen. 

Für  die  folgenden  Klassen  gilt  als  Lehrmittel  die  ,,Biblische  Geschichte  für 
kathol.  Volksschulen  von  Arn.  Walther''. 

IV.  Klasse.  —  Altes  Testament  —  50  Nummei'n, 

1.  Die  Erschaffung  der  Welt.  —  2.  Die  Erschaffung  und  Fall  der  Engel.  — 
3.  Das  Glück  der  Stammeltern.  —  4.  Der  Sündeufall.  —  5.  Die  Strafe  der  Sünde. 
■—  6.  Kain  und  Abel.  —  7.  Die  Sündflut.  —  8.  Das  Dankopfer  Noe.  —  10.  Die 
Berufung  des  Patriarchen  Abrahams.  —  11.  Abrahams  Uneigennützigkeit  (oder 
Auswahl  einer  andern  Tugend).  —  16.— 27.  Geschichte  des  ägyptischen  Joseph. 

—  28.  Die  Geburt  des  Moses.  ~  29.  Die  Flucht  und   die  Berufung  des  Moses. 

—  31.  Das  Osterlamm.  —  32.  Der  Durchgang  durch  das  rote  Meer.  —  38.  Das 
Manna  (oder  das  Wasser  aus  dem  Felsen).  —  34.  Die  zehn  Gebote  Gottes.  — 
35.  Das  goldene  Kalb.  —  39.  Die  eherne  Schlange.  •—  41.  Der  Einzug  in  das 
gelobte  Land. 

V.  Klasse.  —  Altes  Testament  —  30  Nummern. 

44.  Samuel  und  Hell.  —  45.  Saul,  der  erste  König.  —  46.  David  wird  zum 
Könige  gesalbt.  —  47.  David  und  der  Riese  Goliath.  —  48.  Die  Liebe  des  Jo- 
nathas.  —  49.  Davids  Großmut.  —  50.  David,  der  fromme  König.  —  51.  Absa- 
loms  Empörung.  —  54.  Einweihung  des  Tempels.  —  55.  Salomons  Herrlichkeit 
Fall  und  Ende.  —  57.  Die  Propheten.  •—  58.  Gott  sendet  den  Propheten  Elias. 

—  59.  Das  Opfer  des  Elias.  —  61.  Die  Himmelfahrt  des  Elias,  der  Prophet  EU- 
saeus.  —  62.  Der  Prophet  Jonas.  —  65.  Ermahnungen  des  Tobias.  —  66.  Die 
Reise  des  jungen  Tobias.  —  67.  Die  Heimreise  des  Tobias.  —  71.  Die  beiden- 
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mStige  Jndith.  —  72.  Die  Propheten  im  Reiche  Jada.  -  75.  Daniel  und  seine 
drei  Freunde.  —  76.  Daniel  rettet  die  kensche  Snsanna.  -  -  78.  Die  drei  Jttng- 
ling^e  im  Fenerofen.  —  79.  Der  Könii^  Baltasar.  —  81.  Daniel  in  der  LOwen- 
gnibe.  —  82.  Die  70  Jahrwochen.  —  85.  Die  Propheten  nach  der  Gefangenschaft. 

—  87.  Der  Martertod  der  machabäischen  Brüder.  —  S8.  Judas,  der  Machabäer. 

—  90.  Die  letzten  Zeiten  vor  Christus. 

VI.  Klasse.    -    Seues  Teatament  —  30  Nummern, 
1.  Die  Verkündigung  der  Geburt  des  Johannes.  —  2.  Die  Verkündigung  der 
Geburt  Jesu.  —  3.  Die  Heimsuchung  Mariü.  ~  4.  Die  Geburt  des  Johannes.  —  5.  Die 
Gebort  Jesu.  —  6.  Die  Hirten  bei  der  Krippe.  —  7.  Die  Darstellung  Jesu  im  Tempel. 

—  8.  Die  Weisen  aus  dem  Morgenlande.  —  9.  Die  Flucht  nach  Ägypten.  —  10.  Der 
zwölQ&hrige  Jesus  im  Tempel.  —  12.  Die  Taufe  und  Versuchung  Jesu.  —  15.  Die 
Hochzeit  zu  Kana.  —  16.  Die  Reinigung  des  Tempels.  —  21.  Der  reiche  Fischfang. 

—  23.  Jesus  heilt  einen  Mann.  —  25.  Die  acht  Seligkeiten  (oder  Auswahl).  ~ 
27.  Der  Jüngling  zu  Naim.  —  29.  Die  Btlßerin  Magdalena.  —  H4.  Johannes  der 
Täufer  wird  enthauptet.  —  35.  Die  wunderbare  Brotvermehrnng.  —  37.  Die  Ver- 
heißung des  hlst.  Altarssakramentes.  ~  39.  Der  Vorrang  des  Petrus.  -  42.  Der 
btrmherzige  Samariter.  —  49.  Der  verlorene  Sohn.  —  50.  Der  reiche  Prasser.  — 
51.  Das  Gebot  der  Versöhnlichkeit.  --  55.  Der  Pharisäer  und  der  Zöllner.  — 
56.  Jesus  der  Kinderfreund.  —  61.  Jesu  zieht  feierlich  in  Jerusalem  ein.  — 
67.  Jesus  weissagt  das  jüngste  Gericht. 

Vil.  Klasse.  —  Neuett  Testament  —  So  Nummern. 

68.  Das  Osterlamm.  —  69.  Die  FuUwaschung.  —  70.  Die  Einsetzung  des 
hUt.  Altarssakramentes.  —  73. — 89.  Das  Leiden  Jesu  Christi.  —  89.  Die  Aufer- 
stehung Jesu.  -  94.  Jesus  setzt  das  heilige  Bußsakrament  ein.  —  95.  Jesus  und 
Thomas.  —  96.  Das  Hirtenamt  des  Apostels  Petrus.  —  97.  Die  Verheißung  des 
heiligen  Geistes,  Aussendnng  der  Apostel.  —  98.  Die  Himmelfahrt  Christi.  — 
101.  Die  Herabknnft  des  heiligen  Geistes.  -  107.  Der  erste  Blutzeuge  Stepha- 
nus.  —  108.  Die  heilige  Firmung.  —  110.  Die  Bekehrung  des  Saulus.  —  111.  Pe- 
tras tauft  den  Heiden  Cornelius.  —  112.  Petrus  im  iiefängnisse.  —  113.  115. 
117.  Die  Reisen  des  heiligen  Paulus.  —  114.  Die  Kirchenversammlung  zu  Je- 
rnsalem. 

Bei  allen  Klassen  sollen  die  Erzählungen  der  biblischen  Geschichte  mög- 
lichst mit  den  Lehrstücken  des  Katechismus  in  Verbindung  gebracht  werden. 
Der  Kommentar  von  Knecht  gibt  treffliche  Anleitung  dazu :  ferner :  Hirsch- 
felder, Handbuch  zur  Erklärung  der  biblischen  Geschichte. 

10.  i.  KreJt8clireibtn  der  Erztehungtdirektion  des  Kantons  Appenzell  Innerrhoden 
an  stotliche  Ortssehulräte  von  Appenzell  Innerrhoden  betreitend  Innebaltung  der 
Schnipflicbt.    (Vom  3.  M&rz  1903.) 

Aus  verschiedenen  Schulkreisen  darauf  aufinerksam  gemacht,  daß  Schüler 
sogar  der  IV.  und  V.  Primarschulklassen  austreten  und  in  den  Kantonen  St.  Gallen 
und  Thnrgau  oder  im  Auslande  einen  Dienst  beziehen,  um  dadurch  der  Schule 
zn  entgehen,  hat  die  Landesschulkommission  unterm  7.  Februar  abbin  folgenden 
Beschluß  gefaßt: 

Bis  nach  bestandenem  VI. Primarschulkurse  sei  keinem  Schüler  ein  Ent- 
lassungsschein auszustellen  und  ohne  diesen  keine  Heimatsausweisschrift  zu 
verabfolgen;  auch  aus  dem  VII.  Kurse  sei  nur  ausnahmsweise  zum  Zwecke  der 
Auswanderung  die  Entlassung  zu  bewilligen.  Allfällige  Reisläufer  sollen  bei 
etwaiger  Bückkehr  während  zwei  Wintern  durch  Besuch  der  Ailtagsschule  das> 
Versäumte   nacli^olen  müssen. 

Indem  wir  Ihnen  diese  Schlußnahme  zur  genauen  Ausführung  anmit  zur 
Kenntnis  bringen,  wollen  wir  nicht  unterlassen,  auf  Art.  39  der  Schulverordnnng 
xn  Terweisen,  wonach  für  solche  Kinder,  welche  wogen  Armut  die  Schulpflicht 
nicht  erfüllen  können,  die  betreffenden  Behörden  nachzuhelfen  haben. 
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11. 8.   Lohrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  GraubOndan.  (Vom  13.  Oktober 
1903.) 

A.  Erläuternde  Bemerkungen. 

Im  Lehrplan  fär  den  Gesinnnngsanterricht  der  ersten  zwei  Schn^'ahre  wer- 
den neben  Märchen  und  Robinson  auch  andere  Erzählungen  au^fithrt.  Es  ist 
dies  nicht  etwa  so  zu  verstehen,  daß  neben  den  Märchen  und  neben  dem  Ro- 
binson unter  allen  Umständen  auch  noch  andere  Erzählungen  behandelt  werden 
müssen.  Vielmehr  soll  es  dem  Lehrer  freigestellt  werden,  im  ersten  Schuljahre 
entweder  einige  JCärchen  und  auch  einige  andere  Erzählungen  oder  bloß  Mär- 
chen oder  auch  bloß  andere  Erzählungen  zu  besprechen.  Dieselben  drei  Möglich- 
keiten bestehen  nach  dem  neuen  Lehrplan  auch  für  die  Behandlung  des  Ro- 
binson und  anderweitiger  Erzählungen  im  n.  Schuljahr. 

Der  Lehrplan  für  den  Gesinnungsunterricht  des  lU.  Schuljahrs  sieht  in  dem- 
selben Sinne  neben  Erzählungen  aus  der  Patriarchenzeit  auch  andere  zusammen- 
hängende Erzählungen  vor.  Dafür  wird  die  Nibelungensage  nicht  mehr  aus- 
drücklich genannt  und  es  soll  dieselbe  auch  in  der  Neuauflage  des  m.  Lese- 
buches nicht  mehr  erscheinen.  Sie  darf  aber  als  eine  Reihe  zusammenhängender 
Erzählungen  dessenungeachtet  auch  in  Zukunft  im  Gesinnungsunterricht  des 
in.  Schuljahres  behandelt  werden.  Hinsichtlich  der  Schweizergeographie  ist 
darauf  hinzuweisen,  daß  die  dafür  in  der  VIII.  Klasse  vorgesehene  Wiederholung 
unter  umständen  in  die  VII.  Klasse  verlegt  werden  muß,  dann  nämlich,  wenn 
in  dieser  Klasse  viele  austretende  Schüler  sitzen.  Nur  so  ist  es  möglich, 
den  meisten  Schülern  zu  einer  gründlichen  Kenntnis  des  Heimatlandes  zu  ver- 
helfen. 

Der  naturkundliche  Unterricht  muß  sich  in  allen  Klassen  streng  nach  der 
Erfahrung  der  Kinder  richten.  Dinge,  die  nicht  in  oder  außer  der  Schule  an- 
gesehen und  beobachtet  werden  können,  sei  es  in  natura  oder  in  ausgestopften 
oder  getrockneten  Exemplaren,  sind  vom  Unterricht  auszuschKeßen.  Dabei  wird 
dann  freilich  vorausifesetzt,  daß  jede  Gelegenheit  zur  Betrachtung  und  Beob- 
achtung wichtiger  Dinge  und  Erscheinungen  gewissenhaft  benutzt  werde.  Damit 
die  Botanik  nicht  gar  zu  kurz  komme,  ist  besonders  den  Frühlingspflanzen  alle 
Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Solche  sind,  soweit  möglich,  in  allen  Schuljahren 
zu  behandeln,  wenn  der  Lehrplan  dies  auch  nicht  ausdrücklich  fordert.  Im  übri- 
gen jedoch  soll  der  naturkundliche  Unterricht  über  die  im  Lehrplan  gesteckten 
Ziele  nicht  hinausgehen. 

Für  den  Unterricht  Im  Schönschreiben  haben  die  individuellen  Schreib- 
übungen groL^e  Bedeutung,  d.  h.  jeder  Schüler  muß  ganz  besonders  diejenigen 
Buchstaben  und  Buchstabenformen  üben,  die  er  schlecht  schreibt.  So  bekommen 
die  verschiedenen  Schüler  der  gleichen  Klasse  in  derselben  Stunde  oft  auch 
ganz  verschiedene  Aufgaben. 

Zum  Schlüsse  sei  auch  noch  des  Falles  gedacht,  wo  eine  Klasse  mit  der 
Durcharbeitung  des  Lehrstoffs  in  einem  oder  mehreren  Fächern  nicht  fertig 
wird.  Um  störende  Lücken  zu  vermeiden,  muß  der  Lehrer  mit  dieser  Klasse 
im  nächsten  Jahre  da  fortfahren,  wo  er  stehen  geblieben  ist.  Es  darf  also 
nicht  ohne  weiteres  der  Lehrstoff  des  folgenden  Jahres  in  Angriff  genommen 
werden. 

B.  Lehrplan.  —  /.  Reh'gions-UnterrJcht. 

1.  Für  die  reformierten  Schulen. 
(Nach  dem  Vorschlag  des  evangelischen  Kirchenrates.) 

III.  und  IV.  Schuljahr:  Patriarchenzeit  und  mosaische  nebst  Königszeit,  von 
Jahr  zu  Jahr  abwechselnd. 

V.  und  VI.  Schuljahr:  Leben  Jesu,  I.  und  II.  Teil,  abwechselnd.  Memorieren 
von  Kirchenliedern. 

VII.  und  Vin.  Schuljahr:   Apostelgeschichte  und  Kirchengeschichte,  auch 
etwa  biblische  Lesestücke;  Psalmen,  Briefe. 
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2.  Für  die  katholischen  Schulen. 

(Nach  dem  Vorschlag  des  bischöflichen  Ordinariates.) 

1.   VorbereitungskI(i8»e.     (Unterschule.) 

Die  Vorbereitnngsklasse  nmfaßt  die  Kinder  des  I.  nnd  IL  Schuljahres. 

Die  Kinder  dieser  Stufe  erhalten  noch  keinen  Katechismus  in  die  Hand. 
Sie  werden  vielmehr  durch  den  mflndlichen  Vortrag  des  Katecheten  in  den  ein- 
fachsten Wahrheiten  der  Religion  (Schöpfung,  Erlösung)  unterrichtet,  und  zwar 
auf  Grundlage  von  entsprechenden  Erzählungen  und  Vorlagen  aus  der  biblischen 
Geschichte.  Ftbr  die  Vorbereitung  auf  den  Empfang  des  hL  Buß»<akramentea 
dagegen  mag  der  Katechet  sich  einiger  diesbezüglicher  Fragen  aus  dem  Kate- 
diismuB  bedienen.  Einfache  Sprüche  und  die  einfachsten  im  Anhang  zum  Ka- 
techismus enthaltenen  Gebete  sollen  von  den  Kindern  auswendig  gelernt  und 
geübt  werden. 

2.  Ernte  Katechiamusklasse.     (Mittelschule.) 

Die  erste  Katechismusklasse  umfaßt  die  Kinder  des  HI.,  IV.  und  V.  Schul- 
jahres. 

A.  Katechismus. —  Als  Leitfaden  erhalten  die  Kinder  den  Diözesan- 
KatecMsmus. 

Der  in  demselben  enthaltene  Stoff  wird  in  einer  der  Fassungskraft  der 
Kinder  entsprechenden  Weise  vollständig  durchgenommen  und  auf  die  drei  ün- 
terrichtsjahre  folgendermaßen  verteilt: 

1.  im  ersten  Jahre:  Die  Lehre  vom  Glauben; 

2.  im  zweiten  Jahre :  Die  Lehre  von  der  Gnade  und  von  den  Sakramenten ; 

3.  im  dritten  Jahre:  Die  Lehre  von  den  Geboten  und  vom  Gebete. 

B.  Biblische  Geschichte.—  Gewissermaßen  den  Anschauungsunterricht 
zu  den  Wahrheiten,  die  im  Katechismus  enthalten  sind,  haben  die  Begebenheiten 
zn  bilden,  die  in  der  biblischen  Geschichte  erzählt  werden.  Der  Unterricht  hierin 
geschieht  nach  einer  von  der  kirchlichen  Behörde  genehmigten  Schulausgabe, 
welche  in  den  Händen  der  Kinder  sein  muß. 

Die  biblische  Geschichte  wird  auf  dieser  Stufe  mehr  im  Zusammenhange 
behandelt  und  zwar  vorerst  das  alte  Testament  als  Zeit  der  Vorbereitung  auf 
Ohristus:  das  neue  als  Erfüllung  des  alten;  Christus  als  Mittelpunkt,  jedoch 
stets  mit  genauer  Berücksichtigung  der  Fassungskraft  der  Schüler.  Bei  keinem 
Lehrstücke  darf  die  Verknüpfung  mit  dem  Katechismus  und  die  Anwendung 
auf  das  religiöse  nnd  sittliche  Leben  fehlen. 

5.  Zweite  Katechismusklasse.   (Oberschule.) 

Die  Kinder  des  VT.,  VII.  und  VIII.  Schuljahres  bilden  die  zweite  Kate- 
«hismusklasse. 

In  dieser  dreijährigen  Klasse  wird  sowohl  aus  dem  Katechismus,  als  auch 
ans  der  biblischen  Geschichte  der  gleiche  Stoff  und  in  der  gleichen  Reihenfolge 
durchgenommen,  wie  in  der  ersten  Katechismusklasse,  mit  dem  Unterschied 
jedoch,  daß  der  Stoff  an  der  Hand  der  den  Antworten  im  Katechismus  beige- 
fügten Anmerkungen  gründlicher  erläutert  und  entsprechend  erweitert  wird. 
Die  Schüler  der  zweiten  KatechismuHklasse  sind  daher  immer  tiefer  in  den 
Inhalt  des  Katechismus  und  der  biblischen  Geschichte,  sowie  in  den  Zusammen- 
hang beider  einzuführen.  Ebenso  sind  sie  mit  besonderm  Nachdruck  anzuleiten, 
in  allen  Lebensverhältnissen  die  Vorschriften  des  katholischen  Glaubens  zu 
beobachten. 

Am  Schlüsse  des  gesamten  Unterrichts  ist  eine  prägnante  Wiederholung 
nnd  Einprägung  der  behandelten  Wahrheiten  und  Vorschriften  fürs  Leben  vor- 
zunehmen. 

Für  letzteres  bietet  die  im  Anhange  zum  Katechismus  befindliche  „Christ- 
liche Tages-  und  Lebensordnung"  geeignete  Anhaltspunkte. 
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IL  Gesinnungsunterricht.    (Erzählender  Auschauang^snnterricht.) 

I.  Schuljahr.  —  Märchen  und  andere  Erzählungen  aus  Familie,  Schule 
und  Haus. 

II.  Schuljahr.  —  Bohinson  und  andere  Erzählungen  religiös-sittlichen 
Inhaltes  aus  dem  Lesebuch  fürs  IL  Schuljahr. 

III.  Schuljahr. —  Erzählungen  aus  der  Patriarchenzeit  oder  andere  zu- 
sammenhängende Erzählungen. 

III.  Geschichte. 

IV.  Schuljahr.  —  Tellsage  und  Bflndnersagen. 

V.  Schulj  ahr.  —  Einige  Bilder  ans  der  Vorzeit,  Entwicklung  der  schwei- 
zerischen Eidgenossenschaft  von  1291  bis  zur  achtOrtigen  Eidgenossenschaft 
und  Kämpfe  um  den  Bestand  derselben  bis  1388.  Entstehung  des  Appenzeller- 
bundes. 

VI.  Schuljahr.—  Weitere  Kämpfe  um  den  Bestand  der  Eidgenossen- 
schaft und  Ausbildung  der  dreizehnörtigen  Eidgenossenschaft.  Die  Bfilnde  in 
Rätien. 

Vn.  Schuljahr.—  Mailänder  Feldzüge.  Eroberungen  der  Bündner  und 
Eidgenossen.  Die  Reformation  und  der  dreißigjährige  Krieg.  Bündner  Wirren. 
Entdeckungen  und  Erfindungen. 

VIII.  Schuljahr.  —  Zustände  in  der  alten  Eidgenossenschaft  von  der 
Mitte  des  17.  Jahrhunderts  an.  Entwicklung  der  neuen  Eidgenossenschaft 
Verfassungsurkunde. 

IV.  Geographie. 

III.  Schuljahr.  —  Heimatsort  und  dessen  nächste  Umgebung.  Einfache 
Kartenbilder. 

IV.  Schuljahr.—  Heimattal.  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden.  Einiges  aus 
der  Bündner  Geographie  im  Anschluß  an  den  Geschichtsunterricht. 

V.  Schuljahr.  —  Luzem,  Zürich,  Glarus,  Zug,  Bern,  Appenzell,  St  Gallen. 

VI.  Schuljahr.  —  Geographie  des  Kantons  Graubtinden.  Freiburg,  Solo- 
thurn,  Basel,  Schaffhausen. 

VII.  Schuljahr.—  Aargau,  Thurgau,  Tessin,  Waadt,  Wallis,  Neuenburg. 
Genf.    Die  Nachbarstaaten  der  Schweiz.    Einiges  über  Amerika. 

VIII.  Schuljahr.—  Einläßliche  Repetition  der  Geographie  der  Schweiz 
und  Erweiterung  der  auf  diesem  Gebiete  früher  erworbenen  Kenntnisse  nach 
Maßgabe  des  Lesebuches. 

V.  Naturkunde. 

I.  und  IL  Schuljahr.  —  Beschreibung  von  naheliegenden  Gegenständen 
auf  Grund  der  Anschauung  und  im  Anschluß  an  den  Gesinnungsunterricht. 

III.  Schuljahr.  —  Behandlung  einiger  Haustiere  und  Pflanzen  nach  ihren 
Beziehungen  zum  Menschen  und  ihren  auffälligsten  Merkmalen. 

rV.  Schuljahr.  —  Behandlung  von  Jagdtieren  und  Frühlingspflanzen. 

V.  Schuljahr.  —  Wiese:  Einige  der  wichtigsten  Wiesenpflanzen  und 
Tiere,  die  mit  dem  Wiesenbau  in  Beziehung  stehen.  Obstbäume  oder  wichtigere 
Gartenpflanzen,  einige  Singvögel,  die  Fledermaus. 

VI.  Schuljahr. —  Die  wichtigsten  Hausvögel  und  deren  Feinde.  Einiges 
aus  dem  Gebiete  der  Fischerei.  Wichtigere  Garten-  und  Ackerpflanzen.  Einige 
Wiesenpflanzen. 

VII.  Schuljahr.  —  Das  Wichtigste  über  den  Getreidebau  und  Behand- 
lung des  Bodens.  Einige  Gesteinsarten  ans  der  nächsten  Umgebung.  (Kalk, 
Schiefer,  Granit)  Einiges  über  den  Weinbau.  Der  Wald  und  seine  Bewohner. 
Die  Biene  und  deren  Pflege.  Einfache  Erscheinungen  aus  dem  Gebiete  der 
Xaturlehre. 

Vni.  Schuljahr.  —  Belehrungen  über  den  menschlichen  Körper  und  Ge- 
sundheitslehre.   Die  wichtigsten  Fattergräser  und  einläßliche  Behandlung  der 
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wichtigsten  Haastiere.    (Butter-   nnd  Käsebereitnng.)    Weitere  Erscheinungen 
ans  der  Naturlehre.    Systematischer  Überblick  über  den  behandelten  Stoff. 

VI.  Sprachunterricht. —  Lesen  und  Schreiben. 

I.  Schuljahr.  —  Vorübungen.  Lesen  und  Schreiben  der  großen  und 
kleinen  Buchstaben.  Lesen  der  Druckbuchstaben,  kleiner  Wörter,  Sätze  und 
Erzählungen.    Schreiben  von  der  Wandtafel  und  aus  der  Fibel.    Diktate. 

II.  Schuljahr. —  Beibringung  der  Buchstabennamen.  Lesen  der  Beschrei- 
bangen.  Erzählungen  und  Gedichte  des  Ü.  Lesebuches.  Wiedergabe  des  Gele- 
senen in  Dialekt  und  Schriftsprache.  Auswendiglernen  und  Vortragen  kleiner 
Gedichte.  Abschreiben  vom  Lesebuch.  Bildung  Ton  Sätzen.  Schriftliche  Beant- 
wortung Ton  Au%aben.    Diktate. 

III.  Schuljahr.  —  Lautrichtiges,  fließendes  und  sinngemäßes  Lesen  leichter 
prosaischer  und  poetischer  Lesestücke.  Erklärung  und  Wiedergabe  des  Gelesenen 
nach  Fragen  und  im  Zusammenhang,  in  Dialekt  und  Schriftsprache.  Auswendig- 
lernen und  Vortragen  kleiner  Gedichte.  Schriftliche  Wiedergabe  leichter  Be- 
schreibnng  und  Erzählungen.  Diktierübungen  zum  Zwecke  der  Bcchtschreibung. 
Schriftliche  Lösung  von  Aufgaben  aus  der  Sprachlehre. 

Lesefi. 

IV.— VIII.  Schuljahr.  —  Behandlung  prosaischer  und  poetischer  Lese- 
stücke,  die  in  inhaltlicher  Beziehung  stehen  zu  den  in  den  übrigen  Fächern 
bebandelten  Stoffen.    Auswendiglernen  von  Gedichten. 

Aufsatz. 

IV.— VI.  Schuljahr. —  Erzählungen,  Beschreibungen,  leichtere  Schilde- 
niDgeD.  Darstellung  selbsterlebter  Ereignisse,  auch  in  Briefform.  Andere  leichte 
Briefe.  Umschreibungen  von  Gedichten  an  Hand  des  Lesebuches.  Schriftliche 
Übungen  nach  den  Aufgaben  des  Lesebuches.    Diktate. 

VII.  und  Vm.  Schuljahr.  — Erzählungen,  Beschreibungen,  Schilderungen 
und  Vergleichungen,  Charakterskizzen.  Umschreibung  größerer  Gedichte.  Dar- 
stellung eigener  Erlebnisse.  Briefe  und  leichte  Geschäftsanfsätze.  Schriftliche 
Übungen  nach  den  Aufgaben  des  Lesebuches.    Diktate. 

Sprachlehre. 

II.  Schuljahr.  —  Großschreiben  der  Wörter  am  Anfang,  nach  Punkt  und 
Doppelpunkt  und  derjenigen,  vor  welche  man  der,  die  oder  das  setzen  kann. 

Bildunfi^  von  Wortreihen  nach  orthographischen  Gesichtspunkten,  haupt- 
sächlich mit  Bezug  auf  Dehnung  und  Schärfnng.  z.  B.  Wörter  mit  ie,  hm,  hn, 
fal,  mm,  nn,  rr,  ee,  aa,  oo,  etc.    Einzahl  und  Mehrzahl. 

ni.  Schuljahr.  —  Fortsetzung  der  begonnenen  und  Bildung  neuer  ortho- 
graphischer Reihen.  Einige  der  wichtigsten  orthographischen  Hegeln,  z.  B.  über 
Schärfnng,  Dehnung,  Silbentrennung  und  über  Interpunktion. 

IV.  Schuljahr.  —  Erweiterung  der  orthographischen  Gruppen  und  Ab- 
leitung neuer  Reeeln  über  Interpunktion  und  Orthographie.  Das  Haupt-  und 
Geschlechtswort  (Fall),  Zeitwort,  Fürwort,  Bindewort,  Eigenschaftswort  (Steige- 
mng),  Zahlwort. 

V.  Schuljahr.  —  Orthographie  wie  im  IV.  Besondere  Beachtung  der 
Zusammensetzung  der  Wörter.  Vor-,  Ausnifs-  und  Umstandswort.  Die  Haupt- 
zeiten des  Zeitwortes.  Aus  der  Satzlehre :  der  einfache  Satz,  Satzgegegenstand 
nnd  Satzanssage. 

VI.  Schuljahr.—  Der  erweiterte  einfache  Satz,  der  zusammengesetzte 
Satz,  Haupt-  und  Nebensatz,  gleichartige  Sätze.  Der  zusammengezogene  Satz. 
Wiederholung  und  Erweiterung  der  Wortlehre. 

Vn.  und  Vin.  Schuljahr.—  Einläßliche  Behandlung  schwieriger  Fälle 
aus  Formen-,  Wortbildungs-  und  Satzlehre  nach  Anleitung  der  Lesebücher. 
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VIL  Deutsch  in  romanischen  Schulen. 

in.  Schuljahr.  —  Vorbereitungen  für  den  deutschen  Unterricht  (Bildung 
von  Wörterreihen  nach  sachlichen  Gesichtspunkten). 

rV.  Schuljahr.  —  Beginn  mit  dem  eigentlichen  deutschen  Unterricht 
nach  dem  vom  Kleinen  Rat  herausgegebenen  Leitfaden  für  den  ersten  Unterricht 
im  Deutschen. 

V.  und  VI.  Schuljahr.  —  Die  Kinder  sollen  so  weit  gefördert  werden. 
daß  mit  Beginn  des  VII.  Schuljahres  der  Unterricht  in  deutscher  Sprache  erteilt 
werden  kann. 

VIL  und  Vm.  Schuljahr.—  Im  VII.  und  VIIL  Schuljahr  bat  das 
Deutsche  in  allen  Fächern  als  Unterrichtssprache  zur  Anwendung  zu  gelangen. 
Als  Lehrmittel  hat  auch  auf  diesen  Stufen  der  vom  Kleinen  Rat  herausgegebene 
Leitfaden  zu  dienen. 

VIII.  Rechnen. 

I.  Schuljahr.  —  Geläufiges  Rechnen  im  Zahlenraum  von  1 — 10  in  allen 
Spezies. 

n.  Schuljahr.  —  Entwicklung  der  Zahlenreihe  von  1—100  in  reinen 
Zehnem  und  Addieren,  Subtrahieren,  Multiplizieren  und  Dividieren  mit  diesen. 
Entwicklung  der  Zahlenreihe  von  10—100  mit  allen  zwischenliegenden  Zahlen. 
Addition  und  Subtraktion  in  diesem  Zahlenranm  mit  ein-  und  zweistelligen 
Zahlen. 

III.  Schuljahr.  —  Multiplikation  und  Division  zweistelliger  Zahlen  durch 
einstellige  im  Zahlenraum  bis  100.  Entwicklung  der  Zahlenreihe  bis  1000.  Die 
vier  Operationen  bis  zu  dieser  Grenze. 

IV.  Schuljahr.  —  Rechnen  im  unbegrenzten  Zahlenraum  (Vermeidung 
großer  Zahlen).  Die  einfachsten  Übungen  mit  gemeinen  Brüchen,  wenn  die 
Aufgaben  mit  ganzen  Zahlen  zu  solchen  führen. 

V.  Schuljahr.  —  Entwicklung  der  Zahlenreihen  von  den  Einern  aas 
nach  rechts:  Dezimalzahlen.  Das  metrische  Maß  und  Gewicht.  Addition  and 
Subtraktion  von  Dezimalzahlen.  Multiplikation  und  Division  von  Dezimalzahlen 
durch  ganze.  Gemeine  Brüche  wie  im  IV.  Schuljahr.  Der  erste  Fall  der  Zins- 
rechnung :  Der  Zins  wird  gesucht.  Andere  Drei-  und  Vielsatzrechnungen.  Even- 
tuell: Gemeine  Brüche  im  V.  und  Dezimalbrüche  im  VI.  Schuljahr. 

VI.  Schuljahr.  —  Die  gemeinen  Brüche  (Vermeidung  großer  Brüche). 
Weitere  Übungen  im  Berechnen  des  Zinses.  Die  übrigen  Fragen  der  Zins- 
rechnung. 

VII.  Schuljahr.  —  Die  Dezimalen  als  Brüche,  Wiederholung  and  weitere 
Übung  der  schon  gelernten  Operationen.  Multiplikation  und  Division  von  De- 
zimalbrüchen durch  Dezimalbrüche..  Gewinn-  und  Verlustrechnung.  Rabatt- 
rechnung. 

VIII.  Schuljahr.  —  Wiederholung,  Übung,  eventuell  Ergänzung  der 
durchgenommenen  Rechnungsarten.    Einführung  in  die  einfache  Buchhaltung. 

IX.  Formenlehre. 

V.  Schulj  ahr.  —  Würfel  und  rechtwinklige  Säule.  Quadrat  und  Rechteck. 
Berechnung  dieser  Flächen. 

VI.  Schuljahr.  —  Pyramide,  abgestumpfte  Pyramide,  Dreieck,  Trapez, 
Trapezoid,  Vieleck.    Berechnung  dieser  Flächen. 

VII.  Schuljahr. —  Walze,  Kegel.  Berechnung  des  Kreises,  des  Würfels, 
der  Säule  und  der  Walze. 

Vni.  Schuljahr.  —  Berechnung  der  Pyramide  und  des  Kegels.  Wieder- 
holungen. 

X.  Zeichnen. 

I. — IV.  Schuljahr.  —  Umrißzeichnen  von  Gegenständen  aus  dem  An- 
schauungskreise der  Kinder  und  unter  Anlehnung  an  den  Gesinnungsonterricht, 
die  Heimatkunde  und  Naturkunde.    (Schiefertafel.) 
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IV.  Schuljahr.—  Beginn  des  systematischen  Zeichnnngsunterrichts. 

Die  gerade  Linie  in  ihren  verschiedenen  Richtungen  nnd  ihre  Teilung, 
einznflben  an  umrissen  (Vorder-  oder  Seitenansichten)  geradliniger  Gegenstände 
nnd  Flächenfignren  auf  der  Grundlage  des  Vierecks.  Beginn  der  tTbungen  mit 
Pinsel  und  Farbe. 

V.  Schuljahr.  —  Die  gerade  Linie:  Umrisse  von  Gegenständen  und  orna- 
mentalen Flächenfiguren  auf  der  Grundlage  des  Dreiecks,  Acht-ecks,  Sechsecks 
imd  Fünfecks. 

Die  gleichmäßig  gekrümmte  Bogenlinie:  Umrisse  von  Gegenständen  und 
ornamentäen  Flächenfignren  mit  Anwendung  des  Kreises,  Halbkreises  und 
Viertelkreises,  auch  in  Verbindung  mit  der  geraden  Linie. 

VI  Schuljahr.  —  Die  ungleichmäßig,  sowie  die  mehrfach  gekriimmte 
Bogenlinie  (Wendebogen  und  Wellenlinie),  einzuflben  an  Blattformen,  Blüten- 
formeu,  Frnchtformen  und  ornamentalen  Gebilden. 

Die  Ellipse  und  die  Eiform  in  Anwendungen. 

Vn.  Schuljahr.  —  Die  Schneckenlinie  in  ihrer  Anwendung  an  ornamen- 
talen Motiven  (Bandverziernngen .  Eckverzierungen ,  Füllungen).  Einfache 
Zierformen  aus  der  Werkstätte  des  Schreiners,  Schlossers,  Malers  und  aus  der 
Weberei. 

Kombinierübungen  in  Anlehnung  an  Musterbeispiele. 

VIIL  Schuljahr. —  Für  die  Knaben:  Körperzeichnen  nach  der  Natur 
(perspektivisches  Zeichnen  nach  dem  Augeumaß).  Würfel,  Prisma,  Pyramide,  Zy- 
linder, Kegel,  Halbkugel.  Zeichnen  dieser  Grundformen  in  verschiedenen  Lagen 
and  mannigfachen  Anwendungen. 

Für  die  Mädchen:  Fortsetzung  des  Omameutzeichnens.  Zierformen  für 
weibliche  Handarbeiten:  Bordüren,  Eckverziernngen ,  Initialen,  Monogpramme. 
Übungen  im  Kombinieren  gegebener  Formen  in  Anlehnung  an  Vorbilder. 

XL  Schönschreiben. 

ni.  Schuljahr.  —  Das  kleine  und  groUe  deutsche  Alphabet,  für  roma- 
nische und  italienische  Schulen  das  lateinische  Alphabet.  Wortgruppen  aus 
dem  Sprachunterricht. 

rv.  Schuljahr.  —  Weitere  Übungen  im  deutschen  Alphabet,  besondere 
Berücksichtigung  der  fehlerhaft  geschriebenen  Buchstaben. 

V.  Schuljahr.  —  Fortsetzung  der  Übungen  des  IV.  Schuljahres. 

VI.  Schuljahr.  —  Fortgesetzte  Übung  der  deutschen  und  der  lateinischen 
Schrift,  wiederholte  Besprechung  und  Übung  der  schwierigen  und  fehlerhaften 
Formen.    Sätze. 

vn.  und  VIII.  Schuljahr.  —  Anfertigung  von  Reinschriften  in  beiden 
Schriftarten. 

Xn.  Singen. 

I.  Schuljahr.  —  Gehörübungen  im  Umfang  der  ersten  fünf  Töne,  zuerst 
mit  stnfenweiser,  nachher  mit  sprungweiser  Tonfolge.  Übung  von  Liedchen  im 
umfang  dieser  Töne. 

II. — IV.  Schuljahr. —  Gehörübungen  im  Umfang  einer  Oktave,  anfönglich 
anter  Benutzung  der  Stufenleiter,  später  mit  Anwendung  des  Noteusystems. 
Sinttbung  von  Liedern  im  Umfang  einer  Oktave.  —  Notenlesen. 

rV.~VI.  Schuljahr.  —  Zweistimmiger  Gesang.  Einführung  in  die  ver- 
schiedenen Notenwerte  und  Pausen.  Bhythmisches  Notenlesen.  Einführung  in 
die  leichteren  Taktarten.  Erklärung  des  Violinschlüssels  nnd  der  dynamischen 
Zahlen. 

VII.  und  VIII.  Schuljahr.  —  Zwei-  und  dreistimmiger  Gesang  mit  ge- 
steigerten Anforderungen  in  Bezug  auf  Rhythmik,  Treffsicherheit  und  Aussprache. 
Einfthmng  in  die  gebräuchlichsten  Tonarten.  Einübung  der  Zwischentöne. 
Einführung  in  den  Baß-Schlüssel. 
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Auf  allen  Stufen  ist  auch  dem  Auswendiglernen  von  Liedern  spezielle 
Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

XIII.  Turnen. 

IIL— V.  Schuljahr.  —  Ordnungsübungen:  Eeihenbildung,  Schwenken 
einer  Beihe,  Kichtungs- Veränderungen  bei  dem  Marsch  einer  Flankenreihe. 

Freiübungen:  Stellungen,  Gangarten,  leichte  Arm-,  Bein-  und  Rumpf- 
übungen,  Zusammensetzung  derselben,  Hüpf-  und  Sprungflbungen. 

Gerätitbungen :  Springen  über  die  Schnur,  Klettern,  Übungen  am  Stemm- 
balken. 

VI.— VIII.  Schuljahr.  —  Ordnungsübungen :  Siehe  oben  und  dazu  Fonn- 
yeränderungen  des  Beihenkörpers. 

Freiübungen :  Marschübungen  mit  besonderer  Berücksichtigung  eines  geord- 
neten Laufschrittes,  Arm-,  Bein-  und  BumpfÜbungen  mit  gesteigerten  Anfor- 
derungen, Zusammensetzung  derselben,  Übungen  in  abgeleiteten  Stellungen. 

Gerätübungen:  Stabübungen,  Übung  im  Hoch-  und  Weitsprung  über  die 
Schnur,  Übungen  am  Stnrmbrett,  an  den  Kletterstangen  und  am  Stemmbalken. 

Auf  allen  Stufen  sorgfältige  Pflege  der  Spiele. 

XIV.   Handarbeiten  für  Mädchen. 

IV.  Schuljahr.-^  Stricken:  Erlernen  der  rechten  und  der  linken  Maschen, 
der  Verbindung  beider  zum  Bördchen,  des  Abnehmens,  des  Nähtchens,  der  Ferse 
mit  Käppchen,  eingeübt  an  einem  Strickübungsstrcifen,  teils  als  Takt-,  teils  als 
Freiarbeit,  Stricken  des  Strumpfes  nach  der  von  der  Lehrerin  angestellten 
Regel  (Benutzung  der  Strnmpfzeichnnng). 

V.  Schuljahr.  —  Stricken  (ungefähr  die  halbe  Schulzeit):  Verschiedene 
neue  Strümpfe,  Anstricken  an  Strümpfe. 

Nähen:  Einüben  der  gewöhnlichsten  Sticharten,  als  Vor-  und  Hinterstich, 
Stepp-,  Saum-  und  Überwindlingsstich  auf  un eingeteiltem  Stramin  (Nährahmen, 
und  Wandtafel),  Verbindung  der  Stiche  zu  Nähten,  Nebenstichsaum,  Überwind- 
lings-,  Stepp-, und  Gegenstichnaht,  Hohlsaum,  eingeübt  an  einem  Nähtuche. 

VI.  Schulj  ahr.  —  Stricken:  Ein  Paar  Strümpfe  als  Nebenarbeit,  4  Pique- 
Muster  an  einem  Obungsstreifen  (Benutzung  der  Wandtafel). 

Nähen:  Kinder-  und  Mädchenhemden. 

Zeichnen:  Erlernung  des  Kreuzstiches  auf  nneingeteiltem  Stramin  (Wand- 
tafel und  Nährahmen). 

Flicken  des  Gestrickten:  Stückeln  (Einstricken  der  Ferse).  Erlernung  des 
Mascbensticbcs  am  Kärtchen  (Strick-  und  Maschinenstichnetz,  Wandtafel). 

VII.  Schuljahr.  —  Stricken:  Ein  Paar  neue  Strümpfe,  4  Hohl-  und 
4  Patentmuster  an  einem  Übungsstreifen  (nur  als  Nebenarbeit). 

Nähen:  Fraiienbemden,  Bettzeug  u.  s.  w. 

Flicken  des  Gestrickten:  Fortsetzung  in  der  Einübung  des  Maschenstiche^ 
an  einem  Strickstück  und  an  Strümpfen. 

Flicken  des  Weitlzeuges:  Erlernen  des  Ein-  und  Aufsetzens  von  Stücken 
mit  der  Überwiudlings-,  Kapp-  und  Wallnaht,  eingeübt  an  einem  Flicktnche 
(Benutzung  der  Wandtafel).  Anwendung  des  Gelernten  an  schadhaftem  Wcitt- 
zeug  und  Kleidern. 

VIII.  Schuljahr.  —  Stricken:  Strümpfe,  Handschuhe,  Häubchen  u.  s.  w. 
(nur  als  Nebenarbeit). 

Nähen:  Herrenhemden. 

Flicken  des  Gestrickten:  Alle  Arten,  ausgeführt  an  verschiedenen  Gegen- 
ständen. 

Flicken  des  Gewobenen:  Wifeln  und  Verweben. 

Zeichnen :  Zeichnen  der  angefertigten  Weißzeuggegenstände  mit  dem 
Kreuzstich. 
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Zuschneiden:  Erlernung  des  Zuschneidens  der  verschiedenen  WeiUzeng- 
stäcke,  Vorübungen  auf  Papier  und  in  verkleinertem  Maßstäbe,  Einzeichnen  in 
ein  Heft. 


C.  Verteilung  der  Unterrichtsseit  auf  die  eins  einen  Fächer. 
//.   Für  deutsche  und  ita/ienfsche  Schulen. 


Schuljahr 

1 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

ToUl 

1.  Religion 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

24 

2.  Gesinnungsunterricht 

and  Geschichte    .    . 

2 

2 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

22 

3.  Geographie .... 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

18 

\,  Naturkunde     .     .    . 

3 

8 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

18 

5.  Muttersprache .    .    . 

101 '2 

10^2 

8 

8 

8 

8 

8 

8 

69 

B.  Fremdsprache  .     .    . 

— 

— 

— 

7.  Rechnen 

Vit 

7'/« 

6 

6 

6 

6 

6 

() 

öl 

8.  Formenlehre  (für 

Knaben) 

— 

1 

1 

1 

1 

4 

9.  Zeichnen      .... 

— 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

10.  Schönschreiben     .     . 

— 



2 

2 

1 

1 

1 

1 

8 

11.  Singen 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

16 

12.  Turnen  (für  Knaben) 

— 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

18.  Handarbeit  (f.  Mftdch.) 

— 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

18 

U.  Handarbeiten  f.  Kna- 

ben, fakultatif     .    . 

— 

(2) 

r^) 

(2) 

(2) 

(2) 

(2) 

^2) 

28      28      33      33      33      33      33      33 


254 


2.  Für  romanische  Schulen. 

Schuljahr  I  II  Hl      IV 

1.  Religion 3  3  3 

2.  Gesinnungsunterricht 
und  Geschichte    .    .  2  2  3 

•^.  Geographie ....  —  —  3 

4.  Naturkunde      ...  3  3  2 

5.  Muttersprache      .    .  lO^/s  10^/2  8 
♦».  Fremdsprache  ...  —  —  — 

7.  Rechnen Vk  V^  6 

K  Formenlehre  (für 

Knaben) —  —  — 

•i.  Zeichnen      ....  _  _  2 

10.  Schönschreiben     .    .  —  —  2 

11.  Singen 2  2  2 

12.  Tarnen  (für  Knaben)  —  -  -  2 

13.  Handarbeit.(f.Mädch.)  -          -  3 
U.  Handarbeiten  f.  Kna- 
ben, fakultativ    .     .  —  -  (2)      (2)      (2)      (2)      (2)      (2) 


IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

Total 

3 
8 

3 
3 

3 
3 

3 
3 

3 
3 

24 
22 

2 

2 

2 

2 

2 

13 

2 

2 

2 

2 

2 

18 

3 

3 

3 

3 

3 

44 

7V'2 

61.2 

6^^ 

6V2 

6I/2 

33  »12 

6 

6 

6 

6 

6 

51 

. 

1 

1 

1 

1 

4 

1^2 

l'/2 

IV2 

l^2 

1^2 

9' 2 

1 

1 

1 

1 

1 

7 

2 

0 

2 

2 

2 

16 

2 

2 

2 

2 

2 

12 

3 

3 

3 

3 

3 

18 

28      28      33      33      33      33      33      33 


(12) 
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Wird  in  den  ersten  Schuljahren  kein  ReliRionsuntcrricht  erteilt,  (>o  sind  die  betreffen  den 
Htooden  auf  die  Elementarf&cher  su  verteilen.  Werden  in  den  spfttern  Schuljahren  wöelient- 
)ieh  nur  zwei  Standen  für  den  Reli^ionsnnterricht  yerwendet,  so  kommt  die  dritte  Stunde 
tieoj(>nigen  ftUihern  za  gut,  die  je  nach  den  Verhältnissen  dessen  am  meisten  bedüri*en.  Dio 
Sehnlräte  werden  eingeladen,  bei  der  Ansetznng  der  Standen  für  den  ReJiifionsanterricht 
die  WftiMche  der  Beligionslehrer  möglichst  zu  berflcksichtigen  and  dabei  auch  auf  die  Au- 
MtzuDg  der  aasserhaih  der  gewöhnlichen  Unterrichtszeit  fallenden  Stunden  ffir  den  Konlir- 
Httndennnterricht  der  reformierten  Kinder  im  VII.  und  VIII.  und  fOr  den  Er»tkommunikanten- 
Boterricbt  der  katholischen  Kinder  im  V.  Schuljahr  Bedacht  zu  nehmen. 
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12.  4.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kmntons  Aargau  betreffend  Treppenanlage 
in  Schulhäusern.    (Vom  15.  Juli  1903.) 

Bei  der  Begutachtung  von  Schulhausplänen  hat  die  Behörde  in  letzter  Zeit 
wiederholt  die  Wahrnehmung  gemacht,  daß  die  mit  der  Anfertigung  von  Schul' 
haushauplänen  betrauten  Architekten  oline  jegliche  Bedenken  in  den  Haupt- 
gängen der  Schulhäuser  sogenannte  ^Differenztreppen''  anbringen.  Der  Erziehungs- 
rat hat  sich  bisher  in  jedem  vorkommenden  Falle  gegen  die  Anlage  solcher 
Treppen  ausgesprochen,  weil  sie  fClr  die  in  den  Hauptgängen  zirkulierenden 
Kinder,  namentlich  in  den  Pausen  und  beim  Schulschluß,  eine  große  Gefahr  in 
sich  schließen. 

Wenn  einzelne  der  im  Aargau  praktizierenden  Architekten  sich  auf  das 
Vorhandensein  von  Differenztreppen  in  Schulhäusem  anderorts  berufen,  so  ist 
damit  noch  nicht  bewiesen,  daß  dieselben  den  schultechnischen  Anforderungen 
nicht  zuwider  sind  und  ihnen  in  jeder  Beziehung  Genüge  leisten.  In  großen 
Schulhäusem  mit  Differenztreppen  werden  übrigens  in  der  Regel  die  Haupt- 
eingänge  von  den  Schülern  nicht  benutzt;  es  stehen  denselben  vielmehr  für  den 
Zugang  zum  Schulhause,  sowie  für  den  Aufenthalt  in  demselben  während  der 
Pausen,  andere  Räumlichkeiten  zur  Verfügung.    Es  wird  daher 

beschlossen: 

1.  Die  Anlage  von  Differenz  treppen  in*  den  Hauptgängen  der  Schulhänser 
ist  bei  Neubauten,  wenn  immer  möglich,  zu  vermeiden;  wo  dies  jedoch  aus 
architektonischen  Gründen  nicht  geschehen  kann,  sollen  dieselben  nicht  mehr 
als  drei  Stufen  erhalten. 

2.  Hiervon  ist  in  Druckabzügen  den  Gemeindebehörden,  der  Baudirektion 
zu  Händen  des  Hochbaubureau  und  den  bauleitenden  Architekten  Kenntnis  zu 
geben. 

18.  5.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pflegen,  Arbeitsoberlehrerinnen  und  Arboitslehrerinnen  betreffend  die  Arbeits- 
schulprOfungen.    (Vom  15.  Juli  1908.) 

Um  mehr  Gleichmäßigkeit  in  die  Ausstellung  der  Schülerinnenarbeiten  bei 
den  Schlußprüfungen  der  Arbeitsschulen  zu  bringen  und  um  dadurch  überhaupt 
einen  einheitlicheren  Maßstab  für  die  Beurteilung  der  Schulleistungen  zu  er- 
halten, sowie  auch  die  Schülerinnen  vor  Überbürdung  mit  Schularbeiten  zu 
schützen,  wird  gemäß  den  von  der  Arbeitsoberlehrerinnenkonferenz  gestellten 
Anträgen  beschlossen: 

1.  Bei  der  Prüfung  der  Arbeitsschulen  dürfen  nur  diejenigen  Arbeiten  vor- 
gelegt werden,  die  ausschließlich  in  der  Schule  ausgeführt  wurden.  Diese  Ver- 
fügung soll  versuchsweise  für  drei  Jahre  gelten,  nach  welcher  Zeit  die  Arbeits- 
oberlehrerinnen die  dabei  gemachten  Erfahrungen  zu  endgültiger  Beschlußfassung 
der  Erziehungsdirektion  mitzuteilen  haben. 

2.  Hausarbeiten  können  wegen  dieser  Beschränkung  der  Arbeitszeit  keine 
angefertigt  werden. 

B.  Die  vorschriftsgemäße  Unterrichtszeit  darf  nicht  ausgedehnt,  aber  eben- 
sowenig anderer  Unterrichtsfächer  wegen  verkürzt  werden. 

4.  Die  Arbeitslehrerinnen  werden  angewiesen,  diese  Vorschriften  genau  za 
befolgen  und  die  Schulpflegen  und  Arbeitsoberlehrerinnen  erhalten  hiermit  den 
Auftrag,  deren  Vollziehung  zu  überwachen. 

14.  ii.  Döcret  fixant  les  consöquences  de  la  supprassion  des  öcoles  de  sectiotis 
(Wallis). 

Le  Grand  Conseil  du  canton  du  Valais,  en  ex^cution  de  l'art.  18  de  la  loi 
scolaire  du  26  mai  1902;  sur  la  proposition  du  Conseil  d*Etat, 

d^cröte: 

Art.  1^^.  Tout  ce  qui  a  trait  ä  la  nomination  du  personnel  enseignant,  ä 
Torganisation,  k  la  direction,  ä  la  surveillance  des  ci-devant  ^coles  primaires  de 
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sections,  rentre  dans  les  attribntions  des  administrations  communales,  dans  les 
limites  des  dispositions  de  la  loi  da  4  jain  1873  sar  rinstruction  publique. 

Art  2.  Aucune  6coIe  piimaire  existante  ne  peut  etre  supprim^e  par  Tau- 
toni€  commnnale  sans  Fautorisatlon  du  Conseil  d'Etat. 

Art.  3.  Les  fonds  scolaires  des  sections  restent  leur  propriöte.  Ils  sont 
administT^s  par  celies-ci  sous  le  contrdle  et  la  surTeillance  du  Conseil  commnnal. 

Ces  fonds  ne  peuvent  6tre  distraits  de  leur  destination. 

Les  charges  scolaires,  k  i'exciusion  des  dettes  des  sections,  sont  entiercment 
snpportäes  par  les  commnnes,  et  les  sections  sont  autoris^es  k  verser  les  reve- 
nns  de  leurs  fonds  en  d^duction  de  rimp6t  du  par  les  r^sidentaires. 

Art.  4.  Les  sections  qui  ont  des  locaux  convenables  les  remettent,  sans 
indemnit^,  ä  Tadministration  communale. 

Celles  qui  en  sont  d^pourrucs  doivent  les  fournir  dans  le  d^lai  de  cinq 
ans;  elles  peurent,  k  cet  effet,  ntiliser  leurs  fonds. 

Les  seetions  remettent,  en  outre,  sans  indemnit^,  leur  materiel  scolaire  et 
elles  sont  dtebarg^es  de  toute  prestation  ult^rieure. 

Art  5.  Toutes  les  difficult^s  concemant  Tapplication  du  präsent  d6cret 
sont  tranch^es  par  le  Conseil  d'Etat 

Art  6.  Le  präsent  däcret  entre  immädiatement  eu  vigueur,  il  est  applicable 
ponr  Fannie  scolaire  1903/04. 

16. 7.    Arriti  du  Conseil  d'Etat  du  canton  d«  Genöve  concemant  les  prix  d'exa- 
■en.    (Du  3  avril  1903.) 

Le  Conseil  d'Etat,  vn  le  präavis  de  la  commissiou  scolaire  en  date  du 
24  mars  1903;  sur  la  proposition  du  däpartement  de  rinstruction  publique; 

arrete: 

1®  De  modifier  comme  suit  Tart.  120  du  reglement  de  Tenseignement  pri- 
nuiire  du  11  septembre  1900: 

„A  droit  k  an  prix  ou  i  un  accessit  tout  41^ ve  qui  obtient  le  S0\  du  maxi- 
mum  ponr  chacnne  des  mbriques:  Travail,  Condutte,  Examens,  et  qui  n'a  sur 
Fnne  on  Tantre  des  branches  sur  lesquelles  il  a  4t4  interrogä,  aucun  chiffre 
moyen  infi§rieur  k  br 

2«  D'abroger  le  §  2  du  dit  article  120. 

3<^  La  präsente  modification  entrera  immädiatement  en  vigueur. 


III.  Fortbildungsschulen. 


1#.  1.    Besohlufi  des  6re6en  Rates  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  Abänderung 
des  Gesetzes  eher  Erriehtang.  einer  Frauenarbeitsschule.   (Vorsteher.)    (Vom 
26.  November  1903.) 
Der  Große  Bat  des  Kantons  Baselstadt,  in  Abänderung  von  §  8  des  Gesetzes 

betreffend  Errichtung  einer  Frauenarbeitsschule  vom  11.  Oktober  1894  beschließt: 

I. 

§  8  des  Gesetzes  betreffend  Errichtung  einer  Frauen arbeitsschule  erhält 
folgende  Fassung: 

Die  unmittelbare  Leitung  und  Verwaltung  der  Schule  liegt  einem  Vorsteher 
oder  einer  Vorsteherin  ob,  welchen  auch  die  Erteilung  von  Unterricht  an  der 
Anstalt  oder  an  einer  andern  hiesigen  öffentlichen  Schule  übertragen  werden 
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kann.    Die  Jahreabesoldung  des  Vorstehers  beträgt  Fr.  6000—7000,  die  einer 
Vorsteherin  Fr.  5000-6000. 

n. 

Dieses  Gesetz  tritt  am  1.  Janaar  1904  in  Kraft. 


IV.  Sekundärschulen  und  Mittelschulen 
(Gymnasien,  Semlnarien  etc.). 


17.  1.    Lohrplan  der  Handelsschule  des  Technikums  des  Kantons  ZOrich  in  Winter- 
thur.    (Vom  4.  März  1903.) 

I.  K 1  a  s  s  e  (Sonunersemcster). 

Deutsche  Sprache,  8  Stunden.  Behandlung  prosaischer  und  poetischer 
Lesestücke.  Aufsätze  und  Übungen  im  mündlichen  Ausdruck.  Vortrag  von  Ge- 
dichten.   Grammatik  im  Anschlüsse  au  die  schriftlichen  Arbeiten. 

Französische  Sprache,  4  Stunden.  Lesen  und  Besprechen  von  leich- 
teren Erzählungen  und  in  Verbindung  damit  Übungen  im  mündlichen  and 
schriftlichen  Ausdruck.  Grammatik:  Repetition  der  unregelmäßigen  Verben. 
Syntax  im  Anschluß  an  die  Lektüre.  Memorieren  von  Poesie  und  Prosa.  Auf- 
sätze.   Diktate. 

Die  Unterrichtssprache  in  dieser  Klasse  ist  soweit  tunlich  das  Französische. 

Englische  Sprache,  8  Stunden.  Aussprache  und  Betonungslehre.  Lese-, 
Memorier-  uud  Sprechübungen.  Grammatik:  Die  Elemente  der  Formenlehre. 
Übersetzungen. 

Italienische  Sprache.  8  Stunden.  ( Anfänger kurs.)  Die  Lehre  von  der 
Aussprache:  Behandlung  kleinerer  Lesestücke;  im  Anschluß  daran  Schreib-, 
Memorier-  und  Sprechübungen.  Elemente  der  Grammatik:  Artikel,  Substantiv, 
Adjektiv,  regelmässiges  Verb. 

Handels-  und  Kulturgescliichte,  2  Stunden.  Übersicht  über  die 
Handels-  nnd  Kulturgeschichte  des  Altertums  und  des  Mittelalters.  Bedeutimg 
des  Mittelmeers  und  der  Ostsee;  italienische  Städte  und  Hansabund. 

Handclsgeographie,  2  Stunden.  Wirtschaftsgeographie  der  europäi- 
schon  Staaten.  Behandlung  der  Kolonien  je  im  unmittelbaren  Anschluß  an  ihre 
Mutterländer. 

Kontorfächer,  7  Stunden. 

a.  Kaufmännisches  Eechnen :  Münz-,  Maß-  und  Gewicfatsreduktionen.  Leich- 
tere Warenrechnungen.  Proportion  und  Kettensatz.  Prozent-  und  Zins- 
rechnung.   Übungen  im  Kopfrechnen. 

b.  Buchhaltung :  Die  einfache  Buchhaltung  (Inventar,  Tagebuch,  Kassabuch, 
Hauptbuch,  Kassabuch-Memorial).  Durchfühning  eines  kurzen  Geschäi^- 
ganges. 

c.  Betriebslehre  uud  Korrespondenz:  Erklärung  der  einfachsten  geschäft- 
lichen Vorgänge,  Bestellung,  Lieferung,  Zahlung.  Ausstellung  von  Fak- 
turen, Quittungen  und  andern  einfachem  Dokumenten.  Anfertigung  leich- 
terer Geschäftsbriefe. 

Bei  allen  schriftlichen  Arbeiten  in  den  Kontorföchem  ist  auf  saubere 
uud  ordentliche  Ausführung  und  schöne  Handschrift  Gewicht  zu  legen. 

Algebra,  2  Stunden.  Die  vier  Grundoperationen  mit  ganzen  und  gebro- 
chenen Zahlen.  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  einer  und  mehreren  Unbe- 
kannten. 

Physik,  8  Stunden.  Mechanik  der  festen,  flüssigen  und  gasförmigen  Körper. 
Akustik.    Optik.    (Experimentelle  Behandlung.) 
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Chemie,  2  Standen.  Grnndzü^e  der  Experimental- Chemie  mit  besonderer 
BerÜcksichtignng  der  technisch  nnd  kommerziell  wichtigen  Elemente  nnd  Ver- 
bindnngen.    Nichtmetalle. 

Kalligraphie,  1  Stande.  Übnngen  in  lateinischer  Knrrentschrift  nnd  in 
Knndschrift. 

Stenographie.  2  Standen.  Anfängerkars  in  der  Stenographie  nachdem 
System  Stolie-Schrey. 

IL  Klasse  (Wintersemester). 

Dentsche  Sprache,  3  Standen.  Behandlang  prosaischer  und  poetischer 
Lesestflcke.  Aafs&tze  und  Übungen  im  mtlndlichen  Ausdruck.  Vortrag  von 
Gedichten.  Ausgewählte  Abschnitte  der  Grammatik  mit  Bertlcksichtigang  der 
Mandart  und  älterer  Formen  der  deutschen  Sprache.    Stilistik. 

Französische  Sprache,  4  Stunden.  Lektüre  und  schriftliche  Arbeiten 
wie  in  der  L  Klasse.  Memorierfibungen.  Grammatik:  Wiederholung  (Verben  etc.). 

Die  Unterrichtssprache  in  dieser  nnd  den  folgenden  Klassen  ist  das  Fran- 
zösische. 

Englische  Sprache,  8  Stunden.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen 
aa  Hand  geeigneter  Lesestücke.  Memorierübungen.  Grammatik :  Die  Formen- 
lehre in  systematischer  Darstellung. 

Die  Unterrichtssprache  ist,  soweit  tunlich,  das  Englische. 

Italienische  Sprache,  3  Stunden.  Lese-  und  Sprechübungen  wie  in 
der  L  Elasse.  Memorieren  Ton  Prosa  und  Poesie.  Grammatik  (Fortsetzang : 
Pronomen,  Adverb,  Koigunktion,  unregelmäßige  Verben).  Diktate,  kleinere 
Übersetzungen. 

Die  Unterrichtssprache  ist,  so  weit  tunlich,  das  Italienische. 

Handels-  und  Kulturgeschichte,  2  Stunden.  Das  indo-atlantische 
Zeitalter.  Geschichte  der  Entdeckungen  und  der  durch  sie  henrorgerufenen 
Umwälzungen  auf  politischem  und  kommerziellem  Gebiet. 

Handelsgeographie,  2  Stunden.  Fortsetzung  des  in  der  I.  Klasse 
behandelten  Stoffes. 

Kontorfächer,  7  Stunden. 

a.  Kaufinännisches  Rechnen :  Diskontrechnung.  Terminrechnung,  Konto- 
korrentrechnnng:  Behandlung  der  einfachem  Fälle  nach  der  progressiven, 
retrograden  und  Staffelmethode.  Edelmetall-  und  Münzrechnung.  Gesell- 
scha&-  und  Mischungsrechnung.  Fortsetzung  der  Übnngen  im  Kopf- 
rechnen. 

b.  Bachhaltung:  Wert-  und  Mengenverrechnung  im  Warenverkehr.  Das 
Warenskontro.  Entwicklung  der  Grundsätze  der  doppelten  Buchhaltung 
und  Durchführung  eines  Geschäftsganges  nach  dem  italienischen  System. 

c.  Betriebslehre  und  Korrespondenz:  Erläuterungen  über  die  Anwendung 
von  Wechsel  und  Check.  Anfertigung  von  Geschäftsbriefen  und  Doku- 
menten im  Zusammenhang  mit  den  Übungen  in  der  Buchhaltung. 

Algebra,  2  Stunden.  Potenzen  und  Wurzeln.  Die  Logarithmen.  Ein- 
gehe Gleichungen  zweiten  Grades. 

Physik,  3  Stunden.  Wärme.  Magnetismus.  Elektrizität.  (Experimentelle 
Behandlung.) 

Chemie,  3  Stunden.  Fortsetzung  der  Chemie  der  Nichtmetalle.  Die  Me- 
talle und  ihre  wichtigsten  Verbindungen.  Besprechung  ausgewählter  Kapitel 
tos  der  Chemie  der  Kohlenstoffverbindungen. 

Kalligraphie,  1  Stunde.  Übungen  in  deutscher  Kurrentschrift  und  in 
Rnndschrift. 

Stenographie,  1  Stunde.    Schnellschreibübnngen.    Repetition. 
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III.  Klasse  (Sommersemester). 

Deutsche  Sprach e,  B  Standen.  Lesen  and  Erklären  größerer  DichtangeiL 
Aa&ätze  und  Übungen  im  mündlichen  Aasdruck.  Vortrag  von  Gedichten. 
Gmndzüge  der  Metrik  nnd  Poetik. 

Französische  Sprache,  3  Stunden.  Lesen  und  Erklären  von  Erzäh- 
lungen und  Novellen  moderner  Autoren.  Verwertung  des  Gelesenen  zu  schrift- 
lichen Arbeiten  und  Konversationsübnugen.  Grammatik  im  Anschluß  an  die 
Lektüre,  Diktate,  Extemporalien.  Leichtere  freie  Aufsätze.  Memorieren  von 
Prosa  und  Poesie. 

Englische  Sprache,  3  Stunden.  Lektüre  erzählender  und  beschreibeil- 
der  Prosa.  Sprech-  und  Memorierübungen.  Grammatik :  Syntax,  L  Teil.  Schrift- 
liche Arbeiten  wie  in  der  II.  Klasse  mit  gesteigerten  Anforderungen. 

Die  Unterrichtssprache  ist,  so  weit  tunlich,  das  Englische. 

Italienische  Sprache,  8  Stunden.  Lesen  und  Besprechen  leichterer 
italienischer  Erzählungen.  Im  Anschluß  daran  Eonversations-,  Schreib-  und 
Memorierübungen.  Grammatik:  Übung  der  Formenlehre,  das  Wichtigste  aus 
der  Syntax.    Diktate.    Leichtere  Aufsätze. 

Die  Unterrichtssprache  ist,  soweit  tunlich,  das  Italienische. 

Spanische  Sprache,  2  Stunden  (fakultatif).  Die  Lehre  von  der  Aus- 
sprache. Lese-,  Sprech-  und  Memorierübungen.  Grammatik:  Die  Elemente  der 
Formenlehre.    Schriftliche  und  mündliche  Übersetzungen. 

Handelskorrespondenz  in  fremden  Sprachen,  1  Stunde.  Ein- 
führung in  die  französische  Korrespondenz ;  Anfertigung  leichter  Geschäftsbriefe 
und  Dokumente. 

Der  Unterricht  wird  in  dieser,  wie  in  den  folgenden  Klassen,  so  weit  tun- 
lich,  in  Verbindung  mit  den  Kontorfächern  erteilt. 

Handels-  und  Kulturgeschichte,  1  Stunde.  Übersicht  der Geschidite 
der  neuesten  Zeit.  Handels-  und  Gewerbefreiheit.  Der  deutsche  Zollverein. 
Die  Freihandelsbewegung. 

Handelsgeographie,  2  Stunden.  Die  selbständigen  Staaten  der  außer- 
europäischen Erdteile. 

Kontorfächer,  7  Stunden. 

a.  Kaufmännisches  Rechnen :  Fortsetzung  der  Kontokorrentrechnung  (Behand- 
lung der  schwierigeren  Fälle).  Wechsel-  und  Effektenrechnungen  an  Hand 
der  Kursblätter  der  wichtigsten  Börsenplätze. 

h,  Buchhaltung:  Erläuterung  der  verschiedenen  Formen  der  doppelten  Bnch- 
haltune:  an  einem  geeigneten  kürzern  Geschäftsgang  (das  Journal  und 
seine  Gliederung  in  parallele  Grundbücher,  das  Sammeyoumal,  das  Ko- 
lonnensy.stem,  das  Inventar-  und  Bilanzbuch).  Wechsel-,  Tratten-  und 
Wertschriften-Skontri. 

c.  Betriebslehre  und  Korrespondenz :  Fortsetzung  der  Übungen  in  der  Han- 
delskorrespondenz  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Bankverkehrs. 
Ausstellung  von  Wechseln,  Ghecks  und  Anweisungen.  Bordereanx  über 
Wechsel  und  Effekten. 

Handelslehre,  3  Stunden.  Wesen  und  Bedeutung  des  Handels.  Die 
verschiedenen  Arten  des  Handels.  Die  Handelspersonen.  Die  verschiedenen 
üntemehmungsformen.  Einzel-  und  Gesellschaftsuntemehmung.  Das  Geld  und 
dessen  Errtatzmittel.  Eingehende  Behandlung  des  Wechsels,  des  Checke  und 
der  Anweisung. 

Politische  Arithmetik,  2  Stunden.  Die  Progressionen.  Zinseszins- 
rechuungen.    Annuitäten  und  Zeitrenten. 

Warenkunde,  3  Stunden.  Die  Waren  des  Welthandels:  ihre  Gewinnung, 
Produktionsgebiete,  Bestandteile,  Verwendungen.  Getreide,  Kartoffel,  Zacker, 
Kaffee,  Thee,  Kakao,  Tabak. 
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IV.  Klasse  (Wintersemester). 

Deutsche  Sprache,  3  Stunden.  Lesen  und  Erklären  ausgewählter 
Dichtungen  der  mittelhochdeutschen  Poesie  und  des  18.  Jahrhunderts.  Literatur- 
knnde:  Ühersicht  uher  die  wichtigsten  Erscheinungen  bis  zum  Beginn  der  klassi- 
schen Periode.    Aufsätze  und  Übungen  im  freien  Vortrag. 

Französische  Sprache,  3  Stunden.  Wie  in  der  III.  Klasse,  mit  ge- 
steigerten Anforderungen. 

Englische  Sprache,  3  Stunden.  Lektüre  von  Aufsätzen  über  englisches 
und  amerikanisches  Volkstum.  Sprechübungen.  Grammatik:  Syntax,  IT.  Teil. 
Anwendung  des  Gelernten  in  schriftlichen  und  mündlichen  Übersetzungen,  An« 
fertigung  einfacher  Aufsätze. 

Die  Unterrichtssprache  in  dieser  und  den  folgenden  Klassen  ist  das  Eng- 
lische. 

Italienische  Sprache,  3  Stunden.  Lektüre  und  schriftliche  Arbeiten 
wie  in  der  IIL  Klasse.    Grammatik:  Die  Syntax.    Fortsetzung  und  Schluß. 

Die  Unterrichtssprache  in  dieser  und  den  folgenden  Klassen  ist  das  Ita- 
lienische. 

Spanische  Sprache,  2  Stunden  (fakultativ).  Übungen  im  Lesen  und 
Sprechen  und  im  mündlichen  und  schriftlichen  Übersetzen.  Grammatik :  Syste- 
matische Behandlung  der  Formenlehre. 

Handelskorrespondenz  in  fremden  Sprachen,  3  Stunden.  Fort- 
setzung der  Übungen  der  III.  Klasse  und  Ausdehnung  derselben  auf  die  engli- 
sche und  italienische  Sprache. 

Handels-  und  Kulturgeschichte,  1  Stunde.  Entwicklung  von  Handel 
und  Industrie  in  der  Schweiz.    Verfassungskunde. 

Handelsgeographie,  3  Stunden.  Wirtschafts-  und  Verkehrsgeographie 
der  Schweiz.  Übersicht  über  die  internationalen  Eisenbahn-  und  Dampferlinien. 

Kontorfächer,  7  Stunden. 

a.  Kaufmännisches  Rechnen :  Die  Warenkalkulation  (Einkaufs-  und  Yerkanfs- 
rechnnngen,  einfache  und  zusammengesetzte  Bezugskalkulationen.  Kalku- 
lationstabellen). Geld-,  Wechsel-  und  Effekten- Arbitrage.  Indirekte  Wechsel- 
reduktionen und  Wechselkommissionsrechnungen. 

b.  Buchhaltung :  Durchführung  eines  mehrmonatlichen  Geschäftsganges  nach 
deutschem  oder  amerikanischem  System. 

c.  Betriebslehre  und  Korrespondenz:  Anfertigung  aller  Briefe  und  Korre- 
spondenzen, welche  Bezug  haben  auf  den  in  der  Buchhaltung  durchzu- 
führenden Geschäftsgang.  Korrespondenz  im  Verkehr  mit  Kommissio- 
nären, Agenten  und  Reisenden.  Reklamationen,  Informationen,  Bewerbung 
um  Stellen,  Zirkulare  etc. 

Hand  eis  lehre,  3  Stunden.  Das  Bankwesen,  Entwicklung  und  Arten 
der  Banken.  Behandlung  der  verschiedenen  Kredit-  und  Geldgeschäfte  der 
Banken.  Organisation  des  Zahlungsverkehrs.  Das  Clearinghousesystem.  Die 
iotemationalen  Zahlungen  und  der  Wechselkurs.  Handels-  und  Zahlungsbilanz. 
Das  Verkehrswesen  und  seine  Entwicklung  im  19.  Jahrhundert.  Behandlung 
der  Post-,  Telegraphen-  und  Eisenbahntarife. 

Politische  Arithmetik,  2  Stunden.  Die  verschiedenen  Arten  von 
Anleihen.  Konstruktion  von  Tilgungsplänen.  Die  Versieb emngsrecbnung:  Ein- 
fühmng  in  die  Technik  der  Lebensversicherung,  Erklärung  der  Sterblichkeits- 
tafeln, Berechnung  der  Prämien  und  des  Deckungskapitals  bei  den  verschiedenen 
Arten  der  Leibrenten-  und  Kapitalversicherung. 

Warenkunde,  2  Stunden.  Fortsetzung  des  Unterrichts  des  HI.  Semesters. 
Baumwolle,  Flachs,  Wolle,  Seide,  Wein,  Bier,  Milchprodukte,  Fette  und  öle, 
Kohlen,  MeUlle. 
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V.  Klasse  (Sommersemester). 

Dcatsche  Sprache,  8  Stunden.  Lesen  und  Erklären  ansg^ewählter  Dich- 
tungen der  hlassischen  Periode.  Literatnrkunde :  Die  klassische  Periode.  Auf- 
sätze und  Übungen  im  freien  Vortrag. 

Französische  Sprache,  8  Stunden.  Lesen  und  Erklären  eines  gröLem 
zusammenhängenden  Werkes  eines  modernen  Schriftstellers.  Im  Anschluß  daran : 
Anftiätze  und  Konversationsübungen.  Literaturgeschichte :  Die  wichtigsten  Mo- 
mente von  den  ersten  Anfängen  bis  zum  Zeitalter  Ludwigs  des  XIV.  Grammatik: 
Repetition  schwierigerer  Fragen  aus  der  Syntax  im  Anschluß  an  die  Lektüre. 
Freie  Aufsätze.    Vortragsübungen. 

Englische  Sprache,  8  Stunden.^  Lesen  und  Erklären  klassischer  Prosa- 
werke, verbunden  mit  Sprechübungen.  Überblick  über  die  Geschichte  der  eng- 
lischen Literatur.    Grammatik:  Hepetition.  Aufsätze. 

Italienische  Sprache,  8  Stunden.  Lektüre  modemer  italjenischer 
Autoren  und  Verwertung  derselben  zu  schriftlichen  und  mündlichen  Übungen. 
Literaturgeschichte.  Die  hervorragendsten  Schriftsteller  des  Trecento.  Die  Huma- 
nisten. Die  Renaissance.  Grammatik:  Wiederholung  der  wichtigsten  Teile  der 
Syntax  im  Anschluß  an  die  Lektüre.    Aufsätze. 

Spanische  Sprache,  2  Stunden  (fakultativ).  Lesen  und  Erklären  ein- 
facher spanischer  Musterstücke.  Sprechübungen.  Grammatik :  Die  Syntax,  l.  Teil. 
Einführung  in  die  Handelskorrespondenz. 

Handelskorrespondenz  in  fremden  Sprachen,  8  Stunden.  Wie 
in  Klasse  IV  mit  gesteigerten  Anforderungen. 

Handelsgeographie,  2  Stunden.  Die  Produktionsgebieto  der  haupt- 
sächlichsten Rohstoffe  und  Fabrikate.  Repetition  und  vertiefende  Behandlung 
der  kommerziell  wichtigsten  Länder  der  Erde  und  der  Hauptsitze  des  Welt- 
handels.   Repetitionen. 

Kontorarbeiten,  7  Stunden.  Die  Buchführung  bei  Gesellschafts-Unter- 
nehmungen und  im  Bankgeschäft.  Kombinierte  Übungen  in  Korrespondenz, 
Kalkulation  und  Buchführung  auf  Grund  zusammenhängender  fingierter  Geschäfts- 
operationen.   Registraturarbeiten.    Maschinenschreiben. 

Handelslehre,  2  Stunden.  Das  Warengeschäft.  Voraussetzungen  zum 
erfolgreichen  Betrieb,  Einkauf,  Lieferungsbedingungen,  Verkauf,  Reklame.  Kon- 
kurrenz. Das  Kommissionsgeschäft.  Das  Lagergeschäft.  Das  Frachtgeschäft 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Seehandels.   Die  Transportversicherung. 

Volkswirtschaftslehre,  2  Stunden.  Grundbegriffe.  Die  Grundlagen 
der  Güterproduktion.  Die  Produktionsfaktoren:  Natur,  Arbeit.  Kapital.  Die 
Arbeitsteilung.  Verhältnis  von  Produktion  und  Konsumtion.  Der  Verkehr. 
Wert  und  Preis.  Das  Wesen  des  Geldes  und  die  Währungsfrage.  Der  Kredit. 
Vorträge  der  Schüler  nnd  Disknssionsübungen. 

Handelsrecht,  1  Stunde.  Betreibungs-  und  Konkursrecht.  Markenschutz. 

Praktikum  für  Warenkunde,  4  Stunden.  Einübung  einfacher  phy- 
sikalischer und  chemischer  üntersuchungsmethoden.  Elementare  Untersuchung 
von  Waren,  besonders  Lebensmitteln.  Einführung  in  die  Technik  der  Mikros- 
kopie.   Mikroskopische  Untersuchung  von  Textilfasem,  Papier,  Lebensmitteln. 

VI.  Klasse  (Wintersemester). 

Deutsche  Sprache,  8  Stunden.  Lesen  und  Erklären  ausgewählter 
Dichtungen  aus  dem  19.  Jahrhundert  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
schweizerischen  Schriftsteller.  Literaturkunde:  Abschluß  der  klassischen  Pe> 
riode.  Die  Haupterscheinungen  der  neueren  Literatur.  Aufsätze  und  Übungen 
im  freien  Vortrag. 

Französische  Sprache,  8  Stunden.  Literaturgeschichte:  Die  wich- 
tigsten Erscheinungen  vom  Zeitalter  Ludwigs  des  XFV.  bis  auf  unsere  Tage. 
Im  übrigen  wie  im  V.  Semester. 
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Englische  Sprache,  3  Standen.  Lektibre  und  Erklärung  klassischer 
Werke  in  gebundener  und  ungebundener  Form.  Sprechübungen.  Überblick  über 
die  Geschichte  der  englischen  Literatur.    (Schluß.)    Aufsätze. 

Italienische  Sprache,  3  Stunden.  Literaturgeschichte.  Die  hervor- 
ragendsten Erscheinungen  aus  den  letzten  drei  Jahrhunderten.  Vortrags- 
fibnngen  über  gegebene  Themata.  Lektüre  und  schriftliche  Arbeiten  wie  im 
V.  Semester. 

Spanische  Sprache,  2  Stunden  (fakultativ).  Lesen  und  Erklären  von 
Masterstücken  in  Prosa  und  Poesie  und  im  Anschluß  daran  Sprechübungen. 
Grammatik :  Die  Syntax,  IL  Teil.  Repetition  der  gesamten  Formenlehre.  Ver- 
suche in  selbständiger  schriftlicher  Darstellung,  insbesondere  in  Handelskorre- 
spondenz. 

Handelskorrespondenz  in  fremden  Sprachen.  B  Stunden,  wie  in 
Klasse  V. 

Kontorarbeiten,  7  Stunden.  Fortsetzung  der  kombinierten  Übungen 
des  y.  Semesters.  Durchführung  von  Kommissions-  und  Partizipationsgeschäf^n. 
Die  BuchfÜhning  im  Fabrikationsgeschäft.  Maschinenschreiben.  Vervielfältigungs- 
arbeiten.    Übertragen  von  Stenogrammen  in  Maschinenschrift. 

Handelslehre,  8  Stunden.  Das  B($r8enwesen.  Waren-  und  Effekten- 
börse. Die  Börsengeschäfte.  Der  internationale  Handel:  Wähmngsverhält- 
nisse  und  Devisennotierungen  der  wichtigsten  überseeischen  Länder.  Preisnotie- 
rangen  und  Verkaufeusancen  der  Hauptstapelartikel:  Getreide,  Baumwolle, 
Kafee  etc.     Zollwesen  und  Handelsverträge. 

Volkswirtschaftslehre,  3  Stunden.  Das  Einkommen  und  seine  Ver- 
teilung. Orandrente,  Kapitalzins.  Arbeitslohn,  Untemehmergewinn.  Die  volks- 
wirtschaftlichen Krisen.  Das  Versicherungswesen :  Die  allgemeinen  Grundlagen 
der  Versicherung.  Kurze  Behandlung  der  verschiedenen  Versicherungszweige. 
Repetition.     Vorträge  der  Schüler  und  Diskussionsübungen. 

Handelsrecht,  3  Stunden.    Das  schweizerische  Obligationenrecht. 


Ü  bersicht 

der  Zahl 

der 

Unterrichtss 

tunden. 

Fach 

1 

II 

III 

IV 

V 

VI 

Total 

Deutsche  Sprache       .    . 

3 

3 

3 

3 

3 

8 

18 

Franzüsische  Sprache 

4 

4 

8 

8 

3 

3 

20 

Eog^sche  Sprache     .    . 

8 

3 

3 

8 

8 

8 

18 

Italienische  Sprache  .    . 

3 

8 

3 

8 

3 

8 

18 

Handels  -     und    Kultur- 

geschichte 

2 

2 

1 

1 

— 

6 

Handelsgeographie     .    . 

2 

2 

2 

8 

2 

11 

Kontor^Uüier     .    .    .    . 

7 

7 

7 

7 

7 

— 
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Kontorarbeiten  . 

— 

7 

7 

Algebra    .     .    . 

2 

2 

— 

- — 

— 

4 

Physik.     .     .    . 

3 

8 

_ 

_^ 

^^_ 

6 

Chemie      .     . 

2 

8 

— 

— 

— 



5 

Kalligraphie  . 

1 

1 

— 

2 

Stenographie 

2 

1 

8 

Handelskorrespondenz  in 

fremden  Sprachen  .    . 

1 

8 

8 

3 

10 

Handelslehre     .    .    .    . 

3 

3 

2 

3 

11 

Politische  Arithmetik 

— 

— 

2 

2 

4 

Warenkujide      .    .    .    . 

— 

3 

2 

— 

5 

Volkswirtschaftslehre 

2 

3 

5 

Handelsrecht     .    .    .    . 

1 

3 

4 

Praktik  für  Warenkunde 

\          — 

— 

— 

— 

4 

— 

4 

Obligatorische  Fächer    . 

34 

34 

31 

33 

33 

31 

196 

Spanisch  (fakultativ) .     . 

2 

2 

2 

2 

8 

Total 

34 

34 

33 

85 

85 

83 

204 

3 


B4  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

IH.  2,    Abänderung  von  §§  31  und  33  des  Reglomentes  fflr  das  zQrciierische  Tech- 
nikum in  Winterthur  (Gebahren).    (Vom  12.  März  1903.) 

Das  Reglement  des  Technikums  vom  2.  August  190()  wird  in  folgender 
Weise  abgeändert: 

1.  §  81  erhält  folgende  Fassung: 

Schweizerbürger  und  Söhne  in  der  Schweiz  niedergelassener  Ausländer 
haben  nachfolgende  Gebühren  zu  entrichten: 

a-  Ein  Einschreibgeld  von  Fr.  5; 

ö.  ein  Schulgeld  von  Fr.  20  im  Semester ; 

c.  ftir  Unterhalt  und  Mehrung  der  Sammlungen  Fr.  4  im  Semester ; 

d.  für  Benutzung  des  chemischen  Laboratoriums :  an  der  Schule  ftir  Chemiker 
Fr.  20,  an  der  Schule  für  Elektrotechniker  Fr.  10  im  Semester. 

Die  Hospitanten  haben  ein  Stundengeld  von  Fr.  2  für  die  wöchentliche 
Unterrichtsstunde  und  ein  Einschreibgeld  von  Fr.  2  zu  entrichten. 

In  allen  diesen  Fällen  haben  Söhne  nicht  in  der  Schweiz  niedergelassener 
Ausländer  den  doppelten  Betrag  zu  bezahlen. 

Das  Schulgeld,  sowie  die  Sammlungsgelder  und  die  Entschädigung  fflr  das 
Laboratorium  werden  je  weilen  in  den  ersten  drei  Wochen  eines  Semesters,  das 
Einschreibgeld  an  der  Aufnahmeprüfung  beziehungsweise  bei  der  Einschreibung 
(Hospitanten)  bezogen. 

Für  Lehrmittel  uud  Materialien,  welche  den  Zöglingen  verabreicht  werden, 
ist  eine  angemessene  Entschädigung  zu  leisten. 

2.  §  33,  erstes  Alinea,  erhält  folgende  Fassung: 

Befähigten  Schülern  und  Hospitauten,  welche  sich  über  ihre  Mittellosigkeit 
ausweisen,  kann  das  Schulgeld  ganz  oder  teilweise  erlassen  werden;  ferner 
können  denselben,  sofern  sie  Eantonsbürger  sind,  Stipendien  erteilt  werden. 

Dagegen  sind  sie  nicht  von  der  Entrichtung  des  Einschreibgeldes  und  des 
Beitrages   an  die  Unterhaltung  und  Mehrung  der  Sammlungen  befreit     (§  31.) 

Die  Gesuche  um  Gewährung  von  Stipendien  und  Freiplätzen  sind  vom 
Lehrerkonvente  zu  begutachten  etc. 

Diese  revidierten  Bestimmungen  treten  auf  Beginn  des  Sommersemesters 
1?M)8  in  Kraft. 


19. 8.  Beschluß  des  Erziohungsrates  des  Kantons  Zflrich  betreffend  Änderung  von 
§  6  des  Regulativs  vom  14.  August  1901  fflr  das  kantonale  Technikum  in  Winter- 
thur (Fähigkeitsprflfungen).    (Vom  25.  November  1903.) 

§  6  Absatz  2  des  Regulativs  betreffend  die  Anordnung  und  das  Proirramm 
der  Fähigkeitsprüflingen  am  kantonalen  Technikum  in  Winterthur  vom  14.  Au- 
gust 1901  wird  folgendermaßen  abgeändert: 

„Ausländer  bezahlen  bei  der  Anmeldung  eine  Prüfungsgebühr  von  Fr.  20, 
Schwoizerbüri^er  eine  solche  von  Fr.  10." 

Von  dieser  Gebühr  sind  diejenigen  Schüler  befreit,  welchen  Freiplätze  ge- 
währt worden  sind. 


20.  4.    Programme  d'itudes  de  l'^cole  normale  des  instituteurs  da  Jura  bemois  A 
Porrentruy.    (Du  15  fövrier  1903.) 

Le  directeur  de  Tlnstruction  publique  du  canton  de  Beme, 

vu  Tart.  2  de  la  loi  sur  les  6coles  normales  du  canton  de  Berne  du  18  juillet 
1875  et  Tart.  2  du  r^glement  de  FEcole  normale  fran^aise  des  instituteurs,  da 
81  d^cembre  1875, 
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snr  la  proposition  de  la  commissiou  des  ^coles  normales  fran^aises, 

arr^te: 

Le  Programme  d' Stades  ci-dessons  entre  immädiatement  en  vigneur  k  TEcole 
normale  des  institatenrs  du  Jnra  bemois,  k  Porren tmy. 

Programme  d'^tudes  de  l'^cole  normale  des  instituteurs  du  Jura  bemois, 

ä  Porrentruy. 

Diapoziiions  g4n4rale8. 

1.  Uecole  normale  d^veloppe  les  facnltös  intellectnelles  et  morales  des 
Kleves,  leor  donne  les  connaissances  n^cessaires  poar  travailler  avec  sncc^s  ä 
lenr  propre  perfectionnement  et  au  d^yeloppement  de  T^cole  popnlaire. 

2.  Le  Programme  d'^tndes  comprend :  a.  la  p6dagogie ;  h.  ^glises  et  religions  -, 

—  c,  la  langae  et  la  litt^ratore  frangaises ;  —  (f .  la  langne  allemande ;  —  e.  les 
mathematiqnes ;  —  /  les  sciences  naturelles;  —  g.  Fhygi^ne;  —  ä.  Thistoire; 

—  t.  la  göograpbie  et  la  cosmograpbie ;  —  j.  le  dessin ;  —  A:.  la  calligrapbie ;  la 
tenne  des  livres ;  la  Stenographie ;  —  /.  la  musique  vocale  et  la  musique  instru- 
mentale; —  m.  des  notions  d'agronomie  g6n6rale;  —  n.  les  travaux  manuels;  — 
0.  la  gymnastique. 

8.  Les  matiferes  sont  enselgn^es  d'apres  des  möthodes  rationnelles,  selon  les 
besoins  des  ecoles  primaires. 

4.  Le  but  de  T^cole  normale  est  de  former  de  bons  instituteurs  primaires. 
En  cons^quence,  les  midtres  donnent  aux  416ves  les  directions  m^thodiques 
n^cessaires,  leur  fönt  Studier  les  mati^res  prescrites  par  le  plan  d^^tudes  des 
ecoles  primaires  et  les  familiarisent  avec  les  manuels  et  les  moyens  d'en- 
seignement. 

Le  maitre  de  F^cole  d'application  est  chargö  des  qnestions  relatives  k  l'or- 
ganisation  de  TEcole  primaire;  ses  coU&gues  s'occupent  de  la  m^thodologie  des 
branches  qui  leur  sont  d^volues. 

5.  La  purete  et  la  facilit^  d^äiocution  ötant  une  des  conditions  essentielles 
d'on  bon  enseignement,  les  maitres  exigent  dans  toutes  les  leQons  qae  les  ^Idves 
fermnlent  leurs  r^ponses  avec  clartä  et  prßcision  et  d^veloppeut  logiquement  les 
matiäres  ^tudi^es. 

6.  Pour  ^viter  la  perte  de  temps  qu'occasionnent  les  copies  et  les  dict^es, 
les  ^l^ves  se  servent  de  manuels  conformes  au  Programme  des  4tudes. 

Ndagogie  theorique. 

U*  clcLsse  (3  heures).  —  Gours  ^l^mentaire  de  psycbologie  appliquöe  k  T^du- 
<»tion.  La  Psychologie  et  la  pbysiologie;  m6thode  de  la  psycbologie;  rap- 
ports  de  la  psycbologie  avec  la  p^dagogie  'et  la  morale.  —  Conscience  et 
mconscience.  —  Les  faits  intellectuels ;  les  faits  sensiüfs;  les  faits  volontaires. 

Remarque:  Le  8p6cialiste  donnant  le  cours  d'hygi^ne  s'occupera  de  T^du- 
cation  physique  proprement  dite. 

/'v  claase  (4  beures).  —  P^dagogie  g^n^rale :  but  de  T^dncation,  moyens  et 
m^thode.  De  l'utilit^  des  m^thodes  dans  l'enseignement.  —  Exposition  et  inter- 
logation.  —  Analyse  et  synthäse.  —  ProcM^s.  —  Historique  des  modes  d'«n- 
seignement. 

La  discipline  en  gen^ral.  —  Conditions  materielles  et  morales  de  la  disci- 
pline.  —  But  sup^rieur  de  la  discipline.  —  Emulation,  r^compenses  et  punitions. 

Histoire  de  la  p^dagogie:  les  ^poques  les  plus  importantes  de  Thistoire  de 
r^ncation  et  de  Tinstruction  depuis  Babelais  jusqu'&  nos  jours. 

Legislation  scolaire. 

Pädagog/e  pratique. 

II*  classe.  (1  beure).  —  Methode  d'occupation  pendant  les  premiöres  semaines 
de  classe.  Organisation  de  l'ecole  d'application :  ordre  en  classe;  classement 
des  eUves;  Programme  des  trois  premieres  annees;  emploi  du  temps. 
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Methode  d^enseignement  de  la  lan^e  k  l'dcole  äl^mentaire  avec  exercices 
pratiques.    Enseignement  intnitif  et  möthode  de  lectnre-ecritnre. 

Etüde  des  manaels  et  antres  moyens  obligatoires  avec  preparation  d^exer- 
cices  et  de  legons. 

Rapport  snr  Tobservation  des  ^Uves. 

^  classe.  —  Organisation  scolaire:  classement  des  ^I^ves;  programmes  et 
emploi  da  temps:  plan  d' Stades  obligatoires  et  plans  sp6ciaax;  r6partition  des 
henres  et  r6daction  d'horaires;  mat^riel  de  classe  et  moyens  d^enseignement ; 
pr6paration  de  la  classe,  Journal^  cahiers,  etc. ;  tenne  des  registres  et  des  livrets 
scolaires. 

Methode  d'ensei^ement  de  la  langne  avec  exercices  pratiques:  lecture 
et  exercices,  grammaire,  composition.  Mise  an  point  d^exercices  et  de  lei^ons. 

Revne  des  manaels  et  antres  moyens  d'enseignement;  preparation  de  legons 
d'^prenve  snivies  de  critiqne. 

Discussion  de  rapports  snr  Tobservation  des  ^l^ves  ä  T^cole  d'applic&tion 
an  point  de  vne  des  aptitndes  oa  dispositions,  da  caract^re,  etc.  (individaalit^). 

L'Macation  professionnelle  pratiqne  se  fait  dans  nne  ^cole  d^application 
dirig^e  par  nn  maitre  special  sons  la  snrveillance  p^dagogiqne  dn  directeur  de 
TEcole  normale.  Les  ^l^ves  des  denx  classes  snp^rieares  sont  appel^  k  toar 
de  röle,  trois  jonrs  par  semaine.  k  y  donner  des  le^ons.  Ceax  de  demi^re 
ann^e  sont  exercös  k  diriger  l'^cole  entiere. 

Chaqne  semaine,  des  legons  d'^prenve  sont  donn^es  anx  enfants  des  diff^- 
rents  degr^.  Ges  legons,  pr^par^es  k  Tavance,  sont  sonmises  &  nne  critiqQe 
serr6e  de  la  part  des  ^l^ves  et  des  maitres. 

Le  maitre  k  T^cole  d'application  tient  un  joarnal  oü  11  consigne  les  detail» 
de  l'activite  des  ^löves  et  les  remarques  snr  leurs  aptitndes  pödagogiqnes.  II  est 
charg6,  apr^s  8*€tre  entenda  avec  le  maitre  de  p^dagog^e  et  les  mutres  sp^- 
ciaax,  de  donner  anx  el^ves  les  directions  pratiqnes  nlcessaires. 

Egliaea  et  religions. 

IV*  classe  (1  henre).  —  a.  Geographie  de  la  Palestine :  —  b,  Principaox 
faits  de  Thistoire  dn  penple  jaif  jacqa'ä  la  röduction  de  la  Jad^e  en  province 
romaine;  —  c.  Sommaire  des  livres  de  TAncien  Testament. 

///'  classe  (1  henre).  —  a.  Vie  de  J6sas-Christ ;  —  b.  Etade  speciale  des 
fragments  da  plan  d'ötndes  des  ecoles  primaires;  —  c.  Sommaire  des  livres  dn 
Nouveaa  Testament. 

II'  classe  (1  henre).  —  a.  Aper^a  de  l'histoire  des  religions;  —  b.  Principaux 
faits  de  Thistoire  de  Töglise  depnis  la  destraction  de  Jörasalem ;  —  c.  M^tho- 
dologie. 

LanguB  franpaiae. 

IV'  classe  (6  henres).  —  a.  Lecture  (1  heare).  Theorie  de  la  lecture.  Res- 
piration, articulation,  accentnation.  Le  rythme  de  la  prose.  Lecture  pr^par^e  et 
k  vue.  RScitation  dans  les  diff^rent»  genres  litt^raires.  —  6.  Dietion  (1  henre). 
Compte  rendu  de  morceaux  de  prose  et  de  po6sie,  Ins  ou  pr^par^s.  Conversa- 
tions  sur  des  sujets  simples.  —  c.  Grammaire  (2  heures).  Grammaire  äl^men- 
taire.  Les  dix  catögories  de  mots,  les  r^gles  d'accord.  Etüde  des  fonctions  et 
des  rapports  grammaticaux;  syntaxe.  La  proposition,  la  phrase  et  leurs  com- 
binaisons ;  analyse  logique.  —  rf.  Dicih  (1  henre).  Applications  de  Torthographe 
d'usage  et  des  r^gles  de  syntaxe.  Exercices.  Gorrection  des  travaux  6crits. 
Ponctuation.  —  e,  Composition  (1  henre).  Descriptions  d'objets  simples,  gronp^^. 
imagin^.  Narrations  de  faits  observös  et  imagin^s.  Imitations,  comparaisons. 
lettres  faroilieres. 

III*  classe  (6  henres).  —  a.  Lecture  (2  henres).  Lecture  expressive  et  k 
vue.  Gompte  rendn  expliqnö  de  morceaux  choisis.  Lecture  et  analyse  d'une 
piöce  dramatique  tir^e  de  la  litterature  classique.  R6citation.  Versification. 
--    b.   Dietion   (1  heure).    Etüde  de  vocabulaire.    Reproduction   de   morceaux 
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prepar^s.  Conversations  et  dissertations  sur  des  8i\jets  tirös  de  la  vie  pratiqae. 
—  c.  Orammaire  (1  heore).  Lexicologie.  Compoution  des  mots:  racines  et 
aflixes.  Familles,  homonymes,  synonymes,  paronymes.  Etymologie;  origines 
iatines,  grecqnes,  6trang^res  et  historiqnes.    B^p^tition  du  cours  pr4c6dent.  — 

d.  Didie  (1  henre)  et  exercices  plus  difficiles  de  forme  et  de  fond.  Application 
des  diff^rentes  r^les  de  Tortographe.  Ponctuation.  Correction.  —  e.  Compo- 
*itiofi  (1  heure).  Descriptions  et  narrations.  Travaux  ayant  pour  objet  la  con- 
naissance  616mentaire  de  Findiyidu:  qualitös,  d^fauts,  €tat  social.  Lettres 
d'affiiire,  de  bienseance,  rapports  sur  des  questions  faciles. 

IP  clastfeiQheniesi}, — a.  L^crure (2 henres).  Lecture  et  analyse  d'auteurs  prin- 
cipaux.  Lecture  et  analyse  d'une  trag^die  ou  d'une  com^die  classique  en  vers.  Lec- 
ture et  analyse  au  point  de  vue  de  la  forme  et  du  fond  d'une  ceuvre  compl^te  en 
prose.  —  b.  Diction  (1  heure).  Application  des  principes  de  litt6rature.  Exer- 
cices d'imitation;  dissertations,  disconrs  faciles,  critiques  des  ^l^ves.  —  c.  Gram- 
maire  (1  heure).  Etüde  plus  complöte  du  vocabulaire  et  de  l'emploi  des  mots. 
B^p^tition  des  cours  pr^c^dents.  ~  d.  Littirature  (1  heure).  Notions  sur  la 
litt^rature  generale  et  Thistoire  de  la  langue.  Style :  invention  et  disposition, 
qualit^s  et  figures  de  style.  Rh6torique  des  genres  en  prose.  Histoire  litt^raire 
des  origines  au  XVn^  si^cle.  —  e.  Composition  (1  heure).  Dissertations  ayant 
pour  o^et  la  connaissance  de  Tindividu  (sentiments,  passions).  Pensöes  et  pro- 
yerbes.  Rapports  et  lettres  relatifs  aux  fonctions  de  l'instituteur.  Dissertations 
orales  sur  des  sujets  ayant  trait  aux  relations  de  Tinstituteur  ayec  la  famille 
et  les  autorit^  en  g^näral. 

^'  elasse  (6  heures).  —  a.  Lecture  (1  heure).  Lecture  et  analyse  d'un  drame 
en  ?ers  (Hugo,  Gopp^e)  et  d'nne  com^die  moderne  (Augier,  Dumas,  etc.).  — 
b.  Dictum  (1  heure).  Dissertations  orales  sur  des  sujets  litt^raires.  —  c.  Litti- 
rature  (1  heure).  Origine  et  Evolution  de  la  po^sie.  Bh^torique  des  genres  en 
vers,  —  d,  Histoire  littiraire  (2  heures)  des  XVIP,  XVni«  et  XIX«  sifecles.  — 

e.  Composition  (1  heure).  Dissertations  p^dagogiques ,  morales  et  litt^raires. 
Dissertations  orales  comme  en  II®  classe. 

Langue  allemande. 

IV*  classe  (4  heures).  —  Exercices  de  prononciation  et  de  lecture.  Premiers 
el^ments  de  la  grammaire :  cas,  d^terminatifs,  pr^positions,  d^clinaisons  des  sub- 
stantifii,  verbes  usuels.  Exercices  intuitifs  de  conversation ;  exercices  616men- 
taires  de  rMaction.    Conjugaison  reguliere. 

IW  classe  (4  heures).  —  D^clinaison  des  adjectifs  et  des  pronoms ;  conju- 
gaison  irr^guli^re.    Elements  de  la  syntaxe. 

Lecture  de  fragments  divers  avec  compte  rendn. 

Des  exercices  variös  de  conversation  serviront  de  base  aux  exercices  de 
r6daction. 

II*  classe  (3  heures).  —  Proposition  principale  et  subordonn^e.  Lecture  de 
fragments  plus  difficiles.    Exercices  de  r^daction. 

P*  classe  (3  heures).  —  R6p6tition  de  la  grammaire.  Lecture  intelligente  de 
fragments  de  plus  en  plus  relev^s  ou,  si  possible,  lecture  d'une  oBuvre  d'nne 
certaine  haieine,  choisie  de  pr^f^rence  dans  la  litt^rature  moderne. 

Compositions:  descriptions,  narrations,  lettres. 

Semarques:  On  ^tadiera  la  langue  allemande  pour  elle-m^me  et  par  elle- 
meme.    Les  versions  seront  r^duites  &  un  strict  minimum. 

Durant  le  cours,  un  certain  nombre  de  fragments  (prose,  po^sie)  seront 
^tadi^s  par  cceur. 

Les  41^ves  seront  initi^s  ä  P^criture  gothique  dans  les  legons  d'^criture. 

MathSmat/ques. 

IV*  classe  (5  heures).  —  a.  ArithmStique  (2  heures).  Num^ration.  Theorie 
des  quatre  Operations  fondamentales ;  principes  y  relatifs.  Caract^res  de  divisi- 
bilit^.    Nombres   premiers;  plus  grand  commun   diviseur;  plus  petit  commun 
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multiple.  Fractions  ordinaires.  Calcnl  mental.  —  b.  GSomStrie  (2  heares).  Plani- 
metrie jasqn'ä  la  similitude  des  ügnres.  Problemes.  —  c.  Afg^bre  (1  henre). 
Elements  da  calcnl  litt^ral.  Les  qnatre  Operations  snr  les  exprcssions  alg^- 
briqnes,  enti^res  et  fractionnaires. 

HI*  clasae  (5  henres).  —  a.  ÄHthmHique  (2  henres).  Fractions  decimales. 
Conversion  des  fractions.  Nombres  complexes.  Systeme  metriqne.  Rapports 
et  proportions.  R^gle  de  trois;  r^gle  de  tant  ponr  cent.  Racine  carr^e  et  racine 
cnbique.  Problemes.  Calcnl  mental.  —  h.  GiomHrie  (2  henres).  Continnation 
et  fin  de  la  planimetrie.  Problöraes  et  constmctions.  —  c.  Alg>hre  (1  henre). 
Eqnations  dn  \^'  degr6  &  nne  et  k  plnsieurs  inconnnes.  Resolution  de  problemes. 

IP  classe  (5  henres).  --  a.  Ärithmitique  (2  henres).  R^gles  d'interet  et 
d'escompte ;  echeance  moyenne.  Partages  proportionneli«  et  r^gles  de  societe,  de 
meiange  et  d'alliage.  R^petition  de  Tarithmetiqne  theoriqne.  —  6.  Oiamih-ie 
(2  henres).  Stereometrie:  prisme  et  pyramide.  Repetitiou  de  la  planimetrie.  - 
c.  Algebre  (1  henre).  Pnissances:  exposants  poaitifs  et  negatifs,  entiers  et 
fractionnaires.  Calcnl  des  radicanx.  Racine  carree  de  quaniites  algebriques. 
Eqnations  da  11^  degre.  Eqnations  bicarrees.  Problemes.  Propriet^  de«  ra- 
eines.  Trinöme  dn  II®  degrl.  Representation  graphiqne  de  quelques  fonctions. 
Questions  de  maximum  et  de  minimum. 

I^'  classe  (4  henres).  —  a.  ArilhmMique  (2  henres).  Calcnl  des  inter^ts  par 
les  methodes  pratiqnes  .usitees  dans  le  commerce.  Bordereau  d'escomptes. 
Comptcs  courants.  B^gle  conjointe.  Rentes,  changes,  fonds  publics  et  valeurs 
industrielles.  Actions,  obligations.  —  b.  OSomMrie  (1  heure).  Continuation  et 
iin  de  la  Stereometrie.  Exercices  pratiqnes  de  mesurage  et  de  cubage.  Notions 
d'arpentage.  Exercices  pratiqnes  snr  le  terrain.  —  c.  Alghbre  (1  henre).  Theorie 
algebrique  des  logarithmes.  Eqnations  exponentielles.  Progressions  arithmetiqnes 
et  geometriques.    Interets  composes;  annuites  et  amortissements. 

/'''  et  IT'  classe».  -  Methodologie  de  Tarithmetique  et  du  calcnl  des 
dimensions. 

Sciences  nature/fes. 

IV*  classe  (8  henres).  —  a.  Botanique,  Morphologie  et  Physiologie  vegetales. 
Description  des  types  des  principales  familles.  Analyses.  Excnrsions.  —  b.  Zoo- 
logie.    Organographie  et  Physiologie.    Clasbification  et  etude  des  inyertebres. 

IFI*  classe  (3  henres).  —  a.  Botanique.  ClRssification.  Etude  des  crypto- 
games  et  des  principales  familles  des  phanerogames.  Analyses.  Excnrsions. — 
b.  Zoologie.  Classification  et  etude  des  vertebies.  —  c.  Physique.  Proprietes  de 
la  matiere.  Mecanique  eiementaire.  Hydro.itatiqne.  Pnenmatique.  Applica- 
tions et  problemes.  —  d.  Chimie.  Notions  preiimiuaires.  Chimie  ioorganique. 
Metalloides. 

II*  classe  (4  henres).  a.  Botanique.  Etude  plus  complfete  des  phanero- 
games. Repetitiou.  —  b.  Zoologie.  Anatomie  et  Physiologie  dn  corps  humain. 
Repetitiou  de  la  Zoologie.  —  c.  Physique.  Acoustique  et  optiqne.  Chalenr.  Repe- 
titiou. —  d.  Chimie.  Metaux  et  sels  principanx.    Applications. 

I^'  classe  (3  henres).  —  Mineralogie  et  gMogie,  Caract^res  physiqnes  et 
cliimiques  des  principanx  mineraux.  Elements  de  cristalingraphie.  Etnde  des 
principanx  terrains,  en  insistant  specialement  snr  les  terraios  jurassiqnes  et  ter- 
tiaires.  Excnrsions.  —  b.  Notions  d'agticulture.  —  c.  Physiqwf.  Electricite  et 
magnetisme. 

Hygiene. 

I^  classe  (1  heure).  —  a.  Uggikne  ghi^rale.  Sol.  Air.  Eau.  Aliments.  Chaof- 
fage  et  edairage.  Vetements,  etc.  —  b.  Hygiene  sp^ciaU.  Ecole.  Orthopädie. 
Maladies  contagieuses.    Detfinfection.    Education  physique. 

Remarque:  Cette  le^on  sera  donnee  par  un  specialiste  durant  le  semeslare 
d'hiver. 

Histeire. 

IV*  classe  (2  henres).  —  a.  Principanx  faits  de  Thistoire  de  la  civüiaacion 
ehez  les  penples  anciens.  —  b.  Histoire  generale  du  moyen  ftge. 
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HP  classe  (2  henres).  —  a.  Histoire  g^n^rale  des  temps  modernes  jnsqn^en 
1789.  —  b.  Principanx  faits  de  Thistoire  de  la  civiliäation  depnis  la  chnte  de 
Tempire  romain  jnsqa^en  1789. 

11^  clcutse  (2  henres).  —  a.  Histoire  Baisse  des  ori^nes  jusqa'en  1798.  — 
h.  Principanx  faits  de  Phistoire  de  la  ciyilisation  en  Suisse  jasqu'en  1798.  — 
€,  Notions  g^n^rales  d'instraction  civiqne.  —  d.  Methodologie  de  Thistoire. 
B^p^tition  des  conrs  pr^cedents. 

/''''  clasge  (2  henres).  —  a.  Histoire  g^n^rale  contemporaine  de  1789  ä  nos 
jonrs.  —  6.  Principanx  faits  de  Thistoire  de  la  civilisation  en  Eoropc  et  en 
Soisse  an  KIX^  si^cle.  —  c.  Histoire  suisse  de  1798  k  nos  jonrs.  —  <l.  Instrnc- 
tion  civiqne:  constitutions  cantonale  et  fM^.rale. 

Giographie  et  Cosmographie. 

IV'  ciasst'  (2  henres).  —  a.  Etüde  des  conditions  physiques,  politiques  et 
economiqnes  de  TEurope.  —  b.  Etüde  particuli^re  des  Etats  europ^ens. 

Ffl^  classe  (2  henres).  —  a.  Etüde  generale  des  autres  continents.  — 
b.  Etüde  politique  et  ^conomique  des  Etats  ind^pendants  et  des  colonies. 

II'  clasne  (2  henres).  —  a.  Geographie  physique.  politique  et  ^conomique  de 
la  Soisse  et  des  cantons  en  particnlier.  Topographie  et  cartographie.  — 
h.  Methodologie  bas^e  sur  T^tude  pr6cedente.  —  c.  Notions  de  geographie  phy- 
sique :  morphologie  de  la  croüte  terrestre,  hydrographie,  oceanographie  et  olima- 
tologie. 

/«  rlüisse  (1  heure).  —  Geographie  mathematique :  la  terre  dans  l'espace, 
coordonn^es  Celestes.  Mouvements  r^els  et  appnrents  du  soleil  et  de  la  lune ;  me- 
snre  du  temps.  Mouvements  de  la  terre  et  lenrs  prenves :  coordonn^es  g^ogra- 
phiqnes ;  d^termination  des  lieux.  Forme  et  volume  de  la  terre ;  mar^es.  Le  Sys- 
teme heiiocentrique ;  lois  et  phenom^nes  Celestes.  Description  generale  du  ciei 
et  des  astres. 

Dessin. 

IV'  clat^se  (2  henres).  —  Exercices  eiömentaires  visant  au  d^veioppement 
de  l'oeil  et  k  Thabilete  techuique;  simples  esqnisses  et  dessins  trac^s  au  net. 
Trace  et  d^coration  en  omement  plan  des  priucipales  iigures  rectilignes  et  cnrvi- 
lignes;  teintes  plates  et  teintes  d^gradees.  Exercices  dMnvention,  de  composition 
et  de  stylisation.  Dessin  k  la  planche  noire.  Le  plus  possible,  dessin  d'apr^'S 
natnre.  " 

III'  clattHc  (3  henres).  —  a.  Dtsain  artistique.  Etiide  intuitive  du  relief  et 
de«  ombres;  dessin  de  plätres:  perspective  d'observation.  —  h.  Densin  techuique. 
Exercice-t  pr^Uminaires  tendant  k  familiariser  les  ei^ves  avcc  Temploi  des  instrn- 
ments.  Construction  des  principales  iigures  geom^triqucs.  Dessins  cotes :  couleurs 
conventionnelles. 

II*  claatie  (2  henres).  -  -  Projections  orthogonales  sur  les  trois  plaiis  de 
projection  dn  point,  de  la  ligne  droite,  de  quelques  surfaces  et  des  principanx 
solides.  Developpements.  Theorie  sommaire  du  m^lange  des  couleurs;  exercices 
d'application.    Aquarelles  simples;  exercices  d'apr^s  nature. 

I^  clasne  (2  heures).  Perspective  parallele  et  perspective  coniqne.  Plan, 
conpe  et  profil  d'objets  simples  ou  de  parties  de  machines. 

Notions  de  Phistoire  de  Part. 

Bemarque :  Durant  le  conrs,  et  au  moment  opportun,  le  maitre  donnera  aux 
eieves  les  directions  necessaires  concemant  Penseigement  du  dessin  k  P^colc 
primaire. 

Calligraphie. 

IV*  clasae  (2  heures).  —  Ecriture  anglaise.  Ecriture  allemande.  Ecriture 
^  U  ronde.    Exercices  pratiques. 

ni*  elasse  (1  heure).  —  Ecriture  bätarde,  couiee  et  gothique. 
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Tenue  des  livres. 

IP  classe  (1  henre).  —  Tenue  des  livres  en  partie  simple.  Actes  les  plns 
usit^s  dans  la  vie  civile  et  dans  le  commerce  (bail,  contrat  d'apprentissage, 
reconnaissance,  Obligation,  ch^ne,  compte  de  tutelle,  etc.,  etc.). 

R4p6tition  de  dlff^rents  genres  d'^critnre. 

P^  classe  (1  heure).  —  Tenue  des  livres  en  partie  double. 

Stenographie  (syethme  Mim4  Parle). 

IV*  classe  (1  heore).  —  Alphabet  stdnographique.  Eagles  de  liaison.  Hots 
a  6crire  en  Stenographie,  lectnre;  Yoyelies  eu,  ou;  diphtongue  oua;  nasale  an; 
nasale  on;  nasale  in;  nasale  un;  r^union  des  voyelles  ou,  a  et  ou,  an;  con- 
sonnes  ch,  gn,  11 ;  ponctuation,  nnm^ration.  Dict^es  de  phrases  en  ^critnie  st^no- 
graphique. 

III*  classe  (1  heure).  —  Abr^viations :  snppression  de  la  s^cante,  du  point: 
Elimination  de  voyelles,  de  consonnes.  Exercices  de  liaisons.  —  DEsinence.  — 
Contractions.  —  Arbitraires.  —  Verbes  auxiliaires.  —  Doubles  consonnes.  —  Ta- 
bleaux  de  rSdnctions.  —  Exercices  de  vitesse. 

Chant 

IV*  classe  (2  heures).  —  Exercices  ayant  pour  but  de  former  Toreille  et  la 
voix.  Etade  pratique  et  mdthodique  du  manuel  ä  l'usage  des  öl^ves  du  degre 
inf^rieur  de  T^cole  primaire.  Solfege.  D6veloppement  de  la  gamme  diatonique. 
Notions  les  plus  indispensables  de  la  th^orie  generale  de  la  musique. 

III*  classe  (2  heures).  —  Etüde  pratique  et  m^thodique  du  manuel  en  usage 
dans  les  ecoles  du  degrE  moyen  et  du  degrä  sup^rieur  «de  TScole  primaire. 
Solfege.  Continuation  de  la  th^orie  gön^rale  de  la  musique.  Introdnction  & 
r6tnde  de  Tharmonie. 

//'  classe  (2  heures).  —  Exercices  plus  difficiles  de  solfege.  Etüde  de 
chceurs.    Etüde  de  l'harmonie. 

I^*  classe  (2  heures).  —  Chant :  lecture  ä  vue.  Continuation  des  exercices 
de  solf&ge  et  de  l'^tude  de  Tharmonie.  Exercices  pratiques  et  direction  de 
choeurs. 

Remarques:  a.  Durant  les  deux  derni^res  ann^es,  une  heure  speciale  est 
consacr^e  k  Tenseignement  de  la  m^thodologie  du  chant.  —  h.  üne  henre  par 
semaine  est  destin^e  d,  1' Etüde  des  choeurs  d'ensemble.  Etüde  de  choeurs  das- 
siques.  —  c.  L'6tnde  de  Tharmonie  est  r6duite  au  strict  nEcessaire.  Avant  tont, 
on  cherchera  k  former  des  chanteurs  capables  d'enseigner  avec  succ^s  le  chant 
k  TEcole  popnlaire. 

Piano  et  Harmonium  ou  vielen. 

IV*  classe  (2  heures).  HI*  classe  (2  beures).  II*  classe  (1  heure).  I^  classe 
(1  henre).  —  a.  Piafw  et  harmonium:  Durant  les  trois  premi^res  annEea,  on 
Etudiera  le  piano  et  Tharmonium  d'apr^s  une  mEthode  bien  graduEe.  La  der- 
ni^re  annEe  d'Etudes,  les  ElEves  joueront  des  chants  &  3  ou  4  voix,  des  sona- 
tines  et  des  sonates  faciles.  Exercices  d'accompagnement.  —  h.  Violon :  Etüde 
d^apres  une  mEthode.  Etudes  speciales  comme  Wohlfahrt,  op.  45;  Hermann^ 
op.  20 ;  Kaiser,  op.  20 ;  Mazas,  op.  36.  ExEcution  de  chants  contenus  dans  les 
manuels  obligatoires  des  Ecoles  primaires. 

Instructions  relatives  ä  Temploi  du  violon  dans  Tenseignement  du  chant. 
(h-chi'stre  (1  heure). 

Bemarque:  Aprös  une  Epreuve  de  trois  mois,  suivant  leurs  aptitndes,  les 
el^ves  pourront  choisir  le  piano  et  Tharmonium  on  le  violon. 

Agriculture  pratique. 

I^^  classe  (2  heures).  —  Semis,  greffe,  plantage,  taille  et  condnite  des  arhres 
fmitiers.  —  Äpiculture. 

Visites  de  domaines  agricoles. 

Reniarque:    Les  le^ons  seront  donuEes  au  moment  propice. 


Kanton  Bern,  Progr.  d'4t  d.  V€c.  norm.  d.  institnt.  do  Jura  bem.  ä  Porrentniy .  41 

TmvauK  manue/s. 
Denx  heures  cons^ntives  chaqne  semaine. 
IV''  clasae  (2  henres).  —  Cartonnage  avec  et  sans  modele. 
IIP  elasse  (2  henres).  —  Travanx   simples   de   menniserie.    Döconpage  du 
bois;  travanx  faciles. 

n^  elctsse  (2  henres).  ~  Continnation  des  conrs  pr6c6dent8.  Travanx  divers 
suivant  les  aptitndes  des  ^l^ves. 

Gymnasfique. 

IV'  clasise  (1  henre).  —  ci.  Exercices  libres  et  exercices  d'ordre,  d'apres  le 
Premier  degrö  dn  mannel  de  gymnastiqae  ponr  Finstmction  de  la  jennesse  soisse, 
avec  d^veloppements  convenables.  —  6.  Jenx  gymnastiqnes ;  exercices  ^14men- 
taires  anx  engins.    Natation. 

III*  classe  (1  heure).  —  a.  Exercices  libres  et  exercices  d'ordre  d'aprös  le 
Premier  et  le  second  degr6  dn  mannel  de  gymnastiqne  ponr  l'instmction  de  la 
jennesse  snisse,  avec  nonveanx  d^veloppements,  dans  le  bat  de  d^velopper  les 
forces  des  ^l^ves  et  de  donner  de  la  gr&ce  &  lenrs  monvements.  -  b,  Exercices 
anx  engins;  combinaisons  choisies  et  coordonn^es.  Natation.  —  c.  Jenx  gym- 
nastiqnes,  en  ayant  6gard  k  cenx  qni  conviennent  anx  ^l^ves  des  classes  primaires. 

IP  cl(Uf8e  (1  henre).  —  a.  Snite  des  exercices  d' ordre  et  des  exercices  libres. 
Marches,  chaines  et  combinaisons  en  ayant  ^gard  anx  exigences  de  la  gym- 
nastiqne ä  Tnsage  des  jeunes  lilles.  —  b.  Jenx  gymnastiqnes ;  exercices  anx 
engins.  Natation.  —  c.  Etnde  de  jenx  et  de  rondes  en  vne  de  Tenseignement 
an  conrs  införienr  de  l'^cole  primaire. 

J''*  elasse  (1  henre).  —  a.  Continnation  des  exercices  d*ordre.  Exercices 
librea  avec  d6veloppements.  —  b.  Exercices  anx  engins;  tonrs  combin6s  plns 
difticiles.  —  c.  Etnde  de  jenx  en  vne  de  Tenseignement  anx  conrs  moyen  et 
snp^rienr  de  T^cole  primaire.    Natation. 

Retnarque:  Methodologie  et  exercices  de  commandement :  chaqne  semaine, 
denx  henres  seront  consacr^es  ä  la  gymnastiqne  d'ensemble  avec  les  qnatre 
elasses.  et  les  Kleves  des  denx  classes  snp^rienres  seront  appel^s  ä  tonr  de  röle 
ä  prendre  le  commandement  de  tonte  la  section. 

Observation  gSnerate. 

Dans  le  conrs  des  le<;ons,  anssi  sonvent  qne  l'occasion  sera  favorable,  les 
maitres  entretiendront  les  ^l^ves  de  Talcoolisme  et  de  ses  ravages. 

Maximum  des  heures  de  Isgons. 

Classes  IV  III«  II«  I»          Obtervttions 

Pedagogie —  —  3  4 

Methodologie  (g^n^rale,  lan- 

gue,  arith.,  chant)  ...  —  —  3  B 

Eglises  et  religions    ...  1  1  1  — 

Langne  frangaise   ....  6  6  6  6 

Langne  allemande ....  4  4  3  3 

Math^matiqnes 5  5  5  4 

Sciences  natnreUes     ...  3  3  4  3 

Hygifene —  —  —  1    En  hiver 

ffistoire 2  2  2  2 

Geographie 2  2  2  1 

Chant 2  2  2  2 

Piano,  harmoninm  ou  violon  2  2  11 

Dessin 2  3  2  2 

Calligraphie 2  1  —  — 

Tenne  des  livres    ....  —  —  1  1 

Stenographie 1  1  —  — 

Agricnltnre —  —  —  2  An  moment  propice 

Travanx  manneis   ....  2  2  2  -— 

Gymnastiqne _2 2 2 2 

36         36         39         39*    *37on368nivant 
les  Saisons. 
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31. 5.     Reglement   Ober   die   Benutzung  ven  Lokalen   des  Kantonsscbulgebiudes 
In  Luzern  durch  Vereine,  Gesellschaften  u.  s.  w.    (Vom  8.  Oktober  1903.) 

§  1.  Die  Erlaubnis  für  eine  mehrmalige  bezw.  mehrtägige  oder  eine  aof 
ein  ganzes  Semester  oder  ein  ganzes  Schuljahr  ausgedehnte  Benutzung  von 
Lokalen  des  Kantonsschulgebändes  zu  Unterrichtszwecken,  Proben,  Vorträgen, 
Auffahrungen,  Ausstellungen  n.  s.  w.  wird,  jeweilen  unter  schriftlicher  Anzeige 
an  das  Rektorat  der  Realschule  und,  wenn  nntig,  an  eine  zweite  Kontrollstelle 
(Turnlehrer,  Masikdirektor),  vom  ErziehungHrate  erteilt. 

Der  Entscheid  über  Gesuche  um  die  Bewilligung  zu  bloß  einmaliger  Be- 
nutzung ist  Sache  des  genannten  Rektorates. 

Bewilligungen  zur  Benutzung  über  abends  10  Uhr  hinaus  werden  nicht 
erteilt. 

Will  der  Verein  (die  Gesellschaft  u.  s.  w.)  nach  Ablauf  der  Frist,  für  welche 
die  Bewilligung  erteilt  war,  das  betreffende  Lokal  (die  betreifenden  Lokale)  noch 
weiter  benutzen,  so  hat  er  ein  neuerliches  Gesuch  zu  stellen. 

§  2.  An  Sonn-  und  Feiertagen  bleiben  die  Schulzimmer  und  die  Turnhalle 
in  der  Regel  geschlosrtcn.  Wegen  den  Reinigungsarbeiten  können  sowohl  diese 
als  auch  die  Aula  während  der  Osterferien  und  auf  die  Dauer  von  ungefähr 
vier  Wochen  auch  während  der  Herbstferien  gar  nicht  benutzt  werden.  Der  im 
Herbste  stattfindende  Abschlulit  wird  den  Vereinen  durch  den  Pedell  jeweilen 
rechtzeitig  angezeigt. 

§  3.    Die  Benutzung  ist  an  folgende  Bedingungen  geknüpft: 

a.  Die  Lokale  dürfen  nicht  vorzeitig  betreten  und  sollen  nach  Ablauf  der 
eingeräumten  Zeit  sofort  wieder  verlassen  werden. 

b.  Der  Schulbetrieb  darf  in  keiner  Weise  (Lärmen,  Transport  von  Bänken  etc.) 
gestört  werden. 

6*.  Es  ist  untersagt,  die  Turnhalle  in  der  Weise  zu  benutzen,  daß  Übungen 
im  Freien  in  die  Unterrichtsstunden  eingeschaltet  werden. 

(l.  Die  Anzahl  der  elektrischen  Lampen,  die  ein  Verein  benutzen  will,  muß 
zum  voraus  bezeichnet  werden.  Das  Anzünden  und  Auslöschen  derselben  hat 
der  Pedell  oder  ein  Stellvertreter  desselben  zu  besorgen,  desgleichen  das  An- 
zünden und  Löschen  von  solchen  in  den  Korridoren  und  Abtritten. 

e.  Alles  Rauchen  in  den  Lokalen  ist  strenge  verboten,  ebenso  das  Hemm- 
legen von  Zigarrenstummeln,  und  zwar  sowohl  in  den  Lokalen  selbst  als  auch 
in  den  Korridoren. 

/.  Die  Vereinsmitglieder  haben  sich  während  ihres  Aufenthaltes  im  Gehäude 
einer  guten  Disziplin  zu  befleißen.  Die  Schul-  und  Turngeräte  dürfen  nicht 
verstellt  werden.  Wenn  dies  ausnahmsweise  nötig  wird,  sollen  dieselhen  nach 
Schluß  der  betreffenden  Stunde  sofort  wieder  an  den  richtigen  Ort  gebracht 
werden.  Musikalinche  Vereine  dürfen  nur  die  ihnen  angewiesenen  oder  die  auf 
Grund  einer  speziellen  Bewilligung  mitgebrachten  Instrumente  benutzen.  Wei- 
teres Vereinseigentum  darf  nur  mit  Bewilligung  des  Rektorates  der  Realschule 
aufgestellt  werden.  Die  Benutzung  der  Schaukel  in  der  Turnhalle  ist  untersagt- 

g.  Die  Vereine,  Gesellschaften  u.  s.  w.  haften  für  allen  Schaden,  der  durch 
sie  bezw.  ihre  Mitglieder  am  Gebäude,  am  Mobiliar  oder  an  den  Lehrmitteln 
und  Geräten  verursacht  wird. 

h.  Es  ist  den  Vereinen  untersagt,  den  Pedell  für  Abwartdienste,  sogenannte 
Kommissionen  u.  dgl.  in  Anspruch  zu  nehmen. 

§  4.  Die  Vereine  haben  in  ihren  Gesuchen  um  Einräumung  von  Lokalen 
den  Namen  ihres  Präsidenten  oder  Leiters  anzugeben  und  einen  allfällig  wäh- 
rend der  Benutzungsfrist  hierin  eintretenden  Wechsel  sofort  dem  Rektorate 
anzuzeigen. 

§  5.  Wenn  Übel  stände  für  den  Schulbetrieb  oder  dergleichen  eintreten, 
oder  wenn  die  in  §  3  aufgestellten  Bedingungen  nicht  befolgt  werden,  kann 
die  erteilte  Bewilligung  jederzeit  wieder  zurückgezogen  werden. 
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§  6.  Die  Benutzung  findet  in  der  Hegel  ohne  Mietvergütnng  statt,  ebenso 
ohne  Kntschüdigung  für  die  Heizung.  Dagegen  ist  der  Lichtverbrauch  in  der 
Regel  zu  vergüten  und  zwar  beträgt 

für  eine  Lampe  zu        10,  16,  32,  144  Kerzen 

die  StundenUxe  5,  8,  16,  72  Rp. 

Als  Entschädigung  für  die  Mehrarbeit  des  Pedells  (Reinigen  der  Lokale 
TL  s.  w.)  haben  die  Vereine  etc.  zu  bezahlen: 

far  die  Benutzung  der  Aula  oder  der  Turnhalle  per  Probe  Fr.  1  bis  1.  50, 
für  die  Benutzung  eines  Schul-  oder  Gesangzimmers  per  Abend  60  Rp.  bis  Fr.  1. 

Die  Rechnungen  (für  Beleuchtung  und  für  Entschädigung  des  Pedells) 
werden  den  Vereinen  je  im  April  und  Oktober  durch  die  Erziehungskanzlei 
zugestellt  und  sind  bei  der  Staatskasse  zu  bezahlen. 

§  7.  Wenn  es  sich  um  die  Benutzung  zu  Vorträgen,  Aufführungen  und  der- 
gleichen handelt,  kann  von  der  Forderung  einer  Entschädigung  für  allfälligen 
Lichtverbrauch  Umgang  genommen  werden,  namentlich  dann,  wenn  der  Eintritt 
anentgeltlich  ist  oder  wenn  die  Einnahmen  ganz  oder  wenigstens  teilweise  zu 
gemeinnützigen  Zwecken  bestimmt  sind.  Die  Entschädigung  des  Abwartes  be- 
träfet in  solchen  Fällen  für  einmalige  Benutzung  je  nach  den  Verhältnissen 
Fr.  1—5  und  ist  direkt  an  diesen  selbst  zu  entrichten. 

§  8.  Falls  der  Erziehungsrat  die  Aula  oder  die  Turnhalle  oder  ein  Schul- 
simmer  vorübergehend  für  einen  andern  Zweck  dienstbar  machen  will  oder 
muü,  so  fallen  die  Vereinsübungen,  wenn  sie  nicht  im  Einverständuisse  mit 
dem  Rektorate  in  ein  anderes  Lokal  verlegt  werden,  für  die  betreffende  Zeit 
ans.  Die  Vereine  haben  sich  einer  solchen  Verfügung  ohne  weiteres  zu  unter- 
ziehen. 

§  9.  Vorstehendes  Reglement  tritt  sofort  in  Kraft.  Alle  vor  Erlaio  des- 
selben erteilten  Bewilligungen  werden  als  erloschen  erklärt. 


33. 6.    Reglement  betreffend  die  Benutzung  des  Projektionsapparates  im  Kantons- 
scboigebäude  iu  Luzern.    (Vom  26.  November  1908.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Luzern,  nach  Einsichtnahme  von  dem  seitens 
des  Herrn  Professors  W.  Schnyder  dahier  gemalt  hierseitigem  Schreiben  vom 
17.  September  abbin  eingereichten  Entwürfe  zu  einem  Reglemente  betreffend 
die  Benutzung  des  für  die  höhere  Lehranstalt  angeschafften  und  samt  ZnbehOr 
im  Kantonsschulgebäude  aufzubewahrenden  Projektionsapparates, 

beschlie  (^  t: 

§  1.  Der  Projektionsapparat  dient  vorab  den  Professoren  der  hohem  Lehr- 
anstalt als  Hülfsmittel  für  den  Schulunterricht;  er  kann  aber,  jedoch  nicht  zu 
perBönUchen  Erwerbszwecken,   auch  andern  zur  Benutzung  überlassen  werden. 

§  2.  Zur  Verwaltung  des  Apparates  bestellt  der  Erziehungsrat  je  auf  eine 
Amtsdaner  von  vier  Jahren  eine  Kommission,  bestehend  aus  einem  Präsidenten, 
einem  Rechnungsführer  und  einem  dritten  Mitgliede. 

§  3.  Diese  Kommission  entscheidet  über  alle  Gesuche  um  Bewilligung  zur 
Benutzung  des  Apparates,  welche  ihr  von  solchen  Personen  eingereicht  werden, 
die  nicht  dem  Lehrkörper  der  Anstalt  angehören,  oder  von  Professoren,  die 
den  Apparat  zu  einem  andern  als  zum  Zwecke  des  Schulunterrichts  benutzen 
möchten. 

Sie  beratschlagt  und  beschließt  überhaupt  in  allen  Angelegenheiten,  welche 
den  Apparat  oder  dessen  Benutzung  betreffen ;  wichtigere  Beschlüsse  bedürfen 
der  Genehmigung  des  Erziehungsrates.  Sie  ist  diesem  für  den  Apparat  vcr- 
tttwortlich. 
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§  4.  Für  die  mit  dem  Apparate  verbundenen  Geldangelegenheiten  ffthrt 
die  Kommission  eine  eigene  Kasse.  In  diese  fließen  alle  von  der  Benutzung 
des  Apparates  herrührenden  Einnahmen  (Eintrittsgelder,  Ausleihgebühren  u. s.w.), 
sowie  die  demselben  allfällig  zukommenden  Beiträge  für  Neuanschaffungen. 
Andererseits  werden  aus  ihr  alle  von  der  Kommission  beschlossenen  Ausgaben 
bestritten  (Anschaffungen,  Beparaturen,  Betriebskosten,  allfällige  Honoraren. s.w.). 
Für  Ausgaben,  welche  den  Betrag  von  Fr.  100  übersteigen,  ist  die  Genehmigung 
des  Erziehungsrates  vorzubehalten. 

§  5.  Das  Rechnungswesen  ist  Sache  des  Verwalters.  Er  führt  ein  Eassar 
buch  über  Einnahmen  und  Ausgaben  und  legt  der  Kommission  jeweilen  auf 
Beginn  des  Sommersemesters  die  Jahresrechnung  zur  Genehmigung  vor.  Das 
Kassabuch  steht,  wie  der  Kommission,  so  auch  dem  Erziehungsrate  jederzeit 
znr  Einsicht  offen. 

§  6.  Die  Kommission  ernennt  auf  unbestimmte  Zeit  einen  Materialbesorger 
(und  eventuell  einen  Stellvertreter  für  denselben),  der  zur  vollständigen  Bedie- 
nung des  Apparates  und  zur  Besorgung  des  Materials  befähigt  ist 

Dieser  hat  in  allen  Fällen,  wo  er  zum  Dienste  beigezogen  wird,  bei  der 
Zu-  und  Abrüstung  der  Projektionsutensilien  behülflich  zu  sein;  insbesondere 
liegt  ihm  ob  das  Auspacken,  Auf-  und  Einstellen  des  Apparates,  die  Bedienung 
desselben  während  des  Gebrauches,  das  sofortige  Einpacken  nach  demselben 
und  die  Besorgung  des  Transportes,  falls  der  Apparat  außerhalb  des  Kantons- 
schulgebändes  zur  Verwendung  kommt.  Allfällige  Beschädigungen  oder  Verluste 
hat  er  sofort  dem  Kommissionspräsidenten  anzuzeigen.  Für  seine  Mühewaltung 
erhält  er  aus  der  Kasse  pro  Vortrag  Fr.  5. 

§  7.  Die  Benutzung  des  Apparates  für  den  Schulunterricht  an  der  Anstidt 
ist  gebührenfrei,  sie  muß  aber  dem  Kommissionspräsidenten  jeweilen  rechtzeitig 
vorher  angezeigt  werden.  Die  hieraus  entstehenden  Unkosten  sind  vom  betreffen- 
den Rektorate  zu  tragen. 

§  8.    Bei  anderweitiger  Benutzung  des  Apparates  im  Kantonsschulgebäude 
ist  für  jeden  Vortrag  an  die  Kasse  zu  entrichten : 
a.  eine  Grundtaxe  von  Fr.  10; 
h.  für  jede   Stunde,    während   welcher  der   Apparat  im   Betrieb   ist,    eine 

weitere  Gebühr  von  Fr.  5  und  für  jede  angefangene  halbe  Stunde  eine 

solche  von  Fr.  2.  50 ; 
c.  eine  Entschädigung  von  Fr.  5  an  den  Materialbesorger. 

Der  Verbrauch  an  Beleuchtungsmaterial  (bei  elektrischem  oder  Kalklicht) 
ist  in  vorstehender  Kostenberechnung  nicht  inbegriffen,  sondern  es  ist  dieser 
eigens  zu  vergüten  und  zwar  an  den  allgemeinen  Erziehungsfonds. 

§  9.  Wenn  es  sich  um  Projektions  vortrage  zu  gemeinnützigen  Zwecken 
handelt,  kann  die  Kommission  vom  Bezüge  der  Grundtaxe  Umgang  nehmen. 

Wenn  ein  Gebührenpflichtiger  nur  einzelne  Bestandteile  der  Projektions- 
einrichtung (Bühne,  Schirm,  Dispositive  u.  s.  w.)  benutzen  will,  so  setzt  die  Kom- 
mission von  Fall  zu  Fall  die  besondem  Bedingungen  fest. 

§  10.  Zur  Benutzung  außerhalb  des  Kantonsschulgebäudes  darf  der  Apparat 
nur  an  solche  Personen  abgegeben  werden,  von  welchen  angenommen  werden 
darf,  daß  sie  die  erforderlichen  technischen  Kenntnisse  besitzen.  Für  derartige 
Benutzungen  setzt  die  Kommission  von  Fall  zu  FaU  eine  AusleihgebÜhr  fest. 
Diese  ersetzt  die  in  §  8  vorgesehenen  Gebühren.  Die  Kosten  des  Transportes 
fallen  zu  Lasten  des  Benutzers. 

§  11.  Zu  andern  als  Schulunterrichtszwecken  darf  der  Apparat  in  allen 
Fällen  nur  unter  der  Bedingung  benutzt  werden,  daß  dessen  Bedienung  durch 
den  von  der  Kommission  bestellten  ordentlichen  Materialbesorger  geschieht. 

§  12.  Für  allfällige  Beschädigungen  des  Apparates  oder  der  Projektions- 
utensUien,  sowie  für  aUtällige  Verluste  von  solchen  haftet  der  Benutzer.  Wenn 
es  sich  um  die  Benutzung  zu  andern  als  Schulunterrichtszwecken  handelt,  wird 
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die  Erkabnis   hierzu  erst  auf  eine  dem  Kommissionspräsidenten  eingereichte 
schriftliche  Verpflichtung,  eventnell  anf  eine  Kantion  hin  erteilt. 

§  13.  In  Fällen,  welche  im  vorstehenden  Keglemente  nicht  vorgesehen 
sind,  trifft  die  Kommission  die  ihr  gat  scheinenden  Bestimmungen ;  bei  Meinungs- 
verschiedenheiten entscheidet  der  Erziehungsrat. 


28. 7.    Reglement  du  Tachnieum  de  Fribourg.    (Du  17  f6vrier  1904.) 

Le  Gonseil  d'Etat  du  canton  de  Fribourg,  vu:  la  loi  du  9  mal  1903  sur 
l'oiganiBation  du  Technicnm;  la  Convention  du  16  mars  1902,  reglant  la  par- 
tidpation  financi^re  de  la  commune  de  Fribourg ;  sur  la  proposition  de  la  direc- 
tion  de  rinstruction  publique  et  des  Archives, 

arrete: 

Chapitre  premier.  —  But  et  Organisation  g^nirale  du  Technicum. 

Art  l"".    Le  Technicum  a  pour  but: 

A.  de  former,  par  un  enseignement  scientiflque  ou  artistique  et  par  des 
exercices  pratiques,  des  techniciens  du  degre  moyen,  poss^dant  les  connaissances 
et  lliabilet^  n^cessaires  k  Tezercice  de  leur  profession ; 

6.  de  former,  par  des  6tude8  professionnelles,  des  ouvriers  et  praticiens 
eupables. 

Art.  2.    Le  Technicum  se  compose  de  deux  sections. 

La  section  A  comprend:  —  1.  une  ^cole  de  m^canique;  —  2.  une  6cole 
d'^lectroteehnique;  —  3.  une  6cole  de  constrnction  civile;  —  4.  une  6cole  de 
g^mHres :  —  5.  une  öcole  d'arts  döcoratifs. 

La  section  B  comprend:  1.  une  6cole-atelier  de m^caniciens ;  —  2.  une  ^cole- 
atelier  de  tailleurs  de  pierre  et  ma^ons;  —  8.  une  6cole-atelier  de  menuisiers- 
^b^nistes. 

Art  3.  Le  Conseil  d*Etat  peut  autoriser,  suivant  les  besoins  et  selon  les 
ressources  du  budget,  la  cr^ation  de  sections  ou  d'^coles  nouvelles,  ou  Touver- 
tnre  de  cours  temporaires  spöciaux. 

Chapitre  IL  —  Enseignement, 

Art.  4.  L'ann^e  scolaire  se  divise  en  deux  semestres:  le  semestre  d'hiver, 
da  l«r  octobre  k  la  fin  de  mars;  et  le  semestre  d^6t6,  du  milieu  d'avril  ä  la  fin 
de  juillet 

La  dur^  des  vacances  est  ainsi  fix6e: 

P  pour  la  section  A  et  les  cours  th^oriques  de  la  section  B:  a.  14  jours 
aa  Nouvel-An,  du  24  d^cembre  an  6  janvier;  —  h.  2  semaines  a  Päques;  — 
c.  8  semaines  environ  en  aoüt  et  septembre. 

2^  pour  le  travail  d*atelier  de  la  section  B :  a.  8  jours  au  Nouvel-An,  de  la 
veiUe  au  lendemain; —  b,  le  mardi-gras;  —  c.  4  jours  k  Päques,  du  Vendredi- 
Samt  an  lundi ;  —  d.  le  lundi  de  la  Pentecöte ;  —  e.  qtl  aoüt  et  septembre,  un 
aombre  de  jours,  variable  pour  chaque  §leve  en  raison  de  son  travail,  jusqo'a 
QU  maximum  de  2  semaines. 

Art  5.  La  dur^e  des  ^tudes  est  de  sept  semestres  dans  les  Cooles  de 
m^canique,  d'^lectrotechnique,  de  constrnction  civile  et  d'arts  d^coratifs,  de  six 
semestres  dans  l'^eole  de  g^om^tres.  Elle  est  de  huit  semestres  dans  les  ^coles- 
ateliers  de  m^canieiens  et  de  menuisiers-öb^nistes,  de  quatres  semestres  k  l'^cole- 
ateüer  de  tailleurs  de  pierre  et  ma^ons. 

Dans  toutes  les  ^coles,  les  ^tudes  commencent  au  semestre  d'hiver. 

Art  6.  Les  ^l^ves  de  T^cole  de  constrnction  civile  travaillent  sur  les  chan- 
tiers  pendant  leurs  4ine  et  6°>«  semestres.  Cenx  de  l'^cole-atelier  de  tailleurs 
de  pierre  et  ma^ons  travaillent  sur  les  chantiers  pendant  tous  les  semestres  d'6t6. 
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Les  cours  th^oriqnes  darent:  en  hiver,  de  8  h.  ä  midi  et  de  2  h.  ä  7  h. 
da  soir,  avec  un  repog  d'nn  qnart  d^henre  &  10  h.  et  &  4  h.;  en  H€j  de  7  h. 
k  midi  et  de  2  h.  ä  7  h.  da  soir,  avec  les  memes  repos. 

Le  travail  d'atelier  a  liea  tonte  Tann^e  de  1  h.  k  midi  et  de  1^2  h.  ä  6^/2  h- 
da  soir,  avec  an  qnart  d*heare  de  repos  ^  9  h.  et  ä  4  h.  Le  samedi  soir,  le 
travail  est  suspendn  ä  6  henres. 

Art.  7.  Le  premier  jour  de  chaqne  semestre  est  consacre  ä  Texaraen  d'en- 
tr6e  des  nonveaux  ^l^ves. 

A  la  fin  da  semestre  d*biver  ont  liea  des  exameos  pnblics,  aozqnels  tons 
les  616veH  doivent  participer,  et  nne  exposition  des  travanx  ex6cat^  pendant 
rannte  scolaire. 

Art.  8.  La  commission  de  snrveillance  ^tablit  le  plan  d'6tades  da  Techni- 
cum  et,  le  cas  ech^ant,  le  modifie  snr  les  propositions  du  directenr  et  da  coU^ 
des  maitres.  Le  plan  d^^tades  et  les  changements  y  apport^  sont  soomis  & 
l'approbation  de  la  direction  de  rinstrnction  pabliqae. 

A  la  fin  da  semestre  d'öt^,  le  directear  da  Technicnm,  d'entente  avec  les 
professears  int^ress^s,  r4partit  entre  enx  les  matieres  et  les  heores  d'enseigne- 
ment  pour  Tann^e  scolaire  snivante. 

Art.  9.  Les  professeurs  conforment  lenr  enseignement  an  plan  d'^tudes  et 
anx  programmes  appronv^s.  Sans  nögliger  de  dövelopper  les  facalt^  d'obser- 
vation  et  de  raisonnement  des  fatnrs  techniciens  on  oavriers,  ils  insistent  tont 
sp6cialement  snr  les  notions  d'ordre  pratiqne. 

Art.  10.    Les  professears  sont  cbarg^s: 

10  de  donner  anx  Kleves  les  le^ons  de  cours; 

2fi  de  les  assister  et  de  les  gnider  dans  lears  travaox  personnels,  dans  lenrs 
exercices  graphiqnes  et  de  constrnction,  dans  lears  travaax  de  laboratoire 
et  d'atelier  et,  g^neralement,  dans  tontes  les  täches  qni  lenr  sont  im- 
pos^es ; 

30  de  les  condaire  dans  les  nsines,  fabriqnes,  chantiers,  en  lear  foomissant 
les  explications  et  d^monstrations  ntiles; 

40  de  lenr  apprendre  ä  ntiliser  les  bibliotb^nes  de  section,  la  biblioth^ae 
du  Masee  et  les  coUections  de  modales  et  d'appareils. 

Art.  11.  Des  conconrs  mensnels  penvent  Stre  onverts  dans  chaqne  section. 
Les  antenrs  des  meillear8  travanx  regolvent  en  prix  des  instrnments  on  des 
onvrages  ntiles.  Les  travanx  coaronn^s  sont  plac^  dans  la  saile  d'exposition 
et  les  r^soltats  des  conconrs  mentionn^s  au  certificat  semestriel  des  ^löves. 

Art.  12.  Un  r^glement  particnlier  d^termine  les  ^prenves  des  examens 
poar  Tobtention  du  diplöme. 

Art.  13.  Le  Technicnm  pent,  de  temps  k  antre,  ind^pendamment  des  goofb 
r^irnliers,  organiser  des  conrs  professionnels  spöcianx,  dont  Facc^s  et  la  fr^ 
qnentation  seront  rendns  anssi  faciles  qne  possible.  Ces  conrs  anront  ponr  bat 
de  former  des  maitres  de  dessin  poar  les  conrs  professionnels  d'adoites,  on  de 
procnrer  aax  oavriers  des  divers  m6tiers  les  ^l^ments  d'une  meillenre  instmcüoB 
techniqne. 

L'organisation  des  conrs  professionnels  sp^ciaux  est  sonmise  k  Tapprobation 
de  la  direction  de  TListrnction  publique. 

Chapitre  III.  —  CoUections  et  bibliotMgue. 
Art.  14.    Sont  utilis4es  pour  renseignement : 

a,  la  coUection  d'appareils,  d'instruments,  de  modMes  et  de  machines  de 
r^cole  de  möcanique; 

b,  la  collection  d^appareils  et  dUnstmments  du  laboratoire  de  physiqne; 

c,  la  collection  de  modales,  d'appareils  et  de  machines  älectriqnes  dn  labo- 
ratoire d'61ectricit6 ; 
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d.  la  coUection  de  modales  et  de  mat^riaux  de  construction ; 

e.  la  coUection  min^ralogique  et  g^ologiqne; 
/.  la  coUection  des  instnimeuts  g^oddsiqaes; 

g.  la  coUection  d'appareils,  de  pr^parations  et  de  produits  chimiques; 

h.  la  coUection  des  modMes  en  gypse; 

}.  la  coUection  de  modeles  pour  le  dessin  k  vue  et  les  projections; 

j.  la  coUection   de   modales  et  de  planches   pour  la  d^coration  et  les  arts 
IH'ftpHiqnes ; 

k.  la  bibUoth^que. 

Art.  15.  Chaque  professeur  doit  maintenir  en  bon  6tat  et  en  bon  ordre  les 
coUectiona,  appareils  et  onvrages  qni  lui  out  ^t6  confi^s  pour  son  ensei^ement. 
II  en  dresse  un  inventaire  exact,  qu'il  tient  constamment  ä  jour.  II  fait  les 
prets  anx  ^Ihves  sous  sa  responsabilit^  et  enregistre  les  objets  sortis  et  rentrös. 

Si  une  coUection  doit  servir  ^  plasieurs  professeurs,  le  directeur  d^signe 
parmi  eux  un  surveillant  responsable  qui  en  dresse  et  tient  Tinventaire,  fait  et 
enregistre  les  pr§t8. 

Art  16.  La  bibliotheque  et  les  coUections  sont  plac^es  sous  la  surreülance 
pardenli^re  du  directeur.  II  cn  poss^de  un  inventaire  g^neral,  d^taiUö  et 
eonstamment  ä  jour;  il  yerifie  chaque  semestre  l'inventaire  special  de  chaque 
profesdeur  ou  surveillant  responsable. 

Ancun  ouvrage  ou  objet  destine  aux  coUections  ne  peut  etre  remis  ä  la 
section  ä  laqnelle  il  revient,  sans  avoir  pass6  au  bureau  du  directeur  ponr  etre 
port^  k  rinventaire  gen^ral. 

Art.  17.  La  commission  de  surveillance  d^termine,  sur  la  proposition  du 
eoli^ge  des  miutres,  les  cr^dits  affect^s  aux  coUections  et  ä  la  bibliotheque  de 
chaque  6cole.  Ces  decisions  sont  soumises  ä  l'approbation  de  la  direction  de 
llnstruction  publique. 

Le  direi'teur  du  Technicum  seul  peut  faire  les  commandes ;  U  veille  k  ce  que 
les  cr^dits  ne  soient  pas  d^passes.  II  vise  les  factures,  quand  elles  ont  6t6 
Terifites  par  le  professeur  ou  surveillant  responsable,  et  les  transmet  k  la  direc- 
tion de  rinstruction  publique  pour  ordonnancement. 

Chapitre  IV.—  EUves. 
Art.  18.    Le  Technicum  admet  des  61^ves  r^guliers  et  des  auditenrs. 

Art  19.  En  principe,  les  61dves  r^guliers  doivent  suivre  tous  les  cours 
prescrits  pour  leur  6cole  par  le  plan  d'^tndes  et  ne  peuvent  en  suivre  d'autres. 

Toutefois,  dans  des  cas  sp^ciaux,  certains  ^l^ves  peuvent,  soit  etre  dis- 
pensä  de  suivre  des  cours  obligatoires  de  leur  6cole,  soit  etre  autorises  k 
suivre  les  cours  d'une  autre  6cole  ou  section. 

La  demande  de  ces  dinpenses  ou  de  ces  autorisations  doit  etre  a<]ress6e 
dans  les  deox  premi^res  semaines  du  semestre  et  par  ^crit  au  directeur.  II  la 
Bonmet  ä  la  d^cii»ion  du  College  des  maiires. 

Par  exception  et  dans  les  cas  urgents,  Tautorisation  n^cessaire  peut  ^tre 
accord^e,  dans  le  cours  d'un  semestre,  par  le  directeur,  apr^s  enteute  avec  le 
ou  les  professeurs  int^ress^s. 

Art  20.  Les  auditenrs  sont  les  personnes  admises  ä  certains  cours  d^- 
a^^  par  elles.  Les  auditenrs  doivent  prouver  qu'ils  possädent  les  connais- 
sftBces  n^cessaires  pour  suivre  utÜement  les  cours  anxquels  ils  se  sont  fait 
inscrire. 

Art.  21.  Les  jeunes  fiUes  peuvent  aussi  etre  admises  comme  Kleves  r^gu- 
lieres  ou  auditrices. 

EUes  sont  assimUäes  aux  jeunes  gens  et  soumises  au  meme  r^glement. 
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Art.  22.  Les  äl&ves  r^galiers  ne  sont  admis  qn'an  commencement  d'an 
semestre.  Tontefois,  le  directenr  du  Technlcnm  pent  antoriser  Tadmission 
exceptionnelle  d'nn  61^ve  r^galier  dans  le  coorant  d'un  semestre. 

Art.  23.  Nul  n'est  admis  an  Technicum,  sll  n'est  äg6  de  15  ans  r^volus : 
s'il  n'a  atteint  le  d^veloppement  intellectuel  et  corporel  nicessaires;  sll  ne 
präsente  les  certificats  privns  et  ne  remplit  les  condltions  ^nonc^es  an  präsent 
article  et  k  Tart.  25. 

Penvent  §tre  admis,  dans  la  section  A,  les  candidats  qui  possedent  les 
connaissances  th^oriqnes  d'nn  el^ve  sortant  de  la  2™^  classe  d'nne  ecole  secon- 
daire;  dans  la  section  B,  les  candidats  qni  ont  achev^  avec  sncc^s  Tecole 
primaire. 

Art.  24.  Les  candidats  eleves  r^nliers  s'inscrivent  par  ecrit,  anpres  dn 
directenr,  snr  nn  formnlaire  special.  Les  inscriptions  sont  closes  le  jonr  de 
la  rentr^e. 

Les  candidats  indiquent,  snr  le  formnlaire,  &  qnelle  section  oa  6cole  ils 
d^irent  §tre  admis.  Ils  y  apposent  lenr  signatnre,  qni  impliqne.  de  la  part  da 
candidat,  Tengagement  de  se  sonmettre  &  la  discipline  et  anx  reglements  da 
Technicum. 

Si  le  candidat  est  minenr,  le  p^re  ou  tuteur  doit  däclarer,  oralement  on 
par  öcrit,  qn'il  autorise  son  inscription  et.  s'il  est  pr^ent,  signer  avec  Ini  le 
formnlaire. 

Art.  25.  Outre  lenr  demande  snr  formnlaire  special,  les  candidats  Kleves 
r^gnliers  doivent  präsenter: 

a.  un  acte  d^origine; 

b.  un  certificat  de  vaccination  et  une  d^claration  m^dicale  attestant  qne  le 
candidat  poss^de  une  bonne  Constitution  et,  sp^cialement,  quil  nest 
atteint  d^aucune  affection  scrofuleuse  on  maladie  chronique  contagiense: 

c.  des  certificats  des  6coles  ant^rieurement  fr^quent^es  par  le  candidat,  qui 
fassent  connaitre  le  detail  de  ses  ^tndes,  sa  conduite  et  son  caract^re ; 

fL  ^ventuellement,  un  certificat  de  Tatelier  ou  dn  chantier  oü  il  aurait 
trayaill^ ; 

e.  un  certificat  de  bonne  conduite  d61ivr6  par  les  autorit^s  comp6tentes. 

Les  candidats  auditeurs  doivent  indiquer  Tann^e  de  lenr  naissance  et  faire 
connaitre  lenr  occupation  actuelle. 

Art  26.  Les  candidats  sont  sonmis  k  un  examen  d'entree,  k  moins  que 
le  directenr  du  Technicum  ne  les  en  ait  dispensös  en  raison  des  connaissances 
attest^es  par  leurs  certificats. 

Pour  la  section  A,  les  examens  portent  snr  la  langne  matemelle,  Tarith- 
m^tique,  la  g^om^trie,  le  dessin  k  vue  et  le  croquis  cot4 :  pour  la  section  B,  sur 
la  langue  matemelle,  Tarithm^tique  et  le  dessin. 

L'^l^ve  qui  d^sire  suivre  les  cours  d'un  semestre  antre  que  le  premier,  doit 
poss6der  les  connaissances  enseign^es  dans  le  semestre  pr6c6dent. 

n  n^est  d61ivr^  aucnn  certificat  constatant  les  r^sultats  des  examens 
d'admission. 

Art.  27.  Les  candidats  penvent  §tre  admis  au  Technicum,  soit  k  titre  pro- 
visoire,  soit  k  titre  döfinitif.  Les  candidats  admis  k  titre  provisoire  sont  regns 
pour  une  pöriode  d'essai  qui  dure  deux  mois  au  plus.  A  l'expiration  de  cette 
Periode,  le  directenr  d^cide  si  le  candidat  doit  ^tre  invitd  k  quitter  le  Techni- 
cum ou  admis  k  titre  d^finitif. 

A  la  section  B,  Tadmission  definitive  de  chaque  ^l^ve  fait  Tobjet  d'an 
contrat  special  sign^  par  T^löve,  par  le  pöre  on  tuteur  et  par  le  directenr  du 
Technicum. 

Art.  28.  Les  Suisses,  admis  comme  eleves  r^guliers,  payent  F^olage 
siiivant : 
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(t.  Section  A :  fir.  20  pour  les  conn  th^riqoes ;  fr.  20  ponr  Tatelier.  —  II  y  a, 
en  ontre,  selon  les  öcoles.  nne  finance  de  fr.  10  ponr  le  laboratoire  de 
chimie,  de  fr.  5  ponr  le  laboratoire  d^61ectricit^  et  de  fr.  5  ponr  le  labo< 
ratoire  de  constmction  ciyile; 

b.  Section  B :  fr.  90  par  semestre. 

Les  Snisaes  admis  comme  auditenrs  yersent  fr.  2  par  benre  bebdomadaire 
et  les  6trangers  fr.  4,  avec  an  minimom  de  fr.  10. 

L^^colage  est  donble  ponr  les  ills  d'^trangers,  k  moins  qae  lears  parents 
ne  soient  etablis  depols  dix  ans  en  Soisse. 

Art  29.  Les  versements  sont  faits  an  barean  da  directear  dans  les  deax 
premieres  semaines  du  semestre.  Les  sommes  pr^vnes  ä  Tarticle  pröc^dent 
restent  dnea  en  totalit^,  mSme  si  T^läve  entre  apr^s  Tonvertare  da  semestre; 
nae  fois  yers^es,  elles  sont  acqnises  au  Technicnm,  meme  si  T^l^ve  qoitte  avant 
U  fin  da  semestre. 

Toat  ^l^ye  qui  ne  verse  pas  les  sommes  indiqu^es  ci-dessas  est  renyoye. 

Art  30.  Tont  ^l^ye  qni  qoitte  le  Technicam  avant  la  fin  de  ses  Stades 
doit  Tannoncer  par  öcrit  an  directear. 

Art  31.  Les  ^l^ves  r6galiers  et  les  anditeors  sont  tenas  de  fröqnenter 
ponctaellement  les  conrs  obligatoires  on  choisis  par  enx. 

Art  32.  Les  locanx  sont  onverts  dix  minates  avant  et  les  portes  ext6- 
rieares  ferm^es  denx  minntes  apr^s  Tbenre  oü  commencent  les  conrs. 

Les  Kleves  arriv^s  apr^s  la  clötnre  des  portes  peuvent  n'etre  pas  admis  et 
aont  alors  consid^r^s  comme  en  absence  illegitime.  Trois  retards,  mSme  si  les 
el^ves  ont  ^i€  admis  an  conrs,  comptent  comme  nne  absence  ill^time. 

Art.  33.  Sanf  dans  les  cas  de  maladie  on  d^empechement  impr^vn,  aooan 
^Uve  ne  pent  manqner  anx  conrs  oa  k  Tatelier  qa^en  vertu  d'une  permission 
demand^e  au  prMable  au  directeur.  Lorsque  celui-ci  accorde  la  permission,  il 
en  informe  le  professeur  Interesse. 

Dans  le  cas  oü  un  eläve  est  atteint  d'une  maladie  dont  le  traitement  exi- 
gera,  selon  tonte  probabilit^,  un  temps  plos  ou  moins  long,  le  directeur  doit 
en  etre  imm^diatement  avis^  par  T^Ieve  ou  par  le  p^re,  tuteur  ou  maitre  de 
Pension. 

A  d^faut  de  la  permission  pr^vae  an  1^'  alin^a  ou  de  l'avis  exig^  par  le 
2«(^  alin6a,  F^l^ve  manquant  est  consid6r6  comme  en  absence  illegitime. 

Art  34.  n  est  tenu  un  contrdle  des  absences.  Chaque  le^on  manqa^e 
compte  poor  ane  absence. 

Les  patrons,  les  parents,  tateurs,  maitres  de  pensions,  sont  avis^s  des 
absences,  des  qu'elles  ont  ete  constat^es. 

Art.  35.  Ponr  la  premiere  absence  illegitime  de  chaque  semestre,  l'ei^ve 
est  astreint  &  verser  nne  amende  de  20  Centimes ;  pour  la  seconde,  une  amende 
de  30  Centimes  et  ainsi  de  suite,  chaque  absence  illegitime  entrainant  une 
amende  de  10  Centimes  plos  eievee  que  la  precedente. 

Art  36.  L'eUve  qui  a  manqne  ä  un  cours  doit,  pour  etre  admis  au  cours 
auivant,  presenter  nne  autorisation  ecrite  du  directeur.  Pour  obtenir  cette 
antorisation,  tont  eieve  mineur  doit  apporter  au  directeur  une  excuse  ou  une 
explication  ecrite  de  son  pere,  tuteur  on  maitre  de  pension. 

L'eieve  rentrant,  ä  moins  que  son  absence  n'ait  ete  causee  par  une  longue 
maladie  ou  un  empechement  prolonge,  doit,  dans  Tespace  de  trois  jours,  se 
mettre  au  conrant  des  enseignements  donnes  pendant  son  absence.  Les  pro- 
fesseurs  s*assurent  qu41  rempUt  exactement  cette  Obligation. 

Art  37.  Tont  ei^ve  qui,  dans  le  cours  d'un  meme  semestre,  s'absente  ilie- 
gitimement  pendant  un  nombre  d'heures  egal  anx  heures  de  cours  d'une  se- 
maine,  meme  si  ces  absences  ne  sont  point  consecutives,  est  considere  comme 
ayant  quitte  le  Technicnm. 
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La  cominission  de  snrveillance  pent  prendre  encore  d'antres  mesnres  poor 
rendre  efficace  le  contröle  et  la  r^pression  des  absencee. 

Art.  38.  Les  eleves  sont  antoris^s  ä  faire  leurs  täches  et  travanx  dans  les 
locaux  du  Technicum.  Les  salles  lenr  sont  ouvertes  snr  l'aatorisation  du 
directenr  et  soas  la  responsabilit^  des  professenrs.  Les  ^Ifeves  s'y  conforment 
anx  prescriptions  da  directenr. 

Art.  39.  Les  61&ves  sont  responsables  de  tonte  d^terioration  des  menbles 
et  appareils,  onvrages,  mat^riel  scolaire,  mis  ^  lenr  disposition.  L'antenr  da 
degät  est  tenn  de  r^parer  le  dommage  caus6.  S'il  est  impossible  de  le  d^courrir, 
tons  les  Kleves  de  la  classe  qni  fait  usage  des  objets  d^t^rior^s  snpportent.  par 
parts  Egales,  les  frais  de  r^paration  on  de  remplacement. 

Les  parents  et  tnteurs  sont  responsables  des  d6g&ts  cans^s  par  lenr  enfant 
on  pnpille,  ainsi  qne  des  pertes  on  dommages  occasionn^s  par  son  inassidnit6 
an  travail  on  par  ses  absences  illegitimes. 

Art  40.  Les  travanz  des  ^l^ves  sont  contr614s  d'iine  maniere  reguliere  par 
les  professenrs. 

Chaqne  mois  et  pour  chacune  des  branches  d'^tude,  les  ^l^ves  sont  astreints 
ä  des  ^prenves  orales  et  ecrites,  qni  sont  appr^ci^es  par  les  notes  snivantes: 
l  =  trfes-bien;  —  2  =  bien;  —  3  =  passable;  —  4  =  mal;  —  5-— tres  mal. 

Art  41.  Le  directenr  envoie  anx  parents  on  tntenrs  an  bnlletin  mensael. 
Ce  bnlletin  indiqne  les  notes  m^rit^es  ponr  les  ^prenves  de  cbaqae  mois  et  la 
moyenne  des  notes  donn^es  anx  ^l^ves  par  les  professenrs  poar  leur  conduite 
et  lenr  assidait^. 

Art  42.  Le  directenr  adresse  anx  parents  ou  tatenrs  un  certificat  semes- 
triel.  Ce  certificat  fait  connaitre  la  coudnite  de  Täleve,  son  application  et  le 
resnltat  de  son  trayaÜ,  ponr  toates  les  branches  dont  il  a  suivi  Tenseignement. 

Art.  43.  Ponr  permettre  de  dresser  le  certificat  mensnel,  les  41^ves  doivent 
remettre  k  lenrs  professenrs  toas  lears  travaax,  grapbiqnes  et  aatres,  aa  ftir  et 
ä  mesare  qu'ils  sont  termin^s.  Aprfes  Pexposition  annnelle.  ces  travanx  sont 
ordinairement  rendas  ä  lears  autears.  Toatefois,  le  directear  pent  les  retenir 
ponr  Texposition  permanente  de  Tecole,  et  cela  sans  ancnn  d^dommagement. 

Art.  44.  Ancnn  ^l^ve  ne  pent  etre  admis  anx  conrs  d'nn  semestre  snp^- 
rienr,  si  la  moyenne  de  ses  notes  pour  le  semcstre  4conl6  n^atteint  pas  au 
moins  la  note  3. 

L'ölfeve  qui  a  obtenu  une  note  moyenne  inferienrc  a  3  doit  qnitter  le  Tcch- 
nicnm  on  renonveler  Tannöe  enti^re. 

Art  45.  Les  prix  annuels  6tablis  par  les  Soci^t^s  des  Ingenieurs  et  Archi- 
tectes,  des  Amis  des  Beanx-Arts,  des  Arts  et  Metiers,  etc.,  sont  destines  ä 
r^compenser  les  ei^ves  qni  se  sont  distingn^s  par  lenr  assidnite  et  leur  appli- 
cation. 

Art  46.    Un  diplöme  est  deiivr^  aux  ei^ves  de  la  section  A  qui 

1^  ont  parconm  tont  le  Programme  de  Tune  des  ^coles  de  cette  section: 

2^  ont  snivi,  comme  ei^ves  r^gnliers,  pendant  les  trois  derniers  semestres 
an  moins,  les  cours  de  cette  ^cole  au  Technicum; 

3®  ont  subi  avec  succes  les  ^preuves  de  Pexamen  particulier  prescrit  pour 
le  diplöme. 

Cet  examen  est  divise  en  deux  series  et  est  organisö  par  un  reglement 
special. 

Le  diplöme  porte  Fune  des  trois  mentions :  avec  le  plus  grand  sncc^s,  avec 
grand  succes,  avec  succes. 

L' examen  de  fin  d'apprentissage  est  obligatoire  pour  les  Kleves  de  la  sec- 
tion B.  A  la  suite  de  cet  examen,  ils  peuvent  obtenir  le  diplöme  de  fin  d'ap- 
prentissage,  ainsi  que  le  diplöme  d'ouvrier  deiiyr6  par  TUnion  suisse  des  Arts 
et  Metiers. 

Art.  47.  Les  Kleves  qui  ont  reguli^rement  suivi  les  cours  d'une  ecole 
pendant  les  trois  derniers  semestres  et  qui  n'ont  pu  obtenir  le  diplöme,  reQoivent, 
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^nr  lear  demande,  de  la  direction  dn  Technicom,  an  certificat  de  sortie.  Ce 
certificat  fait  connaltre  la  note  moyenne  m6rit6e  ponr  chacnn  des  cours  saivis, 
les  sneces  obtenn»  dans  les  eonconrs  et  la  note  de  condaite. 

Art.  48.  Tont  ^l^ve  qni  qnitte  avant  la  fin  de  ses  Stades  regoit,  aar  sa 
demande,  nn  certificat  meationnant  leg  notes  qn'il  a  obtennes  pendant  son 
flejoor  an  Technicnm. 

Art.  49.  11  n'est  d^livr^,  ni  par  le  directenr,  ni  par  les  professenrs,  aa- 
cime  attestation  antre  qne  les  certificats  et  le  diplöme  innm^r^s  ci-dessns. 

La  forme  et  la  teneor  des  certificats  et  da  diplöme  sont  d^termin^es  par 
k  Gommission  de  snrveillance. 

Art.  50.  Les  ^l^ves  sont  soomis  ä  la  discipline  de  l'ätablissement  dans 
rinc^nenr  et  &  Text^rienr  da  Technicnm.  Ils  portent,  en  tont  temps,  nn 
üuigne  on  nniforme  conforme  an  modele  adopt^  par  la  commission  de  snr- 
Teillance. 

Art  51.  n  est  interdit  anx  ^I^ves  de  faire  partie  d'ane  soci^t6  qnelconqne, 
Sans  aYoir  obtenn  an  pr^alable  Tantorisation  dn  College  des  maitres. 

Art  52.  Les  ^l^ves  doivent  avoir,  en  tont  temps,  nne  tenne  d^cente  et 
convenable;  entretenir  lenr  mat^riel  scolaire  avec  beanconp  d'ordre  et  la  plns 
grande  propret^ ;  observer  le  silence  pendant  les  conrs  et  anx  aborda  des  salles 
de  conrs;  ex^cnter  les  travanx  et  exercices  impos^s;  ob^ir  anx  prescriptions  dn 
reglement  et  anx  ordres  des  professenrs  et  dn  directenr. 

Art.  53.  Cha^^ne  61eve  doit.  an  commencement  da  semestre,  faire  connaitre 
son  domlcile  au  directenr.  Au  conrs  du  semestre,  il  doit  dans  le  d^lai  de  deux 
jonrs.  aviser  le  directenr  de  tont  changement  de  domicile. 

Art.  54.  Les  personnes  qni  d^sirent  prendre  des  el^ves  en  pension  se  fönt 
connaitre  au  directenr.  Celni-ci  s'assure,  au  besoin  par  nne  visite  domiciliaire, 
qne  la  pension  et  la  chambre  propos^es  n'offrent  ancun  inconv^nient  au  point  de 
Tue  de  la  morale  et  de  rhygi^ne.  II  exclut,  des  personnes  antoris^es  k  prendre 
des  pensionnaires,  les  tenanciers  des  Etablissements  publics. 

Ancun  €[hye  ne  peut  arreter  une  pension  sans  Tapprobation  dn  directenr; 
il  doitf  autant  qne  possible,  prendre  ses  repas  dans  la  maison  meme  oii  il  est 
logg.    Exception  est  faite  ponr  les  61^ves  des  cours  temporaires  spEcianx. 

Art  55.  Le  maitre  de  pension,  par  le  fait  senl  qu'il  est  antorisE  &  rece- 
Toir  an  Eleve  dn  Technicnm,  s*engage  ä  veilier  sur  sa  conduite  et  sur  son 
trarail;  ü  Ini  donner  les  soins  nEcessaires  sUl  tombe  malade  et  k  en  prEvenir 
immEdiatement  le  directenr  et  les  parents  on  tuteurs ;  k  lui  faire  respecter  les 
prescriptions  du  reglement;  k  foumir  k  la  direction  dn  Technicnm  les  renseigne- 
ments  nEcessaires. 

Art.  56.  Les  El^ves  äg6s  de  moins  de  20  ans  doivent  etre  rentr^s  k  lenr 
domicile,  en  Mver,  k  9  henres  dn  soir  et  k  10  heures,  en  EtE. 

Les  reprEsentants  dn  Technicnm  ont  le  droit  d^entrer  en  tout  temps  dans 
les  chambres  habitEes  par  les  El^ves,  chez  lenr  maitre  de  pension,  aün  de  cons- 
tater  lenr  prEsence  on  de  contröler  lenr  conduite. 

Art.  57.  Un  El&ve  pent  %tre  invitE  k  qnitter  sa  pension  si  eile  offre  ponr 
loi  des  inconvenients  au  point  de  vne  de  la  morale  et  de  l'hygi^ne;  si  la  pro- 
prete  on  Tentretien  laissent  k  dEsirer;  si  le  maitre  de  pension  ne  remplit  pas 
ses  obligations,  pennet  k  V^lhve  de  sortir  on  de  rentrer  k  des  henres  indnes, 
tol^re  les  retards  on  les  absences  illegitimes  anx  cours,  etc. 

Art.  58.    Sont  rEputEes  fantes  et  passibles  d'une  peine  disciplinaire : 

(t.  la  nEgligence  dans  les  Etudes  et  la  frEquentation  irrEgnli^re  des  conrs ; 

h.  le  manqne  de  respect  envers  un  membre  dn  corps  enseignant,  le  directenr 
on  les  antorit^s,  et  la  rEsistance  k  leurs  observations; 

c.  les  troubles  apportEs  au  bon  ordre,  Uexcitation  k  Tindiscipline ;  les  rEnnions 
non  antorisEes ;  le  fait  de  fumer  dans  les  locaux  du  Technicnm  et  antres 
transgressions  au  reglement; 
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</.  les  d^äts  caosös,  volontairement  ou  par  n^gligence,  aox  locaax,  au  mo- 
bilier,  anx  livres,  anx  ontils  on  an  matöriel  de  Töcole,  des  laboratoires 
et  des  ateliers ;  la  n4gli|B:ence  dans  la  manipnlation  des  condoites  de  gaz. 
d*eaa,  d'^lectricitä,  etc. ;  la  lacöration  des  ayis  et  afßches  da  Technicam; 
les  inscriptions  sor  les  mars,  portes,  Berits  officiels  de  l'^cole; 

e.  la  fr^qaentation  habitaelle  des  aaberges;  le  tapage  noctame ;  les  dispotes. 
rixite  et  aatres  dösordres;  les  dettes  et,  en  g^nöral,  tont  ce  qoi  poarrait 
noire  k  la  r^patation  de  T^cole  et  des  ^l^res; 

/.  les  actes  contraires  aax  bonnes  moenrs. 

Art.  59.  Le  directear  et  le  personnel  enseignant  veillent  aa  maintien  de 
Tordre  et  de  la  discipline.  Ils  emploient,  selon  la  gravit^  des  faates,  les  movens 
disciplinaires  saiyants: 

a,  r^primande  par  le  professenr  oa  le  chef  d'atelier; 

h,  renvoi  poar  ane  le^.on.  Ce  renvoi,  prononc6  par  le  professenr  ou  par  le 
chef  d'atelier,  contre  r616ve  qui  tronble  la  legon  on  le  trayail,  est  imm^- 
diatement  port4  &  la  connaissance  da  directear: 

c.  rappel  ä  l'ordre  par  le  directear: 

d.  menace  d'exclnsion  signifiee  &  T^l^ve,  apr^s  delib^ration  da  coU^ge  des 
mutres ; 

€.  exclnsion  prononc^e  par  d^cision  de  la  commission  de«  maitres. 

Les  parents  on  tuteors  sont  immödiatement  avertis  par  le  directear  qnand 
r^l^ye  a  m6ritä  les  pnnitions  mentionn^  anx  litt,  d  et  e  ci-dessns. 

Art.  60.  Est  imm^diatement  renyoy6  da  Technicam,  sans  pr^jadice  de  1& 
restitation  on  da  d6dommagement  exigible,  tont  ^^ye  qai  s^approprie  illicite- 
ment  an  modele,  da  mat^riel,  des  instramente,  on  tont  antre  objet  appartenant 
soit  k  r^cole,  soit  ä  Tan  de  ses  condisciples. 

Chapitre  V.  —  Professeur». 

Art.  61.  Le  corps  enseignant  est  compos6  des  professenrs  titolaires.  des 
professears  aaxiliaires  oa  charg6s  de  coars,  des  assistants  et  des  contre-maitres. 

Art.  62.  Les  professears  titnlaires  sont  nomm^s  ponr  quatre  ans,  par  le 
Conseil  d'Etat,  &  la  snite  d'on  concours  et  d'an  examen. 

Le  Conseil  d'Etat  pent  nommer,  sans  examen,  an  homme  honorablement 
connn  par  ses  ant^c^dents  on  portear  de  diplömes  r^galiers. 

Les  nominations  sont  faites  sar  le  pr^ayis  de  la  commission  de  surreillance 
du  Technicam. 

Art.  68.  Les  professears  aaxiliaires,  les  assistants  et  les  contre-maitres 
sont  d6sign^s  par  la  direction  de  Tlnstroction  publique,  sur  la  proposition  du 
directeur  du  Technicum  et  de  la  commission  de  suryeillance. 

Art.  64.  Les  professeurs  ne  sont  pas  affect^s  sp^cialement  k  une  scction 
ou  öcole,  mais  ä  Tenseignement  d'une  ou  plusieurs  branches  dans  toutes  les 
sections  et  ^coles  du  Technicum.  Ils  peuyent  §tre  appel^s  k  seryir  d^aides  pour 
d'autres  branches. 

Art.  65.  Le  traitemcnt  des  professeurs  est  fix^  par  le  Conseil  d'Etat:  la 
r^tribntion  des  professeurs  auxiliaires,  des  assistants  et  des  contre-maitres.  par 
la  direction  de  Plnstruction  publiqae. 

Art.  66.    Le  professeur  a  les  attributions  suiyantes: 

a.  II  donne  Tenseignement  dont  il  est  charg6  aux  heures  et  jours  fixes  par 
rhoraire  Stabil,  conform^ment  aux  prescriptions  des  art.  9  et  10  du  pre- 
sent  r^glement; 

h.  il  assure,  dans  ses  cours  et  locaux,  le  maintien  du  bon  ordre  et  de  la 
discipline;  il  note  les  absences  et,  dans  les  cinq  premi^res  minutes  de 
chaque  le^on,  les  fait  connaitre  au  directeur  en  Ini  adressant.   rempli.  le 
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fonnnlaire  special;  ii  röprimande  les  d^lhiqnantS'etYÖprune'lears  faates; 
dans  lea  cas  gravea  d^indiscipline,  il  en  r^före  imm^diatement  an  dir^tenr; 
€.  il  veiUe  et  contrdle,  &  Tint^rienr  et  k  Text^rienr  de  Töcole,  le  tratail  et 
Tapplication  des  ^leyes; 

*i,  il  prend  pait  an  College  des  mutres  et  y  rend  compte  de  Tapplication 
et  des  progr&s  de  ses  ^Rves; 

f,  k  la  fin  de  chaqne  semestre,  il  adresse  an  directenr  nn  rapport  d^taill4 
snr  )a  marche  des  conrs  dont  il  est  charg4; 

f.  il  6tablit  et  tient  k  jonr  nn  inyentaire  exact  dn  mat^riel  qni  Ini  est  confi^ 
ponr  Tenseignement  de  ses  branches  et  il  le  conserve  selou  les  prescrip- 
tions  de  Tart.  15: 

g.  il  fait,  en  temps  Yonln,  les  propositions  relatives  ä  Tachat  du  matöriel 
d^enseignement,  des  objets  de  collections,  ainsi  qn'anx  travanx  dMnstalla- 
tions  qni  penvent  Ini  ^tre  n^cessaires.  n  v^rifie  les  factnres  et  les 
transmet  an  directenr. 

Art  67.  Dans  le  cas  od  nn  professenr  est  empech^  de  donner  son  conrs 
Selon  les  indications  de  Fhoraire,  il  doit  en  avertir  le  directenr,  k  Tavance  on 
le  plus  tot  possible.  Le  directenr  fait  suppiger  le  professenr  absent  par  nn  de 
ses  collegnes  on  fait  remplacer  sa  le^on  par  nne  antre.  Si  Tabsence  d*nn  pro- 
fessenr dnre  longtemps^  le  directenr^  avec  le  conconrs  dn  President  de  la  com- 
misaion  de  snrTeillance.  prend  les  mesnres  n^cessaires  k  la  continnit4  de  Ten- 
seignement. 

Art  68.  Chaqne  midtre  est  tenu  de  snppl^r  gratnitement,  ponr  quelques 
le^ons.  ses  collegnes  empech^s.  Le  directenr  Teille  k  ce  qne  tons  les  profes- 
seors  soient  appel^s  d'nne  mani^re  anssi  4gale  qne  possible  k  donner  ees  le^ons 
snppl^entaires. 

Art.  69.  Lorqn'nn  professenr  est  absent  on  malade  ponr  plus  de  denx 
semaines,  nn  de  ses  collegnes  est  dösign^  ponr  le  suppiger,  par  la  commission 
de  surreillance  on  par  son  pr^sident.  Le  snppl^ant  a  droit  k  nne  indemnit^ 
eqnitable.  Cette  indemnit^  est  pay^e  par  le  maltre  snppl^^.  Le  tanx  en  est  fix^ 
par  la  commission  de  surveillance. 

Art.  70.  Lorsqn'un  professenr^  temporairement  malade  on  appel4  k  nn 
eonrs  de  r6p6tition  militaire  regulier,  doit  etre  suppig,  il  a  droit  k  nn  Supple- 
ment de  tndtement.  Ce  Supplement  pent  etre  6gal  k  Tindemnite  qne  le  profes- 
senr snppiee  est  Obligo  de  yerser  k  son  snppl^ant.  Sn  cas  d^antre  serrice  mili- 
taire, le  mutre  qni  se  fait  remplacer  Supporte  lui-m6me  ses  frais  de  suppl^ance. 

Art.  71.  Ancnn  professenr  ne  pent  aecepter  ni  conserver  d'antres  fonctions 
Sans  ayoir  obtenn  Tautorisation  de  la  direction  de  Tlnstmction  publique.  Cette 
antorisation  pent  §tre  en  tont  temps  retiree. 

Art  72.  Le  directenr  pent  de  lni-m§me  accorder  anx  professeurs  nn  cong^ 
de  deux  jonrs  par  an.  La  commission  pent,  par  l'entremise  du  directenr,  accor- 
der jusqn'ä  6  jonrs.  Ponr  nne  plus  longue  dur^e,  la  direction  de  Plnstmction 
publique  est  seule  comp^tente. 

Art  73.  Tont  professenr  qni  veut  quitter  Töcole  doit  adresser  sa  demande 
de  demission  k  la  direction  de  Tlnstmction  publique,  par  rinterm^diaire  du 
directenr. 

La  demande  de  demission  doit  etre  faite,  en  r^gle  generale,  au  moins  nn 
semestre  d'ayanee.  Tontefois,  si  nne  d^mission  demand^e  dans  le  conrant  du 
semestre  pent  Stre  accord6e  sans  effet  föcheux  ponr  T^cole,  ce  d^lai  est,  selon 
les  cas,  diminne  on  supprim^. 

Art.  74.  La  famille  d'un  professenr  d^fnnt  re^oit,  pendant  trois  mois,  k 
compter  dn  jonr  dn  döc^s,  le  traitement  complet  du  d^Aint. 

Ghapitre  VI.  —  ColUge  des  maitres. 

Art  75.  Le  corps  enseignant  dn  Technicnm  constitue  le  coU^ge  des  maitren. 
Le  directenr  le  r^nnit  et  en  est  de  droit  le  pr^sident. 
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Les  professeurs  titnlaires  et  auxiliaires  doivent  assister  k  tontes  les  seances. 
Les  assistants  sont  conyoqtiäs  anx  s^ances  dans  lesqnelles  doivent  etre  classes 
letirs  ^l^Tes  ou  trait^es  des  affaires  qui  les  int^ressent.  Ils  sont  alors  tenns  d'y 
assister. 

Le  professenr  empech^  d'assister  k  une  s6ance  ä  laqnelle  ii  est  convoqne. 
doit  avertir,  ^  Tavance,  le  directenr  et  jnstifier  des  motifs  de  son  absence. 

Art.  76.    Le  directenr  r6nnit  le  coU^ge  des  maitres: 

a.  en  söances  ordinaires:  1^  an  commencement  et  ä  la  tin  de  chaqne  se- 
mestre;  2^  dans  le  conrant  de  la  demiere  semaine  de  chaqne  mois; 

b.  en  s^ances  extraordinaires :  anssi  sonvent  qne  l'intörSt  de  P^cole  Texige. 

Art.  77.  Le  coU^ge  des  maitres  choisit  parmi  ses  membres  nn  secr^taire 
charg^  de  la  tenne  dn  proc^s-verbal. 

Une  copie  dn  proc^s-verbal  de  chaqne  s6anee  est  transmise  k  la  commission 
de  snrreillance. 

Art.  78.    Le  College  des  maitres  a  les  attribntions  snivantes: 

a.  U  veille  k  ce  qne  Tenseignement  des  diff^rents  conrs  soit  donne  dans  un 
meme  esprit  et  coordonne  en  vne  de  l'int^r^t  g^n^ral  dn  Technicom; 

b.  11  ^met  son  pr^avis  snr  les  programmes  d'^tndes,  snr  les  m^thodes,  lua- 
nnels  on  appareils  ä  adopter  et,  gön^ralement,  snr  tontes  les  qneations 
qni  sont  sonmises  k  la  commission  de  surveillance  on  qni  Interessent  ie 
progr^s  de  Tinstitntion ; 

c.  il  est  consnlte  snr  l'admission  des  ^l^ves,  lenr  promotion  k  nn  conrs  sn- 
p6rienr  et  d^termine  lenrs  notes; 

d.  U  compose  les  divers  jnrys  dout  la  nomination  Ini  est  confßree  et  d^lirre 
les  diplömes; 

e.  il  si^e  comme  conseil  de  discipline; 

/  11  constitne,  dans  les  limites  dn  bndget,  les  prix  des  conconrs  mensnel» 

et  les  prix  annnels; 
g.  il  fait  des  propositions  snr  les  achats  destin^s  k  compl^ter  le  materiel 

d'enseignement  et  la  biblioth&qne ; 
h,  il  assiste  en  corps  anx  manifestations  anxquelles  participe  T^cole. 

Art.  79.  Les  d^cisions  dn  coU^ge  des  maitres  sont  prises  k  la  majorit^  des 
Yoix.  La  minorite,  m^me  reprSsent^e  par  nn  senl  membre,  a  le  droit  d^exiger 
qne  son  opinion  soit  consign^e  an  proces-verbal  de  la  s6ance. 

Tont  membre  dn  coll&ge  des  maitres  a  le  droit  d^initiative  dans  la  limice 
des  attribntions  dn  College,  teile  qn'elle  est  d^termin^e  par  le  present  reglement. 
TontefoiSf  ancnne  qnestion  ^manant  de  l'initiative  d'nn  membre  ne  peut  etre 
discntöe,  s'il  n'en  a  ^t^  donn^  connaissance  an  pr^sident  an  moins  denx  jonrs 
avant  la  r^nnion. 

Art.  80.  Les  propositions  et  demandes  du  College  des  maitres  sont  tonjonrs 
pr6sent6es  par  6crit  k  Tantorit^  comp^tente. 

Art.  81.  Le  directenr  represente  le  College  des  maitres  anx  seances  de  la 
commission  de  snrveiUance.  En  son  absence,  un  professenr  est  d^sign^  ponr  le 
remplacer,  d^apr^s  nn  ordre  de  roulement  Stabil  k  Tavance. 

Chapitre  VIL  —  Directenr, 

Art  82.  Le  directenr  dn  Technicnm  est  nomm4  ponr  quatre  ans  par  le 
Conseil  d'Etat,  qni  fixe  son  traitement. 

Art.  83.  Le  directenr  est  le  chef  responsable  de  T Etablissement.  Son  an- 
torit6  s'etend  k  tontes  les  parties  du  serrice.  11  appliqne  les  prescriptions  dn 
present  r^lement  ou  en  assure  Fapplication,  exEcute  ou  fait  ex6cuter  les  d^i- 
sions  de  la  direction  de  Tlnstmction  publique  on  de  la  commission  de  sur- 
Teillance. 

En  particulier: 

«.  II  represente  le  Technicnm  vis- &- vis  du  gouvernement  et  du  public; 
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h.  il  re^oit  la  conrespondance  et  les  envoia  adress^s  an  Tecbnicum ;  il  signe 
et  rise  les  rapports,  la  conrespondance,  les  certificats  et  diplomes  et,  en 
g^n^ral,  tontes  les  piöces  officielles  ^manant  da  Tecbnicum; 

<-.  il  entretient  des  relations  snivies  avec  les  indastriels  dn  pays  et  favorise 
anpres  d'eox  le  placement  des  anciens  ^l^ves; 

(/.  il  s'assore  qne  le  personnel  de  tont  ordre,  attach6  aa  Tecbnicnm,  se  con- 
forme  aux  r^glements,  aox  programmes  et  aox  horaires  en  vigneur;  il 
assiste  chaqne  semaine  k  an  certain  nombre  de  le^ons;  11  v^rifie  si  les 
deyoirs  Berits  sont  corrig^s  et  annot^s  par  le  professenr;  11  se  concerte 
avec  les  professenrs  ponr  proposer  k  la  commission  de  sarveillance  les 

am^liorations  et  les  decisions  ntiles; 

* 

f.  il  convoqne  le  College  des  maitres;  il  en  preside  les  s^ances;  11  porte  k 
sa  connaissance  les  arret^s,  decisions  et  Communications  qui  ont  trait  au 
personnel  enseignant  et  aux  questions  d'enseignement; 

f.  au  moins  ane  fois  par  semestre,  il  r6anit  les  professenrs  de  cbaque  sec- 
tion  poar  Studier  en  commun  les  questions  qui  les  Interessent; 

g,  il  re^oit  llnscription  des  candidats  ^l^ves  r^guliers  et  des  candidats  au- 
diteurs,  lenr  noüfie  leur  admission  on  leur  non-admission ;  distribue  aux 
professenrs,  an  commencement  de  chaque  semestre,  P^tat  nominatif  de$ 
eRyes  qui  sniTent  leurs  conrs; 

h.  il  sur?eille  la  condnite,  le  travail  et  les  progräs  des  ^l^ves;  controle 
leurs  absences,  appröcie  la  valeur  des  motifs  alUgu^s  pour  justifier  des 
absences  non  antoris^es;  donne  ou  refnse  des  permissions  d' absences 
demand^es;  se  tient  en  relations  avec  leurs  parents  ou  tuteurs  ou  leurs 
maitres  de  pension; 

r.  il  envoie  les  certificats  mensnels  et  semestriels,  d^livre  les  certificats  de 
sortie,  regoit  et  transmet,  soit  k  l'el^ye,  soit  k  ses  parents  ou  tutcur, 
on  classe  dans  un  dossier  special  tontes  les  pi^ces  qui  le  concernent; 

j.  en  cas  de  fantes  contre  la  discipline,  il  applique  les  prescriptions  du 
rfeglement.  II  peut  interdire  k  nn  61öve  coupable  d'une  faute  grave  Tac- 
c^s  du  Tecbnicum  jusqu'a  ce  quUl  ait  ^t^  Statut  sur  son  cas; 

L\  il  veille  ä  la  propret^  Interieure  dn  bätiment,  ainsi  qn'ä  la  conservation 
des  collections  et  installations ; 

/.  il  rödige  et  sonmet  k  la  commission  de  surveillance  le  compte  rendu 
annuel  sur  la  marcbe  du  Tecbnicum; 

Ol.  dans  les  cas  urgents  non  prevus  par  le  präsent  räglement,  il  prend  les 
decisions  qu'il  juge  ntiles,  sauf  k  en  r^f^rer  imm^diatement  k  la  directiou 
de  rinstruction  publique: 

n.  k  la  fin  de  chaqne  ann^e  scolaire  et  d'apr^s  les  notes  de  Tann^e  entiere, 
le  directenr.  sur  Tavis  du  College  des  maitres,  arrSte  la  liste:  1^  des 
Kleves  admis  k  une  division  supirieure;  —  2^  des  ^l^yes  Obligos  de  re- 
doubler  une  ann6e  d'^tudes;  —  3^  des  ^läves  qu'il  propose  d'^liminer 
ä  cause  de  lenr  mauvaise  condnite,  de  leur  inapplication  ou  de  Tinsuffi- 
sance  notoire  de  leurs  progräs. 

Art.  84.  Tont  document  qui  arrive  au  Tecbnicum  doit  §tre  iuscrit  sur  un 
registre  special  pourvu  de  colonnes  pour  le  num^ro  d' ordre,  le  uum^ro  du  dos- 
sier oü  il  doit  etre  plac6,  la  date  de  son  arriv^e  et  son  objet.  Les  num^ros 
da  registre  sont  report^s  sur  le  document,  qui  est  alors  rang6  et  conserv^  dans 
les  archives. 

Tont  document  qui  ^mane  dn  Tecbnicum  est  iuscrit  sur  un  registre  avec 
un  nnm^ro  d^ordre,  la  date  du  jour  oü  il  a  ^te  ^tabli,  le  mode  et  la  date  d<^ 
ion  exp^dition. 

Art  85.  Le  directenr  pr^pare  le  budget,  tient  les  comptes  et  les  sonmet 
a  la  commission  de  surveillance  au  mois  de  janvier  de  chaque  ann^e.  II  verse 
»  la  direction  de  Tlnstmction  publique  le  prodait  des  6colages  et  lui  adresse 
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les  demandes  de  payement  dans  les  limites  des  crWts  annnels.  Les  payements 
sont  elEeetn^s  par  la  recette  g^n^rale. 

Art.  86.  En  cas  d'absence  on  de  maladie,  le  directenr  se  fait  remplacer 
par  nn  membre  de  la  oommission  de  Bnrreillance  ou,  ä  ce  d^fant,  par  im  des 
professeors  da  Technicam.  Si  son  absence  döpasee  oa  doit  döpasser  15  joors, 
la  direction  de  rinstmction  publique  en  est  avisöe  par  Ini  on  par  son  snppl^ant. 

Art.  87.  Le  concierge  et  le  chanffenr  du  Technicum  sont  d^ignös  par  la 
direction  de  rinstmction  publique  et  plac4s  sous  les  ordres  du  directenr. 

Les  conditions  d'engagement  de  ces  employ^s  sont  d6termin6es  par  an 
r Clement  special. 

Chapitre  VIII.  —  Conmtission  de  surveillance^ 

Art.  88.  La  commission  de  surreillance  est  compos^e  du  conseiller  d'£tat, 
directenr  de  l'Instruction  pnblique,  et  de  8  membres,  61as  pour  4  ans,  dont  5 
sont  d6sign^  par  le  Conseil  d'Etat,  et  8  par  le  Conseil  communal  de  Fribourg. 

Art.  89.  La  commission  est  chaig^  de  la  snrveillance  g^n^rale  de  T^ta- 
blissement. 

Elle   se  reunit  sur  la  convocation  du  directenr  de  rinstmction  publique, 

President  de  droit. 

Art.  90.  La  commission  de  surreillance  choisit  dans  son  sein  un  vice- 
President.  Le  proc^s-verbal  est  tenn  par  le  secr^taire  de  la  direction  de  rins- 
tmction publique. 

Le  directenr  du  Technicum  assiste,  ayec  yoix  consultatire,  aux  s^ances  de 
la  commission  de  sunreillance,  h  Texception  de  Celles  oti  sa  personne  est  directe- 
ment  int^ress^e.  Les  professeurs  peuvent  Stre  appelds  k  assister  aux  s^ances, 
si  les  questions  trait^es  les  int^essent  directement  et  si  la  commission  jnge 
lear  prteence  necessaire. 

Art.  91.  La  commission  de  surveillance  peut  cröer  des  sous-commissions. 
si  eile  le  juge  utile. 

Art.  92.  Les  membres  de  la  commission  assistent  aux  examens;  ils  ont 
le  droit  de  faire  des  yisites  dinspection  au  Technicum.  Hs  signent  alors  au 
registre  de  T^cole  et,  s'il  y  a  lieu,  fönt  rapport  k  la  commission  du  rösultat  de 
leur  visite. 

Ils  touchent  des  jetons  de  pr^sence  pour  les  s^ances  et  les  examens  aux- 
quels  ils  ont  assist^  et  pour  les  visites  qu'ils  ont  faites. 

Chapitre  IX.  —  Dispositions  finales. 

Art.  98.  11  est  cr^^,  au  moyen  de  dons  et  legs,  nn  fonds  inali^nable  en 
faveur  du  Technicum.    Ce  fonds  est  g^rö  par  la  TrSsorerie  d'Etat. 

Le  revenu  de  ce  fonds  peut  seul  §tre  ntilis^.  II  sert  k  payer  T^colage 
d'^i^ves  pauvres  et  k  lenr  foumir  le  matäriel  scolaire  necessaire. 

Art.  94.  II  ponrra  etre  6tabli  une  caisse  d'assurance  contre  les  maladies 
et  les  accidents.  Les  41^Tes  du  Technicum  auront  l'obligation  d'en  faire  partie. 
ün  r^glement  special  en  d^terminera  Torganisation. 

Art.  95.  Chaque  41^ve  re^oit,  k  son  entr^e,  un  exemplaire  imprim€  de 
Textrait  da  r^glement  de  T^cole. 

Art.  96.    Le  präsent  reglement  entre  en  vigueur  d^  sa  Promulgation. 

n  sera  publik  en  livrets  et  ins^r^  au  Bulletin  des  lots. 


24.  8.    Beschluß  des  Reaierungsrates  ven  Baselland  betreffend  die  Lehrmittel  in 
den  Bezlrksschulen.    (Vom  28.  Febmar  1903.) 

Der  Begierangsrat  des  Kantons  Basellandschaft,  in  der  Absicht,  an  allen 
vier  Bezirksschulen  des  Kantons  einheitliche  Lehrmittel  einaufflhren,  beschließt : 

§  1.    Für  sämtliche  Bezirksschulen  werden  folgende  Lehrmittel   obligato- 
risch erklärt: 


^ 
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mittel  an  den  Besirksschnlen. 

a.  Deutsehe  Sprache:  L  Klasse:  Deutsches  Lesebneh  fllr  die  untern  Klassen 
Schweiz.  Mittelschalen.  —  n.  Erlasse :  Bftchtolds  Deutsches  Lesebneh  f&r 
höhere  Lehranstalten  L  Band.  —  III.  Klasse :  B&chtolds  Deutsches  Lese- 
buch für  höhere  Lehranstalten  II.  Band. 

b.  Französische  Sprache:  Banderet  &  Reinhard,  Grammaire  et  Lectures 
fran^aises  I.,  IL  und  HI.  Teil. 

c.  Geschichte:  Schweizergeschichte:  Geschichte  der  Schweiz  in  neuerer 
Zeit  zum  Gebranch  fUr  Mittelschulen  von  Dr.  Rudolf  LuginbÜhl.  —  All- 
gemeine Geschichte:  Weltgeschichte  für  Sekundär-,  Bezirks-  und 
Realschulen  in  methodischer  Anordnung  von  Dr.  Rudolf  LuginbÜhl. 

d.  Geographie:  Geographie  der  Schweiz:  I.Klasse:  Leitfaden  fdr  den 
Unterricht  in  der  Geographie  der  Schweiz  von  Dr.  Rud.  Hotz.  —  Allge- 
meine Geographie:  II.  und  III.  Klasse:  Dr.  J.  J.  EgliB  kleine  Erd- 
kunde für  Mit^schulen,  nenbearbeitet  von  Dr.  Edwin  Zollinger.  —  Atlas : 
Dr.  H.  Langes  Volksschul-AtlaSi  Ausgabe  für  die  Schweiz.  Neubearbeitet 
von  C.  Diercke. 

e.  Algebra:  Methodisch  geordnete  Aufgaben  über  die  Elemente  der  Buchstaben- 
rechnung und  Gleichungslehre.    I.  Heft  von  Zäbringer  und  E.  Enholtz. 

f.  Naturkunde :  H.  Wettsteins  Leitfaden  ftlr  den  Unterricht  in  Naturkunde 
an  Sekundär-  und  Bezirksschulen,  I.  und  H.  TeÜ. 

g.  Buchhaltung  und  Geschäft  sauf sätze :  Ferdinand  Jakob,  Schfilerhefte  für 
Buch-  und  Rechnungsfahmng. 

§  2.  Neben  den  in  §  1  genannten  Lehrmitteln  dürfen  keine  weitem  ein- 
gefOhrt  werden. 

Ersatz  ist  nur  mit  Genehmigung  des  Regierungsrates  und  vorerst  proviso- 
liflch  zulässig. 

§  3.  Dieser  Beschluß  soll  im  Amtsblatt  publiziert  werden  und  tritt  mit 
dem  1.  Mai  1903  in  KrafL 

25.  ft.    Gesetz  betreffend  Änderung  ven  9  32  des  Schulgesetzes  ven  Kanton  Basel- 
steü.    (SchuldaHer  an  der  obern  Realschule.)    (Vom  12.  Mftrz  1903.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Baselstadt  auf  den  Antrag  des  Regierungs- 
mes  beschließt: 

§  32  des  Schulgesetzes  vom  21.  Juni  1880  erhält  folgende  Fassung : 

Die  Realschule  besteht  aus  einer  untern  und  einer  obem  Abteilung.  Die 
untere  Realschule  hat  vier  Klassen  mit  einji&hrigem  Kurse.  Die  obere  Realschule 
lerfiUIt  in  eine  Realabteilung,  die  fünf  Klassen,  wovon  vier  mit  eiig&hrigem, 
die  fünfte  mit  halbjährigem  Kurse  umfaßt,  und  eine  Handelsabteilung,  die  drei 
Klassen  mit  einjfthngem  Kurse  hat. 


38.  lü.    Unterriehtsplan  der  obem  Realtchule  zu  Basel. 

30.  April  1903.) 

/.  StundenvertBi/ung. 

KlasHe:         I  II  III  IV  V  ') 

1.  Deutsche  Sprache 4  4 

2.  Französische  Sprache.    ...  4  4 

3.  Englische  Sprache      ....  3  3 

4.  Geschichte 2  2 

5.  Geographie 2  2 

6.  Naturgeschichte.  2  2 

7.  Chemie —  2 

')  Halbjähriger  Kant. 


Realabteilung. 

(V 

III             IV 

V 

4           3 

4 

3            3 

3 

3            3 

3 

2            2 

2 

—          — 

2 

3            3 

2 

2            2 

2 

1 
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Klasse:        I  II  III  IV  V  ') 

8.  Physik  und  Mechanik     ...  2  2  3  3  8 

9.  Rechnen  und  Algebra     ...  3  8  3  2  8 

10.  Geometrie 3  2  3  3  2 

11.  Darstellende  Geometrie  ..,  —  —  —  2  2 

12.  Technisches  Zeichnen     ...  2  2  2  2  2 

13.  Freihandzeichnen 2  2  2  2  2 

14.  Turnen 2  2  2  2  — 

31  32  32  32  32 

//.  Lehrplan, 

1,  Deutsche  Sprache. 

I.Klasse.  —  Grammatik:  Orthographie  und  Interpunktion.  Wortarten.  Der 
einf&che  Satz. 

Metrik :  Yersf flße  und  Verse ;  Alliteration  und  Reim ;  die  wichtigsten  Strophen. 

Lektüre:  Schiller,  Balladen,  Das  Lied  von  der  Glocke,  Willhelm  Teil  oder 
Jungfrau  von  Orleans;  Leasing ,  Minna  von  Bamhelm.  Nach  Auswahl:  Herder, 
der  Cid ;  Goethe,  Abschnitte  aus  Reineke  Fuchs ;  Schiller^  die  kleinen  geschicht- 
lichen Aufsätze  und  Erzählungen;  Kleint,  Michael  Kohlhaas;  G,  Keller,  das 
Fähnlein  der  sieben  Aufrechten;  andere  ähnliche  Prosa. 

Aufsätze,  jährlich  8:  Nacherzählungen.  Schilderungen,  Briefe. 

Rezitation:  Gedichte  und  Stücke  aus  Dramen  im  Anschluß  an  die  Lektüre 
und  nach  freiem  Ermessen  des  Lehrers. 

Freie  Vorträge:  Von  jedem  Schüler  mindestens  ein  Vortrag  im  Jahr. 

II.  Klasse.  —  Grammatik:  Der  zusammengesetzte  Satz;  Satzanalyse. 

Poetik :  Die  wichtigsten  Literaturgattungen.  Zugleich  eine  Wegleitang  für 
die  Benützung  der  Schulbibliothek. 

Lektüre :  Gcethe,  Gedichte,  Hermann  und  Dorothea,  Götz  von  Berlichingeu. 
Nach  Auswahl:  Homer;  Gcßthe,  £}gmont;  Schiller ^  Maria  Stuart,  Abfall  der 
Niederlande,  der  dreißigjährige  Krieg;  Vamhagen,  Biographien;  andere  ähn- 
liche Prosa. 

Aufsätze,  jährlich  8 :  Erlebnisse,  Beschreibungen,  Inhaltsangaben. 

Rezitation:  Gedichte  von  GoBthe,  Stücke  aus  Dramen,  Gedichte  nach  freier 
Wahl. 

Freie  Vorträge,  wie  in  der  I.  Klasse. 

in.  Klasse.  —  Grammatik:  Erörterung  kontroverser  Punkte.  Einiges 
aus  der  Geschichte  der  deutschen  Sprache. 

Lektüre  nach  Auswahl:  Schiller,  Wallenstein,  Macbeth:  Leasing,  Emilia 
Galotti ;  0<gthe,  Dichtung  und  Wahrheit  (bis  zur  Leipziger  Zeit) ;  Herder,  Ideen 
zur  Geschichte  der  Menschheit;  Hiehly  Naturgeschichte  des  Volkes:  Scheffel, 
Ekkehard.    Das  Nibelungenlied. 

Literaturkunde:  Sagenkreise  des  Mittelalters.    Von  Luther  bis  Lessing. 

Aufsätze,  jährlich  8:  Reflektierende  Arbeiten  (Charakteristiken,  Sprich- 
wörter, Synonyme). 

Rezitation:  Poetische  und  prosaische  Stücke  nach  freier  Wahl. 

Freie  Vorträge,  wie  in  der  I.  Klasse. 

IV.  Klasse. —  Lektüre  nach  Auswahl:  Leasing,  Nathan  der  Weise,  Lite- 
raturbriefe, Hamburgische  Dramaturgie;  Gcßthe,  Iphigenie  auf  Tauris,  Tasso. 
Dichtung  und  Wahrheit  (Fortsetzung) ;  Schiller,  der  Spaziergang,  Braut  von 
Messina,  Über  das  Erhabene;  Shakespeare,  Julius  Csßsar. 

Literaturkunde:  Lessing,  Wieland,  Herder,  Goethe,  Schiller. 

Aufsätze ,  jährlich  4 :  Dispositionen,  kurze  Abhandlungen.  —  Klausurarbeiten. 

>)  Halbjihrigrer  Kars. 
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Rezitationen,  wie  in  der  III.  Klasse. 

Freie  Vorträge. 

V.  Klasse. —  Lektüre  nach  Auswahl:  Lessing,  Laokoon;  Gcethey  Faust, 
Sehiller,  akademische  Antrittsrede;  moderne  Autoren. 

Literatnrknnde :  Die  Romantiker,  das  Junge  Deutschland,  moderne  Schrift- 
steller, besonders  die  Schweizer. 

Zwei  Aufsätze.  —  Klansurarbeiten. 

Freie  Vorträge. 

2.  Französische  Sprache. 

L  Klasse.  —  Grammatik:  Wiederholung  der  regelmäßigen  und  unregel- 
mäiygen  Verben,  mit  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen. 

Lektüre:  Die  Lesestücke  in  der  Grammatik. 

Aufsätze:  Kleine  Erzählungen,  kurze  Beschreibungen,  Gespräche.  Die  Ar- 
beiten können  nach  der  Korrektur  von  den  Schülern  gelernt  und  vor  der  Klasse 
vorgetragen  werden. 

Das  XVn.  Jahrhundert :  Corneille,  Racine,  Molli^re,  La  Fontaine,  M™«  de 
SMgne,  unter  Vorlesung  leichter  Stücke  dieser  Autoren. 

Memorieren  des  Vokabulars  in  der  Grammatik. 

Bezitation:  Vaterlandslieder,  Fabeln  von  La  Fontaine,  leichte  poetische 
and  Prosastücke. 

Konversationsübungen . 

n.  Klasse.  —  Grammatik:  Gebrauch  der  Zeiten  und  der  Modus;  die  Re- 
geln vom  Subjonctif ;  der  Satzbau.  Übungen  wie  in  der  I.  Klasse.  —  Galli- 
zismen. 

Lektüre  nach  Auswahl:  A.  Daudet,  Le  Petit  Chose;  X  de  Maistre,  Les 
priaonniers  du  !Caucase;  Erchmanji-Chatrian,  Histoire  d^un  consent  de  1818, 
L'ami  Fritz,  Madame  Th^r^se ;  L.  HalSvy,  L'Abb^  Constantin ;  J.  Veme,  Le  Tour 
dn  Monde  en  80  jours ;  H,  Malot,  £n  famille,  Sans  famille. 

Literaturkunde.  Das  XVIII.  Jahrhundert :  Montesquieu,  Voltaire,  Rousseau, 
die  Enzyklopädisten.  Vorlesung  und  Erklärung  von  Stücken  derselben  durch 
den  Lehrer. 

Aufsätze :  Erzählungen,  Berichte  über  Gelesenes,  Beschreibungen  und  Sprich- 
wörter. 

Rezitation:  Poetische  und  Prosastücke  neuerer  Schriftsteller  (Daudet, 
Coppie,  Hugo,  Barbier  u.  a.) 

Konversationsflbungen ;  freie  Vorträge. 

in.  Klasse.  —  Grammatik:  Wiederholung  der  Regeln  vom  Subjonctif; 
das  Participe  pass^.  Syntax  des  Substantivs,  des  Pronomens,  der  Adjektive  und 
der  Adverbien.    Übungen  wie  in  der  IL  Klasse.  —  Fortsetzung  der  Gallizismen. 

Lektüre  nach  Auswahl:  A.  Daudet^  Lettres  de  mon  moulin,  Contes  du  lundi; 
Molihre,  Le  Bourgeois  gentilhomme,  Le  Malade  imaginaire,  L'Avare;  Francisque 
Sareey,  Le  sifege  de  Paris;  Lesage,  Gil  Blas;  0.  FeuiUet,  Le  roman  d'un  jeune 
homme  pauvre;  MSrimSe,  Colomba;  Fragmente  von  Autoren  des  XIX.  Jahr- 
hunderts. 

Literaturkunde :  Das  XIX.  Jahrhundert :  Die  Revolution  und  das  Kaiserreich, 
M"^  de  Staely  Chateaubriand,  BSranger,  Lamartine. 

Aufsätze:  Literarische  Analysen,  freigewälte  Themata. 

Rezitation :  Schwierige  Poesien  (Lamartine,  Hugo  u.  a.). 

Konversationsübungen;  fireie  Vorträge. 

rv.  Klasse.  —  Grammatik:  Wiederholung  an  der  Hand  von  Diktierübungen 
Dod  von  Übersetzungen  aus  deutschen  Klassikern.  —  Fortsetzung  der  Gallizismen. 

Lektüre  nach  Auswahl:  V,  Hugo,  Ruy  Blas;  Augier  et  Sandeau,  Le  Gendre  de 
Monsieur  Poirier;  Molih'e,  Les  Pr^cieuses  ridicules,  Les  Femmes  savantes ;  A.  Daudet, 
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Tartarin  aar  les  Alpes ;   A.  de  Vigny,  Le  Gachet  ronge  et  la  Canne  de  jonc ; 
Fragmente  von  andern  Autoren  des  XIX.  Jiüirhnnderts. 

Literatnrkande :  Fortsetsnng  des  XIX.  Jahrhunderts :  Hugo,  Vigny,  Müsset, 
George  Sand;  die  wichtigsten  Schriftsteller  der  Gegenwart 

Aufsätze  wie  in  der  111.  Klasse. 

Rezitation :  Poetische  und  Prosa-Stücke  von  den  in  der  Literatnrgeschiehte 
behandelten  Schriftstellern. 

Konversationsübnngen ;  freie  Vortrüge. 

V.  Klasse.—  Grammatik  und  Lektflre  wie  in  der  FV.  Klasse. 

Literatnrknnde :  Wiederholung;  die  bedeutendsten  Schriftsteller  der  fran- 
zösischen Schweiz. 

Aufsätze,  Rezitation,  Konversation  und  freie  Vorträge  wie  in  der  IV.  Klasse. 

3.  Englische  Sprache. 

I.  Klasse.  —  Grammatik:  Wiederholung  der  Pluralbildung,  der  Kompara- 
tion der  Adjektive,  der  Numeralien,  der  Pronomen,  der  Konjugation,  der  regel- 
mäßigen Verben.  Vollständ^e  Liste  der  unregelmäßigen  Verben,  die  HfUfs- 
verben,  die  reflexiven  Verben. 

Schriftliche  Übungen,  allwöchentlich:  Vorzugsweise  Rückübersetzungen, 
Bilden  von  Beispielen  zur  Grammatik,  kleine  Aufsätze  in  Briefform. 

Lektüre:  Lesestücke  des  Lehrbuchs;  eventuell  im  Winterhalbjahr  zusammen- 
hängende moderne  Prosa  wie:  Bumetf,  Little  Lord  Fauntleroy;  Dickens,  The 
Wreck  of  the  Golden  Mary. 

Konversation:  Memorieren  von  leichten  Gedichten  und  Prosastflcken. 

n.  Klasse.  —  Grammatik:  Besonderheiten  der  Hülfsverben,  Anwendung 
des  Gerundiums,  der  Partizipien,  des  Infinitivs.  Syntax :  Gebrauch  des  Artikels, 
der  Zeiten  und  der  Modus,  Rektion  der  Verben  und  Adjektive;  Besonderheiten 
der  Pronomen,  Adjektive,  Adverbien,  Präpositionen  und  Konjunktionen. 

Schriftliche  Übungen,  allwöchentlich :  Aufsätze  im  Anschluß  an  die  Lektüre, 
Briefe.    (Vorträge.) 

Lekttlre:  Erzählende  Prosa  moderner  Autoren  wie:  Dickens,  Christmas 
Carol;  Marryat,  The  Three  Cutters;  ScoH^  Tales  of  a  Grandfather;  Asc. iJo|»e, 
Holiday  Stories,  Stories  of  English  Schoolboy  Life;  Tom  Brownes  Schooldays. 
Eventuell  leichte  erzählende  Poesie  wie:  Longfellow,  Evangeline;  Tennyswi, 
Enoch  Arden. 

Konversation;  Memorieren  von  Gedichten  und  Prosastücken. 

Literaturkunde :  Biographische  Bilder  von  Dickens,  Tennyson,  Byron,  Scott, 
Shakespeare  etc. 

ni.  Klasse.  -  Grammatik:  Wiederholung  und  Erweiterung  des  Pensums 
der  n.  Klasse,  besonders  Gebrauch  der  Hülfsverben,  indirekte  Rede,  Gebranch 
des  Gerundiums,  Stellung  und  Gebrauch  der  Adverbien. 

Schriftliche  Übungen,  allwöchentlich:  Aufsätze,  Vorträge. 

Lektüre :  Moderne  novellistische  und  historische  Prosa  wie :  W,  Scott,  Kenil- 
worth,  Quentin  Durward;  Macaulay,  England  bevore  the  Restoration;  J.  R. 
Green,  A  Short  History  of  the  English  People;  poetische  Erzählungen  wie: 
W.  Scott,  The  Lady  of  the  Lake,  Marmion;  Tennysoti,  Idylls  of  the  King; 
Auswahl  aus  Byron,  Childe  Horald^s  Pilgnmage. 

Konversation;  Memorieren  von  Gedichten  und  Prosastücken. 

Literaturkunde  wie  in  der  11.  Klasse« 

IV.  Klasse.  —  Grammatik:  Wiederholung  und  Erweiterung  des  Pensums 
der  III.  Klasse. 

Schriftliche  Übungen,  allwöchentlich:  Aufsätze,  Vorträge. 
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Lektüre:  Skakespeat'es  Dramen  wie:  The  Merchant  of  Venice,  Cariolanus, 
Jidins  Gjesar.  Daneben  (eventuell  als  Hauslektüre  mit  mündlichen  und  schrift- 
lichen Referaten)  moderne  Prosa  wie  in  der  III.  Klasse. 

Konversation:  Memorieren  von  Gedichten  und  dramatischen  Fragmenten. 

Literaturkunde :  Systematische  Übersicht  der  Literatur  von  Shakespeare  bis 
zu  den  Modernen. 

V.  Klasse.  —  Lektüre:  £in  Drama  von  Shakespeare  wie:  Macbeth,  Hamlet. 
Daneben  Prosa  populär- wissenschaftlicher  Art  wie :  Tyndall,  Fragments  of  Science ; 
SmileSf  Industrial  Biographies;  oder  moderne  Novellen  wie:  Th.  Hardy,  Life^s 
Little  Ironies. 

Konversation ;  Vorträge ;  Referate ;  Rezitieren  von  dramatischen  Fragmenten. 

Literatnrkunde :  Historische  Entwicklung  der  englischen  Sprache.  Moderne 
Novellisten. 

4,  Geschichte. 

L  Klasse.  —  Qeschichte  der  Schweiz  in  übersichtlicher  Darstellung. 

n.  Klasse. —  Allgemeine  Geschichte  vom  Beginn  der  Völkerwanderung 
bis  zum  Ausgang  des  15.  Jahrhunderts. 

in.  Klasse.—  Allgemeine  Geschichte  von  .Anfang  des  16.  Jahrhunderts 
bis  zum  Beginn  der  französischen  Revolution. 

IV.  Klasse.—  Allgemeine  Geschichte  vom  Beginn  der  französischen  Re- 
volution bis  zur  Gegenwart. 

V.  Klasse.  —  Geschichte  der  Schweiz  im  19.  Jahrhundert,  mit  besonderer 
Hervorhebung  der  verfassungsgeschichtlichen  Entwicklung. 

5.  Geographie. 

L  Klasse.  —  Geographie  der  Schweiz:  Lage  und  Umriß;  Bodengestaltung 
imd  Bewässerung:  das  Alpengebiet,  das  Mittelland,  das  Juragebiet;  Klima. 
Die  Bevölkerung  und  ihre  Erwerbszweige.  Verkehrswege.  Hauptorte.  Politische 
Gestaltung. 

Geographie  der  übrigen  Staaten  Europas. 

n.  Klasse.  —  Geographie  der  außereuropäischen  Länder:  Nordamerika  im 
allgemeinen,  die  Vereinigten  Staaten  im  besondem;  Zentralamerika  und  West- 
indien;  Südamerika.  Australien  und  Polynesien.  Asien  im  allgemeinen  und 
seine  widitigsten  Staatengebiete  im  besondem.    Afrika. 

V.  Klasse.  —  Mathematisch-physikalische  Geographie:  Die  Erde  als  Welt- 
körper, die  Atmosphäre,  die  Hydrosphäre,  Gletscher,  Vulkane. 

6.  Naturgeschichte, 

LKlasse.  —  Einleitung  in  die  Naturgeschichte.  Beschreibung  der  Wirbel- 
tiere: Säugetiere,  Vögel,  Reptilien,  Amphibien  und  Fische,  mit  besonderer  Be- 
rücksichti^ng  der  einheimischen  Arten. 

IL  Klasse.—  Im  Sommer  Botanik:  Die  Organe  der  Pflanzen  (Wurzel, 
Stengel,  Blatt  und  Blüte),  ihre  Gestalt  und  ihre  Bedeutung  für  das  Leben  der 
Pflanze.  Übersicht  über  das  Pflanzenreich.  Die  wichtigsten  Familien  der 
nacktsamigen  und  der  einsamenlappigen  Pflanzen  (die  Nadelhölzer,  die  Lilien- 
blütigen  und  die  Gräser,  insbesondere  die  Getreidearten).  Übung  im  Bestimmen 
der  Pflanzen. 

Im  Winter  Zoologie :  Die  Weichtiere  (Tintenfische,  Schnecken  und  Muscheln) 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  einheimischen  Arten.    Die  Insekten. 

in.  Klasse.  —  Im  Sommer  Botanik:  Beschreibung  der  wichtigsten  Fami- 
lien der  zweisamenlappigen  Pflanzen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der, kul- 
tivierten Arten.  Grundzüge  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen.  Über- 
sicht über  die  Kryptogamen  (Pilze,  Flechten,  Algen,  Moose  und  Farne). 

Im  Winter  Zoologie :  Die  niedere  Tierwelt  (Spinnen,  Krebse,  Würmer  etc.) 
mit  besonderer  Bücksicht  auf  ihre  Beziehungen  zum  Menschen. 

IV.  Klasse.  Im  Sommer  Somatologie:  Der  Bau  und  die  Verrichtungen 
der  Organe  des  menschlichen  Körpers. 
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Im  Winter  Mineralogie :  Allgemeine  Eigenschaften  der  Mineralien,  Krystallo- 
graphie.  Beschreibung  der  gesteinbildenden  Mineralien.  Die  wichtigsten  Ge- 
steinsarten: EruptiT-,  Sediment-  nnd  metamorphe  Gesteine. 

V.  Klasse.  —  Grundbegriffe  der  Geologie  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Umgebung  tou  Basel.    Exkursionen. 

7.     Chemie. 

II.  Klasse.  —  Grundzüge  der  anorganischen  Chemie:  Die  wichtigem  Me- 
talloide und  ihre  Verbindungen.    Die  Grundgesetze  der  Stöchiometrie. 

m.  Klasse.  —  Die  wichtigem  Metalle  und  ihre  Verbindungen.  Ergänzung 
der  Metalloide.    Erweitemng  der  theoretischen  Chemie. 

IV.  Klasse. —  Grandzüge  der  qualitativen  chemischen  Analyse:  Beak- 
tionen  der  wichtigem  Metalle  und  Säuren,  Erkennung  derselben  in  einfachen 
Salzen,  einfachere  Trennungen.    Arbeiten  im  Laboratorium. 

V.Klasse. —  Die  wichtigsten,  grundlegenden  Kapitel  der  organischen 
Chemie. 

8.  Physik  und  Mechanik. 

Die  Physik  teilt  sich  in  zwei  Lehrgänge.  Der  erste  begreift  als  elemen- 
tare Experimentalphysik  die  i.  und  II.  Klasse,  der  zweite  in  experimenteUer  und 
mathematischer  Behandlung  des  Lehrstoffes  die  folgenden  Klassen.  Im  zweiten 
Lehrgange  sollen  die  Schüler  besonders  auch  im  Lösen  mechanischer  und  phy- 
sikalischer Aufgaben  geübt  werden. 

I.  Klasse.  —  Allgemeine  Eigenschaften  der  Körper. 

Das  Wichtigste  aus  der  Mechanik  der  festen,  flüssigen  und  gasfdrmigen 
Körper. 

Aus  der  Wärmelehre :  Ausdehnung  durch  Wärme,  Änderang  des  Aggregrat- 
zustandes,  Begriff  der  Wärmeeinheit,  Verbreitung  der  Wärme. 
Magnetismus. 

II.  Klasse.  -  Aus  der  Elektrizitätslehre :  Beibungselektrizität ;  Entst^hmig 
und  Wirkungen  des  elektrischen  Stroms;  Anwendungen. 

Aus  der  Optik:  Fortpflanzung,  Zurückwerfung  und  Brechung  des  Lichtes. 
Farbenzerstreuung. 

in.  Klasse.  —  Die  gleichförmige  und  die  gleichförmig  veränderte  Bewe- 
gung; die  Zentralbewegung,  die  einfachen  Schwingungen.  Zusammensetzung 
und  Zerlegung  von  Kräften;  Arbeit  und  Energie.    Die  einfachen  Maschinen. 

Festigkeit;  Elastizität:  Stoß. 

Statik  und  Dynamik  flüssiger  nnd  gasförmiger  Körper:  Molekulanrerhält- 
nisse  dieser  Körper. 

Wellenlehre :  Fortschreitende  und  stehende  Wellen ;  Interferenz ;  Reflexion ; 
Eefraktion. 

rV.  Klasse. —  Entstehung  und  Fortpflanzung  des  Schalles;  Ton  Verhält- 
nisse ;  Interferenzerscheinungen. 

Fortpflanzung  des  Lichtes;  Photometrie;  geometrische  Optik;  Dispersion. 
Das  Auge  und  das  Sehen.  Optische  Instrumente.  Interferenz,  Beugung  und 
Polarisation  des  Lichtes. 

Ausdehnung  der  Körper  durch  Wärme.  Kalorimetrie.  Wärme  und  Arbeit. 
Ändemng  des  Aggregatzustandes  der  Körper  durch  Wärme  und  Drack.  Mecha- 
nische Arbeitsleistung  der  Wärme.    Fortpflanzung  der  Wärme. 

Grandgesetze  des  Magnetismus.  Magnetisches  Feld;  magnetische  Kraft- 
linien.   Magnetisches  Moment.    Erdmagnetismus. 

V.  Klasse.  —  Grandgesetze  der  Elektrostatik.  Leiter  und  Nichtleiter. 
Elektrisches  Feld,  elektrostatisches  Potential.  Verteilung  der  Elektrizität  In- 
fluenz.   Elektrisiermaschinen.    Kondensatoren. 

Der  elektrische  Strom  und  seine  Gesetze.  Messungen.  Wärme-  und  Licht- 
wirkungen, chemische,  elektromagnetische  und  elektrodynamische  Wirkungen 
der  Ströme.    Induktionserscheinungen.    Anwendungen. 
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9,  Rechnen  und  Algebra, 

I.  Klasse.—  Rechnen:  Wiederholnng  der  Brüche,  bürgerliche  Rechnungs- 
arten. AoQ^ben  ans  der  Geometrie  nnd  der  Physik  (1  Stande). 

Algebra :  Die  yier  Gmndoperationen  mit  Polynomen  nnd  Brüchen,  Verhält- 
Qisse  nnd  Proportionen,  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  nnd  mit  mehreren 
Unbekannten. 

IL  Klasse.  —  Potenzen  mit  ganzen  positiven  nnd  negativen  Exponenten. 
Wurzeln,  Potenzen  mit  gebrochenen  Exponenten,  Logarithmen,  Gleichungen 
zweiten  Grades  mit  einer  nnd  mit  mehreren  Unbekannten. 

IIL  Klasse.  —  Arithmetische  und  geometrische  Progressionen,  Zinseszins- 
nnd  Bentenrechnung,  Versieh erungsrechnung,  Determinanten,  Kettenbrüche. 

IV.  Klasse.  —  Der  binomische  Lehrsatz,  Konvergenz  unendlicher  Reihen, 
Entwicklung  der  elementaren  Funktionen  in  Reihen  nnd  Berechnung  derselben, 
Lehre  von  den  komplexen  Zahlen,  Gleichungen  höherer  Grade. 

V.  Klasse.  —  Elemente  der  Differenzialrechnnng. 

10,  Gpometrie. 

L  Klasse.  —  Wiederholnng  des  Pensums  der  untern  Realschule,  Berech- 
nung der  Kreisfläche  und  des  Kreisumfangs,  Theorie  der  Transversalen.  Von 
Neujahr  an  Stereometrie:  Die  Beziehungen  zwischen  Geraden  nnd  Ebenen  im 
Raum. 

II.  Klasse.  —  Die  Eigenschaften  des  Dreikants  und  der  Polyeder  im 
allgemeinen,  des  Obelisken  im  besondern  (Prisma,  Pyramide),  sowie  des  Zylin- 
ders, des  Kegels  und  der  Kugel.  Berechnung  der  Oberfläche  nnd  des  Volumens 
der  Körper. 

IIL  Klasse.  —  Ebene  und  sphärische  Trigonometrie. 

IV.  Klasse.—  Analytische  Geometrie  der  Ebene :  Geometrische  Konstruk- 
tion algebraischer  Ausdrücke,  geometrische  Darstellung  von  Funktionen  einer 
Veränderlichen  und  von  Gleichungen  mit  zwei  Veränderlichen,  Anstellung  der 
Gleichung  einer  Linie  aus  gegebenen  Eigenschaften.  Analytische  Behandlung 
der  Geraden  und  der  Linien  zweiten  Grades,  Transformation  der  Koordinaten 
nnd  Diskussion  der  allgemeinen  Gleichung  zweiten  Grades. 

V.  Klasse.—  Analytische  Geometrie  des  Raumes :  Punkt,  Gerade,  Ebene; 
Elemente  der  Flächen  zweiten  Grades. 

11,  Darstellende  Geometrie  in   Verbindung  mit  dem  technischen  Zeichnen, 

IV.  Klasse.  —  Punkt,  Gerade  und  Ebene  in  den  verschiedenen  Winkel- 
ränmen.  Projektionen  von  Vielflachen,  ihre  Netze,  ebenen  Schnitte  und  gegen- 
seitigen Durchdringungen.  Projektionen  von  krummen  Flächen  (Kegel,  Zylinder, 
Sngel,  allgemeine  Rotationsfläche),  ihre  Berühmngsebenen,  ebenen  Schnitte  und 
Dnrchdringungen.    Schattenkonstruktionen. 

V.  Klasse. —  Die  Elemente  der  Zentralprojektion.    Die  Kegelschnitte 
als  Erzengnisse  projektivischer  Punktreihen  und  Strahlbüschel.    Axonometrie. 

12.  Technisches  Zeichnest. 

L  Klasse.—  Anleitung  zum  Gebrauch  der  Instrumente:  Planimetrische 
Aufgaben  über  gerade  Linien  und  Kreise ;  Konstruktion  von  Kegelschnitten  und 
ron  Zykloiden.    Einfache  Ornamente  in  farbiger  Behandlung. 

n.  Klasse.  —  Im  Sommer:  Die  drei  Orthogonalprojektionen  (Grund-,  Auf- 
lud Seitenriß)  von  Punkten,  Linien  und  Flächen.  Zeichnen  von  Körpern  nach 
Modellen :  Aufnahme  der  drei  Risse  mit  Angabe  der  Maßlinien  und  anschauliche 
pvallelperspektivische  Darstellung.  Die  Projektionen  der  regelmäßigen  Körper 
in  einfachster  Lage  und  deren  Netze.    Lavieren  axonometrischer  Abbildungen. 

Im  Winter  Fortsetzung  des  projizierenden  Zeichnens  mit  gesteigerten  An- 
forderungen :  Zeichnen  technischer  Gegenstände  (Maschinenteile,  einfache  Appa- 
nte)  in  Projektionen  und  Schnitten. 
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III.  Klasse. —  Praktische  Geometrie:  Messen  von  Linien  und  Winkeln 
anf  dem  Felde,  Lösung  einfacher  geometrischer  Aofgaben;  Zeichnen  von  Itine- 
raires  und  Croqnis.  Aufnahme  des  Planes  eines  Grundstücks,  Flächenbestim- 
mung durch  Triangalation  und  Koordinaten.  Einfache  Nivellements.  Praktische 
Anwendungen  der  Trigonometrie. 

Maschinenzeichnen:  Sorgfältige  Ausführung  zweier  Zeichenblätter  nach 
eigener  Aufnahme  des  Schülers  am  Modell. 

Kotierte  Barstellung  von  Raumgebilden  durch  orthogonale  Projektion  auf 
eine  horizontale  Ebene:  Punkt,  Gerade,  Ebene;  einfache  Au^ben  über  die 
gegenseitige  Lage  von  Raumelementen ;  Anwendung  in  der  Kartographie  (Übun- 
gen an  Kurvenkarten  aus  dem  Siegfried-Atlas);  konstruktive  Behandlung  des 
Dreikants. 

IV.  Klasse.  ~  Ausarbeitung  der  Zeichenblätter  der  darstellenden  Geo- 
metrie: Abbildung  der  Baumelemente  durch  Grund-  und  Aufriß;  elementare 
Aufgaben  über  die  gegenseitige  Lage  der  Raumelemente ;  Einitlhrung  der  Seiten- 
rißebene ;  die  Transformation  und  ihre  Anwendung  auf  die  Konstruktion  ebener 
Schnitte  durch  Körper  und  auf  die  Darstellung  der  regelmäßigen  Vielflache  in 
allgemeiner  Lage:  Durchdringung  der  Vielflache  und  der  einfachsten  krummen 
Flächen  (Kegel,  Zylinder,  Kugel,  allgemeine  Rotationsfläche) ;  Schattenkonatrnk- 
tionen  bei  parallelem  und  bei  zentralem  Lichte  mit  Übungen  im  Lavieren. 

V.  K las  8 e.  —  Ausarbeitung  der  Zeichenblätter  der  darstellenden  Geometrie: 
Elemente  der  Zentralprojektiou  und  ihre  Anwendung  auf  die  Perspektive :  Kon- 
struktion der  Kegelschnitte  aus  projektivischen  Punktreihen  und  Strahlbüscheln ; 
die  Axonometrie  als  Orthogonalprojektion. 

13.    Freihandzeichnen. 

I.Klasse.  —  Omamentstudien.  Landschaftzeichnen  nach  Vorlage.  Pflftnzen- 
studien  nach  Vorlage  und  nach  der  Natur.  Gipszeichnen  nach  Blattabgüssen.  Kör- 
perstudien nach  einfachen  Modellen.  (Ausführung  der  Arbeiten  mit  Bleistift 
und  mit  der  Feder.) 

IL  Klasse.  —  Landschaftzeichuen  nach  Vorlage  oder  nach  der  Natur. 
Pflanzenstudien  nach  der  Natur.  Gipszeichneu  nach  Pflanzen-  und  Ornament- 
motiven.  Körperstudien  nach  komplizierteren  Gruppen.  Beginn  der  Skixzier- 
übungen.    (Ausführung  der  Arbeiten  in  Bleistift,  Feder  und  Laviermethode.) 

III.  Klasse.  —  Landschaftstudien  nach  Vorlage  und  nach  der  Natur. 
Pflanzenstudien  nach  der  Natur.  Gipszeichnen  nach  Köpfen.  Körperstndien  mit 
spezieller  Berücksichtigung  der  Perspektive.  Skizzierübungen.  (Ausführung 
der  Studien  in  Bleistift-,  Feder-  und  einfacher  Aquarellmethode.) 

rV.  Klasse.  —  Landschaftstadien  nach  Vorlage  und  nach  der  Natur.  Gips- 
zeichnen nach  Büsten,  Händen,  Füßen  etc.  Körperstudien  (Stilleben  etc.).  Skizzier- 
übnngen.    (Ausführung  der  Studien  in  Bleistift-,  Feder-  und  AquareUmethode.) 

V.  K 1  a  8  s  e.  —  Landschaftstudien  nach  der  Natur.  Aquarellieren  nach  ein- 
fachen Stilleben  etc.  Skizzieren  nach  technischen  und  naturwissenschaftlichen 
Motiven. 

14.  Turfien. 

I.  Klasse.  —  Marsch-  und  Ordnungsübungen:  Wiederholung  des  Pensums 
IL  Stufe  der  eidgenössischen  Tumschule,  Bildung  der  eingliedrigen  Linie  aus 
der  zweigliedrigen  und  umgekehrt,  im  Marsche. 

Freiübungen  ohne  oder  mit  Eisenstab :  Die  schwierigem  Frei-  und  Stabübungen 
der  II.  Stufe  der  eidgenössischen  Tarnschule  (6.  Tun^ahr)  und  der  Basler  Übnngs- 
sammlung,  Übungen  mit  Griff  beider  Hände  an  einem  Stabende. 

Gerätübungon.  Barren:  Leichte  Übungen  im  Knickstütz,  Schwingen  im 
Knickstütz  und  im  Oberarmhang  mit  Anfügungen,  Barrensprünge  in  den  Qner- 
stütz  mit  Anfügungen. 

Reck,  Stange  brüst-  bis  scheitelhoch :  Unterschwung,  Auf-  und  Umschwünge, 
tjbnngen  aus  dem  Bengehang  und  in  denselben.  Schwingen  im  Beugehan^  mit 
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Anf&gangen,  Kippen  mit  Vorlanfen.  —  Stange  reich-  bis  sprnnghoch :  Bengehang, 
Armwippen,  Hangzncken,  Schwingen  mit  Griffwechsel,  Hangkehre. 

Pferd,  breitgest^Ut  (mit  Panschen):  Dnrchhocken  eines  Beins  mit  Anfü- 
Kimgen  (Schranbe,  Schere),  Kreisen  eines  Beins  ans-  nnd  einwärts  in  zwei  Be- 
weganfifen,  Beinschwingen  mit  Anfügungen ,  Sprttnge  über  das  Pferd.  —  Lang- 
gestellt (ohne  Pauschen):  Gr&tschspmng .  Kehr-  und  Wendesprung. 

Klettergerüst:  Klettern  an  einer  und  an  zwei  Stangen,  Wanderklettem, 
Hangeln  im  Streck-  und  Beugehang,  Hangzucken,  Klettern  am  Tau. 

Sprangseil:  Hoch-  und  Weitsprung  mit  und  ohne  Anlauf,  mit  Aufsprnng 
eines  Fußes,  mit  geschlossenen  Füßen;  Hoch  Weitsprung. 

Tnmspiele:  Barlauf,  Ballspiele,  Wettlauf,  Kugelstoßen,  Kugelschocken. 

n.  Klasse. —  Marsch-  und  Ordnungsübungen :  Wiederholung  des  Pensums 
der  L  Klasse,  Schwenken  der  Linie,  Schrägmarsch  in  Linie. 

Freiübungen:  Schwierigere  Frei-  und  Stabübnngen  (Stoß,  Hieb,  Deckung, 
Stabwinden.  Stabwerfen),  leichtere  Hantelübungen  ohne  und  mit  einfachen 
Rumpf-  nnd  Beintätigkeiten. 

Gerätübnngen.  Barren :  Schwingen  im  Knickstütz  an  und  von  Ort.  Schwung- 
stemmen mit  Anfügungen,  Barrensprünge  aus  dem  Quer-  und  Seitstand  außer- 
halb des  Barrens,  Kippen. 

Beck,  Stange  reichhoch:  Leichte  Arten  des  Schwungstemmens,  Kippen  mit 
Anfügungen.  -7  Stange  sprunghoch :  Übungen  im  Streckhang ,  Schwingen  mit 
zugeordneten  Übungen,  Knie-  nnd  Felgaufschwung,  Kippen. 

Pferd,  breitgestellt:  Kreisen  eines  Beins  in  einer  Bewegung,  Verbindungen 
von  Yorschwingen  und  Kreisen,  Hocke  oder  Flanke  in  den  Stütz  rücklings  mit 
AnfQgangen.  Sprünge  über  das  Pferd.  —  Langgestellt :  Sprung  über  das  höher 
gestellte  Pferd,  Dreh-  und  Kehrsprung. 

Klettergerüst:  Fortsetzung  des  Pensums  der  I.  Klasse,  Wander  hangeln. 
Sprungseil :  Wie  in  Klasse  I,  mit  gesteigerten  Anforderungen,  Grätschsprung. 

Tnmspiele:  Wie  in  Klasse  I,  Fahnen-Barlauf,  Eckball,  Kreisball,  Gewichts- 
stemmen. 

IIL  Klasse.  —  Marsch-  nnd  Ordnungsübungen:  Wiederholung  des  Pensums 
der  n.  Klasse. 

Freiübungen  mit  Handgeräten:  Wiederholungen,  Erweiterung  der  Hantel- 
übungen. Keulenheben,  -Kreisen  und  Schwingen,  Stabfechten. 

Gerätübungen.  Barren :  Armwippen  beim  Vorschwnng  an  und  von  Ort  mit 
Anfügungen,  Ein-,  Aus-  nnd  Kreisspreizen  aus  dem  Stand  oder  dem  Stütz  mit 
Anf&gnngen. 

Reck.  Stange  sprunghoch:  Schwingen  im  Streckhang  mit  Anfügungen, 
Kippen  ans  dem  Stütz,  Bnck-  oder  Znckstemmen,  Übungsverbindungen. 

Pferd,  breitgestellt:  Übungen  aus  dem  Schwebestütz  über  einer  Pausche, 
halber  Kreis  der  geschlossenen  Beine,  Übungsverbindungen,  Sprünge  über  das 
Pferd. —  Langgestellt:  Wie  in  Klasse  II  mit  gesteigerten  Anforderungen  in 
Bezug  auf  Höhe  und  Weite. 

Klettergerüst:  Fortsetzung  der  Übungen  in  Klasse  II,  Hangeln  am  Klettertau. 

Sprungseil:  Fortgesetzte  Übung  im  Hoch-,  Weit-  und  Hochweitsprnng, 
Laufen  und  Springen  mit  Überwindung  von  Hindernissen,  Stangensprung. 

Tnmspiele:  Wie  in  Klasse  II,  Faustball.  Ringen,  Schwingen,  Steinstoßen, 
Steinheben. 

IV.  Klasse.  —  Marsch-  und  Ordnungsübungen:  Wiederholung  des  Pensums 
der  HL  Klasse. 

Freiübungen  mit  Handgeräten :  Wiederholungen,  Erweiterungen  der  Kenlen- 
abnngen  in  Verbindung  mit  Auslage  und  Ausfall,  Säbelfechten. 

o 


6<)  Kantonale  Gesetze  und  Verordnnngen. 

Gerätübungen.  Barren:  Armwippen  beim  Vor-  nnd  Eäckschwiing  an  und 
von  Ort  mit  Anfügungen,  Barrensprünge,  namentlich  Eingrätschen  oder  mit 
Kehrschwung  über  einen  Holm,  auch  mit  Anfügungen. 

Beck,  Stange  spmnghoch:  Übungen  aus  dem  Streckhang  ohne  und  mit 
Schwung ,  Hang  rücklings.  Felgaufzug  und  Felgaufschwung  rücklings,  Übnngs- 
Verbindungen. 

Pferd,  breitgestellt :  Geschwünge  aus  dem  Schwebestütz  über  einer  Pansche. 
Kreisen  der  geschlossenen  Beine  mit  Anfügungen,  aus  dem  Vorschwingen  oder 
Kreisen,  Flanke,  Wende,  Kehre,  Freisprung,  Hechtsprung,  Gesellschaftsspmng.  — 
Langgestellt :  Siehe  III.  Klasse. 

Klettergerüst :  Siehe  IIL  Klasse. 

Sprungseil :  Siehe  III.  Klasse. 

Turnspiele :  Siehe  m.  Klasse. 


27. 11.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  aargani- 
sehen  Bezirksschulpflegen  und  Kadettenlcommissionen  betreffend  Gradabzeicben 
bei  den  Kadetten.    (Vom  28.  Apnl  1903.) 

Laut  einer  Verfügung  des  Schweizerischen  Militärdepartements  ist  das 
Tragen  von  Gradabzeicheu,  welche  mit  den  militärischen  Abzeichen  verwechselt 
werden  können,  den  Offizieren  und  Unteroffizieren  der  Kadettenkorps  nicht  ge- 
stattet. 

Angesichts  des  Umstandes,  da(.^  bei  unsem  aargauischen  Kadettenkorps 
vielfach  Abzeichen  getragen  werden,  welche  mit  denjenigen  der  Truppen  über- 
einstimmen, fand  daher  unter  dem  Vorsitze  des  ifilitärdirektors  am  2t.  Ja- 
nuar 1.  J.  in  Brugg  eine  Versammlung  von  Delegierten  der  aargauischen  Kadetten- 
kommissionen statt,  welche  über  die  Einführung  einer  neuen  und  einheitlichen 
Ordonnanz  bei  den  Kadettenkorps  Beratung  gepflogen  und  an  Hand  der  vorge- 
legenen Modelle  für  Gradabzeichen 

beschlossen  hat: 

Für  den  ganzen  Kanton  soll  eine  einheitliche  Ordonnanz  geschaffen  und 
dieselbe  zugleich  für  alle  Korps  obligatorisch  erklärt  werden. 

Die  Unteroffiziere  erhalten  1-  bis  Steilige  gerade  Borden  ans  Silber  (Ar- 
tillerie  Gold)  auf  rotem  Untergrund,  welche  oberhalb  des  Aufschlages  am  Rock- 
ärmel befestigt  werden  sollen. 

Für  die  Offiziere.  Auf  der  Mütze:  Silberborden  gemischt  mit  blaaer  und 
schwarzer  Seide.    Für  Artillerie  Gold  statt  Silber. 

Auf  den  Rockkragen:  1  bis  3  silberne  bezw.  goldene  kleine  Sterne. 

Auf  den  Schultern :  Schlaufen  in  Silber  oder  Gold  nach  dem  bereits  einge- 
führten Modell  der  Korps  von  Aarau. 

Die  Wahl  der  Kokarden  bleibe  vorderhand  den  Korps  freigestellt.  Dagegen 
wird  gewünscht,  es  möchten  der  Militärdirektion  von  den  bestehenden  Kokarden 
Muster  eingesandt  werden.  An  Hand  derselben  würde  genannte  Behörde  ein 
einheitliches  Modell  aufstellen  und  den  Korps  zur  Anschaffung  empfehlen. 

Als  vermittelnde  Stelle  für  den  Bezug  der  sämtlichen  Abzeichen  wird  die 
aargauische  Zeu^rhausverwaltung  bestimmt.  Der  Verkauf  soll  zum  Selbst- 
kostenpreis stattfinden.  Eine  zeichnerische  Darstellung  der  neuen  Ordonnanz 
wird  diesem  Kreisschreiben  beigelegt  und  kann  später  vom  Zeughanse  bezogen 
werden. 

Der  Erziehungsrat  hat  die  SchluJ^nahmen  und  Vorlagen  der  Delegierten- 
versammlung der  aargauischen  Kadettenkommissionen  genehmigt  und  empfiehlt 
den  letztern  die  Einführung  der  neuen  Gradabzeichen  bei  den  ihrer  Anftichr 
unterstellten  Kadettenkorps. 
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i^.l:>.    Lehrplan  für  das  Thurgauische  Lehrerseminar    in  Kreuzungen.     (Vom 
27.  März  1903.) 

A.  Allgemeine  Bestimmungen. 

1.  Der  Unterricht  im  Seminar  schließt  der  Hauptsache  nach  an  die  Vor- 
bildnng  an,  welche  in  den  drei  Kursen  der  thnrgauischen  Sekundärschule  er- 
worben wird.  Er  bezweckt  die  Aneignung  der  für  den  Primarlehrerberuf  not- 
wendigsten Kenntnisse  und  Fertigkeiten.  Dabei  soll  mit  dem  Seminarunterricht 
insbesondere  das  logische,  kombinationsfähige  Denken  des  Schülers,  die  Bildung 
seines  Willens  und  des  sittlich  religiösen  Gefühls,  sowie  seine  sprachliche  Aus- 
drncksföhigkeit  in  Wort  und  Schrift  Pflege  und  Förderung  erfahren. 

2.  Der  Unterricht  ist  in  jedem  Fache  möglichst  vorbildlich  zu  gestalten 
f&r  die  Tätigkeit  des  Lehramtskandidaten  in  der  Volksschule  in  Bezug  auf  die 
Person  des  Unterrichtenden,  ihren  Takt  und  ihre  Lehrbefähigung.  Maßgebend 
ist  bei  allen  Fächern  nicht  bloß  der  Umfang  des  durchgearbeiteten  Lehrstoffs, 
äoodeni  ganz  besonders  die  Anschaulichkeit,  Gründlichkeit  und  Übersichtlichkeit 
im  entwickelnden  Lehrverfahren,  die  genaue  Korrektur,  die  Weckung  der  leben- 
digen Teilnahme  am  dargebotenen  Lehrstoff  und  der  richtige  Gebranch  der 
Muttersprache  in  allen  Unterrichtsgebieten.  Im  femern  ist  die  selbständige 
Schülerarbeit  anzustreben  mit  regem  Wechsel  in  der  Tätigkeit  des  Lehrenden 
und  Lernenden,  sorgfältiger,  in  den  Dienst  der  Gedanken-  und  Sprachbildung 
gestellter  Repetition  und  geeigneter  Fragen-  und  Aufgabenstellung. 

3.  Allzustarke  Beanspruchung  des  Schülers  mit  mechanischer  Gedächtnis- 
arbeit ist  zu  vermeiden.  Unter  Rücksichtnahme  auf  die  allgemeine  Bildung  des 
Zöglings  soll  der  innere  Zusammenbang  der  verschiedenen  Fächer  möglichst 
hen-orgehoben  und  der  Einseitigkeit  im  Wissen  vorgebeugt  werden.  Das  Maß 
der  Hausaufgaben  ist  auf  ein  unbedingt  notwendiges  Minimum  zu  beschränken ; 
namentlich  sind  die  Schüler  der  dritten  Klasse  vom  Januar  an  von  schriftlichen 
und  anderen  Hausaufgaben  so  viel  als  möglich  zu  befreien.  Es  ist  nicht  ge- 
stattet, die  Aufgaben  in  einem  Fache  auf  Kosten  einer  anderen  Unterrichts- 
diszipiin  zu  weit  auszudehnen.    Ferienani^aben  sollen  nicht  gegeben  werden. 

4.  Bei  der  Erstellung  des  Stundenplanes  ist  danach  zu  trachten,  daß  die  l^- 
Vormittagsstunden  wohl  ausgenützt  und,  soweit  es  angeht,  mit  Fächern  aus- 
gefüllt werden,  welche  besonders  intensive  Denkarbeit  beanspruchen.  Unter- 
richtsstnnden,  die  vor  allem  die  Einübung  manueller  und  anderer  Fertigkeiten 
bezwecken,  sind  mehr  auf  den  Nachmittag  und  auf  den  Vormittag  insofern  zu 
verlegen,  als  sie  eine  wohltuende  Abwechslung  für  Lehrer  und  Schüler  ge- 
währen. Für  alle  Fälle  sind  die  Lehrstuuden,  wenn  immer  möglich,  so  einzu- 
richten, daß  durch  sie  nicht  die  Gesundheit  des  Auges  gefährdet  wird. 

B.    Besondere  Bedingungen  über  die  einzelnen  Unterrichtsfächer. 

Religioti. 

Behandlung  der  anschaulichsten,  dem  Kindes-  und  Volksgemüt  zugänglichen 
Abschnitte  der  Bibel.  Betrachtung  einer  Anzahl  sittlich-religiös  hervorragender 
nnd  vorbildlicher  Personen  der  hl.  Schrift  und  der  kirchlichen  Geschichte.  Be- 
lehrungen über  allgemein  religiös-ethische  Erscheinungen,  namentlich  insofern 
dieselben  mit  unserem  heutigen  kirchlichen  Leben  im  Zusammenhang  stehen. 
Dabei  soll  es  dem  Lehrer  freigestellt  sein,  die  wichtigsten  Gebiete  der  christ- 
liehen Religions-  und  Sittenlehre  entweder  mehr  nach  ihrer  historischen  Er- 
scheinung oder  nach  ihrem  systematischen  Zusammenhang  zu  behandeln. 

L  Klasse.  2  Stunden.  —  Die  hervorragendsten  Epochen  der  alttesta- 
mentlichen  Geschichte  in  religiöser  und  politischer  Hinsicht.  Lesen  und  Er- 
klären einschlägiger  biblischer  Abschnitte.  Übersichtliche  Darstellung  der  bib- 
lischen Landeskunde.  Kurzgehaltene  Einführung  in  die  Entstehung  der  wich- 
tigsten alttestamentlichen  Schriften. 

n.  Klasse.  2  Stunden.  —  Leben  und  Lehre  Jesu.  Lesen  und  Erklären 
ausgewählter  Abschnitte  aus  den  Evangelien,   der  Apostelgeschichte  und  den 
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Briefen.    Kurzgefaßte  Wegleitung  über  die  Entstehung  der  nentestamentlichen 
Literatur. 

III.  Klasse.  2  Standen.  —  Die  wichtigsten  Erscheinungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Kirchengeschichte.  Die  bedestsamsten  Kapitel  der  christlichen  Reli- 
gious-  nnd  Sittenlehre.  Methodische  Anleitung  zur  Erteilung  des  biblischen 
Geschichtsunterrichts  in  der  Volksschule. 

Pädagogik, 

Weckung  und  Schärfang  der  Beobachtung  seelischer  Vorgänge.  Anschan- 
liche  Entwicklung  fundamentaler  Gesetze  des  Geisteslebens  auf  Grund  faßlicher 
Eifahrungstatsachen,  mit  Berücksichtigung  charakteristischer  Erscheinungen  ans 
dem  Leben  des  Kindes. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Aufgaben  einer  die  Gesundheit  des  Körpers  und 
Geistes  fördernden  Erziehung.  Besprechungen  über  die  der  Kindesnatur  angepaßte 
Schulzucht.  Die  allgemeine  Unterrichtslehre  in  ihrem  Zusammenhange  mit  den 
Gesetzen  der  Psychologie. 

Bilder  aus  der  Erziehungsgeschichte  mit  Hervorhebung  der  Persönlichkeit 
des  Erziehers,  des  Zusammenhangs  seines  Lebens  und  Erziehungssystems  mit 
den  übrigen  Erscheinungen  seiner  Zeit,  namentlich  in  Bezug  auf  Literatur  und 
Kulturverhältnisse. 

Belehrung  über  die  Behandlung  der  einzelnen  Fächer  in  der  Volksschule 
in  methodischer  Hinsicht^  unter  enger  Verbindung  mit  den  Übungen  im  prak- 
tischen Schuldienst. 

II.  Klasse.  8  Stunden.  —  Psychologie.  Aufgaben  und  Methoden 
der  Psychologie.  Die  Sinne  und  das  Empfinden.  Das  Vorstellen  in  seinen 
verschiedenen  Arten  und  Entwicklungsstufen.  Begriff  und  Urteil.  Gefühl  und 
Wille,  ihr  Wesen,  ihr  Verlauf  und  ihre  hauptsächlichsten  Entfaltongsgebiete. 
Stete  Berücksichtigung  des  Zusammenhangs  aller  seelischen  Funktionen  unter 
sich  und  mit  den  Erscheinungen  des  physischen  Lebens. 

III.  Klasse.  7  Stunden.  —  a.  Allgemeine  Erziehungs-  und 
Unterrichtslehre.  3  Stunden.  Die  Körperpflege.  Hygienische  Betrachtungen 
über  Luft,  Licht,  Wasser,  das  Schulhaus,  die  Sinnesbildung,  Arbeit  und  Bähe. 
—  Die  Schulzucht,  ihr  Wesen  und  ihre  Mittel.  Allgemeine  Unterrichtslehre  in 
Bezug  auf  den  Lehrzweck,  den  Lehrstoff  und  die  Methoden. 

h,  Geschichte  der  Erziehung.  2  Stunden.  Die  wichtigsten  Er- 
scheinungen pädagogischer  Art  von  der  Zeit  des  Comenins  bis  zur  Schule 
Pestalozzis  und  ihren  Ausläufern,  insofern  diese  für  das  schweizerische  Volk5- 
schulwesen  von  Bedeutung  geworden  sind. 

c.  Methodik.  2.  Stunden.  Spezielle  Unterrichtslehre  über  die  einzelnen 
Fächer  der  Volksschule. 

d.  Praktische  Betätigung  der  III.  Semin arklasse  in  der  Übungs- 
schule, unter  steter  Anlehnung  an  die  Methodik  und  die  übrige  pädagogische 
Theorie. 

Jeder  Schüler  der  III.  Klasse  besucht  zweimal  je  eine  Woche  die  Unter- 
richtsstunden der  Übungsschule,  behufs  möglichst  selbständiger  Betätigung  in 
den  verschiedenen  Leh^ächern.  Von  Anfang  des  Wintersemesters  bis  Ende 
Januar  hat  die  III.  Klasse  in  ihrer  Gesamtheit  oder  dann  ab teilungs weise 
wöchentlich  an  zwei  freien  Nachmittagsstundeu  die  Übungsschule  zu  besuchen. 

Deutsch, 

Sprachübungen  in  allen  Klassen  in  Bezug  auf  richtige  Betonung,  korrekte 
deutsche  Aussprache,  Fertigkeit  im  Beschreiben  und  Erzählen,  sowie  im  zu- 
sammenhängenden Referieren,  namentlich  in  den  oberen  Klassen. 

Anfertigung  von  Aufsätzen  mit  vorausgehender  Besprechung  des  Themas, 
hauptsächlich  in  den  unteren  Klassen.    Kritik  der  Schüleraufsätze  auf  allen 
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Stufen.  namentUch  mit  Rfickncht  anf  allgemein  vorkommende  Fehler  bezüglich 
des  Inhiüte  nnd  sprachlichen  Ausdruckes. 

I.  Klasse.  6  Stunden.  —  Lektüre.  Prosaische  Lesestücke  und  leichtere 
Gedichte.    Erklärung  des  Gelesenen  nach  Inhalt  nnd  Form. 

Mündlicher  Vortrag.  Rezitationen.  Übungen  im  Nachbilden  und  Um- 
bilden von  Lesestücken. 

Grammatik.  Orthographie  und  Interpunktion.  Unterscheidung  und  Eiu- 
teilang  der  Wortarten.  Flexionslehre.  Das  Wesentliche  aus  der  Wortbildungs- 
lehre. 

Aufsätze  und  Geschäftsaufsätze. 

n.  Klasse.  6  Stunden.  —  Lesen  und  Interpretation  von  Prosastückeu 
und  größeren  Dichtungen. 

Grammatik.  Die  Satzlehre  und  die  damit  in  Verbindung  stehenden 
Begeln  der  Interpunktion. 

Fortsetzung  der  Übungen  im  mündlichen  Vortrag. 

Stilistik  und  Aufsatzlehre. 

Poetik.  Behandlung  der  wichtigsten  Formen  und  Gattungen  der  Dichtkunst. 

Aufsätze. 

in.  Klasse.  4  Stunden.  —  Lesen.  Begleitstoffe  zur  Literaturgeschichte ; 
imbesondere  Lektüre  von  Dramen  in  Verbindung  mit  Erörterungen  über  das 
Wesen  dieser  Dichtungsart. 

Deutsche  Literaturgeschichte  mit  hauptsächlicher  Berücksichtigung 
der  Dichter  des  18.  Jahrhunderts. 

A  u  f  s  ä  t  z  e. 

Französisch, 

Sprech-  und  Leseübungen  in  allen  Klassen,  behufs  Aneignung  einer  rich- 
tigen Aussprache  und  eines  für  die  praktische  Umgangssprache  nötigen  Wort- 
schatzes. Schriftliche  Übungen  im  Interesse  der  Rechtschreibung.  Ableitung 
der  wichtigsten  grammatischen  Regeln. 

I.  Klasse.  2  Stunden.  —  Anf  Anschauung  gegründete  Sprechübungen. 
Lesen  und  Übersetzen.  Behandlung  der  regelmäßigen  und  unregelmäßigen 
Verben. 

n.  Klassse.  2  Stunden.  —  Konversation  mit  anschließenden  grammatischen 
Erörterungen.  Behandlung  von  Lesestücken  in  Verbindung  mit  Sprechübungen. 
Das  Wichtigste  aus  der  Syntax. 

in.  Klasse.  2  Stunden.  —  Lesen  eines  größern  zusammenhängenden 
Stoffes  mit  Inhaltsangaben.  Fortsetzung  der  möglichst  anschaulich  gehaltenen 
Konversationsübungen.    Repetition  der  Grammatik. 

Mathematik, 

Schaffung  richtiger  Zahlen-  und  Raum  Vorstellungen.  Übung  im  sicheren 
Denken  und  genauen  Darsteilen.  Anschauliche  Entwicklung  der  mathematischen 
Gesetze.  Anwendung  der  letzteren  auf  einfache,  selbständig  zu  lösende  Auf- 
gaben, die  so  viel  als  möglich  dem  praktischen  Leben  zu  entnehmen  sind.  Be- 
rücksichtigung des  Kopfrechnens  in  allen  Klassen. 

A.  Arithmetik. 

I.  Klasse.  3  Stunden.  —  a.  Gewöhnliche  Arithmetik.  Allgemeine 
Zahienlehre.  Rechnen  mit  Brüchen.  Die  verschiedenen  Rechnungsarten  mit 
üiien  Anwendungen.    Abgekürztes  Rechnen. 

b,  Algebra.    Die  Grundoperationen.    Das  Zerlegen  in  Faktoren. 

II.  Klasse.  3  Stunden.  —  a.  Gewöhnliche  Arithmetik.  Die  Pro- 
portionen.   Der  Kettensatz. 
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b,  Algebra.    Die  Lehre  der  Potenzen  und  Wurzeln, 
ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten. 


Gleichungen  des 


m.  Klasse.  3  Stunden.  —  Gleichungen  des  ersten  Grades  mit  mehreren 
Unbekannten.  Einfache  Gleichungen  des  zweiten  Grades.  Logarithmen  mit 
einschlägigen  Berechnungen.  Arithmetische  und  geometrische  Progressionen. 
Zinseszins-  und  Rentenrechnungen. 

B.  Geome  trie. 

I.  K 1  a s 8 e.  2  Stunden.  —  Planimetrie.  Linien  und  Winkel.  Dreieck, 
Viereck  und  Vieleck.  Der  Kreis.  Konstruktionsaufgaben  und  Inhaltsberech- 
nungen. 

IL  Klasse.  2  Stunden.  —  a.  Planimetrie.  Die  Ähnlichkeit  der  Flächen. 
Der  Kreis  in  Verbindung  mit  dem  Polygon. 

b.  Stereometrie.  Lage  und  Beziehungen  der  Geraden  und  Ebenen  im 
Raum. 

III.  Klasse.  2  Stunden.  —  a.  Stereometrie.  Die  geometrischen 
Körper  und  ihre  Eigenschaften.  Berechnungen  der  Oberfläche  und  des  Kubik- 
inhaltes dieser  Körper.    Gewichtsbestimmungen. 

b.  Trigonometrie.  Die  trigonometrischen  Funktionen  mit  Anwendungen. 

c.  Feldmeßäbungen. 

Buchhaltung. 

II.  Klasse.  Sommer  2,  Winter  1  Stunde.  —  Die  einfache  Buchhaltung^ 
mit  Anwendung  derselben  auf  Fälle  des  gewerblichen  und  landwirtschaftlichen 
Betriebes.  Das  Wichtigste  über  die  Wechsellehre.  Fondsrechnungen  und  Ver- 
mögensausweise. 

Geschichte. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Erscheinungen  und  ihres  innem  Zusammenhangs 
auf  dem  Gebiete  der  Welt-  und  Schweizergeschichte,  unter  steter  Berück- 
sichtigung der  charakteristischen  Kulturverhälrnisse. . 

I.  Klasse.  3  Stunden.  —  Geschichte  des  Altertums,  insbesondere  die- 
jenige der  Griechen  und  Römer.    Das  Mittelalter  bis  zu  den  Kreuzzügen. 

IL  Klasse.  Sommer  2,  Winter  3  Stunden.  —  Geschichte  von  den  Krenz- 
zügen  bis  zur  neuesten  Zeit,  unter  Hervorhebung  der  Erscheinungen,  die  anf 
die  Schweiz  und  ihre  Nachbarstaaten  von  bedeutsamem  Einfluß  gewesen  sind. 

ni.  Klasse.  Sommer  3,  Winter  2  Stunden.  —  Schweizergeschichte  mit 
einläßlicherer  Behandlung  der  Zeit  vom  Sturze  der  alten  Eidgenossenschaft  bi» 
zur  neuen  Bundesverfassung. 

Geographie. 

Bildung  richtiger  geographischer  Sachvorstellungen.  Benutzung  guter 
Anschauungsmittel.  Fertigung  von  Kartenskizzen.  Der  Einfluß  der  Bodenbe- 
schaffenheit und  des  Klimas  auf  die  Bevölkerung  und  ihre  Lebensweise. 

I.  Klasse.  2  Sthnden.  —  Einführung  in  das  Kartenverständnis.  Die 
Schweiz  in  geographischer  und  topographischer  Hinsicht.  Das  Wichtigste  über 
die  Meteorologie  und  Klimatologie  in  Bezug  auf  die  Schweiz. 

n.  Klasse.  2  Stunden.  —  Allgemeine  physische  Geographie.  Übersichtliche 
Behandlung  der  übrigen  Länder  Europas. 

III.  Klasse.  2  Stunden.  —  Die  vier  fiemden  Erdteile.  Mathematische 
Geographie.  Die  Erde  als  Weltkörper;  ihre  Bewegungen  und  ihr  Verhältnis 
zu  den  übrigen  Planeten  und  zur  Sonne.    Zeitrechnnng  und  Kalender. 

Naturku7ide. 

Eingehende  Besprechung  einer  mäßig  großen  Anzahl  typischer  Gegenstände 
und  Erscheinungen  in  den  verschiedenen  Gebieten  der  Natur.  Ausgangspunkt 
ist  die  direkte  Anschauung  des  Unterrichtsgegenstandes.     Übersichtliche  be- 
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f  induktivem  Wege  gewonnenen  Kenntnistie.  Wecknnt; 
in  Bezug  auf  die  Lebens-  und  Entwicklangsfonne|i 

D.  —  a.  Botanik.  SooimeTseaiester  8  Standen.  6e- 
r  Ton  Vertretern  ciiarBkt«ri8tiBcher.  insbeaundere  nach 
r  Pflanzenfamilien  der  einheimischen  Flora.  Berttck- 
orphologiacher  und  hiologigcher  Gesichtspunkte.   Ex- 

nt  hr  opologie.    2  Stunden  (das  ganzo  Jahr). 

wichtigsten  Tierklaasen.    Besprechung  der  hervor- 
in  Being  auf  K'irperban,  Eutwicklnng  und  Lebensweise. 
(trper,  seine  Organe  nnd  deren  Funktionen. 
imester  H  Stnnden.    Mechanik  und  Wärmelehre, 
n,  —  a.  Botanik.    Sommersemester  t  Stunde.    Fort- 
llanzenbes  tim  men . 
2,  Winter  3  Standen.    Optik,  Aknsiik,  Magnetismus 

den.    —    a.  Chemie,    Die  wichtigsten,    iinmentlich 

lemente  nnd  ihre  Verhindnogen.     Leichte  .Vnalysen. 

branch  der  Apparaten  Sammlung  für  die  Naturlebre  in 

cbnlen. 

I  (ieolngie.    Besprechung  der  für  die  (ieologie  und 

gen  Mineralien  nnd  Glastein8Brt«n.    Allgemeine  und 

esonderer  Berücksichtigung  des  Kanton8  Thnrgan. 

Kallif/raphit, 
u.  —  EinfSbrung  in  die  deutsche  Kurren t^'^chrift.  Die 
glisehen  Schrift.' 
e.  —  Fortsetzung  der  I^bungen  in  der  ileutschen  nnd 

de.    —   R'imische  Kursiv-  nnd  Rundschrift-    Wand- 


iranhildung  bczflglich  des  Sehens  von  Formen  nnd 
eher  Gegenstände  nach  der  Nntnr.  Die  Beuntzung 
wie  z.  B.  des  Zirkels  und  Lineals  etc.  ist  nicht  ge- 
ist  das  Ziel  des  beruflich  pädagogischen  Zeirbueus 

Genaue  und  technisch  richtige  Darstellung  der  wich- 
logisch gute  Dorchführung  der  Konslruktionaanfgabf  " 
n.  —  Freihandzeichnen,  Darntellung  einfache] 
erbunden  mit  entsprechenden  Übungeu  an  der  Wand- 
ament.  M od ellzei ebnen.  Skizzieritbnni^en  mit  Be- 
lache Verhältnisse. 

en.  ~  «-  Freihandzeichnen.  2  rit.onden.  Fort- 
eiehnen  von  Natnrgegenstftuden  und  Modellen-  Das 
t-  Weitere  perspektivische  Übungen.  ;Ski2zieren. 
lehnen-  I  Stande,  (iTuad-  und  Anfrili  in  recht- 
Ubestimmungen.  Die  praktisch  wichtigsten  Kurven- 
den. —  II.  Freihandzeichnen.  1  Stunde.  Fon- 
;en  anf  Papier  and  Wandtafel,  nnter  steter  Berück- 
iunterrichts.  Das  Wichtigste  über  die  Farbenlehre 
swendangen. 
chnen.    I  Stunde.    Lineare  Perspektive,    .\nfuahmc 
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Gesang. 

•  Ansbildang  der  Ton-,  Treff-  und  Taktsicherheit,  sowie  der  Lesefertigkeit. 
Pflege  des  Volks-  und  einfachen  Kanstgesangs.  Answendigsingen  leichterer 
Lieder.  Praktische  Übangen  and  theoretische  Belehningen  zum  Zwecke  der 
Erteilung  des  Gesangsunterrichtes  in  der  Volksschule  nach  methodisch  richtigen 
Grundsätzen. 

A.  Elassengesang. 

L  Klasse.  2  Standen.  —  Bildung  des  Gehörs  und  der  Stimme  mit  ein- 
und  mehrstimmigen  Übungen.  Vierstimmige  Choräle  nnd  andere  einfache  vier- 
stimmige Gesänge.  Musiktheorie.  Erklärang  des  Tonsystems,  der  verschiedenen 
Schlüssel,  der  Taktarten  und  der  gewöhnlichsten  Tempobezeichnungen.  Die 
Lehre  von  den  Tonarten  und  deren  Verwandtschaft 

IL  Klasse.  2  Stunden.  —  Fortsetzung  der  melodischen,  rhythmischen 
und  dynamischen  Übungen.    Vierstimmige  Männerchöre. 

Musiktheorie.  Die  Lehre  von  den  Intervallen.  Der  Dreiklang  und  seine 
ümkehrungen.  Tonsätze  mit  beziffertem  Bal^;  Transponieren  derselhen.  Die 
verschiedenen  Schlußarteu. 

IIL  Klasse.  2  Stunden.  —  Fortsetzung  der  Gesangsübungen.  Volks-. 
Vaterlands-  und  Kirchenlieder.    Anleitung  zum  Intonieren  und  Dirigieren. 

Musiktheorie.  Der  Dominantseptimenakkord,  seine  natürliche  Auflösung 
und  seine  ümkehrungen.  Die  wichtigsten  Nebenseptimenakkorde  und  ihre  ka- 
denzierende  Auflösung.    Tonsätze  mit  beziffertem  Baß. 

B.  Chorgesang. 

Klasse  l,  II  und  III.  Gemeinschaftlich  2  Stunden.  —  Einübung  von 
Volksliedern,  Chorälen  und  leichtern  Kunstgesängen  mit  stetiger  Anwendung 
der  in  der  Musiktheorie  gewonnenen  Kenntnisse. 

In  Strumen  falm  usik. 

A.  Violinspiel. 

I.  Klasse.  2  Stunden.  —  Elementare  Vorübungen.  Die  leichtesten  Dur- 
Tonleitern.     Übungsstücke  in  diesen  Tonarten.     Die   einfachsten  Stricharteo. 

IL  Klasse.  2  Stunden.  —  Fortsetzung  der  Übungen  in  den  gebräuch- 
lichsten Dur-  nnd  Molltonarten.    Weitere  Stricharten. 

III.  Klasse.  2  Stunden.  —  Tonleitern  und  Übungen  in  den  verschiedenen 
Stricbarten.    Übungsstücke  und  Lieder  in  der  ersten  Lage. 

B.  Klavier  und  Orgel.    (Fakultativ.) 

Je  nach  der  Zahl  der  Teilnehmer  sind  Abteilungen  zu  machen.  Jede  der 
letztern  erhält  mindestens  eine  Unterrichtsstunde  in  der  Woche. 

I.  Klasse.  —  Finger-  und  Tonleiterübungen.  Leichtere  Übungs-  und 
Vortragsstücke  in  den  einfachem  Tonarten. 

IL  Klasse.  —  Fortsetzung  der  technischen,  Übungen.  Die  Dur-  und 
leichtern  MoUtonleiteru  mit  richtigem  Fingersatz.  Übungs-  und  Vortragsstücke 
in  diesen  Tonarten. 

IIL  Klasse.  —  a.  Klavier  und  Orgel.  —  Klavier.  Fortsetzung  der 
Übungen.    Leichte  Etüden,  Sonatinen  und  andere  Vortragsstücke. 

Orgel.  Einfache  ein-  und  mehrstimmige  Übungen  auf  dem  Manual.  Pedal- 
übungen. Leichte  Orgelstücke.  Choräle  und  Übiiug  in  der  Begleitung  kirch- 
licher Gesänge. 

h.  Konfessioneller  Unterricht.  —  Abteilung  der  Evangelischen  nnd 
der  Katholiken  je  eine  Stunde.  Einübung  kirchlicher  Gesänge  jeder  Konfession. 
Das  Wichtigste  über  den  Orgelbau.    Anleitung  zum  Registrieren. 
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Kiftften  entoprechendo  Übungen,  welche  die 
mg ,  Oeisteagegenwart ,  Oewlthnnng  an  ein 
id  ÄDBf&hren  der  Befehle  bezwecken. 

Ibnngen,  sowie  Ülinngen  mit  Stäben  and  Oe- 

i  der  TuniBchnle  fttr  den  milit&riachen  Vor- 

gend. 

Q  erwähnten  Ü bangen  methodische  Anleitung 

i  in  der  Volkaschnle. 


ber  die  Stunden 

ahl. 

I 

K.M... 

III 

Total 

?. 

2 

2 

fi 

3 

7 

111 

H 
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16 

V. 

2 

2 

6 

3 

2 

3 
2 
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fi 

l'/i 

l'l 

2 

r» 

'?: 

6 

8 
2 

3 
1 
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5 

1 

1 

1^ 

H 

1 

I 

Ü 

2 

V. 

U 

2 

2 

V. 

K 

H 

2 

n 

fi 

jede  Abteilnng 

(1) 
2 

(1) 
2 

'i> 

? 

38 

39 

38'/8 

115'(i 

rmali  del  Canlone  Tieino.   (Del  17  agosto  1903.) 

«Tato  dai  Consiglio  di  Stato  nella  seduta  det 
ibligatorio    a  cominciare  daU'snQO  acolaatico 

irale  delle  materie  e  attiviti. 
t  morule. 

ntali.  t  II           IM          IV 
e  naitiraU. 

«■•}....  4  4 
II    uiuiiFu.     •j-.-tii.tt  ...atematieht.                                                    \   linllci 

Aritmetica  e  Algebra  ] *  *          ^      ^^'"'^' 

in*  Ornppo.     Scitnze  paickiche. 

Lingua  e  iettero  italiane 7  7          7      2coiif. 

Ijig'i«  frincese 3  2          2         — 

Stüria 2  3          3         — 

I'ricologia  (vedi  Pedagogia).  „  _        _        — 
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B,  Scienze  e  Ärti  di  applicazione, 

P  Grnppo.  I  "         I»  »V 

Geografia 8  2         2  — 

Agronomia —  —  2  (1 F)  2 

Igiene  e  medicina  domestica —  —        —  2 

Economia —  -      (IF)  (2F) 

II'^  Grnppo. 

Agrimensnra —        —  —  2M 

Disegno 3  (2  F)  3  (2  F)  2  2 

Calligrafia 2  2(1  F)  1  — 

Lavori  mannali 2          2  2  — 

Lavori  femminüi (4F)  (4F)  (4F)  (3F) 

Registrazione  —  Contabilitä —         1  1  IM 

IIP  Grnppo. 

Morale  —  Civica —  —  —  8 

Pedagogia —  —  3  4 

Didattica -  —  2  12 

(knto 2  1  1  1 

Educaihne  fisfca. 

Teorica:  (Vedi  Scienze  —  Pedagogia) —        —        —         — 

Pratica :  Governo  del  corpo  —  Mnscolazione  —  Gin- 

nastica 2  1  1  1 

Istnicione  religiosa. 

Viena  impartita,  come  materia  facoltativa,  in  I,  II  e  III  Corso,  un'ora  per 
settimana,  da  apposito  Catechista.  La  cnra  di  qnesto  insegnamento  essendo  di 
spettanza  dell'Autorit^  ecclesiastica,  alla  medesima  si  lasci  la  determinazione 
del  relativo  programma,  riservate  le  guarentigie  stabilite  dalla  Costitnzione 
federale  suUa  libertä  di  coscienza. 

lO  Qnippo.  —  Scienxe  fisiche  e  naturali. 

Stori'a  naturale. 

Anno  I.  —  Estate.  —  Botanica  ore  3.  —  Zoologia  ore  1.  —  Ttn-emo.  — 
Zoologia  ore  3.  —  Introdnzione  alla  Fisica  e  Chimica  ore  1. 

Anno  II.  —  Estate,  —  Botanica  e  Zoologia  ore  2.  —  Chimica  ore  2.  — 
Inrerno.  —  Chimica  e  Mineralogia  ore  2.  —  Fisica  ore  2. 

Anno  III.  —  Esfate.  —  Fisica  ore  2.  —  Fisiologia  vegetale  ore  2.  — 
Tnverno,  —  Fisica  ore  2.  —  Fisiologia  animale  ore  2. 

Anno  rV.  —  Conferenze  di  Geografia  fisica  —  Geologia  —  Geografia 
astronomica  ore  2.        Esercizi  pratici  ore  2. 

aVÄ.  II  presente  Programma  vale  per  la  Normale  Maschile  —  per  la  Nor- 
male Femminile  converr^  ridnrre  la  materia.  specialmente  nella  Fisica. 

Anno  I.  —  Etftate.  -  Botanica  (ore  3).  Introdnzione  allo  stndio  della 
Botanica.  Concetti  fondamentali.  Stndio  delle  speci  piü  importanti,  al  pnnto 
di  vista  scientifico,  ntiiitario  ed  ornamentale,  classificandole  in  generi.  famiglie, 
ordini,  classi  e  tipi.  Classificazione  di  Braun. 

Zoologia  (ore  1).  Introdnzione  allo  studio  della  zoologia.  Concetti  fonda- 
mentali. Stndio  delle  speci  piü  importanti,  ordinandoie  in  generi.  ordini,  classi, 
tipi.    Classificazione  di  Clans.  I  Mammiferi. 

Anno  I.  —  Inrerno.  —  Zoologia  (ore  3).  Continuazione.  —  Gli  üccelli  — 
i  Bettili  —  gli  Anfibi  —  i  Pesci,  costitnenti  il  tipo  dei  Vertebrati.  —  Indi  gli 
altri  tipi  di  animali,  in  snccinto.  —  Tavole  sinottiche. 

Fitdco-Chimica.  Introdnzione.  a.  Corpo  e  materia  —  Tre  stati  della  materia* 
Propriet^  generali  e  particolari  dei  corpi.  Miscugli  e  combinazioni.  —  h.  Corpi 
amorfi  e  corpi  cristallizzati.  —   c.  Cenno  snlla  gravit^  e  snl  peso.  Peso  speci- 
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a  di  ATchiniede.  Ceuno  salle  forze.  —  il.  Asione  del  calore  sni 
ira.  Dilatabilitä  —  Posione  —  Vaporiziiuione:  Evaporaiione  - 
liqaefuione  —  Solidificazione. 

-  EaUitf.  —  Hotanicu-Zoologi«  (ore  2).  (Continnazione).  Fannn 
izzera.  CliusiGcazioni  pift  iroportaati.  Determinazioni  —  Pre- 
carBioni. 

e  2).  a,  Ffttoiiieno  chiniicii.  --  Beazioni  chimiche  —  Molecolo, 
i  —  Fonnole  —  Eqnazioni  chimiche.  Ceuno  snila  nomenclaCara. 
'.  e  loro  combinazioni  coU'ossigeno  e  coll'idrogeno.  Ossigeuo.  — 
fo  —  Foaforo  —  Carbonio.  —  Cloro  —  Brnmo,  Jodio  —  Fliioro. 
lenico  —  Boro.  —  Silicio. 

Inremo.  —  Chiniica  (2  ore).  c.  MrUiUi  e  loro  sali  principali. 
irati  —  Minerali  e  roocie.  Sodio  e  Potassio.  ("^alcio,  strontin  e 
rio.  Allnniinio  —  Ferro.  —  Ramc  —  Zinco  —  Stagno  —  Piombo. 

Argento  —  Oto  —  Flatioo.  —  Cenno  an  altri  metaltniili  e 
iti  al  pnnto  di  vista  teorico  e  pratico.  --  i}.  RiaKsutilo  e  Teoria. 
Icidi,  ba«i,  sali.  Pesi  atomici  e  pesi  molecolari.  Legge  della 
^lla  materia.  Proporiionl  deGnite  e  proporzioni  multiple,  e.  Chw- 
•ittfrali  e  Mle  rvcce.  —  f.  Chüiiim  det  ciii-honiu.  tdrocarbnri  e 

—  Acidi  —  Bmi  —  Eleri.  Ferra enlazioni.  Sostanze  grasae  ~ 
Soatanze   idtocarbonate    —    Amidi    —    Zaccheri    ecc.     Keaine. 

ie  coloranti  -  -  Ätcaloidi.  Sostanze  albnminoidi  —  Fermentazione 
e  e  SDA  distillazione  —  Materie  prime  e  loro  trasformazione  in 
lenze  —  Sostanze  dolciäcauti  —  Alcaloidi. 

2).  —  II.  Meccuniai  dti  «oliili.  Moto  e  forze.  RappresentaBionf 
Composizione  delle  forze  —  Equilibrio  delle  forze.  Eqailibrio 
maccbioe.  Leve  —  Piano  iacUnato.  Gravitä  —  Moto  unitorme- 
0  e  ritardato.  Pendnln.  Porza  cestrifiiga.  Trasmiitaione  delle 
u  ilfi  liqiirdi  r  apfiUcazioni.  Principio  dt  Paacal.  Vaai  comnni- 
.  Liquidi  soTrappoati  -  Livelletta  a  bolla  d'aria.  Principio  di 
Deterininazione  del  volnme  dei  corpi  e  del  pcso  specifico  — 
laliea  ilrgli  iteriformi  e  Hiijtlicaiivni.  Peso  dei  gaz  —  Preaaione 
äarometro.  Pressioni  niaggiori  n  minori  —  Maoometro,  Pompe 
:hina  pitenmatica.  Principio  di  Archimede  eateso  ai  gai.  I'alloni 
b.  Termoloijiii.  Sorgenti    di  calore.  Trasmissione  del  calore  — 

-  Condnttivitä  —  ConTessione.  Calore  e  temperatnra  —  Tenno- 
ecifico  —  Calorimetri.  DÜatazione  ternica  dei  solidi,  liqnidi  e 

solidificazione.  Dissolnzione  dei  BolMi  —  Abbaasamento  del 
icazione  dei  liqnidi.  Miacugli  frigorifici,  Liquefazione  e  va- 
boUizione  e  ane  leggi  —  Uarmitta  di  Papin.  Tensinne  dei 
:ione  degli  aeriformi  —  Alambicco.  Cenno  aalle  macctiine  ter- 
ell'eneTgia  —  Eqnivalenza  delle  trasformazioni. 

—  Eafate.  —  Finicii.  c.  (Iltieti.  Corpi  Inminosi  e  illaminati  - 
hi.  Propagazione  rettilinea  della  lace  nei  mezzi  omogenei  — 
ibra.  Yelocitä  detla  Ince.  Intenaitä  della  Ince  —  Fotometria. 
Ince  —  Speech i  piani  e  cnrvi.  Kifrazione  seinplice.  Rifrazione  atraos- 
Lenti.  latraioenti  ottiri,  OcchioeviBione,  .\nalisiesiotesi  della  Ince 
'.  Colon.  Fotogralla.  Ipnteai  deiremiasione  —  Ipntesi  detle  ondu- 
isticii.  Sdouo  e  rnmore.  Canae  del  snono  —  Propagazione  del 
e  del  suoDO  —  Eco  e  riaaonaaza.  Caratteri  di  anoni.  —  Altezza, 
\.  Scata.  IsCrnmenti.  Voce  nmana  —  (organi).  Organe  dell'ndito. 
,  dei  anoni.  Fonografo  di  Edison. 

[1  e  Finiologin  regetulf  (2  ore).  n.  Morßlogi'a  enlrrmi  ~-  Tallo, 
Anle,  ramo,  gemma,  fogtia,  fiore,  fmttb.  S'immetria  delle  parti. 
ttogame.  —  b.  Morfologia  inlemu.  Cellnle  —  Teasuti  e  aiateini. 
-to,  delle  foglie  e  della  radice.  —  c.  Composizione  chimtca  drUr 
.  costitntivi  —  Loro  origine.  Assorbimeuto  ed  emisaione  delt'acqna. 
into  ed  aasimilazioiie  del   carbonio  e  detl'azoto.  Nntrizione  ed 
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accrescimento.  Yegetali  saprofiti  e  parassiti.  Simbioei  e  piante  insettivore.  — 
e,  Bespirazione  delle  piante.  —  /.  Biproduzione  delle  piante. 

Anno  III.  —  Invet*no.  —  Organografia  e  Fisiologia  animale  comiHirata 
(2  ore).  a.  Morfologia  eatema  del  corpo  degli  animali,  deirnomo  in  particolare 
—  Simmetria.  —  h.  Morfologia  interna.  CeUala  —  Tessitti  —  Organi.  Sistemi  — 
Apparati.  Forma  primordiale  degli  animali.  —  c.  Composizione  chimica.  Elementi 
costitutivi.  -  Origine.  —  d,  Sistema  schelettrico  e  mascolare  —  Locomozione. 
e.  Apparato  digerente  e  digestione.  -  /.  Apparato  circolatorio  e  circolazione.  — 
g.  Apparato  respiratorio  e  respirazione.  —  h,  Calore  animale.  —  ».  Nutrizione 
propriamente  detta  o  assimilazLone.  Assimilazione  e  disassimilazione.  —  /.  Sistema 
nervoso  —  Organi  dei  sensi.  —  /«.  Biproduzione  e  sviluppo  degli  animali.  — 
n.  Bazze  umane. 

Fisica  (2  ore).  —  Elettricita  e  magnetismo,  Stato  elettrico  —  Buoni  e 
cattivi  couduttori  —  Isolator!.  Attrazioue  e  ripulsione  —  Dae  stati  clettrici. 
Elettrizzazione  -  per  condnzione  -  per  inflaenza.  Distribuzione  dcir  elettricitji 
nei  conduttori  —  Carica.  Tensione  elettrica  —  Potenziale.  Disperaione  deir 
elettricita.  Serbatojo  comnne.  Macchine  elettriche  —  Elettroforo.  Macchine 
a  strofinio.  Capacitä  elettrica  —  Condensatori.  Eflfetti  diversi  deirelettriciti 
statica :  termici,  chimici.  fisiologici  ecc.  Elettro  motori  e  corrente  elettrica.  Pilo 
principali  —  Teoria.  Effetti  termici  e  Inminosi  —  Biäcaldamento  ed  illnminazione. 
Effetti  chimici  —  Eletrolisi.  Galvanoplastica  —  Elettro  -  metallurgia.  Pile 
secoudarie  o  accumnlatori.  Magnetismo  —  Calamite  natnrali  —  Polaritä 
magnetica  —  Meridiauo  magnetico  —  Declinazione ,  inclinazione  —  Bns- 
so)a.  Azione  magnetica  della  terra.  Attrazioiii  e  ripulsioni  magnetiche.  In- 
dnzione  magnetica  c  calamite  artificiali.  Effetti  elettromagnetici  —  Cala- 
mite temporanee  —  Applicazioni :  Campanello  elettrico  —  Telegrafo.  Asioni 
magneto- elettriche.  Effetti  elettro-elettrici.  —  Extracorrente.  Bocchetto  di 
Bumkorff.  Scarica  nei  gaz  rarefatti  —  Baggi  Böntgen.  Telefono  —  Macchine 
magneto-elettriche.  —  Dinamo.  Teoria  elementare  della  dinamo  —  Diverai 
modi  di  eccitazione.  Confronto  fra  la  dinamo  e  la  pila.  Motori  elettrici.  Tras- 
porto  delFenergia  a  distanza.  II  telegrafo  seuza  fili.  Effeti  fisiologici. 

Anno  IV.  —  Conferenze  (2  ore).  Scoperte  recenti  della  fisica  e  della  chimica. 
Geo(;rafia  fisica  e  cronologia  geologica.  Ipotesi  deH'origine  della  terra  e  saa 
evoluzione.  Cosmografia:  Sistema  solare  —  Stelle  —  Nebulose.  Esercizi  pratici 
(2  ore). 

11^  Gruppo.  —  Scienxe  xnatematiche. 

Arvertema.  II  presente  programma  ha  vigore  anche  per  la  Normale 
Femminile;  ma  deve  subire  una  ridazione,  limitandone  Testenäione,  nei  primi 
tre  Corsi,  a  tatto  e  solo  il  1®  ciclo  delFaritmetica,  e  rimandando  il  secondo 
ciclo  e  qualche  coroplemento  al  IV®  Corso. 

Testi:  Phikerle.  Aritmetica  per  le  Classi  inferiori  del  Ginnasio.  —  Testu 
Geometria. 

GBometria. 

Anno  I.  —  rt.  Introduziovp,  —  Enti  geometrici.  Intuizioni  e  concetti  fon- 
dameutali.  Corpo  geometrico  —  figare  solide.  Superficie  —  snperficie  piana  — 
convessa.  Piano.  Linea  —  pnnto.  Betta  —  segmento  di  retta.  Angoli  —  Bette 
obliqne,  perpendicolari.  Comparazione  e  misura  delle  linee  e  degli  angoli.  Istru- 
menti  e  loro  verifica.  Angoli  fortuati  da  dne  rette  che  si  tagliano.  Angoli  di 
una  retta  che  ne  taglia  due  altre  sopra  un  piano.  Bette  parallele.  —  6.  Plani- 
rnetrt'a.  Studio  delle  proprietä  e  classi ficazione  delle  figure  piane.  1®  ciclo.  Geo- 
metria di  posizione  —  Speci,  generi,  classi  di  poligoni  —  Poligono  infinitilatere 
0  circolo.  Parti  di  circolo.  Ellisse.  —  2®  ciclo.  Geometria  metrica  —  Aree  delle 
superfici  piane  regolari  ed  irregolari.  —  c.  Stereometria,  Concetti  fondamentali. 
1®  ciclo.  Speci,  generi,  classi  di  poliedri.  Poliedro  infinitilatere  o  sfera.  Parti 
di  sfera  —  sferoide.  Ellissoide. 

Anno  IL  —  Bichiamare  i  concetti  di  geometria  solida.  2®  ciclo.  Area  e 
volume  delle  figure  solide.  3®  ciclo.  Biprendere  lo  studio  della  geometria  plana 
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edozione  e  <li  ridnztone,  a  dimnstmre  le  proprietH  e  1e  inatue 
^re.  proprietA  e  reUzioni  in  gran  parte  giä  truvate  col  metodn 
vo.  ABHJonii  —  poBtnlati.  Teoremi  —  carollari  —  p  roh  lern  j. 
ent&li.  Angoli  eBpleinenUri,  snpplemenlari,  compleiueDtari  — 
tl  vertice.  Angoli  furmali   da  due  rette,   Begfate  da  nna  terzK. 

segate  da  nna  terza.  Angoli  Dgnali.  —  Triangoli.  Principali 
Dgoli.  Somma  degli  angoli.    Somma  di  due  lati  maggiorc  del 

fra  lati  ed  angoli  e  recipracamente.  Egaaglianzii  di  triangoli. 
ertice  de)  triingolo  isoscele.  Corollari  e  problemi  che  Hi  (on- 
i  precedenti.  —  Qtiadrilateri  ed  in  parlicolare  del  parallelo- 
pali  teoremi ,  corollari  e  problemi  sni  parallelograniiDi.  -  - 
•rate.  —  Circolo.  Relazione  tra  gli  arehi,  le  corde,  e  st" 
'  —  fra  le  corde  e  la  loro  distnnza  dal  centro.  Problemi 
\ngi>li  al  centro  ed  angoli  alla  circonferenza.  Problemi.  Divisione 
i&.  PaligoQi  regolari  ioscritti  e  circoscritti. 
>rem)  solle  nree.  Eqnivalenza  delle  Agare  in  genere. 

—  Equiralema  lirlle  ßgiire.  Teorema  di  Pitagora,  corollari  e 
adrato  di  nn  cateto  Qaadrato  della  perpendicolare  alla 
>rmazioni.  Operazioni  graSche.  —  liappoilv  r  proporzionuUtA 
oporzioni.  Orandezze  proporsionali  direttamente  o  inveraamenl«. 

—  Teoremi.  Problemi  di  applicaiione.  Divisione  di  un  seg- 
Uguali  0  in  parti  proporziouali  a  numeri  qoalnnqne.  La  4",  1« 
jonionale.  Distanze,  altezze  ecc.  Rapporto  dei  perimetri  e  delle 

simili.  Scale.  Rilievi  -  Mappe  —  Carte.  —  Stereamili-ia. 
icetti  fondaroenlali  —  piano  —  intersezione  di  reite  e  di  pinni 
e  da  dae  o  piii  piani  —  angoli  —  angoloidi  —  classificaitione 
e.  Principali  teoremi  solle  proprietä  e  mntae  relazioni  tra  gli 
nire  solide.  Ugnaglianza.  enaivaleDia,  similitadine  delle  figare 
ee  e  volnmi  —  Teoremi.  .\pplicazioni  —  Quesiti  di  geografia 
:a  —  ge<imetria  pratica.  --  foiiiiiUinrnii. 
'edi  Agrimeasnra.) 

ArUmeiica- Algebra. 
Anno  I.  —  A.  fi  cidv. 
-  Oggetto  —  metodo.  Namerazione  parlata  e  scritta.  Numeri 

—  Bstratti  —  lettere.  Somma  dt  nnmeri  —  somma  di  grandezze. 
Terenze  —  Nameri  inaggiori  —  minori.  II  prodotto  —  i  fattori. 
1  reato.  Teoremi  e  regole  della  forran  scritta  e  orale  di  calcolo 
a  logica  delle  4  operazioni.  DivigibÜiiä  dei  nameri.  Prova  delle 
assimo  coman  dirisore  —  minimo  moltiplo  comane.  Numeri 
0  di  Eratostene.  Bicerca  del  magsimo  comnn  divisore  e  del 
comnne.  Altre  appUcazioni  dei  nnmeri  primi.  Nnmeri  frazionari 
delle  grandezze  —  maltipli  dei  Bottomnltipli.  Prazioni  ordinarie 
formazioni  diverte.  Le  4  operazioni  salle  frazioui.  —  Siniemi 
Da  raetrico  decimale  —  Unitfi  di  raisnra  fondamenlali.  Mullipli 
!?ambiamenti  di  anitä.  .\ltri  aistemi  —  Numeri  complessi.  Misnra 
li  geometria).  Misnra  del  tempo.  Sistemi  di  misnra  dei  principali 

mianra  antichi.  Operazioni  sai  nnmeri  complessi.  Riduzione  ad 

—  a  forma  complessa  —  frazionaria  ecc.  Trasfonuazioni  da 
.  Tavole.  —  Concetto  dj  gnadagno  perdita  —  Compera-vendita  — 
nto  —  Societä  —  MiBcngH  —  ÄlligaKioni  eoc.  ecc.  e  nnmerosi 
erai  mediante  il  procesao  di  ridnzioue  all'nnitä  dapprima,  indi 
ilcolo  indicato,  tenendo  conto  di  tutce  le  sempliticazioni  poBsi- 
i  e  casi  inversi.  (In  generale  i  qnesiti  devono  risgnardare 
metria,  geografia,  fisica,  economia  privata  e  pnbblica  —  l'in- 
ercio  —  BtatiBtica).  —  Memoriali:  a.  dei  concetti  —  loro  genesi 
-  b.  dei  qaeaiti  tipici. 

Poieiize  e  radici.  Teoria  e  regele.  Radice  qaadrata  e  cnbica 
iti  di  applicazione  tolti  dalla  geometria,  fisica,  geografia  astro- 
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nomica  ecc.  Studio  dei  diversi  casi  deiraritmetica  applicata  con  astrazioue  di 
formole.  Richiamare  il  memoriale  B  delPanno  1^  e  riproporne  i  quesiti.  6e- 
neralizzare  ed  applicare  le  formole  alla  risolazione  di  quesiti  analoghi  semplici 
6  complessi.  Nnovi  processi  abbreviativi.  Miscngli  —  aliigazioui.  Prezzo  medio 
—  tasso  medio  —  scadenza  media  —  titolo  medio.  Compera-vendita  —  Gnadagno- 
perdita  —  Interesse-sconto  —  Interesse  composto.  Annualitä  —  Ammortamenü. 
Montanti  —  Quesiti  diretti  e  inversi.  Tavola  dei  montanti  di  1  fr.  impiegato 
ad  interesse  composto.  Tavola  dei  montanti  che  risultano  dall'annnalita  di 
1  frauco  impiegato  ad  interesse  composto,  al  principio  di  ogni  anno.  Tavola 
dell'annualitd.  da  pa^^arsi,  alla  fine  d'ogni  anno,  per  estinguere  il  capitale  di 
1  fr.  co'suoi  interessi  composti.  Moti  —  pesi  specifici  —  termometria  ecc.  — 
Caleolo  per  approssinMzione.  —  Proporzioni,  UguagÜanza  di  due  rapporti. 
Proprietä  fondamentali  piü  importanti.  Proporzionalitä  diretta  ed  inversa.  Bap- 
porto  composto.  Trasformazioni  nelle  proporzioni.  Quarta,  terza,  media  pro- 
porzionale.  Risolnzione  dei  quesiti  della  cosi  detta  regola  dei  tre  semplice  e 
composta  —  mediante  il  processo  delle  proporzioni.  Biprendere  i  quesiti  giä 
risolti  coi  processi  di  riduzione  all'unitä,  ed  applicando  le  formole. 

Anno  III.  —  NumeH  positiri  e  negatiri, 

Caleolo  letterale,  Le  4  operazioni  algebriche  —  Frazioni  algebriche.  Eqnazioni 
di  I  grado  ad  1  incognita.  Trasformazioni  diverse.  Sistemi  di  equazioni  — 
Equazioni  di  I  grado  ad  2  o  piü  incognite.  Riproporre  i  quesiti  giä  risolti  — 
Quesiti  nuovi.  Eqnazioni  di  II  grado. 

JB.  2^  ciclo. 
Sviluppo  ordinato  rigorosamente  di  tutta  Taritmetica.   rappresentando   le 
grandezze    a   mezzo   di   lettere.    Teoria   delle   operazioni   dirette   ed   inverse. 
Proprietti  da  cui  derivano  le  regole.   Teoria  dei  numeri  primi.   Teoria  delle 
frazionL  Teoria  delle  proporzioni.  —  Memoriali. 

Avrertenza.  Questa  parte,  piü  che  ad  abilitare,  deve  avere  per  iscopo  di 
educare  l'intelletto  al  metodo  deduttivo  puro,  associato  al  metodo  riduttivo.  a 
cui  tendono  tutte  le  scienze  formate  e  rigorosamente  stabilite. 

Anno  IV.  —  Frogressioni  antmetiche  e  geometrich^t,  Serie  di  termini  — 
Relazine  fra  termini.  Somma  dei  termini  —  Inscrizione  di  termini  fra  termini. 
Applicazione  alla  risoluzione  di  quesiti.  —  Logaritmi.  Teoria  —  Tavole  —  Ap- 
plicationi.  Risoluzione  di  quesiti  delParitmetica  e  della  geometria  —  ed  iu  ispecie 
di  quesiti  suirinteresse  composto  —  annualitä  —  ammortamenti  —  equazioni 
ad  esponente  X. 

Comphmenti  di  aritmetica  ed  algehra  ed  applicazioni. 

IIP  Qnippo.  —  Scienze  psichiche. 

I.  Fatto   (Arte).   Lettura  —   Commento   —  Reci-        * 
tazione 3 

II.  Scienza  (fondata  suUa  psicologia): 

a.  della  lingua 2 

b.  dei  comporre 1 

III.  Arte.  Componimenti  orali  in  classe 1 

Componimenti  scritti — 

IV.  Critica  dei  componimenti  orali  e  scritti    ...       1 
V.  Storia  letteraria — 

Testi:  Smeraldi. 

Lettere, 

Anno  I.  —  I.  Lettura.  —  Commento.  —  Becitazione  di  brani  in  prosa  ed 
in  poesia,  in  cui  il  sentimento  della  natura  sia  vivo,  scelti  dallo  opere  di  antori 
contemporanei,  veri  modelli  per  sostanza  e  per  forma,  atti  di  conseguenza  a 
destare,  svolgere,  vivificare  i  sentimeuti  estetici,  morali  e  civili,  ed  a  determinare 
la  yolontä.  Speziale  riguardo  alla  prounncia  —  alFaccento  delle  parole;  all' 
intonazione  della  fräse  e  dei  periodo.  Studi  sul  Dizionario. 
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lingiw.  lutrndazione.  Aatrazione  di  concetti  e  di  reKole, 
21  d'intaieioQe  i  brani  stuiüati.  La  liogua  e  gli  stati  psichici. 
hici :   rapprescntaKiiiue  -    concetto    -  idea.    Sentimeiiti  — 

—  MoTimenti  del  pensiero.  Espressioue  del  fatto  psichko ; 
idizio  e  proposizione  e  parti.  Periodo  —  Diacnrso.  EserciEi 
igica.  riraiomatica.  Parti  del  dittcorea  e  loro  ufficio.  Eaercizi 
CAle.  —  fi.  Sindio  delle  forme  semplici  di  componimeDtn. 
li  piii  brani  ximili.  Descrizione  di  cosr    —  di  laoghi  —  di 

—  raccoDti  —  cronoKraße.  STolgimeuto  di  coDcetti  e  idee 
la    epistolare.    Astrazione    dj    regnie   o    precetti    per   ben 

>f,    ncime    «pplicazione   delle    rejfole    o    precetti    di    eni   al 
e  forme  del  N*^!.  Teiui  della  vlta  vigsnia.  In  classe,  ricerca 
vi.   col  concomo  dol   docence.    di   immatriui   ed  argomenti 
itrare  i  temi  dati.  Temi  senza  traccia. 
loretile  mil  qiiuilfrno,  e  critica  in  clasae.  col  cuncorso  degli 

-  AntAlogia.  Boni  —  LiDg:naTiva. 

'jrllim.  —  Coimiirnln  —  Kfcilnsrioiie  di  brnni  piü  compleasi, 

brmOi.  di  autori  inodemi.  Vereioni. 

'omplementi  di  grammatica.  Ortoepia  -  -  ortograäa.  Sintaüsi 

?ignte  graramaticali.    Periodo  —   Proposizione  aaaolnta 

imentare  ecc.  Pnnieggiatura.  —  b.  Elucnzioue.  Cenni  snlle 
Tropi    —    Fignre    rettn riebe.    Stile.    Forme   del    discorso 

nodo  gpezialo:  Letiere  d'ogni  genere     -   Telegramini   — 

izioni  —  RiceTQte  —  Qnittanze.  Dialoghi  ecc. 

ili     -    Versioni  col  mcdeaimo  criterio  dell'anDO  I. 

eoiHjioHiiHenti. 

li  hraui  uliidütti,  ordinati  per  aatore,  coi  giadizi  che  vi  si 

lUft  Tita  degli  aatori. 

Leilura  —  Cuiiiii'entu  —  liralii:iv>ir  di  brani  in  proea  ed 
tjpici  di  diverei   secoli  (escmpio:  Cardacci  ~  Zanella  -- 

-  Leopardi  —  FobcoIo  —  Honti  —  Alöeri  —  Parini  ■ 
Taaao  —  MacchiavelH    -    Ariosto  —  Boccaccio  —  Petrarca 

itinnazione  e  riaasanto  degli  esercizi  e  dcHe  regele  gram- 
torno  anirelucusione  e  sne  doti.  Stile  —  Eloqnenza.  Forme 
:omnni  o  piü  elevate.  Proceaao  verbale  —  Contratto  — 
imenti  didaocalici.  Komanzi  —  Novelle.  —  Storia.  —  Por.»ia. 
'ombinazioni  dt  versi.  Vari  generi  di  poesia:  Urica,  epica, 
lica. 

V  imrotf  —  Origine  —  Dcrivazione  —  Composizione  delle 
ammesse  e  derivazioni  proibite.  Omonimi  —  Sinonimi. 
parole. 

■I-  e  eritieu.  Santi  di  lettnre  persosali  —  Ragionamenti 
alla  letteratnra.  Temi  di  concentrazione,  Temi  liberi. 
•tria  (nell'ordine  crODologico).  Biagannto  e  coordinamento 
>  opere  lette,  e  dei  cenni  anUa  vita  dei  principali  letterati. 
fft  del  macBtro,  e  lettare  di  saggi  critici  generali  <Ii  eccel- 
I  De-Sanctis,  Settembriui,  Cardacci  ecc.) 
onferenzr.  Temi.  L'opera  e  la  Tita  dei  aommi  letterati  e 
«li  della  letteratara.  L'evolazione  della  lingna  e  della  let- 
ine  amana. 

Lingua  fraaceae. 
isioni  oggettive  —  Lettnre  come  esereizio  di  vocabolario. 
materia  di  annti  orali  e  scrittL  —  Snlla  base  delle  lettare 
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indnzioni  ed  esercizii  grammaticali  (qnali  formazione  del  plnrale,  del  femminile, 
uso  degli  aggettivi,  dei  pronomi,  conjngazione  dei  verbi  nsnali  regolari  ed  ir- 
regolari;  vari  esercizi  di  costruzione  e  trasformazione  di  frasi.  —  DettatL  — 
Alcnni  semplici  componimenti.  —  Analisi  lessicologiche  olementari  a  Bcopo  di 
facUitare  Tuso  e  la  comprensione  dei  vocaboli.  —  Analisi  grammaticali  e  logiche. 

—  Stadio  di  alcnni  brani  a  senso  e  a  niente. 

II.  Corso.  —  II  medesimo  programma  esteso  ed  approfondito,  specie  ri- 
^aardo  allo  stndio  dei  verbi  irregolari,  alFa^o  dei  tempi  e  modi,  alia  compren- 
sione giusta  delle  espressioni  francesi.  Inoltre  saggi  di  tradazioni  in  francese 
e  componimenti  gradnati. 

III.  Corso.  —  Lo  stesso  piano  di  stndio  adattato  alle  cognizioni  degli  al- 
lievi.  Complimente  di  grammatica.  —  Discnssioni  sn  vari  argomenti.  —  Cenni 
sni  letterati  moderni  i  cni  brani  vengono  letti.  —  Conversazioni.  —  Esercizi  Tari. 

Osserrazione.  —  L'insegnamento  sarä  dato  in  francese  e  sarä  essenzial- 
mente  pratico. 

Storfa. 

Anno  I  (2  ore).  —  I.  Introduzione  —  Concetti  fondamentali.  Storia  e  leg- 
genda.  L'amanitä  primitiva. 

II.  Storia  greca.  La  Grecia  primitiva  —  Leggenda.  üsi,  costnmi,  religione 
dei  Greci  —  Mitologia.  Gli  Stati  greci  ed  i  loro  legislatori.  Le  grandi  guerre 
contro  gli  Spartani  e  L'egemonia  d'Atene.  II  secolo  di  Pericle.   Le  guerre  cirili 

—  Dccadenza  della  Grecia.  Guerra  del  Peloponneso.  Sparta  e  Tebe.  II  dominio 
macedone  —  Filippo  e  Alessandro.  La  coltura  greca  in  Asia.  CadatA  della 
Grecia.  La  coltura  greca  in  occidente. 

IIL  Storia  roniami.  L^Italia  primitiva.  Roma  ed  i  Romani  —  Leggenda.  I 
re,  i  patrizi  ed  i  plebei.  Costumi  e  religione  dei  Romani.  Roma  e  la  cittadinanza 
romana.  Le  conquiste  d'Italia.  Le  gnerre  pnniche  —  e  Tegemonia  dei  Romani 
nel  Mediterraneo.  Consegaenti  trasformazioni  interne  e  corrnzione  della  vita 
politiea  e  sociale.  Periodo  rivolnzinnario  e  cadata  della  Repubblica  —  Stabi- 
limento  delFImpero.  La  civiltä  e  la  coltnra  di  questo  tempo.  Principali  periodi 
deirimpero  —  Sna  decadenza.  I  Germani  e  le  grandi  invasioni. 

IV.  Storia  del  Medio-Evo.  Caduta  delllmpero.  II  Cristianoäimo,  principio 
di  una  nuova  organizzazione.  Francbi  —  Goti  —  Longobardi.  Llmpero  d^Oriente. 
Gli  Arabi.  Formazione  del  potere  pontificale  —  La  Chiesa. 

Anno  II  (3  ore).  —  Da  Carlo  Magno  al  Trattato  di  Westfalia, 

IV.  (Continuazione  della  Storia  del  Medio-Evo.)  I  Carolingi  —  Carlo  Magno. 
II  Govemo,  la  Societä,  Tindividno  e  la  vita  al  tempo  di  Carlo.  La  decadenza 
dei  Carolingi  e  la  formazione  della  Societä  feudale. 

ültime  invasioni  —  Ungar!  —  Saraceni  —  Normanni.  L'Impero  gennanico 
0  le  sue  lotte  in  Italia.  Guerra  delle  investitnre.  Federico  Barbarossa  e 
Federico  IL  Guelfi  e  Gbibellini.  Le  Crociate  —  La  civiltä  cristiana  in  questo 
tempo.  I  Comuni  —  Decadenza  del  feudalismo.  Formazione  delle  nazioni  moideme 
dell'Europa.  La  Guerra  dei  cento  anni.  La  Chiesa  —  Scismi  e  concili.  La 
Germania  e  Tltalia  alla  fiue  del  Medio-Evo.  Llngbilterra,  la  Spagna  e  la 
Francia.  L'Europa  Orientale:  i  Turcbi. 

V.  a,  Storia  moderna.  Le  grandi  invenzioni  e  scoperte.  I.  Rinascimenti  — 
economico  —  scientifico  —  letterario  —  religiöse  —  pedagogico.  La  Riforma. 
Le  guerre  d^Italia.  Guerre  religiöse  e  Contro-Riforma.  Filippo  II.  L^Inghil terra 
nel  1500.  La  Guen-a  dei  trent'anni.  Trattato  di  Westfalia.  L'Europa  politiea  depo 
il  trattato  di  Westfalia.  —  Le  nuove  potenze:  Prussia  —  Svezia  ecc. 

Storia  srizzera.  —  Dalle  origini  fino  al  trattato  di  Westfalia. 

Anno  III.  —  (2  ore  Storia  generale,  1  ora  Storia  svizzera,  sempre  in  stretta 

connessione.) 

V.  h.  Dal  1648  al  1789.  La  rivolnzione  dlnghilterra.  Luigi  XIV,  Richelieu 
e  Tassolutismo  in  Europa  —  La  coltura  del  tempo.  (L'aristocrazia  nella  Svizzera 
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—  sperre  dei  contadini  —  f^erre  religiöse  e  conseg^ente  indebolimento  della 
Srizsera).  La  Bnssiaf  la  Prnssia  e  TAiistria  ftno  al  1740.  Lnigi  XV  e  la  deca- 
denza  della  Francia.  Le  gaerre  della  melÄ  del  secolo  XYIII.  Divisione  della 
Polonia.  Caterina  II  e  la  qnestione  d'oriente.  L'Inghilterra  depo  il  1688  ed  11 
moviinento  filosofico  riformatore.  Gli  Statt  Uniti.  II  regno  di  Lnigi  XVI.  L'En- 
ropa  nel  1789.  (La  Syizzera  dopo  il  1712.)  —  e.  Dal  1789  al  1900.  Canae  della 
RiTolazione  francese.  Fasi  importauti  fino  al  Consolato.  II  Conaolato  e  Timpero 
di  Napoleone.  II  Congresao  di  Vienna  e  la  Santa  Alleanza.  La  Reazione.  (Storia 
particolareggiata  della  STizzera  in  qneato  periodo.)  Le  riyolnzioni  e  i  movirnenti 
liberal!  dal  1815  al  1830.  II  regno  di  Lnigi  Filippo  e  la  Bivolnzione  del  48. 
I  moYimeuti  nazionali,  specie  in  Italia  e  Germania.  (La  Svizzera  ed  il  Cantone 
Ticino  in  qnesto  periodo.)  Repnbblica  franceae.  II  Colpo  di  State  ed  11 II  Impero 
coo  Napoleone  III.  La  gnerra  del  70  —  la  Comnne  —  la  lU  Repnbblica. 
L'Italia  contemporanea.  La  Germania  e  TAnatria.  Llngbilterra.  L'America. 
(La  Svizzera  ed  il  Ticino.)  Ceuno  auirevoluzione  degli  altri  Stati.  Colonie 
moderne.  Movimento  intellettnale  —  scientifico  —  artistico  —  economico  — 
sociale.  Lettare  atoricbe. 

Psncologia.  (Vedi  Pedagogia.) 

Applicaxioni  —  I^  Gruppo. 

Anno  I  (3  ore).  —  Im  Svizzera,  a.  Beviaione  dei  concetti  fondamentali.  — 

b.  Poaizione  astronomica  e  continentalc ;  limiti  natnrali  e  politici.  Aapetto 
generale  e  conformazione  del  paeae ;  grandi  tratti  dei  rilievo.  Siatemi  dei  monti 
e  delle  acqne;  catene,  grnppi,  maasi  piü  importanti;  ghiacciaj,  yeraanti, 
spartiacque,  valli,  bacini,  canali,  laghi.  Regioni  natnrali  principali  e  loro  co- 
mnnicazioni  natnrali  e  artificiali.  II  clima  —  le  sne  canae  e  i  anoi  effetti  nella 
prodnzione  e  nello  avilnppo.  Flora  e  fanna  in  generale  —  prodotti  miuerali.  Gli 
abitanti:  formazione  e  ripartizione  dei  singoli  gmppi  etnici;  lingue,  cnlti, 
costnmi.  Ripartizione  e  deuaitä,  movimento  della  popolazione.  Attivitä  degli 
abitanti  Forme  di  govemo  in  generale.  —  c.  Studio  particolareggiato  dei  Can- 
toni.  —  (L  Sinteai.  La  Svizzera  economica,  aociale  e  politica. 

IL  VEuropa.  a.  e  h.  in  generale,  aecondo  il  procedimento  predetto.  -> 

c.  Stndio  particolareggiato  dei  principali  Stati  enropei :  Italia,  Francia,  Germania. 
Aastria-Ungberia,  Inghil terra,  Rnasia. 

Anno  ü  (2  ore).  —  c.  Continaazione  dell'Enropa.  Stati  minori:  Spagna, 
Portogallo,  Svezia-Norvegia.  Danimarca,  Belgio,  Gianda,  Stati  balcanici,  Tnrcbia, 
Grecia,  —  <K  Sinteai. 

in.  «.,  6.,  c,  d,  VÄsia  e  VÄmerica, 

Anno  m.  —  «.,  &.,  c,  d,  UAfrica  e  VAuHtralia,  e,  Sinteai  generale.  La 
terra  —  il  globo  terracqneo.  Continenti  e  mari  —  Relazioni  fra  i  continenti  — 
Confronti.  Mezzi  di  comunicazione.  —  /.  La  Terra  nel  aiatema  aolare.  Cenui 
di  geografia  astronomica.  —  g»  Ripetizione  con  apeziale  rignardo  alla  geografia 
^rica,  politica,  sociale  ed  economica. 

Anno  rv.  (Vedi  Scienze.)  —  Conferenze  di  geografia  aatronomica  —  geo- 
^TAfia  fiaica  e  cronologia  geologica.  Materiale  didattico  per  Tintnizione.  Ripro- 
dnzione  delle  rappreaentazioni.  Carte  —  Rilievi  —  Globo.  Copia  di  carte  — 
Biprodnzione  per  acbemi  diaegnati  a  memoria  —  Preparazione  di  carte  e  qnadri 
comparativi  —  Tavole  ainottiche. 

Programma  di  Agraria, 

in.  Corao.  —  a.  Agronomia.  —  Introduzione.  —  Importanza  deirAgricoltura. 

—  Stndio  delle  attuali  condizioni  dell'Agricoltara  ticineae.  —  Rami  principali 
dell^Agricoltnra  ticinese.  —  ^ozioni  di  morfologia  e  flsiologia  vegetale.  —  Fun- 
zioni  delle  plante.  —  Stmttnra  deirorganismo  vegetale.  —  Grgani  principali 
delle  plante  coltivate.  —  Nntrizione  deUe  plante  ecc.  —  Moltiplicazione  delle 
piante  agrarie,  —  Moltiplicazione  naturale  ed  artüiciale.  —  ProjHigazione  delle 
piante  per  innesto.  —  Generalitä.  —  Definizioni.  —  Piante  che  si  poaaono 
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innestare  fra  di  loro.  —  Vantaggi  e  svantaggi  dell'innesto.  —  Principali  fonne 
di  innesto.  —  Pratica  snU'innesto.  —  Terreno  agran'o.  —  Definizione  ed  origine 
del  terreno  agrario.  —  Scati  del  terreno  agrario.  Costitnzione  meccanica.  — 
Composizione  fisica.  —  Classificazione  dei  terreni.  —  Composizione  chimica  del 
terreno  agrario.  —  Lavori  per  costituire  il  terreno  agrario  o  modificarne  h 
disposizione  della  superßcie,  —  Dissodamenti  —  Dissodamenti  di  terreni  sassosi: 
boschivi ;  ce^pagliosi  od  erbosi.  —  Modo  di  eseguire  il  dissodamento.  —  Scasso. 

—  Proscingamenti.  —  Sistemazione.  —  Sistemazione  dei  terreni  di  piano  o  di 
monte.  —  Irrigazione.  —  Generalitä.  —  ScopL  —  Eftetti  deirirrigazione.  — 
Larori  ordinär*  del  terreno  e  principali  strumenti  per  eseguirli,  —  MaccHine 
agrarie,  —  Correftiri  del  terreno.  —  Concinti,  —  Generalitä.  —  Goncimi  com- 
plessi  e  concimi  semplici.  —  Governo  dello  stallatico.  —  Concimaie  razionali. 

—  Concimaie  economiche.  —  Terricciati.  —  Concimi  cbimici.  —  Norme  per 
Facquisto  e  Tubo  dei  concimi  chimici.  —  Hescolanze  dei  concimi.  —  Spargimento 
dei  concimi  ecc.  —  Conaociazione  e  npecializzazione  delle  coltvre.  —  Hotazioni 
agrarie, 

IV.  Corso.  —  h.  Agricoltura.  —  dasaißcazione  delle  piante  coltivate.  — 
Coltivazione  del  frumento.  —  Coltivazione  della  segale,  orzo^  avena.  —  Colli' 
vazione  del  granoturco,  pafatej  ciraie  o  leguminose  da  seme,  barhabietole  da 
f'oraggio,  idhacco.  —  Coltivazione  dei  prati.  —  Classificazione  dei  prati.  — 
Prati  gpontanei.  —  Prati  natural!  im^ropriamente  detti.  —  Prati  natorali  stabili 
ascintti.  —  Prati  natnrali  stabili  irrigni.  —  Prati  artificiali  di  legaminose.  — 
Erbai  o  prati  temporanei.  —  Pascoli  alpini.  —  Miglioramento  dei  pascoli  alpini. 
-  Raccolta  e  conservazione  dei  foraggi.  —  Viticoltura.  —  Coltivazione  razionale 
della  vite.  —  Malattie.  —  Legislazione  relativa  alle  infezioni  fillossericbe.  — 
Vivai  cantonali.  —  Enologia,  —  Norme  per  la  fabbricazione  e  conservazione 
del  vino.  —  Conservazione  e  palizia  dei  vasi  vinari.  —  Correzione  dei  mosti. 

—  Costo  degli  attrezzi  enologici.  —  Vino  a  tipo  costante.  —  Importanza  delle 
Cantine  social!.  —  Come  si  impianta  nna  Cantina  sociale.  Fabbricazione 
dell'aceto.  —  Utilizzazione  dei  residni  della  vinificazione.  —  Frufticoltura,  — 
Impianto  di  nn  frutteto.  —  Principi  su  cui  si  fonda  la  potatnra.  —  Pratica 
della  potatnra.  —  Coltivazione  speciale  delle  principali  piante  da  frntta.  — 
Malattie.  —  Raccolta  e  conservazione  delle  frulta.  —  Commercio.  —  Importanza 
della  frutticoltnra  nel  Cantone  Ticino.  ~  Gelsicoltura,  —  Coltivazione  razionale 
del  gelso.  —  Malattie.  —  Bachicoltura,  —  Orticoltura.  —  Parte  generale.  — 
Disposizion!  generali  per  piantare  nn  orto.  —  Utensil!  necessari  per  la  colti- 
vazione dei  var!  ortagg!  ecc.  Parte  speciale.  —  Coltivazione  dei  principali  ortaggi 
che  interessano  il  nostro  commercio.  —  Importanza  delPorticoltara  nel  Cantone 
Ticino.  —  Floricoltura.  —  Nozioni  generali.  —  Coltivazione  delle  principali 
piante  ornamental!.  —  Apicoltura,  —  Zootecnia.  —  Generalit^  sui  nostri  aui- 
mali  domestici.  —  Studio  delle  principali  razze  bovine  della  Svizzera.  — 
Miglioramento  delle  razze  bovine.  —  Igiene  degli  animali  domestici.  —  Le 
stalle.  —  Alimentazione  e  allevamento  razionale  degli  animali  bovin!.  —  Polizia 
sanitaria.  —  Pollicoltura.  —  Pollicoltura  razionale.  —  Importanza  della  polli- 
coltura.  —  Le  migliori  razze.  —  II  poUaio.  —  Incnbatric!  ecc.  —  Caseiflcio,  — 
Nozioni  generali  di  caseificio.  —  Caseifici  sociali.  —  Selricoltura.  —  Importanza 
dei  boschi.  —  Provvedimenti  legislativ!  per  mantenere  !  boschi  e  favorire  il 
rimboschimento.  —  Le  zone  foresfcali.  —  Nomenclatura  forestale.  —  Vivai  can- 
tonali. —  Economia  rurale.  —  Fattori  della  prodnzione  agraria.  —  Capital! 
deirindnstria  agraria.  —  Sistemi  di  coltnra  e  di  conduzione  dell'azienda  agraria. 

—  Amministrazione.  —  Contabilita  nirale. 

Avvertenza.  —  Alla  Normale  Femminile  limitare  il  programma  a!  fatti 
generali  deirAgronomia,  all'Orticoltnra,  Floricoltura  e  Frutticoltnra. 

Igienv  e  mediana  domestica.  (Vede  Scienze.  Pedagogia.) 

I.  Gener alitti.  Salute  —  Conservazione.  sviluppo  del  corpo.  Indurimento. 
Malattie  —  Cau^e  diverse  di  malattie.  Influenza  del  fisico  sul  morale  e  reci- 
procamente.  Prevenire  -  -  curare. 
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IL  UAmbientet  sua  influenza,  Snolo  —  acqna  —  atmosfera.  Luoghi  di 
riparo  e  di  rinnione,  in  modo  speciale  delle  abitazioni.  Polizia  —  Microorganismi 
—  Disinfezione. 

in.  IJIndividuo.  Igiene  e  pnlizia  dei  corpo  —  Vesti.  Igiene  del  sistema 
locomotore  —  Ginnastica.  Edacazione  fisica.  Igiene  del  sistema  circolatorio. 
Igiene  del  sistema  respiratorio.  Igiene  del  sistema  nerroso.  Igiene  degli  organi 
dei  sensi.  Igiene  del  sistema  nntritivo.  Alimenti  e  bevande  —  Classificazione 
secoudo  il  potere  natritivo  ed  il  grado  di  digeribillt^  Conservazione  e  pre- 
parazione  deirli  alimenti  al  punto  di  vista  igienico.  —  Precanzioni  nelFali- 
mentazione  degli  ammalati.  —  Bevande  igieniche  —  bevande  alcooliche.  AI- 
coolismo  —  Influenza  dell'alcool. 

IV.  Parte  speciale,  Igiene  delle  etä.  Edacazione  fisica  deirinfanzia  e  della 
fancinllezza.  Igiene  delle  professionL  Igiene  della  Scuola  e  nella  Scnola. 
Obbljghi  delle  Autoritä.  Malattie  parassitarie  —  Malattie  infettive. 

y.  Medicina  domeatica,  Malattie  piü  comnni  (cenni).  La  camera  del  malato. 
L'opera  delFinfermiere.  Gare  generali.  Febbre  —  temperatnra.  Prime  eure  in 
caso  di  malattie  improwise  (accidenti,  disgrazie,  delitti  ecc.)  —  Contnsione  — 
distorsione  —  lassazione  —  fratture  —  ferite  —  piAgbe,  ecc.  Gnra  anti- 
settica.  Congelamento  —  Ustioni  —  Asfissia.  Primi  soccorsi  in  caso  di  avve- 
lenamento. 

Economia.  (Vedi  Scienze,  Igiene,  Agraria.) 

La  casa  e  la  sua  scelta.  Condizioni  economiche,  igieniche,  estetiche.  Ordine 
e  polizia.  Distribuzione  dei  locali  in  genere  e  loro  arredamento  —  Mobiglio. 
Illnminazione  —  Biscaldamento  —  Gombnstibili.  Memoriale  dei  prezzi.  In  par- 
ticolare:  La  cncina  e  annessi.  QU  ntensili  di  cncina.  Alimenti  e  bevande.  Con- 
servazione e  preparazione  degli  alimenti.  —  Conserve.  „Henas'^  di  magro  e  di 
grasso  —  Combinazioni  proporzionate.  Memoriale  dei  prezzi.  Servizio  di  tavola. 
La  cantina  —  tini  —  botti  —  bottiglie.  —  La  stanza  da  letto  —  arredamento. 
Cure.  La  gnardaroba  —  Vestiario  —  Igiene  e  polizia.  La  biancheria  ed  il  bo- 
cato.  La  calzatora.  La  latrina.  II  giardino  e  i  fiori.  Contabilitä  domestica.  Rac- 
colta  di  ricette  otili,  oltre  le  giä  indicate,  nelle  varie  circostanze  della  vita,  in 
citta  ed  in  campagna. 

Applicaxioni  —  11^  Gruppo. 

GeometHa  pratica.  (Agrimensura.) 

Anno  IV.  (Normale  Maschile.)  Operazioni  fondamentali.  Allineamenti  — 
Kilevamenti.  Carte  topografiche.  Istromenti :  longimetri,  sqnadri.  Rilevamenti 
coi  Boli  longimetri.  Sqnadro  agrimensorio  —  Solozione  di  vari  problemi  col  solo 
»qoadro  agrimensorio  e  coi  longimetri.  Sqoadro  gradoato.  Operazioni  sol  terreno. 
Mappa.  Livellamento  —  Misora  delle  pendenze.  Misorazione  dei  prodotti  agri- 
coli  —  indostriali  ecc.  Cenno  solle  fonzioni  trigonometriche.  Applicazione  alla 
risoiozione  di  problemi  giä  risolti  anteriormente  con  altri  processi.  Cenni  di 
Geometria  descrittiva.  Kappresentazione  a  doe  piani. 

DtHegno. 

II  diaegno  e  on  lingoaggio ;  h  rappresentazione  di  cose,  di  concetti  e  di 
»entimenti;  e  arte  didattica  ed  h  arte  bella.  Come  arte  bella  il  disegno 
e  prerogativa  di  pochi  eletti;  come  arte  didattica  invece  il  disegno  h  accessio 
Mle  a  totti,  ed  orge  che  i  giovani  maestri  vi  dedichino  ona  parte  del  loro 
tempo,  onde  acqoistarvi  nozioni  certe  ed  alconi  abiti  che  lor  gioveranno  per 
tntta  la  vita. 

Natura  geometrizza ;  le  forme  debbono  quindi  essere  derivate  dalle  cose 
eoncrete  coll'i^oto  delle  sensazioni.  La  geometria  deve  pertanto  essere  la  base 
delia  sdenza  del  disegno.  Dove  si  proceda  altrimenti  e  assai  difficile  di  rag- 
ginngere  l'esattezza;  fondandosi  invece  solla  geometria,  agevolmente  si  poträ 
sviloppare  l'abüitji  manoale  del  maestro,  che  qoesti,  a  soa  volta,  trasmetterä 
^'  9iioi  allievi,  i  qoali,  nella  grande  maggioranza,  saranno  on  giorno  operai. 
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II  professore  tenga  an  discono  chiaro  e  saccinto  salla  onsatara  geometrica 
e  sai  poligoni  che  circoscrivono  Tinsieme  e  le  varie  parti  del  disegno  da 
ritrarre  e  richiami  altresi  con  qaale  ordine  e  processo  qaest^ossatara  e  qaesti 
poligoni  vadano  stabiliti  e  segnati. 

Proceda  dal  disegno  geometrico  con  o  aenza  istramenta  al  disegno  a  mano 
libera,  stabilendo  anche  in  qaest'oltimo  caso,  degli  schemi  geometrid  di  direzione. 
Per  imparare  a  disegnare  ossia  ad  esprimere  e  rappresentare  graficaoiente  le 
cose  e  le  immagini,  occorre  avantatto  osservar  bene.  L'osservazione  culpisee 
dapprima  la  massa  —  poi  man  mano,  la  posizione,  la  direzione,  rinclinazione. 
rintensitä,  le  proporzioni  ecc.  delle  parti,  e  degli  elementi  di  qaeste  parti.  di 
cni  bisognerik  tener  conto  per  riprodnrre  e  ricostmire  il  tntto.  Nö  si  dimentichi. 
gi&  fino  dai  primi  passi,  il  colore,  che  h  nna  necessitä  psicologica.  Per  via  di 
osserrazione  e  d^induzione  formeremo  cosi  qael  tanto  di  scienza  del  disegno 
che  occorre  ad  oguano  nelle  evenienze  della  Tita.  Da  principio  TallieTo  esegaira 
la  copia  del  modello,  della  natura  e  deil'arte,  scelto  dal  maestro,  nou  a  caso, 
ma  secondo  an  piano  prestabilito ;  poi  man  mano  ch'egli  astrae  le  regele  e  le 
leggi  converrä  che  le  applichi  disegnando  a  memoria  o  su  tema  con  o  senza 
traccia;  qaesta  h  composizione  ed  invenzione.  Non  altrimenti  11  giovane  impara 
a  comporre  in  lingaa;  in  ambedae  i  casi  si  tratta  di  porrc  insieme  deile  parti 
per  formare  an  tatto  armonico,  osseqniando  a  determinati  precetti  pecnlirai  a 
ciaschedana  di  qaeste  dae  forme  di  espressione  del  pensiero  che  si  concentrano 
perö  tatti  nelle  grandi  leggi  del  Belle.  £  da  avvertire  che,  tanto  nello  stadio 
di  formazione  dei  concetti,  come  nelle  applicazioni  prossime  dey'essere  proibito 
il  calcare  Toriginale  ed  il  lacidare,  Taso  dello  spettrografo,  e  sarebbe  bene 
cziandio  di  non  abasare  delle  misare.  Ad  evitare  qaesti  ed  altri  inconvenienti 
e  tendenze,  si  richiedano  dagli  allievi  copie  di  formato  diverso  dairoriginale. 
Nella  pratica  corrente  poi  cessa  il  divieto  dei  processi  meccanici,  essendo  spesso 
necessario  semplificare  ed  abbreviare  le  operazioni  di  sintesi. 

Anno  I.  —  Disegno  geotnetn'co  cogli  tHtrumenti  o  a  mano  lihera  a  n'cenda. 

Percezione  degli  oggetti  di  natura.  Astrazione  delle  forme  —  Le  forme 
solide  regolari.  Superficie  —  linea  — punto.  Linea  retta  —  linee  curve  piü  im- 
portanti.  Tracciamento  di  rette  nelle  diverse  posizioni.  Costruzione  di  cnrre 
regolari  —  e  linee  morte.  Continue  applicazioni  alla  decorazione.  Divisione  di 
un  segmento  in  parti  ag^ali.  Perpendicolare  —  parallele.  Angoli  —  misnra  e 
costruzione. 

Costrnzione  di  poligoni  regolari  e  applicazioni,  richiamandosi  concetti 
geometrici  di  ciaschednna  figura.  Riquadratura  dei  tbglio  col  processo  delle 
diagonali.  Poligono  infinitilatere  —  Circolo.  Parti  di  circolo.  Esercizi  sulle  curve. 
Raccordi.  Combinazioni,  intrecci  di  poligoni  diversi.  Ornamenti  per  pavimentL 
vetri,  oggetti  d'ogni  specie.  Uso  dei  colori  —  loro  combinazioni  arrooniche.  e 
loro  significato.  (Alla  N.  F.  Relazione  tra  un  capo  di  vestiario  e  le  iigare  geo- 
metriche.) 

Anno  IL  Contiuuazione  di  ornamenti  piatti  policromi.  Dal  disegiio  in  piano 
al  disegno  a  tre  dimensioni,  o  disegno  da  solidi  regolari  in  prospettiva.  Forme 
naturali  o  artefatte.  Disegno  della  spirale  a  passo  costante  o  crescente  inscritta 
sugli  assi  del  quadrato.  Forme  naturali  a  cui  si  inspirarono  gli  artiati  per 
disegnare  la  Spirale.  Ornamenti  e  combinazioni.  Motivi  per  la  decorazione  pit- 
torica  ed  i  lavori  in  ferro.  Cenno  sullo  sezioni  coniche  e  curve  derivate  — 
ellisse,  parabola,  iperbole.  Ovolo  e  ovale  —  Ornamenti. 

Anno  m.  Continuazione.  Stili  diversi  —  Esercizi  e  combinazioni.  Copia 
dal  vero  di  foglie  e  fiori.  Copia  dei  solidi  dal  vero  isolati  e  in  gmppi.  Esercizi 
di  ombreggio  e  leggi  che  regolano  il  chiaro-scuro.  Prospettiva  —  Projezioni 
ortogonali.  Applicazioni  —  Rilievo  di  qualche  oggetto  d'nso  comune.  Qnalche 
esercizio  di  paesaggio  e  di  figura. 

Anno  IV.  Scale  e  loro  applicazioni.  Mezzi  meccanici  e  geometrici  per  ri- 
dürre  e  ingrandire  proporzionatamentc  un  disegno  e  copiarlo  in  prospettiva  — 
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Pantografo  —  Spettografo  —  Prospettografo  ecc.  Disegno  delle  carte  geo- 
gniiche.  Schemi  didattici  delle  diverse  materie  d'insegnamento.  Complemento  — 
Larchitettara  ed  i  snoi  still.  Le  arti  belle  e  i  grandi  artisti. 

Calligrafia. 

La  calligrafia  e  disegno.  Jl  metodo  generale  ha  da  essere  applicato  anche 
nell'insegnamfnto  di  qnesta  disciplina,  co'  snoi  gradi  deirosserrasione,  comparazione, 
indniiune,  dednzione.  Belazione  coUe  forme  geometriche.  L'analisi  posti  sncces- 
iiTamente  snlla  forma,  pendenza,  proporzione  delle  parti.  Modelli  stampati  e 
modeili  in  grande  formato  preparati  dal  maestro.  Corsivo  inglese  e  commerciale. 
Concetti  fondamentaii  e  loro  rappresentazione  grafica.  Lettere  minnscole  e 
niuneri.  Studio  delle  forme  geometriche  che  danno  origine  alle  yarie  lettere 
del  carattere  inglese  majnscolo.  Esercizi  nei  diversi  formati.  Scrittara  diritta. 
Scrittnra  rotonda.  Scrittnra  italiana,  gotica.  Stampatello.  Dimostrazioni  e  appli- 
caziooi. 

Lavori  manuali. 

Anno  L  Introdozione.  Lavori  in  cartone  —  Materie  prime.  Istmmenti. 
Analisi  di  modelli  ordinati  secondo  la  forma,  le  proporzioni  delle  parti,  la  com- 
plessitä.  Concentrazione  colla  geometria  e  col  disegno.  Astrazione  di  regole. 
Applicazione  alla  costnizione  di  oggetti  ntili  come  materiale  didattico,  o  come 
omamento. 

Anno  n.  Continnazione  —  Lavori  liberi  —  Lavori  frcebeliani  con  steccoline. 
Modellatnra  con  mollica  di  pane,  argilla  e  gesso.  Solidi  lisci  e  solidi  decorati. 

Anno  IIL  Continnazione.  Lavori  in  legno  —  Materie  prime  —  Istrumenti. 
Traforo. 

Anno  IV.  Lavori  in  metallo  —  ferro  —  latta  —  zinco.  Istmmenti  diversi. 
Costnizione  di  piccoli  istmmenti  per  l'insegnamento  intnitivo.  Lavori  diversi  — 
Applicazione  di  ricette  sempliei. 

Larori  femminili. 

L'insegnamento  dei  lavori  femminili  si  basa  sni  principi  fondamentaii  del 
metodo,  precisamente  come  gli  altri  rami.  La  lezione  dev'essere  impartita  si- 
moltaneamente  e  snssidiata  da  copioso  materiale  intnitivo.  L'analisi  intnitiva 
dei  lavori-modello  procede  identica  a  quella  indicata  per  il  disegno.  L'aUieva 
deve  osservare  molti  lavori,  analizzarli  ordinatamente  e  raggrapparli  per 
affinitli  di  genere.  Indotti  i  concetti  dei  diversi  generi,  essa  deve  stndiare  e 
trovare  tntte  le  molteplici  applicazioni  che  essi  presentano,  cnrando  in  pari 
cempo  e  le  trasformazioni  parziali  e  le  combinazioni  libere.  Trattato  in  qnesto 
modo  l'insegnamento  del  lavoro  femminile  ragginnge  il  sno  scopo  pratico  c 
fonnale. 

L  Corso.  —  Punti  e  cudture,  —  Imparaticci  schematici  e  concettnali.  — 
TugltQ  c  eoitfezione,  —  Camicie,  bavaglini,  mntandine  e  sottanine  col  corpetto 
per  bambini  da  6  mesi  a  2  anni  circa.  —  Grembiale  a  pettiua  per  l'allieva 
atessa.  —  Sottana  sgheronata  con  cintnra  semicircolare,  in  proporzioni  ridotte. 

—  Una  federa.  —  Imparaticci  relativi  alle  difficoltä  speciali  presentate  dalla 
biancheria  da  confezionare.  Per  legge  di  gradazione  qneste  devono  essere 
stadiale  partitamente  prima  del  lavoro  sintetico.  —  Memoriali —  Applicazione 
a  lavori  facoltativi.  —  Maglia,  —  Stndio  median te  speciali  imparaticci  schema- 
tici: a.  delle  diverse  maglie  e  delle  diverse  parti  occorrenti  per  la  confezione 
deUa  calza.  —  h,  dei  diversi  pnnti  a  maglia  modificata;  —  r.  dei  molteplici 
disegni  combinati  cogli  stessi.  Memoriali  relativi  ed  applicazioni.  —   La  calza. 

—  Studio  delle  proporzioni  della  calza,  basate  snlle  maglie  deiravviatura.  Re- 
mote occorrenti  per  la  confezione  della  medesima.  Calza  colla  staffa  separata 
dfti'  gheroni  e  soletta  distaccata  dalla  calza  nella  parte  inferiore.  Qenere  di 
^le  raccomodatara  coi  ferri.  —  Rappezzatura  e  rammeyxdi  della  maglia.  — 
Hifare  il  calcagno  coi  ferri,  procedendo  in  senso  inverso  da  qnello  tennto  nel 
tarlo  nnovo.  —  Punti  di  tapezzeria  e  d*uncinetto,  —  Imparaticci  concettnali  e 
memoriali:  applicasioni  relative.  Raccolta  didattica  di  modelli  di  qnesto  genere. 
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II.  Corso.  Taglio  e  confezione.  a,  Camicia  da  bambina  (senza  maniche  e 
gheroni).  —  h.  Camicia  da  ragazza  di  10  anni  circa,  con  gheroni,  sparato  e 
centarino.  —  c  Camicia  da  giorno  per  donna,  con  sprone.  Guamizione  finissima 
airunciuetto.  —  d.  Mntande  da  donna.  —  e.  Mntande  da  nomo.  — /.  Camidaola 
0  matin^e.  —  </.  Imparaticci  relativi  alle  difficoltä  nnove  presentate  dalla  con- 
fezione prescritta.  —  Memoriali  ed  applicazioni.  Traeformazioni  diverse  degli 
oggetti  confezionati,  al  mezzo  del  disegno. 

NB.  I  modelli  dei  lavori  prescritti  per  il  secondo,  terzo  e  quarto  corso 
devono  essere  disegnati  dairallieva  stessa,  mediante  misare  prese  dalla  persona: 
al  mezzo  della  rotella  vengono  in  seguito  ricopiati  su  carta  piü  solida  e 
ritagliati.  Mediante  qnesti  esercizii,  Tallieva  riesce  a  prepararsi  nna  ricca  coi- 
lezione  di  modelli  e  s'avvezza  in  pari  tempo  a  fare  economia  della  stoffa, 
curando  diligentemente  la  dispoRizione  delle  singole  parti  di  ogni  capo.  —  Prima 
di  passare  alla  confezione,  essa  deve  aver  giä  indotto,  al  mezzo  degli  esercizi 
preparator!  e  degli  imparaticci  speciali,  tutte  le  regele  che  deve  applicare 
neiranione  dei  pezzi,  neirimbastitnra,  nella  sceita  delle  cnciture  convenienti  ai 
diversi  casi:  essa  deve  sapere  altresi  qnanti  metri  di  stoffa,  di  gnamizione.  di 
nastro,  deve  nsare,  nonch^  il  prezzo  nnitario  degli  steasi  ed  il  costt»  totale 
deiroggetto.  Fatto  nn  capo  di  biancheria  deve  esaminame  parecchi  altri  affini 
nel  genere  ma  presentanti  le  diiferenze  piü  tipiche  generalmente  adottat«  neile 
modificazioni  di  forma  di  date  parti  e  gnamizioni.  L'orario  non  permettera  di 
confezionarli,  ma  non  impedirji  di  poterli  disegnare  colle  rispettive  gaamizioni. 
onde  ricordarli  e  poterli  poi  applicare  a  nuovi  lavori.  (Necessitä  dei  memoriali.) 
Mciglia  a  trafori.  —  Imparaticcio  schematico  dei  diversi  pnnti  e  disegni.  — 
Memoriale  ed  applicazioni.  —  Calza  col  piede  iutero.  —  Rappezzafure  e  ram- 
mendi,  —  Mediante  imparaticci  schematici:  a.  Stndio  delle  rappezzatnre  e  dei 
rammendi  delle  maglie  in  ritto  ed  in  rovesdo ;  degli  stretti  e  dei  disegni  diversi. 

—  b,  Del  rammendo  suUa  tela  al  pnnto  di  tessnto  semplice,  in  tralice.  rasato, 
damaacato,  fatto  sulF^tamine  (tessnto  scelto  pnramente  per  IMgiene  deUa  vista). 

—  c.  Rammendo  perdnto  sul  panno. —  d,  Rappezzatara  della  biancheria  a  1.  2. 
4,  angoli  inseriti  a  panto  a  filzo,  a  sopraggitto,  a  pnnto  di  cot^ :  a  filo,  in 
tralice  ed  in  circolo.  —  e,  Rappezzatara  e  rammendo  del  talle.  —  Memoriali  re- 
lativi ed  applicazione  dei  diversi  concetti  alla  rappezzatara  e  rammendatara  di 
capi  asati.  —  //  macrame  e  la  rete.  —  Imparaticci  schematici  dei  diversi  pnnti. 

—  Applicazioni.  —  Punti  d^omamento.  —  Imparaticci  concettuali  dei  pnnti 
d'omamento  snlla  rete,  sal  tnlle  e  dei  panti  a  giomo  snir^tamine,  applicabili 
ai  lavori  d'omamento  in  generale,  ed  in  modo  speciale  al  ricamo  in  bianco. 

III.  Corso.  —  Taglio  e  confezione,  a.  Camicia  da  notte  per  nomo  (collettf> 
ritto).  —  h,  Camicia  da  notte  per  donna  (coUetto  rovesciato).  —  c.  Camicia  da 
giorno  per  nomo  (coUetto  a  pnnta).  —  d.  Copribasto.  —  e.  Oamicetta.  —  Impara- 
ticci relativ].  —  Memoriali.  —  Applicazioni.  —  Rappezzature  e  rammet^di.  ~ 
Rammendo  sal  panno.  —  Applicazione  a  capi  asati  delle  rappezzatore  e  dei 
rammendi  stndiati  nel  2^  corso,  tenendo  calcolo  dei  diversi  tessnti ;  delle  Stoffe 
liscie  e  di  qnelle  a  disegni;  delle  forme  e  delle  cncitnre  diverse  asate  nell'in- 
serirle.  —  Chiaccherino  o  friroliti,  —  Imparaticcio  schematico  ed  applicazione. 

—  Collezione  didattica.  Applicazione  dei  pnnti  di  maglia  modificata,  di  ancinetto. 
rete,  macram6,  chiacchorino  e  dei  panti  svariati  di  tappezzeria  alla  preparazione 
della  collezione  didattica  deirallieva-maestra.  —  Ricamo  in  bianco.  Esanriti  i 
lavori  snindicati,  indispensabili  alla  bnona  madre  di  famiglia,  si  passi  all'inse^- 
namento  degli  elementi  del  ricamo  in  bianco  applicato  Sl  disegno,  esclndendo 
perö  il  ricamo  artistico,  il  qaale  spctta  in  modo  speciale  alla  scnola  professionale 
od  ai  corsi  facoltativi.  Fra  i  lavori  di  qaesto  genere,  qnelli  che  presentano 
an'applicazione  piü  pratica  sono  i  festoni,  le  bordure  ed  in  modo  speciale  i 
monogrammi,  tauto  ntili  nel  cifrare  la  biancheria  personale,  da  tavola  e  da 
letto.  Perch^  l'allieva  possa  abilitarsi  a  farli  nel  tempo  limitatissimo  consentito 
al  ricamo  dalForario  settimanale,  conviene  che  formi  tntti  i  concetti  fondamentali 
e  stadi  con  metodo;  s'impone  qnindi  la  lezione  simaltanea,  il  sassidio  di  an 
eccellente  materiale  intnitivo,  ed  nna  coltnra  snfficiente  di  disegno  preparatorio 
al  ricamo.  Nelle  ore  di  disegno  Tallieva  deve  preparare  i  memoriali  concettnali : 
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o.  del  pnnto  passato;  d.  dei  pnnti  di  nlievo  dassificati  in  ordine  di  risalto; 
f.  delle  applicazioni  di  a  e  6  allo  studio  degli  svariati  effetti  di  Ince  che  pos- 
sono  assnmere  le  stesse  foglie,  gli  stessi  fiori,  ornati  e  paesaggi  a  secouda  dei 
panti  di  rilievo  con  cni  sono  rappresentati ;  d.  delle  applicazioni  di  a,  h  e  r 
allo  stndio  di  piccole  sintesi  di  qnesti  elementi,  ritratti  nelle  diverse  posizioni 
eonvenzionali  volnt«  dal  genere  di  ricamo,  auche  a  piü  piani  di  Ince.  curando 
i'armonica  distribuzione  delle  parti  e  Teffetto  pittorico  generale.  II  sussidio  che 
i  concetti  ed  i  relativi  memoriali  danno  airimmaginazione,  al  gasto  estetico,  al 
3en5(0  praüco  6  evidentissimo :  e  chiara  e  pnre  Teconomia  di  tempo  che  si 
ottiene.  Le  ore  che  Tallieva  impiega  in  qaesto  studio  preparatorio  le  ricnpera 
ad  nsnra  nella  esecazione  dei  lavori,  evitaudo  i  ripetnti  ntocchi  ai  quali  sono 
obbligate  ricorrere  le  persone  che  imprendono  nn  lavoro  senza  nn  piano  presta- 
bilito,  e  le  ricnpera  alt  res!  nel  momento  delle  applicazioni.  Per  tirannia  di 
orario  essa  non  potrebhe  curare  colFago  tutte  le  trasformazioni  e  le  conibinazioni 
Ubere  che  ogni  concetto  presenta:  vi  riesce  invece  mediante  il  disegno,  e,  nel 
mentre  completa  co»  le  sue  cognizioni,  arricchisce  anche  la  sua  coUezione  di- 
dattica  di  molti  modelli,  i  quali  poträ.  esegnire  o  fare  eseguire  piü  tardi.  E 
qnanto  dicesi  del  ricamo  in  bianco  vale  anche  per  qaello  in  colnre  e  per  tutti 
i  lavori  d'omamento  in  genere.  Le  leggi  da  applicare  sono  sempre  le  medesime : 
cambiando  genere  di  ricamo  non  si  muta,  per  cosi  dire,  che  il  materiale  da 
coscruzione. 

Elementi  del  ricamo  in  bianco  applicnto  al  dineffno,  a.  Ricamo  del  memoriale 
concettnale  del  punto  passato,  applicato  a  figure  rettilinee,  curvilinee  e  miste, 
rappresentate  nelle  diverse  posizioni  convenzionali  usate  nel  ricamo.  Studio 
della  direzione  del  punto  e  del  rilievo  da  ottenere  al  mezzo  dell'orditura.  — 
b,  Applicazione  dei  concetti  studiati  in  a  e  dei  punti  di  rilievo  dassificati  per 
ordine  di  risalto  (studiati  in  b  col  disegno)  al  ricamo  di  monograromi  semplici 
e  di  piccole  bordure.  —  c.  Applicazione  dei  memoriali  concettuali  a,  b  e  r  al 
ricamo  di  angoli  di  fazzoletti,  di  sproni  molto  semplici  e  di  ricchi  monogrammi 
per  biancheria  da  tavola  o  da  letto. 

rV  Corso.  —  Ricamo  in  colore  e  larori  d'ornamenti  in  genere.  —  £lementi 
del  ricamo  in  colore,  applicato  al  disegno.  a.  Ricamo  del  memoriale  concettnale 
del  punto  rasato  semplice  e  scambiato,  del  punto  erba  e  del  pnnto  cordoncino 
applicati  a  figure  rettilinee,  corvilinee  e  miste,  rappresentate  nelle  diverse  posi- 
zioni convenzionali,  volnte  dal  ricamo,  applicando  in  gradazione  i  colori  piü 
comunemente  usati.  —  b.  Applicazione  dei  concetti  studiati  in  a  e  dei  punti 
d'ornamento  dassificati  per  ordine  di  risulto  (studiati  in  b  col  disegno)  al 
flisegno  e  ricamo  di  monogrammi  semplici,  di  bordure  e  di  fiori  isolati.  — 
r.  Applicazione  dei  memoriali  concettuali  a,  6  e  c  a  disegui  e  ricami  sintctici. 
che  non  richiedano  maggior  tempo  di  quello  consentito  dall'orario.  --  d.  Appli- 
cazioni libere  dei  molteplici  concetti  formati  nei  diversi  generi  di  lavoro,  tauto 
d*omamento  come  di  utilitä  pratica.  —  e,  Lezioni  nella  scnola  pratica. 

Contabilittt-JiegiHtrazione. 

Anno  U.  —  Introduzione  e  divisione  della  materia.  a.  Aritmetica  applicata 
(vedi  aritmetica).  —  b,  Conoscenza  dei  documenti  e  titoli.  —  c.  Registrazione. 

a.,  b.  Nozioni  sulle  aziende  in  generale.  Beni  mobili  e  immobili.  Cassa  — 
deposiu  —  presiiti.  Credit!  e  debiti.  Rendite  e  spese.  Merci.  Compera  e  vendita. 
Prezzi  e  loro  fluttuazione.  Fattura.  Pronta  cassa  e  ribassi.  Respiro.  Ricevuta 
—  Qnitanza.  Interesso  e  sconti.  —  c.  Registrazione  delle  aziende  domestiche 
e  mrali  —  Libri  indispensabili. 

Anno  IIL  —  «.,  b.  Assegni  —  mandati.  Cambiali  —  tratte.  Titoli 
diversi  —  Azioni,  obbligazioni.  Cambio.  Conti  correnti.  Aziende  commerciali 
-;-  Industria  e  Commercio.  Commercianti  —  Istituzioni  commerciali.  Societa 
diverse.  —  c.  Registrazione  a  partita  semplice.  luven tario  -  Libri  indispensabili 
e  libri  accessori.  Apertura  e  chiusura  dei  libri.  luventario  finale.  Cenno  sulla. 
registrazione  a  partita  doppia. 
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Anno  17  (Normale  Maschile),  c  Registrazione  a  partita  doppia.  Contabilita 
comunale.  Conferenze:  Principi  di  economia  e  di  commercio. 

AppUcaxioni  —  Hl^  Gruppo. 

Marale  —  Cwiea. 

Scopo.  Formazione  di  una  chiara  e  profonda  conoscenza  del  bene  e  del  male, 
di  nn  delicato  modo  di  sentire,  di  forza  e  costanza  nell'operare  (carattere).  — 
MezzL  L'e8perienza  e  ia  vita  vissnta  —  le  lettere  (vedi  Lingua)  —  resperienER 
dell'nmanitä  (vedi  Storia)  —  Tanalisi  del  fatto  psichico  (vedi  psicologia).  In- 
dnzione  dei  concetti  inorali.  gradatainente  dai  piii  semplici  ai  supremi  principi. 
Idea  d'ordine  e  di  disordine  —  df  bene  e  di  male.  Virtü  —  Vizio  —  Dovere. 
Sentimento  e  ammirazione  dell'ordine;  attuazione  delPordine  —  Coscienza  e 
senso  morale.  L'ordine  morale  base  deirordine  pedagogico  —  delFordine  gia- 
ridico  —  deirordine  sociale.  —  Dorere.  Liberia.  —  Obbedienza.  Doveri  positivi 
e  doveri  negativi.  —  Dirt'tto.  Codici  —  Statati.  — r  Vizio.  Conseguenze  e  castighi 
del  vizio  —  consegaenze  natnrali  —  pedagogiche  —  social!  —  ginridiche. 
Scopo  del  castigo:  concetto  moderno  del  castigo.  Parallelo  tra  le  pene  peda- 
gogichc  sociali  e  ginridiche.  Natura  e  gravitli  della  pena.  a  seconda  della  gravitÄ 
dell'atto  e  della  responsabilitä.  Sospensione  della  pena.  Virtu.  Onore  e  premio 
alla  virtü.  Meriti  e  ricompeuse. 

Applicazione  dei  jtrincipt  Huenposti  ai  seguenti  prohlemi. 

L  IJindiriduo.  Doveri  verso  8&  stesso.  Educazione  di  s^  stesso,  intellettuale 
e  morale.  Conservare,  svilnppare,  impiegare  le  proprio  forze  —  Errori  -  Vizi 
—  Virtn.  Diritci  individuali. 

11.  La  fanriglia.  Doveri  e  diritti  nella  societä  coniugale.  Gli  affetti  nella 
famiglia.  Ofdinamento  della  famiglia  nella  Storia. 

TIT.  Lo  Sfafo  e  Tindividno  come  elemento  (cittadino).  Doveri  del  cittadino 
verso  lo  Stato  —  Diritti  del  cittadino.  Costitnzione.  Libertä  —  Obbedienza  — 
ügaaglianza.  La  Patria. 

IV.  TJumamU),  lo  Stato  e  Tindividno.  Fratellanza  degli  nomini. 

Ciriat. 

Organamento  o  costituzione  del  Comnnc,  del  Cantone  e  della  Confederazione. 
Relazioni  tra  i  diversi  enti.  —  Comune,  Assemblea.  Oonsiglio  comunale,  Mnnici- 
palitii.  Elczioni  comunali.  —  Cantone.  I  tre  poteri  e  loro  attribnzioni.  Elezioni 
cantonali.  II  potere  legislative.  Costitnente  e  Gran  Consiglio  —  Regolamento. 
II  potere  esecutivo.  La  divisione  del  lavoro  nella  gestione  degli  affari  ammini- 
»trativi  e  politici.  Spese  c  risorse:  Contribnzioni  dei  cittadini  e  domiciliati. 
Impii.ste  dirctte  ed  imposte  indirette.  L'imposta  cautonale  e  Timposta  comunale. 
II  potere  gindiziario.  La  divisione  del  lavoro  nella  gestione  della  giustizia  civiie 
e  penale.  Confederazione.  1  tre  poteri.  Relazioni  fra  la  Confederazione  ed  i 
Canioui.  Deirmii't^  poiitica  della  Svizzera.  Federalismo  e  centralismo.  Lettnra 
e  commento  delle  costitnzioni  cantonale  e  federale.  Confronti  colle  costitnzioni 
d*aliri  Cantoni.  II  Diritto  intemazionale.  —  Complemenlo.  Fatti  principali  delle 
costitnzioni  dei  principali  Stati  civili,  nell'intento  di  ricavarnc  ntili  ammaestra- 
menti.  attuabili  anche  nel  nostro  paese. 

Pedagogia-Dida  ttica. 

Anno  III  (8  ore).  —  Introduzione.  —  Parte  I.  Psicologia  pedagogica.  I 
facti  del  conoscere  —  loro  leggi  ed  elomenti  di  logica,  estetica,  etica  e  loro 
applicazione  all' Educazione  intellettuale.  Didattica  generale. 

Anno  IV  (4  ore).  —  Parte  II.  I  fatti  e  motivi  e  volitivi  e  loro  leggL  Ap- 
plicazione all'educazione  morale.  —  Parte  III.  I  fatti  della  fisiologia  e  deU'i^ene 
e  loro  applicazione  all' educazione  fisica.  --  Parte  IV.  Svolgimento  dell'idea 
pedagogico-didattica  attraverso  i  secoli  (Storia  della  pedagogia).  —  Parte  V. 
Riepilogo  e  parte  pratica  (Didattica). 


J 
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Pedagogia. 

fntroduzione,  Agpetto  generale  delFedncazione  umana.  Azione  complessa 
della  natura  e  della  civiltii  neiredncazione.  La  forma  deliberata  deU'odacazione 
ed  i  snoi  progressi  nella  Storia.  Fine  snpremo,  fini  subordinati.  Edneazione 
empirica.  La  scienza  neiredncazione  e  la  pedagogia.  da  cni  dipende  Tedncazione 
razionale. 

Pnicologia. 

ÄApetto  generale,  I  fatti  della  psiche.  Fisico  e  psiche  —  Azioni  e  reazioni 
reeiproche:  fisico-psichiche  —  paico-fisiche  —  psico-psichiche.  Canse  ed  effeti 

—  Stimuli  intemi  ed  esterni.  Statica  e  dinamica  della  psiche.  Clasaiücazione 
ilei  fatti  psichici. 

Parte  I.   a.  /  fatti  del  sem^o  e  delVintelletto,  Fatti  aemplici  e  fatti  complessi 

—  Analiai.  Sümoli  del  senso  —  Seiisazione  —  Percezione  elementare.  I  nostri 
seasi;  loro  energia  speziftca  e  virtü  conoscitiva.  —  Nozioni  cardinali.  Contennto 
e  tono  delle  sensazioni:  conoscenza  e  sentimento  fondamentale.  Edneazione  dei 
seasi  e  primi  concetti.  Percezione  complessa  chiara;  intaizione  e  sintesi  intni- 
tiva.  Osservazione :  Mezzi  e  condizioni  interne  ed  esteme  per  ben  osserrare. 
hinteresse  e  Tattenzione  (Cenni  —  vedi  piü  oltre).  Llntelletto  gnida  e  Inme 
del  senso.  Intnizione  diretta  —  intaizione  indiretta  per  appercezione.  Fatti: 
fatti  fisici  e  fatti  morali  —  loro  concreti  e  condizioni  deirintnizione.  Materiale 
didattico  ed  appercettivo.  Della  rappresentazione  o  immagine  persistente  alFintni- 
zione.  Prirae  astrazioni.  Le  rappresentazioni,  modi  primitivi,  da  cni  derivano 
tatti  gli  altri  modi  e  fenomeni  mentali.  Rappresentazioni  semplici  —  rappresen- 
tazioni  complesse.  Espressione  delFintema  rappresentazione:  per  mezzo  dei 
segni.  dei  snoni.  Descrizioue  —  Narrazione,  ecc.  Disegno  rappresentativo  — 
ngnette  ecc.  Importanza  didattica  e  scelta  per  Taso  nella  Scnola  dl  appli- 
catione. 

Vicende  delle  rappresentazioni  e  modi  derivati.  Coscienza  chiara;  soglia 
della  coscienza.  II  dilegnarsi  ed  ii  riprodursi  delle  rappresentazioni.  Condizioni 
e  mezzi  per  la  facile  riprodnzione  ad  intervalli  lontani;  (Memoria)  condizioni 
fisiche  e  psicologiche.  In  particolare:  Associazioni  psicologiche  e  logiche.  Lc 
asjociazioni  e  le  fignre  rettoriche.  Della  memoria  —  Memoria  visiva  —  nditiva  — 
rnnscolare  ecc.  Stato  fisico  e  memoria  —  Amnesia.  Syilnppo  della  memoria. 
Memoria  meccanica  —  intelligente  —  artificiale.  Memoriali.  Cenno  snlle  alterazioni 
della  memoria  e  modificazioni  della  personalitä.  —  b.  DelV  Int  eilet  to  e  della 
Ragione.  Pensare  in  genere  —  Pensiero  artistico,  pensiero  scientifico.  Movi- 
mento  del  pensiero.  Movimento  laterale  ed  appercezione.  Movimento  ascendentc 
e  indnzione.  Movimento  discendente  e  dcdnzione.  Gindizio.  Dell*  indnzione  — 
Concezione  —  Concetto.  Da  rappresentazioni  a  concetto;  da  concetti  coordinati 
&  concetto  sopraordinato,  e  alle  idee.  Dai  fatti  alla  legge;  dalle  leggi  particolari 
&  legge  snperiore,  e  ai  supremi  principi.  Operazioni  della  concezione:  analisi 
e  sintesi.  Discriminazione  —  confronto  o  comparazione.  Comparazione  immediata 
e  mediata.  Associazioni  logiche  —  Sintesi  concettnaie.  Errori  piü  comnni  della 
mente  uelFatto  indntlivo  (metodo  volgare).  Canse  d'errore  -  Precanzioni  per 
eYitare  Terrore.  Omologhi  di  concetto.  Espressione  del  concetto,  della  legge, 
della  regola  ecc.  Definizione.  Espressione  abbreviata  e  formola,  parola,  simbolo. 
Espressione  i^rafica  o  disegno  schematico.  La  parola  e  simbolo  del  fatto;  nuUa 
▼ale  senza  il  fatto.  Concetti  senza  intaizione  sono  vaoti.  Necessitä  del  lingnaggio 
per  le  operazioni  superiori  del  pensiero.  Concetti  cardinali  e  concetti  fondauientali 
ia  ogni  materia,  per  gnidare  le  nuove  osservazioni  ed  intnizioni  ecc.  Coordina- 
mento  dei  concetti  delle  singole  materie  (concentrazione).  Classificazioni.  L'nnitä 
nella  varietä  (molteplicita).  La  molteplicit^  senza  l'nnitä  h  caos  deirintelligenza. 
La  Scienza.  Della  dednzione.  —  Baziocinio.  Movirnento  di  immagini  generali  e 
particolari.  Eqoilibrio  finale.  Espressione  del  raziocinio  —  Sillogismo  Sillogismo 
coopleto  e  sillogismo  abbreviato  o  entimema.  Sillogismi  verbali  e  sillogismi  di 
fatto.  Gindizio  e  atto  —  Critica  e  opera.  L'applicazione  dei  concetti.  La 
conoscenza  e  Tapplicazione  o  esercizio.  L'esercizio  e  Tantomatismo  dell'atto. 
Sillogismi  complessi  —  Polisillogismo  —  Sorite  ecc.  Errori  di  raziocinio  — 
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Paralogismi  e  sofismi.  Cause  principali  -  Precanzioni  ad  evitare  Terrore.  L 'in- 
duzione  e  la  dednzione  snl  metodo  didattico  (induttivo-deduttivo).  II  metodo 
dednttivo  pnro,  ed  il  metodo  riduttivo.  Scienze  dednttive  e  miste.  —  r.  DelP 
immaginatira,  Della  formazione  delle  immagini  interne  c  loro  combinazionl 
Espreosione.  Immaginativa  ehe  appercepisce,  che  astrae,  che  determina,  che 
combina.  Limitazione  e  liberta.  Dae  direzioni :  8cientifica  e  artistica.  Sin- 
teai  logica  e  sintesi  libera.  Libertä  non  h  licenza.  La  ragione  e  Tintellettx)  de- 
vono  gnidare  la  mente  nell'atto  detto  dcll'immaginativa  o  fantasia.  Coltnra  della 
nente  (del  fanciullo  specialmente)  in  questa  direzione  —  Allenamento.  —  ti.  In- 
fluenza dei  fatti  emotiri  e  volitiri  sui  fatti  (Ul  conottcere  e  reciprocattuinie.  Fenomeni 
emotivi  che  determinano  ed  agevolano  Tattenzione,  donde  la  conoscenza.  In- 
teresse —  L'interesse  moltilaterale  di  Herbart.  Fenomeni  volitivi  —  Concen- 
trazione  della  mente  o  attenzione.  Condizioni  fisiche  e  psichiche  dell*attenzione. 
Ostacoli  air attenzione.  Mezzi  per  sorreggere  Fatteuzione.  La  fatica  inteliettnale 

—  Spossamento  e  distrazione.  Bicreazione  dell'energia  —  Mezzi  diversi.  L'in- 
teresse e  l'attenzione  sassidiari  della  memoria.  Lettnra  e  commento  dei  capitolo 
snU'interesse  di  Herbart-Credaro. 

Riepf'logo. 

Svilnppo  dell'nmano  intelletto  e  conseguente  svilnppo  dei  sentimenti  e 
delle  Volon tä.  Vero  -  Bello  —  Baono.  Elementi  di  etica  e  di  est-etica.  —  /? 
Hello.  Bello  sensibile  e  bello  intellettnale.  II  bello  nella  natnra  e  nell'opera 
deirnomo.  II  bello  ordine  di  perfezione  ammirato.  Arte  bella  h  il  trasparire 
dell'idea  attraverso  nn  mezzo  sensibile.  Interpretazione  della  natura,  e  invenzione 
del  bello  nel  vero.  Criteri  e  leufgi  del  bello  in  generale.  Qnsto  estetico.  Lo 
stndio  e  Pestro.  —  Creazione.  Le  arti  belle  -  loro  leggi  pecnliari.  —  II  bello 
per  il  bene.  —  Fl  Buono,  Bene  materiale  -  bene  morale.  II  bene  ordine  di 
perfezione  amato.  —  Ordine  c  disordine.  Legge  morale  —  8enso  morale.  B&p- 
presentanti  della  legge  morale  o  Antoritä.  Obbedienza  alle  leggi  e  libertft. 
Kesponsabilita. 

Applicaziom  della  /"  parte  delUt  psicologia. 

I  problema.  —  Materie  d* insegnamento. 

Le  materie  dinsegnamento  nelle  scnole  popolari  dei  principali  Stau  civili. 
Ragione  dell'uniformitä  delle  prescrizioni.  Preparazioue  alla  vita.  Lato  materiale 
e  lato  formale  (scientifico,  estetico  e  morale).  Scienze  e  lettere.  Concentrazione 
onde  tntte  le  discipline  convergano  ad  nno  scopo  finale.  Q  perch^  della  divisione 
dello  scibile.  Grnppi  di  materie.  Ordine  e  svilnppo  da  dare  ad  ogni  materia; 
programroi  per  classe  e  per  materia.  (Didattica  particolare.)  —  Letfera  e  com- 
menfo:  Cose,  forme  e  segni  dell'Herbart.  Numero,  forma  e  snono  del  Pestalozzi 
(Lcttura  VI).  Capitolo  I  del  saggio  snlFEducazione,  dello  Spencer.  ^Qnali  cogni- 
zioni  hanno  maggior  valore." 

II  problema.  —  Metodo  d't'naegnaut^nto. 

I  metodi  in  generale.  II  metodo  volgare,  il  metodo  scientifico  sperimentale 
ed  il  metodo  psicologico.  I  gradi  o  tappe  del  metodo  sperimentale.  Baeone, 
Galilei.  II  metodo  didattico  comparato  al  metodo  scientifico.  Arnos  Comenins. 
Locke   —  Rousseau  —  Kant  —   Girard  —  Pestalozzi.  Gli  psicologi:  Herbart 

—  Ziller.  I  4  gradi  metodici  di  Herbart.  I  5  gradi  di  Ziller.  Grandi  Leggi 
metodiche.  Snpremo  principio  della  metodica  di  Rosmini.  L'autodidattica.  — 
Lettura  e  comniento :  Pestalozzi.  Come  Gertrud e  istruisce  i  snoi  figli.  Lettera  V. 
Lettera  IX.  ^L'intuizione  fondamentale."  Lettera  X.  „L'intnizione  ed  il  concetto." 
Lettera  XII.  „Applicazione  delle  cognizioni."  Kant.  Trattato  deir£ducazione. 
Paragrafo  36  a  89.  „Coltnra  dello  spirito."  Spencer.  Saggio  sull'  Educazione. 
2^  Capitolo.  „Edncazione  intellettnale.^  Herbart-Credaro.  Pedagogia.  ^I  gradi 
formali.^ 

III  problema.  —  Forme  d'imtegnamento. 

Forme  diverse;  due  principali  per  insegnare:  forma  dialogica  c  forma  es- 
positiva.  Forma  esaminatoria.  Ragioni  per  preferire  la  forma  dialogica  all^es- 
positiva.  Attivitä  del  maestro  e  degli  allievi.  Domande  e  risposte.  Mete  parti- 
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'&Ii  —  Temi.   Compiti  o  temi  ecritti.   GradazioDe  dei  corapili  — 

—  Traccia.  Correzione  dei  medesini.  Della  forma  esposjüva  lii 
lab  giaogere  col  dialngo  e  per  comnuiovere.  La  scuola  di  Ziller 
ra  e  commento :  Herbart.  „Forme  d'insej^amento.'' 

—  Parte  n.  —  l  fatti  emotivi  f  rolitiri  (in  reliizione  loro  e  cot 
icere).  SenaibilitA  generale  -  Stimoli.  Seaaazioni  e  sentimenti 
Piacere  o  dispiacere.  BeDtimenti  complesai  derivati.  Contenato. 
ta.  Belazioae  tra  il  modo  di  sentire.  il  temperamento  e  findole. 
ri.  Hodificazioni  dei  modo  di  sentire  —  Canse  costantj  o  lem- 
icatrici  dei  tono  e  dell'inteDsitä.  Bitmi.  Belazione  tra  i  fatti 
ttivi  e  gli  emotivi  e  volitivi.  Intreccio  di  aentimenti  —  Compo- 
auxe.  Lotte  e  contraati  tra  aentimenti  ed  idee.  Intelletto  e  rapfiooe. 
I  gentimenti  e  la  volontä.  ClaastficazioDe  dei  sentimenti  e  foniie 

pit'inordiali  e  Utinti  —  Senttiiifitli  »eniuiili,  determinanti  gli 
kli.  (Hodo  di  volonte  primordiale  e  animale.)  Scopo:  il  piacere 
amento  (moderato)  degli  iatinti  e  appetiti  —  e  piacere  attnale. 
lici  derivati:  genesi  dei  sentimeDti  simpatetici  —  aociali-sQperiori. 
'.  degli  appetiti  in  deaideri,  inclinazioni,  passioni.  „Principiis  obsta.'" 

iniellettuali  (seneo  Btretto)  e  volonte  osciente  (intelligente). 
Meta  da  ragginngere    —  poDderasione  dei  mezzi  —  riaolntione 

intfllettuali  siiperioi-i  (scientifico.  estetico.  morale)  e  volonti  di 
i;  il  Vero,  il  Bello,  il  Baono.  ApprovazioDe,  ainore,  deaiderio. 

Vero,  al  Bello,  al  Bnono.  PaaBtooi  saperiori.  Confronti  tra  i 
h  i  diversi  Bentimeoü;  caratteri  dei  aenlimenti  snperinri.  Geuesi 
ito  Bcieutifico  —  gnsto  eBletico.  Senso  morale  —  lalto.  Critica  ed 
tere. 


Applicazioni  ifetle  II'  parte  ilella  jisicoioijiii. 

I.  —  Materia  della  murale  teorica  r  /iriitiea.  (Vedi  iUorale  — 
ria  —  Vita.) 

II.  ^  Metodo  di  'diicuxionr  aiornlf,  e  Problema  III.  t'oru"'  di 
■alt.  —  Attivitä  dell'edncatoro  e  dell'edncaudo.  OccnpaEloDe  — 
Disciplina.  Principi  modemi  e  fbrme  blande  della  diazipUua  (Vedi 
Incatori  ministri  e  ioterpreti  della  Natura.  Mezzi  della  discipliua. 
ei  castigbi.  Relaiioui  tra  l'insegnamento  e  la  disciplina.  Lettnra 
tpenzer.  Saggio.  „Edacazione  morale."  Kant.  Trattato.  .Premi  e 
Lavoro." 

—  I  fatti  della  ßniotogiii,  rlell'iijünr  e  dfllii   iiieilicisa   doniralica. 

ktti  piü  salienti  deirorgenografia  e  fisiologia  nmaua  e  comparHta. 
imi  digestJTo,  moscolare  e  nervoao.  (7edi  Science,  Igiene.) 
n«  all'educazioiie  ßtica.  Scopo.  Vantaggi  fisico-psichici  di  nna 
ca  razionale,  „Mens  Sana  in  corpore  sano".  Haggiore  o  minore 
anzialitä  a  aeconda  delle  cnrc  dei  corpo.  Principi  fondamentali. 
legUi»tinti;  cod  che  cosa?  comel' qaanto?  quando?  Alimentazione. 
e  palizia.  Hiucolazioiie  —  Ginnastica  - —  Sport.  Ginochi  direrai. 
I  lavoro  intellettnale.  Suddiviaione  dei  lavoro  fiaico-psicbico.  Cnre 
mbino  (Vedi  Igiene).  Lettora  e  conuuento:  Kant.  Trattato.  _Iu- 
educazione  pratica."  Spencer.  Saggio,  „Edncazione  üsica." 

—  CoTHo  di  Storia  della  Kilucazionr  r,  liella  /tedagogia.  Oggetto 
IIa  pedagogia.  Hodo  col  qoale  nasce  ed  evolve  Tidea  pedagogica. 
della   civil Dk   e   anl   gradnale    coatitnirsi   delle   nazloni    e   degli 
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SLggregAÜ  social!,  secondo  i  Inoghi  e  le  ragioni  fisichef  secondo  i  tempi,  secoudo 
le  differenti  condizLoni  delle  Societä.  Belazione  stretta  ed  intima  tra  lo  svüappo 
scientifico,  morale  e  pedagogico.  I.  L'Oriente.  II.  Grecia  e  Roma.  III.  II  Cristia- 
nesimo.  IV.  II  Medio-Evo  —  La  Scolastica  —  Carlo  Magno  —  Scnole  —  Acca- 
demie  —  Universitä  —  La  cavalleria.  V.  I  Rinascimenti.  VI.  II  metodo  scientifico. 
Galilei,  Bacone.  I  loro  precursori.  VII.  II  metodo  edncativo.  11  Galilei  deiredn- 
cazione.  Arnos  Comenias  —  I  precursori  di  Comenius :  Vitt^rino  —  Montaigne  — 
Rabelais.  VIII.  La  pedagogia  nel  16  e  17  secolo.  IX.  II  XVIII  secolo.  (vU  enei- 
clopedisti  —  Rousseau  -  Kant  —  Pestalozzi  —  Girard  —  Frcßbel.  X.  La  peda- 
gogia psicologrica  cosciente.  Herbart  —  Ziller.  XL  Idee  moderne  —  Eclettismo 
e  Scienza.  XII.  La  scuola  italiana  e  ticinese.  Compayr^.  Storia  della  pedagogia 
—  Paroz.  Idem.  Arnos  Comenius.  II  mondo  dipinto.  Savorini  —  Pestalozzi  Her- 
bart. Pedagogia.  Kant.  Trattato. 

Parte  V.  —  Biejnlogo  della  pedagogia  teorico-pratica.  La  scienza  e  Tarte 
deireducazione.  Finalitä  educative.  Vita  e  scuola.  L'educazione  in  uno  State 
libero.  Organamento  della  scuola  popolare  complessiva.  Regolamento.  L'obbligo 
scolastico.  II  diritto  sanitario. 

Didattica  j^^^^ticolare  ed  Educazione  jjrofetfsionale. 

Anno  III  (2  ore).  —  Anno  IV  (12  ore.)  —  Programmi  particolarcggiati  per 
niaterie.  Analisi  dei  libri  di  testo.  Ricerca  e  preparazione  di  mezzi  intuitivi  atti 
a  destare  Tinteresse  e  l'attenzione.  Memoriali  diversi.  Studio  della  forma  din- 
segnamento.  Dialogo  —  ordiue  e  vivacitä.  Richiamo  continuo  delle  leggi  peda- 
gogicbe.  Critica  delle  lezioni.  Legge  —  Regolamento  scolastico.  L'educazione 
professionale  si  fä  nelle  Scuole  di  applicazione  (miste)  aunesse  alle  normali. 
Vi  convengono  gli  allievi:  L  per  rendersi  conto  dei  regolamenti  e  disposizioni 
generali;  IL  per  seguire  le  lezioni  modello  da  parte  dei  docente  di  didattica  e 
dei  rnaestro :  III.  per  esercitarsi  personalmente  nelle  singole  materie.  A  questo 
scopo  gli  allievi  dei  4^  anno,  divisi  in  gruppi,  si  succederanno,  nella  Scuola 
praiica,  di  settimana  in  settimana,  operando  sempre  sotto  11  controUo  dei  profes- 
sore  di  didattica  e  dei  maestro  della  scuola  stessa. 

Canfo. 

Mezzi.  Ganto  corale,  in  principio  airuuissono,  poi  a  piü  voci.  educando 
cos\  Toreccbio  airarmonia. 

Sco2)o.  La  melodia,  non  meno  della  parola  cui  h  sposata,  sarä  Fespressione 
yiva  de*  molteplici  sentimenti  umani,  con  predominio  dei  sentimento  di  patria; 
eserciterä  allora  una  grande  Influenza  suU'animo  deiralunno  e  di  chi  ne  ascolta 
la  riproduzione.  (Si  deve  arrivare,  per  mezzo  della  scuola,  a  generalizzare  nel 
Cantone  il  canto  popolare,  pattriottico  e  civile.) 

Scienza  dei  canto  e  della  musica  in  genere.  Prendendo  come  mezzi  di  ib- 
tuizione  i  primi  canti  insegnati  ad  oreccbio,  procedere  per  analisi  e  comparazione 
alla  formazione  dei  concetii,  delle  leggi  e  rogole  della  musica.  O^^di  anche 
Seien ze.)  Notazione  -  Rigö  —  Note  e  loro  valore  —  Pause.  Figure  —  Chiave 
Accidenti.  Tempo  -  Tempi  pari  e  dispari.  Lettura  —  Solfeggi  —  Dettatnra. 
Scala  —  Intervalli  —  Gradi.  Scala  diatonica  e  cromatica.  Esercizi  continuati 
onde  gli  allievi  possano  essere  in  grado,  giunti  al  IV  corso,  die  leggere  ed  in- 
terpretare  da  soll  i  piccoli  canti  appropriati  alla  Scuola  elementare.  Scelta  di 
una  Serie  di  canti  semplici.  Istrumenti  —  L^orchestra.  I  grandi  maestri  e  le 
loro  opere. 

Educazione  fisica. 

La  Scienza  neU'Educazione  fisica.  (Vedi  Scienze  naturali,  Igiene,  Economia, 
Pedagogia.)  L'arte  razionale.  Compito  deirautorit^.  —  Attuazione  di  mezzi 
diversi  pel  govemo  dei  corpo.  —  Appagamento  moderato  degli  istinti  buoni. 
Allenamento.  —  Indurimento. 

Attivitä  dell'alunno.  Ginnastica.  (Vedi  Manuale  federale  per  le  Scuole  Nor- 
mali.) Gorse.  —  Viaggi  —  Sport. 
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ao.  14.   Decroto  circa  il  Rcttorato  pal  Liceo  o  Binnasio  di  Lugano.  (22  aprile  1903). 

n  Gran  Consiglio  della  repnbblica  e  cantone  del  Ticino  snlla  proposta  del 
Conaiglio  di  Stato, 

decreta: 

Artieolo  unico.  IL  Bettore  del  Liceo  e  Ginnasio  cantonale  in  Lugano  e  no- 
minato  dal  Consiglio  di  Stato  per  nn  periodo  di  qnattro  anni  e  retribuito  coll'ono- 
rario  annao  di  fr.  8000. 

Dorrk  consacrarsi  esclnsivamente  al  bnon  andamento  degli  latitnti  alle  sne 
eure  affidati,  tanto  neli'ordine  didattico  qnanto  nell'ordine  disciplinare.  Esso 
doyrä  pure  assnmere  qnella  parte  d'insegnamento  che,  a  giudizio  del  Consiglio 
di  Stato,  fosse  compatibile  coUe  mansioni  del  Rettorato,  e  ciö  dietro  adegnato 
eompenso. 

ÄYTk  pure  rincarico  della  direzione  delle  scuole  di  disegno  in  Lugano, 
nell'ordine  disciplinare. 

La  carica  e  incompatibile  con  qnalsiasi  altro  pabblico  officio  e  coiresercizio 
di  nna  professione. 

II  presente  decreto  entrer^  in  yigore.  scadnti  i  termini  del  Referendum. 


Sl.  16.  Loi  concernant  la  durda  des  oours  des  öcoles  normales  du  canton  du 
Valais.  (Da  21  novembre  1903.) 

Le  Grand  Conseil  dn  canton  dn  Valais,  vonlant  ponryoir  k  une  meillenre 
formation  dn  personnel  enseignant  primaire ;  snr  la  proposition  dn  Conseil  d'Etat, 

ordonne: 

Art.  l®^  Les  conrs,  ponr  la  formation  des  institnteurs  et  des  institntrices. 
soBt  de  trois  ans. 

La  dorße  des  conrs  est  de  dix  mois  par  an. 

Art.  2.  Le  Conseil  d'Etat  61abore  le  programme  de  ces  conrs. 

Art.  3.  Est  abrog^  Fart.  76  de  la  loi  da  4  jnin  1873. 

Art.  4.  La  pr^ente  loi  entre  imm^diatement  en  vignenr ;  eile  est  applicable 
anx  conrs  scolaires  1903-1904. 


33.16.  Reglement  organique  de  rEcole  secondaire  et  supirieure  des  jeunes  filles 
(Genöve).  (Da  23  octobre  1903.) 

Le  Conseil  d*Etat,  vn  la  loi  dn  1^'  jnin  1898  inodifiant  le  chapitre  lY. 
litre  3  de  la  loi  sar  Tinstraction  pnbliqne  dn  5  jnin  1886;  vn  le  pr^yis  de  la 
Commission  scolaire  en  date  da  30  septerobre  1903;  snr  la  proposition  da  De- 
partement de  rinstrnction  publique; 

arrete: 

1®  Le  Reglement  organique  de  VEcole  secondaire  et  supSrieure  des  jeune.^- 
ßU»  est  approuY^. 

2o  II  entrera  imm^diatement  en  vigueur. 

^  Le  texte  complet  de  ce  r^glement  sera  annex6  au  präsent  arret4. 

4'*  Le  Beglement  organique  de  l'Ecole  secondaire  et  sup^rieure  des  jeunes 
filles  du  17  janvier  1893  est  abrogö. 

Chapitre  p^-emier. 

Art.  1®'.  L'Ecole  secondaire  et  sup^rieure  des  jeunes  filles  comprend  une 
Division  inf^rieure  de  trois  ann^es  d'6tudes  et  une  Diyision  sup^rieure  de 
4  annßes.  (Loi  du  1«'  jnin  1898,  art.  1".) 
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Art.  2.  Lea  brancbes  d'fitade  de  la  DiviBion  infärienre  sont:  U  Langne 
frantaiae,  la  Langne  allemande,  lea  il^meats  de  l'Hiatoire  g6iiärale,  rHiatoiie 
nationale,  la  Geographie,  l'Aritbmätiqne,  les  premiera  €l£nients  des  Sciences 
phjBiqaes  et  naturelles,  le  Dessin,  la  Cailigraphie,  le  Chant,   la  Gymnastiqae 

et  les  Oavrages  ä  l'aigaille  (coatnre  et  coape). 
Art  3.  La  Division  sap^rienre  comprend: 

(f.  Une  section  p^dagngiqne  dont  le  programme  parte  anr  les  branchea  ani- 
vantea:  Langne  et  Littärature  fran^ataea,  Diction,  Langne  et  Li ttäratnre 
allemandes,  Histoire  g^n^rale  et  Eistotre  nationale,  Geographie,  Cosmo- 
graphie,  Aritbmätiqne  et  Comptabilit^,  Alg&bre  et  G^omätrie,  Bläraenta  dn 
droit  civil  et  cnmmetciftl,  Physiqne  et  Chimie,  Hiatoire  naturelle,  Psycho- 
logie, Pädagugie.  Hygiene,  Economie  domeatiqne,  Deasin,  Calligrapbie. 
Hnsiqne.  Onvragea  k  raiguille,  Conpe,  Qymnastiqne  et  Cours  normanx : 

b.  Une  section  litt^raire  dont  renseiguement  porte  aar  les  branches  sni- 
vantes:  Langne  et  Littäratnre  frani;aiaes,  Diction,  Langne  et  Litt^ratnre 
allemandes,  Langne  anglaise,  Litt^raturea  grecqne  et  latine,  Litt^rabire« 
6triin);eres,  Histoiro  gCn^rale  et  Histoiro  nationale.  G£ographie,  Cosmo- 
graphie,  Aritbmetiqae  et  coniptabilitä,  Q^ometrie,  El^nienta  da  droit  civil 
et  commercial,  Physiqae,  CbJmie,  HiatoiTe  natnrelle,  Hygiene,  Bconomie 
domeatiqne,  Deaain,  Cailigraphie,  Hnaiqne,  Onvragea  k  t'aignilie,  Gjm- 
nastiqnc. 

Cea  denn  aections  comportent  lea  conra  facultatifs  anivants:  Histuire 
de  l'art,  Histoire  de  la  philoaophie,  Histoire  de  la  civilisation,  Steno- 
graphie, Langue  italicnne  et  Langne  latine,  Langne  anglaise  (ponr  U 
section  pädagogiqae). 

c.  Une  section  commerciale  de  3  annies.  L'enseigneioent  porte  aar  les 
branches  auivantes:  Langiiea  fran^aise,  allemande,  anglaise  et  italienne. 
Arithm^tiqne  commerciale,  Tenne  dea  livres,  Bnrean  commercial,  Pmdnits 
commer^ablea,  Gäographie  commerciale,  Hiatoire  du  commerce.  Droit, 
Physiqne  et  Cbimie,  Dessin,  Calligrapbie,  Stenographie.  Hachine  k  äcrire. 
Onvrages  k  l'aignille. 

('.  Des  claases  apticiates  de  fran^ais  pour  jeunea  lilles  de  langne  etrangere. 

i:  Conra  de  raecordement  avec  l'Universit*. 

Art.  4,  Chaque  classe  repr^sente  nne  ann^e  complete  d'ftndes.  La  classe 
est  divisäe  en  aectiona  paralleles  d'apres  le  nombre  dea  Kleves. 

Le  nombre  des  älfevea  d'une  section  ne  doit  paa,  dana  la  regle,  däpasser 
d'nne  maniere  permanente  le  chiffre  de  50.  (Loi  da  5  jnin  1886.  Art.  122.) 

Art.  5.  Dans  chaqne  bätiment  la  räpartition  dea  älfeves  dans  les  classes  en 
sections  paralleles  est  fix^e  par  le  aort.  Dans  la  rtigle,  la  proximit^  dn  domiule 
dätermine  celni  des  denx  bätiments  dans  leqnel  les  viferes  doivent  etre  envojöes. 

Les  classes  speciales  de  fran^aia  et  les  conrs  de  raecordement  sont  r£gis 
par  dea  dispoaitious  partic  alle  res. 

Chapiijv  II.  —  Dun»  du  trarail  scalaire. 

Art.  G.  L'annäe  scnlaire  est  de  40  ä  42  aemaines  i  raison  de  22  &  % 
henres  par  semaine.  (Loi  dn  1"  jnin  1898.  Art  8.)  L'annäe  est  partag^e  en 
dcnx  semestrea:  le  premier  commen(;ant  en  septembre,  le  aecond,  le  premier 
luDdi  de  f£  Trier. 

Art.  7.  L'horaire  dhi»er  entre  en  viguenr  le  1"  lundi  d'octobre  et  l'horaire 
d'^te  dans  la  premiere  qninzaiue  d'avril. 

Art.  8.  En  rfegle  g^närale,  lea  le^ons  commencent  le  matin  &  7  b.  15  dana 
l'horaire  d'6tS  et  ä  8  h.  15  dana  l'horaire  d'hiver,  EUes  reprennent  l'apräs  midi 
ä  1  b.  3(1  pendant.  tonte  l'ann^e.  (Ponr  la  section  commerciale  k  2  henres.) 
La  cloche  est  aonnäe  cinq  minntes  avant  le  commencemeut  des  legons.  II  u'y  a 
paa  de  lejona  la  jendi  en  ätfi,  ni  l'aprea-midi  de  ce  jonr  en  hiver,  ni  le  samedi 
apr^B-midi  tonte  l'annfie,  eiception  faite  pour  les  cours  facoltatifa. 
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de  10  minal««  aip%re  tontea  tes  le^ons  de  Ift  matinee 
&  pBTtir  de  3  heorea.  Cet  interraDe  n'est  qne  de 
sortie  ayant  lieu  i\  midi  moina  cinq. 

aoot  fix^es  par  le  Däpaitement. 

se  r^partiaeenC  comme  init:  1"  Les  vocances  d'^tS. 
w-.F..^_.  u».v  _^«_..«  &  dater  de  la  clötnre  de  i'aoDäo  scolaire;  2**  celles 
d'iatnmne,  limit^B  k  troi«  jonrs;  3**  Celles  dn  Nonvel-AD  A  nenf  jonrs;  4**  celles 
d«  Päqnea.  de  1a  dnr^e  d'ane  aemaine. 

rhiijiilr-f  IV.  —  Oes  fonctionaairM  dg  lEeolt. 
Sectio  D  I. 

Art.  11.  La  direction  de  l'Ecole  est  conä^e  k  an  Directear  qoi  ne  fait  pas 
ptrüe  do  corps  enseigoaBt.  ExceptionnellemeDt.  le  Departement  pent  le  Charter 
de  lenaeignement  d'nne  brauche  speciale. 

Art.  12.  Le  directenr  inapecte  les  clasaea  et  veille  notamment:  1"  ik  ce  qai> 
le»  dispoaitiona  des  reglements  oritaniqne  et  disciplJDaire  soient  strictement 
')b9erräs;  2"  ä  ce  qne  l'enseignemeut  soit  donne  aax  benres  tix^es  par  l'horaire 
et  eonfoTmimenl;  an  Programme  adoptä  par  le  D6partemeDt  et  ans  iiutnictiona 
qni  peavent  j  etre  annei^es. 

Art.  13.  A   la  fin   de  chaqne  semestre  il  adrease  an  Comitä  du  fonda  de 

boaraes  des  notea  on  nn  rapport  a ... 

elftes  admises  an  b^nifice  d'n 

Seetion  IL  —  De«  Maitregueg  il  ites  Mailrex  «iiMiiiij: 

Art.  14.  Chaqne  classe  est  placäe  sous  la  snrTeillaiice  d'nne  maitresse 
d'itDdes,  cbarg£e  de  la  direction  des  älfeves  an  point  de  vne  ^dncatif.  Elle  veille 
i  la  tenne  des  ^l^ves,  ä  lears  rapports  mntnels  et,  en  gön^ral,  k  l'obserration 
de  l'ordre  et  de  la  discipline.  El!c  fait  l'iuBpection  des  Uvren  et  dee  cahiers  et 
cvntrAle  lea  devoira. 

Le»  maitreaaes  donnent  nne  partie  de  renaeignement  fiiie  par  le  D^parte- 
neot  et,  aa  beaoin.  occnpent  lea  äifeves  en  caa  d'absence  d'nn  maitre. 

Art.  lö.  Les  maitreases  et  les  maitres  apSciam  sont  tenns  de  ae  servir  des 
lifres  d'etade  qni  tignrent  an  prugramme.  i^aof  antoriaation  .du  D^partcmeut, 
ili  ae  doivent  paa  en  introdnire  d'antrea. 

.\rt.  Iß.  Les  maitres  et  les  maitreaaes  d'£tudca  chargäa  de  renseignenient 
iuß  nne  meme  claaae  doivent  a'entendre  ponr  qne  les  devoirs  ä  domicile. 
Caches  et  le(ona,  ne  d^passent  pas,  ponr  lea  Kleves  de  force  moyeDne,  environ 
3  hetires  de  t^avail  par  aemaine  dans  les  T'  et  t>°  claaaes.  7  henres  dana  lea 
j*  et  4*  classes.  et  10  heores  daos  les  antres  clasaea. 

Art  17.  Les  maitrea  et  les  mattresses  doivent  dana  lenr  enseignement  s'en 
»Dir  k  t'ordre  dana  leqael  sont  dispos^ea  les  matiärea  dn  pragramme. 

Art.  18.  Les  fonctionnaires  de  l'Ecole  doivent  tenir  des  nntea  präcisea  aar 
le  travail  des  £levea. 

Les  divera  reoaeignementa  tels  qn'absences,  notes  de  condnite,  chiffres  de 
tfavail  et  d'^prenves  sont  conaignöa,  par  les  soina  de  la  maitresse,  dana  nn 
regiatre  de  classe  qni  eat  transmia  chaqne  moU  au  Directenr.  Les  functionnaires 
hii  adressent  ägalement,  i,  la  an  de  chaqne  semestre,  nn  rapport  £crit  snr  le 
travail  des  äl^ves  dont  ila  aont  charg^s,  ainai  qne  anr  le  r^saltat  des  examena. 
et  gen^ralemeut  biatea  observattona  qn'ils  jugent  ntilea. 

Lea  faits  d'ane  certaine  gravite  doivent  etre  imm6diatement  commnniqnfs 
w  Directear. 

.^rt  19.  Les  maitres  et  lea  maitreaaea  sont  r^nnts  päriodiqnement  en  con- 
f^meea  aoas  la  pr^sidence  da  Directear.  Lear  präaence  est  obligatoire  (Loi, 
•n.  127). 
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Art.  20.  £n  ontre,  la  conförence  est  convoqu^e  par  le  Directenr  qaand  il 
le  jnge  ä  propos  ou  quand  dix  maitres  on  maltresses  au  moins  le  demtndent 

Le  fonctionnaire  le  plus  r^cemment  nomm6  est  charg^  des  fonctions  de 
secretaire.  Si  plusieurs  fonctionnaires  ont  4t6  nomm^s  en  meme  temps,  ces 
fonctions  sont  d6volues  au  plus  jeune. 

Art.  21.  Les  fonctionnaires  r^nnis  en  Conference  discntent  les  questions 
qui  leur  sont  soumises  par  le  Departement,  par  le  Directeur,  ou  par  l'nn  d*eai. 

Ils  formulent  nn  pr^avis  sur  les  programmes,  les  manuels  et  les  r^glementa 
d'ordre  Interieur.  Keunis  en  Conferences  pieni&res  ou  restreintes,  ils  decident 
des  admissions  k  la  suite  d'examens,  ainsi  que  des  promotions  des  ei^Tes. 

Le  Directenr  peut,  s'il  le  juge  convenable,  soumettre  ces  decisions  k  l'ap- 
probation  du  Departement.  II  Ini  transmet  en  tous  cas  une  copie  du  proces- 
verbal  de  chaque  seance. 

Art.  22.  Lorsqu'un  fonctionnaire  est  empeche  de  donner  son  enseignemeut. 
le  Directenr  ponrvoit  ä  son  remplacement,  cn  choisissant  panni  les  personnes 
agreees  par  le  Departement. 

Les  frais  de  ce  remplacement  sont,  dans  la  regle,  i\  la  Charge  du  fonction- 
naire. (Loi  art.  19.) 

Art.  23.  Les  frais  de  remplacement  des  fonctionnaires  sont  k  la  Charge  de 
l'Etat: 

a.  Si  le  fonctionnaire  est  empeche  par  un  Service  public  obligatoire: 

b.  SMl  est  Charge  d'une  mission  par  le  Departement  on  par  le  Conseil  d'Etat. 

Art.  24.  Dans  le  cas  d'une  maladie  düment  constatee  ou  d*un  antre  cas 
de  force  majeure,  le  Departement  peut,  sur  la  demande  du  fonctionnaire,  Ini 
accorder  jusqu'^  trois  mois  de  remplacement,  aux  frais  de  TEtat,  en  tont  on 
cn  partie. 

Art.  25.  Lorsqu'une  maladie  dure  plus  de  trois  mois,  le  Conseil  d'Etat.  snr 
la  demande  directe  du  fonctionnaire,  ou  sur  une  demande  faite  en  son  nom. 
peut  prolonger  le  remplacement  aux  frais  de  l'Etat,  en  tont  ou  en  partie. 

Dans  ce  cas  la  finance  scolaire  des  externes  revient  integralement  üt  TEtat. 

Art.  26.  Si  le  fonctionnaire  absent  par  indisposition  n'avise  pas  immediate- 
ment  le  Direct.eur  et  ne  le  met  pas  k  mSme  de  constater  l'indisposition.  une 
somme  proportionnelle  aux  heures  d'absence  est  deduite  de  son  traitement. 

Art.  27.  L'usage  de  locaux  de  TEcole  est  exclusivement  reserve  k  Tenseigne- 
ment  ordinaire  obligatoire  ou  facultatif,  sauf  autorisation  du  Departement  dans 
des  cas  speciaux. 

Chapitre   F.  —  Obs  äleves, 

Art.  28.  Les  eieves  se  repartissent  en  eieves  regulieree  et  en  eifeves  externes. 

Art.  29.  Les  eieves  regulieres  sont  celles  qui  ont  ete  admises  k  la  suite 
d'examens  subis  sur  un  champ  d'etude  determine  par  le  Programme  et  sur  le 
vu  de  certificats  deiivres  par  d'autrcs  ecoles  du  canton  (Voir  plus  loin,  chapitre 
„Examens  d'admission"). 

Art.  30.  Les  eiöves  doivent  au  commencement  de  Tannee  scolaire  %tre  au 
moins  dans  leur  12^  annee  pour  etre  admises  en  7^;  dans  leur  13®  annee  pour 
etre  admises  en  6^  et  ainsi  de  suite. 

Art.  31.  II  n'est  admis  d'externes  que  dans  la  division  superieuro  (Loi  da 
1«'  juin  1898,  art.  l«'). 

Art.  31^^8.  Dans  la  division  inferieure,  le  Directenr  peut,  pour  un  an,  et 
k  titre  exceptionnel,  dispenser  des  eiäves  venant  d'etablissement  etrangen,  de 
suivre  certaines  le^ons.  Dans  ce  cas,  ces  eieves  sont  soumises  aux  m^mes  obli- 
gations  que  les  externes  de  la  division  superieure  et  sont  placees  sur  le  mßme 
pied  en  ce  qui  concerne  la  finance  scolaire. 

Art  81.   Les  externes  penvent  suivre  un  ou  plusieurs  cours  ä  leur  choix. 


lemeiit  orgau.  de  l'Ecole  Becond.  et  snpir.  d.  jennes  ftlleB.    9J 

>QDe8  qn'&prte  lenr  iDscription  anpris  du  Directeor  et  enr 
naitresBe  d'nn  balletin  signö  par  lai. 
illes  doivent  jostifier  d'nn  ftee  an  moina  igal  k  celni  qni 
ilifvea  T^gnliires  de  la  diviiion  sapärieure  ainai  que  des 
es  n£c6B8Eure8  ponr  sttivre  leg  coitrs  avec  fruit 
qni  concerne  la  ponctnalitä,   l'assidnitä  et  la  condnite  en 
aiaes  anz  mSmes  obligations  qae  les  äl&Tes  rtgoRirte. 
Stre  dispensäes  des  interrogationB  et  des  travanx  scnlairea 
les  penonnes  qni  les  reprlaentent  en  fuDt  la  demande  i 

rea  externes  penveot  devenir  r^^liferea  en  ae  coDformant 

Talent  les  admUsioiis.  Elles  sont  diapeDsäes  de  rexamen 
branchea  on  lea  pnrties  de  brancbee  poar  lesqnelles  elles 
la  note  aunnelle  S'/i  dana  la  clasae  präc^dente. 

rendant  compte  dn  trnvail  et  de  la  condnite  des  älferes  est 
I  dans  lea  denx  classes  aap^rienres  et  cbaqne  qninEaine 
IS.  II  doit  faire  retonr  ä  la  maitreaae  le  lendemain  dn  joar 
aprfes  avoir  616  viaä  par  les  parenta  on  par  lea  peraonnee 
t  repräsenter. 

de  choqne  semestre  on  bniletin,  qni  pent  Stre  annex^  aa 
X  parents.  Ce  bnlletia  contient  entre  antrea  les  räanltats 
ena  et  dn  travail  de  T^läve  et  des  obaervations  snr  aa 

Chapitre  VI.  —  Eramen». 
lens  se  divisent  en  :  1"  Examens  d'admiaaion;  2^^  ExameDS 
imens  poor  le  certificat  de  capacitä. 

i'jrnmens  d'nilmisnion. 
nena  d'admiaaion  ont  lien  ä  roaveiture  de  l'annäe  scnlaire 
dn  second  semestre.  En  debors  de  cea  denx  ^poqnes,  nne 
[mise  (M)mme  r^guliäre  i,  moina  de  circonstancea  speciales. 
rssioQ   d'examens  a  lien  en  jnin  ponr  Tadmisalun  dana  ta 

!Tes  qni  se  pr^sentent  k  cea  eiamena  doivent  a'inacrire 
en  prodoisant  nn  extnit  de  naiasance  od  nne  piece  äqni- 
}tion,  elles  doivent  Stre  accompagn£es  d'nn  parent  on  d'nn 


positions  des  mutres  et  des  maitiesses  qni  ont  dirigä  les 
13  h  nne  cummission  compusäe  dn  directenr  et  des  maitres 
£s. 

res  Bortiea  de  la  5*  et  de  la  6^  annäe  dea  äcoles  primaires 
rement  en  7^  on  6^,  sana  examen,  anr  la  pr^aentation  d'nn 
n  däÜTTg  par  l'inspectenr  des  Ecoles. 
vea  aortant  de  la  2f  ann^e  dea  Ecoles  scondaiiea  rarates, 
l'äcule  mgoagfere  on  de  la  premiere  ann^e  de  la  section 
ecüle,  sont  admises  dans  la  4"  classe  snr  la  Präsentation 
liäcat  de  promotion  d^tivrä  par  l'antorit^  competente. 
[ni  sortent  de   la  3"  nnnäe  de  l'ecole  mänagere  penvent 
3*'  classB  on  dans  la  2'  ann£e  de  la  section  commerciale 
caa  des  eiamens  partiels. 
ip  des  examesa  ponr  chaqne  classe  est  Joint  an  Programme 
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Art  46.  Ponr  §tre  admise  T^l^ve  doit  avoir  obtenn  an  moins  la  note  S^fs 
poar  chaqiie  brauche.  Les  ^l^ves  qni,  sar  denx  brauches,  n'out  pas  obtenn  la 
note  3^2  116  sont  pas  admises. 

Art.  47.  L^^leve  non  admise  anra  toiigonrs  la  facnlt^  de  se  präsenter  anx 
examens  d'admlssion  du  semestre  snivant. 

Dans  ce  cas  le  champ  parcoum  pendant  le  1^'  semestre  s'ajonte  an  Pro- 
gramme de  Texamen. 

Art.  48.  Apr^s  avoir  pris  Tavis  des  fonctionnaires  int^ress^,  le  directenr 
appräcie  la  valeur  des  certificats  d'^tndes  provenaut  d'^tablissements  pnblies 
nationanx  on  ^trangers.  Snr  le  ya  de  ces  certificats  11  pent  dispenser  one  €lhYt 
totalement  on  en  partie  des  examens  d^admission. 

Examens  de  promotion. 

Art.  49.  La  promotion  d'une  classe  dans  nne  antre  dopend  dn  rösnitat  da 
travail  de  l'ann^e,  combin6  avec  celui  des  examens. 

n  n'est  pas  tenu  compte  ponr  la  promotion  des  notes  annuelles  de  chant. 
de  gymuastique,  de  calligraphie  et  de  tonte  antre  branche  qni  pent  etre  d^sign^e 
par  le  Departement. 

Art.  50.  Les  r6sultats  dn  travail  de  rann6e  sont  constitn^s  par  les  inter- 
rogations,  et  les  travanx  Berits. 

Art.  51.  Les  examens  de  promotion  se  fönt  sons  la  forme  d'^prenves  orales 
on  4crites,  an  nombre  de  denx  on  trois  poar  chaqne  branche,  annonc^es  on 
non  snivant  les  branches,  et  6chelonn6es  dans  le  conrs  de  Tann^e. 

La  moyenne  de  ces  ^prenves  constitne  le  chiffre  annnel  d'examen. 

Ponr  les  ^l^ves  entr^es  an  denxi^me  semestre  les  r6snltats  des  examens 
d^admission  qn^elles  ont  snbis  comptent  comme  r^sultats  des  examens  et  du 
travail  dn  premier  semestre. 

Art.  52.  Dans  la  6<*  classe,  il  n'est  pas  fait  d^examen  de  sciences  naturelles 
et  d'histoire. 

Art.  53.  Les  ^prenves  ^crites  seront  remises  k  la  Direction  et  seront  son- 
mises  k  la  fin  de  Pann^e  k  nn  jnry  design^  par  le  Departement  qni  arretera 
avec  le  maitre  les  chiffres  de  la  derniere  6preuve. 

Art.  54.  A  reprenve  orale,  la  maitresse  on  le  maitre  qni  a  donn^  Tenseigne- 
ment  est  charg^  de  Tinterrogation.  Les  qnestions  sont  tir^es  an  sort  üne  ei^ve 
pent  demander  qn'il  soit  tirl  nne  2®  question,  mais  alors  eile  perd  le  tiers  da 
Chiffre  anqael  eile  aurait  droit  par  sa  röponse. 

Art  55.  Lorsqae  ponr  nn  rootif  majenr  nne  61äve  a  ete  emp^ch^e  de  faire 
nne  ^preave  eile  doit  la  sabir  ä  la  date  qui  lai  est  lix^e.  S'il  s'agit  des  6prenves 
de  fin  d'ann^e.  la  promotion  ne  pent  lui  Stre  accord^e  qne  si  ces  epreuves  ont 
et6  faites. 

Art.  56.  Les  maitres  ne  sont  pas  antoris^s  k  commnniqner  d'avance  anx 
ei^ves  nne  liste  des  qnestions  snr  lesqnelles  celles-ci  seront  interrog^es. 

Art.  57.  Daus  chaqne  division  de  TEcole  la  promotion  des  Kleves  est  arretee 
en  conf6reuce  generale  des  maitres  et  des  maitresses  de  cette  division. 

Art  58.  Pour  Stre  promne  saus  condition  il  faut  qne  T^l^ve  reguliere  ait 
obtenn  an  moins  la  note  generale  3'/2  (moyenne  des  travanx  de  rannte  et  des 
examens)  pour  chaqne  branche,  sauf  pour  celles  qui  sout  sp^cifiees  k  Tarticle  49. 

Art.  59.  Ne  sont  pas  promnes,  les  ei^ves  de  la  division  inf^rienre  qui  ont 
plus  de  deux  branches  k  refaire,  et  celles  de  la  division  snperienre  qni  ont  plus 
de  trois  branches  ä  refaire. 

Art.  60.  Pour  passer  dans  la  classe  superienre,  Teläve  non  promne  devra 
refaire  les  examens  sur  les  branches  pour  lesquellea  eile  n'aura  pas  en  an  moins 
le  Chiffre  4  comme  note  generale. 

Une  seule  note  inferienre  k  3Vs,  mais  ne  descendent  pas  an-dessous  de  2. 
n'emp^che  pas  la  promotion. 
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Art.  61.  Les  examena  k  refaire  8ont  Berits.  Ha  portent  aar  le  progpramme 
de  Fannie  et  sont  faits  sons  la  direction  des  maitres  et  des  maitresses  de  la 
classe  inf^heare  k  celle  dans  laqaelle  T^l^ve  demande  k  entrer. 

Art  62.  L'^l^ve  qui  a  perda  la  qnalit^  de  r^gnli^re  et  qoi  a  snivi  depois 
lors  tontes  les  le^ons  comme  externe  pent  recouvrer  la  qnalit^  de  r6gnlidre  k 
rissne  da  1^'  semestre  si  ponr  Pensemble  des  ^preaves  et  dn  travail  eile  a 
obtena  les  deox  tiers  du  maximam  total  sans  avoir  de  chiffre  inf^rienr  k  2, 
Elle  devra  tontefois  refaire  nn  examen  snr  la  brauche  ponr  laqaelle  eile  aara 
ea  2.  Elle  peat  6ga]ement  recoavrer  la  qaalitä  de  r^galifere  k  la  fin  de  Fannie 
si  eile  obtient  an  moins  la  note  g^n^rale  8^/2  poar  chaqae  branche. 

Art.  63.  Tonte  fraade  oa  ten tätige  de  frande  düment  constat^e  entraine 
rannnlation  de  Texamen,  sans  pr6jadice  d'aatres  mesores  discipiinaires. 

Art  64.  Les  cas  non  pr^vas  par  le  präsent  r^lement  sont  soamis  a  une 
commisDion  compos^e  da  directear  et  de  fonctionnaires  dösign^s  par  la  conförence. 

Examens  de  cnpacitS. 

Art  65.  Les  el^yes  ayant  achey6  r^gnli^rement  la  derni^re  ann6e  de  la 
diviflion  sap^rieare  peayent  obtenir  nn  certificat  de  capadtö  (Loi  da  1^'  jain 
1898,  art.  14). 

Art  66.  Sont  consid^r^es  comme  ayant  achevö  r^gnli^rement  l'Ecole  les 
Kleves  qoi,  dans  la  classe  sap^rienre,  ont  obtena  k  la  fin  de  Fannie  scolaire: 

a.  ponr  chaqne  branche  d'enseignement,  an  moins  la  note  g^n^rale  3^2»  ftvec 
tol^rance  d'ane  senle  note  2  si  la  somme  des  notes  annaelles  d^passe  les 
deax  tiers  da  maximam  total; 

h.  aa  moin  la  note  4^2  poar  la  condaite. 

Dans  Texamen  de  capacit^  ces  ^läves  joaissent  de  dispenses  sp^cifi^es  par 
le  reglement  de  cet  examen. 

Chapitre  VIT.  —  Den  certiftcafa  annue/a. 

Art.  67.  Les  el^ves  qai  se  sont  distingn^es  par  le  travail,  la  condaite  et  le 
r^altat  des  examens,  reguivent  des  certificats  qni  lenr  sont  d^livrös  en  s6ance 
pnbiiqae,  k  la  fin  de  l'aiin^e  scolaire  (Loi.  art.  123). 

Art.  68.  A  droit  an  certificat,  dans  la  Division  inf^rieare,  toate  ^Ifeve  promae 
sans  condition  et  qai  a  m^rit^  aa  moins  5  poar  la  condaite  et  Tassidait^,  4^2 
poar  le  travail  de  Tann^e  et  4^/2  poar  les  examens. 

A  droit  au  certificate  dans  la  Division  sap^rienre,  toate  61^ye  promae  sans 
condition  et  qai  a  m^rit^  aa  moins  5^2  poar  la  condaite  et  Passidaitä,  5  poar 
le  travail  de  Fannie  et  5  poar  les  examens. 

U  n'y  a  pas  de  certificat  annael  poar  les  61&ves  de  la  premiöre  classe. 

Art.  69.  II  peat  etre  cr66,  en  saite  de  dons  et  de  legs  (Loi,  art  129),  mais 
seolement  poar  les  deax  classes  sap6rieares  de  l'Ecole,  des  conconrs  facoltatifs 
dont  les  programmes,  les  conditions  et  les  r^compenses  sont  d^termin^s  par  les 
donatears,  soas  r6serve  de  l'approbation  da  Departement  de  Tlnstraction  publique. 

Les  Jurys  charg^s  de  juger  ces  concours  doivent  6tre  en  tout  cas  prösid^s 
par  le  Directeur  de  l^cole  et  renfermer  au  moins  un  des  maitres  ou  une  des 
maitresaes. 

Chapitre  IX.  —  Diapoaitiona  financihres. 

Art  70.  Les  ^Ihves  r^guli^res  payent  par  semestre:  20  francs  dans  la 
Division  infärienre  et  30  francs  dans  la  Division  sup6rieure  (Loi  du  1^'  juin 
1898,  art  7). 

Les  öl^vea  r^guli^res  de  la  Division  sup^rieure  peuvent  suivre  gratuitement 
les  coura  facaltati&,  aoua  r^serye  de  Tapprobation  du  Directeur. 

Art  71.  La  r^tribution  doit  etre  acquittöe,  entre  les  maina  de  la  maitresae, 
daos  le  premier  moia  de  chaque  semestre. 
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Art.  72.  Les  externes  payent  chaqne  conrs  k  raison  de  4  francs  par  semeslre. 
ponr  nne  heare  de  legen  par  semaine. 

Getto  finance  est  payable  dans  la  qainzaine  qni  snit  rinscription. 

Chapitre  X.  —  Bibiiothhguea. 

Art.  73.  Chaqne  bätiment  d^^cole  poss^de  nne  biblioth^qne  k  Tusage  des 
^l^ves.  La  division  snp6rienre  dispose  en  ontre  d'nne  bibliotheqne  speciale 
compos^e  d'onvrages  servant  k  T^tnde. 

Ponr  la  premi^re  de  ces  biblioth^qnes,  nne  cotisation  de  20  Centimes  par 
mois  est  r^clam^e  anx  abonn^es.  Cette  cotisation,  destin^e  k  convrir  en  partie 
les  frais  d'entretien,  est  pergne  par  les  soins  de  M"^^  la  biblioth^caire. 

Leg  livres  sont  remis  anx  ^l^ves  sons  leur  responsabiiit^.  En  cas  de  d€- 
t^rioration  de  qnelqne  importance,  on  de  perte  d'nn  on  de  plnsienrs  volames, 
elles  ont  k  payer  nne  indemnit^  qne  d^termine  la  biblioth^caire. 

Les  ^l^ves  n*ont  droit  qn'd,  un  volume  k  la  fois.  Elles  penvent  T^changer 
nne  fois  par  semaine,  anx  jours  et  henres  assign^s  ponr  la  distribntion. 

Art.  74.  Une  commission,  pr^sid^e  par  le  Directenr,  compos^e  de  cinq 
membres,  soit  denx  maitres  et  trois  maitresses  d4sign6s  chaqne  ann^e  par  la 
Conference  de  l'Ecole,  est  charg6e  de  la  direction  g6n6rale  des  bibliothfeqaes  et 
dn  choix  des  livres.  Ce  choix  doit  §tre  appronv6  par  le  Departement. 


38. 17.    Röglement  de  TEcole  de  möcanique  k  Gonive.    (Dn  16  octobre  1903.) 

But  et  Organisation, 

Art.  1®'.  L'Ecole  de  m6caniqne  est  destin^e  k  former  des  onvriers  m6ca- 
niciens  poss^dant  les  connaissances  th^oriqnes  et  pratiqnes  näcessaires  ponr 
exercer  lenr  profession  dans  les  meilleures  conditions. 

Les  applications  de  la  mecanique  k  r^lectricit^  occnpent  nne  place  impor- 
tante  dans  Tenseignement. 

Art.  2.    La  dnräe  normale  de  Tapprentissage  est  de  trois  ans. 

Direction  et  administration, 

Art.  3.  L^Ecole  de  mecanique  est  placke  sons  la  direction  dn  directenr  de 
Tenseignement  professionnel ,  assist^  d'nne  commission  consnltative  nomm6e 
ponr  trois  ans  par  le  Conseil  d'Etat. 

Art.  4.  La  commission  se  r^nnit  an  moins  nne  fois  par  mois  sons  la  pr^- 
sidence  dn  directenr  de  l'enseignement  professionnel ;  eile  pr^avise  snr  toutas 
les  qnestions  interessant  la  marche  de  l'Ecole  qni  Ini  sont  sonmises  par  la  di- 
rection et  entend  le  rapport  de  MM.  les  commissaires-deiegn^s  k  la  yisite  des 
travanx  pratiqnes. 

Art.  5.  L'Ecole  est  administr^e  par  nn  doyen  qni  snit  la  marche  de 
l'enseignement  et  veille  k  Tobservation  des  r^glements  et  des  ordres  dn  De- 
partement. 

Le  doyen  assiste  anx  s^ances  de  la  commission  avec  voix  consnltative.  II 
est  Charge  dn  procös-verbal. 

Admiaaion, 

Art.  6.  Ponr  etre  admis  comme  eieve  de  la  premiere  annee  de  PEcoie  de 
mecaniqne,  il  fant  avoir  qninze  ans  revolns  et  presenter  nn  bnlletin  satisfaisant 
de  la  denxieme  annee  de  TEcole  professiounelle  de  Gen^ve,  on  justifier,  par  nn 
examen,  d'nne  instrnction  equivalente. 

Art.  7.  Exceptionnellement,  nn  candidat  qni  a  fait  nn  certain  temps  de 
pratique  pent  etre  antorise  k  entrer  dans  nne  des  annees  snperienres  s'il  jns- 
tifie,  par  nn  examen  theoriqne  et  pratiqne,  qn'il  poss^de  les  connaissances 
voulues. 
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nn  äleve  ne  devient  definitive  qn'aprtiB  nne  päiiode 
1  terme  desqnek  U  direction  murine  les  parents  de 
de  lenr  enfact. 


Enaeiffnemenl. 
it  de  l'Kcole  est  thäoriqne  et  prstiqne. 
que    comprend    les   brancbes   SDiTAntes:    les   mathä- 
deaain  techniqne,  la  pbysiqae  gändr&le,  Tälectricitä, 

se  räpartisKent  sar  les  trois  anD^es  A  ruBon  de  12 
Eq  ontre,  lea  ^l^ves  Bont  appeläs  k  faire  dans  des 
riaites  dont  ils  doivent  faire  dd  compte-renda, 
mt  preüqne  est  dono^  dane  les  atelierB.  11  coinpreDd 
i  aeiU»  dans  la  pratiqne. 
:s  ilhvta  travailieiit  le  bols   et  lea   mätanx  saus  le 


ompte  peraoiinel  dea  filSTes  eat  interdit. 

Durie  de  l'enseignement. 

!  dans  la  denxi&me 


ira  färi£a  officiela,  lea  ateliers  aont  ferm^a  da  30  d^ 
livement  et  ds  vendredi    aaint  au  mardi  de  Päqaes 


de  tr&vail  eat  de  9  b.  dana  la  1"  aiin£e,  de  9  b.  'Ij 

e. 

Uen  ä  5  henres. 
'  fixe  lea  beores  d'enträe  et  de  aortie. 

Diecipline. 
lOnt  tenna  d'obaeirer  strictement  lea  diBpdaitiona  du 
iglement  iDtdrieor  de  l'Bcole,  aiasi  qoe  les  recemman- 
dea  maitres. 

les  6\hveB  restent  aons  rantoritä  de  la  direction. 
6t£  ne  ponira  £tre  formte  par  les  älivea  entre  eox 
I  rivücable,  da  directenr. 
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Art.  18.  £n  cas  de  d^gäts  commis  k  rimmenble  on  an  mat6riel,  la  classe 
entiere  est  rendne  responsable  si  le  ou  les  antenrs  ne  s'annoncent  pas. 

Art  19.  En  dehors  de  Taction  directe  des  professenrs  et  maitres  dans 
leors  classes,  les  moyens  disciplinaires  sont: 

a.  L'ayertissement  adress^  personnellement  k  T^l^ve  par  le  doyen; 

b,  le  renvoi  jasqn'ä  trois  jonrs,  prononc^  par  le  doyen ; 

c.  la  comparation  devant  le  directenr ;  cette  demi^re  pent  entrainer  rajour- 
nement  des  examens  jnsqn'ä  la  rentree; 

d,  Texpalsion,  prononc6e  par  le  Departement  snr  le  preavia  du  directenr. 

Ces  trois  demiferes  p6nalit4s  sont  notifi^es  par  6crit  anx  parents  on  tatenrs 
de  reieve. 

Contröle  des  travaux, 

Art.  20.  Les  travanx  pratiqnes  des  ^l^ves  sont  control^  d'nne  fa^on  r^gn- 
li^re  par  la  commission. 

Tons  les  mois,  11  est  attribn^  &  cJiaqne  616ve  nne  note  de  bienfactnre  et 
nne  note  de  diligence  ponr  ses  travaux  pratiqnes,  ainsi  qu'une  note  pour  cha- 
cune  des  branches  pratiques. 

Art.  21.    L*6cbelle  des  notes  est  la  suivante:  6  =  tres  bien;  —  5  =  bien; 

—  4  =  süffisant;  —  3  =  insuMsant;   —  2  =  mauvais;  —   1  =  tres  mauTais; 

—  0  =  nul. 

Art.  22.  Chaque  €ih\e  tient  nne  „feuille  de  mois"  oü  11  inscrit  jour  par 
jour  Femploi  de  son  temps.  Cette  fenille  est  contröläe  par  le  maitre  d'ateUer 
et  soumise  aux  commissaires  charg^s  de  la  visite  des  travaux. 

Art  23.  Cbaque  mois,  les  ^löves  regoivent  un  camet  contenant  les  notes 
de  travail  pratique  et  de  travail  th^oriqne,  la  liste  des  travaux  ex^cutes,  avec 
indication  du  temps  employä,  les  arriv^es  tardives  et  absences,  ainsi  que  les 
observations  auxquelles  le  travail  ou  la  conduite  auraient  pu  donner  lieu. 

Ge  camet  doit  etre  rapport^  dans  les  huit  jours,  sign6  par  les  parents  ou 
tuteurs  de  Töläve. 

Art.  24.  Dans  la  denxi^me  quinzaine  de  juin  ont  lieu  les  examens  annuels 
sur  les  branches  th^oriques ;  les  r^sultats  en  sont  contröl^s  par  un  jury  form^ 
par  la  commission  de  PEcole  et  par  des  jnr6s  d^sign^s  par  le  Departement. 

Art  25.  A  la  fin  de  rannte  scolaire,  les  Kleves  regoivent  un  bulletin  don- 
nant  une  note  g6n6rale  pour  le  travail  pratique  et  une  note  generale  pour  cha- 
cune  des  branches  theoriques.  Dans  la  determination  de  cette  demi^re  note^ 
le  travail  de  rannte  intervient  pour  deux  tiers,  le  chiffre  obtenu  aux  examens 
pour  un  tiers. 

Le  bulletin  donne  aussi  une  appr^ciation  de  la  conduite. 

Art  26.   Le  passage  d'une  classe  dans  la  suivante  est  determind  eomme  suit: 

On  double  la  note  generale  des  travaux  pratiques  et  on  y  ajoute  la  moyenne 
des  notes  g^n^rales  th^oriques.  Les  ei^ves  qui  obtiennent  le  80%  du  maximum 
(soit  14,40  sur  18),  et  dont  aucune  note  generale  pratique  ou  th^orique  n'est 
au-dessous  de  4,  sont  promns  avec  mention. 

Tonte  note  generale  införieure  k  4  sur  une  ou  plusieurs  branches  th6oriqnes 
snspend  la  promotion  jusqu'ä  la  rentree,  ^poque  oü  se  fait  un  examen  suppig- 
mentaire  sur  les  branches  faibles. 

Tont  eiäve  dont  la  note  generale  de  travail  pratique  est  införieure  k  4  n'est 
pas  promu  et  doit  refaire  son  ann^e. 


Diplome  d£  VEcole. 

Art  27.  L'eiäve  qui  chaque  aun^e  a  6t6  promu  avec  mention  a  droit  au 
diplöme  de  l'Ecole.  Toutefois,  le  dipldme  pourra  etre  accord6  k  un  616ve  qui 
se  serait  exceptionnellement  distingu^  dans  sa  demi^re  ^ann^e  d'apprentissage. 
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obtiennent  pas  le  diplöme  le^oiTent  ud  certiAcat  d'appreo- 

Ditpositions  finaneiirts. 
ves  snisses  paient  nn  £colage  de  cinq  franct  par  moU. 
lent  nn  äcolage  de  vingt-cinq  tnoae  pnr  mots.  Cet  Geologe 
I  ponr  lea  itran^rs  af*  dans  le  canton  et  pour  ceux  dont 
nicili^  depnis  dis  ana  an  moina. 
I  dont  U  conduite  et  le  travail  sont  aatUiniaaiitB  petiTent, 
tt   de  lenrs  parenU  od  Cnteara,   ^tre   diapeDS^s  de  tont 
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vea  rägnliera  sont  aasnr^s  anx  fraia  de  l'Ecole  contre  les 
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ternes  admis  au  conra  th^oriqnea  paient  nn  droit  d'ina- 
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I'obleirtioii  dn  dipUae  du  Tschaicum  de  Seniva.  (Appronve 
in  13  octobre  1903.) 

nicnm  de  Oeneve  accorde  nn  diplöme  anx  älevea  qni,  ayant 
i'une  on  l'antre  section,  ont  en  ontre  snbi  nn  examen  per- 
qn'ÜB  posH^dent  bien  les  ^l^menta  tb^oriqaea  et  pratiqnes 
e  de  leur  profesHion. 
den  ae  compose: 

tiqnea  snr  les  branches  appllqn^es, 

i  en  pr^sence  dn  jnr;,  eipos^  dans  leqnel  l'^l^ve  r^pondra 
qnestions  qni  Ini  aeront  poafies  par  le  profeasenr  cbarg£ 
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es  sonmettront  an  jnr;  en  mSme  temps  qne  leur  projet 
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inx  prfttiqnes  pr^vas  k  l'art.  2  porlent  principalement  snr 

Stetioo  M. 
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Blives  se  desünant  au  bdliment. 
i&timent  et  Accessoires  j  compris  U  connaisaance  et  l'emploi 
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;  les  denx  demiers  semestres  comme  äl6ve  regulier  et  avoir 
le  4'ft  ponr  l'ensemble  des  examens  faits  daus  les 
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Art.  6.  II  sera  attribn^  nne  note  avec  maximum  6  pour  chacnn  des  travanx 
pr6vu8  k  l'art.  2,  comme  snit:  nne  note  pour  Tex^cotion  dn  projet;  —  nne  note 
poar  le  memoire  ^crit;  —  une  note  pour  Fexpos^  oraL 

En  outre,  le  jary  prendra  en  consid6ratiou  les  travanx  exöpnt^s  par  P^l^ye 
dans  les  semestres  anterienrs. 

Art.  7.  Le  diplöme  sera  accordä  anx  ^l^ves  qai  anront  obtena  nne  niojenne 
de  5  snr  Tensemble  des  ^prenves  pr^vaes  par  les  art.  2  et  8  et  nne  moyenne 
de  4^2  sur  Fensemble  des  examens  du  deruier  semestre  d^ Stades. 

Art.  8.  Le  diplöme  conföre  le  titre  d^61^ve  diplöm^  da  Tecbnicam  de  Geneve 
et  mentionne  les  branches  d'application  pour  lesquelles  ii  a  4t6  accord6. 

Art.  9.  Aucnn  certificat  antre  qne  les  buUetins  semestriels  n'est  accorde 
anx  61^yes  qoi  n'ont  pas  satisfait  anx  conditions  pr^vaes  ä  Part.  7. 

Art.  10.  Tont  ^\hve  qoi  aura  echoa6  ponrra  se  repr6senter  dans  nn  dMai 
maximnm  de  5  ann^es.  Dans  la  regle  11  deyra  refaire  le  semestre  dn  dipldme 
et  Texamen  correspondant  ainsi  qu'il  est  pr6vn  k  l'art.  7. 

Art.  11.  II  est  pr^vn  nn  droit  de  fr.  50  pour  rinscription  an  diplöme;  en 
cas  d'insncc^s,  la  moiti^  de  la  somme  est  remboars6e  an  candidat. 

Art.  12.  Les  examens  pour  l'obtention  da  diplöme  se  fönt  deyant  nn  joiy 
nomm^  par  le  Departement. 

Art.  13.  Tonte  fraade  on  tentative  de  frande  entraine  Tannulation  de  tons 
les  examens.  _ 

85.  lu.    Reglement  gönöral  de  l'Ecole  cantonale  d'horticulture,  de  culture  maraich^r« 
et  de  viticulture  ä  Genöve.    (Da  24  jaillet  1903.) 

Chapitre  prenUer. 

Art.  1^^.  L'Ecole  cantonale  d'horticnltnre,  de  caltare  maraichere  et  de  Titi- 
cultare  est  placke  soas  la  direction  da  Departement  de  l'Instrnction  pnbliqne. 
(Loi,  art.  2.) 

Art.  2.  n  est  instita6  ane  commission  consultative  de  7  membres,  nommis 
ponr  3  ans,  ä  raison  de  8  membres  par  le  Conseil  d'Etat  et  3  par  le  Grand 
Conseil.  Le  directenr  fait  partie  de  droit  de  cette  commission.  Cette  commission 
est  pr^sid^e  par  le  chef  da  Departement  de  Tlnstraction  pnbliqne.   (Loi,  art  3.) 

Art.  8.    L'Ecole  admet  des  ei^ves  reg:ulier8  et  des  aaditeurs.    (Loi,  art  8.) 

Art.  4.  Sont  admis  comme  ei^ves  regnliers  les  jennes  gens  d'an  moins 
qninze  ans  (sauf  dispense  accord^e  par  le  Departement)  sortant  avec  le  certifi- 
cat de  la  2"^^  ann^e  d'une  ecoie  secondaire  rnrale,  on  jastifiant  d'ane  Instruction 
äquivalente.  (Loi,  art.  9.) 

Art.  5.  L'enseignement  dare  3  ans ;  il  est  theoriqne  et  pratique  et  embraaae 
toates  les  branches  de  rhorticulture,  de  la  culture  maraichere  et  de  la  Titi- 
culture. 

Art.  6.  Les  cours  tb^oriques  sont  donn6s  par  les  professeurs  pour  chaqne 
annee  separ^ment,  suivant  les  programmes  eiabor^s  par  le  Departement  de  TIiis- 
truction  publique. 

La  leQon  dare  une  heure  et  quart. 

Art.  7.  L'enseignement  pratique  a  lieu  sous  la  direction  de  chefs  de  cul- 
ture, ayant  chacun  sa  specialite ;  ceux-ci  prennent  tour  k  tour  un  certain  nombre 
d'eieves  avec  eux,  pour  leur  faire  parcourir  tont  le  cycle  des  travanx  horticoles. 
L'enseignement  pratique  comprend  environ  les  */3  de  la  journee  en  1'«  annee, 
les  ^U  en  2™e  et  les  ^/r,  en  3>ne. 

Art.  8.  L'annee  scolaire  commence  le  premier  lundi  de  mal  et  comporte 
45  semaines  d'etudes  au  minimum. 

Les  vacances  sont  de  qninze  jours  au  milieu  de  l'ete,  d'une  semaine  en 
octobre,  de  deux  semaines  ponr  les  fetes  de  iin  d'annee,  et  d'une  semaine  an 
printemps  entre  la  fin  d'une  annee  scolaire  et  le  commencement  de  la  suivante. 


Bont  snapendns  pendant  nn  moia  en  6U. 
«riqaes  d'nne  nnti^e  conponeiit  44  lefons;  ceni  d'un 
trimegtre  11  le^ons. 

Bnt  est  gratait  poar  les  Hbvt»  riKalieta  anisses;  le« 

te  de  fr.  100  par  an,  et  tes  anditeors  tr.  5  par  conrs. 

r^gDliere  sont,  eu  r^gle  g^n^rele,  logis  et  noorris  k 

nnnis  d'un  Ironssean  conforme  am  indications  de  la 

I  viciens  on  qni  ne  se  canformeraient  pas  am  r^g-le- 

tabliasement  seront  imm^diatement  lenyojia. 

la  Pension  compr^nant  la  uonrritare  et  le  loKement 

%it  de  ti.  TOO  par'&n,   pajables  d'avauce,  par  trimestre.  II  est  r£duit  k  ti.  450 

paar  tea  el6vea  ji^enevois,  ainsi  qne  ponr  lea  ressortiasants  dea  cantona  qoi  aab- 

TeDÜoiment  l'Ecole.   (Actaellement  Bertie  et  Yand.) 

Les  älivea  qni  ont  nne  chambre  particnliere  (ä  nn  on  dem  lits),  payent 
on  snppläment  de  fr.  100  par  an. 

Le  Departement  de  rinatrnction  pnbliqae  ae  cbarge  de  faire  anprfea  des 
gaUTemementB  de  Fribonrg.  de  Valaia  et  de  Nencbätet,  lea  dtmarcbea  n^ceaBairei 
am  fing  d'obtenir.  a'il  y  a  liea,  des  bonrses  ponr  lea  ^l^vea  reaaortissants  de  cet 
canions. 

Fonr  lea  äleves  ^nevuia.  il  eat  pr^vu  dea  bonrsea  qui  tontefoia  ne  de- 
pagseront  pas  la  moitiä  dn  prix  de  penaion. 

Art.  13.  Les  examens  de  promotion  ont  lien  &  la  fin  de  l'ann^e  acolaire 
derant  nn  jary  composä  pour  chaqae  brauche :  da  directenr,  da  profeasenr  en- 
seiitnant  (on  ponr  la  praliqne,  da  cbef  de  cnitnre)  et  d'un  expert  däsigu^  par 
le  D^partetnent. 

Les  examens  d'admissiou  d'elfeve«,  qni  ne  pr^sentent  pas  lea  certificate 
d'^tndes  reqnis,  ont  lien  devant  le  directear  aaaist^  d'nn  proieasear. 

Lea  ^ÜTes  ayant  obtena  an  moina  la  moiti^  dn  maximom  (6)  des  notes 
ponr  cbacnne  dea  branches  d'^tndes  »ont  aenla  adinia  k  paaaer  dang  i'ann6e 
JBpfirienre. 

Art.  14.  A  la  fin  de  la  S'"''  ann^e,  nn  diplSme  eat  dälivrä  anx  Slärea  qai 
i)nt  obtena  nne  moyenne  d'aa  moina  5'f'i  (maximnm  ^  6)  dans  les  tmis  annäes 
d'jtade«  ~  les  notes  bebdomadaires  complant  ponr  ane  moitiä  et  les  examens 
ponr  l'antre  moiti£. 

Cenx  des  Bieres  dont  la  moyenne  est  infäheare  k  b^U,  mais  est  d'aa  moins  3, 
recerront  an  certilicat  d'ätades. 

Un  certificat  special  ponrra  Stre  d^livrä  i  la  fin  de  leara  £tndes  sax  äl^ves 
rtguliera  qai  aaront  sain  sealement  l'enaeigDement  th£oriqne  et  pratiqoe  dana 
l'iuie  des  sections. 

Art.  15.  Les  jennea  gena  äg^a  de  17  ana  r^volas,  qni  ont  snivi  lea  conrs 
d'nne  ecole  d'agricnltnre  officielle,  poarroat  par  exception  etre  admia  d'embläe 
en  int  umi«,  en  qnalitä  d'älfeves  rä(^liers,  et  obtenir  le  diplfime  r^lementaire 
i  la  &n  de  lenrs  Stades. 

Chapilre  II. 
Art.  16.     Les  chefs  de  cnlture,  la  gonTemante  et  les  antres  employ^  aont 
^ag^a  par   la  direction.   soas  r^serve   de  l'approbation  du   Departement  de 
rinstmction  publique. 

.Kt\.  17.  Le  snrTeiltani-gän^ral  eat  log^  et  uoniri  ik  l'Ecole;  II  pr^aide  les 
repas  des  älevea. 

Ktt.  18.  Le  directear  eat  chargä  de  tont  ce  qai  concerne  Tadministralion 
i^  l'Ecole,  l'^coDomat  et  la  gestlon  da  domaine;  il  Teilte  au  maintien  de  la 
diadpliae  dana  r^tabliasement  et  notamment  dans  Tintemat ;  il  ^tablit,  de  concert 
*v«  les  professenrs,  l'boraire  des  legons  et  le  fait  observer  ponctuellement.  II 
«eree  nne  sarreillance  generale  anr  fenaeignement  tbioriqae  et  dirige  les  obefa 
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de  culture,  fixe  lenrs  attributions  et  r<^partit  les  ^läves  entre  les  diff^rents  Ser- 
vices.   Le  directeur  est  assist^  dans  ses  fonctions  par  le  snrveillant-g6n^ral. 

Un  m^decin  est  attach^  k  P^tablissement. 

Art  19.  La  comptabilit6  g^n^rale  de  l'Ecole  est  y^rifi^e  par  le  Departe- 
ment de  l'Instmction  publique.  Cette  y^rification  n'exclnt  pas  celle  des  con- 
tröleurs  de  la  comptabilit6  de  TEtat. 

Art.  20.  La  Station  d'analyses  et  d'essais  de  FEcole  est  mise  k  la  dis- 
Position  des  agriculteurs  aux  conditions  prescrites  et  suivant  le  tarif  edict4  par 
le  Con^eil  d'Etat. 

Les  analyses  agricoles,  de  terres,  d'engrais,  d'insecticides,  d'eanx,  etc.,  sont 
faites  par  le  professeur  de  chimie  de  l'Ecole,  auquel  seront  adjoints,  le  cas 
^ch^ant.  les  aides  u^cessaires. 

Les  demandes  d'analyses  penvent  Stre  adress^es  directeraent  an  professeur 
de  chimie  ou  ä  la  direction  de  TEcole. 

Art.  21.  La  direction  präsente  chaque  ann^e  au  Departement  de  Tlnstmc- 
tion  publique  un  rapport  snr  Tenseignement  et  la  marche  generale  de  rEcole. 
Ce  rapport  est  lu  ä  la  s^aut^e  de  clötnre  de  Tann^e  scolaire  et  communiqu^  an 
Departement  federal  de  l'agriculture,  ainsi  qu'au  gouvernement  des  cantons  qni 
subventionnent  l'Ecole. 


V.  Lehrerschaft  aller  Stufen. 


S6.  1.  Reglement  Ober  die  Fähigkeitsprflfungen  zur  Patentierung  zOrcheriscber 
Primariehrer.  (§  276  des  Unterrichtsgesetzes  yom  24.  Dezember  1859.  Vom 
31.  Dezember  1903.) 

Erster  Abschnitt 

Anordnung  und  Einleitung  der  Fähigkeitsprtlfungen. 

§  1.  Die  ordentlichen  Fähigkeitsprüfangen  für  Kandidaten  auf  Primarlehr- 
stellen  zerfallen  in  eine  Vor-  und  eine  Hauptprttfung.  Beide  werden  alljährlich 
durch  den  Erziehnngsrat  auf  Schluß  des  Winterhalbjahres  angeordnet  und  sind 
öffentlich. 

Zeit  und  Ort  dieser  Prüfungen  werden  mindestens  sechs  Wochen  yor  ihrem 
Beginne  durch  die  Kanzlei  des  Erziehungsrates  öffentlich  bekannt  gemacht.  Sie 
sind  für  Kantonsbürger  unentgeltlich.  Bürger  anderer  Kantone  haben  eine  Prfi- 
fungsgebühr  yon  20  Franken,  Ausländer  eine  solche  yon  50  Franken  zu  ent- 
richten. 

§  2.  Der  Anmeldung  sind  yon  seite  des  Bewerbers  die  nötigen  Angaben 
und  Zeugnisse  betreffend  Alter,  Studien  und  sittliches  Verhalten  beizufügen. 

Die  Teilnahme  an  den  Fähigkeitsprüfangen  ist  auch  solchen  Bewerbern 
gestattet,  die  eine  entsprechende  wissenschaftliche  und  berufliche  Ausbildung  anf 
anderm  als  seminaristischem  Wege  erworben  haben.  Über  die  Zulassung  im 
einzelnen  Falle  entscheidet  der  Erziehungsrat. 

§  3.  Es  soll  niemand,  der  nicht  das  17.  beziehungsweise  19.  Altersjahr 
zurückgelegt  hat,  zu  den  Prüfungen  zugelassen  werden. 

Der  Erziehnnesrat  kann  ferner  Bewerber  wegen  eines  die  Ausübung  des 
Lehrerberufs  hindernden  Gebrechens  oder  wegen  ungünstiger  Sitten-  oderStndien- 
zeugnisse  yon  den  Fähigkeitsprüfungen  ausschließen. 

§  4.  Für  die  Zöglinge  eines  yom  Staate  errichteten  oder  unterstützten  Se- 
minars wird  die  Fähigkeitsprüfung  yon  Experten  abgenommen,  die  yom  Erzie- 
hungsrate bezeichnet  werden.  Dabei  funktionieren  soweit  möglich  die  Lehrer 
dieser  Anstalten  als  Examinatoren.  Zur  Vornahme  der  Prüfung  yon  Aspiranten 
anderer  Lehranstalten  wird  yom  Erziehuugsrate  eine  besondere  Prtlfungskomniis- 
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non  bestellt.    Durch  geeignete  Haßnahmen  soll  eine  einheitliche  Beurteil ong 
der  Kandidaten  erzielt  werden. 

Die  Themen  zu  den  schriftlichen  Aufgaben  werden  yon  der  Erziehungs- 
direktion aus  Vorschlägen  der  Fachlehrer  des  Staatsseminars  bestimmt. 

Über  die  Materien,  in  denen  mündlich  geprüft  werden  soll,  vereinbaren 
sieh  Examinatoren  und  Experten  jeweilen  unmittelbar  vor  der  Prüfung. 

§  5.  Der  Direktor  des  Erziehungswesens  oder  eiu  von  ihm  bezeichneter 
Stellvertreter  Übernimmt  die  allgemeine  Leitung  der  Fähigkeitsprüfungen,  sowie 
der  betreffenden  Kommissionsberatungen. 

§  6.    Die  £!rziehungsdirektion  setzt  die  Prüfnngspläne  fest. 

§  7.  Die  mündliche  Prüfung  findet  in  sämtlichen  Fächern  in  Gruppen  statt. 
Eine  Gruppe  soll  aus  höchstens  vier  Examinanden  bestehen.  Jedem  Fache  des 
Mfimgsplanes  soll  für  jede  Gruppe  eine  Stunde  Zeit,  zehn  Minuten  Pause 
eiigerechnet,  eingeräumt  werden.  Es  steht  den  Experten  frei,  auch  ihrerseits 
Fn^en  an  die  Kandidaten  zu  stellen. 

Die  schriftlichen  Arbeiten  des  letzten  Kurses,  sowie  die  Zeugnisse  sind  bei 
der  mündlichen  Prüfung  aufzulegen. 

§  8.  Das  Aktuar iat  der  Prüfungskommission  wird  von  der  Kanzlei  der 
firziehungsdirektion  besorgt. 

Die  Experten  und  die  Mitglieder  der  Prüfungskommission  beziehen  ein 
Ta^ld  von  12  Franken  nebst  Reiseentschädigung. 

§  9.  Außerordentliche  Fähigkeitsprflfungen  für  einen  oder  mehrere  Exa- 
minanden werden  nur  in  besonders  dringlichen  Fällen  vom  Erziehungsrate  be- 
willigt 

Die  bezüglichen  Kosten  fallen  zu  Lasten  der  Examinanden.  Der  Betrag 
ist  vor  der  Prüfung  auf  der  Erziehungskanzlei  zu  deponieren. 

Für  die  Nachprüfungen  in  einem  Fache  (§  20)  haben  Kantonsbürger  Fr.  10, 
Bflrger  anderer  Kantone  Fr.  20,  Ausländer  Fr.  30  zu  entrichlen. 

Zweiter  Abschnitt 
Umfang  und  Inhalt  der  Prüfungen. 

§  10.  Die  Fähigkeitsprüfang  der  Primarlehrer  erstreckt  sich  auf  die  sämt- 
lichen obligatorischen  Unterrichtsfächer  des  Staatsseminars.  Die  Prüfung  in 
dem  nicht  obligatorischen  Fache  der  Eeligionsgeschichte  kann  auf  Wunsch  des 
Sxaminanden  erlassen  werden. 

Die  Vorprüfung  findet  am  Schlüsse  des  zweiten,  die  Hauptprüfung  am 
Schlasse  des  vierten  Jahreskurses  des  Staatsseminars  statt. 

§  11.  Die  Lehrziele  und  die  Lehrstoffverteilung  des  für  das  Staatsseminar 
geltenden  Lehrplanes  geben  die  verbindliche  Wegleitung  dafür,  auf  welchen 
Grad  des  Verständnisses,  welchen  Umfang  der  Kenntnisse  und  welche  Gewandt- 
heit in  der  Anwendung  zu  prüfen  ist. 

§  12.  Die  Prüfung  zerfällt  in  einen  mündlichen,  einen  schriftlichen  und 
einen  praktischen  Teil.  Die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  werden  in  den  letzten 
Wochen  vor  der  mündlichen  Prüfung  unter  Aufsicht  angefertigt  und  rechtzeitig 
den  Experten  beziehungsweise  den  Mitgliedern  der  Prüfangskommission  zugestellt. 

§  13.  In  der  Vorprüfung  wird  in  Deutsch,  Französisch,  Naturkunde, 
Geschichte  und  Geographie  mündlich,  in  Mathematik  schriftlich  und  mündlich 
geprüft.  Dabei  ist  unter  Ausschluß  unwesentlicher  Einzelheiten  der  Lehrstoff 
der  L  und  Ü.  Klasse  Prtifungsgegenstand,  in  Deutsch  und  Französisch  die  Gram- 
matik. Bei  der  mündlichen  Prüfting  in  der  Mathematik  ist  namentlich  das 
Kopfrechnen  zu  berücksichtigen.  Bei  der  schriftlichen  Prüfung  sollen  in  zwei 
Standen  Aufgaben  aus  der  Arithmetik,  in  zwei  Stunden  geometrische  Kon- 
Btniktionsaufgaben  mit  Ausschluß  der  Trigonometrie  gelöst  werden,  wobei  in 
der  Auswahl  der  erstem  das  numerische  Bechnen  seiner  Bedeutung  entsprechend 
in  berücksichtigen  ist. 
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§  14.  In  der  Hauptprüfung  wird  in  Deutsch,  Französisch,  Mathematik 
und  Methodik  schriftlich  und  mündlich,  in  letzterer  auch  praktisch,  in  den  übri- 
gen Fächern  nur  mündlich  heziehuuefs weise  praktisch  geprüft.  In  den  schrift- 
liehen  Prdfnngen  in  Deutsch  und  Französisch  werden  innerhalb  vier  Standen 
über  je  eines  von  vier  zur  Auswahl  vorgelegten  Themen  Aufsätze  angefertigt, 
die  reiferes  Urteil  in  freier  Darstellung  erheischen.  Bei  der  dreistündigen 
schriftlichen  Prüfung  in  der  Mathematik  sollen  arithmetrische  und  geometrische 
Aufgaben  aus  dem  Stoffgebiete  der  in.  oder  IV.  Klasse  gelöst  werden. 

Die  praktische  Prüfung  in  der  Methodik  besteht  in  einer  Probelektion  in 
der  staatlichen  Übunifsschule.  Dieselbe  hat  20  Minuten  zu  dauern.  Für  die 
Probelektion  werden  die  Themen  am  Vorabend  der  Prüfang  ausgeteilt,  und  es 
ist  vom  Examinanden  beim  Beginn  der  Lektion  eine  schriftliche  Präparation 
vorzulegen. 

Prüfnngsgegenstand  für  jede  mündliche  Prüfung  sind  die  wesentlichen  Züge 
des  im  Lehrziel  des  betreffenden  Faches  liegenden,  nicht  schon  in  der  Vorprüfung 
oder  der  schriftlichen  Hauptprüfang  ausgewiesenen  Lehrstoffes.  Die  Prüfung 
hat  vor  allem  erkennen  zu  lassen,  ob  der  Examinand  in  dem  vom  Lehrplan  um- 
schriebenen Gebiete  selbständig  und  einsichtig  urteile. 

Für  das  Handzeichnen  ist  in  anderthalb  Stunden  eine  Skizze  nach  der 
Natur  zu  entwerfen,  für  das  geometrische  Zeichnen  in  zwei  Stunden  eine  Kon- 
struktion ans  dem  Gebiete  der  Projektionslehre  auszuführen,  für  das  Schreiben 
in  einer  halben .  Stunde  eine  Probeschrift  anzufertigen.  Früher  ausgeführte  Frei- 
hand- und  geometrische  Zeichnungen,  sowie  Zeichnungen  aus  der  Projektions- 
lehre einschließlich  technische  Zeichnungen,  wie  auch  Probeschrift^n  sind  in  der 
Hauptprüfnng  vorzulegen. 

Zur  praktischen  Prüfung  im  Turnen  gehört  eine  für  den  einzelnen  Schüler 
sieben  Minuten  dauernde  Probelektion. 

Dritter  Abschnitt. 

Feststellung  der  Prüfungsergebnisse. 

§  15.  Zur  Bezeichnung  der  Prüfungsergebnisse  dienen  die  ganzen  und 
halben  Noten  von  1  bis  6.  Die  Note  6  bedeutet  sehr  gut,  5  gut,  4  ziemlich 
gut,  3'f2  genügend,  3  nicht  ganz  genügend,  2  schwach,  1  sehr  schwach. 

§  16.  Je  eine  Fähigkeitsnote  wird  von  der  betreffenden  Prüfnngssektion 
erteilt : 

In  Pädagogik  und  Methodik:  1.  für  Pädagogik,  Psychologie  und  Geschichte 
der  Pädagogik,  2.  für  Methodik,  3.  für  die  Probelektion. 

In  Deutsch :  4.  für  Grammatik,  5.  für  Lesen  und  Erklären,  Poetik  und  Literatur- 
kenntnis,  6.  für  den  Aufsatz. 

In  FranzöRich:  7.  für  Fertigkeit  in  Lesen  und  Sprechen,  Grammatik  und 
Literaturkenntnis,  8.  für  schriftlichen  Gebrauch  der  Sprache. 

In  Geschichte :  9.  für  alte  und  mittlere  Geschichte,  10.  für  neuere  und  schwei- 
zerische Geschichte. 

In  Mathematik :  11.  für  Arithmetik  und  Algebra,  12.  für  Geometrie,  13.  für 
geometrisches  Zeichnen. 

In  Naturkunde :  14.  für  Botanik,  Zoologie,  Anthropologie  und  Hygiene,  15.  für 
Chemie  mit  Mineralogie  und  Geologie,  16.  für  Physik. 

In  Geographie:  17.  für  Länderkunde,  18.  für  allgemeine  und  mathematische 
Geographie. 

Ferner:  19.  für  Gesang  und  Musiktheorie,  20.  für  Instrumentalmusik,  21.  für 
Handzeichnen,  22.  für  Schreiben,  23.  für  Turnen,  und  eventuell  24.  für  Religions- 
geschichte. 

Im  Fähigkeitszeugnis  sollen  bei  Ziffer  14  die  Noten  für  Botanik  und  Zoo- 
logie einerseits,  für  Anthropologie  und  Hygiene  anderseits  getrennt  ausgesetzt 
werden,  ebenso  bei  Ziffer  19  die  Noten  für  Gesang  und  Musiktheorie,  ferner  bei 


le  Tnrnfertigkeit  einerseila.  für  Probelektion  und 

,  9, 17  werden  in  der  Vorpröfnng,  die  FabtgkeiU- 
6,  18  bis  24  in  der  Eanptprüfnng  erworben. 
12,  14,  15  setzen  sich  ans  PrttfnnK«noCen  der 
ien.  Dabei  haben  die  PrQfangiiDoieD  der  Vor- 
'icht,-  aollte  das  Hitte)  einen  Bruchteil  ergeben, 
nptpräfnng  aaf-  oder  abgemndet. 
'  PrQfaDgsnote  wird  nach  freier  Würdigung  der 
a  Prflfnng  festgentellt.  Dabei  werden  neben  dem 
e  Lebtnngen  während  der  Schalzeit  in  billiger 

irie  HUB  vur-  uau  imujiipmfDng  Eosaraniengesetzten  Noten  werden  vom 
Aitnar  der  PrüfangitkanimisHion  ermittelt  Derselbe  stellt  aneh  die  Noten  beider 
Prifangen ,  sowie  die  Fähigkeitsnoten  Enaammen  nnd  ermiitelt  die  genaue 
Dnrcbgchnittszensor,   indem  er  die  Summe  der  Fähigkeitsnuten  durch  ihre  An- 

uhl  dindirrt. 

Bei  Examinanden,  die  sich  der  Prüfung  in  Religion sgeKchichte  unierziehen, 
vird  diese  Fachnote  znr  Ermittlung  der  Durchschnittszensur  herangezogen. 

§  19.  Damit  dem  Examinanden  das  Zeugnis  unbedingter  Wahlfibigkeit  an 
zBitherische  Primarie hratellen  erteilt  werden  kann,  muß  seine  Dnrcbauhnitls- 
«ninr  mindesiena  3','2  betragen.  Wer  sie  nicht  erreicht,  kann  nicht  im  Scbul- 
lüenat  verwendet  werden.  Dagegen  kann  er  sich  der  Prtlfang  frühestens  nach 
Verfloß  eines  Jahres  nochmals  unterziehen;  eine  weitere  Wiederholnag  der 
PrUnng  ist  unzulässig. 

§  20.  Esaminanden,  welche  zwar  die  DurchschnittszenBur  S'ft  erreichen, 
Hr  die  jedoch  das  Mittel  entweder  ans  den  pädagogischen  Noten  (1  bis  'S),  oder 
«D  d«n  bnmanistischen  Noten  (4  bis  10),  oder  ans  den  realistischen  Noten  (11 
b  18),  oder  endlich  aas  den  Knnstf&chemoten  (19  bis  23)  unter  3  steht,  kOn- 
M  Tom  Erziehnngsrat  nnr  provisorijch  anf  ein  Jahr  im  Schnldioost  verwendet 
■erden.  Wenn  ein  Kandidat  in  keiner  Fachgruppe  uuter  der  D  nrch  Schnitts - 
icU  3  bleibt,  aber  die  DorchachuittsEensnr  ü',':  nicht  erreicht,  so  wird  die 
Ktiehnngsdirektion  die  Ausdehnniig  der  Nachprflfnng  bestimmen.  Solche  Kan- 
didtteit  können  das  Wahlföhigkeitszengnis  nnr  erwerben,  wenn  sie  sich  mit 
Erfolg  in  den  Fächern  derjenigen  Gruppen  einer  neuen  Hauptprüfung  nnter- 
riehen,  in  welchen  das  Notenmittel  3  nicht  erreicht  war. 

§  21.  Bei  den  schriftlichen  Prüfungen  dttrfen  keinerlei  schriftliche  oder 
fedraekte  Hfllfumittel  benutzt  werden,  nur  für  den  französischen  Aufsatz  ein 
franzCaiscbes  Wörterbuch  und  bei  der  mathematischen  HanptprttfQng  logarith- 
nische  nnd  trigonomelrische  Tafeln,  welch  letztere  jedoch  keine  Formelsauim- 
Inagen  enthalten  dürfen. 

Eiaminanden,  die  sich  bei  einer  schriftlichen  Prtttang  unerlaubter  Hülfs- 
aittel  bedienen  oder  sieb  bei  der  Prüfung  ungebührlich  benehmen,  werden  auf 
Antrag  der  Eiperteu  durch  die  Prtlfnngskommission  von  der  Teilnahme  an  den 
mllDdlichen  Prflfnngeu  des  betreffenden  Jahres  ausgeschlossen. 

§  22.  Der  Erziebnugsrat  erteilt  dos  WahlfUhigkeitszeagnis  oder  beschließt 
proräorische  Verwendbarkeit  auf  Grund  der  Prüfungsakten. 

§  23.  Die  als  wahlfähig  erklärten  Kandidaten  erhalten  ein  Wahlfähigkeits- 
'sitpu,  in  welchem  die  Dnrchschaittszensar  angegeben  ist,  und  ein  davon  ge- 
tRantes  Prflfnngszeugnis,  in  welchem  alle  Fähigkeitsnoten  aufgeführt  werden. 

Vierter  HbachaHt. 
Schlnßbestimmungen. 
§  24.    Dieses  Reglement  tritt  sofort  noch  Genehmigung  durch  den  Regie- 
^^rat  in   Kraft.    Durch    dasselbe  wird  das  Reglement  vom  21.  September 
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87.  2.    Reglement  ffOr  die  Patentprflfungen  von  Kandidaten  des  bfiheren  Lehramtes 
im  Kanton  Bern.    (Vom  5.  Angast  1903.) 

Der  Regiemngsrat  des  Kantons  Bern,. in  Ansfühmng  des  §  29  des  Gesetzes 
vom  24.  Jnui  1856  über  die  Organisation  des  Schal wesens  and  in  der  Absicht, 
die  Bedingungen  zur  Erlangang  eines  Patentes  znr  Aastibang  des  höheren  Lehr- 
amtes zeitgemäß  festzasteilen ;  anf  den  Antrag  der  Direktion  des  ünterrichta- 
wesens, 

beschließt: 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Für  Bewerber  am  ein  Patent  zar  Aasübang  des  höheren  Lehramtes 
findet  jährlich  zweimal,  im  Frühling  and  im  Herbst,  in  Bern  eine  Prüfung  statt. 

Der  Zeitpankt  derselben  wird  von  der  Direktion  des  ünterrichtsweeens  be- 
stimmt and  öffentlich  bekannt  gemacht. 

§  2.  Diejenigen,  welche  diese  Prüfung  mit  Erfolg  bestanden  haben,  erhalten 
ein  Diplom,  in  welchem  ihre  Befähigung  zum  Lehramt  an  den  obem  Klassen 
der  Gymnasien  (Literar-  oder  Realabteilung)  unter  Angabe  der  Prüfangsfächer 
beurkundet  wird. 

§3.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  folgende  Fächer :  deutsche,  lateinische, 
griechische,  franzönische,  englische,  italienische,  hebräische  Sprache,  Geschichte. 
Mathematik,  Physik,  Chemie,  Mineralogie  und  Geologie,  Botanik,  Zoologie, 
Geographie,  Pädagogik. 

n.  Die  Prüfungskommission. 

§  4.  Die  Prüfungskommission  besteht  aus  einem  Präsidenten  and  sechs 
Mitgliedern.  Sie  wird  vom  Regierungsrat  auf  die  Dauer  von  vier  Jahren  ernannt 

§  5.  Die  Prüfungskommission  beruft  nicht  zur  Kommission  gehörende 
Examinatoren,  wenn  solche  zugezogen  werden  müssen. 

§  6.  Sie  entscheidet  anf  Grund  der  eingereichten  Ausweise  über  die  Zu- 
lassung der  Kandidaten  zur  Prüfung. 

§  7.  Die  Mitglieiler  der  Prüfungnkommission  und  die  Examinatoren  erhaltet 
für  die  mündliche  Prüfung  und  für  die  Durchsicht  der  schriftlichen  Arbeiten 
ein  Taggeld  von  Fr.  10.  Ihre  Reiseauslagen  werden  ihnen  zu  30  Cts.  per  Kilo- 
meter vergütet. 

IIL  Anmeldung  und  Zulassung  zum  Examen. 

§  8.  Die  Kandidaten  melden  sich  schriftlich  beim  Präsidenten  der  Prüfongs- 
kommission. 

Der  Anmeldung,  welche  die  Fächer  enthalten  soll,  in  welchen  sie  geprüft 
sein  wollen,  haben  die  Bewerber  einen  Heimatschein,  ein  Zeugnis  über  bürger- 
liche Ehrenföhigkeit  und  gute  Leumden  und  ein  curricnlum  vitse  beizulegen. 

§  9.  Um  zur  Prüfung  zugelassen  zu  werden,  müssen  sich  die  Kandidaten 
darüber  ausweisen,  daß  sie  die  Maturitätsprüfung  in  der  humanistischen  oder 
der  realen  Richtung  mit  Erfolg  bestanden  and  drei  Jahre  lang  akademische 
Studien  gemncht  haben. 

Das  Sekundarlehrerpatent  gilt  als  Ersatz  für  das  Maturitätszeugnis. 

Kandidaten,  welche  nicht  bereits  im  Lehramt  gewirkt  haben,  müssen  sich 
darüber  ausweisen,  daß  sie  während  ihrer  akademischen  Stadienzeit  sich  mindestens 
vier  Wochen  regelmäßig  beim  Unterricht  an  den  oberen  Klassen  eines  Gym- 
nasiams  zahörend  oder  lehrend  beteiligt  haben. 

§  10.  Jeder  zum  Examen  zugelassene  Kandidat  hat  bei  der  Kanzlei  der 
Direktion  des  Unterrichtswesens  eine  Gebühr  von  Fr.  50  zu  erlegen. 

Die  Gebühr  für  Ergänzungsprüfüngen  beträgt  Fr.  25. 
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IV.  Das  Examen. 

§  11.  Die  Wahl  der  Fächer  steht  dem  Kandidaten  irei;  doch  muß  er  in 
wenigstens  zwei  Hauptfächern  und  einem  Nebenfach  sich  der  Priifnng  unter- 
ziehen.   Außerdem  ist  die  Prüfung  in  der  Pädagogik  obligatorisch. 

§  12.    Die  Prflfung  ist  teils  schriftlich,  teils  mündlich. 
Die  schriftlichen  Arbeiten  bestehen: 

a.  In  einer  langem  Hansarbeit,  welche  der  Kandidat  mit  Benutzung  aller 
ihm  zugänglichen  Hülfsmittel  anfertigt  und  zu  der  ihm  zwei  Monate  Zeit 
eingeräumt  werden. 

Das  Thema  ist  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  eigentümliche  Stu- 
dienrichtung des  Kandidaten  von  der  Prüfungskommission  zu  bestimmen. 

Die  Hausarbeit  wird  nicht  nur  sachlich,  sondern  auch  mit  Rücksicht 
auf  Stil  und  Ausdruck  geprüft. 

b.  In  kurzem  Klansurarbeiten,  welche  der  Kandidat  unter  Aufsicht  anzu- 
fertigen hat  und  zu  welchen  ihm  für  jedes  Fach  höchstens  vier  Stunden 
eingeräumt  werden. 

Die  mündliche  Prüfung  dauert  für  jedes  Hauptfach  und  für  die  Pädagogik 
eine  Stnnde,  für  die  übrigen  Fächer  je  eine  halbe  Stunde. 

In  der  mündlichen  Prüfung  hat  der  Kandidat  über  die  Hausarbeit  genau 
Auskunft  und  Rechenschaft  zu  geben. 

§  13.  Kandidaten,  welche  eine  wissenschaftliche  Abhandlung  veröffentlicht 
haben,  kann  die  gchrifiliche  Hausarbeit  erlassen  werden. 

§  14.  Die  Benutzung  fremder  Hülfe,  sowie  jeder  Betrug  wird  mit  sofortiger 
Zorflekweisung  von  der  Prüfung  bestraft. 

§  15.  Es  werden  in  den  einzelnen  Fächern  nachstehend  bezeichnete  Lei- 
stungen und  Kenntnisse  gefordert: 

A.  Deutsche  Sprache. 
I.  Für  deutsche  Bewerber. —  Schriftliche  Prüfiing. 

1.  Hansarbeit:  Eine  Untersuchung,  die  durch  selbständiges  Quellenstudium 
der  wissenschaftlichen  Erforschung  der  deutseben  Literaturgesohi^hte  dient. 

2.  Klausurarbeiten:  a.  Übersetzung  und  grammatische  Erklärang  eines 
mittelhochdeutschen  Textes,   b.  Ein  Aufsatz  literarhistorischen  Inhalts. 

Mündliche  Prüfung. 

a.  Formale  und  sachliche  Erklärang  eines  neuhochdeutschen  Textes. 

h.  Kenntnis  der  deutschen  Literaturgeschichte  (mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  klassischen  Periode),  der  historischen  Grammatik  der  deut-^chen 
Sprache,  insbesondere  Kenntnis  des  Mittelhochdeutschen  und  Neuhoch- 
deutschen. 

II.  Für  französische  Bewerber.  —  Schriftliche  Prüfiing. 

1.  Hausarbeit:  Kritisch-exegetische  Behandlung  eines  großem  und  schwie- 
rigem Stückes  aus  einem  deutschen  Schriftsteller  oder  eine  literar- 
hiittorische,  auf  selbständiger  Quellenforschung  bemheude  und  die  nötige 
Bekanntschaft  mit  der  einschlägigen  Literatur  bekundende  Untersuchung. 
Beides  ist  in  deutscher  Sprache  abzufassen. 

2.  Klausurarbeiten :  a.  Übersetzung  und  grammatische  Erklärung  eines  neu- 
hochdeutschen Textes,  b.  Ein  Aufsatz  literarhistorischen  Inhalts.  Beides 
ist  in  deutscher  Sprache  abzufassen. 

Mündliche  Prüfung, 

Vertrautheit  mit  der  deutschen  Literaturgeschichte.  Kenntnis  der  wichtig- 
sten Momente  der  deutschen  Sprachgeschichte.  Fähigkeit,  einen  schwierigem 
peohochdentschen  Text  sprachlich  und  metrisch  zu  erklären.  Die  Prüfung  findet 
a  deutscher  Sprache  stott. 
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B.  Lateim'ache  Sprache. 
Schriftliche  Prüfung. 

1.  Hausarbeit:  Eritisch-exegetiBche  Behandlung  eines  langem  nnd  schwieri- 
gem Stückes  ans  einem  lateinischen  Schriftsteller  oder  eine  literatiu^ 
geschichtliche,  auf  selbständiger  Quellenforschung  berahende  und  die 
nötige  Bekanntschaft  mit  der  einschlägigen  Literatur  bekundende  Unter- 
suchung. 

2.  Klausurarbeiten:  a.  Version  eines  schwierigem  Stückes  aus  einem  der 
auf  der  obera  Schulstnfe  in  Betracht  kommenden  Schriftsteller,  h.  Aufsatz 
aus  der  lateinischen  Literaturgeschichte  oder  den  Altertümern. 

Mündliche  Prüfung, 

a.  Ausgedehntere  Belesenheit,  besonders  in  den  für  die  obere  Schulstufe  in 
Betracht  kommenden  Schriftstellern;  Fähigkeit,  leichtere  Stellen  ans 
denselben  ex  tempore  zu  übersetzen,  schwierigere  Stellen  sich  nach  den 
grammatischen,  stilistischen  und  metrischen  Erscheinungen  methodisch 
zurechtzulegen. 

h.  Vertrautheit  mit  der  Literaturgeschichte,  der  Geschichte,  der  Geographie 
und  Topographie,  sowie  mit  den  Altertümern  und  der  Mythologie. 

c.  Kenntnis  der  yergleichenden  Grammatik  der  lateinischen  Sprache. 

C,  Griechische  Sprache. 
Schriftliche  Prüfung. 

1.  Hausarbeit:  Kritisch-exegetische  Behandlung  eines  langem  und  schwieri- 
gem Stückes  aus  einem  griechischen  Schriftsteller  oder  eine  Utcratnr- 
geschichtliche ,  auf  selbständiger  Quellenforschung  beruhende  nnd  die 
nötige  Bekanntschaft  mit  der  einschlägigen  Literatur  bekundende  Unter- 
suchung. 

2.  Klausurarbeiten:  a.  Version  eines  schwierigem  Stückes  aus  einem  der 
auf  der  obem  Schulstufe  in  Betracht  kommenden  Schriftsteller,  b.  Auf- 
satz aus  der  griechischen  Literaturgeschichte  oder  den  Altertümern. 

Mündliche  Prüfung. 

a.  Ausgedehntere  Belesenheit  in  den  Klassikem,  besonders  in  den  für  die 
obere  Schulstufe  in  Betracht  kommenden  Schriftstellern;  F&higkeit. 
leichtere  Stellen  aus  denselben  ex  tempore  zu  übersetzen  und  schwieri- 
gere Stellen  sich  nach  den  grammatischen,  stilistischen  und  metrischen 
Erscheinungen  methodisch  zurechtzulegen. 

b.  Vertrautheit  mit  der  Literaturgeschichte,  der  Geschichte,  Geographie  und 
Topographie,  sowie  mit  den  Altertümem  und  der  Mythologie. 

c.  Kenntnis  der  vergleichenden  Grammatik  der  griechischen  Sprache. 

D.    Französische  Sprache. 
I.  Für  französische  Bewerber. —  Schriftliche  Prüfung. 

1.  Hausarbeit:  Eine  Untersuchung,  die  durch  selbständiges  Quellenstudium 
der  wissenschaftlichen  Erforschung  der  französischen  Literaturgeschichte 
dient. 

2.  Klausurarbeiten :  a.  Übertragung  eines  altfranzösischen  Textes  ins  Nen- 
f^anzösische  und  genaue  grammatische  Erklärang  desselben,  b.  Aufsatz 
über  ein  leichteres  Thema  aus  der  Literaturgeschichte  in  französischer 
Sprache. 

Mündliche  Prüfung. 

a.  Erklärung  eines  schwierigem  Textes  nach  Inhalt  und  Form. 

b.  Kenntnis  der  Literaturgeschichte  und  der  historischen  Grammatik. 
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2.  Elansararbeiten :  a.  Übersetznng  und  Erklärung  eines  historischen  Doku- 
ments,   b.  Ein  Aufsatz  geschichtlichen  Inhalts. 

Mündliche  Prüfung. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Tatsachen  der  allgemeinen  Geschichte:  insbe- 
sondere im  Altertum:  der  orientalischen,  griechischen  und  römischen  Ge- 
schichte; in  der  mittleren  Zeit  und  in  der  Neuzeit :  Außer  der  Bekanntschaft 
mit  der  vaterländischen  Geschichte  Kenntnis  der  Geschichte  der  HauptTdlker 
und  ihrer  Kolonien,  vorwiegend  nach  der  politischen  Seite,  aber  auch  nach  der 
Seite  der  wirtschaftlichen  und  geistigen  Kultur,  Kenntnis  der  Quellen  und 
Übung  im  Gebrauch  derselben,  Kenntnis  der  wichtigsten  Bearbeitungen. 

/.  Mathematik. 
Schriftliche  Prüßing. 

1.  Hausarbeit:  Eine  größere  Arbeit  aus  irgend  einem  Gebiete  der  Mathe- 
matik, mit  welchem  sich  der  Kandidat  speziell  beschäftigt  hat. 

2.  Klausurarbeiten:  Lösung  von  Aufgaben  aus  den  für  die  mündliche  Prü- 
fung näher  bezeichneten  Gebieten. 

Mündliche  Prüfung. 

Lösung  von  Anfgaben  aus  der  analytischen  Geometrie  des  Raumes  und  der 
höhern  Kurventheorie,  aus  der  synthetinchen,  der  darstellenden  und  der  prak- 
tischen Geometrie,  der  Differential-  und  Integralrechnung,  der  Theorie  der 
Gammafanktionen  nnd  BemouUi'schen  Funktionen,  der  hypergeometrischen  Keihen, 
der  elliptischen  oder  BessePscben  Funktionen  oder  der  Zahlen theorie. 

Kandidaten,  welche  in  den  angewandten  Gebieten  der  Mathematik  unter- 
richten wollen,  haben  sich  durch  Vorlegung  von  Zeichnungen  über  genügende 
Leistungen  im  technischen  und  Plan-Zeichnen  auszuweisen;  dafür  werden  sie 
aber  von  der  Prüfang  in  den  elliptischen  Funktionen  oder  BesseFschen  Funk- 
tionen oder  der  Zahlentheorie  dispensiert. 

Kandidaten,  welche  sich  ausschließlich  der  reinen  Mathematik  widmen, 
werden  von  dem  Examen  in  der  praktischen  nnd  darstellenden  Geometrie 
dispensiert. 

K.  Physik. 

I.  Für  Kandidaten  mathematischer  ^iclitJiVL^.  —  Schriftliche  Prüfung. 

1.  Hausarbeit:  Kritische  auf  Quellenstudien  gestützte  Bearbeitung  eines 
speziellen  Abschnittes  aus  dem  Gebiete  der  Expcrimental- Physik. 

2.  Klausurarbeiten:  Lösung  von  Anl^aben  aus  der  Experimental -Physik, 
sowie  von  solchen  aus  dem  Gebiete  der  mathematischen  Physik. 

Mündliche  Prüfung. 

Kenntnis  der  Experimental-Physik  in  dem  Umfange,  in  welchem  dieselbe 
in  einem  5 — 6stündigen  über  zwei  Semester  sich  erstreckenden  akademischen 
Kurse  gelehrt  zu  werden  pflegt. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Gebiete  der  mathematischen  Physik. 

Einige  Gewandtheit  im  Experimentieren  und  im  physikalischen  Messen. 

n.  Für  Kandidaten  chemischer  oder  naturgeschichtlicher 

Richtung. 

Wie  oben,  außer  daß  in  mathematischer  Physik  nur  auf  speziellen  Wunsch 
des  Kandidaten  geprüft  wird.  Dagegen  erwartet  man  eine  größere  Gewandtheit 
im  Experimentieren  und  im  physikalischen  Messen. 

L.  Chemie. 

Schriftliche  Prüfung. 

1.  Hausarbeit:  Auf  eigene  Erfahrung  basierte  Schilderung  einer  chemischen 
Original-Untersuchung  im  Gebiete  der  organischen  oder  anorganischen 
Chemie. 
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2.  Klansnrarbeiten :  Beschreibung  einer  Körpergmppe  in  ihren  einzelnen 
Oliedem  betreffend  Bildung,  Eigenschaften  nnd  Wechselbeziehungen  zu 
andern  Substanzen. 

Mündliche  Prüfung. 

Allgemeine,  organische,  anorganische  und  analytische  Chemie. 

M.  Utinerahgie  und  Geologie. 

Schrifiliche  Prüfufig, 

1.  Hausarbeit :  Auf  eigene  Beobachtungen  basierende  Behandlung  besonderer 
Mineralvorkommnisse  oder  Ausarbeitung  einer  kleinem  selbständigen  geo- 
logischen Untersuchung. 

iL  Klausurarbeit:  Beantwortung  von  Fragen  aus  der  allgemeinen  und  spe- 
ziellen Mineralogie  oder  Geologie. 

Mündliche  Prüfung. 

/i.  Kenntnis  der  Krystallsysteme  und  der  speziellen  oder  der  physiographi- 
schen  Mineralogie. 

h.  Allgemeine  und  spezielle  Geologie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
einheimischen  Verhältnisse.  —  Charakteristik  der  verschiedenen  Forma- 
tionen nach  petrographischen  und  paläontologischen  Merkmalen. 

ß/.  Botanik. 
Schrifiliche  Prüfung. 

1.  Hausarbeit:  Eine  ausführliche,  morphologisch -entwicklungsgeschichtliche, 
anatomische  oder  physiologische  Arbeit. 

2.  Klausurarbeit:  Lösung  von  Aufgaben  aus  den  Bubriken  a,  b  oder  c  der 
mündlichen  Prüfung.    Mündliche  Prüfung. 

a.  Organographie  und  Entwicklung  der  Phanerogamen  und  wichtigem  Krypto- 
gamen. 

i.  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen. 

c  Übersicht  der  Systematik  (mit  Einschluß  der  Kryptogamen). 

4.  Fertigkeit  im  Gebrauch  des  Mikroskopes,  sowie  im  Bestimmen  inländischer 
Phanerogamen  und  der  wichligäten  Kryptogamen. 

e.  Kenntnis  der  hauptsächlichsten  literarischen  Hülfsmittel. 

0.  Zoologie. 
Schriftliche  Prüfung, 

1.  Hausarbeit:  Eine  größere  Arbeit  aus  den  Gebieten  der  Morphologie,  der 
vergleichenden  Anatomie  und  der  Entwicklungsgeschichte. 

2.  Klausurarbeiten :  Aus  den  Bubriken  a,  c  oder  d  der  mündlichen  Prüfung. 

Mündliche  Prüfung. 

<i.  Allgemeine    Zoologie;    allgemeine   Physiologie;   Entwicklungsgeschichte 
I  und    vergleichende   Anatomie    mit   Berücksichtigung   des    menschlichen 

i  Körpers. 

b.  Demonstration  eines  Tierkörpers  am  Objekt. 

^.  Systematik  und  ihre  Bedeutung;  Lyun^isches  System;  Cuviers  Typen- 
lehre; die  Systematik  in  Beziehung  zu  der  Entwicklungtilebre  Darwins. 

4.  Kenntnis  der  wichtigsten  Tierformen  aus  den  Hauptordnungen  des  Tier- 
reichs. 

^.  Fähigkeit  in  Handhabung  des  Mikroskopes  und  der  mikroskopischen 
Technik. 
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P.  Geographie, 
Schriftliche  Prüfung. 

1.  Hausarbeit:  Eine  auf  selbständiger  Forschung  beruhende  Abfaandlang  ans 
dem  Gebiete  der  Geographie. 

2.  Elansararbeit:  Eine  Arbeit  ans  dem  Gesamtgebiete  der  (Geographie  mit 
Berücksichtigung  der  besondern  Studienrichtung  der  Kandidaten. 

Mündliche  Früfung, 
a.  Mathematische  Geographie  einschließlich  Kartenprojektionslehre. 
h.  Physikalische  Geographie. 

e.  Politische  Geographie,  Handelsgeographie,  Völkerkunde. 
d,  Länderkunde  der  einzelnen  Erdteile,  Geographie  der  Schweiz. 

Q.  Pädagogik. 

1.  Theoretische  Prüfung, 

Psychologie,  Geschichte  der  Pädagogik  (einschließlich  der  bemischen  Schnl- 
geschichte),  systematische  Pädagogik. 

2.  Praktische  Prüfung. 

a.  Eine  Lehrprobe  mit  Schülern,  Dauer  derselben  ungefähr  eine  halbe 
Stunde. 

b.  -Ein  freier  Vortrag  in  einem  der  Hauptfächer,  in  welchen  der  Kandidat 
die  Prüfung  bestehen  will.  Dieser  Vortrag  soll  nach  Inhalt  und  Form  auf  die 
Bedürfnisse  einer  bestimmten  Schulklasse  berechnet  sein  und  nngeföhr  eine 
halbe  Stunde  dauern. 

V.  FeBtstellung  der  Prttfungsergebnisse. 

§  16.  Zur  Patentierun&r  ist  erforderlich,  daß  der  Bewerber  in  mindestens 
drei  Fächern,  sowie  in  der  Pädagogik,  wenigstens  die  Note  „genügend"  be- 
kommen habe. 

§  17.  Das  Diplom  enthält  die  Qualifikation  der  Leistungen  nach  der  Skala 
„sehr  gut",  „gut",  „genügend". 

Es  wird  mit  der  Unterschrift  und  dem  Siegel  der  Direktion  des  Unterrichts- 
wesens und  der  Unterschrift  des  Präsidenten  der  Prüfungskommission  yersehen. 

§  18.  Denjenigen,  welche  das  Diplom  erhalten  haben,  ist  es  gestattet,  sich 
der  Prüfung  in  einzelnen  weitem  Fächern  zu  unterziehen. 

§  19.  Wird  einem  Kandidaten  das  Diplom  verweigert,  so  darf  er  das  Exa- 
men zweimal  wiederholen.  Die  Zeit  der  zweiten  Prüfung  bestimmt  die  Kom- 
mission, jedoch  darf  dieselbe  nicht  früher  stattfinden  als  sechs  Monate  nach  der 
ersten. 

Diese  Bestimmung  gilt  auch  für  diejenigen,  welche  wegen  Unredlichkeit 
vom  Examen  fortgewiesen  worden  sind. 

§  20.  Kandidaten,  welche  die  Prüfung  nicht  mit  Erfolg  bestanden  haben, 
können,  wenn  sie  sich  wieder  zum  Examen  melden,  von  der  Prüfungskommis- 
sion in  denjenigen  Fächern  von  der  Prüfung  dispensiert  werden,  in  welchen  sie 
wenigstens  die  Note  „gut"  bekommen  haben. 

VI.    Übergangs-  und  Schlussbestimmungen. 

§  2t.  In  der  Hegel  sollen  nur  Patentierte  definitiv  als  Lehrer  an  den  in 
§  2  erwähnten  Schulen  des  Kantons  angestellt  werden.  Eine  provisorische  Wahl 
darf  nicht  auf  unbestimmte  Zeit  geschehen. 

§  22.  Die  gegenwärtig  an  den  in  §  2  erwähnten  Schulen  angestellten 
Lehrer  werden  für  die  Fächer,  die  sie  vertreten,  als  definitiv  wahlAihig  erklärt 
und  erhalten,  auf  Verlangen,  von  der  Direktion  des  Unterrichts wesens  einen 
bezüglichen  Ausweis. 
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§  23.  Inhaber  eines  fremden  gleichwertigen  Diploms  fQr  das  höhere  Lehramt 
Icönnen  von  der  Direktion  des  Unterrichts wesens  als  im  Kanton  Bern  definitiv 
wahlfähig  erklärt  werden. 

§  24.  Verstehendes  Reglement  tritt  sofort  in  Kraft;  doch  können  Kandi- 
daten, die  einen  dahingehenden  Wnnsch  aussprechen,  bis  znm  Frühjahrstermin 
1905  nach  dem  alten  Reglement  geprüft  werden.  Das  Reglement,  durch  welches 
da^enige  vom  11.  Angnst  1883  an^gehoben  wird,  ist  in  die  Sammlung  der  Ge- 
setze nnd  Dekrete  antEanehmen. 


S8. 3.    Statuten   fOr  den  Lehrer-,  Witwen-  und  Waisen-Unterstatzungsverein  dee 
Ktntone  Luzern.    (1903.) 

§  1.    Zweck  des  Vereins. 

I  Der  Inzemische   Lehrer-,  Witwen-  und  Waisen-Unterstützungsverein  hat 

den  Zweck,  ältere  oder  invalid  gewordene  Lehrpersonen,  sowie  die  von  verstor- 
benen Lehrern  hinterlassenen  Witwen  nnd  Waisen  zu  unterstützen. 

Das  geschieht  durch  die  auf  versichemngstechnischer  Grundlage  errichtete 
.Lnzerner  Lehrerkasse''. 

§  2.    Eintritt  in  den  Verein. 

0.  Alle  neu  in  den  Schuldienst  eintretenden  Lehrpersonen  an  den  öffentlichen 
Primär-  und  Sekundarschnlen  des  Kantons  Luzern  sind,  insofern  sie  das  22.  Alters- 
jahr nicht  schon  überschritten  haben,  zum  Eintritte  in  den  Verein  verpflichtet. 
I§  127  des  Erziehungsgesetzes  1879/98.) 

b.  Wer  beim  Eintritte  in  den  öffentlichen  Schuldienst  des  Kantons  das 
22.  Altersjahr  bereits  Überschritten,  aber  «las  30.  noch  nicht  zurückgelegt  hat, 
kann  auf  seine  Anmeldung  hin  in  den  Verein  aufgenommen  werden. 

c.  Weltlichen  Lehrern  an  andern  öffentlichen  Schulanstalten  des  Kantons 
kann,  mit  der  obbezeichneten  Altersbeschränknng,  der  Eintritt  ebenfalls  gestattet 
werden  nnd  zwar  mit  der  im  §  180  des  Erziehungsgesetzes  ihnen  gewährten 
Freiheit  betreffend  die  Höhe  des  Versicherungsbetrages. 

^  d.  Weltlichen  Lehrern,   welche  an  Privatschnlen  hiesigen  Kantons  ange- 

f         stellt  sind  und  ein  luzernisches  Lehrpatent  bcMtzen,  kann  mit  der  genannten 
:  Altersbeschränknng  der  Eintritt  ebenfalls  gestattet  werden,  sofern  die  Lehrer- 

kasse  von  ihnen  direkt  oder  auf  ihre  Rechnung  doppelte  JahrcHbei träge  erhält. 

e.  Lehrpersonen,  die  znm  Eintritte  nicht  verpflichtet  sind,  können  nur  dann 
angenommen  werden,  wenn  sie  einen  ärztlichen  Ausweis  über  gute  Gesundheit 
beibringen  nnd  sieh  eines  guten  Lenmunds  erfreuen. 

f.  Über  alle  erstmaligen,  sowie  über  allfällige  Wiederaufnahmsgesnche 
{§  5)  entscheidet  endgültig  der  Vorstand. 

g.  Alle  ärztlichen  Gesundheitsausweise  (§  2,  lit.  c)  sind  dem  Vorstande  zur 
Prüfung  und  definitiven  Erledigung  vorzulegen. 

§  3.    Leistungen  der  Vereinsmitglieder. 

a.  Nebst  der  beim  Eintritte  in  den  Verein  zu  entrichtenden  Aufnahmsgebühr 
von  5  Franken  hat  ein  Mitglied  30  Jahre  lang  alljährlich  auf  Ende  April  einen 
Beitrag  von  20  Franken,  bezw.  40  Franken  (§  2,  lit.  c  und  d)  zu  zahlen.  Soweit 
es  sich  um  Mitglieder  handelt,  die  auf  genannten  Termin  vom  Staate  eine  Be- 
soldungsrata  zu  beziehen  haben,  kann  der  Verwalter  der  Lehrerkasse  den 
Jahresbeitrag  nnd  eventuell  auch  die  Anfnahmsgebühr  auf  Rechnung  dieser  Rata 
von  der  Staatskasse  beziehen. 

b.  Wer  erst  nach  dem  20.  Altersjabre  eintritt,  zahlt  so  viele  Jahresbeiträge 
nebst  dem  Zinsbetreffnisse  zu  b%  doppelt  nach,  als  er  dieses  Alter  an  Jahren 
nbersehritten  hat. 
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c.  Wer  invalid  wird,  bevor  er  sämtliche  Beiträfi^e  eingezahlt  hat.  ist  nicht 
mehr  weiter  zahlungspflichtig;  desgleichen  hört  mit  dem  Tode  die  Beitrags- 
pflicht  auf. 

§  4.    Austritt  aus  dem  Vereine  und  beschränkter 

Unterstützungsanspruch. 

a.  Wenn  ein  noch  beitragspflichtiges  Mitglied  den  Schuldienst  aufgibt  oder 
den  Kanton  Lnzem  verläßt,  so  tritt  es  damit  auch  ohne  weiteres  vom  Vereine 
zurück,  es  sei  denn,  daß  es  bereits  20  Jahresbeiträge  eingezahlt  hat  und  sich 
bereit  erklärt,  auch  die  fernem  Beiträge  zu  zahlen.  Aber  auch  in  diesem  FaUe 
bleibt  es  nicht  vollberechtigtes  Mitglied,  sondern  hat  nur  auf  die  Hälfte  der 
statutengemäßen  Alters-,  Witwen-  und  Waisenunterstützung  Anspruch,  und  sein 
Recht  auf  Invaliditätsunterstützung  fällt  ganz  dahin. 

h.  Lehrerinnen,  die  sich  verehelichen,  können  in  keinem  Falle  noch  länger 
dem  Vereine  angehören,  desgleichen  solche  Lehrpersonen,  denen  während  der 
Zeit,  da  sie  noch  beitragspflichtig  sind,  das  Lehrpatent  entzogen  wird. 

c.  Die  vom  Vereine  zurücktretenden,  bezw.  ausgeschlossenen  Mitglieder 
können,  wenn  sie  demselben  wenigstens  sechs  Jahre  lang  ununterbrochen  angehört 
bezw.  wenigstens  sechs  Jahresbeiträge  entrichtet  haben,  eine  Rückzahlung  von 
60%  ihrer  eigenen  seit  dem  Jahre  1898  inklusive  geleisteten  Beiträge  bean- 
spruchen,  jedoch  ohne  Zinsvergütung;  ein  weiterer  Anspruch  auf  das  Verelns- 
vermögen  steht  ihnen  nicht  zu. 

d.  Wenn  eine  Lehrperson,  die  auf  Rückzahlung  Anspruch  machen  kann, 
diesen  nicht  bis  in  längstens  fünf  Jahren  nach  der  letzten  Beitragszahlung  geltend 
macht,  so  tritt  Verjährung  ein. 

§  5.    Wiedereintritt. 

a.  Wenn  eine  aus  dem  Vereine  ausgetretene  Lehrperson  wieder  in  denselben 
aufgenommen  werden  will,  so  darE  einem  solchen  Gesuche  nur  in  dem  Falle 
entsprochen  werden,  wenn  seit  der  letzten  Beitragsentrichtung  nicht  mehr  als 
fdnf  Jahre  verflossen  sind,  der  Bewerber  den  in  §  2,  lit.  e  vorfiresehenen  Ge- 
sundheitsausweis beibringt,  die  seit  dem  Austritte  fällig  gewordenen  Beiträge 
samt  Zins  doppelt  nachzahlt  (§  3,  lit.  h)  und  eine  allfällig  bezogene  Rückzah- 
lung (§  4,  lit.  c)  mit  Zins  zu  h%  wieder  einzahlt. 

h.  Verehelichte  Lehrerinnen  dürfen  nur  dann  wieder  in  den  Verein  au^- 
nommen  werden,  wenn  sie  als  Witwen  in  den  Schuldienst  hiesigen  Kantons 
eingetreten  sind. 

§  6.    Einnahmen  des  Vereins. 

Der  Verein  hat  folgende  Einnahmen:  a.  die  Aufnahms-  und  allfölUge  Ein- 
kaufsgebühren ^  —  h.  die  Jahresbeiträge  der  Mitglieder;  —  c.  die  in  §§  129^ 
und  130  des  Erziehungsgesetzes  vorgesehenen  Staats-  und  Gemeindebeiträge: 
—  d,  die  Zinse  der  Kapitalien;  —  e.  Schenkungen  und  Legate  von  Privaten, 
Vereinen  etc. 

§  7.    Leistungen  des  Vereins. 

a.  Die  Leistungen  des  Vereins  bestehen  in:  1.  Altersunterstützung  der  Mit- 
glieder; —  2.  Invaliditätsnnterstützung  der  Mitglieder;  —  8.  Unterstützung  ihrer 
hinterlassenen  Witwen  und  Waisen. 

h.  Die  Altersunterstützung  beginnt  zehn  Jahre  nach  geleisteter  letzter  Ein- 
zahlung, jedoch  nicht  vor  vollendetem  60.  Altersjahre  des  Mitgliedes.  Ihr  Betrag 
richtet  sich  nach  der  jeweiligen  Hauptbilanz  (§  8);  gegenwärtig  ist  sie,  §  4, 
lit.  a  vorbehalten,  bei  einfacher  Versicherung  auf  jährlich  Fr.  70  und  bei  dop- 
pelter Versicherung  (§  2,  lit.  c)  auf  Fr.  140),  festgesetzt. 

c.  Auf  die  Invaliditätsuntersttttzung  haben,  mit  Ausschluß  des  in  §  5,  lit  a 
genannten  Falles,  diejenigen  Mitglieder  Anspruch,  welche  im  Schuldienste  invalid 
geworden  sind,  d.  h.  wegen  Kränklichkeit  oder  Gebrechen  oder  Altersschwäche 
den  Schuldienst  für  immer  oder  wenigstens  für  längere  Zeit  aufgeben  müssen. 
Sie  beginnt  mit  dem  Eintritte  der  Invalidität  und  endigt  auf  den  Zeitpunkt,  da 
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das  betreffende  Mitglied  stirbt  oder  im  Falle  der  Genesung  wieder  erwerbsfähig 
wird.  Ist  die  Invalidität  nicht  notorisch,  so  kann  die  Unterstützung  verweigert 
werden,  bis  jene  ärztlich  konstatiert  ist. 

d.  Der  Betrag  der  Invalidenunterstützung  richtet  sich  prozentual  nach  den 
geleisteten  Jahresbeiträgen  und  tritt,  wenn  die  Altersunterstütznng  schon  ver- 
fallen ist,  an  deren  Stelle,  so  daß  ein  Vereinsmitglied  nicht  auf  beide  zugleich 
Anrecht  hat  Ist  die  Invalidität  nur  eine  teilweise,  so  kann  der  Vereinsvorstand 
nach  Erwägung  der  Umstände  die  Invalidenunterstützung  bis  auf  50%  redu- 
zieren. War  der  Invalide  schon  altersunterstützungsberechtigt,  so  darf  die 
Invalidenunterstützung  nicht  niedriger  sein,  als  die  Altersunterstützung  ge- 
wesen wäre. 

e.  Die  Witwenunterstützung  beginnt  mit  dem  Tode  des  Mannes  und  endigt 
mit  dem  Ableben  oder  der  Wiederverehelichung  der  Witwe.  Ihr  Betrag  ent- 
spricht der  Altersunterstützung,  welche  der  Mann  bezog  oder  auf  welche  er 
Anwartschaft  hatte. 

Auf  diese  Unterstützung  hat  eine  Witwe  nur  in  dem  Falle  Anspruch,  wenn 
ihr  Mann  zur  Zeit  der  Heirat  im  aktiven  Schuldienste  stand. 

/  Auf  die  Waisen  Unterstützung  haben,  und  zwar  bis  zum  vollendeten 
16.  Alteijahre,  solche  Waisen  Anspruch,  deren  Mutter  zum  Bezug  der  Witwen- 
pnterstützung  berechtigt  war.  Die  jährliche  Unterstützung  einer  Waise  beträgt 
50%,  für  mehr  als  sechs  Geschwister  aber  nicht  mehr  als  300 ^o  derjenigen 
der  Witwe. 

g.  Für  diejenigen  Waisen,  welche  vom  Waisenamte  Verpflegung  erhalten, 
wird  der  betreffende  Nutznießungsanteil  unter  Aufsicht  des  Vereinsvorstandes 
zinstragend  angelegt  und  später  für  ihre  Ausbildung,  Erlernung  eines  Hand- 
werks etc.  verwendet. 

Stirbt  ein  solches  Kind,  so  föllt  das  betreffende  nicht  verwendete  Guthaben 
an  die  Lehrerkasse  zurück. 

h.  Alle  Unterstützungen  verfallen  je  auf  1.  Mai  und  dürfen  an  niemand 
anders  als  an  den  wirklichen  Nutznießer  ausgegeben  werden. 

t.  Nutznießungsberechtigte,  die  nicht  im  Schuldienste  stehen  oder  außerhalb 
des  Kantons  wohnen,  haben  je  im  Laufe  des  Monates  März  einen  beglaubigten 
Lebensausweis  für  das  betreffende  Jahr  einzusenden.  Wer  dies  unterläßt,  verliert 
für  das  laufende  Jahr  sein  Anspruchsrecht  auf  die  Nutznießung. 

§  8.     Technische  Bilanz. 

Wenigstens  alle  zehn  Jahre  oder  so  oft  es  der  Vorstand  als  notwendig  er- 
achtet, wird  eine  technische  oder  Hauptbilanz  aufgestellt.  Diese  hat  an 
Hand  versicherungstechnischer  Tabellen  und  Anweisungen  zu  ermitteln,  ob  das 
jedem  Unterstützungszweige  zukommende  Deckungskapital  auf  den  betreffenden 
Termin  in  genügender  Höhe  vorhanden,  oder  ob  es  nötig  sei,  die  anwartschaft- 
Uchen  Unterstützungen  und  Zulagen  herabzusetzen,  oder  ob  diese  erhöht  werden 
dürfen.  Sie  setzt  also  die  Unterstützungen  und  Zulagen  für  die  nächste  Bilanz- 
periode fest. 

Der  Überschuß  der  Aktiven  der  Hauptbilanz  über  die  Passiven  bildet  den 
Speziaireservefond. 

Das  Ergebnis  der  Hauptbilanz  wird  jeweilen  im  nächsten  Jahresberichte 
summarisch  mitgeteilt. 

§  9.    Vereinsvermögen. 

a.  Die  nicht  zur  Verwendung  kommenden  Gelder  sind  sofort  sicher  und 
zinstragend  anzulegen.  Die  Wertschriften  bleiben  im  Staatsdepositum  auf- 
bewahrt 

Das  Vennögen  des  Vereins  darf  dem  in  §  1  angegebenen  Zwecke  nie  ent- 
fremdet werden. 
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b.  Die  Aasscheidnng  des  Vermögens  in  Decknngskapital  und  Eeservefoad 
geschieht  dnrch  die  Hanptbilanz  (§  8).  Die  laufende  RechnnngsfÜhrang  hat  auf 
die  Ausscheidang  keine  Rücksicht  zn  nehmen. 

§  10.    Mitglieder  nach  frühem  Statuten. 

a.  Die  bisherigen  Mitglieder,  welche  ihre  Beiträge  nach  den  Tor  1897  in 
Kraft  bestandenen  Statuten  einbezahlt  und  sich  nicht  durch  Nachzahlung  ein- 
gekauft haben,  erhalten  mit  dem  25.  Jahre  ihrer  Mitgliedschaft  die  erste  Nutz- 
nießung entsprechend  ihren  bisherigen  Leistungen,  versicherungstechnisch  auf 
Fr.  20  fttr  die  I.,  Fr.  16  für  die  U.,  Fr.  10  für  die  III.  und  Fr.  5  für  die  IV.  Klasse 
festgesetzt. 

b.  Die  Zulagen  zu  diesen  Nutznießungen  betragen  wie  bisher  Fr.  15,  wer- 
den aber  fUr  die  Mitglieder  nicht  vor  vollendetem  60.  Altersjahre  föUig,  soweit 
sie  nicht  schon  bisher  bezogen  worden  sind. 

c.  Vereinsmitglieder,  die  nicht  mehr  im  kantonalen  Schuldienste  stehen, 
haben  auf  diese  Zulage,  wie  bisher,  keinen  Anspruch,  sofern  sie  dieselbe  nicht 
schon  bis  anhin  erhalten  haben,  ebenso  die  von  ihnen  hinterlassenen  Witwen 
und  Waisen. 

f/.  Lehrerswitwen  I.  Klasse  erhalten  also  entsprechend  dem  §  7,  lit.  f: 
Fr.  20  4-  Fr.  15  =  Fr.  35,  deren  Waisen  nach  §  7,  lit.  f:  Fr.  10  -h  Fr.  7.  50  = 
Fr.  17.  50;  Witwen  IL  Klasse  Fr.  15  +  Fr.  15  =  Fr.  30,  deren  Waisen  Fr.  7.  50 
+  Fr.  7. 50  =  Fr.  15 ;  Witwen  III.  Klasse  Fr.  10  +  Fr.  15  =  Fr.  25  und  Witwen 
IV.  Klasse  Fr.  5  +  Fr.  15  =  Fr.  20  (in  allen  Fällen  §  7,  lit.  e  und  /  vorbehalten). 

§  11.    Verwaltung  und  Geschäftsführung. 

(t.  Die  Organe  des  Vereins  sind  die  Generalversammlung,  der  Vorstand  und 
die  Rechnungsprüfungskommission. 

b.  Die  Vereiusmitglieder  wählen  je  weilen  an  der  Generalversammlung  auf 
eine  Amtsdauer  von  vier  Jahren  einen  Vorstand  von  fünf  und  eine  Rechnungs- 
prüfungskommission von  drei  Mitgliedern.  Im  Vorstande  soll  die  kantonale  £r- 
ziehangsbehörde  Vertretung  haben. 

c.  Der  Vorstand  bezeichnet  aus  seiner  Mitte  den  Präsidenten,  den  Vize- 
präsidenten, den  Verwalter  und  den  Aktuar. 

Jedes  Vereinsmitglied  muß  die  ihm  übertragenen  Funktionen  wenigstens 
für  eine  Amtsdauer  übernehmen. 

d.  Der  Vorstand  hat  mit  der  Rechnungsprüfungskommission  für  die  frucht- 
bringende  und  sichere  Anlage  des  Vermögens  zu  sorgen,  die  jährlich  fließenden 
Unterstützungen  nach  Vorschrift  der  Statuten  gewissenhaft  zu  verteilen,  die 
Jahresrechnung  zu  prüfen,  die  Statuten  in  allen  Beziehungen  aufrecht  zn  er- 
halten und  die  Interessen  des  Vereins  allseitig  zu  wahren. 

Er  ist  befugt,  nach  seinem  Ermessen  einen  Versicherungstechniker  als  Ex- 
perten zuzuziehen. 

Für  seine  Geschäftsführung  ist  der  Vorstand  dem  gesamten  Vereine  ver- 
antwortlich. 

e.  Der  Präsident  des  Vorstandes  versammelt  den  Vorstand,  die  Rechnungs- 
prüfungskommission und  den  Verein  (§  11,  l)^  er  leitet  die  Geschäfte  und  führt 
in  den  Versammlungen  den  Vorsitz. 

/.  Der  Verwalter  besorgt  die  Rechnungsführung;  er  hat  das  Verzeichnis 
der  Mitglieder,  der  Witwen  und  Waisen  in  Ordnung  zn  halten,  Über  Alter  und 
Zivilstand,  Beitragspflicht  und  Nutznießnngsrecht  Kontrolle  zu  führen  und  dem 
Vorstande  je  weilen  im  Januar  die  Jafaresrechnung  samt  Belegen  zur  Prüfang 
vorzulegen.  Er  ist  auch  verpflichtet,  den  Vorstand  und  die  Rechnungakommis- 
sion  auf  Verlangen  jederzeit  Einsicht  von  seiner  Buchführung  und  dem  Stande 
der  Kasse  nehmen  zu  lassen. 

g.  Der  Aktuar  führt  das  Protokoll  über  die  Versammlungen  des  Vorstandes 
und  des  Vereins  und  hat  alle  für  dessen  Geschäfte  nötigen  Skripturen  —  mit 
Ausnahme  des  Rechnungswesens  —  auszufertigen. 
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ünterstfltzangsverein. 

h.  Anf  den  nnyerbindlichen  Vorschlag  des  Vorstandes  und  der  Rechnnngs- 
präfdngskommission  setzt  die  Generalversammlung  eine  angemessene  Entschä- 
digung für  den  Verwalter  und  die  übrigen  Mitglieder  der  beiden  Organe  fest. 

I.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes  nehmen  von  der  Jahresrechnnng  Kenntnis ; 
die  Recbnnngsprüfiingskommisdion  untersucht  dieselbe,  macht  Bericht  und  An- 
trag und  beide  Organe  fassen  in  gemeinsamer  Sitzung  die  endgültigen  Beschlüsse. 
Die  Rechnungen  unterliegen  der  Genehmigung  des  Erziehungsrates. 

k.  Die  gleichen  zwei  Organe  bezeichnen  die  nötigen  Kreisaufseher;  diese 
haben  die  Interessen  des  Vereins  zu  fördern,  die  Weisungen  des  Vorstandes  zu 
beachten,  alLßLllige  Kreisnchrelben  etc.  den  Mitgliedern  zur  Kenntnis  zu  bringen, 
aber  alle  den  Verein  berührenden  Vorfälle,  die  sich  in  dem  betreffenden  Kreise 
sntragen  (z.  B.  Todesfälle  von  Vereinsmitgliedem  etc.),  sogleich  dem  Vorstande 
zu  berichten. 

/.  Der  Verein  hält  alle  vier  Jahre  eine  ordentliche  Generalversammlung  ab. 
Anßerordentiiche  Versammlungen  finden  statt,  wenn  der  Vorstand  es  für  nötig 
erachtet  oder  40  Mitglieder  es  verlangen. 

Die  Vereinsversammlung  hört  den  Bericht  des  Vorstandes  an,  nimmt  die 
statutengemäßen  Wahlen  vor,  setzt  die  in  lit.  h  vorgeseheneu  Entschädigungen 
fest  und  berät  die  Angelegenheiten  des  Vereins. 

Die  Traktanden  sind  rechtzeitig  durch  die  Tagesblätter  bekannt  zu  machen. 

§12.    Statutenrevision. 

Die  Statuten  können  revidiert  werden,  wenn  in  einer  Generalversammlung 
zwei  Drittel  der  Anwesenden  dafür  stimmen. 

Die  neuen  Statnten  treten  in  Kraft,  wenn  die  an  der  Generalversammlung 
anwesenden  Mitglieder  mit  Mehrheit  ihre  Annahme  erklärt  haben  und  die  ge- 
setzlich vorgeschriebene  Genehmigung  des  Erziehnngsrates  erteilt  ist. 

Vorstehende  Statuten  sind  von  der  Generalversammlung  des  Lehrer-, 
Witwen-  und  Waisen-Unterstütznngs Vereins  des  Kantons  Luzern  am  30.  Ok- 
tober 1902  angenommen  und  vom  Erziehungsrate  unterm  12.  März  1903  ge- 
nehmigt worden. 

38.  4.    Reglement  fflr  die  Prüfung  der  Primär-  und  Sekundarlehrer  im  Kanton  Zug. 

(Vom  18.  Februar  1903.) 

§  1.  a.  Die  Lehrerprüfungen  sind  teils  ordentliche,  teils  außerordentliche. 
Sie  sind  in  ihrem  mündlichen  Teile  öffentlich.  Die  ordentlichen  Prüfungen  wer- 
den jeweilen  ungeföbr  einen  Monat  vor  deren  Abhaltung  behufs  rechtzeitiger 
Anmeldung  der  Kandidaten  öffentlich  bekannt  gemacht. 

b.  Die  ordentlichen  Prüfungen  für  die  Lehramtskandidaten  finden  in  der 
Begel  im  Frühling,  für  die  Kandidatinnen  im  Herbst  statt.  Die  Entscheidung 
steht  jeweilen  dem  Erziehungsrate  zu.  Die  außerordentlichen  werden  vom 
Präsidenten  der  Prüfnngnkommission  festgesetzt. 

Die  ordentliche  Prüfung  ist  unentgeltlich.  Für  eine  außerordentliche  Prü- 
fung ist  eine  Gebühr  von  Fr.  50  an  die  Er^iehnngsratskanzlei  zu  entrichten. 
Diese  Summe  ist  anf  die  Anzahl  der  Examinanden  zu  verteilen. 

c.  Wer  die  Prüfung  machen  will,  hat  sich  bis  spätestens  10  Tage  vor  der- 
selben beim  Präsidium  der  Prüfungskommission  anzumelden.  Er  muß  in  der 
Begel  ein  Lehrerseminar  absolviert  haben  oder  über  eine  gleichwertige  Bildung 
sich  ausweisen  können. 

Der  Anmeldung  sind  eine  kurze  Angabe  über  den  Studiengang,  ein  Tauf- 
schein, ein  Leumundszeugnis,  die  Schul-  und  Sittenzeugnisse  und  allfällige 
Zeugnisse  Qber  die  bisherige  Amtsführung  beizulegen.  Ebenso  ist  zu  bemerken, 
ob  der  Kandidat  die  Prüfung  als  Primär-  oder  Sekundarlehrer  machen  wolle 
oad  im  letztem  Fall,  ob  als  Haupt-  oder  Hülfslehrer  und  ob  in  der  italienischen 
oder  englischen  Sprache. 
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d.  Die  Abnahme  der  Prüfnn«^  kann  vom  Erziehungsrat  verweigert  werden 
anf  Grnnd  unbefriedigenden  sittlichen  Lebenswandels  oder  zweimaliger  Zurück- 
weisung wegen  ungenügenden  Resultaten. 

§  2.  a.  Die  Prüfungskommission  besteht  aus  fünf  Mitgliedern  und  wird 
vom  jeweiligen  Erziehnngsdirektor  präsidiert.  Sie  kann  sich  durch  Herbeiziehusg 
von  Fachmännern  behebig  ergänzen. 

b.  Die  Kommission  verteilt  die  Prüfnngsföcfaer  unter  die  einzelnen  Mitglieder, 
Jedes  Mitglied  leitet  die  Prüfnng  in  den  ihm  zugewiesenen  Fächern,  bestimmt 
den  Stoff  und  fixiert  die  Prüfungsresultate  mit  entsprechenden  Noten. 

c.  In  der  Regel  nehmen  die  Seminarlehrer  resp.  Lehrerinnen  die  Prüfnng 
ab  und  machen  über  die  einzelnen  Prüfungsergebnisse  ebenfalls  entsprechende 
Noten.  Dem  Prüfungsexperten  bleibt  es  unbenommen,  durch  Fragen  in  die  Prü- 
fung einzugreifen  oder  sie  selbst  abzunehmen. 

d.  In  jedem  einzelnen  Facbe  dauert  die  Prüfung  für  Kandidaten  der  Primar- 
schule in  der  Regel  10,  für  solche  der  Sekundärschule  in  der  Regel  20  Minuten. 

e.  Jedes  Prüfnngsmitglied  erhält  eine  Tabelle  mit  den  Namen  der  zu  Prü- 
fenden, in  welche  die  Prüfungsresultate  sofort  nach  jeder  Prüfung  eingetragen 
werden. 

f.  Am  Schlüsse  der  jeweiligen  mündlichen  und  schriftlichen  Prüfungen 
vereinbaren  sich  Prüfungsexperten  und  Lehrer  über  die  definitive  Feststeilung 
der  Noten  für  die  betreffenden  Fächer;  hierbei  sind  auch  die  Jahresnoten  der 
Prüflinge  in  entsprechende  Berücksichtigung  zu  ziehen.  Die  endgültige  Fest- 
setzung des  Patentes  geschieht  in  besonderer  Sitzung  durch  die  Prüfungs- 
kommission. 

§  3.  Die  Prüfungsergebnisse  werden  mit  den  Zahlen  1 — 5  bezeichner, 
wobei  1  sehr  schwach,  2  schwach,  8  genügend,  4  gut  und  5  sehr  gut  bedeutet 

§  4.  Die  Patente  werden  auf  1—5  Jahre  erteilt.  Kandidaten,  welche  nicht 
die  volle  Durchschnittsnote  2,5  erreichen,  sind  abzuweisen ;  solche,  welche  diese 
erreichen,  erhalten  ein  einjähriges  Patent;  solche,  welche  die  volle  Durchschnitts- 
note 3  erreichen,  erhalten  ein  zweijähriges  Patent.  Die  volle  Durchschnittsnote 
3,5  berechigt  zu  einem  dreijährigen,  die  Durcbschnittsnote  4  zu  einem  vier- 
jährigen und  die  Durchschnittsnote  4,5  zu  einem  fÜnQährigen  Patent. 

Schwache  und  mittelmäßige  Leistungen  in  den  Hauptfächern:  Pädagogik, 
Probelektion,  Deutsch  und  Mathematik  stellen  das  Patent  um  eine  Stufe  tiefer. 

§  5.  Zu  einer  neuen  Prüfung  können  jederzeit  solche  Lehrer  herbeigezogen 
werden,  welche  ihre  Berufspfiichten  derart  vernachlässigen,  daß  ihre  Schule  aus 
diesem  Grunde  zwei  Jahre  nacheinander  ungenügende  Resultate  aufwies. 

§  6.  Die  Anträge  der  Prüfungskommission  bezüglich  Patentierung  sind 
nebst  den  Prüfnngstabellen  und  den  schriftlichen  Arbeiten  dem  Erziehungsrat 
zur  Genehmigung  vorzulegen. 

Das  Patent  ist  mit  detaillierter  Angabe  der  Fachnoten  auszufertigen  und 
dem  Kandidaten  mit  den  Anmeldungsschriften  zuzuschicken. 

§  7.  Sekundarlehrer  können  nach  Vollendung  ihrer  Studien  die  Patent- 
prüfung entweder  auf  einmal  oder  in  zwei  Abteilungen  machen,  a.  in  den 
sprachlichen  und  historischen  und  b.  in  den  mathematischen  und  naturwissen- 
schaftlichen Fächern. 

Diese  Begünstigung  kommt  auch  den  Primarlehrem  zu  und  zwar  in  der 
Weise,  daß  sie  zuerst  nach  dem  2.  oder  3.  Seminarjahre  die  Prüfungen  in  der 
alten  und  mittlem  Geschichte  (Welt-  und  Schweizergeschichte),  in  der  Geo- 
graphie, Naturgeschichte  (Botanik  und  Zoologie)  und  Buchhaltung  machen  dürfen, 
nach  Vollendung  der  Seminarstudien  in  den  übrigen  Fächern. 

§  8.  Die  Hülfslehrer  haben,  sofern  nicht  J$  58  al.  2  des  Gesetzes  in  An- 
wendung kommt,  für  die  Fächer,  die  sie  erteilen,  die  gleiche  Prüfnng  zu  be- 
stehen, wie  die  Hauptlehrer;  auch  sie  erhalten  für  die  bestandene  Prüfnng  eine 
Lehrbewilligung  mit  detaillierter  Noten  angäbe. 
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Will  ein  Haifslehrer  Hanptlehrer  werden,  so  hat  er  die  Prüfung  für  die 
Boch  übrigen  Fächer  zu  bestehen. 

§  9.  Kandidaten,  welche  die  Maturitätsprüfnng  mit  Erfolg  bestunden,  haben 
nur  noch  in  den  pädagogischen  Fächern  und  in  der  praktischen  Schnlübnng  sich 
einer  Prüfung  zu  unterziehen. 

Inhabern  von  Patenten  aus  andern  Kantonen,  welche  das  zngerische  Lehr- 
patent als  gleichwertig  anerkennen,  wird  ein  provisorisches  Patent  auf  zwei 
Jahre  erteilt.  Da^sseibe  kann  bei  tüchtiger  praktischer  Schnlfllhrung  und 
gutem  Lebenswandel  des  Inhabers  nachher  zu  einem  definitiven  erhoben  werden. 

§10.  Die  Prüfung  zerföllt  in  eine  theoretische  und  eine  praktische. 
Die  theoretische  geschieht  sowohl  schriftlich  als  mündlich. 

Die  praktische  Prüfang  besteht  in  einer  Probelektion  mit  Schülern  der 
Primär-,  resp.  Sekundärschule,  wobei  besonders  der  Unterricht  im  Deutschen, 
im  Bechnen  und  in  den  Realien  zu  berücknichtigen  int.  Die  Themate  werden 
den  Examinanden  wenigstens  eine  Stunde  vor  der  praktischen  Übung  mitgeteilt. 

§  11.    a.  Die  schriftliche  Prüfung  besteht: 

1.  In  der  Ausarbeitung  eines  deutschen  oder  pädagogischen  Themas  (4  St.). 
Die  Aufsatzhefte  des  letzten  Studieo Jahres  sind  vorzulegen. 

2.  In  der  Lösung  von  je  zwei  Aufgaben  aus  dem  Gebiete  der  Arithmetik, 
Algebra  und  Geometrie  (3  St.). 

3.  In  der  Übersetzung  eines  leichtem  Stückes  ins  Französische  (1  St.). 

Für  die  Seknndarlehrer  gelten  bezüglich  der  schriftlichen  Prüfungen  die 
Reichen  Bestimmungen;  nur  werden  entsprechend  schwerere  Themate  ausge- 
wählt und  dem  Plan  der  mündlichen  Prüfung  entsprechend  höhere  Anforde- 
rungen gestellt  Im  Französischen  soll  ein  Aufsatz  über  ein  nicht  zu  schweres 
Thema  oder  eine  Übersetzung  gefertigt  werden  (2  St.);  dazu  kommt  noch  eine 
PrGfang,  in  einer  andern  modernen  Sprache  (italienisch  oder  englisch),  in  der  eine 
leichte  Übersetzung  aus  dem  Deutschen  gemacht  werden  muß  (1  St.). 

b.  Den  Examinanden  sind  in  jedem  Fache  mehrere  Aufgaben  zur  Auswahl 
rorznlegen.  Diese  werden  von  den  Mitgliedern  der  Prüfungskommission  un- 
mittelbar vor  der  Prüfung  dem  Präsidenten  eingehändigt,  der  sie  den  Kandi- 
daten entweder  selbst  vorlegt  oder  durch  ein  anderes  Mitglied  vorlegen  läßt. 

c.  Sobald  eine  Aufgabe  zur  schriftlichen  Bearbeitung  gestellt  ist,  darf  sich 
kein  Examinand  ohne  Erlaubnis  entfernen,  bis  er  sie  vollendet  hat.  Fertige 
Arbeiten  sind  sofort  nach  Vollendung ,  unvollendete  nach  Ablauf  der  bestimmten 
Zeit  abzugeben.    Jede  ist  mit  dem  Namen  des  Verfassers  zu  bezeichnen. 

d.  Die  Benutzung  unerlaubter  Hülfsmittel  zieht  die  Ungültigkeit  der  Prü- 
fung in  dem  betreffenden  Fache  nach  sich  und  kann  im  erschwerenden  Falle 
sogar  die  ganze  Prüfung  ungültig  machen  und  von  einer  neuen  Prüfung  aus- 
schließen. 

§  12.  Die  mündliche  Prüfung  für  Primarlehrer  umfaßt  folgende 
Sto%ebiete : 

1.  Beligionslehre:  a.  Kenntnis  der  Glaubens-  und  Sittenlehre  nach  Maß- 
gabe des  Katechismus;  —  b.  Kenntnis  der  wichtigsten  Begebenheiten  aus 
der  hibUschen  Geschichte  des  Alten  und  Neuen  Testamentes  und  der 
wichtignten  Bücher  der  hl.  Schrift  mit  kurzer  Inhaltsangabe ;  —  c  Litur- 
gik,  besonders  Kenntnis  des  Kirchenjahres ;  —  d.  übersichtliche  Kenntnis 
der  Kirchengeschichte. 

2.  Pädagogische  Fächer:  a.  Kenntnis  der  wichtigsten  Erscheinungen 
des  Seelenlebens  (Psychologie) ;  —  b.  Erziehungslehre ;  —  c.  IJnterrichts- 
lehre;  —  d,  Geschichte  der  Pädagogik  des  christlichen  Altertums  und 
Mittelalters  im  Überblick,  der  Neuzeit  einläßlich. 

3.  Deutsche  Sprachfächer:  a,  Bichtiges  und  schönes  Lesen,  Verständ- 
nis des  Gelesenen  nach  Inhalt  und  Form,  Wiedergabe  mit  eigenen  Wor- 
ten; —    b.  Stilistik,   besonders   in   Bücksicht   auf  die   Aufoatzlehre;  — 
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c\  Grammatik  (Wort-  und  Satzlehre);  —  d.  übersichtliche  Kenntnis  der 
Poetik;  e.  Literatargeschichte;  alt-  und  mittelhochdeutsche  Periode  nur 
im  Überblick;  die  Neuzeit  einläßlich.  —  Kenntnis  einiger  klassischen 
Hauptwerke  der  Neuzeit. 

4.  Französische  Sprache:  a.  Richtiges  Lesen  und  Übersetzen  aus  dem 
Französischen  ins  Deutsche ;  —  2>.  die  wichtigsten  Regeln  der  Grammatik 
und  Syntax. 

5.  Mathematik:  a,  Arithmetik:  Fertigkeit  und  Sicherheit  im  Kopf-  und 
Zifferrechnen  in  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen,  Drei-  und  Vielsatz. 
Kettenregel  und  Proportionen,  die  gewöhnlichen  bürgerlichen  Rechnungs- 
arten; —  b.  Algebra:  die  Grundoperationen,  Gleichungen  ersten  Grades 
mit  einer  und  mehreru  Unbekannten,  einfachere  Gleichungen  des  zweiten 
Grades  mit  einer  Unbekannten ;  die  wichtigsten  Regeln  von  den  Potenzen 
und  Wurzeln,  die  Logarithmen  und  ihre  Anwendung  auf  die  Lösung  der 
Zinseszinsrechnungen;  —  c.  Geometrie:  Planimetrie,  Stereometrie  und 
Grundzüge  der  ebenen  Trigonometrie;  Kenntnis  und  Verwendung  der 
einfachsten  Instrumente  zur  Messung  und  Aufnahme  von  Gmndstficken. 

6.  Geschichte:  a.  Kenntnis  der  wichtigsten  Perioden  und  Ereignisse  aus 
der  allgemeinen  Geschichte,  besonders  Deutschlands,  Frankreichs,  Italiens 
und  Österreichs;  —  h.  spezielle  Kenntnis  der  Schweizergeschichte;  — 
c.  Kenntnis  der  Kantons-  und  Bandes  Verfassung  und  der  wichtigsten 
Perioden  ihrer  Entwicklung. 

7.  Geographie:  a.  spezielle  Kenntnis  der  Geographie  der  Schweiz;  — 
b.  Europa,  Asien  und  Afrika  genau,  die  übrigen  ErdteUe  im  Überblick; 
—  c.  das  Wichtigste  aus  der  mathematischen  Geographie. 

8.  Naturkunde:  a.  Grandzüge  der  Naturgeschichte  der  drei  Reiche,  be- 
sonders der  Zoologie  und  Botanik;  speziellere  Kenntnis  der  Somatologie 
mit  Berücksichtigung  der  Gesundheitslehre;  —  b.  Physik  und  anorga- 
nische Chemie. 

9.  Buchhaltung:  a.  Kenntnis  der  Rechnungsführang;  —  b.  die  wichtig- 
sten Grundsätze  der  einfachen  und  der  doppelten  Buchhaltung. 

10.  Zeichnen:  a.  Zeichnen  nach  Vorlagen  und  Modellen  und  von  Gegen- 
ständen der  Natur;  —  b,  Fertigkeit  in  der  Ausführung  leichter  geome- 
trischer Zeichnungen. 

11.  Kalligraphie:  a.  Fertigkeit  und  Schönheit  in  der  Darstellang  der 
deutschen  und  französischen  Kurrentschrift;  —  b.  Rundschrift. 

Die  früher  gefertigten  Zeichnungen,  Buchhaltungshefte  und  kalligra- 
phischen Übungen  sind  bei  der  Prilfung  vorzulegen. 

12.  Musik:  a.  Kenntnis  der  wichtigsten  Regeln  der  Theorie,  der  Methodik 
des  Gesangunterrichtes  und  der  Direktion;  —  b.  Treffsicherheit;  Singen 
einiger  bekannterer  Lieder  und  der  gebräuchlichsten  liturgischen  Choral- 
gesänge; —  c.  Richtiges  Spielen  leichterer  Stücke  auf  Violine,  Klavier 
oder  Orgel. 

13.  Turnen:  a.  Theoretische  Kenntnis  und  praktische  Ausführung  der  im 
Lehrmittel  für  den  militärischen  Vorunterricht  vorkommenden  Frei-, 
Ordnungs-  und  Gerätübungen;  —  b,  Kenntnis  und  Fertigkeit  im  turneri- 
schen Kommando. 

Für  Lehrerinnen :  Weibliche  Handarbeiten :  Theoretische  Kenntnis  und  prak- 
tische Fertigkeit  im  Stricken,  Nähen,  Flicken  und  Zuschneiden. 

Dafür  sind  sie  dispensiert:  a.  von  Stereometerie  und  Trigonometrie; 
b.  vom  Turnen. 

Die  Prüfung  in  Naturkunde,  Chemie  und  Physik  berücksichtigt  besonders 
die  Verwendung  dieser  Fächer  für  das  häusliche  Leben  und  erstreckt  sich  auf 
die  Haushaltungskunde  (Wohn-  und  Schlafzimmer,  Nahrungsmittel,  Kranken- 
zimmer, Gesundheitslehre). 
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§  13.  Die  mündliche  Prüfung  der  Sekundarlehrer  umfaßt  alle  Stoffe  des 
Prüfangsplanes  für  Primarlehrer,  jedoch  vertiefter  und  ausgedehnter.  Dazu 
kommen  noch: 

1.  In  der  Religionslehre:  Einläßlichere  Kenntnis  der  Kirchen geschichte 
nach  ihren  wichtigsten  Perioden  und  Ereignissen. 

2.  In  der  Pädagogik:  a.  Anwendung  der  Pädagogik  und  Methodik  auf 
die  Sekundarschulstufe ;  h.  Geschichte  der  Erziehung  hei  den  heidnischen 
Völkern,  im  christlichen  Altertum  und  Mittelalter;  die  verschiedenen  Er- 
ziehungssysteme und  deren  Vertreter  in  der  neuern  Zeit;  Geschichte  der 
Methodik  der  einzelnen  Fächer. 

3.  In  der  deutschen  Sprache:  a.  Poetik;  —  h,  Kenntnis  der  alt-  und 
mittelhochdeutschen  Literatur ;  Inhaltsangabe  und  Gliederung  der  bedeu- 
tendsten klassischen  Werke  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit;  schweize- 
rische Schriftsteller;  —  c.  Entwicklung  der  deutschen  Sprache  und  die 
wichtigsten  Sprachgesetze. 

4.  In  der  französischen  Spräche:  a.  Übersetzen  eines  praktischen 
Stückes  aus  dem  Deutseben  ins  Französische,  Angabe  der  wichtigsten 
Regeln ;  —  h,  Literaturgeschichte  der  klassischen  Periode ,  besonders  des 
17.  Jahrhunderts;  —  c.  Fähigkeit,  einen  französischen  Schriftsteller 
einigermaßen  fließend  zu  übersetzen.  Hierfür  werden  wenigstens  zehn 
Minuten  Vorbereitungszeit  gegeben. 

5.  In  der  Mathematik:  a.  Logarithmen,  Progressionen  und  deren  Anwen- 
dung; diophantische  Gleichungen;  Kombinationslehre;  —  h.  Genauere 
Kenntnis  der  ebenen  Trigonometrie  und  deren  praktische  Anwendung; 
die  wichtigsten  Grundsätze  der  sphärischen  Trigonometrie  und  der  dar- 
stellenden Geometrie.  Kenntnis  des  Feldmessens,  Anfertigung  eines  ein- 
fachen Planes. 

6.  Geschichte:  Genauere  Kenntnis  der  Welt-  und  Schweizergeschichte. 

7.  Geographie:  a.  Besondere  Berücksichtigung  der  geologischen  und 
physikalischen  Verhältnisse  und  des  Einflusses  derselben  auf  das  Men- 
schenleben, auf  Handel  und  Verkehr;  —  h,  mathematische  Geographie. 

8.  Naturkunde:  Genaue  Kenntnis  der  Physik  und  der  anorganischen 
Chemie ;  Mineralogie ;  ,  die  wichtigsten  Gesetze  und  Lehren  der  organi- 
schen Chemie;  einige  Übung  im  Bestimmen  von  Pflanzen.  —  Darstellung 
einiger  bekannter  Produkte  im  chemischen  Laboratorium;  einige  Übung 
im  Experimentieren  zu  Unterrichtszwecken. 

9.  Im  Zeichnen:  Fertigkeit  im  Zeichnen  nach  Modellen  und  nach  der 
Natur;  schwierigere  geometrische  Zeichnungen.  —  Elementare  Kenntnis 
der  Perspektive.  —  Früher  gefertigte  Zeichnungen  sind  vorzulegen. 

10.  Nebst  der  französischen  Sprache  muß  der  Kandidat  sich  über  den  Besitz 
der  Elementarkenntnisse  einer  andern  modernen  Sprache  (des  Italienischen 
oder  Englischen)  ausweisen  und  zwar  wird  gelordert:  a.  Kenntnis  der 
wichtigsten  grammatischen  Regeln  der  betreffenden  Sprache;  —  h.  Über- 
setzen eines  leichten  Stückes  in  dieselbe;  —  Übersetzen  eines  leichten 
Stückes  aus  der  betreffenden  in  die  deutsche  Sprache. 

Für  die  Lehrerinnen  fällt  die  Prüfung  über  Kenntnis  der  diophantischen 
Gleichungen  und  der  Kombinationslehre  weg;  ebenso  sind  sie  dispensiert  von 
sphärischer  Trigonometrie  und  darstellender  Geometrie,  sowie  vom  Feidmessen. 

Schlußbestimmung. 

Dieses  Reglement  hebt  das  provisorische  vom  26.  November  1900  auf  und 
tritt  sofort  in  Kraft. 

40.6.    Verordnung  betreffend  die  Besoldung  der  Lehrer  an  der  Kantonsschule  des 
Kantons  Graubflnden  in  Chur.    (In  Kraft  getreten  am  1.  September  1903.) 

§  1.  Die  Besoldung  der  Lehrer  an  der  Kantonsschule  wird  auf  Fr.  3000 
bis  Fr.  4500  festgesetzt. 
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Zum  Zwecke,  der  Anstalt  solche  Lehrer  zu  erhalten,  welche  sich  durch 
wissenschaftliche  Bildung,  praktische  Befähii^nng  nnd  Bemfstrene  anszeichnen, 
kann  der  Kleine  Bat  den  Gehalt  ausnahmsweise  bis  auf  Fr.  5000  erhöhen. 

Der  Rektor  der  Kantonsschule,  sowie  der  Seminardirektor  erhalten  eine 
Gehaltszulaire  von  je  Fr.  500;  der  Bibliothekar  und  der  Direktor  der  Natoralien- 
sammlnng  eine  solche  von  je  Fr.  300. 

§  2.  Die  Besoldung  während  der  Probezeit  soll  in  der  Regel  das  fest- 
gesetzte Minimum  nicht  übernteigen.  Wenn  es  sich  um  Gewinnung  von  aus- 
gezeichneten Lehrkräften  handelt,  kann  der  Kleine  Rat  darüber  hinausgehen. 

§  3.  Bei  der  definitiven  Anstellung  und  sodann  bei  jeder  Bestätignngs- 
wahl  kommen  zum  Änfangugehalt  Alterszulagen  hinzu,  welche  nach  je  drei  Dienst- 
jähren  200  bis  300  Fr.  betragen,  je  nach  der  Bedeutung  der  Stellung  des  be- 
treffenden Lehrers  an  der  Anstalt. 

Zu  Gunsten  auKgezeichneter  Lehrkräfte  kann  der  Kleine  Rat  ausnahmsweise 
größere  Aufbesserungen  eintreten  lassen. 

§  4.  Die  wöchentliche  Stundenzahl  per  Lehrstelle  soll  nicht  mehr  als 
höchstens  30  betragen. 

§  5.  Sollte  ein  Lehrer  auf  kürzere  Zeit  oder  selbst  bis  auf  eine  Zeitdauer 
von  zwei  Monaten  wegen  Krankheit  gehindert  sein,  seinem  Lehramte  vonni- 
stehen,  so  kann  die  Erziehungnkommission  dessen  Fächer  nach  ihrem  Ermessen 
auf  die  übritren  Lehrer  verteilen.  Dieselben  haben  sich  einer  solchen  Anordnung 
zu  unterziehen.  Sie  können  hierfür  keine  besondere  Entschädigang  beanspruchen, 
sofern  dadurch  ihre  wöchentliche  Stundenzahl  nicht  über  30  steigt. 

§  6.  Überstunden,  die  über  das  in  §§  4  und  5  festgesetzte  Maß  hinaus- 
gehen, werden  mit  Fr.  3  per  Unterrichtsstunde  entschädigt. 

§  7.    Die  Wahl  der  Lehrer  an  der  Kantonsschule  findet  alle  drei  Jahre  statt. 

§  8.  Der  Gehalt  des  Lehrers  an  der  Übungschule  des  Seminars  beträgt 
Fr.  2500  bis  Fr.  3500. 

§  9.    Die  gegenwärtige  Verordnung  tritt  am  1.  September  1903  in  Kraft. 

Die  Vollziehungsbestimmungen  zu  dieser  Verordnung  werden  durch  den 
Kleinen  Rat  aufgestellt. 

41.6.    Programm  der  Lehrerzeichnungskurse  im   Kanton  Aargau  für    I903fl904. 

L  ünterrich tsprogramm. 

1.  Kursdauer:  Je  4  Tage  von  8 — 12  und  von  2—5  Uhr. 

2.  Rursstoff:  Zeichnen  und  Ausarbeiten  einiger  der  wichtigsten  Aufgaben 
an  Hand  der  „Wegleitung"  von  Steimer,  die  von  den  Kursteilnehmern  mitzn- 
bringen  ist. 

Erster  Kurstag :  Aufgabe  der  1.  und  2.  Klasse :  das  vorbereitende,  malende, 
spielende  oder  kindliche  Zeichnen,  3 — ^5  Stunden.  Ftlr  die  3.  Klasse  das 
systematische  Zeichnen  gradliniger  Nutz-  und  Zierformen  (Linienspiele,  Linien- 
ornamente). 

Zweiter  Tag:  Weiterftthrung  der  Aufgabe  für  die  3.  Klasse  und  Behandlung 
deijeniiiTen  fär  die  4.  Klasse.  Die  geometrischen  Flächenfiguren,  Vielecke  und 
deren  Ausschmückung. 

Dritter  Tag:  Aufgabe  für  die  5.  Klasse;  bogenlinige  und  gemischtlinige 
Figareu;  Darstellen  flacher,  ebener  Gegenstände  ohne  Tiefenerscheinung. 

Vierter  Tag  -  Für  die  6.  und  7.  Klasse  das  Pflanzenzeichnen.  Durcharbeiten 
einiger  einfacher,  charakteristischer  Beispiele. 

Besonderer  Kurs  für  die  Forthildungs-  und  Bezirksschullehrer. 
Erster  Tag:  Pensum  wie  oben  für  die  5.  Klasse. 
Zweiter  Tag:  Pensum  wie  oben  für  die  6.  und  7.  Klasse. 
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di  pravidonza  pei  docenti  detle  scuole 

0.  (25  novembre  1903.) 
cantone  del  Ticinn.  sal1&  prnpoata  del 
Cocuiii^Uo  di  State;  risto  il  decreto  legiBlativo  5  mof^gio  1902  col  qnale  veniva 
jtanziata  nna  Bomma  anona  di  fr.  10,0(XI  a  costitaire  il  fondo  destinato  alU 
"usa  di  soccorso  e  pensioni  per  i  docenti  delle  Bcnole  pnbbliche, 
Decreta: 
Art.  1.    E  iatitnita,   a  beneäcio  del  personale  inaegnante  delle  scnole  pri- 
nuie  pnbbliche  dello  Stato,  nna  Casaa  di  previdenza  il  cni  acopo  k  di  foruire 
na  pensione  di  riposo  ai  docenti   che  divenissero   inabili  al  minislero  ed  an 
iu»idio  a  qnelli  in  eiiercizio.  per  i  caai  di  malalattia. 

n  beneficio  della  Cassa  di  previdenza  dovrä  eatenderai  anche  alle  vedore 
i  Bgli  oifani  in  giovane  etA  dei  docenti  che  vi  sono  inacritti. 

Art.  2.     I  foudi  occorrenti  alla  Casaa  di  previdenza  aaranno  coatitaiti: 

a.  col  fondo  cantouale  ^ä  existente  al  31  dicembre  1903; 

b.  con  prelevamenti  snl  snssidio  della  CoDfederazione  per  Is  scaola  primaria; 

c.  colla  tassa  annna  da  varaarsi  dagli  assicarati  mediante  trattenata  anl 

•/.  con  eveDtnali  assegni,  donazioni  o  legati. 

Art  3.  L'organizzazione  ed  il  fanzionamento  della  Caasa  di  pTevidenza 
iannno  determiDati  da  legge  siieciale. 

Art  i.  La  partecipazione  alla  Cassa  di  preTidenza  k  obbUgatoria  per  tntti 
idvcentj  delle  scuole  primarie  pabbliche  dello  Stato. 

Art.  5.  II  presente  decreto  e  dichiarato  di  natnra  urgente  ed  entra  im- 
Bediatameste  in  vigore. 

iS.x.  ArrUt  touchant  je  paiemsnt  des  augnientation>  de  traitement  pottr  annias 
i»  Mrticas  aux  mambres  du  corpa  enseignant  primaira  du  canton  de  Vaud. 

CDn  20  novembre  1903.) 

Le  Conaeil  d'Etat  da  canton  de  Vand,  va  la  loi  da  14  novembre  1903, 
iiaot  k  nonvean  le  traitement  dn  peraonnel  enaeignant  primaire,  ainai  qne  lea 
'Ogmentatione  anxqnelles  il  anra  droit  ponr  annfea  de  aervicee,  k  partir  dn 
^janvier  1901;  attendn  qn'il  y  a  lien  de  prävoir  la  forme  en  laquelle  ae  fera 
i  r^Icmeot  des  ancienaes  et  dea  nnuvellea  angmeiitations ;  snr  la  proposition 
n  D4part«meiit  de  riastraction  publique  et  des  cnltes; 
Arrßte; 

Art.  1^'.  n  aera  prälev^  anr  le  chiffre  de  fr.  94,000  port£  an  bndget  de 
901  (Titre  III,  L.  2),  aona  la  mbrique  „Angmentatione  ponr  ann^es  de  aervices", 
k  somme  n^cessaire  ponr  payer,  au  debnt  de  L'annee  1904,  le  ai>lde  des  anciennes 
.ngmentstionB  dues  an  personnel  enseignant  aa  31  dficembre  1903. 

Art  2.  Ces  Soldes  seront  calcnl^a  proportionnel lernen t  an  temps  de  abrrjce 
ioi  a'est  £conl6  depnis  r^chäance  de  i'annäe  pour  laquelle  la  dernifire  aug- 
aentation  a  6ti  paj'ie  en  1903. 

Ponr  les  membres  dn  personnel  enseignant  qni  ont  en  5  ana  de  aervicea 
^olaa  pendant  Tannäe  1903,  raogmentation  aacieune  sera  calcoläe  proportion- 
lellement  an  temps  coam  depuis  cette  date. 

Art  3.  Les  augmentations  dues  en  vertu  de  la  loi  dn  14  novembre  1903 
wnuienceront  k  courir  d^s  le  1"'  janvier  1904. 
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Art.  4.  Elles  seront  pay^es  semestriellement,  par  bons  coUectifs,  le  prämier 
paiement  devant  etre  effectn^  en  joillet  1904,  le  second  en  janvier  1905. 

Art.  5.  Le  Departement  de  Tinstruction  pabliqne  et  des  cultes  est  charg^ 
de  l'ex6cution  du  präsent  arr^t^. 

44. 9.  Riglement  provisoire  fixant  las  conditions  du  concaiirs  pour  le  stafe  daiis 
les  ecoles  primaires  du  canton  de  Genöve.  (Dn  6  octobre  1903.) 

Art.  1^'.  Ghaqne  ann^e,  le  Departement  fixe  le  nombre  des  stagiaires  et 
les  d^signe  ä  la  saite  d'une  inscription  dont  la  dnree  est  de  quinze  jonrs  aa 
moins  et  d'nn  conconrs  entre  les  candidats  inscrits.  Sont  senls  admis  4 
s'inscrire  les  porteurs  du  diplöme  de  maturit6  de  la  Section  pedagogiqne  dn 
Gymna^e  ou  du  diplöme  de  capacite  de  la  Section  pedagogique  de  FEcole 
secondaire  et  sup^rieure  des  jeunes  filles.  Toutefois,  le  Departement  pent 
accepter,  au  lieu  des  diplömes  mdiques  ci-dessus,  des  titres  jugäs  par  lui  eqni- 
valents.  (Loi,  art.  48.) 

Art.  2.    Le  conconrs  a  lieu  chaque  annee,  dans  la  r^gle,  au  mois  d'octobre. 

Art.  3.  Les  candidats  doivent  etre  de  nationalite  suisse.  Exception  est 
faite  pour  les  candidats  de  nationalite  etrang^re  n'ayant  pas  atteint  lear 
majorite  et  qui  dedareront  par  ecrit  leur  Intention  d^acquerir,  d^  qu'ils  en 
auront  la  facnlte,  la  nationalite  suisse. 

Art.  4.  Le  conconrs  n'est  accessible  qu'aux  candidats  ^es  de  plus  de 
18  ans  et  de  moins  de  35  ans  au  moment  de  1' inscription. 

Art.  5.  Une  visite  medicale,  faite  par  Tun  des  medicins  dn  Bureau  de 
Salubrite,  a  lieu  avant  le  conconrs.  Les  candidats  qui,  d'aprfes  la  declaration 
du  medecin,  ne  remplissent  pas  les  conditions  physiques  jugees  necessaires  ne 
sont  pas  admis  au  conconrs. 

Art.  6.    Le  conconrs  comprend  les  epreuves  suivantes: 

a.  Une  composition  frangaise  sur  un  sujet  d'ordre  pedagogique.  Cinq  henres 
seront  accordees  aux  candidats  pour  ce  travail  qui  sera  suivi^  dans  une 
autre  seance,  d'explications  et  de  developpements  oraux  donnes  devant 
le  Jury  par  chaque  candidat  sur  les  idee  exprimees  dans  la  composition. 

b.  Une  lecture  frangaise  expliqnee.  (Epreuve  passee  devant  le  Jury.) 

c.  Lecture  d'un  texte  allemand  tr^s  simple,  avec  traduction  et  compte  rendn 
oral  en  allemand.  (Epreuve  passee  devant  le  jury.) 

d.  Explication  d'un  probRme  d'arithmetique  aux  eieves  d'une  classe  primaire. 

Art.  7.  La  moyenne  generale  obtenue  par  les  candidats  aux  examens  de 
maturite  du  Gymnase  et  aux  examens  de  capacite  de  TEcole  secondaire  et  su- 
perieure  des  jeunes  filles  entre  pour  une  moitie  dans  le  chiffre  moyen  attribne 
au  conconrs  et  servant  k  determiner  le  rang. 

Art.  8.  II  est,  en  outre,  tenu  compte  de  la  valeur  morale  des  candidats, 
de  leur  conduite  et  de  leur  travail  pendant  leurs  etudes,  d'apres  les  renseigne- 
ments  fournis  officiellemcnt  par  Messieurs  les  directeurs  du  College  et  de  TEcole 
secondaire  et  superieure  des  jeunes  filles. 

Art.  9.  Deux  listes  de  classement  sont  etablies,  concernant  Tune  les  dames, 
r autre  les  messieurs. 

Art.  10.  Tont  candidat  qui  a  echoue  trois  fois  au  conconrs  ne  peut  plus 
se  presenter. 

Art.  11.  Une  Commission  fonctionnant  comme  jury  est  chargee  par  le 
Departement  de  lui  presenter  un  rapport  sur  le  conconrs  et  de  lui  sonmettre 
la  liste  des  candidats  admis  au  stage.  Cette  Commission  est  composee  de  neuf 
membres  et  doit,  en  tont  cas,  comprendre  le  Directeur  du  College,  le  Directeur 
de  TEcole  secondaire  et  superieure  des  jeunes  filles  et  trois  inspectenra  ou 
inspectrices. 

Art.  12.  Pour  les  cas  non  prevus  par  le  present  röglement,  la  Commission 
designee  a  l'article  precedent  devra  statuer. 
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Dtspositions  traniitoires, 

1.  Des  dispenses,  en  ce  qni  concerne  l'&ge  minimnm  indiqn^  ä  l'art.  4, 
ponrront  etre  accord^es  dans  la  premi^re  ann^e,  ä  partir  de  la  miae  en  vi^enr 
du  pr^ent  rfeglement. 

2.  Sont  snspendnes,  les  dispositions  da  Reglement  sur  le  stage,  contraires 
aa  präsent  B^lement  provisoire. 


VI.  Hochschulen. 


45.1.  Statuten  fflr  die  Studierenden  und  Auditoren  der  Univertitftt  ZOrieh.  Ab- 
änderung von  §§7,  12,  42  und  53  der  Statuten  vom  7.  Februar  1900.  (Vom 
12.  März  1903.) 

Der  Regiemngsraty  nach  Entgegennahme  eines  Antrages  des  Erziehnngs- 
rates  and  der  Erziehnogsdirektion, 

beschließt: 

^i^  §§  7,  12,  42  und  53  der  Statuten  für  die  Studierenden  und  Auditoren 
der  Universität  Ztlrich  vom  7.  Februar  1900  werden  abgeändert  wie  folgt: 

§  7.  Die  Aspiranten  haben  spätestens  eineu  Tag  vor  der  Immatrikulation 
in  der  Rektoratskanzlei  ein  Anmeldeformular  auHzufÜllen  und  dasselbe  mit  den 
in  §  2  verlangten  Ausweisen  der  Kanzlei  zu  Händen  des  Rektors  abzugeben. 
Ist  die  Immatrikulation  vom  Rektor  bewilligt,  so  hat  der  Betreffende  auf  der 
Kanzlei  der  Universität  das  vom  Gesetz  bestimmte  Einschreibgeld  von  Fr.  12, 
sowie  eine  Kanzleigebühr  von  Fr.  5  zu  entrichten,  die  weitem  Eintragungen 
vorzunehmen  und  die  Legitimationskarte  auszufüllen. 

Stipendiaten  des  Kantons  Zürich  (der  folgende  Znsatz  fällt  weg)  sind  von 
der  Bezahlung  des  Einschreibgeldes  befreit;  hingegen  haben  sie  die  Hälfte  der 
Ranzleigebühr  zu  entrichten. 

Studierende,  welche  innerhalb  der  vorangegangenen  fünf  Jahre  an  der 
Universität  immatrikuliert  gewesen  und  mit  Abgangszeugnis  abgegangen  sind 
(§  42),  ebenso  solche  Studierende,  welche  ein  anerkanntes  Abgangszeugnis  von 
einer  andern  Universität  der  Schweiz  oder  des  deutschen  Sprachgebietes,  oder 
vom  eidgenössischen  Polytechnikum  beibringen,  sowie  hiesige  Studierende,  deren 
Matrikel  ausgelaufen  ist  (§  40  a),  bezahlen  nur  die  Hälfte  des  Einschreibgeldes. 

§  12.  Jeder  Studierende  hat  zu  Anfang  jedes  Semesters  an  die  Kasse  der 
Universität  einen  Beitrag  von  Fr.  5  für  die  Kantonalbibliothek  und  die  Samm- 
lungen, einen  solchen  von  Fr.  2  für  die  Krankenkasse  und  einen  solchen  von 
mindestens  Fr.  1  für  gemeinsame  Auslagen  der  Studentenschaft  zu  bezahlen. 
Stipendiaten  des  Kantons  Zürich  haben  von  dem  erstgenannten  Betrage  nur 
die  Hälfte  zu  entrichten. 

§  42.  Zur  Erlangung  eines  Abgangszeugnisses  (Exmatrikel)  hat  der 
Studierende,  nachdem  er  sich  gemäß  §  41  abgemeldet,  an  die  Kanzlei  der  Uni- 
versität zu  Händen  der  Kantonsschulverwaltung  Fr.  5,  wovon  Fr.  3  der  Kantonal- 
bibliothek und  Fr.  2  der  Staatskasse  zufallen,  und  für  Ausfertigung  des  Zeug- 
nisses 60  Rappen  zu  bezahlen. 

Stipendiaten  des  Kantons  Zürich  haben  nur  den  der  Kantonsbibliothek  zu- 
fallenden Betrag  von  Fr.  3  zu  entrichten. 

Wird  das  Abgangszeugnis  später  als  sechs  Monate  nach  dem  Verlassen  der 
Hochschule  verlangt,  so  wird  die  erste  der  vorstehenden  Gebühren  verdoppelt, 
und  es  fällt  der  Mehrbetrag  an  die  Krankenkasse  der  Studierenden  (§  55, 
Absatz  2  der  Universitätsordnung  vom  7.  März  18S5/23.  Juni  1888). 

(Die  folgenden  beiden  Absätze  bleiben  unverändert.) 
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§  53.  Die  Auditoren  können  durch  Bezahlung  eines  Semesterbeitraii^es  von 
Fr.  5  das  Recht  zur  Benutzung  der  Bibliotheken  und  Sammlungen  der  Uni- 
versität erwerben. 


4B.  2.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  ZOrich  betreffend  Änderung  an 
Reglement  über  Aufnahme  von  Studierenden  an  die  Hochschule  Zürich.  (Vom 
25.  November  1903.) 

§  8  des  Reglementes  betreifend  die  Aufnahme  von  Studierenden  an  die 
Hochschule  in  ZtLrich  (vom  17.  Februar  1900)  wird  auf  alle  Schweizerbürger 
ausgedehnt. 

Von  einer  weitern  Revision  des  Reglementes  im  Sinne  der  Einführung  einer 
einheitlichen  Aufnahmeprüfung  wird  bis  zum  Zeitpunkt  einer  Totalrevision  des 
Reglements  abgesehen. 

47. 8.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  ZOrich  betreffend  Immatrikulatien 
von  Abiturienten  von  Handelsschulen  an  der  staatswissenschaftlichen  FakuMt 
der  Hochschule  Zürich.    (Vom  19.  Dezember  1903.) 

§  3  des  Reglementes  betreffend  die  Aufnahme  von  Studierenden  an  die 
Hochschule  (vom  17.  Febniar  1900)  erhält  die  Deutung,  daß  als  Handelsschulen 
mit  notorisch  gleichem  Rang  wie  die  kantonale  Handelsschule  in  Zttrich  sUß 
diejenigen  schweizerischen  Handelsschulen  gelten,  welche  vom  Bunde  sub- 
ventioniert werden.  Aspiranten,  welche  das  Reifezeugnis  einer  dieser  Handels- 
schulen erlangt  und  das  18.  Altersjahr  zurückgelegt  haben,  werden  demnach 
an  der  Staats  wissenschaftlichen  Fakultät  der  Hochschule  Zürich  immatrikuliert. 


48.  4.    Studienplan  fOr  Studierende  der  Handeiswissenschaften  an  der  Universitit 
.  ZOrich.    (Vom  11.  März  1903.) 

Der  folgende  Stndienplan  hat  den  Zweck,  allgemein  auf  die  den  Studieren- 
den der  Handelswissenschaften  in  Zürich  gebotenen  Bildnngsgt^legenheiten  hin- 
zuweisen und  ihnen  Anleitunir  zu  einer  zweckentsprechenden  Verw^endung  ihrer 
Studienzeit  zu  bieten.  Die  Freiheit  des  Studiums  und  die  Möglichkeit,  sich 
einzelnen  besondern  Bedürfnissen  anzupassen,  soll  dadurch  nicht  angetastet 
werden. 

Studiengegenstände. 

I.  Nationalökonomie. 

1.  Allgemeine  Volkswirtschaftslehre  (theoretische  Nationalökonomie).  — 
2.  Spezielle  VolkswirtHchafi sichre  (praktische  Nationalökonomie).  I.Teil:  Agrar- 
und  Gewerbepnlitik,  einschüeßlich  Arbeiterfrage.  II.  Teil:  Handels-,  Kredit-  und 
Transportpolitik.  —  3.  Geographie  und  Politik  des  auswärtigen  Handels.  — 
4.  Finanzwissen^chaft  (Stuatswirtsi  haftslehre).  —  5.  Einführnng  in  die  Statistik. 
—  6.  Volkswirtschaftliche  und  statistische  Übungen  im  staatswissenschaftlichen 
Seminar. 

Diese  Disziplinen  werden  an  der  Universität  regelmäßig  jedes  Jahr  gelehrt. 
In  einigen  derselben  können  in  französi»(cher  und  deutscher  Sprache  auch  an 
der  VII.  (Freiföcher-)  Abteilung  des  eidgenössischen  Polytechnikums  Vorlesungen 
gehört  werden. 

Es  kann  entweder  allgemeine  oder  praktische  Nationalökonomie  zuerst  ge- 
hört werden;  jedenfalls  ist  e?«  zweckmäßig,  eines  dieser  Fächer  gleich  im  ersten 
Semester  zu  belegen.  In  der  Folgezeit  sollte  sich  jeder  Studierende  durchaus  an 
den  volkswirtschaftlichen  Obungen  im  Seminar  (Lektüre  nnd  Besprechung  von 
Aufsätzen,  welche  Studierende  nach  Anleitung  des  leitenden  Professors  über 
uationalökonomische  Themata  ausarbeiten)  beteiligen. 
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an  der  Universität  Ztirich. 

IL  Handelsfftcher. 

1.  Handelsbetriebfllehre  (die  Lehre  von  der  Organisation  nnd  dem  Betriebe 
des  kanfmännischen  Geschäftes,  der  Technik  des  Handels),  in  Verbindaui;  damit 
kanfoDännische  Korrespondenz  nnd  Formalien,  Spezial Vorlesungen  ttber  Technik 
und  Organisation  des  Welthandels;  Technik  des  Bank-  nnd  Börsen wesens ;  inda- 
strielle  Betriebslehre  ^).  —  2.  Bnchhaltnng.  Für  die  Studierenden,  welche  nicht 
eine  Handelsmittelsi-hule  besucht  haben,  wird  periodisch  ein  einführender  Kurs 
^Elemente  der  Buchhaltung  und  Kontokorrentrechnung,  verbunden  mit  prak- 
tischen Übungen*'  eingerichtet.  —  3.  Kaufmännische  Arithmetik.  —  4.  Politische 
Arithmetik  und  Versicherangsmatbematik  (an  der  philosophischen  Fakultät, 
IL  Sektion).  —  5.  Übungen  im  handelswis'«enschaftlichen  Seminar.  —  6.  Übungs- 
kontor (Betrieb  mehrerer  Warenhandelsgeschäfte  und  eines  KankgeschäfCes, 
unter  Ausarbeitung  der  einschlägigen  Korrespondenz  und  Buchführung^. 

Für  die  Kandidaten  des  Handelslehramtes  ist  der  Besuch  philo- 
sophischer und  pädagogischer  Vorlesungen  empfehlenswert.  Je  nach  Bedürfnis 
kuin  ein  besonderer  Kurs  über  Methodik  der  Handelsfächer,  verbunden  mit 
Lehrübungen,  eingerichtet  werden ;  auch  sollten  die  Lehramtskandidaten,  soweit 
möglich,  Unterrichtsstunden  an  den  verschiedenen  kaufinänuischen  Bildungs- 
anstalten Zürichs  beiwohnen. 

III.  Rechtsfächer. 

1.  Allgemeine  Bechtslehre.  —  2.  Schweizerisches  oder  deutsches  Privatrecht, 
insbesondere  Obligationenrecht.  —  3.  Handelsrecht  (Vorlesungen  und  Praktikum 
mit  scbriftUcben  Arbeiten  im  Seminar).  —  4.  Wechsel-  und  Checkrecht.  — 
5.  Transportrecht.  —  6.  Industrie-  und  Autorrecht.  —  7.  öffentliches  und  pri- 
vates Versicherungsrecht.  —  S.  Schuldenbetreibungs-  und  Konkursrecht  unter 
Berücksichtigung  der  Rechts  Verfolgung  im  Ausstande.  —  9.  Staats-  nnd  Ver- 
waltnngsrecht.  —  10.  Völkerrecht. 

Als  grundlegende  Vorlesung  dient  die  allgemeine  Rechtslehre.  Die  übrigen 
Hechtsfächer  können  hernach  in  beliebiger  Reihenfolge  gehört  werden;  immer- 
hin ist  es  besser,  Nr.  6— S  erst  nach  Nr.  2  oder  3  folgen  zu  lassen. 

Es  wird  den  Studierenden  geraten,  sich  in  keinem  Semester  zu  stark  mit 
Vorlesungen  zu  bela.sten,  da  sie  den  Stoff  nicht  nur  aufnehmen,  sondern  auch 
geistig  verarbeiten  sollen. 

Für  diejenigen  Studierenden  indessen,  welchen  die  hierfür  erforderliche 
Studienzeit  zu  Gebote  steht,  ist  es  sehr  empfehleuMwert,  daß  sie  noch  an<lere 
Vorlesungen  und  Übnngskurse  an  der  Universität,  der  höhern  Handelsschule 
und  eventuell  am  Eidgenössischen  Polytechnikum  besuchen,  z.  B.  naturwissen- 
sehaftlieh-technologische,  geographische  und  historische. 

Für  die  sprachliche  Ausbildung,  die  eine  fortwährende,  wenn  auch  notwen- 
digerweise beschränkte  Pflege  verdient,  kommen  neben  den  Vorlesungen  über 
Literatur  und  Literaturgeschichte  der  nt* neu  Sprachen  (DeutMch,  Englistch,  Fran- 
zösisch u.  8.  w.)  besondere  Kurse  in  Betracht  zur  Erlernung  des  Italienischen, 
Spanischen,  Russischen  und  Lateinischen,  femer  Unterricht  in  fremdsprachlicher 
Handelskorrespondenz. 

Jeder  Vertreter  der  in  diesem  Stndienplan  aufgeführten  Fächer  wird  gern 
bereit  sein,  über  seine  Vorlesungen  und  Übungen  persönlich  Auskunft  zu  geben, 
ebenso  über  die  zum  häuslichen  Studium^ zu  empfehlenden  Bücher  und  sonstigen 
Hülfsmittel. 

Um  Auskunft  allgemeiner  Art  wende  man  sich  an  den  Leiter  des  handels- 
räsenschaftlichen  Seminars. 

*)  An  der  VII.  (Freifächer-)  Abteilung  des  PAlvt(>chniknm8  finden  Vorlesungen  Aber 
indoctrielle  Betriebslehre  (Beonoinle  industrielle)  regelmässig  sbitt. 

^  Diese  Einrichtung  besteht  Torläuflg  nur  an  der  HandelMsbteilung  der  Ksntontsohule 
in  ZSrich:  doch  ist  deren  t^bungskontor  so  organisiert,  dass  sehr  wolil  Studierende  der  Uni- 
versität sieh  an  den  praktischen  Üoungen  angemessen  beteiligen  kOnnen. 
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49. 5.    Reglement  betreffend  die  handelswissenscbaftlichen  DiplemprOfungen  an  der 
Universität  Zarich.    (Vom  11.  März  1903.) 

/.  Arten  def  Prüfungen. 

§  1.  Für  die  Studierenden  der  Handelswissenscfaaften  bestehen  folgende 
Prüfungen : 

a.  die  Prüfung  zur  Erlangung  des  Diploms  in  Handelswissensehaften ; 

h.  die  Diplomprüfung  für  das  höhere  Lehramt  in  den  Handelsfichem. 

Überdies  kann  von  Studierenden  der  Handelswissenschaften 

c.  die  Staats  wissenschaftliche  Doktorats- Prüfung ,  welche  den  Titel  eines 
Doctor  juris  publici  et  rerum  cameralium  verleiht,  nach  den  besonderen 
Bestimmuniren  der  Promotionsordnung  der  staatswissenschaftlichen  Fakul- 
tät der  Universität  abgelegt  werden. 

//.  Die  Pi'üfung  zur  Erlangung  des  Diploms  in  Handelswissensehaften. 

1.  Prüfungskommission. 

§  2.  Der  Erziehungsrat  ernennt  eine  Prüfungskommission  von  fünf  bis 
sieben  mit  Rücksicht  auf  die  zu  vertretenden  Hauptfächer  gewählten  Hoch- 
schuUebrern  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  mit  steter  Wiederwählbarkeit  der 
einzelnen  Mitglieder. 

Er  bestimmt  den  Präsidenten,  der  die  im  Keglemente  nicht  weiter  be- 
zeichneten Angelegenheiten  im  Einvernehmen  mit  den  Kommissionsmitgliedern 
zn  regeln  hat.  Den  Vizepräsidenten  und  den  Aktnar  bezeichnet  die  Kommission 
selbst 

§  B.  Die  Prüfungskommission  ist  ermächtigt,  durch  Zuziehung  von  Fach- 
männern zunächst  aus  dem  Lehrkörper  der  Hochschule  sich  zu  verstärken,  oder 
solche  als  Stellvertreter  verhinderter  Kommissionsmitglieder  zn  bezeichnen. 
Sie  kann  auch  Persönlichkeiten  aus  dem  praktischen  Bemfdleben  zu  diesen 
Prüfungen  in  geeigneter  Weise  beiziehen. 

An  der  Schlußberatung  über  den  Ausfall  der  Prüfung  nehmen  die  bei- 
gezogenen Examinatoren  teil. 

2.  Anmeldung  zu  den  Prüfungen. 

§  4.  Wer  zur  handelswissenscbaftlichen  Diplomprüfung  zugelassen  werden 
will,  muß  nachweisen,  daß  er  ausreichende  Hochschulntudien,  von  welchen 
mindestens  zwei  Semester  auf  die  Universität  Zürich  entfallen  sollen,  als  im- 
matrikulierter Studierender  betrieben  hat. 

Ausnahmsweise  können  auch  Personen,  welche  neben  der  Ausübung  ihrer 
Benifstätigkeit  während  mehrerer  Semester  als  Auditoren  an  der  Universität 
Zürich  Vorlesungen  gehört  und  an  Seminarübungen  sich  beteiligt  haben  und 
welche  eine  genügende  allgemeine  Bildung  besitzen,  zu  dieser  Prüfong  zu- 
gelassen werden. 

Der  Kandidat  hat  überdies  sich  auszuweisen  (z.  B.  durch  Mittelschnlzeiig- 
nis  oder  Nachweis  über  einen  längern  Aufenthalt  in  fremden  Sprachgebieten) 
über  die  zum  Verständnis  handeis  wissenschaftlicher  Schriften  ausreichende 
Kenntnis  von  drei  modernen  Hauptsprachen  (deutsch,  englisch,  französisch^ 
italienisch,  spanisch  oder  russisch). 

§  5.  Der  Bewerber  hat  seine  schriftliche  Anmeldung  spätestens  bis 
1.  Januar  bezw.  1.  Juni  dem  Präsidenten  der  Prüfungskommission  einzureichen 
und  darin  diejenigen  Wahlfächer  (§  9)  anzugeben,  in  welchen  er  eine  Prüfung 
zu  bestehen  wünscht. 

Der  Anmeldung  sind  beizulegen: 

1.  ein  Lebensabriß  (curricnlum  vitse),  in  welchem  über  den  bisherigen  Bil- 
dungsgang genaue  Auskunft  erteilt  wird; 

2.  die  für  die  Zulassung  zur  Prüfung  erforderlichen  Zeugnisse,  eventuell 
Ausweise  über  bereits  absolvierte  Studien  und  Examina. 
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Prüfungen  an  der  Universität  Zürich. 

3.   Dnrchführnng  der  Prüfnngen. 

§  6.    Die  Prüfung  ist  teils  eine  schriftliche,  teils  eine  mündliche. 

Die  Znlassnng  zn  der  mündlichen  Prüfung  wird  nnr  solchen  Kandidaten 
bewilligt,  deren  schriftliche  Arbeiten  mindestens  mit  der  Note  3^2  („genügend**) 
taxiert  worden  sind. 

Das  Nähere  über  die  Vornahme  der  Prüfung  in  den  Wahlfächern  bestimmt 
der  Präsident  der  Prüfungskommission  zusammen  mit  den  betreffenden  Exa- 
minatoren. 

§  7.  Die  schriftliche  Prüfung  besteht  aus  zwei  Teilen,  nämlich : 
fi.  einer  Hansarbeit  (kritische  Untersuchung  und  Behandlnng  einer  freige- 
wähiten  Frage  aus  dem  Gebiete  der  obligatorischen  Fächer  in  zusammen- 
hängender, sprachlich  tadelloser  Darstellung) ;  für  die  Wahl  des  Themas 
hat  der  Kandidat  die  Qenehmigung  des  die  Arbeit  begutachtenden 
Examinators  einzuholen ; 
b.  einer  Klausurarbeit,  in  welcher  der  Bewerber  seine  praktische  Befähigung 
in  den  Knntorfächem  (Korrespondenz,  Buchhaltung,  Rechnen  und  Handels- 
betriebslehre nachzuweisen  hat. 

Kandidaten,  welche  befriedigende  größere  Seuiinararbeiten  der  Zürcher 
Hochschule  vorlegen,  können  von  der  Haus-  oder  Klansurarbeit  oder  von  beiden 
dispensiert  werden. 

§  8.  Mit  der  Übergabe  der  schriftlichen  Arbeiten  hat  der  Examinand  zu- 
gleich die  Erklärung  abzugeben,  daß  er  der  alleinige  und  selbständige  Ver- 
^ser  derselben  nach  Stoff  und  Form  ist. 

Sollten  darüber  Zweifel  entstehen,  so  bleibt  der  Kommission  dine  nähere 
Untersuchung  vorbehalten.  Führt  diese  zum  Beweis  des  Gegenteils,  so  ist  der 
Aspirant  zurückzuweisen.  Er  kann  in  diesem  Falle  erst  nach  zwei  Jahren 
wieder  um  Zulassung  zur  Prüfung  einkommen,  worauf  die  Kommission  über  die 
Zulassung  zu  entscheiden  hat. 

Eventuell  kann  nach  Befinden  der  Kommission  auch  ein  bereits  erteiltes 
Diplom  ungültig  erklärt  werden. 

§  9.  Die  mündliche  Prüfung  erstreckt  sich  auf  folgende  obligatorische 
Fächer:  1.  Allgemeine  Volkswirtschaftslehre  und  Handels-,  Kredit-  und  Trans- 
portpolitik ;  —  2.  Geographie  und  Politik  des  auswärtigen  Handels;  —  3.  Handels- 
betriebslehre, einschließlich  Korrespondenz  und  Formalien;  —  4.  Buchhaltung; 

—  5.  Kaufmännische  Arithmetik ;  —  6.  Grundzüge  des  öffentlichen  und  privaten 
Rechts;  —  7.  Handels-  und  Wechselrecht;  —  8.  Recht  der  Schuldexekution 
CSchnldbetreibung  und  Konkurs) ;  femer  nach  freier  Wahl  auf  zwei  Fächer  aus 
der  Fächeigmppe  I  und  einem  Fache  aus  der  Fächergruppe  II : 

I.  Gruppe,    a,  Gewerbe-  und  Sozialpolitik;  —  b.  Allgemeines  Staatsrecht; 

—  c.  Finanzwissenschaft;  —  d.  Transportrecht;  —  e.  Völkerrecht;  — /.  Industrie- 
uod  Autorrecht;  —  g.  Oflfentliches  und  privates  Versicherungsrecht;  —  h.  An- 
leihens-  und  Versicherungsmathematik. 

n.  Gruppe,  a.  Englische  Sprache ;  —  b.  Italienische  Sprache ;  —  c.  Spanische 
Sprache:  —  d,  Russische  Sprache. 

Hierbei  wird  vorausgesetzt,  daß  der  Kandidat  ausreichende  Kenntnis  der 
französischen  Sprache  besitze  (§  4  al.  3). 

Die  mündliche  Prüfung  in  der  Fremdsprache,  welche  nicht  die  Mutter- 
sprache sein  darf,  kann  solchen  Examinanden  erlassen  werden,  welche  die 
Klausurarbeit  in  einer  dieser  Fremdsprachen  geschrieben  haben. 

§  10.  Die  effektive  Daner  der  mündlichen  Prüfung  soll  in  der  Regel 
mindestens  2^/2  Stunden  betragen.  Nach  der  ersten  Stunde  findet  eine  Erholungs- 
pause Ton  15  Minuten  statt. 

Bei  der  mündlichen  Prüfung  haben  alle  Mitglieder  der  Prüfungskommission 
anwesend  zu  sein.  Der  Präsident  ist  ermächtigt,  einzelne  Mitglieder  von  dieser 
Verpflichtung  zu  entbinden. 


Tfci: 


^ 


134  Kantonale  Gesetze  and  Verordnungen. 


§  11.  Bewerbern,  welche  an  der  Staats  wissen  schaftlichen  Faknltät  der 
Universität  Zttrich  den  Doktorgrad  erworben  haben,  ist  die  Hansarbeit  und  die 
mündliche  Prüfung  in  denjenigen  volkswirtschaftlichen  und  juristischen  Fächern 
zu  erlassen,  welche  Gegenstand  der  Doktorprüfung  gebildet  haben. 

4.  Prüfungsergebnisse. 

§  12.  Die  Resultate  der  Prüfung  werden  durch  Noten  von  1—6  fest- 
gestellt, von  denen  1  die  geringste,  6  die  beste  Leistung  bezeichnet.  Bruch- 
zahlen (''2)  Bind  zulässig. 

Nachdem  der  Kandidat  in  allen  Fächern  die  Prüfung  abgelegt  hat.  ent- 
scheidet die  Prüfungskommission  auf  Grund  sämtlicher  Noten  mit  einfacher 
Stimmenmehrheit  über  die  Erteilung  des  Diplom».  Die  in  den  einzelnen  Fächern 
erzielten  Noten  werden  in  die  Diplomsurkunde  eingetragen,  ebenso  die  Namen 
der  Mitglieder  der  Prüfungskommission. 

Hervorragende  Leistungen  können  im  Diplom  besonders  hervorgehoben 
werden. 

5.   Wiederholung  der  Prüfung. 

§  18.  Kandidaten,  welche  die  Prttfung  nicht  oder  nur  teilweise  mit  Erfolg 
bestanden  haben,  können  sich  frühestens  nach  einem  halben  Jahre  wieder  zum 
Examen  melden.  Je  nach  Befinden  der  Kommission  kann  ihnen  alsdann  der 
Teil  der  Prüfung,  den  sie  in  genügender  Weise  absolviert  haben,  erlassen 
werden. 

6.  Gebühren. 

§  14.  An  die  Kosten  der  Prüfung  haben  Kantonsbürger  und  im  Kanton 
Zttrich  niedergelassene  Schweizerbürger  Fr.  50,  alle  andern  Fr.  100  zu  bezahlen. 
Diese  Gebühren  sind  der  Kasse  der  Hochschule  zu  Händen  der  Staatskasse  im 
voraus  zu  entrichten. 

Unbemittelten  Bewerbern  kann  die  Erziehungsdirektion  gänzlichen  oder 
teil  weisen  Erlaß  dieser  Gebühren  gewähren. 

Falls  eine  Prüfung  wiederholt  wird,  ist  für  die  zweite  Prüfung  nur  die 
Hälfte  der  erstmals  bezahlten  Gebühr  zu  entrichten. 

HL  Die  DiplomprOfung  für  das  höhere  Lehramt  in  Handelsfäch^m. 

§  15.  Wer  die  Diplomprüfung  für  das  höhere  Lehramt  in  den  Handels- 
fächern  bestehen  will,  muß  die  in  §§  4  und  5  aufgestellten  Bedingungen  er- 
füllen und  überdies  eine  praktische  Betätigung  in  in-  oder  ausländischen 
Handelsgeschäften  oder  Verwaltungsbureaux  nachweisen,  welche  im  ganzen 
mindestens  ein  Jahr  umfassen  soll.  In  zweifelhaften  Fällen  hat  die  Prüfungs- 
kommission darüber  zu  entscheiden,  ob  Art  und  Dauer  dieser  praktischen  Be- 
tätigung als  für  den  künftigen  Handelslehrer  ausreichend  angesehen  werden 
können  oder  nicht. 

§  16.  Die  Diplomprüfung  für  das  höhere  Lehramt  zerfällt  in  einen  wissen- 
schaftlichen Teil  (Hauptprüfnng)  und  einen  schulpraktischen  Teil  (Znsatzprfifhng). 
Sie  kann  in  einem  Male  vollständig  oder  in  zwei  Malen  abgelegt  werden. 

Der  wissenschaftliche  Teil  dieser  Prüfung  besteht  in  der  Prüfung  zur  £tr- 
langnng  des  Diploms  in  Handels  Wissenschaften  oder  in  der  staatswissenschaft- 
lichen Doktoratsprüfung  im  Sinne  von  §  11. 

Die  schulpraktische  Prüfung  besteht  aus: 

a.  ein  bis  drei  Probelektionen  unter  Berücksichtigung  verschiedener  Fächer 
und  Altersstufen  der  Mittelschule,  woran  sich  eine  Befragung  über  die 
Methodik  des  Unterrichts  in  den  Handelsfdchem  anschließt; 

h.  einem  halbstündigen  freien  Vortrage,  za  welchem  dem  Examinanden  das 
Thema  einige  Tage  vorher  gegeben  wird. 

§  17.  Diejenigen  Kandidaten,  welche  sowohl  die  wissenschaftliche  als  anch 
die  schulpraktische  Prüfung  bestanden  haben,  erhalten  ein  Diplom,  in  dem  ihre 
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BefiUügnng  znm  Lehramte  an  höhern  HandelB8chn1en  ausgesprochen  ist.    Die 
Prüfnngsf^her  werden  in  der  Diplomsnrknnde  nnter  Angabe  der  Noten  genannt. 

§  18.  Für  das  schnl praktische  Examen  ist  die  Prüfungskommission,  sofern 
sie  nicht  mindestens  zwei  mit  der  Praxis  des  Mittelschalnnterrichts  vertraute 
Mitglieder  in  ihrer  Mitte  zählt,  entsprechend  zn  ergänzen  (§  3). 

§  19.  Im  übrigen  gelten  für  die  DnrchfÜhmng  der  schulprnktischen 
Prüfung  die  gleichen  Vorschriften  wie  für  jene  znr  Erlangung  des  Diploms  in 
Handelswissenschaften. 


50.6.   Statuten  fOr  das  handeitwitsenschaftlicha  Seminar  der  Hochschule  ZQrioh. 
(Vom  12.  August  1903.) 

§  1.  An  der  staatswissen»chaftlichen  Fakultät  der  Hochschule  Zürich  wird 
im  Sinne  vou  §  1^9  und  §  161  des  Uuterrichtsgesetzes  ein  handeU wissenschaft- 
liches Seminar  errichtet. 

$i  2.  Das  handelswissenschafcliche  Seminar  soll  den  Studierenden  Gelegen- 
heit geben,  in  persönlichem  Wechselverkehr  mit  dem  Professor  der  Uandels- 
wisseiischaften  und  in  eigener  Tätigkeit  nnter  dessen  Leitung  die  verschiedenen 
handeis  wissenschaftlichen  Fächer  sich  sicherer  anzueignen  und  sich  teils  zu 
eigener  wissenschaftlicher  Arbeit  in  denselben,  teils  zn  deren  Verwendung  in 
der  Praxis  heranzubilden. 

§  3.  Die  Cbungen  im  Seminar  beziehen  sich  auf  folgende  Lehrfächer: 
1.  Handelsbetriebslehre; — 2.  Buchhaltnng;  —  3.  kaufmännisches  Rechnen;  — 
4.  etwaige  weitere  in  das  Vorlesungsverzeichnis  der  Hochschule  aufzunehmende 
Haudelsfächer. 

In  der  Hegel  sollen  sämtliche  der  genannten  Disziplinen  im  Laufe  eines 
Jahres  im  Seminar  vertreten  sein. 

§  4.  Die  Übungen  sind  mit  dem  Namen  des  Dozenten  im  Vorlesungsver- 
zeichnis anzukündigen. 

§  5.  Leiter  des  handelswissenschaftlichen  Seminars  ist  der  ordentliche 
Professor  der  Handelswissenschaften.  Wenn  es  die  Umstände  notwendig  machen, 
so  können  ihm  Hülfskräfte  beigegeben  werden.  Die  Ernennung  derselben  und 
die  Erteilung  bezüglicher  Lehraufträge  geschieht  auf  Antrag  des  Leiters  des 
Seminars  durch  die  Erziehungsdirektion.  Die  Entschädigung  erfolgt  gemäß 
§  3  der  gemeinsamen  Bestimmungen  betreffend  die  Semiuarieu  an  der  Hoch- 
schule vom  12.  März  1387. 

§  6.  Der  Eintritt  ins  Seminar  findet  durch  die  Inskription  für  diese 
Übungen  statt. 

§  7.  Die  Teilnehmer  sind  verpflichtet,  die  Übungen  regelmäßig  zu  be- 
suchen, sich  auf  die  zu  behandelnden  Gegenstände  gewissenhaft  vorzubereiten 
und  die  vorgeschriebenen  Arbeiten  zu  liefern. 


•1.7.   Studienplan  der  zahnärztlichen  Schule  an  der  Universität  ZOrich.    (Vom 
11.  März  1903.) 

Der  schweizerische  Bundesrat  hat  die  Zahnheilkunde  als  einen  integrierenden 
Teil  der  Medizin  anerkannt  und  in  die  Prüfungsordnung  vom  19.  März  1888 
aufgenommen.  In  dieser  Prüfungsordnung  sind  die  AuforderunKen  normiert, 
welche  in  der  Eidgenossenschaft  an  die  Kandidaten  der  Zahnheilkunde  sowohl 
in  Bezug  auf  ihre  Vorbildung  als  auf  die  spezielle  fachliche  Ausbildung  ge- 
stellt werden. 

Die  von  der  Regiemng  des  Kantons  Zürich  ins  Leben  gerufene  zahnärztliche 
Sehnle  stellt  sich  die  Aufgabe,  an  und  mit  Hülfe  der  medizinischen  Fakultät 
den  Kandidaten  diese  Ausbildung  zu  bieten. 
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Es  hat  nun  die  Lehrerschaft  dieser  Schale  nachfolgenden  Stndienplan  sv 
Orientierang  der  Studierenden  aufgestellt.  Dieser  Plan  soll  eine  sweckmißige 
Anleitung  zum  Studium  der  Zahnheilkunde  und  zur  Erlangung  des  eidgenössischen 
Diplomes  hietcn.  Er  soll  also  die  Freiheit  des  Studiums  in  keiner  Hinsicht 
beeinträchtigen,  und  die  Studierenden  sollen  die  Berechtigung  haben,  sich  nach 
individuellen  Bedürfnissen  einzurichten. 

Die  von  der  eidgenössischen  Prüfungsordnung  geforderten  Materien  für  den 
zahnärztlichen  Studiengang  können  in  acht  Semestern  bewältigt  werden.  Die 
erste  „natur wissenschaftliche*'  Prüfung  ist  am  besten  auf  den  Schluß  des  zweiten, 
die  zweite  „anatomisch-physiologische"^  Prüfung  auf  den  Schluß  des  fünften 
Semesters  zn  verlegen. 

/.  Semester. 

a.  Winter:  Physik  I.  Teil.  —  Chemie.  —  Botanik,  allgemeine  und  spezielle, 
Zoologie.  —  Vergleichende  Anatomie.  —  Chemisches  Praktikum. 

h.  Sommer:  Physik  II.  Teil.  —  Chemie.  —  Botanik.  —  Zoologie.  —  Ver- 
gleichende Anatomie.  —  Osteologie.  —  Chemisches  Praktikdlm. 

//.  Semester. 

a.  Sommer:  Physik  It.  Teil.  —  Chemie.  —  Botanik.  —  Zoologie.  —  Ver- 
gleichende Anatomie.  —  Osteologie.  —  Physikalische  Übungen.  —  Theorie 
der  Zahntechnik  und  Metallurgie,   eventuell  technisches  Laboratoriam. 

h.  Winter:  Physik  I.  Teil.  —  Chemie.  —  Botanik.  —  Zoologie.  —  Ver- 
gleichende Anatomie.  —  Systematische  Anatomie  I.  —  Präparier- Obungen 
I.  Kurs.  —  Theorie  der  Zahntechnik  und  Metallurgie,  eventuell  technisches 
Laboratorium. 

Oktober  —  Naturwissenschaftliches  Examen  —  April. 

///.  Semester. 

a.  Winter:  Systematische  Anatomie  I.  —  Präparier-Übungen.  —  Physiologie 
der  Ernährung  und  Erzeugung.  —  Physiologische  Obungen.  —  Topo- 
graphische Anatomie  I.  —  Technisches  Laboratorium. 

6.  Sommer:  Systematische  Anatomie  11.  Teil.  —  Mikroskopischer  Kurs. — 
Spezielle  Vorlesungen  aus  dem  Gebiete  der  Anatomie.  —  Physiologische 
Chemie.  —  Topographische  Anatomie  I.  —  Technisches  Laboratorium. 

IV.  Setnestet\ 

a.  Sommer:  Systematische  Anatomie  II.  —  Mikro.«kopischer  Kurs.  —  Ent- 
wicklungsgeschichte, spezielle  Vorlesungen  aus  dem  Gebiete  der  Anatomie. 
Topographische  Anatomie  IL  —  Physiologie  der  Empfindung  und  Be- 
wegung. —  Physiologische  Chemie.  —  Physiologische  Übungen.  — 
Technisches  Laboratorium. 

h.  >y  i  n  t  e  r :  Physiologie  der  Ernährung  und  Erzeugung.  —  Physiologisdie 
Übungen.  —  Präparier-Übungen.  —  Kepetitorinm  der  Anatomie,  spezielle 
Vorlesungen  aus  dem  Gebiete- der  Anatomie.  —  Technisches  Laboratorium. 
—  Topographische  Anatomie  II. 

V.  Semester. 

Allgemeine  Chirurgie.  —  Arzneimittellehre.  —  Operative  Zahnheilknnde 
i  theo  retischer  Teil).  —  Technisches  Laboratorium. 

April  —  Anatomisch-physiologisches  Examen  —  Oktober. 

Machpropädeutiache  Fächer. 

VI.  Semester. 

Chirurgische  Klinik.  —  Zahnärztliche  Poliklinik.  —  Zahnärztliche  Klinik.— 
Pathologische  Anatomie.  —  Pathol«>eie  und  Therapie  der  Mundorgane.  —  Tech- 
nisches Laboratorium  für  Vorgerücktere.  —  Entwicklungsgeschichte  und  normale 
mikroskopische  Anatomie  der  Zähne  mit  spezieller  mikroskopischer  Technik. 
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VIL  Semester. 

Chirurgische  Klinik.  —  Zahn&rztliche  Poliklinik.  —  Zahnärztliche  Klinik. 
^  Operationaknrsns  für  Vorgerflcktere.  —  Technisches  Laboratorinm  fttr  Vor- 
gerflcktere.  —  Allgemeine  Pathologie.  —  Pathologische  mikroskopische  Anatomie 
der  Zähne  mit  spezieller  mikroskopischer  Technik.  —  Kronen-  nnd  Brücken- 
arbeiten  (theoretischer  Teil). 

VIIL  Semester. 

Operationsknrsns  f&r  Vorgerücktere.  —  Zahnärztliche  Poliklinik.  -  -  Kronen- 
ond  Brfickenarbeiten  (praktischer  Teil).  —  Ausgewählte  Kapitel  aus  dem  Ge- 
biete der  Technik.  —  Chirurgische  Prothese.  —  Knrs  Aber  Auskultation  und 
Perknssiott,  sowie  bakteriologische  Arbeiten  an  der  medizinischen  Fakultät. 

NB,  Die  Besucher  der  Klinik  nnd  des  Laboratoriums  sind  angebalten, 
eigenes  Instnunentariom  zu  halten.    Alle  weitere  Auskunft  erteilt  die  Direktion. 


52. 8.    Abänderung  des  Reglementes  vom  14.  Juni  1901  betreffend  die  Verwaltung 
der  Kliniken  der  veterinär-mediziniecben  Fakultät  in  Bern.   (Vom  13.  Mai  1903.) 

Der  Regiemngsrat  des  Kantons  Bern,  auf  den  Antrag  der  Direktion  des 
Unterrichtswesens, 

beschließt: 

1.  Art.  15  des  Reglementes  vom  14.  Juni  1901  betreffend  die  Verwaltung 
der  Kliniken  der  yeterinär-mediziuischeu  Fakultät  in  Bern  ist  aufgehoben. 

2.  Au  dessen  Stelle  tritt  folgende  Bestimmung:  „Das  notwendige  Htllfs- 
penonal  wird  dnrch  den  Verwalter  des  Tierspitals  angestellt  und  nach  Maßgabe 
der  auf  dem  Platze  Bern  jeweilen  geltenden  Lobnansätze  bezahlt.'' 

B.  Diese  Bestimmung  tritt  sogleich  in  Kraft.  Sie  ist  in  die  Gesetzessamm- 
lung aufzunehmen. 

58.  (I.    Reglement  betreffend  die  Organleation  dee  Rektertte  der  Hechechule  Bern. 

(Vom  6.  Juni  1903.) 

§  1.  Der  Rektor  fährt  die  Geschäfte  der  Hochschule  und  er  vertritt  die 
letztere  nach  Außen. 

§  2.  Zur  Besorgung  der  laufenden  Geschäfte  sind  ihm  der  Rektorats- 
sekretär und  der  Pedell  beigegeben. 

§  8.  Der  Rektoratssekretär  wird  jährlich  vom  Senat  in  der  letzten  Sitzung 
des  Wintersemesters  ans  der  Reibe  der  Senatsmitglieder  auf  eine  Amtsdaner 
Ton  zwei  Jahren  gewählt. 

§  4.  Der  Rektoratssekretär  ist  Chef  der  Kanzlei  des  Rektorats.  Als  solchem 
liegt  ihm  ob: 

1.  alle  Eingänge  unter  der  Adresse  des  „Rektorats'',  der  ,.Kanzlei",  des 
„Sekretärs",  der  „Hochschule*'  in  Empfang  zu  nehmen;  ausgenommen 
sind  Eingänge  mit  der  Adresse  der  „Hocbschnl Verwaltung*',  der  einzelnen 
Fakultäten,  deren  Dekane,  der  Institute  und  der  Seminarien: 

2.  diese  Eingänge  selbständig  oder  in  Gemeinschaft  mit  dem  Rektor  zu  er- 
ledigen. Das  erste  ist  der  Fall,  wenn  Anfragen  ohne  prinzipielle  Be- 
deutung zu  beantworten  sind,  während  wichtige  Schriftstttcke  vorher 
dem  Rektor  vorgelegt  werden  müssen.  Bei  der  Erledigung  dieser  Ein- 
gänge wird  der  Rektoratssekretär,  soweit  es  sich  um  Zusendung  von 
Drucksachen  handelt,  dnrch  den  Pedell  unterstützt; 

B.  ein  Register  über  den  schriftlichen  Verkehr  des  Rektorates  zu  führen ; 

4.  die  Immatrikulation  vorzubereiten,  die  Schriften  zu  prüfen  nnd  die  depo- 
nierten Schriften  der  Immatrikulierten  zu  verwalten  ; 

5.  die  Liste  der  Beurlaubten  zu  führen; 
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6.  die  Exmatrikulation,  sowie   eventuelle  Streichungen  aus  dem  Studenten- 
Verzeichnis  zu  besorgen; 

7.  die  Drucklegung   des  vom  Pedell    angelegten   Personalverzeichnisses  zn 
überwachen ; 

8.  den  Lektionskatalog  entsprechend  den  Weisungen  der  Dekane  drucken 
zu  lasHen; 

9.  einen  Index  der  Senatsbeschlüsse  zu  führen; 

10.  in  Verbindung  mit  dem  Rektor  die  vom  Senat  beschlossenen  Schreiben  an 
Behörden  und  Private  auszufertigen,  soweit  dieselben  nicht  einem  beson- 
dern Senatsmitgliede  übertragen  werden; 

11.  das  Protokoll  bei  den  vom  Senat  eingesetzten  Kommissionen  zu  führen; 

12.  das  Archiv  der  Hochschule  und  der  Fakultäten  zu  verwalten; 

13.  mit  dem  Kektor  und  in  dessen  Auftrage  die  Anschläge  im  Hochschul- 
gebäude,  insbesondere  diejenigen  am  schwarzen  Brett  zu  überwachen. 

§  5.  Der  Pedell  (Hauswart)  steht  bezüglich  des  Hausdienstes  unter  dem 
Hochschulverwalter,  bezüglich  »eines  Bureandienstes  und  Verkehrs  mit  den 
Professoren  und  Studierenden  unter  dem  Rektorat.  Derselbe  hat  abgesehen  von 
den  in  seiner  Dienstinstruktion  als  Hauswart  aufgeführten  Punkten  Weisungen 
nur  vom  Rektorat  (Rektor  und  Rektoratssekretär),  in  Fakultätsangelegenheiten 
von  den  Dekanen  in  Empfang  zu  nehmen. 


54. 10.    Studienplan  fflr  die  Kandidaten  der  Jeurnalietik  an  der  Hechechule  Bern. 

(12.  Januar  1903.) 

VorlBBungen  auf  einen  Kurs  ¥on  sechs  Semestern  verteilt. 

Erstes  Semester. 

Rechtsencyklopädie.  —  Allgemeines  Staatsrecht.  —  Eiflgenössisches  Bundes- 
staatsrecht. —  Geschichte  der  Philosophie.  —  Theoretische  Nationalökonomie.  — 
Allgemeine  Geschichte.  —  Geschichte  der  deutscheu  Literatur  und  Sprache.  — 
Geschichte  der  französischen  Literatur  und  Sprache. 

Zweites  Semester. 

Rechtsphilosophie  und  Soziologie.  —  Geschichte  der  Philosophie.  —  Schwei- 
zerische Rechtsgeschichte.  —  Eiilgenössisches  Hnndesstaatsrecht.  —  Praktische 
Nationalökonomie.  —  Wirtschaftspolitik  (Gewerbe-  und  Handelspolitik).  —  All- 
gemeine Geschichte.  —  Schweizer  Geschichte.  —  Geschichte  der  deutschen  Li- 
teratur und  Sprache.  —  Geschichte  der  französischen  Literatur  und  Sprache.  — 
Geographie. 

Drittes  Semester. 

Logik.  —  Geschichte  der  Philosophie.  —  Völkerrecht.  —  PreÜrecht.  — 
Finanz  Wissenschaft  und  Steuerlehre.  —  Allgemeine  Statistik.  —  Allgemeine  Ge- 
schichte. —  Schweizer  Geschichte.  —  Geschichte  der  deutschen  Literatur  und 
Sprache.  —  Geschichte  der  französischen  Literatur  und  Sprache.  —  Geschichte 
der  englischen  Literatur  und  Sprache.  —  Geographie. 

Viertes  Semester. 

Psychologie.  —  Kirchenrecht.  —  Gesetzgebungspolitik.  —  Versichenmgs- 
wesen.  Eisenbahnwesen.  —  Geld-,  Kredit-,  Bank-  und  Börsenweuen.  —  Repeti- 
torium  der  theoretischen  Nationalökonomie.  —  Allgemeine  Geschichte.  —  Schwei- 
zer Geschichte.  —  Geschichte  der  deutscheu  Literatur.  —  Geschichte  der  fran- 
zösischen Literatur.  —  Geschichte  der  englischen  Literatur.  —  Geschichte  der 
italienischen  Literatur.  —  Geographie. 

Fünftes  Semester. 

Das  schweizerische  Zivilgesetzbuch.  —  Urheber-  und  Verlagsrecht.  —  Kri- 
minalpolitik. —  Bevölkerungslehre  und  Bevölkerungsstatistik.  —  Repetitorinm 
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der  praktischen  Nationalökonomie.  —  Allgemeine  Geschichte.  —  Repetitorinm 
der  Schweizer  Geschichte.  —  Geschichte  der  italienischen  Literatur  nnd  Sprache. 

—  Repetitorinm  der  deutschen,  französischen  und  englischen  Literaturgeschichte. 

—  Repetitorinm  der  Geographie. 

Sechstes  Semester. 

Politik.  —  Repetitorinm  des  eidgenössischen  Staatsrechts.  —  Repetitorinm 
der  Finanzwissenschaft  und  Wirtschaftspolitik.  —  Die  Arbeiterfrage  und  die 
Grundfragen   der  Sozialpolitik   überhaupt.  —  Wii^tschafts-   und  Sozialstatistik. 

—  Repetitorinm   der  allgemeinen   Geschichte.  —  Repetitorinm   der  Literatur- 
geschichte. 

In  allen  Semestern  seminaristische  Übungen  und  Übungen  in  der  Technik 
der  Journalistik. 


65. 11.    Gesetz  aber  das  Universüätsgut,  die  Sammlungen  und  Anstalten  der  Uni- 
versHftt  Basel,  sowie  deren  Beamte  und  Angestellte. 

Der  Gro(^e  Rat  des  Kantons  Baselstadt  beschließt: 

I.  Allgemeine  Bestimmungen  über  das  Universitätsgut, 

die  Sammlungen  und  Anstalten. 

§  1.    Das  üniversitätsgnt  besteht: 

1.  aus  den  Universitätsfonds  (den  akademischen  Fisci); 

2.  ans  folgenden  Liegenschaften:  Universitätsgebände  am  Rheinsprung,  Mu- 
seum an  der  Augustinergasse,  Bernoullianum ,  Vesalianum,  Bibliotheks- 
gebäude, botanische  Anstalt  samt  Garten; 

3.  aus  folgenden  Sammlungen:  öffentliche  Bibliothek,  Kunstsammlung,  natnr- 
historisches  Museum,  Sammlung  für  Völkerkunde,  Sammlung  in  der 
Skulptnrhalle,  historisches  Museum; 

4.  aus  folgenden  Anstalten :  normalanatomische  Anstalt,  physiologische  Anstalt : 
pathologisch-anatomische  Anstalt,  hygienische  Anstalt,  pharmakologische 
Anstalt,  physikalische  Anstalt,  chemische  Anstalt,  astronomisch-meteoro- 
logische Anstalt,  botanische  Anstalt,  mineralogisch-geologische  Anstalt, 
zoologische  Anstalt. 

§  2.  Das  Üniversitätsgnt  bildet  mit  den  der  Stadt  Basel  darauf  zustehen- 
den Berechtigungen,  wie  dieselben  durch  die  StiftUDgen  und  Vergabungen,  durch 
die  Dotationsurkunde  vom  Jahre  1803,  durch  die  Sprüche  des  bei  der  Trennung 
des  Kantons  Basel  aufgestellten  eidgenössischen  Schiedsgerichts  und  durch 
äroßratsheschluß  vom  21.  März  1843  bestimmt  und  anerkannt  sind,  ein  an  die 
Ortlichkeit  der  Stadt  Basel  unauflöslich  geknüpftes,  unteilbares  Eigentnm  des 
Kantons  Baselstadt,  welches  den  Bestimmungen  der  Stiftungen  und  dem  Zweck 
der  höheren  Lehranstalten  nie  entfremdet  werden  darf  und  von  der  akademischen 
Regenz  verwaltet  wird. 

Schenkungen  und  Vermächtnisse  treten,  immerhin  unter  den  etwa  damit 
verbundenen  Bedingungen,  in  das  gleiche  Rechtsverhältnis. 

§  3.  Der  Ertrag  des  zum  Universitätsgut  gehörigen  Fonds,  welcher  Zulage- 
fonds (fiscns  nniversitatis)  heißt,  soll  zu  Gehaltszulagen,  außerordentlichen  Ge- 
halten und  Remunerationen  an  die  Lehrer  der  Universität  verwendet  werden. 

Zu  demselben  Zwecke  leistet  der  Staat  einen  jährlichen  Beitrag  bis  zu 
Pr.öOOO. 

Über  die  Verwendung  dieses  Beitrages,  sowie  des  Ertrages  des  Zulagefonds 
entscheidet  der  Regierungsrat  auf  Antrag  des  Erziehungsrates. 

§  4.  Der  Regierungsrat  ist  befugt,  Sammlungen  und  Anstalten  in  mehrere 
selbständige  Teile  zu  scheiden  oder  nene  Sammlungen  oder  Anstalten  zu  er- 
richten und  ihre  Verwaltung  nach  Analogie  der  bestehenden  zu  ordnen. 
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IL   Leitung  und  Beaufsichtigung  der  Sammlungen 

und  Anstalten. 

§  5.  Für  die  Leitung  und  Beaufdichtigutig  der  zur  üniverait&t  gehörigen 
Samminngen  und  Anstalten,  sowie  ihrer  Gehäulichkeiten  bestehen  folgende 
Kommissionen : 

1.  Die  Bibliothekskommission  ftlr  die  öifentliche  Bibliothek.  Sie  besteht 
aus  fünf  von  der  Regenz  und  zwei  vom  Erziehnngsrate  gewählten  Mit- 
gliedern. 

2.  Die  Kunstkommission  für  die  Kunstsammlung.  Sie  besteht  aus  drei  von 
der  Regenz  und  vier  vom  Erziehungsrate  gewählten  Mitgliedern. 

3.  Die  Kommission  für  das  naturhistorische  Museum.  Sie  besteht  aus  den 
ordentlichen  Professoren  der  Zoologie  und  der  Mineralogie  und  Geologie 
und  fünf  von  der  Regenz  gewählten  Mitgliedern. 

4.  Die  Kommission  der  Sammlung  für  Völkerkunde.  Sic  besteht  aus  fünf 
von  der  Regenz  gewählten  Mitgliedern. 

5.  Die  Museumskommissiou  für  die  Verwaltung  des  Museumsgebäudes  an 
der  Augustinere:as8e  und  der  gemeinsamen  Interessen  der  dortigen  Samm- 
Inngeu.  Sie  besteht  ans  den  Präsidenten  der  Kommissionen  dieser  Samm- 
lungen und  vier  vom  Erziehnngsrate  gewählten  Miti^liedem. 

6.  Die  Kommission  für  die  Skulptnrhalle.  Sic  besteht  aus  vier  von  der 
Regenz  und  drei  vom  Basler  Kunstverein  gewählten  Mitgliedern. 

7.  Die  Kommission  für  das  historische  Museum.  Sie  besteht  anit  vier  von 
der  Regenz  und  fünf  vom  Erziehnngsrate  gewähl  ton  Mitgliedern. 

8.  Die  anatomische  Kommission  für  die  Verwaltung  des  Vesaliannms  und 
der  dort  befindlichen  Anstalten,  sowie  der  hygieni!<chen  Anstalt.  Sie 
besteht  aus  den  Vorstehern  dieser  Anstalten  und  drei  von  der  Regenz 
gewählten  Mitgliedern. 

9.  Die  pathologisch-anatomische  Kommission.  Sie  besteht  aus  dem  Vorsteher 
der  pathologisch-anatomischen  Anstalt  und  drei  von  der  Regenz  gewählten 
Mitgliedern. 

10.  Die  Bernonllianumskomiuission  für  die  Verwaltung  des  BernoullianomB 
und  die  Aufsicht  über  die  physikalische,  die  chemische  und  die  astrono- 
misch-meteorologische Anstalt.  Sie  besteht  aus  den  Vorstehern  dieser 
Anstalten  und  zwei  von  der  Regenz  gewählten  Mitgliedern. 

11.  Die  botanische  Kommission  für  die  Verwaltung  des  botanischen  Gartens 
und  der  botanischen  Anstalt.  Sie  besteht  aus  dem  ordentlichen  Professor 
der  Botanik  und  vier  von  der  Regenz  gewählten  Mitgliedern. 

12.  Die  Kommission  für  dift  zoologische  und  für  die  mineralogisch-geologische 
Anstalt.  Sie  besteht  aus  den  Vorstehern  dieser  Anstalten  und  drei  von 
der  Regenz  gewählten  Mitgliedern. 

§  6.  Die  Regenz  kann  im  Falle  des  Bedürfnisses  bei  den  Kommissionen, 
wo  sie  allein  zu  wählen  hat,  die  Mitgliederzahl  erhöhen. 

§  7.  Die  Mitglieder  sämtlicher  Kommissionen  werden  auf  eine  Amtsdaner 
von  sechs  Jahren  gewählt  und  sind  nach  deren  Ablauf  wieder  wählbar.  Die 
Präsidenten  der  Kunstkomroission,  der  Museumskommission  und  der  Kommission 
des  historischen  Museums  werden  vom  Erziehungsrate,  die  der  übrigen  Kom- 
missionen von  der  Regenz  ernannt. 

§  8.  Die  Kommissionen  der  Sammlungen  und  Anstalten  haben  der  Regenz 
alljährlich  Bericht  und  Rechnung  abzulegen.  Die  Regenz  übermittelt  diese 
Eingaben  zu  Händen  des  Erziehungsrates  der  Knratel. 

Der  Erziehungsrat  erläßt  auf  den  Vorschlag  der  Regenz,  welche  von  der 
zuständigen  Kommission  Bericht  und  Antrag  einzuholen  hat,  die  erforderlichen 
Ordnungen  über  die  Verwaltung  und  Benützung  der  Sammlungen  und  Anstalten. 
Die  Ordnungen  für  die  Sammlangen  sind  dem  Regierungsrate  zur  Genehmigung 
vorzulegen. 
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In  den  Ordnungen  soll  dafür  gesorgt  werden,  daß  die  Benützung  der  Samm- 
langen  nnd  Anstalten  dem  Publikam  möglichst  leicht  gemacht  werde. 

§  9.  Jede  üniversitätsanstalt  bat  zum  unmittelbaren  Vorsteher  den  Uni- 
versitätslehrer, weicher  für  das  betreffende  Fach  den  amtlichen  Lehrauftra^  hat. 

m.  Beamte  und  Angestellte  der  Sammlungen  und  Anstalten. 

Assistenten. 

§  10.  Unter  der  Bibliothekskommisülon  steht  der  Oberbibliothekar,  dem 
die  unmittelbare  Verwaltung  der  Bibliothek  übertragen  ist. 

Er  wird  gewählt  vom  Erziehungsrate  auf  den  Vorschlag  der  Kuratel,  welche 
zuvor  das  Gutachten  der  Ktimmission  einzuholen  hat.  Dem  Vorschlage  der  Kuratel 
ist  das  Gutachten  der  Kommission  beizulegen.  Die  Wahl  unterliegt  der  Bestä- 
tigung des  Regierungsrates. 

Der  Oberbibliothekar  nimmt  an  den  Sitzungen  der  Kommission,  sofern 
nicht  seine  persönlichen  Angelegenheiten  behandelt  werden,  mit  beratender 
Stimme  teil. 

§  11.  Unter  dem  Oberbibliothekar  stehen  drei  weitere  Bibliothekare,  für 
deren  Wahl  und  Amtsdauer  dieselben  Bestimmungen  gelten,  wie  für  den  Ober- 
bibliothekar. 

Weitere  nötige  Bibliotheksbeamte  werden  auf  Vorschlag  des  Oberbiblio- 
tifaekars  von  der  Biblit»thekskommis8ion  ernannt,  die  auch  die  Dauer  ihrer  An- 
stellung bestimmt.  Sie  erhalten  ihre  Remuneration  aus  den  der  Bibliothek  zu- 
gewiesenen Krediten. 

§  12.  Unter  der  Kunstkommission  steht  der  Konservator,  welcher  die  un- 
mittelbare Aufsicht  über  die  Kunstsammlung  hat. 

Er  wird  von  der  Kunstkommission  gewählt;  die  Wahl  unterliegt  der  Be- 
stätigung des  Erziebungsrates. 

Der  Konservator  nimmt  an  den  Sitzungen  der  Kunstkommission,  sofern 
nicht  seine  persönlichen  Angelegenheiten  behandelt  werden,  mit  beratender 
Stimme  teil. 

§  13.  Die  Leitung  des  naturhistorischeu  Museums  führt  die  Kommission. 
Der  Kustos  ist  ihr  unterstellt  und  wird  von  ihr  gewählt.  Die  Wahl  unterliegt 
der  Bestätigung  des  Erziebungsrates. 

§  14.  Unter  der  Museumskommission  steht  der  Verwalter,  dem  die  Ver- 
waltung des  Museumsgebäudes  und  die  Aufsicht  über  die  Ordnung  im  Hause 
übertragen  ist.  Der  Verwalter  wird  von  der  Musenmskommission  gewählt.  Die 
Wahl  unterliegt  der  Bestätigung  des  Erziehungsrates. 

§  15.  Unter  der  Kommission  für  das  historische  Museum  steht  der  Kon- 
servator, welcher  die  unmittelbare  Aufsicht  über  das  Museum  hat. 

Er  wird  gewählt  vom  Erziehungsrate  auf  den  Vorschlag  der  Kuratel,  welche 
zuvor  das  Gutachten  der  Kommission  einzuholen  hat.  Dem  Vorschlage  der 
Kuratel  ist  das  Gutachten  der  Kommission  beizulegen.  Die  Wahl  unterliegt 
der  Bestätigung  des  Regiernngsrates. 

Der  Konservator  nimmt  an  den  Sitzungen  der  Kommission,  sofern  nicht 
seine  persönlichen  Angelegenheiten  behandelt  werden,  mit  beratender  Stimme  teil. 

§  16.  Unter  der  botanischen  Kommission  und  zunächst  unter  dem  Professor 
der  Botanik  steht  der  Universitätsgärtner,  der  ausschließlich  den  botanischen 
Garten  zu  besorgen  hat. 

Er  wird  vom  Erziehungsrate  auf  den  Vorschlag  der  botanischen  Kommission 
ernannt 

§  17.  Die  Beamten  werden  nach  erfolgter  Ausschreibung  der  Stelle  oder 
auf  dem  Wege  unmittelbarer  Berufung  auf  eine  Amtsdauer  von  sechs  Jahren 
gewählt.    Sie  müssen  im  Besitze  des  Aktivbürgerrechts  sein. 

Andere  als  die  ihnen  übertragenen  Geschäfte  dürfen  sie  nur  mit  Bewilli- 
gang  des  Erziehungsrates  übernehmen. 
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Wegen  Nachlässigkeit  und  Pflichtverletzung  können  sie  jederzeit  von  ihrer 
Wahlbehörde  entlassen  werden. 

Wenn  zu  ihrer  Wahl  die  Bestätigung  der  Oberbehörde  erforderlich  ist,  ist 
sie  auch  zu  ihrer  Entlassung  einzuholen. 

Bei  unverschuldeter  Dieustuufähigkeit  sind  sie  nach  Maßgabe  des  Geseixes 
betreffend  Pensionierung  von  Staatsbeamten  und  Staatsangestellten  vom  22.  Ok- 
tober 1888  pensionsberechtigt 

§  18.  Die  Amtsordnungen  für  die  Beamten  erläßt  der  Erziehnngfsrat, 
nachdem  er  die  Vorschläge  der  vorgesetzten  Kommissionen  eingeholt  hat;  sie 
unterliegen  der  Genehmigung  des  Kegierungsrates. 

§  19.  Den  Sammlungen  und  Anstalten  sind  zur  Bedienung  folgende  Ange- 
stellte beigegeben: 

1.  Der  Bibliothek:  zwei  Bibliotheksdiener  und  ein  Abwart 

2.  Dem  naturhistorischen  Museum:  ein  Abwart. 

8.  Dem  historischen  Museum :  ein  Abwart  und  ein  Wächter. 

4.  Der  physikalischen  Anstalt:  ein  erster  Gehfllfe  (zugleich  Hanswart  des 
Bemonllianums)  und  ein  zweiter  Gehülfe. 

5.  Der  chemischen  Anstalt:  drei  Gehttlfen. 

6.  Der  botanischen,  der  normal-anatomischen,  der  pathologisch-anatomiscli«!!, 
der  hygienischen,  der  zoologischen  und  der  mineralogisch-geologischim 
Anstalt:  je  ein  Abwart 

7.  Der  physiologischen  Anstalt:  zwei  Abwarte. 

Die  Angestellten  werden  von  den  Kommissionen  gewählt,  denen  die  Leitung 
und  Beaufsichtigung  der  Sammlungen  und  Anstalten  Übertragen  ist 

§  20.  Die  botanische  Kommission  hat  die  Befugnis,  zur  Besorgung  des 
botanischen  Gartens  zwei  Gärtnergehülfen  und  zwei  ständige  Arbeiter  anzu- 
stellen. 

§  21.  Der  Pedell  der  Universität  wird  nach  geschehener  Ausschreibung 
durch  geheimes  absolutes  Mehr  von  der  Hegenz  ernannt 

§   22.    Die  Angestellten   müssen  im   Besitze   des  Aktivbürgerrechts  sein. 

Wegen  Nachlässigkeit  und  Pflichtverletzung  können  sie  jederzeit  von  ihrer 
Wahlbehörde  entlassen  werden. 

Bei  unverschuldeter  Dienstnnfähigkeit  sind  sie  nachMaß^rabe  des  Gesetzes 
betreffend  Pensionierung  von  Staatsbeamten  und  Staatsangestellten  vom  22.  Ok- 
tober 1888  pensionsberechtigt 

§  23.  Die  Arotsordnungen  für  die  Angestellten  der  Universität  werden  von 
den  vorgesetzten  Kommissionen,  die  des  Pedells  von  der  Regenz  erlassen. 

Sie  unterliegen  der  Genehmigung  des  Erziehungsrates. 

§  24.  Die  Regelung  des  Anstellungsverhältnis^es,  die  Wahl  und  Entlassung 
von  Assistenten  erfolgt  auf  Vorschlag  des  Vorstehers  durch  die  zuständige 
Kommission. 

IV.  Kredite  und  sonstige  Einnahmen  der  Sammlungen 

und  Anstalten. 

§  25.  Die  Sammlungen  und  Anstalten  sind  für  ihre  Ausgaben  zunächst 
angewiesen  auf  die  Einnahmen  ans  den  für  sie  bestimmten  Fonds  des  Univer- 
sitätsgutes, auf  die  Stiftungen,  sowie  die  Schenkungen  und  freiwilligen  Bei- 
träge, auf  allfällige  Beiträge  des  Bundes  und  den  Ertrag  von  Eintrittsgeldern. 

§  26.  Außer  diesen  Einnahmen  erhalten  die  Sammlungen  und  Anstalten 
folgende  jährliche  Staatsbeiträge: 

1.  die  öffentliche  Bibliothek Fr.  10000. 

2.  die  Kunstsammlung „  3000 

3.  das  naturhistorische  Museum „  2000 

4.  die  Sammlung  für  Völkerkunde ,,  1000 
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5.  die  Sknlpturhalle Fr.  700 

6.  das  historische  Mnsenm ^  3500 

7.  die  normal-anatomidche  Anstalt „  5000 

8.  die  physiologische  Anstalt „  6700 

9.  die  patholo^Mch-anatoiuische  Anstalt 2500 

10.  die  hyj^ienische  Anstalt ^  3000 

11.  die  pbarmakolog:i8che  Anstalt 1000 

12.  die  physikalische  Anstalt 3100 

13.  die  chemische  Anstalt 9.MX) 

14.  die  astronomisch-meteorologische  Anstalt ....      ^  1000 

15.  die  botanische  Anstalt „  1800 

16.  die  mineralogisch-geologische  Anstalt 1200 

17.  die  zoologische  Anstalt 1400 

Dem  Regiemngsrate  wird  jährlich  ein  Kredit  bis  anf  Fr.  5000  znr  Ver- 
fügnng  gestellt  znm  Zweck  der  Unterstütznng  deijenigen  Samminngen  nnd  An- 
stalten, die  vorübergehend  einer  Ergänsnng  ihrer  Mittel  bedürfen. 

Weitere  notwendige  Kredite  für  neue  durch  den  Regiernngsrat  errichtete 
Sammlungen  oder  Anstalten  und  fSr  besondere  Bedürfnisse  der  Universität 
können  im  Voranschläge  anf  das  Gutachten  der  Kuratel  und  den  Antrag  des 
Erziehungsrates  hin  vom  Regierungsrate  festgesetzt  werden. 

Die  Beiträire  an  die  Freibetten  nnd  die  Lehrmittel  der  Kliniken  werden 
durch  Übereinkommen  mit  den  Spitälern  geregelt. 

§  27.  Für  die  Zwecke  ihrer  Verwaltungen  erhalten  die  Museumskommission 
emen  Beitrag  von  Fr.  4000  und  die  Bemoullianumskommission  einen  solchen 
von  Fr.  1500. 

V.  Besoldungen. 

§  28.    Die  Beamten  erhalten  folgende  Besoldungen: 

der  Oberbibliothekar Fr.  4000—6000 

die  Bibliothekare „    3000—5000 

der  Konservator  des  historischen  Museums  ...  „    3000—5000 

der  Kustos  des  natnrhistorischen  Museums  ...  ,,    80(K)-4000 

der  Verwalter  des  Museums  an  der  Augustinergasse  „     3000 — 4000 

der  üuiversitätsgärtuer „    2500—3500 

An  die  Besoldung  des  Konservators  der  Kunstsammlung  leistet  der  Staat 
einen  Beitrag  von  Fr.  2000. 

Der  Verwalter  des  Museums  und  der  Universitätsgärtner  haben  außer  ihren 
Besoldungen  Anspruch  auf  freie  Wohnung  und  Heizung.  Den  gleichen  Anspruch 
hat  der  ordentUche  Professor  der  Botanik  als  Vorsteher  der  botanischen  Anstalt. 

§  29.  Der  Regierungsrat  wird  jährlich  im  Voranschlag  auf  das  Gutachten 
der  Kuratel  nnd  den  Antrag  des  Erziehnngsrates  die  Beträge  für  die  Besol- 
dungen deijenigen  Hülf^kräfte  festsetzen,  die  unter  dem  Titel  von  Assistenten 
bei  dem  wissenschaftlichen  Betriebe  der  Sammlungen  nnd  Anstalten  verwendet 
werden. 

§  30.    Die  Angestellten  erhalten  folgende  Besoldungen: 

der  Abwart  der  Öffentlichen  Bibliothek  ....  Fr.  1800—2500 

der  Abwart  des  historischen  Museums    .     .    .    .  „  2000—3000 

der  üniversitätspedell ^  1800—2500 

die  Gehülfen   der  chemischen  und  der  physikali- 
schen Anstalt „  1800—2500 

die  übrigen  Abwarte  und  Diener  der  Sammlungen 

und  Anstalten „  1400—2000 

Neben  ihrer  Besoldung  haben  Ansprach  auf  freie  Wohnung  und  Heizung: 

Der  Universitätspedell,  die  Abwarte  der  öffentlichen  Bibliothek  und  des 
historischen  Museums,  je  einer  der  Gehülfen  der  chemixchen  und  der  physikali- 
schen Anstalt,  die  Abwarte  der  normal-anatomischen,  der  pathologisch-anatomi- 
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sehen,  der  zoologischen  und  der  botanischen  Anstalt,  sowie  einer  der  Abwarte 
der  physiologischen  Anstalt. 

Der  Universitätspedell  hat  überdies  Anspruch  auf  Gebtlhren,  die  Ton  der 
Kegenz  festgesetzt  werden. 

§  31.  Für  sonstige  Bedienung,  die  für  Universitätsz wecke  notwendig  wird 
und  nicht  durch  die  Kredite  der  Sammlungen  und  Anstalten  gedeckt  ist,  werden 
die  erforderlichen  Beträge  jährlich  im  Voranschläge  festgesetzt. 

§  32.  Die  Gärtnergehülfen  des  botanischen  Gartens  und  der  Wächter  des 
historischen  Museums  erhalten  einen  monatlichen  Lohn  von  Fr.  120—150,  die 
ständigen  Arbeiter  des  botanischen  Gartens  einen  solchen  Ton  Fr.  110— 130. 

§  33.  Innerhalb  der  gesetzlichen  Grenzen  wird  die  Höhe  der  Besoldungen 
für  Beamte  und  Angestellte  nach  den  für  ihre  Wahl  geltenden  Vorschriften 
festgesetzt. 

VI.  Vollzugsbestiromungen. 

§  34.    Durch  dieses  Gesetz  werden  aufgehoben: 

Die  §§  17,  27,  34  bis  52  des  Universitätsgesetzes  vom  30.  Januar  1866. 

Großratsbeschluß  vom  24.  Februar  1873. 

GroßraUbeschluß  vom  2t.  Februar  1876. 

Großratsbeschluß  vom  28.  November  1881. 

Großratsbeschluß  vom  10.  September  1883. 

Großratsbeschluß  vom  16.  März  18^5. 

Großratsbeschluß  vom  21.  April  1892,  ausgenommen  Nr.  1  und  von  Nr.  2 
die  erste  Satzhälfte. 

Gesetz  betreffend  Änderung  des  Universitätsgesetzes  vom  23.  Juni  1892. 

Nachtrag  zum  Universitätsgesetz  vom  9.  März  1893,  ausgenommen  §  14. 

§  35.  An  Stelle  des  aufgehobenen  §  27  des  Universitätsgesetzes  vom 
80.  Januar  1866  tritt  folgende  Bestimmung :  Die  Regenz  erhält  an  die  laufenden 
Ausgaben  und  das  Sekretariat  einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  4000. 

§  36.  Das  Gesetz  tritt  in  Kraft  am  1.  Januar  1904  und  hat,  soweit  es  sich 
auf  Besoldungen  bezieht,  vom  1.  Juli  1903  an  Gültigkeit. 


56.1-2.  Übereinkunft  zwischen  dem  Erztebungsdeptrtement  von  Batel-Stadt  imd 
dem  Pflegamt  des  BOrgerspitals  der  Stadt  Bassl  betreffend  die  Kliniken  und  die 
Pathologische  Anstalt  im  Bargerspital.  (Genehmigt  durch  Großratsbeschluß  vom 
22.  Oktober  1903.) 

Das  Erziehungsdepartement  von  Basel-Stadt  und  das  Pflegamt  des  Bürger- 
Spitals  haben  unter  Vorbehalt  der  Ratifikation  durch  den  hohen  Begiernngsrat 
und  £.  £.  engem  Bürgerrat  beschlossen,  der  im  Jahre  1865  ,  abgeschlossenen 
und  in  den  Jahren  1875,  1881,  1887  und  1893  abgeänderten  Übereinkunft  be- 
treffend das  Verhältnis  des  Staates  zum  Bürgerspital  bezüglich  der  Kliniken 
und  der  pathologischen  Anstalt  folgende,  durch  die  gegenwärtigen  Verhältnisse 
bedingte  Fassung  zu  geben: 

Art  1.  Die  im  Krankenhaus  des  Bürgerspitals  bestehenden  Abteilungen 
1.  für  innere  Medizin  (mit  einer  Absonderungs-  und  einer  dermatologischen 
Unterabteilung),  2.  für  Chirurgie  und  3.  für  Otologie  dienen  bis  auf  weiteres 
für  die  betreffenden  Fächer  als  Kliniken  der  medizinischen  Fakultät,  unter  den 
in  nachstehenden  Artikeln  erwähnten  Bedingungen. 

Das  Pflegamt  behält  sich  aber  das  Recht  vor,  jederzeit  besondere  nicht- 
klinische  Abteilangen  einzurichten  und  für  dieselben  besondere  Ärzte  anzu- 
stellen. Es  sollen  aber  jedenfalls  der  chirurgischen  und  der  medizinischen 
Klinik  mindestens  je  50,  der  otologischen  mindestens  12  Betten  verbleiben. 
Ober  den  Modus  von  deren  Besetzung  würde  zwischen  den  Kontrahenten  dieses 
Vertrages  eine  besondere  Vereinbarung  zu  treffen  sein. 
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Art.  2.  Vorstand  nnd  Oberarzt  der  medizinischen  Klinik  ist  derjenige 
ordentliche  Professor  für  interne  "Medizin ,  welcher  vom  Regiernngsrat  zani 
Direktor  dieser  Klinik  ernannt  wird.  Die  Bildung  des  WahWorschlages  geschieht 
durch  den  Erziehnngsrat  unter  Zuziehung  zweier  Mitglieder  des  Pflegamts. 
Anfällig  hierauf  folgende  Einwendungen  des  Pflegamts  wird  der  Erziehungsrat 
berücksichtigen  oder  dem  Begierungsrat  vorlegen. 

Außer  der  Staatsbesoldung  erhält  der  medizinische  Klinikvorsteher  vom 
Spital  eine  in  dessen  Amtsordnung  festzusetzende  j&hrliche  Entschädigung,  auf 
welche  der  Modus  der  bürgerlichen  Pensionierungen  Anwendung  findet. 

Vorstand  nnd  Oberarzt  der  chirurgischen  Klinik  ist  derjenige  ordentliche 
Professor  für  Chirurgie,  welcher  vom  Begierungsrat  zum  Direktor  dieser  Klinik 
ernannt  wird.  Über  dessen  Wahlart  und  Besoldung  gelten  die  gleichen  Vor- 
schriften, wie  für  den  medizinischen  Klinikvorsteher. 

Vorstand  und  Oberarzt  der  otologischen  Klinik  ist  derjenige  Vertreter 
dieses  Fachs  in  der  Fakultät,  welcher  vom  Begierungsrat  mit  der  Leitung  der 
otologischen  Poliklinik  betraut  ist.  Über  dessen  Wahlart  und  Besoldung  bleibt 
besondere  Verständigung  mit  dem  Begierungsrat  vorbehalten. 

Art  S.  Die  Klinikvorsteher  stehen  in  Bezug  auf  ihre  Wirksamkeit  im 
Spital  unter  den  Statuten  der  Anstalt.  Sie  empfangen  ihre  diesbezügliche  Amts- 
ordnung vom  Pflegamt;  demselben  sind  sie  verantwortlich  für  ihre  Spital- 
tätigkeit nnd  haben  ihm  jährlich  über  den  Gang  ihrer  Abteilungen  Bericht 
zu  erstatten. 

Art.  4.  Ihre  Spitalbesorgungen  vollziehen  die  Klinikvorsteher  unter  Bei- 
hülfe der  erforderlichen  Assistenten.  Deren  Zahl  und  Bangordnung  wird  auf 
Vorschlag  der  Klinikvorsteher  vom  Pflegamt  bestimmt.  Auf  demselben  Wege 
erfolgt  deren  Ernennung  und  Entlassung,  der  Erlaß  ihrer  Amtsordnungen  und 
die  Festsetzung  ihrer  Entschädigung.  Die  Assistenten  müssen  das  eidgenössische 
Fachexamen  bestanden  haben;  ausnahmsweise  kann  ein  gleichwertiges  aus- 
wärtiges Examen  als  gültig  anerkannt  werden. 

Art.  5.  So  lange  keine  Ausscheidung  besonderer  klinischer  Abteilungen  be- 
steht, wird  die  Auswahl  der  Patienten  für  klinische  Lehr-  und  Unterrichts- 
zwecke  dem  Ermessen  und  Takt  der  Klinikvorsteher  überlassen.  Eine  Ver- 
pflichtung, solchen  Zwecken  zu  dienen,  besteht  nur  für  Patienten  in  klinischen 
Freibetten  und  solche,  für  welche  der  Staat  die  Kosten  trägt.  Auf  jeden  Fall 
ist  hierbei  alle  dem  Patienten  gebührende  Schonung  zu  beobachten  und  jede 
Schädigung  zu  vermeiden. 

Art.  6.  Den  Klinik  Vorstehern  steht  das  Bechtzu,  bis  auf  20  chirurgische,  7  medi- 
zinische and  3  otologische  Betten  mit  Patienten  zu  belegen,  welche  nach  An- 
ordnung der  Vorsteher  ohne  Rücksicht  auf  Heimat,  Zahlnngsfähigkeit  und 
sonstige  Berechtignngsgründe  aufzunehmen  sind.  Für  Mittellose  wird  von  den 
klinischen  Kassen  (Art.  7)  eine  Taxe  von  Fr.  2  per  Pflegetag  au  die  Spital- 
verwaltung entrichtet  (Klinikkassen-Freibetten).  Den  Übrigen  ist  durch  den 
Klinikvorsteher  ein  Kostgeld  zu  Händen  der  Spitalverwaltuug  von  Fr.  2  auf- 
zuerlegen, das  unter  Umständen  bis  auf  Fr.  8  erhöht  werden  kann.  (Selbst- 
zahler-Freibetten.) 

Art.  7.  Für  den  Klinikbetrieb  wird  ein  staatlicher  Kredit  von  jährlich 
Fr.  40,000  erteilt.  Davon  erhält  die  Spitalverwaltung  aversal  Fr.  23,000,  die 
medizinische  Klinik  Fr.  7000,  die  chinirgische  Fr.  7500,  die  otologische  Fr.  2500. 

Ans  ihrem  Anteil  bestreiten  die  Kliniken  a.  an  die  Spital verwaltang  die  in 
Art.  6  vorgesehene  Entschädigung  für  Klinikkassen-Freibetten;  b.  ihre  An- 
schaffungen an  Laboratoriumsbedürfnissen,  Apparaten,  Lehrmitteln,  Büchern  etc. 
Das  ans  diesen  Krediten  Angeschaffte  bleibt  Eigentum  der  Klinik  als  Staats- 
anstalt. Die  Klinikvorsteher  sind  für  genaue  Inventarisierung  und  Instand- 
haltung dieses  Eigentums  verantwortlich  und  haben  darüber  wie  über  die  je- 
weilige Verwendung  des  'klinischen  Kredites  und  den  Stand  der  klinischen 
Kasse  der  Kuratel  jährlich  Bericht  und  Rechnung  einzugeben. 
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Art.  8.  F(ir  den  Fall,  daß  im  Bfirgferspital  bauliche  Einrichtnngen  aos- 
schließUch  oder  vorwiegend  im  Interesse  der  Klinik  nOtig  werden  sollten,  wird 
der  Staat  einen  angemessenen,  von  den  Parteien  zn  vereinbarenden  Britrag  an 
die  Baukosten  leisten. 

Art.  9.  Die  aaf  dem  Areal  des  Bürirerspitals  errichtete  pathologische  An- 
stalt ist  sowohl  für  Vornahme  der  Sektion  der  Spitalleichen  als  ftlr  wissen- 
schaftliche Untersnchnngen  und  den  Unterricht  der  pathologischen  Anatomie 
bestimmt. 

Der  Vorsteher  dieser  Anstalt  ist  der  ordentliche  Professor  der  pathologischen 
Anatomie.  Derselbe  hat  im  Einverständnis  mit  den  Oberärzten  die  Sektionen 
der  im  Spital  Verstorbenen  zn  besorgen.  Für  diese  Funktionen  ist  er  dem 
Pflegamt  verantwortlich  und  erstattet  ihm  einen  jährlichen  Bericht  darüber. 

Er  bezieht  vom  Spital  eine  jährliche  Entschädigung  von  Fr.  1600.  Für 
Ausfertigung  der  Sektionsprotokolle  durch  einen  Hülfsassistenten  leistet  der 
Spital  einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  500.  Im  übrigen  wird  der  Betrieb  der 
pathologischen  Anstalt  geordnet  durch  eine  besondere,  zwischen  Erziehnngs- 
departement  und  Pflegamt  zu  treffende  Vereinbarung,  bis  zu  deren  ErlaU  die 
bezüglichen  Bestimmungen  des  bestehenden  Pathologiebauvertrags  vom  11.  März 
1879/24.  Dezember  1897  maßgebend  sind. 

Art.  10.  Die  Bestimmungen  vorstehender  Artikel,  soweit  sie  Anweisungen 
an  die  Klinikvorsteher,  insbesondere  über  Verwendung  der  Krankenabteiluagen 
zu  Klinikzwecken  enthalten,  können  zusammengefaßt  und  präzisiert  werden  in 
einer  Klinikordnnng,  welche  nach  Anhörung  der  Klinikvorsteber  zwischen 
Spitalpflegamt  und  Erzieh ungsdepartement  zu  vereinbaren  ist. 

Art.  11.  Vorstehender  Vertrag  ist  auf  die  Daner  von  drei  Jahren  mit 
Gültigkeit  vom  1.  Januar  1908  au  abgeschlossen.  Nachher  kann  er  jeweilen 
Ende  Juni  auf  Jahresschluß  gekündet  werden. 


o7. 18.    Reglement  et  programmes  concemant  la  grade  de  Iicenci6  6e  sciences 
sociales  et  ös  sciences  politlques  ä  TUniversitö  de  Genöve.  (Du  15  octobre  1903). 

Lt'cence  hs  sciences  sociales. 

Art.  43  du  reglement  g6n6ral.  —  Pour  obtenir  le  grade  de  licenciö  hs 
sciences  sociales,  on  doit  subir  deax  examens  snccessifs  dans  deuz  sessioius  diff6- 
rentes.  Chacun  de  ces  examens  consi^te  en  ^pienves  öcrites  et  en  öpreuves 
orales  ^).  U  n'est  pas  permis  de  se  presenter  aux  ^prenves  orales  sans  avoir 
subi  avec  succ^s  les  epreuves  Gentes,  dans  la  m^uie  session. 

Les  candidats  payent  avant  chaque  exam»in  une  somme  de  fr.  50  qni  est 
r^duite  de  moiti^  pour  les  bacheliers  et  les  licenci^s  ^s  Icttres  de  la  Facolt^. 
En  cas  d*insucc&s,  la  moiti6  de  la  somme  vers^e  leur  est  rendue. 

Les  candidats  dispens^s  du  premier  examen.  qui  ne  sont  pas  gradu^  de 
l'Universit6  de  Geu^ve,  payent  fr.  100  en  s'inscrivant  pour  le  deuxifeme. 

Art.  44.  Les  candidats  ä  la  licence  ös  sciences  sociales  doivent  §tre  imma> 
tricul^s  dans  la  Facult^  des  Lettres  et  des  Sciences  sociales. 

Sont  admis  k  se  präsenter  au  premier  examen: 

1^  Ceux  qui  justifient  de  qnatre  semestres  d'^tudes  r^gnli^res  dans  cette 
Facnlt^.  —  Les  candidats  dont  le  fran^ais  est  la  langne  materuelle  et 
ceux  qui  ont  subi  des  le  premier  semestre  avec  succ^s  Tepreuve  61imi- 
natoire  de  frau^ais  (arc.  45)  peuvent  se  präsenter  apres  trois  semestres 
senlement. 

')  Les  sivjets  des  Epreuves  öcrites  sout  tlr^s  au  sort,  soas  r^rve  des  dispositlons  spö- 
cilales  au  »eeond  exanien. 

lies  ^preii^es  ^crites  sont  faites  soas  la  sarveillance  d^an  membre  de  la  Facnltö  ou  du 
Jury.  Les  candidats  ont  six  henres  pour  les  compositionM.  Ils  ne  peuvent  s'atder  d'aaoun 
mHnuserit  nl  d^auonn  ouvra/«  imprhnö.  Ils  ne  doivent  avoir  aucnne  communicatlon  entre 
eux  ni  avec  le  dehors;  le  tout  sou«  peine  d'exeiusion. 
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^s  Sciences  sociales  et  äs  sciences  politiqaes  ä  rnniversit^  de  Genäve. 

Les  candidats  doivent  en  outre  faire  la  prenve  qn'ils  ont  pris  nne 
part  active,  darant  denz  semestres,  k  nne  Conference  d'^conomie  polltiqae. 
Ils  penvent  etre  antoris^s  par  la  Facnlt^  k  remplacer  pendant  un  se- 
mestre  la  Conference  d'^conomie  politiqne  par  nne  autre  Conference  por- 
tant  snr  nne  des  matiäres  dn  premier  examen.  La  Faculte  prononce 
snr  radmi8:»ibilite  apräs  rapport  des  professenrs  qni  ont  dirig6  les  Con- 
ferences. 

2^  Cenx  qni,  par  des  diplömes  oa  des  certificats,  fönt  prenve  d'etndes 
eqnivalentes.  Le  Bnrean,  snr  le  preavis  de  la  Facnlte,  statne  snr  cette 
eqniyalence. 

Sont  admis  ä  se  presenter  an  second  examen: 

1^  Les  candidats  qni  jnstifient  de  six  semestres  d'etndes  regnlieres  dans  la 
Facnlt^.  dont  deux  an  moins  depuis  qu'ils  se  sont  presentes  an  premier 
examen,  on  d'etndes  eqnivalentes,  et  qni  ont  snbi  avec  succäs  le  premier 
examen. 

2^  Les  portenrs  dn  diplöme  de  bachelier  en  theolog^e,  de  licencie  on  de 
doctenr  d*nue  des  Facnltes  de  TUniversite,  on  de  titres  jnges  eqniva- 
lents  par  le  Bnrean,  snr  le  preavis  de  la  Paculte,  —  qni  jnstifient  de 
dcnx  semestres  d^etndes  regnlieres  dans  la  Facnlte  on  d'etndes  eqni- 
valentes. 

Les  candidats  doivent,  en  ontre,  faire  la  prenve  qn'ils  ont  pris  nne  part 
aetive  k  des  Conferences  dirigees  par  des  professenrs  de  la  Facnlte,  &  savoir, 
i  nne  Conference  de  sociologie  dnrant  an  moins  denx  sem»'Stres  et  k  qnatre 
«itres  Conferences  portant  snr  les  matiäres  dn  Programme  pendant  an  moins 
nn  semestre. 

Cenx  qni  ne  satisfont  pas  k  cette  condition  sont  tenus  de  presenter,  trois 
mois  avant  Fexamen,  nn  travail  de  lenr  composition  portant  snr  l'nne  des 
bianches  dn  Programme. 

La  Facnlte  statne  snr  Padmissibilite  apräs  rapport  des  professenrs  qni  ont 
dinge  les  Conferences. 

Le  Bnrean,  snr  le  preavis  de  la  Facnlte,  pent  exceptionnellement  dispenser 
d'nne  partie  des  eprenves,  soit  dn  premier,  soit  dn  second  examen,  les  candidats 
miuis  de  titres  snffisants. 

Les  licencies  en  droit  qni  se  presentent  an  second  examen  sont  dispenses 
des  epreaves  joridiqnes. 

Art.  45.  Les  candidats  dont  le  fran^ais  n'est  pas  la  langne  maternelle 
derront  snbir,  trois  mois  an  moins  avant  le  premier  examen,  nne  eprenve 
eiiminatoire  consistant  dans  nne  composition  fran^aise  qn'ils  liront  devant 
ie  jnry. 

Art.  46.    Les  eprenves  dn  premier  exatnen  sont  les  snivantes : 

Epreuves  icrites. 

1^  Üne  composition  snr  nn  snjet  d'bistoire  generale. 

2^  üne  composition  snr  nn  snjet  de  pbilosophie. 

Cette  eprenve  portera  snr  la  logiqne  et  snr  nne  antre  discipline  philo- 
sophiqne  choisie  par  le  candidat  avec  l'agremeiit  de  la  Facnlte. 

3^  Une  composition  snr  nn  snjet  d'economie  politiqne. 

Epreuves  orales. 

Des  interrogations  snr :  1^  L'histoire  des  institntions  politiqnes.  —  2^  L'bis- 
toire  de  la  pbilosophie.  —  3°  L'histoire  des  religions.  —  4^  La  philologie.  ~ 
^  La  geographie  politiqne. 

Dans  l'appreciation  de  cet  examen  la  note  obtenne  k  l'interrogation  snr 
Tbisioire  de  ia  pbilosophie  compte  ponr  le  donble  des  notes  obtennes  anx  antres 
interrogations. 
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Poar  le  secotid  exatmn,  les  candidats  ont  le  choix  entre  deux  programme» 
partiellement  difF^rents. 

Epreuves  Scrites. 

Des  compositions  sur  des  qaestious:  1^  De  sociologie  th^oriqne  et  d'econo- 
mie  sociale.  —  2^  (programme  A)  D'616ments  du  droit.  —  2^  (programme  B> 
D^^conoinie  polidqne  speciale. 

Epreut)€s  orales. 

Des  interrogations  snr:  1^  L'histoire  ^conomiqne  (faits  et  doctrines). — 
2*^  La  g^ographie  ^conomiqne.  —  3^  Le  droit  constitutionnei  compar6.  —  Pro- 
gramme A:  4^  Les  syst^mes  politiqües. —  5^  La  science  de  F^dacation. — 
6^  Les  6l6ments  des  finances.  —  7^  L'liistoire  externe  da  droit  compar^  ou  la 
Philosophie  du  droit,  an  choix  dn  Candida t.  —  Programme  B :  4^  Les  ^I^ments 
dn  droit.  —  4^  Les  finances  publiqoes  et  priv^es.  —  6^  La  statistiqae. 

Le  diplöme  des  licenci^  ^s  scieuces  sociales  qni  anront  snbi  le  second 
examen  conform^ment  an  programme  B  portera  la  mention :  Economie  poUtiqtte, 

Un  mois  avant  chacnn  des  examens  de  la  licence  ^s  sciences  sociales,  les 
candidats  indiqneront  exactement  an  doyen,  en  tenant  compte  de  tontes  les 
possibilit^s  d'option,  snr  qnelles  parties  du  programme  g^n^ral  ils  desirent  snbir 
lenrs  Epreuves. 

En  s'inscrivant  ponr  le  second  examen,  le  candidat  pent  demander  Tanto- 
risation  d^§tre  interrog6  snr  d'antres  mati^res  enseign^es  par  des  professenrs  de 
rUniversit^.  La  moitil  des  notes  obtennes  ponr  chacnne  de  ces  ^prenves  extra- 
ordinaires  est  ajont^e,  qnand  la  note  d^pa^se  4^*2 ,  an  r^sultat  des  ^prenve» 
r^glementaires. 

Licence  es  sc/ences  poh'tigues. 

Art.  46^*»  dn  R^lement  gdn^ral.  —  Pour  obtenir  le  grade  de  licenci^  es 
sciences  politiqnes,  on  doit  snbir  nn  examen  compos^  d'^prenves  Gentes  et 
d'^prenves  orales.  II  n'est  pas  permis  de  se  präsenter  anx  epreuves  orales  sans 
avoir  snbi  avec  sncces  les  öprenves  ^crites  dans  la  meme  session. 

Les  candidats  payent  nne  somme  de  fr.  50  avant  Texamen.  En  cas  d'in- 
sncces,  la  moitil  de  cette  somme  lenr  est  rendne. 

Art.  46^''.  Les  candidats  ä  la  licence  ^s  sciences  politiqnes  doivent  etre 
immatricnl^s  dans  la  Facultö  des  Lettres  et  des  Sciences  sociales. 

Sbnt  admis  ä  se  präsenter  k  l'examen: 

a.  Les  personnes  qni  jnstifient  de  quatre  semestres  d'etndes  r^gulieres  dans 
la  Facnlt^  de  Droit  de  Genöve  et  de  deux  semestres  d'6tndes  r^^ieres  dans 
la  Facnltd  des  Lettres  et  des  Sciences  sociales  et  qui  ont  snbi  avec  sncc^  les 
examens  partiels  de  la  licence  en  droit  snr  les  branches  snivantes:  1.  Histoire 
dn  droit  romain.  —  2.  Droit  prive  romain  (partie  g^n6rale  et  obligations).  — 
3.  Histoire  dn  droit  moderne.  —  4.  Droit  civil  (personnes,  famille  et  r^gimes 
matrimonianx,  snccessions,  droits  rdels:  denx  eprenves).  —  5.  Economie  poli- 
tiqne.  —  6.  Droit  commercial  (partie  g6n6rale).  —  7.  Legislation  civile  com- 
par^e.  —  8.  Principes  de  droit  public  et,  ponr  les  Snisses,  droit  public  föderal. 
—  9.  Droit  constitutionnei  compar6.  —  10.  Droit  international  public.  —  11.  Droit 
p^nal  et  proc^dnre  pönale.  —  12.  Histoire  constitutionnelle  de  la  Snisse. 

Les  etrangers  pourront  remplacer  Tinterrogation  snr  l'Histoire  constitution- 
nelle de  la  Snisse  par  nne  interrogation  snr  THistoire  moderne  et  contemporaine. 

b.  Les  porteurs  de  diplömes  et  certificats  Äquivalents.  Le  Bureau,  snr  le 
preavis  de  la  Facult^  de  Droit,  statne  snr  cette  ^qnivalence.  H  pent  aussi 
accorder  nne  dispense  partielle. 

c.  Les  licenci^s  en  droit  de  l'Universitä  de  Gen^ve. 

Les  candidats  doivent  en  ontre  faire  la  preuve  qn'ils  ont  pris  ime  part 
active,  pendant  nn  semestre  au  moins,  ä  trois  Conferences  dirigöes  par  des  pro- 
fessenrs de  la  Facuite  et  portant  snr  des  mati^res  du  programme  d'examen. 
Cenx  qui  ne  satisfont  pas  k  cette  condition  sont  tenns  de  prlsenter,  deux  mois 
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a?ant  l'examen,  nn  travail  de  lern  composition  portant  snr  Tane  des  branches 
du  Programme. 

La  Facalt^  statne  sur  L'admissibilit^,  apräs  rapport  des  professenrs  qni  ont 
dirig^  les  Conferences. 

Art.  46<i"*^<)>'.    Les  öprenves  de  Texamen  sont  les  snivantes: 

Epreures  Scrites, 

1^  Une  composition  de  droit  constitntionnel  compar6.  —  2®  Une  composition 
de  finances  et  de  statistiqae.  —  3^  Une  composition  d*^conomie  poiitiqne  speciale. 

Epreuves  orales. 

Des  interrogations  snr:  1^  Les  systfemes  politiqnes  de  Töpoqne  moderne  on 
la  sociologie  th^oriqne,  an  choix  du  candidat.  —  2^  L'öconomic  sociale.  — 
3^  L^histoire  dconomiqne  de  l'^poqne  moderne  (faits  et  doctrines).  —  4^  L^his- 
toire  diplomatique  depnis  1648.  —  5^  La  gdographie  politiqne. 

DiBposHion  tranaifoire. 

Le  pr^ent  r^glement  entrera  en  viguenr  le  15  octobre  1903.  Tontefois, 
les  etüdiants  immatricnl^s  anpararant  dans  la  Facnlt^  poarront,  jasqa'ä  la  fin 
de  1905,  sabir  le  premier  examen  conformöment  ä  Tancien  r^glement ;  en  ce  cas, 
ils  devront  ögalement  snbir  le  deuxi^me  examen  conform^ment  an  mSme  räglement. 

Ponr  ponvoir  profiter  de  cette  disposition,  ils  devront  informer  de  lear  d^sir 
le  doren  nn  mois  avant  l'examen. 


Anhang. 


hs.u  Regolamento  per  gli  Asili  d'Infanzia  dal  cantona  di  Ticino.  (13  marzo  1903.) 

Tl  Consiglio  di  State  della  repnbblica  e  cantone  del  Ticino,  in  applicazione 
dell'art  4  del  decreto  legislative  26  maggio  1900  modificante  Tart.  124  della 
legge  sttl  riordinamento  degli  stndii  del  1879/1882;  snlla  proposta  del  Diparti- 
mento  della  Pabblica  Edacazione, 

decreta: 

Art.  1.  Onde  avere  diritto  al  snssidio  dello  Stato,  gli  Asili  Infantili  devono 
«egoire  il  Programma  governativo,  sotto  la  sorveglianza  deile  Antoritä  dello 
Stato,  ed  essere  organizzati  e  diretti  in  conformit^  del  presente  regolamento. 

Locali, 

Art.  2.  I  locali  dell^Asilo  dovranno  rispondere  in  ogni  loro  parte  ai  dettami 
deirigiene:  avere  Pampiezza  corrispoudente  al  numero  dei  bambioi,  con  nn 
minimo  di  tnq  1  e  di  m^  3.60  per  bambino;  dovranno  avere  abbondanza  d'aria 
t  di  Ince,  e  mezzi  razionali  di  riscaldamento. 

Saranno  provvisti  di  acqna  potabile. 

I  pavimenti  saranno  costmtti  con  materiale  liscio,  impermeabile  e  resistente, 
da  poter  essere  freqnentemente  lavato;  dove  esistesnero  pavimenti  gi&  costruiti 
in  terra  cotla,  mattoni  e  simili,  dovranno  essere  spalmati  con  apposita  vemice 
atta  ad  impedire  la  polvere ;  le  pareti  saranno  pennellate  ad  olio  onde  possano 
pore  essere  lavate. 

Art.  3.  Le  latrine,  in  proporzione  di  1  ogni  15  bambini,  saranno  installate 
in  base  ai  sistemi  igieniei  piü  convenienti,  e  debitamente  separate  dalle  aale; 
avranno  ü  servizio  d'acqna  necessario  e  dovrä  essere  evitata  qnalsiasi  cattiva 
esalazione.  In  mancanza  d^acqna  snfficiente,  si  far&  uso  di  torba  o  d'altro 
materiale  disinfettante. 
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Art.  4.  La  scopatnra  dei  loc^li  si  farä  qnotidianamente ;  non  dovrä  mai 
essere  fatta  a  secco;  converrä  adottare  il  sistema  della  segatara  di  legno 
bagnata,  spärsa  sal  pavirnento  e  poscia  spazzata  via  gradatamente,  oppore  il 
sistema  dello  strofinaccio  bagnato.  Ogni  settimana,  il  pavimento  dovra  easere 
lavato.    Due  volte  alPanno  dovranno  essere  lavate  le  pareti. 

Art.  5.  La  scaola  non  dovrä  servire  come  laogo  per  pnbbliche  rianioni; 
qnando  ciö  avvenis^e,  bisognerä  ogni  Tolta,  prima  che  i  bambini  vi  rientrino, 
far  lavare  11  pavimento. 

Art.  6.  Ogni  Asilo  dovrä  disporre,  oltre  che  dell'aala  di  scaola  e  de! 
refettorio,  di  altro  locale  safficientemente  ampio  per  la  ricreazioue,  con  annesso 
cortile,  giardino  o  terreno  aperto,  poasibilmente  ombreggiato  da  alberi.  SalTO 
i  casi  di  cattivo  .tempo,  la  ricreaziune  avrä  sempre  loogo  alParia  libera. 

II  terreno  aperto  per  la  ricreazione  dovrä  essere  fornito  d^acqna  e  del 
materiale  occorrente  per  i  ginochi  dei  bambini. 

£  vivamente  raccomandato  Tallestimento  di  nna  camera  speciale  col  materiale 
occorrente  per  i  primi  soccorsi  sanitari  in  caso  di  bisogno. 

Art.  7.  Oiascnn  Asilo  sarä  provveduto  deiroccorrente  materiale  firoebeliano 
ed  intaitivo. 

Art.  8.  I  banchi  saranno  di  regola  per  2  a  4  bambini,  gradnati  nelle  lor(^ 
dimensioni  in  ragione  della  corporatnra  dei  bambini  stessi :  non  dovranno  essere 
fissi.    Saranno  disposti  in  modo  che  i  bambini  ricevano  la  luce  da  ainistra. 

Art.  9.  II  riscaldamento  h  a  carico  delFAmministrazione  o  del  Comnne: 
^  assolntamcute  esclusa  la  fornitnra  di  legna  da  parte  delle  famiglie  a  mezzo 
dei  bambini. 

Art.  10.  I  locali  attaalmente  adibiti  ad  nso  di  Asilo,  che  non  rispondono 
alle  prescrizioni  stabilite,  dovranno  essere  ridotti  in  conformitä  delle  medesime. 
Qnando  i  locali  destinati  per  f'mdazione  all 'Asilo  non  fossero  adattabili  allo 
scopo  per  mancanza  delle  condizioni  indispensabili  di  spazio  o  d^igiene,  potri 
essere  antorizzata  dal  Dipartimento  di  Pubblica  Educazione  la  loro  commntazione 
con  locali  piü  idonei,  a  condizioni  finanziarie  convenienti. 

Art.  11.  Ogni  progetto  relative  alla  costrnzione  di  nn  nnovo  Asilo  od  alla 
riattazioue  od  arapliamento  di  nn  Asilo  giä  esistente  dovrä  essere  previamente 
sottoposto  al  Dipartimento  di  Pnbblica  Edncazione,  per  la  sna  approvazione. 

Maesire, 

Art.  12.  Le  maestre  preposte  alla  direzione  di  nn  Asilo  debbono  essere 
in  possesso  del  certificato  d'idoneitä  rilasciato  dalle  Antoritä  dello  Stato. 

Dovranno  pure  prexentare,  coUa  domanda  di  concorso,  l'attestato  medico  di 
Sana  e  robnsta  costitazione. 

Art.  13.  La  nomina  awiene  per  via  di  pnbblico  concorso:  il  concorso 
dovrä  restare  aperto  almeno  15  giorui  dalla  sna  pnbblicazione  snl  Fogh'o  Ofßcialr 
del  Cantone. 

La  nomina  sarä  fatta  dairAntoritä  comnnale  od  ammlnistrativa  competente, 
sentito  l'avviso  della  Ispettrice  cantonale  degli  Asili. 

11  relative  contratto  dovrä  essere  approvato  dal  Dipartimento  di  Pnbblica 
Edncazione. 

Art.  14.  La  nomina  sarä  valevole  per  an  periodo  continuo  di  6  anni; 
coirantorizzazione  del  Dipartimento  poträ  la  prima  nomina  venir  limitata  ad  1 
anno  di  prova;  qnesto  trascorso,  senza  che  da  parte  degli  interessati  sia  fatta 
dichiarazione  in  contrario,  s'intenderä  la  nomina  daratara  fino  a  compimento 
del  periodo  seiennale. 

Quando  tntte  le  condizioni  di  eleggibilitä  siano  perfette,  e  su  preavviso 
conforme  deirispettrice,  la  nomina  poträ  essere  rinnovata  per  an  saccessivo 
periodo,  senza  concorso. 
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Art.  15.  Non  8i  ammette  ia  condizione  obbligatoria  che  la  maestra  debba 
appartenere  ad  an  ordine  religiöse.  Di  regola  dovrä  essere  data  la  preferenza 
a  maestre  laiche. 

Non  potranno  essere  nominate  concorrenti  forestiere  qaando  ve  ne  siano 
di  ticinesi. 

Art.  16.  La  nouüna  e  personale;  resta  di  consegnenza  escliisa  qualsia^i 
fftcolta  di  sostitazione,  anche  tenipuranea. 

Art.  17.  In  caso  di  necessitä,  il  Dipartimento  di  Pnbblica  Edacazione 
poträ  antorizzare  il  fnnzionamento  provTisorio  di  nna  maestra  non  patentata, 
sotto  condizione  che  dovr^  mnnirsi  della  volnta  patente  frequentando  il  piii 
prositimo  corso  di  metodo. 

Art.  18.  Le  norme  stabilite  per  le  maestre  valgono  anche  per  le  maestre- 
agcrinnte. 

Art.  19.  Per  la  formazione  di  maestre  idonee,  sarauno  tennti  appositi 
corsi  di  metodo,  a  seconda  del  bisogno. 

In  conformitä  dei  risultati,  verrä  rilasciato  alle  freqnentatrici  del  corso  an 
attestato  che  le  antorizza  ad  esercitare.  Dopo  an  anno  di  lodevole  esercizio,  certi- 
ficato  dalla  Ispettrice  cantonale  degli  Asili,  l'attestato  prowisorio  verr^  con- 
▼enito  da(  Dipartimento  in  attestato  definitivo. 

A  detti  corsi  dovranno  interirenire  anche  le  maestre  giä  in  esercizio  che 
non  fossero  ancora  in  possesso  del  certidcato  definitivo  di  idoncit^;  le  spese 
relative  saranno  a  carico  deU'Amministrazione  deirAsilo  a  cui  tali  maestre 
fossero  addette. 

Art.  20.  Per  le  maestre  che  mancassero  comecchessia  ai  loro  doveri. 
potranno  dalVAmministrazione  o  dairispettrice  cantonale  essere  applicati  i 
aegaenti  prov vedimenti :  a.  Tammonizione ;  —  b.  nna  trattennta  snllo  stipendio; 
—  r.  la  sospensione  temporanea  con  tratfennta  corri.««pondente;  —  d.  la  desti- 
tazione,  con  ritiro  della  patente. 

Nei  tre  altinii  casi,  sarä  fatto  rapporto  al  Dipartimento  di  Pnbblica  Edu- 
casione,  al  qaale  rest-a  riserrata  la  decisione. 

Onorario. 

Art.  21.  L'onorario  minimo  di  ana  maestra  d'Asilo  san\  di  fr.  400.  per  10 
mesi,  compreso  il  snssidio  dello  Stato. 

Dove  si  fa  distribazione  della  minestra  a  mezzodi,  essa  yi  avrä  pnre  diritto. 

Quando  per  circostanze  speciali  non  si  potesse  assegnare  il  minimo  pre- 
scritto,  deciderä  il  Dipartimento. 

Susifidio  dello  Stato. 

Art.  22.  Entro  i  limiti  fissati  dalla  legge,  il  snssidio  dello  Stato  verrä 
accordato  tenendo  calcolo  delle  risorse  finanziarie  delTAsilo,  del  nnmero  dei 
bambini,  della  darata  delFanno  scolastico,  delFonorario  pagato  alle  maestre  e 
dei  sacrifici  sostennti. 

Art.  23.  Lo  Stato  pnö  sopprimere  totalmente  o  parzialmente  il  siis»idio 
nei  casi  in  cni  non  veuga  ottemperato  alle  sae  prescrizioni  relativamente  ai 
loeali,  al  mobigliare,  al  materiale  didattico,  alPonorario  delle  maestre,  ed  in 
genere  alle  disposizioni  regolamentari. 

Art  24.  II  snssidio  dello  Stato  viene  asseguato  dopo  ricevnti  i  rispettivi 
eontoresi  annnali.  II  relativo  mandato  viene  trasmesso  per  mezzo  dell'Ispettrice 
cantonale,  la  qaale  ha  facolti  di  trattenerlo  qnando  gli  ordini  da  essa  dati  per 
11  miglioramento  deirAsilo  non  fossero  stati  adempiti. 

Art.  25.  A  qnegli  Asili  che  non  adempissero  a  tntte  le  condizioni  volntc 
perche  assolntamente  privi  di  mezzi,  poträ  venir  accordato  nn  snssidio  in  via 
di  eccezione. 
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Art.  26.  II  suBsidio  dello  Stato  non  sarä  accordato  che  ad  un  solo  Asilo 
in  nna  medesima  localitä,  e  di  regola,  a  paritä  di  coudizioni,  alP Asilo  che 
dipende  dairAntoritä,  comunale. 

Pu6  essere  fatta  eceezione  a  questa  norma  solo  per  gli  Asili  posti  in 
frazioni  lontane  dal  centro  del  Comune  o  per  quelle  localitä  dove.  per  il 
numero  della  popolazioue,  si  dovesse  istituire  piü  di  un  asilo. 

Funzionumento  ed  oran'o, 

Art.  27.  II  numero  delle  maestre  non  poträ  essere  inferiore  ad  una  per 
ogni  50  bambini. 

L' Asilo  dovr&  pure  avere  il  necessario  personale  per  il  servizio. 

Art.  28.  L'etä  di  ammissione  per  i  bambini  si  estende  dai  3  ai  6  anni  compiti. 

Dove  le  condizioni  locali  imponessero  Paccettazione  dl  bambini  al  disotto 
di  3  anni,  questi  dovranno  formare  una  sezione  separata  con  apposito  personale 
di  sorveglianza- 

Art.  29.  L'orario  giornaliero  sarä  di  8  ore  al  massimo ;  poträ  essere  ridotto 
di  un^ora  neirinverno.  Le  ore  saranno  iissate  dairAmministrazione  tenendo 
conto  dclle  mififliori  conveuienze  locali. 

Art.  30.  La  niaestra  dovrä  osservare  e  far  osservare  puntnaimente  rorario 
e  uon  poträ  variarlo  a  suo  piacimento. 

E  fatto  speciale  obbligo  alle  maestre  di  vegliare  scrupolosamente  sulla 
pulizia  dei  bambini  e  suUe  loro  condizioni  rispctto  airigiene. 

La  maestra  ba  Tobbligo  di  parlar  in  iscuola  la  buona  lingua  italiaua.  es- 
clusivamente. 

Art.  3L  Dovendo  assentarsi  la  maestra  per  casi  di  forza  maggiore,  fino 
ad  una  settimana,  dovrä  ottenere  il  permesso  dairAmministrazione  e  dame 
avvlso  all'Ispettrice.  Per  un  tempo  piü  luugo,  dovrä  farne  doraanda  al  Di- 
partimento. 

Se,  fuori  del  caso  di  malattia  comprovata,  o  di  altro  grave  motivo  riconos- 
ciuto  legittimo  dall'Ispettrice,  la  maestra  nominata  lascia  la  scuola  per  un 
periodo  superiore  ad  un  mese,  sarä  ritenuta  demissionaria,  ed  il  posto  verra 
subito  messo  a  concorso. 

La  supplenza,  per  i  soll  casi  di  malattia  comprovata,  o  di  congedo 
autorizzato  come  al  lemma  precedente,  sarä  a  carico  deH'Amministrazione  fino 
ad  Uli  mese;  per  una  durata  maggiore  andrä  a  carico  della  supplita. 

La  supplente  dovrä  sempre  essere  approvata  dalla  Ispettrice. 

Art.  32.  Le  famiglie  sono  tenute  a  provvedere  per  Taccompagnamento  dei 
rispettivi  bambini  dalla  casa  alla  scuola  e  viceversa. 

Art.  33.  II  reggime  dei  bambini  comprenderä.  dove  sia  appeua  possibile, 
la  minestra  a  mezzogiorno;  e  quando  l'orario  si  prolunghi  oltrc  le  4  pom.  la 
merenda  con  provviste  frugali  ed  igieniche  fomite  dalla  famiglia. 

Art.  34.  La  tassa  d*ammissione  uon  poträ,  di  regola,  oltrepassare  fr.  3 
mensili.  la  minestra  compresa ;  dovrä  essere  ridotta  in  proporzioue  della  coudizione 
finanziaria  delle  famiglie  e  totalmente  soppressa  per  i  poveri. 

Art.  35.  Dov'fe  prescritto  un  costume  o  parte  di  costumc  uniforme  (grem- 
biale,  cappello,  ecc.)  dovrä  essere  fornito  dalla  famiglia. 

Art.  36.  I  castigbi  corporali  ai  bambini,  come  pure  le  punizioni  capaci 
di  produrre  un  senso  di  sgomeuto  o  di  degradazione,  sono  assolutamente  proibiti. 

Amnn'mstrazione  --  Sorreglianzii, 

Art.  37.  L'Amministrazione  di  un  Asilo  d'iufanzia  deve  sottoporre  il  proprio 
Statute  all'csame  ed  all'approvazione  del  Dipartimento  di  Pnbblica  Educazione. 

Art.  38.  Ogni  anno  presenta  allo  stesso  Dipartimento  il  contoreso  del- 
l'esercizio,  da  cui  devono  apparire  chiaramente  Tentrata,  Tuscita,  il  deficit  od 
avanzo  eventuale  e  lo  speccbio  esatto  della  sostanza. 
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Art  39.  L'Antoritä  comanale  o  rAmministrazione  da  cni  FAsilo  dipende 
provrede  alla  sorveglianza  snirandamento  deH'Asilo,  Ria  direitamente,  sia  per 
Delegazione^  sia  nominando  delle  Visitatrici. 

La  competenza  delle  Aatoritä  o  Delegazioni  suddette  non  puO  tnttayia 
estendersi  airinsegnamento,  che  deve  essere  dato  in  8tretta  conformiti  del 
programma  goyematiTo,  e  sotto  la  direzione  esclusira  dell'Ispettrice  cantonale. 

Art  40.  L'Amministrazione  prowederä  onde  TAsilo  sia  fomito  di  tntta 
ia  mobilia  e  del  materiale  didattico  occorrenti,  secondo  le  indicazioui  della 
Ispettrice  cantonale. 

Art.  41.  II  medico-delegato  del  Circondario  dove  h  posto  TAsilo  dovrä 
visitare  freqnentemente  Fistitato  e  prestarsi  ad  ogni  richiesta  dell'Amministrazione, 
della  Maeatra  o  dell'Ispettrice  cantonale;  al  principiare  delFanno  scolastico 
dovri^  sottoporre  tntti  i  bambini  ad  nna  rigorosa  ispezione  sanitaria. 

Art  42.  NelFordine  didattico,  si  farä  dalla  Ispettrice  cantonale,  oltre  le 
Tisite  periodiche,  nn  piccolo  esame  prima  della  chiusura  dell'anno  scolastico. 
L'epoca  di  qaesto  esame  sarä  fissata  dairispettrice. 

I>isposizioni  generali. 

Art.  43.  Nessnn  regolamento  particolare  d^Asilo  poträ  aver  valore  se  non 
pienamente  conforme  al  presente. 

Art  44.  Gli  Statati  di  ciascnn  Asilo,  anche  giä  approvati,  dovranno  essere 
sottoposti,  entro  il  corrente  anno,  al  Dipartimeiito  di  Pabblica  Educazione  per 
essere  definitivamente  sanzionati  in  qnanto  nnlla  contengano  di  contrario  al 
presente. 

Trascorso  Panno,  si  riterrä  che  quegli  Asili  i  qnali  non  banno  presentato 
i  riapettiTi  Statnti,  rinnnciano  alla  sorveglianza  ed  al  snssidio  dello  Stato. 

Art.  45.    II  presente  regolamento  entra  in  yigore  coUa  sna  pnbblicazione. 


^-^w   -w  >        V-      v^ 


Beilage  IL 


hsiiki  der  lotoie  fir  EeMH,  Uata  Dd  In^ 

fir  ft  locih Jiftel- nl  BenfsscUn  ^^ 

(Alf  6nB<  YOD  litteilugen  der  kutontlen  BnlebiBgriirektieiei,  Bi<e  Juiar  1W5.) 


a.  Hoclusoliuleo* 

Zürich, 


In  bm. 

IllkMhlWllR 

Fr.  Fr.  Fr. 


Eidgenössisches  Polytechnikum    ... 
Eidgenössische  land Wirtschaft!.  Schule  . 
Universität  (Südflügel  d.  Polyt.  Gehäades) 
Kolle^engebäude  z.  Rechherg,  1899      .    1,000,000 
Chemiegebände  mit  Hyg.  Institut     .    .  — . 

Anatomie,  Neubau  1901 311,638 

Anatomie,  altes  Gebäude — 

Pathologisches  Institut — 

Physik-  und  Physiologie-Gebäude  1885       248,845 

Tierarzneischule — 

Botanischer  Garten 

Eantouäbibliothek 

Seilersche  Liegenschaft 462,676 


2,023,161 


m 


276,805. 07  1,231. 10 

36,109.36  51.15 

107,509.42  32,324,54 

34,892. 22  6,852. 16 

161,254.15  26,856.65 

95,972!  87  13.480*.  77 

—  52,4<)2. 70  4;937. 48 
82         53,052. 82  6,641. 10 

—  104,277. 75  712. 80 

—  129,467. 85  2,816. 70 

—  35,782. 74  1,672. 59 
85               -.  -.  -.  - 


02    1,087,026.95    97,577.  Oi 


51.815 

« 


>l|i|         27,900 


-  ^^  *  7,000 


•5*5« 


22,724 


ErMiMt  Bern,  ^           *f!™'^ 

1893.  Chemiegebäude 488,410      465,900 

1894.  Physiologisches  Institut,  Baukosten 288,888\     a^.  ^^r^ 

1896.  „  „        Einrichtungskosten      .    .  14,000/     ^^'^^ 

1893.  Pharmazeut.  Institut,  Einrichtnngskosten 

1894.  Geolog.-mineral.  Instit.,  ,. 

loa*.  „                 „                „                         ,, 

1895.  Zoologisches  Institut, 

1887.  Botan.  Garten,  Vergrößerung    des  Hauptgebäudes  13,001 

1895.  „           „         Bftu  des  Gewächshauses    ....  7,877 

1902.  „  „         Laboratorinmsgcbäude 10,000 

1893.  Tierarzneischule,  Hauptgebäude \ 

1894.  „  Tierspital [  554,917 

1895.  ,,  Anatomie j 

1897.  Neue  Anatomie,  Baukosten 435,292\     xM  Uiis 

1897.  .,             „          Einrichtungskosten 50,000/     **^''*^ 

1896.  Chirurg.  Klinik,  Erweiterungsbau 11,051 

1896.  Bakteriolog.  Institut,  Neubau 183,099 

1900.  „          Hundswutabteilg.,  Einrichtungskosten  3,000 

1899.  Poliklinik,  Neubau,  Baukosten 99,800 

1899.  „         Einrichtung 14,500 

1903.  Hochschulgebäude.  Neubau,  Kosten 1.162,992\  1  atßiA,) 

1903.  „                Möblierung,  Kosten     ....  140,046)  ^'"*^»^"' 

*)  Es  sind  (lies  die  Zahlen  der  kantonalen  Brandassekurani.    Sie  unifasat  bloss  die  Gh» 
bftude,  aber  weder  Grund  nnd  Boden  noch  Mobiliar. 
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Fn'bourg.  *^  pj'"' 

TJniYersite:  Construction  et  am^nagements —  ~ 

1889—1903: 
B&timents :  Physiologie Fr.  250,000 

Physique „   257,000 

Chimie ,   132,500 

Vivisection .,       5,500 

Bact^riologie !2__?l^^^  668,400  518,700 

Installations  et  collections 611,830 

Basel.             "■■»  ■"■■"■'  pir  HlS 

Fr.  Vt.  Fr 

üniversitätsgebaude 59,700  16,000  137,000 

1874.       BernouUianum 3,000  21,204  310,000 

1896.       Öffentliche  Bibliothek 4,580  877,500  770,000 

1849.       Museum 90,000  207,250  707,000 

1894.       Historisches  Museum 68,300  425,200  600,000 

1892.       Hygienisches  Institut 2,800  13,630  50,000 

1884/85.  Vesalianum 6,000  5,600  330,000 

1898.       Botanisches  Institut  mit  Garten  .    .      26,120  465,880  300,400 

1898.       Geologisches  Institut 18,060  10,250  19.100 

1900/01.  Pathologische  Anstalt 16,300  264,400  226,500 

1892.       PoUkünik 6,400  58,420  125,000 

1896.       FrauenspitaP) 193,000      1,049,500  911,000 


Wa<idt  (Hoch-  und  Mittelschulen). 

(Die  karsiv  gedruckten  Zahlen  bedeuten  Anaiiraben  ffir  Neubauten.) 


•1   ^ 

C9 


•S    M> 


s 

OB 

Fr. 


$<M> 


Fr.          Fr.  Fr.             Fr. 

1885  2,669      _  -           — 

1886  2;571      -  -            — 

1887  1,680  36,502  —            — 

1888  1,510  75,0^7  -            - 

1889  2,235  37,078  11,560 

1890  7,500    8,650  42,080 

1891  2,350    6,500  44,801 

1892  1,146    4,500  50,600 

1893  5,300  15,560  48,933 

1894  10,100    4,850  349,000 


Fr. 


—     110,000 


1895 

4,550 

2,667 

8,450 

1896 

1,525 

4,683 

5,640 

1897 

4,500 

2,724 

6,210 

1898 

3,900 

2,532 

6,773 

4,950 

1899 

3,215 

1,794 

5,495 

44,790 

1900 

2,800 

921 

5,020 

158,250 

1901 

6,150 

1,540 

5,165 

182,354 

1902 

8,828 

3,064 

5,382 

107,921 

1903 

3,136 

3,858 

4,937 

156,402 

fto 

Fr. 

3138 
2320 
1654 

867 
2520 
1624 
2365 
4963 
1430 
2187 
3006 
3190 
1539 
4056 

376 


i  -iä, 


Fr. 


Fr.  Fr. 

1,560  865   -- 

4,255  522  51,689 

5,240  940  31,275 

2,425  1120  28,564 


1,665 
3,650 
4,345 
1,103 
9;920 
6,530 
7,154 
3,346 
4,019 
5,840 
5,428 


530 

655 

935 

1580 

1308 

565 

4406 

1390 

2410 

805 

9600 

409  395,960*)    495 

2835   15.361 

1489   4,069   - 

973   3,155   — 


5.200 
542 
654 
389 
595 
867 
608 

1,312 
670 


i">. 


95,031 
696  256,109 
330  110,297 
482  144,509 

-  210,000 

1,142«) 

-  2,951 


')  Poliklinik  und  ]«Yauen8pital  sind  dem  Santtfttsdepartement  unterstellt,  dienen  aber 
eben&IIs  UniversitJltszwecken.  —  >)  Fr.  890,000  ftir  den  Ankauf  des  Gebäudes  für  die  Kcole 
de  commerce:  daran  zahlte  die  Stadt  Lausanne  Fr.  190,000.  -    ')  Cntcrhaltskosten. 
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Ecole  des  inginieurs  ratlachSe  d  l'UniveraiU:  Mietzins  für  das  Gebäude  rue 
de  la  Tour  seit  1885  jährlich  Fr.  4850,  für  yerschiedene  Arbeiten  seit  1894 
jährlich  Fr.  1350. 

Laboratoires  de  la  rouie  du  Tunnel  rattach^s  ä  VUniversitS:  Mietzins  seit 
1885  jährlich  Fr.  5150. 

VMifice  de  Rumine  destin^  ä  VUnivet'site  et  aux  musSeSf  laboratoires  etc. 
ist  im  Bau  begriffen.  Die  Kosten  werden  Fr.  4,000,000  übersteigen.  (Fonds 
von  drei  Millionen  Franken  aus  einem  liegat  von  Gabriel  de  Rnmine.) 

Subventionen  an  Gemeinden  für  den  Neubau  von  Colleges: 
1893:  Le  Chenit  Fr.  8000,  Ste-Croix  Fr.  60,000. 
1899 :  Montreux  Fr.  40,000,  Yverdon  Fr.  40,000. 

Neuenburg, 

Akademie :  Baukosten  1886 Fr.  578,956 

Größere  Reparaturen  1900 „     10,000 

Reparaturen  und  Änderungen  im  Innern  1901      ...  ,,     35,000 


Genf,  Fr.  Fr. 

Universite:  Bätiment  universitaire 410,140  1,250,(K)0 

Ecole  de  medecine 50,700  537,000 

Institut  pathologique 272,500  200,000 

Policlinique 220,000  225,000 

Ecole  de  chimie 17,500  780,000 

Ecole  dentaire 700  9(K070 

1>.  IMEittelsoHuleiiL. 

Zürich .       Bau.  Im.        Uitirtilt,  IMy  und 


Fr.  Fr.  Fr. 

Kantonsschule — .  —  211,546.57  34,713.70 

Alte  Turnhalle — .  —  29,286. 41  2,168. 65 

Neue  Turnhalle  1902 105,830. 02  — .  —  — .  — 

Seminar  in  Küsnacht,  alte  Gebäude  ...             — .  —  167,680. 90  10,765. 59 

Neues  Schulgebäude 116,402.01  — .  —  — . — 

Technikum  in  Winterthnr — .  —  119,011.17  7,871.58 

Strickhof,  1  and  W.Schule,  neues  Schulgebäude    169,512.  73 — .  — i^-^ 

391,744.76  527,525.05  55,519.52 


Bern.  ,_  ^ 

Fr  üH* 

Kantonales  Technikum  in  Burgdorf,  Neubau  1893,  die  Hälfte 
der  Kosten  (Fr.  607,212),  die  andere  Hälfte  trägt  die  Ge- 
meinde Bnrgdorf 303,606    493,000 

Technikum  in  Biel,  Neubau  1900,  Gesamtkosten  Fr.  629,003, 

Staatsbeitrag 250,000    467,400 

An  die  Einrichtungskosten  Fr.  4000. 
Schnitzlerschule  Brienz,  Neubau  1897,  Bausumme  Fr.  55,152, 

StaaUbeitrag  50  % 27,526      37,900 

Gewerbeschulgebäude  in  St.  Immer,  Neubau  1902,  Staatsbeitrag 

40  %  von  zirka  Fr.  200,000 80,000    193,900 

Beitrag  an  Einrichtung  (Kosten  Fr.  29,900)      ....      12,506 
Landwirtschaftliche  Schule  Rüti,   neues  Lehrgebäude  nebst 

diversen  Umbauten,  1900 251,597 

Landwirtschaftliche  Schule  Rüti,  Erweiterungsbauten  1903    .      25,000 

Umbauten  seit  1882 136,041 

Inventar-Anschaffungen Fr.  17,000 

Molkereischule  Rüti 98,485 

„  „     Erweiterungsbauten  1903 9,102 
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Fr.  Fr. 

Staatsbeiträge  an  Sekundarschulhäiwer  1895—1903  ....      28,178       — .  — 
nämlich : 

Fr.  Fr. 

1895.  Thierachern,  Nenban 38.162  3,316 

1895.  Interlaken,  Tarnhalle 36,567  1,828 

1899.  Niederbipp,  Sek.-Schnlränme,  liiri«ktiig  2,932  146 

1899.  Bern,  städtische  Mädchensek.- Schale  730,000  5,000 

1899.  Frutigen 35,993  3,599 

1899.  üettllgen 32,471  1,623 

1901.  Erlenbach 16,783  1,678 

1901.  Unterseen,  Sek.-Schairänme  im  Pfarr- 

haus, Einrichtang 2,187  218 

1902.  Zweisimmen,  Umbau 3,228  258 

1902.    Biel,  Mädchensek.-Schulhaus      .    .    .  136,140  5,000 

1902.    Langnau,  Anbau 10,250  512 

1908.    Burgdor^    Gymnasium    und    Neubau, 

devisierte  Kosten 400,000    5,000 

Luzem. 

Lehrerseminar  in  Hitzkirch,  Umbauten  nnd  Unterhalt  .    .    .      22,473  ? 

Ankauf  einer  Liegenschaft  behufs  Erweiterung  des  Se- 
minars (1901)  Fr.  32,500. 

Das  Gebäude   des  Lehrerseminars   dient   auch   andern 
Zwecken 

Kantonsschule  in  Luzem,  Neubau  1891/93 662,000    570,000 

Unterhalt  der  frühem  Räumlichkeiten  bis  1893  und  des 
Nenbaues  Fr.  19,857. 
Mosenmsgebäude  (früher  mit  Unterrichtsräumen,  jetzt  Kantons- 

bibhothek  und  Lehrmittelverlag) 11,057    100,000 

Undwirtschaftliche  Winterschule  in  Sursee,  Neubau  1900/1902    119,379      96,000 

Ausgaben  im  Jahre  1903: 

1.  Für  Unterhalt  des  Kantonsschulgebäudes Fr.    2,005. 10 

2.  „  ^         des   Museumsgebäudes  (Kantonsbibliothek  und 

Lehrmittelverlag) „1 ,706. 55 

3.  „  ^         der  Knnstgewerbeschule „       824. 50 

4.  ^  „         des  Lehrerseminars  und  Umbaaten  in  demselben  „   11,518. 45 

5.  ..  „         der  landwirtschaftlichen  Schule  nnd  Erstellung 

eines  Okonomiegebäudes  für  dieselbe  ...      „  25,620.55 

Uri, 

Die  Kantonsschule  hat  bis  jetzt  ihre  Räumlichkeiten  von  der  Gemeinde 
Altdorf  gemietet.  Lant  Landsgemeindebeschluß  ist  nun  ein  eigener  Bau  im 
VoranscUag  von  Fr.  220,000  projektiert. 

Schwyz. 

Die  Hittelschulen,  Gymnasien  in  Schwyz  und  Einsiedeln,  haben  keine  staat- 
liche Unterstützung.  Für  Sekundär-  und  Bernfsschnlen  bestehen  keine  besondem 
Gebäude,  so  daß  der  Kanton  nicht  in  die  Lage  kam,  für  bezügliche  Bauten 
Gelder  aufzuwenden.^) 

Obtcalden.  ^) 
Kantonale  Lehranstalt  in  Samen,  Unterhalt  Fr.  22,578,  Assekuranz  Fr.  50,000. 

0  6«mfts8  Antkunft  der  Reg^iemngrskanzlei  SehwyK  yom  Hi.  Desember  1904. 
*)  Angaben  reprodusiert. 
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Nidivalden, 

Der  Kanton  hat  keine  Auslagen  für  Mittelschulen ;  das  Gymnasium  in  Stans 
ist  eine  Privatanstalt  der  Kapuziner. 

Glarus.  I«ln  iMtarw 

Keine  Auslagen  des  Kantons.  ^-  *^- 

Assekuranzwert  der  hohem  Stadtschule  Glarus —  220,000 

und  Turnhalle  (beide  Eigentum  der  Gemeinde)      ....  —  20,000 

Zug. 

Kantonsschulgebäude  ist  Eigentum  der  Gemeinde  Zug,  der 
Kanton  besitzt  keine  eigenen  Schulbauten. 

Freiburg. 

Lyc6e,  gymnase :  Halle  de  gymnastique,  am6nagements  divers, 

entretien  (1886—1903) 99,513         — 

Technicum:  construction  (1901—1903) 289,000    231,200 

Hauterive,  6cole  normale:  Etablissement  d'une  halle  de  gym- 
nastique et  de  dortoire  (1900—1903) 54,437         — 

Solothum. 

Kantonsschule,  Umbau  der  ehemaligen  Kaserne  zur  Kantons- 
schule 1881/82 ^ 215,094    270,000 

Unterhalt  1885-1903 Fr.    51,490 

Turnhalle  der  Kantonsschule,  Neubau  1895 41,910      33,000 

Unterhalt  1885-1903 Fr.      4,670 

Studentenpensionat,  Unterhalt  1885—1903 27,706  —         64,200 

Lehrerkosthaus,  Unterhalt  1885—1903     .     .     .     .  „     35,484  —         80,000 

Mobiliar  in  den  genannten  Gebäuden  1903,  Assek.  ,,   308,282 

Baselstadt, 

Fr.  Fr.  ¥t. 

1887.    Untere  Realschule 38,700  441,100  410,000 

1903.    Obere  Realschule 84,300  1,216,000  1,000.000 

Umbauten  Unteres  Gymnasium 2,760  17,700  192,000 

1884.    Töchterschule,  Dependenz 22,000  106,200  520,000 

1897.    Frauenarbeitsschule 19,700  83,000  193,000 

1893.    Allgemeine  Gewerbeschule 111,500  871,750  750,000 

Baselland. 
Der  Kanton  hat  keine  Ausgaben  für  Bauten  für  Mittelschulen. 

Schaffhausen.  ^)  yt.  Ft. 

Kantonsschule,  Neubau  1900—1902 —        600,000 

Beitrag  des  Staates  für  das  Gebäude 250,000         — 

Beitrag  des  Staates  für  das  Röntgenkabinet  und  Lokal  für 

Lebensmitteluntersuchung 90,000         — 

Beitrag  der  Stadt  Schaff  hausen  Fr.  200,000  +  Platz  (Fr.  55,000). 

Beitrag  des  Staates  an  das  Mobiliar Fr.  60,000 

TurnhaUe —  21,200 

')  Angaben  aus  Jahrbuch  1901  reproduiiert. 
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Appenzell  A.-Rh.  Pi.  y>^ 

Kantonsscbnle  in  Trogen,  Ans^fahen  bis  1902 64,470    118,500 

„  „        r.        Ausgaben  190tS 5,514 

Die  Gemeinde  Trogen  zahlt  die  Hälfce  des  Defizits  der  Schule, 
die  angegebene  Summe  ist  die  von  Staat  nnd  Schnlort  zu- 
sammen ausgelegte. 

Appenzell  L-Rh, 
Der  Kanton  hat  keine  Ausgaben  fttr  Mittelschulen. 

St.  Gallen,  0 

Lehrerseminar  Mariaberg  in  Rorschach,  Umbauten    ....      73,100    577,000 

Reparaturen  Fr.  96,957,  Mobiliar  Fr.  21,435. 
Kantonssthule,  Ankauf  des  Realschulgebändes,  d.  h.  des  öst- 
lichen Flügels  der  Kantonnschule  und  Umbautf'n  ....    572,953    605,000 
Unterhalt  von  Gebände  und  Mobiliar  Fr.  162,862. 
Schfllerhaus  (Pensionat)  St.  Gallen  1900  (inkl.  Platz)     .     .    .    360,000    280,000 

Mobiliar  Fr.  41,703.    Ein  Spielplatz  gepachtet. 
Verkehrsschale,  Ankauf  des  Gebäudes  zum  „Atlantic"      .     .    375,000    280,600 

Installationen  Fr.  15,000. 
Handelsakademie,    Ankauf  des    „Bibliothekgebäudes^.     (Die 
Handelsakademie    wird    von   der   städtischen   Korporation 

geführt) 300,000    212,000 

Installationen  Fr.  15,000. 
Gewerbemnseum  1885— 1S87  (Kaufmännisches  Direktorium)  .         —        411,000 

Franenarbeitsschule  (Schulgemein<ie  St.  Gallen) — ■  97,000 

Cnsterhof  in  Rheineck.  landwirtschaftliche  Schule,  Geschenk 
1896  von  Custer-Ritter -        124,800 

Für  Gebändeunterhalt,  bauliche  Einrichtung  nnd  Mobiliar 
in  8  Jahren  Fr.  83,984. 

Oraubünden,  ^) 

Kantonsschule  und  Lehrerseminar  Chur  (inkl.  1902)      .     .    .  180,513  159,000 

Koiivikt —  300,000 

(Gemisches  Laboratorium —  350,000 

Tnmhalle  und  Schoppen          —  47,000 

Mobiliar  Fr.  71,562. 

Aargau, 

Lehrerseminar  in  Wettingen 92,207    480,600 

Inneneinrichtung  Fr.  61,034  (bis  1902). 
Gewerbemnseum   mit  Unterrichtsanstalt  in   Aarau,    Neubau 

löeew 649,294    535,000 

Inneneinrichtung  Fr.  36,710  (bis  1902). 
Inneneinrichtung  der  alten  und  neuen  Kantonsscbnle  (Gebäude 
Eigentum  der  Sudt  Aarau)  Fr.  65,373  (bis  1902)       ...         —        528,800 

Aosgaben  pro  1903:  Umbaute  am  Lehrerseminar  Wet- 
tingen Fr.  1907 ;  Inneneinrichtungen  und  Unterhalt :  Lehrer- 
seminar Fr.  4661,  Lehrerinnenseminar  (in  der  alten  Kantons- 
sehnle)  Fr.  2778,  Kantonsscbnle  Fr.  1512,  Gewerbemnseum 
Fr.  3180. 

')  Dftr  Kanton  8t  Gallen  hat  in  den  19  Jahren  von  1886  bis  und  mit  1908  an  die  Bauten 
4er  Primär-  nnd  Sekundärschulen  jährlich  Fr.  2^,000  bis  Fr.  9ö,000,  im  ganzen  Fr.  759,872 
Viraoigmbt. 

^  Angaben  ans  dem  Jahrbuch  1901  reprodoaiert. 
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Thurgau.                                      pjT  *"p?"' 

Kantonsschule  in  Frauenfeld,  Unibauteu,  bis  1901     ....      57,753  188,000 

1902  und  1903  .    .           571  - 

Seminar  in  Kreuzlingen,  Umbauten,  bis  1901 181,993  227.500 

1902  und  1903      .     .    .      17,786  - 

Für  die  Kantonsschule  ist  projektiert: 

a,  ein  Neubau  fdr  zirka  Fr.  600,000  oder 

b.  eine  Anbaute  fdr  zirka  Fr.  240,000. 

Tessin. 
Keine  Angaben. 

Wamlt. 
Siehe  unter  Hochschulen. 

Wallis. 

a.  Etat  des  sommes  d^pens^es  pour  entretien  et  r^paradon  des  ^difices  sco- 
laires  (Etablissements  d'instruction)  relevant  de  TEtat  du  Valais  de  1895  k  1908. 

1895. 

1.  Travaux  extraordinaires  au  lyc6e  de  Sion  (solde) Fr.  8.827. 25 

2.  REparations  aux  bätiments  et  d^pendances  du  coU^ge  de  Brigue 

(gymnase) ^  2,246.90 

3.  JSntretien  des  locaux  du  College  (gymnase)  de  St-Maurice             ,.  300.  — 

4.  REparations  &  TEcole  normale  des  El^ves-institntrices  de  langue 

fran^aise,  &  Sion ,,  269.95 

5.  Entretien  des  Edifice.s  religienx  dependant  des  Etablissements 
d'instruction 799.95 

Fr.  12,443. 95 
1896. 

1.  Reparations  ä  Tecole  normale  des  ElEves-institutrices,  k  Sion    Fr.  186.65 

2.  REparations  et  entretien  des  bätiments  du  coUege  de  Brigue      ,.  1,498. 50 

3.  Entretien  des  locaux  du  colläge  de  St-Maurice ^  400.  — 

4.  DEpenses  gEnErales  d'entretien  des  Edifices  scolaires      ...       ,,  879.20 

Fr.  2.964.  aö 
1897. 

1.  REparations  et  entretien  des  bätiments  du  collEge  de  Brigue  .    Fr.  708. 15 

2.  REparations  et  entretien  du  College  de  Sion 690.70 

3.  Entretien  des  locanx  du  collEge  de  St-Maurice „  350.  — 

4.  DEpenses  gEnErales  d'entretien  des  Edifices  scolaires  ....       „  800.  — 

Fr.  2.548.85 
1898. 

1.  REparations  au  College  de  Brigue Fr.  500.  — 

2.  DEpenses  gEnErales  d'entretien  des  Edifices  scolaires  ....      „  1.163.50 

Fr.  1.668.  .tO 
1899. 

1.  Travaux  d'installation  ä  l'Ecole  professionnelle  de  Sion  ...    Fr.  392. 85 

2.  REparations  k  la  bibliothäque  du  College  de  Sion ,,  601. 90 

3.  Entretien  des  bätiments,  soit  locaux  du  coUEge  de  St-Maurice      ^  700.  — 

4.  Depenses  gEuErales  d'entretien  des  Edifices  scolaires  ....      „  782. 15 

Fr.  2,476.90 


fttr  die  Hoch-,  Mittel-  und  Beniftschnlen  in  den  Jahren  1885—1906.       161 

1900. 

1.  B^parations  et  entretien  des  bätiments  da  College  de  Brigne    Fr.  1,034. 15 

2.  Restanration  an  mns^e  de  Val^re „  2^000.  — 

3.  R^parations  an  bätiment  da  College  de  Sion „  2,228.  50 

4.  Installations  ä  P^cole  professionnelle  de  Sion 830.  — 

ö.  Entretien  des  locanx  da  College  de  St-Maarice 300.  — 

6.  D^penses  g^n^rales  d'entretien  des  ^difices  scolaires      798.  IK) 

Fr.    6,691.55 
1901. 

1.  Reparations  au  College  de  Brigne Fr.    1,897. 25 

2.  Constmetion  d'une  halle  de  gymnastiqne  (!'«  annnit6)  ...       „     3,000.  — 
H.  Installation  et  entretien  an  mns^e  arch^ologiqne ^        500.  — 

4.  Agrandissement  de  la  conr  an  College  de  Sion „  3.000.  — 

5.  Installation  k  l'ecole  professionnelle  de  Sion ,,  371.30 

(i.  Reparations  an  bätiment  du  College  de  Sion 623. 20 

7.  Orgaes  de  Teglise  dn  colUge  k  Sion  (1>*  annuit^) 2,000.  — 

b.  Entretien  des  locanx  dn  coUege  de  St-Manrice „  400.  — 

9.  Frais  gen^raax  d' entretien  des  ^difices  scolaires ,  798.  95 

Fr.  12,590.  70 
1902. 

1-  Reparations  aax  bätiments  da  coU^ge  de  Brigne Fr.      841.  60 

2.  Reparations  k  T^cole  normale  des  ^l^ves-institntenrs,  Sion  1,017. 05 
'S.  Reparations  an  thäatre  da  College  de  Sion 157.  55 

4.  Orgaes  du  coUfege  de  Sion .,  2,350. 40 

ö.  Halle  de  gymnastiqne  k  Sion  (2»ne  annnitd) „  3^000.  — 

6.  Installation  da  nonvean  mns^e  de  Valpro 650.  — 

7.  Entretien  des  locanx  da  coU^ge  de  St- Maarice i,  300.  — 

5.  Frais  g^n^raax  d'entretien  des  6difices  scolaires ,,        799. 65 

Fr.    9,116.25 
1903. 

1-  K^arations  anx  bätiments  da  coU^  de  Brigae Fr.  2,405. 05 

t  Reparations  aa  College  (lyc^e)  et  k  F^cole  normale  des  61^ves- 

institatears.  k  Sion „  771.45 

3.  Reparations  k  T^glise  da  coll^e  de  Sion ,,  524. 30 

4.  Reparations  au  th^ätre  da  College  de  Sion \,  985. 65 

ö.  Entretien  des  locanx  du  coU^ge  de  St-Maarice „  500.  — 

6.  Frais  g<§n6raax  d'entretien  des  ^difices  scolaires „       900.  — 

Pr.    6,086.45 

B^capitnlation. 

D^penses  en  1895 Pr.  12,448.  95 

„  1896 „  2,964.  a5 

r  1897 ,.  2,548.85 

„  1898 ,.  1,663.50 

.  1899 „  2,476.90 

-  1900 „  6,691.55 

r  19<1 „  12,590.70 

r  1902 „  9,116.25 

.  1903 „  6,086.45 

Pr.  56,582.  50 

D^penses  annnelle  moyenne    Pr.    6,286.94 
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1.  Hobilier  et  fonrnitures  an  college-lyc^e  de  Sion    .     . 

2.  „  .,  ^  „   College  de  St-Maurice   .    . 

3.  ,  „  .  „        ^        ..    Brigne 

4.  „  ^  ..  Ii  l'äcole  nonnale  des  institntears,  Sion 

5.  „  „  _  _  V         ■•    institatrice«,    , 

6.  „  ,.  ^  „  ..         „  _       Brigae 

18%. 

1.  Hobilior  et  fonrnitnreB  scnlaires  an  College  de  Siou  .... 

2.  ..  „  -  ^         St-Maurice 

3.  ,.  ^  ,  „         .,  „        „    Brigue    .     .     . 

4.  „  ..  „  k  r^ole  normale  des  institnteurs,  Sion 


1.  Hobilier  et  fonraitnres  acolaires  an  College  de  Siou  .... 

2.  ,.  ^  „                „         _         _        ,.    St-Hanrice 

3.  ,  ,.  .                ..         ,,         „        ^    Bripie   .    .     . 

4.  ^  ,.  .,    -      ä  r^cole  professi(>nnelle,  tl  Sion    .     .     , 

5.  „  ..  .                „       normale  des  iDstitatears.  Sion  . 

6.  ,  ..  ..        „  inatitntricea,    „     . 

7.  „  ..  „                 ,             „        ^            ,.         Brigne 

1H»>8 

1.  Hobilier  et  fonrnitni'eB  scolaire^  an  College  de  Sion  .... 

2.  ..  ,  „                 ,,                   .             St-Manrice 

3.  ^  „  .                 „         ,        ^        _    Brigne    .    .     . 

4.  „  ^  ^          k  r^cole  profeasiOD Delle,  ä  Sion      .     .     . 

5.  ,,  „  „                ,      normale  dea  inatitntenra,  Sion  . 

6.  „  „  r                 ,-                         inetltntrices,    ^ 


1.  Hobilier  et  fonmitnreB  scolaires  dn  College  6 


1.  Hobilier  et  foainitnreB  scolaires  au  College  de  3 


&  l'äcole  professioonelle,  S 
nonnale  des  instil 


l 


La  Chanx-de-Fondg :  Ecole  d'hoTlogerie  et  de  m^c&niqne  ] 

ban  18%,  Anbauten  1901  nnd  1902 

Ecole  de  commerM,  gegründet  1890 

Ecole  d'art,  ttegrflndet  1872,  ohne  eigenes  GebKnde  . 
Ecole  professionnelle  de  jennes  fiUes,  gegründet  1690, ' 

eigenes  Qeb&nde 

E!cnle  m£nag£re,  gegründet  1896,  ohne  eigenes  Gehfini 


G.uf. 

College 

Ecole  m^nagere  et  professionnelle  (Nenban) 

Ecole  des  arts  indostriels 

Ecole  d'horticulture 

Ecole  secondaire  qua!  de  la  PosCe  .... 
Ecole  secondaire  rue  d'Itolie 


Inhalt 

der  Bände  der  schweizerischen  Schulsfafistik  1894/95. 

RBGISTRE  D£  LA  STATISTIQUB  SCOLAIRE  1894/95 

von  Dr. 


Organisationsveriiältnisse  der  Primarschulen  (Schuldauer,  SchOlerverhältnisse,  etc.) 

I894f95. 

Organisation  des  ecoles  prinmires  (Duree  de  Venseignetnenty  eleveSy  etc.)  1894195. 

grr.  8«  broschiert  XXVIII  -f  3Sd  -f  407  ^-  707  Seiten. 

XI.  Band.  —  IX«  T^olnntc. 

Die  schweizerische  Primariehrerschaft    1896. 

Le  personnel  enseignant  des  ecoles  primaires  sutsses.     1895. 

gr.  8«  broschlort  XX  -f  242  -f  213     -  475  Seiten. 

XD.  Bcuad.  —  XU«  ^oluine. 

Dis  ArMtsschulen  ffir  Mädchen  in  der  Schweiz  auf  der  Primarschutstufe.  1894/96. 

Les  icoles  d^ouvrages  des  filles  dans  Venseignement  primaire^  en  Stiisse.  1894J95. 

gr.  ^  br«8chiert  XVI  -f  ü«  4-  u«   -  230  Sfiteii. 

XV.  Band.  —  XV«  >'olumc. 

tfkeiisiDische  VerhÜlnisse  der  «ehwelzertschen  Primarschulen.    1894. 

Ecanomie  des  ecoles  primaires  tmisses  en  1894. 

gr.  8"  broschiert  XX  -}-  60  4-  »5  -^  175  Seiten. 

V.  Band.  —  V«  volume. 

Sekundärschulen,  Mittelschulen,  Fertbildungsschulen,  Berufsschulen,  Hochschulen, 
Mvsikschulen.    1894/96. 

Enseignement  secondaire  et  supirieure  (ecoles  secondaires,  ecoles  moi/enneSf  ecoles 

d*adult€S,  Ecoles  professioywelleSy  Universit^,Sf  Ecoles  de  tnu-ftquej  en  1894195. 

gr.  «•  broschiert  XXX  -f  487  -f  631  ~  1048  Seiten. 

VI.  Band.  —  VX«  ^olumc. 

KiMfersärten,  Kleinklnderschulen,  Privat-Primar-,  -Sekundär-  und  -Mittelschulen; 
Spezialschulen  (Waisenanstalten,  Rettungsanstalten,  etc.). 

Jardin9  d'enfants,  ecoles  enfantineSf  ecoles  privees  (enseignement  pntnaire,  secon- 
daire st  superieurj,  Ecoles  speciales  (orphelinat^f  asiles,  etc.). 

gt.  ^  broschiert  Xll  -f  38  -f-  103       153  Seiten. 

VUL.  Band.  —  VII«  ^olume. 

Zusammenfassende  Ükereichten  nach  Bezirken  und  Kantonen. 

Tahleaux  de  rScapitulatwns  des  districts  et  des  cantons. 

gt.  «•  broschiert  X  -f  113  ^  128  Seiten. 

Vm.  Band.  —  Vm«  irolume. 

I.  Teil:  Geschichtlicher  Überblick,  übersickt  ttber  die  Schulgesetzgebung  des  Bundes 
und  der  Kantone,  Rekrutenprlifungen ;  II.— VII.  Teil:  Die  Gesetzgebung  der  Kan- 
tone nach  Schulstufen  und  Schulgruppen. 

I''^  partie:  Iniroduction  kistorique,  Ugislation  scolaire  de  la  Confederation  et  des 

Cantons,  Examens  des  recrues;  II'  ä  VIl^  partie:  La  Ugislation  des  cantons 

d'apres  les  degris  et  groupes  scolaires. 

gT.  8"  broschiert  XXIV  -f  1340  =  1364  Seiten. 


Das  canse  "Werk  von  8  Banden  mit  4335  Seiten  ist  zu  sehr  reduziertem 
Preise  beha  eidg^n.  Departement  des  Innern  in  Bern  erhältlich.  Es  sind  auch 
einzelne  Bande  känillch. 


Orell  FüssU  Verlag,  Zürich. 


Ferner  erschien: 

Jalirbucii  des  Unterriclitswesens  in  der  Sciiweiz  1894. 

Bearbeitet  von  Dr.  A.  Huber. 

gr.  8^  broschiert.    XII,  200  und   144  Seiten.    5  Franken. 

Einleitende  Arbeit:  Die  Fflrsorge  fOr  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder 
in  der  Schweiz  im  Jahre  1895.    60  Seiten.      i 
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Vorwort. 


Das  ist  des  Werkes  achtzehnter  Jahrgang.  Wie  sein  Vor- 
gänger enthält  er  zwei  einleitende  Arbeiten: 

1.  Die  Verteilung  der  Primarschnlsnbvention  des  Bundes  für 
das  Jahr  1905  nnd  Überblick  über  die  der  Subvention  in  den 
Jahren  1903 — 1905  gegebene  Verwendung. 

2.  Das  geltende  Recht  für  die  Untefstätzung  der  öffentlichen 
staatlichen  Primarschule  durch  den  Bund. 

Am  17.  Januar  1906  ist  die  Vollziehnngs Verordnung  zum 
Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstfltzung  der  öffentlichen  Primar- 
schule vom  25.  Juni  1903  durch  den  Bundesrat  erlassen  worden. 
Damit  ist  die  Reihe  der  Erlasse  fiber  die  Primarschulsnbventionsfrage 
vorläufig  abgeschlossen.  Es  lag  daher  der  Wunsch  nahe,  die  ganze  be- 
2flgliche  Gesetzgebung  des  Bundes  (Verfassungsartikel  27  und  27 '^'■^ 
Bandesgesetz  und  zugehörige  Vollziehungsverordnung)  im  vorliegen- 
den Bande  vereinigt  zu  sehen,  um  so  mehr,  als  die  erste  einleitende 
Arbeit  eine  Übersicht  gibt  über  die  tatsächliche  Verwendung  der 
Bundessubvention  in  den  Kantonen  f&r  die  Jahre  1903 — 1905,  also 
in  gewissem  Sinne  das  Erfahrnngsmaterial  darstellt,  auf  welches  die 
Yollziehungsverordnung  aufgebaut  werden  konnte.  Die  beiden 
Arbeiten  ergänzen  sich  demnach  gegenseitig.  Über  die  Geschichte 
der  ganzen  Subventionsfrage  hat  Herr  Dr.  Elöti  in  einläßlicher 
Weise  im  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  pro  1901,  Seite  1 — 51, 
Bericht  erstattet ;  es  kann  daher  lediglich  auf  die  dort  erschienene 
Arbeit  „Der  Kampf  um  die  Schulsubvention"  verwiesen  werden. 

Im  Charakter  des  Jahrbuches  liegt  es,  daß  nur  über  die  in 
der  Berichtsperiode  vorgefallenen  Ereignisse  und  Bestrebungen 
auf  Schulgebiet  berichtet  wird.  Zur  besseren  Orientierung  aber 
unser  vielgestaltiges  Schulwesen  dürfte  es  sich  aber  in  der  Folge 
als  angezeigt  erweisen,  jedem  Abschnitt  in  Kürze  eine  Übersicht 
über  die  gesetzliche  Gestaltung  der  betreffenden  Materie  im  ganzen 
Schweizerlande  vorauszuschicken,  wie  dies  in  der  vorliegenden 
Publikation  versuchsweise  mit  dem  Abschnitt  über  das  Fortbildungs* 
Schulwesen  getan  worden  ist.    Erst  auf  dieser  Grundlage  scheinen 
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unseres  Erachtens  die  Jahresangaben  das  nOtige  Relief  gewinnen 
zn  können.  Insbesondere  wird  dieses  Vorgehen  von  jenen  Interes- 
senten begrüßt  werden,  die  unser  Schulwesen  nicht  aus  der  Nähe 
kennen  und  denen  daher  immer  wieder  in  Erinnerung  zu  rufen 
ist,  daß  die  Schweiz  aus  25  im  Schulwesen  durchaus  souverSnen 
Kantonen  besteht  und  daß  jede  kantonale  Schulorganisation  voa 
der  andern  verschieden  ist.  Diese  Buntscheckigkeit  ist  nach  der 
Auffassung  des  Verfassers  kein  Nachteil,  insbesondere,  wenn  ge- 
sagt werden  kann,  daß  alle  Kantone  ohne  Ausnahme  mit  Eifer 
bestrebt  sind,  ihr  Schulwesen  stets  mehr  auszubauen,  entsprechend 
ihren  Bedürfnissen  und  nach  Maßgabe  ihrer  Mittel. 

Das,  was  in  den  kantonalen  Schulgesetzgebungen  niedergelegt 
ist,  wird  übrigens  bei  uns  im  allgemeinen  zu  Stadt  und  Land  auch 
wirklich  durchgeführt.  Das  ist  in  einer  Reihe  von  andern  Ländern 
nicht  der  Fall;  deren  Schulgesetzgebung  und  ihre  Ausfährung 
decken  sich  bei  weitem  nicht.  Es  sei  beispielsweise  nur  auf  den 
in  einigen  Ländern  gesetzlich  festgelegten  Grundsatz  der  Primarschol* 
pflicht  und  dessen  Durchführung  verwiesen,  von  andern  Fragen  mehr 
sekundärer  Natur  zu  schweigen.  Der  Grund  dieser  Inkongruenz 
zwischen  Gesetz  und  Praxis  ist  wohl  nicht  zum  kleinsten  Teil  aof 
die  Uniformität  der  Gesetzgebung  in  jenen  Ländern  zurückzuführen. 

Es  ist  in  früheren  Jahren  darauf  aufin erksam  gemacht  worden, 
wie  schwierig  es  ist,  sich  über  die  finanziellen  Anforderungen  unseres 
gesamten  Schulwesens  ein  zutrefiendes  Bild  zu  machen  und  wie  oft 
Schätzungen  zu  Hülfe  genommen  werden  müssen.  Das  letztere  ge- 
schieht natürlich  nur  auf  Grund  möglichst  zuverlässiger  Studien. 
Auch  dies  Jahr  muß  wiederholt  werden,  daß  die  Finanzstatistik 
stete  Aufmerksamkeit  nötig  hat  und  des  konsequenten  Ausbaues 
noch  sehr  bedarf  Eine  Abteilung  der  Statistik  gewinnt  von  Jahr 
zu  Jahr  an  Zuverlässigkeit,  die  Statistik  der  Gemeindeausgaben 
für  das  Primarschulwesen,  zum  Teil  infolge  der  Vorschrift  von 
Art.  3  des  Gesetzes  betreffend  die  Primarschulsubvention  des 
Bundes. 

Im  letzten  Jahrbuch  ist  im  Vorwort  darauf  hingewiesen  wor- 
den, daß  die  im  Abschnitt  „Finanzielle  Schul  Verhältnisse  **  au^e- 
führten  Summen  im  allgemeinen  bloß  die  eigentlichen  Schnl- 
betriebsausgaben  enthalten  und  die  erheblichen  Bau-  und 
Unterhaltsausgaben  für  die  Schulbauten  nicht  berücksichtigt  sind. 
Deshalb  ist  dort  als  Beilage  II  (Seite  154: — 164)  eine  Zusammen- 
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stellang  angenommen  worden  fiber  die  „Ausgaben  der  Kantone  fOr 
Nenbaaten,  Umbauten  nnd  Inneneinrichtung  von  Gebäuden  fftr  die 
Hoch-,  Mittel-  und  Berufsschulen  in  den  Jahren  1885 — ^1903'*. 
Diese  Übersicht  muß  in  einem  nächsten  Jahrbuch  wieder  ange- 
nommen, ergänzt  und  in  der  Folge  auch  fortgeführt  werden.  Eine 
mnfassende  Enquete  Ober  alle  Gebiete  des  Schulwesens  wird  erst 
eine  neue  Schulstatistik  bringen  können,  wie  solche  im  Auftrage 
des  Bundes  in  den  Jahren  1873,  1882,  1894  erstellt  worden  sind. 
Es  ist  anzunehmen,  daß  die  BnndesbehOrden  die  Erstellung  einer 
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Es  ist  eine  arbeitsreiche  Angabe,  das  Material  fBr  das  Jahr- 
buch aus  den  Oesch&f  tsberichten,  Staatsrechnongen  and  Voranschlägen 
der  Kantone  und  des  Bundes,  aus  Zeitschriften  und  aus  hunderte» 
von  Anstaltsberichten  zusammenzutragen  und  sie  durch  die  nötigen 
Korrespondenzen  zu  ergänzen.  Doch  ist  sie  dem  Verfasser  er> 
leichtert  worden  durch  die  freundliche  Bereitwilligkeit,  die  ihm 
von  allen  Seiten  zu  teil  geworden  ist.  Vor  allem  gebührt  auf- 
richtiger Dank  den  kantonalen  Erziehungsdirektionen  und  den  in 
Frage  kommenden  eidgenössischen  Departementen,  sodann  auch  den 
Direktionen  der  mittleren  und  höheren  Schulanstalten  im  Schweis«'- 
lande.  Bei  der  ganzen  Arbeit  der  Sammlung  und  Sichtung  des 
weitschichtigen  Materials  ist  dem  Verfasser  wie  bis  anhin  Herr 
Jakob  Rfteger,  Vorsteher  der  schweizerischen  Fachschule  Ar 
Damenschneiderei  und  Lingerie  in  Zürich,  in  treuer  und  einsich- 
tiger Weise  zur  Seite  gestanden.  Dafür  sei  ihm  an  dieser  Stelle 
herzlich  Dank  gesagt. 

Das  Jahrbuch  verkörpert  einen  nationalen  Gedanken;  möge 
es  in  immer  weiteren  Kreisen  stets  neue  Freunde  werben. 

Zürich,   9.  Februar  1906. 

Albert  Huber. 
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Allgemeiner  Jahresbericht 

über  das 

Unterriehtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahre  1904. 


Erster  Abschnitt. 


le  MiH  te  tmMMm  te  inte 

mr  das  Jahr  1906 

und 

Oberbliek  über  die  der  Sabvention  in  den  J&hren  1903-1905 

gegebene  Verwendung. 


I. 

Wenn  das  vorliegende  Jahrbuch  eracheint,  so  haben  die  Kan- 
tone bereits  zum  dritten  Male  bestimmt,  für  welche  Zwecke  die 
Primarschulsubvention  des  Bundes  zu  verwenden  ist.  Die  Ver- 
teilung erfolgte  erstmals  f&r  das  Jahr  1903 1).  Mit  Bezug  auf  die 
Ausrichtung  der  Subventionsbetreflfhisse  ist  dieses  erste  Jahr  ein 
Ausnahmejahr.  Denn  das  Bundesgesetz  vom  25.  Juni  1903  betreffend 
die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  trat  erst  am  9.  Ok- 
tober 1903,  d.  h.  nach  Ablauf  der  Beferendumsfrist  in  Kraft.  Art.  6^ 
Lemma  3  lautet:  „Die  Ausrichtung  der  Subventionen,  mit  Ein- 
schluß deijenigen  für  das  Jahr  1903,  erfolgt  auf  Grundlage  der 
Ton  den  Kantonen  einzureichenden  Rechnungsausweise  je  im  fol- 
genden Jahre  nach  deren  Genehmigung  durch  den  Bundesrat". 
Dieser  Bestimmung,  daß  die  Ausrichtung  der  Subvention,  gestützt 
auf  die  Rechnungsausweise  über  stattgefundene  Verwendung  zu 
geschehen  habe,  konnte  natürlich  für  das  Jahr  1903  nicht  nach- 

0  Jahrbach  1902,  Seite  1—68:  „Das  Bandesgesetz  betreffend  die  Unter- 
stfltzong  der  öffentlichen  Primarschale  yom  25.  Jan!  1903  and  die  von  den  Kan- 
tonen «if  Grand  dieses  Gesetzes  Torgenommene  Verteilong  der  Primarschal- 
sabyention  des  Bandes  fQr  das  Jahr  1^)8.'' 
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gelebt  werden.  Die  Bundesbehörden  begnügten  sich  mit  der  Vor- 
legung eines  Planes  über  die  Verwendung  der  Subvention,  wie  sie 
von  den  Kantonen  beabsichtigt  war. 

Die  Verteünng  der  Bundessubvention  für  das  Jahr  1904  er- 
folgte auf  Grund  besonderer  Beschlüsse  der  kantonalen  Instanzen. 
In  der  Großzahl  der  Kantone  wurden  die  Grundsätze  festgelegt, 
nach  welchen  die  Verteilung  in  der  Zukunft  zu  erfolgen  habe.  Die 
bezüglichen  Erlasse  sind  im  Jahrbuch  1903,  Seite  41 — 71  abge- 
druckt und  es  kann  daher  hierauf  verwiesen  werden. 

Was  die  Verteilung  der  Bundessubvention  für  das  Jahr  1905 
anbetrifft,  mit  der  sich  im  wesentlichen  die  vorliegende  Zusammen- 
stellung beschäftigt,  so  hält  sie  sich  an  die  für  das  Vorjahr  auf- 
gestellten Grundsätze  und  es  sind  nur  eine  verhältnismäßig  kleine 
Zahl  von  Kantonen,  welche  sich  von  Jahr  zu  Jahr  über  die  Ver- 
wendung der  Subvention  die  völlig  freie  Verfügung  vorbehalten. 
Dagegen  ist  die  detaillierte  Verteilung  der  Bundessubvention  durch 
die  Kantone  für  das  Jahr  1904  aufgenommen  worden,  wie  sie  durch 
den  Bundesrat  im  Laufe  des  Jahres  1905  genehmigt  worden  ist. 

Diese  Genehmigung  dui*ch  den  Bundesrat  hat  zu  einer  Reihe 
von  Beanstandungen  der  Verwendung  geführt,  weil  sie  oft  ak 
nicht  den  Bestimmungen  des  Bnndesgesetzes  entsprechend  bezeichnet 
werden  mußte.  Diese  Fälle  werden  zweifellos  verschwinden,  so- 
bald durch  die  Vollziehungsverordnung,  der  in  Art.  7  des  Bundes- 
gesetzes betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule 
vom  25.  Juni  1903  ^)  gerufen  wird,  Klarheit  geschaffen  ist,  in  welcher 
Weise  die  bundesgesetzlichen  Verwendungszwecke  (Art.  2)  zu  um- 
schreiben sind. 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  gibt  in  der  Hauptsache 
ein  Bild  über  die  Verteilung  der  Bundessubvention  in  den  einzelnen 
Kantouen  im  Jahre  1905. 

1.  Kanton  Zürich  (Fr.  258,621.  60). 
Die  Bundessubvention  pro  1905  wird  folgendermaßen  verwendet: 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen  (Art.  2,  Ziffer  c)   Fr.    15,000.  — 

2.  Für  Beiträge  an  Gemeinden  an  den  Bau  und 
wesentlichen  Umbau  von  Schulhäusem  (Art.  2, 

Ziffer  2) „     50,000.  - 

3.  Für  Lehrerbesoldungen: 

a.  Grundgehalt „  118,621.60 

b.  Alterszulagen „  40,000.— 

c.  Staatliche  Besoldungszulagen „  15,000.  — 

d.  Beiträge  an  freiwillige  Gemeindezulagen  „  10,000.  - 

4.  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder     „     10,000.  — 
Fr.  258,621. 60 


0  Jahrbuch  1903,  Beilage  I,  Seite  1—2. 
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Die  Sabventioii  pro  1904  ist  folgendermaßen  verwendet  worden: 

1.  Bau  nnd  wesentlicher  Umbau  von  Schalh&nsem  Fr.   80^000. — 

2.  Aufbesserung  yon  Lehrerbesoldungen  .    .    .    „  158,621.60 

3.  Abgabe  von  Schulmaterial  und  obligatorischen 
Lehrmitteln „     20,000.— 

2.  Kanton  Bern  (Fr.  353,659.80). 

Für  die  Verwendung  der  Bundessubvention  ffir  das  Jahr  1905 
ist  das  Großratsdeki-et  vom  30.  November  1904 1)  maßgebend,  das 
gemäß  §  7  fBr  5  Jahre  Gültigkeit  hat. 

Die  Zuwendungen  aus  der  Bundessubvention  sind  dort  folgen- 
dermaßen festgestellt: 

1.  Beitrag  an  die  Lehrerversicherungskasse     .    .    Fr.  100,000 

2.  n       n     n    Einkaufskost^u  alter  Lehrer  in 

^    die  Lehrerversicherungskasse „      30,000 

3.  Zuschüsse  an  Leibgedinge  ftr  ausgediente  Pri- 
marlehrer „      30,000 

4.  Zur  Deckung  der  Mehrkosten  der  Staatsseminare      „      60,000 

5.  Beiträge  an  belastete  Gemeinden  mit  geringer 
Steuerkraft „      50,000 

6.  Beiträge  an  die  Gemeinden,  von  80  Cts.  auf  den 
Primarschfiler,  ausmachend „      83,000 

Fr.  353,000 


Im  Jahr  1904  ist  die  Quote  des  Kantons  Bern  im  Bahmen 
des  obigen  Dekrets,  ausgeschieden  nach  den  vom  Bundesgesetz  vor- 
gesehenen Zwecken,  folgendermaßen  verwendet  worden: 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen Fr.     2,240.  — 

2.  Bau  und  Umbau  von  Schulhäusem     .    . 

3.  En*ichtung  von  Turnhallen,  Turnplätzen 

4.  Ausbildung  von  Lehrkräften  etc.    .    .    . 

5.  Lehrerbesoldungen  und  Ruhegehalte  .    . 

6.  Schulmobiliar  und  allgemeine  Lehrmittel 

7.  Ernährung   und    Bekleidung    armer    Schul- 
kinder       

8.  Abgabe  von  Schulmaterialien     .... 

9.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder      .    . 


1904 


n 


n 


n 


n 


r 


12,281. 90 

1,060.  — 

60,000.— 

180,754.  — 

11,650.  — 

82,893. 90 

2,550.  — 

230.— 


Fr.  353,659. 80 


Es  ist  anznnehmeo,  daB  auch  für  das  Jahr  1905  f&r  die  obigen 
Zwecke  nngef&hr  die  nämlichen  Sammen  zur  YerfBgnng  gestellt 
werden ;  in  diesem  Sinne  sind  in  der  Übersicht  aof  Seite  30  und  31 
die  Angaben  f&r  1904  ond  1905  die  nämlichen. 

0  Abgfedrnckt  Jahrbnch  1908,  Seite  42  und  48. 
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3.  Kanton  Luzern  (Fr.  87,911.40). 

Das  „Dekret  betreffend  die  Verwendung  der  Pri- 
marschnlsubvention  für  das  Jahr  1905"  vom  9.  März  1905 
lautet : 

Der  Große  Bat  des  Kantons  Luzern,  mit  Hinsicht  auf  das 
Bttudesgesetz  vom  25.  Juni  1903  betreffend  die  Unterstützung  der 
öffentlichen  Primarschule;  auf  den  Vorschlag  des  Regiemngsrates 
und  auf  Bericht  und  Antrag  der  Staatsrechnungskommission, 

beschließt: 

I.  Die  auf  den  Kanton  Luzern  entfallende  Primarschulsubvention 
pro  1905  sei  zu  verwenden  wie  folgt: 

1.  Für  die  in  All;.  2,  Ziffer  1  und  5  des  Bundesgesetzes  ge- 
nannten Zwecke  (neue  Lehrstellen,  Aufbesserung  von  Lehrer- 
besoldungen inklusive  sogenannter  Bergzulagen,  Buhege- 
halte, Lehrerkasse) Fr.  40,000 

2.  Für  die  in  Art.  2,  Ziffer  2  und  3  des  Bun- 
desgesetzes genannten  Zwecke  (Schulhaus- 
und Turnhallenbauten  etc.) „     17,000 

3.  Für  die  in  Art.  2,  Ziffer  6  und  7  des  Bun- 
desgesetzes genannten  Zwecke  (Beschaffung 
und  Abgabe  von  allgemeinen  und  individuellen 
Lehrmitteln) „       3,000 

4.  Für  den  in  Art.  2,  Ziffer  8  des  Bundesge- 
setzes genannten  Zweck  (Ernährung  und 
Bekleidung  armer  Schulkinder) „      3,000 

5.  Für  den  in  Art.  2,  Ziffer  9  des  Bundesge- 
setzes genannten  Zweck  (Beitrag  an  den  Bau 
der  Anstalt  für  schwachsinnige  bildungsfähige 

Kinder,  H.  Bäte) „     25,000 

II.  Der  Begierungsrat  wird  ermächtigt,  fär  den  Fall,  daß  die 
Schulsubvention  für  einen  oder  mehrere  der  vorbenannten 
Zwecke  gar  nicht  oder  nur  teilweise  sollte  verwendet  wer- 
den, den  betreffenden  Betrag  der  Lehrer- Witwen-  und  Waisen- 
kasse zuzuwenden. 

ni.  Gegenwärtiges  Dekret  ist  urschriftlich  ins  Staatsarchiv  nieder- 
zulegen und  dem  Begiernngsrate  zur  Vollziehung  mitzuteilen. 

4.  Kanton  üri  (Fr.  15,760.—). 

Der  Erziehungsrat  schreibt  —  entsprechend  der  unterm  22.  De- 
zember 1904  erteilten  Auskunft  (Jahrbuch  1903,  pag.  44 — 45)  — 
unterm  12.  Dezember  1905  folgendes: 

....  „Obwohl  der  bisherige  Verteilungsmodns  unserem  in 
§§  32  und  33  des  Entwurfes  für  Bevision  der  „Schulor^ung"* 
niedergelegten  Vorschlag  nicht  entspricht,  hat  sich  der  Erziehangs- 
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rat,  in  Anbetracht,  daß  die  Schnlordnnng  vom  Landrat  immer  noch 
nicht  dnrchberaten  ist,  veranlaßt  gesehen,  der  genannten  Behörde 
ZOT  Verteilong  der  Bnndessnbvention  f&r  die  Primarschulen  pro 
1905  abermals  die  provisorische  Anwendung  des  letztjfthrigen  Ver- 
teilnngsmodns  zu  beantragen. 

Zufolge  dieses  Antrages  hat  der  Landrat  am  26.  Oktober  1905 
beschlossen,  es  sei  der  Beschluß  vom  28.  Dezember  1904  betreffend 
Verteilung  des  Bandesbeitrages  an  die  Primarschulen  auch  ffir  das 
Jahr  1965  provisorisch  zu  erneuern.^ 

Der  erwähnte  LandratsbescUuß  vom  28.  Dezember  1904  lautet: 

„Der  Landrat,  nach  Kenntnisnahme  des  Berichtes  und  An- 
trages des  Erziehungsrates,  in  provisorischer  Erneuerung  des  Be- 
scUusses  vom  29.  Dezember  1903 

beschließt: 

„Der  Bundesbeitrag  an  die  Primarschule  pro  1904  soll  in 
folgenderweise  verwendet  werden: 

„1.  50%  sollen  den  Gemeinden  nach  Maßgabe  der  Einwohner- 
zahl zngesteUt  werden  in  der  Meinung,  daß  dieselben  nach  An- 
leitimg des  Bundesgesetzes  den  erhaltenen  Beitrag  Ar  das  Jahr 
190i  verwenden  und  darüber  dem  Erziehungsrat  bis  Ende  Februar 
1905  die  bezfiglichen  Ausweise  einzureichen  haben. 

„2.  25  %  sollen  vom  Kanton  deigenigen  Oemeinden  zugewiesen 
werden,  die  bis  Ende  1904  Schulhausbauten  vollendet  und  nach 
Maßgabe  des  Landsgemeindebeschlusses  vom  4.  Mai  1902  subven- 
tionsberechtigt  sind. 

„3.  25  o/o  sollen  als  Beitrag  der  Lehreralterskasse  zugewendet 
werden." 

Auf  Grund  dieser  Bestimmungen  hat,  den  eingereichten  Aus- 
weisen zufolge,  die  Bundessubvention  pro  1904  folgende  Ver- 
wendung erhalten: 

1.  An  die  Lehrer-Altersversorgungskasse    ....  Fr.  3,940 

2.  An  Schulhansbauten  und  Umbauten „    3,940 

3.  An  Gemeinden: 

a.  Umbau  von  Schulhäusern  ...    Fr.  1034. 80 

b.  Schulmobiliar „    1988. 80 

€.  Lehrerbesoldungen „    2882. — 

d.  Ruhegehalte „      125.  — 

e.  Suppenanstalten  und  Bekleidung     „     821.20 

f.  SchulmateriaUen  und  Lehrmittel      „    1028. 20     „     7,880 

Total  Fr.  15,760 

Die  Ansätze  pro  1904  dürften  unter  den  gegebenen  Verhält- 
nissen in  der  Übersicht  fiber  die  Verwendung  der  Schulsubvention 
in  den  Kantonen  pro  1905  reproduziert  werden. 
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5.  Kanton  Schwyz  (Fr.  44,308.—). 

Der  „Beschluß  des  Eantonsrates  betreffend  Aasricht^ong  der 
eidgenössischen  Schulsubvention  vom  1.  Dezember  1903^  ist  im 
Jahrbach  1902,  Seite  39  and  40  abgedruckt ;  es  kann  daher  auf 
denselben  verwiesen  werden.  FOr  das  Jahr  1905  ist  der  folgende, 
denijenigen  fär  das  Jahr  1904  analoge  Beschluß  maßgebend. 

Der  Eantonsrat  des  Kantons  Schwyz  (auf  den  Antrag  des 
Regierungsrates  vom  16.  November  1904) 

beschließt: 

1.  Die  Rechtskraft  des  Kantonsratsbeschlusses  betreffend  Aus- 
richtung der  eidgenössischen  Schulsubvention  vom  1.  Dezember 
1903  wird  um  ein  Jahr  verlängert  und  hat  demgemäß  auch 
für  1905  Geltung. 

2.  Der  Regierungsrat  wird  mit  der  Vollziehung  dieses  Beschlusses 
beauftragt, 

Auf  Grund  dieser  Beschlüsse  ist  die  Subvention  pro  1904 
folgendermaßen  verteilt  worden  und  es  wird  diese  Verteilung  auch 
als  wegleitend  für  das  Jahr  1905  bezeichnet  werden  könn^k; 

1.  Errichtung  neuer  Lehi-stellen Fr.  1,612;- — 

2.  Bau  und  wesentlicher  Umbau  von  Schulhäusem    „    9,966. 33 

3.  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage  von  Turn- 
plätzen und  Anschaffung  von  Turngeräten  .    .    „    2,233.65 

4.  Ausbildung  von  Lehrkräften;  Bau  von  Lehrer- 
seminarien „    3,800. — 

5.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen;  Ausset- 
zung und  Erhöhung  von  Ruhegehalten    .    .    .    „  19,486.55 

6.  Beschaffung  von  Schulmobiliar  und  allgemeinen 
Lehrmitteln „     4,559.55 

7.  Abgabe  von  Schulmaterialien  und  obligatorischer 
Lehrmittel   an   die   Schulkinder,   unentgeltlich 

oder  zu  ermäßigten  Preisen .    „     1,026. 79 

8.  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung  armer 
Schulkinder „     1,493.13 

9.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in  den  Jahren 

der  Schulpflicht ^       130.— 

Fr.  44,308.— 

6.  Kanton  Obwalden  (Fr.  12,208.—). 

Am  25.  Februar  1904  hat  der  Kantonsrat  beschlossen,  daß 
grundsätzlich  25%  dem  Kanton  und  75%  den  Gemeinden  nach 
der  Seelenzahl  zufallen  sollen.  In  diesem  Sinne  ist  die  „Verord- 
nung betreffend  Verteilung  und  Verwendung  der  Bundesschulsub- 
vention  vom  22.  Februar  1904"  i)  erlassen  worden.  Die  auf  Grund 

0  Abgedruckt  im  Jahrbach  1903,  Seite  45  and  46. 
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dieser  Verordnung .  vorgenommene  Verteilang  der  Subvention  für 
das  Jahr  1904  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen Fr.  1,180.40 

2.  Bau  und  wesentlicher  Umbau  von  Schulhäusem    „     1,881.80 

3.  Anlage  von  Turnplätzen „    1,200. — 

4.  Ausbildung  von  Lehrkräften „       944. — 

5.  Auf  besserung  von  Lehrerbesoldungen ;  Ausset- 
zung von  Ruhegehalten „    5,246. 40^) 

6.  Beschaffung  von  Schulmobiliar  und  allgemeinen 
LehiTuitteln „     1,695.60 

7.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder    ....  j, 60. — 

Fr.  12,208.— 

Einer  Mitteilung  des  Erziehungsratspräsidiums  von  Obwalden 
vom  12.  Dezember  1905  zufolge  wird  die  Verteilung  pro  1905  in 
gleichem  Sinne  wie  pro  1904  geschehen. 

7.  Kanton  Nidwaiden  (Fr.  10,456). 

Am  30.  November  1904  sind  nach  Antrag  des  Erziehungsrates 
durch  den  Landrat  aus  der  Bundessubvention  pro  1904  zugewiesen 
worden : 

1.  An  die  Lehreraltersversicherung Fr.   1,000. — 

2.  An  die  Schulgemeinden,  45  Cts.  pro  Einwohner     „      5,881.50 

3.  An  den  Erziehungsrat  fftr  bedürftige  Schulen     „      3,574. 50 

Fr.  10.456.— 

Die  schließliche  Verteilung  der  Subvention,  ausgeschieden  nach 
den  Zweckbestimmungen  des  Bundesgesetzes  auf  Grund  der  dem 
eidgenossischen  Depaitement  des  Innern  eingesandten  Rechnungs- 
aasweise, ergibt  sich  aus  folgender  Übersicht: 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen Fr.   1,756.90 

2.  Bau  und  wesentlicher  Umbau  von  Schulhäusem    „      5,642. 15 

3.  Anschaffung  von  Turngeräten „  11.60 

4.  Lehrerbesoldungen  und  Ruhegehalte      .    .    .    „      1,150. — 

5.  Schulmobiliar  und  allgemeine  Lehrmittel   .    .     ,.         856.75 

6.  Abgabe  von  Schulmaterial „  50. — 

7.  Ernährung  und  Bekleidung  von  Kindein   .     .     „         988.60 

Fr.  10,4567- 

Von  dieser  Summe  sind  Fr.  9456  den  Gemeinden  überlassen  worden. 

Der  Landrat  hat  am  24.  Januar  1906  Ober  die  Verwendung 
der  Subvention  pro  1905  beschlossen.  Damach  sollen  Fr.  1000  der 
Lehreralterskasse  zufallen,  ferner  50  Rp.  per  Einwohner  (Volks- 
zählung 1900)  den  Schulgemeinden  zugewiesen  werden;  der  Rest 
(Fr.  2928)  ist  für  die  andern  außerordentlichen  Ausgaben  der  armem 
Gemeinden  bestimmt  welche  sich  durch  Verbesserungen  im  Schul- 
Wesen  hervorgetan  haben. 

^)  Wovon  Fr.  2000  an  die  kantonale  Lehrernntersttttznngskasse. 
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8.  Kanton  Glarus  (Fr.  19 
Am  14.  Mai  1905  hat  die  Lafidsgemeio 
folgende  Gesetze   angenommen  (vergleiche 
1905): 

/.  Kantontüea  AunfShrungageseiz  zum  Bundeaff 

Stützung  der  öffenÜkken  Primareckide,  l 

§  1.    Der  Bund  leistet  den  Kantonei 

der  ErffiUong  der  ihnen  anf  dem  Gebiete 

obliegenden  Pflichten  Beiträge  (Art.  1  des 

§  2.    Die  Bnndesbeitrfige  dürfen  nar  f 

liehe  Primarschnle   mit  Ei^chlnß  der  Ei 

toriacheD   Fortbildangsschole  verwendet  i 

schließlich  fär  die  folgenden  Zwecke: 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen; 

2.  Ban  nnd  wesentlicher  Umbaa  von  Sc 

3.  Errichtung  von  TnmhalleD,  Anlage  v 
schaffang  von  Tunigerfiten; 

4.  AnsbUdnng  von  Lehrkräften;  Bau  vo 

5.  Aufbessening  von  Lebrerbesoldangen, 
Erhöhung  von  Bnheg^alten; 

6.  Beschaffung  von  Schalmobiliar  nnd  a 

7.  Abgabe  von  Schalmaterialien  und  obli 
an  die  Schnlkinder,  unentgeltlich  oder 

8.  Nachhälfe  bei  Ernährung  and  Bekleidi 

9.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in 
pfiicht. 

(Art.  2  des  Bundesgesetzes). 

§  3.  Der  dem  Kanton  Glaros  zufalle) 
bis  zu  70t>/o  zur  Ausrichtung  von  Dieastaltei 
der  öffentlichen,  staatlichen  Piimarschole 
gftnzangsschale  verwendet. 

Der  Best  bleibt  far  die  Übrigen  in  § 
neten  Zwecke  vorbehalten. 

§  4.  Der  Begiernngsrat  ist  mit  dem 
beaniirt^t. 

IL  Gesetz  betreffend  die  Besoidung 
§  1.  Das  Minimum  der  jährlichen  B 
lehrers  beträgt  Fr.  1800.—.  Erhalt  der  Li 
eine  Wohnung,  so  kann  ihm  von  der  Bar 
hjütnissen  angemessener  Betrag  in  Abzog 
Streitfalle  wird  die  Hohe  dieses  Betrages  v 
gesetzt. 
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§  2.  Das  Minimnm  der  jährlichen  Besoldung  eines  Sekundar- 
Idirefs  beträgt  Fr.  2500. — ,  die  Wohnungsentschädigung  inbegriffen. 

§  3.  Die  Minimalbesoldnng  einer  Arbeitslehrerin  beträgt 
Fr.  30. —  ftr  die  Jahresstande. 

§  4.  An  den  öffentlichen  Schalen  angestellte  Primär-  und 
SdLondarlehrer  erhalten  ftber  die  Ton  den  Gemeinden  festgesetzten 
Besoldangen  hinaas: 

n.  im  11. — 20.  Dienst  jähre  eine  staatliche  Diensti^rssolage  von 
Fr.  100.—  ; 

b.  im  21.  und  den  folgenden  Dienstjahren  eine  staatliche  Dienst- 
alterszalage  von  Fr.  200. — . 

Außerhalb  des  Kantons  geleistete  Dienstjahre  werden  nach 
einer  Wartezeit  von  drei  Jahren  voll  angerechnet ;  Brachteile  eines 
Jahres  fallen  hierbei  nicht  in  Betracht. 

Diese  staatlichen  Zulagen  werden  alljährlich  im  Monat  De- 
zember aasbezahlt  and  dürfen  keine  Verringernng  der  bisherigen 
Leistangen  der  Gemeinden  an  die  Lehrerbesoldungen  zur  Folge 
haben. 

§  5.  Ist  ein  Lehrer  durch  Krankheit,  Militärdienst  oder  aus 
ähnlichen  Granden  länger  als  zwei  Wochen  an  der  Ausübung  seines 
Berufes  verhindert,  so  hat  die  zuständige  Schulbehörde  für  geeignete 
Stellvertretung  zu  sorgen.  Die  daraus  entstehenden  Kosten  wer- 
den von  der  Gemeinde  getragen.  Der  Staat  kann  daran  Beiträge 
leisten^  welche  jedoch  die  Hälfte  der  Kosten  und  den  Zeitraum 
eines  Jahres  nicht  übersteigen  sollen. 

Dauert  die  Stellvertretung  länger  als  ein  halbes  Jahr,  so  kann 
der  Lehrer  verhalten  werden,  an  die  Kosten  einen  Beitrag  bis  auf 
einen  Viertel  derselben  zu  leisten. 

Die  Entschädigung  eines  Stellvertreters  für  einen  Primarlehrer 
beträgt  Fr.  35. — ,  fBr  einen  Sekundarlehrer  Fr.  50.—  in  der  Schal- 
woche. 

§  6.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  infolge  hohen  Alters 
oder  Invalidität  vom  Schuldienst  zurücktreten,  erhalten  ein  staat- 
hches  Bücktrittsgehalt.  Dieses  beträgt  sowohl  für  Sekundär-  als 
auch  fSr  Primarlehrer  im  Maximum  Fr.  600.—,  für  Arbeitslehrer- 
innen im  Maximum  Fr.  200.  Bei  der  Bemessung  des  Rücktritts- 
gehaltes ist  die  Dauer  der  Schuldienstzeit,  fär  die  Arbeitslehrer- 
innen auch  die  Anzahl  der  zuletzt  erteilten  Stunden  in  Berück- 
sichtigong  zu  ziehen. 

Das  Gesnch  um  ein  Rücktrittsgehalt  ist  motiviert  vom  Orts- 
scholrat  an  die  Erziehungsdirektion  zu  richten,  auf  deren  Vor- 
schlag der  Regierangsrat  endgültig  entscheidet. 

Die  Rücktrittsgehalte  werden  in  halbjährlichen  Raten  ausbe- 
zahlt   Sie  werden  sistiert,  wenn  der  gewesene  Lehrer  oder  die 
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gewesene  Lebreria  durch  einen  andern 
Auskommen  hat. 

§  7.  Die  GremeiDdebesoldung  wird 
entrichtet. 

Die  Besoldung  beginnt  mit  dem 
Lehrstelle  and  endigt  mit  dem  BQcktri 
letzterer  am  Schlüsse  eines  Schalquart 
soldnng  f&r  die  Zeit  der  sieb  anschließe: 
zugerechnet. 

Wenn  ein  Lehrer  stirbt,  so  bezieht 
ein  Yierteljabr  vom  Tage  des  Ableben 
seines  Einkommens. 

§  8.  Jeder  im  Kanton  patentierte 
Lehrer  ist  Terpflichtet,  der  kantonalen 
nnd  Waisenkasse  als  Mitglied  beizntretf 
tuten  der  Kasse  ermöglichen. 

Der  Staat  nnterst&tzt  diese  Kasse 
Einschässe. 

§  9.  Dieses  Gesetz  tritt  auf  den  1 
dieses  Gesetz  werden  anfgehoben  §  22, 
des  GFesetzes  betretfend  das  Scbolwest 
5.  Mai  1889. 

§  10.  Der  Regierungsrat  ist  mit  d 
beaunragt. 

Danach  wird  der  dem  Kanton  Gls 
trag  bis  zu  70%  zur  Ausrichtung  von 
Lehrer  der  öffentlichen  staatlichen  Frim 
Ergänzungsschule  verwendet  (siebe  §  3 
In  §  1  des  Lehrerbesoldungsgesetzes  i 
alterszulagen  geregelt.  Auf  Rechnung 
1905  sind  gemäß  Mitteilung  der  Erziel 
13.  Dezember  1905  bereits  zur  Zahlung 

1.  DienBtalterszulageQ(g4desBesoldti 

2.  Rabegehalte  an  Primarlehrer  nnd  A 
innen  

3.  Unentgeltliche   Abgabe    von    Lehi 
Schulmaterialien 


Die   Bundessubventioa  pro  1901  v 
gabt  worden: 

1.  Verwendung  fttr  Turnhallen  nnd  1 

2.  Beitrag  an  die  Lehrer-,  Alters-,  ' 
Waisenkaase 


r 
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Übertrag  Fr.  2,410.— 

3.  Beitrag  an  die  Alterskasse  der  Arbeitslehrer- 

innen „    2,000. — 

4.  Beitrag  an  65  Lehrer  mit  15  and  mehr  Dienst- 
jahren je  Fr.  100 „    6,500.— 

5.  E^rhOhnng  der  Beitrage  an  zurftckgetreteneLehrer    „       700. — 

6.  Anschannngsmittel  fflr  den  Rechnungs-  nnd  natur- 
kundlichen Unterricht  und  Anschaffung  von  Mo- 
biliar für  den  Handarbeitsunterricht   .    .    .    .    „     2,095.20 

7.  An  diverse  Schulgemeinden  für  Abgabe  von 
Schulmaterialien  und  obligatorischen  Lehrmit- 
teln an  die  Schulkinder  unentgeltlich  oder  zu 
erm&ßigten  Preisen „    5,704.20 

Fr.  19,409.40 

9.  Kanton  Zug  (Fr.  15,055.80). 

Maßgebend  für  die  Verwendung  der  Bundessubvention  ist  das 
„Gesetz  betreffend  die  Verteilung  und  Vei*wendung  der  Bundes- 
subvention  für  die  Primarschule  vom  27.  Oktober  1904^1).  Die 
Referendnmsfrist  über  das  Gesetz  ist  am  11.  Januar  1905  unbe- 
nfttzt  abgelaufen,  worauf  das  Gesetz  unterm  25.  Januar  1905  pro- 
mulgiert wurde.  Die  Quote  für  das  Jahr  1904  ist  übrigens  bereits 
entsprechend  den  in  diesem  Gesetz  niedergelegten  Grundsätzen 
verwendet  worden.  Über  die  eine  Hälfte  der  Subvention  verfBgt 
der  Kanton,  die  andere  Hälfte  wird  den  Gemeinden  aushingegeben. 
Über  die  Verwendung  im  einzelnen  orientiert  die  folgende  Zu- 
sammenstellung. Es  sind  im  Jahr  1904  aus  der  Bundessubvention 
verwendet  worden: 

Pr.  Fr. 

Bau  nnd  Umbau  von  Schulhäusem  .    .     .  2243.  45  2888. 60 

Turnhallen,    Turnplätze   und    Turngerät - 

schatten 1103.20  105.40 

Lehrerbesoldungen  und  Ruhegehalte     .    .  1184. 60  1885. 70 

Schnhnobiliar  und  allgemeine  Lehrmittel .  760. 70  481. 60 

Schulmaterial  und  obligatorische  Lehrmittel  292. 15  1818. 50 

Ernährung  nnd  Bekleidung  armer  Schul- 
kinder   1887.—  — 

Erziehung  schwachsinniger  Kinder  ...  56. 80  348. 10 

7527. 90      7527.  90 


15,055. 80 


0  Abgedruckt  im  Jahrbuch  1903,  Seite  48—50. 


12  Die  Verteilang  der  PrimarschoLrabvention  des  Bundes 

10.  Kanton  Freiburg  (Fr.  76,770.60). 

Im  Jahr  1904  ist  die  Bundessubvention  folgendermaßen  ver- 
wendet worden: 

1.  Schulhausbau Fr.  37,053. 25 

2.  Ausbildung  von  Lehrkräften „      2,882.— 

3.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen  etc.      .  „    33,371.35 

4.  Schulmobiliar  und  allgemeine  Lehrmittel  .    .  „      1^894.— 

5.  Schulmaterial  und  obligatorische  Lehrmittel  .  „          70.— 

6.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder   .    .    .    .  „      1,500.— 

Fr.  76,770. 60 

Die  Verteilung  für  das  Jahr  1905  ist  durch  den  Staatsrat 
am  30.  Januar  1906  in  folgender  Weise  vorgenommen  worden: 

1.  Bau  und  Umbau  von  Schulh&usem  ....    Fr.  38,703. 90 

2.  Ausbildung  von  Lehrern „     2,600.— 

3.  a.  Aufbesserung  von  Lehrer- 

besoldungen      Fr.    1,846. — 

h.  Gewährung  und  Erhöhung 

von  Ruhegehalten    .    .    .      „  29,839  25      „   31,685. 25 

4.  Anschaffung    von   Schulmobiliar    und    allge- 
meinen Lehrmitteln „     1,090.80 

5.  Verabreichung  von  Lehrmitteln  und  Schul- 
materiidien  an  Schüler „        653.55 

6.  Erziehung   schwachsinniger  Kinder   in   den 

Jahren  der  Schulpflicht „     2,037. 10 

Total    Fr.  76,770. 60 

11.  Kanton  Solothurn  (Fr.  60,457.20). 

Gemäß  der  „Verordnung  i)  vom  19.  Juli  1904  betreffend  die 
Verwendung  des  Bundesbeitrages  an  die  öffentliche  Primarschule^ 
sind  ausgegeben  worden  für: 

1.  Neue  LehrsteUen Fr.  2,663.85 

2.  Bau  und  Umbau  von  Schulhäusem  .     .    .    .  „  3,893.70 

3.  Turnhallen,  Turnplätze „  2,608.25 

4.  Lehrerbesoldungen,  Ruhegehalte „  28,119.65 

5.  Schulmobiliar  und  allgemeine  Lehrmittel  •    .  „  10,879.85 

6.  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder  „  12,034. 80 

7.  Erziehung  schwachstüBiger  Kinder   .    .    .    .  „  257. 10 

Fr.  60,457. 20 

Von  diesem  Betrag  sind  Fr.  40,504. 80  den  Gemeinden  abge- 
geben und  Fr.  20,152. 40  der  Alters-,  Witwen-  und  Waisenka^ 
der  Lehrer,  der  sogenannten  „Both-Stiftung^  überwiesen  worden. 


1 


)  Jahrbach  1903,  Seite  50—52. 
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Ffir  das  Jahr  1905  hat  die  oben  zitierte  Verordnang  betref- 
fend die  Yerwendang  des  Bandesbeitrages  an  die  öffentliche  Pri- 
marschnle  vom  19.  Jnli  1904  keine  Abändenmg  erlitten.  Gtomäß 
dieser  Verordnang  kommen  vom  Bandesbeitrag  pro  1905  Fr.  20,152.40 
der  Alters-^  Witwen-  nnd  Waisenkasse  der  Lehrer,  der  sogenannten 
„Both-Stiftnng''  zn  and  Fr.  40,808.80  erhalten  die  Gemeinden. 
Eine  Znsammenstellang  über  die  Yerwendang  der  Beiträge  dnrch 
die  einzelnen  Gemeinden  kann  erst  Ende  Janaar  oder  anfangs 
Februar  1906  gemacht  werden. 

12.  Kanton  Baselstadt  (Fr.  67,336.20). 

Der  Große  Bat  des  Kantons  Baselstadt  bat  anläßlich  der 
Bndgetberatang  pro  1905  folgende  Yerwendang  der  Bandessnb- 
yention  beschlossen: 

Knabensekundarschule.  Fr.  Fr. 

2.  Beitrag  an  die  Lehrerbesoldnngen      .    .    .      6,000 

3.  »        „    den  Schalkredit,  für  Schuhe     .      1,000     7,000 

Mädchensekundarschule. 

4.  Beitrag  an  die  Lehrerbesoldnngen      .    .    .      6,000 

5.  „        „    den  Schulkredit,  für  Schuhe.    .         750     6,750 

Knabenprimarschule. 

6.  Beitrag  an  die  Lehrerbesoldnngen      .     .    .    13,000 

7.  „       „    den  Schulkredit,  für  Schuhe      .      1.500    14,500 

Mädchenprimarschule. 

8.  Beitrag  an  die  Lehrerbesoldungen  inklusive 
SpezialUasse  C 16,000 

9.  Beitrag  an  den  Schulkredit,  für  Schuhe  .     .      1,600    17,600 

Schule  in  Riehen  und  BeUingen. 

10.  Beitrag  an  die  Lehrerbesoldungen 1,700 

Diverses. 

11.  Beitrag  an  die  Fachkurse  f&r  Primailehrer  und  für 
Lehrerprüfungen 1,800 

12.  Beitrag  an  die  Kinderhorte,  für  Milch  und  Brot .    .     3,450 

13.  „  „  „  Pestalozzistiftung,  für  Milch  und  Brot  1,400 

14.  „  „  „  Ferienversorgung 8,000 

15.  „  „  „  Lukasstiftung,  für  Schuhe    ....  2,200 

16.  „  „  „  Schülertuchkommission,  für  Kleider  .  1,100 

17.  Für  Sappen  Verteilung  an  Schulkinder 1,836 

67,336 
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Rekapitulation. 

A.  Beiträge    an    Lehrerbesoldangen   und    ähnliches        ^- 
(Nr.  2,  4,  6,  8,  10  und  11  hiervor)    .    .    .    .    .   44,500.20 

B.  Für  Wohlfahrtseinrichtungen  (Nr.  3,  5,  7,  9,  und 

12  bis  17  hiervor) .    .   22,836.— 

67,336.20 

Die  Verwendung  des  Beitrags  pro  1904  ergibt  die  nachfol- 
gende Zusammenstellung: 

1.  Bau  und  Umbau  von  Schulhäusem   ....  Fr.       348.20 

2.  Ausbildung  von  Lehrkräften     .......      1,800. — 

3.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen    .    .,    .     „    45,120.— 

4.  Ernährung  und  Bekleidung  von  Schulkindern    „    17,068. — 

5.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder    .    .    .     .    „      3,000.  — 

Fr.  67,336.20 


13.  Kanton  Baselland  (Fr.  41,098.20). 

Für  das  Jahr  1905  und  die  folgenden  Jahre  wird,  bis  das 
neue  Schulgesetz  (§  76 1)  des  Entwurfes  vom  25.  November  1905 
in  Kraft  getreten  sein  wird,  nach  dem  Landratsbeschlufi  vom 
1.  Dezember  1904 «)  verfahren.  Es  werden  demnach  verwendet 
für  Gehaltsaufbesserungen  beziehungsweise  Alterszulagen  an  die 
Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Primarschule  60  ^'/o,  für  Beiträge  an 
Gemeinden  25  o/o,  für  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung 
armer  Schulkinder,  an  die  Gemeinden  auszahlbar  nach  Maßgabe 
der  Bevölkerungszahl  15%. 

Im  Jahr  1904  ist  die  Bundessubvention  verwendet  worden  für: 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen Fr.   8,275.  — 

2.  Bau  und  umbau  von  Schulhäusem  .    .    .    .  „    2,000. — 

3.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen  etc.      .  „  24,655.  70 

4.  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder  „    6,167. 50 

Fr.  41,098, 20 


Für  die  Lehrerschaft  werden  pro  1905  wieder  die  gleichen 
Ansätze  zur  Anwendung  kommen  wie  1904  ^) ;  dadurch  wird  diese 

^)  §  76  lautet :  „Der  Beitrag  des  Bundes  an  die  Kosten  der  Primaracliiüe 
fällt  iu  die  Staatskasse  nnd  wird  spezieU  ftlr  Beiträge  zur  Versorgimg  ajnner 
Schulkinder  mit  Nahmng  und  Kleidung,  zur  Auszahlung  von  Dienstalterssu- 
lagen  an  die  Primarlehrerschaft,  sowie  an  die  Besoldungen  der  Inhaber  yon  neu 
errichteten  Primarlehrerstellen  verwendet" 

Im  weitem  wird  mit  Rücksicht  auf  die  dem  Kantone  durch  die  Bestim- 
mungen dieses  Gesetzes  erwachsenden  Mehrausgaben  die  laut  §  42  des  Kantonal- 
bankgesetzes  dem  Staate  zukommende  Hälfte  des  Reingewinns  der  Bank  nicht 
mehr  kapitalisiert,  sondern  fäUt  zur  Bestreitung  laufender  Ausgaben  direkt  in 
die  Staatskasse. 

^  Jahrbuch  1903,  Seite  53  und  54. 


fST  das  Jfthr  19(fö.  15 

sgemäß  voi^esehenen  Posten  etwas  Qber- 
Sü  Beitrüge  an  0«ineiiideD  mit  großen 
kr  etwas  znrftckbleiben. 
!s  Regieningsrates  vom  20.  Dezember  1905 
ition  pro  1905  folgende  Yerwendang: 
Igen  an  die  Lehrerschalt   .  Fr.  25,583.  — 

inden „     9.350.— 

ider _„    6,167.  — 

Total    Fr.il.m 


ächaffhansen  (Fr.  24,908.40). 

ion  für  1904  hat  folgende  Yerwendang  ge- 

'on  Schulhäusem  ....  Fr.  5,000.— 

mentarlehrerbesotdnngeu  „  15,916.70 

hreronterstfiteangskasse .     .      ,     3,991. 70 

^y  24,908. 40 


in  der  Dezembersession  1904  beschlossen, 
er  Bandessohvention  keine  Verordnang  zn 
•Vage  alljährlich  anf  dem  Bndgetwege  zn 

S  hat  der  Regierangsrat  entschieden,  dem 
erwendnng  des  Bandesbcitri^s  pro  1905 

imams  der  bisherigen  gesetz- 

dangen  auf  Fr.  1600;  ferner 

nentarlehrer-  und  Elementar- 

ngen  um  je  Fr.  100    ...  Fr.  16,105.— 

Beitrag  an  die  Lehrerbesol- 

e  Bibern,  gemäß  Art.  48.  Ab- 

iung 300.— 

ilestes  an  die  Uoterstützongs- 

rerschaft „     8,503.40 


Fr.  24,908. 40 


ppenzell  A.-Rh.  (Fr.  33,168.60). 

er  Bnndessabvention  erfolgt  nach  den  Be- 

tiYS  vom  29.  November  1904 1)-     Für  1904 

d  Umbauten Fr.  14,902.  — 


Übertrag  Fr.  15,840.  - 
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Übertrag  Fr,  15,840.- 

3.  Individuelle  Lehrmittel „     2,109.— 

4.  Schnlmaterialien „     3,049.— 

5.  Schwachsinnigenbildang „     2,365.— 

6.  Erhöhang  von  Alters-,   Invaliden-,   Witwen- 

und  Waisenpensionen .    .    .     „     2,450.  — 

7.  Ernähmng  und  Bekleidung  armer  Schulkinder    „        300.  — 

8.  Lehrerpensionskasse ,.      7,055.60 

Fr.  33,168. 60 

Für  das  Jahr  1905  ist  der  Vertcilungsplan  folgender: 

1.  Schulhaus-Neu- und  umbauten Fr.  15,207. — 

2.  Turngeräte „  498.— 

3.  Individuelle  Lehmittel „  2,178.— 

4.  Schulmaterialien „  2,941.— 

5.  Bildung  Schwachbegabter „  2,436.— 

6.  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder  „  607.  — 

7.  An  die  Anschaffung  allgemeiner  Lehrmittel   .  „  1,505. 50 

8.  An  Zulagen  für  Alters-  und  Witwenpensionen 

der  Primarlehrer „     2,676.— 

9.  An  Stipendien  für  Lehramtskandidaten .    .    .     „      1,837. 50 
10.  Einlage  in  die  Lehrerpensionskasse .    .    .    .    „      3,283. 60 

Fr.  33,168. 60 


16.  Kanton  Appenzell  L-Rh.  (Fr.  10,799.20). 

Der  Große  Rat  bestimmte  pro  1904  die  Verwendungsart  des 
ganzen  Subventionsbetrages  selbst  und  überließ  den  Gemeinden 
nichts  zu  freier  Verfügung.  Über  die  Verwendungsart  orientiert 
die  nachstehende  Zusammenstellung: 

1.  Bau  und  wesentlicher  Umbau  von  Schulhäusern  Fr.    1,150.  — 

2.  Aufbesserung  von   Lehrerbesoldungen,  sowie 
Aussetzung  und  Erhöhung  von  Ruhegehalten    „     5,600.  — 

3.  Beschaffung  allgemeiner  Lehrmittel  .    .    .    .     ^  49.20 

4.  Abgabe  von  Schulmaterialien  und  obligatori- 
schen Lehrmitteln  an  die  Schulkinder  .    .    .     „     2,000.   - 

5.  Erziehung    schwachsinniger    Sander    in    den 

Jahren  der  Schulpflicht „      2,000.— 

Fr.  10,799. 20 


Am  30.  November  1905  hat  der  Große  Rat  folgende  VerteiluDg 
der  Bundessubvention  pro  1905  vorgenommen: 


J 


du  Jfthi  19(ß.  17 

esgesetzes  vom  25.  Juni  1903  sollen 

nener  Lehrstellen  .  Fr.  200.  — 
ff  Ton  Tnnigeräten  .  „  1,000.  — 
von  Lehrkräften  .     .       „        700.  — 

es  Gehalts- 
ehrer     .    .    Fr.  2,000 
es  Gebalts- 
Lehrerinnen      „  1,000 

10  Dienst- 

r  10  Lehrer      „  1,000 
tut  Dienstr 
fönf  Lehrer       „      250 

10  Dienst- 
irei  Lehrer- 

....      „300 
'ünf  Dienst- 
fOnf  Lßhrer- 

....       „250 
Iterskasse  .      „     500      „     5,300.  — 
B  obligatorischer  Lehr- 
in Preisen      ....      „        800.  — 
ler  Urobaa  von  Schnl- 

;ell „      1,399.20 

g „        200.- 

Dg  TOD   Schalmobiliar 

200.— 

ag  der  h.  Erziehnngs- 
ntliche  Zuwendung  an 
äe ■      „     1,000.  - 

Total    Fr.  10,799. 20 

it. Gallen  (Fr.  150,171). 
1904  erlassenen  und  am  31.  Juli  1904 
z  betreffend  Verwendung  des  Bundes- 
der  öffentlichen  Primarschule  und  be- 
r.  Seminaikurses"')  ist  die  Bundessnb- 
laßen  verteilt  worden : 
tionsanteil  10%  •     ■     Fr.  15.017.  — 
350/0  .    .      „   52,560.—=) 

Übertrag    Fr.  67,.577.— 
nnd  59. 
aalen  Beitragen  ftlr  Schulhaiulianteii. 
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Übertrag  Fr.  67,577.  — 
Ruhegehalte:  Subventionsanteil  20%    ....      „   30.034.— ^ 
Erweiterung   des  Lehrersemijiars :   Subveutions- 

anteil  1% „   10,512.- 

Fortbildungsschule:  Subventionsanteil  8%     .    .      „   12,013.-2) 
Verschiedenes:  Subventionsanteil  20%: 

rt.  Für  Schwachsinnige    ....    Fr.  4,837 
h,  Amortisation  der  Bauschuld  der 

Anstalt  f.  schwachsinnige  Kinder 

in  Neu-St.  Johann „  15,000 

c.  An  die  Kosten  der  Errichtung 
einer  kantonalen  Anstalt  für 
schwachsinnige  Kinder     ...      „    5,000  3) 

d.  6500  Schweizerkärtchen  für 
Primarschulen „    3,900 

e.  An  die  Erstellung  von  100  Stück 
Schulwandkarten  des  Kantons 
StGaUen  .    . „    1,500 

/.  An   die   Kosten   der  im   Jahre 

1904  neu  errichteten  Lehi-stellen      „    6,200 
g.  Ernährung  u.  Bekleidung  armer 

Schulkinder „    3,598      „   30,035.— 

Total  Fr.  150,171.— 

18.  Kanton  Graubünden  (Fr.  83,616). 

Zu  den  im  Hinblick  auf  die  Verwendung  der  Primarscholsab- 
vention  des  Bundes  im  letzten  Jahrbuch  publizierten  drei  Erlassen  ^). 
nämlich : 

a.  Gesetz  betreffend  Schulpflicht  und  Schuldauer  vom  11.  Sep- 
tember 1904; 

6.  Verordnung  über  die  Verwendung  der  Bundesunterstutzung 
für  die  öffentliche  Primarschule  (vom  Großen  Bat  erlassen 
am  25.  Mai  1904); 

c.  Eegulativ  betreffend  die  Zuwendung  von  Beiträgen  ffir  die 
Fürsorge  armer  Schulkinder  vom  7.  Oktober  1904, 

ist  als  weiterer  hinzugekommen: 

d,  ein  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartementes  vom  Sep- 
tember 1904  an  sämtliche  Schulräte.    Es  lautet: 

^)  Für  die  Unterstütznngskasse  der  Volksscbnllehrer. 

^)  Davon  Fr.  5,915  für  Unterstützung  der  allgemeinen  FortbUdongsschnlen 
nnd  Fr.  6,098  zn  Gunsten  der  obligatorischen  Fortbildungsschulen. 

®)  Ist  vom  Bund  beanstandet  und  dann  vom  Regierungsrat  St.GaUeB  der 
Anstalt  snb  Littera  h  zugewiesen  worden. 

^)  Jahrbuch  1903,  Seite  59—62. 


fttr  das  Jahr  1905.  19 

„1.  Laat  Art.  3  des  neaen  Gesetzes  betreffend  Schulpflicht 
ttnd  Schnldaaer  mofi  die  Schaldaner  mindestens  28  Wochen  be- 
tragen. Die  Gemeinden  können  jedoch  die  Schulzeit  auf  26  Wochen 
yerkflrzen,  wenn  sie  entweder  die  Schulpflicht  auf  neun  Jahre  aus- 
dehnen oder  eine  obligatorische  Sommerschule  von  12  Wochen  mit 
mindestens  12  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  einfahren,  oder 
bei  kürzerer  Dauer  der  Sommerschule  mit  entsprechend  größerer 
Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden. 

Wir  ersuchen  Sie,  die  Frage  der  Ausfahrung  der  zitierten 
Gesetzesbestimmung  in  Beratung  zu  ziehen  und  uns  bis  20.  Ok- 
tober a.  c.  zu  berichten,  in  welcher  Weise  Ihre  Gemeinde  dem 
Gesetze  nachzukommen  gedenkt. 

2.  Nach  Art.  1  der  groürätlichen  Verordnung  vom  25.  Mai 
1904  betreffend  die  Verwendung  der  Bundessubvention  Air  die 
Volksschule  erhält  jede  Gemeinde  für  die  von  ihr  unterhaltenen 
Lehrstellen  einen  Beitrag  von  je  Fr.  100  aus  der  dem  Kanton  zu- 
fließenden Schulsubventionssumme. 

Diejenigen  Gemeinden,  welche  die  Schuldauer  und  Schulpflicht, 
eventuell  nur  die  Schulpflicht  auszudehnen  gehalten  sind,  müssen 
obigen  Bundesbeitrag  ausschließlich  als  Zuschuß  an  die  Lehrer- 
besoldung verwenden.  Die  übrigen  Gemeinden  jedoch,  deren  bis- 
herige Schuldauer  und  Schulpflicht  den  neuen  gesetzlichen  Bestim- 
mungen entsprechen,  können  den  Beitrag  nach  eigenem  Ermessen 
innert  dem  Eahmen  des  Bundesgesetzes  verwenden. 

Wir  ei'suchen  Sie,  falls  Ihre  Gemeinde  der  letzteren  Kategorie 
angehört,  uns  inneit  dem  gleichen  Termin  mitzuteilen,  in  welcher 
Weise  der  Beitrag  aus  der  eidgenössischen  Schulsubvention  Ver- 
wendung flnden  soll.  Bis  Ende  des  Jahres  ist  der  Ausweis  über 
die  Art  der  Verwendung  durch  Einsendung  der  quittierten  Belege 
zu  leisten. 

3.  Auf  Grund  von  Art.  2  obiger  Verordnung  steht  dem  Kleinen 
Rat  ein  Kredit  von  Fr.  12,000  zur  Verfügung  ffir  Subveiitionierung 
folgender  Zwecke :  Bau  und  wesentlicher  Urabau  von  Schulhäusern. 
Erriditnng  von  Turnhallen,  Anlage  von  Turnplätzen  und  Anschaffung 
von  Turngeräten,  Beschaffung  von  Schulmobiliar. 

FaUs  Sie  aus  diesem  Kredit  Subventionen  beanspruchen,  werden 
Sie  ersucht,  die  Anmeldung  samt  den  quittierten  Kostenausweisen 
bis  31.  Dezember  1904  einzusenden.  Es  muß  noch  ausdrücklich 
bemerkt  werden,  daß  nur  im  Jahre  1904  ausgeführte  Arbeiten  sub- 
ventionsberechtigt sind. 

4.  Für  die  Zwecke  der  Emährung  und  Bekleidung  von  be- 
dürftigen Schulkindern  besteht  ein  Kredit  von  Fr.  5000.  Aus 
dieser  Summe  können  alle  Gemeinden,  die  wenig  bemittelten  Schul- 
kindern durch  Beschaffung  von  Nahrung  und  Kleidung  ihre  Für- 
sorge zu  teil  werden  lassen,  Beiträge  erhalten. 
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Es  muß  jedoch  betont  werden,  daß  diese  staatliche  Sab* 
ventionierung  nicht  den  Armenversorgungszwecken  der  Gemeinden 
zu  dienen  hat,  sondern  daß  der  Zweck  der  Fürsorge  darin  besteht, 
in  ganz  ungünstigen  Verhältnissen  lebenden  Kindern,  insbesondere 
auch  solchen,  die  einen  weiten  Schulweg  zu  machen  haben,  einen 
regelmässigen  Schulbesuch  zu  ermöglichen/' 

Von  der  Schulsubvention  des  Jahres  1904  wurden  vom  Staate 
direkt  verausgabt  Fr.  16,995 ;  der  Rest  des  Subventionsbetreffiüsses 
wurde  mit  Fr.  66,621  an  die  Gemeinden  abgegeben.  Die  Zusammen- 
stellung nach  den  einzelnen  im  Bundesgesetz  genannten  Zwecken 
ergibt  folgende  Zahlen: 

1.  Für  den  Bau  und  wesentlichen  Umbau  von 
Schulhäusern Fr.  11,051.- 

2.  Für  Errichtung  von  Tuiiihallen,  Anlage 
von  Turnplätzen  und  Anschaffang  von  Turn- 
geräten       „        200.— 

3.  Für  Ausbildung  von  Lehrkräften,  Bau  von 
Lehrerseminarien „        150. — 

4.  Für  Aufbesserang  von  Lehrerbesolduugen, 
sowie  Aussetzung  und  Erhöhung  von  Ruhe- 
gehalten      „    52,886.901) 

5.  Für  Beschaffung  von  Schulmobiliar  und  all- 
gemeinen Lehrmitteln „    13,605. 30 

6.  Für  Abgabe  von  Schulmaterialien  und  obli- 
gatorischen Lehrmitteln  an  die  Schulkinder      „        568.  — 

7.  Für  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung 

armer  Schulkinder „     5,154.80 

Total    Fr.  83,616.— 

Betreffend  die  Verteilung  der  Subvention  pro  1905  bemerkt 
das  Erziehungsdepartement  in  einem  Schreiben  vom  12.  Dezember 
1905  folgendes: 

Der  Verordnung  vom  25.  Mai  1904  (siehe  oben  Littera  6)  zu- 
folge sind  Fr.  50,000  zur  Aufbesserung  der  Lehrergehalte,  Fr.  5000 
zur  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder,  Fr.  5000  für 
kantonale  Lehrmittel,  Fr.  12,0(K)  für  Bauten  und  wesentliche  Um- 
bauten von  Schulhäusern  und  Turnlokalen,  und  der  Rest  von 
Fr.  11,600  zur  Äufnung  der  allgemeinen  Lehrerhülfskasse  verwendet 
worden  und  sollen  auch  weiterhin  so  verwendet  werden. 

Zum  Posten  1  ist  zu  bemerken,  daß  die  Gehaltszulage  von 
Fr.  100  pro  Lehrstelle  fast  ausnahmslos  in  denjenigen  Gemeinden 
zur  Gehaltserhöhung  verwendet  wurde,  wo  die  Schuldauer  über 
das  gesetzliche  Minimum  hinausging. 

1)  Davon  an  die  Lehrerhttlfskasse  Fr.  11,971. 90. 
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Zu  Posten  2  haben  wir  ein  Regulativ  erlassen  (Littera  c  oben). 

Zu  Posten  3  ist  zu  bemerken,  daß  jährlich  für  zirka  Fr.  10,000 
bis  Fr.  12,000  kantonale  Lehrmittel  abgegeben  werden.  Durch 
den  Zuschuß  an  den  Lehnnittelkonto  aus  der  Bundessnbvention 
ist  eine  Preisreduktion  der  Lehrmittel  auf  50%  des  Selbstkosten- 
preises ermöglicht  worden. 

Zu  dem  Posten  von  Fr.  12,000  kommt  ein  Beitrag  von  Fr.  3000 
von  Seite  des  Kantons  hinzu,  so  daß  zu  diesem  Zwecke  Fr.  15,000 
zur  Verfügung  stehen,  welche  alljährlich,  je  nach  der  finanziellen 
Lage  der  betrefifenden  Gemeinden,  auf  die  Neubauten,  Umbauten  etc. 
verteilt  werden.  Die  Beiträge  variieren  zwischen  3  o/q  bis  zu  30  % 
der  aufgewendeten  Kosten. 

Zum  letzten  Posten  endlich  sei  bemerkt,  daß  die  Einlage  in 
die  Lehrerhül&kasse  mindestens  Fr.  30,000  zu  betragen  hat." 

19.  Kanton  Aargau  (Fr.  123,898.80). 

Der  „Großratsbeschluß  betreffend  die  Verwendung  der  Schul- 
subvention des  Bundes  für  das  Jahr  1905  vom  20.  November 
1905**  lautet: 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Aargau 

beschließt: 

§  1.  Die  auf  Grund  des  Bundesgesetzes  vom  25.  Juni  1903 
betreffend  die  Unterstätzung  der  öffentlichen  Primarschule  dem 
Kanton  Aargau  für  das  Jahr  1905  zufallende  Bundessubvention  im 
Betrage  von  Fi-.  123,898. 80  soll  verwendet  werden  wie  folgt : 

1.  Für  den  Bau  oder  wesentlichen  Umbau  von 
Schulhäusem Fr.   47,000.— 

2.  Ffir  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage  von 
Turnplätzen  und  Anschaffung  von  Turngeräten    „       6,000.  — 

3.  Für  Alterszulagen  an  Lehrer  mit  20  und  mehr 
Dienstjahren „     26,000.— 

4.  Für  außerordentliche  Beiträge  an  im  Schul- 
wesen stark  belastete  Gemeinden   .    .    .     .    „      13,000.  — 

5.  Für  Beschaffung  von  Schulmobiliar  und  allge- 
meiner Lehrmittel  der  Gemeinden  .    .    .    .     „     10,000.  — 

6.  Für  Unterstützung  der  unentgeltlichen  Ver- 
abfolgung der  Lehrmittel „     11,000.  — 

7.  Für  Unterstützung  der  Ernährung  und  Be- 
kleidung armer  Schulkinder „       5,000. — 

8.  Für  Erziehung  schwachsinniger  Kinder,  An- 
stalten Biberstein  und  Bremgarten  und  an 
Gemeinden „       5,000. — 

9.  Reserve  zur  Verfügung  des  Regierungsrates     „  898.80 

Total    Fr.  123.898. 80 


^ 
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§  2.  Gemeinden,  welche  gemäß  Ziffer  4  Beiträge  erhalten, 
haben  dem  Begieningsrat  daräber  Ausweis  zn  leisten,  daß  sie  die- 
selben nach  Vorschrift  des  Bundesgesetzes  verwendet  haben. 

§  3.  Der  Regierungsrat  wird  mit  der  Vollziehung  dieser 
Schlußnahme  beauftragt. 

Die  Verwendung  der  Subvention  für  das  Jahr  1904  ergibt  sich 
aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung: 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen Fr.  275.  — 

2.  Bau  und  Umbau  von  Schulhäusern .     .    .    .  „  53,623.  — 

3.  Errichtung  von  Turnhallen  und  Turnplätzen  „  5,586.  — 

4.  Ausbildung  von  Lehrkräften „  8,550. — 

5.  Lehrerbesoldungen  und  Ruhegehalte    .    .     .  „  17,697. — 

6.  Schulmobiliar  und  allgemeine  Lehrmittel .    .  „  14,049. 30 

7.  Abgabe  von  Schulmaterialien „  14,571.  — 

8.  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder  „  4,362. 30 

9.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  .    .    .    .  „  5,185.20 

Total  Fr.  123,898. 80 

Von  den  ihm  zukommenden  Fr.  123,898. 80  verwendete  der 
Kanton  nur  Fr.  27,700  direkt  von  sich  aus ;  Fi\  96,198. 80  wurden 
an  die  Gemeinden  abgegeben  und  denselben  die  Verwendung  inner- 
halb der  gesetzlichen  Bestimmungen  überlassen. 

Die  vom  Staat  direkt  ausgegebene  Summe  ist:  Fr.  8500  an 
Lehrerseminarien,  Fr.  16,200  Alterszulagen  an  Primarlehrer,  Fr.  3000 
an  Erziehungsanstalten  fär  schwachsinnige  Kinder. 

20.  Kanton  Thurgau  (Fr.  67,932. 60). 

Maßgebend  ist  die  „Verordnung  des  Regierungsrates  vom 
27.  Oktober  1903  betreffend  die  Verwendung  der  Bundessubvention 
für  die  öffentliche  Primarschule",  i)  vom  Großen  Rate  am  14.  März 
1904  genehmigt. 

Verteilung  der  Bundessubvention  für  die  Primarschule  pro  1905 : 

1.  Beiträge   an   einzelne  Schulgemeinden,   laut 
Budget.    (Die  Beschlußfassung  hierüber  wird 

im  Januar  1906  stattfinden) Fr.  15,000.  — 

2.  Beiträge  an  die  Lehrmittelverwaltung  (ün- 
entgeltlichkeit  der  Lehrmittel) „     15,000.  — 

3.  Unterstützungen  an  alters-  und  krankheits- 
halber außer  Dienst  getretene  Lehrer.    .    .     „      9,200.— 

4.  Beitrag  an  die  Lchrerstiftung  zu  gunsten  der 
Primarlehrer „      8,730.— 

5.  Beiträge  an  Schulhausbauten „     20,000.  — 

Fr.  67,930.- 

^)  Jahrbuch  1903,  Seite  64  und  65. 
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Im  Jahre  1904  sind  von  der  Fr.  67,932. 60  betragenden  Sub- 
ventionsqaote  Fr.  22,433. 10  an  die  Gemeinden  abgegeben  worden. 
Davon  sind  Fr.  11,200  für  Schulhansbauten,  Fr.  7700  zur  Amorti- 
sation von  Schulhausbauschulden,  Fr.  2200  zu  Besoldungserhöhungen 
nnd  Fr.  1333. 10  zu  unentgeltlicher  Verabfolgung  von  Schulmate- 
rialien verwendet  worden. 

Die  restierenden  Fr.  45,499.  50  wurden  vom  Staate  selbst  aus- 
gegeben, indem  Fr.  15,499. 50  der  Lehrmittelverwaltung  verabfolgt 
imd  Fr.  30,000  teils  für  dienstunfähig  gewordene  Lehrer  (Fr.  9000), 
teüs  zum  Einkauf  (Fr.  4000)  von  Seminarlehrern  in  die  Unter- 
statzungskasse und  teils  als  Beitrag  an  die  Lehrerstiftung  (Fr.  17,000) 
verwendet  wurden. 

Die  Zusammenstellung  über  die  verschiedenen  Verwendungs- 
arten ergibt  folgende  Zahlen: 

1.  Bau  und  Umbau  von  Schulhäusern 

2.  Ausbildung  von  Lehrkräften  .... 

3.  Lehrerbesoldungen  und  Ruhegehalte    . 

4.  Schulmobiliar  und  allgemeine  Lehrmittel 

5.  Abgabe  von  Schulmaterialien .... 


Fr.  13,900.— 
„  4,000.  — 
„  28,200.  — 
„  15,499. 50 
„       1,333. 10 

Fr.  67,932.  60 

21.  Kanton  Tessin  (Fr.  110,910.40). 

Im  Jahrbuch  1902,  Seite  58  und  59,  und  1903,  Seite  66,  sind 
die  Beschlüsse  aufgeführt,  nach  welchen  die  Bundessubvention  zu 
verwenden  ist.  Danach  ist  zu  gunsten  der  Primarlehrerschaft  im 
Sinne  einer  ökonomischen  Besserstellung  auf  Jahre  hinaus  verfügt: 

1.  Für  die  Aufbesserung  der  Lehrerbesoldungen  jährlich  je 
Fr.  100  per  Lehrstelle  bis  zum  Erlaß  neuer  gesetzlicher 
Bestimmungen. 

2.  Der  Rest  der  Bundessubvention  soll  bis  zum  Jahre  1909  in 
den  Fonds  der  Lehrerhülfskasse  eingeworfen  werden;  vom 
Jahre  1910  an  wird  dieser  Beitrag  bis  auf  weiteres  auf 
Fr.  35,000  festgesetzt. 

Für  das  Jahr  1904  betrug  die  Ausgabe  gemäß  Ziffer  1 
Fr.  59,066. 66,  der  Beitrag  an  die  Lehrerkasse  (Ziffer  2)  Fr.  51,843.74. 

22.  Kanton  Waadt  (Fr.  168,827.40). 

Im  Jahre  1903  ist  die  Bundessubvention  ausschließlich  für 
Beiträge  an  Schulhausbauten  verwendet  worden ;  für  das  Jahr  1904 
und  die  folgenden  Jahre  wird  sie  vollständig  aufgebraucht  für  die 
Dienstalterszulagen  des  Lehrpersonals  an  den  Primarschulen,  die 
eine  Gesamtsumme  von  rund  Fr.  290,000  beanspruchen.  (VergU 
darüber  die  Mitteilungen  im  Jahrbuch  1902,  Seite  60.  und  Jahr- 
buch 1903,  Seite  66  und  67.) 
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23.  Kanton  Wallis  (Fr.  91,550.40). 

Die  endgültige  Verteilung  der  Schulsubvention  pro  1905  hat 
(Ende  1905)  noch  nicht  stattgefunden. 

Durch  Grroßratsbeschluß  vom  20.  Mai  1905  ist  die  Subvention 
pro  1904  folgendermaßen  verteilt  worden: 

1.  Beitrag  an  die  Gründung  der  Buhegehalts- 
kasse  der  Primarlehrer  und  -Lehrerinnen  im 
Hinblick  auf  das  dem  Großen  Rat  vorliegende 
Dekret  betreffend  die  Schaffung  der  genannten 

Kasse Fr.  10.000. — 

2.  An  die  Staatskasse „    27,183.40 

3.  ,,      „    Gemeinden „     54,367.— 

Fr.  91,550.40 

Der  Kanton  Wallis  bestimmte  die  verschiedenen  Verwendungs- 
arten selbst  und  gab  nichts  von  der  Quote  zur  freiwilligen  Ver- 
fugung an  die  Gemeinden  ab. 

Pro  1904  wurden  verwendet: 

1.  Für  den  Bau  und  Umbau  von  Schulhäusem  Fr.  36,648.35 

2.  Errichtung  von  Turnhallen  und  Turnplätzen  „       1,380.35 

3.  Ausbildung  von  Lehrkräften „      3,000. — 

4.  Erhöhung  der  Lehrerbesoldungen    .    .    .    .  „     25,452.50 

5.  Anschaffung  von  Schulmobiliar „     25,069.20 

Total    Fi\  91,550.40 

Von  der  den  Gemeinden  zukommenden  Quote  sollen  25  o/o 
für  Schulbauten  und  75  ^/q  für  Anschaffung  von  Schulmobiliar  ver- 
wendet werden.  Das  nämliche  Prozentverhältnis  soll  auch  für  das 
Jahr  1905  Geltung  haben. 

Der  Staatsrat  hat  im  übrigen  für  das  Jahr  1905  am  25.  Oktober 
1905  folgende  Verteilung  in  Aussicht  genommen: 

1.  Erhöhung  der  Lehrergehalte Fr.  27,183.40 

2.  Ruhegehaltskasse  der  Lehrer „     10,000. — 

3.  Direkte  Verteilung  an  die  Gemeinden.    .    .      „     54,367. — 

Total    Fi\  91,550.40 

Die  an  die  Gemeinden  auszurichtende  Summe  von  Fr.  54,367 
soll  verwendet  werden  wie  folgt: 

1.  Schulhausbauten  (25  o/^) Fr.  27,493.— 

2.  Mobiliar  (75o/o)    .     .' „     20,432.90 

3.  Aufbesserung  der  Lehrergehalte  (Anteil  der 
Gemeinden) „      6,141.10 

Rechnungsdifferenz „         300>  — 

Total    Fr.  54.367.^ 
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24.  Kanton  Neuenburg  (Fr.  75,767.40). 

Im  Jahre  1904  ist  die  Bundessnbvention  folgendermaßen  ver- 
wendet worden: 

1.  Ernährung  und  Bekleidung  anner  Schulkinder    Fr.    6,000.  — 

2.  Lehrerfortbildungskurse „       1,200. — 

3.  Beitrag    an   den    „Fonds    scolaire    de    pr6- 

voyance**  du  corps  enseignant  primaire    .     .      ,,    35,000. — 

4.  Beitrag  an  Primarschulbauten  i) ,,     33,567. 40 

Fr.  75.767. 4Ö 

Am  20.  November  1905  hat  dann  der  Große  Rat  beztlglich 
der  Bnndessubvention  pro  1905  folgenden  Beschluß  gefaßt: 

Dicrei  concemant  Vemploi  de  la  Subvention  fidirale  de  1905 
en  faveur  de  Venseignenient  primaire. 

Le  Grand  Conseil  de  la  R^publique  et  Ganton  de  Neuchätel ; 
sor  la  proposition  du  Conseil  d'Etat, 

döcrete : 

Article  premier.  —  La  Subvention  f6d6rale  de  1905  en  faveur 
de  Föcole  primaire  (Budget  des  d6penses  de  1905,  chapitre  VIII, 
scction  2,  Chiffre  15)  sera  r^partie  comme  suit: 

a.  Allocation  en  faveur  de  l'Ecole  normale,  con- 
form^ment  au  dßcret  du  Grand  Conseil  du 
21  novembre  1904  (Art.  2,  chiffre  4,  de  la 

loi  föderale) Fr.    7,750.  — 

b.  Allocation  är^partir  aux  communes,  au  pro- 
rata  de  leurs  d^penses  faites  pour  secours  en 
aliments  et  vetements  pour  les  ilkves  pauvres 
de  leur  ressort  scolaire  (Art.  2,  chiffre  8,  de 

la  loi  föderale) „      9,550.— 

c.  Allocation  aux  instituteurs  et  institutrices  pour 
conrs  de  pei-fectionnement  (Art.  2.  chiffre  4, 

de  la  loi  f6d6rale) „         640.— 

d.  Allocation  pour  construction  et  reparation  de 
maisons  d'6cole  dans  Fexercice  1905  (Art.  2, 

Chiffre  2,  de  la  loi  föderale) „     14,360.75 

e.  Allocation  au  Fonds  scolaire  de  pr^voyance, 
k  la  condition  de  favoriser  Tentr^e  dans  le 
dit  Fonds  des  14  institutrices  qui  n'en  fönt 
pas  encore  partie,  en  leur  accordant  le  50  % 
des    versements    qu'elles    doivent    effectuer 

(Art.  2,  Chiffre  5,  de  la  loi  föderale)  .    .     .      „     43,466. 65 

Total    Fr.  75,767.40 


I 


)  Dieser  Beitrag  wnrde  dem  Konto  Schulbauten  Biigewiesen. 
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25.  Kanton  Genf  (Fr.  79,565.40). 
Die  Subvention  pro  1904  ist  folgendermaßen  verteilt  worden : 

a.  Beiträge  an  Schulbauten  (Lancy  25,102.90, 
Chene-Bougeries  6742.50,  Chßne-Bourg  41,935)    Fr.  73,780. 40 

b.  Anschaffung  von  Turngeräten „      3,495. — 

c.  Lehrerkurse „         290.   - 

d.  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder 

(Beitrag  an  das  Hospice  genöral)    .    .    .    .      „      2,000. — 

Fr.  79,565^ 


Der  Staatsrat  hat  dem  Großen  Rat  am  26.  Januar  1906  be- 
treffend die  Verteilung  der  Subvention  pro  1905  folgenden  Antrag 
gestellt  : 

1.  Schaffung  neuer  Lehrstellen  Fr.  12,450.  2.  Umbau  von 
Turnhallen  Fr.  740.  3.  Unterstätzung  von  Teilnehmern  an  Ferien- 
kursen Fr.  210.  4.  Für  Kleider  an  dürftige  Schüler  Fr.  2000. 
5.  Für  Ferienkolonien  Fr.  1000.    6.  Für  Schulbauten  Fr.  63,165.  40. 

II. 

Die  vorstehende  Übersicht  über  die  Praxis  der  Kantone  be- 
züglich der  Verwendung  der  Primarschulsubvention  des  Bundes  in 
den  Jahren  1904  und  1905  ergibt  folgendes: 

1.  Kein  einziger  der  25  Kantone  überweist  die  Bundessub- 
vention ausschließlich  den  Gemeinden  zu  freier  Verfügung  inner- 
halb den  Bestimmungen  von  Art.  2  des  Bundesgesetzes. 

2.  In  folgenden  13  Kantonen  bestimmen  die  kompetenten 
kantonalen  Behörden  endgültig  über  die  Verwendung  der  Bundes- 
subvention: Zürich,  LuzeiTi,  Glarus,  Freiburg.  Baselstadt,  Schaff- 
hausen, Appenzell  A.-Rh.,  Appenzell  I.-ßh.,  St.  Gallen,  Tessin, 
Waadt,  Neuenburg,  Genf. 

Der  Entscheid  wird  gefaßt  auf  Grund  eines  besonderen  im 
Hinblick  auf  die  Bundessubvention  erlassenen  Gesetzes  in  den 
vier  Kantonen  Glarus,  St.  Gallen,  Waadt,  Tessin  (decreto  legis- 
lative), oder  durch  Beschluß  beziehungsweise  Dekret  der  gesetz- 
gebenden Behörde  (Großer  Rat,  Kantonsrat  oder  Landrat)  in  den 
sieben  Kantonen  Lazern^),  Baselstadt,  Schaffhausen,  Appenzell 
A.-Rh.,  Appenzell  I.-Rh.,  Neuenburg,  Genf,  oder  durch  Beschluß 
des  Regierungsrates  in  den  zwei  Kantonen  Zürich«)  und  Fmbnrg. 

')  Gemäß  einem  Beschlüsse  des  Großen  Rates  in  der  Janaarsession  1906 
soll  die  Verwendnng  der  Schnlsnbvention  des  Bandes  nnn  ebenfalls  anf  dem 
Gesetzeswege  geregelt  werden  (Motion  Albisser). 

^)  Der  Regierangsrat  soll  nach  einem  yor  dem  Kantonsrat  liegenden  re- 
giernngsrätlichen  Antrag  Tom  18.  Jannar  1906  anch  in  Znknnft  in  der  Haupt- 
sache über  die  Verwendang  der  Bandessabvention  entscheiden ;  dem  Eantonsrat 
wird  der  Entscheid  vorbehalten  für  den  Teil  der  Snbvention,  der  für  „soziale 
Jagendfttrsorge"  (Ernähmng  nnd  Bekleidnng  dürftiger  Schulkinder,  Jogendhorte, 
Ferienkolonien,  Fürsorge  für  anormale  bildangsf&hige  Kinder  im  Alter  der 
Schulpflicht)  zu  verwenden  ist. 
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3.  Die  übrigen  12  Kantone  überweisen  einen  größern  oder 
geringern  Teil  der  Bnndessnbvention  direkt  den  Gemeinden  zur 
Verf^^g.  Immerhin  sind  hier  zwei  Ornppen  von  Kantonen  zu 
onterscheiden : 

a.  In  fünf  Kantonen  (Bem^  Graubünden,  Aargan,  Thurgau^ 
Wallis)  bestimmen  die  kompetenten  kantonalen  Behörden  auch 
definitiv  die  Zwecke,  für  welche  die  Bnndessubvention  in 
den  Gemeinden  zu  verwenden  ist. 

b.  In  sieben  Kantonen  (Uri,  Schwyz,  Obwalden,  Nidwaiden,  Zug, 
Solothum,  Baselland)  wird  den  Gemeinden  nur  die  allgemeine 
Maßgabe  mit  auf  den  Weg  gegeben,  die  Bundessubvention 
innerhalb  des  Bahmens  von  Art.  2  des  Bnndesgesetzes  zu 
verwenden.  Die  beiden  zuletzt  genannten  Kantone  schränken 
diese  allgemeine  Bestimmung  noch  dahin  ein,  daß  ein  be- 
stimmter Teil  der  den  Gemeinden  zukommenden  Quote  für 
die  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder  veraus- 
gabt werden  müsse. 

Diese  Gruppierung  erklärt  sich  übrigens,  wenn  damit  die  An- 
gaben betreffend  die  finanziellen  Schul  Verhältnisse  (s.  im  statistischen 
Teil)  zusammengehalten  werden,  im  allgemeinen  aus  der  Tatsache* 
daß  die  Kantone,  welche  die  Verteilung  der  Bundessubvention  in 
der  Hand  behalten,  die  Lasten  der  Primarschule  zum  größten  oder 
doch  zu  einem  großen  Teile  auf  sich  genommen  haben,  während  in 
fast  allen  übrigen  Kantonen  die  Hauptlast  der  Primarschulausgaben 
auf  den  Gemeinden  liegt.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  erscheint 
es  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gerechtfertigt,  den  Gemeinden 
bei  der  gegenwärtigen  Ökonomie  des  Primarschulwesens  in  den 
Kantonen  einen  wesentlichen  Teil  der  Bundessubvention  zuzu- 
weisen. 

Es  ist  nun  von  Interesse,  zu  vernehmen,  in  welcher  Weise  in 
den  12  Kantonen,  welche  einen  Teil  der  Bundessubvention  direkt 
den  Gemeinden  zuweisen,  Staat  und  Gemeinden  an  der  Subvention 
partizipieren : 

1.  üri:  Gemeinden:  50%;  Staat:  25 o/o  für  Primarschul- 
bauten, 25%  für  Gründung  einer  Lehreralterskasse. 

2.  Schwyz:  Gemeinden:  50  Eappen  per  Einwohner;  Staat: 
30  Rappen  per  Einwohner. 

3.  Obwalden:  Gemeinden:  75%  nach  der  Seelenzahl; 
Staat:  25%. 

4.  Nidwaiden:  Gemeinden  zirka  70—72  Rappen  per  Ein- 
wohner; Staat  zirka  10%  des  Betrages  (8 — 10  Rappen  per  Ein- 
wohner). 

5.  Zug:  Gemeinden:  50%;  Staat:  50%  (je  30  Rappen  per 
Kopf  der  Wohnbevölkerung). 
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6.  Solothurn:  Staat:  Vs  f&r  Invaliden-.  Witwen-  und  Waisen- 
kasse der  Lehrer  („Rothstiftung");  Gremeinden:  Vs  (^  Rappen 
per  Einwohner).  Davon  10  Rappen  per  Einwohner  für  Ernährung 
und  Bekleidung  armer  Schulkinder. 

7.  Bas  eil  and:  Staat:  60  o/o;  Gemeinden:  40  o/o  nach  Maß- 
gabe der  Bevölkerungszahl,  davon  für  Ernährung  und  Bekleidung 
armer  Schulkinder  15  o/^. 

Die  folgende  Qruppe  umfaßt  diejenigen  Kantone,  welche  zwar 
einen  größern  oder  kleineren  Teil  der  Bundessubvention  an  die 
Gemeinden  abgeben,  aber  die  Zwecke  ausdrücklich  bestimmen,  für 
welche  die  Bnndessubvention  ausgegeben  werden  darf: 

8.  Bern:  Staat:  60— 65 o/o;  Gemeinden:  35— 40 o/o.  Gemäß 
dem  Dekret  vom  30.  November  1904  (Jahrbuch  1903,  Seite  42—44) 
sind  die  „Beiträge  an  belastete  Gemeinden  mit  geringer  Steuer- 
kraft" (Kredit  Fr.  60,000)  in  erster  Linie  für  die  Eihöhuog  der 
Lehrerbesoldungen  zu  verwenden,  in  all  den  Fällen,  wo  die  Ge- 
meindeleistung für  eine  Lehrstelle  nicht  wenigstens  Fr.  600  beträgt 

Ein  Kredit,  jetzt  Fr.  83,000  ausmachend,  für  „Beiträge  an 
die  Gemeinden,  von  80  Cts.  auf  den  Primarschüler",  muß  in  erster 
Linie  für  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Primarschftler  ver- 
wendet werden  „und  zwar  ohne  Beschränkung  der  gegenwärtig 
für  diesen  Zweck  verwendeten  Gemeindemittel**. 

9.  Graubünden:  Staat  zirka  20 o/o ;  Gemeinden  zirka  80o/q; 
im  einzelnen  sind  durch  die  Verordnung  vom  25.  Mai  1904  (Jahr- 
buch 1903,  Seite  61)  die  Verwendungsarten  festgelegt,  für  welche 
die  Subve)ition  an  die  Gemeinden  in  erster  Linie  zu  auszugeben 
ist.  Vergleiche  hierüber  die  Mitteilungen  auf  Seite  —  des  vor- 
liegenden Jahrbuches. 

10.  A  arg  au:  Staat  zirka  Vs;  Gemeinden  zirka  Vs?  vergleiche 
darüber  die  Mitteilungen  auf  Seite  —  hiervor. 

11.  Thurgau:  Staat  zirka  V3;  Gemeinden  zirka  V3  gemäß 
Verordnung  vom  14.  März  1904  (Jahrbuch  1903,  Seite  64). 

12.  Wallis:  Staat  zirka  40 o/^;  Gemeinden  zirka  60 o/q;  davon 
sollen  verwendet  werden  25  o/^  für  Schulhausbauten  und  75  0/^  für 
Schulmobiliar. 

An  Hand  des  dem  Verfasser  zur  Verfügung  gestellten  Materials 
sind  für  jeden  einzelnen  der  in  Art.  2  des  Bundesgesetzes  vor- 
gesehenen Verwendungszwecke  die  in  den  Jahren  1903,  1904  und 
1905  aus  Bundesmitteln  ausgegebenen  Summen  kantonsweise  zu- 
sammengestellt worden.  Hierzu  ist  zu  bemerken,  daß  in  den 
Fällen,  wo  der  genaue  Ausweis  über  die  definitive  Verwendung 
der  Subvention  für  das  Jahr  1905  noch  aussteht,  die  Ansätze  des 
Jahres  1904  reproduzieii;  worden  sind,  i)    Die  Ausgaben  pro  1903 

0  Die  bezüglichen  Angaben  pro  1905  sind  mit  einem  Sternchen  (*)  versehen. 
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nnd  1904  sind  aathentisch ;  sie  entsprechen  den  vom  eidgenössischen 
Departement  des  Innern  geprüften  Rechnungsansweisen. 

Über  diese  Verwendung  der  Bundesmittel  in  den  Jahren  1903 
bis  1905  orientiert  die  nachstehende  Zusammenstellung  (siehe 
Seite  30  und  31). 

Nach  den  einzelnen  Zwecken  des  Gesetzes  geordnet,  ergibt 
sich  für  die  ganze  Schweiz  folgendes  Bild: 

hl  Pnarin  iv  IhhIhh» 
1903  1904  190B  1903    1904    1905 

1.  Errichtang  neuer  Lehr-         *^"  ^'  ^'• 

atellen 4,578  27,700.84       50,653.i5      0,2      1,8      2,^ 

2.  Bau  nnd  wesentlicher 
Ümban   von   Schnlhäa- 

»em 1,047,577.23     491,356.38     411,361.98    50,3    23,6    19,» 

3.  Errichtung  von  Tnm- 
hallen,  Tarnplätzen  und 

Tumgerätschaften    .    .       ^5,880.67       20,331.45       16,560.io      1,7      l,o      0,8 

4.  Ansbildnng  Ton  Lehr- 
krftften ;  BanvonLehrer- 

seminarien 54,288.39     108,428-       88,993.5o      2,e      5,2      4,a 

5.  Anfbesserang  von  Leh- 
rerbesoldungen ;  Aus- 
setzung und  Erhöhung 

von  Ruhegehalten    .    .      727,408-  1,052,182.81   1,146,668.60   35,o    50,5    55,o 

6.  Beschaffang  yon  Schul- 
mobiliar und  allgemei- 
nen Lehrmitteln  .    .    .       88,150.77     109,347.-       85,601.85      4,2      5,2      4,i 

7.  Abgabe  von  Schnlmate- 
rial  und  obligatorischen 
Lehrmitteln  an  Schul- 

Idnder 28,695h>4       60,069.94       52,147.59      1,8      2,»      2,5. 

8.  Nachhülfe  bei  Emäh- 
rong    und    Bekleidung 

armer  Schulkinder   .    .       47,136.8o     147,769.23     168,877.13      2,3      7,i      8,i 

9.  Erziehung  schwachsin- 

Diger  Kinder   ....       40,665.-       54,969.2o       50,392.io      1,9      2,6      2,4 
Unbestimmt     ....         9,788.4o       12,013.-*)    12,911.8o*)  0,5     .0,6      0,ft 

Total  2,084,167.80  2,084,167.80  2,084,l67.8o  100,o  100,o  100,o 
*)  iHkhBtre  Fr.  12,019  für  die  Fortbildunssflchule  im  Kanton  St.  Gallen. 

In  der  vorstehenden  Übersicht  ist  gegenfiber  der  Anfstellang 
im  letzten  Jahrbuch  eine  etwas  andere  Gruppierung  der  Ausgabe- 
posten vorgenommen  worden.    Sie  läßt  folgendes  konstatieren: 

Der  Löwenanteil  mit  mehr  als  der  Hälfte  der  Bundessubven- 
tion wird  verwendet  für  die  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen, 
Aussetzung  und  Erhöhung  von  Ruhegehalten  und  zwar  im  Laufe 
der  Jahre  in  steigendem  Maße.  Die  ökonomische  Stellung  der 
Lehrerschaft  wird  durch  direkte  Aufbesserung  der  Besoldungen^ 
durch  reichliche  Dotierung  der  Lehrerunterstützungskassen  und 
Erhöhung  der  Buhegehaltsbezüge  wesentlich  verbessert.  Zurück- 
gegangen sind  die  Aufwendungen  für  Schulbauten ;  dagegen  haben 
die    sozialen  Fürsorgezwecke    eine   wachsende   BerücMchtigung 
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erfahren,  wird  ja  nun  doch  im  Jahre  1905  rnnd  das  VierfiBU^he 
gegenüber  1903  für  bessere  Ernährung  und  Bekleidung  armer 
Schulkinder  aus  Bundesmitteln  ausgegeben. 

Es  ist  im  Jahrbuch  1902  (Seite  23  und  24)  der  Befürchtung 
Raum  gegeben  worden,  die  direkte  Zuweisung  der  Bundessubven- 
tion  in  einer  großem  Reihe  von  Kantonen  an  die  Oemeinden 
werde  dieselbe  in  tausend  kleinen  Kanälen  beinahe  wirkungslos 
verrinnen  lassen,  und  es  ist  dort  an  Hand  der  Interpretation  des 
Bundesgesetzes  die  Auffassung  vertreten  und  begründet  worden, 
die  kantonalen  Behörden  sollten  die  Verteilung  der  Subvention  in 
den  Händen  behalten  und  sie  nicht  ohne  weiteres  den  Gemeinden  aas- 
hingeben. Die  Zusammenstellung  auf  Seite  26 — 28  hiervor  weist 
nach  und  es  ist  dort  darauf  aufinerksam  gemacht,  daß  in  13  Kantonen 
die  kantonalen  Behörden  definitiv  über  die  ganze  Quote  der  Bundes- 
subvention bestimmen ;  von  den  übrigen  12  Kantonen  sind  es  wei- 
tere fünf,  welche  einen  Teil  der  Subvention  den  Gemeinden  aus- 
hingeben, aber  ausdrücklich  festlegen,  für  welche  Zwecke  die 
Bundesbeiträge  durch  die  Gemeinden  za  verwenden  sind. 

So  sind  es  denn  eigentlich  18  Kantone,  die  heute  de  facto 
wenigstens  dem  ausgesprochenen  Grundsatze  nachleben. 

Von  den  übrigen  sieben  Kantonen  weisen  einzelne  den  Betrag 
der  Bundessubvention  bis  auf  ^/s,  ja  ^U  den  Gemeinden  zu,  über 
den  Rest  verfügen  die  kantonalen  Behörden  definitiv  in  eigener 
Kompetenz  Bei  dieser  Gruppe  von  Kantonen  (Uri,  Schwyz,  Ob- 
walden,  Nidwaiden,  Zug,  Solothum,  Baselland)  sind  es  zwei  (Solo- 
thum  und  Baselland),  welche  in  ihren  Verordnungen  ausdrücklich 
bestimmen,  daß  ein  näher  bestimmter  Teil  der  den  Gemeinden 
überwiesenen  Beiträge  für  die  Ernährung  und  Bekleidung  armer 
Schulkinder  zu  verwenden  ist. 

Aus  allem  dem  ergibt  sich,  daß  die  kantonalen  Behörden  im 
großen  Ganzen  die  Verteilung  der  Bundessubvention  durchaus  maß- 
gebend beeinfiussen  und  daß  die  Entwicklung  der  Verhältnisse  und 
die  Tatsachen  der  oben  erwähnten  Befürchtung  nicht  in  vollem 
Umfange  Recht  gegeben  haben.  Die  Entwicklung  wird  also  wohl 
dahin  gehen,  daß  die  kantonalen  Behörden  auch  in  den  oben  ge- 
nannten Kantonen  die  Verteilung  der  Subvention  vollständig  in 
ihre  Hand  nehmen  werden,  insbesondere  wenn  die  Leistungen  des 
Bundes  für  die  Primarschule  in  den  nächsten  Jahren  noch  erhöht 
werden  könnten.  Es  ist  übrigens  gar  keine  Frage,  daß  auch  durch 
die  den  Gemeinden  zugewiesenen  Snmmen  das  Primarschulwesen 
derselben  zuerst  äußerlich  Förderung  erfahren  hat  und  daß  diese 
äußere  Besserung  der  Verhältnisse  auch  auf  das  innei*e  Schulleben 
einen  wohltätigen  Einfluß  ausübt  und  ausüben  wird.  Denn  eine 
ökonomisch  besser  gestellte  Lehrerschaft  wird  mit  größerer  Berufs- 
freudigkeit ihres  Amtes  walten  können,  als  wenn  sich  bei  ihren 
Vertretern  tägliche  Sorge  meldet;  die  gesteigerte  Fürsorge  für 
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arme  Schulkinder  wird  an  vielen  Orten  nnn  auch  die  Arbeits-  und 
Leistungsfähigkeit  der  Schfilerschaft  erhöhen;  große,  helle  und 
gesunde  Schulräume,  gutes  Anschauungsmaterial  und  allgemeine 
Lehrmittel  u.  s.  w.  sind  geeignet,  ffir  den  guten  Oeist  einer  Schule 
die  notwendigen  äußeren  Bedingungen  zu  schaffen. 

Urteile  kompetenter  Schulmänner  aus  allen  Teilen  der  Schweiz 
bestätigen  denn  auch,  daß  schon  die  verhältnismäßig  bescheidene 
jetzige  Quote  der  Primarschulsubvention  des  Bundes  für  das  Land 
ein  Segen  geworden  ist. 

Die  Statistik  der  finanziellen  Schulverhältnisse  der  Kantone 
(siehe  im  statistischen  Teil)  weist  auch  zur  Evidenz  nach,  daß  die 
Kantone  und  die  Gemeinden  die  Bundessubvention  nicht  zum  Aus- 
ruhen benfitzt  haben,  sondern  daß  letztere  vielmehr  ein  Ansporn 
für  eine  vermehrte  Ffirsorge  für  die  Schule  geworden  ist.  Denn 
es  betrugen  die  Ausgaben: 

Ffir  das  gesamte  Unterrichtswesen: 

Kanton  Gemeindon  Bund  Total 

Millionen  Franken 

1902 24,4  28,3  3,0  55,7 

1903 27,s*)  28h)  3„  59^) 

1904 28,8*)  28,1  3,8  60,2 

Davon : 

a.  Ffir  das  Primarschulwesen: 

Staat  Gemeinden  Total 

Millionen  Franken 

1902 12,4        22,7        35,1 

1903 15,0*)       21,4        36,4 

1904 15,8*)       22,2        37,0 

b.  Ffir  das  Sekundarschulwesen : 

1902 2,47  2,87  ^>14 

1903 2,54  3,07  5,81 

1904 2,81  2,90  5j51 

c.  Ffir  das  Mittelschulwesen: 

1902 3,01        0,94        3,95 

1903 3,28        0,91        4,14 

1904 3,01        0,85        3,88 

d.  Ffir  das  Berufs-  und  Fortbildungsschulwesen: 

1902 3,64  2,02  5.58 

1903 3,78  2,80  6,38 

1904       3,90        2,22        6,12 

*)  PrimarschnLrabvention  des  Bandes  inbegriffen. 
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34       I>ie  Verteilang  der  PrimaiachnlsubTention  des  Bundes  f.  d.  Jahr  1905. 

e.  Fär  das  Hochschulwesen  (inkl.  Polytechnikum)  : 
1902  4,80  —  4,50 

1903 4,80  -  *r80 

1904      .......  5,01  —  Sjoi 

Diese  von  Jahr  zu  Jahi*  wachsenden  Summen  lassen  einen 
ßückschluß  auf  den  Geist  zu,  von  dem  das  Unterrichtswesen  im 
Schweizeriande  getragen  ist.  Sie  stellen  dem  schulfreundlichen 
Sinn  des  Schweizervolkes  ein  gutes  Zeugnis  aus  und  tun  knnd, 
daß  allüberall  an  der  weiteren  Ausgestaltung  unseres  Schulwesens 
mit  Liebe  gearbeitet  wird.  Und  da  macht  nach  der  Kenntnis  des 
Verfassers  im  großen  Ganzen  gesprochen  kein  einziger  Kantern 
eine  Ausnahme. 
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Das  geltende  Recht 

ftif  die 

Oitentltzng  1er  öffeiitlieheB  staatUekeii  Prlmarsehnle 

dnreli  den  Band. 


I. 

In  der  einleitenden  Arbeit  des  Unterrichtsjahrbaches  pro  1901 
ist  in  einläßlicher  Weise  „Der  Kampf  um  die  eidgenossische 
Schnlsnbyention^^)  zur  Darstellung  gebracht. 

Die  Arbeit  sehließt  im  wesentlichen  ab  mit  der  Volksabstim- 
mung 2)  über  den  neuen  Art.  21^^*  der  Bundesverfassung. 

Auf  Grund  des  entschieden  zustimmenden  Ergebnisses  der  Ab- 
stimmung unterbreitete  der  Bundesrat  am  11.  Dezember  1902  den 
eidgenössischen  Raten  eine  Botschaft  mit  einem  Entwurf  für  ein 
nBundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der  öffent- 
lichen Primarschule  durch  den  Bund^.^)  Der  Entwurf  wurde 
nach  seiner  Vorberatung  in  den  Kommissionen  der  eidgenössischen 
Säte  am  25.  Juni  1903  angenommen;  am  7.  Juli  1903  hat  der 
Bundesrat  die  Veröffentlichung  des  Gesetzes  beschlossen  und  es  ist 
dann  im  Bundesblatt  vom  8.  Juli  publiziert  worden.  Die  Referendums- 
frist verfloß  unbenutzt  am  6.  Oktober  1903,  worauf  das  Gesetz  am 
9.  desselben  Monats  in  Kraft  erklärt  und  dessen  Einrttckung  in 
die  Gesetzessammlung  angeordnet  wurde.^) 

•  Auf  Grund  des  Gesetzes  hat  dann  die  Verteilung  der  Primar- 
schnlsnbvention  des  Bundes  ffir  die  Jahre  1903 — 1905  stattgefunden. 

Im  Unterrichtsjahrbuch  pro  1902  findet  sich  in  der  einleitenden 
Arbeit  ^)  nebst  einer  zum  Teil  kritischen  Behandlung  des  Gesetzes 
enie  Zusammenstellung  über  die  Verwendung  der  Bundessubvention 
ftr  das  Jahr  1903  <^),  im  Jahrbuch  1904  wurde  eine  Übersicht  aber 
die  Verteilung  der  Subvention  pro  1904  gebracht ;  '^  die  vorliegende 

1)  Jahrbuch  1901,  Seite  1—51. 

^  Bnndeablatt  1902,  V.  811,  Botschaft  vom  11.  Dezember  1902. 

^  Bundesblatt  1902,  V.  811. 

*)  A.  S.  IL  P.,  XIX.  709. 

^)  „Das  Bundesgesetz  betreffend  die  ünterstützimg  der  Öffentlichen  Primär- 
«chnle  vom  25.  Juni  1903  und  die  von  äem  Kantonen  auf  Grand  dieses  Ghssetzes 
▼orgenommene  Verteilung  der  PrimarschuLsabvention  des  Bandes  fttr  das  Jahr 
1«^,  Seite  1—68. 

^  Jahiibnck  19QS,  Seite  34-68. 

7)  Jahrbuch  1908,  Seite  41-71. 
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Pablikation  orientiert  über  die  Verwendung  für  das  Jahr  ,1905 
und  gibt  im  fernem  auf  Grund  genauer  Materialien  einen  Über- 
blick über  die  der  Subvention  in  den  Jahren  1903—1905  gegebene 
Verwendung.  Sie  ermöglicht  damit  ein  Urteil  über  die  von  den 
Kantonen  hierbei  eingeschlagene  Praxis. 

Der  Bundesrat  hat  nun  am  17.  Januar  1906  die  „Vollziehungs- 
verordnung zum  Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der 
öffentlichen  Primarschule  vom  25.  Juni  1903"  erlassen,  der  in 
Art.  7  des  Bundesgesetzes  gerufen  ist. 

Mit  den  Vorbereitungen  hat  sich  seit  zirka  zwei  Jahren  auf 
den  Wunsch  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern  die 
Konferenz  der  kantonalen  Erziehungsdirektoren  befaßt  und  unterm 
24.  November  1905  als  Ergebnis  ihrer  Beratungen  einen  Verord- 
nungsentwurf eingereicht.  Er  bildete  dann  die  Grundlage  für  die 
Vorlage  des  eidgenössischen  Departements  des  Innern  an  den 
Bundesrat.  Der  Erlaß  der  letztern  Behörde  findet  sich  auf  Seite 
39—46  hiernach. 

Nachdem  nun  die  Gesetzgebung  über  die  Frage  der  Primar- 
schulsubvention des  Bundes  zu  einem  Abschlüsse  gebracht  ist^ 
empfiehlt  es  sich,  die  bezüglichen  Erlasse  zu  einem  Ganzen  zu 
vereinigen : 

A.  Bundesverfassung  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft, 

„Art.  27.  Der  Bund  ist  beifügt,  außer  der  bestehenden 
polytechnischen  Schule,  eine  Universität  und  andere  höhere 
Unterrichtsanstalten  zu  errichten  oder  solche  Anstalten  zu  unter- 
stützen. 

Die  Kantone  sorgen  für  genügenden  Primarunterricht,  welcher 
ausschließlich  unter  staatlicher  Leitung  stehen  soll.  Derselbe  ist 
obligatorisch  und  in  den  öffentlichen  Schulen  unentgeltlich. 

Die  öffentlichen  Schulen  sollen  von  den  Angehöiigen  aller  Be- 
kenntnisse ohne  Beeinträchtigung  ihrer  Glaubens-  und  Gewissens- 
freiheit besucht  werden  können. 

Gegen  Kantone,  welche  diesen  Verpfiichtungen  nicht  nach* 
kommen,  wird  der  Bund  die  nötigen  Verfügungen  treffen." 

„Art.  27**'*-  Den  Kantonen  werden  zur  Unterstützung  in  der 
Erfüllung  der  ihnen  auf  dem  Gebiete  des  Primarunterrichtes  ob- 
liegenden Pflichten  Beiträge  geleistet. 

Das  Nähere  bestimmt  das  Gesetz. 

Die  Organisation,  Leitung  und  Beaufsichtigung  des  Primar- 
schulwesens bleibt  Sache  der  Kantone,  vorbehalten  die  Bestim* 
mungen  des  Art.  27." 
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B.  Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen 

Primarschule  vom  25.  Juni  1903. 

„Die  Bandesyersammlang  der  schweizerischen  Eidgenossen- 
schaft, in  Ansffihrang  des  Art.  27  ^*  der  Bundesverfassang,  nach 
Einsicht  der  Botschaften  des  Bandesrates  vom  18.  Juni  1901  und 
11.  Dezember  1902,  beschUeßt: 

Art.  1.  Den  Kantonen  werden  zur  Unterstützung  in  der  Er- 
fBllung  der  ihnen  auf  dem  Gebiete  des  Primarunterrichtes  obliegen- 
den Pflichten  Beiträge  geleistet. 

Art  2.  Die  Bundesbeiträge  dürfen  nur  für  die  öfifentliche 
staatliche  Primarschule  mit  Einschluß  der  Ergänzungs-  und  obli- 
gatorischen Fortbildungsschule  verwendet  werden,  und  zwar  aus- 
schließlich für  die  folgenden  Zwecke: 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen; 

2.  Bau  und  wesentlicher  Umbau  von  Schulhäusern; 

3.  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage  von  Turnplätzen  und  An- 
schaffung von  Turngeräten; 

4.  Ausbildung  von  Lehrkräften;  Bau  von  Lehrerseminarien ; 

5.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen,  sowie  Aussetzung  und 
Erhöhung  von  Buhegehalten; 

6.  BeschafiFung  von  Schulmobiliar  und  allgemeinen  Lehi*mitteln ; 

7.  Abgabe  von  Schulmaterialien  und  obligatorischen  Lehrmitteln 
an  die  Schulkinder,  unentgeltlich  oder  zu  ermäßigten  Preisen ; 

8.  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder ; 

9.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in  den  Jahren  der  Schul- 
pflicht. 

Art.  8.  Die  Beiträge  des  Bundes  dürfen  keine  Verminderung 
der  durchschnittUchen  ordentlichen  Leistungen  der  Kantone  für 
die  Primarschule  (Staats-  und  Gemeindeausgaben  zusammenge- 
rechnet) in  den  dem  Jahre  1903  unmittelbar  vorangehenden  fünf 
Jahren  zur  Folge  haben. 

Ai*t.  4.  Als  Grundlage  zur  Bestimmung  der  Jahresbeiträge  für 
die  Kantone  wird  die  Wohnbevölkerung  derselben  nach  der  eid- 
genössischen Volkszählung  angenommen. 

Der  Einheitssatz  zur  Berechnung  des  Jahresbeitrages  beträgt 
für  jeden  Kanton  60  Bappen  auf  den  Kopf  der  Wohnbevölkerung. 

In  Berücksichtigung  der  besondem  Schwierigkeiten  ihrer  Lage 
wird  den  Kantonen  Uri,  Schwyz,  Obwalden,  Nidwaiden,  Appenzell 
I.-BtL,  Graubünden,  Tessin  und  Wallis  eine  Zulage  von  20  Rappen 
auf  den  Kopf  der  Wohnbevölkerung  gewährt. 

Art.  5.  Die  Organisation,  Leitung  und  Beaufsichtigung  des 
Primarschttlwesens  bleibt  Sache  der  Kantone,  vorbehalten  die  Be- 
stimmungen des  Art.  27  der  Bundesverfassung. 
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Art.  6.  Dem  Ermesfien  der  Kantone  ist  es  aaheiingestellt,  für 
welchen  oder  welche  der  in  Art  2  genannten  Zwecke  sie  den 
Bandesbeitrag  bestimmen  wollen. 

Die  Verwendnng  des  Bnndesbeitrages  jmr  AssaMmlnng  von 
Fonds  nnd  die  Übertragung  eines  Sabventioaskrsditet  aof  ein 
folgendes  Jahr  sind  unzulässig. 

Die  Ausrichtung  der  Subventionen,  mit  Einschluß  derjenigen 
für  das  Jahr  1903,  erfolgt  auf  Grundlage  der  von  den  Kantonen 
einzureichenden  Bechnungsausweise  je  im  folgenden  Jahre,  nach 
deren  Genehmigung  durch  den  Bundesrat. 

Art.  7.  Der  Bundesrat  erl&ßt  die  erforderlichen  Ansfuhrongs- 
bestimmungen. 

Art.  8.  Der  Bundesrat  ist  beauftragt,  auf  Grundlage  der  Be- 
stimmungen des  Bundesgesetzes  vom  17.  Juni  1874,  betreffend  die 
Volksabstimmung  über  Bundesgesetze  und  Bundesbeschlnsse,  die 
Bekanntmachung  dieses  Gesetzes  zu  veranstalten  und  den  Beginn 
der  Wirksamkeit  desselben  festzusetzen." 

Der  auf  Grund  von  Art.  4  des  vorstehenden  Bundesgesetzes 
berechnete  Bundesbeitrag  an  die  schweizerische  Primarschule  be- 

"'*^'  Wohn-  Jahre«-  r««.^, 

Kantone  hBTÖltounc        beit»g  ^oUl 

1.  Des.  1900      Einwohser  BeitM«w 

Cts.  Fr. 

1.  Zfliich 481,036  60  258,621.60 

2.  Bern 589,483  60  853,609.80 

3.  Lnzern 146,519  60  87,911.40 

4.  Uri 19,700  80  15,760.— 

5.  Schwyz 55,385  80  44,308.  — 

6.  Obwalden 15,260  80  12,208.— 

7.  Nidwaldeii 13,070  80  10,456.— 

8.  Glanu 32,349  60  19,409.4<> 

9.  Zog 25,093  60  15.055.80 

10.  Freibarg 127,951  60  76,770. 60 

11.  Solothurn 100,762  60  60,447.20 

12.  BaselBtadt 112,227  60  67,336. 20 

13.  Baselland 68,497  60  41,09a  20 

14.  Schaff haiueii    ....  41,514  60  24,906.40 

15.  AppenzeU  A.-Rh.      .    .  55,281  60  33,168. 60 

16.  Appenzell  I.-Rh.  .    .    .  13,499  80  10,799. 20 

17.  St.  GaUen 250,185  60  150,171.  — 

18.  Graubünden      ....  104,520  80  83,616.  — 

19.  Aargan 206,498  60  123,896.80 

20.  Thnrgan 113,221  60  67,982. 60 

21.  Tessin 188,638  80  110,910.40 

22.  Waadt 281,379  60  168,827.40 

23.  Wallis 114,438  80  91,550.40 

24.  Nenenbarg 126,279  60  75,767.40 

25.  Genf 182,609  60  79,566.40 

Schweiz    3,315,448  2,084,167.80 
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C.   VM2Uhumgi9fperf>rdnH$ifi  zmm  Bundesgtsetz  Jmtrt^end   die    Unter- 
äüiaung  der  öffentlichen   Primarschule   txmi   26.  Juni   1903.     (Vom 

17.  Januar  1906.) 

Der  schweizerische  Bandesrat,  in  Vollziehung  des  Bundes- 
gesetzes  vom  25.  Juni  1903,  betreffend  die  Unterstützung  der  öffent- 
Üchen  Primarschule  auf  Antrag  seines  Departements  des  Innern, 
beschließt : 

Erster  Abschnitt.  —  Grundsätzliche  Bestimmungen. 

Art.  1.  Den  Kantonen  werden  gemäß  Art.  27^^'  der  Bundes- 
verfassung zur  Unterstützung  in  der  Erfüllung  der  ihnen  auf  dem 
Gebiete  des  Priraarunterrichtes  obliegenden  Pflichten  Beiträge  ge- 
leistet. 

Art.  2.  Die  Bundesbeiträge  dürfen  nur  für  die  öffentliche  staat- 
liche Primarschule  mit  Einschluß  der  Ei^änzungs-  und  obligatori- 
schen Fortbildungsschule  verwendet  werden  gemäß  den  besondem 
Zweckbestimmungen  von  Art.  2  des  Gesetzes. 

Art.  3.  Die  öffentliche  staatliche  Primarschule  im  Sinne  von 
Art.  27,  Absatz  2  der  Bundesverfassung  und  von  Art.  2  des  Gesetzes 
umfaßt  alle  Anstalten  und  Abteilungen  der  der  staatlichen  Leitung 
und  Beaufsichtigung  unterstellten  Volksschule,  insoweit  sie  einen 
organischen  Bestandteil  der  obligatorischen  Primarschule  bilden. 

Dabei  sind  inbegriffen: 

a.  Die  obligatorischen  Ergänzungsschulen  (Repetier-,  Wieder- 
holungs-  und  Übungsschulen); 

b.  die  Mädchenarbeitsschule  der  obligatorischen  Priniai*-  und  Fort- 
bildungsschulstufe, sofern  die  weiblichen  Arbeiten  für  diese 
Stufe  obligatorisch  erklärt  sind; 

c.  die  Handarbeitsschulen  für  Knaben,  sofern  Kantone  oder  Ge- 
meinden diesen  Unterricht  als  obligatorisches  Fach  erklärt 
haben. 

Im  übrigen  ist  für  die  nähere  Bestimmung  des  Begriffes  und 
Umfanges  der  obligatorischen  staatlichen  Primarschule  die  Schul- 
gesets^ebung  der  Kantone  maßgebend. 

Art.  4.  Unter  die  Wirkungen  des  Bundesgesetzes  fallen  auch 
aQe  öffentlichen  staatlichen  Schulen  und  Anstalten  für  die  Erziehung 
anormaler  bildungsfähiger  fi[inder  (wie  Anstalten  für  Geistesschwache, 
Taubstumme,  Epileptische  und  Blinde)  oder  verwahrloster  Kinder, 
beides  während  der  Dauer  der  Schulpflicht. 

Art.  5.  Wenn  Einrichtungen,  Veranstaltungen,  Anschaffungen 
u.  8.  w.  neben  der  Primarschulstufe  noch  andern  Schulstufen  oder 
andern  sonstigen  Zwecken  dienen,  so  ist  die  Verwendung  des  Bundes^ 
J)eitrage8  nur  in  dem  Maße  zulässig,  als  dieselben  für  die  Zwecke 
der  Primarschule  im  Sinne  des  Bundesgesetzes  bestimmt  sind. 
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Zweiter  Abschnitt.  —  Verwendung  des  Bundesbeitrages. 

Art.  6.  Die  Verwendung  des  Bandesbeitrages  hat  sich  nach 
den  in  Art.  2  des  Bundesgesetzes  angestellten  Zweckbestimmungen 
und  den  nachstehenden  YoUziehungsvorschriften  zu  richten. 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen. 
Art.  7.     Der  Beitrag  darf  nur  Verwendung  finden  für: 

a.  Die  Errichtung  einer  selbständigen  Schule  oder  Schulabteiiung 
mit  Anstellung  einer  neuen  Lehrkraft; 

b.  die  Errichtung  einer  Selbständigen  Schule  oder  Schulabtdlung, 
auch  wenn  ihre  Leitung  einem  schon  im  Amte  stehenden  Lehrer 
zu  seinen  übrigen  Verpflichtungen  übertragen  wird; 

c.  die  Bestellung  einer  neuen  Lehrkraft  für  die  Führung  einer 
Mehrzahl  von  Abteilungen  der  öffentlichen  Primarschule  im 
Sinne  von  Art.  3  dieser  Verordnung. 

2.  Bau  und  wesentlicher  Umbau  von  Schulhäusern. 

Art.  8.  Der  Beitrag  darf  nur  Verwendung  finden  für  solche 
Schulhäuser,  die  für  die  öffentliche,  staatliche  Primarschule  bestinunt 
sind.  Dabei  kommt  auch  der  Bau  oder  wesentliche  Umbau  von 
Lehrerwohnungen  in  Betracht,  gleichviel  ob  diese  Wohnungen  mit 
dem  Schulhaus  verbunden  oder  davon  abgetrennt  sind. 

Wenn  im  Schulhaus  noch  Abteilungen  anderer  Schulstufen 
Unterkunft  finden,  oder  wenn  dasselbe  auch  andern  Gemeindezwecken 
zu  dienen  hat,  so  hat  die  kantonale  K^erung  aus  der  Gesamtsumme 
der  Baukosten  den  Betrag  auszuscheiden,  welcher  auf  die  obliga- 
torische staatliche  Primarschule  entfällt. 

Die  nämliche  Ausscheidung  muß  in  ähnlichen  Fällen  auch  be- 
züglich der  Lehrerwohnungen  vorgenommen  werden. 

Ai*t.  9.  Als  Grundlage  für  die  Ausmittlung  der  für  den  Bundes- 
beitrag in  Betracht  fallenden  Bausumme  gilt  die  von  den  zuständigen 
Organen  der  Gemeindeverwaltung,  beziehungsweise  von  der  Gemeinde- 
versammlung genehmigte  Baurechnung.  Dabei  sind  von  der  Gesamt- 
summe der  Baukosten  in  Abzug  zu  bringen: 

a.  Ausgaben  für  Erwerbung  von  Land,  soweit  dasselbe  nicht  als 
Bau-,  Turn-  oder  Spielplatz  benutzt  wird,  z.  B.  von  Gärten 
oder  Pflanzland  als  Bestandteil  der  Lehrerbesoldung; 

b.  Ausgaben  für  Erstellung  von  Räumlichkeiten,  welche  für  andere 
als  Schulzwecke  bestimmt  sind; 

c.  Ausgaben  für  Gratifikationen  jeder  Art  und  für  Schulhaus- 
einweihung ; 

d.  der  festgestellte  Wert  (beziehungsweise  Erlös)  der  alten  Schul- 
lokalitäten mit  Umgebung,  soweit  dieselben  nicht  weiter  öffent^ 
liehen  staatlichen  Primarschulzwecken  dienen; 

e.  freiwillige  Beiträge  aus  andern  öffentlichen  Gütern; 
/.  für  den  Bauzweck  gespendete  Geschenke  und  Legate. 
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Art.  10.  Als  wesentlicher  Umbaa  gelten  Bauarbeiten,  die  eine 
wesentliche  Veränderung  des  Grund-  oder  Aufrisses  des  Gebäudes 
zur  Folge  haben,  oder  welche  eine  wesentliche  Verbesserung  der 
Baute  in  schulhygienischer  Beziehung  bedeuten. 

Art.  11.  Bei  künftigen  Schulhausbauten  kann  der  Bundesbeitrag 
auch  filr  jährliche  Teilzahlungen  verwendet  werden. 

3.  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage  von  Turnplätzen 
und  Anschaffung  von  Turngeräten. 

Art.  12.  Die  Bestimmungen  der  Art.  8 — 11  finden  für  die 
Errichtung  von  Turnhallen  und  Anlage  von  Turnplätzen  sinngemäße 
Anwendung. 

Art.  13.  Die  Verwendung  der  Bundesbeiträge  für  die  An- 
schafinng  von  Turngeräten  ist  zulässig,  gleichviel  ob  es  sich  um 
allgemeine  oder  individuelle  Geräte  (Stäbe,  Keulen  etc.)  und  ob  es 
sich  um  die  erstmalige  Ausrüstung  oder  Reparaturen  und  Ei^änzungen 
handle. 

4.  Ausbildung  von  Lehrkräften;   Bau  von  Lehrer- 

seminarien. 

Art.  14.  Aus  dem  Bundesbeitrage  dürfen  bestritten  wei*den 
Ausgaben  für  die  Heranbildung  von  Lehrkräften  für  die  Primar- 
schule in  folgenden  eigenen  Anstalten  und  Kursen: 

a.  Staatlichen  Lehrerseminarien ; 

b.  pädagogischen  Abteilungen  der  Kantonsschulen; 

c.  Hochschulkursen  mit  geschlossenem  Lehrgang; 

d.  öffentlichen  staatlichen  Kursen,   welche  die  Heranbildung  von 
Arbeitslehrerinnen   für  die  Primarschule   zum  Zwecke  haben. 

Art.  15.  Insbesondere  fallen  in  Betracht  Ausgaben,  die  an 
diesen  Anstalten  für  die  Lehrerbesoldungen,  für  die  Anschaffung 
von  allgemeinen  Lehrmitteln  und  für  Stipendien  an  die  Lehramts- 
kandidaten Verwendung  finden. 

Kantone,  welche  ihre  Primarlehramtskandidaten  in  staatlichen 
Lehrerbildungsanstalten  anderer  Kantone  ausbilden  lassen,  dürfen 
die  an  jene  verabreichten  Stipendien  aus  dem  Bundesbeitrag  be- 
streiten. 

nicht  zu  berücksichtigen  sind  Ausgaben:  Für  die  Verwaltung 
im  allgemeinen,  für  allfällige  mit  den  Anstalten  verbundene  Internate, 
Konvikte  oder  Gutsbetriebe,  überhaupt  Ausgaben,  die  nicht  mit  dem 
Zwecke  der  Heranbildung  und  Ausbildung  von  Lehrkräften  für  die 
Primarschule  in  einem  unmittelbaren  sachlichen  Zusammenhange 
stehen. 

Art.  16.  Die  Kantone  sind  berechtigt,  den  Bundesbeitrag  auch 
für  die  Zwecke  der  fachlichen  oder  methodischen  Ausbildung  der 
Primarlehrerschaft  in  besonderen  Fortbildungs-  oder  Wiederholungs- 
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kursen  zu  verwenden,  und  zwar  sowohl  zur  Durchführung  der 
Kurse  im  allgemeinen^  alis  auch  für  Beiträge  an  diejenigen  pateniierien 
Lehrer  und  Lehrerinnen,  denen  die  zustpändige  kantonale  Erziehungs- 
behörde die  Teilnahme  gestattet  oder  welche  sie  dazu  einberuft. 

Art.  17.  Die  Ausgaben  für  den  Bau  von  Lehrerseminarien  fallen 
in  Betracht,  soweit  es  sich  dabei  um  Neubauten,  größere  Umbauten 
oder  wesentliche  bauliche  Verbesserungen  von  staatlichen  Lehrer- 
bildungsanstalten und  ihrer  Annexe  (Laboratorien,  Tumräumiich- 
keiten  etc.)  handelt.  Dabei  finden  die  Vorschriften  von  Art.  8 — 11 
dieser  Verordnung  sinngemäße  Anwendung. 

5.    Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen,   sowie   Aus- 
setzung und  Erhöhung  von  Ruhegehalten. 

Art.  18.  Unter  diese  Kategorie  fallen  alle  Arten  der  Auf- 
besserung der  Besoldungen  der  Primarlehrerschaft  durch  die  Kantone 
und  die  Gemeinden,  sei  es  durch  Erhöhung  der  Grundgehalte,  durch 
Bewilligung  oder  Aufbesserung  schon  bestehender  Dienstalterszulagen, 
freiwillige  Gemeindezulagen,  Aussetzung  und  Erhöhung  von  Ruhe- 
und  Altersgehalten,  oder  durch  Zuwendungen  an  Pensions-,  Alters-, 
Ruhegehalts-,  Hülfs-,  Vikariats-,  Witwen-  und  Waisenkassen. 

Vorbehalten  bleiben  mit  Bezug  auf  die  Leistungen  an  die  vor- 
genannten Lehrerkassen  die  besondem  Bestimmungen  von  Art.  24 
dieser  Verordnung. 

6.  Beschaffung  von  Schulmobiliar  und  allgemeinen 

Lehrmitteln. 

Art.  19.  Als  Schulmobiliar  im  Sinne  dieser  Verordnung  ^It 
das  gesamte  Mobiliar,  welches  ziu*  zweckentsprechenden  Ausrüstung 
des  Lehrzimmers  in  Rücksicht  auf  seine  allgemeine  und  besondere 
Zweckbestimmung  dient;  ebenso  gehören  dazu  die  dem  Klassen- 
untenicht  dienenden  allgemeinen  Lehrmittel. 

7.  Abgabe  von  Schulmaterialien  und  obligatorischen 
Lehrmitteln   an   die  Schulkinder,    unentgeltlich   oder 

zu  ermäßigten  Preisen. 

Art.  20.  Die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  zur  Abgabe  der 
individuellen  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  an  die  Schüler  durdi 
die  Kantone  und  Gemeinden  ist  nur  unter  der  Bedingung  statthaft, 
daß  diese  Abgabe  völlig  unentgeltlich  oder  zu  erheblich  ermäßigtem 
Preise  geschieht. 

Je  nach  der  Gesetzgebung  des  Kantons  bestimmen  die  kan- 
tonalen Behörden  oder  die  Gemeinde,  welche  Lehrmittel  und  Schal- 
materialien unentgeltlich  oder  zu  ermäßigtem  Preise  an  die  Schüler 
abzugeben  seien. 

Dabei  ist  den  Kantonen  beziehungsweise  Gemeinden  gestattet, 
zu  entscheiden,  ob  die  Schüler  beim  Austritt  oder  beim  Übertritt  an 
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eine  andere   Schule  Material  und  Lehrmittel  zurückzugeben  haben 
oder  nicht. 

8.  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung  armer 

Schulkinder. 

ArL  21.  Wenn  von  GremeiDden  oder  Korporationen,  mit  oder 
ohne  Zoseiiuß  seiteoB  des  Kantons,  Auggaben  für  die  Ernährung 
and  Beklddong  armer  Schulkinder  der  Primarschulstufe  gemacht 
werden,  so  kann  aus  dem  Bundesbeitrag  zur  Förderung  dieser  Be- 
strebungen finanzielle  Nachhülfe  eintreten. 

Subventionsberechtigt  sind  namentlich  die  Ausgaben  zum  Zwecke 
allgemeiner  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder. 
sodann  besondere  Veranstaltungen,  wie  Ferienkolonien,  Kurkolonien, 
Ferienmilchkuren,  Ferienhorte  für  primarsehulpflichtige  Knaben  und 
Mädchen,  Kinderhorte  etc. 

9.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in  den  Jahren 

der  Schulpflicht. 

Art.  22.  Die  Ausgaben  für  Spezial-  und  NachhiUfeklassen  auf 
der  Stufe  der  Primarschule  werden  ohne  weiteres  als  Primarschul- 
ao^aben  betrachtet. 

Die  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in  den  Jahren  der  Schul- 
pflicht ist  nur  dann  subventionsberechtigt,  wenn  sie  in  zweckent- 
sprechenden öffentlichen  staatlichen  Erziehungsanstalten  (Ali;.  4  der 
Verordnung)  geschieht. 

Die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  für  den  Bau  von  öffent- 
liAen  staatlichen  Anstalten  für  die  Erziehung  von  Schwachsinnigen 
ist  statthaft. 

Dritter  Abschnitt.  —  Besondere  Bedingungen  betreffend  die 

Verwendung  des  Bundesbeitrages. 

Art.  23.  Es  ist  dem  Ermessen  Her  Kantone  anheimgestellt, 
zu  bestimmen,  für  welche  Zwecke  innerhalb  der  Schranken  des  vor- 
stehenden zweiten  Abschnittes  sie  den  Bundesbeitrag  verwenden 
wollai. 

Weim  ein  Kanton  den  Bundesbeitrag  ganz  oder  teilweise  den 
Gemeinden  überläßt,  so  hat  er  gleichzeitig  zu  bestimmen,  zu  welchen 
Zwecken  und  in  welchem  Betrage  für  jeden  einzelnen  Zweck  die 
Gemeinden  den  Bundesbeitrag  verwenden  sollen. 

Die  Kantone  sind  dem  Bunde  gegenüber  dafür  verantwortlich, 
daß  die  Gemeinden  den  Bundesbeitrag,  soweit  er  ihnen  überlassen 
wird,  gemfiß  den  Vorschriften  des  vorstehenden  zweiten  Abschnittes 
verwenden. 

Art.  24.  Die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  zur  Ansamm- 
lung von  Fonds  und  die  Übertragung  eines  Subventionskredites  auf 
ein  folgendes  Jahr  sind  unzulässig. 
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YoD  dieser  BestimmuDg  sind  Aufwendungen  ausgenommen,  welche 
zur  Anlegung  und  Äufnung  von  Unterstützungskassen,  Witwen-  und 
Waisenstiftungen,  Pensions-,  Alters-  und  Ruhegehaltskassen,  Vikariats- 
kassen  u.  s.  w.  bestimmt  sind. 

Diese  Ausnahme  erstreckt  sich  nur  auf  diejenigen  Institutionen, 
welche  für  die  Lehrerschaft  der  öffentlichen  staatlichen  Primarschule 
dienen.  Sind  diese  Institutionen  für  die  Lehrerschaft  verschiedener 
Schulstufen  oder  Schulgruppen  gemeinsam  bestimmt,  so  wird  die 
Zuwendung  nur  anerkannt,  wenn  der  Kanton  den  Nachweis  leistet, 
daß  der  Beitrag  aus  Bundesmitteln  tatsächlich  nur  für  die  Primai^ 
lehrer  verwendet  wird  (Art.  5). 

Art.  25.  Die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  soll  in  der 
Regel  im  Rechnungsjahre  erfolgen,  für  das  er  nachgesucht  wurde. 

Über  die  Zulässigkeit  einer  Ausnahme  von  dieser  Regel  ent- 
scheidet der  Bundesrat  endgültig. 

Vierter  Abschnitt.  —  Die  Rechnungsausweise. 

Art.  26.  Die  Ausrichtung  der  Bundesbeiträge  an  die  Kantone 
zur  Unterstützung  in  der  Erfüllung  der  ihnen  auf  dem  Gebiete  des 
Primarunterrichtes  obliegenden  Pflichten  erfolgt  auf  Grund  der  von 
ihnen  einzureichenden  Rechnungsausweise. 

Art.  27.  Diese  Rechnungsausweise  der  Kantone  und  Gemeinden 
sind  durch  die  kantonalen  Regierungen  bis  spätestens  Ende  Juli  des 
folgenden  Jahres  dem  eidgenössischen  Departement  des  Innern  ein- 
zureichen. 

Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  prüft  die  Ausweise 
und  stellt  dem  Bundesrat  betreffend  ihre  Genehmigung  und  die  Aus- 
richtung des  Bundesbeitrages  Bericht  und  Antrag. 

Art.  28.    Als  Rechnungsausweise  gelten  und  sind  einzureichen : 

1.  Ein  Bericht  über  die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  durch 
den  Kanton,  beziehungsweise  über  die  Verteilung  des  Bandes- 
beitrages an  die  Gemeinden; 

2.  eine  Zusammenstellung  der  Einzelverwendung  des  Bundesbei- 
trages  nach  den  gesetzlich  zulässigen  Zweckbestimmungen,  und 

3.  die  erforderlichen  amtlichen  Rechnungsauszüge,  aus  denen  er- 
sichtlich ist,  wie  viel  Staat  und  Gemeinde  für  das  Primarschul- 
wesen im  Rechnungsjahre  ausgegeben  haben. 

Art.  29.  Kann  durch  die  Prüfung  der  Rechnungsausweise,  sowie 
durch  die  bei  den  Kantonsregierungen  eingeholte  Auskunft  nicht 
genügende  Klarheit  über  die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  ge- 
wonnen werden,  so  wird  der  Bundesrat  die  Originalbelege,  sowie 
alle  weitere  Auskunft  einverlangen,  welche  er  nach  Lage  der  Sache 
für  notwendig  erachtet. 

Art.  30.  Die  kantonalen  Regiei*ungen  sind  dem  Bunde  für  die 
Richtigkeit  der  geleisteten  Rechnungsausweise  verantwortlich. 
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Art.  31.  Die  Auszahlung  des  Buodesbeitrages  an  den  Kanton 
findet  nach  der  Genehmigung  der  Rechnungsausweise  durch  den 
Bundesrat  statt.  * 

Aus  besondem  Gründen  können  ausnahmsweise  Vorschüsse  auf 
den  Bundesbeitrag  gewährt  werden. 

Fünfter  Abschnitt.  —  Vergleichende  Kentrolle  der  kantonalen 

Leistungen. 

Art.  32.  Für  die  nach  Art.  3  des  Gesetzes  vorgesehene  Kon- 
trolle der  durchschnittlichen  ordentlichen  Leistungen  der  Kantone 
für  die  Primarschule  (Staats-  und  Gemeindeausgaben  zusammenge- 
rechnet) gegenüber  dem  Durchschnitt  der  Jahre  1898 — 1902  gelten 
folgende  Grundsätze: 

In  Gemeinden,  wo  die  Ökonomie  des  gesamten  Schulwesens 
zentralisiert  und  die  Verwaltung  einheitlich  ist,  hat  eine  ziffermäßige 
Ausscheidung  der  auf  das  Primarschulwesen  entfallenden  Quote 
der  Ausgaben  stattzufinden.  Wo  dies  nicht  möglich  ist,  soll  die 
Ausscheidung  durch  gewissenhafte  Schätzung  vorgenommen  werden. 

Als  ordentliche  Leistungen  werden  alle  direkten  und  indirekten 
Verwendungen  für  die  Primarschulen,  Ergänzungs-  und  obligatori- 
schen Fortbildungsschulen  betrachtet,  welche  die  Leistungsfähigkeit 
eines  regelmäßigen  ordentlichen  Schulbetriebes  zu  erhalten  oder  zu 
erhöhen  geeignet  sind  und  die  während  einer  Reihe  von  Jahren 
regelmäßig  oder  doch  periodisch  in  den  Rechnungen  wiederkehren. 

Im  einzelnen  gilt  folgendes: 

a.  Btaatsbeiträge  sind  von  den  Gemeindeausgaben  in  Abzug  zu 
bringen ; 

b.  Naturalleistungen  an  die  Lehrer  sind  nach  ihrem  wahren  Geld- 
wert in  Rechnung  zu  stellen; 

c.  Ausgaben  für  Schulhausbauten  und  Reparaturen,  sowie  Amorti- 
sationen und  Zinse  für  Bauschulden  sind  als  ordentliche 
Leistungen  zu  behandeln,  sofern  sie  aus  den  ordentlichen 
Budgetkrediten  des  Staates  oder  der  Gemeinden  bestritten 
werden ; 

d.  von  den  Verwaltungsausgaben  der  Kantone  und  Gemeinden 
für  die  Leitimg  und  Beaufsichtigung  des  Schulwesens,  ebenso 
von  anderen  Auslagen,  welche  sich  nicht  ausschließlich^  sondern 
nur  teilweise  auf  die  in  Art.  2,  Absatz  1  des  Bundesgesetzes 
erwähnten  Schulanstalten  beziehen,  ist  als  ordentliche  Leistung 
eine  nach  den  Verhältnissen  festzusetzende  proportionale  Quote 
aufzunehmen. 

Sechster  Abschnitt.  —  Obergangs-  und  SchluBbestimmungen. 

Art.  33.  Bei  Schulhausbauten  im  Sinne  von  Art.  8,  10  und  12, 
die  seit  dem  Inkrafttreten  des  Bundesgesetzes  vom  25.  Juni  1903, 
beö-effend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule,  bereits 
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erstellt  sind,  kann  der  Bundesbeitrag  mit  ausdrücklicher  Grenehmi- 
gung  des  Bundesrates  ausnahmsweise  zur  Amortisation  der  Bau- 
schuld verwendet  werden. 

Art.  34.  In  Zweifels-  oder  Streitfällen  über  die  Anwendung 
der  einzelnen  Bestimmungen  dieser  Verordnung  entscheidet  der 
Bundesrat  endgültig. 

Art.  85.     Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 
Bern,  den  17.  Januar  1906. 

Im  Namen  des  schweizerischen  Bundesrates, 

Der  Bundespräsident: 
L.  Forrer. 

Der  Kanzler  der  Eidgenossenschaft: 

Ringier. 

III. 

Was  die  Vollziehungsverordnung  anbetrifft,  so  wird  sie  nnn 
in  die  Verwendung  der  Bandesmittel  für  die  Primarschule  Einheit 
bringen. 

Im  einzelnen  ist  über  dieselbe  folgendes  zu  bemerken: 

Die  Verordnung  zerfällt  in  fünf  Hauptabschnitte:  I.  Gnmd- 
sätzliche  Bestimmungen.  IL  Verwendung  des  Bnndesbeitrages, 
ni.  Besondere  Bedingungen  betreffend  die  Verwendung  des  Bandes- 
beitrages, IV.  Die  Rechnungsausweise,  V.  Vergleichende  Kontrolle 
der  kantonalen  Leistungen. 

Grundsätzliche  Bestimmungen. 

In  der  Feststellung  der  einzelnen  Grundsätze  hält  sieh  "die 
Verordnung  streng  an  den  im  Gesetz  aufgestellten  Begriff  der 
öffentlichen  Primarschule  und  auch  diese  wird  nur  insoweit  berück- 
sichtigt, als  sie  staatlichen  Charakter  hat.  Die  Be- 
schränkung auf  den  staatlichen  Charakter  ist  durch 
die  ganze  Verordnung  streng  durchgeführt 

Art.  1 — 4 :  Begriff  und  Umfang  der  Primarschule,  Die  Bestim- 
mung des  Begriffes  und  Umfanges  der  obligatorischen  staat- 
lichen Primarschule  mit  EinschluB  der  Ergänzungs-  und  obligato- 
rischen Fortbildungsschule  ist  der  kantonalen  Schnlgesetzgebung  i) 
überlassen  (Art.  3). 

Außer  den  Ergänzungsschulen  sind  in  Art.  2  und  3  noch 
ausdrücklich  erwähnt  die  obligatorischen  Fortbildungsschulen, 
die  Mädchenarbeitsschulen  und  die  Knabenhand- 
arbeitsschulen. 

Auf  Grund  der  derzeitigen  gesetzlichen  Festlegung  umfaßt  die 
Primarschule  in  der  deutschen  Schweiz  in  der  Regel  eine  sechs- 

^)  Jahrbach  1902,  Seite  Iff. 
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bis  acht-  eventuell  neanjähiij^e  Alltagschalpflicht,  oft  gefolgt  von 
1— ^Jahren  Kepetier-,  Erg&nzuDgs-,  Wiederholnngs-  oderübnngs- 
schale.  Im  Eauton  Baselstadt  heißt  die  zweite  H&lfte  der  obli- 
gatorischen Primarschole  (IV. — VIII.  Schuljahr)  Sekundärschule; 
im  Kauton  (xenf  werden  als  Unterabteilungen  des  Primarunter- 
richtes  genannt  die  Ecoles  enfantines,  Ecoles  primaires  und  Ecoles 
complementaires ;  in  gleicher  Weise  haben  die  Kantone  Waadt  und 
Neuenbürg  die  Pilmarschulpflicht  umschrieben.  Der  Kanton  Wallis 
bezieht  in  dieselbe  die  „Wiederholungsschulen"  (Fortbildungs- 
schalen) ein. 

Das  Gesetz  erlaubt  in  Art.  2  ausdrücklich,  auch  die  „obli- 
gatorische Fortbildungsschule"  aus  der  Primarschulsubvention 
za  bedenken.  Der  Ausdruck  „Fortbildungsschule"  im  Sinne  des 
Gresetzes  ist  in  einer  größern  Zahl  der  deutschschweizeriscben 
Kantone  zu  einem  termiuus  technicus  geworden,  d.  h.  er  hat  im 
Sprachgebrauch  eine  spezifische  Bedeutung  erlangt.  Er  findet  auf 
Schalanstalten  Anwendung,  die  eigentlich  über  den  Rahmen 
der  Primarschulpflicht  hinausgehen  und  daher  regelmäßig 
Schüler  aufnehmen,  die  je  nach  den  Kantonen  bereits  ihr  14.,  15. 
oder  16.  Altersjahr  zurückgelegt  haben.  Die  Schulzeit  der  Fort- 
bildungsschule ist  beinahe  ausnahmslos  auf  Winterkurse  beschränkt 
und  erstreckt  sich  je  nachdem  oft  auch  auf  zwei  bis  drei  aufein- 
anderfolgende Winterkurse;  die  wöchentliche  Stundenzahl  beträgt 
in  der  Regel  zwischen  drei  bis  sechs  Stunden.  Bei  dieser  kurzen 
Unterrichtszeit  kann  nur  das  Wesentlichste  aus  dem  Pensum  der 
Primarschule  beziehungsweise  der  Alltagschule  aufgefrischt  und 
aUerdings  den  Anforderungen  des  praktischen  Lebens  entsprechend 
aasgebaut  werden.  Das  Programm  dieser  Schulen  umfaßt  regel- 
mäßig die  Fächer  Sprache,  Rechnen,  Schreiben,  Vaterlandskunde. 
Einige  Kantone  stellen  als  direkten  Zweck  ihres  Fortbildungs- 
schalwesens die  Vorbereitung  auf  die  pädagogischen  Rekruten- 
prüfungen in  den  Vordergrund  und  verlegen  den  bezüglichen  Unter- 
richt in  die  ein  bis  drei  der  Rekrutenaushebung  vorangehenden 
Winterhalbjahre.  Sie  messen  diesem  Unterricht  eine  solche  Be- 
deutung bei,  daß  sie  die  sogenannten  Rekrutenvorkurse  obliga- 
torisch erklärt  haben.  Es  ist  daher  keine  Frage,  daß  zu  den 
n obligatorischen  Fortbildungsschulen^'  auch  die  obligatorischen  Re- 
kratenvorkurse gehöreu. 

So  dürften  unter  die  Wirkungen  des  Bundesgesetzes  als  obli- 
gatorische Fortbildungsschulen  folgende  Institutionen  fallen: 

die  staatliche  obligatorische  Fortbildungsschule  in  den  Kan- 
tonen üri,  Freiburg  (Wiederholungsschule),  Solothurn,  Basel- 
land, Schaffhausen,  Appenzell  I.-Rh.,  Thurgau,  Tessin,  Waadt 
und  Wallis  (Wiederholungskurse) ; 

in  den  Kantonen  Bern,  Appenzell  A.-Rh.,  St.  Gallen  und  Grau- 
bfinden:  Fortbildungsschulen,  welche  gemäß  kantonalem  Ge- 
setz von  den  Gemeinden  obligatorisch  erklärt  sind; 
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in  den  Kantonen  Lnzern,  Schwyz,  Obwalden,  Nidwaiden,  Zng,  Frei- 
burg, Tessin,  Waadt,  Wallis,  Neuenbürg  und  Genf  die  obli- 
gatorischen Rekrutenvorkurse; 

in  den  Kantonen  Zug  und  Aargau  die  staatliche  „Bürgerschule^. 

Was  die  Mädchenarbeitsschulen  der  obligatorischen  Pri- 
mär- und  Fortbildungsschulstufe  anbetrifft,  so  ist  zu  konstatieren, 
daß  in  allen  Kantonen  der  Schweiz  der  Unterricht  in  den  Hand- 
arbeiten der  Mädchen  oder  in  den  „weiblichen  Arbeiten"  ein  Unter- 
richtsfach der  allgemeinen  Volksschule  ist  Er  hat  auf  der  ganzen 
Stufe  der  Primarschule  unbedingtes  Heimatrecht  erlangt  so  daß 
für  denselben  das  faktische  Obligatorium  auf  dem  Gebiet  der 
Schweiz  vorhanden  ist,  auch  wenn  einzelne  kantonale  Schulgesetz- 
gebungen das  Obligatorium  nicht  ausdrücklich  festgelegt  haben, 
sondern  die  Einführung  des  Faches  bloß  empfehlen  beziehnngs- 
weise  ins  Ermessen  der  Gemeinden  stellen  (Uri,  Obwalden,  Appen- 
zell L-Rh.,  zum  Teil  auch  im  Kanton  Wallis). 

Es  ist  gegeben,  daß  wenn  Kantone  das  Obligatorium  der 
Mädchenfortbildungsschulen  einfuhren  würden  —  der  Kanton  Thor- 
gau wird  diesen  Schritt  voraussichtlich  in  den  nächsten  Jahren 
tun  — ,  so  werden  sich  die  Wirkungen  des  Gesetzes  auch  auf 
diese  erstrecken,  i) 

Der  Handarbeitsunterricht  für  Knaben,  für  den 
z.  B.  im  Kanton  Bern  durch  Gemeindebeschluß  das  Obligatorium 
eingeführt  werden  kann,  ist  nur  soweit  er  obligatorisch  ist,  sub- 
ventionsberechtigt. 

In  Art.  4  und  22  sind  ausdrücklich  noch  Anstalten  genannt, 
welche  unter  die  Wirkungen  des  Gesetzes  fallen  sollen,  über  deren 
Einbeziehung  vielleicht  Zweifel  hätten  aufsteigen  können.  Da  ist 
der  Kreis  in  erfreulicher  Weise  weit  gezogen,  insofern  es  sich  um 
die  Verschiedenartigkeit  des  Charakters  der  Anstalten  handelt 
(Anstalten  für  Geistesschwache,  Taubstumme,  Epileptische  and 
Blinde,  Rettungsanstalten).  Dagegen  sind  nur  die  staatlichen 
Anstalten  als  bundessubventionsberechtigt  erklärt,  alle  andern,  also 
auch  die  staatlich  subventionierten  Anstalten,  ausgeschlossen,  so 
daß  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  die  Mehrzahl  der  be- 
stehenden bezüglichen  Anstalten  nicht  berücksichtigt  werden  können. 

Eine  weitere  Einschränkung  ist  insofern  vorhanden,  als  nur  staat- 
liche Anstalten  für  anormale  Bildungsfähige  in  Betracht  fallen 
und  nur  insoweit,  als  es  sich  um  die  Erziehung  von  Kindern  während 
der  Dauer  ihrer  Schulpflicht  handelt.  Anstalten  für  bildungs- 
unfähige Kinder  (wie  z.  B.  die  Anstalt  in  Uster)  sind  ausgeschlossen. 

Art.  5  sucht  eine  Reglementierung  jener  Gemeinschafts- 
verhältnisse in  die  Wege  zu  leiten,  wo  Anstalten  oder  Ver- 
anstaltungen gemeinsam   und  dauernd  verschiedenen  Schulstufen 

0  Vergl.  übrigens  den  Entscheid  des  Bundesrates  vom  10.  September  1903 
(Jahrbach  1903,  Seite  89  und  90). 
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oder  andem  sonstigen  Zwecken  dienen.  Der  Bnndesbeitrag  soll 
nor  in  dem  MaBe  Verwendung  finden,  als  er  für  die  Zwecke  der 
Primarschnle  im  Sinne  des  Bnndesgesetzes  bestimmt  ist. 

Dieser  allgemeine  Grundsatz  hat  in  diesem  Sinne  im  einzelnen 
Anwendung  gefunden  in  Art.  8,  der  yom  Bau  von  Schulhäusem 
und  Lehrerwohnungen  handelt,  in  Art.  12  (Turnhallen),  in  Art.  21 
(soziale  Fursorgezwecke).  in  Ai*t.  24  (Äu&ung  von  Unterstützungs- 
kassen, Witwen-  und  Waisenstiftungen,  Pensions-,  Alters-  und 
Ruhegehaltskassen,  Vikariatskassen  u.  s.  w.). 

Verwendung  des  Bundesbeitrages. 

Art.  6 — 22:  In  diesem  Abschnitt  sind  die  Zwecke,  für  welche 
die  Bnndessubvention  verwendet  werden  muß,  in  der  Reihenfolge 
von  Art.  2  des  Gesetzes  behandelt  und  näher  umschrieben. 

Nach  Art.  10  sollen  als  „wesentlicher  Umbau  von  Schulhäusem^ 
auch  Bauarbeiten  gelten,  „welche  eine  wesentliche  Verbesserung 
der  Baute  in  schulhygienischer  Hinsicht  bedeuten". 

Es  ist  dies  ein  Zugeständnis  an  die  fiberall  einsetzenden  Be- 
strebungen, die  Schulhäuser  allen  hygienischen  Anforderungen  ent- 
sprechend zu  gestalten. 

In  Art.  14  sind  nicht  nur  die  selbständigen  staatlichen  Lehrer- 
bildungsanstalten und  pädagogischen  Abteilungen  der  Eantons- 
schulen  als  subventionsberechtigt  erklärt,  sondern  auch  die  Primar- 
lehrerkurse  an  der  Hochschule,  die,  wie  die  betreffende  Institution 
an  der  Hochschule  Basel,  die  Kandidaten  in  einem  abgeschlossenen 
Lehrgang  für  ihren  Beruf  ausbildet.  Ferner  sind  in  Eonsequenz 
von  Art.  3  der  Verordnung  (vergleiche  auch  die  Ausfahrungen  auf 
Seite  48)  die  staatlichen  Arbeitslehrerinnenkurse  aufgenommen. 
Der  Bandesbeitrag  kann  aber  auch  für  die  fachliche  und  methodische 
Weiterbildung  verwendet  werden. 

In  Art.  22  ist  die  Subventionierung  der  Bildung  von  Schwach- 
sinnigen im  Alter  der  Schulpflicht  geregelt.  Sie  kann  nur  statt- 
finden, wenn  die  Erziehung  in  staatlichen  Erziehungsanstalten 
geschieht;  der  Bundesbeitrag  kann  für  den  Bau  solcher  staatlicher 
Anstalten  verwendet  werden. 

Besondere  Bedingungen  betreffend  die  Ver- 
wendung des  Bundesbeitrages. 

Das  Bundesgesetz  stellt  bezüglich  der  Verteilung  beziehungs- 
weise Verwendung  der  Bundessubvention  folgende  Gi-undsätze  auf, 
die  in  weiterer  Ausfuhrung  in  der  Verordnung  wieder  erscheinen : 

1.  Die  Zweckbestimmung  far  die  Verwendung  der  Bundesbei- 
träge gemäß  Art.  2  des  Gesetzes  ist  dem  Ermessen  der  Ean- 
tone  zugewiesen  (Art.  23). 
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2.  Die  Verwendang  des  Bundesbeitrages  zur  Ansammlniig  von 
Fonds  und  die  Übertragung  eines  Subventionskredites  auf  ein 
folgendes  Jahr  ist  unzulässig  (Art.  24  und  25). 

3.  Die  Bundessubvention  darf  nur  zu  Ausgaben  für  das  Primär- 
Schulwesen  verwendet  werden,  soweit  sie  aber  das  Mittel  der 
ordentlichen  Leistungen  der  Kantone  für  die  Primarschule  in  den 
Jahren  1898—1902  hinausgehen  (Art.  32). 

Im  einzelnen  ist  folgendes  zu  bemerken  :0 

Das  Ermessen  der  Kantone.  Art.  23;  Die  Verordnung  hat  es 
in  Art.  23  durchaus  im  Sinne  von  Art.  12  des  Gesetzes  ins  „Er- 
messen" der  Kantone  gestellt,  welche  Vei'wendung  sie  der 
Bundessubvention  innerhalb  der  gesetzlichen  Zweckbestimmungen 
geben  wollen.  Den  Entscheid  haben  die  kompetenten  kantonsden 
Behörden  zu  fassen;  sie  repräsentieren  die  kantonale  Hoheit.  Es 
geht  nicht  wohl  an,  angesichts  des  Wortlautes  des  Gesetzes,  die 
Gemeinden,  sofern  ihnen  die  Subvention  zugewiesen  werden  wollte, 
entscheiden  zu  lassen.  Wohl  auf  Grund  dieser  Erwägungen  hat 
der  Bundesrat  in  Art.  23  der  Verordnung  bestimmt,  daß  es  zwar 
den  Kantonen  gestattet  sei,  den  Gemeinden  den  Bundesbeitrag 
ganz  oder  teilweise  zu  überlassen,  aber  nur  unter  dem  ausdrück- 
lichen Vorbehalt,  daß  der  Kanton  gleichzeitig  bestimme,  „zu 
welchen  Zwecken  und  in  welchem  Betrage  f&r  jeden  einzelnen 
Zweck  die  Gemeinden  den  Bundesbeitrag  verwenden  sollen^. 

Es  ist  auf  Seite  26 — 28  des  vorliegenden  Jahrbuches  konsta- 
tiert worden,  daß  in  13  von  den  25  schweizerischen  Kantonen  die 
Behörden  definitiv  über  die  Verwendung  der  Subvention  bestimmen ; 
in  den  übrigen  12  Kantonen  erhalten  die  Gemeinden  einen  gi^ößem 
oder  geringern  Teil  zur  Verwendung  nach  Maßgabe  von  Art.  2 
des  Gesetzes.  Fünf  von  diesen  12  Kantonen  bestimmen  nun  im 
Sinne  von  Lemma  2  von  Art.  23  der  Verordnung  ausdrücklich,  zu 
welchen  Zwecken  die  den  Gemeinden  zur  Verfügung  gestellte 
Quote  veiivendet  werden  soll,  so  daß  also  in  dieser  Be- 
ziehung 18  Kantone  den  Anforderungen  der  Verord- 
nung vom  17.  Januar  1906  entsprechen.  Einzig  in  sieben 
Kantonen :  [Jri,  Schwyz,  Obwalden,  Nidwaiden,  Zug,  Solothum  (zum 
Teil),  Baselland  (zum  Teil),  wird  in  der  Zuteilung  der  Bnndes- 
subvention  an  die  Gemeinden  für  die  Zukunft  eine  Änderung  im 
Sinne  der  Verordnung  einzutreten  haben.  Bis  anhin  ist  n&mlich 
von  den  genannten  Kantonen  ein  Teil  der  Bundessubvention  den 
Gemeinden  nur  mit  der  allgemeinen  Maßgabe  zugewiesen  worden, 
sie  möchten  die  Subvention  gemäß  Art.  2  des  Bundesgesetzes  ver- 
wenden. Die  Änderung  dürfte  sich  leicht  und  wohl  ohne  Schwierig- 
keiten vollziehen  und  wird  auch  im  allgemeinen  den  Intentionen 
der  kantonalen  Schulbehörden  entsprechen. 


0  Vergl.  Jahrbnch  1902,  pag.  23  und  24. 


staatUehen  Primanehule  darch  den  Bund.  51 

Daß  fBr  den  Entscheid  Aber  die  Verwendung  der  Bnndessnb- 
vention  ansdrflcklich  die  kantonalen  Behörden  als  zuständig 
erklärt  werden,  hat  verschiedene  Vorteile.  Einmal  hat  der  Bund 
die  nötige  Gewähr,  daß  die  BundesbeitrSge  gesetzesgemäß  ver- 
wendet werden.  Sodann  kann  die  Verteilung  nach  gewissen  all- 
gemeinen und  einheitlichen  Gesichtspunkten  erfolgen.  Überließe 
man  die  Verteilung  der  Subvention  den  Gemeinden,  so  wftrde  jede 
derselben  nach  ihrem  Ermessen  verffigen.  Aus  guten  Gründen  ist 
in  Art.  6  vom  Ermessen  der  Kantone  die  Rede.  Man  war  sich 
klar,  daß  die  Subvention  des  Bundes  in  tausend  kleinen  Kanälen 
verrinnen  würde,  wenn  die  Gemeinden  die  Kompetenz  zur  Ver- 
teilung der  Subvention  delegiert  erhielten.  Die  Intention  des 
Gesetzgebers  ging  dahin,  die  Bundessubvention  müsse  in  der  Haupt- 
^che  für  neue,  noch  nicht  festgel^e  Leistungen  für  das  Schul- 
wesen der  Kantone  verwendet  werden.  Die  Formulierung  der  ein- 
zelnen Zweckbestimmungen  in  Art.  2  des  Gesetzes  verlaugt  M  e  h  r- 
leistnngen  im  kantonalen  Primarschulwesen ;  die  Bundessubvention 
ermöglicht  es,  gewissen  Schulzwecken  Förderung  angedeihen  zu 
lassen,  die  ihnen  sonst  bei  der  Knappheit  der  kantonalen  Mittel 
versagt  geblieben  wäre. 

Die  Bnndessubvention  kann  nur  dann  eine  wii*ksame  Förde- 
rung des  Primarschulwesens  zur  Folge  haben,  wenn  sie  nicht  in 
zu  viele  kleiue  Teile  zerlegt,  sondern  in  größeren  und  ausgiebigen 
Beträgen  ausgerichtet  werden  kann. 

Dieser  Auffassung  ist  übrigens  bereits  bei  Besprechung  des 
Bundesgesetzes  im  Jahrbuch  1902,  Seite  23  und  24,  Ausdruck 
gegeben  worden. 

Die  Ansammlung  van  Fonds  und  die  Übertragung  eines  Subventions- 
kredUes  auf  ein  folgendes  Jahr.  Art.  24  erklärt  in  Übereinstim- 
mung mit  dem  Gesetz  beide  als  unzulässig.  Einzig  die  Ausnahme 
wird ,  gestattet,  daß  die  Kantone  den  Bundesbeitrag  zur  Anlegung 
und  Äufnung  von  Unterstützungskassen,  Witwen-  und  Waisen- 
Stiftungen,  Pensions-,  Alters-  und  Rahegehaltskassen,  Vikariats- 
kassen  u.  s.  w.  der  Lehrerschaft  der  öffentlichen  staatlichen  Primar- 
schule verwenden  dürfen.  Bei  Kassen,  die  der  Lehrerschaft  ver- 
schiedener Schulstufen  dienen,  ist  der  Nachweis  zu  leisten,  daß  der 
Bundesbeitrag  nur  Primarlehi-ern  zugute  kommt. 

Vergleichende  Kontrolle  der  kantonalen  Leistungen.  (Abschnitt  IV.) 
Art.  32  setzt  die  Grundsätze  fest,  nach  welchen  die  Kontrolle  der 
durchschnittlichen  ordentlichen  Leistungen  der  Kantone  (Staats- 
und Gemeindeausgaben  zusammengerechnet)  für  die  Primarschule 
gegenüber  dem  Durchschnitt  der  Jahre  189o — 1902  ^  durchgeführt 
werden  soll.  Es  werden  im  einzelnen  diejenigen  Faktoren  festzu- 
stellen gesucht,  welche  als  „ordentliche  Leistungen''  anzusehen 
sind.  Die  Summe  dieser  Leistungen  (Staats-  und  Gemeindeleistungen 

1)  8.  Jahrbach  1902,  pag.  28-34. 
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zusammen)  moB  den  fünfjährigen  Durchschnitt  1898 — 1902  minde- 
stens um  den  Betrag  der  Bundessubvention  übersteigen.  Es  soll 
also  durch  diese  Eontrolle  bewirkt  werden,  daß  die  Beiträge  des 
Bundes  in  keinem  Fall  eine  Verminderung  der  durchschnittlichen 
ordentlichen  Leistungen  pro  1898 — 1902  zur  Folge  haben. 

Die  geforderte  Mehrleistung  soll  nun  nach  Maßgabe  von 
Art.  6 — 22  der  vorstehenden  Verordnung  erfolgen.  Der  Wortlaut 
der  Zwecke  im  einzelnen  zeigt  deutlich,  daß  die  Förderung  der 
Primarschule  in  den  Kantonen  Hauptzweck  von  Gesetz  und  Ver- 
ordnung ist.  Sie  sprechen  von  neuen  Lehrstellen,  Neu-  und 
Umbau  von  Schulhäusern,  Lehrerseminarien,  Turnhallen  etc., 
Anlage  von  Turnplätzen,  A  n  s  c  h  a  f  f  u  n  g  von  Turngeräten,  Schul- 
mobiliar, Schulmaterial,  allgemeinen  und  individuellen  Lehimitteln^ 
Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen,  Erhöhung  von  Ruhe- 
gehalten und  wo  solche  nicht  bestehen,  zur  Aussetzung  von 
solchen.  Nachhülfe  bei  der  Ernährung  und  Bekleidung  armer 
Schulkinder,  Erziehung  schwachsinniger  schulpflichtiger  Kinder. 

Der  Sinn  dieser  Formulierung  ist  also  wohl  nicht  der,  daß 
bisherige  Leistungen  der  Kantone  auf  die  Schultern  des  Bandes 
abgeladen  werden  dürfen. 

Die  Rechnungsausweise. 

Art.  26—31.  Dieser  Abschnitt  handelt  von  den  Ausweisen^ 
auf  Qrund  welcher  die  Auszahlung  der  Bundessubvention  nach 
6enehmigang  jener  durch  den  Bundesrat  erfolgt. 

Als  Rechnungsausweise  sollen  genügen  ein  Bericht  über  die 
Verwendung  des  Bundesbeitrages,  eine  Zusammenstellung  der 
Einzelverwendung  des  Bundesbeitrages  nach  den  gesetzlich  zu- 
lässigen Zweckbestimmungen,  ferner  die  amtlichen  Rechnungs- 
auszüge über  die  Ausgaben  von  Staat  und  Gemeinden  im  Rech- 
nungsjahr. 

Durch  diese  Bestimmungen  ist  der  Bund  den  Wünschen  der 
Kantone  in  loyaler  Weise  entgegengekommen;  er  ist  damit  von 
seiner  ursprünglichen  Praxis  zurückgekommen,  im  allgemeinen  als 
„Rechnungsausweise ^  bloß  die  einzelnen  Ausgabenbelege  über  die 
stattgehabte  Verwendung  der  Bundessubvention,  die  sogenannten 
„formalen  Quittungen''  gelten  zu  lassen.  Die  Beibehaltung  des 
letztem  Modus  hätte  den  Verkehr  zwischen  Bundes-  und  Kantonal- 
behörden in  unnötiger  Weise  kompliziert,  wäre  nicht  frei  von 
einem  starken  bureankratischen  Beigeschmack  gewesen  und  hätte 
dadurch  zum  Ausgangspunkt  von  Reibungen  werden  können,  die 
die  Beziehungen  zwischen  Bund  und  Kantonen  kaum  in  gunstiger 
Weise  beeinflußt  hätten. 
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Zw^eiter  Abschnitt. 


Förderung  desünterrichtswesens  dureh  den  Bund 

im  Jalire  1904. 


I.  Eidgenttssische  polytechnische  Schule  in  ZOrich.i) 

1.  Schülerschaft.  Über  die  Frequenz  des  eidgenössischen 
Polytechnikums  im  Schnljahr  1903/04  (Wintersemester  1903/04  and 
Sommersemester  1904)  orientiert  die  nachstehende  Übersicht. 

1803/1904       1902/1003 


Fachtchal«  (M/W«  MMM  M/W4  MH/MI  + 

I.  Architektenschale     .  22  23  61  58  3—53  8  50  8 

n.  Ingeniearachale    ..  85  86  283  263  20   —  213  70  204  59 

m.  lMhtiiuk.tMhiiidie  gchile  .  168  149  522  469  53   —  271  251  259  210 

IV.  Gh«uMh.tMkiiMke  Schi«  i) .  77  78  241  241 139  102  138  103 

{flk  Forstschale  ...  12  9  30  29  1    —  30  —  28  1 

d.  LttMrtichtmich«  fUkil«  21  13  51  46  5   —  43  8  36  10 

<r.  Koltinifninr^il«      .  7  6  22  17  5   —  17  5  12  5 
VI.  Schnlefär Fachlehrer: 

a.  Madiematische  Sektion     7       ^  \   f^q     aa       n  j.i      i  o       qt        o 

5.  lifamntMiiduniNhf  Stktioi  .11       9  J   »«     ^       ^    -       41     1^       61        y 

Total  410  381   12631169     94   -      807   456     764    405 
<)  Inkliuiye  pharmaseatische  Sektion.  64<^/o36<>/o  65%  35% 

Von  den  Nenanfgenommenen  entfallen  auf  den  I.  Ears  381 
(344),  auf  höhere  Kurse  29  (37)  und  waren  237  oder  58% 
Schweizer  (222  oder  58  0/0)  und  173  oder  42%  Ausländer  (159 
oder  42%).  Zu  der  Zahl  der  regulären  Studierenden  kamen  noch 
657  (604)  Zuhörer  hinzu,  zum  weitaus  größten  Teile  für  Freifächer 
der  VII.  Abteilung,  womit  sich  das  Total  der  Besucher  auf  1920 
(1773)  erhöht. 

Von  der  Gesamtzahl  der  1263  regulären  Studierenden  haben 
im  Verlaufe  des  Schuljahres  1903/04  oder  mit  Schloß  desselben 
verlassen:  Vor  Beendigung  ihrer  Fachschulen  106  (120),  mit  Ab- 
gangszeugnis nach  Beendigung  ihrer  Fachschulen  235  (189) ;  Stu- 
dierende,  die  nach  Beendigung  ihrer  Fachschulen  ihre  Studien 

^)  Nach  dem  Bericht  des  schweixenschen  Bandesrates  an  die  Bandes- 
versammlang  über  seine  Geschäftsführnng  im  Jahre  1904  (Departement  des 
hmem).  —  Die  Zahlen  in  Klammem  beziehen  sich  anf  die  entsprechenden 
Verfaftltnisse  des  Voijalures. 
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fortgesetzt  haben,  sind  25  (25),  gestorben  sind  6  (2),  zusammen 
372  (336). 

Ober  die  Studienerfolge  der  Studierenden  gibt  nach- 
folgende Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  Promotionen  aus 
den  untern  in  die  obem  Kurse  und  der  Diplomprfifungen  Auskunft: 
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Von  den  gestellten  Preisaufgaben  wurde  nur  diejenige  für  die 
Schule  ffir  Fachlehrer  in  mathematischer  Richtung  gelöst  (Prei» 
und  silberne  Medaille);  eine  weitere  Auszeichnung  wurde  einem 
Studierenden  der  Ingenieurschule  aus  der  Eemstiftung  filr  eine 
vorzägliche  Diplomarbeit  zuerkannt. 

Stipendien  und  Schulgelderlaß.  Von  31  Studierenden 
des  2.  und  der  folgenden  Kurse,  die  sich  um  ein  Stipendium  aus 
der  Chätelain- Stiftung  bewarben,  erhielten  ffir  das  Schuljahr  1903/04 
26  (25)  Stipendien  von  je  Fr.  200—400  im  Gesamtbeträge  von 
Fr.  7550,  darunter  17,  die  schon  im  Vorjahre  ein  Stipendium  be* 
zogen  hatten.  Außerdem  wurden  aus  der  Huber-Stiftung  Fr.  650 
zur  Unterstützung  bedürftiger  Studierender  auf  Exkursionen  ver- 
ausgabt und  überdies  die  Escher  von  der  Linth-Stiftung  mit  Fr.  256 
und  die  Zeuner-Stiftung  mit  Fr.  270  für  Stipendien  in  Anspruch 
genommen.  Die  Zahl  der  Studierenden,  welchen  auf  Orund  von 
Dürftigkeitszeugnissen  und  befriedigenden  Leistungen  Schulgeld* 
erlaß  gewährt  wurde,  stieg  auf  63  (43  Schweizer  und  20  Aus- 
länder). 

2.  Lehrerschaft.  Im  Berichtsjahre  zählte  der  Lehrkörper : 
Festangestellte  Professoren  66  (davon  14  auf  Lebenszeit  angestellt), 
dazu  kamen  Hülfslehrer  5,  ferner  Assistenten,  inklusive  Privat- 
beziehungsweise  Hülfsassistenten,  im  Durchschnitt  pro  Semester  68^ 
Privatdozenten  33  (davon  5  mit  dem  Titel  „Professor"  bedacht). 


FOrderang  des  Unterrichtswesens  durch  den  finnd.  55 

3.  Organisatorisches.  Unterricht.  Das  Berichtsjahr 
weist  anch  ans  dem  Grande  keine  größeren  Änderungen  im  Unter- 
richtsprogramme auf,  weil  verschiedene  Anregungen  und  Anträge 
der  Lehrerkonferenzen  zurückgelegt  wurden,  bis  die  Frage  der 
Reorganisation  der  Schule  ihre  Lösung  gefunden  haben  wird,  so 
z.  B.  Neueinteilung  des  Physikunterrichtes,  des  Studienplanes  der 
Ingenieurschule  und  Erweiterung  des  zoologischen  Unterrichtes  an 
VI  b  etc. 

4.  Anstalten  und  Laboratorien  für  Übungen,  wissen- 
schaftliche Arbeiten  und  Untersuchungen.  Die  Frequenz 
in  den  verschiedenen  Laboratorien  und  Instituten  ist  aus  nach- 
stehender ziffernmäßiger  Zusammenstellung  zu  ersehen: 

Zahl  der  Praktlkaaton  im 
Winter-        Sommer- 
■emester       seinetter 
Phygikalisehes  Institut:  1908/1904  luoi 

AUfremeine  Übnngslaboratorien 61  (71)      138  (185) 

Hektrotechniache  Laboratorien 148  (98)        90  (87) 

Wissenschaftliche  Laboratorien 36  (30)        12  (11) 

Chemiseh'technisehe  Schule : 

Analytisch-chemisches  Laboratorinm : 

Chemiker 175(148)    136(108) 

Studierende  des  L  Kurses  der  Ingenieur-  und  der 
mechan.-techn.  Schule  (nur  im  Sommersemester)      —  (— )        40  (19) 

Technisch-chemische  Laboratorien 124  (127)      80  (88) 

Elektro-^hemische  und  physikalisch-chemische  La- 
boratorien     41  (21)        28  (33) 

Pharmazeutisches  Laboratorium 3  (5)  1  (7) 

Agrikulturchemisches   Laboratorium  der  landwirt- 
schaftlichen Schule 17  (13)        25  (26) 

Photographisches  Laboratorium 30  (30)        29  (30) 

Bakteriolog^che  Laboratorien : 

a,  Hygieinsches  Laboratorium 9  (6)  12  (13) 

b.  Landwirtschaftliches  Laboratorium     ....      18  (15)         4  (5) 
Modellierwerkstätte   (nur   im   Wintersemester   be- 
trieben)     27(34)        -(— ) 

Maschinenlaboratorium  der  mechan.-techn.  Schule  .  184  (157)  104  (92) 

Werkstätte  der  mechanisch-technischen  Schule  .    .  6  (5)  1  (4) 
Technologisches     Praktikum     (bei    der    Material- 

prttfnngBanstalt) 54(42)  54(41) 

Mineralogisch-petrographisches  Praktikum      ...  18  (16)  4  (7) 

Botanisches  Praktikum 7  (4)  7  (2) 

Zoologisches  Praktikum 31  (22)  2  (1) 

Sternwarte,  astronomische  Übungen  (nur  im  Sommer- 
semester)        —  (— )  17  (24) 

Der  bundesrätliche  Rechenschaftsbericht  konstatiert  uenerdings 
die  anBerordenÜiche  ÜberfüUnng  der  meisten  Laboratorien,  sodann 
den  drfickenden  Ranmmangel  in  den  Sammlungen,  welcher  eine 
richtige  Anfstellnng  nnd  Änfhnng  derselben  nicht  zuläßt. 

5.  Verschiedenes  (Reorganisation,  Baufrage,  Maturitäts- 
vertrage).  Der  Schnlrat  behandelte  unter  anderm  die  Reorgani- 
sations-   nnd  Banfrage   der   Schnle,   sowie   die   Grfindnng   einer 
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Prüfungsanstalt  für  Brennstoffe,  und  hat  dem  Bundesrat  darüber 
seine  Anträge  eingereicht. 

6.  Finanzielles.  Die  Ausgaben  des  Polytechnikums,  ohne 
die  militärwissenschaftliche  Abteilung  (dem  eidgenössischen  Militar- 
departement  unterstellt),  und  die  Annexanstalten  (eidgenössische 
Materialprüfungsanstalt,  eidgenössische  Zentralanstalt  für  das  forst- 
liche Versuchswesen,  die  eigene  Rechnung  fuhren)  erreichten  die 
folgenden  Summen: 

1900  1901  1902  1903  1904 

Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr. 

Beamtüng 55,554  54,126  53,898  57,615  58,600 

Verwaltung 185,736  134,063  139,175  165,391  147,150 

Lehrpersonal 674,234  727,074  753,902  782,697  791,300 

Anstalten  und  Sammlungen  191,364  212,878  228,669  237,968  250,850 

Preise 400  250  747  200  2,500 

Unvorhergesehenes  .    .    .  2,750  3,936  2,917  7,504  4,830 

Einlage  in  den  Schalfond  —  742  25,000  25,000  25,000 

Total   1,060,038    1,133,069    1,204,308    1,266,275    1,280,230 


II.  Eidgenfisoische  MedizinalprUfungen.O 

Die  im  letzten  Jahrbuch^)  erwähnte  Eingabe  des  Staatsrates 
des  Kantons  Tessin,  welche  eine  Hinausschiebung  der  durch  Bundes- 
ratsbeschluß vom  17.  September  1903  ausgesprochenen  Aufhebung 
der  Vergünstigung  wünschte,  welche  durch  Art.  88  der  Prüflings- 
Verordnung  den  Schweizern  italienischer  Sprache  zugestanden  ist, 
wurde  am  25.  Oktober  1904  abgewiesen.  Die  bis  jetzt  geltende 
Vergünstigung,  wonach  die  jungen  Schweizer  italienischer  Sprache 
auf  den  Vorweis  eines  an  den  italienischen  Universitäten  Turin. 

* 

Pavia,  Padua,  Pisa,  Bologna  und  Rom  erworbenen  Arztdiploms 
und  eines  an  den  Fachschulen  von  Mailand  und  Turin  erworbenen 
Pharmazeuten-  und  Veterinärdiploms  ein  entsprechendes  schwei- 
zerisches Diplom  erhalten  können,  fällt  auf  1.  Januar  1907  dahin.^) 

Die  definitive  Lösung  der  Maturitätsfrage  für  Medizinalkandi- 
daten rückte  im  Berichtjahre  insofern  um  einen  Schritt  vorwärts, 
als  eine  Konferenz  der  Maturitätskommission  mit  dem  leitenden 
Prüfungsausschuß  und  einer  Abordnung  der  Konferenz  der  kan- 
tonalen Erziehungsdirektoren  am  12.  und  13.  Februar  1904  statt- 
fand. An  derselben  konnte  eine  Einigung  der  beiden  erstgenannten 
Behörden  in  bezug  auf  die  G-estaltung  der  Maturitätsvorlage  nicht 
erzielt  werden.  ,.Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  wird 
sich  daher  genötigt  sehen,  für  die  Aufstellung  einer  Vorlage  auf 
das  Ergebnis  der  Konferenz  der  Vorsteher  der  kantonalen  Er- 

^)  Nach  dem  Berichte  des  schweizerischen  Bandesrates  an  die  BnndesTer- 
sammlnng  über  seine  Geschäftsführung  im  Jahre  1904  (Departenient.des  Innern). 

2)  Jahrbach  1903,  Seite  77. 

3)  A.  S.  n.  F.  XIX,  698. 
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ziehongsdepartemente  vom  6.  und  7.  September  1899  zurückzu- 
gehen." 

Im  Beiiclilgahre  haben  in  Aarau  (21. — 24.  llftrz),  Lausanne 
(21.— 24.  M&rz),  Bern  (26.-29.  September)  und  Neuenburg  (26.  bis 
29.  September)  Maturit&tsprüfungen  für  die  Medizinalkandi- 
daten  stattgefiinden : 

1904  1903 

Anmeldungen 70  61 

Die  Prüfong  bestanden 46  37 

Durchgefallen 14  9 

Vom  Examen  weggeblieben 10  15 

Über  die  Ergebnisse  der  eidgenössischen  Medizinal- 
prfifungen  im  Jahre  1904  gibt  die  folgende  Zusammenstellung 
Auskunft : 

(+  =  mit  Erfolg.   --  =  ohne  Erfolg.) 

D.af...«.       ^^         ^^     Fnikir     flwf     Lumu«  Heiwkiig    ZlrUk    ZiiuiBti  •  ... 

Prlffaag«^       _| _| f---H -{ +^+_      -j ^•**' 

fntinriis.     18    3     21    2   13   1    14    4   10    3     5  -     34    8   115  21    136 

Wäfl.  {lut-pkji.  13    4     19    5 17    1    16    3 31    4     96  17   113 

Mprifug  12    2     29    6 19    1     6  —   —  —     39    2   105  11   116 

u>fi^i  |Mit.fkji.     1  — 5    12 3  -     11    1     12 

"™™ihikpiilüg  3— 61     11 11     1     21    3     24 

H«..  jwUfciM.     41       51 8 4—     21    2     23 

"™*-  IhAfilfug 2 2—42 1-        92     11 

illiinrin.    —  -       7 6—     13—     13 

W-fliyi-  —    -       61 61     12    2     14 

2Mtj«4.rrir.^tui  51  10     89  15   13  1   63    8  47    9     5—   135  16   403  59   462 

1904  Total  ""ei"    "loSr    ^IT   ^71^   "IS^  ^5^   "TöT"    löi" 

62    9    ^  28     5   1    67  13   57  10     2   1    172  17   454  79   533 

1903  Total  "tT'      11?"    ^6^   ^IcT  "If"   ^3^    "l89"    ^533^ 

Die  Zahl  von  462  Präfiingen  ist  seit  langen  Jahren  die  kleinste. 
Alle  vier  Berufsarten  haben  dazu  beigetragen,  daß  eine  Verminderung 
eintrat.  Unbedeutend  ist  zwar  der  Räckgang  bei  Zahnärzten  und 
Apothekern,  Die  ärztlichen  Prflfungen  aber  sind  um  17,8^/o;  die 
tierärztlichen  sogar  um  61,4®fo  hinter  dem  Durchschnitt  der  letzten 
zehn  Jahre  znrfickgeblieben. 

Erfolglos  waren  von  den  462  Prflftmgen  59  -^  12,8  ^/o,  nämlich : 

401  erste PrOfangen  mit  46  Mißerfolgen  ==  11,«  % 

49  zweite „  „9  ^              18,4% 

12  dritte „  „4  „  -^33,8  0/o 

136  natnrwissenschaftliciie  ^21  „  ~  15,^  % 

329  ärztliche     ....  ^  „28  „  ^8,5*^/0 

36  zahnärztliche  ...  „  »4  „  ^  ll,i  % 

34  pharmazeutische  „  n      ^  n  =11)8  ^/o 

27  tierärztUche    ...  „  «2  ,,  =   '^ii% 

Von  den  Geprüften  waren  434  Schweizer,  und  zwar  aus  den 
Kantonen :  Zürich  54,  Bern  68,  Luzeni  23,  Uri  4,  Schwyz  7,  Nid- 
walden  1,  Olarus  6,  Zug  2,  Freiburg  8,  Solothuin  5,  Baselstadt  30, 
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Baselland  4,  Schaffhausen  6,  Appenzell  A.-Rh.  3,  Appenzell  I.-Sh.  3, 
St.  Gallen  32,  Graubünden  20,  Aargan  26,  Thnrgau  18,  Tessin  13, 
Waadt  37,  Wallis  4,  Neuenburg  34,  Genf  26. 

Ferner  waren  darunter  Ausländer  28,  und  zwar  ans :  Deutsch- 
land 9,  Österreich  4,  Frankreich  2,  Italien  2,  England  2,  Schweden  1, 
Rußland  2,  Serbien  3,  Armenien  1,  Nordamerika  1,  Brasilien  1. 

Unter  den  Schweizern  waren  15,  unter  den  Ausländem  8  Damen, 
zusammen  23  =  5,o\  aller  Geprüften. 

III.  EidgenSssische  RekrutonprOfungen  0. 

Auch  im  Berichtjahre  ist  die  Zahl  der  Nie htgep ruften 
gegenüber  dem  Vorjahre  wiederum  erheblich  angewachsen;  sie 
beträgt  505  oder  1,8%  der  Stellungspflichtigen  (im  Vorjahre  435 
oder  1,6  o/o).  Die  häufigsten  Gründe,  aus  denen  die  betreffenden 
Hekruten  von  der  Prüfung  befreit  wurden,  sind  die  nachstehenden : 

1804  1903  1902  1901 

Schwachsinn 288  229  185  159 

Taubheit,  Schwerhörigkeit  oder  Tanbstammheit  52  37  99  18 

Vorgerücktes  Alter 185  138  94  7 

Übrige  Gründe 30  31  24  22 

505         435  342  206 

Einige  Bezirke  fallen  durch  eine  besonders  hohe  Zahl  solcher 
Nichtgeprüfter  auf.  Es  sind  dies  meistens  solche  Bezirke,  in 
denen  sich  Anstalten  für  Taubstumme  und  Schwachsinnige  befinden, 
deren  Schulen  für  die  daraus  hervorgegangenen  Zöglinge  bezüg- 
lich der  örtlichen  Zuteilung  maßgebend  sind. 

Das  Gesamtergebnis  der  Prüfungsleistungen  vom  Herbste  1904 
hat  gegenüber  dem  Vorjahre  wieder  einen  befriedigenden  Schritt 
vorwärts  getan.  Der  im  letzt]  ährigen  Berichte  im  Vergleich  zn 
den  Ergebnissen  von  1902  festgestellte  kleine  Bückschritt  ist  nicht 
nur  wettgemacht,  sondern  es  sind  —  wenigstens  nach  einer  Rich- 
tung hin  —  jene  frühern  Leistungen  noch  übertioffen  worden. 
Die  Verhältniszahl  der  sehr  schlechten  Gesamtleistungen  *)  (Note  4 

1)  Vergleiche  die  146.  Lieferang  der  Publikationen  des  eidgenösaisehen 
statistischen  Bareau:  „Pädagogische  Präfang  bei  der  Rekrutierang  im  Herbste 
1904'',  ausgegeben  am  20.  November  1905. 

^)  Die  Bedeutung  der  Prüfnngsnoten  in  den  einzelnen  Fächern.  (Nach  dem 
Reglement  vom  15.  Juli  1879.) 

Lesen.  Note  1:  Geläufiges  Lesen  mit  sinngemäßer  Betonung  und  naeh 
Inhalt  und  Form  richtige  freie  Wiedergabe.  Note  2:  Genügende  mechanische 
Fertigkeit  und  befriedigende  Beantwortung  einzelner  Fragen  über  den  Inhalt 
des  Gelesenen.  Note  3 :  Ziemlich  befHedigendes  mechanisches  Lesen  und  einiges 
Verständnis  des  Lesestoffes.  Note  4:  Mangelhafte  Fertigkeit  im  Lesen  ohne 
Rechenschaft  über  den  Inhalt.    Note  5:  Gar  nicht  lesen. 

Aufsatz.  Note  1:  Kleinere  schriftliche  Arbeit  nach  Inhalt  und  Form 
(Orthographie,  Interpunktion,  Kalligraphie)  ganz  oder  ziemlich  korrekt.    Note  2: 
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oder  5  in  mehr  als  einem  Fache)  ist  nämlich,  nachdem  sie  sich 
drei  Jahre  hindurch  auf  der  Höhe  von  7  (auf  je  100  Geprttfte) 
gehalten  hat,  im  Berichtjahre  auf  6  o/o  zurückgegangen,  was  das 
beste  bisher  zutage  geförderte  Ergebnis  bedeutet.  Die  Häufigkeit 
der  sehr  guten  Gesamtleistungen  (Note  1  in  mehr  als  zwei  Fä- 
chern) hat  wieder  die  Höhe  von  32%,  wie  im  Jahre  1902  erreicht, 
nachdem  sie  letztes  Jahr  auf  31%  gesunken  war.  Von  den  Kan- 
tonen sind  es  bloß  noch  5,  die  10  und  mehr  %  schlechte  Gesamt- 
leistungen aufweisen,  während  vor  einem  Dezennium  noch  14  Kan- 
tone in  diesem  Falle  waren,  und  die  Verhältniszahl  von  30  und 
mehr  %  guter  Gesamtleistungen  haben  nunmehr  schon  15  Kan- 
tone erreicht,  gegen  bloß  7  Kantonen  mit  gleich  gfinstigem  Er- 
gebnis im  Jahre  1894.  Der  zeitliche  Verlauf  der  Verhältniszahl 
der  guten  und  der  schlechten  Gesamtleistungen  gestaltet  sich  seit 
1881  folgendermaßen: 

x^nfy     ^,        Von  Je  100  Genrflften  hatten  d.ha.«««        Von  je  100  Gtoprfiften  hatten 

PrUtaiig»-  J^  „^    •".^,  «»«•Hrt.  PrMhngs-  ^^  ^^^    «-^^^  tohlecMe 

GesamtleUtungen 

11 
12 
14 
15 
17 
17 
21 
22 
28 
24 
25 
27 

Das  Sprunghafte,  manchmal  Stockende  in  der  Entwicklung 
dieser  Zahlen  wird  ausgeglichen,  wenn  die  Ergebnisse  von  Jahr- 
fflnfen  zusammengezogen,  d.  h.  wenn  aas  den  letztem  Durchschnitts- 

Wenwer  befriedigende  LeiBtang  mit  kleinern  Fehlern.  Note  8:  Schwach  in 
Schrift-  und  Sprachform,  doch  noch  verständlicher  Ansdmck.  Note  4:  Geringe^ 
fast  wertlose  Leistung.    Note  5:  Mangel  jeglicher  Fertigkeit  im  Schreiben. 

Rechnen.  Note  1:  Fertigkeit  in  den  vier  Spezies  mit  ganzen  und  ge- 
brochenen Zahlen  (Dezimalbrüche  inbegriffen),  Kenntnis  des  metrischen  Systems 
ud  Ltemig  entsprechender  eingekleideter  Aufgaben.  Note  2 :  Die  vier  Spezies 
mit  ganzen  Zahlen,  jedenfalls  noch  Kenntnis  der  Division,  wenn  Dividend  und 
Divisor  mehrstellige  Zahlen  sind;  Rechnen  mit  den  einfachsten  Bmchformen. 
Note  3:  Addition  nnd  Subtraktion  von  Zahlen  bis  100,000  nnd  Division  durch 
eine  Grundzahl.  Note  4:  Fertigkeit  in  der  Addition  und  Subtraktion  im  Zahlen- 
raum bis  1000.  Note  5:  Unkenntnis  im  Zifferrechnen  nnd  Unfieihigkeit,  zwei- 
stellige Zahlen  im  Kopfe  zusammenzuzählon. 

Yaterlandskunde.  Note  1:  Verständnis  der  Karte  der  Schweiz  und 
befriedigende  Darstellung  der  Hanptmomente  der  vaterländischen  Geschichte 
and  d«r  Bundesverfcujsung.  Note  2:  Richtige  Beantwortung  einzelner  Fragen 
ftber  schwierigere  Gegenstände  aus  diesen  drei  Gebieten.  Note  3:  Kenntnis 
einzelner  Tatsachen  oder  Namen  aus  der  Geschichte  und  der  Geographie. 
Note  4:  Beantwortung  einiger  der  elementarsten  Fragen  aus  der  Landeskunde. 
Note  5:  Gänzliche  Unkenntnis  in  diesen  Gebieten. 


Vü^ 

Ctesamtlelatiinge& 

1904 

32                   6 

1903 

31                   7 

1902 

32                   7 

1901 

31                   7 

1900 

28                   8 

1899 

29                   8 

1898 

29                  8 

1897 

27                   9 

1896 

25                   9 

1896 

24                 11 

1894 

24                 11 

1893 

24                 10 

PrOftings- 
Jahr 

Mlir  \ 

1892 

22 

1891 

22 

1890 

19 

1889 

18 

1888 

19 

1887 

19 

1886 

17 

1885 

17 

1884 

17 

1883 

17 

1882 

17 

1881 

17 
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Verhältniszahlen  gebildet  werden.  Hierbei  tritt,  wie  aus  der  fol- 
genden Zusammenstellung  ersichtlich  ist,  eine  wirklich  stetige 
Verbesserung  der  Prüfungsergebnisse,  sowohl  bei  den  guten,  wie 
bei  den  schlechten  Leistungen  zutage.  Daß  bei  den  letztem  die 
vorwärtsschreitende  Bewegung  sich  immer  mehr  verlangsamen 
muß,  ist  einleuchtend. 

Von  Je  100  Geprüften  hatten 
•ehr  gut«  sdir  •chieohto 

tieiamtleUtun^n 

1901-1904  31,«  6,9 

1896-1900  27,7  8,4 

1891-1895  23,2  ll,i 

1886—1890  18,3  16,8 

1881-1885  16,8  24,2 

Daß  diese  Fortschritte  nicht  etwa,  wie  man  vermuten  konnte, 
bloß  durch  die  wachsende  Zahl  der  „höher  Geschulten'',  die  im 
Zeiträume  von  10  Jahren  um  6%  gestiegen  ist.  sich  erkl&ren 
lassen,  wird  durch  die  Tatsache  bewiesen,  daß  die  Leistungen 
der  nicht  höher  Geschulten,  für  sich,  ähnlich  stetig  verlaufende 
Reihen  von  Verhältniszahlen  bilden. 


1901-1904 
1896—1900 
1891-1895 


Von  je  100  nieht  hoher  Geschulten  hutten 
•ehr  gute  lehr  tclitoclite 

Gesamtleistuncpen 

17,6  9,2 

14,9  10,7 

11,8  13,7 


Beim  Vergleich  der  beiden  letzten  Pi*fifungen  läßt  sich,  da 
die  höher  Geschulten  beide  Male  bei  gleich  hohem  prozentualen 
Anteile  an  der  Gesamtzahl,  je  72%  guter  und  0%  schlechter 
Leistungen  ergaben,  sogar  behaupten,  daß  der  jüngste  Fortschritt 
einzig  den  nicht  höher  Geschulten  zu  verdanken  ist. 

Bei  den  einzelnen  Kantonen  können  die  gleichen  Ergebnisse 
für  eine  Reihe  von  Jahren  in  der  nachstehenden  Übersicht  ver- 
glichen werden.  Gegenüber  dem  Vorjahre  ergibt  sich  bezüglich 
der  guten  Gesamtleistungen  bei  18  Kantonen  ein  Portschritt,  bei 
1  Kantone  ein  Stillstand,  bei  6  Kantonen  ein  Rückschritt,  und 
bezüglich  der .  schlechten  Gesamtleistungen :  bei  12  Kantonen  ein 
Fortschritt,  bei  5  Kantonen  ein  Stillstand  und  bei  8  Kantonen  ein 
Rückschritt. 

Von  je  100  GoprQften  hatton 

sehr   gute  sehr   schlechte 

Gesamtleistangen 

1904       1901       1898      1895  1904      1901       1898      1886 


Schwoiz  . 

32 

31 

29 

24 

6 

7 

8 

11 

Zürich  .  .  . 

39 

38 

38 

36 

7 

6 

5 

9 

Bern  .  . 

28 

27 

24 

20 

7 

9 

9 

12 

Lnzeni 

27 

28 

20 

21 

10 

9 

11 

16 

üri  .  .  . 

21 

20 

15 

9 

10 

14 

10 

18 

Schwyz  . 

27 

30 

24 

17 

9 

7 

12 

.16 

Obwalden .  . 

38 

34 

27 

21 

4 

6 

2 

9 

Nidwaiden 

28 

20 

18 

21 

6 

11 

9 

7 

^^nj 


Forderung  des  Unterrichtowesens  darch  den  Band. 

Von  jt  100  GopffOfton  httton 

sehr   gnte  sehr   schlechte 

Gesamtleistungen 

100«      1901       1890      1886  1904       1901 
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Qlanu  .    .    . 

36 

34 

33 

26 

5 

6 

7 

9 

Zng.    .    .    . 

31 

34 

24 

20 

5 

11 

8 

14 

Freibnrg  .    , 

29 

27 

20 

18 

5 

6 

5 

10 

Solothom .    . 

33 

31 

29 

20 

5 

6 

8 

12 

Baselfltadt 

43 

47 

49 

45 

3 

5 

4 

8 

Baselland .    , 

34 

28 

31 

20 

6 

9 

9 

9 

Schaffhaosen 

40 

48 

48 

40 

3 

2 

4 

1 

AppenuU  l-U 

30 

29 

35 

22 

8 

9 

7 

12 

AppenziU  I.-U. 

13 

16 

17 

8 

13 

16 

20 

33 

St  Gallen 

31 

31 

29 

26 

8 

9 

9 

12 

Gianbünden  . 

24 

24 

25 

22 

12 

11 

14 

12 

Aargan     .    . 

32 

35 

29 

22 

5 

6 

7 

10 

Thorgan   .    . 

37 

42 

43 

33 

4 

3 

5 

6 

Tessin  .    . 

22 

22 

17 

16 

14 

14 

17 

15 

Waadt.    .    . 

36 

30 

29 

20 

3 

5 

5 

8 

Wallis.    .    . 

29 

24 

21 

21 

6 

7 

5 

13 

Nenenbnrg 

44 

37 

33 

31 

2 

3 

4 

5 

Genf    .     . 

41 

49 

47 

35 

2 

3 

3 

6 

Werden  die  Bezirksergebnisse  der  beiden  letzten  Jahre  noch 
miteinander  verglichen,  so  stellt  sich  herans,  daB  die  Häufigkeit 
der  gaten  Gesamtleistungen  in  101  Bezirken  sich  vermehrte,  in 
8  Bezirken  sich  gleich  blieb,  in  78  Bezirken  sich  verminderte, 
and  daß  die  H&afigkeit  der  schlechten  Gesamtleistungen  in  93  Be- 
zirken sich  verminderte,  in  19  Bezirken  gleich  blieb,  und  in  75 
Bezirken  sich  vermehrte. 

Was  die  Leistungen  in  den  einzelnen  Prüfungsfächern  betrifft, 
ist  die  erfreuliche  Tatsache  zu  verzeichnen,  daß  im  Gesamten 
keine  der  in  Betracht  fallenden  Verhältniszahlen  gegen  das  Vor- 
jahr eine  Verschlechterung  erfahren  hat;  im  Gegenteil:  Die  Ver- 
hältniszahl  der  guten  Noten  (1  oder  2),  wie  diejenige  der  schlechten 
Noten  (4  oder  5),  auf  je  100  Geprüfte  berechnet,  ist  für  die  Schweiz 
in  jedem  der  vier  Fächer  günstiger  geworden.  Eine  Ausnahme 
hiervon  machen  einzig  die  schlechten  Leistungen  im  Bechnen,  deren 
Häufigkeit  wie  im  Voijahre  8  o^  beträgt,  während  die  guten  Noten 
m  diesem  Fache  wieder  eine  verhältnismäßige  Vermehrung  von 
68  aiif  69%  erfuhren.  Damit  haben  die  Gesamtleistungen  im 
Bechnen  wieder,  wie  zu  hoffen  steht,  eine  fortschreitende  Bewegung 
angetreten. 

Einzelne  Kantone  haben  in  einigen  Fächern  noch  besonders 
einzusetzen,  um  gunstigere  Gesamtprfifungsleistungen  ihrer  Jung- 
mannschaft zu  erzielen.  Bei  aufmerksamer  Vergleichung  sind  in  den 
Znsammenstellungen  über  die  Fächer  Kantone  herauszufinden, 
deren  Ergebnisse  hier  nicht  den  Erwartungen  entsprechen,  die 
man  nach  Maßgabe  des  in  den  übrigen  Fächern  Erreichten  hegen 
dürfte.  Es  seien  hierfür  die  folgenden  Beispiele  angeführt.  Die 
Leistungen  der  Bekrnten  aus  den  zürcherischen  Primarschulen  in 
der  Vaterlandskunde  fallen  in  erheblichem  Maße  gegen  die  Lei- 
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Stangen  im  Lesen,  Aufsatz  und  Rechnen  ab,  da  bei  ihnen  die 
Häufigkeit  der  guten  Noten  im  Prüfungsergebnis  von  1904  kidn«*, 
die  der  schlechten  Noten  größer  ist,  als  der  betreffende  schweiae- 
rische  Durchschnitt.  In  den  drei  übrigen  F&chem  ist  das  Umge- 
kehrte der  Fall;  die  Zahl  der  guten  Noten  ist  hier  verhSlt&is- 
mäßig  größer,  als  bei  der  Schweiz  im  ganzen.  Gerade  dieser  Um- 
stand bewirkt  es,  daß  Zürich  bezüglich  der  Gesamtergebnisse  bei 
weitem  nicht  die  vorteilhafte  Stellung  einnimmt,  wie  es  der  FaD 
sein  könnte,  wenn  die  Leistungen  in  der  Vaterlandskunde  denen 
in  den  andern  Fächern  ebenbürtiger  wären.  Ähnliches  läßt  sich 
für  den  Kanton  Neuenburg  bezüglich  der  Leistungen  im  Lesen, 
f&r  den  Kanton  Genf  bezüglich  der  Leistungen  in  der  Vaterlands- 
kunde feststellen  u.  s.  w. 

Zur  Vervollständigung  werden  in  der  nachstehenden  Tabelle 
noch  die  in  den  wichtigem  Berufsarten  erzielten  Durchsdmitts- 
noten  aufgeführt.  Dem  großem  Interesse  dürfte  immerhin  die  Reihe 
der  kantonsweisen  Durchschnittsnoten  begegnen.  Zur  Vergleichung 
sind  die  betreffenden  Zahlen  des  Jahres  1903  beigegeben,  und  es  sei 
noch  daran  erinnert,  daß  die  Durchschnittsnote  4  der  bestmöglichen, 
die  Durchschnittsnote  20  der  denkbar  schlechtesten  Gesamtleistung 
gleichkommt. 


Barttfftartan  ^^  j^ 

Landwirtschaft  and  Viehzacht 8,97  O41 

Käserei,  fiir  sich  bestehend 7,5«  7^1 

Gartenbau 7,6o  7^ 

Bäckerei 7,««  8^1 

Znckerbäckerei,  Herstellnng  von  Schokolade  .    .  7,^8  7,0 

Metzgerei,  Herstellung  von  Fleisch  waren   ...  8,15  8vm 

Schneiderei 8,90  8,9« 

Herstellung  yon  Schuhwerk 8,m  B,m 

Maurerei  und  Gipserei 9,78  ^,97 

Bauhandlangerei 10,is  10,46 

Zimmerei 8,19  8,19 

Schreinerei  und  Glaserei 7,75  7,99 

Bauschlosserei,  Herstellung  eiserner  Möbel  7,i9  7,9t 

Spenglerei,  Herstellung  von  Lampen      ....  8,08  7,98 

Flach-  und  Baumalerei 7,49  7,94 

Sattlerei,  Herstellung  von  Beisegegenst&nden  7,8o  7,97 

Buchdruckerei 6,94  5,^ 

Herstellung  von  Seidengeweben 7,99  7,94 

Stickerei 7,95  7,79 

Zeug-  und  Hufschmiederei 8,^9  8,90 

Eisengießerei,  Maschinen-  n.  Werkzeugschlosserei  7,i6  7,ii 

Herstellung  hölzerner  Wagen  u.  Arbeitswerkzenge  7,99  8,49 

Herstellung  von  Uhren  u.  ührmacherwerkzeugen  7,99  8,97 
Herstellung  elektrischer  Einrichtungen  für  Enift 

und  Beleuchtung 6,6t  ^m 

Handel 5,(i  5,59 

Bank-,  Vermittlungs-  und  Versicherungswesen    .  4,6i  4,6o 

Gastwirtschaftswesen 7,65  ^,41 

Betrieb  und  Unterhalt  von  Eisenbahnen     .    .    .  6,60  6,99 

Post-  and  Telegraphenbetrieb 5,i8  5,99 

Fuhrwerkerei,  nlr  sich  bestehend 9,66  8.99 

Lehrtätigkeit 4,02  ^ 

Studenten 4,94  4,94 


FSrderang  des  UnterrieltUweseiis  dnrch  den  Bond. 
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KAnton 

Darcbschoitttnote 
19M              1908 

Kanton 

Dnrcbsehnlttsnote 
leOA              1908 

Zürich 7,41 

7,87 

Schaffhansen 

7,07 

7,89 

Bern     .    . 

• 

8,1» 

8,88 

Appenzell  A.-Rh.  . 

8,09 

8,80 

Lnzern 

• 

8,41 

8,61 

Appenzell  I.-Rh.    . 

9,21 

9,66 

üri  .    .    . 

• 

9,28 

9,40 

St.  Qallen      .    . 

7,98 

8,11 

Schwyz 

• 

8,28 

8,61 

Granbflnden 

8,85 

8,58 

Obwalden 

7,39 

7,92 

Aargan 

7,62 

7,60 

Nidwaiden 

8,17 

8,&e 

Thnrgan  . 

7,26 

7,« 

Glarns .    .    . 

7,84 

7,90 

Tessin  .    . 

9,02 

9,08 

Zog.    .    .     . 

7,82 

8,14 

Waadt .    . 

7,80 

7,47 

Freibnrg^  .    . 

7,98 

8,22 

WaUis.    . 

8,07 

8,25 

Solothnrn  .    . 

7,82 

7,96 

Nenenbnrg    . 

6,M 

7,40 

Baselutadt     . 

6,78 

6,88 

Genf    .    .    . 

6,94 

6»62 

Baselland .     . 

7,59 

7,97 

Schweiz 

.      7,„ 

7,94 

Die  Zahl  der  geprüften  Rektuten  im  Jahr  1904  beträgt: 

6«prlHle  RtkratM 

GepfOft«  RokrutMi 

K^jI^h 

davon 

Kanton 

daron 

des  Jetsten                      Im 

hatten 
höhere 

des  letzten 

Im 

hatten 
höhere 

PrimanchiübMiiehes        gansen 

Sehnlen 
besaeht 

Primarsehnlbesuches 

gansen 

Schulen 
besucht 

Schweiz 26718 

7051 

Aargau     .... 

1807 

379 

Zftrich.    . 

.      8036 

1714 

Thnrgan    .... 

918 

284 

Bern    .    . 

5655 

942 

Tessin 

893 

178 

Lnzern .    . 

1159 

429 

Waadt 

.      2262 

347 

üri  .    .    . 

144 

27 

Wallis 

954 

79 

Schwyz 

455 

87 

Nenenbnrg    .    .    . 

1067 

245 

Obwalden . 

128 

11 

Genf 

595 

804 

Nidwaiden 

121 

18 

Ungeschnlte  ohne  be- 

Glanu .    . 

245 

77 

stimmten  Wohnort 

2 

Zng.    .    . 

190 

72 

Von  der  Gesamtzahl  waren : 

Freibnrg  . 

.      1258 

179 

Besncher  höherer  Sehnlen  .    . 

7051 

Solothnrn . 

902 

277 

nnd  zwar  von: 

Baselstadt 

571 

175 

Sekundär-  n.  fthnlichen  Schulen 

4629 

Baselland. 

607 

173 

Mittlern  Fachschulen .... 

956 

Schaffhansen 

342 

151 

Gymnasien  n.  ähnlichen  Schulen 

1287 

Appenzell  A.-B] 

1. 

506 

134 

Hochschulen  .    .    . 

•        ■        •        • 

179 

Appenzell  L-Bh 

127 

13 

Überdies  mit: 

St  GaUen .    . 

1979 

547 

Ausländischem  Primar- 

Qranbünden 

• 

795 

209 

schulort 

• 

• 

365 

103 

IV.  UnterstlNzung  der  gewerblichen  und  induetriellen  Berufsbildung. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Die  Wirkungen  des  Bandesbeschlusses  seit  seinem  Inkraft- 
treten (die  Angaben  für  das  Jahr  1904  sind  noch  an  vollständig 
nnd  folgen  im  nächsten  Bericht)  werden  durch  folgende  Zahlen 
veranschaalicht: 


Jahr 

Zahl  der 

sabrentionierten 

BUdnngs- 

anstalten 

Oesamtansgaben 
Fr. 

Beitrftflre  ▼ou  Kantonen, 

Ctomeinden,  Korpo- 
rationen und  Prlraten 
Fr. 

Bnndesbeitrft^ 
Fr. 

1884 

43 

488284.65 

804674. 65 

42609.88 

1Ha5 

86 

811872. 16 

517895. 88 

151940. 22 

1886 

98 

958569. 70 

594045.64 

200375. 25 

1887 

110 

1024462.84 

686751. 62 

219044. 68 

1888 

118 

1202512. 29 

724824.01 

284257. 75 
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Zahl  der 


Beiträge  von  Kantonen, 


Jahr       ' 

Bildung^ 

1     VTC9MUlUÜUBK«UOU 

\Toui«!i  iiuoiij  A.urpu- 

rationen  nnd  Privaten 

Bnndesbeitrige 

anstalten 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1889 

125 

1390702. 29 

814696. 77 

321364.- 

1890 

132 

1399986. 67 

773614. 30 

341542.25 

1891 

139 

1522431. 10 

851567. 67 

363757.  — 

1892 

156 

1750021. 99 

954299. 70 

403771. 

1893 

177 

1764069. 52 

981137. 12 

447476.  - 

1894: 

185 

1994389. 68 

1118392. 43 

470399.  - 

1895 

203 

2203138. 29 

1265685. 66 

567752.  - 

1896 

216 

2696197. 79 

1472707. 42 

632957." 

1897 

212 

2608270. 06 

1511166.47 

673902.- 

1898 

226 

2759366. 11 

1599127. 47 

712286.- 

1899 

242 

2838717. 99 

1634315. 43 

786229.  - 

1900 

250 

2884874. 42 

1694654. 54 

831999.  - 

1901 

270 

3198143. 80 

1925422. 57 

912167. 

1902 

298 

3547241. 30 

2097690. 20 

980077.- 

1908 

301 

3889845.13 

2261289. 22 

1079974. 20 

40883042. 78 

23733858. 27 

10423879. 23 

Zar  Deckung  der  Ausgaben  dienen  außer  den  angegebenen 
Beiträgen  noch  andere,  in  der  Tabelle  nicht  angefahrte  Einnahmen 
(Schulgelder,  Erlös  für  Arbeiten  u.  s.  w.). 

Die  nachstehende  Tabelle  weist  Bestimmung,  Anzahl  und  Be- 
trag der  bewilligten  Bundesstipendien  aus. 


Fir 


nr 


nUMuM- 


n.  Firt-      n.  Mnk'     BL  Ulnr 


Ititm 


Ziridi  . 
Btn  . 
Lnieri 
üri  .  . 
Sekwji 
Obwald»  . 
eUni 
Zag  .  . 
frubvrg  . 
Solothnn  . 
Buelitidt . 
BiMliaid  . 
App«RMilA..Rli 
Appeiull  l.-Rk 
St.  flilUn  . 
6niMid«i 
iirgu 
Thirgii  . 
Tiitii 
Waidt  . 
Wallis  . 
Nemibirg 


S=5 


1 

7 
1 
1 
1 
2 


SP 

n 

Fr. 
100 

1950 
250 
450 
200 
500 


Fr. 


1 
2 


250 
450 


Fr. 

1  250  —  — 

—   -  4  160 

2  700  —  - 


Fni«| 


sr 


U  I 

«•«  m 

Fr.  Fr. 

-  —  10  750 
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Es  wurden  folgende  Bandesbeiträge  an  besondere  Untemeh- 
rnoDgen  erteilt: 

a.  der  Fachknrs 

des  Eonditorenverbandes  Ztlrich Fr.       100 

des  Eonditorenvereins  Bern „        100 

der  Vereinigung  der  CoüfeurgehfUfen  Bern ^         80 

des  Bnchbinde^achvereins  Bern „        100 

des  Malerfeushvereins  Bern „        275 

der  Scbneidergewerkschaft  Bern „        100 

des  Schreinerfachvereins  Bern „       175 

des  Spenglerfachvereins  Bern „        100 

des  Sehnhmachermeistervereins  des  Amtes  Signan  ....  ^         50 

des  seelftndischen  Schneidenneistervereins „        125 

des  Schneider-  und  Schneiderinnenverbandes  Lnzern  ...  „         59 

des  Schnhmacherfachvereins  Luxem „          40 

des  Spenglerfachvereins  Luxem „         50 

des  Goiffeurgehülfenvereins  St.  Gallen „         60 

des  Eonditorenvereins  St.  Gallen „        150 

des  Malerfachyereins  St.  Gallen „        150 

des  Maschinenmeisterklubs  St  Gallen „        487 

des  Schneiderfaehvereins  St  Gallen „        110 

des  Schuhmacherfachvereins  St  Gallen „         70 

des  Schuhmachermeistervereins  vom  Seebezirk  und  Gaster  .  „         50 

des  Spenglerfachvereins  St.  Gallen „          90 

des  Tapesdererfachvereins  St  Gallen „        100 

des  Typographischen  Elubs  St  Ghülen ^        245 

für  Typographen  in  Aarau r          ^ 

b.  der  Verband  schweizerischer  Heizer  und  Maschinisten  für 

Eurse  und  Wandervortrftge  in  den  Sektionen ^      1694 

c.  der  Verein   ehemaliger  Seidenwebschfiler  Zttrich   für   seine 
Unterrichtskurse „      1325 

d.  der   IX.  Fortbildungskurs    für  Handwerkerschullehrer    am 
Gewerbemuseum  in  Aarau „        500 

€.  der  Vll.  Instruktionskurs  für  Zeichenlehrer  am  Technikum 

in  Freiburg r      mS 

/.  der  Eanton  St  Gallen  für  sein  Wanderlehrinstitut ....  ^      2108 

ff.  der  schweizerische  Gewerbevereiu  für  die  Lehrlingsprüfnngen  ,,    18000 

h.  der  schweizerische  Verband  zur  Förderung  des  Zeichen-  und 

gewerblichen  Berufsunterrichts  für  seine  Zeitschrift    ...  „      2300 

•'.  der  Handfertigkeitsunterricht  an  den  Lehrerseminarien  Hof  wil 

(Fr.  500),  Prantrot  (Fr.  400),  Lausanne  (Fr.  500)     ....  „      1400 

k.  der  schweizerische  Verein  zur  FOrderang  des  Handarbeits- 
unterrichts für  Enaben „      1000 

Zusammen  Fr.   82348 

Von  den  Verfügungen  und  Beschlüssen  der  Bnndesbehörden 
betreffend  die  indnstrieUe  Berufsbildung  ist  folgendes  mitzuteilen: 

Am  U.  internationalen  Kongreß  zur  Förderung  des  Zeichen- 
unterrichts, der  in  Bern  stattfand,  ließ  sich  das  eidgenössische 
Indnstriedepartement  durch  eine  dreigliedrige  Delegation  vertreten. 

Durch  Vermittlung  des  Landwirtschafts-  und  Handelsdeparte- 

ments  des  Kantons  Waadt  erhielt  das  eidgenössische  Industrie- 
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departement  ein  Gesuch  der  „Soci6te  locale  des  m6caniciens  et 
Chauffeurs  du  däpöt  de  Lausanne^,  vom  10.  Oktober  1903,  um  Sab- 
ventionierung  der  im  Jahre  1903/1904  vorgesehenen  Veranstal- 
tungen zur  Förderung  der  Berufsbildung. 

Das  Indnstriedepartement  wandte  sich  mit  Schreiben  vom 
21.  Oktober  1903  an  die  Generaldirektion  der  schweizerischen 
Bundesbahnen  mit  dem  Bemerken,  daß  das  genannte  Begehren 
und  andere  etwa  noch  eingehende  gleicher  Natur,  im  Hinblick  auf 
Art.  44  des  Bundesgesetzes  vom  15.  Oktober  1897,  in  ihren  Ge- 
schäftskreis gehören.  Es  fibermittelte  der  Generaldirektion  zur 
Prüfung  der  Frage  die  Akten  und  fägte  bei,  sie  möchte  sich  bei 
diesem  Anlaß  tiber  die  Stellung  aussprechen,  die  sie  mit  Bäcksicht 
auf  den  erwähnten  Gesetzesartikel  gegenüber  den  Eisenbahnschalen 
in  Winterthur  (Technikum),  ßiel  (Technikum)  und  St.  Gallen  (Ver- 
kehrsschule) einzunehmen  gedenke. 

Die  Generaldirektion  antwortete  am  30.  Dezember  1903,  daß 
nach  ihrer  Ansicht  mit  der  Subventionierung  von  freiwilligen  In- 
struktionskursen für  die  den  Bundesbahnen  zufallende  Aufgabe 
gemäß  Art.  44  des  Bückkaufsgesetzes  nicht  Genüge  geleistet  wer- 
den könnte,  indem  auf  diesem  Wege  eine  Zersplitterung  der  finan- 
ziellen Kräfte  eintreten  würde,  und  man  zudem  auch  keinerlei 
Garantie  hätte,  daß  das  der  Instruktion  am  meisten  bedürftige 
Personal  an  solchen  Kursen  teilnehmen  würde.  Die  General- 
direktion habe  deshalb  von  der  Subventionierung  solcher  Instrok- 
tionskurse  bisher  Umgang  genommen,  und  möchte  auch  im  yor- 
liegenden  Falle  nicht  von  diesem  Verfahren  abweichen.  In  bezng 
auf  ihre  Stellung  zu  den  oben  genannten  Eisenbahnschulen  ver- 
wies die  Generaldirektion  <  auf  ihre  Zuschrift  an  das  Eisenbahn- 
departement vom  11.  April  1902  und  auf  die  Schlußnahme  des 
Bundesrates  vom  24.  April  desselben  Jahres,  mit  dem  Beifügen, 
daß  die  notwendigen  Vorarbeiten  mit  Rücksicht  auf  andere,  dring- 
lichere Geschäfte  von  ihr  noch  nicht  in  Angriff  genommen  werden 
konnten. 

Das  eidgenössische  Industriedepartement  hielt  dafür,  daß  nun- 
mehr eine  Ordnung  der  Angelegenheit  herbeigeftihrt  werden  könne 
und  solle,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

•  1.  Der  Umstand,  daß  die  Linien  der  J.  S.  und  der  V.  S.  B. 
dem  Bundesbahnnetz  noch  nicht  angehören,  trifft  nicht  mehr  zu. 

2.  Die  drei  genannten  Schulen  sind  bis  jetzt  vom  Industrie- 
departement auf  Grund  des  Bundesbeschlusses  betreffend  die  ge- 
werbliche und  industrielle  Berufsbildung,  vom  27.  Juni  1884,  regel- 
mäßig subventioniert  worden.  An  die  Stelle  dieses  Regimes  setzt 
aber  Art.  44  des  Bundesgesetzes  vom  15.  Oktober  1897  ein  an- 
deres, und  es  ist  dem  neuen  Geltung  zu  verschaffen,  um  so  mehr, 
als  es  nicht  länger  angeht,  daß  Ausgaben,  die  von  Gesetzes  wegen 
der  Bundesbahnverwaltung  zufallen,  von  einem  Departement  des 
Bundesrates  getragen  werden. 
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3.  Im  Interesse  einer  systematischen  und  zweckentsprechen- 
den Fachbildung  des  Eisenbahnpersonals  ist  es  dnrchans  geboten, 
daß  die  betreffenden  Veranstaltungen  nicht  nur  bezüglich  der  Sub^ 
ventioniernng,  sondern  auch  bezüglich  der  Aufsicht  der  Bundes- 
bahnverwaltung  unterstellt  werden.  Ein  Unterschied  zwischen 
Schulen  und  temporären  Fachkursen  ist  in  dieser  Beziehung  nicht 
zu  machen. 

Der  Bundesrat  beschloß  in  dieser  Angelegenheit: 

a.  Die  Subventionierung  und  Beaufsichtigung  der  Veranstal- 
tungen füi-  berufliche  Ausbildung  des  Eisenbalmpersonals  sind  aus- 
schließlich Sache  der  Bundesbahnverwaltung. 

b.  Die  im  Jahre  1903  eingegangenen,  im  eidgenössischen  Bud- 
get Ar  1904  berücksichtigten  Gesuche  der  Eisenbahnschulen  in 
Winterthur,  Biel  und  St.  Gallen,  sowie  das  eingangs  erwähnte  Ge- 
such zu  gnnsten  des  Fachkurses  in  Lausanne  sind  noch  vom  In- 
dustriedepartement zu  erledigen. 

e.  Den  Regierungen  der  Kantone  Zürich,  Bern  und  St.  Gallen 
ist  dnrch  das  Industriedepartement  mitzuteilen,  daß  von  nun  an 
die  Budgets,  Rechnungen  und  Subventionsgesuche  für  die  genannten 
Eisenbahnschulen  gesondert  zu  erstellen  und  der  Generaldirektion 
der  S.  B.  B.  einzureichen  sind.    (1.  März  1904.) 


V.  Unterstützung  der  hauswirtschaftlichen  und  beruflichen  Bildung 

des  weiblichen  Geschlechts. 

(Siehe  auch  den  statiBtischen  Teil.) 

Die  Wirkungen  des  Bundesbeschlusses  seit  seinem  Inkraft- 
treten (die  Angaben  für  das  Jahr  1904  sind  noch  unvollständig) 
werden  durch  folgende  Zahlen  veranschaulicht: 

Zahl  der  Beiträge  von  Kantonen^ 

Jahr  subventionierten      Gesamtausgaben    Gemeinden,  Korporationen    Bande8l)eitri4ge 

Bildungsanstalten  und  Privaten 


Fr.  Fr.  Fr. 

114        479216         196458         84087 


18961 
1897i 

1898  124  524156  236615  108766 

1899  153  723451  336928  158157 

1900  180  732432  355426  164306 

1901  188  836515  415927  181762 

1902  214  968795  435897  200747 
\m  240  975262 451621 211551  __ 

5239827         2428872       1109376 

Zur  Deckung  der  Ausgaben  dienen  außer  den  angegebenen 
Beiträgen  noch  andere,  in  der  Tabelle  nicht  angeführte  Einnahmen 
(Schulgelder,  Erlös  fttr  Arbeiten  u.  s.  w.). 

Im  Interesse  der  Ausbildung  von  Lehrkräften  erfolgte  die 
Auszahlung  von  15  Stipendien  im  Gesamtbetrage  von  Fr.  6075. 


^ 
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Folgende  besondere  Unternehmnngen  erhielten  die 
nebenstehend  verzeichneten  Bnndesbeiträge : 

a.  der  Ferienkars  für  Lehrerinnen  an  Mädchenfortbildnugsschnlen 

des  kantonalen  Frauen  Vereins  „Bema"  in  Bern Fr.    500 

&.  die  hanswirtBchaftiichen  Enrse  des  Vereins  der  „Schnlfreand- 

liehen"  in  Bern ^     2SGt 

c,  die  Gi&tteknrse  des  gemeinnützigen  Vereins  des  Amtes  Seftigen 

in  Gerzensee  nnd  Kirchdorf 60 

d,  der  Fachkors  für  Handstickerei  in  AppenzeU 750 

e,  der  volkstümliche  Kochkurs  in  Troffen 61 

f,  die  kantonalen  waadtiändischen  Fachkurse  und  Wandervortrftge 

für  Schneiderinnen  und  Näherinnen ^  H06g 

Zusammen    Fr.  472S 

Eine  „Anleitung  für  hanswirtschaftliche  Fortbildungsschulen^ 
wurde,  nach  stattgehabter  Beratung  durch  die  ständigen  eidgen. 
Expertinnen,  vom  Industriedepartement  am  3.  November  erlassen, 
und  mit  Ereisschreiben  vom  28.  November  den  deutschschweizeri- 
schen Kantonsregierungen  zu  Händen  der  Vorstände  und  des  Lehr- 
personals der  subventionierten  Schulen  zugestellt.  Die  französische 
Ausgabe  ist  im  Jahre  1905  erschienen.  Die  Anleitung  soll,  ohne 
einen  verbindlichen  Charakter  zu  beanspruchen,  dazu  dienen,  zu 
neuen  Fortschritten  aufzumuntern,  nnd  den  als  zweckn^äBig  er- 
scheinenden Weg  zu  weisen. 

Das  Gesuch  einer  Privat-Koch-  und  Hanshaltungsschule  um 
Zuerkennung  eines  Bundesbeitrages  wurde  vom  Industriedeparte- 
ment abgewiesen,  mit  der  Begründung,  daß  das  Vorhandensein 
einer  Anstalt  im  Sinne  des  Bundesbeschlusses  vom  20.  Dezember 
1895  nicht  nachgewiesen  sei,  und  daß  die  in  Art.  6  der  Voll- 
ziehungsverordnung vom  17.  November  1900  vorgesehenen  Be- 
dingungen nicht  erfüllt  seien,  indem  die  finanzielle  Beteiligung 
der  Eigentfimerin  nicht  als  Beitrag  im  Sinne  von  Art.  6  angesehen 
werden  könne ;  Zuwendungen  von  dritter  Seite  kamen  dem  Institut 
nicht  zu.    (30.  August  1904.) 

VI.  Gewerbliche  Lehrlingsprttfungen.O 

Die  Zahl  der  Prüfungskreise  hat  um  einen,  nämlich  den 
Berner  Jura,  zugenommen.    Femer  sind  die  bisher  bloß  für  die 
Stadt  Chur  vom  dortigen  Gewerbe  verein  organisierten  Prüfungen^ 
nunmehr  auf  den  ganzen  Kanton  Oraubünden  ausgedehnt  worden/ 

Damit  ist  erreicht,  daß  die  gewerblichen  Lehrlingsprufungen 
auf  das  ganze  Gebiet  der  Eidgenossenschaft  mit  Ausnahme  des 
Kantons  Tessin  sich  ausgebreitet  haben.    Die  dortigen  Behörden 

^)  Ans  dem  „Bericht  betre£Pend  die  schweizerischen  gewerblichen  Lehrlings* 
prüfangen  im  Jahre  1905",  erstattet  von  der  Zentralkommission  nnd  genehmigt 
vom  Zentralyorstand  des  schweizerischen  Oewerbeyereins.  Veröffentlicht  im 
Fehraar  1906. 
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I         und  Gewerbeschulen  bringen  übrigens  der  Institution  volle  Sym- 
I         pathie  entgegen.  Leider  aber  fehlt  dort  noch  jegliche  Organisation 
der  Gewerbetreibenden. 

Die  Zahl  der  Pnlfangskreise  beträgt  demnach  35. 

Die  kantonale  Gesetzgebung  über  das  Lehrlings- 
wesen, speziell  Lehrlingsprüfungen,  macht  langsame  aber 
stetige  Fortschritte.  Im  Berichtjahre  hat  das  Berner volk  nach 
lebbaftem  Kampf  das  Gesetz  betreffend  gewerbliche  und  kauf- 
männische Beru&lehre  angenommen.  Dasselbe  ist  am  1.  Januar 
1906  in  Kraft  getreten.  Damit  gelangt  im  volksreichsten  Kanton 
das  Obligatorium  der  Lehrlingsprüfungen  und  des  Besuchs  der 
beruflichen  Fortbildungsschulen  zur  Durchführung,  was  eine  ganz 
bedeutende  Entwicklung  der  Prüfungen  und  eine  Vermehrung  der 
Oesamtteilnelimerzahl  um  zirka  1000  zur  Folge  haben  wird. 

Der  G^etzesentwnrf  für  den  Kanton  Zürich,  welcher  eben- 
falls das  Obligatorium  und  die  Verstaatlichung  der  Lehrlingsprü- 
I         fangen  vorsieht,  wird  nun  hoffentlich  bald  die  Sanktion  des  Volkes 
I  erhalten,  nachdem  der  Kantonsrat  Ende  1905  die  Beratungen  dar- 

I  über  beendigt  hat. 

Weitere  Gesetzesentwürfe  über  Lehrlingsprüfungen  und  Lehr- 
lingswesen sind  in  Beratung  in  den  Kantonen  Luzern,  Schwyz, 
Solothurn,  Baselstadt,  Aargau  und   Thurgau.    Bereits  gesetzlich 
I  geregelt  ist  dieses  Gebiet  in  den  Kantonen  Obwalden,  Glarus,  Zug, 

Fi*eiburg,  Waadt,  Wallis,  Neuenburg  und  Genf. 

Im  Kanton  Obwalden  beabsichtigen  die  kompetenten  Behör- 
den durch  eine  Gesetzesändeioing  das  Obligatorium  der  Lehrlings- 
prafimgen  einzuführen,  da  sich  dasselbe  in  andern  Kantonen,  z.  B. 
Freiburg,  Glarus,  Zug  und  Wallis,  bewährt  hat. 

Teilnehmerzahl:  Es  ist  wieder  eine  kleine  Vermehrung 
der  Teilnehmer  gegenüber  dem  Vorjahi*e  wahrzunehmen.  Da  das 
Obligatorium  bis  jetzt  nur  in  kleinem  Kantonen  eingefühi-t  worden, 
macht  sich  die  infolge  desselben  erwartete  Zunahme  noch  nicht  in 
so  erheblichem  Maße  bemerkbar.  Im  Jahre  1904  wurden  1963 
Teilnehmer  geprüft,  im  Berichtjahre  2080,  somit  eine  Zunahme 
I  von  117  =  zirka  6%.   In  den  nächsten  Jahren  dürfte  mit  der  Ein- 

führung des  Obligatoriums  in  den  Kantonen  Zürich,  Bern  u.  a.  m. 
die  Teilnehmerzahl  rapid  steigen. 

In  20  Prüftingskreisen  ist  eine  Zunahme,  in  13  Kreisen  eine 
Abnahme  bemerkbar,  in  2  Kreisen  blieb  die  Zahl  unverändert. 
Eine  erhebliche  relative  Zunahme  gegenüber  dem  Vorjahre  ergibt 
I  sich  in  folgenden  Kreisen :  Stadt  Zürich,  Bemer  Jura,  Kanton  Uri, 

Obwalden,  Glarus,  Zug,  Freiburg,  Graubünden,  Neuenburg  und  Genf; 
eine  erhebliche  relative  Abnahme  in  den  Kreisen  bemisch  Mittel- 
land, Seeland,  Emmental,  Kantone  Schwyz  und  Baselland. 

Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  daß  in  den  meisten  Kreisen  das  Mög- 
liche getan  worden,  um  die  Beteiligung  zu  fördern  und  daß  die- 
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selbe  manchenorts  nur  infolge  konsequenter  Befolgung  der  Vor- 
Schriften  über  die  Zulassung  reduziert  wurde.  Mit  Recht  sollen 
alle  Prflfungsorgane  ihr  Augwmerk  mehr  auf  die  Qualität  als  auf 
die  Quantität  der  Prüftingen  richten. 

Die  Vorschriften  betreffend  die  Lehrlingspräfongen  finden 
nunmehr  im  allgemeinen  richtige  und  vei*ständnisvolle  Anwendung. 
Sie  sind  stetsfort  als  Minimalanforderungen  angesehen  worden  and 
es  wurden  daher  mancherlei  Abweichungen  von  den  bestehenden 
Regeln,  welche  zwar  dem  Buchstaben,  aber  nicht  dem  Sinn  und 
Geist  derselben  widersprechen  mögen,  geduldet. 

„Die  Präfungen  befinden  sich  noch  in  voller  Entwicklung ;  die 
gesetzliche  Ordnung  derselben  und  die  immer  mehr  zur  Geltung^ 
kommende  Einfährung  des  Obligatoriums  erheischen  neue  Maß- 
nahmen und  Normen,  welche  voreret  erprobt  werden  sollten.  Aber 
was  sich  am  einen  Orte  bewährt,  paßt  nicht  anderswo.  Alle  Er- 
fahrungsresultate müssen  von  der  Zentralleitung  gesammelt,  reiflich 
erwogen  und  zu  Nutz  und  Frommen  weiterer  Kreise  bekannt  ge- 
geben werden." 

^Jener  Zeitpunkt  wird  vielleicht  auch  nicht  mehr  so  ferne 
sein,  wo  die  infolge  des  Obligatoriums  eintretende  bedeutende  Ent- 
wicklung der  Lehrlingsprüfungen  und  deren  finanzielle  Konsequen- 
zen notgedrungen  einer  bundesgesetzlichen  Regelung  des  Prüfhngs- 
wesens  mit  einheitlichem  Prüfungsverfahren  rufen,  falls  nicht  vor- 
her das  längst  ersehnte  schweizerische  Gewerbegesetz  auch  diese 
Frage  einer  befriedigenden  Lösung  entgegenfuhrt." 

In  bezug  auf  die  Anwendung  der  Vorschriften  sind  folgende 
Bemerkungen  zu  machen: 

Mehrere  Prüfungskreise  (z.  B.  St.  Gallen,  Schwyz,  Aargan,. 
Stadt  Zürich)  haben  auf  die  Ausführung  von  Probestücken  gänz- 
lich verzichtet  und  dafür  die  Werkstattprüfungen  um  so  gründ- 
licher durchgeführt.  Wo  die  Probestücke  aber  noch  zur  Anwen- 
dung kommen,  trachtet  man  immer  mehr  danach,  sie  innerhalb 
der  Grenzen  der  nötigen  Einfachheit  und  der  Möglichkeit  selb- 
ständiger Ausfuhrung  zu  halten,  d.  h.  eigentliche  Schaustücke  oder 
große  schwierige  Arbeiten  (Kassenschräii^e,  Büffets,  Sekretäre  und 
dergleichen)  auszuschalten. 

Die  Werkstattprüfnngen  werden  fast  durchwegs,  sofern  es 
berufliche  und  lok^de  Verhältnisse  gestatten,  in  neutralen  Werk- 
stätten, namentlich  der  Fachexperten,  statt  in  denjenigen  der  Lehr- 
meister abgehalten.  „Es  wäre  wünschbar,  alle  praktischen  Prü- 
fungen eines  Berufes  auf  einen  Ort  oder  sogar  auf  eine  Werk- 
stätte konzentrieren  zu  können,  um  dadurch  Zeit  und  Mühe  der 
Experten  zu  sparen  und  eine  gleichmäßige  Beurteilung  aller  Teil- 
nehmer zu  erzielen.  Die  dazu  geeigneten  Lokalitäten  sind  aber 
nicht  überall  zu  finden,  oder  nur  mit  erheblichen  Entschädigungen. 
Wo  möglich  sollte  man  die  dem  Staat,   den  Gemeinden  oder  Ge- 


Förderung  des  Unterrichts wesens  dnrch  den  Band.  71 

Seilschaften  gehörenden  Werkstattlokale  beanspruchen  (z.  6.  Gas- 
nnd  Elektrizitätswerke,  Eisenbahn-  und  Dampfschiff-Reparatur- 
werkstätten, Fachschulen)." 

Während  manche  Kreise  die  PriifuDgen  nach  Zeit  und  Ort 
möglichst  zentralisieren  und  damit  gute  Erfahrungen  machen, 
glauben  andere  auf  dem  entgegengesetzten  Wege  ein  besseres 
Verfahren  gefunden  zu  haben.  So  z.  B.  der  Kanton  St.  Gallen, 
dessen  kantonaler  Gewerbeverband  seit  dem  Vorjahre  eine  grund- 
legende Änderung  des  bisherigen  Verfahrens  vorgenommen  hat. 
Er  betrachtete  es  als  einen  Übelstand,  daß  die  Prüfungen  bei 
jährlich  nur  einmaligei*  Veranstaltung  oft  entweder  lange  vor 
Schluß  der  Lehrzeit  oder  dann  erst  geraume  Zeit  nach  diesem 
Zeitpunkt  durchgeführt  werden  mußten.  Deshalb  wurde  beschlossen, 
nunmehr  jeden  Angemeldeten  jeweilen  erst  am  Schlüsse  seiner 
Lehrzeit  zu  prüfen. 

Die  Werkstattprfifnngen  finden  in  den  meisten  Kreisen  immer 
größere  Berücksichtigung,  während  die  Beurteilung  des  Probe- 
stückes mehr  und  mehr  an  Bedeutung  einbüßt.  Es  ist  aber  darauf 
aufinerksam  zu  machen,  daß  die  Prüfung  in  der  Fertigkeit  durch 
Arbeitsproben  nur  dann  als  zweckmäßig  und  vorteilhaft  sich  er- 
weist, wenn  der  Werkstattprüfung  eine  genügende  Dauer  einge- 
räumt wird.  Die  Zentralprüfungskommission  hat  schon  vor  längerer 
Frist,  im  November  1898,  die  Minimaldauer  der  Werkstattpiüfungen 
für  jeden  Beraf  bestimmt ;  die  bezüglichen  Normen  finden  sich  u.  a. 
im  „Verzeichnis  von  Arbeitsproben".  Diese  Normen  beruhen  auf 
Gutachten  von  Meisterverbänden  und  Fachexperten  und  sollten 
von  allen  Prüfnngskreisen  besser  beachtet  und  befolgt  werden. 
Es  ist  klar,  daß  eine  nur  einige  Stunden  dauernde  Arbeitsprobe 
in  wenigen  Fällen  hinreicht,  um  die  Handgeschicklichkeit  des  Prüf- 
lings zu  beurteilen,  da  ja  bei  den  meisten  gewerblichen  Berufs- 
arten zahlreiche,  ganz  verschiedenartige  Handgriffe  und  Arbeits- 
methoden in  Anwendung  kommen.  Vor  Beginn  der  Werkstatt- 
pröfnug  sollten  alle  Werkzeuge  und  sonst  benützten  Einrichtungen 
in  richtigen  Stand  gesetzt  werden,  damit  nicht  unnütze  Zeit  ver- 
loren geht.  Vielfach  kann  man  bei  den  Arbeitsproben  erfahren, 
daß  Lehrlinge  aus  Handwerksbetrieben  bessere  Leistungen  auf- 
weisen als  solche,  welche  in  mechanischen  Werkstätten  ihre  Lehr- 
zeit bestanden  haben. 

Auch  die  mündlichen  Prüfungen  über  Berufskenntnisse  werden 
nicht  überall  mit  der  wünschbaren  Gründlichkeit  durchgeführt. 
Man  begnügt  sich  oft  während  der  Werkstattprüfungen  mit  einigen 
Fragen  der  Fachexperten,  die  nicht  leicht  kontrolliert  werden 
können.  Es  sollte  überall  danach  getrachtet  werden,  für  die 
mündliche  Prüfung  eine  besondere  Stunde  einzuräumen,  wodurch 
man  eher  sich  vergewissern  könnte,  ob  die  Fachexperten  ihrer 
Aufgabe  gewissenhaft  und  verständnisvoll  nachgekommen  sind. 
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Die  Schulprfifung  wird  nun  fast  überall  yorschriftsKeiaäB 
in  befriedigender  Weise  dnrchgefährt. 

An  einigen  Orten  wird  die  Zeit  etwas  zn  knapp  bemessen. 

Die  Prüfung  im  Zeichnen  wird  für  manche  Bernfsarten,  denen 
eine  Übnng  in  diesem  Fache  sehr  zn  statten  käme  (z.  B.  Schneider 
nnd  Schneiderinnen,  Weißnäherinnen,  Coiffenrs),  als  fiberflftesig  er- 
achtet. Die  bestehende  Anleitung  für  Schnlexperten  bezeidmet  in 
Art.  34  die  wenigen  Bernfsarten,  welche  von  der  Prfifhng  im 
Zeichnen  dispensiert  werden  können. 

Allzusehr  wird  oft  nur  das  Elementarzeichnen  berficksichtigt 
und  das  Fachzeichnen  vernachlässigt.  Nebra  dem  Skizzieren  sollte 
von  den  Prüflingen  auch  das  Aiufzeichnen  mit  Schiene,  Winkel 
und  Beißzeug  verlangt  werden. 

Am  schwächsten  sind  durchschnittlich  die  Leistungen  im 
Bechnen  und  in  der  Buchhaltung,  welche  Fächer  wohl  anch  in 
vielen  Handwerkerschulen,  sei's  vou  den  Behörden  oder  den  Schülern, 
allzusehr  unterschätzt  und  vernachlässigt  werden.  Basel  veran- 
staltet aus  diesen  Gründen  für  seine  Prüflinge  einen  Spezialkurs 
in  Buchhaltung  mit  befriedigendem  Erfolg. 

In  einem  Kreise  ist  die  Prüfung  in  Buchhaltung  und  Zeichnen 
unterlassen  worden.  Anderseits  prüft  Thurgau  nur  in  Buchhaltung 
und  Zeichnen  und  benützt  f&v  die  Beurteilung  der  Leistungen  in 
den  übrigen  Fächern  die  Zeugnisse  der  obligatorischen  Fort- 
bildungsschule. Mehrere  Kreise  prüfen  außer  in  den  vorge- 
schriebenen noch  in  andern  Fächern,  so  z.  B.  Solothum  und  Appen- 
zell in  Vaterlandskunde,  St.  Gallen  in  Materiallehre,  Genf  in 
Geographie. 

Sehr  begrüßenswert  ist,  daß  man  in  vielen  Handwerker-  und 
Gewerbeschulen  dem  Unterricht  im  Preisberechnen  in  Verbindung 
mit  der  Buchführung  größere  Beachtung  schenkt  und  solche  Knrse 
auch  in  gewerblichen  Vereinen  für  Meister  veranstaltet.  Bis  anhin 
fehlte  es  an  geeigneten  Lehrmitteln  für  diesen  Untemcht.  Diesem 
Mangel  suchte  die  Zentralleituog  des  Schweizerischen  Gewerbe- 
vereins abzuhelfen,  indem  sie  im  Jahre  1902  ein  Preisausschreiben 
erließ  für  Schaffung  eines  solchen  Lehrmittels.  Die  bestprämierten 
Arbeiten  sind  nun  durch  Fachmänner  verarbeitet  worden.  Es  wird 
das  aus  diesen  Arbeiten  resultierende  Lehrmittel  demnächst  unter 
dem  Titel:  „Gewerbliche  Buchhaltung  und  Preisberechnung,  in 
unverändert  für  die  Praxis  anwendbarer  Form  herausgegeben  vom 
schweizerischen  Gewerbeverein"  im  Verlage  von  Huber  &  Cie.  in 
Frauenfeld  erscheinen. 

Eine  alte  Klage  hen*scht  darüber,  daß  der  Besuch  der  gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen  zu  wünschen  übrig  läßt  Dem  kann 
am  besten  abgeholfen  werden  durch  gesetzliche  Regelung  der  Be- 
rufslehre, welche  mit  dem  Obligatorium  der  LehrlingsprSfhngen 
auch  den  Besuch  der  gewerblichen  Fortbildungsschulen  in  den  für 
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den  betreffenden  Bernf  notwendig^en  Fächern  während  der  ganzen 
Lehrzeit  obligatorisch  macht. 

Prämien  an  die  Teilnehmer  werden,  wie  wir  schon  in  früheren 
Berichten  nachgewiesen  haben,  nnr  noch  von  wenigen  Prfifungs- 
kreisen,  nnd  meistens  nnr  ffir  ganz  Yoi*zägliche  Leistungen  ver- 
abfolgt. Sie  haben  nnr  da  Zweck  und  Bedeutung,  wo  es  sich 
dämm  handelt,  die  Institution  neu  einzufahren,  zu  popularisieren, 
wie  z.  B.  im  Kanton  Graubänden.  Wo  aber  die  LehrUngsprfifungen 
sich  eingelebt  haben,  sollte  man  auf  die  Prämierung  verzichten 
können.  Beim  Obligatorium  hört  natürlich  die  Anlockung  von 
Teilnehmern  durch  Prämien  von  selbst  auf. 

Die  Regierung  von  Appenzell  A.-Rh.  verabfolgt  an  die  Lehr- 
meister, deren  Lehrlinge  die  Prüfung  mit  Erfolg  bestanden  haben, 
Prämien  bis  zn  Fr.  40.  Der  Gesamtkredit  für  diese  Gewerbe- 
fbrderung  beträgt  Fr.  1000  per  Jahr;  im  Jahre  1905  belief  sich 
die  Summe  der  ausbezahlten  Prämien  auf  Fr.  1120. 

Mehrere  schweizerische  Berufsverbände,  welche  seinerzeit  vor- 
zogen, für  die  Lehrlinge  ihres  Berufes  separate  Prüfungen  nach 
besonderen  Vorschriften  selbständig  durchzuführen,  haben  nach 
gemachten  Erfahrungen  auf  diese  Organisation  verzichtet  nnd  ver- 
weisen nun  die  Lehrlinge  auf  die  allgemeinen  Prüfungen  der  Hand- 
werker- und  Gewerbevereine,  z.  B.  die  Uhrmacher,  Photographen, 
Schuhmacher  und  Metzger.  Das  erstgenannte  System  bedingt  eben 
eine  größere  regelmäßige  Beteiligung  und  eine  stramme  Ordnung 
des  Lehrlingswesens. 

Seit  Jahren  werden  vom  Verband  schweizerischer  Gartenbau- 
vereine  separate  Prüfungen  der  Gärtnerlehrlinge  in  den  botanischen 
Gärten  und  in  der  Gartenbauschule  Wädenswil  veranstaltet.  Gleich- 
wohl stellen  sich  auch  bei  den  von  den  Vereinssektionen  durch- 
geführten Prüfungen  etwa  50  Gärtnerlehrlinge  ein. 

Der  schweizerische  Handelsgärtnerverband,  welcher  dem 
schweizerischen  Gewerbeverein  als  Sektion  zugehört,  hat  sich  im 
Laufe  des  letzten  Jahres  mit  dem  Gartenbauverband  über  gemein- 
schaftliche Durchführung  der  Gärtnerlehrlingsprüfungen  in  einer 
gemeinsamen  Konferenz  zu  verständigen  gesucht.  Die  Notwendig- 
keit solcher  Prüfungen  wurde  allseitig  anerkannt  und  das  Obli- 
gatorium derselben  als  wünschbar  befunden.  Der  Handelsgärtner- 
verband  konnte  jedoch  dem  vom  Gartenbauverband  aufgestellten 
Begulativ  nicht  zustimmen,  sondern  machte  ffir  eine  gemeinsame 
Betätigung  die  Wiederaufiiahme  der  Schulprüfung  zur  Bedingung. 
Zur  Begründung  wird  u.  a.  gesagt:  „Die  Gärtner  sind  bis  heute 
die  einzige  Berufsart,  die  sich  der  Schulprüfung  entziehen  wollen; 
warum,  ist  unerklärlich.  Ist  doch  gerade  der  Gärtnerbemf  ein 
Beruf,  der  ein  beständiges  Lernen,  Forschen,  Beobachten  geradezu 
bedingt.  Wir  sind  weit  davon  entfernt,  unseren  Beruf  als  ein 
nEunsl^ewerbe"  zu  taxieren  .  .  .    Zum  tüchtigen  Handelsgäitner 
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gehört  zum  allennindesten  so  viel  als  jedes  andere  Gewerbe  durch- 
schnittlich verlangt  nnd  was  wir  auch  in  Zukunft  von  unseren 
Lehrlingen  verlangen  mfissen:  eine  gute  Schulbildung  .  .  .  Nicht 
die  Prüfung  ist  die  Hauptsache,  sondern  die  Schulung;  aber  auf 
die  Schulpräfung  verzichten,  heißt  die  Schule  unterschätzen,  nnd 
jedenfalls  liegt  in  der  Rekrutenprüfung  kein  Ersatz  .  .  .  Waram 
soll  der  Gärtner  in  der  Lehrlingsprufung  eine  Ausnahmestellung  ein- 
nehmen? Kann  doch  nachgewiesen  werden,  daß  90%  von  den- 
jenigen Lehrlingen,  welche  eine  gute  Schulprflfnng  bestehen,  anch 
in  der  Fachprüfung  obenan  stehen ;  also  gehören  Schul-  und  Fach- 
prüfung zusammen.  Ein  Verzicht  auf  die  Schulpräfung  ist  eine 
Erniedrigung  unseres  Standes.^ 

Da  trotz  dieser  vorzüglichen  Begründung  die  Vertreter  des 
Gartenbauverbandes  (nebenbei  gesagt,  schließt  dieser  neben  eigent- 
lichen Berufsgärtnern  auch  viele  Gartenliebhaber  in  sich)  von  dej* 
Schulprüfung  der  Gärtnerlehrlinge  auch  fernerhin  Abstand  nehmen 
wollten,  obwohl  sie  zugeben  mußten,  daß  eine  solche  so  notwendig 
sei  wie  für  andere  Gewerbe,  konnte  in  der  Konferenz  eine  Eini- 
gung nicht  erzielt  werden.  Immerhin  wurde  beschlossen,  gemein- 
sam eine  Liste  von  Prüfungsexperten  aufeustellen- 

Die  Normal-Lehr vertrage  finden  stets  vermehiten 
Absatz.  Geäußerten  Wünschen  entsprechend,  ist  auch  eine  italie- 
nische Ausgabe  veranstaltet  worden,  welche  aber,  trotz  ausgiebiger 
Publikation  in  der  italienisch-schweizerischen  Presse,  bis  jetzt  fast 
gar  nicht  benützt  worden  ist. 

Es  wurden  im  Jahre  1905  Formulare  ausgegeben: 

deutsche  französische     italienische 

für  Lehrlinge  11,710  561  40 

„    Lehrtöchter  2,644  ^4  — 

14,354  765  40 

1059 

Die  Gesamtbeteiligung  an  den  schweizerischen  gewerblichen 
Lehrlingsprüfungen  betrug : 

PrQfunatkrtitt  1880      1890        1900        1905  „iin^JKUi. 

Bezirk  Affoltern —  4  8  —  133 

Bezirke  Bülach  und  Dielsdorf     ...  —  —  13  11  174 

Bezirke  Winterthnr  nnd  Andelfingen  .  3  19  42  49  795 

Bezirk  Zürich -  66  100  125  1718 

Zürcher  Oberland -  31  45  39  817 

Seeverband —  16  19  29  489 

Bemer  Mittelland —  30  96  59  1183 

„       Seeland \  ß  in  i^l  '>^ 

:       Jnra f  "  ^  ^  \10  10 

Bezirk  Burgdorf  mit  Sumiswald  ...  -  13  20  12  304 

Oberaargau —  10  12  12  2^ 

Bezirke  Signan  und  Konoliingen     .    .  —  10  12  19  273 


j 
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PiMmiSkr^iM  1M0      IMO        1900        1006  MlRT-MinU. 

Bezirke  Interlaken  nnd  Oberhasli    .    .  —  —  13  12  151 

Thnn-Simmental-Fratigen —  9  —  13  238 

Kanton  Lnzern —  60  52  37  842 

„      Uli —  4  3  6  84 

„      Sehwyz —  —  18  18  296 

^      Obwalden —  —  —  12  51 

„      Nidwaiden —  —  9  10  55 

Qlanis —  8  15  39  309 

Zjkg —  22  24  63  364 

„      Freibarg —  46  106  211  1757 

,      Solotbnrn —  14  31  50  550 

„      Baselstadt 30  55  60  55  1314 

„      Baselland 3  12  14  22  412 

^      Schaffhaosen —  17  25-23  535 

,      Appenzell —  50  32  34  557 

„      St  Gallen —  96  110  97  1868 

Graabfinden —  4  20  29  289 

Aargaa —  15  162  149  1767 

Thnrgan —  40  71  87  1144 

„      Waadt») -  -  —  107  509 

-      Wallis —  -  -  47  145 

Neaenbarg ») -  -  284  lOas 

„      Genf») —  -  —  277  755 

Diverae  Berafcyerbände —  10  —  2  163 

Total    36      666      1172      2080        21877 

')  In  den  Kantonen  Waadt  and  Kenenburff  wurden  schon  yof  190S,  im  Knnton  Oeuf 
ror  1908  Lehrlin^prflfangen  rorgenommenf  deren  EripebnlMe  hier  nicht  berfleksichtlgt  Bind. 

VH.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens. 

(Siehe  aach  den  statistischen  Teil.) 

Stipendien* 

An  Schüler  der  landwirtschaftlichen  Abteilung  des  eidgenössi- 
schen Polytechnikums  y  die  sich  zn  Landwirtschaftslehrern  oder 
Knltoringenienren  ausbilden  wollen,  gelangten  im  Berichtsjahre 
neben  ebenso  hohen  kantonalen  Beiträgen  folgende  Stipendien  zur 
Auszahlung : 

SoMlerttipoiidlon 
Kulon  Anzahl         Betrag 

Fr. 

1.  Zürich 1  400 

2.  Bern 3  860 

8.  Lazeru 1  150 

4.  Glaras 1             150 

5.  Solotham 2             900 

6.  Appenzell 1             250 

7.  St  Gallen 3             625 

a  Thargaa _1 400 

1904:       13  3726 

1903:       10  3225 

Reisestipendien  (1903:  2  im  Betrage  von  Fr.  350)  gelangten 
pro  1904  nicht  zur  Auszahlung. 
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Theoretisch-praktische  Ackerbauschulen, 

Aus  den  Krediten,  die  diesen  Schalen  bewilligt  wut^en,  sind 
die  Unterrichtskosten  zur  Hälfte  vergütet  worden.  Es  bezogen: 


Anstalten 

1.  Zürich:         Schule  Strickhof 

2.  Bern:  „      Rfltti .    . 

3.  Wallis:  „      Ecdne 

4.  Neuenbürg:      „      Cemier 


n 


Schäler 

38 
54 
25 
32 


Kantonale  Ausladen 
Lehr-       Lehr-        rn-*., 
krÄfte      mittel        ****** 


Fr. 

17917 
23403 
16720 
32010 


Fr. 

1110 

4049 

500 

6B4 


Fr. 

19027 
28052 
17220 
32644 


Bandes^ 
beitrag 

Fr. 

9513 
14026 

8610 
16322 


1904: 
1903: 


149        90050      6893      96943      48471 
143        89065      9443      98508      49254 


Kantonale  Gartenbauschule  in  Genf, 

Die  Anstalt  verausgabte  pro  1!K)4  ffir  Lehrkräfte  Fr.  26,255, 
ffir  Lehrmittel  Fr.  525.  70,  total  für  Unterricht  Fr.  26,780.  70, 
so  daß  der  nachgesuchte  Kredit  von  Fr.  12,930  vollständig  zur 
Auszahlung  gelangen  konnte.  Sie  zählte  in  drei  Klassen  46  Schaler. 

Landmrtschaftliche   Winterschulen . 
Die  für  diese  Schulen  bewilligten  Kredite  gelangten  wie  folgt 


Anstalten 

Schttler 

Kanto 

I^hr- 

krftfte 

nale  Aus 
Lehr- 
mittel 

lag:en 
Total 

Baodcs- 
beitrsfc 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1.  Zürich :       Schale  Strickhof 

.     .       24 

8959 

555 

9514 

4757 

2.  Bern :              „ 

Bütti    .    . 

.     .      94 

12254 

2900 

15154 

7577 

O.                y,                                                       y, 

Pruntrat 

.    .      25 

5210 

1820 

7030 

3515 

4.  Lnzern :          „ 

Sarsee  . 

.    .      85 

15610 

2558 

18168 

9064 

5.  Freibarg : 

P^roUes 

.    .      41 

14670 

1834 

16504 

8^2 

6.  St.  GaUen :      „ 

Eusterhof . 

.      34 

15281 

2719 

18000 

9000 

7.  Qraabttnden :  y, 

Plantohof 

.    .      48 

17227 

2520 

19747 

9673 

8.  Aargaa :          ^ 

Bragg  . 

.    .      83 

'    16138 

2875 

19013 

9506 

9.  Waadt : 

Lausanne 

.    .      54 

14831 

2246 

17077 

^39 

10.  Genf: 

Genf 

19 

.    .      12 

7030 

23 

7(»3 

8627 

04:    500 

127210 

20050 

147260 

73630 

19 

03:    475 

120278 

22765 

143054 

70544 

Landwirtschaftliche   Wandervorträge  und  SpesiaUcurse,  von  den 

Kantonen  veranstaltet. 

Die  Inanspruchnahme  des  ins  Budget  eingestellten  E[redit- 
postens  ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung: 


Anzahl  der 

-*■ 


Kanton 

1.  Zürich    .    .    . 

2.  Bern  .... 

3.  Luzem  ... 

4.  Glarus    ... 

*)  Alpinspektionen. 


Vor- 
trÄere 

74 
113 


Kurse 
52 

77 
11 


Käserei-  n. 
Stallanter- 
suchongen 

2 

77 
22 
90 


Kantonale 

Aaslagen 

(Lehrkräfte 

nnd 

Lehrmittel) 

Fr. 

6601 
15006 

2124 
684 


Fr. 

3300 

7503 

1062 

842 


J 
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Amahl  tfnr 

Kantonale 

A 

Annln^n 
(Lehrkräfte 

nnd 
Lehrmittel) 

Fr. 

Kanton 

€ 

Vor- 
trftge 

Kurse 

Kineret-  u. 
Stallnnter- 
suehangen 

Bnnnn^F 
Mtrigt 

Fr. 

5.  Zug 

2 

^— 

40 

20 

6.  Freibnig     .    . 

62 

2 

80 

1553 

777 

7.  SchAffliaiiseii  . 

— 

3 

— 

647 

324 

8.  St.  Gallen  .    . 

— 

129 

69 

9845 

4923 

9.  Onnbünden 

9 

31 

— 

2390 

1195 

10.  Aargftu  .    .    . 

45 

43 

8408 

4201 

11.  Thargan     .    . 

— 

16 

401 

201 

12.Tefl8m    .    . 

? 

• 

— 

5017 

2508 

laWaadt   .    .    . 

4 

18 

2321 

1161 

14  Wallis    .    . 

.      144 

— 

— - 

3173 

1586 

15.  Nenenbiirg 

25 

— 

1765 

882 

16.  Gtnf  .... 

509 

1 

9901 

4950 

1904: 

958 

378 

243 

69871 

34935 

19 

08: 

548 

358 

83 

62945 

31472 

Weinbauschulen  und   Weinbauversucksanstalten. 

Diesen  Anstalten  sind  wie  bisher  die  Auslagen,  die  sie  für 
Lehrkräfte  nnd  Lehrmittel,  sowie  fnr  das  Yersnchswesen  gemacht 
haben,  zur  Hälfte  vergfitet  worden.  Als  das  Versnchswesen  be- 
treffend wurden  dabei  auch  die  Auslagen  angesehen,  die  von  den 
Versuchsanstalten  in  Lausanne  und  Auvemier  für  die  Rekonsti- 
tution  der  Bebberge  mit  amerikanischen  Unterlagen  gemacht 
worden  sind,  obschon  diese  Auslagen  längst  Dimensionen  ange- 
nommen haben,  die  über  den  Rahmen  von  Versuchen  hinaus- 
gehen. Die  Bnndesbeiträge  erreichten  die  nachstehend  verzeich- 
neten Beträge: 


ARrtaHnn 


Lehr- 
kräfte 
Fr. 

1.  WftdeiiBwil 16358 

2.  Lausanne-Yevey     ...  4914 

3.  Anvernier 16400 

4.  Lensburg — 

5.  Züricb — 

6.  Tvann-Bem — 


Kantonal«  Antlagan 

Lehr-  Venuchs- 

mittel  wesen 

Fr.  Fr. 

407  — 

185  32442 

1064  18143 

-  690 

—  439 


Total 

Fr. 
16765 
37541 
35607 

690 

439 


Bundot- 
boKrag 

Fr. 

8383 

18771 

17803 

345 

219 

3000 


1904:  91042 
1903:  88676 


48521 
41989 


Ad  1.  Der  Obst-  und  Weinbaukurs  zählte  im  Berichtsjahre  8, 
der  Gartenbaukurs  7  Schiller. 

Ad.  2.  Die  Anstalt  hat  im  Frtthjahr  1904  mehr  als  1,000,000 
Meter  amerikanisches  Rebholz  abgegeben,  einen  Pfropfkurs  und 
drei  Pfropferkonkurrenzen  abgehalten,  sowie  sieben  Pfropf- Werk- 
stätten eingerichtet.  Sie  hat  mehr  als  1000  Bodenproben  unter- 
sucht und  gestützt  auf  die  Ergebnisse  die  passenden  Unterlagen 
bezeichnet  Die  wenigstens  vier  Jahre  alten  Pfropfreben  des 
Kantons  sind  Gegenstand  einer  allgemeinen  Untersuchung  ge- 
wesen,  deren   Ergebnisse    fBr  die   Rekonstitution    sehr    günstig 
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waren.  Im  fernem  beschäftigte  sich  die  Anstalt  wie  bisher  mit 
der  Bekämpfung  pflanzlicher  nnd  tierischer  Schädlinge,  Wein- 
analysen etc. 

Die  Weinbauschule  in  Praz  sur  Vevey  zählte  vier  Schüler. 
Drei  Spezialkurse  über  Weinbau  und  Weinbehandlung  sind  im 
ganzen  von  58  Teilnehmern  benutzt  worden. 

Ad  3.  Die  Erfahrungen,  welche  die  Anstalt  mit  den  verschie- 
denen Unterlagen  gemacht  hat.  veranlassen  sie,  die  Abgabe  auf 
folgende  Varietäten  zu  beschränken :  MourvödrexRupestrisNr.  1202. 
Aramon  X  Rupestris  Nr.  1,  RipariaxRupestris  Nr.  3309,  Salonisx 
Riparia  Nr.  1616.  Es  sind  500,000  Pfropfungen  ausgeführt  worden, 
von  denen  indessen  der  ungfinstigen  trockenen  Witterung  wegen 
nur  etwa  2i  o/o  gelungen  sein  werden.  Die  gepfropften  Reben  lie- 
fern in  Quantität  und  Qualität  höchst  befriedigende  Erträge. 

Ad  4.  Im  Berichtsjahre  fand  keine  Vermehrung  der  Versuchs- 
parzellen  statt.  Es  bestehen  zurzeit  deren  9,  im  Gesamtflächen- 
inhalt von  48,7  öJ- 

Ad  5.  Die  nunmehr  dreijährigen  Versuche  in  Regensberg  und 
Dielsdorf  zeigen  allgemein  gutes,  gleichmäßiges  Wachstum  der 
gepfropften  Rebstöcke;  die  Unterlagen,  namentlich  RipariaxRu- 
pestris Nr.  1  und  Riparia  x  Rupestris  101/14,  scheinen  für  die  dor- 
tigen Bodenverhältnisse  gut  zu  passen.  Weitere  Versuchsparzellen 
sind  in  den  Gemeinden  Buchs,  Höngg  und  Rfiti- Winkel  angelegt 
worden. 

Ad  6.  Die  im  Frühjahr  1903  angelegten  ersten  Versuchs- 
felder haben  die  auf  sie  gesetzten  Hoffiiungen  erf&Ut.  Zurzeit  be- 
stehen in  acht  Gemeinden  194  Versuchsparzellen  mit  37,357  Stöcken. 

Landwirtschafäiches  Versuchstoesen, 

Die  Geschäfte  der  verschiedenen  Anstalten  nahmen  in  gleicher 
Weise  wie  in  den  Vorjahren  ihren  Fortgang. 

Nachstehende  Zusammenstellung  gibt  eine  Übersicht  über  die 
Tätigkeit  der  Anstalten.  ,^^,,  unt.««*».,-        taüN. 

AiuicefUhrte         Ein-         Auan^fllhrt« 
Anstalten  Einiel-  sen-  EInsel-  Fr. 

bestimmungen    dangen    bestimmangen 

a,  Zentralverwaltung  u.  Gutsbetriebe 

Liebefeld  und  Mont-Calme  —  —  —  35229 

b.  Agrikulturchemische  Anstalten: 

1.  Zürich       17650  3024         12294         62363 

2.  Bern 28509  4783         13675         60879 

8.  Lausanne 6903  708  1906         21688 

€,  Samenuntersuchungsanstalten  : 

1.  Zürich      9702         10415         27038         53248 

2.  Laosanne 14411  611  1722  I9S58 

d.  Milchwirtschaftliehe        Versuchs- 
anstalt        —  —  —  25277 

e.  Bakteriologisches  Laboratorium  .  —  —  —  19505 

1904:    297447 
1903:    297470 
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Die  Tätigkeit  der  verschiedenen  Anstalten  erstreckte  sich  auf 
die  gleichen  Oebiete  wie  bisher.  Aus  den  Jahresberichten  der 
agrikalturchemischen  Anstalten  geht  indessen  hervor,  daß  die  Anbau- 
versuche  von  Jahr  zu  Jahr  an  Bedeutung  gewinnen.  Die  Samen- 
nntersuchungs-  und  Versuchsanstalt  Lausanne  beschäftigt  sich  mehr 
and  mehr  mit  der  Wahlzucht  der  Getreide-  und  Eleesamen. 

Schweizerische  Versuchsanstalt  für  Obst-,    Wein-  und  Gartenbau 

in   WädenswiL 

Die  Ausgaben  der  Anstalt  erreichten  pro  1904  folgende  Be- 
träge: 

1.  Besoldungen Fr.  32600 

2.  Bnreankosten  und  Drncksachen „  1217 

3.  Mobiliar,  Apparate,  Bibliothek „  4125 

4.  Betriebskosten   .    .* ^  31822 

5.  Reisekosten  nnd  Verschiedenes „  1873 

Fr.     71637 

Diesen  Ausgaben  stehen  als  Einnahmen  gegenüber: 

1.  Untersnchnngsgebfihren,  Hefeabgabe   ...    Fr.      1789 

2.  Betrieb  des  Anstaltsgutes       „      11977 

8.  Kurzzeitige  Kurse „        1554 

4.  Mietzinse  für  Dienstwohnungen       ....      ,.        1782 

5.  Rückvergütung  der  Konkordatskantone  „        1500 

6.  Verschiedenes ,.         118 

Fr.     18670 


I  Die  pflanzenphysiologische  und  -pathologische  Abteilung  setzte 

i       die  Versuche  über  die  Befruchtungsvorgänge  bei  Obstbäumen  fort. 

I  Sie  leistete  den  Nachweis,  daß  die  Krebskrankheit  der  Apfelbäume 
durch  Sporen  der  Nectria  ditissima  und  nicht  durch  Bakterien 

I  vernreacht  wird.  Der  rote  Brenner  ist  auf  Rebblättem  durch  Infek- 
tion mit  Sporen  des  Brennerpilzes  erzeugt  und  damit  der  sichere 

j  Nachweis  der  Krankheitsursache  erbracht  worden ;  zudem  lieferten 
die  Versuche  weitere  Grundlagen  zur  Bekämpfiong  der  Krankheit. 

Die  gärungstechnische  und  bakteriologische  Abteilung  setzte 
die  Untersuchung  über  Obstweinhefen  fort. 

Von  kurazeltigen  Kursen  wurden  abgehalten: 

1.  ein  Kurs  über  6ehandlnn|2:  der  Obstweine  mit  ...  69  Teilnehmern, 

2.  ein  Knrs  über  die  wichtigsten  Krankheiten  nnd  Feinde 
der  Obstbäume  nnd  Reben  mit 46 

3.  zwei  ObstYerwertnngsknrse  für  Franen  mit  ....  73 

4.  ein  ObstTerwertnnf^knrs  für  Männer  mit      ....  56 

5.  ein  Knrs  über  Wembebandlnng  mit 67 


V 


Molkereischulen. 

Die  diesen  Anstalten  gewährten  Bundesbeiträge  —  entspre- 
chend der  HUfte  der  Unterrichtskosten  —  erreichten  pro  1904 
folgende  Summen: 
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AiittaltMi 


Kmtinilt  AMlifM 

Schfller    Lehrkräfte      I<ehnnittel 


Fr. 


Fr. 


1.  Bern:  Schale  Rütti    .    89         21046  2668 

2.  Freibarg:  „      P^roUes    21  14810  1444 

3.  Waadt:  „      Moadon     85  8672  875 


Tttel 

M«n| 

Fr. 

Fr. 

23714 

11857 

16254 

8OO0 

9047 

4523 

49015 

24880 

47842 

23737 

1904:    95 
1903:    58 


VIII.  Kommerzielle  Berufebildung  i), 

(Siehe  aach  den  statistischen  Teil). 

Handelsschulen:  Nachdem  die  Handelsabteilang  der  Oberen 
Töchterschule  in  Basel  alle  an  die  Gewährung  einer  Bundes- 
subvention geknüpften  Bedingungen  erfüllt  hat,  ist  dieselbe  in  die 
Reihe  der  subventionierten  Handelsschulen  getreten ;  die  Zahl  der 
letztem  beträgt  nunmehr  22  (1892:  6),  wovon  4  Töchterschulen. 
Die  Bundessubvention  an  sämtliche  Handelsschulen  beläuft  sich 
auf  Fr.  297,782  (1892:  Fr.  38,500).  Die  Schulgelder  sind  von 
Fr.  159,735  im  vorigen  Jahre  auf  Fr.  177,872,  speziell  bei  der 
Handelsschule  in  Neuenburg  von  Fr.  90,656  auf  Fr.  104,077,  ge- 
stiegen. Die  Bundessubvention  an  diese  Handelsschule  beträgt 
daher  statt  Fr.  56,570  im  vorigen  Jahre  nun  Fr.  49,618. 

Kaufmännische  Fortbildungsschulen:  Im  Berichts- 
jahr sind  64  Fortbildungsschulen  der  Sektionen  des  Schweizeri- 
schen Kaufmännischen  Vereins  subventioniert  worden;  neu  hinzn- 
getreten  sind  drei  Sektionen :  Glarus,  Langnau  und  Marseille.  — 
Über  den  Wert  der  vom  Bunde  seit  zehn  Jahren  subventionierten 
kaufmännischen  Lehrlingsprflfungen  spricht  sich  das  Zentralkomitee 
des  Schweizerischen  Kaufmännischen  Vereins  dahin  aus.  „daß  die 
Erfahrungen,  die  bei  diesen  Prüftingen  über  die  Ausbildung  der 
Lehrlinge  gemacht  worden  sind,  in  ganz  außerordentlicher  Weise 
befruchtend  auf  das  Unterrichtswesen  der  Sektionen  eingewiikt 
haben.  Sie  zeigen  mit  aller  wflnschbaren  Deutlichkeit,  daß  das- 
selbe nach  der  Richtung  des  obligatorischen  Lehrplanes  auszubauen 
ist,  zu  dessen  Durchführung  eben  Tageskurse  nötig  sind**.  In  den 
letzten  Jahren  haben  nacheinander  25  Sektionen  das  obligatorische 
ünterrichtsprogramm  eingeführt.  In  16  Prüfungskreisen  sind 
291  Lehrlinge  diplomiert  worden  (1895:  149). 

Im  Berichtsjahre  wurden  71  (1903:  55)  Bundesstipendien  be- 
willigt, wovon  9  an  Studierende  höherer  Handelslehranstalten 
(Fr.  4200)  und  61  an  Schüler  und  Schülerinnen  der  obem  Klassen 
verschiedener  vom  Bunde  subventionierter  Handelsschulen  (Fr.  6230). 
Ein  Handelsschullehrer  erhielt  ein  Bundesstipendium  (Fr.  400)  an 

^)  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  Bandesrates  über  das  Jahr  1904  (Handels- 
abteilang). 
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die  Kosten  einer  Studienreise  in  Deutschland,  Belgien,  Holland 
aad  England.  Die  Höhe  der  Stipendien  an  Schüler  sabventionierter 
Handelsschulen  bewegte  sich  zwischen  Fr.  50  und  Fr.  200,  die- 
jenige der  Bnndesbeiträge  an  Studierende  höherer  Handelslehr- 
anstaiten  zwischen  Fr.  150  und  Fr.  800.  Im  ganzen  betrugen  die 
Stipendien  Fr.  10,830. 

Die  weitem  finanziellen  Leistungen  des  Bundes  für  das  kauf- 
männische Unterrichtswesen  und  die  Frequenz  der  einzelnen  An- 
stalten siehe  im  statistischen  Teil. 


IX.  Förderung  des  milKirischen  Turnunterrichtes 

und  des  Vorunterrichtes. 

Um  dem  Berichte  über  die  im  Herbst  des  Vorjahres  in  Zürich 
stattgehabte  Konferenz  der  Turnlehrer  an  den  schweize- 
rischen Lehrerbildungsanstalten  eine  möglichst  große 
Verbreitung  zu  geben,  erschien  derselbe  als  Broschüre  in  zwei 
Aasgaben,  von  denen  die  eine  nur  die  wissenschaftlichen  Vorträge 
enthalt,  während  sich  die  andere  über  alle  behandelten  Gegen- 
stände verbreitet.  Die  erstere  wurde  dem  militärischen  Instruk- 
tionspersonal, sowie  den  kantonalen  Erziehungsdirektionen  zu 
Händen  von  wissenschaftlichen  Kreisen,  akademischen  Tumer- 
rerbindungen  etc.  zugestellt;  die  zweite  war  bestimmt  für  die 
Konferenzteilnehmer,  für  Schulbehörden  und  Lehrerseminare,  für 
den  eidgen.  Turnverein  und  den  Schweiz.  Tumlehrerverein  behufs 
Verwertung  in  Vorturner-  und  Tumlehrerbildungskursen. 

Die  Anfrage  einer  kantonalen  Erziehuugsdirektion,  wie  es  bei 
der  nicht  vorhandenen  Übereinstimmung  zwischen  der  bundes- 
rätlichen Verordnung  über  Einführung  des  Turnunterrichtes  vom 
16.  April  1883  und  der  neuen  „Tumschule"  betreffend  Turngeräte 
zu  haJten  sei,  wurde  dahin  beantwortet,  daß  bei  Neuanschaffungen 
die  Tumschule  von  1898  mit  der  zugehörigen  Instruktion  zur  An- 
fertigung der  Turngeräte  und  den  bezüglichen  Normalien  als  weg- 
leitend und  maßgebend  zu  betrachten  seien. 

Versuchsweise  wurde  bei  der  Bekrutiemng  eine  Prüfung  von 
Stellnngspflichtigen  auf  ihre  physische  Leistungsfähigkeit  an- 
geordnet. Dieselbe  beschränkte  sich  auf  die  drei  Übungen :  Sprung, 
Lauf  und  Heben  eines  Gewichtes  und  wurde  in  jedem  Divisions- 
kreis auf  nur  fünf  Aushebungsplätze  verlegt,  bei  deren  Auswahl 
Rucksicht  genommen  wurde  auf  städtische  und  ländliche,  indu- 
strielle und  landwirtschaftliche  Verhältnisse.  Wenn  auch  durch 
diesen  ersten  und  beschränkten  Versuch  für  die  definitive  Ein- 
führung und  Organisation  der  angestrebten  Neuerung  noch  keine 
ganz  sichere  Wegleitnng  gewonnen  wurde,  so  darf  doch  konstatiert 
werden,  daß  bisher  gehegte  Bedenken  hinsichtlich  der  in  Anspruch 
zu  nehmenden  Zeit,  der  Einordnung  in  das  Aushebungsgeschäft, 
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der  BeeinträchtigUDg  der  sanitarischen  Untersuchung,  der  Disziplin, 
der  zur  Verfugung  stehenden  Experten  etc.  vielfach  als  gehoben 
betrachtet  werden  können.  Das  eidgen.  Militärdepartement  beab- 
sichtigt daher,  im  Jahre  1905  einen  Versuch  zu  machen,  der  sich 
auf  alle  Stellungspflichtigen  erstreckt,  um  gestützt  auf  die  Ergeb- 
nisse desselben  zu  einer  definitiven  Ordnung  dieser  wichtigen  An- 
gelegenheit schreiten  zu  können. 

Ffir  die  einzelnen  Aushebungsoite  sind  die  mittleren  Leistungen 
fUr  die  gesamte  turnerisch  geprfifte  Mannschaft  berechnet  worden, 
ebenso  für  diejenigen,  welche  sich  in  irgend  einer  Weise  auf  die 
Turnprüfung  vorbereiteten,  sei  es  durch  regelmäßige  Übung  in 
einem  Turnverein,  einem  Sportverein  oder  im  militärischen  Vor- 
unterricht. Überall  zeigt  sich,  daß  die  Jungmannschaft,  welche 
körperliche  Übungen  betrieb,  der  andern  überlegen  ist. 

Zahl  der  geprüften  Stellungspflichtigen  in  den  acht  Divisions- 
kreisen : 


Mann 

Tarner 

Vomnterrichts- 
Bchfller 

I. 

Division 

280 

davon 

waren 

13      ^.«»/o 

15-   5,4  »/o 

IL 

n 

338 

n 

n 

29=8^  , 

19=   5,,  , 

in. 

r 

291 

•• 

n 

15  -  5,2  , 

26       8,»  , 

IV. 

n 

300 

1* 

r. 

16-=  5,.  „ 

33-lU  - 

V. 

.» 

273 

V 

f. 

48    17,8  „ 

75  =  27,4  „ 

VI. 

p 

262 

r 

r 

26-  9,8  ,, 

71  -  27„  „ 

vn. 

V 

291 

r 

w 

25      8h,  , 

29-10,0  „ 

vm. 

K 

190 

r 

n 

13  -  7,4  „ 

13  =  16.»  „ 

2225  davon  waren  185  =  8,8  %      281  - 12,«  \ 

Mittlere  Leistungen  bei  der  Turnprüfung  für  die: 

Gesamtmannschaft  t..-„a,  Vomaterrleht«- 

(inkl.  Torner)  i  urner  schfiier 

Sprangweite 2,^s  m  8,2  m  2,8s  m 

Heben  (17  kg  1.  u.  r.)  .    .        5,86  mal  7,7o  mal  6,12  mal 

Lauf  (80  m) 13,6«  Sek.  12,75  Sek.  13,5    Sek. 

Aus  den  kantonalen  Berichten  geht  hervor,  daß  im  Berichts- 
jahr keine  gesetzlichen  und  reglementariscben  Bestimmungen  ge- 
troffen wurden  über  den  Turnunterricht  in  Volksschule 
und  Lehrerbildungsanstalten;  einzig  Solothurn  revidierte 
den  Lehrplan  flir  die  Primarschule. 

Kantonale  Turnrepetitionskurse  fanden  statt:  Bein  im 
In^pektionskreis  Pruntrut,  Luzern  4  dreitägige  Kurse  in  Sni'see 
(112  Teilnehmer),  Freiburg  im  Distrikt  de  la  Broye,  St.  Gallen 
im  Bezirk  Sargans  (19),  Tessin  je  ein  Kurs  für  Lehrer  (52)  und 
Lehrerinnen  (25)  in  Chiasso.  Bei  den  Schulverhältnissen  dieses 
Kantons  sind  viele  Lehrerinnen  berufen,  wenigstens  den  Turn- 
unterricht erster  Stufe  zu  erteilen. 
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eren  Berichten  genanntea  neun  kaato- 
irertarnTereinen  ist  derjenige  der 
hinzagekommeii. 

iDgen  im  Schultnrnen  nnd  der 
is  herrscht  immer  noch  die  wiederholt 
Bit;  doch  scheint  die  Verlegnag  der 
ohne  Tarulokale  auf  den  Spätsommer 
'  als  unzweckmäßig  erkannt  zu  werden, 
VerBQchnog  verleiten  kann,  im  laugen 
vielen  geistigen  Unterricht  die  Leibes- 
it  zu  lassen. 

liz.  Tarnlehrervereins,  es  mfichte 
itsprechend  den  Bedürfnissen  Ideiner, 
inden,  Normalpläne  filr  Turnhallen  er- 
entsprochen werden,  da  die  Sorge  für 
Gemeindebehörden  obliegt  und  direkte 
Erstellnngskosten  solcher  Haileu  nicht 
Jen  konnten. 

ilehrerverein  veranstaltete  Turokurs 
r  wurde  vom  10.  bis  29.  Oktober  1904 
)  Teilnehmer  hatten  sich  angemeldet, 
werden  und  zwar  aus  folgenden  Kan- 

Tilil  Ltbnr  Uhrcriiati  Tital 

11  TbargBQ   . 

10  ZTÜg.     .     . 

9  Buelstadt 

8  QUrns .    . 

3  Lnzern .    . 


TnrnlehrerbilduDgskurse  statt, 
'.t  deutsche  nnd  in  Genf  für  die  roma- 
beteiligten sich  aus  dem  Kanton  Äar- 
idschaft  3.  Lnzem  6,  Thurgan  3,  Solo- 
appenzell  I.-Rh.  und  Zürich  je  1  Lehrer, 
der  Kanton  Genf  mit  14,  Waadt  mit  10, 
5,  Wallis  mit  2  und  Tessin  mit  1  Mann, 
eichterten  die  Teilnahme  durch  Unter- 
er der  Leitung  des  eidgen.  Turnvereins 
oer-  nnd  Voitumerkorse  wurden  wieder 
durchgeführt,  sowie  auch  ein  zentrali- 
Irütlivereins. 
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An  den  Kursen  des  freiwilligen  militärischen  Vor- 
unterrichtes IIL  Stufe  beteiligten  sich  Schüler: 

Am  Anflüngr     am  Ende 

1.  Kanton  Zürich:  deB  Kurses 

a.  Verband  Zürich  und  Umgebang,  XXI.  Knrs     .      497  463 

b,  Verband  Winterthnr,  XXm.  Kurs -291  261 

r.  Verband  Zürich-Oberland,  Xu.  Knrs    ....      151  130 

d.  Verband  Winterthnr,  Technikum    .....        30  23 

e.  Zürich,  Kantonsschnle 191  191 

/.  Zürich,  Infanterie-Vorknrs 117  58 

(42  Mann  traten  über  in  die  Rekratenschole) 
g.  Zürich,  Strickhof 43  42 

Total  Kanton  Zürich    1320  1168 

2.  Kanton  Bern,  XVII.  Knrs 1716  1408 

3.  Lnzern,  Stadt,  IX.  Knrs 129  118 

4.  Kanton  Solothurn,  Vni.  Kurs 693  605 

5.  „       Baselstadt,  XV.  Knrs 306  279 

6.  „       Baselland,  IX.  Knrs 363  291 

7.  „       Aargau 1312  1119 

8.  Neuenbürg,  Stadt  und  Umgebung 177  147 

9.  Kanton  Waadt: 

a.  Lausanne,  IV.  Kurs 51  37 

b,  Bex,  n.  Kurs 32  24 

c,  Morges  und  Umgebung,  III.  Kurs  .  29  16 

d.  Vallorbes-Vaulion,  II.  Kurs     ...  50  41      162  HR 

10.  Kanton  Wallis,  Brig,  III.  Kurs 96  71 

11.  „       Appenzell  A.-Rh.,  II.  Kurs 233  192 

Total  1904    6507  5516 

„      1903    7641  6674 

Verminderung  .    1134  1158 

Die  probeweise  bei  der  Rekrutierung  eingeführten  physischen 
Leistungsprttfungen  scheinen  auch  den  Unterrichtsbetrieb  im  mili- 
tärischen Voruuterricht  günstig  beeinflußt  zu  haben. 

Mehr  als  bis  anhin  wurde  in  den  meisten  Verbänden  das  Haupt- 
gewicht auf  die  körperliche  Ausbildung  der  Schäler  gelegt,  während 
man  die  spezifisch  militärische  Schulung  je  länger,  je  mehr  auf  die 
Schießausbildung  beschränkt. 

„Und  dies  müssen  die  leitenden  Gesichtspunkte  sein,  welche 
der  militärische  Vorunterricht  ins  Auge  zu  fassen  hat. 

„Nicht  als  halbausgebildete  Soldaten,  aber  als  flinke,  kräftige, 
mutvolle  junge  Männer  sollten  unsere  Rekruten  in  die  Militär- 
schulen einrücken,  denen  Tornister  und  Gewehr  nicht  zu  schwer 
sind,  und  die  nicht  noch  erst  lernen  müssen,  ausdauernd  und 
schnell  zu  marschieren  und  Hindernisse  gewandt,  sicher  und  ohne 
Zögern  zu  überwinden." 
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[m  Jahre  1904  wiesen  die  Kadettenkorps 
11  Kadettenkorps  mit    828  Kadetten. 


04     2  Kadettenkorps  mit    293  Kadetten, 
lesbeitrages  waren  berechtigt: 


Total    3133  Kadetten      3171  Kadetten. 
ett  =  15665  Pranken     15855  Franken. 

parmanente  Schulausstellungen.  0 

khtüansstellnageD  ist  folgendes: 

Ilriik        Btn         Fnihug      Niirikug     Ui 


10070 

9200 

4147. 20 

2100 

2005.30 

8000 

3000 

2500.- 

2500 

2000.— 

17048 

14306 

6663.80 

4600 

4005.80 

17800 

14099 

6728. 80 

3873 

4005.30 

—800 

+207 

-64.80 

+727 

79600 

83267 

59000.  — 

33473 

33000.- 

8493 

4824 

2226 

348 

1200 

9679 

18644 

2680 

812 

185 

lang  in  Zürich  (Pestalozziaunm)  hat 
;  durch  die  Aufgabe  der  Anstalt  bedingt 
D  Jahr  wachsen,  im  Berichtsjahre  noch 
darchgefiihrt :  1.  die  Ansstellung  von 
und  Heinrich  Kellers  (im  März) ;  2.  die 
lg  zum  Freihandzeichnen  nach  der  Natur, 
lemonstriert,  von  A.  Segenreich ;  3.  eine 
Jogendscbriften  und  Wandschmuck  im 

:ht  des  Bcbweizeriscben  Bnndesratea  pro  1904 
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Lokal  des  Gewerbemuseums  (vom  10,  bis  31.  Dezember):  4.  die 
Ausstellang  einer  Sammlung  amerikaniscber  Zeichnungen,  die  be- 
reits am  Zeichnungskongreß  in  Bern  aufgetreten  waren.  Endlich 
ordnete  die  Verwaltung  zu  der  Tagung  des  internationalen  Kon- 
gresses für  Schulhygiene  in  Nürnberg  (4.  bis  9.  April)  ihren 
Sekretär  ab. 

Die  Anstalt  hat  zurzeit  mit  der  Baumfrage  zu  kämpfen,  indes 
hat  ihr  die  Stadt  Zürich  die  Einrichtung  eines  Heims  im  Schalhans 
Großmünster  in  Aussicht  gestellt. 

Bern.  Auch  an  dieser  Schulausstellung  nehmen  die  Arbeiten» 
die  mit  der  Eifüllung  ihrer  ordentlichen  Aufgabe  zusammenhängen^ 
stets  zu.  Als  besondere  Erscheinung  wird  hervorgehoben,  daß  die 
Abteilung  Schulmobiliar  durch  die  SchulbehSrden  seit  der  Ver- 
teilung der  eidgenössischen  Schulsubvention  weit  mehr  als  früher 
zu  Rate  gezogen  wird.  Die  Anstalt  beteiligte  sich  an  zwei  aus- 
ländischen und  einer  inländischen  Ausstellung,  nämlich  in  Wake- 
field  (England)  und  in  Nürnberg,  sowie  an  der  schweizerischen 
Schulhygiene- Ausstellung  in  Bern,  für  welch  letztere  sie  einen  Teil 
ihrer  Lokalitäten  einräumte.  Wie  derjenigen  in  Zürich,  so  bereiten 
auch  der  Schulausstellung  in  Bern  die  zu  enge  gewordenen  Räum- 
lichkeiten ernste  Schwierigkeiten.  Nach  erhaltenen  Zusagen  ist 
jedoch  die  bernische  Regierung  geneigt.  Abhülfe  zu  schaffen  durch 
Erstellung  von  drei  neuen  Sälen,  wozu  das  Bauprojekt  ausgearbeitet 
und  dessen  Ausführung  auf  Fr.  18,000  devisiert  ist. 

Freiburg  (Pädagogisches  Museum).  Diese  im  zweiten  Stock 
des  neuen  Postgebäudes  in  Freiburg  bequem  untergebrachte  An- 
stalt erfreut  sich  ebenfalls  einer  stetigen  Entwicklung.  Als  be- 
sondere Veranstaltung  im  Berichtsjahre  hat  sie  zu  verzeichnen  die 
Teilnahme  an  der  Ausstellung  von  Zeichnungsmethoden,  die  an- 
läßlich des  II.  internationalen  Zeichnenkongresses  vom  2.  bis 
6.  August  im  Universitätsgebäude  in  Bern  stattfand.  Nach  Ablauf 
desselben  erwarb  sie  die  besten  der  von  den  Vereinigten  Staaten 
Nordamerikas  eingesandten  Sammlungen. 

Das  Museum  fährt  mit  der  Sammlung  von  Dokumenten  be- 
treffend den  freiburgischen  Pädagogen  P.  Qirard  fort  und  es  ist 
ihm  infolgedessen  von  Seite  der  Herren  Professoren  Qirard  (in 
Freiburg  und  in  Genf)  eine  Sammlung  wertvoller  Familiendokumente 
zugestellt  worden. 

Neuenburg.  Nach  dem  vorliegenden  Berichte  des  Vor- 
standes (der  aus  sielben  vom  Erziehungsdepartement  gewählten 
Mitgliedern  besteht)  ei^eut  die  ständige  Schulausstellung  in  Neuen- 
burg sich  ebenfalls  eines  normalen  Ganges  und  einer  den  ihr  zur 
Verfügung  gestellten  Mitteln  entsprechenden  Entwicklung.  Die 
Zahl  der  Besucher,  die  beinahe  ausschließlich  dem  Lehrerstand 
angehören,  hat  im  Monat  Juli  bei  Anlaß  des  in  Neuenburg  statt- 
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gefandenen  Lehrerkongresses  der  romanischen  Schweiz  die  höchste 
bisherige  Ziffer  erreicht. 

Lausanne  (Schulmnsenm).  Wie  schon  1902  und  1903,  wurde 
während  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Dezember  unter  Mitwirkung 
einer  Spezialkommission  der  pädagogischen  Gesellschaft  der  roma- 
nischen Schweiz  eine  Ausstellung  empfehlenswerter  Jagend-  und 
Volksschriften  veranstaltet,  deren  Bändezahl  auf  200  stieg.  Der- 
selben wurde  diesmal  eine  Ausstellung  von  Bildern  f&r  den  An- 
schauungsunterricht und  fär  Ausschmückung  der  Schulzimmer  an- 
geschlossen. Femer  wurde  vom  1.  Dezember  an  die  Schulausstellung 
der  Yermittlungspunkt  einer  Zirkulation  von  Bildern  für  den  natur- 
wissenschaftlichen und  geographischen  Anschauungsunterricht,  sowie 
von  Projektionsapparaten  für  den  letztern  Unterricht  und  für  volks- 
tümliche Vorträge.  Über  das  Museum  ist  ein  Katalog  ausgearbeitet 
worden. 

Xi.  Scbulwandkarte  der  Schweiz. 

Die  Verwendung  von  Exemplaren  dieses  Werkes  im  Berichts- 
jahre war  folgende: 

Offene        XatgeTLOf^ene 
Exemplare     Exemplare 

Vorrtte  am  1.  Januar  1904 2153  78 

Bacbbinder:  Abgang 370  — 

Zuwachs —  370 

1783  448 

Verwendung: 

Scbnlexemplare  an  Kantone  gratis —  178 

„               „    Diverse       „       —  5 

Freiexemplare     „         „            „       2  7 

Verkauf  in  der  Scbweis 15  laS 

«      im  Auslande 244  — 

261  323 

Vorratig  am  31.  Dezember  1904: 

offen    anfgez. 

in  den  Magazinen  der  Landestopographie   .    .    1320      57 

im  Auslande  bei  den  Depots 184      — 

bei  den  Eartenniederlagen  in  der  Schweiz .    .        18      68    1522  125 

1783  448 


XII.  Berset-Mttllerrtiftung. 

Zu  Anfang  des  Jahres  befanden  sich  12  Pfleglinge  (6  Männer 
und  6  Frauen)  in  der  Anstalt.  Nach  Ausschreibung  wurde  der 
vakante  Platz  im  Berichtsjahre  zwar  wieder  vergeben  (an  eine 
Lehrerin),  er  wird  jedoch  erst  im  Frtthjahr  1905  bezogen  werden.^ 
Auf  Schluß  des  Jahres  unterhielt  die  Anstalt  11  Pfleglinge. 

Das  Total  der  Ausgaben  betrug  Fr.  13,182. 
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XIII.  Vollziehung  der  Bundesverfassung  und  eidgenössischen  GesMze. 

Ausführung  des  Art.  27  der  Bundesverfassung, 
sowie  des  auf  denselben  sich  grfindenden  Bandes- 
gesetzes vom  25.  Juni  1903  betreffend  die  Unter- 
stützung der  öffentlichen  Primarschule. 

Wie  im  letzten  Jahrbuch  i)  erwähnt,  erließ  das  eidgenössische 
Departement  des  Innern  gleich  nach  dem  Inkrafttreten  des  oben 
zitierten  Bundesgesetzes  an  die  Regierungen  der  Kantone  ein 
Ereisschreiben,  wodurch  sie  mit  Bezug  auf  die  Vorschrift  des  Art  3 
desselben  um  Einsendung  einer  amtlich  beglaubigten  Zusammen- 
stellung der  während  der  Jahre  1898  bis  1902  gemachten  Staats- 
und Gemeindeausgaben  für  die  Primarschule  ersucht  wurden.  (Siehe 
Seite  89.) 

Die  nachstehende  Zusammenstellung  deckt  sich  nicht  mit  der 
im  Jahrbuch  1902  auf  Seite  28  und  29  gebrachten  Übersicht  über 
die  n  Ausgaben  des  Staates  und  der  Gemeinden  fUr  das  Primar- 
schulwesen in  den  Jahren  1898—1902".  In  den  letzteren  ist  an 
Hand  einer  kritischen  Betrachtung  der  dem  Bundesrate  eingereichten 
Angaben  versucht,  die  annähernd  richtigen  Ausgabensummen  für 
das  Primarschulwesen  der  Kantone  zu  konstruieren.  Es  kann  da- 
her auf  die  bezüglichen  Ausführungen  auf  Seite  28—34  des  Jahr- 
buches 1902  verwiesen  werden. 

Über  die  Primarschulsubventionsfrage  im  einzelnen  referiert 
die  einleitende  Arbeit  im  vorliegenden  Jahrbuch  (Seite  1 — 52). 

XIV.  Verschiedenes. 

Für  den  Lehrertag  der  romanischen  Schweiz,  der  vom 
17. — 19.  Juli  1904  in  Neuenburg  stattfand,  bewilligte  der  Bundes- 
rat einen  Beitrag  von  Fr.  2000. 

Vom  Jahrbuch  des  ünterrichtswesens  in  der  Schweiz,  von 
Dr.  A.  Huber,  erschien  der  16.  Jahrgang  far  das  Jahr  1902  und 
wurde  in  bisheriger  Weise  unterstützt. 

Dem  schweizerischen  Gesang-  und  Musiklehrerverein  wurde 
ein  Beitrag  von  Fr.  1000  bewilligt.  Er  wurde  für  die  Veranstaltung 
eines  Stimm-  und  Sprachbildungskurses  (10. — 15.  Oktober  1904) 
verwendet,  der  als  IV.  interkantonaler  Gesangdirektorenkurs  in 
Zürich  abgehalten  wurde. 

Die  Jngendschriftenkommission  des  schweizerischen  Lehrer- 
vereins gab  im  Jahr  1904  in  Verbindung  mit  dem  Verein  für 
Verbreitung  guter  Schriften  heraus: 

a.  eine  Jugendschrift:  „Münchhausen-Disteli";  Serie  C  5,  Auf- 
lage 5000  Exemplare,  zu  Fr.  1,  elegant  kartoniert; 

J)  Seite  108. 
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jinr»"      ,--cndschriften   an  Eltern,    Lehret  nnd 
■■*'        fiiuBg':'  f^e:  Auflage  1000  Exemplare,    zn  50  Cts. 

fflft^^^jgs  iD  der  Schweiz  abgesetzt:  Jugendschiiften 

P^foB  "'^aBd  von  den  „Mittoilnngen"  958  Eiemplare. 

(■ö6  ^'^^'''^dscliriftenkonimission   des  Lehrervereins   der  rums- 

pie  -f^^jf  prfifte  im  Verlaufe  des  Berichtsjahres  170  B&nde 

gjsebe»  ^^j  foJfcsschriften  und  veröffentlichte  ihre  darauf  bezög- 

Ji'^'"l-Jj,ten  vermittelst  einer  drei  Bogen  umfassenden  BroschQre 

""o'^O  iäemplaren.  Für  die  Verbreitung  derselben  in  den  inter- 

'"  r^  Ki'eiseo  sorgt  das  Organ  des  Vereins,  der  „Edacateur-, 


"fj  die  Ewiehungsdepartemente  von  Waadt,  Genf  und  Neuenbuig. 

XV.  Die  Konferenz  der  kantonalen  Erziehungsdirekteran. 

Im  Jahre  1904  bat  unter  dem  Vorsitz  des  aargauischen  Er- 
liehong-^direktors  Dr.  Hans  Märi  in  Äarau  am  4.  Juli  eine  Sitzung 
der  Konfereuz  stattgefunden.  Außer  den  gewUhntichen  Jahres- 
tntktanden  wurden  behandelt: 

a.  Die  Frage  des  Wandschmuckes  in  den  Schulen; 

b.  die  Schnlatlasfrage ; 

c.  die  Bundessubvention  für  die  kantonalen  Hochschulen: 

d.  das  eidgenössische  Matnrltätsreglement ; 

e.  die  Grundlinien  fär  eine  Vollziehungsverordnung  zum  eid- 
genössischen Primarschnlsnbventionsgesetz. 

Für  das  Jahr  1904  war  Aargau  Vorort,  pro  1905  Solothnm 
(Präsident:  Ständerat  Miinzlnger),  pro  1906  Appenzell  A, -Rh.  (Prfi- 
sident:  Landammann  A.  Eugster).  Der  ständige  Sekret&r  ist 
Staatsschreiber  Dr.  A.  Huber-Zürich. 


schnitt. 

in  den  Kantonen 


jhule. 

^esetze  und  Verordnangen. 

der  Kantone  auf  dem  Gebiete 
t  zum  Teil  schon  im  Jahrbuch 
erfahren,  indem  die  doit  ent- 
der  Primarschulsubrention  des 
'  dieses  Gebiet  erlassenen  3e- 

rrößeres,  das  Erziehungswesen 
He  vier  bereits  1903  erwähnten 
icher  Natur  in  den  Kantonen 
Neuenbürg    erhielten   nicht 

hiulordnimg  des  Kantons  Uri^) 
1  Ende  beraten  worden.  Der 
genden  Bericht  an  den  Landi-at 
ttcs  namentlich  in  Bezug  anf 
dargetan. 

etreffend  die  Primarschule  des 
igierung  im  Jahre  1903  dem 
on  diesem  am  13.  Oktober  1904 
ait  der  Einladung,  einen  neuen 
;esamte  Schulwesen  umfassen, 
ordnen  soll.  Bagegen  wurde 
inni  1904  das  im  Jahre  1903 
^erabfolgnng  von  Staatsstipen- 
dem  Staate  die  Unterstatzung 
die    sich    auf  das    Lehr-    oder 
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Einen  ähnlichen  Verlauf  nahm  die  gesetzgeberische  Tätigkeit 
in  Appenzell  A.-Rh.,  wo  die  Landsgemeinde  im  April  1904  ein 
von  langer  Hand  vorbereitetes  Schutzgesetz  verwarf  und  ein  Gesetz 
über  das  Stipendienwesen  annahm  0-  Gfemäß  diesem  Gesetze  können 
Stipendien  zuerkannt  werden  für  die  Ausbildung  als  Primarlehrer, 
Arbeitslehrerin,  für  den  Besuch  höherer  Bildungsanstalten  (hier 
auch  unverzinsliche  Vorschüsse),  für  Lehrlinge  des  Handwerkes 
und  der  Gewerbe,  für  den  Besuch  von  landwirtschaftlichen  Bil- 
dungsanstalten. Die  Staatshülfe  kann  auch  nicht  appenzelliscben 
Bewohnern  des  Kantons  zuerkannt  werden,  falls  der  Heimatkanton 
Gegenrecht  übt. 

Im  Kanton  Neuenburg  wurde  gegen  das  vom  Großen  Rat 
bereits  angenommene  allgemeine  Erziehungsgesetz  das  Referendum 
ergriffen.  Die  Volksabstimmung  ergab  9222  Vei-werfende  gegen 
3660  Annehmende. 

In  den  Kantonen  Schwyz,  Schaffhausen  und  Aargau 
sind  für  den  Erlaß  neaer  Schulgesetze  umfassende  Vorarbeiten 
getroffen  worden. 

Einen  Fortschritt  erzielte  Zürich.  Durch  das  Gesetz  be- 
treiFend  die  Vereinigung  von  Schulgemeinden  vom  31.  Januar  1904^) 
erhalten  die  Oberbehörden  die  Kompetenz,  Verschmelzungen  kleinerer 
-Schulgemeinden  zu  lebensfähigeren  Organisationen  durchzufuhren. 
Ein  Lehrerbesoldungsgesetz  wurde  in  der  Volksabstimmung  vom 
15.  Mai  1904  mit  einer  Mehrheit  von  229  Stimmen  verworfen.  Am 
30.  Mai  nahm  der  Kantonsrat  mit  203  gegen  8  Stimmen  den  An- 
trag seines  Bureaus  an,  der  Regierungsrat  habe  beförderlich  eine 
neue  Vorlage  einzubringen.  Am  27.  November  wurde  diese  bei 
wesentlich  stärkerer  Beteiligung  mit  einem  Mehr  von  12,000  Stimmen 
vom  Volke  angenommen.^)  Der  Hauptunterschied  gegenüber  der 
im  Mai  verworfenen  Vorlage  besteht  darin,  daß  die  projektierten 
sechs  Alterszulagen  a  Fr.  100  auf  fQnf,  und  damit  das  gesetzliche 
Gehalt  inklusive  das  Maximum  der  Alterszulagen  von  Fr.  2000 
auf  Fr.  1900  reduziert  wurden  (Fr.  2500  fttr  Sekundai'lehrer). 

Die  Revision  des  Lehrplanes  für  die  zürcherische  Primär-  und 
Sekundärschule  ist  in  Beratung.  Grundsätzlich  wurde  entschied^i, 
daß  der  Lehrplan  nicht  mehr  eine  bloße  Aufzählung  des  Unter- 
richtsstoffes sein  solle,  sondern  in  einer  allgemeinen  Einleitung  die 
Ziele  des  Volksschulunterrichts^  sowie  das,  was  für  die  Benutzung 
des  Lehrplanes  wesentlich  ist,  vollzuführen  und  bei  jedem  einzelnen 
Fache  auf  die  besonderen  Ziele  hinzuweisen  habe. 

Das  Dekret  betreffend  die  Verteilung  des  außerordentlichen 
Staatsbeitrages  für  das  Primarschulwesen  im  Kanton  Bern^)  hat 

^)  S.  Beilage  I,  pag.  5. 

^  S.  Beilage  I,  pag.  1. 

8)  S.  Beilage  I,  pag.  120. 

^)  S.  Beilage  I,  pag.  13. 
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zum  Zweck,  die  Verteilang  durch  Anwendung  von  mathematischen 
Formeln,  die  durch  komplizierte  Vorarbeiten  erst  gesucht  werden 
maßten,  möglichst  den  ökonomischen  Verhältnissen  der  Gemeinden 
anzupassen.  Die  belasteten  Gemeinden  erhalten  zur  freien  Ver- 
fügung, vorbehaltlich  allfälliger  direkter  Zuwendungen  an  Lehrer 
und  Lehrerinnen  durch  den  Regierungsrat,  Fr.  100,000,  wovon 
Fr.  60,000  nach  der  mathematischen  Berechnungsweise,  und 
Fr.  40,000  frei  durch  den  Regierungsrat  verteilt  werden.  Femer 
gelangen  nach  der  nämlichen  Berechnungsweise  Fr.  50,000  zur 
Verteilung.  Die  betreffenden  Gemeinden  müssen  vorab  alle  ihre 
Lehrerbesoldungen  auf  mindestens  Fr.  600  erhöhen;  den  Rest, 
beziehungsweise  das  Ganze,  falls  die  Besoldungen  Fr.  600  schon 
erreicht  haben,  düiien  sie  aber  nur  für  eine  der  in  Art.  2  des 
fiandesgesetzes  betreffend  die  Bundessubvention  enthaltene  Be- 
stimmung verwenden,  und  zwar  nicht  zu  ihrer  Entlastung,  sondern 
als  neue  Ausgabe. 

Die  am  27.  September  1904  erlassene  Vollziehungsverordnung 
zum  luzernischen  Erziehungsgesetze i)  umfaßt  die  Organisation 
der  Primarschule,  Wiederholungsschule,  Sekundärschule  inklusive 
Lehrerschaft  und  Schulbehörden. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Seh  äff  hausen  beschloß, 
daß  jeder  Lehrer  jeweilen  während  eines  Zeitraumes  von  vier 
Jahren  einmal  eine  Beurteilung  seiner  Tätigkeit  durch  seinen 
Schnlinspektor  erhidten  solle.  Die  Beurteilung  soll  nach  folgen- 
dem Formular  geschehen: 

I.  Leistungen  der  Schale  a.  in  den  sachunterrichtlichen,  b.  in  den 
spracfannterrichtlichen  und  c.  in  den  Knnstf&chern ;  II.  SchnlfÜhrnng  des 
Lehrers  InBezng  aof  a.  Methode,  anf  fr.  Disziplin;  III.  Allgemeine  Bemerkungen 
(Gesamteindmck,  Stand  des  Schalwesens  in  der  Uemeinde  etc.). 

Durch  das  Gesetz  betreffend  Schulpflicht  und  Schuldauer  im 
Kanton  Graubünden ^)  wird  die  Schulpflicht  auf  mindestens  acht 
Jahre  und  die  Dauer  des  jährlichen  Schulunterrichtes  auf  minde- 
stens 28  Wochen  festgesetzt.  Sein  Inkrafttreten,  11.  September 
1904,  hatte  für  die  Mehrzahl  der  Schulabteilungen  eine  Verlänge- 
rung des  Schuljahres  um  mindestens  vier  Wochen  zur  Folge  ^). 

Die  Soci^t^  vaudoise  des  forestiers  machte  die  Anregung, 
es  sollten  bei  den  Schulhäusern  Baumschulen  für  Waldpflanzen 
angelegt  werden,  um  das  Interesse  der  Jugend  für  den  Wald  und 
die  Natur  überhaupt  zu  wecken.  Die  Erziehungsdirektion  des 
Kantons  Waadt  gab  die  Anregung  den  Lehrern  und  Schulbehörden 
in  empfehlendem  Sinne  bekannt  und  das  kantonale  Departement 
lor  Landwirtschaft  hat  zur  Erleichterung  der  Durchführung  fol- 
gende Zusicherungen  gegeben: 

1)  S.  Beilage  I,  pag.  14. 
^  S.  Beilage  I,  pag.  10. 
3)  Yergl.  Jahrbnch  1908,  pag.  113. 
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1^  &  fonrnir  grataitement  des  graines  d^essences  foresti^res,  sor  demande 
adress^e  par  les  institntenrs  an  forestier  de  Tarrondissement ; 

2^  k  acheter,  au  prix  da  marchä,  les  plants  forestiers  disponibles  dans  les 
p^pini^res  scolaires,  s'ils  sont  reconnns  de  bonne  qnalit^; 

3^  k  faire  donner  par  les  agents  forestiers  cantonanx  tontes  les  directions 
et  tons  les  conseils  ntiles  &  la  cr6ation  des  pdpini^res  forestiferes,  snr 
demande  faite  k  temps  par  les  instituteurs,  an  forestier  d'arrondissement 

Die  Einrichtung  der  fakultativen  „Examens  en  obtention  du 
certificat  d'etudes  primaires^  besteht  im  Kanton  Neuenburg  seit 
15  Jahren.  Der  Geschäftsbericht  der  Erziehungsdirektion  glaubt 
konstatieren  zu  dürfen,  daß  diese  Prüfungen  einen  günstigen  Ein- 
fluß auf  den  Stand  der  Schulen  ausüben.  Das  (verworfene)  neue 
Schulgesetz  wollte  sie  durch  obligatorische  Abgangsprüfungen  er- 
setzen. 

2.  Schüler,  Schulpflicht,  Absenzen. 

Der  Schülerbestand  in  den  Primarschulen  der  Schweiz  (Alltags-. 
Ergänzungs-,  Repetier-  und  Wiederholungsschfiler)  war  in  den  letzten 
sechs  Jahren  folgender: 


Schuljahr 

Schaler 

Schuljahr 

Schaler 

1898/99 

1899/1900 

190/01901 

466,369 
471,713 
472,607 

1901/02 
1902/03 
1903/04 

476,832 
484,500 
492,768 

In  der  obligatorischen  Schulpflicht  ist  seit  der  ausführlichen 
Darstellung  im  Jahrbuch  1902 1)  keine  nennenswerte  Änderung 
eingetreten,  abgesehen  vom  Eanton  Graubünden,  s.  Seite  93. 

Die  Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetz  des  Kan- 
tons L  u  z  e  r  n  2)  schreibt  vor,  daß  bei  dem  in  Notfällen  gestatteten 
abteilungsweisen  Unterricht  jede  Abteilung  mindestens  20  Stunden 
Unterricht  erhalten  müsse,  Turnen  und  Arbeitsunterricht  nicht 
gerechnet.  Die  jährliche  Schulzeit  für  die  Primarchulen  soll  min- 
destens 385  Halbtage  betragen. 

Der  Eantonsrat  von  Obwalden  hat  bei  Anlaß  eines  spe- 
ziellen Falles  den  die  Schulpflicht  betreffenden  Art.  31  des  Schul- 
gesetzes dahin  interpretiert,  daß  die  Kinder  nicht  ohne  weiteres 
mit  dem  13.  Altersjahre  aus  der  Primarschule  zu  entlassen  seien, 
sondern  daß  in  der  Begel  sämtliche  sechs  Klassen  der  Primar- 
schule durchzumachen  seien,  wenn  es^  sich  nicht  um  notorisch  bil- 
dungsunfahige  Kinder  handle. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Glarus  hat  entschieden,  daß 
der  Besuch  einer  allfällig  von  einzelnen  Gemeinden  errichteten 
achten  Primarschulklasse  vom  Besuch  der  Repetierschule  im  neun- 
ten Schuljahre  dispeniere. 

Der  Kantonsrat  von  Solothnrn  lud  durch  Beschluß  vom 
29.  November  1904  den  Regierungsrat  ein,  dafür  zu  sorgen,  daß 

1)  Jahrbuch  1902,  Einleitende  Arbeit,  pag.  ll>-22,  BeUage  IV,  Beilage  V. 
^  S.  Beilage  I,  pag.  14. 
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die  gesetzlichen  Strafmittel  in  Bezng  auf  die  unbegründeten  Schul- 
absenzen  energisch  angewendet  werden. 

In  der  Stadt  Solothurn  war  im  Jahre  1898  die  Mischung 
der  Geschlechter  in  der  Unterschulstufe  eingeflihrt  worden.  Am 
9.  Juli  1904  beschloß  die  Gemeindeversammlung,  die  Geschlechter 
wieder  zu  trennen.  Gegen  diesen  Beschluß  wurden  Unterschriften 
f&r  eine  außerordentliche  Gemeindeversammlung  gesammelt.  Sie 
fand  am  9.  August  statt.  Der  Beschluß  vom  9.  Juli  wurde  umge- 
stoßen und  im  weitern  beschlossen,  sukzessive  die  Geschlechter- 
vermischung in  allen  Primarschulklassen  durchzuführen. 

Um  die  verschiedenen  Schularten  des  Kantons  St.  Gallen 
auf  genaue  Innehaltung  der  Schulzeit  aufmerksam  zu  machen,  gibt 
der  Erziehungsrat  an  Hand  der  gesetzlichen  Vorschriften  das  Mi- 
nimam  der  jährlichen  Schulhalbtage  an.  Es  beträgt  unter  Berück- 
sichtigung aller  zulässigen  Einstellungen  für  Jahrschulen  840,  für 
Dreivierteljahrschulen  320,  für  teilweise  Jahi*schulen  in  den  einen 
Klassen  340,  in  den  andera  250,  für  Halbtagjahrschulen  220, 
geteilte  Jahrschulen  220,  für  Halbjahrschulen  250  Halbtage  i). 

Die  Ersetzung  der  Ergänzungsschule  durch  einen  achten 
Jahreskurs  oder  zwei  Wintersemester  der  Alltagschule  wurde  in 
drei  weitem  Schulgemeinden  des  Kantons  St.  Gallen  vorgenom- 
men, im  ganzen  jetzt  von  33  Gemeinden  (worunter  die  größten). 

An  die  Errichtung  einer  neuen  Schule  (112  Schüler,  Halb- 
tagjahrschule) in  Ealtbrunn,  für  die  Kinder  der  am  Tunnelbau 
beschäftigten  italienischen  Arbeiter,  zahlt  der  Kanton  St.  Gallen 
jährlich  Fr.  600,  die  Unternehmung  Fr.  800.  Auch  einer  zweiten 
infolge  der  Einwanderung  von  Tunnelarbeitern  belasteten  Schul- 
gemelnde  (Wattwil)  wurden  Beiträge  ausgerichtet. 

In  40  Primarschulen  des  Kantons  Waadt  wird  an  2150 
Schüler  Unterricht  im  Deutschen  erteilt. 

3.  Lehrerschaft. 

a.  AUgremeines. 

Die  Wirkung  der  Bundessubvention  an  die  Primarschule 
machte  sich  im  Berichtsjahr  unter  anderm  auch  dadurch  bemerk- 
bar, daß  eine  Eeihe  von  Kantonen  sich  in  den  Stand  gesetzt 
sahen,  Pensionskassen  für  invalide  Lehrer  zu  gründen  oder  be- 
stehende auszubauen. 

Nach  Art.  2  des  Dekretes  betreffend  die  Beteiligung  des 
Staates  an  der  bernischen  Lehrerversicherungskasse 2)  ist  der 
Beitritt  für  alle  Primarlehrer  und  Primarlehrerinnen  obligatorisch, 
die  am  1.  Januar   1904    das   43.  Altersjahr   noch  nicht  erreicht 

^)  S.  Beilage  I,  pag.  51. 
«)  S.  Beilage  I,  pag.  123. 
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haben.  Für  diese  Mitglieder  sind  die  Leibgedioge  nach  §  49  des 
Gesetzes  vom  6.  Mai  1894  aufgehoben.  Ffir  291  solche  Leibgedinge 
wurden  im  Jahre  1904  ¥r.  97,590  vom  Staate  ausbezahlt;  dazu 
noch  (aus  der  Bundessubvention)  Fr.  28,574  Zuschüsse  an  Leib- 
gedinge. Um  altem  Lehrern  den  Einkauf  in  die  neue  Kasse  zu 
erleichtern,  leistete  der  Staat  an  die  Einkaufskosten  einen  Beitrag 
von  Fr.  30.000.  Sein  regelmäßiger  Beitrag  an  die  Kasse  betrug 
fär  dies  erste  Jahr  des  Bestehens  Fr.  100,000. 

Im  Kanton  Schwyz  wurden  die  Bestimmungen  über  die 
Lehrerkasse  revidiert i);  im  Kanton  Zug  wurde  die  bestehende 
Lehrerunterstützungskasse  in  eine  Lehrer-Pensions-  und  Kranken- 
kasse umgewandelt  2).  Aus  der  sogenannten  „Roth-Stiftung"  im 
Kanton  Solothurn  entstand  eine  eigentliche  Pensionskasse  für 
invalide  Lehrer  8). 

Gestutzt  auf  den  aus  der  Bundessubvention  zufließenden  Bei- 
trag von  Fr.  5000  wurden  die  Pension sbe träge  der  ünterstützungs- 
kasse  der  Lehrer  des  Kantons  Schaff  hausen  bei  Anlaß  der 
Statutenrevision  vom  21.  September  1904  erheblich  vergrößert^). 
Während  das  Minimum  für  pensionierte  Lehrer  nach  zurück- 
gelegtem 65.  Altersjahr  bisher  Fr.  600  betrug,  ist  es  jetzt  auf 
Fr.  800  angesetzt,  für  die  Lehrerinnen  nach  dem  55.  Altersjahr 
Fr.  700  (bisher  Fr.  600  nach  dem  60.  Jahre).  Auch  die  Pension 
an  Witwen  und  Waisen  wurde  erhöht. 

Die  Alterspensionen,  die  gemäß  Regulativ  vom  29.  November 
1904  betreffend  die  Verwendung  der  Bundessubvention  im  Kanton 
Appenzell  A.-Rh.s)  ausbezahlt  werden  können,  betragen  63% 
des  durchschnittlichen  Bargehaltes  der  Primarlehrer. 

Für  die  Volksschullehrer  des  Kantons  Gr anbänden  be- 
stehen zwei  verschiedene  Hülfskassen.  Die  sogenannte  „alte 
Kasse^  alimentiert  sich  aus  Beiträgen  der  Lehrer  und  des  Staates, 
und  aus  ihren  Mitteln  werden  die  Lehrer  entweder  bei  der  „Schweiz. 
Rentenanstalt"  oder  bei  „La  Snisse^  versichert.  Sie  besaß  auf 
1.  Januar  1904  einen  Reservefonds  von  Fr.  16,300  und  zählte 
444  Mitglieder,  von  denen  259  im  aktiven  Schuldienst  des  Kan- 
tons standen.  Die  „wechselseitige  Httlfskasse"  wurde  1896  errichtet 
und  zählte  am  1.  Januar  1904  258  Mitglieder.  Der  Reservefonds 
betrug  am  genannten  Tage  Fr.  35,752.  Einer  Petition  des  band- 
nerischen  Lehrervereins  enteprechend,  beschloß  der  Kleine  Rat, 
einen  Teil  der  Schulsubvention  zur  Unterstützung  dieser  Kassen 
zu  verwenden  6). 


*)  S.  Beilage  I,  pag.  137. 
2)  S.  Beilage  I,  pag.  139. 
8)  S.  Beilage  I,  pag.  143. 
^)  S.  Beilage  I,  pag.  150. 
*)  S.  Jahrbuch  1903,  pag.  55. 
«)  S.  Beilage  I,  pag.  154. 
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Der  Eanton  Ä  arg  an  sab  sich  durch  Freiwerden  des  „Eloster- 
pensioDsfonds^  in  den  Stand  gesetzt,  die  staatlichen  Rttcktritts- 
gehalte  für  Lehrer  durch  Zulagen  zu  erhöhen  i). 

Das  Dekret  betreffend  die  Statuten  der  Cassa  die  Previdenza 
im  Kanton  Tessin^)  setzt  den  jähiiichen  Beitrag  des  Kantons  auf 
Fr.  12,000  fest.  Die  Statuten  s)  machen  den  Eintritt  fär  die  pa- 
tentierten Lehrer  und  Lehrerinnen  aller  Stufen  im  Staats-  oder 
Qemeindedienst,  sowie  für  die  Schulinspektoren  obligatorisch.  Fa- 
kultativ ist  er  für  die  weltlichen  LehreriDuen  an  den  vom  Staate 
unterstützten  Asili  d'infanzia.  Die  Gesellschaft  der  Lehrerhülfs- 
kasse  (Societä  di  mutuo  soccorso  frai  Docenti)  löste  sich  nach 
mehr  sds  vierzigjährigem  Bestände  auf.  Ihr  Vermögen  im  Betrage 
voD  Fr.  65,895  geht  an  die  neue  Kasse,  die  obligatorische  Alters- 
kasse (Cassa  di  Previdenza)  über. 

An  Stellvertretungskosten  für  die  bernische  Lehrerschaft 
an  den  Primarschulen,  die  im  ganzen  Fr.  27,790  betrugen ,  zahlte 
der  Staat  den  gesetzmäßigen  Drittel.  Die  Stellvertretungskasse 
der  Mittellehrer  zählte  336  Mitglieder.  Die  Ausgaben  werden  außer 
durch  die  Mitgliederbeiträge  (Fr.  2862)  durch  freiwillige  Beiträge 
von  62  Gemeinden  (Fr.  1726)  gedeckt.  Der  Staat  leistet  nichts 
daran. 

Der  Erziehungsrat  von  Baselstadt  stellte  in  Anlehnung  an 
frühere  Beschlüsse  bezüglich  der  Stellvertretung  der  Lehrer  bei 
Hochzeit  und  Militärdienst  fest,  daß  im  ersten  Falle  die  Vikariats- 
kasse  während  dreier  Tage  für  die  Stellvertretung  aufkommen  hoU, 
während  sie  bei  Militärdienst  sämtliche  Stellvertretungskosten  auf 
sich  zu  nehmen  hat. 

Das  Gesetz  betreffend  die  Dienstalterszulagen  an  die  Se- 
knndarlehrer  im  Eanton  St.  Gallen^)  setzt  die  Zulagen  auf 
Fr.  100  für  das  6.— 10.,  auf  Fr.  200  fär  das  11.— 15.,  und  auf 
Fr.  300  für  das  16.— 20.  im  aktiven  st.  gallischen  Schuldienst  ver- 
brachte Jahr  fest. 

Der  Erziehungsrat  des  Eantons  Aargau  beschloß,  in  Zu- 
kunft sei  bei  den  Wahlfähigkeitsprüfungen  das  Wandtafelschreiben 
bei  der  Notengebung  in  Kalligraphie  zu  berücksichtigen;  ebenso 
sei  die  bisherige  Probezeichnung  durch  eine  nach  der  Natur  ent- 
worfene Zeichnung  zu  ersetzen. 

Nachdem  im  Eanton  Tessin  durch  das  Gesetz  vom  27.  No- 
vember 1901  die  Dauer  der  Seminarzeit  von  drei  auf  vier  Jahre 
verlängert  worden  war,  wurde  auch  eine  Änderung  der  Patent- 
prfifungsbestimmungen  nötig.    Das  neue  Reglement^)  sorgt  dafür. 


0  S.  Beilage  I,  pagr.  154,  155,  156. 

^  S.  Beilage  I,  pag.  159. 

')  S.  Beilage  I,  pag.  189. 

^  S.  Beilage  I,  pag.  154. 

^)  S.  Beilage  I,  pag.  157. 
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daß  die  Kandidaten  mit  privater  Vorbildung  in  der  Prüfling  den 
andern  gleichgestellt  werden. 

Vom  1.  Januar  1905  an  können  laut  Beschluß  des  Erziehungs- 
departementes  des  Kantons  Genf  die  mit  einem  französischen 
Brevet  616raentaire  versehenen  Personen  nur  dann  die  Lehr- 
bewilligung für  den  Kanton  Genf  erhalten,  wenn  sie  ein  für  solche 
Fälle  vorgeschriebenes  Examen  mit  Erfolg  bestehen. 

Um  einer  Überproduktion  entgegenzutreten,  wurde  am  17.  Mai 
1904  ein  neues  Reglement  pour  le  stage  des  candidats  aux  fonc- 
tions  de  rögent,  de  r6gente,  de  sous-r6gent  et  de  sous-r6gente 
erlassen.  Es  schreibt  vor,  daß  sich  alle  Kandidaten  einer  Auf- 
nahmsprüfung  zu  unterziehen  haben,  auch  wenn  sie  mit  dem  Ma- 
turitätszeugnis versehen  sind. 

Die  Waisenstiftung  des  Schweizerischen  Lehrer- 
vereins verabfolgte  im  Jahre  1904  Unterstützungen  im  Betrage 
von  Fr.  4000. 

b.  Bestand. 

Der  Bestand  des  Lehrerpersonals  an  den  Primarschulen  ge- 
staltete sich  folgendermaßen: 

Schuljahr  Total  Lehrer  Vo  Lehrerinnen  •/• 

1899/1900  10312  6499  63,o  3819  37,o 

1900/1901  10539  6663  63,8  3876  36,« 

1901/1902  10623  6730  63,4  3893  36,, 

1902/1903  10797  6781  62,8  4016  37,« 

1903(1904  10977  6877  62,7  4100  37,8 

Über  die  Frequenz  der  Lehrerseminaiien  und  die  Neupaten- 
tierungen siehe  im  statistischen  Teil. 

c  Fortbildnngr  der  Lehrer. 

Die  im  Jahre  1903  zum  ersten  Male  abgehaltenen  schweize- 
rischen Ferienkurse  für  Lehrer  *)  fanden  im  Berichtsjahr  ihre 
Fortsetzung. 

Der  Ferienkurs  an  der  Universität  Bern,  vom  25.  Juli  bis 
6.  August,  von  131  Teilnehmern  (100  Lehrer  und  31  Lehrerinnen) 
besucht,  hatte  folgendes  Programm: 

/.  Allgemeine  KurBe. 

A.  Philosophie  nndPädagogik.  Die  Hanptscrömangen  der  Philo- 
sophie der  Gegenwart  und  ihre  SteUnng  za  den  Erziehungsfragen.  Professor 
Dr.  Stein.    5  Std. 

B.  Kunst  nnd  Literatur.  1.  Schweizerische  Dichter  des XIX.  Jahr- 
hunderts. Prof.  Dr.  Walzel.  5  Std.  2.  La  litt^rature  contemporaine  de  la 
Snisse  frangaise  (prosateurs  et  po^tea).  Prof.  Dr.  V.  Rössel.  2  Std.  3.  Schwei- 
zerische Volkskunde.  Prof.  Dr.  Singer.  3  Std.  4.  Die  Kunst  in  der  Heimat: 
Ältere  monumentale  Kunst.  Das  Haus.  Nikiaus  Manuel  (mit  Projektionen 
und  Besichtigungen).    Prof.  Dr.  Vetter.    4  Std. 


i)  S.  Jahrbuch  1903,  pag.  120. 
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tten.  1.  Die  Elektronen-Strahlong  (Eathoden- 
JinnutrAhleo),  mit  Experimenten.  ProfeaBor 
essendenz-theoretiMhe  ForachnDgen  anf  bota- 
er.  2  Std.  3.  Über  den  Kontinent  Antarlitili& 
Brflckner.    2  Std. 

rttfrs«  (je  eormiltag»). 

•ae.  1.  Methodik  des  natnrktindlicheQ  und 
leminarlehrer  Stncki.  8—10  Std.  2.  Pbyaik 
lg  dei  ElekCmitilt  (mit  Experimenten).  Privat- 

3.  Botanik :  Bestimmen  von  KryptngomeD. 
Unenlog'ie.    12  Std.    5.  Qeologie  der  Schwoii. 

Std.  6.  Geographie:  Morphologie  und  An- 
rer  Berttckaichtignng  der  Schweiz.    Professor 

iBche  Karse.  a.  Allgemeiner  Kurt.  Phonetik 
liehen  Unterrichts.  Prof.  Dr.  Äaher  nnd  Pro- 
-  6  Sproehlich-hislorysehe  Kurse  für  Deutaeh- 
hte  der  deutschen  Sprache.  Prof'  Dr.  Singer, 
retation  deutscher  Dichter.  Dr.  t.  Oreyere. 
Dre  et  interprätation  d'antenrs  fran^ais.  Pro- 
3.  Geechichte:  Qaellenkonde  nnd  Anleitung 
Prof  Dr.  Tobler.  9  Std.  —  c.  Sprachliche 
Deutsch:  Lektüre,  Interpretation  and  Kod- 
I  J.  K.  Lützelschwab.     m  Std. 

sänne  dauerte  vom  21.  Jnli  bis  B.  Au- 
imer,  81  Lehrer  and  55  Lehrerinnen, 
eode  Programm: 

I.  ■ —  A.  Coura  scientifiguea. 
M  Bur  Temploi  des  appareils  simples  de  d£- 
3  aoftt,  par  M.  le  prof.  Henri  Dnfonr. 
i  et  appareils  de  d6monstration  an  Service  de 
9   quelques    repr^sentants    du    regne    animal. 
(f.  Excnrsion  zoologique  snr  le  lac.    10  h., 

anx  eiercices  ci-deMiia  tronveront  an  labora- 
prii  tr^B  ridnit. 

d'nne  Sore  analytique  suisse  et  älimente  de 
i&  joillet,  10  h.,  par  M.  le  prof.  Wilczeck. 

lours  de  langu(. 

ur  Mriinger».  —  Lectnre,  conversation,  gram- 

)eaz  heures  cbaqne  jonr,  seit  24  h.,  an  total, 

Irritation  de  morceaux  choisis,  an  point  de  vne 
b.  Etnde  d'nne  pririode  littriraire  (Sturm  and 

omantik).   20  b.,  par  M.  le  prof.  Hans  Schacht. 

ant  €tre  saivi  par  tons  les  participanis  anx 

naturalisme  fraoQais,  aveo  analyses  litterairea. 
naturalisme.  6.  Analyse  dritallläe  des  ouvragea 

lies,    par   H.   Taine.    —    Les  Effrontäs,    par 
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Em.  Anifier.  —  Les  Contes  dn  Inndi,  par  A.  Dandet  e.  G^n6ralit£s  snr: 
la  poösie  (Leconte  de  Liale,  Snlly-Pmdhomme) ;  —  le  drame  (Angler,  Dnmas 
fils);  —  le  roman  (Flanbert,  Zola);  —  la  Philosophie  et  la  critiqne  (Taine, 
Renan).  —  d,  La  r6action  contre  le  natnralisme.  üne  henre  chaqne  joar, 
par  M.  le  prof.  Habert  Matthey. 

C.  Cours  de  Dessin, 

Application  de  motifs  y^ötanx  &  Pornementation.  a.  Gonnaissance  des 
lois  principales  de  Tart  omemental.  b,  Etnde  raisonn^e  de  qnelqnes  t^6- 
tanz:  lierre,  capucine,  maronnier,  etc.  c.  Interpretation  et  adaptation  de  la 
forme  ä  Tespace  k  d^corer.  d.  Emploi  de  la  conlenr  comme  principal  moyen 
d'action  de  la  d^coration;  tons  simples  et  harmonienx. 

Dn  21  an  27  jnillet,  chnqne  jonr  deux  henres,  soit  donae  heares  an 
total,  par  M.  Payer,  maitre  special  de  dessin  anx  öcoles  commnnales. 

//.  Coura  ginirauM,  —  PSdagogie, 

1.  La  pödagogie  fran^aise,  anglaise  et  allemande  an  XIX™^  siecle. 
a,  1.  La  pödagogie  rövolutionnaire.  —  2.  Monvement  pMagogiqne  en  France 
k  partir  de  la  R^volntion.  La  Troisi^me  Röpubliqne.  —  3.  La  p^dagogie 
föminine.  b.  1.  Hamilton.  —  2.  Bell  et  Lancaster.  —  3.  Stnart  Mill,  Spencer 
et  Bain.  —  4.  Horace  Mann,  Channing  et  la  pödagogie  moderne  anx  Etats- 
Unis,  c.  1.  Kant  et  Fichte.  —  2.  Herbart,  Zilier,  Stoy,  Dörpfeld,  Rein,  etc., 
on  la  doctrine  de  Tenseignement  6dncatif.  —  3.  Frosbel  et  les  jnrdins  d'en- 
fants. —  4.  Diesterweg,  Dittes  et  Kehr.  —  5.  D^veloppements  r^cents  de 
la  science  de  T^dncation.  Hnit  conförences,  par  M.  le  prof.  F.  Gaex.  — 
NB.  Les  demieres  legons  seroiit  consacröes  k  ia  discussion  des  sigets  expos^ 
et  k  quelques  visites  an  Mnsöe  scolaire. 

2.  L*enseignement  de  la  g^ographie.  a.  Phases  snccessiyes  par  lesqaelles 
a  passe  Tenseignement  geographiqae.  b.  Sa  purt^e  edncative.  e.  Ses  prin- 
cipes  fondamentaux  et  sa  möthode.  d,  Moyens  dont  il  fait  nsage:  reliefs, 
cartes,  tabieanx  mnranx  et  gravures,  manneis.  Qnatre  Conferences,  par  M.  le 
prof.  William  Rosier. 

Fstfcho  -  Physiologie. 
La  memoire.    Qnatre  Conferences,  par  M.  le  prof.  J.  Largnier. 

Nouveautis  scietUißques. 

a,  A  propos  dn  tnnnel  dn  Simplon.  b,  Les  Inmi^res  invisibles,  le  radinm, 
les  rayons  Röntgen,  etc.  c.  La  teiegraphie  sans  fils.  d,  Nos  relations  phy- 
siqnes  avec  le  soleil.  Qnatre  Conferences  illnstrees  de  projections,  photo- 
graphies,  experiences,  par  M.  le  prof.  Henri  Dnfonr. 

Histoire, 

a.  Les  origines  de  la  Confederation  snisse.  6.  La  Snisse  de  1845  k  1848. 
Qnatre  Conferences,  par  M.  le  prof.  Maillefer. 

Sociologie. 

Un  chapitre  de  retnde  de  Thomme :  Le  caractöre  et  les  mcsnrs.  Qnatre 
Conferences,  par  M.  le  prof.  Manrice  MiUiond. 

///.  Riunionn  et  Exeursions. 
Deux  soirees  de  discnssion  par  semaine.   Visite  des  mnsees. 
tocnreions  dans  les  environs  de  Lausanne.    Rennions  famili^es. 
ifn«*,.in^^"  Haut-Lac  en  bateau  k  vapenr,  par  Bonveret,  Villenenve,  Chillon, 

^Ä  '  ^®^®^-  ^}"^®  ^"^  ""^^^^"^  de  Chillon  sons  la  conduite  de  M.  N«f, 
arcneologne  cantonaL 

sons  la^^i^nli?L^^".*^*®*»  S*"^"®  ^'^^  ^^*^e"  de  Naye;  yisite  anx  Örottes 
sons  la  conduite  de  M.  le  prof.  C.  Dutoit 
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Nachdom  bereits  im  Jahre  1899  ein  erster  Bildungsknrs  f&r 
Lehrer  an  Spezialklassen  far  Schwachbegabte  abgehalten  worden 
war,  fand  anf  Veranlassunc:  der  Schweizerischen  Erziehungs- 
direktorenkonferenz in  der  Zeit  vom  25.  April  bis  18.  Juni  1904 
in  Zürich  ein  n.  schweizerischer  Bildnngskurs  für  Lehr- 
kräfte an  Spezialklassen  und  Anstalten  fär  schwach- 
sinnige Kinder  statt.  In  den  Kurs  wurden  18  Kandidaten 
(i  männliche  und  14  weibliche)  aufgenommen ;  davon  entfielen  auf 
die  Kantone:  Zürich  5,  St.  Gallen  4,  Luzem,  Solothurn  und  Grau- 
bfinden  je  2,  Bern,  Baselstadt  und  Appenzell  A.-Bh.  je  1.  Außer- 
dem meldeten  sich  die  sämtlichen  12  Lehrkräfte  der  Spezialklassen 
der  Stadt  Zürich,  sowie  ein  Lehrer  von  einer  Normalklasse  zur 
Teilnahme  am  theoretischen  Unterrichte  an.  Drei  Anmeldungen 
wurden  abgewiesen,  davon  eine  aus  Berlin.  Die  Kosten  im  Be- 
trage von  Fr.  1800  wurden  zu  gleichen  Teilen  vom  Staate,  von 
der  Stadt  Zürich  und  der  Schweizerischen  Gemeinnützigen  Ge- 
sellschaft getragen. 

Von  andern  Veranstaltungen  zur  Ausbildung  und  Foitbildung 
der  Lehrerschaft  seien  erwähnt: 

1.  Schweizerische  Kurse: 

Stimm-  und  Sprachbildungskurs  des  Vereins  schweizerischer  Ge- 
sang- und  Musiklehrer,  vom  10.  bis  15.  Oktober  1904  in 
Zürich;  58  Teilnehmer  (10 Seminarlehrer,  15  Musikdirektoren 
und  33  Lehrer). 

XIV.  schweizerischer  Bildungskurs  für  Lehrer  und  Lehrerinnen 
des  Mädchenturnens  in  Herisau,  vom  10. — 29.  Oktober  1904. 

XX.  Tumlehrerbildungskurs  in  Genf,  vom  11.— 30.  Juli,  38  Teil- 
nehmer. 

XXI.  Tumlehrerbildungskurs  in  Luzem,  vom  3. — 22.  Oktober, 
39  Teilnehmer. 

XIX.  Bildungskurs  für  Handfertigkeitslehrer  in  Biel,  17.  Juli  bis 
13.  August,  71  Lehrer  und  6  Lehrerinnen. 

Fortbildungskurs  für  Zeichenlehrer  an  Handwerker-  und  Gewerbe- 
schulen in  Aarau,  3  Wochen,  27  Teilnehmer. 

2.  Kantonale  Kurse: 

Fortbildungskurs  für  solothumische  Volksschullehrer  zum  Zwecke 
der  weitern  Ausbildung  in  der  Lese-  und  Vortragskunst. 
Solothurn,  12. — 17.  September.  Leiter:  Dr.  Emil  Milan. 
32  von  den  Lehrervereinen  abgeordnete  Teilnehmer.  Taggeld. 

In  Baselland  wurde  durch  den  Schulinspektor  an  verschiedenen 
Orten  ein  Kurs  für  experimentelle  P^ychologie  gegeben. 

An  einem  vom  bemischen  kantonalen  Frauenverein  veranstalteten 
vierwöchigen  Bildungskurs  für  Lehrerinnen  an  Mädchenfort- 
bildongsschulen  wurde  ein  Staatsbeitrag  von  Fr.  500  ausge- 
richtet. 
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Auf  Antrag  des  Schularztes  veranstaltete  der  Ei*ziehungsrat  von 
Baselstadt  eine  Reihe  von  Samariterkursen  für  Lehrer  und 
Lehrerinnen. 

Zeichnungskurse:  Skizzierkurs  in  Mänuedorf  (Et.  Zürich^  13. — 19. 
Oktober  1904,  19  Teilnehmer. 

Zeichnungskurs  in  Glarus,  6  Tage,  32  Teilnehmer. 

Zeichnungskurs  in  Sargans,  25. — 30.  April,  19  Teilnehmer. 

Skizzierkurs  im  Oberengadin,  Kosten  von  den  Gemeinden  übernommen. 

Kurs  fSr  Zeichnen  und  Siugen  in  Chur,  3  Wochen,  21  Teilnehmer. 

Sechs  viertägige  Fortbildungskurse  f&r  Zeichnen  im  Kanton  Aargau. 
Taggeld. 

Der  Internationale  Kongreß  für  den  Zeichnungsunterricht  vom 
3. — 6.  August  in  Bern  beschäftigte  sich  mit  der  Methode  und  den 
Zielen  des  Zeichnungsunterrichtes  in  den  allgemein  bildenden  und 
in  den  Fachschulen. 

Turnknrse :  In  Baselland  hat  sich  ein  kantonaler  Lehrertum- 
verein  gegründet;  es  wurde  ihm  ein  Staatsbeitrag  zugesichert. 

Im  Kanton  Thurgau  wurden  im  Frül^jahr  1904  aus  jedem 
Bezirk  je  zwei  Lehrer  zu  einem  zweitägigen  Kurse  zur  Durch- 
arbeitung des  Turnprogramms  nach  Frauenfeld  einberufen,  in  der 
Meinung,  daß  dieselben  in  den  Bezirkskonferenzen  die  Anleitung 
weiter  verbreiten  sollen. 

Tumkurs  in  Pruntrut,  26.  September  bis  1.  Oktober,  27  Teil- 
nehmer. 

Im  April  1904  zwei  fünftägige  Turnkurse  in  Chiasso;  am 
einen  nahmen  52  Lehrer,  am  andern  25  Lehrerinnen  teil. 

Am  1.  und  2.  Oktober  fand  in  Chur  die  Jahres-  und  Dele- 
giertenversammluug  des  Schweizerischen  Lehrervereins  in  Chur 
statt.    Es  wurden  folgende  Themata  behandelt: 

1.  Der  Militärdienst  der  Lehrer  (Dr.  Nabholz.  Glarus). 

2.  Militärischer  Vorunterricht  (K.  Keller,  Winterthur). 

3.  Die  Heimatkunde  als  methodisches  Prinzip  (Seminardirektor 
Conrad,  Chur). 

4.  Die  allgemeine  Fortbildungsschule:  a.  für  Knaben  (K.  Egli, 
Luzeru) ;  b.  für  Mädchen  (Frl.  K.  Fopp,  Schönholzei^swilen). 

Die  Versammlung  sprach  sich  in  folgender  Weise  aus: 

1.  Gleichstellung  des  Lehrers  mit  den  übrigen  Schweizerburgem 
in  allen  Kantonen.  Übernahme  der  Stellvertretung  bei  re* 
gulärem  Militärdienst  durch  den  Kanton. 

2.  Regelmäßige  körperliche  Übungen  der  Jünglinge  bis  zum 
militärpflichtigen  Alter  ist  notwendig. 

3.  Die  Heimatkunde  soll  in  allen  Klassen  und  nicht  nur  in  der 
Geographie  berücksichtigt  werden. 
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4.  a.  Wänschbarkeit  des  Obligatorinms  für  die  Bildoug  der 
jangen  Bärger;  b.  die  MädchenfortbilduDgsschale  muß  die 
allgemeine  Weiterbildung  der  Mädchen  pflegen.  Ausbil- 
dung von  Lehrerinnen  für  diese  Stufe. 

Am  Congr^s  scolaire  in  Neuenburg,  17.  bis  19.  Juli  1904, 
wurde  über  1.  die  Reki-utenprüfungen  (Herr  Gailloz),  2.  die  Mäd- 
cheubildung  (Frl.  Challendes)  beraten.    Es  wurde  gewünscht : 

1.  Revision  des  Reglementes  von  1879 ;  als  Ergänzung  zur  Re- 
krutenprüfuDg  individuelle  Abgangsprüfung  am  Ende  der 
Primarschulzeit,  fär  beide  Geschlechter ; 

2.  bessere  Vorbereitung  der  Mädchen  f&r  das  praktische  Leben, 
durch  Lehrplanänderung  oder  besondere  Kurse  vom  13.  Jahre  an. 

4.  Lehrmittel  und  Schulmaterialien. —  Unentgeltlichkeit. 

Die  letztes  Jahr  in  Aussicht  genommene  monographische  Be- 
handlung der  Frage  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  ist  für 
einmal  noch  zurückgestellt  worden,  da  in  dieser  Sache  infolge  der 
Beiträge  aus  der  Bundessubvention  gerade  jetzt  noch  vieles  im 
Fluß  begi-iffen  ist. 

Im  Berichtsjahre  hat  der  Kanton  Thurgau  die  Unentgelt- 
lichkeit der  Lehrmittel  ffir  alle  Primarschulen  durchgeführt  i).  Die 
Einführung  der  unentgeltlichen  Abgabe  der  Schulmaterialien  bleibt 
wie  bisher  Sache  der  Oemeinden. 

Von  einzelnen  Gemeinden,  welche  die  Unentgeltlichkeit  einge- 
führt haben,  sind  folgende  zu  erwähnen:  Chur,  Bellinzona,  Schaff- 
hausen  (für  Elementar-,  Real- [Sekundar-J  und  Fortbildungsschule, 
Kosten  fär  Lehrmittel  Fr.  11,438,  für  Schulmaterial  Fr.  5470), 
Wald  (Appenzell). 

Von  2309  Schulabteilungen  des  Kantons  Bern  haben  1263 
ganze  und  240  teilweise  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel,  1090 
ganze  und  371  teilweise  Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien. 

Das  Regulativ  für  die  Lehrmittelkommission  des  Kantons 
Glarus^)  nennt  als  Hauptaufgabe  dieser  Kommission  die  Prüfung 
und  Begutachtung  der  individuellen  und  allgemeinen  Lehrmittel, 
der  Lehrpläne  und  schultechnischen  Formulare. 

Das  neue  st.  gallische  Lesebuch  für  die  4.  Klasse  der 
Primarschule  ist  mit  einem  großen  Farbendrnckbild  ausgestattet 
(altes  Kloster  und  alte  Stadt  St.  Gallen). 

Im  Kanton  A  arg  au  besteht  in  62  Schulkreisen  ganze,  in 
132  teilweise  und  in  35  gar  keine  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel. 

Die  „Anleitung  zur  Hauswirtschaft"  von  Frau  A.Winistörfer, 
Arbeitsoberlehrerin,  wurde  far  die  Schülerinnen  der  V.  und  VI. 

>)  Vergl.  Jahrbuch  1903,  pag.  64. 
*)  S.  Beilage  I,  pag.  47. 
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Klasse  der  Arbeitsschulen  vom  Erziehnngsrate  als  obligatorisclies 
Lehrmittel  bezeichnet. 

Um  den  Gemeinden  in  Zukunft  die  Bestreitung  der  Auslagen 
für  die  Turngeräte  zu  erleichtern,  beschloß  der  Regierungsrat  des 
Kantons  Aargau,  es  seien  an  diese  Kosten  Beiträge  von  25  bis 
50%  aus  der  Bundessubvention  auszurichten. 

Über  die  Ausgaben  der  Kantone  lassen  wir  die  Angaben 
folgen,  die  wir  den  uns  zugänglichen  Geschäftsberichten  und  Staats- 
rechnungen entnehmen  konnten: 

Zürich:    Total   Fr.  139,766    (Primarschulen   Fr.   89,148,    ArbeitBacbulen 
Fr.  21 J79,  Sekandarschnlen  Fr.  28,839). 

Bern:    Fr.  39,415. 

Luzern:    Fr.  3902  (Beitrag  filr  ErsteUnng  und  Anschaffong  individaeUer 
nnd  allgemeiner  Lehrmittel). 

Uri:    Fr.  467. 

Zug:    Fr.  11,407. 

Baselstadt: 


Duurviu-  uuu 

nangsroaterial 

für  Lehrmittel 

Fr. 

Fr. 

1,^25 

4,197 

3,560 

5,013 

4,795 

4,436 

9.917 

13,990 

8,890 

9,943 

11,176 

6,974 

11,176 

5,974 

1,439 

993 

— 

4,967 

Gymnasium     .... 
Untere  Realschule  .    . 
Töchterschule     .    .    . 
Knaben-Sekundarschule 
Mädchen-Seknndarschule 
Knaben-Primarschule  . 
M&dchen-Primarschule 
Schulen  in  Biehen  und  Bettingen 
Eleinkinderanstalten 


Baselland:    Primarschulen  Fr.  41,828,   Anschaffung  von  Lehrmitteln  und 

Schulbedürfnissen. 
Fortbildungsschulen  Fr.  1260,    Anschaffung  der  gedmckten 

Lehrmittel. 
Bezirksschulen  Fr.  1600,   Lehrmittel  an  arme  Schüler. 

Die  Rückvergütungen  der  Gemeinden  für  Primär-  und  Arbeitsschul- 
material betrugen  Fr.  23,282. 

Appenzell  A.-Rh.:    Fr.  2109,   Beiträge  an  Anschaffungskosten  fUr  indi- 
viduelle Lehrmittel. 
Fr.  3049,  Beiträge  an  Gratisabgabe  von  Schulmaterialien. 

Graubünden:    Fr.  5000  für  Preisreduktion  kantonaler  Lehrmittel. 

Aargau:    Fr.  1500  für  Arbeitsstoffe  an  arme  Arbeitsschülerinnen. 

Fr.  10,000  für  unentgeltliche  Abgabe  von  Lehrmitteln,  aus  der  Bundes- 
Subvention. 

Thurgau:    Fr.  1333,  unentgeltliche  Schulmaterialien  fär  einzelne  Primar- 
schulen. 
Fr.  62,184,  Abgabe  von  Lehrmitteln. 

Waadt:    Fr.  108,136,  Foumitures  scolaires. 

Neuenburg:    Fr.  70,745,  Mat^riel  scolaire  gratuit 
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5.  Ffirsorge  fär  Schulkinder. 

a.  Nahrung  vnd  Kleidung;  Kinderhorte. 

Die  einleitenden  Arbeiten  der  Jahrbficher  1902  nnd  1903  und 
anch  die  vorliegenden,  die  sich  mit  der  Verwendung  der  Schul- 
snbvention  beschäftigen,  lassen  erkennen,  wie  die  Fürsorge  für 
arme  Schulkinder  in  sämtlichen  Kantonen  sich  der  verdienten  Be- 
achtung eifrent. 

Im  Jahre  1904  wurden  von  den  Kantonen  aus  der  Bundes- 
Subvention  im  ganzen  Fr.  168,877  zur  Verwendung  für  Nahrung 
und  Kleidung  armer  Schulkinder  verausgabt.  Dazu  kommen  noch 
die  bedeutenden  Summen,  welche  Kantone  und  Gemeinden  aus 
eigenen  Mitteln  im  Interesse  ihrer  Schulkinder  zusammengelegt  haben. 

Laut  den  Berichten,  welche  die  Kantone  über  die  Verwendung 
der  Beiträge  aus  dem  Aeinertrage  des  eidgenössischen  Alkohol- 
moDopols  dem  Bundesrate  zukommen  ließen  i),  wurden  im  Jahre 
1904  für  Speisung  von  Schulkindern  und  für  Ferienkolonien  fol- 
gende Summen  aus  dem  „Alkoholzehntel"  genommen: 


Zürich  . 
Luxern 
üri.  .  . 
Nidwalden 
Ziig  .  . 
Buelstadt 
St  GaUen 


Fr.  15,367  GraabflndeD ....  Fr.  150 

.      1,460  Thurgau ,  240 

.      1,368  Te88in ^  250 

„      1,515  Wallis ,  ^3 

80  Genf .,  4,045 


500 
4,500 


Total    Fr.  29,828 


Wie  viel  aus  den  eigenen  Mitteln  von  Kantonen  und  Gemeinden 
Im-  den  gleichen  Zweck  verwendet  wird,  ist  nicht  leicht  genau  zu 
ermitteln.  Eine  eingehende  Darstellung  der  bezüglichen  Verhält- 
nisse einem  nächsten  Bande  des  Jahrbuches  vorbehaltend,  be- 
schränken wir  uns  diesmal  auf  die  kurze  Anzeige  dessen,  was  im 
Berichtsjahr  neu  zu  den  früher  erwähnten  Institutionen  hinzu- 
gekommen ist. 

Die  VoUziehungs Verordnung 2)  zum  luzernischen  Gesetz 
über  das  Erziehungswesen  macht  es  den  Gemeinden  zur  Pflicht, 
allen  entfernt  wohnenden  Schulkindern  im  Winter  eine  warme  Mittags- 
snppe  und  trockene  Fußbekleidung  abzugeben.  Es  steht  den  Eltern 
frei,  an  diese  Leistungen  eine  Entschädigung  zu  geben;  aber  in 
keinem  Falle  dürfen  sie  als  Armenunterstützung  aufgefaßt  und  in 
Rechnung  gestellt  werden. 

Im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  ergab  eine  fär  die  kantonale 
gemeinnützige  Gesellschaft  angeordnete  Nachforschung,  daß  68,4  % 
aller  S<!hulldnder  neben  der  Schule  regelmäßig  beschäftigt  sind, 
der  überwiegende  Teil  in  der  Hausindustrie  (Stickerei).  Bei  einem 
Drittel  aller  Beschäftigten  beträgt  die  tägliche  Arbeitszeit  neben 
der  Schule  mehr  als  sechs  Stunden. 

>)  Bnndesblatt  vom  20.  Dezember  1905,  pag.  865  n.  ff. 
>)  S.  Beilag^e  I,  pag.  14. 
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Über  die  Verwendung  der  Fr.  5000  aus  der  Bundessabvention, 
welche  für  arme  Schulkinder  bestimmt  sind,  hat  der  Kleine  Rat 
von  Graubünden  ein  Regulativ  aufgestellt  i). 

In  Baselstadt  beschloß  der  Große  Rat  die  Emchtung  einer 
kantonalen  Erziehungsanstalt  fiir  gefährdete  und  verwahrloste 
Mädchen,  sowie  jugendliche  Bestrafte  weiblichen  Geschlechtes  im 
Alter  von  8—16  Jahren  2). 

b.  Anstalten  fflr  Schwachsinn!!^  and  Schwachbegrabte« 

Nicht  minder  rege  ist  die  Fürsorge,  welche  man  alleroi-ten 
den  Schwachsinnigen  angedeihen  läßt. 

Die  Veranstaltung  eines  Bildungskurses  für  Lehrer  an  Spezial- 
klassen  für  Schwachbegabte  wurde  bereits  im  Abschnitt  Lehrer- 
schaft erwähnt. 

Im  Kanton  Zürich  wurden  neu  eröffnet: 

Die  Pflegeanstalt  für  bildungsunf&hige  Kinder  in  üster,  gegründet 
durch  gemeinnützige  Gesellschaften; 

die  schweizerische  Anstalt  für  Schwachbegabte  taubstumme  Kinder 
im  Schloß  Turbental,  gegründet  von  der  Schweizerischen  ge- 
meinnützigen Gesellschaft ; 

das  Asyl  der  Martinstiftung  in  Erlenbach,  eine  Beschäftigungs- 
anstalt für  50  aus  der  Erziehungsanstalt  entlassene  Schwach- 
sinnige beider  Geschlechter. 

Zur  Gründung  einer  Anstalt  für  Schwachsinnige  in  Burg- 
dorf vereinigten  sich  110  Gemeinden  des  Kantons  Bern  zu  einer 
Genossenschaft.  An  vier  Gemeinden,  die  einen  Bericht  über  er- 
teilten SpezialUnterricht  für  schwachsinnige  Kinder  eingesandt 
hatten,  zahlte  der  Kanton  Bern  einen  Beitrag  von  Fr.  1741. 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Luzern  beschloß  am  30.  Mai 
einstimmig  die  Errichtung  einer  Anstalt  für  Schwachsinnige  im 
Kostenvoranschlage  von  Fr.  360,000. 

In  11  Gemeinden  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh.  erhielten 
205  Kinder  Nachhülfeunterricht.  Von  den  Kosten,  Fr.  4720.  80, 
übernimmt  der  Kanton  die  Hälfte. 

Nachdem  im  Kanton  Appenzell  L-Rh.  Fr.  2000  für  Nach- 
hülfestundeu  ausgesetzt  wurden,  stellte  die  Landesschulkommission 
ein  provisorisches  Reglement  für  diesen  Unterricht  auf.  Von  der 
Schaffung  eigentlicher  Spezialklassen  ist  vorläufig  abgesehen  worden. 

Dem  Bericht  über  die  Verhandlungen  der  V.  Schweizerischen 
Konferenz  für  das  Idiotenwesen,  St.  Gallen,  5.  und  6.  Juni  1905, 
entnehmen  wir  die  nachstehenden  Zusammenstellungen  (siehe 
Seite  108  und  109). 

*)  S.  Jahrbuch  1903,  I.  Teil,  pag.  62. 
-)  S.  Beilage  I,  pag.  3. 
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t  von  H.  Grtf,  Lehrer,  Zttrich  V. 


TC      102        177 
153      142        296 


1903 
1908 
1904 
1904 


48      K^      604 


ner  schwachsinniger  und  verwahrloster 
Verbrecher"  sind  nach  den  Berichten  der 
ilgende  Snmmen  ans  dem  ÄlkohobEehntel 


.0,908 
.4,160 

1^560 

2,406 

791 

50 


,1,000 
.9300 
.0,671 


Schaff  hanaen 
Appenzell  A.-Rh. 
Appenzell  I.-Bb. 
81.  Gallen  . 
QTanbtlnden 
Aargao  .     . 
Thargan 
Teisin    .    . 
Wandt   .    . 
Wallis    .    . 
Nenenbnrg . 
Genf .     .    . 


Total    Fr.  ; 


hnleu   nnd    Knabenhandarbeits- 
nnterricht. 

irde  ein  Unterrichtsplan  ffir  das  Hand- 
eknndarscbalen  erlassen  >). 


108 


Jahrbuch  des  Unterrichts wesens  in  der  Schweiz. 


Die  schweizerinchen  Enlehug»-  «nd 

Bestand  im  März  1905.    ZnsammengesteUt 


l>!< 


M 


1 
2 

3 
4 
o 

6 

7 
8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 
15 

16 
17 

18 
19 
20 
21 
22 

23 

24 
25 
26 


A.nsta.lt 


Ort 


Hottingen-Zürich  (tob  Herbit  1)05 
an:  Goldbaek-Kitoacht,  Kt.  Z&riih)    a 

Basel  (tob  Herbit  1)05  ao:  Mohrlialde 
bei  Riehei,  Kt.  Baialitodt)     . 


a 


Stadt  Bern a 

Wädenswil,  Kt.  Zürich      .    b 
Etoy,  Ct.  de  Vaud    .    . 


Begensberg,  Kt.  Zürich 
Bremgarten,  Kt.  Aargau 
Biberstein,  Kt.  Aargan  . 


b 
a 
b 
a 


Namo 


Weinfelden,  Kt.  Thorgau  .   a 

Kriegstetten,  Kt.  Solothurn  a 

Erlenbach,  Kt.  Zürich   .    .   a 

Mauren,  Kt.  Thurgau    .    .   a 

Stadt  Bern,  äußere  Enge,  Rei- 

chensiraße  15    .    .    .    .   a 

Gelterkinden,  KtBaselland  a 

Masans-Chur,  Kt.  Graibindei    .   a 

Walzenhausen,  Kt.  ippeiiell  i.-Rli.  c 
Ecublens  pr^  Lausanne    .    b 

Pf&ffikon,  Kt.  Zürich  .  .  a 
Regensberg,  Kt.  Zürich  .  o 
Stein,  Kt.  St.  Gallen  .  .  .  a 
Seedorf  bei  Freiburg  .  .  a 
Neu  St.  Johann,  Kt.  St.  Gallen  a 

Oftringen,  Kt.  Aargau    .   a 

Uster,  Kt.  Zürich  .  .  .  c 
Turbentai,  Kt.  Zürich  .  a 
Erlenbach,  Kt.  Zürich    .    c 


Anstalt  für  schwachsinnige  Mädchen  . 

Anstalt  zur  Hoffnung  für  schwach- 
sinnige Kinder 

Anstalt  Weißenheim 

Kinderasyl  a.  d.  BtUil 

Asile  de  PEsp^rance  pour  enfants  idiots 
ou  faibles  d'intelligence 

Anstalt  fUr  Erziehung  schwachsinniger 

Kinder 

I  Anstalt    für    schwachsinnige   Kinder, 

I     St.  Joseph '. 

I  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  auf 
Schloß  Biberstein  bei  Aaran    .    .    . 

ErziehungsanstAlt  für  körperlich  und 
geistig  Zurückgebliebene,  zum  Fried- 
heim   

Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in 
Kriegstetten 

Martinsstiftung  in  der  Mariahalde,  Er- 
lenbach       

Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder, 
Mauren,  Kt.  Thurgau 

Privatanstalt  zur  Hoffnung     .    .    .    . 

Anstalt  Kienberg  bei  Gelterkinden 

Erziehungsanstalt  für  schwachsinnige 
Kinder 

Asyl  Schutz  in  Walzenhansen    .    .    . 

Institution  romande  en  faveur  des  en- 
fants aveugles-idiots 

Erziehungsanstalt  Pestalozziheim    .    . 

Pensionat  Rosengarten 

Heim  für  schwachsinnige  Kinder    .    . 

Institut  de  Notre  Dame  de  Compasaion 

Johannenm,  Anstalt  für  bildungsMige, 
schwachsinnige  Kinder 

Privatinstitut  Straumann  für  geistig 
und  körperlich  zurÜckgebUebene 
Kinder  

Zürch.  Pflege-Anstalt  für  bildungs- 
unfähige Kinder 

Schweiz.  Anstalt  für  Schwachbegabte, 
taubstumme  Kinder 

Asyl  der  Martinsstiftnng  für  er- 
wachsene Schwachsinnige  .... 


GrOiH 
Jahr 


1849 

1857 
1868 
1870 

1872 

1883 

1889 

1889 

1892 

1894 

1894 

1895 

1896 
1899 

1899 
1900 

1900 
1900 
1901 
1902 
1902 

1902 

1903 
1904 
1905 
1905 


Bemerkung  zu  der  Übersicht:  Die  19  mit  a  bexelehneten  AnAtalten  eiod  Eniehnog»- 
sind  Pflenreanstalten.  —  In  der  Schwell.  Anstalt  für  Epileptische  In  Zürieh  Y,  der  bemlselieB 
St.  Iddaheim  bei  LÜtisbarg  sind  lusammen  74  schwachsinnige  Kinder  versorgt. 


Wesen  in  den  Ekntonen. 


TOD  C.  Aa«r  in  Schwanden,  Kt  Olanis. 
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138 
2U 

75 
282 

213 
526 

13 
23 

21 
29 

51 

1 
1 

_ 

34 
37 

15 

[1] 

[2] 

34 
52 

1*3 

122 

265 

34 

49 

81 

2 

- 

67 
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110  Jahrbach  des  Unterrichts wesens  in  der  Schweiz. 

Der  UnteiTicht  in  den  Nadelarbeiten  erfreut  sich  im  Kanton 
Freibarg  einer  aufmerksamen  Pflege ;  drei  Inspektorinnen  teilen 
sich  in  die  Beaufsichtigung  sämtlicher  Schulen. 

In  der  Stadt  St.  Gallen  wurden  die  bisher  zum  Arbeits- 
unterricht verpflichteten  Schülerinnen  der  ersten  und  zweiten  Pri- 
marklassen  aus  Gesundheitsrücksichten  wieder  davon  befreit. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  fordert  die  Schul- 
pflegen in  einem  Kreisschreiben  auf,  veraltete  Subsellien  für  die 
Arbeitsschulen  innert  drei  Jahren  durch  neue  zu  ersetzen.  Lehnen- 
lose Sitzbänke  mit  Kreuzlehnen  und  Fußschemel  müssen  fibeiiBkll 
vorhanden  sein,  wo  die  Raumverhältnisse  die  Aufstellung  der  Aar- 
gauer  Schulbank  nicht  gestatten. 

Von  den  1825  Lehrerinnen  an  den  bernischen  Arbeits- 
schulen sind  950  zugleich  Primariehrerinnen.  In  5  Orten  des 
deutschen  Kantonsteils  fanden  Wiederholungskurse  für  Arbeits- 
lehrerinnen von  je  einer  Woche  statt.  Den  179  Teilnehmerinnen 
wurden  alle  Kosten  vergütet. 

Ein  Kurs  (Anftlngerkurs)  zur  Heranbildung  von  Arbeitslehre- 
rinnen in  Solothurn  dauerte  4  Wochen  und  zählte  52  Teilneh- 
merinnen. 48  Teilnehmerinnen  erhielten  die  Berechtigung  zum 
Eintritt  in  den  im  folgenden  Jahre  stattfindenden  Hauptkurs. 

In  St.  Gallen  wurden  15  Teilnehmerinnen  eines  20 wöchigen 
und  16  Teilnehmerinnen  eines  ganzjährigen  Arbeitslehrerinnenkurses 
patentiert. 

In  einem  4wöchigen  Ergänzungskurs  erwarben  sich  14  bereits 
für  Primarschulen  patentierte  Arbeitslehrerinnen  noch  das  Patent 
für  Fortbildungsschulen. 

Gemäß  Beschluß  des  Kleinen  Rates  von  Graubünden  soll 
die  Dauer  der  Arbeitslehrerinnen-Bildungskurse  in  Zukunft  12 Wochen 
betragen,  statt  8  wie  bisher. 

Im  Kauton  Aar g au  fanden  zwei  Kurse  zur  Ausbildung  von 
Arbeitslehrerinnen  statt,  einer  in  Muri  mit  19,  einer  in  Wohlen 
mit  23  Teilnehmerinnen. 


Am  19.  schweizerischen  Lehrerbildungskurs  für  Handfertigkeits- 
unterricht in  Biel,  17.  Juli  bis  13.  August,  beteiligten  sich  71 
Lehrer  und  6  Lehrerinnen  in  6  Abteilungen :  Elementarkuifs,  Kar- 
tonnagearbeiten, Hobelbankarbeiten,  Kerb-  und  Flachschnittj  Model- 
lieren, Spezialkurs  für  Beschaffung  von  Veranschaulichungsmitteln. 

Über  den  Umfang  des  Knabenhandarbeitsunterrichtes '  in  den 
Kantonen  stehen  nur  sehr  lückenhafte  Angaben  zu  Gebotei: 

Im  Kanton  Zürich  317  Abteilungen  mit  5107  Schülern. 

Im  Kanton  Bern  an  9  Orten  66  Kurse,  Staatsbeitrag  Ft.  2860. 
Im  Seminar  Hofwil  Papparbeit-  und  Hobelbankunterricht. 


Das  Unterrichtswesen  in  den  Kantonen.  111 

Im  Kanton  Glarus  in  3  Gemeinden  204  Schäler. 

In  Baselstadt  1476  Schüler;  27  Klassen  für  untere  and  17 
far  ohere  Kartonnage;  17  Klassen  für  nntere  and  10  f&r  obere 
Schreinerei;  1  f&r  Kerbschnitt;  1  fär  Metallarbeit. 

Im  Kanton  St.  Gallen  an  11  Orten  500  Schüler;  2  Schnlg&rten 
(Mariaberg  and  Werdenberg). 

Im  Kanton  Thurgaa  in  14  Kursen  437  Schüler. 

Den  Geschäftsberichten  entnehmen  wir  folgende  Ausgaben  der 
Kantone  für  Knabenhandarbeit: 

Zürich:    Fr.  1358  fflr  Enrse  ffir  Lehrer,  Fr.  8500  andere  Beiträge. 

Bern:    Fr.  10,330. 

Baselstadt:    Fr.  20,000  Beitrag  an  den  Verein  für  Enabenarheitsschnlen. 
Fr.  3555,  Ansrüetnng  von  3  Eartonnage-K lassen,  1  Metall arbeiten-Klasso 
nnd  1  Schreiner-Lokal. 

St.  Gallen:    Fr.  2686  fdr  Handfertigkeitsknrse  nnd  Schulgärten. 

7.  Schulhausbau  und  Schulgesundheitspflege. 

Verschiedene  Schnibehörden  widmen  mit  vollem  Recht  ihre 
Aufmerksamkeit  der  Einführung  einer  rationellen  Zahnpflege  bei 
den  Schulkindern. 

Die  Primarschulpflege  Winterthur  beschloß,  da£  in  Zukunft 
die  Untersuchung  der  Schüler  der  ersten  Klasse  sich  auch  auf  den 
Zustand  der  Zähne  erstrecken  solle  und  daß  auf  Grund  der  Er- 
gebnisse weitere  Schritte  getan  werden  sollen. 

Die  Schulbehörde  von  Langenthai  (Bern)  wandte  sich  in 
einem  Zirkular  vom  November  1904  an  alle  Eltern,  um  sie  zu 
einer  richtigen  Zahnpflege  an  ihren  Kindern  aufzumuntern.  Das 
Zirkulär  enthält  eine  ausführliche  Anweisung  für  eine  zweckmäßige 
Zahnpflege ;  die  nötigen  Materialien  werden  durch  die  Behörde  im 
großen  angeschafft.  Zahnbürsten  sollen  den  Schulkindern  zweimal 
per  Jahr  ausgeteilt  werden,  und  zwar  zirka  400  Kindern  gratis, 
den  übrigen  ä  35  Rp.  per  Stück. 

Auf  Anfrage  durch  die  Schulbehörde  stimmten  von  10,600 
Vätern  in  der  Stadt  Zürich  9800  dafür,  daß  von  der  4.  Klasse 
an  der  Schulbeginn  im  Sommerhalbjahr  auf  7  Uhr  angesetzt  werde. 

Die  VoUziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetz  des  Kan- 
tons Luzern  >)  enthält  in  den  §§  86 — 112  eine  Reihe  von  Vor- 
schriften über  den  Bau  und  die  Inneneinrichtung  der  Schulhäuser 
und  über  Schulgesundheitspflege.  (Vergleiche  die  Bemerkung  unter 
Fürsorge,  Seite  105.) 

Im  Frühjahr  1904  wurden  in  Basel  zwei  neue  Schulpavillons 
durch  die  Mädchensekundarschule  bezogen;  sie  werden  als  eine 
sehr  zweckmäßige  Aushülfe  bezeichnet. 

0  S.  Beilage  I,  pag.  14. 
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Der  Schalinspektor  vod  Appenzell  I.-  B  h.  weist  nachdrück- 
lich auf  die  Schäden  hin,  welche  das  frtthzeitige  Rauchen  stiftet, 
und  fordert  die  Ortsschulräte  zur  strengen  DurchfAbrung  der  be- 
treffenden Verbote  auf. 

Der  Samariteryerein  Aar  au  hat  „Nützliche  Batschläge  ffir 
jedermann"  über  die  Frage:  „Wie  bewahren  wir  uns  vor  Tuber- 
kulose?" herausgegeben  und  dem  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau 
die  nötige  Anzahl  von  Exemplaren  zur  Verteilung  an  alle  Schalen 
zugestellt. 

Die  schweizerische  Gesellschaft  ffir  Schulgesnnd- 
heitspflege  behandelte  in  ihrer  Hauptversammlung  vom  11.  und 
12.  Juni  1904:  in  Bern  folgende  Traktanden:  Die  Schulbankfrage; 
die  verschiedenen  Messungsmethoden  der  geistigen  Ermüdung;  die 
künstliche  und  natürliche  Beleuchtung  der  Schulzimmer;  Schale 
und  Zahnpflege. 

AUes,  was  auf  diesem  Gebiete  in  der  Schweiz  zu  verzeichnen, 
findet  einläßliche  Darstellung  im  „Jahrbuch  der  schweizerischen 
Gesellschaft  für  Schulgesundheitspflege" »),  dessen  sechster  Jahr- 
gang in  zwei  Teilen  für  das  Jahr  1905  erschienen  ist.  Für  ein- 
läßliche Studien  auf  dem  Gebiete  der  Schulhygiene  sei  hierauf 
verwiesen. 

8.  Verschiedenes. 

Ffir  die  in  Luzern  eröffnete  permanente  Schulansstellung 
wurden  Statuten  aufgestellt  2). 

Die  Erziehungsdirektion  von  Baselland  ermunterte  durch 
einen  Aufruf  zur  Führung  von  Gemeindechroniken.  Das  nötige 
Papier  wird  in  einheitlichem  Foimat  gratis  abgegeben  nnd  die 
unentgeltliche  sorgfältige  Aufbewahrung  der  Chroniken  zugesichert. 
Zu  einiger  Wegleitung  wird  folgende  Inhaltsskizze  gegeben : 

1.  Ständif^e  Jahresrabriken.  GemeindeverBammlnniten,  Wahlen  und 
Abstimmungen.  Hanptzahlen  der  Öffentlichen  Rechnungen.  ZiTÜstand 
und  kirchliche  Handlungen.  Kirchenopfer.  Gaben  fElr  kirchliche  und 
gemeinnützige  Zwecke.    (Alles  summarisch.) 

2.  Naturverlanf.  Angaben  über  die  Witterung  zu  den  verschiedenen 
Jahreszeiten,  besonders  Naturerscheinungen.  (Alles  je  nach  der  Bes^bung 
und  Neigung  des  Chronisten.) 

3.  Vorkommnisse  in  der  Gemeinde.  Beparatnr  der  Kirche,  Glocken- 
weihe, Installation  eines  Pfarrers.  Errichtung  einer  neuen  Lehrstelle 
oder  Schule.  Eröffnung  neuer  Verkehrsanstalten,  Wasserleitung,  elek- 
trischer  Leitungen  etc.  Vergabnngen  auswärtiger  Bürger  oder  Einwohner. 
Gang  der  Industrie  und  Geschäfte.  Aus  dem  kirchlichen  Leben.  Kurse 
Nekrologe. 

4.  Kulturgeschichtliches.  Sprachliches.  Alte  Flurnamen,  die  am 
Aussterben  sind.  Antiquarische  Funde  (Münzen,  wo  der  Ort  des  Fundes 
angegeben  werden  muß).  Sprichwörter  oder  sprichwörtliche  Redensarten. 
Sagen.    Sitten  und  Bräuche  etc. 


1)  Zürich,  Druck  und  Kommissionsyerlag  von  Zürcher  &  Fuirer,  1906. 
<)  S.  Beilage  I,  pag.  45. 
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11.  Fortbildungsschulen. 

(Allgemeine,  haus  wirtschaftliche  und  benifliche;  s.  anch  den  statistischen  Teil.) 

a*  KnabeBfortblldvngMclivle. 

Im  nachstehenden  geben  wir  eine  Übersicht  aber  die  Organi- 
sation der  allgemeinen  Fortbildungsschulen  für  das  männliche  Ge- 
schlecht, indem  wir  zugleich  auf  die  maßgebenden  gesetzlichen 
Bestimmungen  hinweisen,  soweit  sie  in  den  Beilagen  I  der  ver- 
schiedenen  Bände  des  Jiüu^buches  enthalten  sind.  (Vergl.  Schul- 
statistik 1894/95,  Band  V,  und  Qeneralregister  im  Jahrbuch  1902.) 

Zfirich.  Keine  obligatorischen  Fortbildnngsschnlen.  Bestimmungen 
über  Staatsbeiträge  an  freiwillige  Fortbildungsschalen  siehe  Verordnung  vom 
25.  Febraar  1892  (1892,  Beilage  I,  32).  Bestimmongen  tlber  Inspektion  vom 
24.  Oktober  1900  (1900,  Beilage  I,  166). 

Bern.  Oemeindeobligatorinm  snlässig.  2  Jahresknrse  zn  mindestens 
60  Stunden  Ewischen  Entlassung  aus  der  Volksschule  und  der  Rekrutierung. 
Gesetz  ttber  den  Primarunterricht  vom  6.  Mai  1894  (1894,  Beilage  I,  3). 
Reglement  Tom  14.  Oktober  1894  (1894,  Beilage  1,  47).  Regulativ  (Dispen- 
sationsprflfungen)  vom  12.  September  1896  (1895—1896,  Beilage  I,  207). 
Freiwillige  Rekruten  Wiederholungskurse  von  zirka  40  Stunden  mit  völlig  freier 
Organisation.  Vergleiche  Ereisschreiben  der  Direktionen  des  Militärs  und 
der  Erziehung  vom  20.  November  1893  (1898,  Beilage  I,  66). 

Luzern.  Keine  obligatorische  Fortbildungsschule.  [Die  „Wieder- 
holungsschule" ist  identisch  mit  der  Repetier-  oder  Ergänzungsschule  anderer 
Kantone.  Sie  ist  obligatorisch  fttr  Knaben  bis  zum  erfüllten  16.  Jahre, 
wenigstens  2  Kurse  mit  je  80  Tagen  oder  60  Halbtagen.  Erziehungsgesetz 
vom  29.  November  1898,  §§  23—26  (1898,  Beilage  I.  7).  VoUziehunirsverord- 
Bung  vom  27.  April  1904,  §§  18  und  19  (1904,  Beilage  I,  19).]  Rekruten- 
wiederholnngsschule  obligatorisch  für  das  18.  und  19.  Altersjahr.  Zwei  Kurse 
'  mit  je  40  Unterrichtsstunden.  Ein  Teil  der  Unterrichtszeit  ist  unmittelbar 
vor  die  Rekrutierung  anzusetzen.  Verordnung  vom  24.  Januar  1901  (1901, 
Beilage  I,  56),  Lehrplan  vom  17.  April  1900  (1900,  Beüage  I,  53). 

Uri.  Obligatorische  Fortbildungsschule.  Zum  Besuch  sind  alle  bildungs- 
föhigen  Jünglinge  vom  16.  Jahre  an  verpflichtet.  3  Jahre  mit  je  40  Unter- 
richtsstunden. Verordnung  vom  12.  April  1897  (1897,  Beilage  I,  9).  Rekruten- 
Vorkurse  dadurch  aufgehoben. 

S  c  h  w  y  z.  Obligatorische  Rekrutenwiederholungsschulc.  2  Jahreskurse 
mit  mindestens  40  Stunden,  vom  17.  Altersjahre  an.  Verordnung  vom  2.  De- 
zember 18^  (1886,  Beilage  I,  73).  Sonst  keine  gesetzlichen  Bestimmungen 
über  Fortbildungsschulen. 

Obwalden.  Keine  obligatorische  Fortbildungsschule.  [Was  diesen 
Namen  hat,  ist  VIT.  und  VIII.  Schuljahr,  an  deren  Stelle  ein  weiterer  obli- 
gatorischer Winterhalbjahrkurs  gesetzt  werden  kann.  Abänderung  des  Schul- 
gesetzes vom  30.  April  1899  (1^9,  Beilage  I,  70)].  Rekrut enwiederholungs- 
knrs  mit  wenigstens  40  Stunden  im  Jahre  vor  der  Rekrutenaushebung.  Art.  42 
des  Schulgesetzes  vom  30.  April  1899  (1899,  Beilage  I,  64). 

Nidwaiden.  Obligatorischer  Rekruten -Wiederholungskurs  von  48 
Stunden. 

Olarus.  Keine  obligatorische  Fortbildungsschule^).  Über  das  frei- 
willige Fortbildungsschulwesen  vergleiche  Gesetz  betreffend  das  Fortbildungs- 
sehulwesen    (Schulgesetz,   §  55),   vom  6.  Mai  1900  (1900,   Beilage  I,  167); 


0  Durch  das  Gesetz  über  das  Lehrlingswesen  vom  3.  Mai  1903  wurde  der 
Besuch  der  Fortbildungsschule  fttr  jeden  Lehrling  obligatorisch  (1903,  Beilage  1,3). 
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Reglement  betreifend  das  Fortbildnngsschnlwesen  im  Kanton  Glams,  vom 
22.  August  1901  (1901,  Beilage  I,  58).  Provisorischer  Lehrplan  ffir  haus- 
wirtschaftliche  Fortbildungsschulen,  vom  7.  November  1901  (1901,  Beilage  1,61). 
Keine  Rekrutenwiederholungskurse. 

Zug.  Obligatorische  Fortbildungsschule  (Bürgerschule)  für  das  17. — 19. 
Jahr.  2  Winterkurse  vom  November  bis  Ende  März  je  3  Stunden  wöchent- 
lich. Schulgesetz  vom  7.  November  1898  (1898,  Beilage  I,  35) ;  Vollxiehnngs- 
Verordnung  vom  11.  Dezember  1900  (1900,  Beilage  I,  77);  VoUziehnngs- 
bestimmungen  vom  30.  September  1899  (1899,  Beilage  I,  165);  Disziplinar- 
ordnung vom  19.  Oktober  1899  (1899,  Beilage  1, 167) ;  Lehrplan  vom  19.  Ok- 
tober 1899  (1899,  Beilage  1, 168).  Obligatorischer  dreitägiger  Wiederholangs- 
kurs  unmittelbar  vor  der  Rekrutenprüfung  auf  Kosten  des  Kantons  in  der 
Kaserne  in  Zng.  Schulgesetz  vom  7.  November  1898  (1898,  Beilage  I,  36) ; 
VoUziehnngsverordnung  vom  11.  Dezember  1900  (1900,  Beilage  I,  78);  Be- 
stimmungen über  freiwillige  Fortbildungsschulen  an  den  oben  angefOhtten 
Orten. 

Freiburg  ^).  Obligatorische  Fortbildungsschule,  mindestens  3  Winter- 
kurse zu  70  Stunden.  Allgemeines  Reglement  für  die  Primarschulen  vom 
8.  August  1899  (1899,  Beilage  I,  97).  Obligatorischer  Rekruten wiederholnngs- 
kurs  unmittelbar  vor  der  Prüfung,  mindestens  10  Stunden  (wie  oben). 

Solothurn.  Obligatorische  Fortbildungsschule  bis  zum  vollendeten 
18.  Jahre.  8  Kurse  k  21  Wochen  k  3  Stunden  (seit  1873).  Wiederholongs- 
kurse  für  Stellungspflichtige  (freiwillig)  seit  1894,  15 — 25  Stunden,  kurz  vor 
der  Prüfung  (vergleiche  Kreisschreiben  1897,  Beilage  I,  68). 

Baselstadt.  Keine  obligatorische  Fortbildungsschule.  Freiwillige 
und  unentfifeltliche  Fortbildungskurse  für  Jünglinge  vom  17.— 20.  Jahre  (ver- 
gleicbe  Bekanntmachung,  1894,  Beilage  I,  9^. 

Baselland.  Obligatorische  Fortbildungsschule  für  das  17.  und  18. 
Altersjahr,  zwei  Kurse  zu  17  Wochen  k  4  Stunden.  Gesetz  vom  2.  Oktober 
1882  (1895—1896,  Beilage  I,  210);  Verordnung  vom  11.  September  1902 
(1902,  Beilage  I,  22).  Freiwillige  Repetitionskurse  für  Rekruten  seit  1891, 
Stundenzahl  12. 

Schaffhausen.  Obligatorische  Fortbildungsschule  für  das  17.  und 
18.  Jahr.  Schüler,  welche  volle  8  Schuljahre  durcbffemacht  haben  —  es  ist 
dies  nur  in  wenigen  Gemeinden  möglich  —  sind  dispensiert  2  Kurse  zu 
13  Wochen  k  4  Stunden.  Verordnung  vom  27.  Oktober  1893  (1893,  Beilage  1, 62). 
Keine  Wiederholungskurse  für  Stellungspflichtige. 

Appenzell  A.-Rh.  Obligatorisch,  falls  die  Gemeinde  es  beschließt 
Seit  1897  ist  das  Obligatorium  für  Knaben  in  allen  Gemeinden  eingeführt 
2  Jahrgänge  zu  mindestens  60  Stunden.  Regulativ  vom  23.  November  1896 
(1895—1896,  BeUage  I,  215). 

Appenzell  L-  R  h.  Obligatorische  Fortbildungsschule  ^,  anschließend 
an  die  Tkursige  Primarschule,  3  Kurse  zu  20  Wochen  k  4  Stunden.  Schul- 
verordnung vom  29.  Oktober  1896  (1895—1896,  Beilage  I,  4)  und  Nachtrag 
zur  Schulverordnung  vom  4.  Februar  1902  (1902,  Beilage  I,  20). 

St.  Gallen.  Die  Gemeinden  können  die  Fortbildungsschale  als  obli- 
gatorisch erklären^).  Art  7  der  Verfassung  vom  30.  August  1890  (1890, 
Beilage  I,  2).  Der  Staat  unterstützt  die  Schulen,  wenn  ein  Kurs  mindestens 

^)  Obligatorische  Fortbildungsschulen  für  M&dchen.  Nachtragsgeseti  über 
den  Primarunterricht  vom  10.  Mai  1904  (1904,  Beilage  I,  2);  Lehrplan  vom 
14.  Mai  1901  (1901,  BeUage  I,  61). 

^  Reicht  in  Bezug  auf  das  Alter  der  Schüler  wenig  über  da^'enige  hinaus, 
was  in  andern  Kantonen  als  Ergänzungsschule  bezeichnet  wird. 

^)  Von  123  Fortbildungsschulen  waren  im  Jahre  1904  57  obligatorisch, 
davon  eine  für  Mädchen. 
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oO  Stunden  sählt.  Relativ  ttber  Staatsbeiträge  vom  12.  Febraar  1895 
(1895—1886,  Beilage  I,  87).  Ffir  die  srewerblichen  Fortbildungsschulen  gilt 
das  Begnlati?  yom  8.  Januar  1892  (1892,  Beilage  I,  72). 

Graubünden.  Die  Gemeinden  können  das  Obligatorium  für  die 
Bepetitions-  (Fortbildungs-)  schulen  beschließen.  Anspruch  auf  Staatsunter- 
statzung l&r  Bepetierrichulen  haben  solche  Gemeinden,  welche  den  Besuch 
iftt  die  männliche  Jugend  vom  Austritt  aus  der  Primarschule  bis  zum 
•erfüllten  17.  AlterErjahre  obligatorisch  machen.  27  Kurse  von  zirka  20  Wochen 
k  5  Stunden.  Regulativ  vom  25.  Mai  1891  (1H91,  Beilage  I,  64) ;  Großrats- 
beschluß betreffend  Unterstützung  freiwilliger  Bepe tierschulen,  Tom  21.  Mai 
1895  (1895—1896,  Beilage  I,  216);  Großratsbeschluß  betreffend  freiwillige 
Fortbildungsschulen  für  Mädchen,  vom  16.  Mai  1899  (1899,  Beilage  I,  172). 
Keine  Bekrutenvorkurse. 

A  arg  au.  Obligatorische  Bürgerschule  für  das  17.— 19.  Alter^'ahr. 
S  Jahreskurse  zu  80  Stunden.  Gesetz  vom  28.  November  1894  (1894,  Bei- 
lage I,  82);  Vollziehungsverordnung  vom  18.  Oktober  1901  (1901,  Beilage  I, 
6o) ;  Lehrplan  vom  18.  Oktober  1901  (1901,  Beilage  I,  67) ;  Disziplinarordnung 
vom  6.  August  1895  (1894,  Beilage  I,  85).  [Vergleiche  auch  Kreisschreiben 
<1897,  Beilage  I,  71;  1897,  Beilage  I,  70;  1898,  Beilage  I,  104;  1900,  Bei- 
lage I,  299;  1902,  Beüage  I,  24)!] 

Thurgau.  Obligatorische  Fortbildungsschule  vom  zurückgelegten 
15.  Jahre  an.  3  Kurse  von  13  Wochen  zu  4  Stunden.  §§  75—81  des  Schul- 
gesetzes vom  29.  August  1895;  Verordnung  betreffend  den  Lehrplan  vom 
^.  August  1898  (1898,  Beilage  I,  104);  Weisung  betreffend  Unterrichtszeit 
an  freiwilligen  Fortbildungsschulen  vom  24.  September  1900  (1900,  Bei- 
lage I,  172). 

Tessin.  Obligatorische  Bepetitionskurse  bis  zum  zurückgelegten 
18.  Jahre,  180 — 240  Stunden,  die  auf  3  oder  4  Jahre  zu  verteilen  sind.  Decreto 
legislative  vom  18.  November  1901  (1901,  Beilage  I,  17);  Decreto  vom 
11.  Januar  1902  (1901,  Beilage  1, 18).  Obligatorische  Bekmteuwiederholuogs- 
lurse,  12  Tage  ä  4  Stunden.   Dekret  vom  6.  Mai  1885  (1886,  Beilage  I,  78). 

Waadt  Obligatorische  Fortbildungsschule  vom  16.— 19.  Jahre,  je 
13  Wochen  ä  3  Stunden.  Gesetz  vom  9.  Mai  1889  (1889,  Beilage  I,  7): 
Programm  vom  Jahre  1889  (1889,  Beilage  1, 173).  Für  die  „recrnes  illettr^es"^ 
cours  du  soir  von  Martini  bis  Ostern  wöchentlich  6  Stunden.  Zirkular  vom 
November  1894  (1894,  Beilage  I,  95). 

Wallis.  Obligatorische  Fortbildungsschule  (Wiederholnngsschule)  für 
das  15. — 20.  Altersjahr.  4  Winterkurse  mit  je  17  Wochen  zu  6  Stunden. 
Staatsratsbeschluß  vom  22.  Oktober  1876  (Schulstatistik,  V.  Band,  Seite  34). 
Obli^torisehe  Vorbereitungskurse  für  Bekruten,  30  zweistündige  Lektionen 
unmittelbar  vor  der  Rekrutenprüfting.  Arr^tö  du  Conseil  d'Etat,  du  7  sep- 
tembre  1888  (1888,  Beilage  I,  66);  Verfügung  vom  10.  August  1900  (1900, 
BeUage  I,  172). 

Neuenburg.  Obligatorische  Fortbildungsschule  (6cole  compl6mentaire) 
für  alle  17 — 19jährigen  Jünglinge,  welche  bei  der  alljährlich  im  November 
stattfindenden  Prüfung  eine  Note  3  erhalten.  Primarschnlgesetz  vom  27.  April 
1888  (1889,  Beilage  I,  19). 

Genf.  Keine  obligatorische  Fortbildungsschule.  Cours  facnltatifs  du 
soir  für  Knaben  und  Mädchen  über  15  Jahre,  vom  Oktober  bis  März  mit 
wöchentlich  zirka  10  Stunden.  Unterrichtsgesetz  vom  22.  September  1896 
<1895— 1896,  Beilage  I,  18) ;  Programm  vom  23.  September  1895  (1895—1896, 
Beilage  I,  217).  Vorbereitungskurs  für  Rekruten,  die  bei  einer  Vorprüfung 
ungenügende  Leistungen  aufweisen ;  5 — 6  Wochen  zirka  36  Stunden. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich: 

Obligatorische  Fortbildungsschulen  bestehen  in  17  Kantonen  und  zwar 
ist  in  13  das  Obligatorium  für  den  ganzen  Kanton  geregelt  (Uri,  Zug,  Frei- 
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barg,  Solotham,  Baselland,  Schaffhaasen,  Appenzell  I.-Bh.,  Aargaa,  Thnrgan, 
Tessin,  Waadt,  Wallis,  Nenenbnrg);  in  4  andern  haben  die  Gemeinden  da» 
Recht,  die  Fortbildangsscbole  obligatorisch  zn  machen  (Bern,  Appenzell 
A.-Bh.,  St.  Gallen,  Graabünden). 

Obligatorische  Vorbereitangskarse  für  Bekmten  bestehen  in  10  Kantonen 
(Lazem  [2  Kurse],  Schwyz,  Obwalden,  Nidwaiden,  Zag,  Freibarg,  Tesainr 
Waadt,  Wallis,  Genf) ;  freiwillige  in  3  Kantonen  (Bern,  Solotham,  Baaelland). 

Auf  Anregung  der  Lebrlingsprüfangskommission  wurde  an 
der  Gewerbeschule  (gewerbliche  Fortbildungsschule)  der  Stadt 
Zürich  versuchsweise  das  Obligatorium  der  Fächer  Deutsch^ 
Rechnen  und  Buchhaltung  für  Lehrlinge  und  Lehrtöchter  einge- 
führt, in  dem  Sinne,  daß  die  Zulassung  zu  andern  Kursen  nur 
daun  erfolge,  wenn  neben  diesen  der  Reihe  nach  die  obligatorischen 
Kurse  fiir  Deutsch,  einschließlich  Geschäftsaufsatz,  für  Rechnen 
und  Geometrie,  für  gewerbliches  Rechnen  und  für  Buchftlhrung 
nach  aufgestelltem  Programm  besucht  werden. 

Am  5.  Mai  1904  nahm  der  Kantonsrat  des  Kantons  Zug  ein 
Gesetz  betr.  Regelung  des  Lehrlingswesens  an^).  §  8  desselben 
lautet :  Der  Lehrherr  hat  den  Lehiiing  anzuhalten,  die  in  der  be- 
treffenden Ortschaft;  oder  in  nahe  gelegenen  andern  Ortschaften 
sich  befindenden  und  seinem  Berufe  entsprechenden  Fortbildungs- 
anstalten  zu  besuchen  und  demselben  auch  während  der  Arbeits- 
zeit die  hierzu  nötige  Zeit  einzuräumen.  Es  dflrfen  aber  zu  die- 
sem  Zwecke  nicht  mehr  als  fünf  Stunden  per  Woche  in  Anspruch 
genommen  werden. 

Für  die  solothurnischen  Fortbildungsschulen  wui*de  ein 
Wanderlehrer  fiir  Landwirtschaft  angestellt.  Der  Kantonsrat  be- 
schloß am  14.  Oktober  1904: 

1.  Zar  Erteilang  des  heraflich  vorbereitenden  landwirtschaftlichen  Fach- 
anterrichtes  an  den  solothnmischen  Fortbildangsschalen  wird  ein  land- 
wirtschaftlicher Wanderlehrer  anf  3  Jahre  angestellt,  mit  Beginn  aof 
1.  November  1904. 

2.  Die  Besoldung  desselben  ist  diejenige  eines  Professors  der  Kantonsschol» 
mit  Reiseentschädigungen  nach  Maßgabe  des  Gesetzes  betreffend  Reise- 
entschädigangen  an  Staatsbeamte  vom  4.  Jali  1880. 

3.  Die  Anstellung  des  landwirtschaftlichen  Wanderlehrers,  die  Feststellong 
seiner  Pflichten,  die  zur  Durchfahrung  des  bezüglichen  Unterrichtes  not- 
wendige Einteilung  des  Kantons  in  eine  bestimmte  Anzahl  von  Fortbil- 
dungsschulkreisen, sowie  die  dadurch  notwendig  werdenden  weiteren  An- 
ordnungen sind  Sache  des  Regiemngsrates. 

In  jedem  der  32  Fortbildungsschalkreise  hielt  der  Wander- 
lehrer im  Winter  1904/05  fünf  Vorträge  vor  den  Landwirtschaft 
treibenden  Schülern  der  obligatorischen  Fortbildungsschale  und  vor 
freiwilligen  Zuhörern. 

Mit  Ausnahme  von  sieben  Schulen  fand  im  Kanton  Solo- 
thurn  der  Unterricht  an  allen  Fortbildungsschulen  vor  7  Uhr  statt. 

1)  S.  Beilage  I,  pag.  58  und  61. 
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In  27  von  205  allgemeinen  Fortbildangsschulen  des  Kantons 
St.  Gallen  ist  der  Unterricht  anf  die  Tagesstunden  verlegt ,  an 
weiteren  25  Orten  beginnt  er  wenigstens  um  6  Uhr. 

W&hrend  früher  alle  Stellungspflichtigen  des  Kantons  Tessin 
gleichzeitig  zu  einem  Kepetitionskurs  einberufen  wurden,  d.  h.  zwei 
Wochen  vor  der  Rekrutenprüfuug,  stellt  das  Dekret  vom  19.  Fe- 
bruar 1904  die  Wahl  den  Inspektoren  und  Lehrern  anheim.  Diese 
Änderung  wurde  vorgenommen,  weil  an  vielen  Orten  die  Stellungs- 
pflichtigen unmittelbar  vor  der  Prüfung  außer  Landes  oder  durch 
dringende  Arbeiten  am  Schulbesuch  verhindert  sind. 

b.  Mädelieiifortblldiiii|ir8Schnleii  und  hanswlrtaehaftlicher  Unterricht. 

Um  den  vielen  kleinen  Mädchenfortbildungsschulen  im  Kanton 
Zürich  einen  Fortschritt  in  der  Erweiterung  des  Programms,  das 
meist  ausschließlich  die  Nadelarbeiten  vorsieht,  zu  erleichtern, 
wird  der  Znsammenschluß  solcher  Schulen  versucht.  Schon  sind 
ans  22  frflher  selbständigen  Schulen  acht  Kreisschulen  gebildet 
worden,  von  denen  sechs  gleichzeitig  mit  der  Vereinigung  ihr 
Lehrprogramm  erweiterten. 

Ln  Einverständnis  mit  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons 
Zürich  und  auf  Grundlage  eines  von  ihr  genehmigten  Lehrplanes 
wurde  vom  schweizerischen  gemeinnützigen  Frauenverein,  Sektion 
Zfirich,  ein  Bildungskurs  für  Haushaltungslehrerinnen  angeordnet, 
welcher  13  Teilnehmerinnen  zählt.  Die  Kursdauer  beträgt  18 
Monate. 

Die  grundsätzliche  Frage  der  staatlichen  Unterstätzung  der 
Fortbildungsschulen  für  Mädchen,  der  ständigen  hauswirtschaft- 
hchen  Kurse  (Kocbkurse),  wie  sie  in  Bern,  Biel  und  Herzogen- 
bnchsee  eingeführt  sind,  ist  vom  Eegierungsrate  des  Kantons 
Bern  am  5.  März  1904  folgendermaßen  entschieden  worden: 

1.  Die  von  Gemeinden  organisierten  haaswirtschaftlichen  Kurse  für  erwachsene 
Mädchen,  sowie  für  Schttlerinnen  des  neunten  Schuljahres  werden  von  der 
Direktion  des  Unterrichtswesens  durch  Yerabfolgung  eines  Beitraf^es  an 
die  Unterrichtskosten  gemäß  §  82  des  Primarschulgesetzes  unterstützt. 

2.  An  die  Übrigen  Kosten,  insbesondere  diejenigen  des  Kochnnterrichts,  wie 
Beschaffung  der  Lebensmittel  und  dergleichen,  leistet  die  Direktion  des 
Innern  Beitrüge  bis  zu  einem  Drittel  derselben. 

Durch  das  Gesetz  vom  10.  Mai  1904 1)  wurden  im  Kanton 
Freiburg  die  Fortbildungsschulen  auch  für  die  Mädchen  obliga- 
torisch erklärt.  Um  dem  vermehrten  Bedürfnis  zu  genügen,  be- 
schloß die  Erziehungsdirektion  die  Abhaltung  eines  Bildungskurses 
i3r  Lehrerinnen  an  hauswirtschaftlichen  Fortbildungsschulen. 

Im  Kanton  Tessin  wurden  durch  die  kantonale  Wander- 
lehrerin vier  Haushaltungskurse  von  je  zwei  Monaten  erteilt. 

>)  S.  Beilage  I,  pag.  2. 


118  Jahrbach  des  ünterrichtswesens  in  der  Schweiz. 

III.  Sekundärschulen. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Im  Kanton  6 1  a  r  u  s  trat  ein  von  der  Seknndarlehrerkonferenz 
in  Verbindung  mit  dem  Schulinspektorate  aufgestellter  Lehrplan 
für  die  Sekundärschulen  provisorisch  für  drei  Jahre  in  Kraft. 

Auch  ffir  die  Mädchensekundarschnle  des  Kantons  Baselstadt 
wurde  das  Lehrziel  neu  aufgestellt  i).  Die  Schule  schließt  an  die 
4.  Klasse  der  Primarschule  an  und  umfaßt  fänf  Klassen,  von  denen 
die  vier  ersten  zur  obligatorischen  Schulzeit  gehören,  während  die 
f&nfte  oder  Fortbildung^klasse  fakultativ  ist. 

Die  drei  Colleges  im  Kanton  Wallis  bieten  f&r  die  jungen 
Leute,  die  sich  dem  Verkehrswesen  und  der  Industrie  zuwenden 
wollen,  nicht  die  richtige  Vorbildung.  Aus  diesem  Grunde  wurde 
schon  vor  mehreren  Jahren  demjenigen  in  Sitten  eine  Ecole  pro- 
fessionnelle  angegliedert.  Sie  soll  jetzt  zum  CoUöge  industriel  er- 
weitert werden.  Im  Oberwallis  wurde  auf  Beginn  des  Schuljahres 
1904/05  eine  Realschule  eröffnet. 

Der  Inspektor  der  Ecoles  moyennes  schlägt  vor,  das  Programm 
auf  3  Jahre  ä  6  Monate  zu  verteilen,  statt  nur  auf  2  Jahre  mit 
längerer  Schuldauer  (mindestens  7  Monate). 

Die  Ecole  secondaire  de  gar^ons  in  Neuchätel  besteht  seit 
der  im  März  1903  vorgenommenen  Revision  aus  zwei  Abteilangen. 
Die  eine,  mit  zwei  Jahresklassen,  ist  für  die  Schüler  bestimmt 
welche  nur  die  Primarschulbildung  ergänzen  wollen;  die  andere, 
mit  drei  Klassen,  soll  die  Vorbereitung  ffir  den  Eintritt  in  das 
kantonale  Gymnasium  oder  in  die  Ecole  normale  bieten. 

IV.  Mittelschulen. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

An  der  technischen  Abteilung  der  zürcherischen  Kantons- 
schule, die  von  der  Abtrennung  der  kantonalen  Handelsschule  vom 

I.  April  1904  an  eine  bessere  Organisation  erhielt,  bestehen  10 
Sommer-  und  8  Winterklassen.  Eine  grundsätzlich  wichtige  Neue- 
rung ist  die  Einführung  von  Nachhülfe-Unterricht.  Die  aus  den 
m.  Klassen  der  ländlichen  Sekundärschulen  direkt  in  die  II.  Klasse 
eintretenden  Schüler  erhalten  im  Sommersemester  je  eine  wöchent- 
liche Stunde  Deutsch  und  Französisch  und  zwei  Stunden  Mathe- 
matik zur  Nachhülfe.  Auch  erhalten  die  Schüler  der  II. — V.  Klasse^ 
die  eine  schlechte  Schrift  aufweisen,  im  Sommer  ein-  oder  mehr- 
mals eine  Nachhülfestunde  im  Schreiben.    Für  die  Schüler   der 

II.  Klasse  tritt  bei  Besuch  der  Nachhülfestunden  Dispens  von  zwei 
Sommerstunden  Freihandzeichnen  und  den  militärischen  Aus- 
märschen ein. 
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In  den  höheren  städtischen  Schulen  von  Winterthnr  wurde 
for  das  Schuljahr  1904/05  ein  Versuch  mit  der  Beduktion  der 
Lektionsdauer  von  50  auf  40  Minuten  gemacht.  Bei  dieser  Ver- 
kürzung ging  man  von  der  wohlbegrfindeten  Ansicht  aus.  daß  die 
geistige  Frische  beziehungsweise  die  Leistungsfähigkeit  der  Schüler 
bei  kürzerer  Lektionsdauer  größer  sei  als  bei  längerer,  so  daß  anch 
bei  kürzerer  Unterrichtszeit  das  Lehrziel  ganz  wohl  erreicht  wer- 
den könne.  Durch  diesen  veränderten  Unterrichtsbetrieb  wurde 
es  möglich.  5  Lektionen  auf  den  Vormittag  zu  verlegen.  Diese 
Lektionen  sind  durch  eine  Pause  von  10  Minuten  voneinander 
getrennt;  nur  nach  der  dritten  Lektion  ist  eine  Pause  von  15  Mi- 
nuten. Dadurch,  daß  5  Lektionen  auf  den  Vormittag  fallen,  wird 
der  Nachmittagsunterricht  beschränkt  und  es  wird  nicht  mehr  nötig, 
den  Unterricht  über  4  Uhr  hinaus  auszudehnen;  zudem  wird  der 
Mittwoch  Nachmittag  für  sämtliche  Klassen  frei. 

Das  „Freie  Gymnasium^'  in  Zürich  nimmt  in  Zukunft  auch 
Mädchen  auf  und  wird  um  2^2  Jahreskurse  (Obergymnasium)  er- 
weitert. 

Die  Zahl  der  Schülerinnen  der  Kantonsscbule  in  St.  Gallen 
nimmt  stetig  zu.  Es  wurden  für  sie  besondere  Turnstunden  unter 
Leitung  einer  Lehrerin  eingeführt. 

Die  Kantonsschule  Chur  feierte  am  29.  Mai  ihren  hundert- 
jährigen Bestand. 

Im  Dezember  1904  bezogen  die  kantonalen  Schnlanstalten  in 
Lugano  einen  Neubau.  Eine  Anfrage,  ob  auch  Töchter  zum 
Lizeum  zugelassen  werden,  wurde  vom  Staatsrat  des  Kantons 
Tessin  bejahend  beantwortet. 

Das  Gymnasium  von  La  Chaux-de-Fouds  schließt  an  die 
fflnfte  Primarschulklasse  an.  Das  Gymnase  inf^rieur  mit  vier 
Klassen  besteht  aus  einer  Literar-  und  einer  Realabteilung ;  das 
Gymnase  sup^rieur  hat  eine  section  litt^raire  und  eine  section 
scientifique  mit  je  3^/s  Jahresklassen  und  eine  section  p^dagogique 
mit  3  Jahresklassen. 

V.  Seminarien. 

(Siehe  auch  den  statiBtischen  Teil.) 

Die  im  Jahre  1903  beschlossene  Trennung  des  bernischen 
Staatsseminars  in  ein  zweikiassiges  Unterseminar  in  Hofwil  und 
ein  zweikiassiges  Oberseminar  in  Bem^)  gab  im  Berichtsjahre  An- 
laß zu  verschiedenen  Neuordnungen.  Ein  Dekret  regelt  die  Be- 
soldungen der  Vorsteher  und  Lehrer  der  staatlichen  Seminare  2). 
Reglement,  Seminarordnung  und  Unterrichtsplan  für  das  deutsche 
Lehrerseminar  wurden   abgeändert^),   und  durch  ein  Abkommen 

1)  Jahrbuch  1903,  paf^.  139. 
*)  S.  Beilage  I,  pag.  122. 
^  S.  Beilage  I,  pag.  69. 
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mit  der  städtischen  Schaldirektion  wurde  eine  Übnngsschale  fBr 
das  Oberseminar  in  Bern  eingerichtet  >).  Das  Oberseminar  wände 
am  1.  Mai  1904  in  den  Lokalen  der  alten  Hochschule  eröffnet. 

Für  das  luzernische  Seminar  in  Hitzkirch  wurde  ein  neues 
Reglement  aufgestellt  2);  auch  das  mit  dem  Seminar  verbundene 
und  für  alle  Seminaristen,  die  nicht  im  Orte  oder  dessen  nächster 
Umgebung  wohnen,  obligatorische  Eonvikt  erhielt  ein  neues  Regle- 
ment 8). 

Auf  das  Frflhjahr  1904  war  die  Einführung  eines  4.  Jahres- 
kurses am  schwyzerischen  Lehrerseminar  in  Rickenbach  vor- 
gesehen. Wegen  Austritt  sämtlicher  8  Zöglinge  der  3.  Klasse 
kam  die  4.  Klasse  vorläufig  nicht  zustande. 

Am  freiburgischen  Lehrerseminar  in  Hauterive  wurde  der 
landwirtschaftliche  Unterricht  auf  Obstbau  und  Oemnsekultor  be- 
schränkt. 

Der  Lehrplan  der  pädagogischen  Abteilung  der  Eantonsschnle 
in  SQlothurn  erfuhr  eine  kleine  Abänderung,  indem  der  R^e- 
rungsrat  am  20.  Januar  1905  beschloß: 

a.  Im  IV.  Karse  der  pädagof^chen  Abteil ang  wird  das  Fach  „Praktische 
Geometrie",  das  während  des  Sommersemesters  in  zwei  Wochenstanden 
erteilt  wurde,  gestrichen.  Die  einschlägige  Materie  wird  dem  in  den  drei 
ersten  Kursen  erteilten  Mathematiknnterricht  zugewiesen. 

b.  Die  im  IV.  Kurs  der  pädagogischen  Abteilung  im  Sommersemester  erteilte 
Obstbanlehre  wird  ebenfalls  gestrichen.  An  deren  SteUe  tritt  im  Sommer 
ein  Kurs  in  Landwirtschaftskunde,  zwei  Stunden  wöchentlich,  geleitet 
Tom  landwirtschaftlichen  Wanderlehrer. 

In  Ausführung  des  Gesetzes  über  Errichtung  eines  4.  Seminar- 
kurses ^)  setzte  die  Regierung  des  Kantons  S  t.  G  a  1 1  e  n  die  Eröff- 
nung des  4.  Kurses  auf  das  Frflhjahr  1907  fest,  bis  zu  welchem 
Zeitpunkt  die  nötigen  baulichen  Erweiterungen  beendigt  sein 
werden. 

Die  für  die  Scuola  normale  femminile  iuLocarno  bestimmten 
Räume  wurden  wesentlich  erweitert  und  verschönert. 


VI.  Anstalten  fOr  berufliche  Ausbildung. 

(Siehe  anch  den  statistischen  Teil.) 

Über  die  Exkursionen,  die  als  Ergänzung  der  praktischen 
Übungen  und  die  theoretische  Behandlung  des  Unterrichtsstoffes 
mit  den  Schülern  des  zürcherischen  Technikums  in  Winterthur 
veranstaltet  werden,  wurden  besondere  Bestimmungen  erlassen^). 

1)  S.  Beilage  I,  pag.  75. 

^)  S.  Beilage  I,  pag.  76. 

3)  S.  Beilage  I,  pag.  82. 

*)  S.  Jahrbuch  1903,  I.  Teil,  pag.  58. 

^)  S.  Beilage  I,  pag.  65. 
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ebenso  aber  Aafiiahmeprfifaiigen  und  Promotionen  an  der  genannten 
Anstalt  1). 

Für  das  Technikum  in  Freiburg  wurde  ein  allgemeines 
Reglement  erlassen. 

Mit  dem  1.  Mai  1904  wurde  eine  vollständige  Trennung  der 
Handelsakademie  und  der  Verkehrsscbule  in  St.  Gallen  vollzogen. 
Die  Handelsakademie  wurde  als  rein  städtische  Anstalt  von  den 
bisherigen  städtischen  Subvenienten :  politische  Gemeinde,  Orts- 
bfirgergemeinde  und  kaufmännisches  Direktorium,  im  Verhältnis 
8:2:1  unter  Verzicht  auf  jede  kantonale  Subvention  übernommen. 

Die  Verkehrsschule  dagegen  wurde  ausschließlich  kantonale 
Anstalt.  Von  ihren  22  Lehrkräften  wirken  14  nur  an  ihr,  3  noch 
an  der  Handelsakademie  und  3  an  der  Kantonsschule.  In  12  Klassen 
worden  172  Schüler  unterrichtet. 

An  den  5  Schulen  des  Ostschweizerischen  Stickfach- 
fonds (Grabs,  Degersheim,  Kirchberg,  Amriswil,  Rheineck)  wur- 
den vom  1.  Juli  1904  bis  30.  Juni  1905  78  Lehrlinge,  66  Spezial- 
sticker  und  149  Nachstickerinnen  ausgebildet.  Der  Fonds  besoldet 
auch  zwei  Wanderlehrer,  welche  den  einzelnen  Sticker  besuchen 
and  ihm  an  seiner  Maschine  Anleitung  geben.  Die  gleichen  Wander- 
lehrer halten  Vorträge  in  den  Zusammenkünften  der  Sticker.  Ein 
gedruckter  Lehrgang  erschien  in  zweiter  Auflage.  In  einzelnen 
Gegenden  hat  der  Fonds  auch  die  Anstellung  von  Kreislehrem 
unterstützt,  welche  die  Aufgabe  der  Wanderlehrer  auf  einem  be- 
schränkteren Gebiete  ausüben. 

Im  April  1904  wurde  als  Zweig  der  Ecole  cantonale  de  Com- 
merce in  Lausanne,  eine  Eisenbahnschule  mit  14  Schülern  er- 
öffiiet.  Der  Ferienkurs  der  Handelsschule,  12.  Juli  bis  28.  August, 
zählte  35  Teilnehmer. 

Den  Colleges  in  Yverdon  und  An  Ghenit  sind  Berufs- 
schulen angegliedert,  dort  eine  für  Schlosser  und  Mechaniker  mit 
21  Schülern,  hier  eine  für  Uhrenmacher  mit  31  Schülern. 

Über  die  beruflichen  Anstalten  des  Kantons  Neuenburg 
entnehmen  wir  dem  Geschäftsbericht  der  Erziehungsdirektion  fol- 
gende Frequenzangaben: 

Xenchätel :  Ecole  de  commerce  644  inkl.  68  Töchter  (474  Schweizer,  170  Ans- 

läader);  Ecole  d'horlogerie  (24),  d'^lectrotechniqne  et  de  petite  m6- 

caniqne  (59)  83. 
CoQvet:  Ecole  de  m^caniqne  22. 
Fleorier:  Ecole  d'horlogerie  et  de  möcaniqoe  24. 
Locle:  Technicnm  127;  Ecole  de  commerce  27. 
La  Chanx-de-Fonds:  Ecole  de  commerce  72;  Ecole  d'horlogerie  (78)  et  de 

m^caniqae  (24)  102. 
ConrB  profeasionnels  der  Ecole  professiomielle  et  m^aagdre  in  Nench&tel  121, 

in  La  Chanx-de-Fonds  130. 

1)  S.  Beüage  I,  pag.  67. 
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Das  Reglement  des  Technikums  in  Genf  (s.  Jabrbach  1902, 
Beilage  I,  Seite  91)  erfuhr  im  Berichtsjahr  eine  kleine  Änderong ; 
sie  beschränkt  sich  auf  eine  kleine  Erhöhung  von  Materialgeldem. 
Es  werden  Vorbereitungen  für  eine  Verschmelzung  des  Technikums 
und  der  Ecole  de  m^canique  getroffen. 

Für  die  Erwerbung  des  Fähigkeitszeugnisses  and  des  Diploms 
der  Ecole  des  arts  industriels  in  Genf  wurde  ein  Reglement  er- 
lassen 1). 

Die  Cours  agricoles  (2  Winterhalbjahre)  sind  an  die  lEcole 
cantonale  d'horticulture  in  Chätelaine  verlegt  worden ;  für  die  Zög- 
linge wurde  ein  Internat  eingerichtet.  Für  die  drei  Jahre  um- 
fassenden Hauptkurse  wurde  ein  neues  Programm  aufgestellt  <). 

VII.  Hochschulen, 

inkl.  Tierarzneischulen  (Bern  und  Zürich),  Zahnarzneischulen  (Zürich 

und  Genf)  und  Observatorien  (Neuenburg,  GenO- 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Von  den  2650  ausländischen  Studierenden  an  den  schweize- 
rischen Universitäten  ^)  stammen  719  (46  Damen)  aus  Deutschland 
und  1255  (884  Damen)  aus  dem  enropäischen  Rußland.  Die  Audi- 
toren sind  in  diesen  Zahlen  nicht  inbegriffen. 

1.  Zürich. 

Das  Rektorat  wurde  ermächtigt,  die  Immatrikulation  von  an 
russischen  Universitäten  relegierten  Studierenden  von  sich  aus  in 
denjenigen  Fällen  zu  gestatten,  in  welchen  die  Relegation  aus- 
schiieBlich  infolge  Teilnahme  an  studentischen  Unruhen  nnd  nicht 
wegen  gemeiner  Vergehen  ausgesprochen  wurde. 

Infolge  des  stetig  sich  mehrenden  Platzmangels  im  chemischen 
Laboratorium  A  wurden  das  Rektorat  der  Hochschule  und  der 
Vorstand  des  Laboratoriums  angewiesen,  den  Studierenden  der 
Chemie,  die  sich  znr  Immatrikulation  melden,  in  der  Folgezeit  zu 
eröffnen,  daß  die  Zulassung  zu  den  Laboratoriumsplätzen  nnr  in- 
soweit geschehen  könne,  als  die  letzern  nicht  von  Studierenden 
schweizerischer  Herkunft  in  Anspruch  genommen  werden. 

Anläßlich  eines  Spezialfalles  wurde  vom  Erziehungsrat  fest- 
gesetzt, daß  Absolventen  der  vom  Bunde  subventionierten  Handels- 
schulen wohl  zu  den  handelswissenschaftlichen  Studien  zugelassen 
werden,  nicht  aber  Zutritt  zu  den  Studien  an  der  Staats-  und 
rechtswissenschaftlichen  Fakultät  überhaupt  erhalten  sollen,  aus- 
genommen die  Abiturienten  der  kantonalen  Handelsschule  in  Zürich. 

1)  S.  Beilage  I,  pag.  101. 
^)  S.  Beilage  I,  pag.  105. 
^)  S.  Tahelle  10  des  statistischen  Teiles. 
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Für  die  öpreuves  du  doctorat  en  sociologie  wurden  Bestim- 
mungen aufgestellt  1). 

6.  Acadämie  Neuchätel. 

Mit  dem  Fall  der  alle  Schulstufen  umfassenden  loi  snr  Tins- 
truction  publique  kamen  einstweilen  auch  die  Bestrebungen,  die 
Akademie  in  eine  Universität  umzuwandeln,  zum  Stillstand. 

Die  Facult^  des  lettres  hat  in  Bezug  auf  die  Zulassung  zu 
den  Prüfungen  grundsätzlich  beschlossen: 

10  Le  certificat  d6cern4  par  TEcole  sap^rienre  des  jennes  fiUes  sera  consid^ß 
comme  äquivalent  da  baccalaur^at  hB  sciences. 

2^  Le  brevet  dlnstitntenr,  combin4  avec  le  breyet  special  poor  renseignement 
da  frangais,  sera  consid4r6  comme  ^qniyalent  da  baccalanr^at  ha  sciences. 

1)  S.  Beilage  I,  pag.  173. 
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b.   Lehrer  und   Schüler. 
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— 
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Preiburg 
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')  Kbt  PrlmancbOleT  bertIckilehtiKt.  —  >)  Abteuea  itws/M,  auf  die  BobBIcnabl  M,»Ot 
-  *)  Im  Beliebt  der  EnlebaDsadIrektlon  4,MI>,(80  Slandeo,  hier  I  Standen  — 
I  lUlHas  gerechnet.  —  •)  Aal  lOOD  mSgiiche  PriUeniea  W,T  Abienien.  —  >)  Daron  W1,8U 
itftn  Krankheit.  —  •)  Abienien  ohne  Lnern  and  Genf.    Darebipbnltt  »nf  iMfilO  SebBln 


Ori:   Angaben  reproduziert. 

Thargaa:  Angiaben  teilweise  repiodniiert. 

Nenenbnrg:  Ohne  die  durch  Krankheit  Teranochteu  Abaenien  nnd  ohne  die 

AbMiuen  der  ScbQler,  die  wegen  ^dlichen  Arbeiten  im  Sommerhalbjahr 

ditpenriert  waren. 
Gent:  Keine  Eiliebiuigeü  über  Abaenien. 
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II.  Sekundärschulen  (1904). 
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1290 

37 

6 

43 

30 

Üri2) 

6 

43 

48 

91 

3 

4 

7 

13 

Schwyz     .... 

11 

219 

145 

364 

8 

3 

11 

33 

Obwalden*)  .    .    . 

1 

14 

14 

— 

1 

1 

14 

Nidwaiden     .    .    . 

4 

55 

34 

89 

3 

1 

4 

22 

Glams 

12 

329 

149 

478 

25 

1 

26 

18 

Zng 

7 

131 

103 

234 

7 

3 

10 

23 

Freiburg  .... 

18 

446 

133 

579 

35 

7 

42 

14 

Solothum .... 

17 

697 

230 

927 

44 

i. — 

44 

21 

Baselstadt     .    .    . 

4 

2643 

2918 

5561 

115 

14 

129 

43 

Baselland.    .    .    . 

14 

528 

324 

852 

23 

5 

28 

30 

Schaffhauflen .    .    . 

10 

548 

425 

973 

38 

38 

26 

Appenzell  A.-Rh.  . 

11 

392 

240 

632 

20 

2 

22 

29 

Appenzell  I.-Rh.    . 

2 

25 

25 

2 

2 

13 

St.  Gallen      .     .    . 

38 

1654 

1089 

2743 

102 

12 

114 

24 

Graubünden  .    .    . 

30 

481 

430 

911 

40 

40 

23 

Aov^o«  /r«rtk..8«liiJ«i 

41 

695 

929 

1624 

41 

^__ 

41 

40 

30 

1774 

1053 

2827 

91 

91 

31 

Thurgau   .... 

29 

873 

435 

1308 

43 

1 

44 

30 

Tesein 

40 

641 

379 

1020 

27 

21 

48 

21 

Waadt 

21 

1049 

1243 

2292 

158 

53 

211 

11 

Walüfl 

7 

76 

18 

94 

6 

5 

11 

9 

Neuenburg     .    .    . 

9 

617 

934 

1551 

76 

29 

105 

14 

Genf 

1904: 

11 

123 

145 
20201 

268 

12 

12 

22 

598 

28641 

43842 

1631 

241 

1772 

25 

1903: 
Differenz : 

578 

23550 

19385 

42935 

1513 

232 

1745 

24 

+20 

+91 

+816 

+907 

+18 

+9 

+27 

+1 

')  Daxa  4  Fachlehrer  und  4  Fachlehrerlnnen.  -  *)  Ani^Aben  reproduziert. 

Bern:  Die  drei  Progymnasien  von  Thnn,  Neuenstadt  und  Delsberg  inbegriffen, 
ebenso  die  weit  ausgebauten  M&dchensekundarschulen  von  Bern  und  Biel. 

Glarus :  Inkl.  höhere  Stadtschule  Glams  mit  147  und  Handwerkerschule  Glams 
mit  23  Schülern. 

Zug:  22  Hülfslehrer  und  -Lehrerinnen. 

Freiburg:  11  Regional-  und  7  Sekundärschulen  (6cole  professionnelle  inbe- 
griffen). 

Solothum:  Dazu  Handwerkerschnle  Solothum  mit  116  Schülern.  Die  Schüler- 
innen der  MädcheDsekundarschulen  von  Solothum  und  Ölten  sind  bei  den 
PrimarschtUera  mitgez&hit. 

Appenzell  I. -Rh.:  Dazu  Privat-Mädchensekundarschule  im  Kloster  in  Appenzell. 

A  arg  au:   An  den  Bezirksschulen  154  Hülfslehrer. 

T  es  sin:  24  Schulen  für  Knaben,  16  für  Mädchen;  dazu  15  Privatschulen  mit 
718  Schülem. 

Waadt:   Inkl.  6cole  sup^rieure  des  jeunes  fiUes  in  Lausanne. 

Wallis:   Dazu  grande  6cole  de  Bagnes  mit  53  Schülern. 

Neuenburg:  WiL  colRge  classique  (132),  classes  de  raccordement  (28),  classes 
de  jeunes  ^trangäres  (230),  ^cole  industrielle  Locle  (176),  6cole  snp^rieure 
des  jeunes  Alles  La  Chauz-de-Fonds  (147). 

Genf:  Dazu  388  Schüler  der  4cole  professionnelle  und  358  Schülerinnen  der 
6coles  professionnelle  et  m^nag^re  in  Genf  und  Carouge. 
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KantMe 

FartblMaaftteliaUa*) 

Rokrat 
Korso 

1 

•Mlfatoritcte 

frol  willig« 

Mil. 

bakeilUih. 

Total 

Mil. 

lubci 

MUek. 

Total 

TcU- 
nehm. 

Ztrieh  .     .    . 
Bern      .    .    . 
Losem  .    .    . 
üri^     .    .    . 
SchwyÄ»)  .    . 
Nidwaiden 
Obwalden  .    . 
Glamfl  .    .    . 
Zug  ...    . 
Freibnrg    .     . 
Solothnrn  .    . 
Baselstadt .    . 
Baselland  .     . 
Sehaflhanaen  . 
Appenzell  A.-Ih. 
Appensell  L-Sk. 
St  Gallen  .    . 
Granbflnden   . 
Aargau .    .     . 
Thnrgau    .     . 
Tessin   .    .     . 
Waadt  .    .     . 
Wallis  .    .    . 
Nenenbnrg 
Genf      .    .    . 

528 
25 

19 
264 
187 

34 

20 

21 

57 

89 

221 

137 

143 

519 

8546 

1308 

375 

314 

3809 

2021 

44 

1271 

333 

818 

385 

930 

344 

3990 

2424 

2854 

4654 

2973 

35 

8546 

1308 

375 

314 

3809 

2021 

44 

1271 

333 

818 

385 

965 

344 

3990 

2424 

2854 

4654 

2973 

3 
16 

2 

20 

148 
27 

47 

1012 

34 
198 

149 

774 
66 

534 

3285 
28 

918 

1348 
188 

1024 
257 

4297 

62 
198 

149 

918 

2122 
254 

1024 
791 

2025 

248 

89 
106 

170 
1»M) 
583 

517 
1295 
897 
867 
249 

4297 

8546 
8833 

375 

248 
89 

168 

198 

484 
8809 
2604 

193 
1271 

883 
1736 

385 
3087 

598 
3990 
3448 
3371 
5949 
3870 

867 
1040 

')  Die  naehstebenden  Angaben  bestehen  sich  anf  die  .allgemeinen*  Fortbildangssehulen. 
Ober  die  l>enitliehen,  kauftnlnnitelien  und  hang  wirtschaftlichen  Fortbildangs»  hnlen  s.  Ab» 
teilnnr  C:  Die  Aosgaben  des  Bundes  fBr  das  Blldongswesen  in  den  Kantonen.  1  as  spärllclie 
itatiitisi^e  Material,  das  in  Bezug  auf  diese  Hchnlen  den  regierunggrätllchen  Oescliifts- 
berlrhten  entnommen  werden  konnte,  ist  in  den  nachfolgenden  Anmerkungen  nntergebmcht. — 
^  71  für  Knaben,  108  fUr  MAdeben.  —  *)  Angaben  reprodusiert.  —  *)  In  der  Zahl  der  Fort- 
Uldniigasehfiler  inbegriffen. 

Zürich:  Von  den  108  Ifädchenfortbildnngsscbulen  gehören  yiele  sn  den  ansschlieflUch 
hauwirtschaftliehen.  Dmzu  84  gewerbliche  (inlLl  Oewerbeschnle  der  Stadt  Zürich)  mit  8207 
mftnniirhen  und  1808  weiblichen  SchUlern ;  ferner  6  kauflnttnn Ische  mit  1189  männlichen  und 
37  weiblieh»'n  8*-h<ilern.  —  Bern:  Unter  den  &ts  obligatorischen  Fortbilduiiffsschulen  (Klassen) 
fliid  8  fSr  MAdchen.  —  Uri:  (4ewerbliehe  Forfbi Idongsschule  Altdorf:  XO  Sebfller.  —  8ch  wys: 

8  gewerbliche  Fortbildungsschulen  mit  400  Schülern  und  8  weibliche  Fortbildungsschulen 
mit  M  l«ehfllem.  —  Glarns:  »  gewerltliche  FortliUdungsschnlen  mit  889  Schülern,  Sl  haus- 
wlrtsehaltliche  mit  681,  1  kanftnännisehe  mir  88  Schülern.  —  Zug:  6  gewerbliche  Fort- 
bildungsschulen. —  Solothurn:  14  gewerbliche  Fortbildungsschulen  mit  696  Hchülern, 
t  laadwirtsehoftliehe  mit  48  Schülern,  10  Haushaltungsschulen  mit  688  Schülern.  —  Basel- 
ita4t:  Allgemeine  Gewerbeschule  1484  Schüler,  Frauenarfoeltsschule  1696  Schüler,  Sprach- 
kurse der  Geseilsehaft  des  Outen  und  GemeinnUtsIgen.  —  Baselland:  7  gewerbliche  und 
6  hanswirtsehaftliehe  Fortbildungsschulen,  8  Schulkttchen,  6  Koch-  und  Raushaltnngpkurse 
dejT  gemein  nfitsigen  Gesellschaft.  —  Schaff  hausen:  8  gewerbliche  und  7  hauswirtschaft- 
Ilehe  FOrthildnngssehuIen.  —  Appenzell  A. -Rh. :  18  gewerbliche  Fortbildungsschulen  mit 
408  Schülern.  —  St.  Uallen:  In  den  148  freiwilligen  Fortbildungsschulen  sind  82  Schulen 
fSr  Mädchen  inl»egTiffen,  die  zum  Teil  auch  in  Abschnitt  C  aufg^^Ohrt  sind.  82  gewerbliche 
Fortbilduncssehuien,  1686  Schüler,  kauftnännische  Fortbildungsschule  St.  Gallen  1861  Schiiler. 

9  auf  dem  Land  mit  889  Schülern.  —  Oraubünden:  11  gewerb  lebe  Fortbildungsschnlfn  mit 
808  ilehfilern,  2  kanflnftnnische  mit  146  Schülern,  Frauenarbeitsschule  Chor  mit  104  Schulen, 
8  Koch-  und  Baushaliungskurse  mit  66  Schülerinnen.  —  Aargau:  8  kaufknftnnisc-h«'  Fort- 
blldnngssehulen  mit  491  Schülern.  —  Thurgau:  4  kaiiftnännlsrhe  FortMMungsschuien  mit 
189 Seh.,  Ugewerbl.  F.-Hch.  mit  668Srh.  -  -  Tesnin :  84  Zelchnungssc-h  mit  11I4  8ch.-~  Wall  is: 
8  gewen>l.  F.-8eh.,  8  für  Mädehen.  —  Neuenbürg:  Ecole  prof.  de  d«*ssin  NeuchAtel  180  Seh., 
8t  Anbin  86,  Fleurier  180,  Cemler  76,  <ksoIe  d'art  appl.  k  r  Industrie  La  Chaux-di*-Fonds  62,  ^ole 
«sf.  LoeleOll  (Doppelsähluniren !)  inki.  122  llüdchen  in  den  cours  prof.,  ^cole  profl  (121 1  et  m^nag. 
«earbit«»].  La  Chanx-d«*-Fonds  180  prof.  72  manag.  —  Genf:  Bei  den  frelwilliKcnF.-Sch.  sind 
die  eonrs  du  soir  n.  der  cours  de  dessin  in  Carouge  gezahlt.  Spezialkurse  für  Girtnerlehrllnge 
Tom  26.  Sept.  bis  2. 11  Arz  wöchentlich  an  zwei  Abenden  von  77«— 9  Uhr,  87  Teilnehmer. 

9 


130 


Jahrbuch  des  Ünterrichtswesens  in  der  Schweiz. 


IV.  Privatschulen  (1904). 


Kantone 


Sfihi- 
lei 


Knabei 


Nldckei 


Total 


Uhrer 


Uknr- 


-s-i 


Total 


1.  Privatschulen  für  allgemeine  Bildungszwecke. 


Zürich  .  . 
Bern»)    .    . 

Uri>).  .  . 
Obwalden  . 
Nidwaiden  *) 

Glanid  .  . 
Zug  2)     .    . 

Preiburg^)  - 
Baselstadt . 
Appenzell  A.-Rh 
Appenzell  L-Bh. 
St.  Gallen»)    . 
Granbüuden ») 
Aargan  .    . 
Thurgau"^)  , 
Tessin »)     . 
Waadt «)     . 
Wallis  1)     . 


6 


) 


17 

885 

782 

1667 

87 

37 

26 

150 

8 

— 

— 

— 

2 

34 

17 

51 

— 

— 

1 

12 

4 

16 

1 

— 

1 

2 

3 

81 

84 

16 

— . 

16 

1 
4 
6 

16 

— 

16 

2 

— 

2 

96 

85 

181 

1  , 

10 

149 

522 

671 

19 

33 

2 

54 

2 
1 

8 

105 

40 
9 

145 
9 

6 

1 

7 

1 1 

___ 

.^ 

3 

74 

61 

135 

2 

2 

— 

4 

3 

96 

23 

119 

— 

— 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

35 

926 

597 

1523 

— 

— 

— 

— 

5 

110 

76 

186 

4 

5 

9 

2.  Rettungsanstalten  (Ersiehungsanstalten). 


Zürich  .... 
Bern*)  .... 
Lnzern*)  .  .  . 
Olams  .... 
6aseli<tadt  .  .  . 
Baselland  .  .  . 
Schaffhansen  ^) 
Appenzell  A.-Bh.  0 
St.  Gallen»)  .  . 
Aargau  .... 
Thurgau     .    .    . 


13 
8 
1 
3 
1 
1 
1 
1 
6 
7 
1 


3.  Blinden-  und  Taubstummenanstalten. 


Zürich 


Bl. 


Bern 


T. 

BL 

T. 

Lnzern ')    . 

Freiburg  *) . 

Baselstadt  . 

St.  Gallen  . 

Aargau  .    . 

Tessin    .    . 

Waadt    .    . 

Waliis    .    . 

Genf .    .    . 


203 

96 

299 

18 

3 

7 

28 

259 

80 

239 

— 

17 

54 

54 



— 

50 

22 

72 

3 

1 

4 

26 

26 

2 



— 

2 

40 

40 

2 

— 

2 

22 

14 

86 

1 

— 

1 

20 

20 

2 

— 

2 

209 

88 

297 

1 

^,^_ 

^^^ 

— — • 

29 

14 

43 

1 

1 

1 

3 

1 

6 

5 

11 

3 

1 

1 

5 

1 

29 

29 

58 

4 

2 

1 

7 

1 

36 

1 

1 

— 

2 

2 

84 

56 

140 

7 

4 

1 

12 

1 

_ 

— 

44 

— _ 

— 

2 

31 

35 

66 

— . 

— . 

2 

1 
3 

28 

26 

54 

— 

— 

— 

6 

47 

49 

96 

— . 

^__ 

,  , 

— . 

1 

23 

15 

38 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

_ 

26 

2 

2 

.— 

4 

1 

16 

24 

40 

— 

— 

1 

9 

9 

18 

— 

— 

— 

— 

*)  Angaben  reprodosiert.  —  ^  8  Töchterlnstltate:  Münsingen  (s.  aaoh  unter  Privat- 
8emlnarlen),  Marfil  Opferang  bei  Zug  mit  65  Mädchen  InU.  5  demlnaristinnen,  HeUigkreot 
bei  C'hain  mit  190  M&dchi^n.  Daso  Institut  8t  Michael  bei  Zog  mit  148  Schalem  und  U  Lebveni. 
^  ■)  8.  Anmerkung  Seite  14*.  —  *)  St.  Klara  in  Stann  66  Schflierinnen;  Mlederrleki-nbaeh, 
Klodtenchule.  ~  *)  Die  8ohni*-r  von  49  ^foies  libres  sind  In  Tabelle  I  mitgeiXhlt.  ->  ")  Privat- 
H«kandMr»chule  in  Appensell.  —  'i  Lande rxiehnngsheim  Olaritegg  (47  Schaler,  7  Lehrer;  und 
Tochterinstitut  Romau»horu.  —  *)  Friedeck. 
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Kantone 


In 


EltkH 


lldckei 


Total 


Uknr 


Ubter- 


^  a 

•S'C 


Total 


4.  AnsCalien  iQr  Schwachtlnnlce* 

(Zahl  der  ZOglinge  nach  der  tob  6.  Aoer  In  Seh  wanden  anfipesteUten  Tabelle, 

Seite  108  und  109.) 

Zarich 

Bern 

Freiburg* 

Solotham 

Baselstadt 

Baselland 

Appenzell  A.-Rh.     .    . 

St.  Gallen 

Oranbünden    .... 

Aargan^ 

Thurgan 

Waadt 


9 

130 

121 

251 

5 

12 

10 

2 

17 

26 

43 

14 

8 

22 

— 

39 

26 

65 

1 

4 

1 

14 

8 

22 

1 

— 

10 

8 

18 

1 

— 

10 

12 

22 

— 

2 

41 

30 

71 

-^ 

1 

14 

12 

26 

— 

3 

171 

140 

311 

— 

2 

35 

28 

63 

— 

2 

44 

53 

97 

— 

— 

— — 

27 


6 
1 
1 


6.  Schulen  in  IVaisenanatalien. 


Freibturg  ^) . 
Baselland  ^) 
Tessin  .  . 
Wallis  1)     . 


1 

62 

39 

101 

1 

— . 

2 

26 

33 

59 

2 

— 

2 

— 

71 

-_ 

— 

— 

4 

88 

224 

312 

1 

12 

~        3 


13 


Baselstadt 


8b  Priratschiilen  fQr  Missionsswecke. 

.    .    .  I    3  I   187    i     —   I    187   I    17 


-  I  -  I    17 


*)  Angaben  reprodozlert. 


*)  Biberateln  mit  84  Knaben  und  25  llldehen ;  St.  Joseph  In  Bremgarten  mit  116  Schälern, 
darunter  48  Tanbstnmme  (die  Anstalt  lählt  im  ganzen  280  Pfleglinge). 

*)  Waisenhansflchnle  In  Freibarg. 

Lnzern:  Der  Geschäftsbericht  des  Erziehnngsdepartementes  enthält  die  Namen 
folgender  Privatschnlen :  Anstalt  Rathansen,  Anstalt  Mariazeil,  Anstalt 
Sonnenberg,  Stiftsschnle  Lnzem,  Stiftsschnle  Mflnster,  Institut  Baldegg, 
Institat  Harienberg,  Institut  St.  Agnes  Lnzem,  evangelische  Schnle  Ho- 
pOschen. 

St.  Gallen:  13  Priyatscholen  anf  der  Primarschnlstnfe  (317  Knaben  und 
162  Mädchen),  7  Priratschnlen  anf  der  Seknndarschnlstnfe  (338  Knaben 
und  321  Mädchen),  total  20  Privatschnlen  mit  1138  Schülern,  69  Lehrern 
und  44  Lehrerinnen. 

Tessin:  Seminario  teologico  di  S.  Carlo  in  Lugano  22  Zöglinge.  An  sämt- 
lichen Privatschnlen  96  Lehrer  nnd  36  Lehrerinnen. 

Waadt:  In  53  Privatschnlen  mit  98  Lehrern  nnd  Lehrerinnen  2537  Schaler 
im  Alter  von  7—16  Jahren,  1150  Knaben  und  1387  Mädchen. 


132 


Jahrbuch  des  Untemchtswesens  in  der  Schweiz. 


V.  Kleinkinderschulen. 


Kantone 


Zürich 

Bern') 

Lnzem ') 

ürii) 

Schwyz 

Obwalden 

Nidwaiden 

Glarus») 

Zugi) 

Freiburg  ^) 

SolothumO 

Baselstadt 

Baselland  0 

Schaff  hausen  1)  .  .  . 
Appenzell  A.-Rh. ')  .  . 
Appenzell  I.-Rh.  .  .  . 
St.  Gallen  *)  .... 
Graubttnden^)  .... 

Aargau 

Thurgau») 

Tessin 

Waadt 

Wallis  0       

Neuenburg   

Genf 

1894: 


SfkilM 


112 
70 
4 
1 
5 
2 
1 
17 
6 

10 
9 
72 
11 
33 
18 
1 
38 
12 
15 
18 
47 
162 
32 
86 
80 


Im^i 


2856 

1400 

96 

25 

46 
33 
302 
129 
369 
184 
1866 
471 
726 
319 
30 
960 
146 
418 
281 
995 

812 

2620 


IMihei 


2918 

1424 

116 

23 

50 
24 
318 
157 
410 
176 

1714 

512 

822 

398 

42 

1021 
178 
329 
291 

1009 

881 
2640 


Total 


5774 

2824 

212 

48 

96 
57 
620 
286 
779 
360 

3580 
983 

1548 

717 

72 

1981 
324 
747 
572 

2004 

4571 

1693 
U.3100 

5260 


Lehrtr- 
iuei 


133 

62 

6 

1 

2 

1 
22 

6 
14 
10 
80 
24 
53 
18 

1 
50 
12 
17 
18 
68 
162 
34 
86 
172 


Mbitt 
Lehnrn 


43 
45 
36 

48 

47 
57 
28 
47 
55 
36 
46 
41 
29 
40 
72 
40 
27 
44 
32 
32 
28 
49 
U.36 
31 


*)  AD§raben  reprodiuiert. 

*)  Da  in  den  meisten  Kantonen  keine  neuen  Erhebungen  vorliegen,  anterbleibt  di» 
Addition  al8  iweoklos. 

Freiburg:  Im  Geschäftsbericht  der  Erziehungsdirektion  sind  4  Schulen  mit 
215  Schülern  erwähnt. 

Baselstadt:  52  staatliche  mit  2806  Schülern  und  20  priyate  mit  1174  Schülern. 

Neuenburg:  Die  SchtUerzahl  der  86  classes  enfantines  ist  in  der  Zahl  der 
Primarschüler  inbegriffen ;  ebenso  sind  die  Lehrerinnen  bei  der  Primarschule 
mitgezählt 

Genf:   144  maitresses  und  28  sous-maitresses. 


»her  JfthreBbericht. 

idungsonstatten  (1904). 

•täiche  Seminarien. 


IT 

Talal 

i 

Itifahilittl 

r" 

Talal 

Uknr 

lH*m- 

r 

28 
106 

218 
106 

16 
1.  hab 

-  1    16'l 
TDdit«nd>. 

47 

10 
21 

67 
21 

- 

Sil 

871 

17 

_ 

IT) 

36 

_ 

^ 

30 
»6 

50' 
80 
26 
96 

7 
2 
2 
9 

1 
6 

7 
3 
3 
14 

9 

31 

9 
311 

- 

68 

6 

6 

14 

- 

14 

- 

37 

6 

- 

6 

4 

- 

4*1 

„ 

83 

8 

- 

8 

8 

- 

8^ 

21 

100 

B.    Kl 

14 

4 

18 

- 

37 

B.    Kl 

9 

_- 

9 

17 

87 

10 

~  1    10 

16 

6 

211 

_ 

118 

33 

- 

331 

70 

98 
70 

12 
8 

2 

12 
10 

21 

18 

21 
18 

4 

86 

' 

7 

28 

4 

32 

79 

561 
7»( 

16 

2 

17 

IL« 

28 

10 
23 

97 

1641 
97l 

28 

4 

27 

f29 

34 

29 
34 

23 
13 

38 
23 
13 

10 
2 

_ 
7 
5 

10 
9 
6 

- 

z 

z 

39 

54 

14 

6 

20 

11 

87 

481 

71 

88 
711 

iL« 
llrh 

eeoll 

«cole 

12 

33 

12'| 
33 

719 
706 

2148 
2058 

"z 

-  z 

289 
272 

221 
181 

610 
453 

+14 

+90 

- 

- 

^ 

+17 

+40 

+  51 

— , ,  8  Wt  brlda  gempInMiD,  -      . 

CD  TOD  8t.  ImDier  ind  Prnntrut.  —  *l  Ditiu  11  KandL- 
reprodailHt  —  •)Dun  t  Answirtlse.  — 't  ImTnchler- 
nrn.  Ei  «urileii  Im  KftutOD  Aawio  la  Brilrkilibrer 
;i  Lehrcnpmlniira  Sitten  alnd  W  In  der  fnniSilichpn, 
n  Anid>-biiDiiic  mat  t  JqtareiknrK  keine  AbltorlenteD. 

rand  elnm-  PrElfan«:  aber  Ihre  SebuinifaruDK.  —  ■)  D»r- 
I  Ton  Fleurler,  CRraler.  Locie  d.  Li  Cbini-de-Konda. 
MldnnK  Ton  PrlmirlehiTm  M  (AbltDrIenUn  <ler  ohern 
linvIitlnnFD.  Im  Xnn  flir  Klelnkladerlrbrerinncn  «.  — 
.  h  ralffollle  11,  toart  de  Itit.  k  l'iliralJle  et  fneb.  i. 
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6.  Privatseminarien. 


Anstalten 

b 

1 

leipUeitierti 

1 

■a 

J 

Tote! 

Im 
S 

1 

Total 

Lehrer 

Leknr- 

1 

Total 

OO 

^ 

luen 

Zürich. 

1 

Evangel.  Sem.  Unterstraß  . 

64 

— 

64 

14 

14 

11 

11 

Bern. 

Seminar  Mnristalden     .    . 

77 

77 

14 

14 

23 

23' 

Neue  Mädchenschule  Bern^) 

99 

99 

8 

17 

25«) 

28 

28: 

Schwys. 

U1ireriBi6B-8eB.  4.  Initii  lB|»bohl  ^) 

63 

63 

17 

17») 

— 

—  ■■ 

Obwalden. 

UkreriDi..8«H.  d.  Iiit.  Melchthal-Kirsi 

7 

7 

16     16*) 

1 

Zuff. 

Lehrerseminar  ZugO     •    • 

41 

41 

5 

5 

7 

7  { 

Uhnriinei-Senu  dei  InititnU  1  wiiigei 

134 

134 

3 

43 

46») 

25 

25 

Graubünden. 

Seminar  Schiers    .... 

48 

..^ 

48 

siehe  MJttelschulenl 

1 

Neuenbnrs^. 

1 

Institut  k  Peseux     .    .    . 

17 

17 

6 

6«) 

i 

f 
1 

*)  Angaben  reproduziert.  —  ')  Wirken  an  der  fansen  Anstalt,  die  außer  den  Semina- 
ristinnen  IM  Seh.  an  der  RIementarabt..  207  io  der  Sekandarabt.,  20  Im  KindergärtnerinaeQ- 
kurs  und  66  im  Klnderi^rten  zfthlt.  — '}  Wirken  an  der  ganzen  Anstalt,  die  20u  Behfiterinnen 
B&hlt,  davon  78  Ausländerinnen.  —  *)  Wirken  an  der  ganzen  Anstalt,  die  66  Sehttlerinnea 
zahlt.  —  ')  Wirken  an  der  ganzen  Anstalt,  die  366  Schälerinnen  zählt.  —  *)  An  der  ganzen 
Anstalt  mit  51  Schülern. 

NB.  Außer  den  hier  genannten  Anstalten  beteiligen  sich  an  der  Ansbildnng  von  Lehr- 
kräften noch  folgende:  a.  staatliche  oder  gemeindliehe:  Ecole  secondaire  de  la  \ille  de  Fri- 
boarg,  Töchterschule  Basel  (auch  Kleinkinderlehrerinnen) ;  3.  prlyate:  Institut  Maria  Opferung 
in  Zug  (Lehrerinnen),  Institut  Baldegg  im  Kanton  Luzern  (Lehrerinnen),  Konstantlnenm  In' 
Chnr  (Lehrerinnen).  Institut  Ste-Ursule  In  Freiburg,  Penslonnat  du  Saor^  Ccenr  in  Estavarer 
(Lehrerinnen),  Institut  Ste-Croix  in  Bulle  (Lehrerinnen). 

VII.  Mittelschulen  (1904). 

a.  Mit  Anschluß  ans  akademische  Studium. 


Schulort 


Anstalt 


Total 


SchOlor 


Kaiteii- 

birger 


uder« 
Schweiier 


Au- 

Ibder 


latiri- 

ttti- 

frlhigd 


Ukitr 


Winterthur . 
Bern  .    .    . 


Ztlrich     .    .    Kantonsschule  .    . 

Gymnasium  .    . 

Iidistrieich.,teclii.ibt. 

Kui  Handelnchile    . 
Gymnasium  .    .    . 

Industrieschule  . 
Gymnasium  .    .    .   780 

Progymnasium  . 

Literarahteilung 

Realabteilttng    . 

Handelsabteiliig 
Freies  Gymnasium  419 

(Literar-,    fieal- 

und   Elementar- 

abteilnng) 


0  Dazu  4  Hfll&lehrer.  —  >)  Dazu  7  Hnlfslehrer. 
14  Lehrer,  1  Lehrerin,  dazu  6  Hülfsl ehrer. 


468 

285 

113 

65 

197 

133 

47 

17 

225 

160 

43 

22 

137 

108 

17 

12 

65 

52 

8 

0 

U.484 

263 

39 

459 

124 

95 

52 

253 

114 

27 

37 

35 

11 

8 

5 


22 

12 

4 

24 


} 


27 

170 
14«) 

15») 

47 


22 


—  ')  Auch  fttr  die  höh.  Mädchenschule. 
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8 

chOloi 

Kitiri- 

«    ■ 

SelMtorl 

AMialt 

Total 

Eaitoii- 

uderc 

Au- 

tiii- 

Ukrer 

klrgtf 

Stkweiur 

lb4fr 

frlfkig«B 

Bvgdorf 

Gymnasium  .    .    . 
Progymnasium  . 
Literarabteilnng 
Realabteilung    . 
Handelsabteiltig 

211 

79 
55 
51 
26 

M.200 

9 

2 

10 
5 

17 

Pnmtrut .    . 

Kantonsschule  .    . 
Progymnasium  . 
Literarabteilnng 
Realschule     .    . 

243 
124 
54 
65 

ia.155 

41 

45 

7 
3 

16 

Biel    .    .    . 

Gymnasium      .    . 
(m  Aotbu  begrif») 

467 

27 

Luzern    .    . 

Kantonsschule  .    . 
Realschule    .    . 
Gymnasium  .    . 
Lyzeum     .    .    . 
Tkcflog.  Ubniitilt   . 

498 
330 
117 
23 

28 

327 

138 

33 

10 
14 

36 

Altdorf   .    . 

Kantonsschule  .    . 
Literarabteilnng 
Realabteilung    . 

46 
12 
34 

39 

7 

7 

Schwyz  .     . 

Kollegium  Mariakilf 

4490 

51 

224 

174 

Gymnasium  .    . 

157 

26 

32«) 

Realschule     .    . 

292 

6 

Einsiedeln  . 

Lehr-  i.  InkhiigMiitalt 
Gymnasium  .    . 
Lyzeum     .    .    . 

282 

215 
67 

48 

210 

24 

31 

26 

Samen  ') 

Kant.  Lehranstalt 
Gymnasium   .    . 
Realschule     .    . 
Lyzeum    .    .    . 

246 
132 
72 
42 

44 

180 

22 

19 

Ziig   .    .    . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium  .    . 
Industrieschule  . 

56 

14 
42 

25 

38 

3 

6 

15 

Freiburg.    . 

Collie  St-Michel 

465 

251 

111 

103 

89 

Literarabteilnng 

276 

27 

IndustrieiMulug  . 

197 

10 

Solothurn 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium  .    . 

414 

93(2) 

362 

29 

3 

12 

33 

r 

Gewerbeschule  . 

Handelsschule   . 

Pädagog.  Abteil. 

Juristischer  Kurs  . 

147  (U 
73(12) 

100(21) 

9 

16 

Basel .    .    . 

Ob.  Gymnasium 

149 

85 

47 

17 

34 

}  28 

Unt.  Gymnasium   . 

446 

284 

83 

79 

Obere  Realschule. 

382 

225 

104 

53 

56 

29 

Realabteilnng    . 

251 

Handelsabteiliig 

131 

Untere  Realschule 

979 

516 

266 

197 

— 

35 

SchafEhausen 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium  .    . 
Realabteilung    . 
Pädagog.  Abteil. 

215 

67 

111 

37 

157 

39 

19 

t 

19 

Trogen    .    . 

Kantonsschule  .    . 

101 

52 

29 

20 

7 

*)  Davon  891  im  Pensionate.  —  *)  Dasu  4  Hfilfslehrer.  —  *)  Angaben  reproduziert. 
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A.«^...I.^_A 

A A—  lA 

^p  —  *  —  • 

s 

ekOler 

litiri- 

— ^— ^~"" 

Sonvlort 

Anstalt 

TQtal 

ImUu- 

tii«n 

in- 

tti»- 

Um 

biigir 

SchwMMr 

prlhigii 

St.  Gallen    . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium  .    . 
Techn.  Abteilung 
Handelsabteil.   . 
Lehramtskurs    . 

415 
176 
128 
107 

8 

246 

129 

40 

11 
5 

18 
5 

25») 

■ 

Chnr  .    .    . 

Kantonsschnle  .     . 
Gymnasinm   .    . 
Bealschnle     .    . 
Techn.Abteilung 
Handelsabteil.    . 
P&dagog.  Abteil. 

459 

93 

147 
41 
60 

118 

450 

5 

4 

5 

8 

33 

38 

Schiers    .    . 

Priyatanstalt    .    . 
Bealschnle    .    . 
Gymnasium   .    . 

218 
131 
84 

77 

182 

4 

4 

• 

Seminarabteiluig 

48 

Aaran     .    . 

Kantonsschnle  ^)    . 
Gymnasium    .    . 

203 

66 

143 

42 

18 

17 

17 

Techn.  Abteil.    . 

83 

■ 

8 

Handelsabteil.    . 

50 

8(4) 

Franenfeld  . 

Kantonsschnle  .    . 
Gymnasium   .    . 
Industrieschule  . 

265 

69 
196 

160 

85 

20 

5 
13 

22 

Lugano   .    . 

Gymu.-Lyzeum .    . 

187 

9 
97 
10 

5 

17 

21 

Lausanne 

Gymnase  classique 

73 

48 

17 

8 

26 

11 

College  cantonal  . 

276 

192 

50 

40 

28 

18 

Ecole  industrielle  . 
Gymnase  nieitifqi«  . 

340 
145 

1  261 

98 

126 

48 

28 

Ecole  de  commerce 

173 

58 

46 

69 

11 

16 

Sitten .    .    . 

Collöge-Lyc6e  .    . 

78») 

77 

1 

— 

1 

26 

Cours  de  droit  .    . 

9 

9 

— 

— 

2 

Neuenburg  . 

Gymnase  cantonal 
Section  litt^raire 
Section  tdatiiqM 

118 

60 
58 

76 

27 

15 

15 
16 

20 

UChiix-de-riidi 

Gymnase  .... 
Section  litt^raire 

220 
104 

101 

103 

16 

4 

21*) 

• 

Section  iciMtilqi« 
Section  p«di|:«gi<|u 

103 
13 

1 
2 

Genf  .    .    . 

College  cantonal  . 
Section  classique 
Section  techniqi« 
Section  röale     . 
Section  p«4agt;iqu 
Division  iiferiev« . 

799 

146 

108 

61 

88 

896 

505 

146 

148 

65 

58 

■)  Oasu  9  Httlf«lAhrer.  Verkehrstohule  StOallen  15  Lehrnr  and  7  HOtfMehrer.  HAnäeit- 
schale  9  Lehrer  nnd  11  Haifslehrer.  —  *)  Die  Kantonsschule  Aaraa  SRhlieAt  an  die  B«<lrkt- 
lohalen  an  und  suhlt  am  Ovmnaslom  und  an  der  technischen  Ab'ellang  Je  4,  an  der  Han<leJ8- 
abteliung  8  Klassen.  —  *)  Die  damit  rerb.  «cole  prof.  (20  Schaler)  ist  bei  den  8ekt*ndartebuieB 
mltf^esAhlt.  —  *)  Unterrichten  mit  7  Lehrerinnen  auch  an  der  6co\e  snp.  d.  j.  Alles. 
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b.   Ohne  Anschluß  ans  akademische  Studium. 


SelMl«rt 

M« 

MUer 

lutoii 
klrger 

Schwell. 

iu- 

Ilider 

Lehrer 

Lehrer 
iiiei 

Total 

Zürich 

Ottin  Tickienckile  .     . 

4230 

256  i  105 

62 

'         1 
31 !    14 

45«) 

Pnyatgymnasiam  . 

58 

1     

8!    - 

8 

Wmterth. 

Höhere  lldchcucble      . 

26 

25 

1 

8.G7Biu.WiiUrthir. 

Thun 

Progymnasinm  .    , 

145 

1 

! 

ICMBb^t 

Progymnasium  . 

67 

)  Siehe  auch  bei  Sekundärschulen.  1 

Delsberg 

Progynmasiam 

122 

1 

1 

lliikr(bR.) 

Progymnasiiim 

57 

1 



4 

4 

Sanee 

Progymnasium 

128 

— 

mm^ 

6 

6 

WiUisaa 

Progymnasinm  < 

64 

— 

^^^^ 

4 

4 

■vtt«? 

Gymnasium  . 

108 

7 

93 

8 

16     - 

16 

Staits 

Gymnasium  . 

123 

25 

87 

11 

13  1    -      13  1 

Glaros 

H0h.  Stadtschule 

147 

Siehe  Sekundärschulen.                | 

Basel 

Töchtenchile,  iit.  Abieil. 

995 

501 

250 

244 

I26     24 

50 

•bere    „ 

279») 

152 

70 

57 

Daves 

Fridericiannm  . 

77 

22 

1 

54 

13 

Dissentis 

Progymnasium  . 

92 

78 

13 

1 

15 

Chor 

loMtaitiieiaJöeliteriBit 

32 

— 

— 

Boyeredo 

Realickile  iid  Proiemiiu 

r        44  (16) 

— 

KfllegiuiU.iiu    . 

43 

6 

21 

16 

—     — 

5 

Locamo 

Technische  Schule 

57 

— 

— 

— 

6 

Mendrisio 

Technische  Schule 

92 

— 

— 

— 

7 

Mairwe 

College    .    .    . 

260 

124 

125 

11 

21 

— 

21 

Brig 

Kollegium    .    . 

67 

62 

5 

— 

14 

— 

14 

Martigny 

GoUäge    .    .    . 

82 

— 

5 

5 

Nench&tel 

Me  n^r.  4ei  jeuei  Ulei 

1        67 

— 

— 

-   -1 

College  classique 

132 

Siehe  Seki 

indarschulen.                | 

Genf 

Me  lecH^iire  ei  i%\k' 

» 

rieire  in  jeiiei  f 

Uei 

648 

68 

20 

17 

89 

27 

66 

*)  100  in  den  SemlnarkL,  26  in  Matnrandeiikl.,  145  In  Handelski.,  147  in  Fortbildiinirftkl.  - 
*:  Nor  14  voll  besehftftigt.  —  ')  Dasu  8  FortbildungTskl.  mit  171  Seh.;  reripl.  Anmerknnfp  sa 
Tafel  VI;  aoüer  den  dort  g^enannten  nooh  17  in  Matnranden-  and  86  in  Merkantil- Abt. 


Bern:   Die  Handelski.  der  städt.  Mädchensekundarschule  in  Bern  zählen  115, 
in  Biel  40  (vergl.  Sekundärschulen). 

Neuenburg:   Dazu  257  auditrices. 

Genf:  Inkl.  48  in  der  sect.  commerciale,  dazu  115  in  den  classes  sp6c.  und 
28  in  dem  conrs  de  raccordement. 
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VIII.  Zusammenzug  der  Schiller  In  den  Mittel- 

und  Berufsschulen  (I9Q4). 

Kanton« 

Uhnr- 
teminar. 

Tikhter- 
sfihnlei 

GjB- 

DAiiei 

Indottri«.  Haa^eli- 
tchilen    schil«! 

LaD^w. 
Schal» 

TMhB. 

S«kilei 

Total 

Zürich      .... 

388 

198 

658 

262 

363 

77 

637 

2583 

Bern    .     . 

545 

i.Sk.-Sch. 

1781 

211 

168 

212 

807 

3724 

Luzerii 

68 

389 

330 

65 

85 

957 

üri.    .    . 

— 

12 

34 

46 

Schwyz    .    . 

100 

439 

292 

831 

Obwalden 

7 

282 

72 

361 

Nidwaiden 

— 

123 

123 

Glaras 

Hiebe  unter  Sek.-Schnlen 

Zug     .    .     . 

175 

14 

42 

231  t 

Freiburg  .     . 

88 

— 

276 

197 

47 

62 

147 

812 

Solotburn 

100 

93 

147 

66 

406 

Baselstadt    . 

115 

1145 

595 

1230 

184 

3269 

Schaffhausen 

37 

67 

111 

215 

Appenell  A.-Rb. 

111 

s.  Gthi. 

111 

St.  Gallen     . 

87 

176 

123 

187 

34 

172 

779 

Graubündeu 

166 

■ 

339 

363 

58 

48 

974 

Aargau    .    . 

168 

18 

66 

83 

45 

83 

463 

Thurgau  .    . 

85 

69 

196 

— 

350 

Tessin 

134 

19 

267 

98 

518 

Waadt      . 

251 

s.8k..Sch. 

73 

761 

157 

93 

1335 

Wallis      . 

74 

487 

8.  GjM. 

25 

586 

Neuenbürg 

71 

67 

296 

161 

749 

32 

127 

1503 

Genf    .    . 

159 
2813 

648 
2076 

542 

169 
5051 

237 
9,U4 

58 

110 

1923 

22100 

1904: 

6907 

809 

2000 

Seminarion,  ataatl.  d.  privato  susamnien ;  auch  die  pftda^.  Abteilungen  der  Kantonaachulen 
Bind  inbegrifl'en.  —  TOchterschuion :  Züricli:  Ohne  Seminar-  und  Bandelaabteilungr,  die  bei 
andern  Kubrilcen  «^ez&hlt  sind.  —  Aarau:  Dazu  70  SeminariBtinnen.  —  Neuenbürg:  Nur 
die  6cole  sup.  d.  Jennea  fllies  hier  (rezählt,  andere  bei  Sekundirsehulen.  —  Gymnatlon:  Bern: 
Die  Progymn.  Yon  Thun,  Nenenstadt  und  DeUberg  sind  hier  nicht  inbe^^iflen.  —  Lasern: 
Inkl.  I'ro^mn.  --  Waadt:  Nur  das  Gymn.  class.  ^zahlt  —  Neuenbiirff:  Nur  die  ent- 
sprechenden Abteil,  der  Gymn.  von  Keuenbury  und  La  Chaux-de-Fonds  hier  f^esJIhlt:  andere 
unter  Sek.-8chulen.  —  Genf;  Sect.  ciass.  n.  ganze  Division  Inf.—  Industrioschuloii :  Neuen- 
bürg: 8.  Bemerkung  b.  Gymn.  —  Genf:  Sections  technique  et  rdale.  —  Handoloscholofi: 
Nähere  Angaben  siehe  C.  III.,  Seite  Itfi  ff.  —  St.  Gallen:  Ohne  die  426  HospiUoten  and 
Hörer  der  Handelsakademie.  —  Landwlrttchaftl.  Schulen:  Nähere  Angaben  siehe  C.  IL,  Seite  itSS. 
—  Technische  Schulen:  Nur  Technikum,  dasu  noch  Verkehrsschnie  St.  Gallen;  Kunstgewcrbe- 
•chulen,  Gewerbeschulen  und  Rerufsachnlen  nicht.    Vergl.  C.  L  a  und  b,  Seite  160—162. 

IX.  Zusammenstellung  der  Schiller  auf  der  Volksschulstufe  (Primär-  und 
Sekundärschule)  und  der  Wittelschulstufe. 


Kantone 


Volksschule 


Prinar- 

Sekudar- 

i«hiler 

sohDIer 

56333 

8472 

103709 

8623 

17211 

1290 

3000 

91 

8121 

364 

19:^ 

14 

1820 

89 

4921 

478 

3287 

234 

21671 

579 

16862 

927 

TtrkiUiii 


Gesamt- 
zahl 


Mittolschiilca') 


Schfllor> 
zahl 


Zürich  . 
Bern  .  . 
Lnzern  . 
Uri  .  . 
Schwyz  . 
Obwiäden 
Nidwaiden 
Glams  . 
Zug  .  . 
Freiburg 
Solothnm 


86,9  ! 

92,»  i 
93,0 

97,0  ' 
85,7 

99.2  , 

95.3  i 
91,2  1 
93,8 

97.4  I 
94,8  I 


13,1 

7,0 
8,0 

u 

0,8 
4,7 
8,8 
6,7 
2,6 
5,2 


64805 
112332 

18501 
3091 
8485 
19iS2 
1909 
5399 
3471 

22250 

17789 


2583 

3724 

957 

46 

83t 

361 

123 

i.S«k..Sck. 

231 

812 

406 


*)  Gemäß  Tabelle  VIII  oben. 
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Kantone 


Vol ktsch  u I • 


Prkir- 
lekilir 


8«k»4ar- 

ickaier 


TeiUltiii 


Otttint- 
lahl 


MitteltchuienO 


SchOler- 
zihl 


Basektadt  .  .  . 
Baselland  .  .  . 
Schaffhausen  .  . 
Appenzell  A.-Bh. 
Appenzell  I.-Bh. 
St.  Oallen  .  .  . 
Granbünden  .  . 
Aargan  .  .  .  . 
Thnrgan  .  .  . 
Tessin  .  .  .  . 
Waadt  .  .  .  . 
Wallia  .  .  .  . 
Nenenbnrg .  .  . 
Genf 


190i: 
1903: 


9779 

11264 

6131 

9277 

2140 

38377 

14103 

31850 

18354 

18579 

42989 

19713 

20452 

10937 


492768 
484500 


5561 

852 

973 

632 

25 

2743 

911 

4451 

1308 

1020 

2292 

94 

1551 

268 


43842 
42935 


+8268  I  +907 


63,7 
93,0 
86,8 
93,7 
98,9 
93,8 
93,9 
87,5 
93,4 
94,8 
94,9 
99,5 
93,0 
97,6 


91,8 
91,9 


■0,1 


36,8 
7,0 

13,7 
6,8 

1,1 

6,7 

6,1 

12,6 
6,6 
5,2 

5,1 

0,5 

7,0 

2,4 


15340 

12116 

7104 

9909 

2165 

41120 

15014 

36301 

19662 

19599 

45281 

19807 

22003 

11205 


3269 

215 
111 

779 

974 

463 

850 

518 

1335 

586 

1503 

1923 


8,2 

8,, 


536610 
527435 


22100 
20848 


+0,: 


Differenz : 
*)  Geiniß  Tabelle  VlII,  Seite  188. 

X.  Hochschulen  (1904). 


+9175 


+1252 


Sttidlsrendt 

Von  den  Studierenden  sind  1 

Hochtoholon 

tenUi 

Total 

1 

Hill. 

Weib- 

Kaltsl^'  ludin 

iiiUflltr 

liAi 

lith« 

Mrger  ,Scliw<h*r 

Schweiz.  Polytechnikum 

in  Zürich. 

1904/1905. 

Banschnle 

67^ 

55 

12 

Ingenienrschnle 

286 

• 

225 

61 

Mechanisch-techn.  Schnle  . 

548 

261 

287 

1  Chonisch-technische  Schnle 
Forstschule 

30 

1293 

735«) 

2028 

128 
30 

HO 

Landwirtschaftliche  Schule 

51 

40 

11 

Enltor-Ingenienr-Schnle 

25 

18 

7 

Fachlehrer-Abteilnng     .    . 

48i 

41 

7 

Hochschule  in  Zürich. 

Sommersemester  1904. 

;      1 

Theologische  Faknltät  .    . 

21 

4(1) 

25(1) 

15 

4 

2 

Staatswissensch.  Fakultät . 

183 

6 

69(10) 

208(16) 

60(1) 

45 

34  (5) 

Medizinische  Fakultät  .    . 

219 

156 

11(5) 

386  (161) 

58(9) 

119(4) 

198(143) 

1  Zahnärztliche  Fakultät 

16 

4 

20(4) 

1(1) 

13 

6(3) 

Veterinär-mediz.  Fakultät . 

30 

1 

31 

8 

19 

3 

Philosophische  Fakultät 

310 

59 

145(99) 

514  (158) 

63(6) 

81(6) 

225(47) 

Wintersemester  1904/1906. 

Theologische  Fakultät  .    . 

18 

7 

25 

15 

3 

Staatswissensch.  Fakultät. 

167 

10 

65(11) 

242  (21) 

68 

56(1) 

53(9) 

Medizinische  Faknltät  .    . 

207 

170 

15  (12) 

392  (182) 

60(11) 

116  (4) 

201(155) 

Zahnärztliche  Faknltät 

16 

•    1 

17(1) 

1 

15 

Kiy 

Veterinär-mediz.  Faknltät  . 

33 

1 

34 

7 

22 

4 

Phüosophische  Fakultät     . 

331 

60 

202(1S8) 

593  (198) 

71(9) 

81(5) 

239(46)1 

Die  eingeklammerten  Zahlen  bedeuten  weibliohe  Studierende;  sie  sind  in  der  ersten 
ZslU  Inbi^griffen. 

*)  l^aTon  8  in  der  phannazeutlschen  Sektion.  —  *)  Darunter  224  Studierende  der  Uni- 
versität Zfirich. 
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Hochtchultn 


8tiidler«nde 


Uli- 

liehe 


WnV 
lUke 


HMpi- 
tutei 


Total 


Vta  da»  StadioTMidaa  aiad 


[uUn- 

bfirgw 


Schadur 


iulli^r 


Hochschule  in  Bern. 
Sommersemester  1901. 

Evangel.-theolog.  Fakultät 
Kathol.-theolog.  Fakultät 
Juristische  Fakultät 
Medizinische  Fakultät  . 
Veterinär-mediz.  Fakultät 
Philosophische  Fakultät 

Wintersemester  1904/1906. 

Evangel.-theolog.  Fakultät 
Eath.-theolog.  Fakultät 
Juristische  Fakultät 
Medizinische  Fakultät  . 
Veterinär-mediz.  Fakultät 
Philosophische  Fakultät 

Hochschule  in  Basel. 
Sommersemester  1904. 

Theologische  Fakultät  . 
Juristische  Fakultät .  . 
Medizinische  Fakultät  . 
Philosophische  Fakultät 
Wintersemester  1904/1906. 
Theologische  Fakultät  . 
Juristische  Fakultät.  . 
Medizinische  Fakultät  . 
Philosophische  Fakultät 

UniversiU  de  Genhve. 
Sommersemester  1904. 

Facult6  de  Theologie    . 
Facult^  de  Droit  .    .    . 
Facult^  de  M^decine 
Facult6  de  Philosophie. 

Wintersemester  1904/1905. 

Facult6  de  Theologie    . 
Facult6  de  Droit  .    .    . 
Facult^  de  M^decine 
Facult6  de  Philosophie. 

UniversiU  de  Lausanne, 
Sommersemester  1904. 

Facult^  de  Theologie    . 

Facultö  de  Droit  .    .    . 

Facultö  de  M^decine 

Facult^  de  Philosophie . 

Wintersemester  1904/1905. 

Faciüt^  de  Theologie    . 
Facultö  de  Droit  .    .    . 
Faculc^  de  M^decine 
Facult^  de  Philosophie . 

Äcadimie  de  Neuchäteh 
Sommersemester  1904. 

Facult6  de  Theologie  . 
Facult6  de  Droit ..  .  . 
Facultö  de  Philosophie 

M  Die  Hörer  sind  niclit  nach 
der  Zahnant^chule.  —  ')  Darunter 


17 

10 

228 

158 

38 

452 

18 

11 

254 

183 

45 

479 


5 
331 


3 
11(3) 


104  {182(92) 


5 
391 


1 

9 
12(4) 


42 

55 

115 

4 

273 

7 

50 

- 

52 

123 

6 

274 

7 

51 

152 

6- 

129 

131 

253 

143 

57 

123 

5 

137 

151 

263 

150 

19 

210 

1 

91 

153 

220 

34 

15 

99 

3 

100 

226 

260 

37 

13 

23 

48 

24 

117   248(U5) 


-0 
-0 

-') 
TiWIHS) 

-') 
-») 
-|) 

TiWn44D 


4(2) 

7(1) 
32(2) 

108(67) 

4(1) 

10(1) 

29(4)8) 

340(249) 


80 

1(1) 
134  (71) 


28(2) 

2(1) 

162  (S8) 


17 

10 
236   (5) 
500  (»4) 

38 
738  (IW) 

19 

11 
268   (5) 
586  (895) 

45 
844  (2(2) 


42 

55 

119  (4) 
280(7) 

50 

52 

129(6) 
281(7) 

MHD 

55(2) 
165(7) 

292  (ISJ)«) 
504  (21i) 

61(1) 
138(6) 
317  (155) 
753  (599) 


19 
241  (1) 
245  (154) 
388  (105) 

15 

130  (5) 
328  (227) 
459  (125) 


13  8  2 

3         26  16  7 

52(37)  124  (61)   29  (8)   27  (6)1  16(10) 

Fakultäten  ausgeschieden.  —  *)  Darunter  30  (1)  Sehaier 
S4  (S)  Schaler  der  Zahnantschule. 


12 

1 

125 

57 

13 
147(27) 

11 
1 
130(1) 

61 

16 
151(28) 


11 
30 
47(2) 
92(2) 

11 
28 
46(2) 
89(2) 


8 
21 

26(1) 
67(7) 

8 
21 

30(4) 
91(7) 


16 
21 

28(1) 
67(3) 

14 

21(1) 
32(2) 
92(4) 


4 

5 

96(2) 
63(2) 
24 
99(17) 

6 
6 

107  (1) 

70(2) 

26 

101  (17) 


22 

20 

59(2) 

109(5) 

22 

19 

67(3) 

124  (5) 


2 
9 

4ft(l) 
63(6) 

5 
12 

52(1) 
57(3) 


2 
26 
37 
51(1) 

1 
20(1) 
41 
59(2) 


1 

4 

12(3)1 
369;» 

1 
310(60 

1 

4 
22(8] 
44d(»9) 

3 
844(72) 


9 

5 
18 
79 

17 
5 

16(1] 
68 


41 
128(6) 
189it») 
266ilSI| 

44 

95(5] 
206(1«) 
265(ll») 


1 

164(1] 
179(1«] 
136(1 


61(11 

m(n4) 

146(11] 
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HecliAcliaUa 

Stodlartiitf« 

Bupi- 
iutii 

T«lal 

Von  dtn  Studleram 

ton  sind 
iulia^er 

lili- 

liAi 

licke 

Kiittai- 
klrgir 

Sihiiiur 

Winteraeinester  1904/1906. 

Facolt^  de  Theologie  . 
Faenltö  de  Droit    .    . 
Facnlt^  de  Philosophie 

9 
21 
68 

29 

3 

90(65) 

9 
24 

187(94) 

7 
11 
43(13) 

1 
6 
19(2) 

1 
4 
35(14) 

ümverntdde  Frihourg. 

Faeoltä  de  Droit    .    . 
Facnlt^  de  Philosophie 

176 

87 

160 

— 

18 
4 
104  (55) 

194 
91 

264(55) 

2 

12 
18 

31 
53 
51 

143 
22 

91 

Wintenemester  1904/1906. 

FacQlt^  de  Theologie  . 
Facolt«  de  Droit    .    . 
Facolt^  de  Philosophie 

178 

86 

174 

— 

23 
5 

110  (60) 

201 
91 
284(60) 

2 

13 
19 

1 

42 
50 
52 

134 

23 

103 

ZU8 

ammenzug. 

i.  Auf 

SM 

uß  de 

8  Sommersemesi 

ers  1904. 

• 

MittL  PtljtNkiihB  Zirick  . 
Hoehaehole  Zflrich 
Hoehsehale  Bern    .    . 
Hochachnle.  Basel  .    . 
Umversit^  de  Gen^ye 
Unirersit^  d«  Lausanne 
Acadf  mie  dt  Nenchätel 
üniTersitö  de  Friboorg 

1904: 
1903: 

Differenz : 

1293 
729 
903 
485 
585 
540 
84 
423 

5042 
4913 

225 

440 

11 

280 

188 

24 

1168 
1136 

+32 

735 
230(115) 

196(96) 
85(82) 

151(78) 

165(72) 
55(87) 

126(66) 

2028 

1184(840) 
1539(686) 

581  (48) 
1016(862) 

893(261)) 
163(61) 

549(66) 

78 
205(17) 
9S)b  (87) 
180(4) 
122(8) 
132  (4) 

53(8) 

32 

18 
281  (10) 
291  (21) 
210  (7) 

119(7) 

116  (i) 
36(6) 
135 

495 

468(198) 

697(892) 

106 

624(866) 

480(188) 
19  (10) 
256 

3145(1048 
2995(1084 

1743  (47M) 

1571(864) 

7953(1616 
7620(i6('0 

3065  (180) 
8054(112) 

+129 

+  172(114) 

+IIS(146) 

+  11(8) 

+160(24) 

2.  Auf  S 

'Muß 

des 

Wintersemesters 

1904/1905. 

Mica.  PtljtMhiikM  Kiria  . 
Hochschale  Zürich 
Hochschule  Bern    .    . 
Hochschule  Basel  .    . 
UniTersit^  de  Qenftye 
UniTersit^  it  Lausanne 
Acad^mie  dt  Neuchätel 
UniYersit^  de  Frihourg 

1904/05: 
1903104: 

Differenz : 

1293 
772 
990 
499 
580 
474 
98 
438 

241 
513 

13 
306 
266 

29 

1368 
1315 

+53 

735 

290(161) 

270a4vi) 

114(40) 
383(866) 

192(91) 

93(66) 

138(80) 

2028 

1303(408) 
1773(668) 

626(68) 
1269(661) 
932  (»67) 
220(94) 
576(60) 

19 

222(80) 
370  (29) 
174(4) 
150  (11) 
159  (7) 

61  (18) 

34 

293  (10) 
816  (80) 
232(8) 
126(4) 

121  (8) 

26(2) 
144 

495 
498(211) 

817(464) 

106(1. 

610(291) 
460(266) 

40(14) 
260 

5144 
4890 

2215(8n)'8727(2i80 
2144(764)  8349(207» 

3226  (181) 
3161  (181) 

328€(]8d7) 

SftU(U94) 

4-2M 

+71(67) 

1 

+878(110) 

+  6E 

)(io) 

+242(48) 
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B.  Finanzielle  Schulverliältnisse  der  Kantone. 
I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unteirichtswesen  (1904). 

1.  Primarschulen. 


KtHtone* 

PriMf. 
uholci  ** 
iNiMHqn  rit. 

rortbUdllg 
der  Lehrer 

Ruhegeta., 
Additam.  a. 
Beiträge  an 

I^ehrer- 
HOJftkass. 

Terwiltg. 
Aibidit 

S«kilhauhu 

and  Mibilitr 

T«t«l 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich   .... 

19181550 

7477«) 

159163 

75284 

299973 

2460052 

Bern      .... 

2496466 

6035 

309561 

81697 

138134») 

3031893 

Luzem  .... 

3aS558 

2577 

9850 

23043 

52000 

421028 

Uri 

38427 

— 

2732 

2400 

38559 
107716* 

Schwyz      .    .    . 

87524 

683 

2000 

4559 

12950 

Obwalden  .    .    . 

17153 

50 

2408 

3273 

3082 

^966 

Nidwaiden      .    . 

21121 

12 

1000 

3773 

5653 

31559 

Glaras  .... 

78803 

4897 

8150 

10915 

8206 

110971 

Zug 

37565 

407 

7150 

9618 

21376 

76116 

Freihurg    .    .    . 

112004 

4882 

43458 

38842 

42703 

241889 

Solothum  .    .    . 

281416 

8461 

26599 

13959 

825435 

BaselHtadt .    .    . 

1816480 

12467 

109705») 

10112 

325410 

2274174 

Baselland  .     .     . 

221099 

400 

9696 

9612 

2000 

242807 

Schaffhaasen  .    . 

133124 

1193 

10746 

7842 

5000 

157905 

Appenzell  A.-Bh. 

48831«) 

416 

17866 

7206 

15840 

85159 

Appenzell  I.-Bh. 

37918 

279 

1000 

1079 

3551 

43827 

St.  Gallen .    .    . 

346595 

7669 

52009 

37799 

133513 

577585 

Granbünden  .    . 

276270 

3263 

27682 

18429 

20333 

340977 

Aargau .... 

55H520 

5883 

29664 

37507 

90630 

720204 

Thorgan    .    .    . 

235916 

3782 

37000 

18639 

48638 

343975 

Tessin  .... 

260497 

5796 

63843 

38748 

368884 

Waadt  .... 

859725 

139368 

52213 

70000 

1121306 

Wallis  .... 

108378 

1480 

lOlKX) 

16769 

47927 

184554 

Neuenborg     .    . 

446221 

5562 

55000 

29455 

75567'') 

611805 

Genf     .... 
1904: 

1095451 

1668 

51143 

65107 

169408 

1382777 

11855217 

80339 

1184061 

613212 

1594294 

15327123 

1903: 
Differenz : 

llldSHO 

77051 

1220506 

703054 

1846054 

14950655 

4-U122] 

+3288 

—36445 

—89842 

-251760 

+376468 

♦  Die  Primarschc 

ilsubvention 

des  Bundei 

B,  auch  wem 

fi  diesellK«  . 

an  die  G^^me 

nden  verteilt 

warde,  Ist  mitgerechnet.  —  **  Inkl.  Lelirmitteldepots,  Kettungsanstalten,  Ausg.  f.  d.  rerwabrl. 
Jaurend,  Mälcheiiarbeitsch.  ere.;  Taubst.- u.  BlindenanstaJten  sind  nicht  berficksicht.  —  ■)  Inkl. 
LehrmittelFerlag  Fr.  127,401.  —  *)  Inkl.  Kurse  für  Lehrer  n.  Arbeitslehrerinnen;  Prelstnst.  t 
Volksschullehrer,  8<}hnlkapitel  n.  Schulsrnode.  —  ')  Inkl.  neue  LehrgebAude  f.  Ersiehungsanst. 
KehrsatE,  Liindorf,  Aarwungen  —  *)  Inkl.  Ab*/*  der  an  d.  (Gemeinden  verteilten  Alkoholmonopol- 
quoti«  (Fr.  48,6.*>8).  —  *)  An  sUmtl.  Vikariarnkasnen  Fr.  11,864  u.  ^Pfusionen  an  ehemal.  8eual- 
beamte**  Fr.  97,841.  —  •)  Inkl.  Quote  vOO'/«)  der  Beiträge  an  die  ungOnstig  situlerten  Giimeinden 
laut  Verftiitsungsarttkel  16  W'.  —  ')  Fr.  42,0ii0  flgariemn  nicht  in  der  Staatsreehnniig,  sondern 
treten  su  der  besteh,  schwebenden  Sohuld  (dette  flottante)  hinsa,  Fr.  ft.i,567  aus  d.  BundeMabr. 

2,  Selcundar-  und  Fortbüdufigsschulen  (1904), 


Sekmidinckil«! 

Total 

icWn,iHl 

Zntaainan 

Kantone 

Besoldun- 

Rn he- 

Schüler 

gen  etc. 

gehalte 

stipend. 

1.  lyniIrtHirftti 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Ft. 

Fr. 

Zürich 

538825 

t.hHi'llk 

4875 

543700 

108839 

652539 

Bern     .    . 

527571 

41094*) 

12215 

580880 

54458 

635338 

Lazem     .    . 

54675 

54675 

11637 

66312 

Uri       .    . 

1900 

1900 

4059 

5959 

Schwyz 

3990 

— 

3990 

4983 

8973 

Obwalden 

— 

— 

3175«) 

3175 

Nidwaiden 

— 

— 

1276 

1276 

Glaras .    .    . 

54000 

54000 

19119 

73119 

Zug      .    .    . 

8750 

i>  nfw  ML 

8750 

5820 

14570 

Freiburg  .    . 

50756») 

— 

50756 

L  PriBinek. 

50756 

NB  Die  Bundesbelträge  an  Fortbildungssehulen,  kauftn..  gewerbl.,  haaswlrtsehaftl.  etc. 
nicht  mitgerechnet.  —  *)  Pensionen  für  Sekundär-  und  Mittelschullehrer.  —  *)  GeweitJlehea 
BUdungswesen.  —  ')  £c.  secondairrs,  regionales  et  m^nag^res. 
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F 

SehndArukalen             ' 

FirlMllUH|i- 
iiMiii,aMli 

Kantone 

Btfsoldan- 

Ruhe- 

Schüler 

Total 

Zusammon 

^en  etc. 

flrehalte 

stipend. 

■  iHiairtiiirttl 

Fr. 

Fr. 

¥r. 

Fr. 

Fr. 

1 

Solothum  .... 

92822 

UnFinfMI. 

330 

93152 

21160 

114312 

Baselstadt     .     .    . 

s.  PnMnflL 

tMmntL 

tWIriHh. 

9200») 

9200 

Baselland.     .    .    . 

70132 

1954 

1900 

73986 

17851 

91837 

SchafFhaüsen      .    . 

92258 

92258 

7391 

99649 

Appenzell  A.-Bb.  . 

1500 

1500 

12395 

13895 

Appenzell  I.-Rh.    . 

4625 

4625 

2441 

70(>6 

St  Gallen     .     .    . 

60000 

60000 

50749 

110749 

Graabünden  .     .    . 

8100 

8100 

4750 

12850 

Aargan     .... 

167970 

11101 

1250 

180321 

199242) 

200245 

TbuTgan   .... 

46325 



46325 

40547 

86872 

Tessin 

94082 

94082 

16121») 

110203 

Waadt 

143690-*) 

61120') 

204810 

35412«) 

240222 

Wallis 

3000 

3000 

5398 

8398 

Neuenbürg    .    .    . 

149159 

149159 

1491 

150650 

1  Genf 

;                        1904: 

2880357) 

21083 

309068 

41754») 

350822 

2462165 

136302 

20570 

2619037 

499950 

3118987 

1903: 
Differenz : 

23H0189 

135086 

20911 

2536186 

466501 

3002687 

+81976 

4-1216 

-341 

+82851 

+  33449 

+116300 

NB.  Die  Bnndesbeiträff«'  an  Fortbildanfi^Meh.,  kaufn^.,  gewerbl.,  luinswirtBeh.  etc.  nicht 
mitger.^  *) Kanfm. Vereine  Fr.WuO,  Lehrlin^spräm. Fr. 700. -  *)Ink]. Fr.  10,719 an  d. „BttrKersch.'* 
—  *)  Scnoie  di  ripet  u.  RekrQten\orlc.  —  *)  Üollfeges  comm.  et  ^e.  aeo.  et  sup.  d.  j.  Alles.  —  *)  Pens, 
de  retnüte  p.  Vena.  aec.  et  anp.  —  ")  Conrs  eompl^oi.  —  *)  Rc.  sec.  rur.  Fr.  i6,666,  6e.  mc^n.  et  prof. 
k  Gen^re  et  Caronipe  Fr.8S,666,  ^c.  aec.  et  aap.  d.  J.  f.  Fr.  157,ffS4.  —  *)  Freiw.  Abendk.,  Rekruten- 
Torkarse,  Fortbiidnngascb.  {6e.  eompl^m.)  und  „eonrs  publica  i^tulta**. 

3.   Mittelschulen  (1904). 


Kantono 


Lll 


Fr. 


VHMIh 


Fr. 


8ti|«idiei 
Fr. 


Total 
Fr. 


Züricb     .    .    .    . 

Bern 

Lnzem  .  .  .  . 
Uri  .  .  .  .  . 
Sfhwyz  .  .  .  . 
Obwalden  .  .  . 
Nidwaiden  .    .    . 

Zug 

Glams     .    .     .    . 
Freiburg      .     .     . 
Solothnm     .     .    . 
Baselstadt  .    . 
Baselland     .     . 
Schaffhansen    .    , 
Appenzell  A.-Bh. 
Appenzell  I.-Bh. 
St.  Gallen  .    . 
Granbfinden     . 
Aargan    ... 
Thnrgan.    .     . 
Tessin     ... 
Waadt    ... 
WaUis     .    .     . 
Neuenbürg  .    . 
Genf  .... 


3199971) 

246807«) 

168842*) 

8322 

14868 
63 

16583 
195521») 
171351 
617930») 

69460 
9879") 

184496 
120859 
102453'») 
99324 
1172<»7»*) 
26451018) 
81134 
49922 
234727»») 


38131«) 
7200 


3167 


5080 
3373 
2400 


s.S«kndanch. 


I.  S«kndam1i. 


1904: 
1903: 

Differenz : 


3094255 
2886145 


59351 
49136 


+208110 


+10215 


4185 
I.  S«kudarNk. 

3995«^) 
1810«) 

1561') 
320«) 


7771 
700 
lOOOO'O) 

1802511) 
1700 

500 
8700 

480 

123251*) 

2810 

95001'') 

1100 


362813 

254007 

172837 

10132 

16429 
383 

16583 

203292 

175218 

627930 

18025 

71160 

9879 

500 

198276 

124712 

117178 

102134 

117207 

274010 

81134 

51022 

234727 


85482 
7719-2 


32-9088 
3012473 


+8290 


+226615 


NB,  Bandeabeitr.  (Inobes.  an  Handelasch.)  nicht  Inbegr.  —  >)  Inkl.  Beitr.  an  d.  hOh.  Schulen 

in  Zürich  n.  Wthar.  —  *)  Für  d.  Lehrersch.  an  allen  höh.  Lehranst.  —  *)  Beitr.  an  Gjinn.  n.  Proj?. 

«.  a.  die  Kantonaach.  Pruntrut.  —  *)  Inkl.  Mittelach.  In  Bnrsee,  MUnater  u.  Wllllaau.  —  *)  Inkl. 

8tSp.  f.  Stnd.  an  anaw.  Anat.  (Fr.  8400).  — • )  Rtip.  f.  „Slud.".  — »)  FHr  K'8"h.  n  Polyt.  —  •)  Ena.  »up. 

^  dtabl.  8ei<>nt  Fr  »4,288  (inkl.  Fr.  11,000  Beitr.  an  Coli.  8t-M.),  Coli.  8t-Mic*ht>l  Fr  10l,2fl8.  — 

BraBa.,  Re*laeh..  TOehteraeh.  —  »)  8tip*kredit  (f.  alle  Schulen).  —  ")  Inkl.  Stip  nu8  d.  Hand- 

libistift^  Hodiaeh'atlp.  —  ")  Hülfte  d.  I>««f.  d.  K'si'h.  Troiren.  Die  Oeaamtaua«.  d.  Anat  belaufen 

-k  aaf  ¥t,  88.698   —  ^  Inkl.  Samml.  —  **)  Inkl.  Fr.  12,826  nkad.  Stip.  —  *M  Inkl.  Handelsaeh. 

lUaioo*.  -  ■^  Inkl.  Fr.  88/M  icomelna.  Aoa^.  mit  der  Unirera.  —  ")  HOh.  kant.  Lehmnat.  — 
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4.  Berufsschulen  (1904). 


Lekrer- 

■     . 

naBar 

KutOM 

MBiiarira 

TeehiikiB 

«WtMWnik. 
Fr. 

(SMHi.bni. 

Tttal 

llip.ul«ii. 

Fr. 

Fr. 

"TT' 

Fr. 

Zürich  .... 

142311 

202031 

45550») 

94900 

484792 

Bern      .    .    . 

343760 

88471 

215189 

193979 

841399 

Lnzem  .    .    . 

54asi 

19055 

29127 

102818 

üri    ...    . 

250 

938 

1188 

Schwyz .     .    . 

28716 

— 

505 

29221 

Obwalden  . 

944 

— 

944 

Nidwaiden 

200 

400 

eoo 

Olams  .    .    . 

3500 

1.  Fortk..S«k. 

525 

4025 

Zug       ... 

1800 

— 

450 

1000 

32M) 

Freiburg    .    . 

31325 

17532 

3129 

24842 

76828 

Solothum  .    . 

fHtritlvfidL 

8336 

1495 

9831 

Baselstadt 

9416 

1108492) 

73886») 

450 

194601 

Baselland  .    . 

2865 

8350 

2795*) 

18510 

Scbaffhausen  . 

i.  ■HiliiWii 

^— 

1663 

1663 

Appenzell  A.-Rh. 

4850 

— 

16115^) 

413 

21378 

Appenzell  I.-Rh. 

— 

St.  Gallen  .    .    . 

78107 

103398«) 

44587 

226092 

Graubünden  . 

49023 

18808') 

9845 

77676 

Aargau .    .    < 

127418 

23539 

34550 

185507 

Thurgau 

80408 

13017 

2865 

96290 

Tessin   .    .    , 

36527 

58014») 

1300 

95841 

Waadt  .    .    . 

139259 

48506») 

56040 

238805 

WaUis  .    .    , 

46554 

3785 

12702 

63041 

Neuenburg     . 

32802 

— 

221688^0) 

36572 

291062 

Genf     .    . 

i.W(iImIl(mL) 

— 

286738") 

56555 

343293 

1904 

1214166 

418883 

1162553 

606048 

34(^650 

1903 
Differenz 

1170750 

591778 

887946 

662166 

3312640 

+43416 

172895 

+274607 

54118 

+91010 

A^^.  Die  Stip.  fiberall  Inbegr. ;  d.  Bnndesbeitr.  nur  b.  d.  I^phrers^min.  (Primarsch^siibT.),  b.d. 
ttbr.  Schul,  n i  c h  t.  —  M Oewerbemnseen  Zürich  u. Wthur,  Seidenwebsch.,  Fachsch.  f.  Damensehn. 
u.  Lingerie,  Stickfttchsch.f  Metallarbeitersch.W'thur.  Muslksch.  —  >)  AII9  Oewerbnseh.  -  *)Dar. 
FraupuHrbeitsseh.  Fr.  104,208.  —  *)  Ans  d.  Handachinstiftuni?.  —  ■)  Inkl.  R<tltr.  an  Gewerbemoaenn 
8t  Gallen  (Fr.  8000),  an  Webe-  n.  Btlekfkchsch.  u.  Lehrling weten.  —  *)  Btaatslelstg.  an  Handels- 
n.Verkehrssch.  Fr.  fi6,998;  8tli  kfki'h-,  Web  u.  Franenarbeltiwch. ;  Industrie-  n.  Gewerbemnaeen 
(Fr.  17.00U).—  0„<4ewerbl.,  komm.  u.  landw.  Beruftbildunf^.—  ") Zeichenach. (sonole di diaefrno) 
Fr.  64,ff76.  —  *)  Knseignem.  prof.  (Fr.  8797),  I^hrllngswes^n  (apprentiasag«)  Fr.  S4,709.  —  **)  En- 
seltnem,  prof.  Fr.  908,183,  Lehrlingswes.  Fr.  18,666.  —  ")  Technik.  Fr.  88,807,  <$c.  prof.  Fr.98,48&, 
te.  d.  mdt.  Fr.  80,106,  ($c.  d.  m($can.  Fr.  81,167,  6e.  d.  arts  industr.  Fr.  98,108. 

5.  Hochschulen  (1904). 


Hoohtchuton 

I. 

u. 

III. 

IV. 

HodMchullatllliit«          \ 

tMäiMMI 

IriMrioli, 

V. 

VI.      ,      VIL     1 

und 

<w 

MMliM 

/ItiWinlin 

IHW 

lilHlnli 

t^^^^ 

i^H^^^ 

Akadainien 

UkrpnMh 

fattMib. 

Ma 

«■mn 

umMMi 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich     .    .    . 

296B73 

1.  Hitteluk. 

32360 

22550 

25934 

99201 

t.Ribr.VL 

Bern  .... 

292407 

4100 

30800 

34853 

19615 

118321 

9V           fl 

Freiburg      .    . 

252000 

._- 

15468 

— 

4500 

14800 

Basel .... 

179131 

i.PriMneh. 

76150 

Ribr.  III. 

— 

57718 

Lausanne     .    . 

419492 

8.1.U.Y1. 

— 

68890 

66174 

Sitten,  Reehtmhnle 

3600 

— 

— 

Heirabarg,  Aka4«aie . 

91629 

— 

2475 

10179 

12847 

i.Rür.TL 

Genf  .... 

374600 

15530 

46346 

56148 

—    i  11747 

33213 

Polytechnikum 
1904: 

7913001) 

— 

— 

2508501 

— 

2700832 

19630 

188131 

139198 

45549 

624074 

113187 

1903: 

2673867 

53807 

164008 

125468 

— 

— 

~~' 

NB.  Zllrleh  n. 
nebst  Tl^'rspitäiern, 
bauten,  Reparaturen 
tt.  Bammlnne^en. 


Genf  mit  Zahnanneisch.,  Zflrich  u.  Bern  mit  Teterinftr-medls.  Faknltiten 
6*-nf  n.  Akademie  Neuenburi;  mit  Obserratorlen.  Die  Ausgaben  Pkt  Nen- 
n.  Gtebäudeunterhalt  nicht  beraoksichtigt —  *)  Lehrpersonal.  —  *)  Anstalten 
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Itoolucliilan 

and 
AkKMlm 

HodMdiHliiittltiitt 

X. 

tOpHili 
Fr. 

XI. 

Ä 

wWfwttm  ff 

Pni^ 

iHtM 

Fr. 

Ailf  •■Mine  Verwaltung 

Telal 

Ziffern 
I.-XV. 

Fr. 

vm. 

Fr. 

IX. 
Fr. 

XII. 
hm. 

Fr. 

xm. 

MziM 
Fr. 

XIV. 
Fr. 

XV. 

Fr. 

läiidi     .     . 
Iin  .    .     . 

D 1 

^^^wl      ■                •                 • 

Umim  .    . 

SUa,MlMl. 
liMibirg,IW. 
M  ,    .     . 
Ptljtidiiikn 

1904: 
19(^: 

1.  Eibr.Tl. 
141S««S) 

56348 
5897 

48456 
1.  libr.TI. 

42789 
19357 
6250 
39148 
45243») 

3799 
20000 

98b2 

6224«) 
2800 

2200 

150 

80 
2500 

8917 
3456 

9683r) 
101015 

5000 
11120 

2105 

45703 
59535") 

31814*) 

4332 

47285 

25000') 

11653 
t.liir.111. 

22804 

12725 

5000 

6914 

18909 

210580*) 

694699 
824959 
315822 
458184 
627040 
3600 
137160 
672234 
1280230 

252201 

176586 
157575 

18906 
21833 

4930 

12373 

216077  :213669 
-     J261986 

28a585 
278871 

5013928 
4799176 

')  Kantonallehraufltalten :  Gcbäadennterhalt  Fr.  88,900 ;  If  obilinr  Fr.  0887,  Miete  Fr.  4800.  — 
■)  Fr.  140,000  Beitrag  an  die  4  Kliniken.  —  *)  Verwaltangskosten  (Mobiliar,  B**hf isunic  etc.)  — 
*)  Beinlj^oir,  Heizang,  BeleaehtunK  und  Abwartd*en8t.  —  ^)  En«ei|(n<*meiit  nniversitaire  k 
rbdpital  eantonal.  —  *)  Siehe  aaeh  Mittelschulen;  fOr  Tbeologiestadlerende  Fr.  6924.  — ')  Ein- 
lage in  den  Scholfonds.  —  *)  Beanitung  Fr.  68,600,  Verwaltung  Fr.  147,160,  UnForher^sehenes 
Fr.  4880. 

6,  Zusammenzug  (1904) 

der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  Unterrichtstoesen  (ohne  Bundesheitr,).^) 


KttrtMM 

Prinnckiiei 

e»ek.-u.Fort- 
bildfwch. 

Hitteliikilti 

Benfuckilei 

B*«htchilii 

Total 

Fr. 

•     Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zflrich .    .    . 

2460052 

652539 

862313 

484792 

694699 

4654395 

Bern     .    .    . 

3081893 

635338 

254007 

841399 

824959 

5587596 

Luzern      .    . 

421028 

66312 

172837 

102813 

762990 

üri  ...    . 

88559 

5959 

10132 

1188 

55aS8 

Sehwyz     .     . 

107716 

8973 

29221 

145910 

Obwalden .     . 

25966 

3175 

16429 

944 

46514 

Nidwaiden 

31559 

1276 

383 

600 

33818 

Glaras  .     .     . 

110971 

73119 

4025 

188115 

Zug      .    .     . 

76116 

14570 

16583 

3250 

110519 

Freibui^  .    . 

241889 

50756 

208292 

76828 

315822 

888587 

Solothoin .    . 

325435 

114312 

175218 

9831 

624796 

Baselstadt 

2274174 

9200 

627930 

194601 

458184 

3564089 

Baselland .    . 

242807 

9iaS7 

18025 

13510 

366179 

Scbaffhansen . 

157905 

99649 

71160 

1663 

330377 

ipfmiUA..RL   . 

85159 

13895 

9879 

21378 

— 

130311 

inauUL.U.    . 

43827 

7066 

500 

— 

51393 

8t.  Gallen     . 

577585 

110749 

198276 

226092 

1112702 

Granbünden  . 

340977 

12850 

124712 

77676 

556215 

Aargaa     .    . 

720204 

200245 

117178 

185507 

1223134 

Thnrgan   .    . 

343975 

86872 

102134 

96290 

— 

629271 

Temin  .    .     . 

368884 

110203 

117207 

95841 

692135 

Waadt .    .    . 

1121306 

240222 

274010 

238805 

627040 

2501383 

Wallis.    .    . 

184554 

8398 

81134 

63041 

3600 

340727 

Neuenbürg    . 

611805 

150650 

51022 

291062 

137160 

1241699 

Genf     .    .    . 
1904: 

1382777 

350822 

234727 

343293 

672234 

2983853 

15327123 

3118987 

3239088 

3403650 

37aS698 

28822546 

1903: 
Differenz : 

14950655 

3002687 

3012473 

3312640 

3532901 

27811356 

+376468 

+116300 

+226615 

+91010 

+200797 

+  1011190 

')  In  der  Rnbrik  ,J^lmar8Chalen**  Ist  die  Schnlsubvention  des  Bundes  Inbeg^riffen. 

10 
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iL  Ausgaben  der  Gemeinden  für  das  Untenichtswesen  (1904). 


Nrnnnp-, 

Kantone 

Priomcliilen 

Sekndincknl. 

jiwili;iji< 
IIa 

litttUikilei 

TeUl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1 

t 

s 

4 

» 

• 

Zürich.     .    .     .     .     . 

4889841 

566994 

274538 

143695 

5875068 

Bern 

400000 

480000 

312569 

210000 

5102569 

Luzem 

650765 

40000 

10525 

701290 

üri 

41763 

2800 

2001 

4H564 

Schwyz 

212825 

20000 

6566 

239391 

Obwalden      .    .    .    . 

67535 

3000 

1771 

72306 

Niilwalden     .    .    .    . 

49113 

2500 

1487 

53100 

Glarufl 

256148 

14768 

4769 

275685 

Zug 

93361 

40277 

608 

5000 

1H9246 

Freiburg 

1181724 

wullO'»00 

175496 

1.  Takil«  1 S 

1467220 

Solothurn      .    .    .    . 

542645 

u.  80000 

uu 50000 

672645 

Baselstadt     .    .    .    . 

Baselland      .    .    .    . 

334467 

la.  70000 

20000 

424467 

Schafifhansen      .    .    . 

2.7245 

37574 

11185 

306004 

Appenzell  A.-Rh.  .    . 

410982 

89609^ 

16916 

23819 

541326 

Appenzell  I.-Kh.    .    . 

33040 

2000 

2000 

37040' 

St.  Gallen      .    .    .    . 

23.33196 

692T86 

2358aS 

3261770  ; 

Granbünden  l9()4/05  . 

600000 

55000 

20000 

— 

675000 

Aargaa 

1391713 

2336?»5 

96807 

1722215 

Thurgau 

528702 

70000 

29967 

628669 

Tessin 

353341 

20000 

14135 

50000 

442476 

Waadt 

2100000 

1.  XifUiich. 

42113 

420000 

2562113 

Wallis 

320000 

10000 

21110 

^1110 

Nenenburg    .    .    .    . 

868694 

239561 

599648 

8.8ekii4landi. 

1707903 

Genf 

1904: 

550000 

14744 

268021 

1.  Rikrik  4 

832765 

22162100 

2900208 

2218120 

852514 

28132942 

1903: 
Differenz : 

21431625 

3070245 

2598011 

935386 

28aS8267 

+727475 

—170037 

3798^1 

82872 

+94675 

Ä.  AllgemHne  Bemerkungen, 

I.  Die  Torstehende  Zusammen  stell  ans:  über  die  Gf'meindeaasgaben 
umfaßt  alle  Auairaben  für  die  Schulen  mit  Ausnahme  der  Staatsleistangen, 
die  auf  Seite  145  zusammengefaßt  sind.  Unter  die  „Gemeindeausgaben" 
fallen  aldo  die  Anfwenduntfen  aus  den  Steuerertrftgnissen  der  Gemeinden,  aus 
Beiträiren  yon  Stiftungen,  Korporationen  etc. 

II.  In  einer  Reihe  von  Fällen  mußten  Schätzungen  zu  Hülfe  genommei 
werden. 

III.  Nicht  inbegriffen  sind  in  den  Ansgaben  im  allgemeinen  die  Tilgungs- 
beiträsre  von  PasMiven  und  die  Inventarabschreihungen. 

IV.  Die  Staats-  und  Bnndesbei träge  sind  möglichst  genau  ausgeschieden 
worden  und  hier  unberücksichtigt  geblieben. 

V.  Infolge  genauerer  Ansscheidung  und  neuerer  Erhebungen  sind  eine 
Reihe  von  Angaben  pro  1904  wesentlich  modifiziert  worden.  Dtirauf  sind  die 
zum  Teil  erheblichen  Differenzen  i^egeuüber  den  Vorjahren  zurückzuführen. 

VI.  Die  klare  Scheidung  zwischen  den  einzelnen  Schnlinruppen  ist  oft  schwer 
zu  treffen,  weil  in  vielen  Gemeinden  im  Lande  die  Ökonomie  für  alle  Schulen 
einer  Gemeinde  zentralisieic  ist. 

B,  Besondere  Bemerkungen. 

Zürich:  Die  Ausfiraben  der  Stadt  Zürich  für  die  Sekundärschulen  sind  in 
der  Rubrik  „PrimarHchiileu"  enthalten.  —  Von  den  „Bemf^chulen  etc."  ent- 
fallen allein  Fr.  170,103  auf  die  Anstalten  in  Zürich  und  Winterthur;  übrige 
AnsUlten  Fr.  104,435. 
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Bern:  Sekundarschnlen  (ohne  Progymnagien)  pro  1903  Fr.  41 7,407;  Gewerbe- 
und  Bemfsschnlen  etc.  pro  1904:  zirka  Fr.  250,000;  Mittelschulen  pro  1903: 
Fr.  192,734.  Diese  Angaben  sind  dnrch  den  Chef  des  kantonalen  statistischen 
Bnreans  in  Bern  am  4.  Jannar  1906  mitgeteilt  worden.  Die  Snmmen  pro  1904 
sind  dnrch  Zuschläge  schätzungsweise  ermittelt  mit  Ausnahme  derjenigen  für 
die  Berufsschulen.    Betreffend  „Primarschulen"  siehe  letztes  Jahrbuch. 

Luzern:  Primarschulen:  Gemäß  Mitteilung  vom  5.  Januar  1906.  Ohne 
Schulhansbautf'n.  —  Die  Ausgaben  fär  die  Sekundärschulen  dürften  etwas  höher 
sein  als  Fr.  27,830.    Sie  sind  mit  Fr.  40,000  pro  1904  eingesetzt. 

üri :  Gemeindebeiträge  an  die  Schulen  pro  1904/05  (Mitteilung  vom  24.  Januar 
1906). 

Schwyz:  Totalausgabe  fflr  die  Primarschule  1904  Fr.  262,671 ;  abzuziehen 
sind  nadi  besonderer  Aiädtellung  die  Staatsbeiträge  von  Fr.  49,845. 

Obwalden:  Primarschulen:  Staat  und  Gemeinden,  ohne  Bundesbeitrag 
Fr.  78,020,  mit  Bundesbeitrag  Fr.  90,228;  abzuziehen  kantonale  und  Bundes- 
beitrSge  (ohne  Verwaljtungsausgaben)  im  Betrage  von  Fr.  22,693,  somit  Gemeinde- 
an^aben  Fr.  67.535. 

Nidwaiden:  Primarschulen :  Gesamtausgaben  Fr.  76,905.  Abzuziehen 
Bnndesbeiträge  (Fr.  10,456)  und  kantonale  Beiträge  (ohne  Verwaltungsausgaben). 

Zug:  Primarschulen:  Aussraben  (ohne  Bundessubvention)  Fr.  152,495;  abzu- 
ziehen Staatsausgaben  Fr.  59,134.  —  Sekundärschulen  1903 :  Fr.  40,277. 

Freiburg:  Primarschulen:  Gemäß  Mitteilung  vom  17.  Januar  1906:  Be- 
soldungen Fr.  639,230,  Schulmaterial  Fr.  71,593.  Bauten,  Mobiliar  etc.  Fr.  335,138, 
Verschiedenes  Fr.  135,703. 

Solothurn:  a.  Primarschulen:  „Die  Gesamtausgaben  des  Kantons  und  der 
Gemeinden  sind  um  mehr  als  Fr.  100,000  höher  als  im  Durchschnitt  der  Jahre 
1898-1902''  (5.  März  1905).  Primarschnlausgaben  1904:  Fr.  663,581,  abzuziehen 
sind  die  Staatsausgaben  mit  rnnd  Fr.  250,000.  b.  BemfiBSchnlen  etc. :  Davon  die 
vom  Bund  unterstützten  Anstalten  zirka  Fr.  12,000. 

Baselland:  a.  Gemeindeprimarschulausgaben  Fr. 505,859,  abzuziehen  Staats- 
beiträge von  Fr.  171,392,  Netto-Gemeindeausgaben  Fr.  334,467  (  898—1902: 
Fr.  302,103).  b.  Berufsschulen  etc.:  Fr.  12,716  (nur  Anstalten,  die  vom  Bund 
subventioniert  sind),  Aufirundung  für  die  Fortbildungsschulen  im  ganzen  auf 
Fr.  20,000. 

Schaffhausen:  a.  Primarschulen:  Fr.  358,936,  abzuziehen  Staatsbeiträge 
Fr.  101,691,  bleiben  Fr.  257,245.  6.  Sekundärschulen:  Fr.  126,364,  weniger  Staats- 
beiträge Fr.  88,790  =  Fr.  37,574. 

Appenzell  A.-Bh. :  Primarschulen  inklusive  Mädchen arbeitsschulen.  — 
Fortbildungsschulen  (gewöhnliche,  gewerbliche,  hauswirtschaftliche)  Fr.  38,294, 
abzuziehen  kantonale  und  Rundesbeiträge  zusammen  Fr.  21,378  =  Fr.  16,916. 

St.  Gallen:  a,  Primarschulen  (inklusive  Fortbildungsschulen):  Aungabe 
1903IO4  (Juli  bis  Juni)  Fr.  4,676,341  (inkl.  Baukonto),  Abzuziehen:  EapiUl- 
anlagen  Fr.  1,582,337,  Abzahlungen  Fr.  599,673,  Staatsbeiträge  Fr.  120,000,  ver- 
bleiben Fr.  2,374,330.  ohne  Fortbildungsschulen  Fr.  2,333,196.  b,  Sekundärschulen 
¥t.  1,469,259,  entsprechende  Abzüge  wie  bei  den  Primarschulen,  verbleiben 
Fr.  692,686.  c  Fortbildungsschultsn  Fr.  41,134,  Berufsschulen  etc.  Fr.  194,754, 
zusammen  Fr.  235,8*«8. 

Granbünden:  Primarschulen :  Für  Lehrergehalte  allein  Fr. 372,821.  Berufs- 
schulen :  Vom  Bund  unterstützte  Anstalten  Fr.  12,350,  für  andere :  Aufrundiing 
auf  Fr.  20,000. 

A  arg  au:  Zum  Teil  durch  Schätzung  ermittelt:  Bürgerschulen  Fr.  25,234, 
gewerbliche,  industrielle  und  haus  wirtschaftliche  Berufsbildung  Fr.  53,880,  kauf- 
männische Berufsbildung  Fr.  17,693. 

Thnrgau:  Sekundärschulen  Fr.  65,000—70,000  (Mitteilung  vom  11.  August 
1905). 

Tessin:  Primarschulen,  Sekundärschulen  und  Mittelschulen :  Angaben  pro 
1903  reproduziert. 

Waadt:  Nämliche  Bemerkung  wie  für  Tessin.  Betrag  für  Primarschulen 
schätzungsweise  auf  Fr.  2,100.000  erhöht. 

Wallis:  Lehrerbesoldungen  für  die  Primarschulen  Fr.  209,690. 

Neuenbürg:  Enseignement  primaiie  Fr.  1,417,329,  abzuziehen  Staats- 
beiträge Fr.  548,635.  Enseignement  secondaire  Fr.  388.720,  abzuziehen  Staats- 
beiträge Fr.  149,160.  Enseignement  professionnel  Fr.  802,771,  abzuziehen  Staats- 
beiträge Fr.  204,514. 
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III.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  (1904). 


IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundärschulen  (1904). 


Ausgaben  1904 

PriBtr. 

KantoiM 

Staat 

Gamelndan 

Total 

tckiltf 

IM4 

prtiHhr 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich   .... 

2460052 

4889841 

7349893 

56333 

130 

Bern 

3031893 

4100000 

7131893 

103709 

69 

Luzem  .... 

421028 

650765 

1071793 

17211 

62 

Uri 

38559 

41763 

80322 

3000 

27 

Schwyz  .... 

107716 

212825 

320541 

8121 

39 

Obwalden  .  .  . 

25966 

675H5 

93501 

1938 

48 

Nidwaiden  .  .  . 

31559 

49113 

80672 

1820 

44 

Glams  .... 

110971 

256148 

367119 

4921 

75 

Zug 

76116 

93361 

169477 

3237 

52 

Freiburg  .... 

241889 

1181724 

1423613 

21671 

66 

Solothnm   .  .  . 

325435 

542645 

868080 

16862 

51 

Baselstadt  .  .  . 

2274174 

2274174 

9779 

232 

Baselland  .  .  . 

242807 

334467 

577274 

11264 

51 

Schaffhausen  .  . 

157905 

257245 

415150 

6131 

68 

Appenzell  A.-Rh.  . 

85159 

410982 

496141 

9277 

53 

Appenzell  I.-Rh.  . 

43827 

33040 

76867 

2140 

36 

St.  Gallen  .  .  . 

577585 

2333196 

2910781 

38377 

76 

Graubünden .  .  . 

341)977 

600000 

940977 

14103 

67 

Aargau  .... 

720204 

1391713 

2111917 

31850 

66 

Thurgau  .... 

343975 

523702 

867677 

18354 

47 

Tessin   .... 

368884 

353341 

722225 

18579 

39 

Waadt  .... 

1121306 

210(X)00 

3221306 

42989 

75 

Wallis   .... 

184554 

320000 

504554 

19713 

26 

Neuenburg  .  .  . 

611805 

868694 

1480499 

20452 

72 

Genf 

1904: 

1382777 

550000 

1932777 

10937 

177 

15327123 

22162100 

37489223 

492768 

76 

1903: 
Differenz : 

14950(>55 

21434625 

3asa5280 

484500 

75 

+376468 

+727475 

+1103943 

+7668 

+  1   1 

Ausfiraben  1904 

^^M|^^BB^afl|_ 

Kantona 

<_> 

Schüler 

iapii 

Staat 

Gamalnden 

Total 

pir  SMIv 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

543700 

566994 

1110694 

_ 

Bern  .  . 

580880 

480000 

1060880 

_ 

Luzem 

54675 

40000 

94675 

—— 

Uri  .  .  . 

1900 

2s00 

4700 

— 

_- . 

Schwyz 

3990 

20000 

23990 

— 

— 

Obwalden 

3000 

3000 

— . 

Nidwaiden 

2500 

2500 

— 

— 

Glarus .  .  . 

54000 

14768 

68768 

— 

— 

Zug   .  .  . 

8750 

40277 

49027 

— 

.— 

Freiburg  .  . 

50756 

u.  110000 

160756 

— 

— 

Solothum  . 

93152 

u.  80000 

173152 

— 

— — 

Baselstadt 

1.  Prinaneh. 

— 

— . 

Basel  land .  . 

73986 

11.70000 

143986 

— 

. 

Schaffhausen 

92258 

37574 

129^32 

— 

-^ 

Appenzell  A.-Rh.  . 

1500 

89609 

91109 

— 

_ 

Appenzell  I.- 

Rh 

■   « 

4625 

2000 

6625 

— 

— 

r 
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— 

n 

Ani^aben   1904 

Fr. 

Stnt 

Fr.                     Fr. 

Fr. 

St.  QtLlleii 

QraDbflnd 

A<Lrg:an 

Thaiigwi 

TeMin. 

W«»dt. 

Wallis. 

XenenborB 

Oenf    . 

" 

60000 
8100 
180321 
46325 
94082 
204810 
8000 
149159 
809068 

692686     :     752686 
WOOO     1       &S100 
233695     :      414016 

70000    "     116325 

25000    1      119ft'^2 
■.littdMb.  ■■     204810 

10000    '.       13000 
239661    1      388720 

14744    |:     323812 

z 

z 

1901: 

1903: 

DiCferen«: 

2619037 
2536186 

2900208    1    5519215 
3070245    1,  5606481 

I 

r 

+82851 

-170037    1    -87186 

- 

- 

V.  Zusunmenzug 
der  Aiisgsfaen  für  das  gesamte  Unterrichtswasen  (1904). 


28822546 
278t 1S56 

28132942 
28038267 

565)55488 
56849623 

5382513 
5286699 

+1011190 

+94675 

+1105865 

+95814 
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C.  Ausgraben  des  Bundes  ÜQr  das  Unterrichts- 
wesen  der  Kantone. 

I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen  (1904). 
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U 


AMtaltan 


Orte 


eeiuit- 


Aider- 
weitige 
Bfiirlge 


Biiilei- 

SibrcitioB 


83 

84 
185 
86 
87 
88 


48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 
55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
64 
65 
66 
67 
168 
69 
70 
71 
72 
73 
74 
75 
76 
77 


78 
79 
80 
81 


82 


90 


91 
92 
% 
94 
95 
96 


Handwerkerschole 


GewerbL  FortbildnDgsschnle 
Handwerkerschnle  .  .  . 
Gewerbl.  Zeichnnngsschule 


Ecole  profeBsionnelle      .    .    . 
Handwerkerachnle      .    .    .    . 

n  .      .      .      . 

Ecole  professionnelle  de  dessin 
Handwerkerschnle 


Ecole  professioDiielle . 
Handwerkerschule 


Conrs  de  dessin  professionnel 

Schnitzlerschnle 

Zeichnnngsschnle 

Lehrwerkstätte  fir  HolucliiitMni  . 
Ecole  d'horlogerie  .  .  .  . 
Ecole  d'horltfgerie  et  4e  aecuiqu 
Bemische  Lehrwerkstätten 
Ben.  Huiwerker-  u4  Kiiitgewerietehite 
Schweiz,  perman.  Schidaasstell. 
Kantonales  Gewerbemusenm  . 
Historisches  Mnsenm .... 
Westschweiz.  Techniknm  .  . 
Kantonales  Techniknm  .    .    . 

Kanton  Luzem, 
GewerbL  Fortbildungsschule   . 


Knnstgewerbeschule  .    .    . 

Kanton  Uri. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 

Kanton  Schwyz. 
Gewerbl.  Fortbildungsschnle 


n 
n 

n 


n 

♦• 

n 
r 


Kanton  Ohwalden. 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 


« 


Gewerbl.  Zeichnungsschulen 
Gewerbl.  Fortbildungsschule 


Kirchberg 

Langenthai 

Langnau 

Laufen 

Lanpen 

Meiringen 

Münsingen 

Neuveville 

Oberdießbach 

Oberliefri  bei  Tbu 

St-Imier 

Steffisburg 

Sumiswald 

Tavannes 

Thun 
Wugei  a./isre 

Worb 
Porrentruy 

Brienz 

Brienzwiler 

Meiringen 

Porrentruy 

St-Imier 

Bern 

Bern 

Bern 

Bern 

Bern 

Biel 

Burgdorf 

Luzem 

Münster 

Sursee 

Luzem 


Altdorf 


Arth 

Bnuei-iigeBboU 

Einsiedeln 

Gersau 

Küßnacht 

Lachen 

Schwyz 

Wollerau 


Alpnach 

Eufrelberg 

Kerns 

Lungern 

Saehteli  i.  itanei 

Samen 


Fr. 

1132 
8516 
2071 
1769 
715 

951 

1610 

552 

722 

12198 

1666 

1076 

1802 

8682 

1688 

\9,n 

2070 

81529! 

591 ; 

91931 

21315' 

57767 

158573 

73615 

2558 

40780 

52911 

224954 

109896 


8411 

1949 
30157 


52 

55 
40 
62 

05 
70 
12 
55 
59 
16 
15 
65 
32 
88 
50 
35 
80 


85 
60 


Fr. 
700 

2346 

1248 

1257 

470 

600 
1000 

350 

440 
8268 
1040 

600 
1254 
2280 
1120 

700 

859- 


30 


3001 


2382 
1120 
2898 
1034 

902 
1705 
380h 

728 


427 
1249 

817 

726 
2895 

885 


10128 
399 

5721 
13132 
28788 
39251 
43645 

1935 
26386 
37700 

45164637 


76 
08 
05 
43 
55 
26 
77 
04 


75 

49 
09 


60 


46 
97 
97 
02 
21 
87 
53 
03 


75 
35 
55 
90 
70 
75 


6476 

1246 
19646 


2001 


1618 
671 

1878 
525 
448 

1046 

1623 
395 


55 


50 
05 
53 
55 


40 
45 

65 


02 
74 


60 


75 
42 
97 
52 
90 
85 
25 
80 


282  75 
a59  35 
603  55 
479  90 
1930  70 
500 


Fr. 

350 

850 

625 

500 

230 

279 

300 

500 

175 

220 

3800 

520 

3(K) 

500 

1140 

560 

300 

565 

5000 

200 

237- 

6500 

12758 

24887 

21800 

967 

12725 

5000 

58549 

82155 


2469 

623 

10088 


1000 


740 
360 
1020 
400 
240 
523 
807 
217 


145 
198 
252 
247 
965 
250 
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J  Gewerbl.  Zeichnenachule     .    . 
i  Gtwirdl.  bichiti-  iri  Farttildi^nckili 

Kanlon  Glarua. 
i  Gewerbl.  PortbildnngsBchnle   . 


Kanton  Zug. 
Eandwerker-Fortbilitnngssch.  . 
Oewerbl.  FortbildangBSchDle    . 

Band  werkerschale 

Oewerbl.  Kortbildungaschnle    . 

Oewerbnachnle 

Kanlon  Freiburg. 
Itolt  itMidiJ«  fr>r<iti*Mrlli  iafUfttt 
Furlbildugiubtli  Kr  pnril.  Iittb« 
Com  pr«  tniiiMli  dt  iirttiiiigt 
Husäe  indastriel  cautonal  . 
Coura  profeHBionnela  d'adoltes 

Terhaikiim 

Ecole  de  vonnerie      .     .    . 

Kanton  Sotothum. 
Gewerbl.  Fiirtbildnngsschiile 

Berufsschule 

Gewerbl.  Fortbildnnggachnle 


Handwerkerschole     ,    .    . 
Ufarenmocherscbnle    .     .    . 

Kanton  Baeetstadt. 
Allgemeine  Oewerbeachule  . 
GewerbemaseDm    .... 
HisturiBches  Hnsenm.    .     . 

Kanton  BaseUand. 
Oewerbl.  Zeich nenacbule 
-         FortbildongsBcbnle 


Engl 

HoUis 

Näfels 

Netatal 

Niedemmeu 

Schwanden 

OlarnB 


Henzingen 

Unter&geri 

Zug 

FriboDfg 
Murten 
Friboarg 


Balsthal-Klas 

Biberi^t 

B  reiten  bach 

Derendingen 

Dnmach 
Erlin  Bbach 
Qrencben 
Bftgendorf 
Hessigkofen 
KleinlOrzel 
KriegBtettti 
NiederprUign 

Ölten 

SchHoeawerd 

Sotothnrn 

Solothnrn 


Arteabeiin 

Gell  erk  luden 

Liestal 

Oberwil 

Pratteln 

SlKSBcb 


13687 
18047 

96214 


2127 
9482 

17550 


1051- 
3421  (» 
166715 


12( 

600  1 

63:             2896  1 

13»               668  1 

5889;K: 

3200 

4950 

2475 

ts«« 

17 

47261 

ir>K5C 

7275 

217V6 

55 

8943 

999.^ 

_ 

1100 

WMit 

if» 

1440 

Zfli. 

1325 

17IM 

900 

17W 

750 

25B0 

1175 
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AnttaütM 


Orte 


fllUHt- 
Auglk«! 


ktin- 

B«itrig« 


2Aß 
Ul 
248 
249 
250 
251 
252 
253 
254 
255 
256 
257 
258 
259 
260 
261 
262 
268 
261 
265 
266 

267 
268 
269 
2701 
271 1 
272, 
273 
274 
1275! 
276 
277 

279j 
280 
281 
282 


Senola  di  disegno 


n 
n 


•  • 


Sciolft  MTile  f nbiiioBil«  iiUiit  Tuoii  . 


n 


»1 

Y2 


Kanton  Waadt. 
Conra  professionnels  .    .    .    . 

n  «  .      .      .       . 

Cfin  pnf«tiim«li  4«  jeiiti  gen    .     . 
C«iii  prt fmwiMli  in  «itt.  ckirpiitien 
Clin  fit t  d«  «ITT.  cktfrf II  et  Birechau 
Gnn  pitfitiifiitli  Ui  ormn  Miffein  . 
Chii  d«  4k«r.  4et  oiTricn  cMfiMin 
Gfin  pr»f«ai«iieli  4«t  # iTriin  A<iii<M 
Cmh  |rofiHi«Bi«li  4u  «iTrien  ■eaiiiim 
Clin  prt  fetiMUili  4«i  oifricn  ferblaiii«n 
CtBB  pfofanitneli  4m  Bi^eii  iiiiHi . 
Chii  4t  nliinit  4«rin  4ei  «irr.  nliiin 
€«in  prt  fnu«iieli  4m  «iTriert  lemrien 
C«in  piof.  4m  tiTT.  toillein«ttiill«Btei 
Cf  in  prt feniiiHli  4m  «iTrun  tipinitn 
CoQTs  professionnelfl  .    .    . 


n 
n 
n 

Ecoie 
Conrs 

COQT8 

Conrs 
Conrs 

Ecole 


d'horlogerie      .    .    . 
professionnelfl  .    .    . 

n  ... 

profe88.  et  de  mdtiers 
profeAS.  des  coüfears 
professionnels  .    .    . 
indiutriel    .... 
profeBsionnelle      .    . 


Kanton  Wallis, 
Coors  professionnelB  . 
Gewerbeschnle  .    .    . 


Breno 

Brisxago 

Cevio 

ChiasBo 

Cresciano 

Carlo 

Intragna 

Locarno 

Lugano 

Mendrisio 

Morcote 

Ponte  Tresa 

Bivera 

Bqbso 

Sessa 

Sonyico 

Stabio 

Tesserete 

Tin  OiBbirtgM 

Lugano 
Bellinzona 

Aigle 

Bex 

Lausanne 

n 
n 
n 
n 
« 
r» 
n 
r> 
n 
n 

n 

Montrenx 

Morges 

Ollon 

Nyon 

Payerne 

La  Sarraz 

Sentier 

Ste-Croix 
Vallorbes 

Vevey 
Montreux 
Yverdon 
Lausanne 
Yverdon 

Bagnes 
Brig 
Morel 


fr. 

2855 
1880 
1629 
2650 
1880 
2935 
1559 
10775 
21605 
707«' 
1380 
1725 
2045 
1670 
8040 
2600 
2830 
2500 
2445 
2708 
8899 


11 
70 


19 


77 
17 

47 


45 


10 
45 

48 

88 
20 
90 
80 
70 
30 
20 


663 

431 
7259 
1753 
2164 
1095 

545 
1205 
2831 
2589 

782 

719,76 
4147  j79 

1231  ;i5 

3070  30 

3448,72 

1445  40 

488170 

648  60 

240- 

62210 

389  — 

17145  92 

1494 


3436  60 

454;45 

3559,35 

27751- 
8560  78 


2095 
540 
452 


Ä/ 


701 


19 


77 
17 

47 


fr. 

1570 
980 
1279 
1700 
1400 
1890 
1009 
7050 
14350 
4580 
980 
1150 
1350 
1150 
1960 
1700 
1820 
1600 
1590 
1950 
2599 


500 

420 
4458 
1150 
1400 

650 

276 

851 
1150 
1325 

522 

350 
2292^79 

750 
2260 
1992 


80 


45 
20 


72 


961901 
420 


90 


390 
180 
422 
261 
10157 
996 

2234 
80 
2372 
1850 
5424 

1435 
400 
252 


10 


92 


60 
95 
90 

11 


90 


fr. 

785 
400 
301» 
850 
460 
945 
500 
3525 
7055 
2290 
400 
525 
675 
500 
960 
850 
910 
800 
795 
975 
13C0 

250 
210 

2229 
575 
700 
325 
138 
425 
575 
662 
260 
175 

1146 
375 

1130 
996 
470 
210 
195 
60 
200 
128 

4968 
498 

1116 

40 

1186 

925 

2712 

400 
140 
200 
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Rekapitulation. 

UU  tti 

fliiul- 

iilimitift 

Bii^u- 

» 

Hu'iltii 

lusibn 

Btibic« 

giknili.1 

fr. 

Ä/ 

fr. 

-V 

fr. 

Zürich 

37 

7647.S7 

58 

399775 

89 

199988 

Bern      .     .     . 

36 

846921 

»7 

431697 

28 

201833 

Lazern  .     .     . 

3 

4%18 

33 

2^6» 

41 

1S180 

Uri    .    .     .    . 

1 

3001 

60 

2001 

60 

1000 

Sohwyz      .    . 

8 

14576 

06 

8108 

96 

4307 

Obwalden  .     . 

6 

7003 

4^6 

25 

2067 

Nidwaiden     . 

2 

3963 

04 

2683 

20 

1135 

Qlama     .  .    . 

9 

24333 

91 

16643 

7aC8 

Zug  ...     . 

6 

9224 

22 

6221 

65 

2921 

Freiburg    .    . 

7 

158631 

18 

994I>4 

50 

47622 

Sobthnrn  .     . 

16 

58245 

73 

81825 

06 

15474 

Baselstadt 

8 

22aS74 

08 

186074 

72 

63469 

8 

256R5 

50 

16017 

25 

7969 

Schaffhaaseo 

3 

11605 

95 

7834 

95 

3771 

Appenzell  A.-Ei 

13 

30897 

64 

16707 

59 

8012 

Appenzell  I.-Rh 

1 

8C1 

55 

565 

300 

8t.  Gallen  .    . 

87 

421744 

30 

239591 

05 

111564 

GraubUDden   . 

10 

;5818 

60 

17598 

14 

8316 

Aargan .     .    . 

17 

84220 

86 

54024 

70 

25946 

Thurgan     ,     . 

13 

21745 

89 

13683 

42 

6762 

Tesgin    .     .     . 

26 

102S28 

29 

68159 

84 

32930 

Waadt  .     .    . 

29 

76100 

21 

46100 

44 

22879 

Wallis  .     .    . 

6 

22533 

90 

15188 

90 

7145 

NeneDburg     . 

11 

435583 

09 

257170 

90 

124042 

GeDt     .    .    . 

9 

532301 

25 

335481 

60 

163581 

318 

3943327 

73 

2253536 

18 

1083496 

StaÜBtUcher  Jahreibericht. 
wirtschaftliche  und  weibliche  Berufsbildung. 


36 

37 

38 

39 

40 

41 

42 

43 

44 

45 

46 

47 

48 

49 

Hldchen-For  tbildnngBachale 


H«iuhaltaDg;sBchiile  .  .  .  . 
Fortbildangsschnle  fttr  TQchter 
Scbweiz.  FachschQle  fQr   Da- 

measeb neiderei  und  IiiDgerie 
Haiuhattnnt^Hchnle  .  .  .  . 
Hans wirtach.  Unterricht  an  der 

Tin.  PrimarschDlk lasse  .  . 
Kocbacbnle    der   Httdchen-Br- 

ziebnngsaDBtalt 


Kanlon  Bim. 

Hädcben-FortbitdaQRtschale    . 

FranenarbeiLBcbtile     .     .     .     . 

'  114  DiauÜitttiwtil«    .     . 

Koch-  nnd  Haasbai tangsknise 

den  Primancbnlen     .    . 


üittMiVrMk 

Volketa  IV  il 
Wadenswil 

Wald 
ViHiilii|ti 
Wintcrthnr 


ia7& 

80 

700 

~ 

340 

365  45 

265:45 

100 

340  33 

3fi0  33 

140 

1930  78 

1269  90 

4110 

1215175 

Ö20 

400 

36155 

260 

130 

16135 

48 

5851 

58 

2883 

28121 

16453 

9800 

58464 

85 

20495 

10028 

38443 

38 

11342 

20 

3500 

6740 

51 

4540 

51 

2200 

1256 

40 

748 

40 

330 

210 

150 

60 

26017 

25 

8100 

3875 

49709 

16 

10782 

9?- 

5040 

7115 

35 

4345 

70 

1254 

Jahrbuch  dei  üotemchUwcBens  in  der  Schweiz. 
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1 

CJuiat- 

iidcr- 

Bildet- 

lo.                         AnsteltM 

Orte 

weitige 
Beitrige 

1 

iitgak» 

iikreitiai 

1 
1 

/r. 

^/ 

/r. 

A>» 

Fr. 

96 

Ecole  m^nag^re 

Romont 

2766 

84 

1297 

04 

585 

97 

_—                                                   ^                                              m                *                m                ^                m 

Schmitten 
Tayel 

1616 
2430 

10 

809 
1500 

80 

560 
750 

98 



t                           * 

Kanton  Solothum. 

1  99  HansbaltüDfinschnle    .... 

Äscbi 

984 

12 

525 

— 

262 

100 

r                             .       .       . 

Balsthal 

2567 

84 

1577 

93 

800 

llOl 

«                             •      • 

Biberist 

1583 

10 

1240 

622 

102>  rnjwilli^e  T»ekt«r-r«rtbiUuguihile . 

Bflsserach 

1071 

30 

731 

30 

840 

103  Hanshaltangsschole    .    .    . 

Derendingen 

2958 

85 

1900 

956 

104;                 .                    .    .    , 

Grenchen 

1787 

90 

1137 

90 

650 

105                  ,                    ... 

KriegHtetten 

868 

32 

573 

20 

260 

106                  ,                    ... 

Olteu 

1534 

45 

952 

— 

445 

107^                 .,                    ... 

Schönenwerd 

9h3 

60 

550 

275 

108                  r                    ... 

Solotham 

2291 

30 

1150 

550 

Kanton  Baselgtctdt. 

109  Kochkars  itt  liaebnnkiitoekil«  . 

Basel 

8918 

57 

5927 

57 

2986 

HO)  Franenarbeitschnle    .... 

yy 

107229 

43 

66753 

77 

83499 

111  Kochschalen  der  Kommission 

1           fir  PakrikirkiUmrh&itiiiM    .     .     . 

n 

6559 

40 

3600 

1800 

i                  Kanton  Baselland. 

1 

Äsch 

758 

— - 

408 

200 

..^^ 

Binningen 

368 

60 

330 

— 

160 

112' 

M-  ud  DaubaltiigikirM  dtr  gmeii- 

Birsfclden 

467 

80 

250 

— 

98 

Utiisti  <i«tellicbift  kl  IttUu  .    . 

Rein  ach 

493 

50 

365 

— 

120 

'       i 

Rotenflnh 

326 

70 

150 

— 

75 

1       ' 

Wenslingen 

536 

80 

246 

40 

108 

113 

Scholkfiche 

Binningen 

1102 

10 

650 

— 

825 

114 

Koch-  and  Hanshaltongsschnle 

Gelter  kiuden 

5235 

40 

2989 

20 

1525 

115 

n            r*                          n                         • 

Liestal 

2995 

1600 

700 

116 

n            ft                          rt                        • 

Münchenstein 

671 

44 

400 

— . 

200 

117 

T>            r*                          n                        • 

Mnttenz 

731 

15 

460 

— 

200 

118 
119 

Scbalkfiche 

Sissach 

n 

5101-^1 

400—1 

200 
750 

Koch-  and  Haashaltnngsschnle 

2742 

50 

1500 

—^ 

120 

V            r.                          n 

Kanton  Schaffhausen. 

Waldenborg 

531 

83 

310 

105 

121 

Tdchter-Fortbildangsschale 

Beggingen 
Dörningen 

459 

90 

819 

90 

140 

122 

r.                                ri 

225 

155 

70 

123 

n                                VI 

Neankirch 

598 

78 

408 

78 

190 

124 

T                                               »                                             • 

Schaffhansen 

7122 

63 

d94:{ 

43 

1875 

125 

Schieitheim 

558 

374 

— 

184 

126 

n                                 n                               ' 

Stein  a.  Bh. 

504 

327 

— 

177 

127 

Kochschale 

Schaffhansen 

559 

05 

231 

05 

144 

^^i^»  ^v  «r  ■•  ^^  ^^  aS  Vm  B  ^^                 V                     V                     ■                    •                     V                    •                    4 

Kanton  Appenzell  A.-Rh. 

128 

Töchter-Fortbildangsschale 

Bflhler 

492 

90 

382 

90 

160 

129 

rt                                  n                                 • 

Gais 

286 

80 

191 

80 

95 

130 

n                               «                             • 

Grub 

95 

63 

— 

82 

131 

n                              n                             • 

Heiden 

470 

20 

348 

20 

122 

132 

u                               n 

Herisan 

3378 

72 

2^54 

22 

699 

133 
1B4 

Volkskochschale 

n 

Handwil 

2220 
381 

89 
50 

1442 
298 

89 
50 

772 

as 

TGchter-FortbildongsBchole 

135 

n                             n 

Lntzenberg 

228 

35 

165 

35 

63 

136 

n                                 r                              • 

Rehtobel 

357 

43 

244 

43 

113 

137 

n                               n                            * 

Beate 

269 

68 

169 

68 

100 

138 

n                                n 

Scköneigriid 

218 

50 

146 

50 

67 

139 

n                               n 

• 

Schwellbrann 

166 

30 

119 

30 

47 

160 
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GOMBt- 

Aider- 

lud»- 

K« 

AntUlton 

Orte 

wtiugo 

nv« 

illglb«! 

Btitrigi 

tibrntiN 

Fr. 

K^ 

Fr.      R/ 

Fr. 

140 

Töchter-Fortbildangsschale 

Speicher 

518 

25 

353  25 

165 

141 

n                                        n                                      • 

Stein 

306 

78 

242  78 

64 

142 

§9                                                                                                                          1  * 

Teafen 

522 

85 

35185 

171 

143 

r»                                   T?                                 • 

Trogen 

424 

30 

28830 

136 

144 

V                                       »1                                      * 

Urn&sch 

92 

10 

6210 

3Ü 

145 

n                                 .1                                • 

Wald 

115 

10 

7810 

37 

146 

J'                                      w                                     * 

Waldstatt 

105 

— 

70 

— 

35 

147 

j<                                 j^                                • 

WilMiktini 

270 

88 

18088 

90 

148 

r                                n 

Wolfhalden 

111 

75 

73  75 

38 

Kanton  St,  Gallen. 

149  HiMvirtuhaftlicIie  PortbildoBgiicliil« 

Altstätten 

279918 

950 

283 

150              „                     „                . 

Rapperswil 

1733  94 

914  82 

300 

151  Haashaltnnfz^sschule    .... 

St.  Gallen 

2aS33  30 

4300 

2025 

152  Fraaenarbeitschale     .... 

n 

52771  61 

22048 

04 

10660 

153  Kochschale 

n 

6996  54 

1700 

250 

154 

Haiiwirtichiftliche  Fortbildiigucliile 
Kanton  Graubünden, 

Thal 

635 

^^ 

435 

200  ' 

1 

155  Frauenarbeitfichule     .... 

Char 

6295  74 

1600 

550 

156  Koch-  und  Hanshaltnngsscbnle 

n 

13642  — 

3900 

— 

1538 

157,  PreiwiUigi  rortkildnigiMkiloi  firlldchei 

2100- 

1400 

700  1 

158  Kantonaler  Kochkars     .    .    . 

1 

Kanton  Aargau, 

159  Haashaltungs-  and  Kochkarse 

Aani,  B«iiii 

384109 

2830 

— 

1550 

160  Koflhkin«  l«i  gcBeiiiitiigia  Frueivereiu 

Aar'aa 

1867  71 

450 

— 

250 

161,  Töchter- Portbildangsschale     . 

Ammerswil 

128  15 

75 

40 

162  Haashaltanffsschnle   .... 

Honiswii 

8668  55 

1844 

85 

1260 

163.                 «                   .    .    .    . 

Bottenwil 

242  43 

180 

90 

164 

w                                 ...» 

Brittnaa 

— 

— 

. — 

165 

Töchter-Fortbildangsschale     . 

Eicliswil 

135 

— 

90 

—^ 

45 

166 

VVeibl.  Fortbildangsschole  .    . 

Fahrwangen 

111 

70 

75-^ 

40 

167 

n                                          n                                 •         « 

Fisli^bach 

120 

— 

80 

40 

168,  Haa8haltang88chale    .... 

Kölliken 

405 

— 

275- 

130 

169,  Weibl.  Fori  bildanfrsscbale  .    . 

Lengnan 

88 

— 

63 

25 

170  Di»itbot«i- oid  HkBibiltiigiicbile    .     . 

Lenzbarg 

11435 

60 

3850 

1238 

171 

Töchter-Fortbildangsschale 

T» 

340 

— 

255 

85 

172 

Ji    -                          n                            * 

leiitenchwudii 

170 

— 

90 

45 

173 

Haasbaltangs-  and  Kochschale 

Menzikeü 

1048 

40 

441 

22 

225 

174 

Hanshaltang^schule    .... 

Margenthal 

745 

52 

380 

— 

210 

175 

Töchter-Furtbildangssehale 

Niederlenz 

170 

— 

110 

— 

55 

176 

n                               n                             * 

Ober-Rohrdorf 

129 

— 

70 

— 

35 

177 

Weibl.  Fortbildungsschale  .    . 

Oftringen 

— 

— 

— 

— 

178 

Töchter-Fortbildangsschale 

OtbaaniBgM 

130 

— 

85 

45 

179 

Koch-  und  Haashaltaiigsschale 

Reinach 

1064 

08 

450 

— 

250 

180 

HaashaltangsHchule    .... 

Safenwil 

491 

55 

335 

143 

181 

Weibl.  F(»rtbililnng8schale  .    . 

Schafisheim 

121 

55 

90 

45 

182 

Töchter-Fortbildangsschale 

Scfngen 

160 

70 

100 

70 

60 

183 

n                               r>                              ' 

Seon 

156 

15 

110 

— 

55  ! 

184 

71                                 n                                • 

Stanfen 

138 

60 

93 

60 

45  ) 

185 

Haasbaltangsschale    .... 

Ürkheim 

523 

55 

360 

70 

140 

186 

Koch-  and  Haashaltangsschale 
Kanton  Thurgau, 

Zofingen 

1250 

Ol 

700 

~ 

300 

187 

Freiw.  Töchter-Fortbildangsi«k. 

Aadorf 

— 

— 

— 

188 

n                              n 

Affeltrangen 

224 

— 

169 

55 

189 

»1                               n 

Alterswilen 

290 

— 

176 



88 

190 

n                              n 

Altnaa 

259 

72 

186 

12 

70 

Statütiacher  Jahresbericht. 


161 


Ouuit- 

Ai4ir. 

Bn4M- 

h. 

Aiitlllttii 

Orte 

wtitiff« 

Aisgtb«! 

Beiirigi 

Intrige 

Fr. 

R^ 

Fr. 

Rp 

ßr. 

191 

Freiw.  Töchter-FortbildnngsMl. 

Amriswil 

1138|90 

773 

90 

365 

192 

n                             n 

Arbon 

SOl'SB 

450 

53 

324 

193 

n                             n 

Bichelsee 

24129 

216 

20 

25 

194 

n                               n 

Biflchofszell 

1105 

12 

745 

12 

360 

195 

n                               n 

Bttrglen 

195 

— 

138 

— 

57 

1% 

n                              n 

Dießenhofen 

845 

— 

228 

^— 

95 

197 

n                             r 

DfiswU 

200 

— 

140 

60 

19B 

n                             » 

lMW|#MifM 

659 

05 

196 

160 

199 

n                               n 

Erlen 

220 

160 

— 

60 

m 

n                               n 

EnDatingen 

612 

90 

366 

35 

211 

m 

n                                n 

Eschlikon 

— 

-^ 

— 

^ 

n                               n 

Fischiugen 

— 

203 
204 

n                               n 

Fraaenfeld 

2540 

.— 

1732 

40 

800 

n                               n 

GachDang 

255 

— 

175 

80 

ao5 

n                               n 

Götigbofen 

209 

— 

141 

68 

20ß 

n                               r 

ttiitonkaitn 

187 

50 

125 

70 

60 

307 

n                               n 

Güttingen 

259 

— 

159 

— 

53 

208 

n                               n 

Hatowii 

800 

_ 

210 

90 

209 

i>                               n 

Hörn 

210 

•^ 

150 

60 

210 

n                              n 

Kenzenan 

270 

— ' 

180 

— 

90 

211 

n                                r 

KeCwiU'ttwil 

237 

— 

162 

75 

212 

n                               n 

Langdorf 

884 

30 

264 

30 

120 

218 

?i                               n 

Märstt^tten 

674 

— 

449 

— 

225 

214 

n                               n 

Matzingen 

250 

— 

180 

— 

83 

215 

n                                n 

Mettlen 

372 

— 

252 

— 

120 

216 

n                               n 

Mttllbeim 

228 

50 

155 

— 

77 

217 

n                                  n 

Keikinli-Kpuk 

503 

55 

398 

55 

110 

fel8  Thnr^.  HAii«lialtQiig:80chiile 
bl9  Freiw.TOehter-Fortbildiingsick. 

If  ikinb  a.  i  Th. 

15005 

13 

1567 

80 

700 

ItaMMkMhi 

631 

60 

350 

80 

175 

mT^            n                                 » 

MV-  a  Wämmtkn 

380 

330 

— 

50 

Pl 

n                               n 

Pfyn 

241 

70 

180 

65 

«                               n 

Roggwil 

320 

— 

222 

100 

n                               n 

Rnmansbom 

416 

10 

266 

10 

150 

n                               n 

Schöih«lMnwilH 

374 

95 

192 

— 

95 

n                               n 

Simacb 

355 

220 

120 

n                                 n 

Snlgen 

219 

50 

146 

30 

73 

n                               n 

Tägerwilen 

258 

80 

192 

80 

112 

n                                n 

Üßlingen 

220 

— 

147 

73 

^ 

r»                                 n 

Wängi 

351 

79 

248 

120 

r                                n 

Weersweilen 

220 

— 

160 

— 

60 

Pl 

n                               n 

Weinfelden 

728 

— . 

478 

250 

n                               r 

Wigoltingen 

351 

60 

274 

60 

77 

Kanton  Tessin. 

238 

Cono  di  eoonomia  domestica . 

Faido 

996 

85 

511 

25 

246 

234 

fT           n             n                       n             • 

Logo 

1004 

55 

509 

70 

255 

235 

n           r^             n                      n             • 

Novaggio 

1035 

530 

— 

265 

286 

n           n             n                       »             • 

Tegno 

1007  7(^ 

511 

80 

256 

ITafi/on  WaatU. 

237 

Ctm  pif flbawuili  ftii  jenti  iH«i .    . 

Aigle 

730 

75 

462 

75 

230 

238 

n               n               n       n       n 

Banlmes 

215 

40 

143 

60 

72 

289 

n                n                n        n        n    .  < 

Lausanne 

8809 

— 

5292 

— 

2522 

240 

ImU  Mugin  et  pit ftniondli  .    . 

n 

23497 

45 

15422 

45 

8075 

241 

C*in  fifiHiiMUcli  poir  jeuM  111«  . 

Montreux 

3203 

25 

2188 

25 

1015 

242 

n               n               n       n         n     ' 

Morges 

4722 

29 

1288 

80 

644 

24^ 

7*                rt                n        n         n     ' 

Ste-Croiz 

678 

-1 

432 

— 

216 

11 


Jahibacli  des  üntenicbtswesens  in  der  Schtreix. 


Rekapitulation. 


IMUi 

aeiuit- 

— 

lUtmili«« 

Bu^i- 

iuUllM 

iUf4h> 

foiHp 

■ÜTMÜtl 

Jlr. 

^ 

J=r. 

^. 

^r. 

Zürich 

45 

177980 

66 

76792 

85 

36217 

Bern  .    . 

16 

153707 

99 

41991 

74 

17699 

Ln»ern    . 
Uri      .    . 
Schwy«    . 

2 

26321 

40 

10814 

75 

4960 

3 

1815 

G5 

1104 

70 

^ 

Obwalden 

Nidwalden 

Olarne     . 

17 

10212 

6ö 

68% 

94 

3356 

Zu?    .    . 

1 

974 

60 

674 

8(1 

300 

Freibnrg 

18 

103066 

33 

380K 

24 

17816 

Snlothnm 

10 

16630 

28 

10337 

83 

5160 

Bfigelstadt 

8 

12,1702 

40 

76281 

34 

Baselland 

14 

17470 

97 

10058 

60 

4766 

Schaff  hangen 

7 

10027 

36 

6759 

16 

2780 

AppenzeU  A.-Rh. 

21 

11028 

28 

7877 

78 

3119 

Appensell  L-Rh. 

— 

St.  Gallen 

6 

85269 

58 

30347 

86 

13708 

Oranbttnden 

21 

22037 

74 

6900 

2788 

Aargan    . 

26 

33677 

34 

13494 

07 

6496 

Tbnrgan 

43 

33241 

79 

13649 

57 

6261 

TesHin     . 

1 

4044 

10 

2063 

76 

1022 

Waadt     . 

12 

54958 

64 

S3S68 

25 

16664 

WallU     . 

5 

12410 

10 

8907 

10 

3180 

Neaenbnre 

3 

30098 

02 

16162 

40 

8631 

Genf  . 

3 

130554 

^ 

84067 

^ 

43000 

275 

1057230 

23 

495524 

18 

236674 

r 
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II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen  (1904). 


a.  Theoretisch-praktische 
Ackerbanschnlen. 

1.  Kantonale  landwirtschaftl.  Schule  w  Striitttf  ki  Ziri<h 

2.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  iif  i«  Ritti  U\  Ben 

3.  Kantonale  landwirtsch.  Schnle  ii  Cenitr  (IiMibirg)    . 

4.  Kantonale  landwirtsch.  Schnle  in  Ecöne  (Wallis)  . 


b.  Landwirtschaftliche  Winter 

1.  Landwirtschaftliche  Winterschnle  Strickhof  (Ich.) 

2.  „  „  Btttti(Bem)  . 

3.  „  „    .        Prantmt  (Bin) 

4.  p  „  Sorsee  (Lnz.) 

5.  „  „  Pärolles(lnikf.) 

6.  „  „  Casterhof(8l.fi.) 

7.  „  ^  Plantahof  (firb.) 

8.  ^  n  Bnigg(Aarg.) 

9.  „  ^  Lausanne  .    . 
10.                „                        „  Genf     .    .    . 

e.  Holkereischnlen. 

1.  Molkereischnle  Bütti  (Bern) 

2.  „  P^rolles  (Freibnrg)    .... 

3.  p  Monden  (Waadt)    .    . 


Zahl  d«r 
Scklltr 


38 
54 
32 
25 


Aitfakei 
4«rKutoi« 


BiidM- 
iibnitiu 


19027 
28052 
32644 
17220 


149 


schulen. 


96943 


Fr. 

9513 
14026 
16322 

8610 


24 

9514 

94 

15154 

25 

7030 

85 

18168 

41 

16504 

84 

17999 

48 

19747 

88 

19013 

54 

17077 

12 

7053 

500 

147259 

48471 

4757 
7577 
3515 
9084 
8225 
9000 
9873 
9506 
8539 
3527 


73630 


39 
21 
35 

23714 

16254 

9047 

11857 
8000 
4523 

95 

49015 

24380 

d.  Gartenbau-  und  Weinbauschulen. 

1.  Kantonale  Gartenbauschule  in  Genf    .... 

2.  Obst-,  Wein-  und  Gartenbauschule  Wädenswil 
(Interkantonale  Anstalt) 

3.  Weinbaosehule  Lausanne- Vevey 

4.  Weinbauschule  AuTemier  (Neuenburg)    .    .    . 


46 

151) 
4 

26781 

16765 
37541 
35606 

65 

116693 

12930 

8383 
18771 
17823 


57907 


e.  Wandervorträge  u.  Spezialkurse, 
von  den  Kantonen  veranstaltet. 

1.  Zörich 

2.  Bern 

3.  Luzem 

4.  Glarus  (Alpinspektionen) 

5.  Zug 

6.  Freiburg 

7.  SchalEhausen 

8.  St.  Gallen 

9.  Graubfinden 

10.  Aargau 

11.  Thurgau 

12.  Tessin 

13.  Waadt 

14.  Wallis 

15.  Neuenbürg 

16.  Genf 


hUier 
Urtrlgt 


Iini 


74 
113 


2 

62 


9 
45 

? 

144 

509 


958 


52 

77 
11 


2 

3 

129 

31 

43 


25 

1 

378 


/.  Schiller-  und  Beisestipendien  für  Landwirt- 
schaftslehrer und  Kulturtechniker    .    .    .    . 


Aufibei 
dwitttiie 


Biiiei- 
iibT«iti«ii 


66Ö1 

15006 

2124 

684 

40 

1553 

647 
9845 
2390 
8403 

401 
5017 
2321 
3173 
1765 
9900 


69870 
3725 


/v. 
3300 
7503 
1062 

342 
20 

777 

324 
4928 
1195 
4201 

200 
2508 
1161 
1586 

883 
4950 


34935 


3725 


0  S  fan  Obst-  und  Welnbanknn.  7  im  Oartenbaukurs.  An  den  korsseltigen  Kursen,  die 
in  der  schwelserischen  Venachsanstelt  abgehalten  worden,  beteiligten  sich  Sil  Personen. 
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Jahrbuch  des  Unterrichtowesens  in  der  Schweiz. 


Znsammeiiziig.^) 

8«kU«r 

iii|;iki 

Bud«. 

Fr, 

Fr. 

a.  TheoretiBch-praktische  Ackerbaaschulen 

149 

96943 

48471 

b.  Landwirtschaftliche  Winterschnlen  .    . 

500 

147259 

73630 

c,  Molkereischulen 

95 
65 

49015 
116693 

24880 
57907 

(2.  GarteDban-   and    Weinbanschnlen    .    . 

e.  Wandervortrttge  und  Spezialkorse    .    . 

69870 

34935 

f.  StiDQudidn 

— 

3725 

8725 

1904: 

809 

483505 

243048 

1903: 
Differenz : 

743 

470061 

283213 

+66 

+13444 

+9835 

*)  Die  Auslaffen   für  die  Terschtedenen  landwirtsehafUichen  Versaehsstationen  okne 
Schalbetrieb  sind  hier  nicht  inbegriffen,  siehe  darüber  I.  Teil,  Seite  77—79. 


III.  Für  das  kommerzielle  Bildungsweeen. 

A.  Handelsschulen  (1904), 


Schuiorte 

'Autgiben 

Einnahmen                  1 

ScMier- 
zaM 

Sab- 

yentions- 

bereciitigte 

Beiträge 

V.  Kanton, 

Gemeinde 

u.  a. 

Schnl- 
gelder 

Bnndes- 

Bub- 
vention 

Aaran 

Fr. 

23816 
46398 
17253 
52000 
31542 
28706 
31409 
19960 
15776 
65353 
24347 
55330 
14191 
16951 
209181 
40393 
45702 
17855 
25611 
74081 
36127 
18382 

Fr. 

16538 
34144 
12085 
41405 
21560 
18154 
29177 
12321 
10352 
50256 
19376 
38808 
12171 
11149 
108629 
38755 
42908 
11760 
16387 
47931 
27702 
12022 

Fr. 
140 

2630 
2970 
5775 

1972 

560 

17487 

3240 
13954 

228 

104077 

2615 

7704 

215 

3915 

10040 

350 

Fr. 

71.S8 
17072 

6043 
20702 
10780 

9077 
11893 

5996 

4978 
25128 

8312 
19404 

5628 

5574 
49618 
13465 
19404 

5880 

8715 
23965 
13000 

6010 

45 

148 

36 

98 

58 

115 

74 

58 

47 

192 

451) 

157 

31 

65 

644 

109 

78«) 

66 

46 

219 

118 

41 

Basel 

Basel  (Töchterschnle)     .    .    . 

Bellinzona 

Bern 

Bern  (Töchterschnle)     .    .    . 

Chanx-de-Fonds 

Chnr 

Freibnrg 

Genf 

Genf  (Ifiole  iip^rieire  d«i  llles)     .     . 

Lausanne  

Locle 

Lnzern 

Nenenbnrg    

St.  Gallen 

St.  Gallen  (Akademie)    .    .    . 

Solothum 

Winterthnr 

Zürich 

Zürich  (Töchterschnle)  .    .    . 
Zürich  (Universität)  .... 

1904: 
1903: 

1 

910364 
983687 

633590 
549327 

177872 
159735 

297782 
274664 

2485 
2412 

■)  4-  21  Externe.  —  *)  426  Hospitanten  und  Hörer. 
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Untor- 

ricMt- 

honorare 


GMamt- 


lMln.li- 


SdiMl- 
feMtr 


Bundes- 

Sub- 
vention 


Sdifller- 
zahl 


Fr. 


Fr. 


Fr. 


Fr. 


Fr. 


1.  Schweizeris 

"  ™i  *"*  •    •    .    •    •    • 

Amriswil 

Arbon 

Baden 

Basel 

BeUinzona     .    .    .    . 

Bern 

Biel 

Bremgarten  .    .    .    . 

Brig 

BuUe 

Bnigdorf 

Chanx-de-Fonds     .    . 

Chiasso 

Chur 

DaTos       

Del^mont 

Plawü 

Franenfeld     .    .    .    . 

Freibarg 

Grenchen       .    .    .    . 

Herisan 

HenEogenbuchsee   .    . 

Borgen 

Hnttwil 

Langenthal   .    .    .    . 

Lausanne 

Lenzbnrg 

Liestal 

Locamo 

London 

Lugano 

Lnzem 

Münster  (Jtira)  .  . 
Nenenbnrg  (a.  Union) 

Nyon 

Ölten 

Pajeme 

Pnmtrat 

Rapperswil    .... 

Rheineck 

Bheinfelden  .... 
Romanshöm  .    . 
Borschach     .... 

Rüti 

St  Gallen 

Stimmer  .  .  .  . 
Schaffhaosen  .  .  . 
SchOnenwerd     .    .    . 

Sitten 

Solothnm 

Thun 

Tramlingen  .... 
ÜBter 


eher  kanfmännischer  Verein,    a.  Sektionen. 

3844 

57 

554 

1745 

11682 

1600 

9995 

1838 

65 


4800 

6611 

280 

408 

1676 

2142 

3696 

4726 

25208 

31092 

4175 

5703 

21448 

28060 

5864 

8146 

315 

426 

124 

274 

224 

261 

4340 

6152 

1832 

2050 

1170 

2284 

2059 

3200 

1137 

1843 

800 

1299 

387 

981 

1771 

2863 

800 

605 

392 

534 

2450 

3130 

1107 

1328 

2125 

2922 

944 

1642 

4524 

5769 

1437 

2430 

1655 

2059 

1212 

2225 

8065 

3641 

1088 

1404 

2276 

8915 

14460 

25748 

800 

1050 

3907 

4968 

1065 

1710 

1538 

2254 

890 

1294 

2049 

3456 

1474 

2193 

962 

1244 

1086 

679 

1020 

1563 

1784 

2441 

800 

1893 

19225 

26780 

1833 

1905 

5472 

7042 

1004 

1124 

1151 

1695 

8680 

4551 

3360 

4364 

1370 

3802 

1   1086 

1603 

1400 

1157 
100 

1730 
630 
560 
245 

1269 

345 
800 
570 
759 
693 

2365 
908 
562 
925 

2025 

300 

7550 
280 

2927 
630 
632 
150 

1478 
989 
566 
721 
410 

1823 
530 

8945 
400 

1985 
677 
807 

2160 

1360 

404 


952 

2400 

80 

100 

632 

600 

1191 

1515 

10177 

9325 

932 

2923 

7460 

11721 

2397 

2932 

134 

200 

18 

56 

106 

100 

2069 

2170 

596 

532 

312 

819 

1112 

300 

576 

512 

158 

400 

224 

129 

807 

531 

66 

150 

214 

100 

286 

1225 

196 

558 

1015 

850 

130 

425 

768 

2262 

427 

862 

597 

827 

413 

400 

375 

2145 

388 

762 

1409 

1600 

7193 

9400 

415 

320 

— 

2344 

539 

426 

638 

692 

442 

445 

478 

1025 

611 

300 

149 

450 

554 

300 

240 

510 

574 

594 

413 

400 

7113 

8100 

572 

480 

2544 

2600 

126 

400 

262 

575 

229 

1730 

1157 

1613 

550 

392 

543 

86 
24 
55 
67 
502 
116 
408 
136 
29 
20 
30 
98 
111 
85 
88 
57 
48 
32 
60 
14 
88 
60 
22 
49 
17 
82 
108 
37 
34 
194 
18 
167 
430 
50 
810 
81 
64 
62 
90 
39 
28 
51 
33 
59 
46 
360 
128 
80 
28 
68 
54 
92 
162 
35 
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Unter- 
richts- 
hooofftr« 


ausgäbe 


Schul- 
»r 


Bundfls- 


vantioii 


UM 


ÜÄwil    .     .  . 

Vivis    .    .  . 

Wädenswil  . 

Wattwil    .  . 

Wil.    .    .  . 

Winterthur  . 

Wohlen    .  . 

Zofingen   .  . 

Zug      .    .  . 

Ztlrich  .    .  . 


Fr. 

1135 

2550 

1519 

785 

1868 

8548 

1014 

3764 

735 

68532 


&•  Zentralkomitee: 
Sekretariat  .  .  . 
Bibliothek  ud  Yortrigi  . 
Lehrlingsprttfongen 
Preisanfgaben  .  . 
Speiiilbeitr.  u  liu.  Tereine 

Total: 


Fr. 

1741 
4224 
2165 
1353 
2486 

12519 
1591 
5167 
1187 

90508 

9708 

14633 

6540 

570 


Fr. 

246 
2502 

504 

344 
1034 
4792 

775 
1664 

820 
36985 


Fr. 

514 
272 
965 
380 
742 

3021 
237 

1328 

295 

22827 


Fr. 

567 

1200 

593 

354 

747 

3420 

300 

1882 

245 

26000 

8000 

5698 

4905 

428 

731 


263287 


397826 


133208 


91434 


138293 


2.  Vereinzelte  Vereine  und  Fortbildungsschulen. 

Aigle 

Altstätten  .... 
Bern  (Bureanlisten)    . 

Hex 

Freiburg 

Genf  (Uommis)  .  .  . 
Lausanne  (Jenes  Geimerf.) 
Lichtensteig .... 

Montreux 

OUon 

Paris  (CerGlee«BBer«.iiiiie) 

Ste-Croix 

St.  Gallen  (Töchter)  . 
SchaAhausen  (Töcht) 

Sentier 

Stein  a.  Bh 

Vivis 

Yverdon 

Total: 

1903/1904 : 
1902/1903 : 

Zasammenzug  der  Ausgaben  des  Bundes  fttr  das  Unterrichts- 

wesen  der  Schweiz* 

I.  Für  das  Schweiz.  Polytechnikum 

U.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen: 

Männliche  Berufsbildung 

Weibliche  „  

in.  Für  das  landwirtschaftl.  Bildungswesen  in  den  Kantonen 

IV.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen  in  den  Kantonen    . 

V.  Für  die  Unterstützung  des  Primarschulwesens  ia  des  Eutoiei  ^) 

1904: 
*)  In  den  Ausgaben  der  Kantone  bereits  enthalten.  1903: 


426 

618 

375 

38 

188 

592 

780 

289 

315 

155 

3050 

4010 

730 

1980 

1300 

215 

.  297 

260 

40 

86 

5017 

5847 

3767 

195 

1885 

3390 

4615 

1000 

1801 

1525 

2539 

4323 

2071 

952 

1299 

604 

628 

4a3 

__ 

195 

3322 

4572 

2148 

1524 

240 

390 

260 

130 

6662 

8263 

— 

— 

4996 

235 

312 

208 

104 

6760 

9083 

5278 

1167 

2639 

988 

1166 

581 

295 

290 

168 

208 

139 

— ■ 

69 

420 

420 

280 

— 

140 

2351 

3949 

2502 

271 

1175 

2225 

3592 

2294 

226 

1122 

39204 

53073 

22615 

7280 

18822 

302491 

450899 

155823 

98714 

157115 

273934 

378243 

136418 

94569 

136855 

44 

243 

47 

28 

45 

147 

24 

63 

27 

779 


6629 


28 

36 
310 

19 
110 
481 
320 

10 
440 

12 
155 

24 
222 
.11 

36 

25 
380 
187 


2806 


Fr. 

1280230 

1088496 
286674 
243048 
454897 

2084168 


5382513 
5286699 

+95814 


Bw'/ag»  f. 


i  Verordnungen 

id  das 

in  der  Schwei 

»  1904. 

tze  und  Verordnungen. 

chienen.) 

I  und  Verordnungen. 


n,  allgemeine  Unterricht&- 
älgesetze. 


StaatSTerfasBung  dei  EantoDs  Zürich 
1  Boll  Unten  wie  folgt: 
■  Ut  diejeoifce  in  politische  Gemeinden, 

leiude  oder  einer  politischen  Oemeinde 

gnng  oder  Auflösung  bestehender  poli- 
stebt  der  Geaetzgebnng  zu;  Ober  die 
'  von  SchnlgemeindeD   entscheidet  der 


j  oder  Ariliung  von  Schal- 
..  Jumar  1904.) 


insetner  feile  von  Schnlgemeinden  t 


2  Kantonale  Gesetze  nnd  Verordnangen. 

bisherigen   Schulverband  nnd   ihre  Zuteilung   zu   andern  Schnlgemeinden  er- 
folgt auf  Antrag  des  Begierungsrates  durch  den  Eantonsrat. 

Die  Anregung  zur  Änderung  einer  bestehenden  Einteilnng  kann  von  den 
Stimmberechtigten  der  betreffenden  Gemeinde,  von  den  Schnlbehörden  oder  dem 
Begierungsrate  ausgehen. 

§  2.  Änderungen  in  der  bisherigen  Einteilung  der  Schnlgemeinden  sollen 
nur  erfolgen  aus  Gründen  administrativer  Zweckmäßigkeit,  sowie  zur  Sicherong 
der  für  den  Schulhaushalt  erforderlichen  Mittel. 

Die  Bildung  neuer  Schulgemeinden  darf  nur  geschehen,  wenn  dringende 
Gründe  dafür  sprechen  und  die  Mittel  zur  Erfüllung  der  einer  Schulgemeinde 
obliegenden  Pflichten  vorhanden  sind. 

§  3.  Sind  für  einzelne  Gemeindeteile  wegen  Entfernung,  Unwegsamkeit 
oder  ähnlicher  örtlicher  Verhältnisse  besondere  Schullokalitäten  notwendig,  so 
bedingt  dies  noch  nicht  die  Erhebung  dieser  Gemeindeteile  zu  selbständigen 
Schulgemeinden ;  ebensowenig  steht  die  Notwendigkeit,  ihr  bisheriges  Schnlhaufl 
fortbestehen  zu  lassen,  der  Auflösung  einer  allzu  kleinen  Sehnlgemeinde  entgegen. 

§  4.  Die  Vereinigung  und  Auflösung  von  Schnlgemeinden  bezieht  sich  in 
jedem  Falle  auf  die  gesamte  Verwaltung  und  Ökonomie  derselben. 

Besondere  Stiftungen  oder  Separatfonds,  welche  beim  Inkrafttreten  dieses 
Gesetzes  bestehen,  behalten  ihre  bisherige  Zweckbestimmung  so  lange  bei,  als 
nicht  von  den  Berechtigten  selbst  anders  verfügt  wird. 

§  5.  Die  Aufhebung  einer  Schule  kann  für  eine  gewisse  Zeit  oder  aof  die 
Dauer  verfügt  werden,  wenn  die  Schülerzahl  ungenügend  ist  und  voraussichtlich 
auch  für  die  Zukunft  ungenügend  bleibt,  nnd  wenn  nicht  besondere  örtliche 
Verhältnisse  (§  3)  den  Fortbestand  der  Schule  rechtfertigen. 

§  6.  Die  Vereinigung  von  Schnlgemeinden  kann  durch  angemessene  ein- 
malige Staatsbeiträge  unterstützt  werden,  sofern  die  Bücksicht  auf  verletzte 
Interessen  dies  als  notwendig  erscheinen  läßt. 

Solche  Beiträge  sind  namentlich  dann  zu  gewähren,  wenn  für  eine  Sehnl- 
gemeinde infolge  Zuteilung  einer  aufgehobenen  Schulgemeinde  gegenüber  dem 
durchschnittlichen  Gesamtsteuerfuß  der  vorhergehenden  fünf  Jahre  voraussichtlich 
eine  Mehrbelastung  von  mehr  als  1  ^/oo  entsteht. 

Die  Beiträge  des  Staates  sind  dem  Stammkapital  der  vereinigten  Gemeinden 
einzuverleiben. 

§  7.    Dieses  Gesetz  tritt  mit  seiner  Annahme  durch  das  Volk  in  Kraft 


3.  s.    Gesetz  betreffend  Verteilung  und  Verwendung  der  Bundessubventien  fOr  die 
Primarschule  Im  Kanton  Zug.    (Vom  27.  Oktober  1904.) 

Siehe  Jahrbuch  1903,  I.  Teil,  Seite  48  nnd  49. 


4. 4.    Nachtragsgesetz   Ober   den   Primarunterricht   Im   Kanton   Freiburg.     (Vom 
10.  Mai  1904.) 

Der  Große  Bat  des  Kantons  Freiburg,  im  Hinblick  auf  das  Gesetz  vom 
17.  Mai  1884  über  den  Primarunterricht,  auf  den  Antrag  des  Staatsrat^es, 

dekretiert: 

Art.  1.    Die  aus  der  Primarschule  entlassenen  Schüler  sind  zum  Besuch 
der  Fortbildungskurse  verpflichtet. 

Für  die  Mädchen  werden  Begionalkurse  eingerichtet 

Art.  2.    Das  allgemeine  Beglement  setzt  die  Organisation  dieser  Kurse  fest. 


getroffen  zur  Heranbildnng  «olcber  Kinder,  die 
Utnwsen  befindeu.    Der  Staat  beteiligt  sich  w 

immt  die  Verwendung  der  fUr  die  PrimuBchnle 
er  legt  duHber  «Uj&hrlicb  dem  Qroßen  Rat 

ndem    Gesetz   im   Widerspruch   stehenden  Bo- 

mit  dem  VolUng  nnd   der  Beksnntmscbang 
VerSffentlichang  in  Kraft  tritt,  besoftrogt 


'iebtaiBi  einer  luuiteMlM   ErziebuniMinttH  Mr 
.    (Vom  2ö.  Januar  ld04.) 
9  Boeelstadt  in  Erweitemn^  nnd  teilweiser  Ab- 
nd  die  Versorgung  verwahrloster  Kinder  nnd 
I  ErrichtanK  einer  kantonalen  Bettnngsanstalt 
1893,  bescblielit  was  folgt: 
ermächtigt,  anf  den  dnrcb   Oroßratsbescblnß 
enen  Parzellen  in  Sektion  B  des  Grandbaches 
[Qr  gefShrdete  oder  Terwahrloste  HMcben  nnd 
eininrichteu. 
len:  Kantonale  Erziebnugeatistalt  für  H&dchen 

ehnngsanstalt  „zur  gnten  Herberge"  sind  ge- 
hen sowie  jagendliche  Bestrafte  weiblichen  Qe- 
Jahren  nDterEnbringeQ. 
icbt  nnd  Oberleitnng  der  Vereorgtmgskommission. 
id  Verwaltung  derselben  liegt  einem  Hansvater 
ibl  von  Gehttlfinnen  (Tjehrerinnen)  beigegeben 
<  Gehaifinnen  werden  vom  Regiemtigsrat  anf 
imission  anf  nabestimmte  Zeit  ernannt;  der 
n  fUr  sich  nnd  seine  Familie,  sowie  eine 
;  die  Oebtllönnen  erhalten  freie  Station  fllr 
von  Fr.  1200—2400.  Die  Pflichten  und  Befng- 
irch  eine  Amtsordnang  festgesetzt,  welche  vom 
r  VersorgnngskommisBion  erlassen  wird, 
talt  werden  bestritten :  n.  ans  den  Erträgnissen 
den  KoHtgeldem  der  ZUglinge;  —  e.  ans  frei- 
inem  jährlich  festzusetzenden  Staatsbeitrag. 
nisation  nnd  die  Verwaltnng  der  Anstalt  wird 
nnng  feststellen. 

vom  9.  Harz  1893  erhält  folgende  Fassnng: 
wachnng  des  ganzen  Versorgnngswesens  wird 
bestehend    ans    einem    Präsidenten    nnd    zehn, 
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lire  Tätigkeit  Beriebt  zn  erstatten  nnd  Bechnnng 

nnd  Befugnisse  dieser  Kommission  wird  der 
1  bestimmen. 


Kantonale  Gesetze  nnd  Verordnungen. 


6.  6.    Gesetz  betreffend  die  Verabfelgung  von  Staateetipendieii  im  Kanten  Batel- 
land.   (Angenommen  in  der  VolksabBtimmnng  vom  5.  Jnni  1904.) 

Der  Landrat  des  Kantons  Basellandschaft,  in  Betracht,  daß  die  bis  anhin 
geltenden  Vorschriften  betreffend  die  Verabfolg^ng  von  Staatsstipendien  revisionB- 
bedibftig  sind,  beschließt  als  Gesetz,  was  folgt: 

§  1.  Staatliche  Stipendien  werden  nach  den  Bestimmungen  dieses  Gesetzes 
solchen  Bewerbern  verabfolgt,  welche  sich  auf  das  Lehr-  oder  Pfarramt  vorbe- 
reiten nnd  deren  Angehörige  nicht  in  der  Lage  sind,  die  Kosten  hiefttr  selbst 
anfzabringen. 

Der  für  Stipendien  mntmaßlich  erforderliche  Betrag  wird  jeweilen  in  den 
staatlichen  Voranschlag  eingestellt 

§  2.    Die  Bewerber  müssen 

a.  Kantonsbürger  sein, 

b,  wenigstens  das  15.  Altersjahr  znrückgelegt  nnd  die  HI.  Klasse  einer 
Bezirks-  oder  Seknndarsd^nle  oder  eine  andere  gleichwertige  Anstalt 
besucht  haben, 

c.  gnte  Zeugnisse  über  Begabung,  Fleiß  und  sittliches  Betragen,  sowie 
einen  ärztlichen  Ausweis  darüber  beibringen,  daß  ihr  Gesundheitszustand 
die  Ausübung  des  zukünftigen  Berufes  nicht  beeinträchtigen  wird, 

d,  eine  verbindliche  Erklärung  über  die  Wahl  des  Berufes  und  der  zu  be- 
suchenden hohem  Lehranstalt  (Anstalten)  abgeben,  sowie  den  Kaek- 
weis  leisten,  daß  sie  als  regelmäßige  Schüler  in  die  letztere  aufge- 
nommen worden  sind. 

Gesuche  um  Bewilligung  von  Staatsstipendien  sind  innerhalb  der  jeweilen 
im  Amtsblatt  bekannt  zu  gebenden  Frist  der  Erziehungsdirektion  einzureichen. 

§  8.  Nach  Prüfung  der  in  §  2  verlangten  Ausweise  beschließt  der  Regie- 
rungsrat unter  Vorbehalt  der  Bestimmungen  von  §  i  über  die  Zuerkennnng  und 
die  Höhe  der  Stipendien  nach  folgenden  Grundsätzen: 

Das  staatliche  Stipendium  wird  für  die  normale  Dauer  des  jeweilen  erforder- 
lichen Vorbereitungekurses  oder  Studiums  erteilt  und  beträgt  pro  Jahr  für 
Besucher 

a.  von  Seminaren  Fr.  250  bis  Fr.  400, 

b.  des  obem  Gymnasiums,  der  obem  Realschule,  der  obem  Töchterschule 
und  der  Fachkurse  für  Primarlehrer  je  Fr.  150  bis  Fr.  300, 

c.  der  Universität  oder  des  Polytechnikums  Fr.  250  bis  Fr.  500. 

Für  die  eventuelle  Rückerstattung  der  Stipendien  (§  5)  ist  Bürgschaft  zu 
leisten. 

§  4.  Das  staatliche  Stipendium  darf  nur  unter  der  Bedingung  verabfolgt 
werden,  daß  der  Stipendiat 

a.  eine  Anstalt  besucht,  welche  den  hierseitigen  Anforderungen  betreffend 
berufliche  Ausbildung  der  Studierenden  entspricht, 

b,  nach  Beendigung  eines  jeden  Semesters  befriedigende  Zeugnisse  über 
Fleiß,  Fortschritt  und  sittliches  Betragen  der  Erziehungsdirektion  vorlegt. 

Wer  diese  Bedingungen  nicht  erfüllt,  verliert  das  Anspruchsrecht  auf  das 
Stipendium ;  doch  wird  demjenigen  Stipendiaten,  welcher  eine  Klasse  repetieren 
muß,  gestattet,  nach  Verfluß  des  Repetitionsjahres  seine  Zeugnisse  vorzulegen; 
befriedigen  dieselben,  so  kann  er  wieder  in  den  Genuß  des  Stipendiums  ein- 
gesetzt werden;  für  das  betreffende  Jahr  erhält  er  keine  Unterstützung. 

§  5.  Jeder  Stipendiat  ist  verpflichtet,  für  wenigstens  sechs  Jahre  in  dem 
Berufe,  für  den  er  sich  mit  Hülfe  des  Stipendiums  ausgebildet  hat,  im  Kanton 
ein  Amt  zu  übernehmen,  sofern  innerhalb  der  ersten  zehn  Jahre  nach  VoUendung 
seiner  beruflichen  Ausbildung  eine  Wahl  auf  ihn  ftllt 

Wer  dieser  Verpflichtung  nicht  nachkommt,  hat  das  bezogene  Stipendium 
ganz  oder  teilweise  zinsfrei  zurückzuerstatten. 
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Dasselbe  bat  zn  ^scbeben,  wenn  der  Stipendiat  die  Studien  uicbt  beendigt, 
oder  gemäß  §  4  das  Anspracbsreeht  anf  das  Stipendinm  Terliert 

AllfiUlig  im  Kanton  absolvierte  Diens^ahre  sind  bei  Ansmittlung  des  Rück- 
zahlongsbetrages  in  Anrechnung  zn  bringen. 

§  6.    Durch  dieses  Gesetz  werden  alle  mit  demselben  in  Widerspruch 
stehenden  Bestimmungen  aufgehoben,  insbesondere 

1.  Das  Gesetz  Aber  Unterstützung  an  Lehramtsbeflissene,  vom  4.  September 
1837  (Ges.-S.  H,  581), 

2.  das  Gesetz  über  Unterstützung  von  Jünglingen,  welche  genötigt  sind, 
ihre  wissenschaftlichen  Studien  außerhalb  des  Kantons  fortzusetzen,  vom 
28.  Januar  1845  (Ges.-S.  IV,  5), 

3.  das  Dekret  über  Unterstützung  von  Töchtern,  welche  sich  zu  Lehrerinnen 
ausbilden  wollen,  vom  19.  Noyember  1860  (Ges.-S.  VIII,  226). 

§  7.    Dieses  Gesetz  ist  der  Volksabstimmung  zu  unterstellen.    Den  Zeit- 
I^nkt  des  Inkrafttretens  des  Gesetzes  bestimmt  der  Landrat. 


7«  7.   Gesetz  betreffend  das  Stipendienwesen  im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  (Von  der 
Landsgemeinde  angenommen  am  24.  April  1904.) 

I.  Stipendien  für  Primarlehrer. 

Art.  1.  Der  Regierungsrat  ist  ermächtigt,  auf  Antrag  der  Landesschul- 
kommission  föhigen  appenzellischen  Söhnen  und  Töchtern,  welche  sich  für  den 
Pnmarlehrerberuf  ausbilden  lassen  wollen,  Stipendien  zn  erteilen. 

Das  Maximum  des  jährlichen  Stipendiums  beträgt  Fr.  400  in  jedem  ein- 
zelnen Falle. 

Art  2.  Die  Landesschulkommission  setzt  das  Maß  der  Vorkenntnisse  für 
die  Erwerbung  eines  Stipendiums  fest. 

Wer  ein  Stipendium  zu  erhalten  wünscht,  hat  sich  beim  Präsidium  der 
Landesschulkommission  persönlich  darum  zn  bewerben  und  demselben  folgende 
Answeise  einzureichen: 

a.  ein  Gutachten  der  Schulkommission  seines  Wohnortes  über  seine  geistige 
und  körperliche  Befähigung,  sowie  ein  Zeugnis  über  seinen  Charakter 
und  seinen  Wandel; 

b.  einen  Bericht  des  Gemeinderates  der  Bürger-  oder  Wohngemeinde  über 
.die  ökonomischen  Verhältnisse  der  Eltern,  beziehungsweise  des  Gesuch- 
stellers ; 

c.  ein  Zeugnis,  daß  er  eine  Sekundärschule  oder  eine  andere,  dieser  Stufe 
entsprechende  Lehranstalt  wenigstens  drei  Jahre  lang  mit  gutem  Erfolge 
besucht  und  mit  dem  31.  Dezember  des  dem  Eintritt  ins  Seminar  voran- 
gehenden Jahres  das  15.  Altersjahr  zurückgelegt  habe. 

Sodann  hat  er  in  einer  durch  die  Landesschulkommission  anzuordnenden 
Prüfung  sich  über  seine  Vorbildung  auszuweisen. 

Art.  3.  Die  Stipendiaten  haben  diejenige  Bildungsanstalt  zu  besuchen, 
welche  ihnen  angewiesen  oder  auf  motiviertes  Gesuch  hin  eingeräumt  wird, 
imd  werden  in  ihren  Studien  und  in  ihrem  Betragen  von  der  Landesschul- 
konndssion  überwacht.  Diese  hat  jährlich  von  den  betreffenden  Aufsichts- 
behörden oder  Lehrerkonventen  Berichte  über  die  Stipendiaten  einzuholen  und 
kann  je  nach  dem  Ergebnisse  derselben  beim  Regierungsrate  ganzen  oder  teil- 
weisen Entsag  des  Stipendiums  beantragen. 

Art.  4.  Jeder  Stipendiat  hat  nach  beendigten  Studien  die  appenzellische 
Patentprüfung  abzulegen. 

Art  5.  Jeder  Primarlehrer,  der  ein  Stipendium  bezogen  hat,  ist  verpflichtet, 
wenigstens  fünf  Jahre  lang  in  unserm  Kanton  den  Lehrerbemf  auszuüben,  in- 
sofern sich  ihm  Gelegenheit  dazu  bietet. 
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Weigert  sich  ein  Stipendiat,  der  Verpflichtung  in  Art.  4  nachznkommenT 
oder  sollte  er  vor  Ablauf  der  fünf  Diensljahre  entweder  den  Lehrerberuf  anf- 
geben  oder  eine  Stelle  außer  dem  Kanton  annehmen  und  in  diesem  Falle  einem 
an  ihn  ergehenden  Rufe  in  den  Kanton  keine  Folge  leisten,  so  muß  er  die  er- 
haltene Summe  zurückerstatten. 

Primarlehrern,  die  aus  Gesundheitsrücksichten  oder  aus  andern  triftigeB 
Gründen  den  Beruf  aufzugeben  genötigt  sind,  kann  die  Rückerstattung  der 
Stipendien  vom  Regierungsrate  ganz  oder  teilweise  erlassen  werden. 

Art.  6.  Die  Landesschulkommission  erläßt  jeweilen  im  Januar  eine  Pobli- 
kation  betreffend  Anmeldung  zum  Stipendienbezug. 

IL  Stipendien  für  Arbeitslehrerinnen. 

Art.  7.  An  fähige  appenzellische  Töchter,  welche  Arbeitslehrerinnen  werden 
wollen,  kann  der  Regierungsrat  auf  Antrag  der  Landesschulkommission  ebenfalls 
Stipendien  im  Maximalbetrage  von  jährlich  Fr.  200  ausrichten. 

Art.  8.  Bewerberinnen  um  ein  solches  Stipendium  haben  sich  beim  Pr&sidiuifi 
der  Landesschulkommission  persönlich  anzumelden  und  demselben  die  in  Art  2, 
lit  a  und  6,  vorgesehenen  Ausweise  einzureichen. 

Art.  9.  Zur  Erlangung  eines  Stipendiums  werden  das  zurückgelegte 
17.  Altersjahr  und  zweijähriger  Sekundarschulbesuch  oder  entsprechende  Kennt- 
nisse in  den  Hauptfächern  (deutsche  Sprache,  Rechnen  und  Realien)  gefordert 

Art.  10.  Jede  Tochter,  die  Stipendien  erhalten  hat,  muß  nach  beendigtem 
Kurse  die  appenzellische  Patentprüfung  als  Arbeitslehrerin  ablegen. 

HL  Stipendien  und  Vorschüsse  zum  Besuche  höherer 

Bildungsanst  alten. 

Art.  11.  Fähigen  appenzellischen  Söhnen  und  Töchtern  kann  der  Regie- 
rungsrat auf  Antrag  der  Landesschulkommission  zum  Besuche  höherer  Bildungs- 
anstalten (Kantonsschule,  Handelsschule,  Technikum,  Tierarzneischule,  Poly- 
technikum, Universität)  für  die  Dauer  ihrer  Studien  Stipendien  oder  unverzins- 
liche Vorschüsse  verabfolgen. 

Das  Maximum  eines  Stipendiums  beträgt  pro  Jahr  Fr.  500  und  insgesamt 
Fr.  1500,  das  Maximum  eines  Vorschusses  pro  Jahr  Fr.  500  und  insgesamt 
Fr.  2500. 

Die  Gesuche  müssen  jährlich,  wenn  immer  möglich  im  Monat  Februar, 
erneuert  werden. 

Art.  12.  Bewerber  um  Stipendien  oder  Vorschüsse  müssen  das  16.  Alten- 
jahr zurückgelegt  haben.  Sie  haben  sich  beim  Präsidenten  der  Landesschul- 
kommission schriftlich  anzumelden  und  folgende  Ausweise  beizubringen: 

a.  eine  Darstellung  ihres  Lebens-  und  Bildungsganges; 

b.  Zeugnisse  über  ihren  bisherigen  Bildungsgang; 

c.  ein  Leumundszeugnis; 

d.  einen  Bericht  des  Gemeinderates  der  Bürger-  oder  Wohngemeinde  Über 
die  ökonomischen  Verhältnisse  der  Eltern  beziehungsweise  des  Gesnch- 
stellers ; 

Bewerber  um  ein  Stipendium  außerdem: 
€.  allfällige  Ausweise  über  zugesicherte  Leistungen  (Art.  13). 

Art.  13.  Die  Stipendien  werden  nur  verabfolgt,  sofern  auch  die  Bürger- 
oder Wohngemeinde,  oder  eine  Hülf^gesellschaft  oder  Private  eine  dem  staat- 
lichen Beitrag  gleiche  Unterstützung  gewähren,  welche  jedoch  nicht  den 
Charakter  einer  Armenunterstützung  tragen  darf. 

Außerdem  hat  jeder  Stipendiat  für  die  Fälle  der  Artikel  14  und  17  ange- 
messene Bürgschaft  zu  leisten. 

Art.  14.  Die  Stipendiaten  haben  alljährlich  einen  Ausweis  über  ihre 
Studien  und  ihr  Betragen  beizubringen.   Wenn  derselbe  nicht  befriedigt,  können 
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durch  den  Begierongsrat  anf  Antrag  der  Landesschnlkommission  die  Stipendien 
far  die  ZnkniSt  entzogen  nnd  die  bereits  erhaltenen  Stipendien  zurückverlangt 
werden.  Das  gleiche  gilt  anch  von  denjenigen,  welche  Vorschüsse  bezogen 
haben. 

Art  15.  Gesuche  von  Studierenden  des  Polytechnikums  um  Zuerkennung 
eines  eidgenössischen  Stipendiums  (Fr.  200—800  jährlich)  gemät»  „Kegulativ 
über  Erteilung  von  Stipendien  aus  dem  Chäteiain-Fonds  am  eidgenössischen 
Polytechnikum"^)  vermittelt  auf  Ansuchen  die  Landesschnlkommission.  Mit 
dem  Stipendium  ist  gemäß  Art.  3  des  genannten  Regulativs  der  Erlaß  der 
Schulgelder  und  Gebühren  verbunden. 

Gesuche  um  den  Erlaß  der  Schulgelder  nnd  Gebühren  allein  (Art.  12  des 
nBondesgesetzes  betreffend  die  Errichtung  einer  eidgenössischen  polytechnischen 
Schule^  ^  nnd  Art.  21  des  ^Reglementes  für  die  eidgenössische  polytechnische 
Schule''  ^  nimmt  die  Landesschnlkommission  auf  Wunsch  in  gleicher  Weise  zur 
Weiterleitung  entgegen. 

Art.  16.  Wer  sich  um  ein  Bnndesstipendium  zum  Besuche  der  oberu 
Klassen  einer  vom  Bunde  subventionierten  Handelsschule  bewerben  will  (gemäß 
qVollziehungsverordnung  zum  Bundesbeschluß  betreffend  Förderung  der  kom- 
aerziellen  Bildung"  *)  hat  sein  Gesuch  der  Landesschnlkommission  einzugeben. 

Art.  17.  Sofern  sich  die  ökonomischen  Verhältnisse  eines  Stipendiaten 
günstig  gestalten,  so  ist  er  zur  Bückerstattung  der  vom  Kanton  empfangenen 
Unterstützung  verpflichtet. 

Vollendet  ein  Stipendiat  infolge  eigenen  Verschuldens  seine  Studien  nicht, 
oder  besteht  er  die  seine  Studien  abschließenden  Examen  nicht,  so  hat  er  die 
erhaltenen  Stipendien  zurückzuzahlen. 

In  Bezug  auf  die  Rückzahlung  der  Vorschüsse  bestimmt  der  Regierungsrat 
auf  Antrag  der  Landesschnlkommission  das  Nähere  in  jedem  einzelnen  Falle. 

Art  18.  Wer  Stipendien  oder  Vorschüsse  bezogen  hat,  ist  verpflichtet, 
von  dem  Abschlüsse  seiner  Studien  der  Landesschnlkommission  Kenntnis  zu 
geben.  Schließen  die  Studien  desselben  nicht  mit  einem  von  der  besuchten 
Bildnngsanstalt  geforderten  Examen  ab,  so  steht  es  der  Landesschnlkommission 
frei,  eine  Prüfung  anzuordnen,  sofern  sie  nicht  die  Abgangszeugnisse  oder 
sonstigen  Stndienausweise  für  erfolgreiche  Absolvierung  der  besuchten  Bildnngs- 
anstalt  als  genügend  anerkennen  kann. 

Art  19.  Sekundarlehrer,  welche  nach  Abschnitt  III  Stipendien  bezogen 
haben,  müssen  die  in  Art.  5  für  Primarlehrer  festgesetzten  Verpflichtungen 
ebenfalls  erfüllen. 

Art.  20.  Die  Auszahlung  der  Stipendien  erfolgt  quartalweise,  diejenige  der 
Vorschüsse  semesterweise. 

rv.  Stipendien  für  Lehrlinge  des  Handwerks,  der  Industrie 

und  des  Gewerbes. 

Art  21.  Der  Regiemngsrat  unterstützt  auf  Antrag  der  Landesschnlkom- 
mission arme  und  föhige  appenzellische  Söhne  und  Töchter,  welche  eine  Hand- 
werks- oder  Bernfslehre  durchmachen  oder  eine  Fachschule  für  Industrie  und 
Gewerbe  besuchen  wollen. 

Art  22.  Wer  ein  Stipendium  zu  erhalten  wünscht,  hat  sich  beim  Prä- 
sidenten der  Landesschnlkommission  schriftlich  anzumelden  und  demselben  fol- 
gende Ausweise  einzureichen: 

a.  die  Schulzeugnisse  samt  einem  Bericht  des  Gemeinderates  des  Wohnortes 
über  die  geistige  und  körperliche  Befähigung  zum  gewählten  Berufe  mit 
einem  Zeugnis  über  Charakter  und  Lebenswandel; 

*>  Vom  iS.  Oktober  1806. 
^  Vom  7.  Februar  1864. 
*)  Vom  8.  JaU  1809. 
*)  Vom  17.  NoTember  lOOO. 
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h,  einen  Bericht  des  Gemeinderates  der  Bttrger-  oder  Wohngemeinde  Über 
die  ökonomisclien  Verhältnisse  der  Eltern,  beziehungsweise  des  Gesnch- 
stellers ; 

e,  Ausweise  von  Gemeinden  nnd  Htllfsgesellschaften  oder  PriTaten  über 
zugesicherte  Leistungen; 

d.  einen  Ausweis,  daß  eine  Gemeindebehörde  oder  eine  Hfil&geseUschaft 
das  Patronat  über  den  Gesnchsteller  übernimmt. 

Art.  23.  Die  Anmeldungen  für  das  laufende  Rechnung^ahr  sind  je  bis 
Ende  Mai  einzureichen. 

Art.  24.  Die  Landesschulkommission  beantragt  ein  Stipendium,  sofern  die 
Berichte  befriedi&;end  lauten,  Gemeinden,  Gesellschaften  oder  Private  einen 
Beitrag  leisten  (Art.  22)  und  die  gestellten  Bedingungen  überhaupt  erfüllt 
werden. 

Die  Beiträge  der  Gemeinden  dürfen  nicht  den  Charakter  einer  Armenunter- 
stützung  haben;  es  soll  deren  Verabreichung  an  keine  andere  Bückzahlnngs- 
pflicht  gebunden  werden,  als  wie  sie  in  Art  28  Torgesehen  ist. 

Die  definitive  Gewährung  eines  Stipendiums  findet  erst  nach  befHedigend 
bestandener  Probezeit  statt.  Die  Art  der  Auszahlung  wird  in  jedem  einzdnen 
Falle  besonders  festgesetzt. 

Art.  25.  Die  Wahl  des  Lehrmeisters  und  der  Abschluß  des  Lehrvertrages 
ist  Sache  der  betreffenden  Gemeindebehörden  und  Hülfsgesellschaften. 

Für  Handwerkslehrlinge  ist  ein  schriftlicher  Lehrvertrag  abzuschließen,  für 
welchen  das  Formular  des  schweizerischen  Gewerbevereins  zu  verwenden  ist 
Nebst  den  üblichen  Bedingungen  ist  in  denselben  aufisunehmen,  daß  der  Lehr- 
ling zum  Besuch  der  Fortbildungsschule,  womöglich  der  gewerblichen,  anzu- 
halten und  ihm  die  dazu  nötige  Zeit  zur  Verfügung  zu  stellen  seL  Ein 
Exemplar  dieses  Lehrvertrages  ist  der  Landesschulkommission  einzureichen. 

Die  Handwerkslehrlinge  sind,  sofern  sich  Gelegenheit  bietet,  zur  Ablegung 
der  Lehrlingsprüfnng  verpflichtet. 

Art.  26.  Die  Stipendien  für  Handwerkslehrlinge  und  Fachschüler  dürfen 
nicht  größer  sein  als  die  von  Gemeinden,  Hülfsgesellschaften  und  Privaten  ins- 
gesamt gewährten  Unterstützungen. 

Art.  27.  Die  Landesschulkommission  übt  außer  den  in  Frage  kommenden 
Gemeinden  und  Gesellschaften  ihrerseits  die  Aufsicht  über  die  Zöglinge  aus. 
Die  Vorstände  der  Gemeinden  haben  ihr  zu  diesem  Zwecke  alljähriich  ein 
Zeugnis,  beziehungsweise  einen  Bericht  über  den  Zögling  einzusenden,  M 
Schülern  einer  Fachschule  für  Industrie  und  Gewerbe  auch  einen  Studienbericht 
des  Zöglings  selbst. 

Art.  28.  Wer  ein  Stipendium  erhalten  hat,  aber  infolge  eigenen  Verschuldens 
vor  Vollendung  der  Lehrzeit  die  Lehre  oder  vor  Vollendung  der  Studien  die 
Fachschule  verläßt,  kann  zur  Zurückerstattung  der  bezogenen  Stipendien  ange- 
halten werden. 

Bei  günstiger  Gestaltung  der  ökonomischen  Verhältnisse  von  Stipendiaten 
liegt  diesen  die  Verpflichtung  ob,  die  empfangenen  Staatsbeiträge  zinsenfrei 
zurückzuerstatten. 

V.  Stipendien  zum  Besuche  landwirtschaftlicher  Bildungs- 
anstalten. 

Art.  29.  In  Bezug  auf  diese  Stipendien  gelten  die  Vorschriften  der  Ar- 
tikel 21-24  und  26-28. 

Art.  30.  Die  Stipendiaten  sind  zur  Ablegung  einer  Kurs-  oder  Schnlprüfting 
verpflichtet.  Im  Unterlassungsfalle  haben  sie  ihre  erhaltenen  Stipendien  sofort 
zurückzuzahlen. 

Art.  31.  Wer  sich  als  Landwirtschaftslehrer  oder  Kulturtechniker  ausbilden 
will  und  hierzu  die  Bedingungen  erfüllt,  welche  in  Art  2,  Alinea  1,  des  Bundes- 
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gesetzes  betreffend  die  Förderang  der  Landwirtschaft  durch  den  Bnnd^)  ent- 
halten sind,  oder  anf  eidgenössische  Reisestipendien  nach  Art.  2,  Alinea  2,  des 
zitierten  Bandesgesetzes  Ansprach  erheben  will,  hat  nach  den  Vorschriften  der 
Yollziehungsverordnang^)  znm  genannten  Bandesgesetze  seine  Eingabe  der 
Landesschnlkommission  zar  Weiterleitang  einzngeben. 

Der  Kanton  gewährt  seinerseits,  sofern  die  Btlrger-  oder  Wohngemeinde, 
oder  Private,  ihre  Mithülfe  zosichem,  eine  üntersttitzang  bis  znm  Mazimal- 
betrage  von  jährlich  Fr.  600. 

VI.  Stipendien  inm  Besnche  von  Fachkarsen. 

Art.  32.  Der  Begiernngsrat  bewilligt  aaf  Antrag  der  Landesschalkonunission 
Beiträge  an  Lehrer,  welche  einen  Fachkars  mitmachen. 

Art  33.  Die  Bewerber  haben  ihre  Gesnche  der  Landesschnlkommission 
einzareichen.  Der  kantonale  Beitrag  beträgt  wenigstens  so  viel  wie  deijenige 
der  Gemeinde. 

Art.  34.  Die  Bewerber  verpflichten  sich,  in  dem  Fache,  zu  dessen  Erlernnng 
sie  unterstützt  worden  sind,  während  fünf  Jahren  im  Kanton  Unterricht  zn  er- 
teilen, wodarch  ihre  Rückzahlnngspflicht  dem  Staate  gegenüber  erlischt.  Auf 
Antrag  der  Landesschnlkommission  kann  der  Begiernngsrat  anch  aas  andern 
triftigen  Gründen  die  Rückerstattung  der  Stipendien  ganz  oder  teilweise  erlassen. 

Art  35.  Will  ein  Lehrer  des  Kantons  sich  in  einem  Fachkurse  für  die 
Erteilung  des  Unterrichtes  an  einer  gewerblichen  oder  hauswirtschaftlichen 
Bildnngsanstalt  weiter  ausbilden,  so  vermittelt  der  Regierungsrat  auf  Antrag 
der  Landesschnlkommission  die  im  Bundesbeschlusse  betreffend  die  gewerbliche 
und  industrielle  Berufsbildung^)  und  in  dem  Bundesbeschlusse  betreffend  die 
hanswirtsdlf^tliche  und  berufliche  Bildung  des  weiblichen  Geschlechts^)  nebst 
zndienender  YoUziehungsverordnung  ^)  vorgesehene  eidgenössische  Subvention. 

Vn.  Allgemeine  und  Schlußbestimmungen. 

Art  36.  Die  in  diesem  Gesetze  vorgesehenen  Stipendien  und  Vorschüsse 
werden  bestritten 

1.  aus  den  Zinsen  des  „Stipendienfonds  Du  Fuget**, 

2.  aus  einem  alljährlich  ins  Budget  einzusetzenden  Beitrag  des  Staates, 

3.  eventuell,   soweit  es  die  Ausbildung  von  Lehrkräften  betrifft,   aus   der 
Bundessnbvention  für  die  öffentliche  Primarschule. 

Art.  37.  Der  Regierungsrat  kann  die  in  diesem  Gesetze  für  appenzellische 
Büiger  vorgesehene  Staatshülfe  auch  auf  Söhne  und  Töchter  nichtkantonsange- 
höiiger  Bewohner  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh.  ausdehnen,  sofern  der  betreffende 
Heimatkanton  Gegenrecht  übt. 

Art  38.    Jeder  Stipendiat  ist  verpflichtet,  einer  Krankenkasse  beizutreten. 

Art  39.  Die  Prüfungen  der  Stipendiaten,  sowie  der  Lehrer  und  Arbeits- 
lehrerinnen, ordnet  der  Regierungsrat  durch  ein  Regulativ. 

Art  40.  Durch  dieses  Gesetz  sind  alle  widersprechenden  Vorschriften 
früherer  Verordnungen  und  Reglemente  aufgehoben. 

Art  41.    Vorstehendes  Gesetz  tritt  mit  dem  1.  Mai  1905  in  Kraft 


^.8.   Gesetz  Ober  die  Verwendung  dea  Legats  du  PugeL     (Stipendien,  Kanton 
Appenzell  A.-RI1.)    (Von  der  Landsgemeinde  erlassen  am  24.  April  1904.) 

L  Vom  Legat  du  Puget  werden  Fr.  100,000  als  appenzellischer  Stipendien- 
fonds  unter  dem  Namen  „Stipendienfonds  da  Puget^^  ausgeschieden. 

'}  Vom  23.  Oesember  189S. 

*)  Vom  la  Juli  1S04. 

')  Vom  27.  Juni  ISSi  (Art.  2,  4  und  ö). 

*)  Vom  20.  Dezember  1886  (Art  1). 

')  Vom  17.  November  1900  (Art  9  ff.). 
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II.  Der  Rest  des  Le^ts  dn  Paget,  im  Betrage  Ton  zurzeit  rund  Fr.  80,000, 
soll  einstweilen  unantastbar  stehen  gelassen  und  geäufnet  werden. 


9.  9.  Vollziehungsgesetz  zum  Bundesgesetz  betr.  die  Unterstützung  der  Sffentlichei 
Primarschule  fOr  den  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  (Von  der  Landsgemeinde  er- 
lassen am  24.  April  1904.) 

In  Ausführung  des  Bundesgesetzes  betreffend  die  Unterstützung  der  öffent- 
lichen Primarschule  vom  25.  Juni  1903  gelten  folgende  Bestimmungen: 

Über  die  Verwendung  der  durch  Bnndesgesetz  betreffend  die  Unterstützung 
der  öffentlichen  Primarschule  vom  25.  Juni  1903  dem  Kanton  zufallenden 
Bundessubvention  entscheidet  der  Kantonsrat  nach  Maßgabe  von  Art.  2  des 
Bundesgesetzes. 

Er  ordnet  dieselbe  durch  ein  Regulativ.  ^) 


10. 10.  Gesetz  betreffend  Verwendung  des  Bundesbeitrages  zur  Unterstützung  der 
öffentlichen  Primarschule  und  betreffend  Einfahrung  eines  vierten  Seminarkurses 
im  Kanton  St.  Gallen.  (Erlassen  am  18.  Mai  1904.  In  Kraft  getreten  am 
31.  Juli  1904.) 

Siehe  Jahrbuch  1903,  I.  Teil,  Seite  58  und  59. 


11.  11.     Gesetz  betreffend  Schulpflicht  und  Schuldauer  im  Kanten  GraubOndea. 

(Vom  11.  September  1904.) 

Art.  1.  Jedes  im  Kanton  wohnende  bildungsfähige  Kind,  welches  bis  zum 
81.  Dezember  das  siebente  Altersjahr  zurückgelegt  haben  wird,  ist  mit  dem 
Beginne  des  Schuljahres  zum  Besuche  der  Primarschule  verpflichtet.  Kinder, 
welche  das  gesetzliche  Alter  noch  nicht  erreicht  haben,  dürfen  nicht  in  die 
Schule  aufgenommen  werden.  Über  den  Schulbesuch  geistig  oder  körperlich 
ungenügend  entwickelter  Kinder  entscheidet  der  Schulrat. 

Art.  2.  Die  Schulpflicht  erstreckt  sich  für  jedes  Kind  auf  mindestens  acht 
volle  Schuljahre. 

Wo  die  Schulpflicht  acht  Jahre  dauert,  können  die  Kinder  freiwillig  noch 
ein  neuntes  Jahr  die  Schule  besuchen.  Doch  sind  die  Gemeinden  nicht  ge- 
halten, für  solche  Kinder  eine  eigene  Klasse  einzurichten. 

Wo  die  Schulpflicht  bis  zu  höherem  Alter  bereits  eingeführt  ist  oder  ein- 
geführt wird,  darf  sie  ohne  Genehmigung  des  Kleinen  Rates  nicht  mehr  ver- 
kürzt werden. 

Die  Entlassung  aus  der  Schule  erfolgt  —  abgesehen  von  Notfällen  oder 
vom  Übertritt  in  eine  höhere  Schule  —  nur  am  Ende  eines  Schuljahres. 

Art.  3.    Die  Schuldauer  beträgt  jährlich  mindestens  28  Wochen. 

Die  Gemeinden  können  die  Schuldauer  auf  26  Wochen  verkürzen,  wenn 
sie  entweder  die  Schulpflicht  auf  nenn  Jahre  ausdehnen  oder  eine  obligatorische 
Sommerschule  von  zehn  Wochen  mit  mindestens  12  wöchentlichen  Unterrichts- 
stunden einführen,  oder  bei  kürzerer  Dauer  der  Sommerschule  mit  entsprechend 
größerer  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden. 

Art.  4.  Die  wöchentliche  Unterrichtszeit,  inbegriffen  der  Unterricht  in 
der  Formenlehre  und  im  Turnen  für  die  Knaben  und  der  Arbeitsunterricht  für 
die  Mädchen,  beträgt  83  Stunden,  unter  angemessener  Herabsetzung  ftlr  das 
erste  und  zweite  Schuljahr.    Das  Nähere  bestimmt  der  Lehrplan. 

>)  siehe  Jahrbuch  1908,  I.  Teil,  Seite  &5. 
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von  Scbolbesnchen  seitens  der  Mitglieder  der  Schnlbehörden. 

Art.  5.  Kinder,  die  Priyatnnterricht  im  elterlichen  Hause  erhalten,  sind 
TOffl  Besuche  der  öffentlichen  Schnle  befreit. 

Dieser  Unterricht  muß  von  einer  mit  einem  Fähigkeitszengnis  versehenen 
Lehrkraft  and  nach  Maßgabe  des  Lehrplans  für  die  Primarschnlen  erteilt  werden 
und  imtersteht  der  Aufsicht  des  Schulrates  und  des  Kleinen  Rates. 

Die  Kinder  haben  zu  den  Prüfungen  der  öffentlichen  Schule  zu  erscheinen 
lud  können  zum  Eintritt  in  die  letztere  veranlaßt  werden,  sofern  ihre  Leistungen 
nioht  genflgen. 

Art  6.  Private  Primarschulen  unterstehen  der  Aufsicht  des  Kleinen  Rates 
mid  des  Schulrates  und  werden  vom  Schnlinspektor  jährlich  einer  Prüfung 
mterstellt 

Der  Unterricht  ist  von  einer  mit  einem  F&higkeitszeugnis  versehenen  Lehr- 
kraft nach  Maßgabe  des  Lebrplanes  für  die  Primarschulen  zu  erteilen. 

Übergangsbestimmung. 

Vorstehendes  Gesetz  tritt  sofort  nach  seiner  Annahme  durch  das  Volk  in 
Kraft. 

Dasselbe  tritt  an  die  Stelle  des  Abschnittes  II  der  kantonalen  Schulordnung, 
welcher  damit  aufgehoben  wird. 


II.  Verordnungen,  Beschlüsse  und  Kreisschreiben 
betreffend  das  Volksschulwesen. 


12. 1.  Kreisschreiben  des  Erztehungsrates  des  Kantons  ZQrich  betreffend  Versäumnis 
vffl  Schulbesuchen  seitens  der  Mitglieder  der  Schulbehdrden.  (Vom  24.  August  1904.) 

Bei  Anlaß  der  Verabscbeidung  der  Jahresberichte  der  Bezirksschulpflegen 
über  das  Schuljahr  1902/03  hat  der  Erziehungsrat  am  8.  September  1903  unter 
andenn  beschlossen,  die  Erziehungsdirektion  zu  ersuchen,  bei  einer  nächsten 
Konferenz  mit  den  Präsidenten  der  Bezirksschulpflegen  die  Festsetzung  einheit- 
licher Normen  fSr  die  gegenüber  den  Mitgliedern  der  Primär-  und  Sekundar- 
schnlpflegen  wegen  ungenflgender  Zahl  von  Schulbesuchen  zu  verhängenden 
Bußen  zur  Behandlung  zu  bringen. 

Die  am  30.  April  1904  abgehaltene  Konferenz  mit  den  Abgeordneten  der 
Bezirksschulpflegen  und  den  Kapitelspräsidenten  hat  an  den  Erziehungsrat  den 
Wunsch  gerichtet,  es  möchten  mit  Bezug  auf  die  Verhängung  und  den  Bezug 
von  Bußen  gegenüber  säumigen  Mitgliedern  der  Schulbehörden  einheitliche 
Vorschriften  angestellt  werden. 

Ähnliche  Wünsche  sind  anläßlich  der  Berichterstattung  über  das  Schuljahr 
1903(04  Ton  einzelnen  Bezirksschulpflegen  wiederum  ausgesprochen  worden. 

Es  handelt  sich  also  um  die  Fixierung  eines  Strafverfahrens,  wie  es  gegen 
sänmige  Mitglieder  der  Schulbehörden  durch  die  Bezirksschulpflegen  einzu- 
sehlagen sei,  und  zwar  folgerichtig  sowohl  gegen  säumige  Mitglieder  der  Be- 
zirksschulpflegen selbst,  als  gegen  säumige  Mitglieder  der  Primär-  und  Sekundar- 
schnlpflegen. 

Was  zunächst  die  Bezirksschulpflegen  betrifft,  so  sind  ihre  Mitglieder 
gemäß  §  20  des  Unterrichtsgesetzes  (vom  23.  Dezember  1859)  und  §  94  der 
Verordnung  betreffend  das  Volksschulwesen  (vom  7.  April  1900)  verpflichtet,  die 
ihnen  zugeteilten  Schulen  wenigstens  zweimal  während  des  Jahres  und  zwar 
einmal  im  Sommer-  und  einmal  im  Winterhalbjahr  zu  besuchen  und  jedem 
Schulbesuch  in  der  Regel  einen  ganzen  Vormittag  oder  einen  ganzen  Nach- 
mittag zu  widmen,  Examenbesuche  nicht  gerechnet. 
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Nach  §  91  der  Verordnung  betreffend  das  Volksschnlwesen  sind  die  Mit- 
glieder der  Primär-  nnd  Seknndarschnlpflegen  verflpichtet,  jede  der  ihnen  znr 
Visitation  zageteilten  Schulen  beziehungsweise  Schulabteilnngen  (§  90  der  Ver- 
ordnung) jährlich  mindestens  zweimal  zu  besuchen,  wobei  Examenbesuche  außer 
Betracht  fallen. 

Wo  nun  die  Mitglieder  der  genannten  SchulbehOrden  diesen  oder  andern 
ihnen  nach  Gesetz  nnd  Verordnung  obliegenden  Verpflichtungen  keine  Genüge 
leisten,  da  sind  die  Bezirksschulpflegen  verpflichtet,  einzuschreiton.  Sie  sind  in 
der  Lage,  auf  Grundlage  der  ihnen  von  den  Primär-  und  Sekundarschulpflegen 
nach  vorgeschriebenem  Formular  einzusendenden  Jahresberichte  zu  wissen,  ob 
die  einzelnen  Mitglieder  der  drei  Schulbehörden  die  ihnen  vorgeschriebene  Zahl 
von  Schulbesuchen  gemacht  haben  oder  nicht,  und  §  109  der  Verordnung  be- 
treffend das  Volksschulwesen  gibt  ihnen  das  Recht,  gegen  s&umige  MitgUeder 
der  untern  Schulbehörden  sowohl  wie  der  eigenen  Behörde  nach  den  Bestim- 
mungen des  Gesetzes  betreffend  die  Ordnungsstrafen  vom  30.  Okteber  1866 
vorzugehen. 

Gemäß  dem  genannten  Gesetze  können  für  die  in  Frage  stehenden  Fälle 
als  Ordnungsstrafen  angewendet  werden:  1.  Verweis,  2.  Geldbuße.  Die  An- 
wendung des  Verweises  ist  angezeigt  in  den  Fällen,  da  das  Versäumnis  nur 
ein  geringes  und  nicht  wiederholtes  ist.  Der  Verweis  schließt  die  Androhung 
einer  Buße  im  Wiederholungsfall  in  sich.  Buße  soll  eintreten  nach  fruchtlos 
erfolgtem  Verweis,  oder  wenn  das  Maß  der  Versäumnisse  zu  groß  ist,  als  daß 
der  bloße  Verweis  als  ausreichende  Strafe  angesehen  werden  könnte.  Der  Be- 
trag der  Buße  (das  in  §  4  des  Gesetzes  betreffend  die  Ordnungsstrafen  für  Be- 
zirksstellen vorgesehene  Maximum  von  Fr.  50  dürfte  für  die  in  Frage  stehenden 
Fälle  kaum  jemals  zur  Anwendung  kommen)  wird  sich  in  jedem  einzelnen  Falle 
nach  dem  Grade  der  Pflichtversäumnis  richten  und  auch  davon  abhängig  sein, 
ob  das  betreffende  Mitglied  der  Behörde  bereits  einmal  aus  demselben  Grande 
mit  Geldbuße  belegt  werden  mußte.  Es  liegt  im  Wesen  der  Ordnungsstrafe 
durch  Geldbuße,  welcher  unter  Umständen  die  mildere  Strafe  des  Verweises 
bereits  vorausgegangen  ist,  daß  das  Minimum  dieser  Buße  nicht  allzu  tief  ge- 
genommen werde.  Dieses  Minimum  sollte  nicht  unter  Fr.  5  gehen  und  im  Wieder- 
holungsfall sollte  eine  angemessene  Erhöhung  desselben  eintreten. 

Gemäß  §  109  der  Verordnung  betreffend  das  Volksschulwesen  sind  die  Mit- 

fliedern  der  Bezirksschulpflege  auferlegten  Bußen  der  letztem  in  Rechnung  zu 
ringen,  d.  h.  sie  fallen  in  die  Staatskasse,  während  die  gegenüber  Mitgliedern 
der  Primär-  und  Sekundarschulpflegen  verhängten  Bußen  in  die  betreffenden 
Schulkassen  fallen.  Vom  Eingang  dieser  letztern  Bußen  hat  der  Schulverwalter 
der  Bezirksschulpflege  Kenntnis  zu  geben. 

Innerhalb  10  Tagen,  vom  Tage  der  Eröffnung  an,  kann  gegen  Ordnungs- 
strafen, die  von  der  Bezirksschulpflege  verhängt  wurden,  Bekurs  an  den  Er- 
ziehungsrat ergriffen  werden. 

Was  die  Inspektion  des  Handarbeitsunterrichtes  Air  Mädchen  betrifft,  so  ist 
dieselbe  durch  das  Gesetz  betreffend  die  Volksschule  (vom  11.  Juni  1899)  nnd 
die  Verordnung  betreffend  das  Volksschnlwesen  (vom  7.  April  1900)  teils  den  durch 
die  lokalen  Schulpflegen  gewählten  Frauenkommissionen,  teils  den  von  der 
Bezirksschulpflege  ernannten  Bezirksinspektorinnen  Überbunden.  Den  Fraaen- 
kommissionen  kommt  nach  Gesetz  und  Verordnung  die  nächste  Ansicht  über 
den  Arbeitsunterricht  zu  (§  36  des  Volksschulgesetzes);  ihre  Mitglieder  haben 
nach  einer  bestimmten,  regelmäßigen  Kebrordnung  öftere  Schulbesuche  sa  ma- 
chen (§  142  der  Verordnung),  für  welche  eine  bestimmte  Zahl  nicht  angegeben 
ist.  Die  Zahl  dieser  Besuche  gelangt  den  Bezirksschnlpflegen  nicht  zur  Kenntnis, 
und  diese  haben  daher  schon  aus  diesem  Grunde  keine  Veranlassung,  g^gen 
aUfälUge  Säumnis  von  Mitgliedern  dieser  Frauenkommission  disziplinarisch  vor- 
zugehen. Anders  verhält  es  sich  mit  den  von  den  Bezirksschnlpflegen  emanntm 
Bezirksinspektorinnen,  welche  nach  Gesetz  und  Verordnung  jede  ihnen  zuge- 
teilte Schule  jährlich  mindestens  zweimal  zu  besuchen  und  der  kantonalen  In- 
spektorin  zu  Händen  der  Bezirksschulpflege  Bericht  über  ihre  Verrichtungen 
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beitrages  fOr  die  Primarschule. 

und  Wahmehmnngen  zn  erstatten  haben.  Sollten  Bezirksinspektorinnen  sich 
Yersäamnis  ihrer  Pflichten  zn  schulden  kommen  lassen,  so  steht  den  Bezirks- 
schnlpflegen  gej^enüber  Säomigen  dieselbe  Disziplinarbefagnis  zu,  wie  gegentlber 
fehlbaren  Mitgliedern  der  eigenen  Behörde. 


IS.  2.    Oakrtt  betreffend  die  Verwendung  der  Bundettubventien  fOr  die 
telwle  im  Kanton  Bern.    (Vom  30.  November  1904.) 

Siehe  Jahrbach  1903,  L  Teil,  Seite  42  and  43. 


11 8.    Dekret  betreffend  die  Verteilung  des  «uBerordentliehaa  Staatsbeitrages  fOr 
das  Primarschulwesen  Im  Kanton  Born.    (Vom  24.  November  1904.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Bern,  in  Aasführong  von  §  28  des  Gesetzes 
Aber  den  Primaranterricht  vom  6.  Mai  1894 ;  aaf  den  Antrag  des  Regierangs- 
rates, 

beschließt: 

§  1.  Der  in  §  28  des  Gesetzes  ttber  den  Primaranterricht  vorgesehene 
außerordentliche  Staatsbeitrag  von  wenigstens  Fr.  100,000  soll  an  besonders 
belastete  Gemeinden  mit  geringer  Steaerkraft  verteilt  werden. 

§  2.  Ffir  die  Verteilung  sind  maßgebend:  a.  das  reine  Steuerkapital  der 
Gemeinde  (Vermögens-  und  Einkommenssteuer) ;  —  6.  der  Steuerfnß  der  Gemeinde; 
—  c  die  Zahl  der  Primarschulklassen  der  Gemeinde. 

§  3.  Ansprach  auf  einen  außerordentlichen  Staatsbeitrag  haben  nur  solche 
Gemeinden,  die  per  Primarschulklasse  weniger  als  Fr.  500,000  reines  Steuer- 
kapital besitzen.  Dabei  wird  je  nach  der  Höhe  des  Steuerfußes  das  vorhandene 
Stenerkapital  entweder  mit  Zuschlag  oder  mit  Abzug  in  Anrechnung  gebracht 
gemäß  folgender  Skala: 

3      bis  3  V2 85 
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§  4.  Gemeinden,  die  per  Primarschulklasse  mehr  als  Fr.  500,000  anrechen- 
bares Stenerkapital  aufweisen,  fallen  bei  der  Verteilung  außer  Betracht. 

Die  übrigen  Gemeinden  werden  in  folgende  Klassen  eingeteilt: 

Briria  dae  anradiMbaran  Stou«r^ 
kapAalt  per  PrimarschulklatM 
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Jede  Gemeinde,  die  Anspruch  auf  einen  Staatsbeitrag  hat,  erh&lt  auf  diese 
Weise  eine  Klassennummer.  Der  Gemeinde  sind  dann  für  jede  Primarschul- 
klaoe  so  viele  Beitragseinheiten  auszurichten,  als  die  Klassennummer  angibt. 
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§  5.  Die  Beitrag:8einheit  wird  vom  Regieningsrat  festgesetzt.  Sie  wird 
80  bemessen,  daß  im  Hinblick  auf  §  6  biemach  jeweilen  nnr  zirka  ^/5  der  zur  Yer- 
teilang  kommenden  Summe  nach  den  in  den  §§  2,  3  und  4  au&estellcen  Grand- 
sätzen ausgegeben  werden. 

Das  Minimum  des  einer  Gemeinde  zugewiesenen  Betrages  beträgt  Fr.  50. 

§  6.  Nachdem  auf  vorstehender  Grundlage  die  Verteilung  vorgenommen 
wurde,  soll  der  verbleibende  Best  der  nach  §  28  des  Gesetzes  über  den  Primai- 
unterricht  ausgesetzten  Summe  vom  Regierungsrat  unter  diejenigen  Gemeinden 
verteilt  werden,  die  bei  dieser  Verteilung  gar  nicht  oder  ungenügend  berttck- 
sichtigt  worden  sind,  jedoch  nach  §  28  des  Gesetzes  wegen  besonderer  Steuer-, 
Erwerbs-,  Verkehrs-  und  Lebensverhältnisse  eine  besondere  Berücksichtiguig 
verdienen,  wobei  ein  billiger  Ausgleich  zwischen  den  einzelnen  Landesteilen 
stattzufinden  hat.  Ebenso  sollen  die  in  §  28,  Absatz  2,  erwähnten  Schulen  hier 
Berticksichtigung  finden. 

§  7.  Der  Regierungsrat  ist  befugt,  zu  bestimmen,  daß  der  Beitrag  ganz 
oder  teilweise  als  Zulage  zur  Gemeindebesoldung  des  Lehrers  ausgerichtet 
werden  soll. 

§  8.  Gemeinden,  die  sich  nicht  über  einen  normalen  Schulbesuch  nnd 
befriedigende  Leistungen  ihrer  Schulen  ausweisen  können,  soll  der  Beitrag  nidit 
entrichtet  werden. 

Der  Regierungsrat  ist  befugt,  wenn  dieser  Fall  nach  der  Verteilung  ein- 
tritt, den  Beitrag  zu  entziehen. 

§  9.  Wo  eine  politische  Gemeinde  in  zwei  oder  mehrere  Schulgemeinden 
zerfällt,  beziehen  sich  die  vorstehenden  Bestimmungen  in  sinngemäßer  Weise 
auf  die  Schulgemeinde. 

§  10.  Das  gegenwärtige  Dekret  tritt  am  1.  Januar  1905  für  die  Dauer 
von  zwei  Jahren  in  Kraft. 

Während  dieser  Zeit  findet  keine  Änderung  der  Verteilung  statt;  vorbe- 
halten bleibt  jedoch  die  Verteilung  nach  §  6  hiervor. 


15.  4.    Dekret  betreffend  Verwendung  der  Primarechulsubventien  im  Kanten  Luzem 
fOr  dae  Jahr  1904.    (Vom  8.  März  1904.) 

Siehe  Jahrbuch  1908,  I.  Teil,  Seite  44. 


16.  6.   Vollziehungeverordnung  zum  Erziehungegeeetz  vom  26.  September  1879  aid 
29.  November   1898  dee  Kantons  Luzern,  Abteilung  Veikeeebiilweeeff.     (Vom 

27.  April  1904.) 

Der  Begierungsrat  des  Kantons  Luzem,  mit  Hinsicht  auf  §  221  des  Er- 
ziehungsgesetzes vom  26.  September  1879  und  29.  November  1898:  auf  den 
Vorschlag  des  Erziehungsrates, 

verordnet: 

I.  Schulanstalten. 

/.  Primarschule. 

§  1.   Aufnahme  und  Schulgeld  außergenössiger  Schulkinder 

(§  2  des  Erziehungsgesetzes). 

Der  Gemeinderat  des  Schulortes  entscheidet  auf  Antrag  der  Schulpflege 
über  die  Aufnahme  außergenössiger  Schulkinder  und  setzt  das  von  ihnen  zu 
entrichtende  Schulgeld  fest.  Dem  Bezirksinspektor  liegt  es  ob,  zur  Hebung 
von  allfällig  aus  der  Aufnahme  solcher  Kinder  erwachsenden  Übelständen  beim 
Gemeinderate  und  eventuell  beim  Erziehungsrate  die  geeigneten  Schritte  zu  tun. 

Das  jährliche  Schulgeld  beträgt  im  Maximum  für  PrimarschÜler  Fr.  20  und 
für  SekundarschtUer  Fr.  80.    Solche  Gemeinden  indessen,  welche  ihrem  Lehr- 
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personal  zn  dem  gesetzlich  vorgeschriebenen  Besoldnngsbetreffnisse  noch  eine 
Znlage  yerabfolgen,  oder  die  Uuentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  eingeführt  haben, 
dürfen  mit  Geuehmigang  des  Erziehnngsrates  ein  höheres  Schulgeld  fordern. 

§  2.    Unterrichtsfächer  (§  4). 

Für  die  Erteilung  des  Unterrichtes  sind  maßgebend  die  vom  Erziehungs- 
rate erlassenen  Lehrpläne. 

Abweichungen  von  denselben  kann  bei  außerordentlichen  Verhältnissen  nur 
der  Erziehungsrat  gestatten. 

Die  fakultative  Einfahrung  des  Handfertigkeitsunterrichtes  ist  den  Ge- 
meinden gestattet. 

§  3.    Religionsunterricht  (§§  5,  32). 

Das  Recht  zur  Benutzung  des  Schullokales  fflr  den  Religionsunterricht  und 
anf Einräumung  der  hierfür  nötigen  Zeit  kommt  den  im  Kantone  staatlich  aner- 
kannten Konfessionen  zu.  Soweit  dieser  Unterricht  in  den  ordentlichen  Stunden- 
plan eingereiht  werden  will,  dürfen  für  denselben  wöchentlich  drei  Stunden  in 
Ansprach  genommen  werden. 

Der  im  Religionsunterrichte  behandelte  Stoff  ist  im  Schulberichte  anzugeben. 

Wenn  der  Inhaber  der  väterlichen  oder  vormundschaftlichen  Gewalt  eines 
Kuides  keine  gegenteilige  Erklärung  abgibt,  wird  vorausgesetzt,  es  liege  in 
seinem  Willen,  daß  dasselbe  den  Religionsunterricht  derjenigen  Konfession  be- 
suche, in  welcher  es  bisher  erzogen  wurde.  Wer  ein  Kind  in  einer  andern 
Eonfession  will  unterrichten  lassen,  hat  dies  demjenigen  Religionslehrer,  dessen 
Unterricht  es  sonst  besuchen  müßte,  rechtzeitig  anzuzeigen. 

Bezüglich  des  Religionsunterrichtes  an  Sekundärschulen  gilt  das,  was  in 
§  5  des  Erziehungsgesetzes  für  die  Primarschulen  vorgeschrieben  ist. 

Betreffend  den  Besuch  des  Werktagsgottesdienstes  durch  die  Schulkinder 
haben  die  Pfarrämter  die  nötigen  Anordnungen  zu  treffen.  Es  ist  dafür  zu 
sorgen,  daß  die  Gottesdienstzeit  mit  der  ordentlichen  Schulzeit  nicht  kollidiert. 

§  4.    Schultrennung,  Fachlehrer  (§  6). 

Das  Klassenlehrersystt^m  ist  für  die  Primarschule  die  Regel. 

Fachunterricht  .darf,  abgesehen  von  der  Religionslehre,  nur  im  Schön- 
sehreiben, Zeichnen,  Gesang  und  Turnen  eingeführt  werden  und  nur  mit  Be- 
willigung des  Erziehungsrates. 

Bei  zweigeteilten  Schulen  bildet  in  der  Regel  die  1.— 3.  Klasse  und  die 
4.-6.  Klasse  eine  Abteilung;  bei  dreigeteilten  Schulen  je  die  1.  und  2.,  3.  und  4., 
5.  imd  6.  Klasse.  Abweichungen  von  dieser  Regel  sind  durch  den  Erziehungsrat 
zn  genehmigen. 

§  5.    Schultrennung  nach  Geschlechtern  (§  6). 

Beschlüsse  betreffend  Geschlechtertrennung  bedürfen  in  allen  Fällen  der 
Genehmigung  des  Erziehungsrates. 

§  6.    Teilung,  Parallelisierung,  abteilungsweiser 

Unterricht  (§  7). 

Teilung  beziehungsweise  Parallelisierung  bei  einer  Schülerzahl  unter  70 
beziehungsweise  80  bedürfen  der  Genehmigung  des  Regierungsrates.  Der  Staats- 
beitrag an  die  neuen  Lehrstellen  ist  nur  erhältlich,  nachdem  diese  Genehmigung 
erteilt  worden  ist. 

Bei  parallelisierten  Klassen  sollen  fähigere  und  schwächere  Schüler  gleich- 
namig anf  die  Abteilungen  verteilt  werden. 

Die  Einführung  des  abteilungsweisen  Unterrichtes  ist  nur  in  Notfällen  ge- 
stattet und  bedarf  der  Bewilligung  des  Erziehungsrates. 

Demselben  ist  in  der  Regel  der  Klassenunterricht  zu  Grunde  zu  legen  und 
68  darf  jeweilen  nur  eine  Klasse  entlassen  werden.    Jede  Abteilung  soll  min- 
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destens  20  Standen  Unterricht  erhalten,  Tomen  nnd  Arbeitsnnterricht  nicht 
gerechnet.  Dnrch  die  EinfElhrnng  des  abteilnngsweisen  Unterrichtes  daif  die 
Gesamtzahl  der  Unterrichtsstanden  eines  Lehrers  nicht  über  40  Stunden  pro 
Woche  erhöht  werden.  Die  Mehrstnnden  über  die  ordentliche  Unterrichtszeit 
sind  dem  Lehrer  darch  die  Gemeinde  za  entschädigen.  Im  Streitfälle  setzt  der 
Erziehungsrat  diese  Entschädigung  fest. 

§  7.    Schulzeit  an  Primarschulen  (§§  8  und  9). 

Die  Schalwoche  wird  zu  10  Schalhalbtagen  berechnet,  so  daß  die  Kltsae 
400  Schulhalbtage  zählt.  Von  diesen  dürfen  für  gebotene  Feiertage  und  Kon- 
ferenzen höchstens  15  halbe  Tage  in  Abzug  gebracht  werden.  Die  Zahl  der 
Schulhalbtage  muß  somit  wenigstens  385  betragen. 

In  den  Schulverzeichnissen  und  im  Schulberichte  sind  nur  diejenigen  Halb- 
tage zu  berechnen,  an  welchen  wirklich  gemäß  Stundenplan  Schule  gehalten 
wurde.  Verrechnungsberechtigt  sind  nur  Schulhalbtage  mit  mindestens  zwei 
Schulstunden. 

Der  Donnerstag  ist  in  der  Regel  für  alle  Klassen  frei.  Bei  besondem  Ver- 
hältnissen kann  der  Erziehungsrat  Ausnahmen  von  dieser  Vorschrift  bewilligen. 

Im  Sommerhalbjahr  ist  an  Nachmittagen  die  Beschränkung  des  Unter- 
richtes auf  zwei  Stunden  gestattet,  ebenso  im  Winterhalbjahr  an  den  zwei 
untern  Klassen. 

Von  Mitte  November  bis  Mitte  Februar  soll  der  Unterricht  nicht  vor  8^/* 
Uhr  beginnen. 

Über  die  Mittagszeit  ist  eine  Pause  von  mindestens  1^2  Stunden  inne- 
zuhalten. 

Für  Schulen  mit  besonders  schwierigen  territorialen  Verhältnissen  ist  die 
tägliche  Unterrichtszeit  nach  den  jeweiligen  Umständen  besonders  festzusetzen. 
Die  daherigen  Verfügungen  sind  auf  Antrag  der  Lehrerschaft  von  der  zustän- 
digen Schulpflege  zu  treffen,  dem  Bezirksinspektor  mitzuteilen  und  durch  den 
Erziehungsrat  zu  genehmigen. 

§  8.    Reduktion  der  Schulzeit,  früherer  Schulbeginn  (§  8). 

Gemeinden,  welche  von  den  in  §  8,  Abs.  2  des  Erziehungsgesetzes  ge- 
nannten Vergünstigungen  betreffend  außerordentliche  Reduktion  der  Schulzeit 
oder  frühern  Schulbeginn  Gebrauch  machen  wollen,  haben  ihre  bezüglichen  Ge- 
suche je  weilen  spätestens  bis  Ende  März  einzureichen. 

§  9.    Verabfolgung  von  Schulsuppe,  Kleidungsstücken  etc.  (§9). 

Allen  Schulkindern,  deren  Schulweg  so  weit  und  beschwerlich  ist,  daß  der- 
selbe während  der  Mittagspause  gar  nicht  oder  nur  unter  Ermüdung  und  Über- 
hastung der  Eänder  zurückgelegt  werden  kann,  ist  im  Schulhause  oder  einem 
demselben  benachbarten  Hause  ein  einfaches,  aber  genügendes  Mittagessen 
(MUch  und  Brot,  Milchsuppe,  Hafersuppe,  Maggisuppe  u.  dergL  zn  verabfolgen. 
Für  die  Winterzeit  ist  überdies  für  das  Vorhandensein  von  warmer  Fußbeklei- 
dung zu  sorgen,  behufs  Ermöglichung  der  Auswechslung  durchnäßter  Schuhe 
und  Strümpfe  während  des  Unterrichts. 

Die  Organisation,  Leitung  und  Rechnungsführung  dieser  Leistungen  ist 
Aufgabe  des  Gemeinderates.  Derselbe  kann  sie  freiwilligen  Vereinen  etc.  über- 
lassen, ist  jedoch  för  richtige  Führung  verantwortlich. 

Die  Lehrerschaft  ist  verpflichtet,  bei  der  Aufsicht  über  die  Schnisuppe 
mitzuwirken;  wo  mehrere  Lehrkräfte  vorhanden  sind,  haben  dieselben  hierbei 
abzuwechseln. 

Die  Deckung  der  Kosten  liegt,  soweit  nicht  Vergütungen  seitens  der  Eltern 
und  andere  freiwillige  Beiträge,  sowie  allfällige  Stiftungen  hierfür  aufkommen, 
der  Schulkasse  ob. 

Der  Staat  unterstützt  die  Gemeinden  in  der  Bestreitung  der  daherigen  Aus- 
gaben durch  Beiträge  aus  dem  Alkoholzehntel  und  der  Sehulsabvention.    Die 
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Hohe  des  Staatsbeitrages  ist  abhängig  von  dem  Verhältnis  der  Totalansgaben 
ra  den  freiwilligen  Beiträgen  nnd  den  Erträgnissen  von  Stiftungen  und  von  der 
Steuerlast  der  Gemeinden. 

Die  (Gemeinden  haben  ihre  Rechnungen ,  begleitet  von  einem  Berichte  über 
Frequenz,  Organisation  etc.,  jeweilen  bis  spätestens  anfangs  Mai  dem  Erziehnngs- 
rate  einzureichen. 

Die  vorstehend  genannten  Leistungen  der  Gemeinden  dürfen  niemals  als 
Armenuntersttttzung  behandelt  werden;  der  Einbezug  derselben  in  die  Armen- 
rechnung ist  unzulässig  und  verwirkt  jeden  Anspruch  auf  einen  Staatsbeitrag. 

§  10.    Ferien  (§§  11  und  111). 

Die  Verlegung  der  Ferien  innerhalb  des  Schuljahres  ist  Sache  der  Schul- 
pflegen. 

Über  die  Ansetzung  der  Ferien  hat  der  Schulpflegepräsident  dem  Bezirks- 
inspektor jeweilen  sofort  Anzeige  zu  machen.  Der  letztere  hat  das  Recht  des 
Einspruches  bei  unzweckmäßigen  Anordnungen. 

Fär  die  Heu-,  Getreide-,  Obst-  und  Kartoffelernte  dtlrfen  im  ganzen  nicht 
Aber  40  halbe  Tage  Ferien  gegeben  werden.  Bei  Eintritt  von  ungünstiger 
Witterung  ist  die  für  diese  Zwecke  erteilte  Ferienbewilligung  sofort  zurückzu- 
ziehen. 

Die  Schulpflegen  können  an  der  Stelle  zusammenhängender  Ferien  für  land- 
wirtschaftliche Arbeiten  die  Einstellung  der  Schule  für  je  vor-  oder  nachmittags, 
je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  anordnen.  * 

Die  drei  letzten  Tage  vor  Ostern  sind  schulfrei.  In  der  Osterwoche  ist  den 
Pfarrämtern  die  nötige  Zeit  für  den  Eommunikantenunterricht  einzuräumen. 

Die  Scfaulpflegen  sind  für  Innehaltung  der  gesetzlichen  Schulzeit  ver- 
astwortlich.  Gemeinden,  in  denen  zufolge  Nachlässigkeit  der  Schnlbehörden  die 
gesetzliche  Schulzeit  nicht  innegehalten  worden  ist,  soll  der  gesetzliche  Staats- 
beitrag ganz  oder  teilweise  entzogen  werden. 

§  11.    Vorzeitiger  und  verspäteter  Schuleintritt  (§  12). 

Von  der  Ermächtigung ,  solchen  Kindern,  welche  das  7.  Altersjahr  am  I.Mai 
noch  nicht  erfüllt  haben,  den  Eintritt  in  die  Schule  zu  gestatten,  darf  die  Schul- 
pflege nur  ausnahmsweise  Gebranch  machen. 

Kindern,  welche  am  1.  Mai  des  betreffenden  Jahres  nicht  wenigstens  ein 
Alter  von  6^/4  Jidiren  erreicht  haben,  ist  der  Eintritt  in  die  Schule  unter  keinen 
Umständen  zu  gestatten. 

Das  Recht,  ein  in  das  schulpflichtige  Alter  eingetretenes  Kind  wegen 
körperlicher  oder  geistiger  Schwäche  u.  s.  w.  auf  ein  Jahr  oder  länger  vom 
Schnleintritte,  oder,  wenn  dasselbe  die  Schule  bereits  besucht  hat,  auf  länger 
als  ein  Vierteljahr  vom  fernem  Schulbesuche  zu  dispensieren,  steht  dem  Bezirks- 
inspektor zu  (§  12). 

Bei  Wiederholung  solcher  Dispense  für  das  nämliche  Kind  hat  der  Bezirks- 
inspektor dem  Erziehungsrate  Mitteilung  zu  machen. 

§12.    Bildungsunfähige,  bildungsfähige  schwachsinnige, 
taubstumme  und  blinde  Kinder  (§  13). 

Die  ins  schulpflichtige  Alter  getretenen  Kinder  müssen  alle  ohne  Aus- 
nahme zum  Schuleintritte  angemeldet  resp.  in  das  bezügliche  Verzeichnis  ein- 
getragen werden. 

Wird  ein  Kind  entweder  gleich  beim  Schuleintritte  vom  Arzte  (§  102)  oder 
im  Verlaufe  des  Unterrichtes  vom  Lehrer  bezw.  dem  untersuchenden  Arzte  für 
büdnngsunfähig  befunden,  so  ist  der  bezügliche  Befund  und  Antrag  —  ob  das 
Kind  gar  nicht  oder  für  immer  oder  nur  einstweilen  und  für  wie  lange  vom 
Schulbesuche  zu  befreien  oder  einer  Anstalt  zu  übergeben  sei,  resp.  übergeben 
werden  sollte  u.  s.  w.  —  dem  Zeugnisbüchlein  beizulegen  und  zugleich  kurz  in 
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letzterm  vorzumerken.    Das   gleiche  Verfahren  gilt  hei  Kindern,   die  wegen 
schweren  körperlichen  Qebrechen  die  Schule  nicht  besuchen  können. 

Von  sämtlichen  derartigen  Fällen  ist  durch  den  Lehrer  dem  Bezirks- 
inspektor  jeweilen  sofort  Kenntnis  zu  geben,  welcher  die  entsprechende  Ver- 
fügung erläßt  (§  11). 

Die  Pflicht  von  taubstnmmen,  bildungsfähigen  schwachsinnigen  und  blinden 
Kindern,  welche  das  schulpflichtige  Alter  erreicht  haben,  dem  Erziehongsrate 
Mitteilung  zu  machen,  liegt  nicht  nur  dem  Lehrer  und  Bezirksinspektor,  son- 
dern auch  dem  Gemeindeammann  und  der  Schulpflege,  tlberhaupt  jedem  Beamten 
ob,  der  von  dem  Vorhandensein  eines  solchen  Kindes  weiß. 

§  13.  Wohnungswechsel  während  der  Zeit  des  schulpflichtigen 

Alters  (§  13). 

Dem  Gemeindeammann  beziehungsweise  SchriftenkontrollfQhrer  liegt  nicht 
bloß  die  Pflicht  ob,  jeweilen  bei  Beginn  eines  Schulkurses  dem  Lehrer  ein  Ver- 
zeichnis der  in  das  8chul)iflichtige  Alter  eingetretenen  Kinder  zu  übergeben, 
sondern  er  hat,  wenn  in  der  Zwischenzeit  Kinder  dieses  Alters  in  die  Gemeinde 
einziehen,  dies  dem  Lehrer  ebenfalls  und  zwar  möglichst  bald  mitznteilen. 

Die  nämliche  Pflicht  hat.  wenn  Mietsleute  mit  schulpflichtigen  Kindern  ein- 
ziehen auch  der  betreffende  Hausherr,  und  zwar  bei  einer  Strafe  von  Fr.  2  f&r 
jede  Woche  der  versäumten  Anzeige. 

Bei  Wegzug  eines  Schulkindes  hat  der  Lehrer  sich  über  den  neuen  Wohn- 
sitz zu  vergewissern  und  sofort  das  betreffende  Zeugnisbüchlein  mit  Angabe 
des  Austrittsdatums  u.  s.  w.  dem  Lehrer  des  neuen  Schulortes  zuzusenden. 

Datum  des  Wegzuges  und  der  Übersendung  des  Zeugnisbüchleins  sind  im 
Verzeichnis  und  Absenzenrapport  vorzumerken. 

Der  Lehrer  des  neuen  Schnlortes  ist  verpflichtet,  das  Zeugnisbflchlein  beim 
Lehrer  des  bisherigen  Schulortes  zu  reklamieren,  sofern  dasselbe  nicht  innert  acht 
Tagen  nach  dem  Schnleintritte  einlangt. 

Bleibt  die  Reklamation  erfolglos,  so  hat  der  Lehrer  des  neuen  Schulortes 
beim  Erziehungsrate  Beschwerde  zu  führen. 

§  14.    Schulentlassung  (§  14). 

Die  Erreichung  des  gesetzlichen  Alters  für  den  Schulaustritt  während  der 
Dauer  eines  Kurses  berechtigt  nicht  zum  Austritt,  vielmehr  bleibt  das  betreffende 
Kind  schulpflichtig  bis  zum  Ende  des  Kurses.  Der  Entscheid  über  Gesuche  um 
vorzeitige  Entlassnug  steht  dem  Erziehungsrate  zu. 

Finden  sich  in  einer  Schule  Kinder,  die  auf  Schluß  des  betreffenden  Schul- 
jahres ordentlicherweise  entlassen  werden  könnten,  die  aber  während  der  ganzen 
bisherigen  Schulzeit  50  oder  mehr  unentschuldigte  Absenzen  sich  haben  zu 
schulden  kommen  lassen,  so  hat  der  Lehrer  dieselben  auf  besagten  Zeitpunkt 
dem  Bezirksinspektor  zu  verzeigen  und  letzterer  sie  sodann  noch  ftli  einen 
fernem  Kurs  zum  Schulbesuche  einberufen  zu  lassen. 

§  15.    Ausschluß  sittlich  verwahrloster  Kinder  (§  15). 

Der  Ausschluß  sittlich  verwahrloster  Kinder  aus  der  Schule  geschieht  auf 
Antrag  der  SchulpAege  durch  den  Bezirksinspektor  unter  Anzeige  an  den  Er- 
ziehuugsrat.  Der  Ausschluß  muß  in  allen  Fällen  verfügt  werden,  wo  der  Ver- 
bleib in  der  Schule  für  andere  Kinder  von  Gefahr  sein  könnte. 

Während  der  Dauer  der  Schulpflicht  müssen  solche  Kinder  angemessen 
vei'sorgt  werden.  Der  Erziehnngsrat  kann  gutscheinendenfalls  die  Versorgang 
in  einer  Besserungsanstalt  verlangen.  Wo  ein  Verschulden  der  Eltern  vorUegt, 
sind  dieselben  zur  Verantwortung  zu  ziehen,  eventuell  dem  Strafrichter  xii 
überweisen. 

Lehrer,  Schulpflegen  etc.  sind  verpflichtet,  dem  Erziehungsrate  sofort  An- 
zeige zu  machen,  sofern  aus  der  Schule  ausgeschlossene  Kinder  nicht  versorigt 
sein  sollten. 
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Fttr  die  Kosten  der  Versorgung  haben  im  Falle  der  Armnt  der  Eltern  die 
Heimatgemeinden  anfznkommen. 

Der  Staat  kann  sowohl  bedürftige  Eltern  als  Gemeinden  durch  Beiträge 
ans  dem  Alkoholzehntel  nnterstfltzen.  Bezügliche  Gesuche  sind  yor  oder  anll^ 
lieh  der  Versorgung  an  den  Erziehnnffsrat  zu  richten  und,  so  lange  dieselbe 
daaert,  al]j&hrbch  unter  Beibringung  der  Rechnung  und  eines  Befundberichtes 
der  betreffenden  Anstaltsdirektion  zu  wiederholen. 

§  16.    Arbeitsschule  (§§  17—19). 

Betreffend  die  Arbeitsschule  verfügt  ein  besonderes  Reglement  und  der 
bezügliche  Lehrplan. 

§  17.    Privatschulen  (§  21). 

Zur  Errichtung  jeder  Art  Privatschulen  bedarf  es  einer  Bewilligung  des 
Sniehungsrates.  Von  der  Errichtung  solcher  Schulen  hat  daher  der  Vorstand 
derselben  dem  Erziehungsrate  sofort  Anzeige  zu  machen. 

Dieser  hat  die  Bewilligung  zu  erteilen,  wenn  die  im  Gesetze  genannten 
Bedingungen  erfüllt  sind ;  im  gegenteiligen  Falle  ist  die  Bewilligung  so  lange 
zu  verweigern,  bis  dieser  Nachweis  geleistet  ist. 

Die  Vorstände  der  Privatschulen  sind  verpflichtet,  von  der  Au&ahme  und 
Entlassung  jedes  primarschulpflichtigen  Kindes  dem  Bezirksinspektor  jeweilen 
sofort  Mitteilung  zu  machen. 

Der  Bezirksinspektor  hat  Über  die  Inspektion  der  Privatschulen  aiy ährlich 
dem  Erziehnngsrate  an  Hand  des  für  die  öffentlichen  Schulen  vorgeschriebenen 
Berichtsformulars  Bericht  zu  erstatten. 

2.  Wtederho/ungsschuh. 

§  18.    Schulpflicht  (§  23). 

Haßgebend  für  die  Frage  der  Erfüllung  des  16.  Alter^ahres  ist  das  Datum 
des  1.  Mai,  nicht  der  Schulbeginn. 

Dem  Erziehungsrat  ist  vorbehalten,  zu  bestimmen,  ob  und  inwieweit  die 
Einführung  von  mehr  als  sechs  obligatorischen  Primarschulklassen  bezw.  deren 
Besuch  vom  Besuche  der  Wiederholungsschule  dispensiert. 

Der  Besuch  einer  Sekundärschule  oder  einer  ungefähr  das  nämliche  Lehr- 
ziel erreichenden  anderweitigen  Schule  entbindet  nur  dann  von  der  Pflicht,  die 
Wiederholungsschule  zu  besuchen,  wenn  derselbe  wenigstens  einen  ganzen  Jahres- 
kors  oder  zwei  Winterkurse,  der  Besuch  einer  höhern  Schule  (Mittelschule, 
Gymnasium,  Realschule)  nur  dann,  wenn  derselbe  wenigstens  einen  ganzen 
Jahreskurs  gedauert  hat.  In  allen  Fällen  ist  nicht  nur  die  Tatsache  des  Besuches 
der  genannten  Schulen  für  die  Befreiung  von  der  Wiederholungsschule  maßgebend, 
sondern  auch  der  Nachweis  des  guten  Erfolges  des  Besuches,  d.  h.  der  Nach- 
weis, daß  der  betreffende  Schtller  in  die  folgende  Klasse  unbedingt  hätte 
steigen  können. 

Handwerksmeister,  Dienstherrschaften,  Fabrikbesitzer  etc.  sind  verpflichtet, 
ihre  schulpflichtigen  Lehrlinge,  Angestellten  etc.  zum  regelmäßigen  Besuche  der 
Wiederholungsschule  anzuhalten  und  denselben  die  hierfür  nötige  freie  Zeit  zu 
bewüligen.  Dispensation  wegen  irgend  eines  Lehrlingsverhältnisses,  Anstellung 
Q.  dergl.  ist  untersagt  Für  Absenzen,  welche  durch  Handwerksmeister  u.  s.  w. 
veranlaßt  werden,  sind  letztere  strafbar. 

Die  Entlassung  eines  Lehrlings,  Angestellten  etc.  aus  dem  Lehrlings-  bezw. 
Anstellnngsverhältnisse  wegen  Erfüllung  der  Wiederholungsschulpflicht  ist  un- 
statthaft.   Derartige  Fälle  sind  dem  Erziehungsrate  anzuzeigen. 

Wenn  Wiederholungsschüler,  welche  vor  Schluß  des  Kurses  den  Wohnort 
wechseln,  in  einen  Schulkreis  umziehen,  in  welchem  der  Kurs  schon  geschlossen 
ist,  so  haben  sie  die  fehlende  Schulzeit  in  der  betreffenden  Primarschule  nach- 
zuholen. 
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§  19.    Organisation  der  Wiederholnngsschnle  (§§  23  nnd  24). 

Die  Wiederholnngsschnle  nmfaßt  zwei  Kurse  mit  je  30  Tagen  oder  60 
Haihtagen  mit  180  Unterrichtsstunden.  Üher  Stundenverteilung  etc.  verfagt  der 
Lehrplan. 

Die  Wiederholnngsschnle  soU  in  der  Regel  als  seihständige  Schule  abge- 
halten, d.  h.  es  sollen  die  Wiederholungsschüler  nicht  zugleich  mit  den  Schülern 
einer  Primär-  oder  Sekundärschule  unterrichtet  werden.  Immerhin  soll  auf 
besondere  territoriale  Verhältnisse  Rücksicht  genommen  werden. 

Die  Wiederholungsschulkreise  sollen  nicht  zu  klein  sein,  sondern  soweit 
tunlich  mit  den  Sekundarschulkreisen  zusammenfallen;  immerhin  aber  sollen 
in  der  Regel  nicht  mehr  Primarschulkreise  zu  einer  Wiederholungsschale  ver- 
einigt werden,  als  daß  letztere  höchstens  40  Schüler  zählt.  Finden  sich  in  einem 
verhältnismäßig  kleinen  Gebiete,  das  nicht  wohl  in  zwei  Wiederholungsschul- 
kreise zerlegt  werden  kann,  mehr  als  40  Schüler,  so  soll  die  Schale  getrennt 
werden,  sei  es,  daß  ein  zweiter  Wiederholungsschullehrer  bezeichnet  wird,  oder 
daß  ein  und  derselbe  Lehrer  zwei  aufeinanderfolgende  Kurse  abhält. 

Die  Schule  soll  im  Winter  abgeb alten  werden;  die  nähere  Festsetzung  der 
Zeit  geschieht  auf  den  Vorschlag  des  Bezirksinspektors,  welcher  sich  mit  der 
Schulpflege  darüber  ins  Einvernehmen  setzt,  durch  den  Erziehungsrat  Mit  der 
Schule  ist  so  frühzeitig  zu  beginnen,  daß  sämtliche  Kurse  bis  spätestens  Ende 
März  beendigt  sind.  Die  Gemeindeammänner  haben  in  Verbindung  mit  dem 
Lehrer  das  Verzeichnis  der  jeweilen  im  nächsten  Winter  schulpflichtigen  Knaben 
dem  Bezirksinspektor  bis  längstens  anfangs  Oktober  und  dieser  sodann  auf 
Mitte  Oktober  dem  Erziehnngsrate  seine  Vorschläge  einzureichen  betreffend 
Bezeichnung  der  Wiederholungsschulorte,  Wahl  der  Lehrer  etc. 

Soweit  die  nötigen  Lokale  und  Lehrkräfte  vorhanden  sind  und  die  Zahl 
der  Schüler  nicht  allzu  klein  ist,  d.  h.  wenigstens  etwa  20  beträgt,  sollen  für 
die  Wiederholungsschulen  eigene  Lehrer  angestellt  werden  und  diese  sodann 
ununterbrochen  Schule  halten.  Ist  dies  untunlich,  so  sollen  Sekundär-  oder 
tüchtige  Primarlehrer  mit  der  Abhaltung  der  Wiederholungsschule  betraut 
werden.  Auch  im  letztern  Falle  soll  die  Wiederholungsschule  in  der  Regel 
gleichwohl  als  selbständige  Schule  abgehalten  werden,  jedoch  nicht  ununter- 
brochen, sondern  mit  wöchentlich  zwei,  höchstens  drei  halben  Tagen,  so  zwar, 
daß  für  die  betreffende  Primär-  oder  Sekundärschule  höchstens  ein  halber  Tag 
ausfäUt. 

Die  Gemeinden  sind  zur  Erstellung  eigener  Wiederholungsschullokalitäten 
verpflichtet. 

Für  außerordentliche  Verhältnisse  (Fabriken  u.  dergl.)  kann  der  Er- 
ziehungsrat die  Organisation  besonderer  Wiederholungsschulen  bewilligen.  In 
solchen  Fällen  sind  die  sämtlichen  Kosten  durch  diejenigen  zu  tragen,  durch 
welche  die  Führung  einer  besondem  Schule  nötig  bezw.  veranlaßt  wird. 

Die  Schule  soll  mit  einer  Prüfung  geschlossen  werden,  die  entweder  der 
Bezirksinspektor  oder  in  seinem  Auftrage  ein  Mitglied  der  zuständigen  Schal- 
pflege abnimmt.  An  der  Prüfung  soll  der  Lehrer  nebst  den  schriftliclien  Ar- 
beiten auch  einen  Schulbericbt  vorlegen.  Auf  letzterm  hat  der  Inspektor 
seine  Bemerkungen  über  den  Erfolg  der  Schule,  allföllige  Hindemisse  ihres 
Gedeihens  u.  s.  w.  nachzutragen  und  denselben  sodann  dem  Erziehungsrate  ein- 
zusenden. 

3.  Rekrutenwiederhoiungsschufe. 

§  20.  Über  die  Rekrutenwiederholungsschule  (E.-G.  §  27)  verfügt  eine 
besondere  Verordnung  und  der  bezügliche  Lehrplan. 

4.  Sekundärschule, 

§21.  Trennung  und  Aufhebung  von  Sekundärschulen  (§§  29u.33), 

Wenn  eine  Sekundärschule  wegen  zu  großer  Schülerzahl  getrennt  werden 
muß,  so  soll  dies  in  der  Regel  nach  Geschlechtem  geschehen. 
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Den  Gemeinden  ist  die  Parallelisiening  bestehender  Seknndarschulen  bei 
einer  Schülerzahl  nnter  50  Schülern  gestattet,  ebenso  die  Beibehaltung  von  Se- 
knndarschnlen ,  welche  während  zwei  aufeinanderfolgenden  Schuljahren  auf 
Nei^ahr  jeweilen  weniger  als  10  Schüler  zählten.  Sn  Staatsbeitrag  muß  in 
diesen  Fällen  nicht  geleistet  werden. 

Für  Seknndarschnlkreise,  welche  ans  mehreren  Gemeinden  bestehen,  ist  für 
derartige  Beschlüsse  die  Znstimronng  der  Mehrheit  der  zugehörigen  Gemeinden 
erforderlich.  Schülern  aus  Gemeinden,  welche  nicht  zustimmen,  darf  der  Besuch 
nicht  yerweigert  werden,  jedoch  können  dieselben  zur  Bezahlung  eines  Schul- 
geldes yerhalten  werden. 

Gemeinden,  welche  durch  Regierungsratsbeschluß  einer  Sekundärschule 
zu^feteilt  sind,  sind  zur  Bezahlung  der  Eostenbeiträge  verpflichtet,  auch  wenn 
kerne  Schüler  die  Sekundarschale  besuchen.  Das  nämliche  gilt  für  Töchter- 
seknndarschulen. 

§  22.    Organisation  der  Sekundärschule  (§  SO). 

Die  Sekundärschulen  sind  in  der  Regel  Jahresschulen  mit  40  Schulwochen 
und  mindestens  385  Schulhalbtagen. 

Der  Erziehungsrat  kann  die  Einführung  von  Halbjahreskursen  bewilligen; 
der  Sommerkurs  zählt  in  diesem  Falle  wenigstens  13  Wochen  mit  130  Schul- 
halbtagen, der  Winterkurs  wenigstens  27  Wochen  mit  270  Schulhalbtagen. 

Der  Erziehungsrat  kann  ferner  sowohl  für  die  Jahres-  als  die  Halbiahres- 
schnle  gestatten,  während  des  Sommers  nur  am  Vormittag  Schule  zu  halten. 
In  diesem  Falle  ist  am  Vormittage  je  vier  Stunden  Unterricht  zu  erteilen. 

Bei  außerordentlichen  Umständen,  wie  ungünstige  territoriale  Verhältnisse 
n.  dergl,  kann  der  Erziehungsrat  eine  besondere  Organisation  der  Sekundär- 
schule, frühem  Schulbeginn,  Halbtagsschule  u.  dergl.  gestatten.  Immerhin  hat 
anch  in  diesen  Fällen  eine  Sekundärschule,  wenn  sie  auf  den  gesetzlichen 
Staatsbeitrag  Anspruch  machen  will,  mindestens  320  Schulhalbtage  von  wenig- 
stens je  2^/s  Stunden  nachzuweisen. 

§  23.    Aufnahme  und  Entlassung  der  Sekundarschttler 

(§§  30  und  31). 

In  die  Sekundärschule  dürfen  nur  solche  Schüler  aufgenommen  werden, 
welche  die  sechs  Klassen  der  Primarschule  mit  gutem  Erfolge  besucht  haben. 

Der  Eintritt  in  den  Winterkurs  oder  in  einen  obem  Kurs  ist  von  einer 
Prüfung  abhängig,  in  welcher  sich  der  Schüler  darüber  auszuweisen  hat,  daß 
er  die  entsprechenden  Vorkenntnisse  besitzt. 

Entlassungsgesuche  während  der  Dauer  eines  Kurses  können  nur  bei  Jahres- 
schnlen  Berücksichtigung  finden.  Endgültig  entscheidet  hierüber  unter  Erwä- 
gung der  vorgebrachten  Gründe  auf  den  Antrag  des  Bezirksinspektors  der  Er- 
ziehnngsrat. 

§  24.    Sekundärschule  und  Arbeitsschule. 

Mädchen,  welche  die  Sekundärschule  besuchen,  sind  zum  Besuche  der  Ar- 
beitsschule ebenfalls  veipflichtet.  An  gemischten  Sekundärschulen  ist  ihnen 
hierfür  die  nötige  Zeit  einzuräumen. 

§  25.    Unterstützung  armer  Sekundarschüler  (§  35). 

Der  Erziehungsrat  kann  aus  dem  Ertrage  des  Alkoholzehntels  an  arme, 
fleißige  Sekundarschüler  und  -Schülerinnen  Unterstützungen  behufs  Anschaffung 
der  obligatorischen  Lehrmittel  bewilligen.  Bezügliche  Gesuche  sind  durch  Ver- 
mittlung des  Lehrers  dem  Erziehungsrate  einzureichen. 

5.  LehrerBBminar  (§§  36—40). 

§  26.  Ober  das  Lehrerseminar  und  das  mit  demselben  verbundene  Konvikt 
verfügen  besondere  Reglemente. 
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6.  Wfederholung8kur$B  für  L9hr9r  (§  41) 

§  27.  Ein  Wiederholangsknrs  für  bereits  angestellte  Lehrer  findet  in  der 
Regel  alle  iwei  Jahre  statt.  Zum  Besuche  desselben  werden  die  Lehrer  auf  das 
Gutachten  des  Eantonalschnlinspektors  vom  Erziehongsrate  einberufen  und 
verpflichtet. 

Die  in  den  Wiederholungsknrsen  zu  behandelnden  Fächer  werden  vom  Er- 
ziehungsrate bestimmt.  In  der  Begel  werden  nicht  mehr  als  zwei  Fächer,  und 
zwar  ein  Sprachfach  und  ein  Bechnungs-  oder  Bealfach,  einläßlicher  behandelt 
Neben  der  methodischen  Seite  ist  jeweilen  auch  auf  die  wissenschaftliche  Fort- 
bildung besondere  Bücksicht  zu  nehmen. 

Die  in  den  Wiederholungskurs  einberufenen  Lehrer  werden  auf  Koeten  des 
Staates  yerpflegt  und  erhalten  eine  Beiseentschädigung. 

7.  Heranbildung  von  Lehrerinnen  (§  42). 

§  28.  So  lange  im  hiesigen  Kantone  kein  staatliches  Seminar  fUr  Aus- 
bildung von  Töchtern  zum  Lehrberufe  besteht,  kann  der  Erziehungsrat  mit 
Bewilligung  des  Begierungsrates  solche  durch  Stipendien  für  den  Besuch  Ton 
auswärtigen  Anstalten  unterstützen  und  kantonalen  Listituten,  welche  sich  mit 
der  Heranbildung  Ton  Lehrerinnen  befassen  und  dem  Erziehungsrate  die  nötige 
Mitwirkung  zu  einer  gedeihlichen  Organisation  dieses  Unterrichtes  nnd  zur 
Beaufsichtigung  desselben  einräumen,  auf  deren  Gesuch  einen  Beitrag  an  die 
daherigen  Kosten  verabfolgen.  Dieser  Beitrag  ist  durch  das  Staatsbudget  fest- 
zusetzen. 

8,  Kurte  zur  Bildung  ¥on  Arbeitelehrerinnen  (§  43). 

§  29.  Diese  Kurse  haben  den  Zweck,  die  Teilnehmerinnen  mit  der  Me- 
thodik des  Arbeitsunterrichtes  vertraut  zu  machen.  Die  daherigen  Kandidatinnen 
haben  sich  durch  eine  Aufnahmsprüfung  über  den  Besitz  einer  guten  Primar- 
schulbildung,  sowie  über  entsprechende  Kenntnis  und  Fertigkeit  in  den  weib- 
lichen Handarbeiten  auszuweisen.  Auch  können  sie  zu  einem  angemessenen 
Beitrage  an  die  Verpflegungskosten  des  Kurses  angehalten  werden. 

Der  Kurs  dauert  mindestens  sechs  Wochen  und  steht  unter  Leitung  einer 
vom  Erziehungsrate  bezeichneten  Kursleiterin,  welcher  die  nötige  Aushülfe  bei- 
gegeben wird.  Die  unmittelbare  Aufsicht  führt  eine  ans  dem  Kantonalschul- 
inspektor  und  zwei  vom  Erziehungsrate  zu  wählenden  Arbeitsschulinspizientinnen 
bestehende  Kommission. 

Die  Kursleiterin  hat  für  jeden  Kurs  einen  detaillierten  ünterrichtsplan  auf- 
zustellen, welcher  von  der  Aufsichtskommission  zu  begutachten  und  vom  Er- 
ziehungsrate zu  genehmigen  ist 

9,  Landwirtschaftliche  Winterechule  (§  44). 

§  30.  Über  die  landwirtschaftliche  Winterschule  besteht  ein  besonderes 
Beglement. 

10,  Fortbildungsschulen  (§§  46—48). 

§  31.  Über  die  kantonale  Kunstgewerbeschule  verfügt  das  bezügliche  Be- 
glement; betreffend  die  beruflichen  Fortbildungsschulen  hat  der  Erziehnngsrat 
eine  besondere  Verordnung  zu  erlassen. 

11.  Taubstummenanstalt  (§§  49—51). 

§  32.  Betreffend  die  kantonale  Taubstummenanstalt  in  Hohenrain  und  das 
damit  verbundene  Konvikt  verfügt  die  bezügliche  Verordnung. 

12.  Anstalt  für  schwachsinnige  bildungsfähige  Kinder  (§  52). 

§  33.  Für  die  Anstalt  fär  schwachsinnige  bildungsfilhige  Kinder  hat  der 
Erziehungsrat  ein  Beglement  zu  erlassen. 
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§  34.    Nachhfllfeklassen. 

Den  Gemeinden  ist  die  Errichtang  besonderer  Klassen  für  Schwachbegabte 
Kindef  gestattet.  Dieselben  unterstehen  der  ordentlichen  Inspektion.  Über  die 
VersetzQng  in  diese  Klassen  entscheidet  in  Streitföllen  der  Bezirksinspektor. 

Der  Staat  leistet  an  das  Lehrpersonal  der  Nachhfllfeklassen  den  gesetzlichen 
Staatsbeitrag. 

IL  Lehrer. 

/.  allgemeine  Beetimmungen. 

§  35.    Nebenbeschäftigungen  (§  82). 

Der  Lehrer  hat  seine  ganze  Arbeitskraft  in  den  Dienst  der  Schule  zu  stellen. 
Nebenbeschäftigungen  sind  nur  soweit  zulässig,  als  sie  den  Lehrer  weder  an 
der  Sehttlführung,  noch  an  der  richtigen  Vorbereitung  hindern  und  ihm  die  fär 
tadellose  Erfüllung  seiner  Amtspflicht  nötige  Erholung  gestatten. 

Die  Pflicht  der  Anzeige  gilt  fUr  alle  Nebenbeschäftigungen,  welche  den 
Lehrer  regelmäßig  oder  auf  einige  Zeit  in  Anspruch  nehmen.  Der  Lehrer  soll 
diese  Nebenbeschätigungen  vor  Übernahme  derselben  der  Schulpflege  schriftlich 
anzeigen;  die  letztere  Übermittelt  diese  Anzeige  mit  ihrem  Gutachten  dem  Be- 
sirksinspektor  zu  Händen  des  Erziehungsrates. 

Der  Erziehungsrat  soll  die  Bewilligung  zum  Betrieb  von  Nebenbeschäfti- 
gungen keinem  Lehrer  erteilen,  dessen  SchuIfHhrnng  zu  Klagen  Anlaß  gibt; 
auch  soll  er  die  Bewilligung  verweigern  für  Nebenbeschäftigungen,  welche  ihrer 
Natur  nach  den  Lehrer  in  Feindschaft  mit  dem  Elternhause  setzen  können  oder 
den  regehnäßigen  Besuch  von  Wirtshäusern  bedingen. 

Das  Verbot  des  Winschaftsbetriebes  gilt  nicht  nur  für  den  direkten  Betrieb 
durch  den  Lehrer,  sondern  auch  für  den  Betrieb  durch  Familienglieder,  über- 
haupt für  jede  Mitbeteiligung  an  einem  solchen. 

§36.    Inventar,   Lehrmittel,  Verzeichnisse,   Schulchronik 

und   Unterrichtsheft  (§§  82  und  83). 

Der  Lehrer  hat  alle  Sorgfalt  darauf  zu  verwenden,  daß  das  Schulinventar, 
namentlich  auch  die  Wandkarten,  in  gutem  Zustande  erhalten  werden;  für  die 
Folgen  von  Nachlässigkeit  ist  er  der  Gemeinde  verantwortlich.  Er  ffihrt  über 
das  Inventar  ein  Verzeichnis  nach  dem  vom  Erziehungsrate  aufgestellten  For- 
mular. Das  Inventarverzeichnis  soll  bei  Zuwachs  und  Abgang  revidiert  und 
bei  jeder  Sehlußprüfung  zu  Händen  der  Schulaufsicht  vorgelegt  werden.  Der 
Lehrer  hat  dafür  zu  sorgen,  daß  die  vorgeschriebenen  allgemeinen  Lehrmittel 
stets  in  tadellosem  Zustande  vorhanden  sind.  Auf  allfällige  Mängel  hat  er  den 
Schulverwalter  aufmerksam  zu  machen.  Wird  von  letzterm  die  Anschaffung 
vorgeschriebener  Lehrmittel  vernachlässigt  oder  verweigert,  hat  der  Lehrer  dem 
Bezirksinspektor  Anzeige  zu  machen,  welcher  den  Schulverwalter  mahnt,  even- 
tuell dem  Erziehungsrate  verzeigt. 

Der  Gebrauch  von  nicht  obligatorischen  individuellen  Lehrmitteln  ist  nicht 
g^estattet.  Der  Lehrer  darf  die  Schüler  in  keiner  Weise  zur  Anschaffung  nicht 
obligatorischer  Lehrmittel  veranlassen. 

Die  Schülerverzeichnisse  sollen  genau  nach  Maßgabe  des  Formulars  geführt 
nnd  je  für  10  Jahre  gebunden  und  aufbewahrt  werden ;  der  Inspektor  soll  die- 
selben bei  jedem  Besuche  sich  vorweisen  lassen. 

Das  Unterrichtdheft  soll  den  Anforderungen  der  Methodik,  den  speziellen 
Sdinlverhältnissen  und  den  Weisungen  der  Schulaufsicht  entsprechen.  Dasselbe 
•oll  über  den  behandelten  Stoff,  die  Hausaufgaben  etc.  für  jeden  Schulhalbtag 
Auskunft  geben.  Einfache  Notizen  mit  Hinweis  auf  Lesestücke  u.  dergl.  genügen 
nicht 

Nachlässigkeit  in  der  Führung  des  Ünterrichtsheftes  ist  mit  entsprechender 
Note  in  der  Diensttreue  zu  ahnden  und  der  Oberbehörde  kund  zu  tun. 

In  das  zu  führende  Tagebuch  (Schulchronik)  sollen  Anfang  und  Schluß  der 
Schule,  Ferien,  Schulbesuche  von  Schulbeamten  und  Schulfreunden,  Anschaffung 
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nener  allgemeiner  Lehrmittel,  Gesclienke,  wichtigere  Renovationen  am  Schnl- 
lokale  und  Schulgehäude,  Schulfestlichkeiten,  überhaupt  alle  nennenswerten  Vor- 
kommnisse des  Schullebens  eingetragen  werden.  Beleidigende  und  hämische 
Bemerkungen  und  Kritiken  über  Vorgesetzte  u.  s.  w.  sind  aus  dem  Tagebuche 
fem  zu  halten  resp.  höhern  Orts  zu  verzeigen.  Die  Eintragungen  sind  jeweilen 
am  Schlüsse  des  Schuljahres  vom  Lehrer  zu  unterzeichnen. 

§  37.    Schulbesuche  (§  83). 

Besuche  der  Schule  durch  Schulfreunde  sind  gestattet.  Dieselben  haben 
sich  jeder  Einmischung  in  die  Schulführung  zu  enthalten. 

§  38.    Schulführung. 

Der  Lehrer  ist  verpflichtet,  die  im  Stundenplan  festgesetzte  Zeit  genau 
innezuhalten.    Er  beginnt  und  schließt  den  Unterricht  mit  einem  Gebet. 

Die  verschiedenen  Klassen  und  Schulen  sind  gleichmäßig  zu  beschäftigen. 

Während  der  Schulzeit  hat  der  Lehrer  seine  ganze  Tätigkeit  und  Auf- 
merksamkeit dem  Unterrichte  zu  widmen;  die  Besorgung  irgendwelcher Privat- 
und  Nebengeschäfte  während  der  Schulzeit  ist  strenge  verboten. 

2.  Wahl  der  Lehrer. 
§  39.    Lehrerprüfung  (§  86). 

Über  die  Prüfung  und  Patentierung  der  Lehrer  verfügt  ein  besonderes 
Reglement. 

§  40.    Anmeldung  auf  Lehrstellen  (§§  88  und  89). 

Alle  Anmeldungen  auf  ausgeschriebene  Lehrntellen  sind  ausschließlich  der 
Erziehungsratskanzlei  schriftlich  einzureichen. 

Die  Ausschreibung  erledigter  Lehrstellen  geschieht  durch  die  Erziehungs- 
ratskanzlei im  Kantonsblatte.  Den  Schulbehörden  ist  unbenommen,  neben  der 
Ausschreibung  im  Kantonsblatte  auch  weitere  Bekanntmachungen  zu  veranlassen. 

Finden  sich  unter  den  auf  eine  bestimmte  Schule  angemeldeten  Lehrern 
solche,  die  wegen  ihres  Vorlebens  oder  vermöge  ihrer  individuellen  Begabung 
für  das  Lehrfach  für  die  betreffende  Stelle  resp.  Schnlstufe  sich  nicht  gut  eignen, 
so  darf  der  Erziehungsrat  dieselben  von  der  betreffenden  Bewerberliste  streichen, 
jedoch  nur  so  weit,  daß  das  Wahlrecht  der  Gemeinde  dadurch  nicht  verkümmert 
wird.  Der  Erziehungsrat  kann  auch  gegen  die  Wahl  eines  angemeldeten  Lehrers 
bei  der  Wahlbehörde  Vorstellungen  machen,  deren  Verlesung  im  Wahlverbale 
ausdrücklich  erwähnt  werden  muß. 

§  41.    Abänderung  der  durch  die  Gemeinde  festgesetzten 

Amtsdauer  (§  90). 

Sofern  das  Interesse  der  Schule  es  erfordert,  hat  der  Erziehungsrat  das 
Recht,  die  Wahl  nicht  zu  genehmigen  oder  auch,  wenn  dieselbe  auf  vier  Jahre 
erfolgte,  die  Amtsdauer  zu  beschränken. 

Wird  dagegen  ein  Lehrer  von  deijenigen  Gemeinde,  in  welcher  er  bereits 
wenigstens  ein  Jahr  lang,  sei  es  als  ordentlicher  Lehrer  oder  anshülfsweise 
gewirkt  hat,  nur  für  ein  oder  überhaupt  für  weniger  als  vier  Jahre  gewählt, 
so  hat  der  Erziehungsrat  das  Recht,  die  Anstellungszeit  auf  die  gesetzliche 
Amtsdauer  zu  verlängern. 

§  42.   Umfang  der  mit  der  Annahme  einer  bestimmten  Lehrstelle 

verbundenen  Schuldienstpflicht;  Eingehung 

von  besonderen  Verträgen. 

Die  Primarlehrer  und  Lehrerinnen  werden  zwar  jeweilen  im  Sinne  der  be- 
züglichen Ausschreibung  für  eine  bestimmte  Lehrstelle  gewählt;  sie  sind  aber, 
wenn  ihnen  im  Verlaufe  der  Amtsdauer  oder  auch  gleich  nach  der  Wahl  vom 
Erziehungsrate   oder  von  der  Wahlbehörde  eine  andere  Primarlehrstelle    am 
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gleichen  Schnlorte,  resp.  in  der  gleichen  Gemeinde  angewiesen  wird,  gehalten, 
einer  solchen  Yersetznng  ohne  Anspruch  anf  Entschädigung  sich  zn  fttgen.  Im 
Qesang  nnd  Tarnen  kann  der  Bezirksinspektor  zwischen  Lehrern  am  nämlichen 
Schulorte  resp.  in  der  nämlichen  Gemeinde  einen  Fächeranstansch  anordnen, 
immerhin  mit  gleicher  Stundenzahl . 

Femer  sind  sowohl  Primär-,  als  Sekundarschnllehrer  znr  Übernahme  von 
allfälligen  Wiederholangs-  nnd  Bekmten-Wiederholangsschnlen  verpflichtet. 

Besondere  im  Gesetze  nicht  vorgesehene  Verpflichtungen  und  Bedingungen 
dfirfen  von  der  Wahlbehörde  nur  mit  Genehmigung  des  Erziehnngsrates  mit 
einer  Lehrstelle  verbunden  werden.  Kein  Lehrer  darf  ein  den  Schuldienst  er- 
schwerendes oder  das  Einkommen  schmälerndes  oder  überhaupt  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  widersprechendes  Abkommen  mit  einer  Wahlbehörde  oder  einem 
andern  Lehrer  treffen.  Derartige  Abmachungen  sind  vom  Erziehungsrate  ohne 
weiteres  als  ungflltig  aufzuheben. 

§  43.    Ausübung   des   Lehrerwahlrechtes    bei   ausnahmsweisen 
Verhältnissen;  Wahl  von  Lehrern  in  den  Wahlausschuß  (§  91). 

Wenn  das  einer  Gemeinde  zugehörige  Schulhaus  außerhalb  ihres  Gebietes 
liegt  oder  wenn  ein  Schulhaus  zwei  oder  mehreren  Gemeinden  zugleich  angehört 
oder  wenn  zwei  oder  mehrere  Gemeinden  einer  und  derselben  Primarschule  zu- 
|eteilt  sind  oder  bei  ähnlichen  ausnahmsweisen  Verhältnissen  haben  die  stimm- 
fähigen Bürger  derjenigen  Gemeinde  resp.  Gemeinden  das  Wahlrecht,  welche 
das  betreffende  Schulhaus  besitzt  resp.  welche  dasselbe  benutzen. 

Wenn  die  interessierten  Gemeinden  einen  verschiedenen  Wahlmodus  be- 
schlossen haben,  gilt  für  die  Wahl  des  oder  der  im  Schulhause  amtierenden 
Lehrer,  das  im  gemeinsamen  Besitze  von  Gemeinden  ist,  die  direkte  Volkswahl. 

Lehrer  an  Primär-  und  Sekundärschulen  dürfen  in  keinen  Lehrerwahlausschnß 
gewählt  werden. 

§44.    Wahlausschuß  für  Sekundarschulkreise,  die  nur 

eine  Gemeinde  umfassen  (§  93). 

Wenn  ein  Sekundarschulkreis  nur  eine  einzige  Gemeinde  umfaßt,  so  darf 
diese  von  der  Wahl  eines  besonderen  Sekundarlehrerwahlansschusscs  Umgang 
nehmen  und  das  Wahlrecht  direkt  ausüben  oder  auch  einem  allfälligen  Primar- 
lehrerwahlausschusse  Übertragen. 

§  45.    Wahlformalitäten  (§  98). 

Betreffend  die  Formalitäten  bei  Wahlen  (Anordnung,  Auskündung,  Be- 
schwerden U.S.  w.)  gelten,  soweit  das  Erziehungsgesetz  nichts  besonderes  verfügt, 
die  Bestimmungen  des  Gesetzes  über  Wahlen  und  Abstimmungen. 

§46.  Besetzung  einer  Lehrstelle  durch  den  Erziehungsrat  (§  99). 

Der  Erziehungsrat  hat  auch  außer  in  den  vom  Gesetze  namentlich  an- 
gefahrten überhaupt  in  allen  Fällen  dafür  zu  sorgen,  daß  nicht  durch  ver- 
spätete Wahlen  der  Schulanfang  verzögert  oder  eine  Gemeinde  in  ihrem  Wahl- 
rechte beeinträchtigt  wird. 

Bereits  angestellte  Lehrer,  deren  Amtsdauer  noch  nicht  abgelaufen  ist, 
dfirfen  sich  nur  bei  der  im  Frühling  erfolgenden  allgemeinen  Lehrstellen- 
AuBchreibung  auf  eine  andere  Schule  anmelden. 

Im  Falle  einer  Wahl  auf  dem  Wege  der  Berufung  wird  der  Erziehungsrat 
in  der  Regel  die  Wahl  nicht  genehmigen,  es  sei  denn,  daß  der  betreffende 
Lehrer  von  der  Wahlbehörde  seines  bisherigen  Schulortes  resp.  wenn  daselbst 
kein  Wahlansschuß  besteht,  vom  Gemeinderate  eine  Erklärung  beibringe,  daß 
man  gegen  die  bezügliche  Wahl  nichts  einzuwenden  habe. 

Wenn  zur  Zeit  der  Lehrerwahlen  für  das  erste  Schuljahr  einer  neuen  Legis- 
laturperiode die  Neuwahl  eines  gesetzlich  vorgeschriebenen  Wahlausschusses 
noch  nicht  stattgefunden  hat,  oder  noch  nicht  genehmigt  ist,  so  werden  die 
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allf&Uig  nötigen  Lehrerwahlen  vom  bisherigen  Ansschnsse  vorgenominen«  Falls 
aber  letzterer  hiermit  zOgert,  so  geht  das  Wahlrecht  für  das  betreffende  Sehal- 
jähr  an  den  Erziehnngsrat  über. 

3.  Ent /aasung  der  Lehrer. 

§  47.    Widerrechtlicher  Austritt   ans   einer  Lebrstelle  (§  101). 

Verläßt  ein  Lehrer,  obgleich  ihm  aaf  Grund  des  Gesetzes  die  nachgesuchte 
Entlassung  nicht  erteilt  wurde,  seine  bisherige  Stelle  dennoch,  so  verliert  er 
den  Anspruch  auf  die  Besoldung  des  laufenden  Quartals  und  kann  überhin  ftr 
die  Kosten  der  Stellvertretung  bis  zum  gesetzlichen  Entlassungstermine  per- 
sönlich belangt  werden. 

§  48.    Abberufung,  Suspension  (§§  102,  104  und  124). 

Die  untern  Aufsichtsbehörden  sind  verpflichtet,  von  jedem  ihnen  zur  Kenntnis 
kommenden  Vergehen  des  Lehrers,  das  die  Anwendung  der  §§  102  und  104  des 
E.-G.  bedingen  kann,  ungesäumt  dem  Erziehungsrate  Kenntnis  zu  geben.  Die 
untern  Aufsichtsbehörden  sind  vom  Erziehungsrate  verantwortlich  zu  maeheD, 
wenn  infolge  Verheimlichung  allfälliger  ihnen  bekannter  Vergehen  irgendwelche 
Nachteile  sich  ergeben  sollten. 

Der  Erziehungsrat  wird  in  allen  Fällen,  wo  eine  weitere  Amtsführung  des 
betreffenden  Lehrers  ein  Gefährde  für  die  Sittlichkeit  der  Jugend  befürchten 
läßt,  mit  der  Abberufung  den  Entzug  des  Lebrpatentes  verbinden. 

Ein  von  einer  Schule  wegen  Vergehen  im  Sinne  des  §  102  des  E.-G.  ab- 
berufener Lehrer  darf  innert  wenigstens  zwei  Jahren  nach  der  Abbemfang 
an  keine  Lehrstelle  an  einer  Primär-  oder  Sekundärschule  definitiv  gewählt 
werden. 

Abberufung  und  Suspension  mit  nachfolgender  Abberufung  haben  gleich- 
zeitigen Verlust  der  Besoldung  zur  Folge. 

§  49.    Entlassung  von  Lehrerinnen  (§  102). 

Verheiratete  Lehrerinnen  kann  der  Erziehungsrat  zur  Resignation  veran- 
lassen resp.  nötigenfalls  auch  ohne  solche  entlassen,  und  zwar  ohne  daß  die- 
selben einen  Anspruch  auf  Entschädigung  haben. 

§  50.    Urlaub,  Stellvertretungen  (§  105). 

Alle  Stellvertretungen  sind  vom  Erziehungsrate  zu  genehmigen;  Stellver- 
tretungen, welche  voraussichtlich  über  14  Tage  dauern,  ordnet  der  Erziehungs- 
rat direkt  an ;  Stellvertretungen  von  kürzerer  Dauer  können  von  der  Schalpflege 
in  Übereinstimmung  mit  dem  Bezirksinspektor  angeordnet  werden. 

Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  jede  vorausgesehene  Absenz  der  Schalpflege, 
und  wenn  sie  voraussichtlich  über  acht  Tage  dauert,  auch  dem  Erziehnngsrate 
mitzuteilen  und  um  daherigen  Urlaub  nachzusuchen.  Bei  Nichtbeachtung  dieser 
Vorschrift  verliert  der  Lehrer  für  die  betreffende  Zeit  den  Ansprach  auf  die 
Besoldung. 

Die  Schulpflegen  sind  verpflichtet,  dem  Erziehnngsrate  von  dem  Falle  der 
Notwendigkeit  einer  Stellvertretung  jeweüen  sofort  Mitteilung  zu  machen  unter 
gleichzeitiger  Kenntnisgabe  ihrer  Verfügung,  wenn  es  sich  um  eine  Steilver* 
tretung  kürzerer  Dauer  handelt. 

4.  Beeoldung  der  Lehrer. 

§  51.    Festsetzung  der  Lehrerbesoldung,  außerordentliche  Zu- 
lagen, Anrechnung  der  Schulzeit  außer  Kanton  (§§  106,  110, 

116  and  119). 

Die  Besoldung  kann  auch  während  der  im  Gesetze  vorgesehenen  vieij&hrigen 
Periode  erhöht  oder  herabgesetzt  werden.  Dabei  ist  in  erster  Linie  die  Note 
in  der  Diensttreue,  sodann  diejenige  der  Lehrtüchtigkeit  und  der  Stand  der 
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Schule,  sowie  übergroße  Schfilerzahl  nnd  sonstige  außergewöhnliche  schwierige 
Schnlverhältnisse  zn  berücksichtigen. 

Lehrern,  welche  in  der  Diensttreae  nicht  die  erste  Note  haben,  soll  in  der 
Begel  nicht  das  Maximum  der  betreffenden  Besoldongsklasse  angewiesen  werden 
(§  83  E.-G.). 

Sogenannte  Bergznlagen  können  nicht  nnr  Lehrern  in  abgelegenen  Gegen- 
den, sondern  überhaupt  allen  Lehrern  gewährt  werden,  welche  unter  schwierigen 
lokalen  Verhältnissen,  bei  großer  Schüler-  und  Klassenzahl  etc.  mindestens  seit 
fünf  Jahren  in  befriedigender  Weise  Schule  gehalten  haben. 

Schuldienst  an  staatlich  beaufsichtigten  Privatanstalten  innerhalb  des  Kan- 
tons soll  bei  Festsetzung  der  Besoldung  in  der  Regel  ganz,  Schuldienst  an 
(Hfentlichen  Schulen  außerhalb  des  Kantons  in  der  Regel  zur  Hälfte  angerechnet 
werden. 

Der  Erziehungsrat  ist  überhaupt  ermächtigt,  außerordentliche  Schulverhält- 
msse  bei  der  Besoldungstestsetzung  zu  berücksichtigen. 

§  52.    Wohnung,  Wohnungsentschädigung  (§§  107,  115  und  119). 

Als  Lehrerwohnungen  gelten  nur  Wohnungen  im  Schulhause  selbot;  Aus- 
nahmen bedürfen  der  Genehmigung  des  Erziehungsrates.  Die  Wohnung  soll 
dem  Lehrer  in  gutem  Zustande  übergeben  werden;  dieselbe  ist  ebenso  wieder 
abzutreten.  In  Bezug  auf  die  Benutzung  und  Instandhaltung  der  Wohnung 
gelten  die  allgemein  gesetzlichen  Bestimmungen,  desgleichen  auch  in  Bezug 
auf  Antritt  und  Kündigung  der  Wohnung,  soweit  die  Beobachtung  dieser  Be- 
stimmungen in  der  Macht  des  Lehrers  liegt. 

Wo  eine  Lehrerwohnung  vorhanden  ist,  hat  der  Lehrer  das  Recht,  die  Ein- 
räumung derselben  zu  verlangen:  dagegen  ist  er  nicht  pflichtig,  die  Wohnung 
anzunehmen;  er  kann  yielmehr  zwischen  der  yorhandenen  Wohnung  und  der 
daherigen  Entschädigung  wählen. 

Bei  der  Zuteilung  der  Wohnungen  an  konkurrierende  Lehrer  hat  der  Ge- 
meinderat in  erster  Linie  den  Familienstand,  in  zweiter  die  Dauer  ihres  Schul- 
dienstes in  der  betreffenden  Gemeinde  zu  berücksichtigen.  Primarlehrer  haben 
Tor  den  Sekundarlehrem  das  Vorrecht,  es  sei  denn,  daß  der  Sekundarschulkreis 
nur  aus  einer  Gemeinde  besteht. 

Allfällige  Anstände  in  betreff  der  Wohnung  sind  dem  Bezirksinspektor  zum 
Entscheide  vorzulegen.    Letztinstanzlich  entscheidet  der  Erziehungsrat. 

§  53.  Anderweitige  Verwendung  der  Lehrerwohnung  (§  192). 

Die  Lehrerwohnung  darf  nicht  an  Personen  vermietet  oder  zu  Zwecken 
verwendet  werden,  weldie  die  Schnlführung  irgendwie  stören  oder  die  Aufgabe 
der  Schule  beeinträchtigen  könnten.  Der  Erziehungsrat  hat  das  Recht,  Auf- 
hebung solcher  Mietverträge  zu  verlangen. 

Die  Vermietung  der  Lehrerwohnung  darf  nur  durch  die  Gemeindebehörde 
geschehen.  Untermieten  sind  nicht  gestattet.  Die  Kündigungsfrist  darf  höch- 
stens ein  Vierte^ahr  betragen.  Mietverträge  betreffend  Lehrerwohnungen  sind 
dem  Bezirksinspektor  zur  Genehmigung  zn  unterbreiten. 

§  54.    Holzlieferung  (§  107). 

Wenn  der  Gemeinderat  dem  Lehrer  die  Holzlieferung  in  natura  verabfolgen 
wiU,  so  hat  er  ihm  dies,  wenn  die  Lieferung  selbst  nicht  schon  vorher  erfolgt. 
Ms  längstens  Ende  Mai  anzuzeigen.  Nachher  hat  der  Lehrer  das  Recht,  die 
daherige  Barentschädigung  zu  verlangen. 

Unter  einem  Ster  ist  ein  Raummeter  zugerüstetes  Holz  verstanden. 

§  55.    Einhaltung  der  Zahlungstermine  (§  108). 

Zahlungstermine  für  die  Ausbezahlnng  der  Barbesoldung  und  der  Wohnungs- 
ond  Holzentschädigung  sind  Ende  Juli,  Ende  Oktober,  Ende  Januar  und  Ende 
April. 
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Wenn  ein  Lehrer  das  von  der  Gemeinde  zu  leistende  Betreffnis  seiner  Be- 
soldung: auf  den  gesetzlichen  Zahlungstermin  nicht  erhält,  so  soU  er  sich  mit 
einer  Beschwerde  au  den  Erziehnngsrat  wenden,  der  den  betreffenden  Gemeinde- 
rat mahnen  resp.  einvernehmen  und  nötigenfalls  Exekution  gegen  denselben 
verfügen  wird. 

Beschwerden,  die  nicht  bis  in  längstens  zwei  Monaten  nach  Ablauf  des 
gesetzlichen  Zahlungstermins  eingereicht  werden,  finden  keine  Bertlcksichtigang 
mehr. 

§  56.    Besoldungsanweisung  bei  Stellenwechsel. 

Beim  Wechsel  einer  Lehrstelle  während  des  Schuljahres  wird  die  Besoldiug 
für  beide  Lehrer  bis  zum  Tage  der  Stcllenanfgabe  beziehungsweise  vom  Ta^ 
des  Amtsantrittes  an  berechnet.  Zwischenliegeude  Ferien  werden  für  beide 
nach  Maßgabe  der  bereits  erfüllten  und  der  noch  ausstehenden  Schulzeit  be- 
rechnet. 

§  57.    Vorschüsse;  Abtretung  von  Lehrerbesoldungen. 
Vorschüsse  auf  Lehrerbesoldungen  sollen  in  der  Regel  nicht  gemacht  werden. 

Bei  wiederholter  Abtretung  von  Besoldungen  soll  der  Erziehnngsrat  den 
betreffenden  Lehrer  zur  Verantwortung  ziehen. 

Abtretung  der  Besoldung  an  den  vorgesetzten  Bezirksinspektor,  sowie  an 
ein  Mitglied  der  Schulpflege  oder  des  Wahlausschusses  ist  nicht  gestattet 

§  58.    Außerordentliche  Staatsbeiträge  (§  110). 

Wenn  der  Staat  die  Zahlung  der  gesamten  Barbesoidung  übernimmt,  so 
steht  ihm  auch  die  Wahl  des  Lehrpersonals  zu. 

§  59.    Reduktion  der  Besoldung  eines  Seknndarlehrers  bei 

Ausfall  des  Sommerkurses. 

Wenn  an  einer  Sekundärschule  der  Sommerkurs  ganz  wegfällt,  setzt  der  Er- 
ziehungsrat unter  Würdigung  der  Umstände  von  Fall  zu  Fall  die  Besoldung  fest 

§  60.    Bedeutung  des  Ausdruckes  ,.Hfllfslehrer^  (§  122). 

Als  Hülfs-Lehrkräfte  gelten  alle  diejenigen  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche 
in  solchen  Fächern,  die  sonst  dem  ordentlichen  Lehrpersonal  überbunden  sind, 
Unterricht  erteilen  oder  welche  mit  Genehmigung  des  Erziehungsrates  zur  Kom- 
plettierung des  Unterrichtes  für  einzelne  Fächer  mit  beschränkter  Stundenzahl 
beigezogen  werden,  z.  B.  Gesang-,  Musik-,  Zeichnungs-,  Tum-  und  SchOnschreib- 
lehrer  an  Primär-  und  Sekundär-,  Lehrer  fremder  Sprachen  an  Sekundarschalen, 
sowie  Arbeitslehrerinnen  als  Gehülfinnen  an  nicht  selbständigen  Arbeitsschulen. 

§  61.    Besoldung  für  beurlaubte  Lehrer,  für  Stellvertreter  und 

Verweser;  Sterbequartal  (§§  125  und  126). 

Urlaub  für  längere  Zeit  wird  nur  vom  Erziehungsrate  erteilt,  und  zwar  in 
der  Regel  nur  in  Krankheitsfällen,  ausnahmsweise  auch  zum  Zwecke  weiterer 
fachlicher  oder  wissenschaftlicher  Ausbildung. 

Gleichzeitig  mit  der  Urlaubsbewilligung  verfügt  der  Erziehungsrat,  ob  und 
in  welchem  Maße  dem  Beurlaubten  die  Besoldung  zu  belassen  beziehungsweise 
die  Stellvertretungskosten  von  Staat  und  Gemeinde  zu  tragen  seien. 

Stellvertreter  und  Verweser  erhalten  für  die  Zeit  ihrer  Schulfühmng  die 
gleiche  Besoldung,  wie  wenn  sie  als  ordentliche  Lehrer  angestellt  wären.  Dauert 
die  SchulfÜhrung  nicht  wenigstens  ein  Quartal,  oder  fällt  dieselbe  auf  ein 
Quartal  mit  weniger  als  zehn  Schulwochen,  so  wird  die  Besoldung  pro  Schul- 
woche berechnet  und  für  diese  der  vierzigste  Teil  der  Jahreabesoldung  in  An- 
schlag gebracht;  sonst  wird  die  Besoldung  pro  Quartal  berechnet 

Wird  denjenigen  Lehrer,  für  welchen  ein  Stellvertreter  bezeichnet  wird, 
Wohnung  und  Holz  oder  die  daherige  Entschädigung  belassen,  so  hat  der  Stell- 
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Vertreter  keinen  Ansprach  hierauf,  dagegen  wird  in  diesem  Falle  seine  Bar- 
besoldnng  entsprechend  erhöht  und  -die  Gemeinde  hat  dann  auch  an  den  Mehr- 
betrag der  letztem  den  gesetzlichen  Viertelsheitrag  zu  leisten. 

Wird  dem  Stellvertreter  die  Holzberechtignng  nicht  entzogen,  oder  tritt 
während  des  Schn^ahres  ein  Verweser  ein,  so  ist,  falls  die  Gemeinde  die  da- 
herige  Schuld  durch  Natnralleistung  abträgt,  dem  neuen  Lehrer  wenigstens  so 
yiel  Holz  anzuweisen,  als  es  im  Verhältnisse  zu  der  noch  übrigen  Schulzeit 
(Anzahl  Schulwochen)  trifft.  Ist  der  noch  vorhandene  Vorrat  kleiner,  so  ist  der 
Ansfall  zu  ergänzen  oder  durch  Barentschädigung  auszugleichen;  ist  derselbe 
größer,  so  kann  die  Gemeinde  den  Wert  des  Mehrbetrages  von  dem  ander- 
weitigen Besoldungsbeitrage  in  Abzug  bringen.  Eine  entsprechende  Abrechnung 
darf  resp.  soll  sie  auch  dem  Vorgänger  gegenüber  treffen. 

Bei  Sterbefällen  kann  der  Erziehungsrat  unter  Berücksichtigung  der  Familien- 
verhältnisse des  Verstorbenen  an  seine  Hinterlassenen  zu  der  verfallenen  Be- 
soldung die  Bezahlung  einer  Zulage  verfügen,  die  indessen  den  Betrag  einer 
Qaartalbesoldung  nicht  übersteigen  darf. 

m.  Schul-  und  Aufsichtsbehörden. 

/.  Lehret, 

§  62.  Beziehungen  zum  Elternhause,  Geschenke  (§  132). 

Die  Lehrerschaft  hat  die  Schüler  zur  geregelten  Tätigkeit,  Aufmerksamkeit, 
Gehorsam,  Ordentlichkeit  und  Fleiß  und  zu  einem  anständigen  Betragen  inner- 
halb und  außerhalb  der  Schule  anzuhalten. 

Der  Lehrer  soll  sich  bestreben,  mit  dem  Eltemhause  in  angemessener  Ver- 
bindung zu  sein. 

Derselbe  hat  sich  strengstens  aller  Äußerungen  von  besonderer  Zu-  oder 
Abneigung  gegen  einzelne  Schüler  oder  deren  Familien  zu  enthalten.  Die  An- 
nahme von  Geschenken  jeder  Art  seitens  der  Schüler  oder  Eltern  ist  ihm  durch- 
aus verboten. 

§  63.    Beiziehung  von  Schülern  zu  Verrichtungen. 

Für  alle  kleinem  Verrichtungen,  die  einzelnen  Schülern  (als  Ordnem)  über- 
bunden  werden  können,  soll  der  Lehrer  eine  bestimmte  Ordnung  festsetzen  und 
sie  strengstens  handhaben. 

Der  Lehrer  wird  durch  die  Übertragung  solcher  Verrichtungen  an  einzelne 
Schüler  seiner  Aufsichtspflicht  nicht  entbunden.  Er  soll  daher,  insofern  er  nicht 
unmittelbar  vorher  die  Kinder  anderwärts  zu  beaufsichtigen  hatte,  spätestens 
10  Minuten  vor  Beginn  des  Unterrichtes  im  Scbulhause  anwesend  sein  und  darf 
dasselbe  beziehungsweise  die  Schüler  nicht  verlassen,  bis  nach  Schluß  des  ganzen 
Unterrichtes. 

Die  Verwendung  von  Schülern  zu  Verrichtungen  im  privaten  Interesse  des 
Lehrers  oder  dessen  Familie  (Botendienste,  Einkäufe  u.  dergl.)  ist  nicht  gestattet. 

Es  ist  dem  Lehrer  strengstens  verboten,  die  Schüler,  sei  es  einzeln,  sei  es 
m  größerer  Anzahl,  für  Besorgung  von  Arbeiten  (z.  B.  Ziegelreichen,  Aufsuchen 
von  Verunglückten  u.  dergl.)  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Das  gleiche  gilt  für  Inanspruchnahme  von  Schülern  zum  Theaterspielen. 

§64.    Wirtshausbesuch,  Hausieren,  Bauchen,  Spaziergänge. 

Den  Schulkindern  ist  der  Besuch  von  Wirtshäusem  und  Tanzböden  ohne 
fiegleitnng  der  Eltem  untersagt,  ebenso  das  Hausieren  und  das  Rauchen. 

Bei  Schulspaziergängen  ist  die  Verabreichung  alkoholischer  Getränke  an 
Schulkinder  zu  vermeiden. 

§  65.    Strafen,  Strafmittel,  körperliche  Züchtigung 

(§§  132,  137  und  185). 

Der  Lehrer  soU  bei  Ausübung  seiner  Strafbefugnis  gerecht  und  ohne  Leiden- 
schaft verfahren.    Strafe  im  Affekt  ist  zu  vermeiden. 


30  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

Strafmittel  des  Lehrers  sind: 

Freundliche  Wamnng,  allein  oder  Yor  der  Klasse;  ernster  Verweis,  alleia 
oder  Tor  der  Klasse ;  Versetzung  an  einen  besondern  Platz ;  Zarttckbehalten  in 
der  Schnlstnbe  nach  Schluß  des  Unterrichtes;  Vorzeigung  an  die  Eltern;  Be- 
merkungen im  Notenbüchlein;  Karzer. 

Körperliche  Züchtigung  darf  nur  in  Ausnahmefällen  zur  Anwendung  kommen; 
als  Strafmittel  ist  einzig  die  Applizierung  einzelner  Butenstreiche  auf  die  flache 
Hand  gestattet;  jede  Züchtigung,  welche  das  körperliche  Wohl  oder  das  sitt- 
liche Gefühl  des  Schülers  gefährden  könnte,  ist  strengstens  verboten.  Die  Rute 
darf  nicht  im  Schulzimmer  herumliegen,  sondern  soll  eingeschlossen  gehalten  werden. 

Die  Überweisung  von  Schülern  an  Schulabwarte,  Polizisten  etc.  behiifi 
körperlicher  Züchtigung  ist  verboten. 

Das  Zurückbehalten  de^  Schülers  in  der  Schulstube  ist  nur  bei  gleich- 
zeitiger Anwesenheit  des  Lehrers  und  unter  angemessener  Beschäftigung  des 
Bestraften  zulässig. 

Das  oftmalige  Abschreiben  der  nämlichen  Aufgabe  als  Strafmittel  ist  zu 
vermeiden. 

Bei  schweren  oder  wiederholten  Vergehen  gegen  die  Disziplin  etc.  hat  der 
Lehrer  den  Schuldigen  der  Schulpfiege  anzuzeigen  (§  73). 

Von  schwereren  Vergehen,  welche  die  Entfernung  des  Schülers  aus  der 
Schule  in  Frage  kommen  lassen,  ist  dem  Erziehungsrate  Kenntnis  zu  geben. 

§  66.    Beschwerden  gegen  Lehrer  (§  83). 

Beschwerden  gegen  Lehrer  sind  bei  der  vorgesetzten  Behörde  anzubringen. 
Beleidigungen  und  Bedrohungen  von  Lehrern  sind  strafbar  und  zu  verfolgen. 
In  keinem  Falle  ist  Eltern  etc.  das  Eindringen  in  Schnllokale  während  der 
Schulzeit  und  Beklamationen  etc.  vor  den  Schülern  gestattet  Ebensowenig  ist 
oigenmächtige  Selbsthülfe  gegen  eine  vom  Lehrer  verhängte  Strafe  erlaubt. 

§  67.    Aufsicht  außer  der  Schule. 

Das  Aufsichtsrecht  beziehungsweise  die  Aufsichtspflicht  des  Lehrers  über 
die  Schuljugend,  soweit  es  sich  uin  die  Volksschule  (Primär-,  Wiederholungs- 
und Sekundärschule)  handelt,  erstreckt  sich  auch  auf  deren  gesamtes  Verhalten 
außer  der  Schule  und  Unterrichtszeit.  Insbesondere  hat  er  ein  scharfes  Auge 
auf  den  Fleiß  und  die  häusliche  Betätigung  zu  richten,  auf  Verhinderung  von 
unanständigen  Beden  und  Fluchen,  von  Balgereien  und  Tätlichkeiten,  von 
Herumschwärmen  und  Wirtshausbesnch,  von  Unanständigkeit  beim  Baden^  von 
nächtlichem  Ausbleiben  nach  dem  Läuten  der  Betglocke,  Hausieren,  Bettel, 
Diebereien,  mutwilliger  Beschädigung  fremden  Eigentums  und  auf  Beobachtung 
der  Vorschriften  über  Tierschutz  und  Tierquälerei  u.  s.  w.  zu  dringen. 

Die  bezüglichen  Bemühungen  des  Lehrers  sollen  die  Behörden,  besonders 
die  Schulpflegen  und  Polizeiorgane,  unterstützen.  Geschieht  dies  nicht,  so  soll 
der  Lehrer  beim  Bezirksinspektor  Anzeige  machen. 

Wo  die  Schüler  in  größerer  Zahl  zusammenkommen,  sei  es  beim  Kirchen- 
besuche oder  bei  festlichen  Anlässen  oder  Spaziergängen  u.  s.  w.,  hat  der  Lehrer 
die  Pflicht  der  Überwachung.  Von  dieser  Pflicht  kann  er  zeitweise  durch  den 
Bezirksinspektor,  dauernd  nur  durch  den  Erziehungsrat  dispensiert  werden. 

Andererseits  ist  es  Pflicht  der  Eltern  und  Pflegeeltern,  den  Lehrer  in  Er- 
fdllung  seiner  Obliegenheiten  zu  unterstützen,  namentlich  seine  Anzeigen  über 
den  Fleiß  und  das  Verhalten  ihrer  Kinder  entgegenzunehmen  und  die  ihnen 
vom  Lehrer  alle  14  Tage  zugestellten  Notenbüchlem  einzusehen  und  zu  unter- 
zeichnen. Bei  Beschwerden  gegen  den  Lehrer  haben  sie  sich  nach  Voraehrift 
des  §  66  zu  verhalten. 

§  68.    Absenzen  (§§  133,  134  und  136). 

Der  Lehrer  ist  verpflichtet,  auf  regelmäßigen  und  ununterbrochenen  Besuch 
der  Schule  durch  die  schulpflichtigen  Kinder  zu  dringen. 
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Eltern,  Pflegeeltern,  Yormttnder,  Dienstherren  etc.  sind  für  den  regelmäßigen 
Schalbesneh  ihrer  beziehungsweise  der  ihnen  anvertrauten  Kinder  verantwortlich. 

Der  Lehrer  ist  verpflichtet,  jede  Absenz  in  die  zutreffende  Bnbrik  des  Ab- 
senzenverzeichnisses  einzutragen.  Die  Eintragung  hat  jeden  halben  Tag  zu 
geschehen,  so  daß  das  Absenzenverzeichnis  jederzeit  nachgefflhrt  ist. 

Als  Absenz  gilt  die  Versäumnis  eines  halben  Schuitages,  sowie  dreimaliges 
anentschuldigtes  Zuspätkommen  um  mehr  als  eine  Viertelstunde. 

Als  unentschuldigt  gilt  jede  Absenz,  welche  nicht  vorher  bewilligt  oder 
nicht  spätestens  innert  vier  l'agen  gültig  entschuldigt  worden. 

Als  gültige  Entschuldigungsgründe  gelten  nur  die  im  Erziehungsgesetze 
genannten  Fälle  (§  134  E.-G.). 

Wenn  als  Entschuldigung  für  Schulversäumnisse  Krankheit  angegeben  wird, 
so  soll  der  Lehrer,  sofern  er  an  der  Richtigkeit  der  ihm  gemachten  Angabe 
zweifelt  über  den  Tatbestand  sich  zu  vergewissem  suchen,  und  er  kann  zu 
diesem  Zwecke,  wenn  seine  anderweitige  Erkundigung  nicht  zu  einem  sichern 
Resnltate  führt,  die  Beibringung  eines  ärztlichen  Zeugnisses  verlangen.  Letzteres 
bat  auf  jeden  Fall  zu  geschehen,  wenn  die  Absenz  über  acht  Tage  andauert. 

Wird  ein  Kind  während  eines  Schulkurses  durch  den  Bezirksinspektor  für 
den  Best  desselben  vom  Schulbesuche  dispensiert,  so  ist  es  als  ausgetreten  und 
sein  ferneres  Ausbleiben  nicht  mehr  als  Schulversäumnis  zu  betrachten  resp. 
ZQ  notieren. 

Sind  Kinder  durch  Kleidermangel  am  Schulbesuche  verhindert,  so  hat  der 
Lehrer  beim  Armeuvereiue,  oder,  wenn  am  betreffenden  Orte  kein  solcher  be- 
steht, oder  dieser  seinem  Gesuche  nicht  entsprechen  will,  beim  zuständigen 
Waisenamte  auf  Abhülfe  zu  dringen.  Bei  notorischer  Armut  der  Eltern  soll  er 
in  dringenden  Fällen,  mit  Zustimmung  des  Präsidenten  der  Schulpflege  oder 
des  Bezirksinspektors,  bis  auf  den  Betrag  von  Fr.  12  die  nötigen  Kleider  auf 
Bechnung  des  Waisenamtes  von  sich  aus  anschaffen  und  letzterem  die  Rech- 
nung, mit  dem  Visum  des  Bezirksinspektors  oder  des  Schulpflegepräsidenten 
versehen,  zustellen. 

Der  Absenzenrapport  an  den  Bezirksinspektor  hat  regelmäßig  zu  geschehen ; 
bei  wiederholter  Nachlässigkeit  hat  der  letztere  den  schuldigen  Lehrer  dem 
Erziehungsrate  zu  verzeigen. 

§  69.    Schulhygiene  (§  135). 

Der  Lehrer  hat  den  gesundheitlichen  Verhältnissen  der  Schulkinder,  sowie 
überhaupt  den  sanitarischen  Verhältnissen  seiner  Schule  genaue  Aufmerksamkeit 
SU  widmen,  und  wo  er  Übelstände  findet,  auf  Abhülfe  zu  dringen;  er  ist  ver- 
pflichtet, die  schulhygienischen  Vorschriften  strengstens  zu  beobachten  (vergl. 
§§  86-112). 

§70.    Abgabe  von  Lehrmitteln,  Lehrmittel  für  arme  Schul- 
kinder (§§  82,  199). 

Der  Lehrer  hat,  wo  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  nicht  besteht,  für 
den  rechtzeitigen  Bezug  der  individuellen  Lehrmittel  zu  sorgen  und  dieselben 
an  die  Schüler  abzugeben.  Soweit  über  die  Art,  Qualität,  Bezug  etc.  der  Lehr- 
mittel besondere  Verfügungen  bestehen,  hat  er  sich  genau  an  dieselben  zu 
halten;  soweit  dies  nicht  ausdrücklich  der  Fall  ist,  hat  er  für  tadellose  Qualität 
derselben  zu  sorgen.  Die  Berechnung  einer  bescheidenen  Provision  ist  ihm 
gestattet. 

Es  ist  an  den  einzelnen  Schulorten  für  möglichste  Einheit  in  der  Form 
nnd  Qualität  der  Lehrmittel  zu  sorgen. 

Soweit  die  Lehrmittel  an  der  Primär-  und  Sekundärschule,  sowie  an  der 
Arbeits-,  Wiederholungs-  und  Rekrntenwiederholung^schule  nicht  unentgeltlich 
verabfolgt  werden  und  der  Lehrer  von  den  Schülern  für  das  ihnen  verabfolgte 
Material  bis  zum  Schlüsse  des  betreffenden  Schulhalbjahres  resp.  bei  der  Wieder- 
holungs- und  Bekrutenwiederholungsschule  bis  zum  Schlüsse  des  betreffenden 
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Kurses  trotz  zweimaliger  Mahnung  noch  nicht  bezahlt  ist,  stellt  er  dem  Schul- 
Verwalter  derjenigen  Gemeinde,  in  welcher  das  Schulkind  wohnt,  eine  spezifi- 
zierte Kechnung  zu,  welcher  dieselbe  innert  14  Tagen  zu  bezahlen  hat.  Der 
Schulverwalter  mag,  wenn  die  Eltern  nicht  notorisch  arm  sind,  dieselben  noch- 
mals zur  Bezahlung  auffordern  und  nötigenfalls  Betreibung  gegen  sie  anheben. 

Wenn  Eltern,  die  noch  Lehrmittel  schuldig  sind,  aus  dem  Schulkreise  ia 
eine  andere  Gemeinde  fortziehen,  so  hat  der  Lehrer  dies  dem  Schulverwalter 
ungesäumt  anzuzeigen,  der  in  einem  solchen  Falle  die  Lehrmittelschulden  zn 
Händen  des  Lehrers  einkassiert,  eventuell  ihm  dieselben  von  sich  aus  bezahlt. 

Wenn  die  Einkassierung  von  Lehrmittelschulden  infolge  Nachlfissigkeit  des 
Lehrers,  speziell  infolge  verspäteter  RechnungssteUung  und  Nichtbeachtung  der 
genannten  Fristen,  unmöglich  wird,  hat  derselbe  die  betreffenden  Ausgaben  an 
sich  zu  tragen. 

Über  allfällige  Anstände  zwischen  dem  Lehrer  und  dem  Schalverwalter 
entscheidet  der  Bezirksinspektor. 

Die  dem  Lehrer  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen  ausbezahlten 
Beträge  hat  der  Schul  Verwalter  in  die  Schulrechnung  aufzunehmen  und  darf 
sie  nicht  weiter  mit  einem  Waisenamte  etc.  verrechnen. 

2.  Schu/ Vorsteher. 

§  71.    Einräumung  besonderer  Kompetenzen  (§  139). 

Wenn  eine  Gemeinde  wünscht,  daß  dem  Schulvorsteher  einzelne  Kompe- 
tenzen der  Schulpflege  oder  des  Bezirksinspektors  übertragen  werden,  hat  sie 
sich  mit  einem  bezüglichen  Gesuche  an  den  Erziehungsrat  zu  wenden. 

Die  Abgrenzung  der  Kompetenzen  ist  in  einem  solchen  Falle  genau  zu 
umschreiben. 

Zeigen  sich  bei  derartigen  außerordentlichen  Kompetenzzuerkennungen  Cbel- 
stände,  so  kann  der  Erziehungsrat  jederzeit  die  erteilte  Ermächtigung  zurück- 
ziehen. 

3.  Schul  pflegen, 

§  72.    Schulpflegekreise,  Wahl  der  Schulpflegen  und  Anzahl 

ihrer  Mitglieder  (§§  140,  141  und  148). 

Von  der  im  Gesetze  aufgestellten  Kegel,  daß  die  Primarschulpflegekreise 
mit  den  Friedensrichterkreisen  znsammenfallen,  sind  ausgenommen  der  Scknl- 
pflegekreis  Root,  welcher  aus  den  Gemeinden  Root,  Dierikon,  Gisikon  und  Honan 
besteht;  der  Kreis  Buchrain,  welcher  nur  die  Gemeinde  gleichen  Namens  um- 
faßt; der  Kreis  Ettiswil,  bestehend  aus  den  Gemeinden  Ettiswil,  Alberswil  und 
Kottwil;  der  Kreis  Gettnau,  bestehend  aus  den  Gemeinden  Gettnau  und  Ohms- 
tal, und  die  Gemeinde  Littan,  welche  in  die  zwei  Schulkreise  Reußbühl  und 
Littau  zerfällt. 

Wenn  ein  Primarschnlpflegekreis  nur  eine  oder  zwei  Schulen  umfaßt  so 
genügt  es,  wenn  die  Schulpflege  ans  drei  Mitgliedern  besteht;  zählt  derselbe 
aber  mehr  Schulen,  so  sollen  in  die  Schulpflege  wenigstens  fünf  Mitglieder  ge- 
wählt und  die  einzelnen  Ortsschnlkreise  hierbei  entsprechend  berücksicht^ 
werden. 

Wenn  ein  Primarschulpflegekreis  und  ein  Sekundarschulkreis  zusammen- 
fallen und  nur  eine  einzige  Gemeinde  umfassen,  so  ist  es.  nicht  nötig,  daß  zwei 
Schulpflegen  gewählt  werden,  sondern  es  kann  die  Aufsicht  über  beide  Schul- 
stufen einer  und  derselben,  von  der  Gemeinde  zu  wählenden  Schulpfleg«  über- 
tragen werden. 

§  73.    Rechte  und  Pflichten  der  Schulpflegen 

(§§  143-146  und  168). 

Die  Schulpflege  hat  für  die  ihr  unterstellten  Schulen  eine  Disziplinarver- 
Ordnung  zu  erlassen,  welche  dem  Erziehungsrate  zur  Genehmigung  mitgetdlt 
werden  soll. 


Kanton  LnzerD,  Vollziehnn|2^8Yerordnnng  znm  Erziehungsgesetz.  33 

Sie  hat  die  nämlichen  Strafkompetenzen  wie  der  Lehrer  (§  65)  nnd  darf 
Ton  denselben  in  verflchärftem  Maße  Gebrauch  machen.  Nach  fmchtlosen 
Mahnungen  nnd  Strafen  von  ihrer  nnd  von  seiten  des  Lehrers  kann  sie  bis  auf 
einen  Tag  Einsperrung  ttber  ein  Schulkind  yerhängeo,  gegen  pflichtvergessene 
Eltern  an  zuständiger  Stelle  Klage  einreichen  und  der  Ortspolizei  zur  Hebung 
von  Übelständen  im  Sinne  der  Schnlverordnnng  verbindliche  Weisungen  erteilen. 
In  dringenden  schweren  Fällen  kann  sie  unter  sofortiger  Kenntnisgabe  an  den 
Bezirksinspektor  beziehungsweise  Erziehungsrat  Verfügungen  treffen,  welche 
sonst  in  die  Kompetenz  der  letztern  fallen. 

Sofern  die  Wiederholungsschule  einem  Primarlehrer  des  Schalortes  tibertragen 
wird,  fällt  die  Aufsicht  über  dieselbe  der  betreffenden  Primarschulpflege  zu. 

Die  Mitglieder  der  Schnipflegen  besuchen  nach  einer  je  weilen  beim  Beginn 
eines  Schuljahres  festzusetzenden  Kehrordnung  die  Schulen  ihres  Kreises.  Jedem 
Hitgliede  sind  bestimmte  Schulen  beziehungsweise  Klassen  zur  Visitation  zuzu- 
weisen. 

Die  Schnlpflege  ist  berechtigt,  Verfügungen  betreffend  Zuteilung  von  Lehrern 
an  Schnlabteilungen  zu  erlassen  (§  42). 

Die  Schnlpflege  hat  das  Recht  der  Antragstellung  an  den  Schulverwalter 
beziehungsweise  den  Gemeinderat  in  allen  Schulangelegenheiten,  speziell  auch 
betreffend  Schullokale,  Schulmobiliar,  allgemeine  Lehrmittel  etc. 

Die  Schulpflege  erstattet,  abgesehen  von  den  vorgeschriebenen  Anzeigen 
und  Berichten  w&rend  des  Schuljahres,  jeweilen  nach  Schluß  desselben,  und 
zwar  bis  längstens  Ende  April,  über  ihre  in  dessen  Verlauf  entfaltete  Tätigkeit 
dem  Bezirksinspektor  nach  Maßgabe  eines  hierfür  aufzustellenden  Schemas  einen 
Gesamtbericht.  Dieser  Bericht  soll  speziell  auch  enthalten  die  Anträge  der 
Schnlpflege  betreffend  die  Noten  der  Lehrer  (§  164  E.-G.). 

§  74.    Arbeits  Schulkommissionen  (§  147). 

Die  Tätigkeit  der  Frauenaufsichtskommission  betrifft  nur  die  Methodik  und 
die  Leistungen  der  Arbeitsschule  und  die  Beschaffung  des  Arbeitsstoffes.  Über 
ihre  Beobachtungen  erstatten  dieselben  den  Schulpflegen  Bericht  und  allfällige 
Anträge.  Die  bezüglichen  Verfügungen  erlassen  die  für  die  Primarschule  zu- 
ständigen Organe. 

4.  Bezirksinspekfor. 

§  75.    Kontrolle  der  individuellen  und  allgemeinen  Lehrmittel 

(§§  152  und  153). 

Der  Bezirksinspektor  überwacht  speziell  den  Zustand  nnd  die  Aufbewahrung 
der  individuellen  und  allgemeinen  Lehrmittel.  Er  hat  sich  zu  vergewissern, 
daß  nur  die  obligatorischen  Lehrmittel  gebraucht  werden  und  daß  die  vorge- 
schriebenen allgemeinen  Lehrmittel  in  gutem  Zustande  vorhanden  sind.  Er 
kontrolliert  sämtliche  individuellen  Lehrmittel  nach  Qualität  und  Preis.  Er  hat 
die  PfUcht,  wo  sich  Mängel  zeigen,  bezügliche  Verfügungen  zur  Abhülfe  zu 
treffen  und  im  Falle  der  Nichtbeachtung  an  den  Erziehungsrat  zu  rapportieren. 

§76.    Schulhygiene  (§  153). 

Der  Bezirksinspektor  hat  dem  Zustand  des  Schulhauses,  der  Schullokali- 
täten etc.  und  überhaupt  der  Beobachtung  der  schulhygienischen  Vorschriften 
^naue  Aufmerksamkeit  zu  schenken  nnd  bei  allfälligen  Mängeln  sofort  dem  Er- 
ziehungsrate  Bericht  zu  erstatten  (§§  86—112). 

§  77.    Aufsicht  über  die  Schulbibliotheken  (§  153). 

Das  Recht  znr  Aufeicht  über  die  Schulbibliotheken  steht  in  erster  Linie 
der  Schulpflege  zu;  in  zweiter  Linie  und  in  Überordnung  über  diese  ist  der 
Bezirksinspektor  ermächtigt  und  verpflichtet,  nicht  bloß  vom  Stande  und  der 
Besorgung  solcher  Bibliotheken  und  den  daherigen  Neuanschaffungen  Kenntnis 
zu  nehmen  und  allfällig  in  konfessioneller  oder  sittlicher  Beziehung  schädliche 
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Stoffe  anflzascheiden,  sondern  anch  über  Besorg^g  nnd  Benützung  derselben 
verbindliche  Verfügungen  zn  treffen. 

Für  die  Primarschnle  (5.  nnd  6.  Klasse)  sind  in  der  Regel  Klassenbiblio- 
theken einzurichten.  Wo  für  getrennte  Schulen  eine  gemeinsame  Bibliothek 
besteht,  hat  jeder  Lehrer  den  Bezug  der  Bücher  zn  überwachen  nnd  beim  Unter- 
richte sich  davon  zu  überzeugen,  daß  die  bezogenen  Bücher  mit  Nutzen  gelesen 
werden. 

Jede  Sekundärschule  soll  eine  Bibliothek  besitzen.  Für  Unterhalt  nnd 
Vergrößerung  derselben  sind  alljährlich  wenigstens  Fr.  40  zu  verwenden. 

§  78.    Berichterstattung  (§§  136,  138  und  149). 

In  dem  jeweilen  bis  längstens  Ende  Mai  dem  Kantonalschulinspektor  zu  Händen 
des  Erziehungsrates  einzureichenden  Jahresberichte  der  Bezirksinspektoren  darf 
alles  wegbleiben,  was  bereits  in  den  einzelnen  Schulberichten  enthalten  ist. 
Dringende  Gegenstände  sollen  aber  weder  in  die  Scbulberichte  noch  in  den 
allgemeinen  Bericht  aufgenommen,  sondern  in  besonderer  Eingabe  dem  Er- 
ziehungsrate mitgeteilt  werden.  Anch  kann  letzterer  Über  einen  sämtlidhe  In- 
spektoren betreffenden  Gegenstand  jederzeit  einen  Spezialbericht  von  denselben 
verlangen. 

§  79.    Befundbericht  an  die  Lehrer. 

Wenigstens  alle  zwei  Jahre  stellt  der  Bezirksinspektor  jedem  Primär-  nnd 
Sekundarlehrer  seines  Bezirks  an  der  Hand  eines  bezüglichen  Formulars  einen 
Bericht  über  den  Befund  der  betreffenden  Schule  zu;  den  neu  in  den  Schnl- 
dienst  tretenden  Lehrern  gegenüber  hat  dies  jedenfalls  schon  im  ersten  Schul- 
jahre zu  geschehen. 

§  80.    Abwandlung  der  unentschuldigten  Schulversäumnisse 
(§§  83,  133,  134,  136,  138,  143—145,  154-157). 

Wenn  unentschuldigte  oder  nicht  genügend  entschuldigte  Schulversäum- 
nisse vorkommen,  so  ist  gegenüber  den  betreffenden  Kindern  resp.  ihren  Eltern 
folgendes  Strafverfahren  einzuschlagen: 

1.  Der  Lehrer  soll  möglichst  bald,  jedenfalls  wenn  ein  Kind  binnen  vier- 
zehn Tagen  zweimal  (an  zwei  Halbtagen)  oder,  falls  die  einzelnen  Absenzen 
weiter  auseinander  liegen,  seit  Beginn  des  Schulhalbjahres  dreimal  die  Schule 
versäumt  hat,  ohne  daß  ihm  von  selten  des  Elternhauses  eine  Anzeige  gemacht 
wird,  sei  es  direkt  oder  durch  benachbarte  Schulkinder  u.  s.  w.  sich  über  die 
Ursache  des  Wegbleibens  vergewissern.  Ist  letzteres  ein  unbegrtlndetes,  so 
erläßt  er  sofort  eine  Mahnung  an  die  betreffenden  Eltern  (Pflegeeltern  u.  s.  w.). 
Kommt  das  Kind  gleichwohl  noch  nicht  zur  Schule,  so  macht  er  außerordent- 
licherweise ungesäumt  Anzeige  an  die  Schulpflege  oder  gleich  an  den  Bezirks- 
Inspektor. 

2.  Die  Schulpflege  erläßt  auf  die  Anzeige  des  Lehrers  sofort  auch  ihrer- 
seits eine  Mahnung  oder  statt  derselben  eine  Vorladung,  letzteres  besonders  in 
dem  Falle,  wenn  ihr  die  betreffenden  Eltern  bereits  als  nachlässig  bekannt  sind. 
Wenn  während  der  zur  Berichterstattung  an  den  Bezirksinspektor  eingeräumten 
Frist  (E.-G.  §  145)  die  Absenzen  infolge  offenbarer  Renitenz  fortdauern  oder  in 
auffallender  Weise  sich  mehren,  so  fSilt  die  Schnlpflege  die  in  §  155  des  Ge- 
setzes vorgesehene  erste  Geldbuße  aus,  immerhin  unter  sofortiger  Kenntnisgabe 
an  den  Bezirksinspektor.  Daneben  bleibt  es  der  Schulpflege  anheimgestellt,  in 
solchen  Fällen  das  säumige  Kind  durch  die  Ortspolizei  in  die  Schule  bringen 
zu  lassen. 

3.  Der  Bezirksinspektor  hat  sich  zunächst  bei  seinen  Schulbesuchen  von 
der  genauen  Führung  des  Absenzen  Verzeichnisses  zu  überzeugen,  sowie  die 
prompte  Ausführung  der  in  Bezug  auf  die  Absenzenabwandlnng  dem  Lehrer 
und  der  Schulpflege  überbundenen  Verpflichtungen  zu  überwachen. 

In  allen  von  der  Lehrerschaft  beziehungsweise  Schulpflege  ihm  überwiesenen 
Fällen  schreitet  er  sofort  strafend  ein,  sei  es  durch  Verhängung  einer  Geldbuße 
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(E.-6.  §  1&5)  oder  aber  durch  Überweisung  an  das  Statthalteramt  (E.-G.  §  157). 
Falls  er  von  der  regelmäßigen  Berichterstattung  her  Anlaß  zum  Einschreiten 
nimmt,  so  soll  er  dies  immer  im  Sinne  rascher  Erledigung  und  möglichster 
Förderung  eines  fleißigen  Schulbesuches  tun. 

Der  Bezirksinspektor  soll  nach  Vorschrift  des  Gesetzes  einmal  ausgeföllte 
Geldbußen  etc.  nur  in  ganz  außerordentlichen  Fällen  zurttcknehmen. 

4.  Die  ausgefällten  Geldbußen  hat  der  Bezirksinspektor  jeweilen  in  doppelter 
Ausfertigung  sofort  dem  Statthalteramte  zu  vorzeigen,  welches  dieselben  innert 
Monatsfrist  eventuell  auf  besonderes  Verlangen  des  Bezirksinspektors  sofort  zu 
beziehen  und  halbjährlich  dem  Schulverwalter  abzuliefern  hat 

Bußen,  welche  innert  zwei  Monaten  nach  Mitteilung  des  Straferkenntnisses 
nicht  bezahlt  sind,  sind  in  Gefängnisstrafen  umzuwandeln  und  letztere  sofort 
zu  vollziehen. 

5.  Die  Bezirksinspektoren  haben  ein  Verzeichnis  der  ausgeföllten  Geldbußen 
aiyährüch  auf  Schluß  des  Schuljahres  dem  Erziehuugsrate  einzureichen.  Ftlr 
das  Veizeichnis  bestimmt  der  Erziehungsrat  ein  Formular.  Ebenso  haben  die 
Amtskanzleien  halbjährlich  dem  Erziehungsrate  an  Hand  eines  vom  letztem 
aufgestellten  Formulars  über  den  Bezug  und  die  Ablieferung  der  Bußen  be- 
ziehungsweise den  Vollzug  der  entsprechenden  Gefängnisstrafen  sich  auszuweisen. 

6.  Die  Statthalterämter  erstatten  femer  auf  Ende  des  Jahres  dem  Er- 
ziehungsrate Bericht  über  die  von  ihnen  abgewandelten  resp.  den  Bezirks- 
gerichten überwiesenen  Fälle. 

7.  unentschuldigte  Absenzen  von  Wiederholungsschülern  sind  ganz  gleich 
wie  diejenigen  anderer  Schüler  zu  bestrafen  und  es  sollen  die  versäumten 
Stunden  überhin  nach  Schluß  des  Kurses  in  der  Primarschule  des  Wohnortes 
des  Schülers  nachgeholt  werden.  Der  Inspektor  hat  dem  betreffenden  Primar- 
lehrer  die  Namen  der  Nachscholpflichtigen  und  die  Anzahl  der  nachzuholenden 
Schulhalbtage  anzugeben.  Die  Nachholnng  der  versäumten  Stunden  hebt  die 
verfSgte  Buße  nicht  auf. 

8.  Wenn  Pflegeeltern  wegen  Schulversäumnissen  ihrer  Pflegekinder  in  die 
zweite  Buße  verflQlt  oder  dem  Statthalteramte  überwiesen  werden  müssen,  so 
hat  der  Bezirksinspektor  zum  Zwecke  besserer  Versorgung  dieser  Kinder  hiervon 
dem  Erziehungsrate  Anzeige  zu  machen. 

9.  Wenn  die  Schuld  der  Absenzen  offensichtlich  nicht  bei  den  Eltern,  Vor- 
mündern etc.  liegt,  sondern  bei  den  Schülern  selbst,  so  ist  gegen  letztere  dis- 
ziplinarisch vorzugehen;  im  Wiederholungsfalle  sind  dieselben  dem  Statthalter- 
amte zu  verzeigen  und  von  letzterm  zu  bestrafen. 

10.  Die  beim  Wechsel  des  Wohnortes  resp.  des  Schulkreises  gemachten 
anbegründeten  Absenzen  sind  am  neuen  Schulorte  strafbar. 

IV.  Schulverwaltung. 
§  m.    Schulhausbaupflicht  (§  190). 

Wenn  das  einer  Gemeinde  zugehörige  Schulhans  außerhalb  ihres  Gebietes 
liegt,  oder  wenn  ein  Schulhaus  zwei  oder  mehreren  Gemeinden  zugleich  ange- 
hört, ober  bei  ähnlichen  ausnahmsweisen  Verhältnissen  haftet  die  Pflicht  der 
Erbauung  und  des  Unterhaltes  desselben  auf  derjenigen  Gemeinde,  resp.  den- 
jenigen Gemeinden,  welche  das  betreffende  Schnlhaus  besitzen  oder  benutzen. 

AllföUige  Abmachungen  von  Gemeinden  betreffend  gemeinsamen  Bau  und 
Unterhalt  eines  Schulhauses  unterliegen  der  Genehmigung  des  Erziehungsrates. 

§  82.    Schulkostenbeitrag  (§  191). 

Bei  Berechnung  des  von  einer  andern  Gemeinde  einzufordernden  Schul- 
kostenbeitrages müssen  aUf&Uige  Staatsbeiträge,  die  Kosten  für  Luxuszutaten 
(eine  die  zweckmäßige  Einrichtung  überschreitende  Bauweise  und  Dekoration) 
und  die  auf  Räumlichkeiten,  welche  nicht  im  Dienste  der  Schule  stehen 
(Qemeinderatskanzlei  u.  dergl.),  entfallenden  Bauausgaben  in  Abzug  gebracht 
werden. 
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Die  von  einer  Gemeinde  zn  der  vom  Regiemngsrate  festgesetzten  Besoldung 
ihres  Lehrpersonals  verabfolgten  Zulagen  dürfen  den  mitbeteiligten  Gemeinden 
gegenüber  nicht  verrechnet  werden. 

Die  Frage,  was  für  Lehrmittel  zu  den  allgemeinen  gehören,  ist  nach  Maß- 
gabe des  Lehrplanes  zu  entscheiden. 

§  83.    Rechnungsführung  betreffend  den  Schulkostenbeitrag 

(§  191). 
Über  die  Primarschulausgaben  ist,  wenn  eine  Gemeinde  mehrere  Schalkreise 
zählt,  von  denen  einzelne  in  andere  Gemeinden  eingreifen,  für  jeden  Schnlkreis 
eine  gesonderte  Rechnung  zu  führen,  wenigstens  soweit  die  Ausgaben  gem&ß 
§  191  des  Erziehungsgesetzes  in  die  Reparation  aufgenommen  werden  dürfen. 
Diese  Spezialrechnungen  sind  schließlich  wieder  zu  einer  Gesamtrechnnng  zu 
vereinigen. 

Die  beitragspflichtigen  Gemeinden  haben  nicht  an  die  Kosten  aller,  sondern 
bloß  derjenigen  Schulen  einen  Beitrag  zu  leisten,  denen  einzelne  Liegenschaften 
derselben  zugeteilt  sind. 

Die  zwischen  zwei  oder  mehreren  Gemeinden  erforderliche  Abrechnung  ist 
in  der  Weise  durchzuführen,  daß  vorerst  die  Steuerkraft  der  verschiedenen  zu 
einem  und  demselben  Schulkreise  vereinigten  Gemeinde  teile  ermittelt  und  sodann 
das  Betreffnis  berechnet  wird,  welches  nach  Maßgabe  der  Steuerkraft  der  zur 
nämlichen  Schule  gehörenden  Gemeindeteile  auf  jede  einzelne  der  betreffenden 
Gemeinden  entfällt. 

Über  die  Einnahmen  ist  in  allen  Fällen  nur  eine  einzige  Rechnung  zu 
führen  und  von  einer  Verteilung  derselben  auf  die  einzelnen  Schulen  Umgang 
zu  nehmen. 

§  84.    Staatsbeiträge  an  Schulhausbauten  (§  195). 

Staatsbeiträge  können  den  Gemeinden  innerhalb  des  vom  Großen  Rate 
hierfür  ausgesetzten  Kredites  bewilligt  werden: 

a.  ftür  Erbauung  von  Schulhäusern  und  für  Hauptreparaturen  an  solchen. 

h,  für  Errichtung  von  Turnhallen  und  Anlage  von  Turnplätzen  und  deren 
erstmalige  Ausrüstung, 

c.  für  Anschaffung  von  Schulbänken. 

Maßgebend  für  die  Ermittlung  des  Staatsbeitrages  sind: 

A.  Die  Höhe  der  Bausumme  laut  genehmigter  Baurechnung. 

Bei  der  Festsetzung  der  Höhe  der  Bausumme  dürfen  nicht  in  Anrechnung 
gebracht  werden  folgende  Ausgaben: 

1.  für  Landerwerb,  soweit  das  Land  nicht  als  Bau-,  Tum-  oder  Spielplatz 
benutzt  wird, 

2.  für  Räumlichkeiten,  welche  nicht  unmittelbar  Schulzwecken  dienen,  z.  B. 
Gemeinderatskanzleien  u.  dergl., 

3.  für   eine   die  zweckmäßige  Einrichtung  überschreitende  Banwebe   und 
Dekoration  (Luxusausgaben), 

4.  für  Gratifikationen  jeder  Art  und  die  Schulhauseinweihung, 

5.  für  anderes  Mobiliar  als  die  Schulbänke. 

Von  der  Bausutiame  sind  ferner  in  Abzug  zu  bringen  allföllige  Geschenke 
und  Legate  und  zwar  sowohl  in  bar  als  in  der  Form  von  unentgeltUcher  Ab- 
tretung von  Baugrund,  sowie  der  Bauzins. 

Bei  Bauten  mit  einer  Kostensumme  über  Fr.  100,000  kommt  im  Maximum 
der  Betrag  von  Fr.  100,000  in  Berechnung. 

B.  Der  Steuerfnß  der  Gemeinde  und  zwar  derart,  daß  der  Staats- 
beitrag  bestimmt  wird  durch  den  Gesamtsteuer  fuß  im  Polizeiwesen,  welcher 
erreicht  würde,  wenn  zum  Durchschnitte  des  Steuerfußes  der  letzten  fünf  Jahre 
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vor  Genehmignng  der  deftnitiven  Baupläne  durch  den  Erziehungsrat  die  fCLr 
Amortisation  der  ursprünglichen  Bausumme  (ohne  Zinsberechnung)  innert 
15  Jahren  nötig  werdende  Steuerftißerhöhung  addiert  wird. 

Der  Staatsbeitrag  wird  gemäß  den  unter  A  und  B  genannten  Faktoren 
berechnet  nach  folgender  Skala: 

Ge«mt.8teuerfüß    gSaUbefA  Gesamt-Steuerfuß         8^/^»^^» 

0-2,50/00  8  8-100/00  20 

2,5-40/00  10  10-120/00  25 

4— 6  0/00  14  12—150/00  30 

6-8  0/00  16  15-200/00  40 

In  außerordentlichen  Fällen  kann  der  Regierungsrat  die  Versetzung  in  die 
nächsthöhere  Klasse  bewilligen. 

Der  bewilligte  Staat^sbeitrag  ist  sofort  für  Amortisation  der  Bauschuld  zu 
verwenden. 

Gemeinden,  welche  auf  einen  Staatsbeitrag  Anspruch  machen  wollen,  haben 
ihre  bezüglichen  Gesuche  je  weilen  bis  spätestens  Mitte  August  einzureichen. 

§  S5.    Einschreiten  der  Aufsichtsbehörde  in  Schulhausbau- 
sachen (§§  194  und  196). 

Säumigen  Gemeinden,  welche  trotz  Mahnung  die  im  Gesetze  resp.  in  gegen- 
wärtiger Verordnung  ihnen  auferlegten  Pflichten  betreffend  Neubau  oder  Re- 
paratur eines  Schulhauses  oder  Ton  Schuliokalitäten,  Anweisung  eines  Turn- 
platzes, Anschaffung  und  Verbesserung  tou  Schulinventar  und  allgemeinen  Lehr- 
mitteln u.  s.  w.  nicht  erfüllen,  kann  vom  Regierungsrate  auf  den  Antrag  des 
Erziehungsrates  zeitweise  der  Beitrag  des  Staates  an  die  Besoldung  ihres  Lehr- 
personals entzogen  werden,  in  welchem  Falle  sie  das  daherige  Betreffnis  selbst 
zn  leisten  haben. 

Gemeinden,  welche  in  der  Erfüllung  ihrer  Schulhausbaupflicht  säumig  sind, 
soll  ein  Staatsbeitrag  an  die  Schulhausbaukosten  nicht  zuerkannt  werden. 

Wenn  wegen  zu  kleinem  Flächeninhalt  des  Turnplatzes  die  Knaben  einer 
einzelnen  Schule  in  zwei  Tumabteilungen  getrennt  werden  müssen  und  infolge- 
dessen eine  Mehrbelastung  der  Lehrer  über  die  im  Lehrplane  vorgesehene 
Stundenzahl  eintritt,  hat  die  Gemeinde  dieselben  auf  bezügliche  Reklamation 
von  sich  aus  hierfür  zu  entschädigen.  Das  gleiche  gilt  für  Trennung  von  Ar- 
beitsschulen infolge  zu  geringem  Raum  des  Arbeitsschullokales. 

V.  Die  Schulgesundheitspflege. 

/.  Das  Schulhaus  (§  193). 

§  86.    Situation,  Bauplatz,  Baugrund,  Turn-  und  Spielplatz. 

Das  Schulhaus  soll  annähernd  in  der  Mitte  des  Schulkreises,  nach  allen 
Seiten  frei  und  wenn  möglich  etwas  erhöht  gelegen  sein.  Luft  und  Licht  sollen 
reichlich  Zutritt  haben. 

Es  ist  sowohl  die  Nähe  von  staubigen  Straßen  als  von  kleinen  stehenden 
Gewässern  zu  vermeiden,  ebenso  die  Nachbarschaft  von  Wirtshäusern  und 
Schlachthäusern  und  von  Fabriken,  Gewerken  und  Verkehrsanstalten,  deren 
Betrieb  mit  starkem  Rauch,  üblen  Gerüchen,  schädlichen  Gasentwicklungen  und 
störendem  Geräusche  verbunden  ist. 

In  unmittelbarer  Nähe  des  Schulhauses  dürfen  keine  neuen  Wirtschaften 
emchtet  werden. 

Der  Baugrund  muß  trocken,  porös,  für  Wasser  und  Luft  durchlässig  und 
von  fremden  Beimengungen  möglichst  frei  sein.  Die  Bodenfeuchtigkeit  muß 
entweder  durch  Kaniüisation  oder  Drainage  entfernt  werden. 

Für  Tum-  und  Spielzwecke  soll  um  das  Schulhaus  ein  freier,  trockener, 
leicht  zu  reinigender,  mit  Kies  belegter  und,  soweit  der  Tumbetrieb  dies  ge- 
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stattet,  mit  Bäumen  bepflanzter  Platz  znr  Yerfttgiing  stehen  von  wenigstens 
8  m^  Ranm  für  jeden  Schüler  einer  gleichzeitig  zu  unterrichtenden  Tomabteilang. 

§  87.    Brnnnen. 

In  möglichster  Nähe  des  Schnlhanses  soll  ein  Bronnen  mit  tadellosem 
Trinkwasser  vorhanden  sein.  Die  Qualität  des  Trinkwassers  muß  von  Zeit  zn 
Zeit  festgestellt  werden.  Der  Bezirksinspektor  hat  sich  bei  seinen  Schal- 
besuchen  zu  überzeugen,  daß  diese  Untersuchungen  vorgenommen  werden. 

Wo  eine  Wasserversorgung  besteht,  ist  dieselbe  im  Schulhause  einzufahren. 

§  88.    Bauart  und  Einrichtung  des  Schulhauses. 

Die  Bauart  des  Schulhauses  muß  eine  möglichst  solide  sein.  Die  Regel  ist 
Hau-,  Bruch-  oder  Backsteinbau ;  die  Erstellung  von  Holzbauten  ist  für  kleinere 
ländliche  Schulhäuser  zulässig. 

Das  Gebäude  soll  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  unterkellert,  von  allen 
schädlichen  Einflüssen  durch  Isolierung  vermittelst  undurchlässigen  Schichten 
im  Boden  und  an  den  Hauern  geschützt  sein. 

Das  Erdgeschoß  ist  wenigstens  80  cm  über  das  Bodenniveau  zu  erhöhen. 

Das  Schulhaus  darf  in  der  Regel  nur  solche  Räume  enthalten,  welche  za 
Schulzwecken  dienen.  Soll  dasselbe  noch  zu  andern  Zwecken,  z.  B.  für  Unter- 
bringung der  Gemeindekanzlei,  benützt  werden,  wofür  eine  spezielle  Bewilligung 
des  Erziehungsrates  erforderlich  ist,  so  muß  das  eigentliche  Schulhaus  von  den 
andern  Gebäudeteilen  möglichst  abgesondert  werden.  Gemeinsamer  Eingang  and 
gemeinsame  Treppen  sind  in  der  Regel  nicht  zulässig. 

Das  Dachwasser  ist  in  Kennein  und  Abfallrohren  zur  Erde  und  dort  ent- 
weder in  gepflasterten  Rinnen  oder  geschlossenen  Rohren  abzuleiten.  Rings 
um  das  Gebäude  ist  ein  Plattenbeleg  von  wenigstens  einem  Meter  Breite  mit 
hinreichendem  Gefälle  anzubringen. 

Das  Schulhaus  ist  mit  Blitzableitern  zu  versehen. 

Es  sind  mindestens  zwei  Ausgänge  anzubringen;  vor  denselben  sollen  Fuß- 
scharreisen  vorhanden  sein. 

Die  Gänge  sollen  hell  und  leicht  lüftbar  sein. 

Die  Treppen  sollen  breit  und  leicht  ansteigend  angelegt,  mit  hohen  Ge- 
ländern versehen  und  gut  beleuchtet  sein.  Die  IMtthöhe  soll  15  cm  nicht  über- 
steigen. 

In  den  Gängen  oder  in  besonderen  Lokalen  sind  Vorrichtungen  zum  Auf- 
hängen der  Kleider  und  Aufstellung  der  Regenschirme  anzubringen. 

Die  Erstellung  von  besonderen  Bad-  und  Wascheinrichtungen  (Brausebäder) 
wird  empfohlen. 

Die  Zimmerböden  sollen  aus  harthölzemen  Riemen  bestehen  und  mit  Blind- 
boden versehen  sein.  Die  Verwendung  von  Linoleumbeleg  wird  empfohlen.  Als 
Ausfüllmaterial  dürfen  keine  gesundheitsschädlichen  Stoffe  verwendet  werden. 

Die  Wände  sollen  wenigstens  mit  einem  Brusttäfel  versehen  sein.  Dasselbe 
ist  mit  Ölfarbe,  der  übrige  Teil  der  Wände  und  die  Decken  ebenfalls  mit  Ol- 
oder  waschbaren  Leimfarben  anzustreichen  und  zwar  in  hellem,  granblauem  Tone. 

Die  Decken  und  Zwischenwände  sollen  möglichst  schalldicht  erstellt  werden. 

§  89.    Heizung,  Ventilation. 

Die  Heizung  kann  Ofenheizung  oder  Zentralheizung  sein ;  sie  soll  zugleich 
der  Ventilation  dienen.  EisenOfen  ohne  völlig  gasdichte  Fütterung  sind  nicht 
zu  dulden.  Die  Luft  darf  am  Heizkörper  nicht  zu  stark  erhitzt  und  nicht  zu 
trocken  werden.  Müssen  Kinder  in  dessen  Nähe  sitzen,  so  sind  sie  durch  einen 
Schirm  vor  direkter  Bestrahlung  zu  schützen. 

Kohlenozyd  oder  andere  Verbrennungsgase  sollen  nicht  in  die  Schulräume 
eintreten  können;  bei  allen  Heiznngsanlagen  ist  auf  ein  technisch  richti^^ 
Verhältnis  zwischen  Heizkörper  und  Heizraum  Rücksicht  zu  nehmen. 
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Der  Ofen  beziehnngsweise  die  Heizkörper  sind  so  zu  stellen,  daß  eine  mög- 
lichst gleichmäßige  Erwärmung  des  Lokals  eintritt  Ihre  Lage  soll  den  ratio- 
nellen Unterrichtsbetrieb  nicht  beeinträchtigen. 

§  90.    ünterrichtsräame. 

Das  Schnizimmer  soll  ein  Rechteck  bilden,  dessen  Länge  zur  Breite  sich 
verhält  wie  3:2  bis  4:3;  jedenfalls  soll  die  Länge  10  m,  die  Breite  7,5  m 
nicht  ttberschreiten.  Für  jedes  Kind  ist  eine  Bodenfläche  von  wenigstens  1  m^ 
zn  berechnen.  Die  Höhe  soll  nicht  fiber  4  m  und  nicht  unter  3  m  gehen,  das 
Verhältnis  der  Fensterfläche  zur  Bodenfläche  bei  freier  Lage  des  Schulhauses 
und  einseitiger  Beleuchtung  mindestens  1  :  5,  sonst  mehr  betragen. 

Die  Schulzimmer  sollen  wenn  möglich  mit  der  Fensterseite  gegen  S.  oder 
SO.  gerichtet  und  die  Schulbänke  so  aufstellbar  sein,  daß  das  Licht  von  links 
einfällt. 

Belenchtung  von  vom  ist  unzulässig. 

Die  Fenster  sind  möglichst  nahe  an  die  Decke  zu  führen  und  mit  Obflügeln 
zum  Aufklappen  nach  innen  zu  versehen.  Die  Fensterbrüstung  soll  nicht  zu  tief 
liegen;  eventuell  ist  eine  Schutzvorrichtung  anzubringen. 

Für  Schulzimmer  und  Lehrerwohnnng  sollen  Vorfenster  und  Jalousien,  für 
die  Schulzimmer  überdies  Vorhänge  oder  leicht  bewegliche  Stören  vorhanden 
sein.  In  jedem  Schulzimmer  sollen  mindestens  zwei  Vorfenster  ganz  geöffnet 
werden  können. 

Die  Türe  soll  so  angebracht  werden,  daß  sie  nicht  unmittelbar  an  eine 
Schulbankreihe,  sondern  an  einen  freien  Raum  sich  Öffnet. 

§  91.    Turnhalle. 

Die  Tumballe  soll  leicht  ventilierbar,  mindestens  4  m  hoch,  hell  und 
heizbar  sein.  Sie  soll  wenigstens  3  m^  Raum  für  jeden  Schüler  einer  Turn- 
abteilang  bieten.  Der  Boden  soll  aus  harthölzemen  Riemen  bestehen.  Die 
Verwendung  von  Linoleum-  oder  Eorkbeleg  wird  empfohlen. 

Die  Verwendung  von  Eellerräumen  für  den  Tum  betrieb  ist  nicht  gestattet. 

§  92.    Abtrittanlage. 

Die  Abtritte  sollen  wenn  möglich  in  einem  besonderen  Bau  außerhalb  des 
Sehulhauses,  und  zwar  für  Enaben  und  Mädchen  getrennt,  angelegt  werden. 
Der  Zugang  zum  Abtrittban  soll  gegen  Regen  geschützt  sein. 

Wo  ein  besonderer  Bau  nicht  möglich  ist,  sind  die  Abtritte  vom  Hauptbau 
gut  abzuschließen,  so  daß  Abtrittgase  weder  in  die  Gänge  noch  in  die  Schul- 
zimmer eindringen  können. 

Die  Abtritträume  müssen  hell,  gut  lüftbar  und  mit  Dunstrohren  ver- 
sehen sein. 

Für  die  Enaben  sind  Pissoirs  zu  erstellen. 

Auf  je  50  Enaben  und  je  25  Mädchen  soll  mindestens  ein  Abtrittsitz  zur 
Verfügung  stehen.  Die  Sitze  und  Pissoirs  sind  durch  genügend  hohe  Zwischen- 
wände zu  trennen. 

Die  Abtrittrohre  sollen  aus  glasiertem  Ton  oder  Steingut,  die  Senkgrube 
aus  Zement  bestehen  und  sicher  eingedeckt  sein. 

Wo  die  Möglichkeit  vorhanden,  ist  Wasserspülung  einzurichten.  In  diesem 
Falle  kann  die  Abtrittanlage  im  Schulhause  selbst  erstellt  werden. 

§  93.    Die  Lehrerwohnung. 

Die  Lehrerwohnung  soll  bestehen  aus  mindestens  drei  geräumigen  Zimmern, 
Ton  denen  zwei  heizbar  sind,  Eüche,  Anteil  Eeller  und  Estrich  und  besonderm 
Abtritt. 
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Dieselbe  soll  von  den  Unterrichtsräumen  möglichst  getrennt  und  für  sich 
abschließbar  sein.  Wo  zum  Schulhaus  ein  Garten  gehört,  hat  der  Lehrer  das 
Becht  auf  einen  Teil  desselben. 

2.  Dan  Schulmobitiar. 

§  94.  Jedes  Schulzimmer  soll  außer  den  Schulbänken  wenigstens  enthalten 
einen  geräumigen  Schrank  (Wandschrank),  einen  Tisch  (Palt)  mit  verschließ- 
barer Schublade,  eine  oder  zwei  mattschwarz  angestrichene  Wandtafeln  mit 
passendem  Gestell,  ein  Thermometer,  Spucknäpfe,  Papierkorb  und,  sofern 
keine  andere  Wascheinrichtung  zur  Verfügung  steht,  ein  Wassergefiiß  mit 
Handtuch. 

Das  Thermometer  soll  zirka  1,5  m  über  dem  Boden  hängen. 

§  95.    Schulbänke. 

Die  Bestuhlung  soll  in  der  Begel  aus  zweiplätzigen  Bänken  mit  verschieb- 
oder  aufklappbarer  Tischplatte,  Bücklehnen  und  eventuell  beweglichen  Sitzen 
bestehen. 

Für  jede  Schule  sollen  mindestens  drei  verschiedene  Größen  von  Bänken 
vorhanden  sein. 

Die  Platzbreite  soll  mindestens  50  em  pro  Eind  betragen. 

Die  Sitzhöhe  darf  nicht  größer  und  nicht  kleiner  sein  als  die  Länge  des 
Unterschenkels  von  der  Kniekehle  bis  zur  Fußsohle  gemessen,  also  zirka  ^7 
der  Körperlänge;  die  Sitzbrettiefe  muß  der  Länge  des  Oberschenkels,  also 
zirka  ^fs  der  Körperlänge,  entsprechen.  Die  vordere  Sitz  wand  muß  etwa  1—3 
cm  höher  liegen  als  die  hintere,  das  Sitzbrett  soll  entsprechend  der  Sitzfläche 
etwas  gebogen  sein. 

Die  senkrechte  Entfernung  der  Sitz-  von  der  Tischfläche  ist  bei  Knaben 
zu  ^/s,  bei  Mädchen  zu  ^i  der  Körperlänge,  plus  3—5  cm,  zu  berechnen,  so 
daß  beide  Vorderarme  ohne  Hebung  der  Schultern  zwanglos  auf  den  Tisch 
aufgelegt  werden  können. 

Die  wagrechte  Entfernung  zwischen  der  innem  Tischkante  und  der  vordem 
Sitzkante  soll  eine  Minusdistanz  sein,  so  zwar,  daß  sich  ein  Hinüberrflcken  der 
Innern  Tischkante  über  die  vordere  Bankkante  von  3—5  cm  ergibt 

Die  Neigung  der  Tischplatte  gegen  die  Horizontale  soll  zirka  12%  betragen. 

Die  Bücklehnen  sollen  an  der  Bank  befestigt  sein;  die  obere  Kante  der- 
selben soll  zirka  15  cm  unter  dem  Innern  Tischrande  bleiben  und  als  Kreuz- 
lehne dienen. 

Es  wird  empfohlen,  die  Schulbänke  am  Fußboden  zu  befestigen,  jedoch  so, 
daß  die  Bodenfläche  leicht  gereinigt  werden  kann. 

§  96.    Zeichnungstische. 

Die  Zeichnungstische  sollen  so  konstruiert  sein,  daß  die  Vorderkante  der 
Tischplatte  in  ihrer  Höhenlage  fixiert,  die  Außenkante  dagegen  beweglich  ist, 
so  daß  die  Steigung  der  Tischplatte  beliebig  bestimmbar  ist. 

Die  Sitze  müssen  der  Körperlänge  der  Schulkinder  so  angepaßt  sein,  daß 
deren  Füße  fest  auf  dem  Boden  stehen.  Ober-  und  Unterschenkel  einen  rechten 
Winkel  bilden  und  beide  Vorderarme  auf  der  Tischplatte  ohne  Hebung  der 
Schultern  zwanglos  aufliegen  können. 

3.  Lüftung,  Heizung,  Reinigung,  anderweitige  Benützung  des  Schuihauses, 

§  97.    Lüftung. 

Es  ist  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Schulzimmer  und  Turnhallen  nach  jedem 
Schulhalbtage  während  mindestens  einer  halben  Stunde  gründlich  gelüftet 
werden.  Ferner  ist  jeweilen  während  den  Pausen  für  entsprechende  Lüftung 
zu  sorgen. 
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§  dS.    Heizang*. 

Die  Schnlzimmer  sind  so  zeitig  za  heizen,  daß  die  Thermometer  in  den- 
selben bei  Beginn  des  Unterrichtes  nicht  nnter  12^  C.  zeigen.  Die  Temperatur 
soll  sodann  während  der  ganzen  Unterrichtszeit  auf  15—17  ^  C.  erhalten 
werden. 

§  99.    Reinigung. 

Alle  benatzten  Unterrichtszimmer,  Gänge,  Treppen,  sollen  mindestens  zwei- 
mal wöchentlich  nach  vorheriger  Befeuchtung  und  bei  offenen  Fenstern  ge- 
kehrt und  wenigstens  vierteljährlich  gefegt  werden. 

Der  Staub  ist  nach  jedem  Kehren  auf  den  Schulbänken,  Schränken,  Ge- 
simsen etc.  mit  einem  feuchten  Tuche  zu  nehmen;  die  Vorhänge  sind  abzu- 
stauben. 

Jährlich  wenigstens  einmal  sind  die  Fußböden  mit  heißem  Leinöl  zu 
tr&nken  und  die  Wände  abzuwaschen. 

Die  Fenster  sollen  stets  rein  gehalten  werden. 

Die  Turnhalle  soll  täglich  gekehrt  und  abgestaubt  werden;  der  Staub  ist, 
nachdem  er  sich  gesetzt,  mit  einem  feuchten  Tuche  aufzunehmen.  Monatlich 
wenigstens  einmal,  bei  Benutzung  durch  Vereine  mehrmals,  ist  die  Turnhalle 
zu  fegen  und  sind  Wände  und  Geräte  zu  reinigen. 

Die  Abtritte  sind  täglich  zu  reinigen  und  wenigstens  einmal  in  der  Woche 
zu  fegen.  Auch  ist  für  gehörige  Spülung  zu  sorgen.  Schreibereien,  Zeichnungen 
etc.  an  den  Wänden  sind  nicht  zu  dulden,  sondern  sofort  zu  entfernen. 

Die  Schulplätze  sind  möglichst  rein  zu  halten. 

§  100.  Die  Verwendung  von  Schulkindern  für  die  Reinigungsarbeiten  ist 
nicht  gestattet. 

§101.    Benutzung  des  Schulhauses  und  einzelner  Schullokale 

zu  andern  als  Schulzwecken  (§  92). 

Jeder  der  Schule  nachteilige  Gebrauch  des  Schulhauses  ist  untersagt. 
Namentlich  dürfen  keine  Lokale  desselben  für  den  Betrieb  einer  Wirtschaft, 
des  Hetzgergewerbes  oder  als  Käsemagazin  benutzt  werden.  Im  weitem  gelten 
betreffend  Benutzung  und  Vermietung  von  Lokalen  des  Schulhauses  die  in 
§  58  angestellten  Vorschriften. 

Die  Benutzung  der  Schul  lokale  und  Turnhallen  durch  Vereine  etc.  ist 
während  der  Unterrichtszeit  gar  nicht,  außer  derselben  nur  soweit  gestattet, 
als  dieselbe  den  Unterrichtsbetrieb  nicht  beeinträchtigt.  Es  darf  durch  dieselbe 
die  Zimmerordnung  nicht  gestört  und  die  vorgeschriebene  Lüftung  und  Reinigung 
der  Unterrichtsräume  nicht  gehemmt  oder  verhindert  werden,  sondern  es  sollen 
diese  Arbeiten  vielmehr  entsprechend  der  Benutzung  der  Räume  vermehrt 
werden. 

Das  Rauchen  in  den  Schulzimmern  ist  verboten. 

Der  Bezirksinspektor  ist  zur  Kontrollierung  der  Beobachtung  dieser  Vor- 
schriften verpflichtet  und  berechtigt. 

4,   Spezielle  Vorschriften  beireffend  die  Gesundheitepflege. 

§  102.    Untersuch  der  Schulkinder. 

Die  Schulkinder  sind  alljährlich  bei  Beginn  des  Schuljahres  durch  den 
Lehrer,  nötigenfalls  unter  Zuziehung  eines  Arztes,  wo  ein  eigener  Schularzt 
bestellt  ist,  durch  den  letztem,  auf  das  Vorhandensein  von  Anomalien  in 
geistiger  und  körperlicher  Beziehung  (Schwachsinn,  Kurzsichtigkeit,  Schwer- 
hörigkeit u.  dergl.)  zu  untersuchen.  Von  dem  Resultat  der  Untersuchung  ist 
jeweilen  bis  spätestens  Ende  Mai  dem  Bezirksinspektor  zu  Händen  des  Er- 
ziehungsrates auf  den  von  demselben  mitgeteilten  Formularen  Bericht  zu 
erstatten. 
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Vom  Vorhandensein  von  schwachsinnigen,  taubstummen,  blinden  oder  ver- 
warlosten  Kindern,  fQr  welche  eine  besondere  Versorgung  notwendig  ist,  ist 
jeweilen  sofort  die  vorgeschriebene  Anzeige  zu  machen  (§§  11  und  12). 

§  103.    Anweisung  der  Sitze  an  die  Schüler,  Körperhaltung. 

Die  Kinder  sind  nach  ihrer  Größe  in  die  Schulbänke  zu  verteilen. 

Kurzsichtigen,  schwerhörigen  oder  sonstwie  gebrechlichen  Kindern  sind 
passende  Plätze  anzuweisen  und  ist  denselben  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
widmen. 

Die  Körperhaltung  der  Kinder  ist  während  des  Unterrichtes,  speziell 
während  des  Schreibens  und  Zeichnens,  stets  genau  zu  beobachten.  Beim  Sitzen 
soll  die  ganze  Tiefe  der  Bank  verwendet  werden.  Die  untere  Lendengegend 
soll  gegen  die  Krenzlehue  angelehnt  sein,  die  FQße  sollen  mit  der  ganzen  Fuß- 
fläche  auf  den  Boden  beziehungsweise  dem  Fußbrette  aufgesetzt  werden.  Die 
Arme  sollen  nicht  eng  an  den  Oberkörper  anliegen,  und  nicht  zur  Stütze  des- 
selben dienen,  sondern  leicht  aufliegen  und  jederzeit  frei  beweglich  sein.  Beim 
Lesen,  Schreiben,  Zeichnen,  den  Handarbeiten  etc.  soll  der  normale  Abstand 
des  Auges  von  der  Schrift  beziehungsweise  Zeichnung  oder  Arbeit  —  zirka 
35  <^  —  möglichst  innegehalten  werden. 

§  104.    Wechsel  in  der  Beschäftigung,  Berücksichtigung 
anormaler  Beleuchtungsverhältnisse. 

In  der  Beschäftigung  der  Schulkinder  ist  so  viel  als  möglich  ein  plan- 
mäßiger Wechsel  inne  zu  halten,  so  daß  Überanstrengung  vermieden  wird.  An 
Verstand  und  Gedächtnis  dürfen  beim  Vormittagsunterricht  größere  Anfor- 
derungen gestellt  werden  als  nachmittags. 

Auf  außerordentliche  Verhältnisse  ist  Rücksicht  zu  nehmen,  z.  B.  Schreiben 
bei  schlechter  Beleuchtung  zu  vermeiden.  Abweichungen  vom  Stundenplan 
sind  unter  derartigen  Umständen  gestattet. 

§  105.    Pausen. 

Zwischen  den  Unterrichtsstunden  sind  Pausen  einzufügen,  die  aber  pro 
Halbtag  im  ganzen  nicht  länger  als  15  Minuten  dauern  dürfen.  Während 
denselben  sollen  die  Kinder  sich  unter  Aufsicht  des  Lehrers  im  Freien,  oder, 
wenn  dies  nicht  möglich,  in  den  Korridoren  bewegen.  In  den  Schulximmem 
ist  inzwischen  für  gehörige  Lüftung  zu  sorgen. 

§  106.    Hausaufgaben. 

Bei  den  Hausan^aben  ist  jede  Überlastung  za  verhüten.  In  den  beiden 
untersten  Klassen  sind  schriftliche  Hausaufgaben  möglichst  zu  vermeiden,  in 
der  3.  und  4.  Klasse  soll  die  Inanspruchnahme  durch  dieselben  fftr  einen 
mittelmäßigen  Schüler  ^/s  Stunde,  in  der  5.  und  6.  Klasse  eine  Stunde  pro  Tag 
nicht  überschreiten.  Schulfreie  Tage  dürfen  nicht  besonders  belastet  werden, 
auch  ist  die  Erteilung  von  Hausaufgaben  vom  Vormittag  auf  den  Nachmittag 
unstatthaft. 

§  107.    Unterricht  im  Freien. 

Die  zeitweise  Verlegung  des  Unterrichts  ins  Freie  wird  empfohlen.  Wenn 
das  Thermometer  vormittags  11  Uhr  im  Schatten  eine  Temperatur  von  wenigstens 
25^  C.  zeigt,  soll  nachmittags  kein  Unterricht  in  den  Schullokalen  gehalten 
werden. 

§  108.    Aufsicht  über  die  Gesundheitsverhältnisse  der  Kinder. 

Auf  die  gesundheitlichen  Verhältnisse  der  Kinder,  deren  Ernährung,  Rein- 
haltung des  Körpers  und  der  Kleider  soll  die  Lehrerschaft  beständig  ihr 
Augenmerk  richten. 

Eltern,  deren  Kinder  infolge  Unreinlichkeit  mit  Krankheiten  (z.  B.  Krätze) 
oder  Ungeziefer  behaftet  sind,  sind  vom  Lehrer  zu  Haßnahmen  für  Abhülfe 
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anfrafordern.  Sofern  dieser  Anifordernng  nicht  nngesftnmt  nachgekoinmeD  wird, 
nnd  die  Eltern  der  Schnlpflege  sn  yerseigen,  welche  die  nötigen  Maß- 
nahmen trifft. 

Mangelhaft  oder  gesundheitswidrig  ernährte  Schulkinder  (Verabfolgong 
alkohoÜBcher  Getränke  n.  dergl.)  hat  der  Lehrer  der  Schnlpflege  zn  vorzeigen, 
welche  entweder  direkt  fttr  bessere  Ernährung  sorgt  (Mittagssnppe,  §  9), 
oder  die  Eltern  mahnt.  Bleibt  die  Mahnung  ohne  Erfolg  zum  Nachteil  der 
Gesundheit  der  Kinder,  sollen  die  Eltern  wegen  Vernachlässigung  ihrer  Pflichten 
dem  Statthalteramte  vorzeigt  werden. 

§  109.    Ausbeutung  der  kindlichen  Arbeitskraft. 

Wenn  der  Lehrer  bemerkt,  daß  die  Arbeitskraft  der  Kinder  zum  Nachteile 
ihrer  Gesundheit  ausgebeutet  wird,  z.  B.  durch  Arbeit  fUr  Fabriken  (Stroh- 
flechten, „Hütein*'  und  dergleichen),  durch  übermäßige  Anstrengung  bei  länd- 
lichen Arbeiten,  speziell  aber  durch  Nachtarbeit,  so  hat  er  der  Schulpflege 
Anzeige  zu  machen.  Letztere  ist  verpflichtet,  bei  den  Eltern,  Dienstherrschaften 
etc.  auf  Abhülfe  zu  dringen,  eventuell  verzeigt  sie  die  Schuldigen  dem  Statt- 
halteramte. 

§  110.    Maßnahmen  bei  epidemischen  Krankheiten 
(vergleiche  die  bezügliche  Verordnung  des  Begierungsrates  vom  9.  Dezember  1903). 

a.  Kinder,  welche  an  Scharlach,  Diphtherie,  Masern,  Windpocken,  Kench- 
hosten  oder  Mumps  leiden,  sind  durch  die  behandelnden  Ärzte ,  beziehnngsweise 
durch  die  Lehrerschaft  und  das  Pfarramt  vom  Besuche  der  Kirche,  Schule  und 
Kinderlehre  auszuschließen.  Die  Ausschließung  darf  erst  dann  wieder  aufge- 
hoben werden,  wenn  die  Gefahr  der  Ansteckung  laut  ärztlichem  Zeugnis  als 
beseitigt  anzusehen  ist.  Der  Ausschluß  soll  mindestens  dauern:  bei  Scharlach 
6  Wochen,  bei  Diphtherie  4  Wochen,  bei  Masern  2  Wochen,  bei  Mumps  2  Wochen, 
bei  Windpocken  2  Wochen,  vom  Beginn  der  Krankheit  an  gerechnet ;  bei  Keuch- 
husten bis  8  Tage  nach  Aufhören  der  krampfhaften  Hnstenanfälle. 

h.  Gesunde  Geschwister  von  Scharlach-  oder  diphtheriekranken  Kindern, 
sowie  andere  derselben  Haushaltung  angehörende  Kinder,  müssen  bis  nach  statt- 
gefandener  Desinfektion  des  Kranken  und  des  Krankenzimmers  von  der  Schule, 
Kirche  und  Kinderlehre  fernbleiben. 

Bei  Auslogierung  des  Kranken  dürfen  die  gesunden  Kinder  derselben 
Hanshaltnng  bei  Scharlach  erst  14  Tage,  bei  Diphtherie  5  Tage  nach  Eintritt 
der  Trennung  zu  der  Schule  und  Kinderlehre  zugelassen  werden.  Diese  Fristen 
gelten  anch  für  gesunde,  evakuierte  Kinder. 

Der  behandelnde  Arzt  hat  sofort  nach  Konstatierung  des  Krankheitsfalles 
obige  Anordnungen  zu  treifen. 

c.  Die  Vorschriften  der  litt,  b  sollen  durch  den  Gemeindeammann  resp. 
die  städtische  Polizeidirektion  auf  alle  Kinder  ausgedehnt  werden,  welche  mit 
dem  erkrankten  Kinde  in  dem  nämlichen  Hause  wohnen,  sofern  aus  irgend 
einem  Grande  (enges  Zusammenwohnen  der  einzelnen  Haushaltungen,  mangelnde 
Vorsicht  etc.)  eine  Übertragung  befürchtet  werden  muß.  Von  dem  Vorhanden- 
sein derartiger  Verhältnisse  hat  der  behandelnde  Arzt  unverzüglich  dem  Ge- 
meindeammann beziehungsweise  der  städtischen  Polizeidirektion  Kenntnis  zu 
geben. 

d.  Die  vom  Besuche  der  Kirche,  Schule,  Kinderlehre  und  Kleinkinderschule 
ausgeschlossenen  Kinder  sind  von  Spielplätzen  und  dem  Verkehre  mit  anderen 
Kindern  fernzuhalten. 

e.  Mit  Husten  behafteten  Kindern  einer  Haushaltung,  in  der  sich  Keuch- 
hostenkranke  befinden,  ist  aller  Besuch  der  Kirche,  Schule  und  Kinder  lehre 
untersagt 

G^esunde  Geschwister  von  Keuchhusten-  und  Masemkranken,  sowie  andere 
einer  Haushaltung,  in  welcher  sich  solche  Kranke  befinden,  angehörende  Kinder 
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sind  während  der  ganzen  Daaer  der  Krankheit  vom  Besnche  der  Kl6inkind6^ 
schulen  und  Krippen,  sowie  anderer  Vereinigungen  von  unter  sieben  Jahren 
alten  Kindern  ausgeschlossen. 

/.  Tritt  bei  einer  in  einem  Schulhause  wohnenden  Familie  eine  Erkrankung 
an  Scharlach  oder  Diphtherie  ein,  so  soll  sofort  die  Auslogienmg  des  Kranken 
vorgenommen  oder,  wenn  diese  nicht  möglich  ist,  die  Schule  geschlossen  werden, 
bis  die  Krankheit  abgelaufen  ist. 

Bei  Masern,  Keuchhusten  oder  Typhus  ist  entweder  strenge  Isoliemng 
oder  die  Auslogierung  anzuordnen.  Die  daherige  Anordnung  ist  Sache  der 
Schulpflege. 

In  allen  Fällen  sollen  die  von  den  Kranken  benutzten  Räume  gereinigt 
und  desinfiziert  werden. 

g.  Bei  sehr  verbreitetem  oder  sehr  bösartigem  Auftreten  von  Scharlach, 
Diphtherie,  Masern  oder  Keuchhusten  sind  auf  VerfHgung  des  Amtsarztes,  der 
den  Erziehungsrat  und  den  Sanitätsrat  zu  benachrichtigen  hat,  die  Schulen, 
beziehungsweise  die  Klassen  seitens  der  Schulpflege  für  so  lange  zu  schließen, 
als  es  der  Amtsarzt  für  notwendig  erachtet.  In  dringenden  FäUen  hat  die 
Schulpflege  von  sich  aus  eine  provisorische  Verfügung  zu  erlassen. 

Eine  gegen  derartige  Anordnungen  beim  Sauitätsrate  beziehungsweise 
beim  Regierungsrate  erhobene  Beschwerde  hat  keine  sistierende  Wirkung. 

Der  Wiedereröffnung  der  Schule  hat  die  Desinfektion  deijeuigen  Schul- 
lokale  voranzugehen,  in  denen  Kinder  verkehrt  hatten,  welche  an  Scharlach 
oder  Diphtherie  erkrankten. 

h.  Beim  Auftreten  einer  Scharlach-  oder  Diphtherieerkrankung  in  der 
Familie  eines  Lehrers  beziehungsweise  einer  Lehrerin  soll  der  betreffende  Lehrer 
beziehungsweise  die  betreffende  Lehrerin  so  lange,  als  von  zuständiger  Steile 
angeordnet  wurde,  von  der  Schule  fernbleiben. 

Bei  Keuchhusten  ist  die  Auslogierung  der  Patienten  oder  der  Lehrer 
beziehungsweise  der  Lehrerin  anzustreben.  Wenn  dies  nicht  möglich  ist,  hat 
die  Schulpflege  im  Einverständnisse  mit  dem  Amtsarzte  die  zweckentsprechenden 
Vorkehrungen  zu  treffen. 

t.  Von  der  Wiedereröffnung  einer  Schule  ist  dem  Erziehungsrate  seitens 
deijeuigen  Amtsstelle,  welche  die  Schließung  verfügt  hatte,  Mitteilung  m 
machen. 

§  111.  Die  Anzeigepflicht  bei  den  in  §  110  genannten  Krankheiten  liegt 
in  erster  Linie  den  Ärzten  ob  und  haben  die  erwähnten  Verfügungen  laut  der 
zitierten  Verordnung  von  diesen,  den  Gesundheitskommissionen  und  den  Schul- 
pflegen etc.  auszugehen.  Der  Lehrer  soll  aber  bei  verdächtigen  Ausschlägen 
oder  andern  Anzeichen,  welche  auf  ansteckende  Krankheiten  oder  auf  das 
Vorhandensein  eines  Krankheitsherdes  schließen  lassen,  die  bezügliche  Weisung 
nicht  abwarten,  sondern  das  betreffende  Kind  sofort  aus  der  Schule  wegweisen, 
hiervon  aber  der  Schulpflege  (Direktion,  Schularzt)  und,  wenn  Anzeichen  eines 
Krankheitsherdes  vorhanden  sind,  auch  der  Gesundheitskommission  sofort 
Kenntnis  geben. 

Bei  epileptischen  Anfällen  sollen  die  Kinder  unter  sicherer  Begleitung 
nach  Hause  gebracht  und  die  Schulpflege  (Direktion,  Schularzt)  hiervon  be- 
nachrichtigt werden. 

§  112.    Schulärzte. 
Den  größern  Gemeinden  wird  die  Bestellung  eines  Schularztes  empfohlen. 

Wo  Schulärzte  nicht  vorhanden  sind,  soll  auf  die  Wahl  eines  Arztes  in 
die  Schulpflege  Bedacht  genommen  werden,  eventuell  ist  ein  Arzt  za  der 
Schulpflege  mit  beratender  Stimme  beizuziehen. 

Über  die  Obliegenheiten  des  Schularztes  ist  durch  den  Gemeinderat  be- 
ziehungsweise die  Schulpflege  ein  Reglement  zu  erlassen,  welches  dem  Er- 
ziehnngsrate  zur  Genehmigung  zu  unterbreiten  ist. 
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VL  VoUsiehungs-  und  Schlussbestimmungen. 

§  113.    Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  Mai  1904  in  Kraft. 

§  114.  Dnrch  dieselbe  werden  alle  mit  ihr  in  Widerspruch  stehenden 
Bestimmungen,  speziell  die  Vollziehnngsyerordnnng  vom  30.  September  1891, 
aufgehoben. 

§  115.  Gegenwärtige  Verordnung  ist  im  Kantonsblatte  bekannt  zu  machen, 
in  die  Sammlung  der  Verordnungen  aufzunehmen,  dem  Erziehungsrate  zum 
Vollzüge  mitzuteilen  und  urschriftlich  ins  Staatsarchiv  niederzulegen. 


17.  6.    Statuteii  der  permanenten  Sehulausstollung  in  Luzern.   (Vom  7.  Juli  1904.) 

§  1.  Zum  Zwecke  der  Hebung  des  Volksschulwesens  und  der  Bildung 
überhaupt  wird  in  Luzem  eine  permanente  Schulausstellung  gegrtlndet.  Die- 
selbe steht  unter  der  Oberaufsicht  des  Erziehungsrates. 

§  2.    Die  permanente  Schulausstellnng  umfaßt: 

a.  Eine  Sammlung  mustergültiger  Schulhauspläne  und  Schulgeräte. 

b.  Eine  Sammlung  derjenigen  Lehrmittel,  welche  in  den  schweizerischen 
Volksschulen,  sowie  in  J^ndergärten  und  Handfertigkeitskursen  gebraucht 
werden  oder  früher  im  Gebrauche  waren. 

e.  Eine  Sammlung  jetziger  und  früherer  Lehrmittel  des  kantonalen  Lehrer- 
seminars, der  Taubstummenanstalt  und  der  Anstalt  für  schwachsinnige 
Kinder. 

d.  Eine  Sammlung  von  Schulgesetzen,  Verordnungen  und  Erlassen  betreffend 
das  Erziehungswesen,  Schulberichten  des  In-  und  Auslandes  und  scbul- 
statistischen  Schriften. 

e.  Eine  Sammlung  von  Veranschaulichungsmitteln  für  die  Volksschule. 
/.  Eine  Sammlung  von  Fachschriften. 

g.  Eine  Sammlung  von  Schülerarbeiten  der  verschiedenen  Schulstufen. 

§  3.  Eine  vom  Erziehungarate  auf  vier  Jahre  gewählte  Kommission  von 
sieben  Mitgliedern  besorgt  die  Aufsicht  und  Verwaltung.  Die  Kommission  ent- 
scheidet endgfUtig  über  die  Zulässigkeit  von  AusstellungsobjekteD. 

§  4.  Präsident  dieser  Kommission  ist  der  jeweilige  Kantonalschulinspektor. 
Den  Aktaar,  der  zugleich  auch  die  Stelle  eines  Kassiers  zu  versehen  hat,  wählt 
sie  selbst.  Den  Verwalter  (Konservator)  bezeichnet  der  Erziehungsrat.  Diese 
drei  bilden  den  Ausschuß  und  üben  die  nähere  Aufsicht  aus ;  insbesondere  liegt 
dem  Verwalter  die  Besorgung  der  Ausstellung  ob. 

Die  Mitglieder  der  Kommission  und  des  Ausschusses  beziehen  ein  Sitzungs- 
geld, der  Verwalter  überdies  eine  vom  Erziehungsrate  festzusetzende  spezielle 
Entschädigung. 

§  5.  Der  Verwalter  kann  für  seine  Arbeiten  das  Personal  des  Lehrmittel- 
Terlages  beiziehen.  Letzteres  wird  für  die  daherige  Aushülfe  entschädigt. 
Die  Reinigung  und  allfällige  Beheizung  hat  der  Abwart  des  Museumsgebäudes 
oder  eine  vom  Verwalter  des  Lehrmittelverlages  bezeichnete  Person  zu  besorgen. 

§  6.  Die  Sammlung  wird  erstellt  und  vermehrt  durch  Anschaffungen, 
Schenkungen  und  Ausstellungen  (§  7). 

§  7.  Bei  Ausstellung  von  Gegenständen  durch  Verkaufsanst^lten  über- 
ninmit  die  permanente  Schulausstellung  die  Transportkosten  vom  und  zum 
Bidinhofe  Luzern  und  die  Versicherungsprämie  gegen  Feuerschaden.  Eine 
weitere  Verantwortlichkeit  wird  nicht  übernommen.  Die  Gegenstände  können 
auch  nur  so  lange  ausgestellt  werden,  als  die  Kommission  dies  gestattet. 

§  8.  Die  Einnahmen  bestehen  aus  den  Beiträgen  des  Bundes,  des  Kantons, 
der  Gemeinden  und  aus  Schenkungen;  ferner  aus  Beiträgen  von  Lehrern  und 
andern  Personen,  welche  die  Ausstellung  benutzen,  und  von  Geschäftsfirmen, 
welche  in  derselben  Gegenstände  aussteUen. 
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Die  Zahlungsanweisungen,  mit  Ausnahme  derjenigen  an  den  Verwalter, 
bedürfen  des  Visums  seitens  des  letztern. 

§  9.  Jeweilen  auf  Neujahr  hat  der  Aktuar  der  Kommission  zu  Händen 
des  Erziehungsrates  einen  Geschäftsbericht  zu  erstatten  und  Rechnung  zu 
stellen. 

§  10.  Die  Besichtigung  der  Ausstellung  ist  während  der  dazu  bestimmten 
Stunden  frei.  Bücher  und  Fachschriften  können  auf  kurze  Zeit  ausgeliehen 
werden.  Bei  Beschädigungen  oder  Verlust  haftet  der  Entlehner  für  den 
vollen  Wert. 

§  11.  Im  Falle  der  Aufhebung  der  permanenten  Schulausstellung  ye^ 
bleiben  die  ausgestellten  Gegenstände  Eigentum  des  Staates,  mit  Ausnahme 
deijenigen,  in  Bezug  auf  welche  das  Eigentumsrecht  ausdrücklich  gewahrt  wurde. 


18. 7.   Verordnung  betreffend  Verteilung  und  Verwendung  der  Bundessehulsubveirtioii 
im  Kanton  Obwalden.    (Vom  22.  Februar  1904.) 

Siehe  Jahrbuch  1903,  I.  Teil,  Seite  45  und  46. 


19.  8.    BeschluB  des  Kantonsrates  vom  Kanton  Obwaiden  betreffend  Interpretation 
des  Art.  31  des  Schulgeseties  (Schulpflicht).    (Vom  23.  Februar  1904.) 

Der  Eantonsrat  des  Kantons  Unterwaiden  ob  dem  Wald,  in  der  Absicht, 
Art  31  des  kantonalen  Schulgesetzes  zu  interpretieren  und  speziell  die  Frage 
zu  beantworten,  ob  der  Wortlaut  dieses  Artikels:  „Die  Kinder  bleiben  so  lange 
schulpflichtig,  bi.s  sie  alle  sechs  Schulklassen  durchgemacht  haben,  jedenfalls 
bis  zum  zurückgelegten  13.  Altersjahre"  —  dahin  zu  verstehen  sei,  daf»  mit 
zurückgelegtem  13.  Altersjahre  jedes  Kind  Ton  der  Primarschule  entlassen 
werden  müsse, 

hat  in  Erwägung  gezogen: 

1.  Schon  aus  dem  grammatikalischen  Wortlaut  des  in  Frage  liegenden 
Satzes  geht  der  Sinn  hervor,  daß  grundsätzlich  jedes  Kind  alle  sechs  Klassen 
der  Primarschule  zu  absolvieren  hat.  Der  Schulbesuch  bis  zum  zurückgelegten 
13.  Altersjahre  ist  eine  Miniraalforderung,  mit  welcher  der  Schnlrat  nach  dem 
Wortlaute  des  zweiten  Satzes  fraglichen  Artikels  „nur  in  ganz  außerordentlichen 
Fällen,  z.  B.  bei  anerkannter  Unfähigkeit  zu  weiterer  Ausbildung"  sich  be- 
gnügen darf. 

2.  Weder  nach  Maßgabe  von  Art.  27  der  Bundesverfassung,  welcher  den 
Kantonen  die  Sorge  für  einen  „genügenden"  Primarunterricht  zur  Pflicht  macht, 
noch  nach  dem  Sinn  und  Geist  unseres  kantonalen  Schulgesetzes,  weiches  ein 
bestimmtes  Lehrziel  ins  Auge  faßt,  das  nur  durch  die  sechs  Klassen  nnserer 
Primarschule  erreicht  werden  kann,  erscheint  es  als  gerechtfertigt,  daß  die 
^nder,  außerordentliche  Fälle  abgerechnet,  aus  der  Schule  entlassen  werden, 
bevor  sie  die  sämtlichen  Primarschulklassen  durchlaufen  haben.  Es  gibt  eben 
Kinder,  welche  teils  wegen  etwas  späterem  Schuleintritt,  teils  weil  sie  infolge 
echwacher  Begabung  oder  ünfleißes  einzelne  Schulklassen  wiederholen  mußten, 
das  13.  Altersjahr  erfüllen,  bevor  sie  die  sechste  Schulklasse  durchgemacht  haben. 

3.  Anderseits  kann  es  weder  in  der  Absicht  der  Bundesverfassung,  noch  in 
der  Absicht  unseres  kantonalen  Schulgesetzes  liegen,  Kinder,  deren  BUdungs- 
Unfähigkeit  zweifellos  festgestellt  ist^  zu  weiterem  Schulbesuche  zu  verhalten, 
auch  wenn  sie  das  13.  Altersjahr  nicht  erreicht  haben.  Der  Schulbesuch  ist 
Mittel  zum  Zwecke  in  der  Geistesbildung  des  Kindes.  Sobald  für  diesen  Zweck 
wegen  krankhafter  Beschaffenheit  des  Kindes  nichts  mehr  gewonnen  werden 
kann,  wäre  es  widersinnig,  aus  bloß  formalistischen  Gründen  dasselbe  noch 
femer  in  der  Schule  zurückzubehalten, 

beschlossen: 


Wff^' 
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Art.  31  des  kantonalen  Schnlg;esetze8  ist  dahin  zn  verstehen,  daß,  ^anx 
außerordentliche  Fälle  ausgenommen,  grundsätzlich  jedes  Kind  die  sämtlichen 
Klassen  der  Primarschale  durchzumachen  hat,  bevor  es  von  der  Schule  ent- 
lassen werden  darf. 

20. 9.    Regulativ  fflr  die  Lehrmittelkomniiseion  des  Kantens  Glarus.   (Vom  15.  Sep- 
tember 1904.) 

I.  Stellung. 

§  1.  Nach  Beschluß  des  Regiernngsrates  vom  22.  September  1887  wird  fttr 
die  Primär-  und  Repetierschnlen  (inkl.  allgemeine  Fortbildungsschule)  eine  Lehr- 
mittelkommission auf  eine  Amtsdauer  von  je  drei  Jahren  eingesetzt. 

§  2.  Die  Lehrmittelkommission  besteht  ans  höchstens  neun  Mitgliedern; 
der  Präsident  und  das  erste  Mitglied  werden  vom  Regierungsrate  gewählt;  je 
zwei  Mitglieder  ernennen  die  Filialkonferenzen  des  Unterlandes,  lüttellandes 
und  Großtals,  eines  diejenige  des  Kleintals.  Den  Aktuar  bezeichnet  die  Kom- 
mission ans  ihrer  Mitte. 

§  3.  Die  Lehrmittel kommission  ist  der  Endehungsdirektion  beigeordnet; 
sie  nimmt  der  Lehrerschaft  gegenüber  eine  unabhängige  Stellung  ein  und  be- 
schließt in  freier  Weise  über  die  an  sie  gelangenden  IVagen. 

IL   Aufgabe. 

§  4.  Die  Lehrmittelkommission  prüft  nnd  begutachtet  die  ihr  von  der 
Erziehungsdirektion  zugewiesenen  Fragen. 

Insbesondere  liegt  ihr  ob  die  Prüfung  und  Begutachtung  der  individuellen 
and  allgemeinen  Lehrmittel,  der  Lehrpläne  und  schultechnischer  Formulare,  wie 
Zeugnisse  und  Versäumnistabellen. 

m.  Geschäftsführung. 

§  5.  Die  Lehrmittelkommission  versammelt  sich  auf  den  Ruf  ihres  Präsi- 
denten. 

§  6.  Es  steht  ihr  f^ei,  sich  je  nach  Umständen  in  Sektionen  zu  teilen,  für 
die  Vorbereitung  von  Verhandlungsgegenständeu  Referenten  zu  bezeichnen  u.  s.  w. 
Alle  Anträge  und  Gutachten  an  die  Erziehungsdirektion  gehen  aber  von  der 
Gesamtkommission  aus. 

§  7.  Verfasser  von  Lehrmitteln,  welche  nicht  Kommissionsmitglieder  sind, 
können  zu  den  Verhandlungen  über  dieselben  eingeladen  werden  und  haben 
beratende  Stimme. 

§  8.  Zum  Zwecke  der  Benutzung  durch  die  Lehrmittelkommission  wird 
im  Bureaa  des  Schulinspektorates  eine  Sammlung  der  obligatorischen  Lehrmittel 
angelegt.  Die  Sammlung  kann  auch  auf  nicht  obligatorische  Lehrmittel  aus- 
gedehnt werden. 

§  9.  Dieses  Reglement  tritt  nach  Genehmigung  durch  den  Regierungsrat 
sofort  in  Kraft.  

Sl.  10.    Verordnono  betreffend  die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  an  die  öffent- 
liche Primarschule  des  Kantens  Selothum.    (Vom  19.  Juli  1904.) 

Siehe  Jahrbuch  1903,  L  Teil,  Seite  50  und  51. 


22.  11.  Lehrplan  (fOr  Zeichnen  nnd  Turnen)  fOr  die  Primarschulen  des  Kantons 
Selethvm.  Abänderung  des  Lehrplans  vom  I.  September  1885.  (Vom  26.  Juli 
1904.) 

8.  Freihandzeichnen 

hilft  den  Schönheitssinn  entwickeln,  ttbt  das  Auge  im  genauen  Auffassen  und 
die  Hand  im  freien  Darstellen  räumlicher  Formen.    Es  geht  auf  allen  Stufen 
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Yon  Gegenständen  ans,  übt  die  aufgefaßten  Formelemente  in  stnfenweisem  Fort- 
schreiten ein  und  schließt  mit  dem  Darstellen  angeschauter  nnd  Torgesteliter 
Formen. 

A.   Unierachu/e. 

Das  erste  Schnlzeichnen  unterscheidet  sich  noch  nicht  wesentlich 
vom  spielenden  Zeichnen,  wie  es  etwa  yon  Kindern  im  vorschulpflichtigen 
Alter  betrieben  wird.  Es  folgt  meist  dem  Gange  des  Anschauungsunter- 
richts und  besteht  im  freien  Entwerfen  (Skizzieren)  Ton  Umrissen  der  Dinge 
und  Vorgänge,  welche  in  diesem  Fache  zur  Behandlung  kommen. 

Indem  der  Lehrer  die  Aufmerksamkeit  der  Kinder  auf  den  Verlauf  und 
das  gegenseitige  Verhältnis  der  Umriß-  und  andern  Hauptlinien  der  im  An- 
schauungsunterricht behandelten  Gegenstände  hinlenkt  und  das  Gesehene  mittelst 
der  Wandtafelskizze  zur  Darstellung  bringt,  weckt  nnd  schärft  er  die  Anf- 
fassungskraft  des  Schülers  für  die  Formeigenschaften  der  Körper  und  leitet  ihn 
zu  einem  bewußten  Sehen  an. 

Zum  Zeichnen  durch  die  Schüler  in  den  hierzu  eingeräumten  besondem 
Stunden  werden  Gegenstände  ausgewählt,  für  welche  das  Kind  starkes  Interesse 
empfindet  nnd  die  sich  durch  wenige  Linien  in  flächenhafter  Darstellung  kenn- 
zeichnen lassen.  Es  empfiehlt  sich,  solche  Gegenstände  durch  Bänder,  Ruten, 
Papierstreifen,  Schntlre  u.  s.  w.  auf  der  Wandtafel  darzustellen. 

B.   Mittet'  und  Oberschuh, 

Zum  skizzierenden  Zeichnen,  das  sich  im  Dienste  anderer  Schulfllcher, 
namentlich  des  Sachunterrichts,  fortsetzt,  und  zwar  ohne  daß  dafür  besondere 
Stunden  eingeräumt  werden,  gesellt  sich  das  stnfenmäßig  fortschreitende,  das 
systematische  Zeichnen. 

4.  Schuljahr.  —  Auffassen  und  Darstellen  gerader  Linien  in  senkrechter, 
wagrechter  und  schiefer  Richtung.  Verbinden  dieser  Linien  zum  rechtwinkligen 
Linienkreuz,  zum  Rechteck,  Quadrat,  gleichschenkligen  und  gleichseitigen  Dreieck. 
Teilen  der  Seiten  vom  Quadrat,  Rechteck  und  gleichseitigen  Dreieck  in  2,  4 
und  8,  in  3  und  6  Teile  und  Verbinden  der  Teilpunkte  zu  neuen  Figuren  und 
einfachen  Zierformen.  Zeichnen  von  Papierfaltungen  und  geradlinigen  Band- 
verschlingungen. 

Gegenstände  zum  Zeichnen:  Geländer,  Gitter,  Leiter,  Winkeleisen, 
Backsteinverband,  Tisch,  Türfüllung,  Fenster,  Hammer,  Axt  u.  s.  w. 

5.  Schuljahr.  —  Bogenlinie  (Pfeilbogen)  und  Kreis  (Spielreif).  Verbin- 
dung der  Bogenlinie  mit  der  geraden  Linie  und  des  Kreises  mit  dem  Quadrat, 
Entwicklung  des  Acht-,  Sechs-  und  Fünfecks  ans  dem  Kreis.  Stemfignren  nnd 
andere  Zieiformen. 

Zeichnen  von  Gegenständen:  Sichel,  Torbogen,  Ladenfenster,  Spiel- 
reif, Teller,  Zifferblatt,  Schützenscheibe,  Wagenrad  n.  s.  w. 

Zeichnen  von  einfachen,  ganzrandigen  Blättern:  Weide,  Buchs, 
Liguster,  Flieder,  Purpurwinde,  Pappel,  Wegerich  u.  s.  w. 

6.  Schuljahr.  —  Ellipse  (Servierplatte),  Eiform  (Ei),  Schlanfenlinie 
(Schnurschlinge),  Schlaugenlinie  (Schnurwindung). 

Zeichnen  nach  der  Natur: 

a.  Geteilte,  ganzrandige  Blätter:    Waldmeister,  Sauerklee,  Wiesenklee, 
Efeu,  Zaunwinde,  Ahorn,  Leberblümchen  n.  s.  w. 

b.  Blüten:   Sauerklee,  Leberblümchen,  Erdbeere,  Apfel-  und  Birnbaum, 
Waldmeister  u.  s.  w. 

c.  Geräte:  Ziehmesser,  Wiegmesser,  Säge,  Schlüssel,  Patentlöscher,  Teppich- 
klopfer u.  s.  w. 

d.  Gefässe:    Flasche  und  Kelchglas,   Kaffeekanne   und   Tasse,   Suppen- 
schüssel, Wasserkrug,  Blumenvase  u.  s.  w. 
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für  Zeichnen  und  Turnen. 

7.  und  S.Schuljahr.  —  Die  Schneckenlinie  (Schneckenhaus)  und  ihre 
Anwendung  in  Gittern,  Trägem  (Eonsolen)  u.  s.  w. 

Zeichnen  nach  der  Natur: 

a.  Blätter  mit  gekerbtem,  irezähntem  und  gesägtem  Rand:  Gundelrebe, 
Geranium,  Malve^  Platane,  Eiche,  Roßkastanie,  Frauenmantel,  G^rgine 
(Dahlia),  Hopfen,  Rebe,  Erdbeere,  Heckenrose,  Aster,  Weißdom  u.  s.  w. 

h.  Ranken  und  Zweige:  Wein-  und  Waldrebe  u.  a.,  Efeu,  Rose,  Eiche 
u.  8.  w. 

c.  Blüten  und  Früchte:  Hahnenfuß,  Buschwindröschen,  Narzissen,  Zaun- 
winde, Kornrade,  Kartoffel,  Schlüsselblume  u.  s.  w. ;  Apfel,  Birne,  Kürbis, 
Eichel,  Traube,  Tannzapfen  u.  s.  w. 

d.  Werkzeuge,  Geräte  und  Gefäße:  Zange,  Schere,  Gabel,  Windel- 
bohrer u.  s.  w. ;  Kerzenstock,  Lateme,  Kaffeemühle,  Lampe  u.  s.  w. ;  Kessel, 
Kmg,  Vase,  Früchtenteller  u.  s.  w. 

Darstellung  yon  Gegenständen  in  freier  Perspektive:  Backstein, 
Kiste,  Taburett,  Pfannenring,  Pfanne,  Blumentopf  u.  s.  w. 

Allgemeine  Bemerkung.  Spätestens  mit  Beginn  des  dritten  Schul- 
jahres soll  der  Schüler  auf  Papier  zeichnen.  Auf  allen  Stufen  empfiehlt  sich 
die  Führung  von  Skizzenheften,  sei  es  zu  Vor-  und  Begleitübungen  zum  Rein- 
zeichnen, sei  es  zum  Zeichnen  im  Dienste  der  übrigen  Schulfächer. 

Zur  Weckung  und  Fördemng  des  Farbensinnes  und  zur  Belebung  der  Zeich- 
nungen können  die  farbige  Kreide  und  der  Farbstift,  etwa  auch  das  Körnen 
(Granulieren)  mit  dem  StSt,  das  Ausziehen  der  Umrisse  mit  der  Feder  und  das 
Anlegen  mit  dem  Pinsel  verwendet  werden. 

9.   Das  Turnen. 

Es  weckt  die  Aufmerksamkeit,  gewöhnt  an  Zucht  und  Ordnung  und  fördert 
die  Gesundheit,  Kraft  und  Gewandtheit  des  Leibes. 

A.  Unterschuie. 

1.  und  2.  Schuljahr.  Die  Elementarstufe  des  Tumens  soll  die  Kinder 
an  eine  geordnete  Au^hmng  von  Befehlen  gewöhnen  und  umfaßt: 

a.  Geregelte  Bewegungen  im  Schulzimmer:  Aufstehen  und  Ab- 
sitzen in  der  Bank;  Einnehmen  und  Verlassen  des  Platzes;  geregeltes 
Verlassen  des  Schulzimmers;  Bewegungen  mit  der  Schiefertafel  und  an- 
dern Schulsachen.    (Vergleiche  die  „Kommandierübungen^.) 

b.  Turnbewegungen  im  Freien:  Einfache  Arm-,  Bein-  und  Rumpf- 
Übungen.  Ordnungs-,  Marsch-  und  Hüpfübungen  (Viertelsdrehungen, 
Schwenkungen  zu  zweien,  Reihungen,  Gehen  an  Ort  und  vorwärts; 
Hüpfen  an  Ort  und  vorwärts.  Hopserhüpfen  etc.). 

e.  Spiele  im  Freien:  Haschen  („Ziggi'');  Jakob,  wo  bist  du ;  Blindekuh  etc. 

d.  Spaziergänge  auf  einen  geeigneten  Platz  in  der  Umgebung  des  Dorfes, 
verbunden  mit  Marsch-  und  andern  turnerischen  Übungen  (Wettlauf  etc.). 

B.  Mitte/achufe. 

3. — 5.  Schuljahr.    (Erste  Stufe  der  eidgenössischen  Tumschule.) 

a.  Ordnungsübungen:  Bilden  und  Auflösen  einer  Front linie ;  Stellungen ; 
Drehungen;  Richtungen. 

b.  Marschübungen:  Taktschritt ;  Kurztreten ;  Gehen  rückwärts ;  Schwen- 
kung derGrappen;  Änderung  der  Marschrichtung;  Schrittwechsel;  Lauf- 
schritt: Offnen  und  Schließen  der  Marschkolonne. 

c.  Freiübungen:  Arm-,  Bein-,  Rumpf-,  Hüpf-  und  Springübungen,  wie  solche 
für  die  erste  Stufe  der  eidgenössischen  Tumschule  vorgeschrieben  sind. 
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d.  Gerätübung^en:  Das  Weit-  und  Hochspringen ;  Übungen  an  den  Stütz- 
geräten (Stemmbalken  oder  Barren)  und  Hanggeräten  (Beck-  oder  Kletter- 
gerüst). 

e.  Spiele:  Fuchs  ins  Loch;  Schwarzer  Mann;  Tag  und  Nacht;  Dritten- 
abschlagen ;  Reiterball  u.  a.  m. 

/.  Spaziergänge,  verbunden  mit  den  dieser  Stufe  entsprechenden  turneri- 
schen Übungen. 

C.   Oberschuh. 
6. — 8.  Schuljahr.    (Zweite  Stufe  der  eidgenössischen  Turnschule.) 

a.  Ordnungsübungen:  An-  und  Abtreten  (zweigliedrige  Linie);  Nume- 
rieren ;  Eichtungen ;  Übergang  von  der  zweigliedrigen  in  die  eingliedrige 
Linie  und  umgekehrt. 

b.  Marschübungen:  Schwenkung  der  Gruppen ;  Frontmarsch  und  Schräg- 
marsch; Sturmschritt  und  Schnlschritt ;  Abbrechen  und  Aufinarsch  mit 
Gruppen;  Übergang  zur  geöffneten  Aufstellung. 

c,  Freiübungen:  Arm-,  Bein-,  Rumpf-,  Hüpf-  und  Spring^bungen,  wie 
sie  die  II.  Stufe  der  eidgenössischen  Tumschule  vorschreibt. 

d,  Stabübungen  nach  IL  Stufe  der  eidgenössischen  Turnschule. 

€,  Gerätübungen:  Hoch-  und  Weitsprung ;  Übungen  am  schTäggestellt^n 
Brett  (Sturmbrett);  Übungen  an  Stützgeräten  (Stemmbalken  oder  Barren) 
und  an  Hanggeräten  (Reck  oder  Klettergerüst). 

/.   Spiele:  Bockspringen;  Die  Fliege;  Seilkampf;  Kreisjagd  u.  a.  m. 

g,  Spaziergänge  mit  mannigfaltiger  Anwendung  der  schnlmäßig  erlernten 
Turnfertigkeiten  (Steinbeben  und  -stoßen;  Überwinden  natürlicher  Hinder- 
nisse durch  Springen  und  Klettern:  Schnitzeljagd  u.  s.  w.). 

Allgemeine  Bemerkungen.  1.  Das  Marschieren  im  Freien  kann 
mittelst  Singen,  Pfeifen  und  Trommeln  taktmäßiger  und  fröhlicher  g^estaltet 
werden. 

2.  Zur  turnerischen  Bewegung  im  Winter  empfehlen  sich :  Schneeballwerfen 
nach  Zielen  und  Schueeballkämpfe ;  Schleifen,  Schlittschuhlaufen,  Schlitten- 
fahren u.  a.  m. 

3.  Die  Ordnungs-,  Marsch-  und  Freiübungen  können  von  Knaben  und 
Mädchen  gemeinschaftlich  ausgeführt  werden ;  in  den  Gerätübungen  sind  Knaben 
und  Mädchen  getrennt  zu  unterrichten.  In  zwei-  und  mehrteil^en  Schulen  ist 
es  unter  Umständen  möglich  und  ratsam,  daß  der  eine  Lehrer  das  Mfidchen- 
und  der  andere  das  Knaben  turnen  übernimmt. 

4.  In  Gemeinden,  in  denen  die  Sommerschulzeit  für  das  5. — 8.  Schuljahr 
eine  Vermehrung  erfahren  hat,  soll  die  festgesetzte  Stundenzahl  für  das  Turnen 
einen  entsprechenden  Zuschlag  erhalten. 


28. 18.    Beschluß  des  Landrates  des  Kantons  Basolland  betreffsnd  die  VenmendMiifl 
des  Bundesbeitrages  an  die  Sffentliche  Primarschule.   (Vom  1.  Dezember  19Qi.) 

Siehe  Jahrbuch  1903,  I.  Teil,  Seite  53. 


24. 18.  Regulativ  betreffend  die  Verwendung  der  Bundessubvention  für  die  dffentifche 
Primarschule  im  Kanton  Appenzell  A.-Rfe.  (Vom  Kantonsrat  erlassen  am  29.  No- 
vember 1904.) 

Siehe  Jahrbuch  1903,  Seite  55—57. 
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25.14.    Bestimmungen  Über  den  Bezug  und  die  Abgabe  der  ebligaterischen  Lese- 
bOcher  im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.    (Vom  9.  Mai  1904.) 

1.  Die  SchtUer  sind  von  den  Lehrern  zn  sorgfältiger  Behandlung  der  Lese- 
bücher anzuhalten. 

2.  In  den  Klassen  2  und  3  hat  jeder  Schüler  Anrecht  anf  ein  Exemplar 
des  entsprechenden  Lesebuches,  das  sein  Eigentum  bleibt  (vorbehalten  Ziffer  6). 

3.  Die  Lesebücher  der  Klassen  4  bis  7  bleiben  Eigentum  der  Schule  und 
sollen  am  Schlüsse  des  Schuljahres  behufs  Wiederbenützung  im  nächstfolgenden 
Schuljahre,  wenn  nötig  auf  Kosten  der  Gemeinde,  repariert  werden.  Für  un- 
brauchbar gewordene  Exemplare  ist,  mit  gedrucktem  Bestellschein,  yom  kan- 
tonalen Lehrmitteldepot  der  nötige  Ersatz  zu  beziehen. 

4.  Ftür  die  während  des  Schuljahres  eintretenden  Schüler  ist  der  Nachbezug 
von  Lesebüchern  beim  Schulpräsidenten  zu  machen. 

Zu  diesem  Zwecke  erhält  jeder  Schulpräsident  auf  je  10  Schüler  einer 
Klasse  ein  Exemplar  des  betreffenden  Lesebuches  in  Vorrat. 

Über  die  Abgabe  dieser  Bücher  an  die  Schulen  hat  der  Schulpräsident 
Kontrolle  zu  führen  und  den  Bestand  des  Vorrates  je  am  Ende  eines  Schuljahres 
dem  kantonalen  Lehrmitteldepot  anzuzeigen. 

5.  Lesebücher,  welche  von  den  Schülern  durch  eigenes  Verschulden  ver- 
dorben werden,  müssen  von  denselben  auf  eigene  Kosten  ersetzt  werden. 

6.  Von  Schülern,  welche  während  des  Schuljahres  den  Kanton  verlassen, 
sind  die  Lesebücher  zurückzuverlangen  und  für  solche  Schüler  zu  verwenden, 
die  im  Laufe  des  Schuljahres  eintreten. 


26. 15.  Kreisschreiben  des  Erziehunasrates  des  Kantens  St.  Gallen  betreffend  die 
Pflichtige  Zahl  der  jährlichen  Scbulhalbtage  in  der  Primarschule.  (Vom  15.  Ok- 
tober 1904.) 

Vor  etwas  mehr  als  zwei  Jahren  wurde  vom  Erziehungsrat  beschlossen,  es 
solle  eine  Untersuchung  über  die  Verteilung  und  Ausdehnung  der  Ferien  an 
den  Primarschulen  des  Kantons  St.  Gallen  stattfinden.  Veranlassung  dazu  gaben 
einige  einschlägige  Mitteilungen  in  den  bezirksschulrätlichen  Amtsberichten 
imd  ebenso  das  Bedürfnis,  den  Ursachen  mangelhafter  Unterrichtserfolge  nach- 
zugehen, nachdem  sich  solche  fortgesetzt  bei  den  Bekrntenprüfnngen  in  einzelnen 
Bezirken  herausgestellt  hatten.  Die  Durchsicht  und  Zusammenordnung  des  Ma- 
terials wurde  verzögert,  weil  allerlei  Fragen  dringlicherer  Natur  im  Vordergrund 
standen.  Bei  näherer  Prüfung  der  Einzelberichte  stellten  sich  manche  als  unklar 
imd  mißverständlich  heraus.  Man  mußte  die  pädagogischen  Tabellen  und  bezirks- 
seholrätlichen  Amtsberichte  zu  Rate  ziehen  und  schließlich  ergab  sich,  daß 
man,  um  ganz  unzweideutige  Einsicht  in  jeden  einzelnen  Schulhaushalt  zu 
gewinnen,  eine  Art  allgemeine  Hausdurchsuchung  in  den  Schulgemeinden  vor- 
nehmen müßte. 

Immerhin  gelangten  wir  zu  ziemlich  sichern  Resultaten,  die  in  folgendem 
zosammengesteUt  werden  sollen. 

A.   Dauer  der  Ferien. 

/.  Die  geseizlichM  Iforschriften  betreffs  Jähr/icher  Schulzeit 

Die  Schulordnung  vom  Jahre  1865  setzt  im  Anschluß  an  Art.  11  des 
Erziehungsgesetzes  vom  Jahre  1862  nicht  weniger  als  sechs  Schularten  voraus, 
nämlich : 

1.  Jahrschulen. 

Nach  Art.  12  des  Erziehnngsgesetzes  und  Art  2,  al.  2  der  Sch.-O.  betraf 
für  die  Jahrschulen  das  Maximum  der  zulässigen  Ferien  10  Wochen.  Der  m 
seiner  Entstehung  zeitlich  mit  der  Sch.-0.  zusammenfallende  Lehrplan  schreibt 
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für  die  drei  untern  Klassen  je  18,  20,  24  Wochenstnnden  und  für  die  vier  obem 
im  Minimum  deren  27  vor,  während  das  Maximum  auf  33  angesetzt  ist.  Dem- 
nach hat  jede  Schule  mit  obem  Klassen  im  Maximum  mit  11  und  im  Minimum 
mit  9  wöchentlichen  Schulhalbtagen  &  3  Stunden  zu  rechnen.  Dieses  Minimum 
hat  wohl  Zusammenhang  mit  dem  Umstand,  daß  in  Landverhältnissen  vielorts 
die  Alltagschule  mit  der  Ergänzung^chule  dem  gleichen  Lehrer  anvertraut  ist 
und  im  gleichen  Lokal  abgehalten  wird.  So  mttssen  der  letztem  zwei  Wochen- 
halbtage  von  den  gesamten  zwölf  geopfert  werden.  Ebenso  fehlte  es  früher 
Öfters  an  besondem  Lokalen  für  die  Arbeitsschule,  so  daß  dieser  für  je  einen 
Wochenhalbta^  das  Schulzimmer  zur  Yerfttgung  gestellt  werden  mußte.  Auf 
diese  Weise  blieben  der  Alltagschule  nur  noch  neun  Wochenhalbtage.  Immerhin 
sei  nachdrücklich  daran  erinnert,  daß  seit  den  sechziger  Jahren  die  sozialen 
Verhältnisse  fast  sämtlicher  Gemeinden  sich  gebessert  haben  und  daß  dement- 
sprechend auch  für  die  Schule  mehr  getan  worden  ist  Es  haben  nicht  bloß 
Schulteilnngen  stattgefunden,  sondern  es  sind  auch  unter  bedeutender  finan- 
zieller Beteiligung  des  Staates  neue  Schulhäuser  entstanden,  in  denen  laut 
Art.  16,  al.  2  der  Sch.-O.  gesonderte  Lokale  für  die  Arbeitsschule  erstellt  werden 
mußten.  In  Gemeinden,  wo  solches  geschehen  ist,  besteht  kein  Grund  mehr, 
sich  an  das  Minimum  der  neun  Wochenhalbtage  zu  halten.  Jedenfalls  soll  in 
den  Fällen,  wo  es  besteht,  dadurch  ein  Ersatz  eintreten,  daß  die  Ferien  nicht 
bis  zu  dem  in  normalen  Verhältnissen  erlaubten  Maximum  ausgedehnt  werden. 
Würde  es  aber  in  irgend  einer  Schule  an  dieser  nötigen  Rücksicht  fehlen,  so 
ergeben  sich  nach  Abzug  des  Ferienmaximums  von  10  Wochen  noch  42  Schul- 
wochen mit  je  neun  Wochenhalbtagen ,  woraus  ein  schuldiges  Minimum  von 
378  jährlichen  Schulhalbtagen  resultiert.  Man  muß  aber  mit  einzelnen  Schal- 
einstellungen rechnen,  die  durch  Feiertage,  Konferenzen,  außerordentliche  An- 
lässe verschiedener  Art  entstehen.  Teilen  wir  ihnen  die  reiche  Maximalzahl  von 
38  Halb  tagen  zu,  so  ergibt  sich  immer  noch  ein  pflichtiges  Minimum  von  340 
jährlichen  Schulhalbtagen. 

2.  Dreivierteljahrschulen. 

In  diesen  Schulen  soll  laut  Sch.-O.  Art.  2,  al.  3  während  vollen  39  Wochen 
in  sämtlichen  Kursen  Schule  gehalten  werden.  Bechnen  wir  mit  dem  Minimum 
von  neun  Wochenhalbtagen,  so  ergibt  sich  als  Minimum  39X9  =  351  Schul- 
halbtage. In  Abzug  sollen  wieder  die  Schuleinstellungen  kommen.  In  Hinsicht 
auf  die  kürzere  Schulzeit  sind  die  Gelegenheiten  zu  Einstellungen  vermindert 
dagegen  wächst  die  Nötigung,  die  kürzere  Schulzeit  besser  auszunützen.  So 
dürften  30  halbe  Tage  in  Abzug  gebracht  werden.  Setzen  wir  behufs  Abrun- 
dung  31  an,  so  bleiben  als  Minimum  320  jährliche  Schulhalbtage. 

3.  Teilweise  Jahrschulen. 

Daranter  sind  solche  verstanden,  die  für  zwei  oder  mehr  Klassen  eine  Jafar- 
schule,  für  die  übrigen  Klassen  eine  Halb  tag-  oder  eine  Halbjahrschule  sind 
(Sch.-O.  Art.  2,  al.  4).  Aus  den  folgenden  Ausfühmngen  geht  hervor,  daß  das 
denkbar  tiefste  Minimum  der  Schulhalbtage  einer  Halbtagjahrschule  auf  220, 
dasjenige  einer  Halbjahrschule  auf  250  angesetzt  werden  kann.  Dementspre- 
chend sollen  in  der  teilweisen  Jahrschule  einzelne  Klassen  das  Minimum  der 
Ganzjahrschulen,  340  Schulhalbtage,  andere  entweder  220  oder  250  halbe  Tage 
erreichen. 

4.  Halbtagjahrschulen. 

FUr  solche  schreibt  die  Schulordnung  Art.  2,  al.  5  vor,  daß  sämtliche  Kurse 
in  zwei  Abteilungen  das  ganze  Jahr  hindurch  Unterricht  empfangen,  die  eine 
Abteilung  vormittags,  dio  andere  nachmittags.  Nehmen  wir  den  Artikel  beim 
Wort,  so  fallen  die  Ferien  aus  und  es  würden  52  Schulwochen  in  Betracht 
kommen.  Es  ist  jedoch  nicht  denkbar,  daß  ein  Lehrer  jahraus,  jahrein  ohne 
Unterbruch  im  Schuldienst  tätig  sei.  Immerhin  sollten  in  Hinsicht  auf  den  Not- 
stand drei  Ferienwochen  genügen ;  auch  muß  man  für  jede  Klasse  mindestens 
Auf  Wochenhalbtage  annehmen.  Steigern  wir  die  Zahl  der  Ferienwochen  auf 
fünf,   so   ergeben   sich  47X5  =  235  Wochenhalbtage.     Für   Vor-  und  Nach- 
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mittagsschüler  zusammen  30  Schaleinstellungen  berechnet,  ergibt  für  die  ein- 
zelne Abteilung  15  Einstellungen.  Es  verbleiben  als  Minimum  220  jährliche 
Schnlhalbtage. 

5.  Geteilte  Jahrschulen. 

Das  sind  solche,  an  denen  die  Schüler  in  der  Weise  in  zwei  Abteilungen 
geteilt  sind,  daß  jede  Abteilung  während  eines  halben  Jahres  Unterricht  erhält 
Auch  hier  sollten  nach  dem  Wortlaut  Ton  Art.  2,  al.  5  der  Sch.-0.  die  Ferien 
wegfallen.  Hingegen  ist  es  selbstverständlich,  daß  Sommer  und  Winterschule 
desselben  Schulorts  vom  gleichen  Lehrer  gehalten  werden.  So  muß  man  diesem 
wieder  eine  Ferienzeit  von  höchstens  fünf  Wochen  gewähren,  so  daß  filr  die 
Sommer-  nnd  Winterschule  je  2Vs  Wochen  in  Abzug  kommen.  Es  bleiben 
23^/8  Schul  Wochen  ä  10  Halbtage,  ergibt  235  Halbtage.  Nach  Abzug  von 
30  Schuleinstellungen  per  Jahr,  also  15  pro  Semester,  verbleiben  fKr  jede  der 
beiden  AbteUungen  als  Minimum  220  Schulhalbtage,  für  beide  Abteilungen 
zusammen  440  Schnlhalbtage. 

6.  Halbjahrsschulen. 

Die  Unterrichtszeit  an  Halbjahrschulen  darf  nicht  weniger  als  26  Wochen 
betragen  (Sch.-0.  Art.  2,  al.  7).  Sch.-O.  Art  7  schreibt  ferner  vor,  daß  in  den- 
jenigen Schulen,  in  welchen  alle  Schüler  oder  ein  Teil  derselben  nur  während 
eines  halben  Jahres  Unterricht  erhalten,  während  des  ausfallenden  Semesters  die 
Bepetierschule  besuchen  müssen.  Art.  9  der  Sch.-O.  fixiert  die  Zeit  dieser 
Repetierschule  auf  18  Wochen  ä  2  Halbtage,  dies  ergibt  als  Minimalschulzeit 

26  X  9  =  234  Halbtage 

18x2=   46        „  (Rep.-Sch.) 

Zusammen  =  270  Halbtage 

Wir  bringen  die  überreiche  Anzahl  von  20  Schnleinstellungen  in  Abzug; 
80  ergibt  sich  ein  pflichtiges  Minimum  von  250  Schulhalb  tagen.  Das  Plus  der 
Schulzeit  gegenüber  den  2^  Halbtageu  der  Halbtagjahrschule  und  der  geteilten 
Jahrschule  ist  vollständig  gerechtfertigt  in  Hinsicht  darauf,  daß  in  den  letztem 
nur  die  Hälfte  der  Klassen  zugleich  unterrichtet  wird,  während  die  Halbjahr- 
schulen  siebenklassig  sind  und  damit  für  die  Unterrichtserfolge  mehr  Schwierig- 
keiten bieten.  Der  Einwand,  daß  der  gleiche  Lehrer  in  zwei  Schulgemeinden 
angestellt  sein  könne,  in  der  einen  für  eine  Sommer-  und  in  der  andern  fOr 
eine  Winterschule,  und  daß  in  Hinsicht  auf  die  für  seine  beschränkte  Arbeits- 
kraft nötigen  Ferien  eine  Halbjahrschule  nicht  zu  26  Wochen  berechnet  werden 
dürfe,  ist  nicht  stichhaltig.  Er  ist  vielmehr  ein  Beweis  dafür,  daß  solche  Doppel- 
stellen der  Lehrer  unzulässig  sind,  und  daß  sie,  wo  sie  noch  vorkommen,  auf- 
gehoben werden  müssen. 

Za  obigen  Ausführungen  ist  zu  bemerken,  daß  die  Minimalansätze  äußerst 
tief  gehalten  sind.  Sie  rechnen  mit  der  Vereinigung  sämtlicher  ungünstigsten 
Umstönde  in  einer  und  derselben  Schule.  In  Wirklichkeit  kann  dies  bei  keiner 
Schule  zutreffen.  Muß  man  sich  mit  dem  Minimum  der  nenn  Wochenbalbtage 
begnügen,  so  sollen  dafür  die  Ferien  gekürzt  werden,  und  nimmt  man  das 
Maximum  der  Ferien  in  Anspruch,  so  soll  man  auf  Vermehrung  der  Wochen- 
halbtage  bedacht  sein.  Hat  man  Schulen  mit  verkürzter  Schulzeit,  so  sollen  die 
Schnleinstellungen  möglichst  beschränkt  werden  etc.  Wo  eine  Schule  auf  die 
beschriebenen  Minimalleistnngen  hinuntersinkt  oder  gar  darunter  geht,  da  hat 
sie  durchaus  mangelhafte  Zustände,  und  man  muß  diese  heben. 

//.  DoB  ¥erhalten  der  Schulgemeinden  zu  den  gesetzlichen  Vorechrifien. 

Aus  der  nachfolgenden  Tabelle  geht  hervor,  daß  von  den  391  Jahrschulen 
371  während  der  Schuljahre  1901/02  und  1902/03  das  Minimum  der  Schulzeit 
—  340  Halbtage  —  erreicht  oder  überschritten  haben.  Die  bessern  Jahrschulen 
mit  Oberklassen,  auch  diejenigen  auf  dem  Lande,  erreichen  fast  durchgehend 
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400  nnd  bedeutend  mehr  Halbtage.    20  Schnlen   stehen  unter  dem  fixierten 
Minimum. 

Von  den  59  Dreivierteljahrschulen  haben  in  den  beiden  letzten  Schuljahren 
50  das  Minimum  von  820  Schulhalb  tagen  erreicht  oder  überschritten,  neun  es 
unerreicht  gelassen. 

Die  (K)  teil  weisen  Jahrschulen  lassen  sich  schwer  ins  Detail  kontroUieren. 
In  den  pädagogischen  Tabellen  ist  nicht  immer  die  Schulzeit  fClr  die  einzelnen 
Klassen  ausgesetzt.  Immerhin  ist  so  viel  klar,  daß  fOr  manche  der  Satz  gilt: 
„Gewogen,  gewogen  und  zu  leicht  befunden."  Auch  zeigt  sich  ziemlich  allgemein 
das  Bestreben,  die  Arbeitskräfte  der  großem  Kinder  auf  Kosten  der  Schule 
rttcksichtslos  auszubeuten:  Den  Unterklassen  wird  zwar  die  gesetzliche  Unter- 
richtszeit eingeräumt ;  aber  die  Oberklassen,  d.  h.  die  für  die  Schule  leistungs- 
fähigen Kinder  kommen  arg  zu  kurz.  In  89  Schulen  sind  in  den  beiden  bereits 
genannten  Schu^abren  die  einzelnen  Klassen  zu  dem  angenommenen  Minimum 
—  Oberklassen  220  Halbtage  —  und  zum  Teil  bedeutend  darüber  hinaus  ge- 
kommen.   21  sind  hinter  ihm  zurückgeblieben. 

Auch  bei  den  55  Halbtagjahrschulen  können  nicht  aus  allen  Tabellen  die 
Schulklassen  einzeln  kontrolliert  werden.  Auch  hier  zeigt  sich  der  Übelstand, 
daß  die  untern  Klassen  zu  dem  Zwecke,  die  obem  entlasten  zu  können,  eine 
reiche  Stundenzahl  genießen.  Zum  Teil  finden  unzulässige,  weil  unpäda- 
gogische und  gesundheitsgefährdende  Übertreibungen  statt.  Sechs  t&gUche 
Schulstunden  sind  für  die  drei  untern  Klassen  zu  viel,  wenigstens  für  die  erste 
und  zweite  unzulässig.  Falls  unsere  Vermutung,  es  figuriere  diese  Stundenzahl 
an  einigen  Orten  nur  auf  dem  Papier,  richtig  ist,  so  ist  das  Unglück  noch 
weniger  groß,  als  wenn  solche  Angaben  den  Tatsachen  entsprechen.  Aber  damit 
bleiben  doch  die  Oberklassen  verkürzt.  Auf  diese  letztem  haben  wir  in  der 
Kontrolle  unser  Hauptaugenmerk  gerichtet.  Es  ergibt  sich,  daß  in  den  beiden 
genannten  Schuljahren  von  55  Halbtagjahrscbulen  43  das  von  uns  fixierte  Mi- 
nimum —  220  Halb  tage  —  erreichten,  12  es  unerreicht  ließen. 

Von  den  9  geteilten  Jahrschulen  haben  4  das  Minimum  von  220  Halbtagen 
erreicht.    Fünf  sind  hinter  demselben  zurückgeblieben. 

Von  den  41  Halbjahrschulen  haben  24  das  Minimum  von  250  Halb  tagen 
erreicht  oder  überschritten.    17  stehen  unter  demselben. 

Besonders  peinlich  berührt  die  Tatsache,  daß  die  Schulen  mit  verkürzter 
Schulzeit  im  Vergleich  zu  den  Jahrschulen  eine  weit  größere  Prozentzahl  der- 
jenigen aufweisen,  die  die  aufgestellten  Minimalansätze  nicht  erreichen  oder 
nicht  überschreiten.  Und  doch  sollten  es  sich  diese  besonders  angelegen  sein 
lassen,  die  sehr  geringen  Anforderangen,  die  an  sie  gestellt  werden  und  die 
trotz  der  gesteigerten  Ansprüche  der  Zeit  seit  Jahrzehnten  nicht  erhöht  worden 
sind,  unverkürzt  zu  erfüllen.  Eine  Schulbehörde,  die  nur  darauf  ausgeht,  alle 
möglichen  Zulässigkeiten  anzurufen  und  auszunützen,  verletzt  ihre  Pflicht.  Auch 
ist  nicht  zu  vergessen,  daß  die  Schule  wie  jedes  andere  Gebiet  des  öffentlichen 
Lebens  fortschreiten  muß,  und  daß  heute  das  nicht  mehr  genügt,  womit  man 
vor  40  Jahren  sich  begnügen  mußte.  Während  im  Ausland  alle  Hebel  angesetzt 
werden,  das  Schnlwesen  zu  heben,  dürfen  wir  im  schweizerischen  Vaterland, 
das  ohnehin  keine  leichte  Konkurrenz  mit  den  Großstaaten  hat,  nicht  bleiben, 
wo  mau  vor  einem  halben  Jahrhundert  war.  Zu  dieser  Einsicht  müssen  die- 
jenigen Ortsschulräte,  denen  es  bisher  noch  daran  fehlt,  gebracht  werden.  Es 
ergeht  an  sie  die  Aufforderung,  die  nötigen  Schritte  zur  Abstellung  der  gerügten 
Übelstände  zu  tun. 

B.  Verteilung  der  Ferien. 

Es  kommen  nicht  bloß  in  der  Dauer,  sondern  auch  in  der  Verteilung  der 
Ferien  Unzukömmlichkeiten  vor.  Erziehungsgesetz  Art.  12  verlangt  kurz  und 
bündig :  „Die  Jahrschulen  beginnen  mit  der  ersten  vollen  Woche  im  Monat  Mai."" 
Und  Art.  13  bestimmt:  „Die  Halbjahrschulen  beginnen  je  nach  den  Lokalverhält- 
nissen mit  der  ersten  vollen  Woche  im  Wintermonat  oder  Mai.  Der  Schulrat  wird 
unter  dem  Vorbehalt  des  Bezirksschulrates  die  Zeit  des  Beginnes  dieser  Schulen 
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bestimmen.''  Dieser  letztere  Passus  kann  gar  nicht  anders  verstanden  werden, 
als  so:  Der  Schnlrat  kann  bestimmen,  ob  eine  Halbjahrschale  im  Mai  oder  im 
November  zu  beginnen  habe,  also  eine  Winter-  oder  eine  Sommerschnle  sein 
solL  Damit  steht  fest,  daß  in  allen  Fällen  die  Schalsemester  für  den  Sommer 
mit  der  ersten  vollen  Woche  Hai  and  für  den  Winter  mit  der  ersten  vollen 
Woche  November  za  beginnen  haben. 

Was  nun  die  Sommerferien  anbelangt,  so  sind  einige  größere  Schalgemein- 
den, die  weniger  mit  landwirtschaftlichen  Verhältnissen  za  rechnen  haben  and 
deshalb  zu  regelmäßigen  Zeiten  einstellen  können,  im  Maximum  bis  auf  vier  Wo- 
chen Ferien  gegangen.  Diese  Zahl  scheint  ans  wirklich  das  höchste  znlässige 
Maß  za  sein.  Wo  längere  Pansen  eintreten,  da  geschieht  es  nicht  ohne  den 
Nachteil,  daß  die  Kinder  unterdessen  der  Schale  entfremdet  werden  and  allza- 
viel  vergessen.  Wo  die  Landwirtschaft  vorwiegt,  werden  Heaet  and  Emdet  be- 
sonders berücksichtigt.  Man  teilt  die  Sommerferien  zwischen  beiden  Erntezeiten. 
Aber  Erfahmng  and  bestehende  Praxis  lehren,  daß  bei  gatem  Willen  in  Snmma 
vier  Wochen  genügen.  Wo  sie  überschritten  werden,  geschieht  es  ans  Mangel 
an  Fürsorge  ftr  die  Interessen  der  Schale  oder  infolge  einer  althergebrachten 
Gewohnheit  oder  eines  allmählich  eingerissenen  Schlendrians. 

Aach  angebührliche  Herbstferien  kommen  vor  und  führen  za  der  Vermatnng, 
daß  nicht  überall  die  Winterschule  mit  der  ersten  vollen  Woche  November  be- 
ginnt. Ans  der  Praxis,  wie  sie  in  der  Mehrzahl  der  Gemeinden  besteht,  ist  der 
Schluß  zulässig,  daß  man  es  bei  gutem  Willen  mit  fünf  Wochen  sollte  machen 
können.  Immerhin  ist  die  Zahl  der  Gemeinden,  die  auf  sechs  gehen,  ziemlich  groß, 
und  es  ist  bekannt,  wie  die  Leute  schwer  sich  von  altem  Herkommen  trennen 
Und  alsbald  das  ftir  unmöglich  erklären,  was  nicht  jener  üblen  Angewöhnung 
entspricht.  Mit  diesem  Umstand  rechnend,  wollen  wir  das  Maximum  der  Herbst- 
ferien anf  sechs  Wochen  ansetzen;  aber  eine  weitere  Ausdehnung  derselben  ist 
mißbräuchlich  und  kann  nicht  gestattet  werden.  Wir  glauben,  daß  die  Über- 
schreitung dieser  Grenze  von  selbst  aufhört,  sobald  man  mit  der  Bestimmung, 
daß  das  Wintersemester  mit  der  ersten  vollen  Woche  November  beginnen  muß, 
Ernst  macht. 

In  manchen  Schulen  sind  keine  Weihnachtsferien.  Man  könnte  dies  be- 
dauern; erfahrt  doch  die  Schule  in  diesen  Festzeiten  viele  Störungen,  und  die 
Zählung  solcher  Tage  als  Schultage  ist  fast  eine  Illusion.  Auch  wirkt  ein  Unter- 
bruch von  acht  Tagen,  mit  dem  Gefühl  der  totalen  Entlastung,  mitten  im  langen 
Wintersemester  auf  Lehrer  und  Schüler  erfrischend  und  wohltätig.  Aber  in 
Hinsicht  darauf,  daß  für  die  ausgibige  Ausdehnung  der  übrigen  Ferienzeiten 
ein  Ersatz  zu  Gunsten  der  Schale  geboten  werde,  soll  die  bisherige  Praxis  keine 
Anfechtung  erleiden. 

Die  Frühlingsferien,  die  nicht  den  Anfang  des  neuen,  sondern  den  Schluß 
des  alten  Schuljahres  bilden,  sollten  sich  von  selbst  ergeben.  Normalerweise  soll 
ein  Wintersemester  bis  Mitte  April  dauern.  Das  neue  Schuljahr  aber  hat  laut 
Erziehungsgesetz  Art.  12  und  13  mit  der  ersten  vollen  Woche  Mai  zu  beginnen. 
So  ergeben  sich  zwei,  höchstens  drei  Wochen  Frühlingsferien.  Es  geschieht  kein 
unrecht,  wenn  wir  das  Maximum  auf  drei  Wochen  ansetzen.  Wo  es  überschritten 
wird,  geschieht  es  auf  Kosten  entweder  des  ablaufenden  Wintersemesters  oder 
des  Sommersemesters  des  neuen  Schuljahres.  Das  letztere  scheint  häufiger  der 
Fall  za  sein,  ist  aber  ein  Mißbrauch  und  eine  Ungesetzlichkeit,  die  der  Schule 
großen  Schaden  zufügt:  die  für  den  Unterricht  kostbarsten  und  geeignetsten 
Frühlingswochen  werden  der  Schule  entzogen.  Man  wende  nicht  ein,  daß  ein 
Notstand  bestehe,  es  sei  denn,  daß  man  die  bloße  Gewohnheit  einen  Notstand 
nennen  wollte.  Der  Gesetzgeber  von  1862  hat  die  landwirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse und  deren  dringliche  Bedürfnisse  sicher  auch  gekannt  und  muß  es  doch 
Iftr  möglich  gehalten  haben,  den  Wonnemonat  zu  einem  Schulmonat  zu  machen ; 
sonst  hätte  er  nicht  Art.  12  and  13  des  Erziehungsgesetzes  aufgestellt. 

Die  Behörden  der  fehlbaren  Schulen  werden  aufgefordert,  die  Ferienvertei- 
lung  derart  zu  ordnen,  daß  die  aufgestellten  Normalien  in  allen  Teilen  zur 
Geltung  kommen. 
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Wir  mflssen  darauf  bestehen,  daß  unsere  Forderungen,  die  durch  Gesetz 
und  Schulordnung  dringend  geboten  sind,  sowohl  hinsichtlich  der  Feriendauer 
als  auch  der  Ferienverteilung  pünktlich  erfüllt  werden.  Wir  sind  von  dem  guten 
Willen  sämtlicher  OrtsbehSrden  tiberzeugt  und  haben  die  Zuversicht,  daß  die 
fehlbaren  Schulen  weder  öffentlich  gewarnt,  noch  durch  weitere  Maßnahmen  zu 
den  ihnen  möglichen  Leistungen  angehalten  werden  müssen. 

Behufs  genauerer  Kontrolle  sind  die  BezirksschuMte  eingeladen,  ein  beson- 
deres Augenmerk  auf  die  Anzahl  der  jährlichen  Schulhalbtage  in  den  ihnen 
unterstellten  Schulen  zu  richten  und  in  ihren  jährlichen  Amtsberichten  auf  die- 
jenigen aufmerksam  zu  machen,  denen  eine  Mehrleistung  zuzumuten  ist.  Gleicher- 
weise sollen  sie  auf  richtigen  Beginn  und  Schluß  der  Schulsemester  achten  und 
Unregelmäßigkeiten  abstellen,  eventuell  dem  Erziehungsdepartement  einberichten. 

Die  erziehungsrätlichen  Inspektoren,  denen  jährlich  die  bezirksschulrätlichen 
Amtsberichte  zur  Berichterstattung  und  Begutachtung  eingehändigt  werden, 
erhalten  zu  diesen  auch  noch  die  pädagogischen  Tabellen  regelmäßig  zugestellt 
und  durchgehen  sie  betreffs  der  notierten  Schulhalbtage  genau,  damit  allftllige 
Mängel  dem  Erziehungsrat  zur  Kenntnis  gebracht  und  von  diesem  bei  Zeiten 
abgestellt  werden  können.  

27. 16.  Beschluß  des  Regierungsrates  das  Kantons  St.  Gallen  betreffend  die  Staats- 
beiträge zur  Unterstatzung  von  Schulhausbauten.    (Vom  16.  September  1904.) 

In  wesentlicher  Zustimmung  zu  einem  bezüglichen  Antrage  des  Erziehungs- 
rates wird  dem  unterm  28. /30.  Oktober  1903  erteilten  Interpretationsentscheid 
zu  Art.  3,  Absatz  3  des  Regulativs  betreffend  Leistung  von  Staatsbeiträgen  an 
Schulhausbauten  (siehe  das  amtliche  Schulblatt  Nr.  3  vom  15.  März  19&)  fol- 
gende veränderte  und  präzisierte  Fassung  gegeben: 

Das  Verfahren  bei  Berechnung  und  Auszahlung  des  Staatsbeitrages  ist 
folgendes : 

1.  Man  berechnet  das  Steuerkapital  per  Schule  aus  dem  zur  Zeit  der  Plan- 
Eingabe  bekannten  Gesamtstcuerkapital  und  der  zur  Zeit  des  Bezuges 
des  neuen  Schulhauses  in  der  Schulgemeinde  bestehenden  Anzahl  von 
Schulen. 

2.  Werden  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  12  Jahren  eine  oder  mehrere 
weitere  Schulen,  die  vorgesehen  erweise  im  gleichen  Schulhause  unter- 
gebracht werden  können,  errichtet,  so  wird  jedesmal  in  gleicher  Weise 
und  auf  Grund  des  gleichen  Steuerkapitals  das  nun  zutreffende  Steuer- 
kapital  per  Schule  bestimmt  und  der  entsprechende  Staatsbeitrag  berechnet 

3.  Die  Differenz  des  so  berechneten  Staatebeitrages  gegenüber  dem  frühem 
(unmittelbar  vorhergehenden)  wird  bei  Errichtung  einer  neuen  Schule 
jeweilen  als  weitere  Snbventiousquote  ausbezahlt,  herbei  kommen  in  Ab- 
zug die  Beträge,  welche  infolge  Mherer  Subventionen  auf  alif&Uig  in 
Abbruch  kommende  Bauteile  entfallen.  Für  die  Berechnung  dieser  Bau- 
teile sind  die  jeweilen  zar  Zeit  des  Abbruches  ortsüblichen  Tagespreise 
maßgebend.  

28.  17.  Verordnung  über  die  Verwendung  der  Bundesunterstützung  für  die  Weat- 
llche  Primarschule  Im  Kanton  Graubflnden.  (Vom  Großen  Rat  erlassen  am 
25.  Mai  1904.) 

Siehe  Jahrbuch  1903,  I.  Teil,  Seite  61. 


29.  18.  Regulativ  betreffend  die  Zuwendung  von  Beiträgen  ffOr  die  FOrsorge  arnor 
Schulkinder  im  Kanton  GraubOnden.    (Vom  27.  September  1904.) 

Siehe  Jahrbuch  1903,  I.  Teil,  Seite  62. 
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an  die  gemeinnützen  Anstalten  etc. 

M.  19.  KreisscbreiflMn  des  Regierungsrates  dos  Kantons  Aargau  an  sämtliche 
Bearfcsäntsr,  Beziricsseliulräte,  Inspektoren,  Gomoinderäte  und  Schulpflogon  bo- 
Iroiond  Wogzug  sehulpflichtigor  Kinder.    (Vom  28.  April  1904.) 

Unterm  9.  Februar  1895  haben  wir  auf  Antrag  des  Erziebungsrates  an  Sie 
die  Weisung  ergehen  lassen,  in  den  Fällen,  wo  ein  nach  aargauischer  Gesetz- 
gebaog  noch  schulpflichtiges  Kind  der  Schule  entzogen  und  in  einen  andern 
Kanton,  wo  die  Schulpflicht  nicht  so  weit  ausgedehnt  ist,  an  eine  Stelle  ver- 
bracht werden  will,  keine  Heimatscheine  mehr  an  schulpflichtige  Kinder  zu  ver- 
abfolgen. 

Angesichts  der  neueren  Praxis  des  Bundesrates  muß  nun  aber  festgestellt 
werden,  daß  vorstehende  Weisung  mit  der  bundesrätlichen  Auslegung  des 
Art  45  der  Bundesverfassung  nicht  im  Einklänge  steht  und  daher  fallen  ge- 
lassen werden  muß.  Immerhin  hat  in  Fällen,  wo  schulpflichtige  Kinder  vor 
Ablauf  des  achten  Schuljahres,  in  der  deutlich  erkennbaren  Absicht,  sie  der 
aargauischen  Schulpflicht  zu  entziehen,  dauernd  an  einen  außerhalb  des  Kantons 
befindlichen  Ort  verbracht  werden,  während  der  Inhaber  der  elterlichen  Gewalt 
seinen  Wohnsitz  im  Kanton  beibehält,  der  letztere  sich  über  einen  unseren 
aargauischen  gesetzlichen  Anforderungen  entsprechenden  Schulbesuch  derselben 
am  neuen  Wohnort  zu  Händen  der  Schulpflege  auszuweisen,  widrigenfalls  nach 
Vorschrift  des  §  73  des  Schulgesetzes  wegen  unentschuldigter  Versäumnis  der 
Schule  einzuschreiten  ist. 


81.  20.  Vorordnung  botroffond  dio  Vortollung  der  Staatsbolträgo  an  die  gomoin- 
sUzigon  Anstalton  dos  Kantons  Aargau  und  dio  BuchfOhrung  und  Rochnungs- 
stollung  dersolbon.    (Vom  18.  Juni  1904.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Aargau 

verordnet: 

§  1.  Die  Staatsbeiträge  an  die  gemeinnützigen  Anstalten  sind  inskünftig 
ausschließlich  nach  dem  Gesamtbetrag,  der  wirklichen  Anstaltskosten  der  ver- 
pflegten kantonsangehörigen  Zöglinge,  unter  Berücksichtigung  der  eigenen  Mittel 
der  Anstalten,  festzusetzen. 

§  2.  Als  Grundlage  für  die  Festsetzung  der  Beiträge  an  die  Anstalten 
sollen  erstmals  die  Jahresrechnung  und  die  Ausweise  des  Jahres  des  Inkraft- 
tretens dieser  Verordnung  dienen,  für  das  folgende  Jahr  der  Durchschnitt  der 
Jahresrechnungen  der  zwei  vorhergehenden  Jahre  und  von  da  an  regelmäßig 
der  Durchschnitt  der  drei  vorhergehenden  Jahre. 

§  3.  Jede  Anstalt,  welche  auf  den  Staatsbeitrag  Anspruch  macht,  hat  je- 
weilen  auf  besonderem  Formular  und  nach  spezieller  Anleitung  bis  spätestens 
Ende  März  der  Erziehungsdirektion  Ausweis  zu  leisten: 

1.  über  die  Bewegung  der  Zahl  der  Anstaltszöglinge  und  des  Lehr-  und 
Wartpersonals  und  Zahl  der  Verpflegungstage; 

2.  Über   die  Ergebnisse   der  Kassa-  und  Betriebsrechnung  und  den  Ver- 
mögensstand. 

§  4.  Die  Betriebsrechnnng  ist  in  der  Weise  aus  der  Kassarechnung  her- 
zustellen, daß  nur  alle  wirklichen  Einnahmen  und  Ausgaben  in  dieselbe  aufge- 
nommen werden.  Es  sind  also  bloße  Kassamutationen,  Geldbezüge  und  Geld- 
einlagen aus  Konto-Korrent- Verkehr  u.  dergl.  wegzulassen,  dafür  überall,  wo 
landwirtschaftlicher  Betrieb  oder  gewerbliche  Tätigkeit  stattfindet,  die  Bein- 
erträgnisse dieser  Betriebe  nach  spezieller  Anleitung  zu  berechnen  und  in  die 
Betriebsrechnung  aufzunehmen. 

§  5.  Die  Rendite  des  landwirtschaftlichen  Betriebes  ist  auf  folgende  Weise 
zu  ermitteln.    Man  zählt  zusammen: 

1.  den  Erlös  aus  den  verkauften  Produkten  des  Betriebes,  d.  h.  der  Leb- 
ware, der  Milch,  der  Feld-  und  Gartenfrüchte; 
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2.  den  Werc  der  für  den  Unterhalt  der  Anstaltsinsassen  verwendeten  Pro- 
dukte, als  Milch,  Bntter,  Körnerfrachte,  selbstjo^eschlachteter  Lebware; 

8.  den  allfälligen  Mehrwert  des  Viehstandes  und  der  Vorr&te  an  Lebens- 
mitteln, Kleidern  u.  s.  w.  gegenüber  dem  Vorjahre. 

Vom  Total  dieser  drei  Posten  bringt  man  alle  Auslagen,  welche  der  laufende 
Betrieb  erfordert,  jedoch  unter  Ausschluß  der  Haushaltungskosten  und  der  per- 
sönlichen Auslagen  der  Verwaltung,  in  Abzug,  nämlich:  die  Auslagen  for 
Sämereien,  Dünger,  Kraftfutter,  die  Löhnung  und  den  Unterhalt  der  Dienst- 
boten und  Arbeiter,  für  Reparaturen  an  Häusern  und  Geräten,  für  Vieheinkäufe. 
Ferner  ist  abzurechnen  der  all^lige  Minderwert  des  Viehstandes  und  der  Vor- 
räte an  Nahrungsmitteln,  Kleidung  etc.  Was  aus  dieser  Rechnung  resultiert, 
ist  die  Rendite  des  landwirtschaftlichen  Betriebes. 

§  6.  Das  Vermögen  der  Anstalt  ist  nach  Anleitung  getrennt  nach  seinen 
verschiedenen  Arten  aufzuführen,  damit  eine  richtige  Beurteilung  der  eigenen 
Mittel  der  Anstalt  möglich  ist.  Bei  Anstalten  mit  landwirtschaftlichem  Betrieb 
sind  das  landwirtschaftliche  Mobiliar,  eingeteilt  in  totes  und  lebendes  Inventar, 
vom  Hausmobiliar  zu  trennen  und  die  Produktenvorräte  besonders  aufzuführen. 

§  7.  Diejenigen  Anstalten,  welche  ihre  Rechnungen  und  Ausweise  nicht 
auf  den  angesetzten  Termin  und  nach  Vorschrift  einsenden,  gehen  für  das  be- 
treifende Jahr  des  Staatsbeitrasces  verlustig,  es  sei  denn,  daß  sie  ihre  Säumnis 
durch  triftige  Gründe  zu  entschuldigen  in  der  Lage  sind. 

§  8.  Die  Erziehungsdirektion  läßt  von  fachkundiger  Seite  die  eingelangten 
Rechnungen  und  Ausweise  prüfen,  und  macht  gestützt  auf  die  Gesamtzusammen- 
stellung und  den  Bericht  dieser  Kontrollstelle,  ihre  Vorschläge  an  den  Er- 
ziehungsrat zur  Verteilung  der  Staatsbeiträge  an  die  Anstalten. 

§  9.  Es  bleibt  der  Erziehungsdirektion  vorbehalten,  durch  die  Fachkontrolle 
bei  allfälligen  Rechnungsanständen  die  Verwaltung  der  Anstalten  pex^ÖnUch 
untersuchen  zu  lassen  und  bei  allfälligen  Mängeln  die  zweckdienlichen  Maß- 
nahmen zu  treffen. 

§  10.  Diese  Verordnung  ist  in  die  Gesetzessammlung  aufzunehmen  und 
den  in  Frage  kommenden  Stellen  einzuhändigen.    Sie  tritt  sofort  in  Krafl. 


32«  21.  Verordnung  betreffend  die  Verwendung  der  Bundessubvention  fOr  die  fiient- 
liche  Primarschule  im  Kanton  Thurgau.  (Vom  Großen  Rate  in  der  Sitzung 
vom  14.  März  1904  genehmigt.) 

Siehe  Jahrbuch  1903,  I.  Teil,  Seite  64  und  65. 


III.  Fortbildungsschulen. 


88. 1.   Gesetz  betreffend  die  Regelung  des  Lehrltngswesens  im  Kanton  Zug.   (Vom 
5.  Mai  1904.) 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Dieses  Gesetz  findet  Anwendung  auf  alle  handwerk-  und  fabrikmäßigen 
Gewerbe,  sowie  auf  alle  Handelsgeschäfte. 

§  2.  Als  Lehrling  im  Sinne  dieses  Gesetzes  gilt  jede  männliche  und  weib- 
liche Person,  welche  in  ein  diesem  Gesetze  unterstelltes  Gewerbe  oder  Handels- 
geschäft  in  die  Lehre  tritt. 

§  3.    Der  Eintritt  in  eine  gewerbliche  Berufslehre  ist  erst  nach  erfülltem 

14.  Altersjahre,   derjenige   in   eine  kaufmännische  Lehre   erst  nach  erflllltem 

15.  Altersjahre  gestattet. 
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Ansnahmsweise  ist  der  Eintritt  in  die  kanfm&nnische  Jiehre  anch  vor  er- 
reichtem 15.  Altersjahr  znlSssig,  wenn  der  angehende  Handelslehriing  zwei  Kurse 
der  Sekundärschule  absolviert  hat. 

n.  Lehrvertrag. 

§  4.  Der  Lehrvertrag  ist  eine  Übereinkunft,  wodurch  eine  Person,  die  eine 
gewerbliche,  handwerksmäßige  oder  kaufmännische  Berufsart  ausübt,  die  Ver- 
pflichtnng  fibemimmt,  eine  andere  Person,  welche  zu  bestimmten  GegenleiBtungen 
▼erpflichtet  ist,  diese  Berufsart  zu  lehren. 

Der  Lehrvertrag  muß  schriftlich  und  in  drei  Exemplaren  ausgefertigt  sein. 
Das  dritte  Exemplar  ist  dem  Präsidenten  der  Gewerbekommission  einzuhändigen. 

Formulare  f&r  Lehrverträge  kOnnen  beim  Präsidenten  der  Gewerbekommis- 
sion unentgeltlich  bezogen  werden. 

§  5.  Jeder  Lehrvertrag  muß  eine  Probezeit  von  wenigstens  14  Tagen  vor- 
sehen. Während  dieser  Zeit  ist  es  den  Parteien  erlaubt,  ohne  weiteres  vom 
Vertrage  zurflckzutreten.  Wird  die  Probezeit  zum  Bücktritt  nicht  benutzt,  so 
ist  dieselbe  in  die  bedungene  Lehrzeit  einzurechnen. 

in.  Pflichten  des  Lehrherrn. 

§  6.  Der  Lehrherr  ist  verpflichtet,  den  Lehrling  nach  besten  Kräften  in 
der  durch  den  Zweck  der  AusbUdnng  gebotenen  Stufenfolge  in  die  Kenntoisse 
und  Fertigkeiten  des  im  Vertrage  bezeichneten  Bernfes  einzuführen. 

§  7.  Der  Lehrherr  hat  den  Lehrling,  soweit  ihm  dazu  die  Möglichkeit 
geboten  ist,  auch  außer  der  Arbeit  zu  überwachen  und  überhaupt  alles  zu  tun, 
um  denselben  zu  einem  brauchbaren  Menschen  heranzubilden. 

Was  die  Ausübung  der  religiösen  Pflichten  seitens  des  Lehrlings  anbelangt, 
80  hat  der  Lehrherr  die  Wünsche  der  Eltern  oder  Vormünder  desselben  zu  be- 
rücksichtigen. 

§  8.  Der  Lehrherr  hat  den  Lehrling  anzuhalten,  die  in  der  betreffenden 
Ortschaft  oder  in  nahe  gelegenen  andern  Ortschaften  sich  befindenden  und  seinem 
Berufe  entsprechenden  Fortbildnogsanstalten  zu  besuchen  und  demselben  auch 
während  der  Arbeitszeit  die  hierzu  notwendige  Zeit  einzuräumen.  Es  dürfen  aber 
zu  diesem  Zwecke  nicht  mehr  als  fünf  Stunden  per  Woche  in  Anspruch  gc- 
lommen  werden. 

§  9.  Wenn  der  Lehrling  infolge  Militärdienst,  Krankheit  oder  aus  andern 
Gründen,  welche  vom  Lehrherm  nicht  verursache  worden  sind,  mehr  als  den 
zwanzigsten  Teil  der  vertraglichen  Lehrzeit  versäumt,  so  kann  er  zum  Nach- 
holen der  versäumten  Arbeitszeit  nach  Ablauf  der  festgesetzten  Lehrzeit  an- 
gehalten werden. 

§  10.  Die  Dauer  der  täglichen  Arbeitszeit  darf,  dringende  Fälle  vorbehalten, 
11  Stunden  nicht  überschreiten.  In  der  Mittagszeit  ist  eine  Pause  von  wenigstens 
einer  Stande  einzuräumen. 

§  11.  Der  Lehrherr  ist  verpflichtet,  den  Lehrling  in  der  BemÜBlehre  selbst 
anzuleiten.  Nötigenfalls  hat  er  für  geeignete  Stellvertretung  zu  sorgen.  Der 
Stellvertreter  soll  das  majorenne  Alter  erreicht  haben. 

IV.  Pflichten  des  Lehrlings. 

§  12.  Der  Lehrling  ist  zu  Gehorsam,  Treue  und  Verschwiegenheit  in  allen 
geschäftlichen  Angelegenheiten  verpflichtet.  Er  ist  dem  Lehrherrn  für  alle  durch 
Mutwillen  oder  grobe  Nachlässigkeit  verursachte  Schädiguni^en  haftbar.  Verläßt 
ein  Lehrling  ohne  Grund  und  ohne  vertragsmäßige  Kündigung  die  Lehre,  so 
kann  er,  nach  erfolgter  fruchtloser  Mahnung,  durch  den  zuständigen  Richter 
nach  freiem  Ermessen  zu  einer  Entschädigung  an  den  Lehrherm  verurteilt 
werden. 

§  13.  Ein  Lehrherr,  welcher  einem  Lehrling  Lohn  auszahlt,  kann  nach 
vorausgegangener  gegenseitiger  Vereinbarung  einen  Zehntel  desselben  als  Spar- 
geld des  Lehrlings  zur  Sicherstellung  gegen  Vertragsbruch  zinstragend  anlegen. 
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V.  AnfsichtBorgane. 

§  14.  Der  Re^ierungsrat  tlbt  die  Oberaufsicht  über  das  Lehrlingswesen 
und  speziell  über  die  Vollziehung  dieses  Gesetzes  aus. 

Auf  Vorschlag  der  Direktion  für  Handel  und  Gewerbe  wählt  der  Regienmgsrat 
auf  die  Dauer  Ton  vier  Jahren  eine  aus  vier  Mitgliedern  und  dem  Direktor  für 
Handel  und  Gewerbe  als  Präsident  bestehende  Gewerbekommission. 

§  15.  Der  Gewerbekommission  ist  die  Aufsicht  über  das  Lehrlingswesen 
im  Kanton  übertragen.  Ein  spezielles  Reglement  wird  die  Arbeit  derselben 
näher  präzisieren.  Mit  der  Ausarbeitung  desselben  ist  der  Regierungsrat  betrant 
Der  Gewerbekommission  ist  eine  Strafkompetenz  bis  auf  Fr.  50  eingeräumt, 
sofern  sie  in  Fällen  von  Übertretungen  dieses  Gesetzes  Strafen  auszufälen  hat 

VI.  Lehrlingsprüfungen  und  Förderung  der  Berufslehre. 

§  16.  Jeder  Lehrling  ist  verpflichtet,  am  Schlüsse  der  Lehrzeit  eine  Prü- 
fung zu  bestehen.  Die  Gewerbekommission  hat  darüber  mit  Genehmigung»- 
vorbehält  des  Regierungsrates  ein  eigenes  Reglement  zu  erlassen.  Dieselbe  hat 
al^ährlich  wenigstens  eine  Prüfung  anzuordnen  und  rechtzeitig  zu  publizieren. 
Jeder  Lehrling  hat  sich  den  bezüglichen  Anordnungen  zu  unterziehen.  Die 
Lehrlingsprüfungen  sind  öffentlich. 

§  17.  Denjenigen  Lehrlingen,  welche  sich  in  der  Prüfung  durch  außer- 
ordentliche Anlagen  ausgezeichnet  haben  und  sich  in  ihrem  Berufe  in  Faeh- 
anstalten  weiter  auszubilden  wünschen,  können  nach  Maßgabe  ihrer  Vermögens- 
verhältnisse  auf  Vorschlag  der  Gewerbekommission  vom  Regierungsrat  Stipendien 
verabfolgt  werden. 

Vn.  Streitigkeiten. 

§  18.  Lehrherren,  welche  sich  grober  Pflichtverletzungen  im  Rfickffüle 
gegen  die  ihnen  anvertrauten  Lehrlinge  schuldig  machen,  können,  nach  an- 
gehobener Klage  der  Interessenten,  durch  richterlichen  Urteilsspruch  des  Reehtes, 
Personen  in  ihrem  Berufe  anzuleiten  und  Lehrverträge  abzuschließen,  verlustig 
erklärt  werden.  Ebenso  kann  aus  gleichen  Gründen  ein  bestehender  Lehr- 
vertrag aufgelöst  werden. 

Personen,  welche  infolge  strafrechtlicher  Verurteilung  nicht  im  Besitze  ihrer 
bürgerlichen  Ehren  und  Rechte  sind,  dürfen  während  der  Dauer  der  Einstellung 
kein  Lehrverhältnis  eingehen. 

§  19.  Gegen  alle  Entscheide  der  Gewerbekommission  ist  das  Beschwerde- 
recht an  den  Regiemngsrat  gewahrt.  Solche  Beschwerden  müssen  innert  10  Tagen, 
vom  Tage  der  Kenntnisgabe  des  Entscheides  an  gerechnet,  dem  Landammann- 
amte eingegeben  werden. 

§  20.  Alle  aus  dem  Lehrverhältnis  sich  ergebenden  Streitigkeiten  zwischen 
Lehrherr  und  Lehrling  werden  durch  die  ordentlichen  Gerichte  entschieden. 

Schiedsgerichte  sind  zulässig.  Die  Gewerbekommission  kann,  wenn  beide 
Teile  damit  einverstanden  sind,  als  Schiedsgericht  angerufen  werden. 

VIII.  Schlußbestimmungen. 

§  21.  Alle  Drucksachen  und  Materialien  für  die  Lehrlingsprttfnngen  sind 
vom  Kanton  unentgeltlich  zu  verabfolgen. 

§  22.  Die  Gewerbekommission  und  die  bei  den  Prüfungen  mitwirkenden 
Personen  werden  für  ihre  Sitzungen  und  Leistungen  nach  Maßgabe  des  kanto- 
nalen Besoldungsgesetzes  entschikligt. 

§  23.  Dieses  Gesetz  tritt  vorbehaltlich  der  Volksrechte  im  Sinne  von  §  34 
der  Kantonsverfassung  sofort  in  Kraft. 

Der  Regierungsrat  ist  mit  dessen  Vollziehung  beauftragt. 
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S4»  2.  Vollzieliuiigsveronlnung  zum  Gtsetze  vom  5.  Mni  1904  betreffend  die  Regelung 
dM  Lehrlingswesens  im  Kanton  Zug.    (Vom  24.  Dezember  1904.) 

Der  Begierangsrat,  in  Vollziehnng  der  Bestimmungen  des  Gesetzes  be- 
treffend  die  Begeloug  des  Lehrlingswesens, 

verordnet: 

/.  Der  Lehriferfrag. 

§  1.  Der  Lehrvertrag  mnß  nach  den  im  Anbang  dieser  Verordnung  bei- 
gegebenen Formularen  angefertigt  werden.  Diese  Formulare,  die  in  der  Haupt- 
sache denjenigen  des  schweizerischen  Gewerbevereins  und  der  kaufmännischen 
Gesellschaft  entsprechen  sollen,  können  unentgeltlich  durch  die  Kantonskanzlei 
oder  durch  die  Mitglieder  der  Gewerbekonunission  bezogen  werden. 

§  2.  Nach  Ablauf  der  im  Gesetze  yorgesehenen  Probezeit  ist  der  Lehr- 
meister (die  Lehrmeisterin)  verpflichtet,  sofern  der  Lehrvertrag  zu  stände  ge- 
kommen ist,  ein  unterschriebenes  Exemplar  desselben  sofort  dem  Präsidenten 
der  Gewerbekommission  einzusenden. 

§  3.  Unter  gleicher  Voraussetzung  ist  der  Lehrmeister  (die  Lehrmeisterin) 
Terpflichtet,  den  Lehrling  (die  Lehrtochter)  beim  Fortbildungsschulvorstande 
resp.  beim  Schulvorstand  des  kaufmännischen  Vereins  anzumelden.  Der  Präsident 
der  Gewerbekommission  wird  sich  durch  die  Schulvorstände  regelmäßig  Ver- 
zeichnisse deijenigen  Schüler  geben  lassen,  die  dem  LehrÜngsgesetze  unter- 
stellt sind. 

//.  Die  Gewerbekommieeion. 

§  4.  Die  vom  Begierungsrate  auf  vier  Jahre  gewählte  Gewerbekommission 
versammelt  sich  auf  Einladung  ihres  Präsidenten.  Dieselbe  muß  aber  auch  ein- 
berufen werden,  wenn  drei  Mitglieder  der  Kommission  die  Einberufung  verlangen. 

§  5.  Die  Protokolle  der  Gewerbekommission  werden  von  einem  Begierungs- 
sekretär gefahrt.  Derselbe  hat  auch  die  schriftlichen  Arbeiten,  die  ihm  vom 
Präsidenten  der  Kommission  zugewiesen  werden,  auszuführen.  Die  Kontrolle 
der  Lehrverträge  und  des  Schulbesuches  wird  vom  Präsidenten  der  Kommission 
ausgeübt:  er  kann  diese  Arbeit  einem  Mitgliede  der  Kommission  oder  dem 
Sekretär  übertragen. 

§  6.  Die  Gewerbekommission  übt  die  Aufsicht  über  alle  Zweige  des  Lehr- 
Imgswesens  aus.  Behufs  besserer  Ausübung  dieser  Kontrolle  wird  der  Kanton 
io  vier  Inspektionskreise  eingeteilt  und  zwar  wird  bezeichnet  als 

1.  Kreis :  die  Gemeinden  Zug  und  Walchwil, 

2.  „       die  Gemeinden  Ober-  und  Unterägeri  und  Menzingen, 

3.  „       die  Gemeinden  Baar,  Neuheim  und  Steinhausen, 

4.  „       die  Gemeinden  Cham,  Hünenberg  und  Bisch. 

Je  ein  Mitglied  der  Gewerbekommission  übernimmt  die  spezielle  Über- 
wachung eines  Kreises.  Demselben  können  im  Bedürfnisfalle  durch  die  Gewerbe- 
kommission Hülfspersonen  beigegeben  werden. 

§  7.  An  Hand  der  Mitteilungen  der  Gewerbekommission  resp.  der  Kanzlei 
führen  die  Kreisvorstände  eine  Liste  über  die  in  ihrem  Kreise  sich  befindlichen 
Lehrlinge  (Lehrtöchter). 

Sie  haben  sich  um  das  Befinden  und  die  Fortschritte  der  Lehrlinge  (Lehr- 
t^chter)  zu  interessieren  und  sind  verpflichtet,  wenigstens  vierteljährlich  einmal 
die  Lehrwerkstätte  resp.  Arbeitsplätze  zu  besuchen. 

Sie  berichten  vierteljährlich  summarisch  an  Hand  der  ihnen  zugestellten 
Tabelle  an  den  Präsidenten  der  Gewerbekommission,  welcher  seinerseits  dem 
Begierungsrate  jährlich  einen  umfassenden  Bericht  über  das  gesamte  Lehrlings- 
wesen abzugeben  hat.  Ebenso  berichten  die  Kreis  vorstände  und  der  Präsident 
der  Gewerbekommission  betreffend  den  Schulbesuch  und  die  Fortschritte  der 
Schüler. 

§  8.  Die  Kreisvorstände  werden  es  sich  angelegen  sein  lassen,  Differenzen, 
die  zwischen  dem  Lehrmeister  (Lehrmeisterin)  und  dem  Lehrling  (Lehrtochter) 
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oder  dessen  Vertretern  entstehen,  za  schlichten.  Gelingt  ihnen  das  nicht,  oder 
sind  die  Fälle  ernsterer  Natur,  so  haben  sie  an  den  Präsidenten  der  Gewerbe- 
kommission zu  berichten,  der  nach  Gutfinden  den  jeweiligen  Fall  weiter  be- 
handelt. 

§  9.  Die  Ausfällnng  von  Bußen  kann  nur  stattfinden,  wenn  wenigstem 
drei  Mitglieder  anwesend  sind  und  dieselben  sich  für  die  Auferlegung  der  Buße 
aussprechen. 

Wird  die  Kommission  als  Schiedsgericht  angerufen,  so  müssen  zur  ÜrteiU- 
fällung  wenigstens  ebenfalls  drei  Mitglieder  anwesend  sein  und  sich  fäi  ein 
Urteil  aussprechen. 

Die  Vernehmlassung  der  Parteien  kann  auf  mtlndlichem  oder  schrifUich^n 
Wege  geschehen.  Der  Entscheid  wird  den  Parteien  immer  schriftlich  zugestellt 

///.  Lehriingsprufungen  und  Förderung  der  Berufslehre. 

§  10.  Die  Lehriingsprufungen  sind  für  alle  Lehrlinge  (LehrtSchter)  obli- 
gatorisch. Die  Prüfungen  finden  ordentlicherweise  jeweilen  im  Frühling  statt 
Die  Gewerbekommission  ist  befugt,  auch  eine  zweite  Prüfung  anzuordnen,  sofern 
sich  dazu  das  Bedürfnis  zeigt. 

Die  Zeit  der  Prüfung,  sowie  die  Zulassungsbedingungen  werden  spätestens 
drei  Monate  vor  der  Prüfung  durch  das  Amtsblatt  bekannt  gegeben. 

§  11.  Die  Gewerbekommission  bereinigt  das  Verzeichnis  der  zu  prüfenden 
Lehrlinge  (Lehrtöchter). 

Der  Lehrmeister  (Lehrmeisterin),  der  (die)  zur  Prüfung  berech tigt-e  Lehr- 
linge (Lehrtöchter)  hat,  erhält  ein  Anmeldeformular,  welches  er  (sie)  mit  den 
Unterschriften  von  ihm  (ihr)  selbst  und  derjenigen  des  Lehrlings  (Lehrtoc^ter) 
innert  durch  das  Amtsblatt  bekannt  gegebener  Frist  dem  Präsidenten  der 
Gewerbekommission  zurückzustellen  hat. 

§  12.  Die  Gewerbekommission  ernennt  die  mit  der  Prüfung  zu  betrauenden 
Experten. 

Sowohl  die  Gewerbekommission  als  die  Experten  haben  sich  im  allgemeinen, 
wenn  es  sich  um  die  Durchführung  der  Lehrlinsgprüfungen  handelt,  an  die  An- 
leitung des  schweizerischen  Gewerbevereins  resp.  die  Vorschriften  des  schwei- 
zerischen kaufmännischen  Vereins  zu  halten. 

Die  Gewerbekommission  ist  berechtigt,  Lehrlinge  (Lehrtöchter)  vereinigter 
Berufsverbände  nach  den  von  denselben  aufgestellten  Reglementen  prüfen  zu 
lassen. 

§  13.  Zu  den  Prüfungen  der  Handwerks-  und  Gewerbelehrlinge  and  der 
Töchter  werden  diejenigen  zugelassen,  die  nachweisen  können,  daß 

a.  ihre  vertragsmäßige  Lehrzeitdauer  den  diesbezüglichen  Bestimmungen 
des  gewählten  Berufes  entspricht; 

h.  sie  zur  Zeit  der  Prüfung  mindestens  %  ihrer  vertragsmäßigen  Lehrxeit- 
dauer  zurückgelegt  haben  werden; 

e.  sie  während  ihrer  Lehrzeit  die  Fortbildungsschule  oder  Fachschnle  ord- 
nungsgemäß besucht  haben. 

§  14.    Zur  Prüfung  der  Handelslehrlinge  werden  zugelassen: 

a.  diejenigen  kaufmännischen  Lehrlinge  oder  angehenden  Kommis,  die  im 
Kanton  Zug  wohnhaft  sind  und  wenigstens  zwei  Jahre  sich  in  der  kanf- 
männischen  Praxis  befinden; 

h,  sich  ferner  ausweisen,  daß  sie  während  zwei  Jahren  die  Kurse  des  kauf- 
männischen Vereins  oder  die  Fortbildungsschule  ordnungsgemäß  besucht 
haben. 

§  15.  Ein  Kandidat,  dessen  Prüfung  ungenügende  Leistungen  aafweist, 
kann  innert  JahresMst  zu  einer  zweiten  Prüfung  zugelassen  werden. 
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§  16.  Am  Schiasse  der  Prüfang  faßt  die  Gewerbekommission  das  Resultat 
der  Prüfungen  nebst  allfälligen  weitern  Bemerknngen  in  einen  Bericht  za- 
gammcD.  welcher  längstens  vier  Wochen  nach  Abhaltung  der  Prüfungen  an  den 
Regierangsrat  abgegeben  werden  maß. 

Dieser  Bericht  maß  enthalten: 

a.  das  Verzeichnis  der  Angemeldeten,  sowie  der  Geprüften; 

h.  die  Prüfangsresnltate  sowohl  in  technischer  als  in  pädagogischer  Beziehung. 

§  17.  Am  Schlüsse  der  Prüfang  wird  unter  dem  Vorsitz  des  Präsidenten 
der  Oewerbekommission  im  Beisein  der  Gewerbekommissionsmitglieder  den  Ge- 
prüften das  Resultat  der  Prüfung  mitgeteilt. 

An  diejenigen,  welche  das  Examen  mit  der  nötigen  Punktzahl  bestanden 
haben  und  deren  Lehrzeit  zugleich  beendet  ist,  wird  der  Lehrbrief  resp.  das  Diplom 
(Formular  im  Anhange)  sofort  zugestellt. 

Lehrlinge  (Lehrtöchter),  die  die  nötige  Panktzahl  zwar  erreicht,  aber  die 
Lehrzeit  noch  nicht  Yollendet  haben,  erhalten  ein  Reifezeugnis,  das  dann  am 
Schiasse  der  Lehrzeit  durch  den  Lehrbrief  (Diplom)  ersetzt  wird.  Der  Lehr- 
brief (Diplom)  muß  die  Unterschrift  des  Präsidenten  .  der  Gewerbekommission 
tragen. 

§  18.  Lehrlinge  (Lehrtöchter),  welche  zufolge  ihrer  Anlagen  und  ihres 
Fleißes  Anspruch  auf  Stipendien  erheben  können,  sind  in  Verbindung  mit  den 
Experten  durch  die  Gewerbekommission  der  Regierung  zu  bezeichnen. 

Ebenso  sind  Lehrmeister  und  Lehrmeisterinnen,  die  sich  durch  besonders 
hervorragende  Leistung  bei  Heranbildung  von  Lehrlingen  und  Lehrtöchtern 
auszeichnen,  der  Regierung  zur  besondern  Honorierung  vorzuschlagen. 

Übergangsbestimmung. 

§  19.  Behufs  der  erstmaligen  Erstellung  des  Verzeichnisses  der  Lehrlinge 
(Lehrtöehter)  werden  die  Einwohnerräte  durch  den  Regierungsrat  angegangen, 
innert  vom  Präsident-en  der  Gewerbekommission  festgesetzter  Zeit  den  Bestand 
der  Lehrlinge  (Lehrtöchter)  in  ihren  resp.  Gemeinden  aufnehmen  zu  lassen. 

§  20.  Vorstehende  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft.  Sie  soll  dem  Amts- 
blatt beigelegt  and  in  die  Gesetzessammlung  aufgenommen  werden. 


85.  a.  Kreissehreiben  der  Erziehungsdiroktion  des  Kantons  Baselland  an  die 
Scholpfiegen  zu  Händen  der  Lehrer  an  Fortbildungsschulen,  betreffend  freiwillige 
Repetitionskurse  fOr  Rekruten.  (Vom  14.  Juni  1904.) 

Die  diesjährige  Rekrutenprüfung  findet  fflr  unsem  Kanton  in  der  Zeit  vom 
23.,  24..  26./30.  September,  1.  und  8.  Oktober  in  Liestal  statt 

Sie  werden  hiermit  ersucht,  für  diejenigen  Jünglinge,  welche  diese  Prüfung 
zu  bestehen  haben,  vor  derselben  einen  freiwilligen  Repetitionskurs  zu  ver- 
anstalten. 

Das  Maximum  der  Stunden  dieses  Kurses  ist  auf  12  festgesetzt  und  eine 
Trennung  in  zwei  oder  mehrere  Kurse  nach  Erlaß  vom  18.  Dezember  1882 
dann  vorzunehmen,  wenn  die  Schülerzahl  einer  Gemeinde  20  Übersteigt.  Die 
Bepetitionsstnnden  werden  wie  die  Unterrichtsstunden  der  Fortbildungsschule 
mit  diesen  im  März  1905  honoriert;  die  genaue  Stundenzahl  ist  dann  im  Be- 
riclitsbogen  des  Lehrerpersonals  einzutragen.  Den  Bericht  über  den  Repetitions- 
kurs wollen  Sie  mit  demjenigen  über  die  Fortbildungsschule  des  nächsten 
Winters  der  Erziehungsdirektion  einsenden. 

Schließlich  sei  noch  daran  erinnert,  daß  jeder  Rekrut  bei  der  Aushebung 
der  pädagogischen  Kommission  entweder  das  Zeugnis  der  zuletzt  besuchten 
Schule  oder  einen  amtlichen  Ausweis  über  den  Ort,  wo  der  Rekrut  im  letzten 
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Jahre  seiner  obligatorischen  Schnlpflicht  die  Schnle  beaneht  hat,  yomweisen 
hat;  das  einheitliche  Formnlar  hierror  kann  beim  Sektionsohef  bezogen  werden. 


k  Wollen  Sie  dafür  sorgen,  daß  der  Vorschrift  nachgelebt  wird. 


IV.  Sekundär^  und  Mittelschulen  (Gymnasien, 

Semlnarien  etc.). 


86. 1.  Beschluß  dos  Erziehungsrates  des  Kantons  ZBrich  hotroffond  WaffMIhngon 
an  dor  Kantonsschulo.  (Vom  23.  März  1904.) 

Der  Erziehnngsrat,  anf  den  Antrag  der  Rektorate  der  Kantonsschnle, 

beschließt: 

I.  Der  Lehrplan  für  die  Waffenübungen  der  Kantonsschnle  vom  11.  Jnni 
1900  wird  aufgehoben  nnd  bis  aaf  weiteres  dnrch  folgende  Bestimmungen  ersetzt: 

1.  An  der  Kantonsschnle  wird  in  enger  Verbindung  mit  dem  Tumnntemcht 
den  Schülern  des  10.,  11.,  und  12.  Schu^'ahres  Milit&mnterricht  (obligatorisch) 
erteilt. 

2.  Die  Schüler  des  11.  nnd  12.  Schuljahres  erhalten  Gewehre.  Der  Unter- 
richt in  Gewehrbesorgfung  und  Schießvorbereitungen  wird  in  der  einen  der 
beiden  Turnstunden  des  Sommersemesters  erteilt. 

3.  Die  Schießübungen  finden  an  drei  Nachmittagen  nach  den  Vorschriften 
des  Militärdepartements  für  die  erste  nnd  die  zweite  Schießklaase  des  mili- 
tärischen Vorunterrichtes  statt. 

4.  Die  Schüler  des  10.,  11.  und  12.  Schuljahres  führen  an  vier  bis  fünf 
Nachmittagen  Ausmärsche  ans,  mit  welchen  Kampfspiele,  Hindemisnehmen, 
Entfernungsschätzen,  Erkunden,  Geländeaufnahmen,  Bezug  von  Feueratellangen 
und  Bliodschießen  zu  verbinden  ist,  bei  jeweiliger  vier  Stunden  nicht  über- 
schreitender Zeitdauer. 

5.  Die  Schüler  des  11.  Schuljahres  erhalten  im  Winterhalbjahr  einstftndigen 
theoretischen  Unterricht  in  Kartenlesen  und  Schießlehre. 

Die  näheren  Bestimmungen  über  die  Ausführung  dieses  Untenichtspro- 
grammes  sind  Sache  der  einzelnen  Abteilungen  der  Kantonsschnle. 

II.  Mitteilung  an  die  Rektorate  der  Kantonsschnle  für  sich  und  sa  Händen 
der  Übungsleiter. 

37. 2.  Regulativ  betreffend  dio  Abgangsprüfung  der  kantonalon  Handolsochnio  hi 
Zürich.    (Vom  31.  August  1904.) 

§  1.  Die  Abgangsprüfung  der  kantonalen  Handelsschule  in  ZUrich  am 
Schlüsse  der  fünften  (obersten)  Klasse  ist  als  Ergänzung  der  am  Schlüsse  der 
vierten  Klasse  stattfindenden  Fähigkeits-  (Diplom-)  Prüfiug  zu  betrachten.  Sie 
hat  sich  im  allgemeinen  auf  den  in  der  fünften  Klasse  behandelten  Stoff  zu 
beschränken  und  betrifft  demgemäß  die  nachbezeichneten  Fächer:  Deutsch, 
Französisch,  Englisch,  Italienisch  (fakultativ),  Latein  (fakultativ),  Geschichte, 
Mathematik,  HandeLsrecht  und  Handelslehre  (Bank-  und  BOrsenwesen),  Geo- 
graphie, Naturgeschichte,  Physik,  Chemie. 

§  2.  Die  Abgangsprüfung  besteht  in  einer  mündlichen  Prüfung;  die  im 
letzten  Halbjahr  angefertigten  schriftlichen  Arbeiten  sind  an  der  Prfifting  auf- 
zulegen. 

§  3.  Bei  der  Feststellung  der  Prüftingsnote  für  die  einzelnen  Fächer  ist 
die  Note  der  Diplomprüfung  und  der  Durchschnitt  der  beiden  Quartalnoten 
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der  fünften  Klasse  zu  berücksichtigen.  Schüler,  welche  bei  der  Diplomprüfung 
schwache  Leistungen  gezeigt  haben,  sind  bei  der  Abgangsprüfung  in  den  be- 
treffenden F&chem  besonders  ins  Auge  zu  fassen. 

Für  Fächer,  in  denen  nicht  geprüft  wird  (Kontorfächer,  Spanisch,  Russisch), 
ist  der  Durchschnitt  der  beiden  Quartalnoten  der  fünften  Klasse  und  der  Noten 
der  Diplomprüfung  einzusetzen. 

§  4.  Zur  Taxation  der  Prüfnngsergebnisse  findet  die  Notenskala  6—1 
Anwendung,  wobei  6  die  beste,  1  die  schlechteste  Note  ist. 

Zur  Erlangung  des  Abgangszeugnisses  ist  zum  mindesten  der  Notendurch- 
schnitt  3^/2  erforderlich.  Schülern,  welche  zwar  diesen  Durcbschnitt  erreichen, 
aber  in  mehreren  Hauptfächern  nicht  mehr  als  Note  3  erhalten,  darf  das  Ab- 
gangszeugnis nicht  erteilt  werden.  Ebenso  kann  Schülern,  die  durch  ihr  Be- 
tragen zu  schweren  Klagen  Anlaß  gegeben  haben,  das  Abgangszeugnis  ver- 
weigert werden. 

§  5.  Das  Abgangszeugnis  berechtigt  zur  Immatrikulation  an  der  staats- 
wissenschaftlichen  Fakultät  der  Hochschule  Zürich. 

§  6.  Zwei  von  der  Erziehungsdirektion  bezeichnete  Professoren  der  staats- 
wissenschaftlichen  Fakultät  der  Hochschule  nehmen  als  Experten  an  den 
Prüfungen  teil. 

S8.  8  Regulativ  betreffend  die  Exkursionen  am  kantonalen  zOreherischen  Technikum 
in  Winterthur.    (Vom  23.  März  1904.) 

§  1.  Schulreisen,  die  lediglich  dem  Zwecke  des  Vergnügens  dienen,  werden 
am  kantonalen  Technikum  nicht  veranstaltet;  dagegen  können  nach  Maßgabe 
der  nachfolgenden  Bestimmungen  Exkursionen  abgehalten  werden,  die  als  Er- 
gänzung für  die  praktischen  Obnngen  und  die  ihnen  vorausgehende  theoretische 
Behandlung  des  Unterrichtsstoffes  zu  dienen  haben. 

§  2.  Diese  Exkursionen  sollen  in  der  Regel  die  Dauer  eines  Tages  nicht 
überschreiten;  sie  können  nur  von  solchen  Klassen  und  nach  solchen  Gebieten 
nntemommen  werden,  welche  genügende  Gewähr  fär  die  Erreichung  des  Zweckes 
bieten.  Sie  sind  erst  dann  aufzuführen,  wenn  die  vorausgegangene  theoretische 
Behandlung  des  Unterrichtsstoffes  weitergehende  Erläuterungen  auf  dem  Wege 
der  Anschauung  erforderlich  macht,  ohne  daß  eine  anschauliche  Demonstration 
in  der  Anstalt  selbst  möglich  wäre. 

§  3.  Die  Exkursionen  werden  von  Fachlehrern  organisiert  und  von  ihnen 
persönlich  geleitet. 

§  4.    Die  Beteiligung  der  Schüler  an  der  Exkursion  ist  freiwillig. 

Eine  Exkursion  soll  nur  dann  audgeführt  werden,  wenn  wenigstens  zwei 
Drittel  der  Schüler  einer  Klasse  sich  daran  beteiligen. 

Die  SchfUer,  welche  nicht  teilnehmen,  sind  für  die  Zeit  der  Exkursions- 
dauer durch  Kla^senunterricht  oder  Hausau^aben  angemessen  zu  beschäftigen. 

§  5.  Auf  je  20  Schüler,  die  an  der  Exkursion  teilnehmen,  oder  einen  Bruch- 
teil dieser  Zahl  soll  ein  Fachlehrer  als  Leiter  oder  Begleiter  kommen. 

§  6.  Für  die  AusfÜhruDg  einer  Exkursion  ist  die  Genehmigung  der  Direktion 
des  Technikums  erforderlich. 

Von  der  beabsichtigten  Veranstaltung  einer  Exkursion  ist  der  Direktion 
Mitteilung  zu  machen  und  zwar  unter  genauer  Angabe  des  Exkursionsgebietes, 
sowie  des  Zeitpunktes,  an  welchem  die  Exkursion  stattfinden  soll. 

Die  Direktion  setzt  die  Lehrer  der  betreffenden  Klasse  von  all^ügem 
Stundenans&U  in  Kenntnis ;  sie  besorgt  die  Einholung  der  zum  Besuche  der  in 
Aussicht  genommenen  Werke  erforderlichen  Bewilligung  und  ordnet  die  ange- 
messene Beschäftigung  der  an  der  Exkursion  nicht  teilnehmenden  Schüler  an. 

§  7.  Schüler,  welche  sich  zur  Teilnahme  an  der  Exkursion  angemeldet 
haben,  von  derselben  jedoch  aus  irgend  einem  Grunde  wegbleiben,  haben  dies 
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unter  Angabe  des  Verhindernngsgnindes  rechtzeitig  der  Direktion  anzuzeigen, 
welche  darauf  entscheidet,  ob  die  Exkursion  eventuell  unterbleiben  soll  (§  4, 
Absatz  2). 

§  8.  Die  Schfiler  unterstehen  während  der  ganzen  Zeit  der  Exkursion  der 
Disziplinarordnung  der  Anstalt;  sie  haben  sich  eines  untadelhaften  Benehmens 
zu  befleißen. 

Eigenmächtige  Entfernung  von  der  Exkursionsgruppe  wird  im  Sinne  Ton 
§  29  des  Austaltsreglementes  geahndet. 

§  9.  Die  Exkursionsleiter  sind  berechtigt,  von  jedem  Teilnehmer  zum 
voraus  einen  Beitrag  zu  beziehen,  welcher  dem  unge&hren  Betrag  der  Fahr* 
taxe  gleichkommt. 

§  10.  Die  Exkursionsleiter  und  die  Begleiter  erhalten  aus  der  Technikums- 
kasse (Titel  Lehrmittel)  eine  Entschädigung  von  Fr.  5  für  den  ganzen  und 
Fr.  2.50  für  den  halben  Tag;  außerdem  werden  ihnen  die  wirklichen  Fahr- 
kosten zurückerstattet. 

§  11.  Auf  Grundlage  dieses  Begulativs  können  Exkursionen  ausgeführt 
werden : 

Von  den  beiden  obersten  Klassen : 

a.  der  Schule  für  Bautechniker  zur  Besichtigung  von  Bauwerken,  Werk- 
plätzeu,  Ziegeleien,  Zementfabriken  und  Steinbrüchen; 

6.  der  Schulen  für  Maschinen-  und  Elektrotechniker  zur  Besichtigung  von 
Maschinenfabriken,  Wasserwerkanlagen  und  Etablissementen  mit  maschi- 
nellem Betrieb; 

c.  der  Schule  für  Feinmechaniker  zur  Erläuterung  physikalischer  Instru- 
mente für  meteorologische  und  astronomische  Beobachtungen  und  zur 
Besichtigung  bezüglicher  Fabrikationsgeschäfte ; 

(l,  der  Schule  für  Chemiker  zur  Besichtigung  von  chemischen  Fabriken, 
Färbereien  und  verwandten  industriellen  Unternehmungen  der  Chemie- 
branche ; 

e.  der  Schule  für  Kunstgewerbe  zur  Besichtigung  von  größeren  Kunst- 
objekten, dekorativen  Bauten  etc.; 

f.  der  Schule  für  Geometer  zur  Besichtigung  von  Yermessungsobjekten, 
Kulturbauten  und  Bauten,  welche  das  Ingenieurfach  beschlagen;  hiervon 
unabhängig  sind  die  Übungen  im  Feldmessen; 

g.  der  Handelsschule  zur  Besichtigung  von  großen  Warenhäusern,  Ablagen, 
Einrichtung  von  Bankgebäuden  und  einschlägigen  Objekten; 

h,  der  Schule  für  Eisenbahnbeamte  zum  Studium  der  Betriebsanlagen  von 
Haupt-  und  Nebenbahnen  und  Tramunternehmnngen ;  diese  Exkursionen 
sind  periodisch  nach  dem  Fortschritt  des  Unterrichtes  vorzunehmen  und 
bedürfen  einer  Bewilligung  durch  die  Direktion  nur  dann,  wenn  sie  den 
Bahmen  des  Stundenplanes  überschreiten. 

Ausnahmsweise  können  bei  den  kleinen  Schulabteilungen  auch  untere  Klassen 
zu  den  Exkursionen  zugelassen  werden. 

§  12.    Außer  den  vorgenannten  Exkursionen  sind  zulässig, 

a.  solche  für  den  Unterricht  in  Botauik,  Geologie,  Technologie,  Spinnen 
und  Weben,  doch  sollen  dieselben  die  Dauer  eines  Tages  im  Semester 
nicht  überschreiten  und  tunlichst  so  eingerichtet  werden,  daß  keine  anderen 
Unterrichtsstunden  in  Wegfall  kommen; 

b.  im  Instmktionskurs  für  Zeichenlehrer  zur  Besichtigung  von  Bauten  und 
Etablissementen  in  Winterthur  und  Umgebung; 

c.  innerhalb  der  im  Stundenplane  für  ein  Fach  angesetzten  Unterrichtszeit 
oder  in  der  freien  Zeit  in  den  untern  Klassen,  sofern  die  in  §§  1  und  2 
verlangten  Bedingungen  erfüllt  sind. 


r 
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in  WinterthoT. 

S9.4.  Regulativ  Mrelfsml  die  AufnahmeprOfungen  Am  Technikum  des  Kantens 
ZOrieii  in  Winterthor.    (Vom  2.  Dezember  1904.) 

Der  Ersiebnngsrat,  in  teilweieer  Modifikation  von  §  22,  Absatz  1,  des 
Beglementes  ftr  das  Techniknm  (vom  2.  Angnst  1900), 

beschließt: 

F&r  die  Anftiahme  von  Schfllem  am  Techniknm  in  Winterthnr  werden  ver- 
snehsweise  nachfolgende  Bestimmungen  anfgestellt: 

§  1.  Schülern,  die  ans  der  dritten  Klasse  einer  Seknndar-,  Beal-  oder 
Bezirksschnle  oder  einer  entsprechenden  Klasse  einer  höheren  Mittelschule 
kommen  nnd  das  15.  Altersji^  zurückgelegt  haben,  wird  die  Aufhahmeprüfnng 
fttr  die  erste  Klasse  erlassen,  sofern  das  letzte  Schulzeugnis  von  der  Direktion 
als  genügend  erachtet  wird. 

§  2.  Alle  übrigen  Schüler,  darunter  alle  fremdsprachigen,  haben  eine  Auf- 
nabmeprüfnng  zu  bestehen.  Dabei  ist  auf  die  Vorbildung  in  der  deutschen 
Sprache  besondere  Rücksicht  zu  nehmen.  Die  Prüfung  in  der  deutschen  Sprache 
soll  durch  die  Lehrer  dieses  Faches  oder  unter  deren  Mitwirkung  vorgenommen 
werden.  Nach  Schluß  der  Prüfung  entscheidet  die  AnfBichtskommission  auf 
Antrag  der  Prüfungskommission  über  Aufnahme  oder  Abweisung. 

§  3.  Alle  neu  aulgenommenen  Schüler  unterliegen  einer  Probezeit  von 
vier  Wochen.  Während  dieser  Zeit  soll  den  Schülern  Gelegenheit  gegeben 
werden,  durch  Klassenaufgaben  und  Übungen,  sowie  durch  eingehende  münd- 
liehe Prüfungen  den  Nachweis  zu  leisten,  daß  sie  denjenigen  Grad  von  Kennt- 
nissen nnd  Fertigkeiten  besitzen,  der  zum  erfolgreichen  Besuche  des  Unter- 
richtes an  der  betreffenden  Abteilung  des  Technikums  erforderlich  ist. 

§  4.  Nach  Ablauf  der  Probezeit  entscheidet  die  Aufsichtskommission  auf 
Antrag  des  Lehrerkonvents  über  definitive  Aufnahme  oder  Abweisung  oder  all- 
fWige  Verlängerung  des  Provisoriums. 

§  5.  Diese  Bestimmungen  treten  auf  Beginn  des  Sommerhalbjahrs  1905  in 
Kraft  und  gelten  zunächst  provisorisch  für  zwei  Jahre. 


10.5.    Regulativ  betreffend  die  Prometionen  am  Technikum  des  Kantons  ZOrieh 
in  Winterthnr.    (Vom  2.  Dezember  1904.) 

Der  Erziebungsrat,  in  Ausführung  von  §  22,  Absatz  2  des  Beglementes 
fSr  das  Technikum  (vom  2.  August  1900), 

beschließt: 

Für  die  Beförderung  der  Schüler  des  Technikums  werden  nachfolgende  Be- 
stimmungen aufgestellt: 

§  1.  Der  Übergang  von  einer  Klasse  des  Technikums  in  die  nächstfolgende 
findet  durch  Promotion  statt.    Diese  ist  eine  definitive  oder  eine  provisorische. 

Die  provisorische  Promotion  bedeutet  die  Aufnahme  auf  eine  Probezeit  von 
vier  Wochen ;  nach  Ablauf  dieser  Frist  entscheidet  die  Au&ichtskommission  auf 
den  Antrag  des  Lehrerkonvents  über  definitive  Annahme  oder  Bückweisung. 
In  Ausnahmefällen  kann  eine  Verlängerung  der  Probezeit  angeordnet  werden. 

§  2.    Definitiv  promoviert  werden  Schüler: 

1.  deren  Durchschnittsnote  wenigstens  4  ist,  sofern  das  Zeugnis  in  keinem 
Fache  eine  Note  unter  2  aufweist; 

2.  deren  Durchschnittsnote  wenigstens  S^l%  ist,  sofern  das  Zeugnis  in  keinem 
Fache  eine  Note  unter  2  und  höchstens  in  einem  Fache  die  Note  2  oder 
2^/2  aufweist; 

§  3.    Provisorisch  promoviert  werden  Schüler: 

1.  deren  Durchschnittsnote  zwischen  d^/s  und  4  liegt,  sofern  das  Zeugnis 

hüchstens  eine  Note  unter  2  oder  in  mehr  als  einem  Fache  die  Note  2 

oder  2^/2  aufweist; 
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2.  deren  Darchschnittsnote  zwischen  3  nnd  3^«  liegt,  sofern  das  Zeniiipis 
keine  Note  nnter  2  und  höchstens  einmal  die  Note  2  oder  2^/2  aufweist 

§  4.  Schüler,  deren  Darchschnittsnote  nicht  den  für  die  provisorische  Pro- 
motion aufgestellten  Anforderungen  entspricht,  werden  nicht  promoviert 

§  5.  Ausnahmsweise  können  Schüler,  die  infolge  von  Krankheit,  Militär- 
dienst oder  einer  längeren  praktischen  Betätigung  mit  ihrer  Klasse  nicht  Schritt 
halten  konnten,  provisorisch  promoviert  werden  (§  t  Absatz  2),  auch  wenn  deren 
Durchschnittsnote  den  für  eine  provisorische  Promotion  aufgestellten  Anforde- 
rungen nicht  entspricht,  sofern  die  Wahrscheinlichkeit  vorhanden  ist,  daß  sie 
das  Versäumte  nacharbeiten  werden. 

§  6.  Für  alle  Klassen,  ausgenommen  die  Abiturientenklassen,  bezeichnet 
die  Direktion  einen  Referenten,  der  die  Notenlisten  zu  prüfen,  in  zweifelhaften 
Fällen  sich  mit  den  betreffenden  Lehrern  zu  besprechen,  die  Durchschnittsnoten 
zu  berechnen  und  dem  Lehrerkonvent  seinen  Bericht  und  Antrag  vorzulegen  hat 

§  7.  Mindestens  zwei  Tage  vor  der  Konventsitzung  müssen  die  ausgefüllten 
Notenlisten  mit  den  Anträgen  des  Beferenten  der  Direktion  zugestellt  werden; 
diese  gibt  den  Mitgliedern  des  Lehrerkonventes  vor  der  Sitzung  ausreichend 
Gelegenheit  zur  Einsichtnahme. 

§  8.  Auf  Grund  des  Berichtes  und  Antrages  des  bestellten  Referenten  stellt 
der  Lehrerkonvent  über  die  Promotionen  Antrag  an  die  Aufsichtskommission. 

§  9.  Diese  Bestimmungen  treten  auf  Beginn  des  Sommerhalbjahres  1905 
in  Kraft  und  gelten  zunächst  provisorisch  für  zwei  Jahre. 


41.  6.    Unterrichtsplan  für  das  Handarbeiten  in  den  Mädchen-Sakundarscbalen  des 
Kantons  Bern.    (Vom  2.  Dezember  1904.) 

/.  Funfk/asaige  Schuten. 

y.  Klasse.  —  Strümpfe  oder  Socken.  Eine  Nähtasche,  die  zugleich  zar 
Übung  des  Wäschezeichnens  dient.  Ein  Mädchenhemd.  Strumpfflicken  an  dünnen 
Stellen;  rechte  und  linke  Masche  am  Übungsstück  und  am  Strumpf.  Statt  des 
Strumpfflickens  kann  ein  Nähübungsstück  gemacht  werden. 

IV.  Klasse.  —  Ein  Paar  Strümpfe.  Ein  Übungsstück  mit  Knopfloch. 
Rickli,  Bändeln,  Knöpfen,  Haften  und  Ringli.  Ein  Mädchenhemd  mit  eingesetzten 
Ärmeln.  Strampfflicken:  rechte  und  linke  Masche,  Bördchen,  Nähtchen  und  Ab- 
stechen am  Übungsstück  und  am  Strumpf  an  dünnen  Stellen.  Rechte  Masche 
auch  im  Loch. 

IIL  Klasse.  —  Strümpfe  anstricken.  Ein  wollenes  Kindeijäckchen.  Strumpf- 
flicken. Überziehen  von  dünnen  Stellen  am  Strumpf,  Loch  mit  rechter  Masche, 
Nähtchen  und  Bördchen.  Stückeln  am  Übungsstück  oder  am  Strumpf.  Weiß- 
zeugflicken mit  Kappnaht.    Ein  Mädchenhemd. 

IL  Klasse.  —  Strümpfe,  Finkli  oder  sonst  eine  Strickarbeit  Strumpf- 
flicken: Wiederholung  des  Gelernten  und  das  Abstechen  im  Loch.  Stückeln. 
Flicken  von  Wäschegegenständen,  auch  Kotonne  und  Indienne.  FUckeu  von 
Flanell.    Verweben  von  glatter  Leinwand.    Ein  Paar  Hosen. 

In  der  IL  Klasse  kann  mit  Maschinennähen  angefangen  werden. 

I.  Klasse.  —  Fingerhandschuhe  oder  sonst  eine  Strickarbeit.  Flicken  von 
Strümpfen,  Weißzeug  und  Kleidern.  Flicken  von  Guttach.  Nfihen:  1.  Ein 
Frauennachthemd ;  2.  ein  schönes  Taghemd ;  3.  eine  Morgenjacke  und  ein  Unter- 
rock; 4.  Kinderwäsche  und  Kissenbezüge  mit  Knopfloch.  Von  den  vier  an- 
gegebenen Näharbeiten  ist  nur  eine  auszuführen.  Ein  Übungsstück  mit  Zier- 
stichen und,  wo  die  Zeit  es  erlaubt,  mit  Bildverweben. 

Allgemeine  Bemerkungen. 

Zuschneiden :  In  jeder  Klasse  soll  die  betreffende  Näharbeit  zuerst  in  Papier 
und  dann  in  Stoff  geschnitten  werden. 
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Belehrungen:  In  jeder  Klasse  sollen  die  Schülerinnen  die  ihrem  Alter  an- 
gemessenen Belehmngen  über  Stoffe  nnd  ihre  Gewinnung,  über  Preise  der  Stoffe, 
über  Bedarf  an  Stoff  für  Haus-  und  Leibwäsche,  über  Werkzeuge  etc.  erhalten. 

Dieser  Plan  ist  berechnet  für  Schulen,  die  wöchentlich  yier  Stunden  Hand- 
arbeiten haben. 

Auf  schwache  Schülerinnen  muß  Bücksicht  genommen  werden. 

//.  Zweik/assige  Schulen. 

IL  Klasse.  —  I.Kurs.  Strümpfe  anstricken  oder  Socken.  Eine  Nähtasche. 
Ein  Übungsstück  mit  Knopfloch,  Bickli,  Bändeln,  Knöpfen,  Haften  und  Riogli. 
£in  Mädchenhemd  mit  eingesetzten  Ämeln.  StrumpfÜicken :  rechte  und  linke 
Mascbe,  Nähtchen  und  Bördchen  am  Übungsstück  und  am  Strumpf  an  dünnen 
Stellen. 

2.  Kars.  Strümpfe  anstricken.  Ein  wollenes  Kinderjäckchen.  Strumpfflicken : 
Überziehen  von  dünnen  Stellen,  auch  Abstechen;  Loch  mit  rechter  Masche, 
Bördchen  und  Nähtchen.  Stückeln  am  Übungsstück  oder  am  Strumpf  Weiß- 
zeugflicken mit  Kappnaht.    Ein  Mädchen hemd. 

L  Klasse.  —  1.  Kurs.  Strümpfe,  Finkli  oder  sonst  eine  Strickarbeit. 
Strumpf  flicken :  Wiederholung  des  Gelernten  und  das  Abstechen  im  Loch.  Stückeln. 
Flicken  von  Wäschegegenstlnden,  auch  Kotonne  nnd  Indienne.  Flicken  von 
Flanell,  Verweben  von  glatter  Leinwand.    Ein  Paar  Hosen. 

In  dieser  Klasse  kann  mit  Maschinennähen  angefangen  werden. 

2.  Kurs.  Handschuhe  oder  sonst  eine  Strickarbeit.  Flicken  tou  Strümpfen, 
Weißzeug  und  Kleidern.  Flicken  von  Gnttuch.  Nähen:  1.  Ein  Frauennacht- 
hemd ;  2.  ein  schönes  Taghemd ;  3.  eine  Morgenjacke  und  ein  Unterrock ;  4.  Kinder- 
wäsche und  Kissenbezüge  mit  Knopflöchern.  Von  den  vier  angegebenen  Näh- 
arbeiten ist  nur  eine  auszuführen.  Ein  Übungsstück  mit  Zierstichen  und,  wo 
die  Zeit  es  erlaubt,  mit  Bildverweben. 

Die  allgemeinen  Bemerkungen  gelten  auch  hier. 


42. 7.    Unterrichtsplan  fQr  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern.    (Vom 
25.  März  1904. 

M,  All  gemeine  Bestimmungen. 

1.  Der  Unterricht  im  Seminar  hat  den  Zweck,  den  Zöglingen  eine  gründ- 
liche intellektuelle  und  sittlich-religiöse  Ausbildung  zu  geben  und  ihnen  die 
erforderlichen  Kenntnisse  und  Fertigkeiten  zu  vermitteln,  um  sie  zur  segens- 
rdchen  Wirksamkeit  in  der  Volksschule,  wie  auch  zur  Selbstbildung  fähig  und 
geneigt  zu  machen. 

2.  Die  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  findet  das  Seminar  in  folgenden 
ünterrichtsgegenständen : 

a.  Pädagogik  (Psychologie,  allgemeine  und  praktische  Pädagogik  nebst  Ge- 
schichte derselben  und  praktische  Übungen). 

b.  Beligion  (biblische  Geschichte  und  Geographie,  Bibelkunde,  Kirchen- 
geschichte und  Sittenlehre). 

€.  Deutsche  Sprache  (Sprachlehre,  Lesen  und  Erklären  tou  Mnsterstücken, 
Übung  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck,  deutsche  Literatur- 
kund^. 

d.  Französische  Sprache. 

€.  Mathematik  (Arithmetik  nnd  Geometrie). 

/.  Naturkunde  (Naturgeschichte  und  Naturlehre,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  praktischen  Lebens). 

g.  Geschichte  (allgemeine  und  yaterländische  Geschichte  mit  Vorfassungs- 
kunde). 

h.  Geographie. 
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t.  Müsik  (Musiktheorie,  Oesang,  Klavier-,  Orgel-  und  Violinspiei).  In  der 
Instrumentalmusik  ist  fttr  jenen  Zögling  nur  ein  Instrument  obUgatorisdi. 
Den  musikalisch  Begabten  kann  der  Seminardirektor  den  Unterricht  in 
mehr  ^s  einem  Instrument  gestatten.  Zur  Unterstfttzung  des  Gtesangs- 
unterrichts  werden  im  ersten  Semester  auch  diejenigen,  weiche  neh  dem 
Violinspiei  widmen,  im  Klavierspiel  unterrichtet. 

k.  Zeichnen  (freies  Handzeichnen  und  technisches  Zeichnen). 

h  Schönschreiben.    Den  Zöglingen  der  IV.  Klasse  wird  im  ersten  Semester 
ein  fakultativer  Kurs  in  der  Stenographie  mit  wöchentlich  zwei  Stunden 
erteilt, 
m.  Turnen. 

n.  Landwirtschaftliche  oder  Gartenarbeiten. 

0.  Handfertigkeit,  der  erste  Jahreskurs  obligatorisch,  der  zweite  fakultativ. 

8.  Der  gesamte  Unterricht  in  der  Anstalt  soll  möglichst  ineinaadeigreifen, 
so  daß  die  einzelnen  Unterrichtszweige  sich  gegenseitig  ergänzen  und  unter- 
stützen. * 

In  der  Auswahl  und  Anordnung  des  Unterrichtsstoffes  haben  sich  die  Lehrer 
genau  an  die  Bestimmungen  des  Unterrichtsplanes  zu  halten  und  in  der  metho- 
dischen Behandlung  darauf  zu  dringen,  daß  in  allen  Richtungen,  unter  Vermei- 
dung jeder  mechanischen  Stoffau&abme,  Wissen  und  Können  des  Zöglings  Hand 
in  Hand  gehen,  und  daß  er  zur  geistigen  Durchdringung  und  selbständigen  Be- 
herrschung des  Unterrichtsstoffes  bef&higt  werde. 

4.  Die  Lehrer  sind  verpflichtet,  ihren  Unterricht  stets  im  Hinblick  auf  die 
Beru&bildung  zu  erteilen,  indem  sie  dafär  sorgen,  daß  in  erster  Linie  der  im 
Unterrichtsplan  der  Volksschule  vorgeschriebene  Stoff  von  den  Zöglingen  |pründ- 
lich  verarbeitet  und  vollständig  beherrscht  wird  und  die  Zöglinge  nut  den 
Lehrmitteln  der  Primarschule  wohl  vertraut  werden. 

5.  Die  Unterrichtssprache  soll  in  allen  Fächern,  ausgenommen  das  Franzö- 
sische, die  schriftdeutsche  sein.  Auf  die  Fähigkeit  eines  richtigen  und  lebendigen 
mündlichen  Ausdrucks  ist  in  allen  Unterrichtszweigen  mit  besonderm  Nachdruck 
hinzuwirken,  indem  die  Zöglinge  zu  vollständigen,  sprachrichtigen  Antworten 
und  zu  zusammenhängenden  Darstellungen  in  den  verschiedenen  Gebieten  des 
Unterrichts  angehalten  werden.  In  allen  schriftlichen  Arbeiten  ist  stets  auf 
g^te  Schrift  und  saubere  DarsteUang  zu  halten. 

6.  In  jedem  Fach,  in  welchem  zweckmäßige  Lehrbücher  vorhanden  sind, 
soll  ein  solches  eingeführt,  dem  Unterricht  zugrunde  gelegt  und  das  Schreiben 
auf  das  unumgänglich  Notwendige  beschränkt  werden. 

B.  Besondere  Beettmmungen. 

L  Pädagogik. 

II.  Klasse.  —  Wöchentlich  3  Stunden.  Aus  der  Psychologie  die  Lehre  vom 
Erkennen  mit  Anwendung  aaf  die  Erziehung  und  aus  der  allgemeinen  Pädagogik 
die  Unterrichtslehre.    AUgemeine  Methodik  des  Volksschulnnterrichts. 

1.  Klasse.  —  Wöchentlich  5  Stunden.  —  a.  Aus  der  Psychologie  die  Lehre 
vom  Fühlen  und  Wollen  und  von  den  Verschiedenheiten  des  Seelenlebens  und 
aus  der  allgemeinen  Pädagogik  die  Zucht,  sowie  die  Erziehungsstätten  und  die 
Erzieher. —  h.  Geschichte  der  Erziehung,  namentlich  die  Entwicklung 
des  Erziehungswesens  von  der  Reformation  bis  auf  die  Gegenwart,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Volksschule.  —  c.  Schulkunde.  Einrichtung  und  Gesetz- 
gebung der  bemischen  Primarschule. 

Anmerkung.  Die  Gesundheitslehre  und  Schulhygiene  werden  in  der 
Naturkunde  behandelt. 

n.  Methodik  und  Schulbesuche. 

n.  Klasse.  —  a.  Spezielle  Methodik  des  Volksschulunter- 
richts, soweit  derselbe  nicht  an  den  Fachunterricht  angeschlossen  ist,  nämlich 
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in  dtr  Hnttersprachei  in  den  Realien,  im  Beehnen  nnd  im  Gesang,  mit  prak- 
tischen Übnngen.  Wöchentlich  3  Stunden.  —  b.  Schnlhesnche.  Wöchentlich 
1  Stnnie. 

I.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Standen.  —  Weitere  Ansftthmngen  nnd 
Wiederholangen  ans  der  Methodik,  sowie  Besprechung  der  Lehrübungen  in  der 
Schule. 

Außer  den  klassenweisen  Schulbesuchen  hält  jeder  Seminarist  der  obersten 
Klasse  zirka  100  Stunden  Schule,  und  zwar  abwechselnd  in  verschiedenen  Schul- 
klassen und  Fächern. 

Während  des  letzten  Jahres  sollen  von  den  Seminaristen  auch  einige  Schulen 
der  Umgegend  besucht  werden. 

m.  Beligion. 

IV.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden.  —  Geographie  Palästinas.  Ge- 
schichte des  alten  Bundes  auf  Grundlage  der  Bibel  und  der  in  den  bemischen 
Schulen  eingeführten  Lehrmittel  fflr  den  Religionsunterricht,  mit  einläßlicher 
Hervorhebung  und  Begründung  des  Zusammenhangs.  Bibelkunde  des  alten 
Testaments. 

in.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Standen.  —  Leben  und  Lehre  Jesu  auf 
Grundlage  der  Evangelien  und  der  in  den  bemischen  Schulen  eingeführten 
Lehrmittel  fär  den  Religionsunterricht. 

IL  Klasse. —  Wöchentlich  2  Stunden.  —  Apostelgeschichte  und  aposto- 
lische Briefe.  Die  Hanptzüge  aus  der  Geschichte  der  christlichen  Religion 
und  Kirche. 

I.  Klasse. —  Wöchentlich  1  Stunde.  —  Belehrung  aber  die  wichtigsten 
Fragen  der  christlichen  Ethik.  Methodik  des  Religionsunterrichts  in  der  Volks- 
schule in  kürzerer  Behandlung. 

IV.  Deutsche  Sprache. 

rv.  Klasse.  —  Wöchentlich 6  Stunden.  —  Lesen.  Behandlung  ausgewählter 
poetischer  und  prosaischer  Stücke  aus  dem  eingeführten  Lesebuche  nnd  den 
Primarsehullesebüchem.  Einführung  in  die  dramatische  Lektüre  durch  Behand- 
long  eines  leichtem  Dramas;  Rezitationsübnngen. 

Aufsatz.  Inhaltsangaben,  Erzählungen,  Beschreibungen,  Schilderungen, 
Vergleichnngen,  leichtere  Abhandlungen  im  Anschluß  an  die  Lektüre  und  an 
Selbsterlebtes. 

Grammatik.  Die  Regeln  der  Orthographie  und  die  Hauptregeln  der  Inter- 
punktion. Elementare  Satzlehre  und  ausführlichere  Wortlehre.  Analytische 
Übungen. 

HL  Klasse.  —  Wöchentlich  5  Stunden.  —  Lesen.  Behandlung  ausge- 
wählter poetischer  und  prosaischer  Stücke  aus  dem  eingeführten  Lesebuche. 
Behandlung  zweier  größerer  poetischer  Werke,  wie  z.  B.  der  Volksepen  in 
Übersetzungen,  und  leichtere  Dramen. 

Aufsatz.  Inhaltsangaben,  Charakteristiken,  Vergleichnngen,  Abhandlungen 
u.  s.  w.,  wozu  die  Lektüre,  andere  Unterrichtsgebiete  und  eigene  Erfahrung  der 
Zöglinge  den  Stoff  bieten. 

Grammatik.  Ausführlichere  Satzlehre.  Analytische  Übungen.  Wiederholung. 

IL  Klasse.  —  Wöchentlich  4  Stunden.  —  Lesen.  Behandlung  haupt- 
sächlich poetischer  Stücke  aus  dem  eingeführten  Lesebnehe  und  von  drei  großem 
Dichtungen,  wie :  Hermann  nnd  Dorothea,  Wallenstein,  Egmont,  Emilia  GalottL 

Aufsatz.  Wie  in  der  dritten  Klasse,  jedoch  nach  gesteigerten  Anforderungen ; 
Briefe  und  Zuschriften.  Weiterführung  der  aaf  den  untern  Stufen,  sowohl  beim 
Lesen  der  prosaischen  Lesestücke,  als  auch  in  den  Aufsatzstunden  gegebenen 
stilistischen  Belehrungen. 

L  Klasse.  —  Wöchentlich  4  Stunden.  —  Lesen,  a.  Behandlung  von  we- 
nigstens drei  großem  Dichtungen,  wie:   Nathan  der  Weise,  Iphigenie,  Tasso 


KftDtonile  OeaetM  nnd  Veroidniuig''' 
Hnaik  (Knsiktheorie,  Oesaiur<  KlaTier-,  0"^         .    om»t-  .™.  j.«  «•>. 


Unterrichts  werden  im  ereten 
TioliDBpiel  widmen, 
k.  Zeichnen  (freies  Band' 


sollen  die  SchSler  inr  PrivUlektOie  tu- 


l.  SohönschTeiben.    r       .    _^^  standen,  eoweit  möglich,  koa- 

':  ^' ARUptsächhcn   an  dieae 
.■'y-fr^ia  Vortrage  Tonranebinen. 


ein  feknltatiTW  ,;  ^r'/.auptaftchlich   an  dieae'Privatlektflre  sind  uf 

erteilt.  ,',-<.-'.-  ViirtT«i7«  TOrannfihmMi. 


'^         '■':■'■'    ,-.  Franiöaische  Sprache. 

,ft  —  Wflcheiitlich  je  4  Stnnden.  —  Das  Pcnsam  dieser 
-''    iß^iP.  die  Durcharbeilnng   des  eingeführten  Lehrbncfaea,  in 
■*  ,^  jffon  Leaastötken  ans  dem  einjtefBhrten  Lesebnehe,  EeiiU- 

''  j'iiJ?^5*CTe'*ct2ii8^i  ^"8  ^^ii  Dentachen  ina  FranEflBiBclie. 

fi^^"!  -  wöchentlich  2  Stunden.  —  Lesen  nnd   Erklären  leichw 

'  jÄ*  X'',fl*/«i''*"""^^'''*  t*-  ^'  Novellen,  kleinere  Dramen  etc.).  Befeatipuig 

Ji^  ag  ^^'  elementaren  Kenntnisse.    Besprechung  von  ßegenstinden 

iff'pf*'^' D'i^^^  und  leichtere  Änftätcchen.  Einige  Übersetzongen  ans  dem 

2f  ^    7bs  Frau  z Üb is che. 

pf'^^J'taiB.  —  Wöchentlich  2  Standen.  —  Lesen  nnd  Erklären  schwierij[«rer 
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'"  VI.  Mathematik. 

Ta  den  zwei  nntem  Elaasen  jo  Ö,  in  den  zwei  obern  je  4  wSchentUehe 
Standen. 

IV.  Klasse.—  Gemeine  nnd  Dezimalbrüche;  schriftlichea  nnd  müDdhcbei 
Beebnen  mit  den  Üblichen  Abkürzungen  \  Gleichungen  dea  eraten  Ondes  mit 
einer  Unbekannten;  Planimetrie  L  Teil. 

m.  Klasse.  —  Proportionen;  das  Änssiehen  der  Quadratwurzel,  bOrger- 
Uobe  Rech  im  nga  arten ;  Gleichungen  des  1-  Grades  mit  zwei  Unbekannten;  PÜni- 
metria  II.  Teil. 

III.  Klasse.  —  Bürgerliche  Rechnn  nga  arten,  einfachere  GleichnngeB  2.Gn- 
des;  doa  Wichtigate  ana  der  Lehre  Ton  den  Potensen  nnd  WartelgrSlien;  du 
Ansziehen  der  Rnbikwnrzel;  Stereometrie. 

L  Klasse.  —  Die  Lehre  von  den  gemeinen  LoKuitbrnen;  Zinaeszins-  nnd 
Bentenrechnangen ;  das  Wichtigste  ana  der  ebenen  Trigonometrie. 

VIL  Naturkunde. 

IV.  Klasse.—  Wöchentlich  3  Standen.-  Botanik,  spezieUa;  Eikir- 
sionen.  —  Zoologie. 

HL  Klasse.  —  Wöchentlich  4  Standen.  —  o.  Sommer.  Allifemeii« 
Botanik,  Ubnngen  im  Bestimmen  von  Pflansen.  Exkursionen.  Wöchentlich 
2  Stunden. 

Anthropologie.  WOchentlicb  2  Stnnden.  —  6.  Winter.  Anthropo- 
logie nnd  Zoologie  (Abschlnli).  Wöchenüich  2  Stunden.-  Hineralegie 
nnd  Geologie.    Wöchentlich  2  Stunden. 

n.  Klasse.—  Wöchentlich  4  Stnnden.  —  Chemie.  Im  Sommer  4,  in 
Winter  wöchentlich  2  Stunden.—  Physik  (im  Winter  2  Standen). 

L  Klasse.  —  Wöchentlich  5  Stnnden.—  Ph;aik  (im  Sommer  4,  im 
Winter  2  Stnnden).  —  Praktikum  (im  Winter  2  Stnnden).  —  Gesnndheits- 
lehre.    In  einem  Semester  wöchentlich  2  Standen. 
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Vin.  Geschichte. 

s  s  e.  —  Wöchentlich  2  Standen.  —  Geschichte  des  Altertums  und 
rs  his  zum  Interre^nm. 

16.  —   Wöchentlich   3   Stunden.  —   1.  Geschichte   des   spätem 
'  Renaissance  und  der  Reformation  in  Deutschland.  —  2.  Geschichte 
^haft  bis  und  mit  der  Reformation. 

■*—  Wöchentlich  3   Standen.  —  1.  Schweizergeschichte:   Bis 
.  eitgeschichte:  Fortsetzung  bis  1815. 

K lasse.  —   Wöchentlich  2   Standen.  —   1.  Schweizergeschichte:  Von 
)  bis  zur  Gegenwart  und  Yerfassungskande.  —  2.  Weltgeschichte :  Von  1815 
bis  zur  Gegenwart. 

IX.  Geographie. 

lY.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Standen.  —  Behandlung  des  zum  Verständ- 
nis der  politischen  Geographie  Notwendigen  aus  der  mathematisch-physikalischen 
Geographie.    Behandlung  der  fremden  Erdteile. 

ni.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden.  —  Behandlung  Europas. 

II.  Klasse.  —  Wöchentlich  1  Stunde.  —  Behandlung  der  Schweiz. 

I.  Klasse. —  Wöchentlich  1  Stunde.—  Mathematische  Geographie. 

X.  Gesang. 

A.  Klassengesang  und  Theorie  in  allen  Klassen  wöchentlich  2  Stunden. 

IV.  Klasse.—  Tonlehre;  die  Dartonleiter  des  temperierten  Tonsystems; 
Dreiklänge;  Rhythmen;  rhythmische  und  tonische  Übungen  im  Anschluß  an  die 
obligatorischen  Lehrmittel. 

m.  Klasse. —  Die  Vierklänge.  Akkordverbindungen  zu  Kadenzen.  Aus- 
weichungsflbungen  nach  dem  Lehrmittel  der  III.  Stufe. 

II.  Klasse.  —  Die  Moll-  und  chromatischen  Tonleitern.  Chromatische 
Übnogen  und  Übungen  in  Moll  nach  dem  Lehrmittel  der  III.  Stufe. 

I.  Klasse.  —  Abschluß. 

Chorgesang  aller  Klassen. —  Wöchentlich  1  Stunde. —  Neben  vier- 
stimmigen Männerchorliedem  sollen  auch  den  Stimmitteln  entsprechende  ein- 
oder  mehrstimmige  Gesänge  der  klassischen  Gesangsliteratur  geübt  werden. 

Anmerkung.  Der  Gesangstüchtigkeit  und  der  Befähigung  zum  Gesang- 
QQterricht  ist  durch  alle  Klassen  hindurch  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

XL  Klavier-  und  Orgelspiel. 

IV.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden.  —  Begründung  einer  korrekten 
Spieltechnik  und  Inangriffnahme  einer  Klavierschule. 

ni.  Klasse.  —  Wöchentlich  1  Stunde. —  Fortsetzung.  Eventuell  Beginn 
des  Orgelspiels  für  alle,  die  sich  nicht  ausschließlich  dem  Violinspiel  widmen. 

n.  Klasse.  —  Wöchentlich  1  Stunde.  —  Spielen  von  entsprechenden  Kla- 
vierkompositionen, Einüben  von  Chorälen  und  Präludien. 

I.  Klasse.  —  Wöchentlich  1  Stunde.  —  Fortsetzung  und  Abschluß. 

XIL  Violinspiel. 

Überall  wöchentlich  1  Stunde.  —  Durchführung  einer  Schule,  Spielen  von 
entsprechenden  Stücken  der  Violinliteratur  und  Unterricht  in  der  Benützung 
des  Instruments  im  Gesangsunterricht. 

Xin.  Zeichnen. 

IV.  Klasse.—  Wöchentlich  3  Stunden.  —  a.  Zeichnen  von  Flachoma- 
menten  und  Naturblättem  nebst  Übungen  im  Kolorieren.  —  h,  Perspektisches 
Freihandzeichnen :  Darstellung  der  einfachen  geometrischen  Körper  in  verschie- 
denen Stellungen ;  SkizzierÜbungcn.  —  c.  Geometrisches  Zeichnen. 
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m.  Klasse.--  Wöchentlich  3  Standen.  —  a.  Perspektivisches  Freihand- 
zeichnen:  Zeichnen   einfacher   Gegenst&nde;   Schattiertthnngen ;   Skizzieren.  — 

b.  Projektionszeichnen:  Grund-  und  Aufriß  der  einfachen  geometrischen  Körper; 
Drehungen,  Schnitte,  Netzahwicklungen  dieser  KOrper. 

n.  Klasse. —  Wöchentlich  2  Stunden.  —  o.  Schwierigere  Ühungen  im 
perspektivischen  Freihandzeichnen;  SkizzieHlhungen.  —  b.  Besprechung  der 
wichtigsten  Stilarten.  —  c.  Projektives  Zeichnen:  Einfachere  DurchdringongeB 
geometrischer  Körper,  Schattenkonstruktion,  einige  Aufiiahmen  einfacher  Gegen- 
stände. 

I.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden.  —  a.  Zeichnen  nach  Gipsmodellen- 
—  b,  Skizzierühungen  (Pflauzen,  landschaftliche  Motive,  ausgestopfte  Tiere).  — 

c.  Methodische  Belehrungen. 

Anmerkung.  Auf  allen  Stufen  sind  Übungen  im  Wandtafelzeichnen 
vorzunehmen. 

XIV.  Schreibon. 

rv.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden.  —  Die  deutsche  und  die  englische 
Kurrentschrift. 

in.  Klasse.—  Im  Sommer  wöchentlich  1,  im  Winter  2  Stunden. —  Die 
Bundschrift.  Fortgesetzte  Übung  der  verschiedenen  Schriftarten  in  Geschäfts- 
aufsätzen. Buchhaltung  und  Bechnungsftlhrung.  Methodische  Behandlung  des 
Faches  in  der  Volksschule. 

XV.  Turnen. 

Jede  Klasse  wöchentlich  2  Standen.  —  IV.  Klasse. —  a.  Frei-  und  Ord- 
nungsübungen auf  Grund  des  Pensums  der  ersten  Stufe  der  eidgenössischen 
Tnnischule  nebst  geeigneten  Erweiterungen.  —  6.  Gymnastische  Spiele,  sowie 
systematische  Elementarübungen  an  den  verschiedenen  Geräten. 

in.  Klasse.—  a.  Frei-  und  Ordnungsübungen  im  Anschluß  an  das  Pen- 
sum der  ersten  und  zweiten  Stufe  der  eidgenössischen  Tamschule  unter  weiterer 
Entwicklung  derselben  mit  besonderer  Bücksicht  auf  Kraftförderung  und  Schön- 
heit der  Bewegungen.  —  b,  Gerätübungen  am  Beck,  Barren,  Pferd,  Kletter- 
gerüst und  Springel  in  ausgewählten  methodisch-systematischen  Grnppen.  — 
c.  Gymnastische  Spiele  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  für  die  Volksschule 
geeigneten. 

II.  Klasse.  —  a.  Ordnungs-  und  Freiübungen  in  weiterer  Ausführung  der 
vorherigen  Pensen;  Beigen-  und  Gruppendarstellungon  mit  Berücksichdgunp^ 
der  für  das  Mädchen  turnen  besonders  geeigneten  Übungsformen.  —  b.  Gjrmnasti- 
sche  Spiele  und  riegenweise  Gerätübungen.  —  c.  Methodisch-praktische  Lehr- 
übungen im  Umfange  der  I.  Turn  stufe. 

L  Klasse.  -—  a.  Ordnungsübungen,  wesentlich  der  Soldatenschule  ent- 
nommen, und  Freiübungen  in  weiterer  Ausführung  des  Pensums  für  die  III.  Turn- 
stufe.  —  b,  Gerätübungen  in  schwierigen  Kombinationen ;  Spiele.  —  e.  Methodik 
des  Faches  für  die  Volksschule  im  Anschluß  an  vielfeiche  praktische  Lehrübungen 
im  Bereich  der  I.  und  II.  Tumstufe. 

XVI.  Landwirtschaftliche  Arbeiten. 

Die  landwirtschaftlichen  Arbeiten  bezwecken  zunächst  einen  wohltätigen 
Einfluß  auf  den  Gesundheitszustand  der  Zöglinge,  sodann  die  dauernde  Verbin- 
dung mit  den  Beschäftigungen  des  Landlebens  und  ein  besseres  Verständnis  der 
landwirtschaftlichen  Belehrungen.  Die  Zöglinge  werden  bald  in  ganzen  Klasaeo, 
bald  in  einzelnen  Abteilungen  beschäftigt,  die  nach  einer  bestimmten  Ordnung 
aufeinanderfolgen. 

Die  Arbeitszeit  richtet  sich  nach  der  Dringlichkeit  der  Geschäfte,  soll  aber 
stets  so  verteilt  werden,  daß  die  Unterrichtszwecke  möglichst  wenig  beein- 
trächtigt werden. 

Bei  Hauptarbeiten  kann  der  Unterricht  auch  für  einzelne  Tage  unter- 
brochen werdjen. 
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XVn.  Handfertigkeitsnnterricht. 

In  der  IV.  und  TU.  Klasse  wöchentlich  2  Standen. 

IV.  Klasse.  —  Papparbeiten  (im  Anfang  mit,  am  Ende  ohne  Modell). 

ni.  Kl a 8  8  e.  —  Einfache  Schreinerarbeiten  (Arbeiten,  bei  denen  Leim,  Lack, 
Politur  nnd  die  schwierigen  Holsverbindungen  nicht  in  Anwendung  kommen). 
Snfftche  Schnitzarbeiten  (Kerbschnittarbeiten). 

Übersicht  der  Unterrichtsstunden. 

IV 

Pädagogik — 

MethodÜL — 

Klassenweise  Schulbesuche — 

Beligion 2 

Deutsche  Sprache 6 

Französische  Sprache 4 

Mathematik 5 

Naturkunde 3 

Geschichte 2 

Oeographie 2 

Klassengesang  und  Theorie 2 

(}hoigesang 1 

Klavier-  und  Orgelspiel  oder  Violinspiei  2 

Zeichnen 3 

Schreiben 2 

Turnen 2 

Handfertigkeitsnnterricht 2 

Stenographie 1 


KltM 

Total 

III 

II 

1 

StantfM 

_ — 

3 

5 

8 

— 

3 

2 

5 

1 

—— 

1 

2 

2 

1 

7 

5 

4 

4 

19 

4 

2 

2 

12 

5 

4 

4 

18 

4 

4 

5 

16 

3 

3 

2 

10 

2 

1 

1 

6 

2 

2 

2 

8 

1 

1 

1 

4 

1 

1 

1 

5 

3 

2 

2 

10 

l'/2 

— 

S'k 

2 

2 

2 

8 

2 

— 

4 

1 

Total        39         37V«      35  34        145^/2 


41. 8.    Rof ulativ  betraffend  die  Ubungsschule  des  staatlichen  Lehrers eminars  in 
Bern.    (Vom  16.  Juni  1904.) 

In  Ausführung  von  Ziffer  7  des  Vertrages  zwischen  dem  Staate  Bern  und 
der  Stadt  Bern  betreffend  die  Übungsschule  des  staatlichen  Lehrerseminars  in 
Bern,  vom  11.  Mai  1904,  stallen  die  Unterrichtsdirektion  des  Kantons  Bern  und 
die  Schuldirektion  der  Stadt  Bern  folgendes  Regulativ  auf: 

§  1.  Die  Obungsschnle  umfaßt  zunächst  9  Jahresklassen  vom  1.  bis  9. 
Schuljahre  und  sodann  nach  Bedürfiiis  noch  2  bis  3  weitere  Klassen. 

§  2.  Die  Übungsklassen  können  nach  Bedürfnis  zu  kombinierten  Klassen 
sQsammengestellt  werden. 

§  3.  Die  Lehrer  der  Übungsschule,  der  Seminardirektor  nnd  der  Methodik- 
lehrer des  Seminars  bilden  eine  Konferenz,  die  sich  jede  Woche  unter  dem 
Vorsitz  des  Methodiklehrers  versammelt.  Diese  Konferenz  bespricht  die  vom 
Methodiklehrer  entworfene  Ordnung  der  Lehrflbungen,  den  Lehrgang  in  den 
einzelnen  SchulfÜchem  und  die  in  der  Übungsschule  zu  befolgende  Methode, 
und  hat  sich  ttber  einheitliche,  mit  der  pädagogischen  Wissenschaft  überein- 
stimmende Grundsätze  für  den  Unterricht  und  die  gesamte  Schulführung  zu 
verständigen. 

§  4.  Die  Seminaristen  der  TL.  Klasse  besuchen  die  Übungsschule  nur  als 
Hospitanten;  diejenigen  der  I.  Klasse  haben  sich  durch  Lehrttbungen  selbst  am 
Unterricht  zu  beteiligen. 

§  5.  Zur  Verteilung  der  Lehrttbungen  auf  die  Praktikanten  während  den 
dem  Seminar  eingeräumten  zwei  täglichen  Schulstunden  wird  vom  Methodik- 
lekrer  jeweilen  &r  ein  Schuljahr  eine  Ordnung  der  Lehrübungen  ent- 
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worfen,  in  der  Lehrerkonferenz  besprochen  and  alsdann  vom  Seminardirektor 
definitiv  festgesetzt. 

§  6.  Nach  dieser  Übungsordnung  hat  jeder  Lehrseminarist  während  eines 
Schnlqnartals  in  Verbindang  mit  dem  Klassenlehrer  den  Unterricht  in  einem 
oder  in  zwei  Fächern  zn  erteilen.  Nach  den  Schalferien  wird  ein  Wechsel  der 
Fächer  in  der  Weise  vorgenommen^  daß  während  des  Schaljahres  jeder  Semi- 
narist in  verschiedenen  Fächern  and  aaf  verschiedenen  Schalstufen  unter- 
richten kann. 

§  7.  Beim  Beginn  des  Schulqaartals  bespricht  jeder  Klassenlehrer  mit  den 
ihm  zugeteilten  Seminaristen  den  Lehrplan  der  ihm  übertragenen  Fächer  nnd 
dessen  Ausführung. 

§  8.  In  den  Unterricht  des  Faches  teilen  sich  Klassenlehrer  und  Lebr- 
seminaristen  in  der  Weise^  daß  der  Klassenlehrer  einzelne  Musterlektionen 
erteilt  und  über  den  richtigen  Gang  des  Unterrichts  wacht,  die  Hauptarbeit 
aber  mehr  und  mehr  dem  Lehrseminaristen  zufallt. 

§  9.    Dabei  haben  die  Klassenlehrer  folgende  Aufgaben: 

Sie  bestimmen  den  ihren  Klassen  zugeteilten  Praktikanten  die  Au^abeo 
für  die  Lehrübuugen,  prüfen  und  verbessern  ihre  schriftlichen  Präparationen, 
geben  ihnen  die  nötigen  Anweisungen  für  die  Lektionen  und  sorgen  daftlr,  daß 
die  Seminaristen  sich  in  den  verschiedenen  Lehrtätigkeiten,  wie  im  Vortragen. 
Fragen,  Einüben,  Vorzeigen  und  Vormachen,  üben  können.  Sie  machen  die 
Praktikanten  auch  auf  die  begangenen  Fehler  aufmerksam,  jedoch  nicht  vor 
den  Schülern.  Wenn  ein  Semmarist  im  Unterricht  stecken  bleibt  oder  aaf 
falsche  Wege  gerät,  so  greift  der  Lehrer  in  unauffälliger  Weise,  ohne  den  Prakti- 
kanten vor  den  Schülern  bloßzustellen,  ein  und  führt  die  Lektion  za  Ende, 
damit  Unterricht  und  Zucht  in  der  Schule  nicht  Schaden  leiden. 

§  10.  Die  Seminaristen  haben  in  der  Schule  die  Weisungen  der  Klassen- 
lehrer zu  befolgen.  Sie  sollen  sich  auf  den  Unterricht  gewissenhaft  vorbereiten, 
zu  diesem  Zwecke  schriftliche  Präparationen  für  ihre  Lektionen  ausarbeiten,  sie 
dem  Lehrer  zur  bestimmten  Zeit  zur  Korrektur  vorlegen  und  seine  Verbesse- 
rungen genau  beachten.  Es  soll  ihr  Bestreben  sein,  jede  Lektion  möglichst 
gut  zu  erteilen.  Vor  dem  Unterricht  haben  sie  auch  alle  nötigen  LeliS-  and 
Veranschaulichungsmittcl  herbeizuschaffen.  Ihre  Präparationen  schreiben  sie  in 
ein  Präparationsheft  ein,  das  im  Unterricht  und  in  der  Methodikstande  vor- 
liegen soll. 

Von  allfälligen  Abwesenheiten  sollen  sie  dem  Lehrer  rechtzeitig  Mitteilung 
machen. 

§  11.  Der  Methodiklehrer  des  Seminars  überwacht  die  Arbeit  der  Seminaristen 
in  der  Schale,  zu  welchem  Zwecke  er  diese  während  den  Lehrübungen  täglich 
besucht  und  sich  überzeugt,  wie  sich  die  Seminaristen  auf  den  Unterricht  vor- 
bereiten und  ihn  erteilen.  In  den  Unterricht  selbst  greift  er  nicht  ein  und 
enthält  sich  während  der  Lektion  jeder  Bemerkung.  Was  er  über  die  Lehr- 
übungen zu  sagen  hat,  erörtert  er  nach  der  Natur  der  Sache  privatim  mit  dem 
Betreffenden  oder  in  der  Lehrerkonferenz  oder  in  den  Methodikstanden.  Selbst- 
verständlich wird  er  sich  keine  Kritik  der  Lehrer  vor  den  Seminaristen  erlaobeo 
and  auch  diesen  keine  solche  gestatten. 

Das  gleiche  Verhalten  wird  auch  vom  Seminardirektor  bei  seinen  Schal- 
besuchen beobachtet. 

§  12.  Klagen  gegen  Seminaristen  und  Fragen  über  die  Lehrübnngen 
richten  die  Lehrer  der  Übungsschule  in  erster  Linie  an  den  Methodiklehrer,  der 
die  Sache  entweder  von  sich  aus  erledigt  oder  sie  dem  Seminardirektor  vorlegt 


44.  e.   Reglement  für  das  Lehrerseminar  des  Kantons  Luzem.  (Vom  28.  April  1904.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Luzem,   mit  Hinsicht  auf  §§  46—50  des 
Erziehungsgesetzes  vom  26.  September  1879  /  29.  November  1898  and  die  Voll* 
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zlehnngsverordnnng  yom  27.  April  1904;  in  Eevision  des  nnterm  13.  November 
1880  fir  das  Seminar  in  Hitzkirch  erlassenen  Re^lementes; 

beschließt: 

/.  Allgemeine  Beetimmungen. 

§  1.  Im  Lehrerseminar  zn  Hitzkirch  werden  Zöglinge,  welche  zum  Lehrer- 
beruf  geeignet  nnd  für  den  Eintritt  ins  Seminar  gehörig  vorbereitet  sind,  theo- 
retisch and  praktisch  zn  Lehrern  für  die  Yolksschnlen  herangebildet  nnd  bereits 
angestellte  Lehrer  fortgebildet. 

§  2.    Die  Unterrichtsgegenstände  am  Seminar  sind: 

Beligionslehre,  Pädagogik,  Methodik  mit  praktischer  Übnng  im  Schalhalten, 
deutsche  and  französische  Sprache,  Mathematik,  Bachhaltong,  Naturkunde  mit 
besonderer  Beziehung  auf  Land-  und  Forstkultur,  Geschichte,  Geographie,  Yer- 
fusungäknnde,  Unterricht  über  Gesundheitslehre  und  rationelle  Vo&semährung, 
SchöDschreiben,  technisches  und  Freihandzeichnen,  Turnen  und  Musik  (vorztlg- 
lich  Gesang,  Violin-  und  Orgelspiel). 

Zu  obigen  Lehrfächern  kommen  als  Freifächer:  Unterricht  in  der  lateini- 
schen Sprache  für  die  Schüler  der  Orgelkurse,  und  Stenographie. 

Das  Nähere  über  den  Umfang  und  die  Verteilung  der  Fächer  auf  die  ver- 
schiedenen Klassen  bestimmt  der  Lehrplan. 

§  3.    Der  Seminarnnterricht  wird  in  vier  Jahreskursen  erteilt. 

§  4.  Mit  dem  Seminar  ist  eine  Seminarübungsschule  (Masterschule)  ver- 
bunden. 

§  5.  Den  Unterricht  erteilen  der  Direktor  nnd  die  nötigen  Fachlehrer.  Der 
erstere  ist  zu  höchstens  16,  die  Lehrer  sind  zu  höchstens  26  Stunden  wöchent- 
lich verpflichtet. 

§  6.  Die  Lehrkurse  und  die  Seminarübungsschule  beginnen  in  der  Kegel 
U  Tage  nach  Ostern;  die  Ferien  werden  auf, Antrag  des  Direktors  vom  Er- 
ziehungsrate festgesetzt. 

§  7.  Das  Seminar  soll  nicht  bloß  Unterrichts-,  sondern  auch  Erziehungs- 
anstalt sein.  Deshalb  soll  das  G^samtleben  des  Seminars  die  erzieherischen 
Zwecke  allseitig  verfolgen. 

//.  Aufeichtaorgane. 

§  8.  Die  Oberaufsicht  über  das  Lehrerseminar  führt  der  Erziehnngsrat. 
Derselbe  ernennt  für  die  unmittelbare  Aufsicht  eine  Anfsichtskommission  und 
einen  Direktor. 

A.  Die  Anfsichtskommission. 

§  9.  Die  Auf  Sichtskommission  besteht  ans  einem  Mitgliede  des  Erziehungs- 
rates dem  Kantonalschulinspektor  und  drei  weitem  vom  Erziehnngsrate  zn 
wählenden  Mitgliedern.  Der  Präsident  wird  vom  Erziehungsrate  bestellt;  im 
übrigen  konstitniert  sich  die  Kommission  selbst. 

Dieselbe  versammelt  Rieh  jährlich  wenigstens  zweimal  auf  Anordnung  ihres 
Präsidenten.  Der  Erziehungsrat,  sowie  zwei  Mitglieder  der  Kommission  haben 
das  Recht,  die  Einberufung  einer  außerordentlichen  Sitzung  zu  verlangen. 

Dem  Präsidenten  des  Erziehungsrates  ist  von  den  Sitzungen  der  Kommis- 
sion unter  Mitteilung  der  Verhandlnngsgegenstände  jeweilen  Kenntnis  zu  geben. 
Derselbe  hat  das  Recht,  den  Sitzungen  beizuwohnen. 

Der  Direktor  kann  zu  den  Sitzungen  mit  beratender  Stimme  beigezogen 
werden. 

§  10.  Die  Aufsichtskommission  führt  die  Anfisicht  über  das  Seminar  und 
das  damit  verbundene  Konvikt  hinsichüich  Unterricht,  Disziplin,  Ökonomie  und 
Rechnungswesen. 

Lb  besondern  hat  sie  folgende  Aufjg^aben: 

1.  Sie  bestimmt  aus  ihrer  Mitte  alljährlich  die  Inspektoren  für  die  verschie- 
denen Unterrichtsfächer  beziehungsweise  Klassen.  Bei  diesen  Wahlen  ist 
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eine  bestimmte  Kehrordnnng  festzuhalten.  Die  Inspektoren  haben  die 
ihnen  zugewiesenen  Fächer  beziehnngsweise  Klassen  wenigstens  zweimal 
im  Jahre  f  einmal  im  Sommer-  und  einmal  im  Wintersemester  zu  be- 
suchen. 

2.  Sie  leitet  die  Jahresprüfangen. 

3.  Sie  hat  das  Becht,  bei  den  Aufhahmsprfiftingen  mitzuwirken  und  bezflg- 
liche  Weisungen  zu  erteilen. 

4.  Sie  begutachtet  beim  Erziehungsrate  die  Einführung  neuer  Lehrmitteli 
die  Anschaffung  allgemeiner  Lehrmittel,  die  Abänderungen  des  Lehrplanes 
und  der  auf  das  Seminar  bezttglichen  Reglemente. 

5.  Sie  begutachtet  beim  Erziehungsrate  das  Budget  und  die  Bechnung  des 
Seminars  und  des  Konvikts,  die  Höhe  des  Kostgeldes,  die  Haus-,  Tages- 
und Speiseordnung. 

6.  Sie  erstattet  aiyährlich  dem  Erziehungsrate  am  Schlüsse  des  Schuljahres 
einen  schriftlichen  Bericht  über  Unterricht,  Disziplin,  Ökonomie  und 
Bechnungsftlhrung. 

Sie  ist  berechtigt  und  verpflichtet,  dem  Erziehungsrate  auch  während 
des  Jahres  Mitteilungen  über  Beobachtungen  außerordentlicher  Natur  zu 
machen.  Dieses  Becht  beziehungsweise  Pflicht  hat  auch  jedes  einzelne 
Mitglied  der  Auf  Sichtskommission. 

B.  Der  Direktor. 

§  11.  Der  Direktor  hat  die  Anstalt  unmittelbar  zu  leiten  und  zu  Aber 
wachen,  sowie  für  pünktliche  Vollziehung  der  diesfallsigen  Gesetze  und  der 
Verordnungen  der  OberbehOrden  zu  sorgen.    Vorzüglich  liegt  ihm  ob: 

1.  Die  Anordnung  und  Leitung  der  Aufiiahmsprüfung  der  Zöglinge; 

2.  die  Aufsicht  über  gehörige  Erteilung  des  Unterrichts  durch  die  Lehrer; 
zu  diesem  Zwecke  wird  er  möglichst  oft  dem  Unterrichte  beiwohnen; 

3.  die  Überwachung  der  Zöglinge  in  und  außer  der  Schule  und  die  Erledi- 
gung leichterer  Disziplinarfälle  (§  25); 

4.  die  Berufung  und  Leitung  des  Lehrerkonvents ; 

5.  die  Verfügung  über  die  Kredite  für  Beheizung  und  Beleuchtung  der 
Lokale,  für  Lehrmittel  und  Unterhalt  des  Schulinventars  etc.  nach  den 
speziellen  Weisungen  der  Aufsichtskommission  beziehungsweise  des  fir- 
ziehungsrates ; 

6.  die  Aufstellung  des  Budgets  und  der  Bechnung  der  Schule  und  des 
Konvikts ; 

7.  die  Erteilung  von  Urlaub  an  die  Lehrer  bis  auf  drei  Tage  und  an  die 
Zöglinge  bis  auf  acht  Tage; 

8.  die  Gestattung  außerordentlicher  Ferientage  für  Spaziergänge; 

9.  die  Erstattung  des  Jahresberichtes  über  die  Anstalt; 

10.  der  Besuch  von  Volksschulen  innerhalb  und  außerhalb  des  Kantons.  Dem 
Direktor  wird  überhaupt  zur  Pflicht  gemacht,  den  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  des  Volksschulwesens  alle  Aufmerksamkeit  zu  widmen.  Er  soU, 
soviel  an  ihm  liegt,  auch  auf  die  Aufrechthaltung  wechselseitiger  Be- 
siehungen zwischen  der  kantonalen  Lehrerschaft  und  dem  Seminar  hin- 
arbeiten. 

///.  Die  Lehrer. 

§  12.  Sämtliche  Lehrer  der  Anstalt  unter  dem  Vorsitze  des  Direktors 
bilden  den  Lehrerkonvent. 

§  13.  Dieser  hält  regelmäßig  monatlich  einmal  eine  Sitzung  außer  der 
Unterrichtszeit;  außerordentlich  tritt  er  auf  Anordnung  des  Direktors  oder  auf 
das  Verlangen  von  zwei  Lehrern  zusammen. 

§  14.  Der  Lehrerkonvent  wählt  aus  seiner  Mitte  einen  Aktuar,  einen  Bi- 
bliothekar und  einen  Abgeordneten  in  den  weitem  Vorstand  der  kantonalen 


r 


Kanton  Lnsern,  Regulativ  für  das  Lehrerseminar.  79 


Lehrerkonferenz  anf  je  zwei  Jahre,  nnd  ffir  größere  Ansarheitnngen  einen  Be- 
ferenten.  Der  Aktaar  führt  das  Protokoll  und  arbeitet  die  Eingaben  an  den 
&ziehnngsrat  ans. 

§  15.    Der  Lehrerkonvent  bat  folgende  Befugnisse: 

1.  Behandlang  der  Ton  den  Aofsichtsbehörden  ihm  zugewiesenen  Gegenstände; 

2.  gatachtliche  Beratung  des  Lehrplanes,  Anträge  anf  dessen  Abänderang 
and  anf  Anschaffang  neuer  Lehrmittel; 

3.  Vorschlage  Aber  Verwendung  des  Kredites  zum  Unterhalt  nnd  zur  Ver- 
mehrung der  Lehrmittel,  der  Sammlungen  und  des  SchnlinTentars ; 

4.  Aufnahme  nnd  Entlassung  der  Zögliuge,  Besprechung  der  geistig-sittlichen 
Entwicklung  derselben  und  AusstelTung  der  vierteljährlichen  und  jähr- 
lichen Noten  fiber  Fleiß,  Fortschritt  und  Betragen; 

5.  Vorschläge  zur  Erteilung  von  Stipendien; 

6.  Abwandlung  schwerer  Disziplinarfälle  (§  25). 

§  16.  Neben  der  fleißigen  Teilnahme  am  Lehrerkonvent  sind  die  Lehrer 
ferpflichtet,  mit  dem  Direktor  in  allen  die  Anstalt  betreffenden  Oegenständen 
in  fortwährender  Beziehung  zu  stehen,  dessen  Anordnungen  getreu  nachzu- 
kommen (unter  Vorbehalt  des  Rekursrechtes  an  den  Erziehungsrat),  den  Unter- 
richt gewissenhaft  nach  dem  Lehr-  und  Stundenpläne  zu  erteilen,  tlber  den 
Fleiß  und  das  Betragen  der  Zöglinge  fortwährend  zu  wachen,  dem  Direktor  zu 
Händen  des  Erziehungsrates  gegen  Ende  des  Schuljahres  einen  Jahresbericht 
fiber  den  von  ihnen  erteilten  Unterricht  einzureichen,  sowie  ttber  die  ihnen 
zugewiesenen  Lehrmittel,  fflr  die  ein  Jeder  verantwortlich  ist,  ein  genaues 
Verzeichnis  zu  ffthren  nnd  den  Abgang  und  Zuwachs  derselben  regelmäßig 
zu  notieren. 

§  17.  Sämtliche  Lehrer  sind  verpflichtet,  bei  der  speziellen  Aufsicht  über 
die  Zöglinge  im  Konvikt  mitzuwirken.    Das  Nähere  bestimmt  die  Hansordnung. 

§  18.  Bei  Abhaltung  von  Lehrerfortbildnngskursen  haben  sich  die  Seminar- 
lehrer einer  allfälligen  Übertragung  von  Unterrichtsstunden  zu  unterziehen; 
ffir  solche  Fälle  erhalten  sie  eine  besondere  Entschädigung. 

/K  Die  Zöglinge. 

§  19.  Der  Beginn  der  Jahreskurse  wird  jeweilen  durch  die  öffentlichen 
Blätter  bekannt  gemacht. 

§  20.  Zur  bestimmten  Zeit  haben  sich  die  Zöglinge  beim  Direktor  anzu- 
melden nnd  ihm  folgende  Zeugnisse  abzugeben: 

1.  Beim  Eintritt  in  die  erste  Klasse  einen  Geburtsschein  zum  Beweise,  daß 
das  15.  Altersjahr  erreicht  ist; 

2.  ein  ärztliches  Zeugnis,  daß  mit  Bficksicht  auf  die  kt&nftige  Austlbung  des 
Lehrerbemfe  keine  auffallende  körperliche  Hindemisse  vorhanden  seien ; 

3.  das  letzte  Schulzeugnis  und  ein  pfarramtliches  und  gemeinderätliches 
Zeugnis  über  Wohlverhalten; 

4.  eine  schriftliche  Erklärung  deijenigen,  welche  fdr  die  Kosten  gut  stehen. 

Die  unter  Ziffer  2  und  3  genannten  Zeugnisse  sind  von  den  Ausstellern 
verschlossen  zu  übergeben. 

§  21.  Die  Neueintretenden  haben  außerdem  in  einer  Prüfung  sich  über  den 
Besitz  derjenigen  Kenntnisse  auszuweisen,  welche  in  einer  zweiklassigen  Se- 
kundärschule erworben  werden  können. 

Schüler  der  Hittelschulen,  welche  in  die  3.  Klasse  des  Lehrerseminars  ein- 
treten wollen,  haben,  wenn  sie  die  4.  Bealklasse  mit  gutem  Erfolge,  d.  h.  mit 
einer  Darchschnittsnote  unter  1,5  absolviert  haben,  die  Anfiiahmsprüfting  nur  in 
Pädagogik  und  Methodik  zu  bestehen. 

Die  Prttfnnff  wird  vom  Direktor  geleitet  und  durch  die  Fachlehrer  vorge- 
Bommen  (vergL  §  10).  Die  Kandidaten  werden  in  mehrere  Sektionen  geteilt  und 
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diese  in  den  einzelnen  Fächern  gleichzeitig  nnter  Einhaltung  der  festgesetzten 
Zeit  geprüft. 

Nach  der  Prüfung  werden  die  Noten  znsammen^etragen  und  die  Prfifluige 
nach  ihren  Leistungen  entweder  definitiv  oder  provisorisch  aufgenommen  oder 
aber  abgewiesen. 

§  22.  Entlassungsgesuche  der  Zöglinge  sind  nach  erfolgter  Anfhahme  dem 
Lehrerkonvent  einzureichen. 

§  23.  Jeder  aufgenommene  Zögling  hat  sich  den  in  den  Beglementen 
der  Anstalt  enthaltenen  Vorschriften  unbedingt  zu  unterziehen;  insbesondere 
soll  er: 

1.  die  vorgeschriebene  Tagesordnung  pünktlich  einhalten,  den  Unterrichts- 
stunden  regelmäßig  und  aufmerksam  beiwohnen  und  sich  auf  dieselben  ge- 
wissenhaft vorbereiten; 

Externe  Schüler^  welche  durch  Krankheit  am  Besuche  des  Unter 
richtes  gehindert  sind,  haben  sofort  dem  Direktor  hiervon  Mitteilung  za 
machen  und  bei  ihrem  Wiedereintritt  in  die  Schule  eine  schriftliche  Ent- 
schuldigung ihres  Vaters  oder  ihres  Kostherrn  vorzuweisen ; 

2.  im  Verkehr  mit  der  Lehrerschaft  und  mit  Drittpersonen,  sowie  mit  den 
Mitschülern  sich  jederzeit  eines  anständigen,  den  Regeln  des  gesellschaft- 
lichen Lebens  entsprechenden  Benehmens  befleißen. 

Die  Zöglinge  sind  stetsfort  theoretisch  und  praktisch  auf  die  Forde- 
rungen des  Anstandes  und  eines  gesitteten  Umganges  aufinerksam  zn 
machen ; 

3.  den  von  der  Anstalt  aufgestellten  religiösen  Vorschriften  gewissenhaft 
nachkommen. 

Wenn  ein  Schüler  sich  von  den  Religionsübungen  der  Anstalt  ganz 
oder  teilweise  glaubt  befreien  zu  dürfen,  hat  er  dies  gleich  beim  Schal- 
beginne  durch  eine  schriftliche  Erklärung  dem  Direktor  kundzuton.  Für 
Schüler  unter  16  Jahren  wird  hierzu  die  schriftliche  Ermächtigung  des 
Vaters  oder  des  Inhabers  der  elterlichen  Gewalt  verlangt. 

§  24.  Der  Besuch  von  Wirtschaften  ist  den  Schülern  der  drei  untern 
Klassen  nur  mit  spezieller  Bewilligung  des  Direktors  bei  großem  Spazier- 
gängen, Besuchen  von  nahen  Verwandten  und  besondern  Anlässen  erlaubt. 

Den  Schülern  der  vierten  Klasse  kann  die  Direktion  drei-  bis  viermal  im 
Monate  am  Nachmittag  (Mittwoch  oder  Sonntag)  die  gewöhnliche  Erholungss^t 
verlängern  und  ihnen  in  diesem  Falle  größere  Spaziergänge  und  den  Besuch 
von  Wirtschaften,  die  vom  L ehrer konvent  bezeichnet  werden,  gestatten. 

Das  Rauchen  ist  den  Schülern  der  drei  untern  Klassen  verboten,  denen 
der  vierten  Klasse  in  der  freien  Zeit  gestattet,  jedoch  nur  außerhalb  des 
Seminargebietes. 

Mißbrauch  dieser  Freiheiten  hat  die  Beschränkung  oder  die  gänzliche  Eut- 
ziehung  derselben  för  die  Fehlenden  zur  Folge. 

Sämtliche  Zöglinge,  externe  wie  interne,  haben  bei  Ausgängen  die  vorge- 
schriebene Mütze  zu  tragen.  Im  Sommer  ist  der  Strohhut  mit  einem  weiß- 
blauen Bande  zu  versehen. 

§  25.  Das  Disziplinarverfeihren  bei  vorkommenden  Fehlem  oder  Ausschrei- 
tungen der  Zöglinge  ist  folgendes: 

1.  Zurechtweisung  durch  den  einzelnen  Lehrer. 

Jeder  Lehrer  ist  berechtigt,  von  sich  aus,  immerhin  unter  jeweiliger 
Anzeige  an  den  Direktor,  über  einen  Zögling  Zimmerarrest  bis  auf  £rei 
Stunden  zu  verfügen; 

2.  Entzug  von  Freiheiten  durch  den  Direktor; 

3.  Ernster  Verweis  durch  den  Direktor  in  Anwesenheit  eines  Lehrers,  even- 
tuell mit  Anzeige  an  die  Eltern; 
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4.  Verweis  durch  den  Direktor  vor  dem  Lehrerkonvent  mit  Androhung  der 
Wegweisnng,  wovon  den  Eltern  Anzeige  zu  machen  nnd  hei  der  Begat- 
achtong  der  Stipendiengesnche,  sowie  im  Schoizeagnisse  Erwähnung  zu 
tnn  ist; 

5.  Antrag  an  den  Erziehnngsrat  auf  teilweisen  oder  vollständigen  Entzug 
des  Stipendiums; 

6.  Antrag  an  den  Erziehnngsrat  auf  Wegweisung  von  der  Anstalt 

Die  aus  der  Anstalt  Weggewiesenen  erhalten  kein  Abgangszeugnis;  auch 
dürfen  ihnen  keine  speziellen  Zeugnisse  durch  die  Lehrer  ausgestellt  werden. 

Bei  schwerem  Vergehen  kann  der  Direktor  bis  zum  Entscheide  der  Behörde 
provisorisch  Ausschließung  vom  Eonvikt  und  Unterrichte  verfügen. 

§  26.  Die  auf  Vorschlag  des  Lehrerkonvents  vom  Erziehungsrate  zuer- 
kannten Stipendien  werden  den  internen  Zöglingen  nicht  bar  ausbezahlt,  son- 
dern am  Kostgeld  verrechnet. 

Der  Genuß  dieser  Stipendien  verpflichtet  die  Stipendiaten,  auf  Verlangen 
für  eine  Dauer  von  mindestens  fOnf  Jahren  dem  öffentlichen  Schuldienste  des 
Kantons  sich  zu  widmen.   (E.-G.  §  212.) 

§  27.  Kandidaten,  welche  aus  dem  Lehrerseminar  ausgeschlossen  oder  nicht 
zur  Lehrerprüfung  zugelassen  werden,  oder  vorzeitig  und  ohne  hinlänglichen 
Gnmd  das  Seminar  wieder  verlassen  oder  nicht  in  den  öffentlichen  Schuldienst 
des  Kantons  eintreten  oder  vorzeitig  wieder  aus  demselben  austreten,  haben  die 
erhaltenen  Stipendien  zurückzuerstatten.    (E.-G.  §  213.) 

§  28.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  werden  den  Zöglingen  die  Jahres- 
Zeugnisse  ausgestellt.  Außerdem  werden  die  Eltern  am  Ende  des  Sommer- 
semesters und  zu  Weihnachten  Über  Fleiß,  Fortschritt  und  Betragen  ihrer 
Sohne  durch  Zeugnisse  benachrichtigt,  welche  von  ihnen  zu  unterzeichnen  und 
dem  Direktor  wieder  einzuhändigen  sind. 

§  29.  Am  Ende  des  Schuljahres  findet  eine  öffentliche  Schlußprüfnng  statt, 
die  sich,  soweit  möglich,  über  alle  Unterrichtszweige  erstrecken  soll. 

K.  ¥9rBin  der  Schüler. 

§  30.  Zur  Unterstützung  des  Unterrichtes  besteht  für  die  Schüler  der 
3.  und  4.  Klasse  eine  freie  Vereinigung  (pädagogisches  Kränzchen).  Dieselbe 
soll  ihren  Mitgliedern  Gelegenheit  zu  wissenschaftlicher  Betätigung  und  Unter- 
haltung bieten.  Es  ist  speziell  auf  die  Verwertung  der  Privat-  und  Schul- 
lektüre und  des  Unterrichtes  im  allgemeinen  zu  Übungen  im  freien  Vortrage 
zn  dringen. 

Dem  pädagogischen  Kränzchen  wird  durch  die  Seminardirektion,  unter 
Wahrung  der  Schnl-  und  Konviktsordnung ,  Zeit  und  Lokal  für  die  Versamm- 
limgen  eingeräumt.  Der  Direktor  und  die  Lehrerschaft  sind  zn  den  Sitzungen 
jeweilen  einzuladen  und  zum  Besuche  derselben  jederzeit  berechtigt.  Im  übrigen 
konstituiert  sich  das  Kränzchen  selbständig. 

¥1.  Semfnaräbungeschu/e. 

§  31.  Die  Musterschule  steht  unter  der  Aufsicht  des  Seminardirektors  nnd 
d«  Lehrers  der  Methodik.  Der  Turn-  und  Gesangunterricht  wird  von  den  be- 
betreffenden Fachlehrern  erteilt. 

Die  Zöglinge  der  dritten  Klasse  besuchen  dieselbe  je  nach  Bedürfnis  ge- 
meinsam oder  gruppenweise,  halten  dort  abwechselnd  Musterlektionen  und  be- 
sprechen diese  gemeinsam  in  der-  nachfolgenden  Methodikstunde.  Die  Zöglinge 
der  vierten  Klasse  besuchen  die  Übungsschule  abwechselnd,  einer  je  eine  Woche 
pro  Semester;  daselbst  beteiligen  sie  sich  unter  Anleitung  des  Musterlehrers 
am  Unterrichte  und  werden  in  den  gesamten  Schulbetrieb  eingeführt. 

Den  Schülern  ist  überdies  Gelegenheit  zu  Schulbesuchen,  zur  Teilnahme  an 
Prüfungen  und  Konferenzen  u.  s.  w.  zu  geben. 
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¥11,  BHf/fothek,  Samm/ungen. 

§  32.  Die  Bibliothek  ist  zunächst  fUr  die  Zöglinge  bestimmt  nnd  soll  daher 
hauptsächlich  durch  solche  Bücher  vermehrt  werden,  welche  zu  wissenschaft- 
licher nnd  beruflicher  Ausbildung  und  Veredlung  dienen. 

§  33.  Die  Bibliothek,  Registrierung,  Ausgabe  und  Inempfangnahme  der 
Bücher  besorgt  der  Bibliothekar,  der  wöchentlich  zweimal  zu  einer  bestimmten 
Stunde  seinen  Funktionen  obliegt.  Kein  Buch  darf  ohne  sein  Wissen  ans  der 
Bibliothek  genommen  werden. 

Die  Zöglinge  haben  Schadenersatz  zu  leisten,  wenn  sie  Bücher,  die  ihnen 
zur  Benutzung  überlassen  werden,  beschädigen  oder  yerlieren. 

§  34.  Die  naturwissenschaftlichen  Sammlungen  und  Laboratorien,  die  Turn- 
geräte, Musikinstrumente  etc.  werden  von  den  betreffenden  Fachlehrern  besorgt 
und  bei  der  Benutzung  überwacht. 

Über  sämtliche  Sammlungen  sind  Inventare  aufzusteUen  nnd  fortwährend 
genau  nachzuführen. 

Den  Schülern  ist  die  Benutzung  der  Sammlungen  etc.  möglichst  zu  er- 
leichtem. 

Für  Benutzung  der  Musikinstrumente  sind  jährlich  Fr.  3  zu  bezahlen. 

Das  Nähere  betreffend  Benutzung  der  Bibliothek,  der  Sammlungen  etc.  ver- 
fügt ein  von  der  Aufsichtskommission  auf  Antrag  des  Lehrerkonventes  zu  erlss- 
sendes  Begulativ. 

§  35.  Durch  gegenwärtiges  Eeglement,  welches  am  1.  Mai  1904  in  Kraft 
tritt,  werden  alle  demselben  widersprechenden  Bestimmungen,  speziell  das  Regle- 
ment für  das  Lehrerseminar  vom  13.  November  1880,  aufgehoben. 


46. 10.    Reglement  für  das  Konvikt  am  Lehrerseminar  des  Kantons  Lyzom.    (Vom 

28.  April  1904.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Lnzern,  mit  Hinsicht  auf  §  26  der  Voll- 
ziehungsverordnung zum  Erziehnngsgesetze  von  1879/98  vom  27.  April  1904: 
in  Revision  des  unterm  13.  November  1880  erlassenen  Reglemeutes  für  das 
Konvikt  am  Lehrerseminar  in  Hitzkirch; 

beschließt: 

§  1.  Mit  dem  Lehrerseminar  ist  ein  Konvikt  verbunden.  In  der  Re^el 
haben  alle  Schüler  in  demselben  zu  wohnen.  Dagegen  kann  der  Erziehnngsrat 
auch  andern  Zöglingen  außer  denen,  die  in  Hitzkirch  selbst  oder  dessen  nächster 
Nähe  wohnen  oder  daselbst  bei  nahen  Anverwandten  ein  Unterkommen  finden, 
das  Externat  bewilligen,  falls  die  Räumlichkeiten  des  Konvikts  zur  Aufnahme 
derselben  nicht  hinreichen. 

Die  Kosthäuser  sind  durch  die  Direktion  zu  genehmigen. 

§  2.    Die  Leitung  des  Konviktes  ist  Aufgabe  des  Direktors. 

§  3.  Die  Ökonomie  und  Rechnungsführung  des  Konviktes  nnd  der  mit 
demselben  verbundenen  Liegenschaften  besorgt  unter  der  Aufsicht  des  Direktors 
ein  vom  Erziehungsrate  aus  der  Lehrerschaft  gewählter  Ökonom.  Die  Ent- 
schädigung desselben  setzt  der  Erziehungsrat  fest. 

Der  Erziehnngsrat  erteilt  dem  Ökonomen  auf  Antrag  der  Anfsiehtskommis- 
sion  und  des  Direktors  die  nötigen  Weisungen  betreffend  die  Verwaltung  und 
Bewirtschaftung  der  Liegenschaften,  die  Verwendung^  allfälliger  Bechnnngs- 
Überschüsse  etc.  Der  Ökonom  hat  sich  in  allen  außerordentlichen  Verwaltangs- 
fragen  an  den  Erziehungsrat  um  bezügliche  Weisungen  zu  wenden. 

§  4.  Der  Ökonom  ist  gehalten,  bedeutendere  Lebensmittellieferungen  nur 
nach  vorausgegangener  Konkurrenz  zu  vergeben.  Er  hat  dafür  zu  sorgen,  daß 
sämtliche  Lebensmittel  in  tadelloser  Qualität  geliefert  werden. 


Kanton  Lnzern,  Beglement  für  da«  Eonvikt  am  Lehrerseminar.  83 

§  5.  Für  die  Besorgon^i;  der  Hanshaltnn^  wird  das  erforderliche  Hans- 
haltnngspersonal  angestellt  Der  Abschloß  der  bezüglichen  Verträge  ist 
Sache  des  Erziehnngsrates. 

Das  Hanshaltnngspersonal  steht  nnter  der  Oberaufsicht  des  Direktors  nnd 
der  Aufsicht  des  Ökonomen.  Dasselbe  führt  nach  der  Weisung  des  letztem  die 
nötigen  Rechnnngsbücher. 

§  6.  Ein  Abwart  wird  vom  Erziehnnffsrate  gewählt.  Derselbe  besorgt 
die  ihm  lant  besonderer  vom  Direktor  nnd  Ökonomen  aufzustellender  nnd  vom 
&ziehnng8rate  zu  genehmigender  Instruktion  obliegenden  Arbeiten. 

§  7.    Für  das  Eonyikt  ist  ein  Hausarzt  zu  bestellen. 

Bei  vorkommenden  Krankheitsfällen  ist  derselbe  durch  den  Direktor  sofort 
zu  rufen. 

Von  schweren  Erkrankungen  der  Zöglinge  ist  den  Eltern  beziehungsweise 
Vonnündem  derselben  durch  den  Direktor  Kenntnis  zu  geben. 

§  8.    Für  das  Konvikt  gelten  folgende  Ordnungsregeln: 

1.  Überall,  in  und  auUer  dem  Hause,  während  des  Unterrichts  und  der 
Arbeit  wie  bei  der  Erholung  werden  die  Zöglinge  ein  anständiges  und  höfliches 
Benehmen  an  den  Tag  legen.  Unanständiges  Lärmen,  Pfeifen  nnd  Springen  im 
Hanse,  Unfug,  grobe  Reden,  Zänkereien  u.  dergl.  sind  zu  ahnden. 

2.  Jeder  Zögling  hat  nicht  nur  betreffend  Kleidung,  Hefte  und  Bücher, 
sondern  auch  hinsichtlich  der  Lokale,  der  Schulzimmer,  Tische,  Schränke  etc. 
die  genaueste  Ordnung  und  Beinlichkeit  zu  beobachten.  Den  Zöglingen  ist 
Gelegenheit  zum  Baden  zu  geben. 

3.  Während  des  vor-  und  nachmittägigen  Unterrichtes  ist  den  Zöglingen 
der  Anfenthfüt  in  den  für  das  Konrikt  bestimmten  Räumlichkeiten  nur  mit 
besonderer  Bewilligung  des  Direktors  gestattet. 

Der  Zutritt  zu  den  Koffern  auf  dem  Dachboden  ist  nur  in  der  freien  Zeit 
um  Mittag  und  nach  dem  Abendbrot,  niemals  aber  mit  Licht,  gestattet. 

4.  Wer  anf  irgend  eine  Weise  —  und  sei  es  auch  ohne  böse  Absicht  — 
etwas  der  Anstalt  oder  einem  andern  Zöglinge  Angehöriges  beschädigt  oder 
Terdirbt,  hat  sofort  angemessene  Vergütung  zu  leisten. 

5.  Die  Beaufsichtigung  der  Zöglinge  aulser  dem  Unterrichte :  beim  Studium, 
in  den  Freistunden,  beim  Essen,  auf  Spaziergängen  etc.  führen  der  Direktor 
und  die  hierzu  Terpflichteten  Lehrer  nach  einer  jeweilen  für  ein  Semester  gel- 
tenden Verabredung. 

An  den  mit  der  Aufsicht  betrauten  Lehrer  wenden  sich  die  Zöglinge  in 
allen  Fällen,  wo  sie  des  Rates  und  der  Belehrung  bedürfen,  oder  über  einen 
Mitschüler  oder  sonst  über  irgend  etwas  sich  zu  beklagen  haben.  Ihm  sind 
auch  erteilte  Urlaube  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

6.  Die  nötigen  Ausgänge  auf  die  Post  besorgt  der  Hausknecht. 

7.  In  der  freien  Zeit  nach  dem  Mittagessen  und  Vesperbrot  sind  den  Zög- 
lingeu;  für  die  nicht  Musik-  oder  Turnstunden  angesetzt  sind,  Spaziergänge  ins 
Freie  gestattet,  jedoch  der  Besuch  von  Wirtschaften  und  Privathäusem  untersagt. 

Den  Zöglingen  wird  wöchentlich  einmal  an  einem  von  der  Direktion  zu 
bestimmenden  Tage  in  der  freien  Zeit  nach  dem  Mittagessen  Gelegenheit  ge- 
boten, allfällig  notwendige  kleinere  Geschäfte  und  Einkäufe  bei  Krämern  und 
Handwerkern  zu  besorgen.  An  andern  Tagen  muß  hierzu  die  Erlaubnis  des 
Direktors  oder  eines  Lehrers  eingeholt  werden. 

§  9.    Die  Tagesordnung  ist  folgende: 

Um  51/4  Uhr  (im  Sommer  4.40)  wird  das  Glockenzeichen  zum  Aufstehen 
gegeben. 

Um  5^/2  (5)  Uhr  Morgengebet,  nachher  Studium. 

Um  7  (6)  Uhr  Gottesdienst,  nachher  Frühstück. 

Von  8  bis  12  (7  bis  11)  Uhr  Unterricht. 
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Um  12  (11)  Uhr  Mittagessen,  nachher  freie  Erhoinng  bis  1^/2  (1)  Uhr. 

Von  1^/2  (1)  bis  2  Uhr  Stndinm,  nachher  Unterricht  bis  4  beziehungsweise 

5  Uhr. 

Um  4  Uhr  Abendbrot,  sodann  freie  Erholung  bis  5  Uhr. 

Die  Pansen  zwischen  den  einzelnen  Unterrichtsstonden  danem  10  Minnten- 
die  Vesperpause  20  Minuten. 

Von  5  bis  7  Uhr  Studium. 

Um  7  Uhr  Nachtessen  und  freie  Erholung  bis  8  Uhr,  jedoch  nur  auf  dem 
Gebiete  der  Anstalt. 

Von  8  bis  9  Uhr  Studium. 

Nach  dem  Abendgebete  begeben  sich  die  Zöglinge  ruhig  in  das  Schlaf- 
zimmer; in  diesem  ist  jede  Unterhaltung  untersagt  und  soll  vom  Lichterlöschen 
an  die  größte  Buhe  herrschen. 

Am  Morgen  vor  Beginn  der  Unterrichtsstunden  und  abends  nach  8  Uhr 
sind  musikalische  Übungen  untersagt. 

§  10.  Für  den  Mittwoch,  resp.  denjenigen  Tag,  auf  welchen  die  ordent- 
liche Wochenferie  verlegt  wird,  und  &lt  Sonn-  und  Feiertage  gelten  folgende 
Bestimmungen : 

1.  Am  Mittwoch  dauert  die  Studienzeit  von  IV2  (1)  bis  3  Uhr.  Um  3  Uhr 
Abendbrot,  nachher  gemeinsamer  Spaziergang. 

2.  An  Sonn-  und  Feiertagen: 

6  Uhr  (5^/2  Uhr  im  Sommer)  Aufstehen,  um  7  Uhr  Frühstück. 
Von  7^/2  Uhr  bis  zum  Beginne  des  Pfarrgottesdienstes  Studium. 

Nach  dem  Mittagessen  (11  Uhr)  freie  Erholung,  von  1  Uhr  an  Studium. 
1^/2  Uhr  Christenlehre,  nachher  Studium  bis  3  Uhr. 
Um  3  Uhr  Abendbrot,  nachher  gemeinsamer  Spaziergang. 
Von  5  bis  7  Uhr  Studium,  Nachtessen. 

Von  7^2  bis  9  Uhr  Unterhaltung,  bestehend  in  Gesang,  Musik,  Vorlesen,  Dekla- 
mation etc. 

§  11.    Hinsichtlich  der  Kost  gelten  folgende  Bestimmungen: 

Die  Verwaltung  des  Eonvikts  hat  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Zöglinge  eine 
gute  und  ausreichende  Kost  erhalten,  nftmlich  zum  Frühstück:  Milchkaffee, 
mindestens  ^/2  Liter,  mit  zirka  250  Gramm  Brot  und  zeitweise  Käse;  zu  Mittag: 
Suppe,  Fleisch,  durchschnittlich  200 — 250  Gramm,  Gemüse  und  Brot;  zum  Abend- 
brot: Milchkaffee  mit  Brot,  wie  beim  Frühstück;  zum  Nachtessen:  Suppe  und 
passende  Beilage.  Körperlich  schwächliche  Zöglinge  sind  bei  der  Emährnng 
speziell  zu  berücksichtigen. 

Jeder  Zögling  ist  berechtigt,  allfällige  Klagen  über  Quantität  oder  Qualität 
der  verabfolgten  Nahrungsmittel  sofort  bei  der  Konviktsverwaltung  anzubringen, 
welche  die  Sache  untersuchen  und  eventuell  die  nötigen  Verfügungen  treffen 
wird. 

Die  Höhe  des  Kostgeldes  richtet  sich  jeweilen  nach  dem  Preise  der  Lebens- 
bedürfnisse u.  s.  w.  Dasselbe  wird  auf  Antrag  der  Aufsichtskommission  vom 
Erziehungsrate  alljährlich  festgesetzt.  Anfangs  des  Schu^ahres,  Oktober  und 
Neujahr  sind  je  Fr.  100  vorauszubezahlen. 

§  12.    Zur  Besorgung  der  Kleider  etc.  ist  folgende  Zeit  festgesetzt: 

1.  Die  Sonntagskleider  werden  Samstag  abends  ins  Schlafzimmer  gebracht 
und  an  dem  hier^r  bestimmten  Orte  aufgehängt.  Montag  morgens  werden 
dieselben  gereinigt  und  in  die  Schränke  zurückgebracht. 

2.  Die  Werktagskleider  werden  am  Sonntag  morgen  in  die  Kleiderschränke 
gebracht  und  am  Sonntag  abend  wieder  in  den  Schlafsaal  zurückgeholt  Während 
der  Woche  dürfen  im  Schlafsaale  keine  Kleider  aufbewahrt  werden. 

3.  Die  Beinigung  der  Kleider  (Schuhputzen  inbegriffen)  darf  weder  im 
Schlafzimmer,  noch  im  obem  Gange  vorgenommen  werden,  sondern  einzig  auf 
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dem  Dachboden  an  dem  bierför  angewiesenen  Platze;  bei  günstigem  Wetter 
auch  im  Freien. 

4.  Die  schmatzige  Wäsche  wird  am  Sonntag  mittag  anf  dem  Estrich  der 
Vorsteherin  abgegeben. 

Den  Zöglingen  ist  bei  der  Anmeldang  beziehungsweise  Aufnahme  durch  die 
Direktion  jeweüen  mitzuteilen,  welche  Kleidungsstücke  sie  ins  Seminar  mitzu- 
bringen haben. 

§  13.  Den  Zöglingen  sind  jeweüen  auf  die  Dauer  einer  Woche  folgende 
besondere  Verrichtungen  zuzuweisen: 

1.  In  jeder  Klasse  hat  ein  Zögling  dafür  zu  sorgen,  daß  in  den  Zimmern 
und  O&ngen  etc.  die  größte  Reinlichkeit  und  Ordnung  beobachtet  werde.  Diese 
sollen  die  Fehlbaren  zuerst  an  ihre  Pflicht  erinnern,  im  Wiederholungsfälle  oder 
bei  Widerrede  sich  an  den  Direktor  oder  an  einen  Lehrer  wenden. 

2.  Zwei  Zöglinge  haben  als  Ordner  bei  den  Spaziergängen,  für  Veranstal- 
tang  gemeinsamer  Spiele  in  der  freien  Zeit  etc.  zu  funktionieren. 

Jeder  Zögling  hat  ein  genaues  Verzeichnis  über  seine  Inventarien  (Kleider, 
Schulsachen  u.  s.  w.)  zu  führen  und  jederzeit  zur  Einsicht  bereit  zu  halten. 

Den  Zöglingen  liegen  noch  ob :  Arbeiten  im  Garten,  in  der  Baumschule  etc. 
nach  Anweisung  des  Direktors,  des  Ökonomen  und  der  Lehrer ;  doch  darf  durch 
solche  Arbeiten  die  Studienzeit  nicht  wesentlich  verkürzt  werden.  Die  Beauf- 
sichtigung dieser  Arbeiten  liegt  der  Lehrerschaft  ob. 

§  14.  Gegenwärtiges  Reglement,  durch  welches  alle  widersprechenden 
Bestimmungen,  speziell  das  Konviktreglement  vom  13.  November  1880,  aufge- 
hoben werden,  tritt  am  1.  Mai  1904  in  Kraft. 


46.11.    Lehrplan  für  die  Sekundärschulen  des  Kantons  Glarus.    (Provisorisch  für 
drei  Jahre  in  Kraft  erkl&rt  vom  Regierungsrate  am  24.  März  1904.) 

Allgemeine  Gesichtspunkte. 

1.  Zum  Zwecke,  das  in  der  Primarschule  Erlernte  zu  befestigen,  den  An- 
forderungen der  Gegenwart  entsprechend  weiter  zu  entwickeln  und  dadurch  zu- 
gleich den  Übertritt  der  Schüler  in  höhere  Lehranstalten  zu  ermöglichen, 
bestehen  höhere  Volksschulen  unter  dem  Namen  Sekundärschulen  (§  35  des 
Schulgesetzes). 

2.  Es  gibt  Sekundärschulen  mit  einem  Lehrer  (Obstalden-Filzbach,  Mühle- 
hora,  Näfels,  Mollis,  Netstal  und  Linthal),  solche  mit  zwei  Lehrern  (Nieder- 
nrnen,  H&tzingen,  Matt-Kleintal)  und  mit  drei  Lehrern  (Schwanden). 

Die  Höhere  Stadtschule  in  Glarus  ist  derart  organisiert,  daß  dieselbe  auch 
die  Aufgabe  als  Untergymnasium  und  als  untere  Industrieschule  erfüllt  (§  39 
des  Sch.-G.).    Sie  hat  ihren  besondem  Lehrplan. 

3.  Jede  Sekundärschule  besteht  in  der  Regel  aus  wenigstens  drei  auf- 
einanderfolgenden Klassen  mit  einjährigem  Kurse  (§  43  des  Sch.-G.).  Sie 
sehließt  an  den  sechsten  Jahreskurs  der  glarnerischen  Primarschule  an  (§  41 
des  Sch.-G.). 

4.  Der  Lehrplan  gibt  die  Ziele  an,  die  eine  Sekundärschule  mit  zwei 
Lehrern  unter  normalen  Verhältnissen  zu  erreichen  im  stände  ist.  Er  setzt 
einen  drei  Jahre  dauernden  Besuch  der  Sekundärschule  voraus;  doch  erstrebt 
er,  soweit  es  möglich  ist,  schon  mit  der  zweiten  Klasse  einen  gewissen  Abschluß 
für  diejenigen  Schüler,  welche  von  dieser  aus  in  eine  Berufslehre  zu  treten 
genötigt  sind. 

5.  Die  Zahl  der  wöchentlichen  Schulstunden  darf  in  Sekundärschulen  für 
Knaben  und  Mädchen  nicht  weniger  als  30  betragen;  sie  soll  aber  auch  35 
nicht  übersteigen  (§  44  des  Sch.-G.). 
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Dem  Religionsunterrichte,  der  tls  Sache  der  Konfession  betrachtet  wird,  ist 
in  der  I.  und  IL  Klasse  innerhalb  der  höchsten  gesetalichen  Stundenzahl  wenig- 
stens eine  wöchentliche  Stunde  yorzubehalten. 

Der  Stundenplan  ist  so  einzurichten,  daß  die  Stundenzahl  im  Sommer- 
semester 34,  im  Wintersemester  33  Stunden  nicht  Übersteigt. 

Wo  im  Winter  kein  Turnunterircht  erteilt  wird,  soll  während  wenigstens 
20  Sommerwochen  3  Stunden  wöchentlich  geturnt  werden. 

Schüler  der  HI.  Klasse,  welche  am  Unterrichte  in  einer  fakultativen  Fremd- 
sprache teilnehmen,  sind  vom  Gesangunterricht  befreit. 

Es  ist  unter  günstigen  Verhältnissen  möglich  und  wünschbar,  daß  den 
Schülern  zur  Ausfertigung  größerer  Hansau^ben  neben  dem  Samstag  Nach- 
mittag der  Mittwoch  Nachmittag  frei  gegeben  wird.  Die  Auafllhmng  dieser  Be- 
stimmung hängt  Yon  dem  Ermessen  des  Ortsschulrates  ab. 

Den  einzelnen  Fächern  sollen  folgende  Stundenzahlen  zugeteilt  werden: 


Geschichte 
Geographie 

Naturkunde 

Rechnen 
Buchhaltung 

t 

< 

1 

i 

Geometr.  und 
techn.  Zeichnen 

Freihandzeichnen 

Kalligraphie 
Singen 

a 
a 

S 
1 

CJ 

« 

Bei 

s 
zwei           s 

1 1 

Lehrern    a    S 

o      > 

Botanik 

Chemie  und 
Geologie 

Zoologie  und 
Anthropologie 

Physik 

EnglUoh  oder 
Italienisch 

I.  Klasse 
Sommer      6    6 
Winter     5-6  6 

2-3  2 
2-3  2 

2-3 

2    - 

3  1 

3  1 

— 

2 
2 

—  2 
1   2 

2  1-2 
2     1 

2-3 
1-2 

:4: 

— 

Tl.  Klasse 

Sommer      5  5-6  2-3  2 

Winter       5  5-6  2-3  2 

V              2 
1-2    2 

2  1 
2  1 

2 
2 

2 
2 

1   2 
1-2  2 

1  1-2 
1     1 

2-3 
1-2 

[4-6] 

;4.6: 

— 

ITT.  Klasse 
Sommer      5    5 
Winter       5    5 

2-3  2 
2-3  2 

2-2 
—       1-2    2 

2  1 
2  1 

2 
2 

2 

2 

1   2 
1-2  2 

1     1 
1     1 

2-3 
1-2 

[4-61 

4-6: 

2-3 

2-3 

Bei  einem 
Lehrer 

Sommer     5  5-6 
Winter       5  5-6 

2   2 
2    2 

2           2 
2           2 

4 
4 

i 

2 
2 

1  2 
1   2 

1     1 
1     1 

2-3 
1 

4 

2 
2 

6.  Der  Unterricht  ist  grundsätzlich  klassenweise  zu  erteilen.  Eine  Zusammen- 
siehung  mehrerer  Klassen  zu  einer  Unterrichtsabteilung  ist  nur  in  der  Lek- 
türe, den  Kunst-  und  Realfächern  statthaft. 

7.  In  Schulen  mit  zwei  Lehrern,  wo  die  IT.  und  III.  Klasse  eine  Abteilnng 
bilden,  gilt  für  die  Naturkunde  folgender  Turnus: 

I.Jahr,  Sommer:   Animale  Pflanzenorgane  und  spezielle  Botanik.  Sommer  und 
Winter:  Mechanik,  Magnetismus  und  Reibungselektrizität,  Schall. 
Winter:  Spezielle  Zoologie,  Wirbeltiere. 

2.  Jahr,  Sommer :  Elemente  der  Chemie  und  Geologie. 

Verdauung,  Stoffwechsel  und  Ernährung. 

Sommer  und  Winter:  Magnetismus,  Elektrizität,  Ghilyanismus,  licht  und 
Wärme. 

Winter:  Zoologie,  wirbellose  Tiere.    Übersicht. 

8.  In  Schulen  mit  einem  Lehrer,  wo  die  Schüler  der  L,  n.  und  m.  Klasse 
zu  einer  Abteilnng  zusammengezogen  werden,  ist  folgender  Turnus  einzuschlagen : 

Geschichte. 

1.  Jahr:  Wie     I.  Klasse  der  Schule  mit  zwei  Lehrern. 

a.  j  anr :      ^      ii.      „         „        ,,         ,,      r,  „ 

o.  Janr:      „    111.      „         .,        ^         „      „  „ 
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Geographie. 

1.  Jahr:  Geo^aphie  der  Schweiz  und  der  angrenzenden   Teile   der  Nachbar- 

staaten mit  besonderer  Berücksichtigung  der  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse und  der  Verkehrswege. 

2.  Jahr:  Einführung  in  den  Globus.    Europa. 

3.  Jahr:  Die  fremden  Erdteile.    Grundzüge  der  mathematischen  Geographie. 

Maturkuttde, 
a,  Naturgeschichte. 

1.  Jahr:  Pflanzenbeschreibung  und  vegetative  Organe.    Typische  Vertreter  der 

Wirbeltiere,  eventuell  der  wirbellosen  Tiere. 

2.  Jahr:  Animale  Pflanzenorgane  und  spezielle  Botanik.  Spezielle  Zoologie  und 

Anthropologie. 

3.  Jahr:  Elemente  der  Chemie  und  Geologie.    Anthropologie,  besonders  Ver- 

dauung, StoiFwechsel  und  Ernährung. 

h.  Physik. 
I.Jahr:  Mechanik  und  Schall. 

2.  Jahr:  Wärme,  Magnetismus  und  Beibungselektrizltät 

S.Jahr:  Magnetismus,  Elektrizität,  Galvanismus;  Licht. 

Anmerkung.  Dieser  Turnus  soll  bei  Beginn  des  Schuljahres  1904/05 
eingeführt  und  später  entsprechend  fortgesetzt  und  wiederholt  werden.  Der 
Obergang  zu  dieser  Ordnung  soll  spätestens  im  Schu^ahr  1906;07  vollzogen  sein. 

Der  Lehrstoff. 

Deutsche  Sprache. 

L  Klasse.  —  a,  Lektüre.  Die  Hauptregeln  über  Aussprache,  Lesen  und 
Betonung  sind  am  Anfang  des  Schuljahres  in  besondem  Stunden  einzuüben  zur 
Erzielnng  eines  geläufigen,  sinngemäß  betonten  Lesens  mit  deutlicher  Aus- 
sprache, Erklärung  von  leichtern  Lesestücken  nach  Form  und  Inhalt.  Li  Prosa 
Erzählungen  und  Beschreibungen,  in  Poesie  Behandlung  von  leichten  epischen 
und  lyrischen  Gedichten. 

h.  Übung  im  mündlichen  Ausdruck.  Mündliche  Wiedergabe  des  Ge- 
lesenen in  freier  Form  mit  Hervorhebung  der  Hauptgedanken.  Übertragung  aus 
der  Poesie  und  Prosa.    Memorieren  behandelter  Gedichte. 

c.  Grammatik,  unterscheiden  der  drei  Hauptsatzglieder  (Subjekt,  Prä- 
dikat und  Objekt)  und  der  Wortarten.  Flexionslehre  (Deklination,  Steigerung; 
regelmäßige  Konjugation).    Übungen  zur  Befestigung  der  Rechtschreibung. 

d.  Aufsätze.  Stufe  der  Nachbildung.  Wiedergabe  von  Erzählungen  und 
Beschreibungen.  Darstellung  von  Beobachtungen  und  Erlebnissen.  Einfache 
Familien-  und  Geschäftsbriefe.  Die  Korrektur  hat  auf  Sicherheit  in  der  Recht- 
schreibung und  Richtigkeit  der  Satzbildung  hinzuarbeiten. 

n.  Klasse. —  a.  Lektüre.  Sorgfältige  Überwachung  der  Aussprache. 
Cbnng  im  fließenden,  ausdrucksvollen  Lesen.  Erklärung  schwierigerer  Lesestücke 
von  gr^ßerm  Umfang.  Behandlung  von  größern  epischen  und  lyrischen  Ge- 
dichten. 

h,  Übung  im  mündlichen  Ausdruck.  Wiedergabe  des  Gelesenen  wie 
in  der  L  Klasse,  jedoch  mit  gesteigerten  Anforderungen  an  die  Selbständigkeit 
der  Schüler  in  Bezug  auf  Form  und  Inhalt.  Kurze,,  zusamuienhängeude  Wieder- 
gabe des  Hauptinhalts  von  größern  Lesestücken.  Übung  im  Aufsuchen  der  Dis- 
position. Freier  Vortrag  auswendig  gelernter  Musterstücke  in  gebundener  und 
nngebundener  Rede. 

c.  Grammatik.  Unregelmäßige  Konjugation.  Gebrauch  der  Zeiten  und 
Modnsformen.    Wortbildung.    Der  einfache  Satz;    die  Satzglieder.    Zergliedern 
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von  Sätzen.  Die  Satzverbindung;  das  Satzgefüge,  soweit  es  für  das  Verständnis 
der  Interpnnktion  notwendig  ist.  Übungen  zur  Befestigung  der  Rechtsdurei- 
bung  und  Zeichensetzung. 

d.  Aufsätze.  Stufe  der  Umbildung.  Umarbeitung,  Erweiterung  und 
Verkürzung  behandelter  Lesestücke,  Umwandlung  eines  Gespräches  in  eine  Er- 
zählung und  umgekehrt.  Vergleichung  zwischen  konkreten  Gegenständen.  Dar- 
stellung von  Selbsterlebtem.  Familienbriefe  und  GescMftsaufsätze.  Anmddnng, 
Offerte,  Bestellung,  Mahnung,  Schuldschein,  Lehrvertrag,  Zeugnis. 

m.  Klasse. —  a,  Lektüre.  Fortgesetzte  Übungen  im  fließenden,  aus- 
drucksvollen Lesen.  Erklärung  schwieriger  prosaischer  und  poetischer  Lese- 
stücke mit  besonderer  Berücksichtigung  der  bildlichen  und  sinnverwandten  Aus- 
drücke. Behandlung  einer  Dichtung  großem  Umfangs,  z.  B.  Schillers  „Lied  von 
der  Glocke"  oder  „Wilhelm  Teil".  Kurze  Mitteilungen  über  das  Leben  hervor- 
ragender Dichter  im  Anschluß  an  die  Lektüre.  Das  Wichtigste  aus  der  Poetik. 

b.  Übungen  im  mündlichen  Ausdruck.  Wiedergabe  des  Gelesenen 
und  Besprochenen  in  möglichst  selbständiger  Form.  Anleitung  zur  AufsteUnng 
von  Dispositionen.  Ausdrucksvoller  Vortrag  von  behandelten  Gedichten  und 
Bruchstücken  aus  Dramen.    Übung  im  freien  Vortrage. 

c.  Grammatik.  Satzverbindung  und  Satzgefüge  im  speziellen;  verkürzte 
Nebensätze ;  das  erweiterte  Satzgefüge.  Die  Periode.  Wiederholung  der  Wort-. 
Satz-  und  Interpunktionslehre  im  Anschlüsse  an  das  Zergliedern  von  Lese- 
stücken.   Eichtigstellung  falscher  Sprachformen. 

d.  Aufsätze.  Stufe  der  Eigenbildung.  Übung  in  der  logischen  Gedanken- 
entwicklung mit  gesteigerten  Anforderungen  an  die  Selbsttätigkeit  der  Schüler 
bis  zur  freien  Bearbeitung  von  Stoffen  aus  dem  jugendlichen  Erfahrungsla-eise. 
der  Lektüre  und  dem  Realnnterrichte.  Auszüge  und  Inhaltsangaben.  Verglei- 
chung, Inhaltsangaben,  Charakteristik.  Leichte  Abhandlungen  wie  Erklärung 
von  Sprichwörtern  nnd  Sentenzen.    Briefe. 

Französische  Sprache. 

I.  Klasse.  —  Einführung  in  die  Aussprache  des  Französischen  auf  Grund 
phonetischer  Übungen.  Sprechübungen.  Leseübungen.  Bildung  eines  franzüaischen 
Wortschatzes.    Übersetzen  und  Bückübersetzen,  Diktate. 

Formenlehre  des  Substantivs,  Artikels,  Adjektivs,  Zahlwortes  und  Pronomens. 
Vom  Verb  wenigstens  das  Präsens  des  Indikativs,  Imperativ,  Partizip,  Perfekt 
und  Infinitiv  der  regelmäßigen  Verben  auf  er,  ir,  re  und  von  avoir  und  §tre. 

IL  K 1  a  s  s  e.  —  Fortgesetzte  Übung  zur  Erzielung  einer  guten  Aussprache. 
Sprechübungen  im  Anschluß  an  leichte  Erzählungen  und  Beschreibungen.  Lese* 
Übungen.  Erweiterung  des  Wortschatzes.  Memorieren  kleiner  Gedichte.  Über- 
setzen nnd  Rückübersetzen,  Diktate  und  Extemporalien. 

Das  regelmäßige  Verb.  Das  reflexive  Verb.  Die  im  täglichen  Sprach- 
gebrauch am  meisten  vorkommenden  unregelmäßigen  Verben.  Adverb,  Kon- 
junktionen und  Präpositionen.  Wichtige  syntaktische  Erscheinungen.  Wort- 
bildung. 

in.  Klasse.  —  Übung  in  der  französischen  Konversation.  Lesen  mit 
selbständiger  Präparation.  Übertragen  größerer  Sprachstücke  ins  Deutsche. 
Übersetzen  vom  Deutschen  ins  Französische.  Versuch  in  leichten  Aufsitzen 
(Nacherzählungen,  Beschreibungen,  Briefe).  Diktate  und  Extemporalien.  Befesti- 
gung und  Mehrung  des  Wortschatzes.  Memorieren  und  Vortragen  von  Mnster- 
stücken. 

Abschluß  der  Formenlehre.  Wiederholung  der  regelmäßigen  und  Vervoll- 
ständigung der  unregelmäßigen  Konjugation.  Die  wichtigsten  Regeln  der  Syntax 
mit  Beschränkung  auf  das  praktische  Bedürfnis. 

Englische  und  italienische  Sprache, 

UI.  Klasse.  —  Einführung  in  die  Aussprache  auf  Grund  phonetischer 
Übungen.    Lesen  und  Übersetzen  aus  der  Fremdsprache  ins  Deutsche  nnd  um- 
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gekehrt.  Das  Wichtigste  ans  der  Formenlehre.  Diktate  und  Extemporalien. 
Genaues  Einprägen  des  Obongsstoffes  und  der  Vokabeln. 

Geachichte. 

^L  Klasse.  —  Schweizergeschichte ,  namentlich  von  der  Bevolntion  an. 
Bilder  ans  der  Geschichte  der  Griechen,  R^Jmer  und  Germanen  bis  sn  Karl  dem 
Großen. 

^  U.TKla88e. —  Mittelalter  und  neuere  Zeit.  Bilder  aus  der  allge- 
meinen Geschichte  von  Karl  dem  Großen  bis  zur  französischen  Revolution.  Die 
wichtigsten  gleichzeitigen  Begebenheiten  aus  der  vaterländischen  Geschichte. 

'P  ni.  Klasse.  —  Neueste  Zeit.  Zusammenhängende  Betrachtung  der 
allgemeinen  und  der  vaterländischen  Geschichte  von  der  französischen  Revolu- 
tion bis  auf  die  Gegenwart.  Gmndzfige  der  Verfassung  des  Heimatkantons  und 
der  schweizerischen  Eidgenossenschaft. 

Geographie. 

1,  Klasse.  —  Schweiz.  Repetitiou  der  Geographie  des  Heimatkantons. 
Erweiterung  der  geographischen  Grundbegriffe.  Einführung  in  das  Verständnis 
des  Reliefs  und  der  Landkarte.  Einläßliche  Behandlung  der  Schweiz  und  der 
angrenzenden  Teile  der  Nachbarstaaten  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  der  Verkehrswege. 

IL  Klasse.  —  Europa.  Der  Globus.  Länge  und  Breite,  Klima.  Physi- 
kalische und  politische  Geographie  von  Europa  mit  ausführlicher  Behandlung 
der  Nachbarländer  der  Schweiz.    Kartenlesen. 

III.  Klasse.—  Die  fremden  Erdteile.  Die  fremden  Erdteile  in  über- 
sichtlicher Darstellung.  Eingehende  Betrachtung  wichtiger  Ländergebiete :  nord- 
amerikanische Union,  Südostasien.    Kartenlesen. 

Grundzüge  der  mathematischen  Geographie.  Gestalt,  Drehung 
und  Umlauf  der  Erde.  Tag  und  Nacht,  Jahreszeiten,  Klima,  Zonen.  Finsternisse, 
Ebbe  und  Flut.    Erklärung  der  Zeitrechnung  und  der  mitteleuropäischen  Zeit. 

Maturkunde. 

I.  Klasse. —  Im  Sommer  Botanik.  Entwicklung  der  Pflanze  aus  dem 
Samen.  Beschreibung  und  Vergleichung  von  einheimischen  Vertretern  der  ver- 
schiedenen Klassen  des  natürlichen  Pflanzensystems.  Verf^leichende  Zusammen- 
stellung der  Formen  der  vegetativen  Pflanzenorgane.  Übungen  im  Pflanzen- 
bestimmen. 

Im  Winter  Anthropologie.  Bau  des  menschlichen  Körpers,  die  wichtig- 
sten Organe  und  ihre  Verrichtungen;  Gesundheitslehre. 

II.  Klasse. —  Im  Sommer  Botanik.  Animale  Pflanzenorgane.  Einteilung 
des  Pflanzenreichs  nach  dem  natürlichen  System  auf  Grund  der  in  der  I.  Klasse 
beschriebenen  Vertreter.  Für  den  Haushalt,  das  Gewerbe  und  den  Handel  wich- 
tige Pflanzenfamilien.    Innerer  Bau  und  Leben  der  Pflanzen. 

Im  Winter  Zoologie.  Beschreibung  von  typischen  Vertretern  der  ver- 
schiedenen Klassen  der  Wirbeltiere  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  ein- 
heimischen nützlichen  und  schädlichen  Tiere. 

Das  ganze  Jahr  Physik.  Mechanik;  Magnetismus  und  Reibungselektrizi- 
at;  Schall. 

III.  Klasse.  —  Im  Somm^  Elemente  der  Chemie  und  Geologie.  Expe- 
rimentelle Behandlung  der  wichtigsten  chemischen  Elemente  und  ihrer  Verbin- 
dungen mit  Beschreibung  der  dabei  zur  Sprache  kommenden  Mineralien.  Aus- 
ffihrliche  Behandlung  der  Kapitel  über  Verdauung,  Stoffwechsel  und  Ernährung. 

Im  Winter  Abschluß  der  Zoologie.  Behandlung  von  typischen  Vertretern 
der  verschiedenen  Klassen  der  wirbellosen  Tiere.  Systematische  Zusammen- 
fassung und  Übersicht  über  die  Klassen  des  gesamten  Tierreichs. 

Das  ganze  Jahr  Physik.  Magnetismus,  Elektrizität,  Galvanismus;  Licht 
und  Wärme. 
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Arithmetik. 

I.  Klasse. —  Wiederholung  der  vier  Grnndoperationen  mit  ganzen  ZaUen. 
Systematische  Behandlung  der  gemeinen  Brüche  nnd  der  Dezimalhrüche.  Be- 
handlang des  metrischen  Maßsystems.  Anwenden  and  Einüben  des  Brach- 
rechnens  beim  Lösen  einfacher  Aufgaben  aus  dem  bürgerlichen  Leben.  Prosent- 
nnd  Zinsrechnung  mit  Anwendung  des  Dreisatzes.  Vielfache  Übong  im  Kopf- 
rechnen. 

n.  Klasse.  —  Wiederholung  und  Abschluß  der  Bruchlehre.  Yerhältnisse 
nnd  Proportionen.  Zasamm  engesetzt  er  Drei-  und  Vielsatz.  Anwendung  beim 
Lösen  schwieriger  Aufgaben  aus  dem  bürgerlichen  Lehen.  Kapital-,  Zeit-,  Ra- 
batt-, Diskonto-  und  Gesellschaftsrechnungen.  Zinseszinsrechnungen.  Gesteigerte 
Übung  im  Kopfrechnen. 

ni.  Klasse.  —  Lösung  von  schwierigeren  Aufgaben  aus  dem  btirgerlichen 
Leben.  Mischungs-  und  Warenrechnungen,  Kontokorrent,  Wechsel.  Kenntnis 
der  wichtigsten  ausländischen  Maß-,  Münz-  und  Gewichtsverhältnisse  und 
Zurückführung  auf  das  metrische  System  und  die  schweizerische  Wfthnmg. 
Kopfrechnen. 

Buchhaltung. 

L  Klasse.—  Rechnungsführung. 

IL  nnd  IIL  Klasse.  —  Schwierigere  BechnungsfÜhrung.  Einfache  Buch- 
führung. 

Algebra. 

IL  Klasse.  —  Einführung  in  die  Algebra.  Die  vier  Grundoperationen  mit 
reinen  Zahlen  .und  Buchstabengroßen.  Bildung  des  Quadrates  einer  Zahl  und 
Ausziehen  der  Quadratwurzel.  Reine  und  angewandte  Gleichungen  des  ersten 
Grades  in  Zahlen  und  Buchstaben  mit  einer  Unbekannten. 

III.  Klasse.  —  Reine  und  angewandte  Gleichungen  des  ersten  Grades  in 
Zahlen  und  Buchstaben  mit  einer  und  mehreren  Unbekannten.  Bildnng  der 
dritten  Potenz  einer  Zahl  und  Ausziehen  der  dritten  Wurzel. 

Geometrie. 

I.  Klasse. —  Einführung  in  die  Planimetrie.  Das  Dreieck,  das  Viereck. 
—  Lösung  der  einschlägigen  Konstruktions-  und  Berechnungsaufgaben.  Abstecken 
und  Messen  tou  Geraden,  Winkeln,  Drei-  und  Vierecken  im  Aeien. 

IL  Klasse. —  Abschluß  der  Lehre  von  den  ebenen  Figuren:  Viereck  und 
Vieleck.  Kreis.  Inhaltsgleichheit  und  Inhaltsberechnung.  Einfthrung  in  die  Ähn- 
lichkeit der  Figuren.  —  Lösung  geometrischer  Berechnangs-  und  Konstruktions- 
aufgaben.    Ausmessen  von  Grundstücken  mit  Benutzung  der  Kreuzscheibe. 

m.  Klasse.  —  Abschluß  der  Planimetrie.  Das  Wichtigste  aus  der  Stereo- 
metrie. Berechnung  von  Oberfläche  und  Inhalt  des  Würfels,  Parallelepipedes, 
Prismas,  der  Pyramide,  des  Zylinders,  Kegels  und  der  Kugel.  Übung  im  Feld- 
messen und  Planzeichnen.  Aufnahme  eines  Liegenschaf t^nkomplexes,  zeichne- 
rische Darstellung,  Inhaltsberechnung. 

Geometrisches  Zeichnen. 

I.  Klasse.  —  Im  Winter.  Die  im  Geometrieunterricht  behandelten  Formen 
und  Konstruktionen  werden  nach  gegebenen  Längenmaßen  ins  reine  gezeichnet. 
Übung  in  der  Handhabung  der  Instrumente. 

II.  Klasse. —  Geometrisches  Linearzeichnen.  Konstruktionen  im  Anschluß 
an  die  Planimetrie;  Dreieck,  Viereck,  Vieleck,  Kreis  mit  Tangenten;  Spirale, 
Oval,  Ellipse,  architektonische  Linien. 

Geometrische  Ornamente,  symmetrische  Gebilde  als  Ableitung  und  Kombi- 
nation der  planimetrischen  Figuren ;  Ausführung  in  Tusch  und  Farben.  Erklären 
und  Zeichnen  von  veijüngten  Maßstäben.  Situationspläne  der  ausgemessenen 
Grundstücke. 
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in.  Klasse.  —  Projektionszeichnen  im  Anschluß  an  die  Geometrie.  Würfel, 
Prisma,  Pyramide,  Zylinder  nnd  Kegel  im  Grundriß,  Aufriß  und  mit  ebenen 
Sehnitten.    Abwicklungen,  leichte  Durchdringungen. 

Skizzierfibungen.  Ausmessen  und  Skizzieren  wirklicher  Gegenstände  mit 
Einschreiben  der  Maße.  Projektive  Darstellung  einiger  Körper  an  Hand  der 
Skizzen  nach  einem  bestimmten  Maßstab.  Zeichnen  eines  Situationsplanes  im 
Anschluß  an  die  Übungen  im  Feldmessen. 

Schönachreiben. 

I.  Klasse.—  Ausbildung  der  deutschen  und  lateinischen  Kurrentschrift. 
Übung  im  Zifferschreiben. 

n.  Klasse.  —  Übung  in  der  deutschen  und  lateinischen  Kurrentschrift 
bis  zur  geläufigen  Schönschrift. 

m.  Klasse.  —  Übung  im  Schnellschönschreiben.  Einflben  der  Rundschrift. 

Freihandzeichnen. 

I.  Klasse.  —  Übung  im  Zeichnen  von  Umrissen  nach  Gegenständen  mit 
geringer  Tiefenerscheinung;  Gebrauchsgegenstände,  gepreßte  Blätter  und  Pflanzen 
in  Vorderansicht.  Berücksichtigung  der  Oval-  und  Eiform,  der  Schlangen-  und 
Schneckenlinie.  Gedächtniszeichnen.  Einfaches  Flach oruament,  aus  Naturformen 
kombiniert.    Ausführung  mit  Bleistift,  Kreide  und  Pinsel  (Farbe). 

n.  Klasse.  —  Gesteigerte  Übung  im  Entwerfen  von  Umrissen  nach  Gegen- 
ständen mit  deutlich  körperlicher  Erscheinung;  Blüten  und  Schmetterlinge  in 
Oberansicht.  Versuche  im  Ornamentieren  mit  Blüten.  Frische  Naturblätter  in 
perspektivischer  Erscheinung.  Geradlinige  dreidimensionale  Gegenstände,  ein- 
fache Werkzeuge.    Gedächtniszeichnen.    Kolorieren  und  Schattieren. 

HL  Klasse.  —  Blätter,  Blattgruppen,  einfache  Blüten,  Früchte,  Schmetter- 
linge, Käfer  in  Seiten-  und  Oberansicht  und  freier  naturalistischer  Darstellung; 
rmide  Gebrauchsgegenstände,  Architekturformen,  Waffen,  perspektivisch  dar- 
gestellt 

Singen. 

Notenlesen.  Stufenmäßige  Stimmbildungs-  und  Treffübungen.  Einüben  vou 
zwei-  und  dreistimmigen  Volksliedern  und  Chorälen.  Elemente  der  Gesanglehre. 
Notenschrift,  Versetzungszeichen,  Taktarten,  rhythmische  und  dynamische  Be- 
zeichnungen.   Durtonleitem. 

Turnen. 

a.  Für  Knaben. 

Ordnungs-  und  Freiübungen,  Gerätturnen  und  Turnspiele  nach  Maßgabe  der 
eidgenössischen  Tumschule. 

b.  Für  Mädchen. 

Ordnungs-  und  Freiübungen.  Gang-  und  Hüpfarten,  Beigen,  passende  Gerät- 
übungen und  Tumspiele. 

Weibliche  Handarbeiten. 

Nach  Maßgabe  des  besondem  Lehrplanes. 


47. 18.  Uhrziel  der  Mädcbensekundarschule  Basel.  (Vom  Erziehnngsrate  genehmigt 
den  21.  Januar  1904.) 

Die  Mädcbensekundarschule  umfaßt  fünf  aufeinanderfolgende  Klassen  mit 
einjährigem  Kurse,  von  denen  die  vier  ersten  zur  obligatorischen  Schulzeit  ge- 
hören, während  die  fünfte  oder  Fortbildungsklasse  fakultativ  ist. 

lu  die  unterste  Klasse  werden  Schülerinnen  aufgenommen,  welche  die  vier 
Klassen  der  Primarschule  mit  Erfolg  durchlaufen  haben,  oder  welche  sich  über 
den  Besitz  der  entsprechenden  Kenntnisse  ausweisen  und  vor  dem  1.  Mai  das 
zehnte  Altersjahr  zurücklegen. 
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/.  Religion. 
I.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Erzählungen  aus  dem  Leben  Jesu  bis  zu  seinem  Leiden.  Betrachtung  und 
Erklärung  von  Gleichnissen. 

Auswendiglernen  einer  kleinen  Anzahl  von  Sprüchen  und  Liedern  religiösen 
Inhaltes.  IL  Klasse.  -  Wöchentlich  2  Stunden. 

Jesu  Leiden  und  Erhöhung.  Die  ersten  Zeiten  der  christlichen  Gemeinde. 
Geeignete  Abschnitte  aus  dem  Buche  Hiob,  den  Psalmen,  den  Sprüchen  Salomos 
und  den  Propheten. 

Auswendiglernen  einer  kleinen  Anzahl  von  Sprüchen  und  Liedern  wie  in 

Klasse  I. 

2.  Deutsche  Sprache. 

I.  Klasse.  —  Wöchentlich  4  Stunden. 

1.  Lesen  und  Besprechen  von  Prosastücken  nnd  Gedichten.  Mündliche 
Wiedergabe  erzählender  Lesestücke.  Vortrag  memorierter  Gedichte  und  kleinerer 
Prosaabschnitte. 

2.  Der  nackte  und  der  durch  das  Objekt  erweiterte  einfache  Satz.  Unter- 
scheidung der  Wortarten,  besonders  der  Begriflfswörter:  Substantiv,  Adjektiv, 
persönliches,  besitzanzeigendes  und  bezügliches  Pronomen.  Numerale.  Verb. 
Deklination.  Steigerung.  Konjugation:  Präsens,  Imperfekt,  Perfekt,  Futurum  I 
des  Indikativs  in  der  aktiven  Form,  Imperativ.  Orthographie:  Dehnung  und 
Schärfang;  gleich  und  ähnlich  klingende  Wörter;  Silbentrennung:  großer  und 
kleiner  Anfangsbuchstabe. 

3.  Niederschreiben  auswendig  gelernter  Prosaabschnitte.  Diktate.  Aa£s&ts- 
chen  im  Anschluß  an  die  Lektüre  und  den  Realunterricht.    Briefe. 

n.  Klasse.—  Wöchentlich  4  Stunden. 

1.  Lesen  und  Besprechen  von  Prosastücken  und  Gedichten.  Mündliche 
Wiedergabe  erzählender  Lesestücke.  Vortrag  memorierter  Gedichte  und  klei- 
nerer Prosaabschnitte. 

2.  Der  durch  das  Adverbiale  und  das  Attribut  erweiterte  einfache  Satz. 
Konjugation:  sämtliche  Zeiten  des  Verbs  im  Indikativ  und  im  Konditionalis; 
schwache,  starke  und  unregelmäßige  Form  des  Verbs.  „Tun""  und  „machen'' 
und  ihr  Ersatz  im  Schriftdeutschen.  Hinweisendes,  fragendes  und  unbeHtimmtes 
Pronomen.  Adverb,  Präposition  und  Interjektion.  Übungen  im  Unterscheiden 
der  Wortarten. 

3.  Niederschreiben  auswendig  gelernter  Prosaabschnitte.  Diktate.  Auf- 
sätzchen im  Anschluß  an  die  Lektüre  und  den  B>eal Unterricht.    Briefe. 

III.  Klasse.—  Wöchentlich  4  Stunden. 

1.  Lesen  und  Besprechen  von  Prosastücken  und  Gedichten.  Mündliche 
Wiedergabe  des  Gelesenen  in  möglichst  zusammenhängender  Rede.  Aufsuchen 
des  Planes  geeigneter  Lesestücke.    Vortrag  memorierter  Gedichte. 

2.  Wiederholung  und  Erweiterung  der  Lehre  vom  einfachen.  Satz.  Das 
reflexive  Verb  und  die  Deklination  des  persönlichen  Pronomens.  Das  Passiv. 
Der  Konjunktiv.  Der  zusammengezogene  Satz  und  dessen  Interpunktion.  Der 
zusammengesetzte  Satz:  das  Satzgefüge  und  dessen  Interpunktion;  Umwand- 
lung von  Nebensätzen  in  Satzglieder  und  umgekehrt  Direkte  und  indirekte  Rede. 

Belehrungen  über  Ableitung  und  Zusammensetzung  der  Wörter. 

3.  Aufsätze  im  Anschluß  an  die  Lektüre  und  den  Realunterricht,  sowie  aus 
dem  Erfahrungskreis  der  Schülerinnen.    Briefe.    Diktate. 

IV.  Klasse.  —  Wöchentlich  4  Stunden. 

1.  Lesen  und  Besprechen  von  Prosastücken  und  Gedichten;  Schillers  Wil- 
helm Teil.  Mündliche  Wiedergabe  und  Gliederung  der  Lesestücke.  Vortrag 
memorierter  Gedichte. 
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2.  WeiterfOhrang  der  Lehre  vom  znsammengefletzten  Satz :  die  Satzverbin- 
dung nnd  deren  Interpunktion;  Umwandlung  von  Satzverbindungen  in  Satz- 
ge&Stge  nnd  nmgekelut;  Verkürzung  von  Nebensätzen  und  Belehrungen  über 
dabei  Torkommende  Fehler. 

3.  Aufs&tze  im  Anschluß  an  die  Lektüre,  sowie  aus  dem  Erfahrungskreis 
der  Schülerinnen  und  aus  dem  Geschäftsleben.    Briefe.    Diktate. 

y.  Klasse.  —  Wöchentlich  5  Stunden. 

1.  Lesen  und  Besprechen  von  Prosastücken  und  Gedichten;  Lektüre  einer 
großem  Dichtung.  Ln  Anschluß  hieran  Belehrungen  über  Rhythmus,  Beim, 
itrophenbau  und  dichterische  Bilder.  Vortrag  memorierter  Gedichte;  Erzählen 
in  zusammenhängender  Rede.  Biographische  und  literarische  Mitteilungen  über 
die  hervorragencbten  Schriftsteller  als  Wegleitung  für  die  Lektüre  im  reifem 
Alter. 

2.  Das  erweiterte  Satzgefüge  und  die  Periode.  Zusammenfassende  Lehre 
TOD  der  Interpunktion.  Orthographie  des  Fremdwortes.  Stilübungen :  Bekämpfung 
häufig  vorkommender  Sprachfehler. 

3.  Aufsätze  im  Anschluß  an  die  Lektüre,  sowie  an  die  Besprechung  von 
Tagesereignissen  und  Geschäftsvorfällen.    Briefe. 

3.  Französische  Sprache. 
I.  Klasse.  —  Wöchentlich  4  Stunden. 

1.  Einfnhrang  in  die  Aussprache.  Gewinnung  des  Wortschatzes  vorzugs- 
weise auf  dem  Wege  der  Anschauung.  Elementare  Sprechübungen  mit  Znhülfe- 
nahme  von  Gegenständen  und  Bildern.  Konjugieren,  Um-  und  Nachbilden  fran- 
zösischer Mustersätzchen.  Übersetzen  einfachster  Sätze  ins  Französische.  Lesen, 
Übersetzen  und  Memorieren  kurzer  nnd  einfacher  französischer  Texte. 

2.  Bestimmter  und  unbestimmter  Artikel.  Pluralbildung  und  Deklination 
der  Substantive.  Einfluß  von  Zahl  und  Geschlecht  auf  das  Adjektiv.  Regel- 
mäßige Steigerung  des  Adjektivs.  Die  bejahende  und  fragende  Form  des  Prä- 
sent von  avoir,  etre  und  einigen  regelmäßigen  Verben  der  ersten  Konjugation. 
Gmndzahlen  von  1  bis  12.  Die  possessiven  und  demonstrativen  adjektivischen 
Pronomen. 

3.  Niederschreiben  der  Vokabeln  aus  dem  Gedächtnis.  Darstellung  des  gram- 
matikalischen Ganges  durch  Konjogationsübungen,  durch  Umbildung  von  Master- 
sätzen, Beantwortung  französischer  Fragen  und  Übersetzung  leichter  deutscher 
Übongssätze. 

IL  Klasse.  —  Wöchentlich  4  Stunden. 

1.  Lesen  und  Übersetzen  französicher  Texte.  Sprechübungen  über  dieselben, 
wenn  möglich  mit  Zuhülfenahme  des  Gegenstandes  oder  eines  Bildes.  Konju- 
gationsübungen. Nach-  und  Umbilden  französischer  Mustersätze.  Übersetzen 
leichter  deutscher  Sätze  im  engsten  Anschluß  an  den  durchgenommenen  An- 
sehanungsstoff.    Memorieren  der  Vokabeln  und  kurzer  französischer  Texte. 

2.  Die  vier  Formen  des  Präsent,  Pass^  ind^fini,  Imparfait  und  Plusque- 
psrfait  von  avoir,  etre  und  je  einer  kleinen  Gmppe  regelmäßiger  Verben  auf 
•er,  -re,  -ir,  sowie  von  aller.  Der  Teilungsartikel.  Grund-  und  Ordnungs- 
zahlen bis  100.  Die  Pronoms  conjoints  und  Ftonoms  absolus  in  einfachen 
Pillen. 

3.  Darstellung  des  grammatikalischen  Ganges  durch  Konjugationsübungen 
(m  beschränkter  Zahl),  durch  Umbildung  von  Mustersätzen,  Beantwortung  fran- 
zösischer Fragen  und  Übersetzung  leichter  deutscher  Übungssätze.  Vorbereitete 
Diktate  im  Anschluß  an  behandelte  Stoffe. 

in.  Klasse.  —  Wöchentlich  4  Stunden. 

1.  Lesen  und  Übersetzen  französischer  Texte.  Konversationsübungen  im 
Anschluß  an  dieselben,  sowie  an  Sachgmppen.  Beschreibung  des  Hölzelschen 
Ansehauungsbildes  „der  Frühling",  eventuell  auch  „der  Sommer''.  Konjugations- 
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Übungen.  Nach-  und  Umbilden  französischer  Mastersätze.  Übersetzen  ins  Fran- 
zösische wie  in  Klasse  II  mit  gesteigerten  Anforderungen.  Auswendiglernen  der 
Vokabeln  und  geeigneter  französischer  Lesestücke. 

2.  Pass6  d^öni,  Pass^  ant^rieur,  Futur  präsent,  Futur  pass^,  Gonditionnel 
präsent,  Gonditionnel  pass6,  Präsent  du  Snbjonctiff  Pass^  ind^fini  du  Sabjonctif 
der  Hülfsverben  und  der  regelmäßigen  Verben  auf  -er,  -re,  -ir.  Das  Elementarste 
aus  der  Lehre  vom  Subjonctif.  Präsent  und  Passö  ind6fini  des  reflexiTen  Verbs 
und  der  gebräuchlichsten  unregelmäßigen  Verben.  Interrogative,  relative  und 
und  possessive  Pronomen.  Die  Pronoms  conjoints  in  verschiedener  Stellung.  Wieder- 
holung und  Erweiterung  des  Zahlworts. 

3.  Schriftliche  Arbeiten  wie  in  Klasse  n  mit  steter  Erweiterung  des  Stoffes. 
Niederschreiben  auswendig  gelernter  Stücke. 

IV.  Klasse. —  Wöchentlich  4  Stunden. 

1.  Lesen  und  Übersetzen  des  französischen  Lesestoffes.  Durcharbeiten  zu- 
sammenhängender Lesestücke  mittelst  Fragen  und  Antworten  in  französischer 
Sprache  und  gelegentlich  freie  Reproduktion  leichter,  ansprechender  Erzählungen. 
Weitere  Konversationsübungen  mit  Zugrundelegung  des  Erfahrungskreises  der 
Schülerinnen.  Beschreibung  des  Hölzelschen  Anschanungsbildes  „der  Herbst", 
eventuell  auch  „der  Winter''.  Übungen  im  Konjugieren.  Nach-  und  Umbilden 
und  Übersetzen  ins  Französische  wie  in  Klasse  III  in  erweitertem  Umfang  und 
mit  höhern  Anforderungen  an  die  Geläufigkeit  und  Lautreinheit  Memorieren 
der  Vokabeln,  idiomatischer  Ausdrücke  und  angemessener  Lesestücke,  haupt- 
sächlich in  Prosa. 

2.  Vollständige  Konjugation  der  Hülfeverben  avoir  und  Stre,  sowie  der 
regelmäßigen  und  der  gebräuchlichsten  unregelmäßigen  Verben.  Das  reflexive 
Verb.  Das  Participe  pass^.  Das  Passiv.  Demonstrative  und  interrogative  Pro- 
nomen.   Das  Adverb. 

3.  Schriftliche  Arbeiten  wie  in  Klasse  II  und  HI  mit  gesteigerten  Anfor- 
derungen. 

V.  Klasse.  —  Wöchentlich  5  Stunden. 

1.  Lesen,  Erklären  und  Übersetzen  französischer  Texte  aus  dem  An- 
schauungskreis der  Schülerinnen  mit  beständigem  Hinweis  auf  die  grammati- 
schen Erscheinungen.  Das  Lesen  steigere  sich  zu  möglichster  Geläufigkeit 
Konversation,  anschließend  an  behandelte  Lesestücke,  sowie  an  Gegenstände 
oder  Bilder  und  an  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens  zur  Anbahnung  etwel- 
cher  Fertigkeit  in  der  Umgangssprache.  Anwendung  der  grammatischen  Ge- 
setze in  Konjufirationen,  Umformungen,  leichtern  Th^mes  u.  s.  w.  Memorieren  der 
Vokabeln,  Gallizismen  und  geeigneter  Texte. 

2.  Beständige  und  erweiternde  Wiederholung  des  früher  Gelernten,  beson- 
ders was  die  Kenntnis  der  regelmäßigen  und  unregelmäßigen  Verben  und  der 
andern  wichtigeren  Kapitel  der  Grammatik  betrifft,  wie  z.  B.  Participe  pass^  und 
Subjonctif. 

3.  Schriftliche  Arbeiten  im  Anschluß  an  die  mündlichen  grammatischen 
Übungen.  Diktate.  Niederschreiben  auswendig  gelernter  Texte.  Aufsätzchen  und 
Übungen  in  der  Korrespondenz. 

Unterrichtssprache  in  Klasse  IV  und  V  so  viel  als  möglich  französisch. 

4,  Rechnen. 

I.  Klasse.  —  Wöchentlich  4  Stunden. 

Wiederholung  der  vier  Grundoperationen  mit  unbenannten  Zahlen.  Behand- 
lung der  gebräuchlichen  Längen-  und  Flächenmaße,  der  Münzen  und  Gewichte 
mit  Einführung  der  dezimalen  Schreibweise;  die  Zeitmaße.  Rechnen  mit  be- 
nannten Zahlen.  Verwandlung  deutscher  Währung  in  Schweiserwährung  vnd 
umgekehrt 
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n.  Klasse.  —  Wöchentlich  4  Standen. 

Wiederholnng  der  vier  Omndoperationen  mit  nnbenannten  nnd  mit  be- 
nannten Zahlen.  Einführung  in  die  Lehre  von  dem  gemeinen  Bruch:  Addition 
und  Subtraktion  gleichnamiger  Bräche,  Multiplikation  von  Brüchen  mit  ganzen 
Zahlen  nnd  Division  derselben  durch  ganze  Zahlen.  Einführung  in  die  Lehre 
von  dem  Dezimalbruch:  Addition  nnd  Subtraktion,  Multiplikation  von  Dezimal- 
brüchen mit  ganzen  Zahlen  und  Division  derselben  durch  ganze  Zahlen.  An- 
gewandte Aufgaben,  Schlußrechnungen  und  einfache  Zinsrechnungen. 

IIL  Klasse.—  Wöchentlich  4  Stunden. 

Beendigung  der  Lehre  von  dem  gemeinen  und  dem  Dezimalbruch:  die  vier 
Grandoperationen  mit  gemeinen  und  mit  Dezimalbrüchen  unter  steter  Berück- 
sichtigung der  praktischen  Anwendbarkeit.  Verwandlung  der  gemeinen  Brüche 
in  Dezimalbrüche.  Bürgerliches  Bechnen:  Dreisatz-  nnd  Prozentrechnungen 
(ATi£sachen  von  Zins,  Rabatt,  Skonto  und  Tara). 

Die  metrischen  Flächenmaße  und  einfache  Flächenberechnungen. 

IV.  Klasse.—  Wöchentlich  4  Stunden. 

Wiederholung  des  gesamten  Hechnens  durch  Lösen  von  Beispielen  aus  dem 
praktischen  Leben:  Prozent-,  Promille-,  Zins-,  Durchschnitts-,  Teilungs-  und 
Hischnngsrechnungen. 

Ausstellung  von  Rechnungen  und  Anfertigung  der  in  der  Haushaltung  und 
im  kleinen  Geschäftsverkehr  vorkommenden  Rechnungsbücher:  Haushaltungs- 
bnch,  Kassabuch,  Kontokorrent,  Kassarechnung,  Inventar. 

Die  metrischen  Körpermaße;  einfache  Flächen-  und  Körperberechnungen. 

V.  Klasse. —  Wöchentlich  5  Stunden. 

Wiederholung  der  in  den  frühern  Klassen  behandelten  Rechnungsarten.  Ein- 
führung in  die  Zinseszinsrechnuug.  Kontokorrent.  Umrechnung  der  bekannte- 
sten ausländischen  Münzsorten  in  Schweizergeld  nach  dem  Tageskurse.  Waren- 
rechnnngen.    Der  Wechsel. 

Buchhaltung.  Zusammenhängende  einfache  Buchführung  eines  Detail- 
gesehäftes  mit  Inventar,  Journal,  Kassabuch  und  Hauptbuch. 

Formenlehre,  Flächen-  und  Körperberechnungen. 

5.  Geographie. 

I.  Klasse. —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Heimatkunde.  Die  Stadt  Basel,  die  Landgemeinden,  der  Kanton  Baselstadt. 
Die  Umgebungen  Basels:  die  Rheinebene,  das  Birsigtal,  das  untere  Birstal, 
das  Wiesental. 

Das  schweizerische  Juragebiet  und  die  Kantone  Basel land,  Solothnm,  Bern 
(zum  Teil),  Neuenburg. 

II.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Das  schweizerische  Mittel-  und  Alpenland  und  die  in  diesen  Qebieten  ge- 
legenen Kantone. 

Die  Schweiz  im  allgemeinen. 

m.  Klasse.—  Wöchentlich  2  Stunden. 

Globnslehre:  Gestalt  und  Größe  der  Erde,  geographische  Länge  und  Breit«, 
Verteilung  von  Wasser  und  Land. 

Die  Länder  Europas  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Nachbarstaaten 
der  Schweiz. 

Europa  im  allgemeinen. 
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IV.  Klasse.  ^  Wöchentlich  2  Standen. 

Die  fremden  Erdteile:  Asien,  Afrika,  Amerika  nnd  Australien. 

Belehmngen  ans  der  mathematischen  Geographie :  die  tägliche  nnd  jihr- 
liche  Bewegung  der  Erde,  der  Mond,  das  Sonnensystem. 

Kurze  Wiederholung  der  Schweizergeographie. 

6.  G99chi'chte. 

U.  Klasse.  —  Wöchentlich  1  Stunde. 
Bilder  aus  der  Schweizergeschichte  his  zum  Anfang  des  15.  Jahrhunderts. 

in.  Klasse.—  Wöchentlich  2  Stunden. 

Bilder  aus  der  Schweizergeschichte  vom  Anfang  des  15.  Jahrdunderts 
his  1798. 

IV.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Bilder  aus  der  Weltgeschichte  Ton  Rudolf  yon  Hahsbnrg  bis  zur  Gegen- 
wart, von  1798  an  in  Verbindung  mit  Bildern  aus  der  Schweizergeschichte. 

7.  Maturkunde. 

I.  Klasse.  —  Wöchentlich  1  Stunde. 

Pflanzen-  und  Tierkunde.  Betrachtung  von  zirka  zehn  charaktensti- 
schen  einheimischen  Pflanzen  nach  der  Natur.  In  Verbindung  damit  Herans- 
arbeitung  des  Begrifflichen  und  Gesetzmäßigen:  die  Organe  der  Pflanze  und 
deren  Bedeutung;  Beziehung  der  Pflanze  zum  Boden,  zum  Wasser,  zum  licht 
und  zur  Wärme.  —  Behandlung  von  zirka  zehn  einheimischen  Tieren  nach  Ab- 
bildungen, nach  präparierten  Exemplaren  und  nach  Beobachtungen  im  zoologi- 
schen Garten  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  ursächlichen  Zusammen- 
hanges zwischen  Körperbau  und  Lebensweise. 

II.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Pflanzen-  und  Tierkunde.  Betrachtung  einer  weitem  Anzahl  ron 
Pflanzen  der  Heimat.  Entwicklung  und  Vermehrung  der  Pflanzen;  Wind-  nnd 
Insektenbestänbung ;  Verbreitung  der  Samen.  —  Behandlung  der  wichtigsten 
Tiere  der  Schweiz.    Ihre  Beziehung  zur  Umgebung. 

m.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Pflanzeu.  nnd  Tierkunde.  Die  wichtigsten  ausländischen  Knltuff- 
pflanzen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  daraus  gewonnenen  Stoffe.  —  Die 
wichtigsten  Tiere  des  Meeres  und  der  fremden  Erdteile. 

Naturlehre.  Das  Elementarste  aus  der  Physik  zur  Erklärung  der  ein- 
fachsten Erscheinungen  aus  der  Mechanik,  der  Wärmelehre,  der  Lehre  Tom 
Magnetismus  und  der  Reibungselektrizität. 

IV.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Naturlehre.  Das  Elementarste  aus  dem  Gebiete  des  elektrischen  Stromes, 
des  Schalles  und  des  Lichtes. 

Menschenkunde.  Der  menschliche  Körper,  seine  Organe  und  deren 
Verrichtungen. 

V.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Naturlehre.  Einführung  in  das  Verständnis  der  chemischen  Voigänge. 
Die  chemischen  Eigenschaften  derjenigen  anorganischen  und  organischen  Stone, 
die  für  die  Lebensvorgänge  und  den  Haushalt  von  Wichtigkeit  sind. 

Menschenkunde.  Gesundheitslehre  in  Verbindung  mit  der  Wieder- 
holung der  Lehre  vom  menschlichen  Körper. 
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8.  Schreiben. 
I.  Klasse. —  Wöchentlich  2  Standen. 

Einühen  der  lateinischen  und  der  deutschen  Schrift,  sowie  der  arabischen 
Ziffern  und  der  Satzzeichen. 

n.  Klasse. —  Wöchentlich  1  Stunde. 

Üben  der  lateinischen  Schrift,  Wiederholong  des  deutschen  Alphabetes  und 
der  arabischen  Ziffern. 

m.  Klasse. —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Wiederholung  der  deutschen  und  der  lateinischen  Schrift;  Eintlben  der 
römischen  Ziffern. 

IV.  Klasse.  ~  Wöchentlich  1  Stunde. 
Üben  der  deutschen  und  der  lateinischen  Schrift. 

y.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Üben  der  lateinischen  und  der  deutschen  Schrift.  Einüben  der  Enndschrift 
und  eyentnell  einer  andern  Zierschrift. 

9.  Zeichnen. 

I.  Klasse. —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Die  gerade  Linie,  das  rechtwinklige  und  das  gleichseitige  Dreieck,  das 
Quadrat,  das  Rechteck,  das  Trapez,  das  Achteck,  wenn  möglich  yeranschau- 
licht  an  Gegenständen.  Zusammenstellung  dieser  Formen  zu  FttUungen,  Beih- 
ungen  und  einfachen  Ziermotiven.  —  Anwendung  des  Farbstifts  oder  farbiger 
Tmte. 

II.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Die  Bogenlinio,  der  Kreis,  das  Fünf-  und  das  Sechseck,  das  Oval,  die  £i- 
ond  die  Herzform,  abgeleitet  von  Blättern,  Bltlten  oder  Gegenständen.  Die 
Schlangen-  und  die  Schlaufenlinie.  Verbindung  dieser  Formen  zu  Figuren  und 
Ziermotiven.  —  Anwendung  von  leichten  Farben  tönen. 

m.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Blätter,  einfache  Blüten  und  Banken.  Die  Spirale  und  die  Schneckenliuie. 
Zusammenstellungen  zu  Bändern  und  Flächenverzierangen.  —  Weitere  Anwen- 
dung von  Farbentönen. 

IV.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Zeichnen  von  Blättern,  Blüten  und  Schmetterlingen  nach  der  Natur  und  in 
Farben.  Mannigfache  Zusammenstellungen  mit  Berücksichtigung  der  Verwen- 
dung in  den  Handarbeiten.  Schattierübungen  nach  Gipsmodellen  oder  nach 
Gegenständen. 

V.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Zeichnen  von  Blättern,  Blüten,  Zweigen,  Schmetterlingen,  Vögeln  und 
Gegenstanden  nach  der  Natur.    Kombinierübungen. 

Einfache  geometrische  Konstruktionen  als  Grundlage  für  das  Musterzeichnen. 

In  Klasse  I— III  Klassenunterricht,  in  Klasse  IV  und  V  Gruppen-  und 
Einzelunterricht. 

10.  Singen. 

I.  Klasse.—  Wöchentlich  2  Stunden. 

Das  Elementarste  aus  der  Theorie  des  Gesanges :  Namen  und  schriftliche 
Bezeicimung  der  Töne,  der  Wert  der  Noten  und  Pausen,  der  Takt.  Stimmbil- 
dungB-  und  Treffttbungen  im  Umfang  der  C-Dur-Tonleiter.  Bildung  der  G-Dur- 
und  F-Dur-Tonleiter.    Einführung  in  den  zweistimmigen  Gesang. 
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Einflbnng  von  Choralmelodien,  ein-  und  zweistimmigen  Liedern,  woTon  drei 
für  alle  ersten  Klassen  obligatorisch  sind. 

II.  Klasse.  —  Wöchentlich  1  Stnnde. 

Vertiefung  nnd  Erweiterung  der  in  der  ersten  Klasse  gewonnenen  Kenn^ 
nisse  in  der  elementaren  Qesangtheorie  (Taktarten,  Tempo,  dynamische  Zeichen). 
Stimmbildnngs-.  Treff-  nnd  Gelänfigkeitsübnngen  in  den  erlernten  Tonarten. 
Bildung  der  D-Dar-  nnd  B-Dnr-Tonleiter. 

Einübnng  von  Choralmelodien,  Kanons,  ein-  nnd  zweistimmigen  Liedern, 
wovon  vier  für  alle  zweiten  Klassen  obligatorisch  sind. 

nL  Klasse.—  Wöchentlich  1  Stnnde. 

Dynamische  Zeichen.  Benennung  der  Intervalle  der  diatonischen  Tonleiter. 
Praktische  Übungen  im  Umfange  der  erlernten  Tonarten.  Steigerung  der  Treff- 
sicherheit. Bildung  der  A-Dur-  und  E-Dur-,  sowie  der  Es-Dur-  und  As-Dur-Ton- 
leiter.   Einführung  in  den  dreistimmigen  Gesang. 

Einübung  von  Chorälen,  Kanons,  zwei-  und  dreistimmigen  Liedern,  wovon 
vier  für  alle  dritten  Klassen  obligatorisch  sind. 

IV.  Klasse.  —  Wöchentlich  1  Stunde. 

Fortgesetzte  Treff-  und  Geläufigkeitsübungen.  Bildung  der  H-Dur-  und  Des- 
Dur-Tonleiter.  Der  Quinten-  und  Quartenzirkel.  Ausweichung  in  die  nftchst- 
verwandten  Tonarten.    Einführung  in  das  Mollgeschlecht. 

Einübung  von  Chorälen,  zwei-  und  dreistimmigen  Gesängen,  wovon  vier 
für  alle  vierten  Klassen  obligatorisch  sind. 

Chorgesang. 
Wöchentlich  1  Stunde  für  Klasse  H— V. 
Einübung  und  freier  Vortrag  von  ein-,  zwei-  nnd  dreistimmigen  Gesängen. 

11.  Turnen. 
L  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Gang-  nnd  Hüpfarten.  Takt  gang,  Zehengang,  Laufen,  Hopsen,  Nach- 
stellgang, Nachstell  hüpfen,  Galopphüpfen,  Schrittwechselgang,  Schrittwechsel- 
hüpfen. 

Ordnungsübungen.  Kreisen,  Schlängeln,  Reihungen  zu  Paaren,  Schwen- 
ken der  Paare,  Gehen  im  Viereck  und  im  Kreuz. 

Freiübungen.  Armheben  und  -senken,  Armstoßen,  Armschwingen,  Fuß- 
wippen, Kniewippen,  Tupftritt,  Beinstellen,  Bumpfbengen,  Bumpfdrehen. 

Gerät  Übungen.  Barren:  Wechsel  von  Streckstütz  und  Stand  ohne  und 
mit  Vierteldrehungen. —  Wagrechte  Leiter:  Hangpln  seitwärts  und  vorwärts 
mit  Ristgriff  und  mit  Speichgriff  beider  Hände  an  der  Außenseite  der  Holmen. 
—  Schwingseil :  Unter  dem  kopfwärts  entgegengeschwungenen  Seil  durchlvafen, 
über  das  fußwärts  geschwungene  Seil  hüpfen.  —  Rundlauf:  Kreisgehen  und 
-laufen,  Hopserhüpfen,  Galopphüpfen  seitwärts,  Kreisschwingen.  —  Schwebe- 
stangen: Schwebegang,  Liegentütz.  —  Senkrechte  Stangen:  Sprung  zum 
Streckhang  an  zwei  Stangen,  tiefe  Kniebeuge  bei  festem  Griff  der  Hibide  an 
zwei  Stangen. 

Spiele. 

n.  Klasse.—  Wöchentlich  2  Stunden. 

Gang-  und  Hüpfarten.  Dreitritt,  Dreitritthüpfen,  Schottischhüpfen, 
Kniewippgang ,  Wiegegang. 

Ordnungsübungen.    Reihungen  der  Paare.    Rad. 

Frei-  und  Stabübungen.  Armkreisen,  Armheben  in  Verbindung  mit 
Schrittstellungen,  Rumpfflbungen.  Stabübnngen  mit  gleicher  Betätigung  der 
Arme. 
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GerätfibuDgen.  Barren:  Wechsel  von  Stand  nnd  Sitz,  von  Stütz  und 
8it8.  —  Wagrechte  Leiter:  Hangeln  mit  ungleichen  Griffen  an  Holmen  nnd 
Sprossen.  —  Enndlauf:  Ereisschwingen.  —  Schwebestangen:  Schwebegang, 
Liegestütz,  freies  Schwebegehen.  —  Senkrechte  Stangen:  Hangeln  aufwärts 
imd  abw&rts.  —  Schräge  Stangen :  Hangeln  aufwärts  und  abwärts  mit  Speich- 
griff und  mit  Ellengriff. 

Spiele. 

III.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Gang-  und  Hüpfarten.  Wiegelaufen,  Kreuzzwirbeln  mit  halber  und 
ganzer  Drehung. 

Ordnungsübungen.    Schwenken  der  Viererreihen,  kleiner  Ring. 

Frei-  und  Stabübungen.  Schrittstellungen  mit  Kniebeugen,  Knie- 
bengwechsel,  BumpfÜbungen.   Stabübungen  mit  ungleicher  Tätigkeit  der  Arme. 

Gerätübungen.  Barren:  Streckstützschwingen  auf  kurze  Dauer,  ohne 
und  mit  Fortbewegung,  StÜtzeln.  —  Wagreohte  Leiter:  Drehhangeln.  —  Bund- 
lauf: Schwingen  im  Takt,  Schwingen  Über  ein  Seil.  —  Senkrechte  Stangen: 
Hangeln  aufwärts  und  abwärts,  Drebhangeln  mit  Vierteldrehungen,  abwechselnd 
rechts  und  links.  —  Schräge  Stangen :  Hangeln  aufwärts,  halbe  Drehung  und 
Hangeln  abwärts.  —  Schaukelringe:  Schwingen  im  Streckhang. 

Spiele. 

IV.  Klasse.  —  Wöchentlich  2  Stunden. 

Gang-  und  Hüpfarten.  Schwenkhüpfen, Doppelschottischhüpfen,  Wiege- 
hflpfen,  Schrittzwirbeln,  Hopserzwirbeln. 

Ordnungsübungen.    Bing  und  Stern. 

Frei-,  Stab-  und  Hantelübungen.  Wiederholung  früher  gelernter 
Freiübungen  mit  Belastung  der  Arme  durch  Hanteln.  Stabübungen  in  Verbin- 
dung mit  Sehrittstellnngen  und  Kniebeugen. 

Gerätübungen.  Barren:  Streckstützschwingen.  —  Wagrechte  Leiter: 
Übnngen  im  Spannhang.  —  Rnndlauf :  Schwingen  mit  Drehungen.  —  Senkrechte 
Stangen:  Hangeln  aufwärts.  Hangzucken  abwärts.  Wanderhangeln.—  Schräge 
Stangen :  Wanderhangeln  seitwärts  mit  halben  Drehungen  in  Speich-  und  Ellen- 
giiff.  —  Schaukelringe:  Schwingen  im  Streckhang  mit  halben  Drehungen, 
Schwingen  im  Beugehang,  im  Streckstütz. 

Spiele. 

V.  Klasse.  —  Wöchentlich  1  Stunde. 

Kreuzhüpfen,  Verbindung  der  bisher  gelernten  Gang-  und  Hüpfarten  und 
Ordnungsübungen.  Stabübungen  mit  Kniebeugn^echsel,  Übungen  zu  zweien  oder 
dreien  mit  zwei  resp.  drei  langen  Stäben,  Stabwinden. 

Keulen:  Übungen  mit  einer  Keule  und  mit  zwei  Keulen.  —  Enndlauf: 
Schwebegehen  mit  Riesenschritten.  —  Barren,  Leitern,  Stangen,  Schaukelringe : 
Wiederholong  der  Übungen  der  vierten  Klasse. 

12,  Handarbeiten. 
I.  Klasse.—  Wöchentlich  5  Stunden. 

Stricken.  Ein  Paar  Strümpfe.  Einüben  der  Strumpfregel.  Stricken 
eines  Streifens  mit  12  Mustern.  Als  Nebenarbeit:  Stricken  von  Socken,  Hals- 
tüchern, Unterröcken;  Anstricken  von  Strtlmpfen. 

Nähen.  Anfertigung  eines  einfachen  Mädchenzughemdes.  Erlernen  des 
Kreuzstiches  an  Stramin  oder  grobem  Stoff.    Das  römische  Alphabet. 

n.  Klasse.  —  Wöchentlich  5  Stunden. 

Stricken.  Ein  Paar  Strümpfe  mit  rechten  und  linken  Maschen.  Wieder- 
holung der  Strumpfregel. 

Nähen.    Ein  Paar  Beinkleider  (Zuschneiden  und  Nähen). 
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Flicken.  Erlernen  des  Maschenstiches  an  einem  gestrickten  Streifen. 
Stopfen  von  Strümpfen  (Verstechen).  Einstricken  von  Fersen  nnd  andern 
Stücken  (Stückeln). 

IIL  Klasse.  —  Wöchentlich  5  Stunden. 

Stricken.    Ein  Paar  Socken  oder  Strümpfe  als  Nehenarheit. 

Nähen.  Ein  Bändchenhemd.  Anleitung  zum  Maßnehmen,  Zeichnen  nnd 
Zuschneiden. 

Flicken.  Stoffverstechen  an  Stramin  oder  grohem  Stoff.  Auf-  nnd  Ein- 
setzen von  Stücken  an  einem  Flicktuch.  Anwendung  des  Gelernten  im  Aas- 
hessern  von  zerrissenen  Wäschestücken. 

IV.  Klasse.  —  Wöchentlich  6  Stunden. 

Stricken.  Ein  Paar  Strümpfe  mit  rechten  und  linken  Maschen  als 
Nehenarheit. 

Nähen.  Nähtuch  mit  Hexenstich,  Hohlsaum,  Zierstichen,  gesticktem  Na- 
men und  Festons.  Eine  Nachtjacke.  Anleitung  zum  Maßnehmen,  Zeichnen  und 
Zuschneiden. 

Häkeln.   Erlernen  des  Häkeins,  Anfertigung  verschiedener  Spitzenmuster. 

Flicken.  Wiederholung  der  gelernten  Flickarten  an  Strümpfen.  Weii>- 
zeug  und  Kleidungsstücken. 

V.  Klasse. —  Wöchentlich  6  Stunden. 

Nähen.  Erlernen  und  fortgesetzte  Anwendung  des  Maschinennähens.  An- 
fertigung einer  Schürze,  eines  Frauentaghemdes  mit  Koller,  eines  Unterrockes 
und  eventuell  eitles  Frauen  nach  themdes.  Bei  Anfertigung  dieser  Arheiten  An- 
leitung im  Maßnehmen,  Zeichnen  und  Zuschneiden. 

Sticken  und  Häkeln.  Anfertigung  verschiedener  Arbeiten,  je  nach 
Wunsch  und  Bedarf  der  einzelnen  Schülerin. 

Flicken.    Wiederholung  sämtlicher  Filekarten. 

13.  Kochen  und  Hausha/tungakunde. 

Für  die  Schülerinnen  der  IV.  und  V.  Klasse  fakultativ.    Halbjahrsknrse. 
Wöchentlich  zwei  Nachmittage  oder  Abende  zu  4^/2  Stunden. 

Haushaltungskunde.  Anleitung  zum  Einkaufen.  Die  sparsame  Ver- 
wendung des  Brennmaterials,  Besorgen  der  Ofen.  Belehrungen  über  den  Nähr- 
wert der  Speisen  und  die  richtige  Zusammenstellung  derselben  zu  einer  Mahl- 
zeit. Kostenberechnung  für  eine  Familie  von  sechs  Personen  und  für  eine  Person. 
Aufbewahren  der  Nahrungsmittel.    Reinigung  der  Wohnräume. 

Kochen  und  Servieren.  Zurüsten  der  Gemüse.  Sorgfältige  Zubereitung 
einfacher  Speisen:  Suppe,  Fleisch,  Mehlspeisen,  Gemüse,  Obst.  Einsieden  von 
Kochfett.  Verwendung  der  Speiseresten.  —  Das  Zurichten  des  Tisches  und  das 
Servieren.    Das  Benehmen  während  der  Mahlzeit. 

Reinigungsarbeiten.  Reinigen  des  Herdes,  der  Geschirre  und  Geräte. 
Aufwaschen  des  Fußbodens.  Putzen  der  Fenster.  Ordnen  der  Schränke.  Be- 
sorgen der  Küchenwäsche. 

Bei  Beginn  der  Abendkurse  erhalten  die  Schülerinnen  Milchkaffee  und  Brot. 
Die  während  der  Unterrichtszeit  zubereiteten  Speisen  bilden  ihr  Nachtessen. 

Wöcheniliche  Stundenzahl  der  Fächer, 
a.  Obligatorische  Fächer: 

Kl.    I  II  III  IV  V 

1.  Religion 2  2  —  —  — 

2.  Deutsche  Sprache 4  4  4  4  5 

3.  Französische  Sprache    ....  4  4  4  4  5 

4.  Rechnen  und  Buchhaltung    .    .  4  4  4  4  5 
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Kl.    I  II  III  IV  V 

5.  Geographie       

6.  Geschichte 

7.  Naturkunde 

8.  Schreiben 

9.  Zeichnen 

10.  Singen 

•11.  Turnen 

12.  Handarbeiten 

b.  Fakultativ: 

13.  Kochen  und  Haushaltungskunde.    Semesterkurse  in  Klasse  IV  oder  V 
mit  9  wöchentlichen  Stunden. 


48. 13.  Ökonomie-Ordnung  fOr  das  Lohrersominar  Mariaborg  (Kt.  St  Gallen).    (\'om 
24.  Februar  1904.) 

Art.  1.  Die  Oberaufsicht  und  jährliche  Berichterstattung  über  die  Verwal- 
tong  ist  Sache  des  Seminardirektors.  Er  leitet  die  Konviktktlche,  reicht  alljähr- 
lich die  Budgetvorschläge  ein,  beantragt  und  motiviert  vorzunehmende  Bauten 
und  Beparaturen,  sowie  größere  Mobiliaranschaffun^en  zu  Händen  der  Aufsicfats- 
behorden,  bestimmt  die  ArbeitsvergebuDg  und  überwacht  die  Ausführung  der 
Arbeiten.  Er  weist  sämtliche  Ausgaben  des  Seminars  zur  Zahlung  an  (Art.  2, 
3  und  26  der  VerordDung  betreffend  das  Rechnung s-  und  Kassawesen  der  kan- 
tonalen Staatsverwaltung). 

Art.  2.  Bei  allen  baulichen  Arbeiten,  die  größere  Kosten  verursachen,  oder 
die  konstruktiver  Natur  sind,  ist  der  Kanton shaumeiater  um  seine  Mitwirkung 
anzugehen,  der  dann  auch,  nach  erfolgter  Genehmigung  durch  die  Aufsichts- 
behöbe,  die  Arbeit  vergeben  und  überwachen,  sowie  die  eingehenden  Rechnungen 
visieren  wird. 

Art.  3.    Der  Seminarverwalter  besorgt: 

a.  das  Rechnungs-  und  Kassawesen  des  Lehrerseminars,  den  Kostgelder- 
einzng,  die  Führung  der  Stipendienkontrolle  und  des  Inventars  nach  den 
Vorschriften  der  Verordnung  betreffend  das  Rechnungs-  und  Kassawesen 
der  kantonalen  Staatsverwaltung  vom  10.  März  1897 ; 

h.  die  Beaufsichtigung  der  elektrischen  Beleuchtungsanlage,  speziell  der 
Akkumulatoren-Batterie  und  deren  Ladung; 

c.  das  Rechnungs-  und  Kassawesen  der  Konviktküche. 

Art.  4.  Vorstehende  Ökonomie-Ordnung  wurde  heute  vom  Erziehnngsrate 
genehmigt-,  sie  tritt  mit  dem  1.  Mai  1904  in  Kraft  und  ersetzt  diejenige  vom 
25.  September  1895.  

49.  u.    Reglement  et  Programme  du  eertificat  de  eapaciti  et  du  diplömo  ä  TEeolo 
des  arte  induetriels  i.  Genöve.  (Adopt6s  par  le  Conseil  d'Etat,  le  16  f6vrier  1904.) 

Chapitre  I.  —  Conditions  gSrUralea, 

1®  L'Ecole  des  arts  industriels  d^livre  aux  61öves  m^ritants  deux  cat^gories 
de  r^compenses: 

a.  le  certiücat  de  capacit^;  —  h,  une  r^compense  supörieure,  dite  diplöme 
de  TEcole  des  arts  industriels. 

2^  Le  eertificat  et  le  diplöme  mentionnent  les  branches  d'^tudes  dans  les- 
quelles  le  candidat  aura  concouru. 

3^  Le  eertificat  et  le  diplöme,  ainsi  que  les  autorisations  de  concourir  pour 
lenr  obtention,  sont  accord6s  par  un  jnry  compos6  des  membres  de  la  commis- 
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sion  de  snryeillance  et  des  professenrs  de  FEcole.    Ce  jary  d^cide  par  nn  rote 
an  scmtin  secret. 

Chapitr^  II.  —  Certificat  de  capacUS, 

1^  Ponr  obtenir  le  certificat  de  capacit^,  F^l^ve  de  TEcole  doit: 

a.  ^tre  class^  en  5™^  ann^e  d'^tnde;  —  h,  avoir  pris  part  an  conconrs  de 
5^®  ann^e ;  —  c,  adresser  one  demande  6crite  k  radministration  de  r£cole  avant 
le  15  mars. 

2^  Si  sa  demande  est  prise  en  consid^ration  par  la  commission  de  sorreil- 
lance,  le  candidat  devra  präsenter  avant  le  31  mars: 

a.  ses  ötndes  et  travanx  ex4cnt6s  &  TEcole ;  —  6.  ses  travanx  de  concoora, 
y  compris  celoi  de  ö™^'  ann6e.  Par  exception,  ce  conconrs  anra  lien  dans  le 
coorant  du  mois  de  mars ;  —  c,  ses  notes  prises  pendant  le  conrs  de  styles. 

3^  II  devra  obtenir,  ponr  les  travanx  mentionn^s  ci-dessus,  Tapprobatioa 
dn  jnry. 

4r^  L'^l^ve  dont  la  demande  n'anra  pas  ^t^  agr^6e  on  qni  n'anra  pas  obtenn 
le  certificat  de  capacit^,  ponrra  postnler  son  obtention  dans  le  coorant  de  deux 
ann6es  scolaires  snivantes,  ä  la  condition  de  rester  ^leve  de  TEcole. 

Chapitrc  IH.  —  Diplome  de  VEeole. 

1^  Ponr  obtenir  le  diplöme  de  TEcole,  T^läve  doit: 

.  a.  §tre  ponrvn  dn  certificat  de  capacit6 ;  —  h,  demander  par  6crit  i  Fadmi- 
nistration  et  obtenir  dn  jnry  Tantorisation  d'exöcnter  le  travaü  dit  de  fin 
d'Studes,  Selon  le  Programme  special  de  chaqne  classse ;  —  c  obtenir  ponr  ce 
travail,  Tapprobation  dn  jnry. 

2^  Le  travail  de  fin  d'^tudes  comprend: 

a,  la  composition;  —  b,  Pex^cution. 

Ponr  la  classe  de  monlage,  la  composition  n'est  pas  exigee. 

3^  Ce  travail  devra  constitner,  antant  qne  possible,  nn  r6snm^  de  connais- 
sauces  acqnises  par  le  candidat  dans  les  difförentes  branches  de  Uenseignement 
qn'il  a  snivi. 

D'antre  part,  le  candidat  est  libre  de  dnnner  plns  d'importance  k  ceile  des 
brancbes  d'6tndes  qui  Ini  conviendra  le  mienx. 

i^  Le  travail  de  fin  d'6tudes  sera  ex^cntö  dans  le  d^iai  maximnm  de  trois 
mois,  ponr  tontes  les  classes,  &  Texception  de  la  classe  de  monlage  ponr  laqnelle 
le  dölai  est  de  denx  mois. 

5^  Le  travail  sera  ex6cnt^  en  löge. 

6^  Les  henres  fix^es  ponr  le  travail  en  löge  sont  de  8  henres  dn  matin  k 
midi  et  de  2  ä  6  henres  du  soir,  tons  les  jours,  sauf  le  dimanche. 

7^  II  est  interdit  au  candidat: 

a.  de  s^joumer  dans  la  löge  en  dehors  des  henres  fix6es;  —  5.  d'y  laisser 
pön^trer  qui  qne  ce  soit;  —  c.  d'y  introduire  ni  croquis,  ni  notes,  ni  documents 
d'aucnne  espSce  pendant  la  premi^re  journ^e  du  conconrs ;  —  d.  de  sortir  son 
travaü  de  la  löge  sans  autorisation. 

8^  Une  surveillance  speciale  dn  conconrs  sera  organis^e  k  cet  effet  par  Tad- 
ministration. 

9^  Dans  la  premiere  joum^e  du  conconrs,  le  candidat  devra  executer  et 
remettre  k  Fadministration  Fesquisse  de  Foeuvre  quUl  a  Fintention  d'ex^cnter. 
Getto  esquisse  sera  photographi^e  et  le  candidat  ne  ponrra  s^^carter  de  Fesprlt 
g^nöral  de  cette  esqnisse  dans  Fex6cution  du  travail  döfinitif. 

10^  Tonte  contra vention  aux  conditions  du.  conconrs  entrainera  Fannnlation 
de  celui-ci. 

11^  L'Ecole  couvre  les  frais  de  mati^res  premi^res  et  antres  n^cessaires  k 
Fexöcution  du  travail  k  fin  d'^tudes.  Un  devis  de  ces  frais  sera  pr^ablement 
Stabil  et  soumis  ji  Fapprobation  de  la  commission  de  surveillance  de  FEcole. 
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12^  Une  exposition  publique  des  travaax  des  candidats  a  lieu  pendant  trois 
jonrs,  k  FEcole,  anssitöt  apräs  la  d^cision  dn  jary. 

13®  Les  travanx  diplöm6s  restent  la  propri^tö  de  l'Ecole;  ils  serviront  de 
points  de  comparaison  et  constitaeront  le  mas^e  des  diplömes. 

1^®  Les  candidats  diplöm^  re^.oiYent  nne  reprodnction  photographiqne  ou 
antra  de  lenr  Genvre.  Dans  certains  cas  sp^cianx,  cette  demi&re  pent  lear  etre 
pret^e,  contre  re^n,  ponr  nn  temps  d^termin^. 

15*^  Les  trayanx  non  diplöm^  penvent,  apr^s  l'exposition,  etre  retir^s  et 
achetes  par  lears  antenrSf  moyennant  le  rembonrsement  k  TEcole  des  frais 
d'ex^cntion. 

16®  L^^löve  qni  n*aara  pas  6t€  autoris^  k  concourir  ponr  le  dipldme,  ou  le 
candidat  dont  le  travail  de  fin  d^^tudes  anra  6t4  jag6  insnllsant,  ponrront  prä- 
senter nne  nonvelle  demande  d'antorisation  dans  le  conrant  des  denx  ann^es 
scolaires  sniyantes,  k  la  condition  de  rester  ^l^ves  de  TEcole. 

Chapitre  IV.  —  Programme  special  du  travail  de  fin  dUtudes  pour  lea 

diffirentea  classes. 

Clasae  de  acu/pture.  —  Dessin,  modelage  et  ex^cntion. 

Composition. 

£sqnis8e  dessin^e,  on  modelte,  soit  de  fignre  d^corative,  soit  de  d^coratiou 
omamentale  d'int^rienr  on  d'ext^rienr,  on  de  mobilier,  k  livrer  dans  la  premi^re 
jonm^e. 

Ex^cution, 

Si  la  composition  a  ponr  base  la  fignre  d^corative,  le  candidat  derra  fonmir : 

a.  une  ^tnde  model6e  d'apr^s  nature,  demi-g^randear  environ,  en  dix-hnit 
s^ances,  de  la  ou  d'une  des  fignres  de  sa  composition; 

6.  une  ex6cution  en  marbre,  pierre  ou  bois  d'nne  des  6tudes  de  figure,  prise 
dans  son  bagage  artistique  on  d'apräs  une  cenvre  de  maitre. 

Si  la  composition  est  k  base  ornementale,  le  candidat  devra  fournir: 

a.  une  etude  modelte  d'un  des  principaux  motifs  de  sa  composition  k  demi- 
grandeur  d'ex6cution,  pour  un  projet  de  d^coratiou  ext^rieure ;  k  grandeur 
d'ex^cution  pour  nn  projet  de  decoration  Interieure; 

b.  nne  ex6cution  en  marbre,  pierre  ou  bois,  d'une  des  ^tudes  prises  dans  son 
bagage  artistique. 

C/aase  de  cieelure,  —  Dessin,  modelage  et  execntion. 

Composition. 

Esquisse  dessin^e  on  modeläe  soit  de  ügare  d^corative,  soit  de  decoration 
ornementale,  destinöe  au  bronze,  k  Porfövrerie  ou  k  la  bijouterie,  k  livrer  dans 
la  premi^re  journ^e. 

ExScution. 
Si  la  composition  a  pour  base  la  fignre  däcorative,  le  candidat  devra  fournir : 

a,  nne  6tude  modelte  demi-grandeur  natnre  environ,  en  dix-buit  s^ances, 
de  la  ou  d'une  des  figures  de  sa  composition; 

h.  une  ex6cution  en  m^tal  d'apr^s  une  oeuvre  de  maitre. 

Si  la  composition  est  a  base  ornementale,  le  candidat  devra  fournir: 

a.  une  6tude  modelte,  grandenr  d'ex^cntion,  d'un  des  principaux  motifs  de 
sa  composition; 

h.  une  execntion  en  m^tal  d'une  des  Stades  prises  dans  son  bagage  artis- 
tique, on  d'apr^s  nne  oeuvre  de  maitre. 
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Ciasae  de  peinture  däcoratiire,  —  Dessin  et  ex6cation. 

Compoaition, 

Esquisse  dessin^e  d'un  projet  de  peintnre  d^corative,  ä  livrer  dans  la  pre- 
miäre  jonrn^e. 

Exdcution. 

Projet  de  peinture  d^corative  avec  dessin  g^om^tral  et  perspectif. 

Ex^cation  grandenr  natnre,  avec  renda  en  conlenrs,  d^nne  partie  dn  projet 
ci-dessas,  si  celui-ci  n'a  pas  6t6  ätabli  k  grandear  d*ex6cntion. 

Claaae  de  eerrurerie  art/atigue.  —  Dessin,  modelage  et  ex^cntion. 

Composition, 

Esquisse  dessin^e   ou  modelte  d'un  motif  applicable  k  la  d^coration  dn 
bätiment  ou  dn  mobilier,  ä  livrer  dans  la  premi^re  joum^e. 

Exdcution. 

a,  modelage  d'nn  fragment  du  motif  compos^; 

h.  ex4cution  en  fer  de  la  composition  comprenant  les  travaux  de  la  forge. 
de  Tajustage  et  du  repoussä; 

c.  ex4cution  en  fer  d'objets  usuels,  tels  que  clefs,  serrures.  targettes,  pen- 
tures,  comprenant  la  forge,  le  tournage  et  le  limage,  ce  demier  tniTail 
pouss^  jusqu^ä  la  lime  douce  inclusivement. 

Classe  de  peinture  sur  email,  —  Dessin  et  ex6cution. 

Composition, 

(f.  esquisse  dessin6e  d'un  projet  comportant  de  la  figure,  ä  livrer  dans  la 
premi^re  journ^e; 

b.  rendu  en  couleur  du  mSme  projet  en  vue  de  son  ex^cution  en  ^anx 
translucides  sur  cuivre,  sur  blanc  modelt  et  autant  que  possible  snr  pail- 
Ions,  avec  la  ou  les  figures  model^es  en  vue  de  Pex^cution  en  blaue  de 
Limoges,  teintdes  ou  non. 

ExScution. 

a.  6x4cution  soit  du  projet  mentionn^  ci-dessus,  soit  d^une  oeuvre  comportant 
de  la  figure  et  susceptible  d'§tre  interpr^t^e  en  ^maux  translucides. 
comme  11  est  dit  plus  haut. 

Si  le  travail  s'ex^cute  sur  une  plaque,   celle-ci  mesurera  an  moins 
15  centim^tres  dans  sa  plus  grande  dimension. 

S'il  s^agit  d*une  piece  de  forme  en  hauteur  (teile  que  vase,  bnire. 
canette,  etc.),  la  hauteur  ne  sera  pas  inf^rleure  k  12  centim^tres.* 

S'il  s*agit  d'une  pi^ce  ronde,  teile  que  bonbonni&re,  etc.,  le  diam^tre 
de  celle-ci  sera  de  12  centim^tres  au  minimum. 

b.  peintnre  en  couleur,  sur  blanc  et  sous-fondant  d'une  tete  ou  d'on  sujet 
sur  plaque  ronde  de  3  Centime trcs  de  diam^tre  au  maximum. 

Claese  de  moulage. 

ExScution. 

a.  moulage  k  creux  perdn  et  ^preuve  d'un  buste  ou  d'une  statue ; 
h,  chape    pour   la   g^latine,   d'un   buste,   d'ane  statue   ou   d'un    morcean 
d'ornement: 

c.  moule  k  piäces  et  6preuve  d'un  buste  ou  d'une  Statuette; 

d.  ex^cution  en  plätre,  d'apres  dessins  et  plans,  k  l'ächelle  de  10  centimfetres 
par  metre  (ou  de  5  centim^tres,  selon  l'importance  du  travail)  d*nn  mor- 
cean d'architectnre,  tel  que  sode,  fragment  de  monument,  meuble,  le  tont 
compos^  de  moulures  sans  ornement. 


r 
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cantonale  d'horticnltnre,  de  cnlture  mandchfere  et  de  viticnltnre. 

aO.15.    Programme  da  ranaaignamant  tbäariqua  et  pratiqua  i  TEcola  cantoaala 
d'hartiaultura,    da    eultura   marafchira   at    da   viticultura   da   Ganöva.     (Da 

8  ferner  1904.) 

PREMIERE  ANNEE. 

Botanique.    (Un  semestre.  —  22  le^ons.) 

Noiions  (Parganographie  ei  de  phy Biologie. 

Gen^ralit^  snr  les  etres  or^rania^s,  diff^rence  entre  les  auiinanx  et  les 
Täg^tanx;  point8  de  contact.  —  Champ  de  la  botaniqae.  —  Morphologie,  bio- 
lojne.  Physiologie,  botaniqae  systematiqae.  —  La  cellale,  membrane,  proto- 
plasma,  noyaa,  leacites,  division  cellalaire.  —  Physiologie  de  la  cellale,  moave- 
ments  protoplasmlqaes,  osmose,  targescence.  Tissas.  Tension  des  tissas,  paren- 
ehyme,  scl^renchyme,  tissas  fibreax  (tissas  secr6teors).  —  Liber  et  bois,  lears  fonc- 
tiou.  —  Racine,  morphologie,  anatomie  de  la  racine  primaire  et  secondaire, 
zone  gen^ratrice,  Physiologie  de  la  racine,  sels,  absorption.  —  Applications 
de  r^tode  pr^c^dente.  —  Engrais,  assolements.  —  Tige,  morphologie,  anatomie, 
ätnictnre  primaire  et  secondaire;  Physiologie  de  la  tige.  —  Ascension  de  la 
s^Te.  —  Feaille,  morphologie,  formes  et  d^coupares,  nervations,  phyllotaxie; 
anatomie  de  la  fenille,  fonction  chlorophyllienne  (stomates):  transpiration; 
respiration;  inflorescences.  —  La  flear,  morphologie,  calice,  corolle,  androc^e. 
gyn^cee,  sym^trie.  —  Physiologie.  —  PollinisatioD.  f^condation  (insectes,  vents), 
applications,  hybrides.  —  Fraits  et  semences.  —  Germination.  —  Mnltiplication, 
boutnrage,  marcottes,  greffes,  taille  des  arbres,  annelation. 

Arboriculture  fruiti^re  et  d'omement.  (Denx  semestres.  —  44  le^ons.) 

Premier  eemestre. 

Etades  g6n^rales  pr^limiuaires  snr  rarboricaltare  froitiere  et  d^ornement.  — 
Pepiniere,  son  bat.  —  Plan  de  la  p^pini^re,  sa  division,  son  Etablissement.  — 
Choix  da  terrain,  pr^paration  da  sol,  plantation.  —  Ontils,  drainage,  engrais. 
Mnltiplication  par  semis,  bontures,  marcottes,  greffes.  —  Soins  dans  la  p6piniere, 
repiqnage,  Elaqaage,  Elevage  des  jeanes  arbres,  formation  de  la  tige  et  de  la 
tete  des  arbres.  —  Maladies,  insectes  nnisibles,  maniäre  de  les  combattre. 

Deuxieme  eemestre. 

Le  verger,  son  bat,  son  ntilitE.  —  Plan  d'an  verger,  emplacement,  Etablis- 
sement, prEparation  da  terrain.  —  Plantation  et  distance  des  arbres ;  engrais.  — 
Formes  ä  donner  anx  arbres  da  verger.  —  Taille  de  la  racine  et  de  la  tete  de 
l'arbre,  tntear,  lien,  badigeonnage.  —  Soins  d'entretien  da  verger.  —  Plantation 
le  long  des  rontes.  plantation  dans  les  champs.  —  Etndes  sar  les  arbres 
d'omement,  de  hante  fntaie.  —  Les  differentes  esp^ces  et  variEtEs  caltivEes. 
icnr  emploi  et  lear  caltare  dans  les  parcs,  le  long  des  rontes  et  dans  les  villes. 

—  Plantation,  arrosage,  Elagnago,  soins  d'entretien.  —  Transplantation  des 
gros  arbres.  —  Maladies,  insectes  nnisibles. 

Cttlture  maraich^re.   (Denx  semestres.  —  44  legons.) 

Premier  eemestre. 

Historiqae  de  la  caltare  maraichere  dans  notre  pays.  —  Le  j ardin  marai- 
cher  et  potager,  Etablissement  de  chacan  d'enx.  —  DiffErents  sols,  amEliorations, 
amendements.  —  Ontillage  et  matEriel  du  maraicher,  abris  temporaires,  etc.  — 
Ontils  amEricains  employEs  dans  la  grande  cnltnre  (hones  k  bras,  charrnes,  etc.). 

—  DiffErents  travanx  annaeis  exEcatEs  dans  la  cnltnre  des  lEgnmes.  —  Des 
engrais  organiqnes  employEs  dans  la  cnltnre  maraich^re.  —  Des  engrais  liqnides 
(vidanges,  porin,  lisier);  prEcantions  k  prendre  dans  lear  emploi. 

Deuxihme  eemestre. 

Des  engrais  chimiqnes,  lenr  emploi  pratiqne  en  caltare  maraichEre.  Formales 
d'engrais  dumiqaes.  Tenear  en  acide  phosphoriqne,  potasse,  azote  des  diffErentes 
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plantes  potag^res  d'apr^s  les  analyses.  —  Ezigences  des  principanx  legnmcs 
saivant  lenr  d^veloppement.  —  L'assolement,  distribution  des  cnltures  sairant 
la  natare  dn  sol.  Assolement  triennal. 

Proc^d^s  pratiqnes  dn  maraicher  dans  la  snccession  des  cnitiires.  —  Caltnre 
intensive,  contreplantation,  entresemis,  et<;.  Mnltiplication  des  plantes  potag^res, 
s^lection,  choix  et  cnltare  comraercialo  des  porte-graines  des  diffSrentes  familles; 
r^colte,  conservation  et  dnröe  germinative  des  graines.  —  Da  semis,  k  la  volee, 
en  sillon  on  en  lignes,  poqnets,  etc.  —  Repiqnage,  plantation,  choix  et  pr^paration 
des  plants.  Des  eanx  et  de  Tarrosage,  diff^rents  proc4d6s  d'irrigation. 

Floriculture  g^n^rale.  (Denx  semestres.  —  44  legons.) 

Premier  semeatre. 

Notions  snr  les  divisions  pvatiqnes  de  la  floricnltnre.  —  Connaissanoes 
pratiqnes  dn  mat^riel  dn  flenriste.  —  Mat^riel  fixe.  Orangerie,  jardin  d^hiver. 
Serre  froide.   Serre  temp6r4e.  Serre  chande.  Serre  ä  mnltiplication  et  forcerie. 

—  Chanffage  artificiel  an  thermosiphon.  —  Mat^riel  mobile.  Gonehes,  chasais, 
cloches.  —  Ghan£fage  natnrel  des  conches.  Convertnres,  ombrages,  abris.  - 
Ontils.  —  Matieres  premi^res  ntilis6es  en  floricnltnre.  —  Terres,  terreanx, 
composts,  lenr  pr^paration.  —  Les  eanx  et  les  arrosements.  Engrais  solides 
et  liqnides. 

Deuxieme  semeatre. 

Mnltiplication  et  ^levage  des  plantes.  —  Semis,  divislon,  bontnres,  marcottea, 
greife,  lenr  usage  pratiqne  en  floricnltnre.  —  Repiqnages,  pincements,  bassinages. 
soins  appropri^s  k  T^levage  des  plantes.  —  Hygiene  des  plantes.  —  Maladies. 
moyen  de  les  combattre  on  de  les  pr^vonir.  —  Insectes  nnisibles,  proc^^s  de 
destrnction.  —  Anxiliaires  dn  jardinier.  —  Cnltnre  et  emploi  des  principales 
plantes  annnelles  et  bisannnelles.  —  Cnltnre  et  emploi  des  plantes  bnlbenses 
et  rhizomatenses.  —  Notions  nsnclles  snr  la  plantation  des  massifs,  plates- 
bandes,  corbeilles,  etc.  —  Theorie  de  Tharmonie  des  conlenrs  dans  la  plantation. 

—  Notions  nsnelles  de  mosaicnltnre. 

Elements  de  physique  et  de  möt^orologie.  (Un  trimestre.  —  11  le^ons.) 

Composition  de  Tatmosph^re,  ses  inflnences.  —  Chalenr  et  Inmi^re.  —  Natnre, 
action  et  mensnration  de  la  cbalenr.  Irradiation  solaire;  effets  de  la  Inmiere 
snr  les  plantes.  —  Rayonnement  terrestre.  Temp6ratnre  du  sol.  —  Temperatnres 
ntiles  anz  plantes. 

Hnmiditö.  —  Evaporation  et  ses  effets.  —  Observation  de  Thnmidit^  re- 
lative ;  Provision  des  gel4es.  —  Ph^nom&nes  de  condensation,  ros6e,  etc.,  nnages. 
plnies.  —  Hnmidit^  dn  sol. 

Chimie  g6n<rale  et  horticole.    (Un  semestre.  —  22  le^ons.) 

Notions  iUmentaires. 

Ph6nom^nes  pbysiqnes  et  ph^nom^nes  chiiniqnes.  —  Corps  simples,  corps 
composts ;  molöcules,  atomes.  —  R^actions  et  ^qnations  chimiqnes.  —  Combisai- 
sons  et  m^langes.  —  Analyse  et  synth^se.  —  Definition  des  oxydes,  bases, 
acides,  sels.  —  Etnde  des  principanx  m^tallo'ides  et  m^tanx,  et  de  lenrs  eombi- 
naisons. 

Hydrogfene,  oxy^^ne,  ean,  chlore,  azote,  phosphore,  carbone,  sodinm,  potas- 
sinm,  chanx,  fer,  cnivre,  etc. 

Q^om6trie  et  arpentage.  (Denx  semestres.  —  44  le^ons.) 

Premier  semeatre.  —  GSom^trie, 

G^näralit^s.  —  Differentes  sortes  de  lignes:  verticales,  horizontales,  paiul- 
Idles,  perpendicnlaires.  — -  Des  angles:  angle  droit,  aign,  obtns,  mesnre  des 
angles.  —  Des  triangles,  d^finition,  differentes  sortes  de  triangles,  ^galite  des 
triangles.  —  Particnlarite  dn  triangle  rectangle.  —  Snrface  des  triangles.  ~ 
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üidt^s  da  Systeme  m^triqne.  —  Les  qnadrilat^res :  g^näralit^s,  le  carr^,  le 
rectangle,  le  Parallelogramme,  le  losange  et  le  trap^ze,  leor  p^rim^tre  et  leur 
snrface.  —  Les  polygones  en  g^Böral.  Polygones  r^gnliers  et  irr^guliers :  lenr 
p^rim^tre  et  lenr  sarface.  —  La  circonf^rence,  d^finitions,  sa  longaenr.  —  Sar- 
&ce  da  cercle,  da  secteor,  da  segment,  de  la  conronne  circnlaire.  —  L'ellipse, 
l'oTale  et  la  spirale. 

Les  plans,  g^n^ralit^s:  les  angles  drädres,  triedrea  et  polyedres;  les  solidea^ 
lenr  mesare.  —  Volume  et  sarface  da  cabe,  da  parallilepipMe,  da  prisme,  de 
la  Pyramide  et  da  tronc  de  pyramide.  —  Le  cyliadre,  le  cöne  et  le  tronc  de 
cöne,  definitions,  lear  sarface  et  leor  volame.  —  La  sph^re,  la  zone,  d^finitions, 
snrfEbce  et  Yolame.  —  Applications.  —  Jaageage  des  tonneanx,  mesnrage  d'nn 
tas  de  gravier,  de  sable,  de  famier,  etc. 

Deuxihme  semestre.  —  Arpentage. 

Trac^  et  mesare  d'ane  droite  sar  le  terrain;  cbaine  d'arpenteni*,  jalous. 
fiches,  etc.  —  Eqnerre  d^arpentenr,  description,  asagei  —  Trac^  des  droites 
perpendicolaires  et  parallMes  sar  le  terrain.  —  Mesare  d^an  terrain  triangulaire, 
polygonal  et  de  forme  qaelconqne.  —  Difförents  proc^d^s.  —  Lev6  de  plan  an 
mfetre,  k  T^qaerre,  ä  la  plancbette,  an  grapbomfetre,  k  la  bonssole.  —  Description 
et  osage  de  ces  divers  Instruments.  —  Echelles  de  r^dnction.  —  Rapporter  an 
plan  sar  le  papier.  —  Mesare  des  haatears  et  des  points  inaccessibies.  —  Le 
nlTellement;  Instruments:  nivean,  mire,  etc.  —  Nivellement  simple  et  compos^. 
plans  cot^s;  profils  en  long  et  en  travers,  courbes  de  niveau. 

P.  S.  —  Le  cours  d'arpentage  est  essentiellement  pratique. 

Comptabilit6.  (Trois  trimestres.  —  33  leyons.) 

Arithm^tique  commerciale.  —  Calcul  des  int^rets,  diverses  m^thodes;  fac- 
tnres,  notes,  m^moires.  —  Effets  de  commerce.  —  G^n^ralit^s,  lettre  de  change, 
billets  de  change,  ch^que,  billet  k  ordre,  etc.  —  Escompte  sur  factnres  et  sur 
effets  de  commerce.  —  Calcul  du  prix  de  revient  et  du  prix  de  vente.  —  Des 
soci^t^s  et  des  associations.  —  Comptes  courants,  generalit^s,  diverses  m^thodes. 

Exercices  pratiques  sur  iout  le  programme. 
Tenne  des  livres,  d^finitions  et  consid^rations  g^n^rales. 
Theorie  de  la  comptabilit^  en  pariie  simple. 

Theorie  de  la  comptabilitä  on  partie  double,  appliqu6e  k  Pagriculture  et  k 
lliorticnltare,  avec  exercices  pratiques  pendant  4  mois. 

Zoologie  horticole.   (Un  trimestre.  —  11  lecjons.) 

Notions  g6n6rales  sur  la  structure  des  animaux.  —  Tissus  et  appareils.  — 
Fonction  de  nutrition,  de  circulation,  de  respiration;  secr^tions  diverses,  reins, 
p^n,  etc.  —  Mammif&res.  —  Caract^res  g^n^raux  des  ordres.  —  Animaux 
Qtiles  on  nuisibles,  chauves-souris,  insectivores,  rongeurs,  camassiers.  —  Oiseanx. 
caract^res  g^ndraux,  nuisibles  ou  utiles ;  oiseanx  de  proie,  dinrnes  et  noctnmes : 
passereaux,  gros  bec,  becs  uns;  oiseanx  d'omement;  gallinac^s.  —  Reptiles. 
caract^res  g^n^raux,  tortnes,  l^zards,  serpents,  crapands,  grenouilles. 

Poissons.   —  Les  aquariums.   —   Mollusques,    leur  structure,  leurs  mcjeurs. 

Insectes.  —  Structure  en  gen^ral  et  mötamorphoses.  —  Ordres  d'insectes  et 
les  divers  appareils  par  lesquels  ils  noisent.  —  Col^optäres,  orthopt^res,  n^vrop- 
tires,  bym^nopt&res,  h^mipt^res,  l^pidopt^res,  dipt^res.  —  Indication  dans  chaque 
ordre  des  animaux  nuisibles  les  plus  connns  et  de  cenx  qui  jouent  un  röle  utile. 

Arachnides,  acariens,  crnstac^s,  cloportes,  etc. 

Dessin.  (Deux  semestres.  —  44  legons.) 
Premier  semestre. 

Bxplications  sur  l'emploi  des  divers  Instruments  servant  au  dessin  de  plans. 
—  Explications  et  constmction  de  difförentes  Echelles  de  proportion.  —  Etüde 
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et  constrnction  de  lignes,  de  fignres  planes  et  ^valnation  des  snrfaces.  —  Era- 
Iiiation  des  volnmes ;  application  an  cabage  des  terres.  —  Signes  conventionneU 
employ6s  dans  le  relev^  d'nn  plan  de  Situation,  formes,  croqois.  —  Mise  i 
r^chelle  d'an  plan  de  sitaation,  de  configuration  simple;  mani^re  d*amenager 
un  trac6  de  jardin  snr  ce  plan  de  sitnation. 

Deuxihme  semestre. 

Copie  d'nn  plan  de  jardin,  genre  pay sager,  6tndi6  en  forme  de  croqnis  snr 
le  plan  de  sitnation  pr6c^dent.  —  Mise  au  net  et  lavis  de  ce  plan.  —  Copie 
d'nn  4tat  de  sitnation  devant  servir  k  T^tnde  d'nn  jardin  regulier.  —  Copie  d'an 
plan  de  jardin,  genre  regulier,  ^tndiö  en  forme  de  croqnis  snr  le  plan  de 
sitnation  pr^c^dent.  —  Mise  an  net  et  lavis  de  ce  plan.  —  Copie  d'nn  6tat  de 
sitnation  devant  servir  ä  l'^tnde  d'un  jardin  mixte.  —  Copie  d'nn  plan  de 
jardin,  genre  mixte,  6tndiä  en  forme  de  croqnis  snr  le  plan  de  sitnation  pr^e^- 
dent.  —  Mise  au  net  et  lavis  de  ce  plan. 

Fran9ai8. 
Exercices  de  diction.  de  composition,  de  grammaire  et  d'orthographe. 

Prattgue, 

Pendant  la  premi^re  annee,  la  pratiqne  comprend  les  dcnx  tiers  environ  de  la 
jonrn6e.  Les  äl^ves  sont  initi^s  an  maniement  des  ontils  et  ont  k  faire  tons 
les  travanx  616mentaires  dti  jardinage,  de  la  p^piniere  et  de  la  cultnre  ma- 
raichfere,  tels  qne:  labonrage,  arrosage,  ratissage,  fossoyage,  döfoncement,  bon- 
tnrage,  repiqnage,  soins  des  conches,  rempotage,  nettoyagc,  manntention  des 
engrais  et  des  terreanx,  etc. 

DEÜXIEME  ANNEE. 

Arboriculture  fruitifere  et  d'omement.  (Denx  semestres.  —  M  le^ona.) 

Premier  eemeetre. 

Le  jardin  fmitier.  —  Creation  et  plan  du  jardin  fruitier.  —  Le  poirier, 
taille  et  soins.  —  Le  cerisier,  taue  et  soins.  —  L'abricotior,  taille  et  soins.  — 
Le  figuier,  taille  et  soins.  Le  groseillier,  taille  et  soins.  Le  framboisier,  taille 
et  soins. 

Maladies  des  arbres  fmitiers.  —  Insectes  unisibles.  —  Cneillette  et  con- 
servation  des  fmits.  —  Fruitier. 

Deuxihme  eemeetre. 

Etüde  snr  les  arbnstes  d'ornement  k  fenilles  cadnqnes.  —  Les  difförentes 
esp^ces  et  vari^tes  cnltiv^es;  leur  bnt  utile  et  lenr  emploi  dans  le  jardin 
d'ornement.  —  M^thodes  de  mnltiplication  ponr  chaqne  esp&ce.  —  Taille  des 
arbustes  d'ornement.  —  Les  arbustes  grimpants  et  sarmenteux,  les  diffgrentes 
esp^ces  on  vari^t^s  cultiv^es,  leur  bnt  utile  et  leur  emploi  dans  le  jardin  d'orne- 
ment. —  Methode  de  mnltiplication  pour  chaque  espäce.  —  Les  arbnstes  d'orne- 
ment k  fenilles  persistantes.  —  Etndes  snr  les  arbnstes  d'ornement  k  feuilles 
persistantes.  —  Les  diff^rentes  espöces  et  vari^t6s  cultivdes,  leur  bnt  utile  et 
leur  emploi  dans  le  jardin  paysager.  —  Methode  de  mnltiplication  pour  chaque 
espece.  —  Taille  des  arbustes  d'ornement  k  feuilles  persistantes.  —  Le  rosier, 
division  par  groupes,  rosiers  nains,  rosiors  tiges,  rosiera  grimpants.  —  Mnltipli- 
cation, semis,  boutures,  greffes.  —  Eglantiers,  cultnre,  emploi  du  rosier.  — 
Maladies  et  insectes  nuisibles. 

Cours  sp^ciauz  d'arboriculture  pratique.  (Denx  semestres.  —  44  le^ons.) 
Cours  präparatoire  sur  les  principales  greffes  avec  applications  snr  ie  terain. 
Cours  pr^paratoire  snr  la  taille  des  arbres,  fait  snr  le  terrain. 
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Architecture  pajrsagiste.  (Deox  semestres.  —  44  le^ons.) 

Pnmhr  semeatre. 

Consid^rations  g^nerales  snr  Tart  des  jardins  et  classificatioD.  —  Visite  ä 
nn  jardin.  —  Ley^  du  plan  d*nn  terrain  ponr  6tnde  d'an  plan  de  sitnation.  — 
Relev^  de  l'^tat  de  Situation.  —  Composition  d'nn  jardin  pay sager  k  ötablir  sur 
r^tat  de  sitnation,  mise  an  net  k  Pencre  de  Chine. 

Deuxihme  semestre, 

Composition  d'nn  jardin  r^galier  on  mixte  sur  le  meme  ^tat  de  sitnatiou. 
— .Etade  des  profils  types  d'ane  des  denx  compositions  pr^c^dentes  indiqaant 
les  profils  natnrels  et  les  proflls  modifi^s.  —  R^daction  des  devis  explicatifs  et 
estimatifs  sommaires. 

Ploriculture.  (Denx  semestres.  —  44  legons.) 

Premier  eemeatre. 

Plantes  d'orangerie  on  de  serre  froide.  —  Lear  emploi  et  lern  cnlture 
comme  plantes  flenries  on  k  fenillages. 

Les  sp^cialit^s  gantoises.  —  Asalea.  —  Gamellia.  —  Rhododendron.  — 
Plantes  de  serre  temp^r^e.  —  Description  et  cnltnre  des  meillenres  esp^ces 
ä  flenrs  et  k  fcnillage. 

Les  sp6cialit6s  commerciales.  —  Asparagns.  —  Aralia.  —  Ficns.  — 
Diacaena,  etc. 

Deuxieme  aemestre. 

Plantes  de  serre  chande.  —  Description  et  cnltnre  des  meillenres  especc» 
i  flenrs  et  k  fcnillage  omemental. 

Des  sp^cialitäs  commerciales.  Codicenm,  dracaena,  cnltnres  speciales  des 
aroTddes,  cact^es  et  ericac^es. 

Cnltnres  des  plantes  bnlbenses.  Amaryllid^es,  b^goniacäes  et  gesnöriac^es. 

Culture  maratch^re.  (Denx  semestres.  —  44  le^ons.) 

Premier  eemeatre, 

Animanx  et  insectes  nnisibles  k  la  cnltnre  des  l^gnmes,  moyens  de  des- 
trocdon.  —  Nomenclatnre  des  plantes  potag^res,  famille,  origine. 

Culture  de  Tail.  Oignon.  Ecbalotte.  Cibonle  et  cibonlette.  Poirean.  Cerfenil 
commnn,  tnbörenx  et  mnsqn^.  Persil  fris6  et  k  grosses  racines  alimentaires. 
Epinard.  T^tragone.  Pissenlit  on  dent-de-lion.  Chicoree  sanvage  on  am^re. 
Plantes  condimentaires :  thym,  sänge,  fenonil,  estragon,  basilic. 

Deuxihme  aemeatre. 

Mäche.  Concombres  et  cornichons.  Arroche  des  jardins.  Iguame.  Conrges. 
Potirons  et  patissons.  Fäve.  Panais.  Raifort.  Scorson^re.  Carotte.  Radis  de  tons 
les  mois,  d'^t^,  d'antomne  et  d'hiver.  Betterave  potag^re.  Cresson  al6nois  et 
cresson  de  fontaine.  Crosnes  da  Japon  on  stachys.  Piment.  Aubergine.  C^leri 
plein  blanc  et  c^leri-rave.  Bette  on  poir^e  k  cardes.  —  Choix  des  meillenres 
Tari^t^s. 

Botanique.  (Un  semestre.  —  22  le^ons.) 

G6n6ralit6s.  —  L'individn,  la  race,  la  vari6t6  et  l'espfece.  —  H4r6dit^.  —  Va- 
riabilit^.  —  Section  naturelle  et  artificielle.  —  Hyhridit6.  —  Analogies,  homo- 
logies  et  af&nit^s.  —  Classifications  naturelles  et  artificielles.  —  Principales 
divisions  du  r^gne  v^g^tal.  —  Etndes  de  quelques  familles  importantes  au  point 
de  Tue  horticole.  —  Fongöres.  Conif^res.  Gramin6es.  Brom6Uac6es.  Orchid6es. 
Liliac^es.  Irid^es.  CaryophylUes.  Crucif^res.  Renoncnlac^es.  L^gumineuses. 
Rosac^es.  Ombelliföres.  Solan6es.  Labiles.  Primulac6es.  Verb^nac^es.  Scropbu- 
larin^es.  Compos^es.  —  Connaissance  pratique  des  plantes  interessantes  an 
point  de  yue  agricole  et  horticole  (c^r^ales,  arbres  fruitiers  et  forestiers). 
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Viticulture.  (Deux  semestres.  —  ^  legons.) 

De  la  yigne,  de  sa  mnltiplication  et  de  sa  cnltare  ayant  Fintrodüction  da 
greffage  sur  pieds  am^ricains.  —  La  vigne  dans  le  jardin  fmitier,  plant«  de 
table.  —  Esp^ces  et  vari^t^s  cnltivables  dans  le  canton  de  Genfeve  et  iee  pays 
voisins*.  Vitis  rinifera  et  se«  vari^t^s.  —  De  la  reconstitntion  du  vignoble  p«p 
la  greife  sur  plants  am^ricains.  —  Description  et  caract^re  des  meillenrs  porte- 
grefPes:  Amdricains  purs,  hybrides  amlrico-am^cains  et  hybrides  franoo- 
am^ricains.  —  Description  et  caract^res  de  ces  c^pages,  de  lenr  adaptation  anx 
diffSrents  terrains.  —  Du  carbonate  de  chanx  et  de  ses  effets  sur  certains 
porte-greffes.  ~  Mnltiplication  de  la  vigne:  boutures,  marcottes  et  greffes.  — 
Importance  de  ce  dernier  mode  de  mnltiplication.  —  De  r^tablissement  d'nne 
p6pini^re  de  greffes-soud^s.  —  Diff^rents  systemes  de  plantation  des  greffes. 
soins  &  lenr  donner  cn  pepini^re.  —  Soins  ä  donner  anx  plants  greffäs  pendant 
la  premiere  et  la  deuxi^me  ann^e  de  lenr  plantation  en  yigne.  —  Formea  i 
donner  ä  la  vigne  en  plein  air.  —  Soins  k  donner  a  la  vigne ;  taille,  ^bonrgeon- 
uement,  pincement,  incision  annnlaire,  ciselement  de  la  grappe. 

Culture:  labours,  ratissages,  fnmures.  —  Maladies  de  la  vigne:  maladies 
caus<^es  par  les  parasites  animanx :  phyllox^ra,  pyrale,  cochylis,  rynchites,  enmolpe, 
hanneton.  —  D^gäts  des  guepes,  moaches  et  abeilles.  —  Maladies  cansdes  pir 
des  parasites  v^g^taux:  antrachnose,  mildew,  blackrot  conothyrium,  oidinm, 
blanc  des  racines.  —  Antres  maladies :  Chlorose,  coulure,  d^gäts  de  la  greie  et 
de  la  gel4e. 

Chimie  g^n^rale  et  horticole.  (Un  semestre.  —  22  legons.) 

Notions  41^mentaires  de  la  composition  des  matieres  organiques:  gincose, 
Sucre,  amidon.  —  Alcools,  acidcs,  Äthers.  —  Graisses  et  hniles,  savons,  bongies. 

—  Substances  albnminoides,  alcaloi'des.  —  Fermentations.  Fermentation  alcooliqne, 
etude  des  boissons  fermentäes,  vin,  bi^re,  etc.  —  Etnde  du  lait.  ^  Etnde  de 
Tair  atmosph^rique. 

Traraiix  pratiques, 

Etnde  des  araidons  et  f^cules  au  microseope.  —  Analyse  du  vin.  —  Analyse 
du  lait. 

Apiculture.  (ün  trimestre.  —  15  legons.) 

Utility  des  abeilles;  leurs  produits,  lenr  rdle  important  dans  la  föcondation 
des  flenrs.  —  Anciennes  et  nouvelles  m^thodes  de  culture.  —  Histoire  naturelle 
de  Tabeille.  —  Contenu  de  la  ruche.  —  Emplacement  d'un  mcher.  —  Localit^ 
favorables,  fleurs,  plantes,  etc.  —  Ruches  mobiles,  leur  construction  et  les  points 
indispensables  &  observer  dans  lenr  am^nagement.  —  Travaux  de  rapicnlteui, 
inspections  du  printemps,  outils  indispensables.  —  Suites  des  travaux  da  prin- 
temps :  Stimulation  et  nonrrissement  des  colonies.  —  Maladies  des  abeilles,  leors 
ennemis.  —  Pr^paration  pour  la  röcolte.  —  Cire  gaufree.  —  Essaimage  natarel 
et  artificiel.  —  Operations  pendant  la  r^colte.  —  Pr^l^vement,  extraction  et 
conservation  du  miel  sous  ses  diff^rentes  formes.  —  Outillage.  —  Manipulation 
de  la  cire  et  conservation  des  rayons.  —  Pr4cautions  aprös  la  recolte.  —  Se- 
conde  recolte.  —  Apiculture  pastorale.  —  Pröparation  pour  rhivemage.  —  Ali- 
mentation. —  Mise  en  hivemage,  derniers  soins  de  Tann^e.  —  Pr^paration  dn 
mat^riel,  fabrication  de  l'hydromel,  de  l'eau-de-vie  et  du  vinaigre  au  miel.  — 
K4sum6  des  travaux  de  Tann^e. 

P.S.  Les  le^ons  seront  aecompagnöes  d' Operations  et  de  d^monstrations 
pratiques. 

Elements  de  physique  et  de  met6orologie.  (Un  trimestre.  —  11  le^ns.) 

Monvement  de  Vair.  —  Pression  atmospherique.  —  Gauses  dn  vent;  ses 
lois.  —  Vents  r^guliers  et  irr^gnliers.  —  Cyclones  et  anticyclones.  —  Provision 
dn  temps  d*apr^s  les  cartes  meteorologiqnes  et  d'apres  les  observations  ioeales. 

—  Climats  typiques  et  leurs  modifications.  —  Hydrostatique.  —  Niveau,  Jets 
d'ean,  pompes,  etc.  —  Electricite,  distribution,  conductibilite,  foudre,  etc.  Gon- 
rants,  utilisation. 
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cantonale  d'horticnlture,  de  cnlture  maraichäre  et  de  viticnltnre. 

N.'B.  Les  6l^ves  fönt  des  observations  m^t^orologiqnes  sons  la  direction 
du  professenr. 

Sylviculture.  (Un  trimestre.  —  15  legons.) 

Importance  des  for§ts,  röle  qu'elles  jonent  dans  l'^conomie  de  la  natore, 
sp4cialement  dans  notre  patrie.  —  Etüde  des  factenrs  natnrels  conconrant  k  la 
prodnction  forestiere,  sol  et  climat,  arbres  et  peopleroents:  ^pic6a,  sapin  blanc, 
mälfeze,  pin  sylrestre.  arole,  hetre,  cheoe.  ^rable,  frene,  orme;  anlne  et  bonlean : 
penplier  et  sanle;  lenrs  caracteres  distinctifs,  leors  temp^raments,  dimensions, 
qnalit^  et  emploi  de  lenr  bois. 

Principes  de  la  mise  en  valear  des  forets:  r^gimes,  traitements,  rapport 
soQtenn;  assiette  des  conpes,  fatales  r^gnlieres  et  fatales  jardin^es,  parcs; 
taillis  simples  et  taillis  compos^s.  —  Prodnits  des  for€ts,  exploitation  des  bois. 
—  Cnbage  des  bois  abattns,  estimation  des  bois  snr  pied,  yentes.  —  Protection 
des  forets;  insectes  nnisibles,  mesures  präventives.  —  Beboisements :  semis, 
plantations,  p^pini^res.  —  Legislation  forestiere. 

Pratique. 

Pendant  la  denxieme  ann^e,  la  pratique  conprend  les  trois  qaarts  environ 
de  la  jonmee.  Les  61^ve8  continuent  les  travanx  de  la  premiere  ann^e;  en  ontrc 
ils  sont  initi^s  aax  travanx  ^I^mentaires  dans  les  serres,  anx  travanx  de  p^piniäre, 
ä  la  cnltnre  maraichere  et  potagfere,  k  la  taille  des  arbres,  anx  travanx  61^men- 
taires  de  la  greffe  et  de  la  menniserie. 

TROISIEME  ANNEE. 

Arboriculture  fruiti^re  et  d'omement.  (Denx  semestres.  —  44  le^ons.) 

Premier  semeeire. 

Les  coniferes.  —  Etnde  snr  les  coniferes.  —  Les  diff^rentes  esp^ces  et 
vari^t^s  caltiv6es.  —  Lenr  emploi  et  lenr  cnltnre  dans  le  jardin  paysager.  — 
Methode  de  mnltiplication  ponr  chaqae  esp^ce. 

Deuxieme  eemestre. 

Etüde  et  connaissance  des  frnits.  —  Plantations  fraiti^res,  commerciales 
et  boorgeoises. 

Cours  sp^ciaux  d'arboriculture  pratique.   (Deax  semestres.  —  44  le^ons.) 

Conrs  complet  de  greffe  snr  le  terrain.  —  Gonrs  complet  de  taille  snr  le 
lerrain.  —  Greffe  de  la  vigne. 

Cultures  forc^es.    (Un  semestre.  —  22  le^ons.) 
Cnltnre  forc^e  des  frnits:  fraises,  peches,  raisins,  abricots,  etc. 
Cnltnre  forc^e  des  l^gnmes  et  primenrs,  ananas,  etc. 

Cultures  florales  speciales.  (Denx  semestres.  —  44  le<^ons.) 

Premier  aemeatre. 

Les  palmiers,  vari^t^s  principales:  mnltiplication,  cnltnre.  —  Emploi  dans 
les  serres  et  le  jardin  d^omement.  —  Maladies  es  insectes  nnisibles.  —  Fong^res 
et  Selaginella,  vari^t^s  principales ;  mnltiplication,  cnltnre.  Emploi.  —  Orchid^es : 
variöt^  principales;  mnltiplication,  cnltnre.  Emploi.  —  Orchidöes;  vari4t6s 
principales;  mnltiplication,  cnltnre,  emploi.  —  Brom^liac^es.  Vari^t^s  principales: 
mnitiplieation,  cnltnre,  emploi.  —  Plantes  vivaces  et  plantes  alpines.  Vari^t^s 
principales;  mnltiplication,  cnltnre,  emploi. 

Etablissement  des  rocailles. 

Deuxihme  aemeatre. 

Plantes  dans  les  appartements.  ~  Choix  des  meillenres  plantes  ponr  cet 
usage,  soins  k  lenr  donner.  —  D^coration  florale  des  appartements.  —  Les 
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nonyeanx  proc6d^s  de  r^thörisation  dans  le  for^age  des  plantes.  —  Coltoreä 
forc^es  du  lilas,  de  TazaMe,  du  mugnet,  des  jacinthes,  des  talipes,  du  liliam 
Harrisii;  cultnre  avanc^e  on  retard^e  dn  rosier  en  pots. 

Chimie  g6n6rale  et  horticole.  (Trois  semestres.  —  33  lec^ons.) 

Etüde  de  la  terre  arable.  Sa  fomiation  et  sa  composition.  —  Elements 
physiqnes  dn  sol ;  sable,  argile,  calcaire,  hnmus.  —  Propri^t^  physiqnes  du  sol 
propri^t^s  absorbantes  da  sol,  p6n6tration  de  Pean.  —  Propri^t^s  chimiqnes  da 
sol,  616ments  chimiqnes,  fer,  poCasse,  chanx,  acide  pbosphoriqne,  azote,  etc. 

Etnde  des  engrais  et  amendements.  Engrais  azot^s,  phosphat^,  potassiqaes. 
calcaires.  —  Engrais  mixtes :  furnier  de  ferme,  guanos,  pondrettes,  gadones,  etc. 

—  Emploi.  rationnel  et  valenr  des  engrais.  —  Anticryptogamiqnes,  insecticidea. 
etc.:  lenr  emploi. 

Pf*atique. 

Analyse  de  la  terre  arable.  —  Analyse  physiqne  et  chimiqne.  —  Dosage 
des  principanx  Clements  fertllisants ;  recherche  des  frandes  dans  les  engrais. 

Pathologie  v6g6tale.    (ün  trimestre.  —  15  leyons.) 

Considerations  g^n^rales  snr  les  maladies  des  plantes.  —  Becherche  des 
causes  des  maladies.  —  Classification,  alt^rations  que  prodnisent  les  maladies 
snr  les  differents  organes.  —  Examen  an  microscope  des  tissns  affect^s. 

Description  des  maladies  connnes  qni  attaqnent  les  plantes  coltirees.  — 
Maniere  de  pr^venir  ces  maladies,  de  les  soigner  et  de  les  gn^rir. 

Architecture  paysagiste.   (Deux  semestres.  —  44  le^ons.) 

Premier  semestre, 

Considerations  g^n^rales  snr  l'architecture  des  parcs  et  Classification.  — 
Visite  ä  nn  parc.  —  Copie  d'nn  plan  de  sitnatiou  destin4  ä,  r^tnde  de  la  compo- 
sition d'nn  grand  parc. 

Deuxieme  semestre. 

Mise  an  net  da  travail.  —  Calqne  da  plan  d^etude  et  constraction  da  plan 
dit  „Rendn  döfinitif*.  —  Etnde  da  rendn  on  lavia  en  conleurs.  —  Eventuelle- 
ment  amplification  da  trac^  des  abords  de  l'habitation.  —  E^daction  des  devis 
explicatifs  et  estimatifs  sommaires. 

Culture  maratchire.    (Denx  semestres.  —  44  le^ons.) 

Premier  semestre. 

Coltare  de  Tartichaat  da  pays,  vert  de  Laon  et  camns  de  Bretagne.  — 
Cardons  ^pinenx  et  inermes,  blanchiment.  —  L'asperge,  petite  et  grande  caitare. 

—  Choax:  cabas,  de  Milan,  et  chonx-ronges.  Chonx  de  Brnxelles.  Choax-rave 
(cols-raves).  Choax  navets  rntabaga.  Choax-flears.  Choax  Crocoli.  Chonx  crambe 
oa  chonx  marin.  —  Fraisiers  des  qnatre  Saisons.  Fraisiers  k  gros  fhiits  et 
remontants. 

Deuxieme  semestre. 

Cnltare  da  melon.  —  Pols  ä  cosses,  nains  et  k  rames.  Pois  goarmands  on 
mange-tont.  Haricots  nains  et  k  rames.  —  Pommes  de  terre  hätives,  demi- 
hätives  et  tardives.  —  Tomates.  —  Chicoree  friste  ou  scarole.  —  Chicoree  de 
Braxelles  oa  Wittloof.  —  Bhabarbe  (for^age).  —  Navets  de  petite  et  grande 
caltore.  —  Laitaes  h  coaper  et  laitaes  pomm^es.  —  Laitae  romaine. 

Drainage.  (Ün  trimestre.  —  10  le^ons.) 

Assainissement  et  drainage.  —  Difference  entre  ces  denx  proc^d^s.  —  Bat 
et  importance  da  drainage  moderne.  —  B61e  de  Tean  dans  le  sol.  —  Incon- 
Y^nients  d*an  excäs  d'hamidit6  dans  le  sol.  Inflnence  de  celle-ci  snr  les  r^actions 
chimiqaes,  la  temp^ratare  et  la  division  m^caniqne  de  la  conche  arable.  — 
Caract^res  des  terrains  n6cessitant  nn  drainage.  —  Fosses  de  sondage.  Creose- 
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ment,  rdle  et  importance  de  ceUes-ci.  —  Origine  des  eanx  nnisibles.  —  Des 
divers  modes  de  draina^^e  Souterrains.  —  Snpiriorit6  da  drainage  moderne.  — 
Xode  d'action  des  saign6es  sonterraines.  Changements  qn'elles  apportent  dans 
les  terres  compactes.  —  Position  des  drains  par  rapport  k  la  pente.  —  Systeme 
longitadinal ,  Systeme  transversal.  —  Profondenr  minimnm  k  donner  anx 
tranch^es.  —  Avantages  du  drainage  profond.  —  Ecartement,  pente,  diam&tre 
et  section  des  drains.  —  Avantages  de  la  forme  circnlaire.  —  Etnde  präliminaire 
et  ex6cation  d'nn  drainage  complet.  —  Observations  concemant  l'emploi  des 
manchons,  d*nn  caiUontis  reconvrant  les  drains,  etc.  —  Entretien  des  drainages. 
—  Obstrnctions  et  moyens  de  les  combattre.  —  Prix  de  revient  et  avantages 
g^n^ranx  d'on  drainage  complet. 

Confections  fiorales.   (12  le^ons  pratiqnes.) 

IS^atique, 

Pendant  la  troisi^me  ann^e,  la  pratiqae  comprend  au  moins  les  qnatre 
cmqniömes  de  la  jonm6e.  La  th^orie  est  donnöe  sartont  en  hiyer  et  le  soir 
ponr  laisser  le  plns  de  temps  possible  k  la  pratiqae.  Les  äl^ves  continaent  les 
travanx  de  premi^re  et  deaxiöme  ann4e;  en  ontre  ils  sont  initiäs  k  tons  les 
travanx  sap^riears  de  Pborticaltare :  soins  complets  des  serres  (froide,  temp6r6e, 
chande  et  k  maltiplication) ;  confection  des  massifs ;  maltiplication  des  plant  es ; 
travanx  dans  la  p4pini&re,  tels  qae:  greffes,  6]agaage,  dressage  des  arbres; 
cnltore  maraich^re  et  potag^re,  primeors;  apicoltore,  menaiserie,  vannerie,  etc. 

L'enseignement  g6n6ral  est  en  ontre  compl^tä  par  des  visites  de  coltares 
et  des  Conferences  sar  des  sigets  divers. 


dl.  if).    Programme  des  cours  agricoles  dans  le  canton  de  Genöve.    (1904.) 

Coura  agricoles. 

Les  coars  agricoles  pr^vns  par  la  loi  da  1^  jaillet  1899  ont  liea  k  l'Ecole 
cantonale  de  Chltelaine,  chaqne  ann^e,  da  commencement  de  novembre  an  mi- 
lien  de  mars. 

Le  Programme  des  coars  s'^tend  snr  denx  ans  et  comprend  les  branches 
snivantes : 

Premihre  ann^e.  Deuxieme  ann4e. 


a.  Branches  agricoles* 


Agricnltore 4  h. 

Vitieoltare 4  b. 

Zootechnie  et  hygiäne     .    .    .  3  h. 
Coitare  mariuch^re     ....2h. 

Arboricnltare 2  h. 

Comptabilit6  agricole.    ...2h. 

Machines  et  instniments     .    .  1  h. 

Apicoltare      ....'..  1  h. 

Drainage 1  h. 

b.  Branches  auxiliaires. 

Chimie 6  h. 

Fran^ 2  h. 

G^om^trie  et  toisä 2  h. 

Zoologe 2  h. 

Botamqae 1  h. 

Anatomie  et  Physiologie.    .    .  1  h. 

Pbysiqae 1  h. 

Instmction  civique     ....  1  h. 


a.  Branches  agricoles. 

Agricnltare 

Elevage  et  alimentation .  . 
Zootechnie  et  hygi^ne  .  . 
Economic  rarale  .... 
Caltare  maraichäre     .    .    . 

Arboricultare 

Comptabilitä  agricole.    .    . 
Machines  et  Instruments 
Industrie  laiti^re     .... 
Constructions  agricoles   .    . 


Ptf 


3 
3 
3 
3 
2 
2 
2 
1 
1 
1 


h. 

h. 

h. 

h. 

h 

h- 

h- 

h- 

h- 

h- 


b.  Branches  auxiliaires. 

Chimie 6  h. 

Frangais 2  h. 

Arpentage 2  h. 

Botanique 1  h. 

Pathologie  v^g^tale    .    .     .    .  1  h. 

Physique 1  h. 

Premiers  soins  en  cas  d'accident  1  h. 

Legislation  rarale 1  h. 
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Les  coors  agricoles  admettent  des  äl^ves  r^guliers  et  des  anditenrs. 

Sont  admls  comme  öläves  r^galiers  les  jeanes  gens  ag6s  d*au  moins  15  ans 
sortis  avec  nn  bnlletin  satisfaisant  de  la  denxi^me  ann6e  d*ane  ecole  secondaire 
mrale  on  jnstifiant  d^iine  Instruction  äquivalente. 

Les  61^ves  r^guliers  sont  logös  et  nourris  k  TEcole  de  Chätelaine.  Le  prix 
de  Pension  est  üü  comme  suit :  pour  les  il^yes  de  nationalit^  suisse,  20  firancs 
par  mois;  pour  les  ^l^ves  de  nationalit^  ^trang^re,  40  francs  par  mois.  Lesaa- 
diteurs  paient  une  finance  de  2  francs  par  heure  de  cours  par  semaine. 

Les  leQons  auront  Heu,  dans  la  r^gle,  tons  les  jours,  de  8  heures  ä  midi 
et  de  1  heure  k  6  heures ;  le  samedi  apr^s-midi  est  r^servä  ä  des  visites  de 
mus^es,  de  fermes  et  d'installations  ayant  trait  k  Tagriculture. 

A  la  fin  de  la  deuxi^me  annöe,  un  diplöme  est  d^livr^  aux  ^l^ves  qui  Tan- 
ront  m^ritö  par  lenr  travail  et  les  r^sultats  de  leurs  examens. 

Programme  des  cours  de  premifere  ann6e. 

Agricufture.    (4  heures  par  semaine.) 

Introductfon.  —  Definition  de  Tagriculture.  Ses  rapports  avec  les  autres 
branches  de  Tindustrie  humaine;  son  importance,  son  d^veloppement. 

Agrieulture  auisse.  —  Climat,  sol,  population.  R^gions  culturales.  Repar- 
tition  de  la  proprio t^  fonci^re.    Principales  cultures. 

Agrologie,  —  Le  sol.  Formation  de  la  couche  arable.  Composants  da  so). 
Classification. 

Latours.  —  Fa^ons  diverses ;  leur  but.  D6chanmage ;  binage ;  d^foncements. 

Fumures.  —  Principes  fertilisants.  Amendements.  Engrais  (engrais  de  ferme 
et  engrais  compl6mentaires).    Application  pratique  des  engrais. 

Ifit/'cufture.    (3  heures  par  semaine.) 

GSniralith.  —  La  vigne  dans  le  vignoble,  dans  le  j  ardin  fruitier,  en  treüle 
et  en  serre.  —  Vignes  cultiv^es  dans  le  canton  de  Genöve;  raisins  de  cuve  et 
raisins  de  table. 

Vignes  am^ricaines ;  producteurs  directs  et  portes-greffes  „franc  de  pied''. 
Hybrides:  am^rico-am^ricains  et  franco-am^ricains.  Multiplication  de  la  vigne. 
De  la  greffe.  Soins  k  donner  aux  greffes  avant  leur  plantation  en  päpiniere; 
choix  du  terrain  pour  r^tablissement  d'une  p^pini^re  am^ricaine. 

Diff^rents  systemes  de  plantations  des  greffes;'  soins  k  donner  aux  greffes 
en  p^piniäre.  Plantation  en  vigne  des  plants  provenant  de  la  pepini^re.  Mise 
en  place  des  plants  greffes,  soudös  et  racin^s.  Formation  de  la  aouche.  P6riode 
de  production:  culture  du  sol  et  engrais. 

Vendange  et  vinification.  Plants  de  table;  soins  k  donner  aux  raisitts 
de  table. 

Maladies  de  la  vigne :  a.  maladies  non  parasitaires ;  h.  maladies  causöes  par 
les  parasites  v6g4taux;  c.  maladies  caus^es  par  des  parasites  animaux.  Dögits 
caus^s  par  la  gr§le  et  les  gelbes.    Assurance. 

Zootechnie  et  hygi^na^    (3  heures  par  semaine.) 

Definition.  —  Anatomie  et  physiologie :  squelette  et  Systeme  musculaire- 
Aptitudes  des  diff^rents  animaux  de  la  ferme.  Etüde  de  rext^rieur  du  cheval. 
Action  des  agents  exterieurs  et  de  l'homme  sur  les  animaux.  Esp^cea,  races, 
variät^s.  Proc6d6s  d'am^lioration :  alimentation,  sölection,  croisement.  Hybrides. 
Hygiene  des  ^curies,  Stahles  et  porcheries. 

Culture  marafchbre.    (2  heures  par  semaine.) 

Historiqne  de  la  culture  maraich^re  dans  notre  pays.  Jardin  manucher 
et  lardiu  potager:  Etablissement,  orientation,  difförents  sols.  Amendements. 
Outillage  et  mat^riel  du  raaraicher:  abris,  ch&ssis,  couches,  etc.  Travaux  annuels. 
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Engrais  organiqnes  et  engrais  liquides;  lear  composition  et  lenr  emploi. 
Engiais  chimiqaes  et  lenr  emploi. 

Cnltnre  intensive;  assolement,  contreplantation,  entresemis. 

Mnltiplication  des  plantes  pota|^^res.  Cnltnre  des  porte-graines.  Conser- 
YEtion  des  graines.    Dnr6e  germinati?e.    Semis,  repiqnage  et  plantation. 

Arrosage  et  irrigation. 

Animanx  et  insectes  nnisibles  anx  plantes  potag^res. 

Arboricuiture.    (2  henres  par  semaine.) 

Cnltnre  des  arbres  fmitiers  en  plein  vent.  Emplacement,  pröparation  dn 
terrain,  plantation,  engrais,  soins  d'entretien. 

Utilisation  des  frnits  dn  yerger.  Fabrication  dn  cidre.  S^chage  et  conser- 
Tation  des  frnits. 

Mnltiplication  des  arbres  fmitiers :  semis,  drageonnage,  bontnres,  greffes  en 
Glisson,  en  fente,  en  conronne.  Formation  dans  la  p6pini^re  d'nn  arbre  frnitier 
destin4  an  verger. 

Trayanx  pratiques. 

ComptabiliU  agricole.    (2  henres  par  semaine.) 

Comptes  de  caisse;  comptes  personnels;  comptes  conrants;  comptes  de 
cnltnre. 

Etablissement  de  prix  de  revient.  Notions  de  tenne  de  liyres. 

Principaox  actes  sons  seing-priy^. 

Machines  et  inafrumenfe.    (1  henre  par  semaine.) 

Machines  d'ext6rienr.  Instruments  seryant  ä  la  pr6paration  dn  sol  et  ä  Ten- 
semencement;  Instruments  de  r^colte  et  de  transport. 

Mpicuiture.    (1  henre  par  semaine.) 

Considerations  g6n6rales  snr  Tapicnlture.  Inyentions  ayant  rcndu  l'apicnl- 
tnre  rationnelleetr^mun^ratrice.  Eöle  des  abeiUes  dans  la  f^condation  des  fleurs. 
Prodnits  des  abeilles.  Histoire  naturelle  de  Tabeille.  Contenu  de  la  mche. 
Choix  de  Templacement  d'uu  rncher ;  localit^s  et  cultures  fayorables.  Principaux 
sytemes  de  ruches  ä  rayons  mobiles:  leurs  avantages  et  leurs  inconv^nients 
respectifs.  Moyens  de  peupler  une  ruchc.  Essaimage  naturel  et  artificiel.  Enne- 
mis  et  maladies  des  abeilles ;  moyens  de  les  combattre.  Pr^paration  pour  Thiyer- 
nage.  Mise  en  hiyernage.  Premiere  yisite  de  Fannie.  Trayanx  successifs  dn  prin- 
temps.  R^colte;  soins  ä  donner  an  miel.  Pr^cautions  apr^s  la  r^colte.  R^sumö 
des  trayanx  de  Tannee. 

L'enseignement  sera  compl^t6  par  des  Operations  et  des  d^monstrations 
pratiques  faites  en  temps  opportun. 

Drainage.    (1  henre  par  semaine.) 

Hnmidit6  des  sols ;  incony6nients  et  maniferes  d'y  rem^dier.  Etüde  des  diyers 
modes  d'assainlsseraent.  Irrigation;  eau  de  y^g^tation  et  eau  fertilisante.  Col- 
matage. 

Chimie.    (6  henres  par  semaine.) 

I.  Phenom^nes  physiques  et  ph^nomfenes  chimiques.  Corps  simples  et  Corps 
compos^.  MoMcules,  atomes,  notation  chimique.  Analyse  et  synthäse.  Com- 
binaiBons  et  m^langes.  Classification  des  corps.  Metalloides  et  m6taux.  Oxydes, 
acides,  bases,  sels. 

Etüde  des  principaux  corps  simples  et  leurs  combinaisons :  Oxyg^ne,  hydro- 
gene.  soufre,  azote,  phosphore,  carbone,  soude,  potasse,  chaux,  fer,  cnivre,  etc. 
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II.  Elements  de  chlmie  organiqae.  Hydrocarbnres,  gaz  d^^clairage.  p^trüle. 
Sncres,  amidon,  f Reales,  cellolose.  Alcools;  glyc6rine,  acide  acätiqne,  ^then, 
graisses,  hniles,  savons,  bongies.    Albamine;  alcaloi'des. 

Fermentations :  ferments  organis^s  et  ferments  solables.  Fennentations: 
alcooliqae,  ac6tiqae,  lactiqae,  ammoniacide  et  nitriqae.  Pntr6faction.  Gonserration 
des  denr^es  alimentaires.    AnUseptiqaes. 

Le  Tin.  Fabrication  des  yins,  falsiftcations,  alt^rations,  maladies  des  vins. 
Analyse  des  vins. 

Fabrication  de  la  biöre,  des  alcooLs  et  des  liqaears  alcooliqnes. 

Travaax  pratiqaes :  Recherche  des  sacres  et  de  Famidon.  Analyse  sommaire 
da  yin  et  da  lait.    Distillation  et  dosage  de  Palcool. 

Frangaia.    (2  heares  par  semaine.) 

De  la  correspondance.  Lettres  d'ordre  g^n^ral.  Becommandations  et  infor- 
mations.  Correspondance  avec  d^bitenrs  et  cr^anciers.  Lettres  de  Commander 
d'achats,  de  r^ception;  offres  de  service. 

64om4tne  et  ioise.    (2  heares  par  semaine.) 

Revision  des  constractions  eMmentaires :  Paralleles,  perpendicolaires,  bis- 
sectrices,  cercle  passant  par  trois  points,  tangentes,  trac6  de  Tellipse. 

Constraction  de  triangles,  qaadrilat^res,  polygones  r^g^ers  et  irre^ers. 
Qaelqaes  notions  d'^qaiyäence  et  de  similitade.  —  Rapport,  Schelle,  tnangles 
semblabies. 

Calcnl  et  division  de  sarfaces.  Rectangle,  triangle,  qnadrilateres.  polygones 
r^galiers  et  irr^galiers.  Cercle,  sectear,  segment,  coaronne.  —  Application  i  U 
recherche  de  Taire  totale  des  solides  nsaels. 

Volames :  Volame  des  prismes,  cylindres,  pyramides,  cöne.  Sphäre,  tonneau. 
—  Rfegle  des  3  niveanx.  Volame  da  tas  de  sable,  pyramides  et  cöne  tronqn^s, 
Segments  de  sphäre. 

Zoologie,    (2  heares  par  semaine.) 
Etnde  des  animanx  poavant  int^resser  ragricnltenr  saisse. 

1^  Mammifires.  Chaaves-soaris.  Insectivores.  CamiTores.  Rongeors.  Rami- 
nants.  Porcins.  Jament^s. 

2^  Oiseaux,  Prodaction  des  uenfs,  incabation  natnrelle  et  artificielle.  —  Gal- 
linac^s.  Pigeons.  Passereaax.  Grimpears.  Rapaces.  Oies  et  canards. 

d^  Beptiles,    Tortaes.  L^zards.  Orvets.  Vipöres  et  coaleayres. 

4^  Batraciens.    Grenonilles  et  crapaads. 

5^  Mollusques.    Limaces  et  escargots. 

&^  Arthropodes.  Insectes;  g^n^ralit^  sar  lear  Organisation  et  lear  deve- 
loppement.  —  Abeilles,  fonrmis,  gaSpes.  —  Charan^ons,  hannetons.  —  Panaises 
et  poax.  —  Phyllox6ra  et  aatres  pacerons.  —  Saaterelles,  coartiliöres.  —  Clo- 
portes.  —  Araign^es.  —  Ecrevisses. 

7^  Vers,  Ver  de  terre.  —  Vers  parasites  de  Phomme  et  des  animanx  do- 
mestiqaes. 

Botanigue,    (1  heare  par  semaine.) 

La  plante,  Notions  ^lömentaires  sar  la  cellale  vögStale.  Diff6rentes  sortes 
de  cellales.    Parenchyme,  fibres,  bois,  vaisseanx. 

La  racine;  sa  forme  et  ses  fonctions.  Racines  adventlTes.  Applications: 
marcottes  de  bontares.  Absorption  de  Tean  et  des  sels  natritifs.  Applications: 
engrais,  assolements. 

La  tige,  Diif6rentes  sortes  de  tiges.  Stractare  de  la  tige  ligneose:  zone 
gön^ratrice,  coaches  annnelles,  bois  de  coear  et  aabier.  Fonctions  de  la  tige. 
Ascension  de  la  s^ve.    S^ve  brate  et  seve  61abor6e,    Boargeons  et  greifes. 
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La  feuille,  Diff^rentes  formes  de  fenilles.  R61e  des  feoilles.  Assimilation 
chlorophyllienne.  Transpiration.  Respiration. 

Nntrition  des  parasites.    Plantes  insectivores. 

Anatomie  et  phyeiologie.    (1  heure  par  semaine.) 

Elements  d'anatomie  et  de  Physiologie  de  Thomme. 

Etnde  sommaire  des  syst^mes  ossenx,  mnsculaire,  circnlatoire,  respiratoire, 
digestif,  nerveux. 

Organes  des  sens. 

Phyeique  et  mMorologie.    (1  heare  par  semaine.) 

Composition  de  Tatmosphere,  ses  inflaences.  Chalenr  et  Inmi^re.  Natare, 
action  et  mensuration  de  la  chsdenr.  Irradiation  solaire:  effets  de  la  lumi^re 
snr  les  plantes.  Rayonnement  terrestre.  Temp^rature  dn  sol.  Temp^ratures 
ntiles  anx  plantes. 

Hnmidit^.  Evaporation  et  ses  effets.  Observation  de  Thumidit^  relative; 
Provision  des  gelbes.  Ph€nom^nes  de  condensation,  ros^e,  etc.,  nnages,  plnies. 
Hnmidit^  dn  sol. 

Instruction  ciirique.    (1  henre  par  semaine.) 

6en6ralit^8.  L'Etat  moderne  et  ses  formes  principales.  Origine  et  deve- 
loppement  dn  regime  r^pnblicain. 

Constitntions  cantonale  et  fSd^rale. 

Institntions  speciales  ä  la  Soisse :  initiative,  referendnm,  droit  d'asile,  etc. 

Programme  des  cours  de  deuxi^me  ann6e. 

Agricu/ture.    (3  henres  par  semaine.) 

Cnltores  speciales:  a.  plantes  fourragäres;  —  b.  c^r^ales;  —  c.  racines  et 
tnbercnles. 

Notions  snr  les  plantes  textiles  et  indnstrielles. 

Assolements.    Cnltnres  intercalaires. 

Elevage  et  alimentation.    (3  henres  par  semaine.) 

Alimentation.  Valeur  comparative  des  diff^rents  fonrrages.  Pr^paration  des 
aliinents  et  composition  des  rations. 

Elevage.    Partie  speciale.    Espfeces   bovine,   chevaline,   po reine,    ovine    et 

caprine. 

Zootec/inie  et  h/g/hne.    (S  henres  par  semaine.) 

Anatomie  et  physiologie:  appareils  digestif  et  respiratoire.    Reprodnction. 

Obstetriqne.    Etndes   des  formes   ezt^rienres  des  animanx  des  esp^ces  bovine, 

ovine  et  caprine.  Hygiene  pendant  le  travail.  Principales  maladies  des  animanx 

domestiqnes  et  lenr  traitement.  Maladies  contagienses;  mesnres  r^glementaires 

ä  prendre.    Premiers   soins  ii  donner  en'  cas   d^accidents.    Yices  r^dhibitoires, 

garanties. 

Economie  rura/e.    (3  henres  par  semaine.) 

La  production  agricole:  1^  les  moyens  de  prodnction  (capital  et  travail); 
2^  division  des  capitanx  et  lenr  r^partition  dans  l'exploitation  (capital  fixe,  ca- 
pital circnlant,  am^liorations) ;  3^  les  r^snltats  de  l'exploitation  (rendement  net, 
revenu). 

Mesnres' propres  k  encourager  ragricnltnre :  Syndicats  et  associations  agri- 
coles; assnrances:  Intervention  de  TEtat. 

Culture  marwchhre.    (2  henres  par  semaine.) 

Plantes  potag^res:  famille  et  origine. 

Principanx  l^gnmes  ponvant  se  cnltiver  avantagensement  dans  nn  jardin 
potager  :  asperge,  artiehant,  cardon,  chonx  divers,  tomate,  haricot,  pois,  scorso- 
B^re,  carotte,  conrge,  concombre,  melon,  stachys,  poirean,  oignon. 
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Pommes  de  tenre  et  navets  dana  le  jardin  potager  et  dans  la  grande 
caltnre. 

Fraises,  rhnbarbe  et  cresson. 

Arboricu/ture.    (2  heures  par  semaine.) 

Le  jardin  fhiitier.    Cr^tion  d^nn  jardin  fraitier. 

Taille  des  arbres  et  arbnstes  qni  s'y  tronvent  et  soins  4  lenr  donner  (poi- 
rier,  pommier,  pScher;  groseiller,  framboisier). 

Etnde  des  meillenrs  fmits  ä  cnltiver.  Plantations  fraiti^res  an  point  de 
vne  commercial.    Fraitier. 

Maladies  des  arbres  firmtiers.    Insectes  nnisibles. 

Travanx  pratiqnes. 

ComptabiUi4  agricoh.    (2  henres  par  semaine.) 
Elements  qni  constitaent  la  comptabilitö  agricole. 
Comptabilit^  agricole  d6montr6e  par  nn  exemple  pratiqne. 

Machines  et  inefrumenta.    (1  henre  par  semaine.) 

Machines  dlnt^rienr.  Instmmeuts  servant  k  la  pröparation  de  la  nonrri- 
ture  des  hommes  et  des  animanx.  Entretien  des  machines.  Etade  de  qnelqaes 
motenrs. 

/nduatn'e  laitihre.    (1  henre  par  semaine.) 

Le  lait,  sa  composition  et  ses  propri6t4s.  Alt^rations  da  laiL  Utüisation: 
benrre,  fromage,  lait  condens^  et  aatres  prodaits.    Installation  de  laiteries. 

Constmctiona  agrho/ee,    (1  henre  par  semaine.) 

Etnde  des  mat6riaax.  Am^nagement  des  principales  constractions  agricoles: 
^caries,  Stahles,  porcheries  et  hangars. 

Chimie.    (6  henres  par  semaine.) 

EUide  du  8oL  —  EUments  de  g^ologie.    Principales  conches  de  terrain ; 

formation  des  montagnes;  g^ologie  da  canton  de  Gen^ve. 

Formation  et  composition  dn  sol.  Sable;  argile;  calcaire;  homos;  416ment8 
chimiqaes  da  sol. 

Propri6t^s  physiqaes  da  sol;  absorption  de  Tean,  ^paissear  de  la  conche 
arable;  Classification  des  sols. 

Etüde  des  engraia,  —  Engrais  simples,  azot^s,  phosphat^,  potassiqaes,  cal- 
caires.    Engrais  mixtes,  fumier,  gnano,  engrais  flamand,  gadones,  compost«,  etc. 

Travaux  pratiques.  —  Analyses  mScaniqne,  physiqne  et  chimiqae  dn  sol 
Recherche  des  principales  snbstances  nntritiTes;  potasse,  ammoniaqae,  ma^4- 
sie,  chaax,  fer,  caivre;  acides  phosphoriqae,  salfariqae,  chlorhydriqae,  mtri- 
qae,  etc.  Elements  de  chimie  quantitative  dans  les  engrais  et  anticrypto- 
gamiqnes,  etc. 

Franfais.  (2  henres  par  semaine.) 

Bevision  du  Programme  de  premi^re  annöe. 

Correspondance  diverse:  avec  antorit^,  notaire,  avocat,  soci^tös.  Reqn^tes« 
comptes-rendns,  rapports,  etc. 

Arpentage.    (2  heares  par  semaine.) 

Description  des  itistrumetits  simples,  —  Rnban  d^acier,  jalons,  öquerre  d'ar- 
pentenr. 

Trctci  des  alignements.  —  Gas  d^obstacles  dans  la  ligne,  paralleles  et  per- 
pendicalaires. 

Lever  de  plans  simples,  aaraban  d'acier:  1^  par  dteomposition  en  triangles; 
2^  par  prolongements ;  3^  au  moyen  de  T^qaerre  d'arpentear. 
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Caleul  de  »urfaces  mesuries.  —  Calcnl  de  la  sarfiftce  dn  triangle  connaissant 
les  trois  cdt^.  R^duction  des  sarfaces  en  mesnres  anciennes.  R^dnction  ä 
rhorizontale  d'nn  terrain  (vigne),  mesnr^  snivant  la  pente. 

Nivellement.  —  Description  da  nivean  d'ean  et  de  la  mire  parlantc.  Ele- 
ments du  nivellement  simple  et  compos6.  Calcals.  Report  d'nn  profil  od  long. 
CalcuI  de  la  pente  d'nn  terrain. 

Botanique.    (1  henre  par  semaine.) 

Inßarescences.  —  La  fleur;  parties  dont  eile  se  compose.  Transport  du 
poUen. 

F^condation.  Applications:  hybridations,  m^tissage,  yaridtös.  S61ection  ar- 
tificielle:  applieations  ä  ram^Iioration  des  espäces  cnltivöes.  Sölection  natu- 
relle: formation  des  esp^ces  et  des  vari^tös  dans  la  natnre. 

hruits  et  semences.   —  GerminatioD.  Dlssömination  des  frnits  et  semences. 

Noiiaus  de  botanique  speciale  applicables  ä  Vagriculture.  —  Les  microbes, 
lenr  röle  dans  la  natnre.  Applications  anx  formen tations  et  &  la  nitrification. 
D^veloppement  d^nn  Champignon,  de  la  fongfere.  Etnde  des  c^r^ales  et  des 
plantes  fonrrag^res. 

Notions  snr  les  coniföres,  les  monocotylödones,  les  dicotylödones  dialyp^- 
tales,  les  dicotyl^dones  gamop^tales. 

Pathologie  ¥4g4iale.    (1  heure  par  semaine.) 

Maladie  des  plantes :  inflnence  dn  sol,  de  la  temp^ratnre,  de  la  Inmiäre,  du 
elimat.  Inflnence  de  Thumidit^,  de  Ta^ration,  intemp^ries,  grSle,  gel.  Brülnres, 
blessnres. 

Maladies  parasitaires.  Bact^ries;  g^n^ralit^s.  Maladies  cansäes  par  les 
bact^ries  et  les  myxomyc^tes.  Champignons.  P6rono8por6es.  Maladie  de  la 
pomme  de  terre.    Hildew  de  la  vigne,  traitements. 

Les  nsdlagin^es ;  carie  et  charbon  des  c^r^ales.  Les  ronilles:  ronille  du 
WL  Hoisissnres.  Basidiomyc^tes.  Ponrridi6  des  arbres.  Polypores.  Ascomy- 
cötes:  cloqne  dn  pßcher.  Oidinm  de  la  vigne.  Black  Rot.  Ergot  dn  seigle. 
Parasites  phan^rogames. 

Exercices    pratiqnes   de  microscopie  appliqn^s  ä,  Texamen  des  maladies  de 


Phyaique  et  m4t4orologie.    (1  heure  par  semaine.) 
Monyement  de  Fair.    Pression  atmosph6rique.    Canses  dn  vent;  ses  lois. 
Vents  r^gnliers  et  irr^nliers.    Cyclones  et  anticyclones.    Provision  dn  temps 
d'aprto  les  cartes  m^t^orologiqnes  et  d^apr^s  les  observations  locales.    Climats 
Qrpiqnes  et  lears  modifications. 
Observations  m^t^orologiqnes. 

Notions  de  m^caniqne.  Forces.  Monvement.  Travail  m^canique  et  cha- 
lenr.  Etnde  de  diverses  machines  usuelles.  —  Hydrostatique.  —  Niveanx,  jets 
d'eau,  pompes,  etc.  —  Electricitö,  distribntion,  condnctibilit^,  fondre,  etc.    Con- 

rants.  ntilisation.  ^  .... 

Anatomie  et  phyeiologie. 

Permiera  aoins  donnis  en  eas  d'aceidents.    (1  heure  par  semaine.) 

Revision  dn  Programme  d'anatomie  et  de  physiologie  de  l**^  ann^e. 

Premiers  soins  &  donner  en  cas   d'accidents;  plaies,  contnsions,  fractnres, 

brfilures. 

Asphyxie,  snbmersion,  empoisonnements. 

Pansements  et  exercices  pratiqnes  de  pansements. 

Lägislation  rura/e.    (1  heure  par  semaine.) 
G^nöralit^s.    Menbles  et  immenbles.    Droits  personnels  et  r^els.  Propri^t^ ; 
acqnisition  et  limites  de  la  propri^t^ ;  indivision ;  d^membrements  de  la  propri^t^. 
R^me  des  eanx;  servitades;  hypoth^ques. 
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V.  Lehrerschaft  aller  Stufen. 


52. 1.    Gesatz  betreffend  die  Beeoldung  der  Voiksschullehrer  im  Kanten  Ztrich. 

(Vom  27.  Noyember  1904.) 

Grandgehalt. 

§  1.  Das  Minimum  der  Besoldung  beträgt  fUr  einen  Primarlebrer  Fr.  1400. 
für  einen  Seknndarlehrer  Fr.  2000  jährlich,  je  mit  geeigneter  Wohnung,  6  Ster 
Brennholz  und  18  Aren  Gemüseland.  Wohnung  und  Gemüseland  sollen  sich  in 
möglichster  Nähe  des  Schalhauses  befinden. 

Die  Gemeinden  beziehungsweise  Kreise  können  die  Naturalleistungen  ganz 
oder  zum  Teil  durch  Barvergütungen  ersetzen,  deren  Höhe  von  drei  zu  drei 
Jahren  den  örtlichen  Verhältnissen  entsprechend  von  der  Bezirksschulpflege 
nach  Vernehmlassung  der  Gemeinde-  beziehungsweise  Sekundarschulpflege  fest- 
gesetzt wird. 

§  2.  Von  der  gesetzlichen  Barbesoldung  übernimmt  der  Staat  zunächst 
zwei  DritteL  An  den  letzten  Drittel  leistet  er  den  Schulgemeinden  und  den 
Sekundarschulkreisen  Beiträge  nach  ihrem  Gesamtsteuerfnß  und  ihrer  Steuer- 
kraft  in  den  letzten  fünf  Jahren.  Zu  diesem  Zwecke  stellt  der  Begiernngsrat 
Klassen  auf,  deren  höchste  nicht  den  y ollen  Betrag  erhalten,  deren  niedrigste 
nicht  unberücksichtigt  bleiben  soll. 

Altersznlagen. 

}J  3.  Außerdem  richtet  der  Staat  den  Primär-  und  Sekundarlehrem  folgende 
Alterszulagen  aus: 

Für  das    5.  bis    8.  Dienstjahr Fr.  100 

.      n      9.    „    12.  „  200 

„      „    13.    „    16.  ,,  ^   300 

„        „      If.      ,,    fiU.  ,,  ,.    4UU 

„    mehr  als  20  Dienstjahre         „   500 

§  4.  Bei  Berechnung  der  Alteri«zulagen  zählen  in  der  Regel  nur  die  Dienst- 
jahre, welche  an  einer  öffentlichen  Schule  des  Kantons  oder  an  den  in  §  13 
genannten  Erziehungsanstalten  erfüllt  worden  sind. 

Ausnahmsweise  ist  der  Begierungsrat  berechtigt,  auf  Antrag  des  firziehungs- 
rates  auch  anderwärts  geleistete  Schuldienste  in  Berechnung  fallen  zu  lassen. 

Gemeindezulagen. 

§  5.  Wenn  eine  Gemeinde  oder  ein  Kreis  von  sich  ans  eine  Besoldungs- 
zulage ausrichtet,  so  beteiligt  sich  der  Staat  an  dieser  Mehrausgabe  bis  zum 
Besoldungsbetrage  von  Fr.  1700  für  die  Primarlebrer  und  Fr.  2200  für  die  Se- 
kundarlehrer,  Alterszulagen  nicht  inbegriffen,  und  zwar  höchstens  mit  der  Hälfte, 
mindestens  mit  einem  Zehntel,  wobei  die  in  §  2  bezeichnete  Klasseneinteilung 
der  Gemeinden  und  der  Kreise  maßgebend  ist 

Staatsznlagen. 

§  6.  um  dem  Lehrerwechsel  in  stenerschwachen  und  mit  Steuern  stark 
belasteten  Landgemeinden  insbesondere  mit  ungeteilten  Schulen  entgegenm- 
treten,  bewilligt  der  Regierungsrat  auf  das  Gesuch  der  Schnlpflege  und  den 
Antrag  des  Erziehungsrates  tüchtigen  definitiv  angestellten  Lehrern  der  Primar- 
schule staatliche  Zulagen  zu  der  gesetzlichen  Besoldung. 

Die  jährliche  Zulage  beträgt  im  ersten  bis  dritten  Jahre  Fr.  200,  im  vierten 
bis  sechsten  Jahre  Fr.  300,  im  siebenten  bis  neunten  Jahre  Fr.  400  und  ftlr  die 
Folgezeit  je  Fr.  500. 

Die  staatlichen  Zulagen  haben  in  der  Regel  die  Verabreichung  einer  Ge- 
meindeznlage  (§  5)  zur  Voraussetzung.    In  keinem  Falle   aber  dürfen  infolge 
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der  staatlichen  Zulagen  die  von  den  Gemeinden  verabreichten  freiwilligen  Be- 
soldangsznlagen  vermindert  werden. 

§  7.  Die  staatlichen  Zulagen  werden  jeweilen  für  einen  Zeitraum  von  drei 
Jahren  zngesichert;  der  Lehrer  übernimmt  dafür  die  Verpflichtung,  ebenso  lange 
an  der  betreffenden  Stelle  zu  bleiben. 

Die  Gemeinden  können  ihre  Zulagen  an  die  nämliche  Bedingung  knüpfen  wie 

der  Staat. 

Tritt  der  Lehrer  vor  Ablauf  einer  dreijährigen  Verpfliclitungsfrist  zurück, 
so  hat  er  die  in  diesem  Zeitraum  bereits  bezogenen  Zulagen  zurückzuerstatten. 

Die  Verpflichtung  zur  Rückzahlung  fällt  dahin,  wenn  der  Bücktritt  von 
der  Stelle  nach  amtsärztlichem  Zeugnis  notwendig  ist  oder  wenn  der  verpflichtete 
Lehrer  alters-  oder  gesundheitshalber  oder  eine  Lehrerin  wegen  Verheiratung 
ganz  ans  dem  Lehramte  ausscheidet. 

Bei  Rückerstattung  von  Gemeindeznlagen  hat  die  Gemeinde  die  daran  er- 
haltenen Staatsbeiträge  der  Staatskasse  zurückzuzahlen. 

Besoldung  der  Arbeitslehrerinnen. 

§  8.  Die  Jahresbesoldnng  der  Arbeitslehrerinnen  beträgt  für  die  wöchent- 
liche Stande  mindestens  Fr.  40.  Von  dieser  Besoldung  übernimmt  der  Staat 
zwei  Drittel.  Ferner  richtet  der  Staat  den  Arbeitslehrerinnen  Zulagen  aus. 
welche  für  das  6.  bis  10.  Dienstjahr  Fr.  5,  für  das  11.  bis  15.  Fr.  10,  für  das 
16.  bis  20.  Fr.  15.  weiterhin  Fr.  20  jähriich  för  die  wöchentliche  Stunde  be- 
tragen. 

Vikariate. 

§  9.  Wenn  infolge  Erkrankung  von  Lehrern  oder  Arbeitslehrerinnen  oder 
infolge  ansteckender  Krankheit  in  der  Familie  Stellvertretung  nötig  wird,  so 
ftbemimmt  der  Staat  die  Kosten  des  Vikariates. 

Das  Gleiche  gilt,  wenn  Lehrer  durch  den  Rekrutendienst  oder  die  regel- 
mäl^igen  Wiederholnngskurse  am  Schuldienst  verhindert  sind. 

§  10.  Wenn  ein  Vikariat  länger  als  ein  Jahr  dauert,  so  entscheidet  der 
Begierungsrat,  ob  und  wie  weit  die  Kosten  der  Stellvertretung  durch  den  Staat 
noch  länger  zu  tragen  seien. 

In  keinem  Falle  darf  ein  Vikariat  länger  als  zwei  Jahre  dauern. 

1^11.  Die  Vikariatsbesoldung  beträgt  auf  der  Stufe  der  Primarschule  Fr.  30. 
anf  der  Stufe  der  Seknndarschule  Fr.  85  in  der  Woche,  für  die  Arbeitsschule 
SO  Rp.  für  die  Stunde. 

Nebenbeschäftigung. 

$  12.  Der  Lehrer  ist  verpflichtet,  seine  ganze  Arbeitskraft  in  den  Dienst 
seines  Lehramtes  zu  stellen. 

Ohne  Bewilligung  des  Erziehungsrates  darf  er  weder  eine  andere  Stelle 
bekleiden,  noch  eine  Nebenbeschäftigung  betreiben,  welche  mit  einem  Einkommen 
verbunden  oder  zeitraubend  sind.  Ausgenommen  ist  eine  Betätigung  zu  erziehe- 
rischen Zwecken. 

Die  BewiUigung  ist  zu  versagen,  wenn  die  Stelle  oder  Nebenbeschäftigung 
dem  Lehramte  nicht  angemessen  ist  oder  die  Tätigkeit  des  Lehrers  zum  Schaden 
der  Schule  allzusehr  in  Anspruch  nimmt. 

Ergeben  sich  Übelstände,  so  kann  eine  bereits  erteilte  Bewilligung  wieder 
zurückgezogen  und  auch  eine  außeramtliche  Betätigung  zu  erzieherischen 
Zwecken  beschränkt  oder  ganz  untersagt  werden. 

Ruhegehalte. 

§  13.  Die  Bestimmungen  des  Unterrichtsgesetzes  vom  23.  Dezember  1859 
betreftend  die  Rnhegehalte  der  Lehrer  (§§  313  und  314)  finden  entsprechende 
Anwendung  auf  die  Lehrerschaft  der  auf  der  Stufe  der  Volksschule  stehenden, 
vom  Staate  unterstützten  oder  nach  §  81  des  Volksschulgesetzes  vom  11.  Juni 
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1899  unterstützangsberechtigten  Erziehungsanstalten,  sowie  auf  die  patentierten 
Lehrer  an  Qemeindewaisenanstalten,  soweit  nicht  die  AnsteUangSTerhält&isse 
der  Lehrer  an  den  genannten  Anstalten  eine  Abändening  bedingen. 

Besoldungsansprnch  bei  Nichtbestätigang. 

§  14.  Ein  in  der  regelmäßigen  Bestätigongswahl  (Art.  64  der  Staatsrer- 
fassaug)  nicht  wiedergewählter  Lehrer  hat  wäirend  eines  Vierteljahres  Yon  dem 
Tage  des  Ablanfes  der  Amtsdaner  an  Ansprach  anf  die  gesetzliche  Barbesoldang 
mit  Inbegriff  der  Altersznlagen,  sofern  er  während  dieser  Zeit  nicht  an  eine 
andere  Stelle  abgeordnet  oder  gewählt  wird.  Dieser  Besoldnngsbetrag  fällt  zu 
Lasten  des  Staates. 

Der  Erziehungsrat  kann  dem  Lehrer  für  den  Rest  der  Amtsdaner  vom  Tage 
der  Wegwahl  an  einen  vom  Staate  besoldeten  Vikar  bestellen. 

Schluß-  und  Übergangsbestimmungen. 

§  15.  Dieses  Gesetz  tritt  nach  der  Annahme  durch  das  Volk  an  dem  anf 
die  amtliche  Veröffentlichung  des  Abstimmungsergebnisses  folgenden  Tage  in 
Ejaft;  die  darin  enthaltenen  neuen  Besoldungsausätze  und  Zulagen  werden  Tom 
1.  Mai  1904  an  berechnet. 

Durch  dieses  Gesetz  werden  alle  entgegenstehenden  Bestimmungen  aufge- 
hoben, im  besondem  das  Gesetz  betreffend  die  Besoldungen  der  Volksschnllelurer 
vom  22.  Dezember  1872,  §§  41  Absatz  1  und  75  bis  78  des  Gesetzes  betreffend 
die  Volksschule  vom  11.  Juni  1899,  §§  297  und  298  des  Gesetzes  über  das  ge- 
samte Unterrichtswesen  des  Kantons  Zürich  vom  23.  Dezember  1859,  soweit 
diese  letztem  Paragraphen  sich  auf  die  Lehrer  an  der  Volksschule  beziehen. 


58. 2.    Dekret  betreffend  die  Besoldungen  der  Vorsteher  und  Lehrer  der  statüieheii 
Seminare  des  Kantons  Bern.    (Vom  16.  März  1904.) 

Der  Große  Bat  des  Kantons  Bern,  auf  den  Antrag  des  Reglern ngsrates. 

beschließt: 

§  1.  Die  Besoldungen  der  Vorsteher  der  staatlichen  Seminare  werden  fest- 
gesetzt wie  folgt: 

1.  wenn  der  Vorsteher  weder  freie  Station  genießt,  noch  Amtswohnung  hat 
Fr.  5000  bis  6000 ; 

2.  wenn  der  Vorsteher  freie  Station  genießt,  Fr.  3500  bis  4500,  die  von  ihm 
zu  erteilenden  Stunden  überall  inbegriffen. 

Sollte  die  Stelle  des  Vorstehers  eines  Seminars  mit  einer  andern  besoldeten 
Beamtung  verbunden  werden,  so  hat  der  Regierungsrat  die  Besoldung  ange- 
messen herabzusetzen. 

§  2.  Die  Lehrer  beziehen  eine  Besoldung,  die  vom  Regiemngsrat  im  Ver- 
hältnis von  Fr.  120  bis  200  für  die  wöchentliche  Stunde  zu  bestimmen  ist;  dazu 
eine  Dienstzulage,  die  von  drei  zu  drei  Dienstjahren  um  Fr.  300  bis  zum  Höchst- 
betrag von  Fr.  900  ansteigt. 

§  8.  Für  Anstellungen,  die  in  diesem  Dekret  nicht  erwähnt  sind,  wie 
z.  B.  der  Lehrer  an  den  Musterschulen,  hat  der  Regiemngsrat  die  Besoldungen 
im  Rahmen  der  vorstehenden  Ansätze  festzusetzen. 

§  4.  Dieses  Dekret  tritt  auf  1.  Mai  1904  in  Kraft.  Dasjenige  vom  2.  April 
1875  betreffend  die  Beamten  an  den  Staatsanstalten  ist ,  soweit  es  sich  auf  die 
Seminare  bezieht,  aufgehoben. 

Für  die  Ausrichtung  von  Alterszulagen  an  die  bisherigen  Lehrer  von  Staats- 
seminaren fällt  die  bereits  zurückgelegte  Dienstzeit  nicht  in  Betracht. 
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versicherangskasse. 

51 8.  Dekret  betreffend  Beteiligunn  des  Staates  an  der  bemischen  Lehrerversiche- 
nmgskasse.    (Vom  30.  Dezember  1903.) 

Der  Große  Bat  des  Kantons  Bern,  gestützt  anf  §§  49  nnd  50  des  Gesetzes 
vom  6.  Mai  1894  ilber  den  Primannterricht ;  anf  den  Antrag  des  Regierangs- 
rates, 

beschlie  ßt: 

Art.  1.  Die  im  Jabre  1818  gegründete  bemische  Lebrerkasse  hat  sich  in 
eine  Versichemngskasse  für  die  Lehrerschaft  der  Primär  schalen  des  Kantons 
Bern  zn  verwandeln. 

Diese  Versichemngskasse  hat  das  Recht  der  Persönlichkeit 

Art  2.  Der  Beitritt  znr  bemischen  Lehrerversicherangskasse  ist  für  alle 
Piimarlehrer  nnd  Primarlebrerinnen,  welche  am  1.  Jannar  1904  das  43.  Alters- 
jabr  noch  nicht  angetreten  haben,  obligatorisch. 

Den  Mitgliedern  der  bemischen  Lehrerschaft,  auf  die  das  Obligatorinm  nicht 
Anwendung  findet,  steht  der  Beitritt  znr  Lehrerversicherangskasse  jederzeit 
gegen  eine  yersichernngstechnisch  festzusetzende  fiinkanfssnmme  frei. 

Die  künftig  in  den  Schuldienst  eintretenden  patentierten  Primarlehrer  nnd 
Primarlebrerinnen  gelten  von  der  ersten  Anstellung  an  als  Mitglieder  der 
Ldirerrersicherangskasse ,  sofern  sie  in  den  obenerwähnten  Altersgrenzen 
stehen. 

Art.  3.  Dem  Staat  soll  in  der  Verwaltung  der  Lehrerversicherangskasse 
eine  angemessene  vom  Regiemngsrat  zn  bezeichnende  Vertretung  eingeräumt 
werden. 

Die  verfügbaren  Gelder  der  Kasse  sind  nach  den  Verfügungen  des  Regie- 
nmgsrates  der  Hypothekarkasse  oder  der  Kantonalbank  zu  überweisen  und  durch 
diese  Institute  zu  mindestens  3Vs^Vo  zu  verzinsen. 

Art.  4.  Die  Statuten  der  Lehrerversicherangskasse  unterliegen  der  Geneh- 
mignng  des  Regierungsrates. 

Art.  5.  Der  Regierangsrat  kann  zu  jeder  Zeit  über  den  Bestand  der 
Lehrerversicherangskasse  versicherungstechnische  Untersuchungen  vornehmen 
lasseD. 

Art.  6.  Der  Staat  beteiligt  sich  an  der  beraischen  Lehrerversicherangs- 
kasse durch  Leistung  von  jährlichen  Beiträgen.  Der  Jahresbeitrag  wird  für  die 
erste  fÜnQährige  Periode  auf  wenigstens  Fr.  100,000  angesetzt  und  ist  der 
Bnndessabvention  an  die  öffentlichen  Primarschulen  zu  entnehmen.  Nachher 
BoU  dieser  Beitrag  von  fünf  zn  fünf  Jahren  nach  den  mathematischen  Grund- 
sätzen der  Versicherangstechnik  durch  Beschluß  des  Großen  Rates  neu  festge- 
steUt  werden. 

Die  Leistungen  der  Lehrerschaft  an  die  Lehrerversicherangskasse  werden 
in  den  Statuten  normiert.  Dieselben  sollen  wenigstens  die  Höhe  des  Staats- 
beitrages  erreichen. 

Weitere  Beiträge  des  Staates  an  Primarlehrer  und  Primarlebrerinnen,  die 
nicht  zum  Beitritt  verpflichtet  sind,  die  sich  aber  in  die  Lehrerversichernngs- 
katse  einkaufen  wollen,  bleiben  vorbehalten. 

Art  7.  Über  die  Verwendung  allfälliger  Geschenke  und  Vergabungen  haben 
die  Statuten  der  Lehrerversicherangskasse  Bestimmungen  aufzustellen. 

Art.  8.    Das  gegenwärtige  Dekret  tritt  sofort  in  Kraft. 

Mit  dem  Inkrafttreten  desselben  verlieren  die  obligatorischen  und  die  ein- 
gekaaften  Mitglieder  der  Lehrerversicherangskasse  für  die  Zukunft  jeden  An- 
spruch auf  die  in  §  49  des  Schulgesetzes  vom  6.  Mai  1894  vorgesehenen  Leib- 
gedinge. 
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55  4.    Statuten  ffir  die  bemische  Lehrervert icherungtkasse.   (Vom  Regieningsrat 
genehmigt  am  24.  Febraar  1904.) 

Firma,  Zweck  und  Bestand,  Dauer  und  Sitz  der  Anstatt. 

§  1.  Die  im  Jahr  1818  gestiftete  Lehrerkoisse  des  Kantons  Bern  ist  eine 
Versichernngs-  nnd  Unterstützangsanstalt  für  Lehrer,  deren  Hinterlassene  nnd 
für  Lehrerinnen,  unter  dem  Znsammenwirken  der  Primarlehrerschi^  nnd  des 
Staates.  Die  Daner  der  Anstalt  ist  unbestimmt.  Der  Sitz  der  Verwaltimg  ist 
in  Bern. 

§  2.  Die  Lehrerversichemngskasse  zerf&Ut  in  drei  Abteilnngeu:  1.  fürPen- 
sionsTersichernng,  2.  für  Kapitalversichemng,  3.  für  Invaliden-,  Witwen-, 
Waisen-  nnd  Aszendentenpensionen.  Anßerdem  existiert  ein  Hülfsfonds  (§  46, 47). 

Die  zwei  ersten  AbteilnDgen  umfassen  alle  bisherigen  Mitglieder  der 
Lehrerkasse,  sowie  die  bisher  bezagsberechtigten  Witwen  nnd  Waisen.  Die 
dritte  Abteilung  umfasst  alle  gegenwärtigen  bemischen  Primarlehrer  und 
Primär  lehr  erinnen,  die  am  1.  Januar  1904  das  43.  Altersjahr  noch  nicht  ange- 
treten haben,  sowie  die  jedes  Jahr  neu  ins  Amt  tretenden  Primarlehrer 
und  Primarlehrerinnen  des  Kantons.  Für  diese  Abteilung  ist  der  Beitritt 
obligatorisch.  (Siehe  Gesetz  über  den  Primamuterricht  vom  6.  Mai  1904, 
§  49,  Absatz  2,  §  50,  Absatz  1,  Beschluß  des  Begierungsratee  Tom  2.  Dezem- 
ber 1903,  sowie  Dekret  des  Großen  Rates  vom  30.  Dezember  1903.)  Vorbe- 
halten bleiben  die  Bestimmungen  des  §  26.  In  die  zweite  Abteilung  kann  sich 
jedes  Mitglied  des  bernischen  Primarlehrerstandes  aufnehmen  lassen,  insofern  es 
die  vorgeschriebenen  Bedingungen  erfüllt  (siehe  §§  7,  8).  Den  Mitgliedern  der 
bemischen  Primarlehrerschaft,  die  am  1.  Januar  1904  das  43.  Altersjahr  schon 
angetreten  oder  überschritten  haben,  steht  der  Beitritt  zur  dritten  Abteilung 
jederzeit  gegen  eine  versicherungstechnisch  festzasetzende  Einkaufssumme  frei 
Hieran  leistet  der  Staat  einen  Beitrag.  (Dekret  vom  30.  Dezember  1903,  Art  6, 
letztes  Alinea.) 

Rechte  und  Pflichten  der  Mitglieder. 

1.  Abteilung. 
§  3.    Die  Mitglieder  der  ersten  Abteilung  haben  Anspruch 
a.  auf  eine  lebenslängliche  Jahrespension  von  fünfzig  Franken; 
h,  auf  eine  lebenslängliche  Witwenpension  von  fünfzig  Franken; 
c.  auf  eine  Waisenpension  von  dem  gleichen  Betrag. 

Die  Witwen-  und  Waisenpensionen  sind  erstmals  in  dem  auf  den  Todestag 
des  Mitgliedes  fallenden  Kcdendeijahr  zahlbar. 

§  4.    Eine  Witwe,  die  sich  wieder  verheiratet,  verliert  ihre  Pension  nicht. 

§  5.  Zum  Bezug  einer  Waisenpension  sind  diejenigen  elternlosen  Kinder 
berechtigt,  welche  noch  nicht  18  Jahre  alt  sind.  Sie  beziehen  als  Geschwister 
zusammen  eine  Pension  zu  gleichen  Teilen. 

§  6.  Die  Auszahlung  der  Pensionen  geschieht  jeweileu  in  der  zweiten 
Hftlfte  des  Monats  April.  Alle  pensionierten  Mitglieder,  Witwen  oder  Waisen, 
oder  deren  Beistände  oder  Vögte,  sollen  der  Verwaltungskommissinn  alljäfarlich 
vor  dem  1.  April,  bei  Verlust  der  Pension  für  das  betreffende  Jahr,  einen  be- 
glaubigten Lebensschein  durch  den  Bezirksvorsteher  einsenden,  in  dem  bezeugt 
wird,  daß  der  Pensionsberechtigte  den  31.  Dezember  des  abgelaufenen  Jahres 
erlebt  habe.  Wer  bis  zum  1.  März  den  Lebensschein  nicht  eingesandt  hat,  soll, 
wenn  möglich,  vom  Bezirksvorsteher  schriftlich  an  die  Einsendung  erinnert 
werden. 

.   IL  Abteilung. 

§  7.  Jede  gesunde  Person  unter  50  Jahren,  welche  im  Kanton  Bern  den 
Lehrerberaf  ausübt  und  nicht  Mitglied  der  III.  Abteilung  ist,  kann  Mitglied  der 
II.  Abteilung  der  Kasse  werden. 

§  8.  Wer  die  Aufnahme  in  die  II.  Abteilung  der  Kasse  verlangt,  hat  sich 
bei  dem  Bezirksvorsteher  anzumelden  unter  Angabe  der  gewünschten  Versiche- 
rungssumme und  Beilage 
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a.  eines  ISachweises^  daß  er  den  Lehrerbemf  ansübe, 

b.  eines  Geburtsscheines, 

c.  eines  ärztlichen  Zeugnisses,  daß  der  Angemeldete  gesund  und  mit  keiner 
Erankheitsanlage  behaftet  sei,  welche  sein  Leben  zu  verkürzen  yer- 
mSchte. 

§  9.  Der  BezirksTorsteher  überscbickt  die  eingelegten  Zeugnisse  sofort 
nach  deren  Empfang  nebst  seinem  eigenen  Gutachten  an  die  Verwaltungskommis- 
sion. Diese  soll  womöglich  in  der  nächsten  Sitzung  den  Entscheid  über  die 
Au&ahme  oder  Abweisung  fassen  und  dem  Angemeldeten  durch  den  Bezirks- 
Torsteher sofort  anzeigen  lassen. 

Wünscht  jedoch  die  Verwaltungskommission  vor  ihrem  Entscheid  noch 
weitere  Bescheinigungen  oder  Zeugnisse  zur  Hand  zu  haben,  so  ist  es  ihr  unbe- 
nommen, solche  von  gutbefundener  Seite  vorher  einzuverlangen. 

§  10.  Abgewiesene  dürfen  sich  erst  nach  Ablauf  eines  Jahres  wieder  zur 
Aufoahme  melden. 

§  11.  Personen,  welche  das  fünfzigste  Altersjahr  zurückgelegt  haben,  oder 
deren  Zeugnisse  ungünstig  lauten,  dürfen  weder  aufgenommen,  noch  zu  einer 
Nachversicherung  zugelassen  werden. 

§  12.  Ein  Versicherter  der  zweiten  Abteilung  hat  Anspruch  auf  eine  Eapital- 
snmme,  zahlbar  entweder  an  ihn  selbst,  auf  den  1.  Mai  des  Jahres,  in  welchem 
er  das  56.  Altersjahr  zurücklegt,  oder,  falls  er  jenen  Zeitpunkt  nicht  erlebt, 
an  seine  rechtmäßigen  Erben,  sechs  Wochen  nach  der  Einsendung  des  Toten- 
scheines. 

§  13.  Die  Versicherung  tritt  mittags  12  Uhr  nach  dem  Tag  in  Kraft,  an 
welchem  sie  von  der  Verwaltungskommission  genehmigt  worden  ist. 

§  14.  Die  versicherte  Kapitalsumme  beträgt  bei  einfacher  Versicherung 
Fr.  1000.    Halbe,  anderthalbe  und  doppelte  Versicherungen  sind  zulässig. 

Der  bisher  den  Mitgliedern  der  II.  Abteilung  bezahlte  Zuschuß  von  10  ^/o 
der  Versicherungssumme  wird  auch  für  die  Zukunft  allen  Mitgliedern  der  ge- 
nannten Abteilung  garantiert. 

§  15.  Für  eine  Versicherung  in  der  z\^eiten  Abteilung  zahlt  jedes  Mitglied 
einen  unveränderlichen,  der  Kapitalsumme  und  dem  Alter  bei  Eingehung  der 
Versicherung  entsprechenden  Jahresbeitrag  nach  Tarif  (siehe  unten). 

Als  Alter  eines  Mitgliedes  gilt  der  Unterschied  zwischen  der  Jahreszahl 
des  Versicherungsabschlusses  und  der  Jahreszahl  seiner  Geburt. 

§  16.  Die  Mitglieder  der  zweiten  Abteilung  entrichten  ihren  letzten  Bei- 
trag in  dem  Jahr,  in  welchem  sie  das  55.  Altersjahr  vollenden. 

§  17.  Die  Beiträge  sind  jedes  Jahr  am  1.  April  fällig  und-  sollen  in  der 
ersten  Hälfte  des  Aprils  dem  Bezirks  Vorsteher  von  den  Mitgliedern  zugestellt 
werden.  Wer  seinen  Beitrag  bis  zum  1.  Mai  nicht  bezahlt  hat,  verfällt  in  eine 
Ordnungsbnße  von  10  ^/o  desselben.  Anfangs  Juli  wird  an  die  Säumigen  eine 
nochmalige  Mahnung  durch  chargierten  Brief  erlassen.  Wer  dann  bis  Ende  dieses 
Monats  seinen  Beitrag  samt  Ordnungsbuße  und  Rückvergütung  der  Post- 
anslagen nicht  entrichtet  hat,  wird  unnachsichtlich  aus  der  betreffenden  Ver- 
sicherung gestrichen  und  verliert  jeden  daher  rührenden  Anspruch  an  die  Kasse. 

In  Ausnahmefällen  kann  die  Verwaltungskommission  die  Ordnungsbuße 
erlassen,  wenn  der  Betreffende  vor  dem  1.  Mai  und  mit  zureichenden  Gründen 
ein  unverschuldetes  NichtVermögen  nachweist. 

§  18.  Für  jede  Versicherung  ist  der  erste  Beitrag  mit  dem  Inkrafttreten 
derselben  föllig  und  soll  spätestens  einen  Monat  nachher  bezahlt  werden,  bei 
Strafe  der  Ungültigkeit  der  Versicherung.  Immerhin  wird  für  Versicherungen, 
welche  vom  1.  Januar  bis  zum  31.  März  eingegangen  werden,  im  Eingehungsjahr 
nur  ein  Beitrag  bezogen. 

Neu  Eintretende  bezahlen  überdies  eine  Eintrittsgebühr  von  Fr.  5. 
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§  19.  Wenn  der  Beitrag  fttr  daa  Jahr,  in  welchem  ein  Mitglied  der  zweiten 
Abteilang  stirbt,  im  Zeitpunkt  des  Todes  noch  nicht  bezahlt  ist,  so  wird  der- 
selbe von  der  auszuzahlenden  Eapitalsnmme  abgezogen.  Ebenso  wird  es  mit 
der  Eintrittsgebühr  und  allfftlligen  Ordnungsboßen  gehalten. 

§  20.  Alle  Zuschriften  und  Zahlungen  von  Mitgliedern  an  die  Behörden 
der  Kasse  sollen  diesen  kostenfrei  Übermacht  werden. 

Allgemeine  Vorschriften,  welche  die  Mitglieder  der 
I.  und  II.  Abteilung  gemeinsam  betreffen. 

§  21.  Streitigkeiten  zivilrechtlicher  Natur  zwischen  der  Anstalt  und  ein- 
zelnen Mitgliedern  derselben  oder  deren  Erben  sollen  schiedsgerichtlich  erledigt 
werden.  Der  Präsident  des  Appellations-  und  Kassationshofes  erw&hlt  den 
Schiedsrichter,  der  das  Verfahren  bestimmt  und  die  Streitsache  endgültig  ent- 
scheidet. 

§  22.  So  lange  ein  Mitglied  den  Kanton  Bern  bewohnt  und  seine  Beitrfige 
vorschriftsmäßig  entrichtet,  behält  es  die  Mitgliedschaft  bei,  auch  wenn  es  den 
Lehrerberuf  nicht  mehr  ausübt. 

Ein  freiwilliger  Austritt  kann  nur  beim  Verlassen  des  Kaatons  Bern  statt- 
finden. 

Dagegen  muß  ein  Mitglied,  welches  das  Gebiet  der  schweizerischen  Eidge- 
nossenschaft dauernd  verläßt,  aus  der  Kasse  austreten. 

§  23.  Mitglieder,  welche  nach  den  Bestimmungen  des  §  22  austreten,  er- 
halten folgende  Rückerstattungen: 

a.  Ein  Mitglied  der  ersten  Abteilung  die  eingezahlten  Jahresbeiträge  nebst 
Zins  zu  4%  und  unter  Abzug  der  bereits  bezogenen  Pensionen; 

b.  ein  Mitglied  der  zweiten  Abteilung  den  Betrag  seines  Deckungskapitals 
unter  Abzug  des  Jahresbeitrages  für  das  laufende  Jahr,  falls  derselbe 
noch  nicht  bezahlt  ist. 

Hierauf  verlieren  sie  jeden  femern  Anspruch  an  die  Kasse.  Wer  ans  an- 
dern Gründen  austritt,  hat  weder  Forderungsrechte  auf  Rückerstattungen,  noch 
andere  Ansprüche  an  die  Kasse. 

Als  ausgetreten  wird  jeder  betrachtet,  der  bis  zum  Ende  des  Monats  Jnli 
für  keine  seiner  Versicherungen  den  Jahresbeitrag  nebst  Ordnungsbuße  ent- 
richtet hat. 

§  24.  Die  Mitgliedschaft  und  alle  Anspruchsrechte  an  die  Kasse  gehen 
ferner  verloren: 

a.  In  der  ersten  Abteilung  nach  dem  Tode  der  beiden  Ehegatten,  Waisen- 
pensionen vorbehalten ; 

b.  in  der  zweiten  Abteilung  nach  der  Auszahlung  der  versicherten  Kapital- 
summe. 

§  25.  Sollte  es  sich  herausstellen,  daß  ein  Mitglied  oder  der  dessen  Ge- 
sundheit bezeugende  Arzt  die  Behörden  der  Lehrerversichemngskasse  wissent- 
lich getäuscht  hat,  so  gehen  alle  Rechte  und  Ansprüche  desselben  an  die  Kasse, 
sowie  die  seiner  Hinterlassenen  oder  Erben  verloren. 


III.  Abteilung. 

§  26.  Zu  der  III.  Abteilung  gehören  alle  am  1.  Januar  1904  definitiv  ange- 
stellten Primarlehrer  und  Primarlehrerinnen  des  Kantons  Bern,  welche  bei  dem 
angegebenen  Zeitpunkte  das  4B.  Alter^jahr  noch  nicht  angetreten  haben.  Für 
diese  alle  ist  der  Beitritt  obligatorisch.  In  diese  III.  Abteilung  werden  jedes 
Jahr  alle  im  Kanton  Bern  neu  patentierten  Primarlehrer  und  Primarlehrerinnen 
aufgenommen,  insofern  dieselben  sofort  in  den  aktiven  Schuldienst  des  Kantons 
treten.  Tritt  ein  Primarlehrer  oder  eine  Primarlehrerin  erst  später  in  den 
bemischen  Schuldienst,  oder  hat  der  Primarlehrer  oder  die  Primarlehrerin  keine 
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der  kantonalen  (öffentlichen  oder  privaten)  Lehrerbildnngsanstalten  absolviert 
and  doch  die  Lehrbewillignng  dnrch  ein  bemisches  Patentexamen  erworben,  so 
wird  in  jedem  einzelnen  Fall  im  Einverständnis  mit  der  Direktion  des  Unter- 
ricbtswesens  von  der  Verwaltnngskommission  der  Entscheid  über  die  Aofiiahme 
in  die  III.  Abteilung  getroffen. 

§  27.  Jedes  Mitglied  hat  vom  Tasre  des  Eintritts  in  die  Kasse  hinweg  An- 
spmch  anfeine  Invalidenpension  von  80%  seiner  bei  Eintritt  der  Invalidität  be- 
zogenen Barbesoldung  (Gemeiudebesoldnng  nnd  Staatszulage).  Dieselbe  steigert 
sich  mit  jedem  auf  den  Eintritt  folgenden  Dienstjahr  um  1%  bis  zu  einem 
Maximum  von  60%,  welches  nicht  überschritten  werden  darf.  Das  Maximum 
der  bei  Berechnung  der  Invalidenpension  in  Betracht  fallenden  Besoldung  be- 
trägt 3000  Franken. 

Sind  in  der  oben  erwähnten  Barbesoldung  Entschädigungen  für  mangelnde 
gesetzliche  Naturalleistungen  inbegriffen,  so  sollen  diese  Entschädigungen  bei 
Berechnung  der  Pension  und  der  Prämie  nicht  berücksichtigt  werden.  Das 
Nähere  bestimmt  ein  Beglement.  Es  ist  einem  Mitgliede  gestattet,  sich  dnrch 
versicherungstechnisch  festgesetzte  Nachzahlungen  beim  Eintritt  in  die  Kasse 
auch  einen  hohem  Prozentsatz  als  30%  seiner  bei  Eintritt  der  Invalidität  be- 
stimmten anrechnungsfähigen  Besoldung  zu  sichern. 

§  28.  Die  Zuerkennung  der  Invalidenpension  geschieht  auf  Antrag  der 
Direktion  des  Unterrichtswesens  durch  die  Verwaltungskommission  nach  beson- 
derm  Eeglement. 

§  29.  Stirbt  ein  männliches,  verheiratetes  Mitglied  der  Kasse,  gleichviel  ob 
im  aktiven  Dienst  oder  im  Stand  der  Invalidität,  so  erhält  die  Witwe  die  Hälfte 
des  Betrages,  welcher  ihrem  Manne  im  Invaliditätsfall  zugekommen  wäre,  bezw. 
zügekonunen  ist,  als  Witwenpension.  Sind  Kinder  unter  17  Jahren  vorhanden, 
so  erhält  die  Witwe  außerdem  noch  für  jedes  Kind  ^'lo,  für  alle  Kinder  aber 
nicht  mehr  als  die  Hälfte  des  Betrages,  welcher  ihrem  Manne  im  Invaliditäts- 
fall zugekommen  wäre  und  zwar  so  lange  bis  das  jüngste  Kind  das  17.  Alters- 
iahr  zurückgelegt  bat. 

§  30.  Tritt  der  Tod  der  Witwe  eines  Mitgliedes  ein  oder  verehelicht  sich 
dieselbe  wieder,  ehe  das  jüngste  Kind  das  17.  Altersjahr  zurückgelegt  hat,  so 
erlischt  die  Witwenpension  und  die  pensionsberechtigten  Kinder  erhalten 
im  Maximum  75%  derjenigen  Summe,  welche  ihrem  Vater  nach  §  27  zuge- 
kommen wäre  und  für  so  lange  als  das  Jüngste  nicht  das  17.  Altersjahr  zurück- 
gelegt hat. 

§  31.  Wenn  ein  verwitwetes  männliches  Mitglied  Kinder  hinterläßt,  von 
denen  das  jüngste  das  17.  Altersjahr  noch  nicht  zurückgelegt  hat,  so  erhalten 
die  minderjährigen  Kinder  im  Maximum  7b%  derjenigen  Summe,  welche  ihrem 
Vater  nach  §  27  zugekommen  wäre  und  für  so  lange  als  das  jüngste  Kind  nicht 
das  17.  Altersjahr  zurückgelegt  hat 

§  32.  Die  Bezugsberechtignng  der  Ehefrau  setzt  voraus,  daß  die  Ehe  bis 
zum  Tode  des  Mannes  rechtsgültig  bestanden  habe;  eine  Scheidung  von  Tisch 
und  Bett  wird  nicht  als  Lösung  des  Ehebundes  betrachtet. 

Wird  einer  Witwe  die  elterliche  Gewalt  entzogen,  so  fällt  ihre  Pension  den 
Kindern  zu. 

§  33.  Verehelicht  sich  ein  pensioniertes  männliches  Mitglied,  so  haben 
nach  dessen  Ableben  weder  die  Witwe  noch  die  aus  dieser  Ehe  entsprossenen 
Kinder  Ansprach  auf  Pension. 

§  34.  Verheiratet  sich  eine  Primarlehrerin  und  tritt  sie  zugleich  aus  dem 
Lehrerstand,  so  tritt  sie  damit  auch  aus  der  Kasse  aus  und  verliert  gegen  Ent- 
richtung einer  Abgangsentschädignng  (siehe  §  40)  alle  Ansprüche  an  dieselbe. 
Cbt  sie  aber  nach  ihrer  Verheiratang  den  Lehrerinnenberuf  weiter  aus,  so  bleibt 
sie,  so  lange  dies  geschieht,  Mitglied  der  Kasse  und  hat  in  gleicherweise  wie 
ein  lediges  Mitglied  Anspruch  auf  Invalidenpension. 
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§  35.  Wenn  ein  Primarlehrer  oder  eine  Primarlehrerin,  die  ans  der  Kasse 
ausgetreten  sind,  später  wieder  im  Kanton  den  Lehrerberuf  ausüben,  so  sind 
sie  zum  Wiedereintritt  verpflichtet,  und  haben  die  empfangene  Abgan^entschä- 
digung  samt  Zinsen  der  Kasse  zurückzuerstatten.  Dies  kann  mit  spezieller  Ver- 
einbarung der  Kommission  ratenweise  geschehen. 

§  36.  Wenn  ein  unverheiratetes  Mitglied  die  Stütze  bedürftiger  Eltern 
gewesen  ist  und  solche  beim  Todesfall  hinterläl^t,  so  erhalten  dieselben,  so  lange 
sie  unterstützungsbedürftig  sind,  40%  derjenigen  Summe,  welche  dem  Mitgliede 
selbst  nach  §  27  im  Invaliditätsfall  zugekommen  wäre.  Über  die  Unterstützongs- 
bedüiftigkeit  entscheidet  die  Direktion  endgültig. 

§  37.  Die  Pensionen  werden  vierteljährlich,  für  die  Schweiz  portofrei,  aus- 
bezahlt Die  bei  Festsetzung  der  Pension  in  Berechnung  zu  ziehende  Dienst- 
zeit beginnt  mit  dem  Tage,  an  welchem  das  Mitglied  in  die  Kasse  aufgenommen 
worden  ist. 

§  88.  Die  Pensionen,  welche  die  Kasse  ihren  Mitgliedern  oder  Familien 
gewährt,  sind  für  den  persönlichen  Unterhalt  der  Berechtigten  bestimmt,  können 
daher  weder  veräußert  noch  verpfändet  werden.  Auch  im  Falle  eines  Konkurses 
(Obligationenrecht  Artikel  521)  dürfen  die  Pensionen  nicht  gepfändet  werden. 

§  39.  Jedes  Mitglied  leistet  beim  Eintritt  in  die  m.  Abteilung  der  Kasse 
ein  Eintrittsgeld  von  5^,'o  seiner  Barbesoldung  (Gemeindebesoldung  und  Staats- 
zulage, abzüglich  die  Entschädigung  für  mangelnde  Naturalleistungen  [siehe 
§  27,  2.  Alinea]).  Dasselbe  kann  auf  einmal  oder  während  der  zwei  ersten  Jahre 
in  vier  vierteljährlichen  Raten  einbezahlt  werden.  Der  jährliche  Beitrag  eines 
männlichen  Mitgliedes  beträgt  5^,'o)  derjenige  eines  weiblichen  Mitgliedes  S^a 
seiner  Barbesoldung  (Staat  und  Gemeinde,  abzüglich  die  £ntsch£iignng  f&r 
mangelnde  Naturalleistungen  [siehe  §  27,  2.  Alinea]).  Diese  Beiträge  werden 
vierte^ ährlich  von  der  AmtsschafEnerei  bei  der  Auszahlung  der  Staatsznlage 
abgezogen  und  von  derselben  der  Hypothekarkasse  übermittelt.  Bei  eintretender 
Besoldungserhöhnng  (Gemeindebesoldung  oder  Staatszulage)  hat  jedes  Mitglied 
sechs  Monatsbetreifnissc  der  betreffenden  Erhöhung  in  die  Kasse  einzuzahlen. 
Der  Staat  leistet  zu  den  Beiträgen  der  Primarlehrerschafb  jährliche  Zuschüsse 
im  Betrage  von  wenigstens  Fr.  100,000,  vorläufig  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren. 
Diese  Zuschüsse  sind  vierteljährlich  der  Kasse  einzubezahlen. 

§  40.  Tritt  ein  männliches  Mitglied  ans  dem  kantonalen  Primarlehrerstande 
und  damit  zugleich  aus  der  Kasse  aus,  so  erhält  es  eine  Abgangsentschädignng 
von  60%  seiner  Einlagen  ohne  Zins.  Dieselbe  beträgt  für  Lehrerinnen  BO^o 
ohne  Zins. 

Finanzielle  Utittel  der  Anstalt 

§  41.  Das  Vermögen  der  Lehrerversicherungskasse  besteht  aus  dem  Stamm- 
kapital, dem  Hülfsfonds  und  den  Rechnungsüberschüssen. 

§  42.  Die  Decknngskapitalien  werden  erstmals  auf  den  81.  Dezember  190B, 
später  alle  fünf  Jahre  je  auf  den  31.  Dezember  nach  den  mathematischen  Grand- 
sätzen der  Versicherungstechnik  neuerdings  festgestellt.  In  der  Zwischenzeit 
werden  ihnen  zugewiesen:  1.  ihre  zu  3^2^/0  berechneten  Zinsen,  2.  bei  der  dritten 
Abteilung  der  volle  Betrag,  bei  der  zweiten  Abteilung  ^/e  der  im  Laufe  des 
Jahres  eingegangenen  Jahresbeiträge.  Dagegen  werden  von  ihnen  die  ausge- 
richteten Pensionen  und  Kapital  summen  abgezogen. 

Sollte  sich  bei  der  Feststellung  der  Deckungskapitalien  für  die  HI.  Abtei- 
lung ein  Defizit  erzeigen,  so  muß  die  Deckung  desselben  durch  Erhöhung  der 
Beiträge  gefunden  werden.  Ln  umgekehrten  Fall  dürfen  die  Beiträge  der  Mit- 
glieder und  des  Staates  reduziert  werden  (§  54).  Beides  darf  aber  bloß  geschehen, 
nachdem  ein  versicherungstechnisches  Gutachten  darüber  vorliegt. 

Die  Ordnungsbußen  (§  17)  und  die  Eintrittsgebühren  fallen  in  die  aiige- 
meine  Kassarechnung. 

§  43.  Bei  der  periodischen  Berechnung  der  Deckungskapitalien  der  drei 
Abteilungen  ist  der  Barwert  der  zukünftigen  Nettobeiträge  der  Mitglieder  und 
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und  der  Barvrert  der  zakfloftig  taaznricbtenden  Pen- 
:n  als  FasBiTnm  in  Bechonngp  zu  bringen, 
aller  Barwerte  geschiebt  die  ZinsredoktioQ  zu  3%. 
pital  vird  jeweilen   bei  den  periodiichen  AbBchläuen 

;  dos  Stammkapitals,  inaofero  ei  nicht  znr  Erfüllung 
"pflichtongen  gegenflber  den  Venicberten  der  1.  nnd 
;  öndet,    soll   znr  Anäinng  des   Stamm kapitah   vei- 

ds  werden  dermalen  Fr.  23,050  zugewiesen.  Oeschenke 
'eiche  keine  besondere  Bedingung  gekuSpft  iat,  fallen 

Hül&fond«  and  im  Notfalle  dieser  selbst  werden  zu 
abedOrfdge  bemiacbe  Lehrer  und  Lehrerinnen,  seien 
oder  nicht,  und  an  die  Einterlassenen  ron  solchen 

■wendnng  des  Eülfsfonds  stellt  die  Hanptversammlnng 
nf,  Ober  die  einzelnen  Unters  tu  tznngen  beschließt  die 

tznngen  ans  dem  UOl&fonds  zd  erhtlten  wflnscht,  hat 
eilegnng  der  nötigen  Zeugnisse  an  den  Bezirks  Torsteher 
Segehren  sofort  nnd  mit  seinem  Gutachten  versehen  an 
on  einsendet. 

wendnng  der  Bechnnugsttberschässe,  welche  sich  bei 
icknngskapitalien  ergeben,  nnd  die  Festsetzung  des 
die  Yerwaltnngskonunission. 

lg  eines  sachTerständigen  Mathematikers  dürfen  keine 
iziellen  Verpfticbtiingen  oder  Leistungen  der  Mitglieder 
Verden. 


¥erwalittng  dtr  Btldtr. 
«a  Gelder  der  Kasse  und  die  vorhandenen  Znschriften 
Igen   des  Regiernngsrates  der  Hjpothekarkasse   oder 
lisen  nnd  durch  diese  Institute  za  mindestens  S'/t^'o 

üaathn  und  VtrwaHuag  der  Antialt. 

dcrAnstalt  sind:  1.  dieOeneralrersammlung,  2.  die 

die  Verwaltungskommission,    i.  die   Direktion,  5.  die 

ie  Oene  ratversammlang. 

ärsammlnng  ist  die  Torberatende  Behörde  der  Anstalt. 

neten   der   einzelnen  Amtsbezirke.    Bezirke  mit  einer 

sind  je  zn  einem  Abgeordneten,  von  51—100  zu  zwei, 

s.  w.  Abgeordneten  berechtigt. 

'erden   anf  eine  Amtsdauer  von  fünf  Jahren  gewählt. 

sin  Reglement  zu  bestimmende  EntschUignng  aus  der 

Sammlung  tritt  zn  einer  ordentlichen  Sitznng  alljähr- 
1  im  Hsi  nnd  zn  außerordentlichen  Sitzungen  so  oft 
ie  Verwaltongskommission  oder  '.'&  der  Abgeordneten 
Inngen  fOr  ndtig  erachten,  zusammen.    Ihre  Sitzungen 

errichtswesens  wohat  derselben  von  Amtes  wegen  bei. 
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§  54.    Der  Generalversammlong  kommt  zu: 

a.  die  Abnahme  nnd  Passation  der  Jahresrechnnng  nach  angehörtem  Berieht 
der  Prüfangskommission ; 

h,  die  Beschlaßfassnng  über  die  Verwendung  der  Überschüsse  der  I.  and 
II.  Abteilung,  welche  sich  bei  den  periodischen  Bechnungsabsehlflssen 
ergeben,  die  Festsetzung  der  Beiträge  für  die  HL  Abteilung  (§  42)  und 
die  Feststellung  des  Stammkapitals; 

c.  die  Bestimmung  über  die  Verwendung  des  Hülfsfonds; 

cl,  die  Wahl  eines  Präsidenten,  eines  Vizepräsidenten  und  eines  Sekretiis 
der  Generalversammlung; 

e,  die  Wahl  Ton  fünf  Mitgliedern  der  Verwaltungskommission; 

f,  die  Wahl  von  zwei  Mitgliedern  der  Prüfungskommission,  welche  nicht 
Mitglieder  der  Verwaltungskommission  sein  dürfen; 

g,  die  Beratung  über  Abänderung  der  Statuten; 

h,  der  Entscheid  über  Annahme  und  Abänderung  der  Keglemente,  die  an- 
thentische  Auslegung  derselben,  sowie  der  Statuten  und  aller  Beschlüsse ; 

I.  die  Entscheidung  über  Streitigkeiten  in  letzter  Instanz,  die  Schiedsgerichte 
(§  21)  vorbehalten. 

Die  Wahlen  finden  mit  absolutem  Stimmenmehr  auf  die  Dauer  von  fünf 
Jahren  statt.    Die  austretenden  Mitglieder  sind  wieder  wählbar. 

§  55.    Der  Präsident  der  Generalversammlung  hat 

a.  die  Mitglieder  derselben  unter  Beifügung  der  zu  behandelnden  Traktanden 
einzuberufen ; 

b.  ihre  Sitzungen  zu  leiten; 

c.  das  Recht,  den  Sitzungen  der  Verwaltungskommission  mit  beratender 
Stimme  beizuwohnen.  Er  ist  verpflichtet,  Einsicht  in  das  Protokoll  und 
die  Rechnungsbücher  der  Verwaltungskommission  zu  nehmen  und  ber- 
tretungen  der  Statuten  oder  Reglemente  zu  verhüten,  geschehene  aber  der 
Generalversammlung  anzuzeigen. 

§  56.  Der  Sekretär  führt  über  alle  Verhandlungen  der  Generalversamm- 
lung ein  Protokoll  und  besorgt  die  Abfassung  aller  ihrer  Aktenstücke,  welche 
er  mit  dem  Präsidenten  unterzeichnet. 

Die  Bezirksversammlung. 

§  57.  Die  sämtlichen  in  einem  Amtsbezirk  wohnenden  Mitglieder  bilden 
die  Bezirksversammlung.  Diese  tritt  zusammen,  so  oft  der  Bezirksvorsteher  oder 
^5  der  Mitglieder  es  verlangen. 

§  58.    Die  Bezirksversammlung  hat 

a.  aus  ihrer  Mitte  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  einen  Bezirksvorsteher 
und  einen  Stellvertreter  desselben  nebst  einem  Sekretär,  sowie  die  Ab- 
geordneten an  die  Hauptversammlung  zu  wählen,  wobei  festgesetzt 
wird,  daß  in  erster  Linie  der  Bezirksvorsteher  als  Abgeordneter  bezeich- 
net werden  soll; 

b,  über  Abänderungen  der  Statuten  abzustimmen. 

Die  Bezirksvorsteher  und  ihre  Stellvertreter  leisten  der  Bezirksversammlung 
eine  von  derselben  zu  bestimmende  Personal-  oder  Realkaution  zu  Händen  der 
Verwaltungskommission. 

Die  Wahl  des  Bezirksvorstehers,  seines  Stellvertreters  und  des  Sekretärs 
soll  der  Verwaltungskommission  jeweilen  sofort  nach  der  Ernennung  angezeigt 
werden. 

§  59.    Dem  Bezirksvorsteher  liegt  ob: 

a.  Die  Entgegennahme  von  Anmeldungen  zur  Aufnahme  oder  zu  einer  Nach- 
versicherung für  die  II.  Abteilung; 
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h,  die  Entgegennahme  von  Begehren  nm  Anszahlnng  von  Eapitalsnmmen 
oder  am  eine  Unterstützung  ans  dem  Hülfsfonds; 

c.  die  Begutachtung  der  ünterstütznngsbegehren : 

d.  die  sofortige  Einsendung  aller  diesbezüglichen  Zeugnisse  und  Bescheini- 
gungen an  die  Verwaltungskommission; 

e.  den  Angenommenen  den  Annahmsschein  samt  den  Statuten  und  andern 
die  Kasse  betreffenden  Vorschriften  zuzustellen; 

/  bei  den  Mitgliedern,  soweit  es  nicht  Sache  der  Amtsschaffnereien  ist, 
die  Jahresbeiträge,  Eintrittsgebühren,  Monatsbetreffiiisse  der  Besoldungs- 
erhöhungen und  Ordnungsbußen  einzuziehen  und  zu  quittieren  und  die 
erhaltenen  Gelder  sofort  mit  einem  genauen  Verzeichnis  der  Anstalt 
einzusenden ; 

<7.  die  Saumseligen,  welche  ihren  Beitrag  nicht  entrichtet  oder  auf  den 
1.  März  ihre  Lebensscheine  (§  6)  nicht  eingesandt  haben,  schriftlich  zu 
mahnen,  wofür  er  ihnen  50  Rappen  anzusetzen  berechtigt  ist; 

h.  den  Mitgliedern  oder  deren  rechtmäßigen  Erben,  sowie  den  Unterstützten 
ihres  Bezirks  die  ihnen  zukommenden  Pensionen,  Kapitalsummen  und 
Steuern  sofort  nach  Empfang  derselben  von  selten  der  Verwaltungskom- 
mission unentgeltlich  auszurichten  und  darüber  Rechnung  zu  führen. 

Für  seine  Bemühungen  erhält  der  Bezirksvorsteher  eine  jährliche  Vergütung, 
welche  durch  Reglement  festgesetzt  wird. 

§  60.  Der  Stellvertreter  des  Bezirksvorstehers  hat  in  allen  Teilen  die 
Befugnisse  und  Verpflichtungen  desselben,  sobald  dieser  an  der  Ausübung  seines 
Amtes  verhindert  ist  und  ihm  dieselbe  übertragen  hat.  Insbesondere  hat  er 
im  Falle  des  Absterbens  oder  Wegzugs  des  Vorstehers  die  Amtsbttcher  und 
Schriften  samt  allfälliger  Barschaft  sorgfältig  zu  behändigen  und  dafür  zu  sor- 
gen, daß  die  Stelle  sogleich  wieder  besetzt  wird;  auch  den  Sachverhalt  der 
Verwaltungskommission  unverzüglich  zu  berichten. 

Die  Ver waltnngskommission. 

§  61.  Die  Verwaltungskommission  ist  das  ausführende  Organ  der  Kasse. 
Sie  besteht  aus  9  Mitgliedern;  5  werden  von  der  Oeneralversammlung  (§  54«), 
4  von  der  Erziehungsdirektion  bezeichnet.  Den  Primarlehrerinnen  sowie  den 
Mitgliedern  der  I.  und  n.  Abteilung  wird  sowohl  bei  den  Wahlen,  welche  die 
Direktion  des  Unterrichtswesens,  a&  auch  bei  denen,  welche  die  Hauptversamm- 
lung zu  treffen  hat,  eine  angemessene  Vertretung  in  der  Verwaitungskommission 
garantiert. 

§  62.  Die  Verwaltungskommission  versammelt  sich  in  Bern,  wo  sie  ihren 
Sitz  hat,  ordentlicherweise  alle  Vierteljahre,  und  außerordentlich,  so  oft  es 
der  Direktor  oder  zwei  Mitglieder  für  nötig  erachten.  Sie  haftet  in  ihrer  Ge- 
samtheit den  sämtlichen  Mitgliedern  der  Gesellschaft  solidarisch  für  getreue 
Amts-  und  Rechnungsführung.    Im  besondern  liegt  ihr  ob: 

a.  Die  Wahl  der  Direktion  ans  den  Mitgliedern  der  Verwaltungskommission 
auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren; 

h.  die  Vorberatung  aller  Geschäfte  und  die  Feststellung  der  Traktanden  für 
die  Generalversammlung; 

c.  die  Vorberatung  der  Statutenrevisioneu ; 

^.  die  Vorberatung  der  notwendigen  Reglemente; 

€.  die  Führung  des  ganzen  Rechnungswesens,  die  Aufsicht  über  die  Kasse 
und  das  Vermögen  der  Gesellschaft  und  die  vorläufige  Früfting  der  Rech- 
nungen; 

/  der  Entscheid  über  die  Annahme  neuer  Mitglieder  der  II.  Abteilung  und 
Versicherungen  und  die  Ausfertigung  der  Annahmsscheine; 
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g.  der  Antrag  über  die  Verwendung  der  Hülftfonds  und  der  Entscheid  fiber 
die  einzelnen  Unterstützungen; 

h.  der  Antrag  über  die  Verwendung  der  bei  den  periodischen  Rechnungs- 
abschlüssen sich  herausstellenden  Überschüsse,  die  Festsetzung  der  Bei- 
träge (§  42)  und  die  Feststellung  des  Stammkapitals,  unter  Beratnsg 
eines  sachverständigen  Mathematikers; 

I.  die  Instruktion  der  Bezirksrorsteher  und  die  Korrespondenz  mit  den- 
selben ; 

k.  die  Aufforderung  an  die  Bezirksyersammlungen  zur  Abberufung  Yon  Be- 
zirksYorstehem,  welche  ihre  Pflichten  nachlässig  erfüllen,  und  die  Anord- 
nungen zu  einer  Neuwahl; 

/.  die  Abfassung  der  Gutachten  und  die  gesetzliche  Vorberatung  der  Kassa- 
geschäfte, unverbindlicher  doppelter  Vorschlag  zu  Händen  der  Haapt- 
Versammlung  für  die  Wahl  der  der  letztem  zukommenden  Mitglieder  der 
Verwaltungskommission ; 

m.  die  alljährliche  Verifikation  sämtlicher  Titel  der  Kasse; 

n.  die  Vornahme  provisorischer  Ergänzungswahlen  bis  zur  nächsten  Haupt- 
versammlung, falls  sie  es  bei  allf&lligem  Anstritt  einzelner  Mitglieder  der 
Verwaltungskommission  durch  den  Tod  oder  andauernde  Entfernung  für 
nötig  erachtet; 

0.  der  Entscheid  über  den  Verlust  der  Mitgliedschaft  oder  einer  einzelnen 
Versicherung  bei  der  IL  Abteilung; 

p,  die  Versetzung  in  den  Ruhestand  nach  Antrag  der  Direktion  des  Unter- 
richtswesens für  alle  Mitglieder  der  m.  Abteilung ; 

q.  die  Berichterstattung  über  den  Gang  der  Kasse  an  die  ordentliche  6e- 
neralversammlung. 

Die  Verwaltungskommission  ist  in  wichtigen  Fällen  berechtigt,  Gesell- 
schaftsmitglieder und  Sachverständige  mit  beratender  Stimme  zu  ihren  Sitzungen 
beizuziehen. 

Die  Mitglieder  der  Verwaltungskommission  haben  in  der  Generalversamm- 
lung Sitz  und  Stimme  wie  die  Abgeordneten  und  beziehen  für  ihre  Verrich- 
tungen eine  Entschädigung,  welche  durch  das  Reglement  festgesetzt  wird. 

Die  Direktion. 

§  63.  Dieselbe  besteht:  1.  aus  einem  Direktor;  —  2.  einem  Vizedirektor;  — 
3.  einem  Aktuar,  zugleich  Rechnungsführer. 

§  64.  Die  Direktion  vollzieht  die  Beschlüsse  der  Verwaltungskonunission. 
Der  Direktor  hat  die  Verhandlungsgegenstände  der  Verwaltungskommission 
vorzubereiten,  die  Sitzungen  zu  leiten  und  den  Gang  der  ganzen  Anstalt  sn 
überwachen.  JSr  vertritt  in  Verbindung  mit  dem  Aktuar  die  Anstalt  nach  ani^. 

§  65.    Der  Vizedirektor  vertritt  den  Direktor  im  Verhinderungsfalle. 

§  66.  Der  Aktuar  soll  die  Verhandlungen  der  Verwaltungskommission  sorg- 
fältig protokollieren,  die  Korrespondenz  im  Namen  der  Verwaltungskonmussion 
führen  und  alle  Schriften  und  Bücher  der  Kasse  jedem  Mitgliede  auf  Begehren 
vorweisen ,  dieselben  aber  niemanden  als  den  Mitgliedern  der  Verwaltungskom- 
mission ohne  deren  Einwilligung  zu  Händen  stellen.  Er  führt  das  ganze  Bech- 
uungswesen  der  Anstalt. 

§  67.  Der  Direktor,  der  Vizedirektor  und  der  Aktuar  beziehen  für  ihre 
Bemühungen  eine  Besoldung  nebst  Reiseentschädigung,  welche  durch  das  Re- 
glement bestimmt  werden. 

Die  Prüfungskommission. 

§  68.  Die  Prüfungskommission  besteht  aus  drei  Mitgliedern.  Zwei  werden 
von  der  Generalversammlung  gewählt,  eines  von  der  Direktion  des  üntcrrichtB- 
wesens.    Die  Kommission  organisiert  sich  selbst. 
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§  69.    Die  Prüfangskommisaion  hat 

a,  über  die  Kechnungen,  Bttcher,  Schriften  etc.  vor  der  Generalversammlang 
einen  Bericht  an  diese  za  formalieren,  zn  welchem  Behuf  die  Rechnungen 
längstens  bis  znm  15.  April  dem  Präsidenten  dieser  Kommission  zugestellt 
werden  sollen; 

b.  im  Falle  von  Streitigkeiten,  nach  genauer,  unparteiischer  Prüfung  der 
Klag-  und  Verteidigungsschriften,  die  ihr  womöglich  einen  Monat  vor  der 
Generalversammlung  zugestellt  werden  sollen,  derselben  einen  auf  die 
Statuten  oder  allgemeine  Bechtsgrundsätze  sich  stützenden  Antrag  vor- 
zulegen. 

Die  Mitglieder  der  Prüfungskommission  beziehen  für  ihre  Auslagen  eine 
Entschädigung  nach  Reglement. 

Rewition  und  Auflösung  der  Anstaft 

§  70.  Anträge  auf  Abänderung  der  Statuten  im  allgemeinen  oder  einzelnen 
müssen  wenigstens  drei  Monate  vor  Ablauf  einer  fünfjährigen  Rechnungsperiode 
der  Verwaltnngskommission  eingegeben  werden.  Diese  hat  die  Anträge  gehörig 
SU  untersuchen  und  mit  einem  gründlichen  Gutachten  begleitet,  unter  Beob- 
achtung der  Vorschrift  in  §  49,  vor  die  Generalversammlung  zu  bringen, 
welche  nach  gehaltener  Beratung  über  die  Erheblichkeit  oder  NichterhebUch- 
keit  abstimmt. 

Wird  der  Antrag  nicht  erheblich  erklärt,  so  fällt  er  dahin.  Im  Fall  der 
Erheblichkeitserklärung  dagegen  soll  die  Verwaltungskommission  ihr  Gutachten 
nebst  ihrem  Antrag  der  nächsten  Generalversammlung  zur  Beratung  und  Be- 
schlußfossung  mitteilen.  Der  von  der  Gteneralversammluug  gefaßte  Beschluß  soll 
den  Bezirksversammlungen  zur  definitiven  Annahme  otler  Verwerfung  unter- 
breitet werden,  bei  welcher  die  absolute  Mehrheit  aller  stimmenden  Kassa- 
mitgUeder  entscheidet 

§  71.  Weder  das  Deckungskapital,  noch  Stammkapital  noch  der  HÜlfsfonds, 
sofern  nicht  künftige  Wohltäter  über  ihre  Geschenke  etwas  anderes  bestimmen, 
kdnnen  jemals  unter  die  Mitglieder  verteilt  werden,  der  in  §  72  erwähnte  Fall 
aasgenommen. 

§  72.  Für  die  Auflösung  der  Lehrerversicherungskasse  ist  der  Beschluß 
Ton  zwei  Dritteln  sämmtUeher  Mitglieder  nud  die  Zustimmung  der  Staats- 
behörde erforderlich. 

Für  den  Fall  der  Auflösung  der  Lehrerversicherungskasse  sollen  sämtliche 
Hitglieder,  Witwen  und  Waisen  mit  ihren  anf  den  Zeitpunkt  der  Auflösung 
berechneten  Deckungskapitalien  ausgewiesen  werden,  wobei  nötigenfalls  das 
Stammkapital  und  der  Hülfsfonds  in  Mitleidenschaft  gezogen  werden  dürfen. 

Das  übrigbleibende  Vermögen  fällt  alsdann  auf  so  lauge  unter  die  Verwal- 
tung der  Regierung  des  Kantons  Bern,  bis  sich  eine  neue  Lehrerkasse  mit  ähn- 
liehen Zwecken,  wie  die  eben  bestehende,  gebildet  hat. 

Während  der  Zeit,  in  welcher  das  Kassavermögen  unter  Staatsverwaltung 
steht,  sollen  seine  Zinsen  teils  zur  Äufiiung  desselben,  teils  zur  Unterstützung 
hiUfsbedürftiger  bernischer  Lehrer  und  Lehrerinnen  oder  der  Hinterlassenen  von 
solchen  verwendet  werden. 

Der  Regierungsrat  wird  dannzumal  durch  Reglement  die  Verteilung  der 
Zinsen  ordnen. 

Schluß  bestimmun  gen. 

§  78.  Laut  Dekret  vom  80.  Dezember  1908,  Art  4,  unterliegen  die  Statuten 
dw  bemische u  Lehrerversicherungskasse  der  Genehmigung  des  Regierungsrates. 
Die  vorliegenden  Statuten  treten  nach  erfolgter  Sanktion  durch  den  Regierungs- 
rat  vorläufig  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren,  vom  1.  Januar  1904  an  gerechnet, 
in  Kraft. 
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A/fgemeiner  Beitragitarif  der  II.  Abtefluag, 
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beim  Eintritt. 

fSr  eine 

beim  Eintritt. 
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Versiehcmng  tvo 

Jalure. 
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Jahre. 
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56.  6.    Reglomente  der  bernischen  Lehrenrersicherungskasse.    (Genehmigt  in  der 
Gteneralyersammlnng  vom  3.  Mai  1905.) 

Die  Generalyersammlang  anf  Antrag  der  Verwaltangskommission,  in  Au- 
führnng  von  §  54,  lit.  h  and  §  62,  lit.  d  der  Statuten,  erläßt  nachfolgende  Regle- 
mente  und  erklärt  die  darin  enthaltenen  Bestimmangen  als  in  Kraft  bestehend: 

/.  Reghtnent  Ober  die  Entschädigungen  für  mangelnde  Haturalleietungen  nach  §  27, 

zweiter  Absatz  der  Statuten. 

Ausgehend  von  der  Erwägung,  daß  nach  §  14  des  Gesetzes  llber  den  Primar- 
unterricht  im  Kanton  Bern  vom  6.  Hai  1894  in  Bezug  auf  die  Anweisung  von 
Naturalleistung  alle  Schulstelleu  gleich  gehalten  sind,  wird  bestimmt: 

1.  Für  diejenigen  Schulstellen,  hei  denen  die  NaturaUeistungen  in  der  Bar- 
besoldung inbegriffen  sind,  wird  die  in  Abzog  zu  bringende  Entschädigung  in 
gleicher  Höhe  angesetzt,  sei  die  Stelle  durch  einen  Lehrer  oder  eine  Lehrerin, 
durch  eine  verheiratete  oder  ledige  Person  besetzt. 

2.  Zu  diesem  Zwecke  werden  folgende  vier  Klassen  unterschieden: 

1.  Fttr  Lehrer  und  Lehrerinnen  in  der  Stadt  Bern :  Abzug  Fr.  600. 

2.  Für  in  Biel,  Burgdorf,  Thun,  Pruntrut,  St  Immer,  Langenthai,  Langnau, 
Herzogenbuchsee,  Interlaken,  Tavannes  etc.  angestellte  Lehrer  und 
Lehrerinnen:  Abzog  Fr.  400. 

3.  Für  solche  in  den  gröUem  Dörfern  Muri,  Thierachem,  Wimmis,  Brienz, 
Worb,  Meiringen,  Stettlen,  Biglen,  Stefiftsbui^,  MtUisingen,  GroßafToltem, 
Oberdiesbach  etc.:  Abzug  Fr.  300. 

4.  Für  Lehrer  und  Lehrerinnen  in  Berggemeinden,  abgelegenen  Landge- 
meinden, abgelegenen  Gemeinden  des  Jura :  Abzug  Fr.  250. 

3.  Innerhalb  dieser  Ansätze  wird  die  Selbstschätzung  des  betreffenden 
Mitgliedes  zur  Grundlage  genommen. 
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//.  Reglement  über  die  ¥ereetzung  in  den  Ruheetand  nach  §  28  der  Statuten. 

1.  Ein  Mitglied  kann  nnr  dann  in  den  Rnhestand  versetzt  werden,  wenn 
die  nach  §  49  des  Gesetzes  über  den  Primamnterricht  im  Kanton  Bern  vom 
6.  Mai  1894  znr  Versetzung  in  den  Enhestand  notwendige  Vorbedingung  vor- 
handen ist. 

2.  Diese  Vorbedingung  besteht  darin,  daß  das  Mitglied  infolge  Abnahme 
der  physischen  oder  geistigen  Kräfte  nicht  mehr  dem  Schuldienst  zn  genügen 
im  Stande  ist. 

3.  Wenn  ein  Mitglied  glaubt,  daß  diese  Vorbedingung  bei  ihm  erfüllt  sei 
und  in  den  Buhestand  versetzt  zu  werden  wünscht,  so  hat  dasselbe  ein  schrift- 
liches motiviertes  Gesuch,  versehen  mit  einem  verschlossenen  Arztzeugnis,  an 
die  Direktion  des  Unterrichtswesens  zu  richten,  mit  dem  bestimmt  ausge- 
sprochenen Verlangen,  aus  dem  aktiven  Schuldienst  entlassen  zu  werden. 

4.  Ist  ein  solches  Gesuch  mit  Beilage  eingelangt,  so  wird  die  Direktion 
des  ünterrichtswesens  sofort  einen  Bericht  des  betreffenden  Schulinspektors  ein- 
verhmgen  und  darauf  gestützt  ihren  Antrag  bezüglich  der  Zuerkennuug  der 
Invalidenpension  zu  Händen  der  Verwaltungskommission  formulieren.  Dieser 
Antrag  wird  mit  den  gesamten  Akten  der  Verwaltungskommission  zur  Prüfung 
mid  endgültigen  Erledigung  übermittelt  Jede  Weiterziehung  des  Geschäftes, 
ausgenommen  im  Sinne  von  §  54,  lit.  i,  ist  unmöglich. 

5.  Die  Verwaltungskommission  ist  gegebenen  Falles  befügt,  von  sich  aus 
sowohl  ärztliche  als  andere  Informationen  einzuziehen. 

///.   Reglement    Ober   die    ¥erwendung    dee   RQIfefonda    der   bemischen    Lehrer ver- 

Sicherungskasse  nach  §  46,  Absatz  3. 

1.  Die  Erträgnisse  des  Hülfsfonds  sollen  für  hülfsbedürftige  bemische  Lehrer 
nnd  Lehrerinnen,  seien  sie  Mitglieder  der  Kasse  oder  nicht  und  für  die  Hinter- 
lassenen  von  solchen  verwendet  werden. 

2.  Wer  eine  Unterstützung  aus  dem  Hülfsfonds  zu  erhalten  wünscht,  hat 
em  bezügliches  schriftliches  Gesuch  unter  Beilegung  der  nötigen  Zeugnisse  an 
den  Bezirksvorsteher  zu  richten,  welcher  dasselbe  sofort  und  mit  einem  Gut- 
achten versehen  der  Verwaltungskommission  zustellt. 

3.  Über  jedes  bei  der  Verwaltungskommission  direkt  eingegangene  Gesuch 
ist  der  Bericht  des  Bezirksvorstandes  einzuholen. 

4.  Die  Höhe  der  einmaligen  jährlichen  Unterstützung  wird  im  Maximum 
auf  Fr.  100  bestimmt. 

/K  Reglement  Ober  die  auszurichtenden  Entschädigungen  nach  §§  $2,  59,  62,  67, 

69  der  Statuten. 

1.  Die  Mitglieder  der  Generalversammlung  erhalten  für  den  Tag  der  Sitzung 
ein  Sitzungsgeld  von  Fr.  7 ;  außerdem  wird  jedem  Mitglied  eine  Reiseentschädigung 
von  15  Cts.  pro  Kilometer,  unter  allen  Umständen  aber  wenigstens  der  Betrag 
fftr  das  Postbillet  ausgerichtet. 

Wenn  ein  Mitglied  genötigt  ist,  schon  einen  Tag  vor  demjenigen  der  Ge- 
neralversammlung von  Hanse  abzureisen,  oder  wenn  ein  Mitglied  nicht  mehr 
am  Sitzungstap^  selbst  nach  Hause  gelangen  kann,  so  hat  es  Anspruch  auf  je 
ein  weiteres  Sitzungsgeld. 

2.  Die  Entschädigungen  an  die  Mitglieder  der  Generalversammlung  werden 
am  Sitzungstage  selbst  ausbezahlt. 

B.  Die  Mitglieder  der  Verwaltungskommission,  der  Prüfungskommission  und 
der  Präsident  und  Vizepräsident  der  Generalversammlung  erhalten  für  jede 
Sitznng,  der  sie  beiwohnen,  ein  Sitzungsgeld  von  Fr.  7  nnd  werden  bezüglich 
der  Reiseentschädigung  wie  die  Mitglieder  der  Generalversammlung  gehalten. 

4.  Direktor,  Vizedirektor  und  Sekretär  werden  auch  für  die  Sitzungen  der 
Direktion  mit  dem  Sitzungsgeld  entschädigt. 
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5.  Der  Direktor  erhält  eine  von  der  VerwaltangskommiBsion  fostgesetite 
Jahresbesoldnng.    Bei  Reisen  werden  ihm  seine  Aaslagen  vergütet. 

6.  Der  Vizedirektor  erhält  entsprechend  eine  Besoldung  nach  Maßgabe  der 
Zeit,  während  welcher  er  den  Direktor  zu  vertreten  bat. 

7.  Dem  Sekretär  and  dem  Sekretär  der  Qeneralversammlnng  wird  anf  Ende 
des  Jahres  je  nach  dem  Umfang  der  Geschäfte  eine  Gratifikation  ansgerichtei 

8.  Der  Bezirksvorsteher  als  Präsident  der  Bezirksversammlang  und  der 
Sekretär  erhalten  fär  die  Sitznng  der  Bezirksversammlang  das  Sitzongsgeld. 

9.  Eine  weitere  allfällige  Entschädigung  fär  die  Bezirksvorsteher  wird  je 
am  Ende  eines  Geschäftsjahres  von  der  Verwaltnngskommission  nach  dem  Um- 
fang der  behandelten  Geschäfte  bestimmt. 

10.  Dem  Direktor  wird  das  notv^-endige  Bureaapersonal  beigegeben,  dessen 
Besoldung  durch  die  Verwaltungskommission  bestimmt  wird. 


57.  (i.    Zusatz  zu  der  Instruktion  fflr  die  Lehrerprttffungskommlssion  das  KantSHS 
Schwyz  betreffend  Dipiomertoilung  in  der  deutschen  Sprache.  (Vom  30.  Januar  1902.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Schwyz,  in  der  Absicht,  fk^mdspraehiffen 
Zöglingen  des  Institutes  Ingenbohl  die  Erwerbung  eines  Diploms  Aber  ihre 
Kenntnisse  in  der  deutschen  Sprache  zu  ermöglichen. 

beschließt: 

§  1.  Das  Diplom  Avird  nur  auf  Grund  einer  bestandenen  Prtlfnng  aus- 
gestellt. 

§  2.  Die  Veranstaltung  und  Leitung  der  Prüfung  geschieht  durch  die 
Lehrerprüfungskommission  und  findet  ordentlicherweise  zur  Zeit  der  gewöhn- 
lichen Lehrer-  und  Patentprüfungen  statt. 

§  8.  Für  den  Umfang  der  Prüfung  gelten  die  gesetzlichen  Forderungen, 
welche  zur  Erlangung  eines  Sekundarlehrerpatentes  in  der  deutschen  Sprache 
gestellt  werden. 

§  4.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  schriftliche  und  mündliche.  Die 
schriftliche  Prüfung  besteht  in  einem  Aufsätze.  Derselbe  soll  orthographisch, 
stilistisch  und  logisch  korrekt  abgefaßt  sein.  Die  Themata  werden  von  der 
Prüfuneskommission  bestimmt.  Für  die  mündliche  Prüfung  werden  folgende 
Kenntnisse  und  Fähigkeiten  gefordert:  a.  richtiges  und  ausdrucksvolles  Lesen 
und  Erklären  von  M asterstücken ;  —  b.  Sprach-  und  Aufsatzlehre ;  —  r.  deutsche 
Literaturgeschichte;  —  d.  Poetik. 

Nebstdem  sind  die  von  der  deutschen  Fachlehrerin  anerkannten  schriftlichen 
Arbeiten  des  letzten  Schuljahres  vorzulegen. 

§  5.  Das  Ergebnis  der  Prüfung  im  Schriftlichen  und  in  den  einzelnen  Ab- 
teilungen der  mündlichen  Prüfung  wird  mit  einer  Note  bezeichnet.  Auch  Bruch- 
teile sind  gestattet. 

Die  Abstufung  der  Noten  ist  folgende:  6  =  sehr  gut;  —  5  =  gut; 
—  4  =  ziemlich  gut;  —  3  =  mittelmäßig:  —  2  =  Schwach;  —  1  =  sdir 
schwach. 

Endgültig  dürfen  keine  Bruchzahlen  gegeben  werden.  Die  Summe  aller 
Noten,  dividiert  durch  die  Zahl  der  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfüngsab- 
teilungen  (5),  gibt  die  Durchschnittsnote. 

§  6.  Diejenigen,  welche  im  Aufsatze  oder  in  einer  Abteilung  der  münd- 
lichen Prüfung  die  Note  1  erhalten,  sowie  diejenigen,  deren  Durchschnittszahl 
unter  3,5  liegt,  erhalten  kein  Diplom. 

§  7.  Im  Diplom  sind  die  Abstufungen  der  Noten  und  die  erhaltene  Durch- 
schnittsnote anzugeben. 
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Das  Diplom  trftgt  nnr  den  Charakter  eines  Reifezeng^isses  für  Erteilung 
?on  dentfichem  Sprachunterricht  nnd  berechtigt  die  Inhaberin  keineswegs  znr 
ünteirichtserteilnng  in  andern  Fächern  an  öffentlichen  Schalen  des  Kantons 
Schwyz. 

Die  Ausfertigung  des  Diploms  geschieht  nach  Genehmigung  des  Erziehungsr 
rates  auf  amtiichem  Formular  mit  den  Unterschriften  des  Präsidenten  und  des 
Sekretärs  des  Erziehungsrates. 

§  8.  Die  Bewerberinnen  um  die  Diplomprüfung  entrichten  yor  Abnahme 
derselben  an  die  Kanzlei  eine  Gebühr  von  Fr.  10. 

§  9.  Im  übrigen  gelten  für  diese  Diplomprüfung  die  zutreffenden  Be- 
stimmungen der  Instruktion  für  die  Lehrerprüfungen. 


58. 7.    Lehrerkassa  im  Kanton  Schwyz.    (Vom  2.  Januar  1905.) 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

j^  1.  Die  Lehrerkassa  im  Kanton  Schwyz  hat  den  Zweck,  dem  weltlichen 
Stande  angehörende  Lehrer  und  Lehrerinnen,  sowie  die  Witwen  nnd  Waisen  der 
Lehrer  zu  unterstützen. 

§  2.  Zum  Eintritt  in  diese  Lehrerkasse  sind  alle  aktiven  Sekundär-  nnd 
Primarlehrer  und  Lehrerinnen  weltlichen  Standes  mit  Ganzpatenten  verpflichtet. 
Lehrern  und  Lehrerinnen,  die  kein  schwyzerisches  Patent  besitzen,  sowie  den 
Seminarlehrern  ist  der  Eintritt  freigestellt.  Über  deren  Aufnahme  entscheidet 
der  Verwaltungsrat. 

§  3.  Der  Austritt  ans  der  Kasse  steht  denjenigen  Mitgliedern  frei,  die  den 
Kanton  Schwyz  verlassen  oder  freiwillig  dem  Lehrerbernf  entsagen.  Sie  werden 
sodann  berechtigt,  die  Hälfte  ihrer  einbezahlten  Personalbeiträge  innert  Jahres- 
frist zinslos  zurückzuverlangen,  wenn  sie  über  fünf  Jahre  lang  zur  Kasse 
beitrugen. 

§  4.  Lehrer,  die  infolge  strafrichterlichen  Urteils  des  Lehrerpatentes  ver- 
lustig gehen,  verlieren  jeden  Anspruch  auf  Kassaleistungen.  In  diesem  Falle 
ist  £e  Hälfte  der  bisher  entrichteten  persönlichen  Beiträge  an  Frau  und  Kinder 
zinslos  zurückzuzahlen. 

II.  Das  Vermögen. 

§  5.    Das  Vermögen  wird  gebildet: 

a.  Aus  dem  schon  vorhandenen  Fond  der  Lehrerkassa; 

h.  aus  den  jährlichen  Beiträgen  der  Lehrerschaft  ; 

c.  ans  dem  Jahresbeitrag  der  Staatskasse; 

d.  ans  dem  Beitrag  aus  der  Schulsubvention; 

f.  aus  eventuellen  Beiträgen  der  Jtttzschen  Direktion; 

/  aus  den  Stipendienrückzahlungen,  die  von  Unterstützten  aus  dem  Jütz- 
schen  Fonds  durch  Nichteinhaltung  ihrer  Verpflichtungen  fällig  werden ; 

g,  ans  Bußengeldem: 
h.  ans  Schenkungen. 

§  6.  Das  Vermögen  der  Lehrerkasse  darf  seinem  Zwecke  nicht  entfremdet 
werden.   Betreffend  der  Beiträge  der  Mitglieder  gelten  folgende  Bestimmungen : 

a.  Jedes  Mitglied  zahlt  einen  jährlichen  Beitrag  von  Fr.  25. — ,  fällig  im 
Monat  Januar  und  zahlbar  bis  spätestens  1.  August. 

b.  Für  verzögerte  Zahlung  der  Jahresbeiträge  über  den  1.  August  hinaus 
ist  Fr.  1  Buße  zu  bezahlen. 

e.  Wer  beim  Eintritt  Über  20  Jahre  zählt,  hat  für  jedes  Jahr  vom  20.  bis 
zum  Eintrittsalter  Fr.  25. —  nachzubezahlen  in  den  vom  Verwaltungs- 
rate zu  bestimmenden  Baten. 
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d.  Lehrer,  die  den  kantonalen  Schuldienst  zeitweilig  Terlassen,  sind  beim 
Wiedereintritt  pflichtig,  die  Beiträge  fftr  die  inzwischen  verflossenen  Jalve 
mit  je  Fr.  25. —  nachznleisten  nnd  heim  Anstritt  hezogene  Anteile  ihrer 
früheren  Personalheiträge  wieder  zarückznerstatten. 

e.  Jedes  Mitglied,  das  znr  Zeit  seines  Eintrittes  verheiratet  ist,  bezahlt 
einen  Extrabeitrag  von  Fr.  20. — .  Denselben  Extraheitrag  hat  jedes 
Mitglied  hei  seiner  Verheiratung  zu  entrichten. 

§  7.  Die  Beitragspflicht  danert  30  Jahre.  Bei  Eintritt  der  NntznieCnng 
hört  jede  weitere  Beitragspflicht  auf. 

§  8.  Die  jährlich  znr  Nutznießung  an  die  durch  Alter  und  Invalidität  be- 
rechtigten Mitglieder,  an  Witwen  uud  Waisen  verstorbener  Lehrer  verfallende 
Summe  wird  gebildet: 

a.  Aus  dem  Jahreszins  des  Kapitalvermögens; 

b.  aus  der  vom  Kanton  zugewiesenen  Schalsubvention  des  Bundes; 

c.  aus  der  Hälfte  sämtlicher  im  Jahre  eingenommener  Beiträge  vom  Kanton, 
von  den  Mitgliedern  und  von  der  Jtttzschen  Direktion  laut  §  56.  ^nnde. 

Die  andere  Hälfte  der  Jahresbeiträge,  sowie  alle  weiteren  Einnahmen, 
Rttckvergtltnngen  von  Stipendien,  Scheidungen  etc.  mtissen  in  den  Eapital- 
fonds  gelangen. 

Abzuliefernde  Bttckvergfltungsanteile  an  austretende  Lehrer  sind  dem 
Kapitalfonds  zu  entnehmen. 

§  9.    Anrechte  an  dem  jährlichen  NntznieUnngsbetrag  haben: 

a.  Mit  zwölf  Teilen  Mitglieder,  die  mit  dem  vollendeten  60.  Altei^ahr 
in  Ruhestand  sich  begeben  und  mindestens  20  Diensljahre  hinter  sich 
haben ; 

6.  mit  zwölf  Teilen  Mitglieder,  die  nach  zehnjährigem  Schuldienst  dnreb 
körperliche  oder  geistige  Schwäche  bleibend  erwerbsunfähig  sind: 

c,  mit  drei  bis  neun  Teilen  Mitglieder,  die  infolge  Krankheit  ans  dem  Schal- 
dienste treten  und  deren  Erwerbsfähigkeit  beschränkt  und  unter  dem 
gesetzlichen  Gehaltsminimum  bleibt.  Die  Feststellung  der  Quote  be- 
stimmt der  Verwaitungsrat: 

(L  mit  drei  Teilen  Mitglieder,  die  das  50.  Altersjahr  suräckgeiegt  haben 
nnd  noch  im  Schuldienste  bleiben  oder  sonst  vollständig  erwerbsföhig  sind; 

e,  mit  sechs  Teilen  Mitglieder,  die  das  60.  Altersjahr  zurückgelegt  haben 
und  noch  im  Schuldienste  oder  sonst  vollständig  erwerbsfäh^  sind; 

/.  mit  zehn  Teilen  Mitglieder,  die  nach  mehr  als  30  Jahren  Schuldienst 
freiwillig  in  den  Ruhestand  treten; 

g,  mit  sechs  Teilen  eine  alleinstehende  Lehrerswitwe ; 

h,  mit  neun  Teilen  eine  Lehrerswitwe  mit  einem  oder  zwei  Kindern: 

i.  mit  zwölf  Teilen  eine  Lehrerswitwe  mit  drei  oder  mehr  Kindern; 

k,  mit  sechs  bis  zwölf  Teilen  die  vater-  und  mutterlosen  Waisen  eines  Lehrers; 

/.  mit  drei  bis  sechs  Teilen  unterstützungsbedfirfcige  Eltern  eines  ledig 
verstorbenen  Mitgliedes. 

Waisenkinder  sind  bis  zum  erftUlten  18.  Altersjahr  nutzungsberechtigt 
Lehrerswitwen,  die  sich  wieder  verheiraten,  verlieren  die  NutznngsberechtiguDg. 
Fttr  das  Jahr  der  Wiederverehelichung  bleiben  sie  jedoch  natzung8bere<£tigt. 

§  10.  Die  Nutzungsbeträge  werden  jährlich  auf  Ende  Dezember  ftUig  und 
sind  spätestens  Ende  Februar  des  folgenden  Jahres  an  die  Berechtigten  in  der 
Regel  in  Postmaiidaten  auszubezahlen. 

Eine  Pfändung  der  Nutznießungsbeträge  ist  unstatthaft. 

III.   Verwaltung. 

§  11.  Für  die  Besorgung  sämtlicher  Geschäfte  der  Lehrerkaase  wird  ein 
Verwaitungsrat  bestellt. 
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tnngBrat  besteht: 

deoten,  der  rom  Eraiehnngsrat  beaeichuet  wird; 

idem,  Ton  deneo  jede  der  vier  LehretkonfereQEeu  zwei 

Dn  Tier  Jahren  w&hlt. 

Itangsrat  wUiIt  aaf  vier  Jahre  einen  Kassier  nnd  einen 

tangsrat  versammelt  sich  j&hilich  wenigstens  eiomal  nod 

so  oft  der  Prftsident  oder  drei  Hitglieder  des  Ver- 
Igen. 

'altnngsrat  liegt  ob: 
»r  Qetder; 

anf  Ende  Dezember  abgeschlossenen  Jahresrechonng  : 
der  Nntznngsbeträge : 

der  Werttitel  bei  der  Eantonalbank ; 
der  detaillierten  Jahresrechnnng  an   den  Erziehaugsnit 
'erachaft. 

er  bat  zu  besorgen: 

I  §  5  ervT&hnten  Beitrage,  der  Stipendien-ßfickvergfltungen. 
luUen,  Schenkungen  etc. ; 
D  der  Nntznießangen : 
Lechnangsabscblnß  auf  Ende  Dezember; 
ichterstattnng  an  den  Verwaltangsrat  ttber  den  Geschäfts- 
Tondsan  lagen  nnd  die  Natzniellnngen. 

identen  der  Verwaltung  steht  jederzeit  die  Einsicht 
i  die  Geschäftsbücher  des  Kassiers  und  des  Sekretära  offen. 
Dtär  besorgt  nebst  der  FrotokollfHhninK  nnd  der  Kor- 
'endea  Verzeichnis  der  Mitglieder  nnd  die  Eintragung  der 
in  Protokoll,  sowie  eine  Kontrolle  Über  die  Nntznieüangs- 


Dg  reisenden  Mitgliedern  des  Verwsltangsrates  werden 
nng  20  Bp.  und  ein  Taggeld  von  Fr.  3.—  vergütet: 
in  und  andere  Auslagen  bestreitet  die  Kasse. 
ion  dieser  Statuten  soll  vorgenommen  werden,  wenn  ^'3 
eder  beim  Erziehnngsrat  unter  schriftlicher  Begründung 
ziehnngsrat  ist  jedoch  auch  von  sich  ans  znr  Statuten- 
Beviaion  wird  vor  deren  Feststellnng  einer  Begotachtnng 
-enzkreiae  vorgelegt. 

iten  b«ten  mit  1.  Januar  1905  in  Kraft.   Durch  dieselben 
1683  anfgehoben. 
.ten  sollen  in  die  Qesetzessammlung  anfgenommen  werden. 


'  die  Lehrar-PBnaiiii-  und  KrmkflakUM  d«s  Kutons  Z>g. 

1904.) 

t,  in  Vollüiehnng  der  §§  84—87  des  ^Schulgesetzes  vom 
cblielit  im  Einverständnisse  mit  dem  bisherigen  Lehrer- 
ras  folgt: 

Sweck  und  Bestand  der  Kasse, 
de  LefaieruntersttltznngskaBae  wird  unter  finanzieller  Mit- 
der  Qemeinden  nnd  der  Lehrerschaft  in  eine  „Lebrer- 
ikasse"  nmgewandelt.    Dieselbe  leistet  UuterstOtziuigen : 
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a.  Im  Inyaliditäts-  und  Krankheitsfalle  an  die  Mitglieder; 

b.  im  Todesfalle  des  Lehrers  an  dessen  Witwe  nnd  Kinder. 

§  2.  Anteilhaber  an  dieser  Kasse  sind  alle  an  den  öffentlichen  Primar- 
nnd  Seknndarschnlen  des  Kantons  Zng  definitiv  angestellten  weltlichen  Lehrer 
und  nicht  verehelichten  weltlichen  Lehrerinnen.  Über  den  Beitritt  weitern 
Lehrpersonals  entscheidet  auf  Antrag  des  Erziehungsrates  der  Regiemngsrat 

§  3.   Die  Anteilhaberschaft  an  der  Pensions-  und  Krankenkasse  eriischt: 

n.  Infolge  Austritt  aus  dem  öffentlichen  kantonalen  Schuldienst  vor  einge- 
tretener Pensionierung.  Mitgliedern,  welche  vor  ihrer  Pensionieraag 
freiwillig  aus  dem  öffentlichen  kantonalen  Schuldienste  treten,  werden 
ihre  persönlich  geleisteten  Beiträge,  abzttglich  die  Hälfte  bezogener 
Krankengelder,  ohne  Zins  zuHickbezahlt ; 

b.  infolge  Verehelichung  von  Lehrerinnen ;  denselben  werden  ihre  persönlich 
geleisteten  Beiträge,  abztiglich  die  Hälfte  bezogener  Krankengelder,  eben- 
falls ohne  Zins  zurückbezahlt; 

c.  infolge  von  Patententzug  oder  Patenteinstellung; 

(f.  infolge  von  Verlust  der  bürgerlichen  Ehre  wegen  Vergehen  oder  Ver- 
brechen nach  eingetretener  Pensionierung. 

Lehrern  nnd  Lehrerinnen,  welche  ohne  eigenes  Verschulden  ihre  Stelle  ver- 
lieren, ist  eine  Notfrist  von  vier  Jahren  eingeräumt,  innert  welcher  sie  gegen 
Fortentrichtung  der  Personalbeiträge  als  Anteilhaber  der  Kasse  betrachtet  wer- 
den. Finden  sie  innerhalb  dieser  Frist  keine  öffentliche  Lehrstelle  im  Kanton, 
so  erstattet  ihnen  die  Kasse  ihre  bisher  geleisteten  PersonalbeitrBge  ohne  Zins 
zurück. 

Mitglieder,  welche  30  Jahre  lang  zur  Zufriedenheit  der  kantonalen  Er- 
ziehungsbehördeu  im  zugerischen  Schuldienste  gestanden  sind,  aber  bei  einer 
Wahl  nicht  wieder  gewählt  werden,  haben  vorbehaltlich  die  Fälle  unter  lit  d 
das  Hecht,  auch  wenn  sie  keine  Anstellung  als  Lehrer  mehr  finden,  gegen  Fort- 
entrichtung ihres  persönlichen  Beitrages  die  Mitgliedschaft  beizubehalten. 

II.  Bildung  der  Pensions-  und  Krankenkasse. 

§  4.  Der  Deckungsfonds  der  Pensions-  und  Krankenkasse  wird  gebildet 
aus:  1.  dem  Vermögen  des  frühern  Lehrer-Untersttitzungsvereins ;  1.  dem  Über- 
schuß der  jährlichen  Einnahmen. 

Die  Einnahmen  sind: 

a.  Die  Jahreszinse  des  Kapitalfonds; 

b.  die  jährlichen  Beiträge  der  Anteilhaber  mit  je  Fr.  25 ;  erfolgt  der  Eintritt 
eines  Mitgliedes  erst  während  des  Kalenderjahres,  so  wird  dessen  Beitran- 
leistung  nur  nach  der  Dauer  seiner  Anstellung  im  betreffenden  Jahr 
berechnet ; 

€.  die  jährlichen  Beiträge  der  Gemeinden  mit  Fr.  25  für  jede  pensions- 
berechtigte  Lehrstelle; 

d.  die  jährlichen  Beiträge  des  Staates  mit  Fr.  100  für  jede  pensionsberech- 
tigte Lehrstelle; 

«   die  in  §  7  vorgesehenen  Nachzahlungen; 

f.  die  in  §  83  des  Schulgesetzes  vorgesehenen  Bückvergütungen; 

g,  allfällige  Schenkungen  und  Vergabungen: 

h.  die  in  §  22  vorgesehenen  Jahresbeiträge  der  Mitglieder  des  frfthern 
Lehrernnterstützungsvereins,  zu  Fr.  5  per  Mitglied; 

i.  ein  kantonaler  außerordentlicher  Beitrag  von  Fr.  1500  jährlich,  bis  das 
nötige  Deckungskapital  vorhanden  ist. 

§  5.  Das  Geschäftsjahr  beginnt  am  1.  Januar.  Die  Mitglieder  leisten  ihre 
Beiträge  in  halbjährlichen  Raten  je  anfangs  April  und  Oktober ;  die  Gemeiidea 
und  der  Kanton  bezahlen  dieselben  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  Dezember. 


r 
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§  Ij.  Mit  dem  Eintritt  in  den  Pensiousgeitnli  bOren  für  das  betreffende 
Mitglied  die  Beitra^leistangen  anf. 

%  7.  Nen eintretende  Mitglieder  haben  bei  Anlaß  der  definitiven  Anetellnng 
die  Peraanalbeitr&ge  vam  ertsilten  20.  Ältersjahr  an  gerechnet  mit  Fr.  25  pro 
Jabr  nachanzablen. 

Sofern  Mitglieder  in  die  PenBions-  nnd  KraakeDkaase  eintreten,  welche 
scboD  vor  Inkrafttreten  der  hentigen  Verordnung  das  20.  Alternjabr  erreicht 
batten,  haben  sie  bei  ihrem  Eintritt  an  dieselbe  folgende  Pr&mien  nacbinsahlen: 

a.  Fr.  10  pro  Jahr  von  ihrem  20.  Altersjahr  an  hie  znm  Inkrafttreten  der 
Verordnung; 

b.  Fr.  25  pro  Jahr  vom  letitem  Zeitpnnkt  an  bis  zn  ihrer  MitgliedHcbaft. 
Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  früher  im  hiesigen  Kanton  gesetzlich  an- 

KMtetlt  waren  nnd  sodann  den  kantonalen  Schnldienst  fflr  kürzere  oder  längere 
Zeit  Terlaasea  haben,  sind  pflichtig,  beim  Wiedereintritt  in  denselben,  bezw. 
bei  der  Emenemng  des  definitiven  Patentes.  fQr  die  inzwischen  verflossenen 
Jahre  die  Beiträge  mit  je  Fr.  25  nachzaiahlen.  Haben  eie  aber  ihre  frühem 
Enzahlnngen  zurückgezogen  (§  9),  so  haben  sie  die  Jahreapr&mie  gleich  wie 
Neneintretende  nachzuzahlen. 

Der  Ersiebnngerat  kann  die  ratenweise  Entrichtung  der  Nachzahlnegen 
bewilligen. 

§  8.  Die  Pensions-  and  Unters  tu  tznngskasse  leistet  an  die  Anteühaber 
folgende  jährliche  Pensionen: 

m.  Leistungen  der  Kasse. 
«.  Eine  volle  Pension  von  Fr.  600  an  solche  Mitglieder,  welche  nach  wenig- 
stens fBofj&hrigem  Schuldienst  wegen  körperlicher  oder  geistiger  Gebre- 
chen bleibend  dienstaefthig  geworden  sind ', 
b.  eine  teilweise  Pension  im  Umfang  von  Fr.  200  bis  500  an  solche  Mit- 
glieder, welche  vor  erfülltem  fünflibrigem  Schaldienst  bleibend  dienstun- 
nhig  geworden  sind. 

Wenn  iu  Fallen  von  üt.  a  und  b  das  Gebrechen,  das  die  Unfthigkeit 
lOr  den  Schnldienst  bedingt,  im  übrigen  die  Erwerbafähigkeit  der  Be- 
treffenden in  einem  andern  Wirknngskreiae  nicht  schmälert,  so  ist  keine, 
bezw.  nur  eine  reduzierte  Penaton  zu  leisten,  insofern  und  so  lange  der- 
selbe nicht  nachweisen  kann,  daß  er,  abgesehen  von  allfUUigen  weitem 
Pensionen,  einen  geringem  Jahreserwerb  habe,  als  der  gesetzliche  Gehalt 
eines  PrimarlehrerH  im  Kanton  Zug  beträgt. 

Ebenso  kann  auch  eine  znerkannte  Pension,  wenn  die  eben  bezeich- 
neten Zustände  erst  später  eintreten,  reduziert  oder  ganz  entzogen  werden. 
Im  Falle  der  Wiederherstellung  und  Wiederbefähigong  zum  Schnl- 
dienst Alle  die  Pension  ganz  dahin; 
e.  eine  Pension  von  Fr.  250  an  die  Witwe  eines  Äntcilbabers ; 
■f.  au  die  hinterlassen en,  noch  nicht  18  Jahre  alten  eigenen  Kinder  eines 
Anteilfaabers  nnd  zwar  eine  Pension  von  Fr.  lOü  an  ein  einzelnes  berech- 
tigtes Kind,   eine  solche  von  Fr.  170  an  zwei,  von  Fr.  230  an  drei,  von 
Fr.  280  an  vier,  von  Fr.  320  an  fünf  und  von  Fr.  350  an  sechs  oder  mehr 
berechtigte  Kinder,  je  zu  gleichen  Teilen. 
Auf  die   Pensionen  c  und  d    haben   die  Hinterlasse  neu    sowohl   eines   im 
Sehnldienat,    als   auch   eines  im  Pensionagenuß  verstorbenen  Anteilhabers  An- 
qimch,  jedoch  nnr  dann,  wenn  die  Ehe  nicht  nach  erfolgter  Pensioniemng  ein- 
gegangen worden. 

Die  Angehörigen  eines  Pensionärs,  dem  nach  §  8,  lit.  d  die  Pension  ent- 
zogen wird,  sind,  insofern  sie  diesfalls  keine  Schuld  trifft,  wie  dieHinterlassenea 
dies  verstorbenen  Anteilhabers  zn  behandeln.  Dnrcb  gerichtliches  Urteil  gänz- 
lich geschiedene  Ehefrauen  besitzen  keine  Pensionsberechtigung. 
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§  9.  Die  Anmeldaug  zum  Eintritt  in  den  Pensionsgennß  ist  an  den  Vor- 
stand zu  richten. 

Kassamitglieder  haben  der  Anmeldang  einen  Ausweis  über  die  Daaer  des 
geleisteten  Schuldienstes  und  ein  ärztliches  Gutachten  über  die  eingetretene 
Invalidität  beizulegen. 

Witwen  und  Waisen  haben  der  Anmeldung  einen  Totenschein  des  Gatten 
oder  Vaters  und  einen  Familienschein  beizufügen,  die  yom  zuständigen  ZivU- 
Standsbeamten  ausgestellt  sind. 

§  10.  Alle  Pensionen  werden  halbjährlich  Ende  Juni  und  Dezember  ans- 
bezahlt 

Die  erste  Rate  wird  dabei  für  pensionierte  Mitglieder  vom  Schlußtezmin 
der  Gehaltsberechnung,  für  die  Hinterlassenen  eines  Anteilhabers  yom  Todes- 
tage desselben  an  berechnet. 

Mit  dem  Todestage  eines  Pensionsbezügers  erlischt  dessen  Pension  und 
beginnt  die  Witwen-  beziehungsweise  Waisenpension,  wobei  aber  für  die  Fest- 
stelluDfi:  des  Pensionsbetrages  einzig  der  Zivilstand  des  Betreffenden  zur  Zeit 
seiner  Pensioniemufl:  maßgebend  ist,  immerhin  unter  Mitrechnnng  allftlliger  naeh- 
geborner  Kinder  (§  29  des  Familienrechtes).  Im  Falle  der  Wieder vereheUchong 
bezieht  die  Witwe  ihre  Pension  bis  zum  Trauungstage. 

Für  die  Kinder  hört  die  Pensionsberechtigung  mit  dem  Tage  des  vollen- 
deten 18.  Altersjahres  auf. 

§  11.  Die  Pensionen  sind  an  die  Person  der  Bezugsberechtigten  geknüpft 
und  können  von  dieser  weder  abgetreten  noch  verpföndet  werden. 

Das  Pensionsbetreffnis  eines  Kindes  ist  stets  der  zuständigen  Anwaltschaft 
zuzustellen. 

§  12.  Wenn  ein  Pensionsberechtigter  für  seine  Angehörigen  nicht  nach 
Möglichkeit  sorgt,  so  kann  ihm  die  Pension  entzogen  weisen.  In  diesem  Falle 
ist  gegenüber  Angehörigen  desselben  gemäß  §  8,  Schlußalinea,  zu  verfahren. 

§  13.  Die  Kasse  zahlt  an  nicht  pensionierte  Mitglieder  bei  Krankheit  oder 
Unfall  per  Tag  Fr.  2,  jedoch  innert  Jahresfrist  nicht  länger  als  90[^age.  Da- 
herige  Gesuche  sind  unter  Beilage  des  ärztlichen  Zeugnisses  schriftlich  an  den 
Vorstand  zu  richten. 

§  14.  Über  alle  an  die  Kasse  gerichteten  Pensions-  und  Kranken-Uoter- 
stützungsgesuche  und  ebenso  über  allfällige  im  Sinne  von  §  8  und  12  vorzu- 
nehmende Rt^duktionen  oder  Entziehungen  von  Pensionen  entscheidet  in  erster 
Instanz  der  Vorstand. 

Gegen  dessen  Entscheid  steht  dem  Gesuchsteller,  resp.  Betroffenen,  das 
Rekursrecht  an  den  Erziehungsrat  und  endgültig  an  den  Regierungsrat  offen. 
Das  Rekursrecht  erlischt  mit  dem  10.  Tage  nach  der  Mitteilung  des  Entscheides. 

rV.  Verwaltung  der  Kasse. 

§  15.  Die  Verwaltung  der  Kasse  wird  von  einem  Vorstand  von  ffinf  Mit- 
gliedern besorgt,  der  vom  Erziehungsrate  gewählt  wird.  Der  Präsident  wird 
vom  Erziehungsrate  bezeichnet.  Den  Vizepräsidenten,-  den  Kassier  und  den 
Aktuar  wählt  der  Vorstand  aus  seiner  Mitte.  Die  Amtsdauer  beträgt  vier  Jahre. 
Der  Kassier  hat  eine  Real-  oder  Person alkaution  von  Fr.  5000  zu  leisten. 

Zwei  Mitglieder  des  Vorstandes  werden  dem  Lehrerstande  entnommen. 
Die  Kassamitglieder  haben  das  Recht,  hierfür  zwei  Mitglieder  in  Vorschlag  zn 
bringen. 

§  16.  Der  Rechnungsabschluß  findet  je  auf  Ende  Dezember  statt.  Die 
Jahresrechnung  ist  spätestens  im  Laufe  des  folgenden  Februar  dem  Erziehun£[>- 
rate  einzureichen,  welcher  sie  nach  Vorprüfung  durch  drei  von  den  Kassamit- 
gliedem  aus  ihrer  Mitte  gewählte  Revisoren  überprüfen  und  hierauf  an  den 
Regierungsrat  zur  Gutheißung  weiter  leiten  wird. 

Die  drei  Revisoren  werden  von  der  Lehrerschaft  jeweilen  an  ihrer  orden^ 
liehen  Herbstkonferenz  auf  die  Dauer  von  vier  Jahren  bezeichnet. 
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Die  Kerisoren  erstatten  der  Lehrerschaft  jährlich  an  ihrer  ordentlichen 
Frühlingskonferenz  Bericht  über  den  Stand  der  Kasse. 

§  17.  Das  Vermögen  der  Kasse  soll  zinstragend  nach  Weisung  des  Eegie- 
nmgsrates  angelegt  werden.  Für  dessen  Sicherheit  haftet  der  Staat.  Die  Wert- 
titel sind  in  der  Staatskasse  anfznbewahren. 

V.  SchlnU-  und  Übergangsbestimmungen. 

§  18.  Das  Vermögen  der  Kasse  ist  Eigentum  des  Staates,  darf  aber  seinem 
Zwecke  nicht  entfremdet  werden. 

§  19.  Dem  Begiemngsrat  steht  jederzeit  das  Becht  zn,  auf  Kosten  der 
Kasse  über  den  finanztechnischen  Stand,,  derselben  das  Gutachten  von  Fach- 
männern einzuholen  und  gestützt  darauf  Änderungen  in  den  Prämien  eintreten 
za  lassen. 

Die  Pensionsbeträge  dürfen  nicht  geschmälert  werden. 

§  20.  Bei  anfälligen  Revisionen  dieser  Verordnung  ist  den  Kassamitgliederu 
Gelegenheit  zu  geben,  dem  Hegierungsrate  ihre  Wünsche  und  Anträge  einzu- 
reichen. 

§  21.  Die  erstmalige  Amtsdauer  des  Vorstandes  und  der  Revisoren  geht 
mit  dem  31.  Dezember  1906  zu  Ende. 

Bis  zum  1.  Mai  1905  werden  die  Geschäfte  der  Kasse  durch  einen  dreiglied- 
rigen Ausschuß  des  Erziehugsrates  besorgt. 

§  22.  Der  bisherige  Lehrerunterstützungsverein  übergibt  auf  den  1.  Januar 
1905  sein  ganzes  Vermögen  der  neuen  Pensions-  und  Krankenkasse. 

Dagegen  beziehen  die  bisherigen  Mitglieder,  Austritt  vorbehalten,  nach  Be- 
zahlung von  30  Jahresbeiträgen  von  Fr.  5  und  nach  zurückgelegtem  50.  Alters- 
jahr, sowie  die  bisherigen  Lehrerswitwen  im  Sinne  der  frühem  Statuten  eine 
Jahresrente  von  Fr.  100  unter  Verzicht  auf  alle  weitem  Ansprüche  an  die 
alte  Kasse. 

§  23.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  Januar  1905  in  Kraft.  Sie  ist 
dem  Amtsblatte  beizulegen  und  in  die  Gesetzessammlung  aufzunehmen. 

Der  Erziehungsrat  ist  mit  deren  Vollzug,  sowie  mit  dem  Erlaß  der  allfällig 
nötigen  Verwaltungsreglemente  beauftragt. 


60. 9.  Statuten  der  „Rothstiftung''  des  Kantons  Solothurn.  (Vom  30.  April  1904. 
Genehmigt  vom  Begierungsrat  den  12.  Mai  1904,  §  6,  Absatz  3,  durch  Ver- 
ordnung des  Kantonsrates  vom  19.  Juli  1904.) 

/.  Marne,  Zweck,  Bestand,  Sitz  und  Mitglied echaft  der  Anstalt 

i  1.  Die  durch  das  Gesetz  vom  8.  Februar  1872  gegründete  „Bothstiftung*' 
(Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse  der  Lehrer  des  Kantons  Solothurn)  wird 
durch  die  vorliegenden  Statuten  zu  einer  Invaliden-,  Witwen-  und  Waisenkasse 
erweitert  Sie  ist  in  dieser  Gestaltung  eine  Unterstützungsanstalt  für  Lehrer 
und  deren  Hinterlassene  und  für  Lehrerinnen  unter  dem  Zusammenwirken  der 
Lehrerschaft  und  des  Staates. 

Die  reorganisierte  „Bothstiftung^  beginnt  ihre  Funktionen  am  1.  Januar 
1905.    Der  Sitz  der  Verwaltung  ist  in  Solothurn. 

§  2.    Der  „Bothstiftung"  gehören  an: 

a.  Die  im  Lehramt  befindlichen  Mitglieder  der  bisherigen  „Bothstiftung", 
die  bis  zum  1.  November  1904  ihren  Beitritt  erklären; 

h.  die  an  öffentlichen  Schulen  wirkenden  Lehrer,  die  nicht  Mitglieder  der 
bisherigen  Stiftung  waren,  im  Besitze  eines  solothumischen  Lehrpatentes 
sind  und  ihren  Beitritt  bis  1.  November  1904  erklären,  nämlich:  Primär- 
lehrer  und  Primarlehrerinnen,  Bezirkslehrer,  Sekundarlehrerinnen,  Hülfs- 
lehrer  und  Arbeitslehrerinnen  mit  wenigstens  24  Unterrichtsstunden  pro 
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Schnlwoche,  Lehrer  nnd  Lehrerinnen  an  Waisenanstalten  nnd  an  der 
Anstalt  fär  schwachsinnige  Kinder; 

c.  alle  nach  dem  1.  Jannar  1905  nen  in  den  öffentlichen  Schnldienst  treten- 
den Mitglieder  des  Lehrerstandes  der  oben  genannten  Kategorien,  sobald 
sie  patentiert  sind.  Für  die  Primariehrer  nnd  Primarlehrerinnen  ist  der 
Beitritt  obligatorisch; 

d,  Lehrpersonen,  die  von  answärts  in  den  sololothnmischen  Schnldienst 
treten,  die  Lehrbewilligung  durch  ein  solothumisches  Patent  erworben 
haben,  sofern  ihre  Aufhahme  in  die  Kasse  von  der  Yerwaltungskommission 
genehmigt  wird. 

Lehrer  und  Lehrerinnen,  die  zur  Zeit  der  Gründung  der  Kasse  nachge- 
wiesenermaßen aus  Gründen  der  Gesundheit  dauernd  un&hig  sind,  den  Lehr- 
beruf auszuüben,  können  in  die  reorganisierte  ,.Bothstifcung  nicht  aufgenom- 
men werden. 

//.  Beiträge  der  Mitglieder  und  des  Staates. 

§  3.  Jedes  Mitglied  leistet  beim  Eintritt  in  die  reorganisierte  „Rothstiftung" 
ein  Eintrittsgeld  von  3  ^/o  seiner  Besoldung  (Gehalt,  Alterszulage  und  Wohnuogs- 
entschädigung,  resp.  Wobnungswert).  Dabei  kommt  kein  höherer  Betrag  als 
Fr.  3000  in  Berechnung. 

Diejenigen  Mitglieder,  denen  für  die  Pensionierung  fünf  und  mehr  Dienst- 
jähre  angerechnet  werden  und  die  bisher  der  ^.Bothstiftung^  nicht  angehört 
haben,  bezahlen  ein  Eintrittsgeld  von  5  %  der  Besoldung. 

Es  steht  den  Mitgliedern  frei,  das  Eintrittsgeld  in  den  beiden  ersten  Jahren 
unter  zwei  Malen  zu  entrichten. 

§  4.  Jedes  männliche  Mitglied  zahlt  einen  Jahresbeitrag  von  5  %,  jedes 
weibliche  Mitglied  einen  solchen  von  4  %  seiner  Besoldung  (fester  Gehalt 
Alterszulage  und  Wohnungsentschädignng,  resp.  Wohnungswert).  Beim  Eintritt 
der  Pensionierung  erlischt  die  Zahlungspflicht. 

Für  das  Eintrittsjahr  ist  der  volle  Jahresbeitrag  zu  bezahlen. 

Diese  Beiträge  werden  jeweilen  von  der  staatlichen  Alterszulage  abgezogen, 
das  erstemal  im  November  1904.  Wenn  ein  Mitglied  noch  keine  Alterszolage 
bezieht,  so  leistet  es  die  Einzahlung  in  der  ersten  Hälfte  des  Rechnungsjahres 
in  zwei  Terminen. 

§  5.  Bei  eintretender  Besoldungserhöhung  (fester  Gehalt,  Altersznlage  und 
Wohnungsentschädigung)  hat  jedes  Mitglied  sechs  halbe  Monatsbetreffnisse  der 
Aufbesserung  in  die  Kasse  einzuzahlen. 

§  6.  Der  Staat  leistet  an  die  .,  Rothstiftung"  einen  jährlichen  Beitrag  von 
Fr.  3000.    (§  4  des  Gesetzes.) 

Der  Betrag  der  Bundessubvention  an  die  Volksschule  für  das  Jahr  1903 
ist  außerordenüicherweise  ganz  der  ,.Rothstiftung^  einverleibt  worden.  (Kan- 
tonsratsbeschluß vom  1.  Dezember  1903.) 

Für  die  folgenden  Jahre  wird  ein  Drittel  des  Betrages  der  Bundessubvention 
an  die  Volksschule  der  ,, Rothstiftung"  zugewiesen.  In  dieser  Summe  sind  die 
Leistungen  des  Staates  an  die  Nachzahlungen  nach  §  8  inbegriffen.  (Kan- 
tonsratsbeschluß vom  19.  Juli  1904. 

§  7.  Für  die  beim  Eintritt  in  die  reorganisierte  „Roth Stiftung"  zurück- 
gelegten Dienstjahre  haben  die  Lehrer  Nachzahlungen  zu  leisten  nnd  zwar 
insoweit  ihnen  die  Dienstjahre  im  Falle  der  Pensionierung  angerechnet  werden. 
Die  Nachzahlungen  betragen  für  jedes  Dienstjahr  5  %  der  am  1.  Januar  1905 
bestehenden  beitragspflichtigen  Besoldung  und  müssen  in  gleichmäßigen  Raten 
innert  der  ersten  füid  Betriebsjahre  einbezahlt  werden. 

§  8.    Es  haben  Nachzahlungen  zu  leisten: 

a.  Die  Mitglieder  mit  fünf  und  weniger  Dienaljahren  für  alle  vollendeten 
Dienstjaäre ; 


— ^ 


Kanton  Solotharn,  Statuten  der  „Bothstiftnng:*'.  145 


h.  die  Mitglieder  mit  sechs  bis  20  Dienstjahren  fär  ffinf  Dienstjahre; 

c.  die  Mitglieder  mit  mehr  als  20  Diensljahren  für  zehn  Dienstjahre,  wovon 

der  Staat  ein  Drittel  übernimmt,  der  mit  dem  Beitrag  ans  der  Schnl- 

snbvention  znr  Verrechnung  kommt.  (§  6.) 

§  9.  Treten  Lehrkräfte  von  auswärts  in  den  snlothurnischen  Schuldienst 
Aber,  so  leisten  sie  beim  Eintritt  in  die  „Bothstifcnng"  außer  dem  EintrittKgeld 
(§  3)  nur  für  die  im  Kanton  Solotbnm  absolvierten  Dienstjabre  Nachzahlungen. 

Die  außerhalb  des  Kantons  zurückgelegten  Dienstjabre  werden  weder  bei 
der  Nachzahlung  noch  bei  der  Pensionierung  berücksichtigt. 

§  10.  Tritt  ein  männliches  Mitgli«*d  der  Stiftung  aus  dem  kantonalen 
Schuldienst  und  damit  aus  der  „Bothstiftung"*  aus,  so  erhält  es  eine  Abgftngs- 
entschä*ligung  von  60%  seiner  Einlagen  ohne  Zinsvergütung;  bei  weiblichen 
Mitgiitidem  betrSgt  dieselbe  80  %  ohne  Zins. 

Sofern  das  austretende  Mitglied  nicht  wenigstens  fünf  im  Kanton  Solothum 

zHTÜckgelegte  Dienstjabre  aufweist,  so  wird  diese  Abgangsentschädigung  nicht 

ausgerichtet.  ...   « 

///.  Pensionen. 

§  11.  Jedes  Mitglied  hat  vom  zurückgelegten  fünften  Dienstjahre  an 
(kantonaler  Schuldienst  gerechnet)  Anspruch  auf  eine  Invaliden pension  von 
20%  seiner  beim  Eintritt  der  Invalidität  bezogenen  Besoldung  (fester  Gehalt, 
Alterszulage  und  Wohnungsentscbädigung,  resp.  Wohnuugswert).  Die^e  Pension 
steigert  sich  mit  jedem  folgenden  Dienstjahre  um  1  ^/o  bis  zu  einem  Maximum 
von  50%. 

Das  Maximum  der  bei  der  Berechnung  der  Invalidenpension  in  Betracht 
eilenden  Besoldung  beträgt  Fr.  3000. 

§  12.  Die  Zuerkennung  der  Invalidenpen .sion  geschieht  auf  Antrag  des 
Erziehangsdepartementes  oder  des  einzelnen  Mitgliedes  durch  die  Verwaltungs- 
kommii^sion  nach  besonderem  Reglement,  das  der  Genehmigung  des  Regieruugs- 
rates  und  der  Generalversammlung  der  „Rothstiftung''  unterliegt. 

§  13.  Stirbt  ein  männlicbes  verheiratetes  Mitglied  der  Stiftung,  gleichviel 
ob  im  aktiven  Dienst  oder  im  Stande  der  Invalidität,  so  erhält  seine  Witwe 
aU  Pension  die  Hälfte  des  Betrages,  der  ihrem  Gatten  im  Invalidiiätsfall  zu- 
gekommen wäre,  beziehungsweise  zugekommen  ist. 

Sind  nebst  der  Witwe  Kinder  vorhanden,  die  das  18.  Altersjahr  beim  Tode 
des  Vaters  noch  nicht  vollendet  haben,  so  wird  jedem  Kind  Vio,  lür  alle  Kinder 
zusammen  aber  nicht  mehr  als  die  Hälfte  des  Betrages  zugeteilt,  der  dem 
Vater  im  Invaliditätsfalle  zugekommen  wäre,  und  zwar  so  lange,  bis  das  jüngste 
Kind  das  18.  Altersjahr  vollendet  hat. 

§  14.  Stirbt  die  Witwe  eines  Mitgliedes  oder  verehelicht  sich  dieselbe 
wieder,  so  erlischt  die  Witweiipensiun.  In  diesen  beiden  Fällen,  sowie  auch 
dann,  wenn  ein  verwitwetes  männliches  Mitglied  stirbt,  so  erhält  jedes  pensions- 
berechtigte Kind  ^/5  von  75%  deijenigeu  Summe,  die  dem  Vater  nach  §  11 
zugekommen  wäre,  alle  zusammen  aber  nicht  mehr  als  diese  75  ^/o,  und  zwar 
so  lange,  bis  das  jüngste  Kind  das  18.  Altersjahr  zurückgelegt  hat. 

§  15.  Die  Bezugsberechtignng  der  Witwe  setzt  voraus,  daß  die  Ehe  bis 
zum  Tode  des  Gatten  recbtngültig  bestanden  bat.  Eine  Scheidung  von  Tisch 
und  Bett  wird  nicht  als  Lösung  des  Ehestandes  betrachtet.  Hat  dagegen  eine 
gänzliche  Scheidung  der  Ehe  durch  Richterspruch  stattgefunden,  so  fällt  die 
Pensionsberechtigung  der  Witwe  dahin. 

§  16.  Wenn  ein  unverheiratetes  Mitglied  die  Stütze  bedürftiger  Eltern 
gewesen  ist  nnd  solche  beim  Tode  hinterläßt,  so  erhalten  dieselben,  so  lange 
sie  unterstützungsbedürftig  sind,  30  %  derjenigen  Summe,  welche  dem  Mitgliede 
selbst  nach  §  11  im  Invaliditätsfall  zugekommen  wäre.  Über  die  Unterstützungs- 
bedüiftigkeit  entscheidet  die  Verwaltungskommission  endgültig. 

§  17.  Verehelicht  sich  ein  pensioniertes  männliches  Mitglied  der  Stiftung, 
so  haben  nach  seinem  Ableben  weder  die  Witwe,  noch  die  aus  dieser  Ehe  her- 
vorgehenden Kinder  Anspruch  auf  Pensionierung. 
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§  18.  Verheiratet  sich  eine  Lehrerin  und  tritt  sie  zugleich  ans  dem 
Lehreratande  ans,  so  ist  sie  nicht  mehr  Mitglied  der  „Bothstiftnng'',  sondern 
verli<>rt  ?e^en  Anszahlnnc:  einer  Ab&^angsentschädignng  (§  10)  alle  Ansprüche 
auf  die  Kasse.  Übt  sie  jedoch  nach  ihrer  Verheiratung  den  LehrerinneDberaf 
weiter  aas,  so  ist  sie  den  übrigen  Lehrerinnen  gleichgestellt  nnd  somit  pendons- 
berechtigt. 

Stirbt  die  Lehrerin  als  Witwe  in  ihrem  Beruf,  so  sind  die  Kinder  pen- 
sionsberechtigt  wie  die  Kinder  des  Lehrers. 

§  19.  Wenn  ein  Lehrer  oder  eine  Lehrerin,  die  ans  der  „Kothstiftnng'' 
ausgetreten  sind,  später  wieder  im  Kanton  den  Lehrerbernf  austtben,  so  sind 
sie  zum  Wiedereintritt  in  die  „Rothstiftnng^'  verpflichtet  nnd  haben  die  em- 
pfangene Ab&^angsentschäditmng  samt  Zinsen  an  die  „Rothstiftung^  znrflcksn- 
erstatten.  Dieses  kann  im  Einverständnis  der  Kommission  ratenweise  geschehen. 
Im  übrigen  sind  die  Bestimmungen  von  §  9,  Alinea  2,  maßgebend. 

§  20.  Die  Pensionen  werden  vierteljährlich,  auf  Wunsch  monatlich,  aas- 
bezahlt. 

§  21.  Die  Dienstzeit,  die  bei  der  Festsetzung  der  Pension  in  Anrechnung 
gebracht  wird,  ist  vom  1.  Januar  des  Eintrittsjahres  an  zu  berechnen.  Fflr  die 
älteren  Lehrer  kommen  ferner  die  Jahre,  für  die  Nachzahlungen  geleistet  worden 
sind,  in  Anrechnung. 

§  22.  Die  Pensionen,  die  die  Kasse  ihren  Mitgliedern  oder  deren  Familien- 
angehörigen gewährt,  sind  fflr  den  persönlichen  Unterhalt  der  Berechtigten  be- 
stimmt; sie  können  daher  weder  veräußert  noch  verpfändet  oder  gepfändet 
werden. 

IV,  Finanzielle  Mittel  der  Anstalt. 

§  23.  Das  Vermögen  der  „Rothstiftung"  besteht:  a.  aus  dem  Stamm- 
kapital; —  b.  ans  dem  Betriebsfonds. 

§  24.  Das  Stammkapital  wird  gebildet  aus  dem  Kapitalbestand  der  bis- 
herigen „Rothstiftung''. 

Demselben  werden  femer  zugewiesen: 

1.  Die  Eintrittsgelder  nach  §  3  dieser  Statuten; 

2.  die  Nachzahlungen  älterer  Lehrer  und  Lehrerinnen  (§§  7  und  8): 

3.  ^4  der  jährlichen  Beiträge  der  Lehrerschaft: 

4.  Vi  des  jährlichen  Beitrages  des  Staates ; 

5.  ^4  des  aus  der  Bundessubvention  zugewendeten  Betrages; 

6.  anfällige  Legate  und  Geschenke. 

Diese  als  Qründungs-  oder  Stammkapital  bezeichneten  Fonds  und  Beiträge 
sind  in  der  Weise  unantastbar,  daß  nur  der  ZLnsabfluß  zum  Betriebe  der  Kasae 
verwendet  werden  darf. 

§  25.  Der  Betriebsfonds  enthält  die  verwendbaren  Jahresbeträge  und  wird 
gebildet : 

a.  Aus  ^/4  der  Zinse  des  Stammkapitals; 

b.  aus  ^ii  der  Jahresbeiträge  der  Mitglieder; 

c.  aus  '/4  des  jährlichen  Beitrages  des  Staates ; 

d.  aus  ^f4  des  von  der  Bundessubvention  der  „Rothstiftung"  zugewendeten 
Betrages. 

§  26.  Die  jährlichen  Ausgaben :  Pensionen  und  Verwaltungskosten  dflLrfeB 
nicht  größer  sein  als  dies  der  Betriebsfonds  gestattet. 

§  27.  Das  Vermögen  der  „Rothstiftung",  Stammkapital  und  Betriebsfonds, 
wird  von  fünf  zu  fünf  Jahren,  also  erstmals  wieder  auf  31.  Desember  1909, 
nach  den  mathematischen  Gesetzen  der  Versicherungstechnik  festgestellt. 

Sollte  sich  bei  der  Feststellung  der  technischen  Bilanz  ein  wesentliohei 
Defizit  ergeben,  so  muß  die  Deckung  desselben  durch  Erhöhung  der  Beitrige 
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^fanden  werden.  Im  umgekehrten  Falle  dürfen  die  Bestimmungen  bezüglich 
Höhe  der  Pensionen  erweitert  werden.  Beides  darf  aber  bloß  geschehen,  nach- 
dem ein  yersicherangstechnisches  Gatachten  darüber  vorliegt. 

§  28.  Ohne  Znziehnng  eines  sachverständigen  Mathematikers  dürfen  keine 
Ändemn^en  in  den  dnrch  diese  Statuten  festgestellten  Pflichten  und  Kochten 
der  Mitglieder  oder  der  Anstalt  vorgenommen  werden. 

K  ¥erwaliung  der  Gelder. 

§  29.  Das  Kassa-  und  Bechnungswesen  der  ^Bothstiftung"  wird,  vorbe- 
haltlich der  Genehmignuir  des  Begiernngsrates,  der  Staatsverwaltung  überbnnden. 
Jener  bezeichnet  die  Organe,  die  die  verschiedenen  Funktionen  zu  vollziehen 
haben. 

Die  Gelder  sind  bei  der  Kantonalbank  anzulegen. 

VI.  Organisation  der  „Reihst ifiung**. 

§  30.  Die  Organe  der  Anstalt  sind:  1.  Die  Generalversammlung;  —  2.  die 
Verwaltnngskommission ;  —  3.  die  engere  Kommission;  —  4.  die  PrfLfangs- 
kommission. 

Die  Amtsdauer  derselben  beträgt  vier  Jahre. 

1.   Die  Generalversammlu  ng. 

§  31.  Die  Generalversammlung  besteht  aus  sämtlichen  Mitgliedern  der 
^Rothstiftung". 

§  32.  Die  Generalversammlung  tritt  alljährlich  zu  einer  ordentlichen  Sitzung, 
in  der  Begel  am  solothurnischen  Lehrertag,  zusammen.  Außerordentliche 
Sitzungen  finden  statt,  so  oft  es  die  Verwaltungskommission  oder  ^^  der  Mit- 
glieder för  nötig  erachten. 

Die  Sitzungen  sind  Öffentlich.  Der  Chef  des  Erziehungsdepartements  wohnt 
denselben  von  Amtes  wegen  bei. 

§  33.  Der  Generalversammlung  kommen  folgende  unübertragbare  Geschäfte  zu  .- 

a.  Wahl  eines  Präsidenten,  Vizepräsidenten  und  eines  Sekretärs  der  General- 
versammlung; 

b.  die  Wahl  von  vier  Mitgliedern  der  Verwaltungskommission; 

c.  die  Wahl  von  drei  Mitgliedern  der  Prüfungskommission; 

d.  die  Entgegennahme  und  Genehmigung  der  Jahresrechnung  nach  ange- 
hörtem Berichte  der  Prüfungskommission; 

€.  die  Beratung  über  Abänderung  der  Statuten; 

/.  der    Entscheid  über  Annahme  und   Abänderung  der  Beglemente ;    die 
authentische  Auslegung  derselben,  sowie  der  Statuten  und  Beschlüsse; 

g.  der  Entscheid  über  Streitigkeiten. 

In  letzter  Instanz  hat  hierüber  ein  Schiedsgericht  zu  entscheiden. 
Jede  Partei  hat  einen  Schiedsrichter  zu  bezeichnen ;  das  Obergericht  des 
Kantons  Solothum  ernennt  den  Obmann. 

Die  Wahlen  finden  mit  absolutem  Stimmenmehr  auf  die  Dauer  von  vier 
Jahren  statt;  die  austretenden  Mitglieder  sind  wieder  wählbar. 

Die  Revision  der  Statuten  kann  nur  dann  stattfinden,  wenn  ^/i  der  in  der 
Generalversammlung  anwesenden  Mitglieder  sie  verlangen.  (§  47  bleibt  vor- 
behalten.) 

Die  Abänderungen  unterliegen  der  Genehmigung  des  Regierungsrates  (§  1 
des  Gesetzes  vom  3.  Dezember  1872). 

§  34.    Der  Präsident  der  Generalversammlung  hat 

a.  die  Mitglieder  derselben  unter  Beifügung  der  zu  behandelnden  Traktanden 
einzuberufen ; 
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h.  ihre  Beratungen  za  leiten; 

e.  das  Hecht,  den  Sitzungen  der  Verwaltongskommission  mit  beratender 
Stimme  beizuwohnen. 

§  35.  Der  Sekretär  führt  über  alle  Verhandlungen  der  GeneralTersammlang 
ein  Protokoll  und  besorgt  die  Abfassung  aller  ihrer  Aktenstücke,  die  er  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Präsidenten  unterzeichnet 

2.   Die  Verwaltungskommission. 

§  36.  Die  Verwaltnngskommission  ist  das  ausführende  Organ  der  „Botlh 
Stiftung*'.  Sie  besteht  aus  sieben  Mitgliedern,  von  denen  der  Reg^emDgsnt 
drei  und  die  Generalversammlung  der  ^ Roths tiftnntf*'  vier  ernennt.  Sie  konsti- 
tuiert  sich  selbst  und  wählt  aus  ihrer  Mitte  einen  Präsidenten,  Vizepräsidenten 
und  Sekretär. 

§  37.  Die  Verwaltungskommission  versammelt  sich  in  Solothnm,  ordent- 
licherweise alle  Vierteljahre  und  anßerordentlicherweise  so  oft  dies  der  Pri- 
sident  oder  zwei  Mitsriieder  für  nötii^  erachten.  Sie  haftet  in  ihrer  Gesamtheit 
für  sichere  Amts-  und  Rechnungsführung. 

Im  besonderen  liegt  ihr  ob : 

a.  Die  Vorberatnng  aller  Geschäfte  und  die  Feststellung  der  Traktanden 
für  die  Generalvf rsammlm  g ; 

b,  die  Vorbereitung  der  Statutenrevision; 

c.  die  Vorbereitung  der  notwendigen  Reglemente; 

d,  die  Aufsicht  über  die  Führung  des  RcchnnngAwesens,  die  Aufsicht  über 
das  Vermö&cen  der  Gesellschaft  und  die  vuriänüge  Prüfung  der  Rech- 
nuufren  des  Verwalter:»,  der  dieselben  jeweilen  bis  15.  März  abschließt: 

€,  der  Entscheid  über  den  Verlnst  der  Mitgliedschaft; 

f.  die  Versetzung  der  Miti^lieder  in  den  Ruhestand  nach  §  12; 

g.  die  Behandlung  und  Abwicklung  derjenigen  übrigen  Geschäfte,  die  ihr 
durch  gegenwärtige  Statuten  zukommen. 

§  38.  Die  Verwaltnngskommission  besorgt  ihre  Geschäfte  (abgei^ehen  von 
der  Rückvergütung  der  Auslagen)  nnentgeldich.  Ihre  Mitglieder  haben  in  der 
Generalversammlung  Sitz  und  Stimme. 

3.  Die  engere  Kommission. 

§  39.  Sie  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Präsidenten,  dem  VizeprlUddenten 
und  dem  Sekretär  der  Verwaltungskommissiou. 

§  40.  Die  engere  Kommission  hat  die  Traktanden  der  Verwaltnngskom- 
mission vorzubereiten  und  den  Gang  der  Anstalt  zu  überwachen.  Sie  vertritt 
die  Anstalt  nach  außen. 

Die  rechtciverbindliche  Unterschrift  führen  der  Präsident  (in  seiner  Ab- 
wesenheit der  Vizepräsident)  und  der  Sekretär. 

§  41.  Der  Sekretär  protokolliert  die  Verhandlungen  der  engem  Kommission 
und  der  Verwaltungskommission,  bcsorirt  die  Korrespondenzen  und  ist  für  ge- 
ordnete Aufbewahrung  aller  Schriftstücke  der  Anstalt  verantwortlich. 

§  42.  Auf  den  Zeitpunkt  der  Et  öffunng  der  Anstalt  (1.  Januar  1905)  Idten 
die  Mitglieder  der  engern  Koininiasion  alle  notwendigen  Vorarbeiten  ein  und 
führen  dieselben  unter  Mitwirkung  der  Verwaltungskommission  und,  soweit 
dies  notwendig,  unter  ZuhÜlfenahme  der  Vorstände  der  Lehrervereiue  durch. 

§  43.  Von  den  Schriften  und  Büchern  des  Archivs  und  von  der  Ver- 
waltung hat  die  engere  Kommission  periodisch  Einsicht  zu  nehmen  und  darüber 
Protokoll  zu  führen. 

§  44.  Den  Mitgliedern  der  engem  Kommission,  sowie  dem  Verwalter  kann 
durch  die  Verwaltungskommission  eine  Gratifikation  zugesprochen  werden. 
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4.  Die  Prtifangskommission. 

§  45.  Die  PrüfnngskommisRion  besteht  ans  fünf  Mitgliedern,  wovon  drei 
Ton  der  Generalversamnilang  and  zwei  vom  jßogiemngflrat  gewählt  werden. 
Die  Kommission  organisiert  sich  selbst  und  wählt  ans  ihrer  Mitte  einen  Prä- 
sidenten und  einen  Akcnar. 

§  46.  Die  PritfangskommiRsion  hat  die  Jahresrechnnng  zn  revidieren  und 
von  der  sresamten  Verwaltnnir  Einsicht  zn  nehmen.  Ober  ihren  Befnnd  erstattet 
sie  an  die  Verwaltnngskommission  za  Hnnden  der  General versamminng  schrift- 
lichen Bericht.  Die  Jahresrechnnng  ist  dem  Präsidenten  der  Kommission 
längstens  bis  15.  April  zuzustellen. 

Den  Mitgliedern  der  Prüfungskommission  werden  die  Beisen  und  andere 
Auslagen  rückvergütet 

K/A   Revision  der  Statuten. 

§  47.  Anträge  über  Abändernng  der  Statuten  müssen  wenigstens  drei  Monate 
vor  Ablauf  einer  vierjährigen  Amts-  und  Bechnnngsperiode  der  Verwaltnngs- 
kommiMhion  eingereicht  werden. 

Dieselbe  hat  die  Anträge  mit  einem  Gutachten  begleitet  und  unter  Be- 
obachtung der  Vorschriften  in  den  §§  26  nn*!  27  vor  die  Generalversammlung 
zn  brintren,  die  nach  stattgefnndeuer  Beratung  über  die  Erheblichkeit  oder 
Nichterheblichkeit  abstimmt.  (§  33,  zweitletzres  Alinea.)  Wird  der  Antrag 
nicht  erheblich  erklärt,  so  föllc  er  dHhin.  Im  andern  Falle  hat  die  Verwaltnngs- 
kommissiim  ihr  Gutachten  nebst  ihrem  Antrag  der  nächsten  Generalversammlung 
zur  Beratung  und  Beschlußfassung  zu  unterbreiten. 

Der  von  der  Generalversammlung  gefaßte  Beschloß  unterliegt  der  Genehmi- 
gung des  Begiemngsrates. 

§  48.  Eine  Auflösung  des  Verbandes  der  „Rothstiftung"  und  eine  Ver- 
teilung des  Vermögens  unter  die  Mitglieder  ist  ausgeschlossen.  Die  Korporation 
hat  die  Rechte  einer  juristischen  Person  (§  1  des  Gesetzes  vom  3.  Februar 
1872)  und  als  solche  eine  unbeschränkte  Dauer. 

17//.  Äff  gemeine  und  Obergangsbeatimmungen. 

§  49.  Jedes  Mitglied  der  „Rothstiftun":''  ist  gehalten,  eine  Wahl  in  die 
Verwaltnng8kommi!<sion  oder  in  die  Prüfung:ikommission  für  eine  vieij ährige 
Amtsdaner  anzunehmen. 

§  50.  Die  Mitglieder  der  bisherigen  „Rothstiftuug",  die  der  reorganisierten 
„Rothstiftung*'  beitreten,  verzichten  für  sich  und  ihre  Familienglieder  rechts- 
gültig auf  alle  Ansprüche,  die  sie  gemäß  Statuten  der  Alters-,  Witwen-  und 
Waisenkasse  der  Lehrer  des  Kantons  'Sulothurn  vom  3.  Februar  1872  erheben 
konnten. 

Es  fallen  demgemäß  auch  die  Pensionen,  die  nach  §  12  vorgenannter 
Statuten  an  noch  amtierende  Lehrer  ausgerichtet  wurden,  wog. 

§  51.  Dagegen  bleiben  die  Verpflichtungen  nach  den  bisherigen  Bestim- 
mungen der  „Roihstifiung"  denjenigen  Mitgliedern  gegenüber,  die  der  reorgani- 
sierten Kartse  nicht  beitreten,  sowie  den  bereits  pensionsberechtigten  Witwen 
und  Waisen  gegenüber  gewährleistet,  mit  der  Eiusi-hränkung  jedoch,  daß  die 
Jahrespensinn  ^  11  der  bisherigen  Statuten)  für  die  Zukunft  auf  den  festen 
Betrag  von  Fr.  60  normiert  wird,  jährlich  zahlbar  am  Schlüsse  des  Jahres. 

§  52.  Auch  die  Bestimmungen  bezüglich  der  Jahresbeiträge  der  Mitglieder 
(§§  8  und  9  der  bisherigen  Statuten)  bleiben  für  diejenigen  Lehrer,  die  der 
reorganisierten  Stiftung  nicht  beitreten  oder  beitreten  können,  bestehen. 

§  58.  Diese  Statuten  treten  nach  erfolgter  Genehmigung  durch  den  Re- 
gieningsrat  des  Kautons  Solothurn  auf  1.  Januar  1905  in  Kraft. 
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61. 10.    Statuten  der  Unterstfltzungtkaste  fflr  die  Lehrerschaft  des  Kantons  Schilf- 
hausen.   (Vom  9.  November  1904.) 

A.  Zweck  der  Kasse. 

Art.  1.  Die  im  Jahre  1894  in  Ansführnng  von  Art  6  des  Lehrerbesoldnngagesetzes 
Tom  22.  Angnst  1892  gegründete  Unterstütznngskasse  für  die  Lehrerschaft  des 
Kantons  Schaffhausen  hat  den  Zweck,  für  diejenigen  Lehrer  nnd  Lehrerinnen, 
die  infolge  hohen  Alters  oder  anderer  nicht  selbst  verschnldeter  Veramständnngen 
ihrem  Amte  nicht  mehr  vorzastehen  yermögen,  sowie  für  die  hinterlassenen 
Witwen  nnd  Waisen  verstorbener  Lehrer  zu  sorgen. 

B.  Mitglieder  der  Kasse. 

Art.  2.  Alle  an  öffentlichen  Schulen  des  Kantons  definitiv  oder  proTisoriscb 
angestellten  Lehrer  und  Lehrerinnen  mit  wenigstens  15  wöchentlichen  Unter- 
richtsstunden (Arbeitslehrerinnen  ausgenommen)  treten  obligatorisch  der  Kasse 
bei  (Art.  6  des  Besoldungsgesetzes). 

Vorbehalten  bleiben  die  Bestimmungen  des  Art  8. 

Art.  8.  Die  Kasse  ist  nicht  verpflichtet,  Lehrer,  die  nach  zurückgelegtem 
45.,  oder  Lehrerinnen,  die  nach  zurückgelegtem  40.  Altersjahre  in  den  kanto- 
nalen Schuldienst  treten,  anfzuehmen. 

Art.  4.    Die  Mitgliedschaft  erlischt: 

a.  Wenn  ein  Mitglied  den  kantonalen  Schuldienst  verläßt; 

b.  wenn  ein  Mitglied  freiwillig  und  ohne  ein  nötigendes  geistiges  oder  kör- 
perliches Gebrechen  den  Lehrerbernf  aufgibt,  bevor  es  pensionsberech- 
tigt iät; 

c.  wenn  ein  Mitglied  infolge  eines  Vergehens  zur  Ausübung  des  Lehrer- 
berufes  im  Kau  ton  Schaff  hausen  unföhig  geworden  ist 

Die  Betreffenden  erhalten  60%  ihrer  Einzahlungen  ohne  Zins  zurück; 

d.  wenn  ein  Mitglied,  durch  ein  geistiges  oder  körperliches  Gebrechen  ge- 
zwun(?en,  den  Lehrerbernf  vor  zurückgelegtem  40.  Altersjahr  auf- 
geben muß. 

Es  erhält  seine  Geldleistung  samt  den  einfachen  Jahreszinsen  cn  B% 
zurück  (siehe  Art  23,  3) ; 

e.  wenn  ein  Mitglied  bei  einer  Erneuerungswahl  nicht  wieder  gewählt  wird. 

Dasselbe  erhält,  wenn  es  noch  nicht  10  Dienstjahre  hat,  ^/5  seiner  Oeld- 
leistung  ohne  Zins;  wenn  es  10,  aber  noch  nicht  20  Dienstjarhe  hat, 
seine  volle  Geldleistnng  ohne  Zins;  wenn  es  mehr  als  20  DiensQ'ahre 
hat,  seine  volle  Geldleistung  mit  den  einfachen  Jahreszinsen  zu  S% 
zurück. 

C.  Hülfsmittel  der  Kasse. 

Art.  5.    Die  Kasse  wird  gebildet: 

a.  Aus  den  Beiträgen  der  Mirglieder; 

b.  aus  dem  jährlichen  Staatsbeitrag; 

e.  aus  dem  jährlichen  Beitrag  der  Bandessubvention  für  die  Volksschule  ; 

d,  ans  den  Zinsen  der  Kapitalien; 

e.  ans  den  Fonds,  die  von  der  schon  bestehenden  Witwen-,  Waisen-  und 
Alterskasse  au  die  Unterstützungskasse  übergehen  (siehe  Art  12); 

/.  aus  allfälligen  Vermächtnissen  und  Schenkungen. 

Art  6.  Die  Mitglieder  haben  ihrem  Eintritts-  beziehungsweise  Wieder- 
eintritts-Alter entsprechend  folgende  Jahresbeiträge  zu  entrichten: 


EInMtttalter 

JfthresiMitnio 

Eintrititaltor 

Jalireiteitrafl 

bis  25  Jahre 

Fr.  50 

36—40  Jahre 

Fr.  110 

26-30      „ 

n     60 

51—45      „ 

„    150 

31    35      „ 

.    80 

r 
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Sollte  aoHnihiDSweiae  ein  Lehrer  nach  inrflck^eleKtein  4!>.,  oder  eine  Lehrerin 
sach  eurQck gelegtem  40.  Alterjahr  bIb  Mitglied  in  die  Khsxp  anfgenammen  werden. 
so  heiahien  dieselben  den  eich  rechnnnggmäCig  ergebenden  Jahresbeitrai;. 

Trittein  weggewähltea  Mitglied  opäter  wieder  in  den  ktintonalen  Schuldienst 
ein,  80  hat  dasselbe  die  erhaltene  ÄnsISsnngssnmme,  sowie  die  inzwischen  fällig  ge- 
wordenen Hitulie derbe i träge  ohne  Zins  in  die  Kasse  einznzablen, 

Art.  7.  Die  Kantonsscbn Hehrer  kSnnen  mit  äci  doppellen,  die  Reallehrer 
nit  der  l'Iafachen  Beitraitspflicht  nnd  Pensiinsberechtigang  der  Kasiie  beitreten, 
mfern  der  Staat  sich  bereit  erklSrt,  derselben  über  ilie  gesetzJich  festuesetzten 
Fr.  ÖOOO  Staalübeitrag  nnd  den  Beitrag  ans  der  Bnndesaubvention  den  hierzu 
nfitigen  jährlichen  ZuBchuß  zu  leisten. 

Art.  8.  Jeder  Lehrer  ist  bis  zn  dem  Jabre,  in  welchem  er  das  64.,  jede  Lehrerin 
bis  zn  dem  Jahre,  in  welchem  sie  das  54.  Altersjahr  zarfltklegr,  britrRga  [.flicht ig. 

Für  Uilglieder,  die  nach  Art.  l'-ie  pcusinnsberechtigt  werden,  hSrt  mit  dem 
Begiun  der  Pensioniernng  die  Beitragspfiicht  anf. 

Art.  9.  Sämtliche  Beiträge  werden  in  halbjährlichen  Baten  vom  Staate 
znm  Torans  bezahlt.  Die  Beiträge  der  Mitglieder  werden  diesen  bei  der  Ans- 
lichtang  der  Besoldnng  verrechnet. 

Art.  10.  F9r  nen  eintretende  Mitglieder  wird  der  Beitrag  fflr  dasjenige 
Bechnnngsqnartal  znm  erstenmal  bezahlt,  in  welchem   der  Eintritt  statttindet. 

Art.  11.  Ist  die  Frau  eines  Lehrers  mehr  als  10  Jahre  jünger  als  der 
Mann,  so  hat,  derselbe  beim  Eintritte  in  die  Kas^^e  beztehnug>>weise  bei  seiner 
Verheiratung  fdr  jedes  weitere  Jahr  Altersdifierenz  einen  einmaligen  Beitrag 
Ton  Fr.  10  zo  bezahlen. 

Art.  12.  Ans  den  Fonds,  die  von  der  schon  bestehenden  freiwilligen  Wit- 
wen-, Waisen-  nnd  Alterskasse  an  die  UnterstUrziingskasse  überitehen,  snwie 
ans  allfälligen  weitem  Vermächtnissen  nnd  Schenkungen,  sofern  dieselben  nicht 
ansdrBcklicb  eine  andere  Bestimmung  tragen,  wird  ein  gesondert  za  verwalten- 
der „Witwen-  nud  Waisenfonds"  gebildet,  dessen  Zinj-erträanisse  ausschließlich 
den  Witwen  nnd  Waisen  verstorbener  Hitglieder  zu  gute  knnimen  snllen.  In 
erster  Linie  sollen  daraus  diejenigen  Witwen  einen  Beitrag  erhalten,  die  Kinder 
onter  16  Jahren  zu  erziehen  haben. 

Das  Nähere  aber  diesen  Fonds  bestimmt  ein  seinerzeit  zn  erlassendes  be- 
sonderes lUglement. 

D.  Leistungen  der  Kasse. 

Art  13.  Die  Kasse  leistet  an  die  Bezugsberechtigten  folgende  jährliche 
Pensionen : 

a.  An  Lehrer,  die  nach  zurückgelegtem  65.  Altersjahre  eich  in  den  Ruhe- 
stand begeben.  Fr.  800; 

h.  an  Lehrerinnen,  die  nach  zurückgelegtem  55.  Alter^jahre  sich  iu  den 
fiuhestnnd  begehen.  Fr.  700; 

c.  an  Lehrer,  die  vor  dem  65.  nnd  an  Lehrerinnen,  die  vor  dem  55.  Alters- 
jahre eines  körperlichen  oder  geistigen  Gebrechens  wegen  den  Lehrer- 
bcmf  aufgeben  müssen  (vorbehaltlich  ilie  Bestimmung  ranArt.4(I),  sofern 
sie  eine  erheiilich  verminderte  Erwerbsfähigkeit,  anfwiisen  oder  wenig- 
stens 30  Dienstjahre  hinter  sich  haben,  nach  MuUgabo  ihres  Alters ; 
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d.  an  die  Witwen  verstorbener  Hitglieder  bis  zu  ihrem  Tode  oder  ihrer 
Wiederrerheiratung  Fr.  250 ; 

e,  an  die  von  einem  verf^torbenen  Mttsrliede  hinterlassenen  Waisen  f&r  jedes 
Kind  bis  Eum  znrttckgelegten  16.  Altert^jahre  Fr.  25; 

/.  an  jede<9  der  rnntterlo^^en  Wai^^en  verstorbener  Mitglieder  bis  zam  sinrfick- 
gelegten  16.  Alternjabr  Fr.  50.  Denselben  Beitrag  erhalten  auch  vater- 
lose Waisen,  deren  Mntter  sich  wieder  verheiratet. 

In  den  nnter  d,  e  und  /  festgesetzten  Pen**ionen  sind  die  Beiträge  der 
sogenannten  alten  Kasse  an  die  Witwen  und  Waisen  der  neuen  Kasse  inbe- 
griffen (§  8  des  Vertrages  vom  19.  November  1898). 

Gerichtlich  geschiedene  Frauen  und  Stiefkinder  von  Mitgliedern  sind  nicht 
pensionsberech  tigt. 

Verheiratet  sich  ein  pensioniertes  Mitsrlied,  so  haben  nach  dessen  Ableben  weder 
die  Witwe  noch  die  ans  dieser  Ehe  entsprossenen  Kinder  Ansprach  auf  Pension. 

Art.  14.  Die  Ansbezahlung  der  Pensionen  erfolgt  in  halbjährlichen  Baten 
je  Ende  Juni  und  Dezember  auf  Grund  der  Bestimmungen  der  Verwalinngs- 
kommission  (Art.  19). 

Art.  15.  Der  Pensionsbezug  beginnt  f&r  alle  Nutznießer  nach  Schluß  des- 
jenigen Bechnungsquartals,  in  weichem  das  Ereignis,  das  zur  Nutzuießnng  be- 
rechtigt, erfolgte. 

Art.  16.  Die  Pension  wird  für  dasjenige  Eechnnngsquartal  zum  letzten- 
mal bezahlt,  in  welchem  das  Ereignis,  das  von  der  Nutznießung  ausschließt 
(Tod,  Wiederverehelichuug,  Zarücklegnng  des  16.  Altersjahres)  erfidgte. 

Art.  17.  Todesfälle  und  andere  Personaländerungen  sind  unter  Beilegung 
der  zivilaratlichen  Ausweise  sofort  dem  Präsidenten  der  Verwaltungskommisaion 
anzuzeigen. 

Allfällige  Nachteile,  die  aus  der  Unterlassung  dieser  Vorschrift  den  Be- 
teiligten erwachsen  könnten,  sind  von  diesen  selbst  zu  tragen. 

Anmeldungen  zum  Eintritt  in  den  Pensionsgenuß  nind  nebst  den  etwa  not- 
wendigen ärztlichen  Zeugnissen  ebenfalls  au  den  Präsidenten  der  Kommission 
zu  richten. 

E.  Verwaltung  der  Kasse. 

Art.  18.  Die  kantonale  Finanzverwaltung  übernimmt  die  unentgeltliche 
Verwaltung  sämtlicher  Gelder  der  Kasse. 

Art.  19.  Zur  Hegel  uns:  der  Geschäfte  und  Beaufsichtigung  des  richtigen 
Ganges  wird  eine  dreigliedrige  Kommission  ernannt.  Ein  Mitglied  derselben 
wird  vom  Erziehimgsrate  abgeordnet,  die  beiden  andern  werden  von  den  Mit- 
gliedern der  Kasse  auf  je  eine  Amtsdaner  von  vier  Jahren  gewählt. 

Eines  der  beiden  letztgenannten  Mitglieder  ist  Präsident,  das  andere  Aktuar 
der  Aut'sichtskommission. 

Die  Kommissionsmitglieder  beziehen  Sitzgelder  und  Reisevergfitung  wie  die 
Mitglieder  von  Großratskommissionen,  der  Aktuar  außerdem  noch  eine  von  der 
Aufsichtskommissioo  festzusetzende  Besoldung. 

Art.  20.  Die  Kommission  sorgt  für  den  regelmäßigen  Verlauf  der  ganzen 
Angelegenheit,  prüft  sämtliche  Einnahmen  und  Ausgaben,  sowie  die  von  der 
kantonalen  Finanzverwaltung  abgelegten  Rechnungen,  bevor  sie  der  Mitglieder- 
versammlung zur  Annahme  vorgelegt  werden.  Sie  entscheidet  nach  Maßgabe 
der  Statuten  über  Bezugsberechtigung  und  Höhe  des  Bezuges. 

Gegen  die  Beschlüsse  der  Kommission  steht  den  Beteiligten  innerhalb  drei 
Monaten  der  Rekurs  an  den  Regierungsrat  offen. 

Art.  21.  Der  Präsident  versammelt  die  Kommission,  so  oft  es  die  Geschäfte 
erfordern. 

Er  ordnet  die  Ausbezahlung  der  Rechnungen  und  bewilligten  Ruhegehalte 
an.  Er  prüft  die  von  der  kantoualen  Finanzverwaltung  abgelegten  Rechnungen 
und  legt  sie  der  Gesamtkommission  vor. 
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Art.  22.  Der  Aktnar  führt  das  Protokoll  der  Kommission  und  der  Mit- 
gliederrersammlnDfr.  Er  besorgt  die  Korrespondenz  und  verfaßt  den  Jahres- 
berieht  an  den  Kegiemngsrat.  Er  hat  ferner  die  von  der  Kasse  herrtthreuden 
Akten  zu  verwahren  und  ein  genaues  Verzeichnis  der  Mitglieder  zu  fähren. 

Art.  23.  Die  Mitglieder  versammeln  sich  ordentlicherweise  jährlich  einmal 
am  Tage  der  Kantonallehrerkonferenz,  im  Anschluß  an  diese,  unter  dem  Vorsitz 
des  Präsidenten  der  Verwaltungskommission. 

Der  Mitgliederversammlung  kommt  zu: 

1.  Genehmigung  der  Jahresrechnung  und  des  Jahresberichtes  der  Kom- 
mission; 

2.  Wahl  des  Präsidenten  und  Aktuars  der  Verwaltungskommission ; 

8.  Entscheid  über  einmalige  Unterstützungen,  die  anf  Antrag  des  Vorstandes 
in  außerordentlichen  Fällen  solchen  Mitgliedern  gewährt  werden  können, 
die  durch  ein  geistiges  oder  kArperlirbes  Gebrechen  gezwungen  sind,  den 
Lehrerberuf  vor  zurückgelegtem  40.  Altersjahr  aufzugeben; 

4.  allföllige  Statutenrevision. 

Die  Teilnahme  an  den  Versammlungen  ist  für  die  im  aktiven  Schuldienste 
stehenden  Mitglieder  obligatorisch.  Ohne  genügende  Entschuldigung  Fehlende 
werden  zu  gunsten  der  Kasse  mit  Fr.  1  gebüßt. 

Entschuldigungen,  die  vom  Vorstände  der  Kantonallehrerkonferenz  für  diese 
als  gültig  angenommen  worden  sind,  gelten  ohne  weiteres  auch  für  die  Mit- 
gliederversammlung der  ünterstützungskasse. 

F.  Schlußbestimmungen. 

Art.  24.  Anträge,  die  eine  Änderung  der  Statuten  bezwecken,  sind  min- 
destens vier  Wochen  vor  der  Mitgliederversammlung  der  Verwaltungskommission 
schriftlich  einzureichen,  welche  dieselben,  mit  ihrem  eigenen  Antrage  versehen, 
der  Versammlung  zur  Beschlußfaüsung  unterbreitet. 

Statutenänderungen,  welche  die  finanzielle  Seite  der  Kasse  beschlagen, 
können  nur  nach  einer  periodischen  Neuberechnung  (Art.  25)  stattfinden. 

Art.  25.  Je  nach  Verfluß  von  fünf  Jahren  soll  durch  technische  Berechnung, 
die  nötigenfalls  einem  Fachmanne  zur  Prüfung  vorgelegt  wird,  der  Stand  und 
Gang  der  Kasse  genau  ermittelt  werden. 

Je  nach  dem  Ergebnis  dieser  Eechnung  können  die  Mitgliederbeiträge  oder 
die  Pensionen  abgeändert  werden. 

G.  Übergangsbestimmungen. 

Art  26.  Diejenigen  Lehrer  und  Lehrerinnen,  die  bei  der  Gründung  der 
Kasse  noch  nicht  25  Dienstjahre  hatten,  bezahlen  ihrem  Eintrittsalter  entspre- 
chend wie  bisher  folgende  Jahresbeiträge: 

bis  25  Jahre        Fr.  50  36—40  Jahre        Fr.    80 

26—30      „  „    60  41—45      ,.  „      90 

31—35      „  „    70  46—50      ,!  .    100 
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Art  27.  Alle  in  diesen  Statuten  enthaltenen  Bestimmungen  finanzieller 
Natur  treten  rückwirkend  schon  mit  dem  1.  Januar  1904  in  Kraft. 

Die  Statuten  vom  Jahre  1894  werden  ausdrücklich  aufgehoben  und  außer 
Kraft  erklärt 

Vorstehende  Statuten  sind  von  der  Generalversammlung  der  Unterstützungs- 
kasse für  die  Lehrsrschaft  des  Kantons  Schaffhnusen  am  21.  September  1^4 
angenommen  worden  und  treten  mit  dem  Datum  der  staatlichen  Genehmigung 
(9.  November  1904)  in  Kraft. 


•^r^ 
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62.11.  Gesetz  Ober  Dienstafterszulagen  an  die  Sekundarlehrer  im  Kanton  St  Gallen. 

(Vom  23.  NoTember  1904.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  St.  Gallen,  in  Ansfühning  von  Art.  8  der 
Kantonsverfassunsr  vom  16.  November  1890,  in  Revision  des  Gesetzes  tlber  Alten- 
zolagen  au  die  Volksschallehrer  vom  27.  Juni  1892, 

verordnet  als  Gesetz: 

Art.  1.  Der  Staat  leistet  an  die  Gehalte  der  Sekundarlehrer  je  nach  dem 
Dienstalter  derselben  die  f^rleichen  Zulagen  wie  für  die  Primarlehrer,  nämlich 
bei  6—10  Dienstjahren  Fr.  100,  bei  11—15  Dienstjahren  Fr.  200  und  bei  16  und 
mehr  Dienstjahren  Fr.  300  jährlich. 

Art.  2.  Diese  Zulagen  kommen  allen  Lehrern  und  Lehrerinnen  -geistlichen 
und  weltlichen  Standes  zu,  die  an  öffentlichen  Schulen  der  Sekundarstufe  ange- 
stellt sind.  Bei  der  Berechnung  des  Dienstalters  zählen  nur  die  auf  Grund  des 
Patentes  eines  Haupt lehrers  im  st.  gallischen  aktiven  Schuldienste  verbrachten 
Jahre.  Für  diejenigen  Lehrer  jedoch,  welche  beim  Inkrafttreten  dieses  Gesetzes 
bereits  im  aktiven  kantonalen  Schuldienste  stehen,  kommen  ihre  gesamten 
Dienst  jähre  in  Berechnung. 

Art.  3.  Gegenwärtiges  Gesetz,  wodurch  dasjenige  über  Alterszulagen  an 
die  Volksschullehrer  vom  27.  Juni  1892,  auch  soweit  es  die  Sekundarlehrer  be- 
trifft, aufgehoben  ist,  tritt  mit  dem  1.  Januar  1905  in  Vollzug. 


B3. 12.    Beschluß  dee  Kleinen  Rates  des  Kantons  GraubOnden  betreffend  Beiträi« 
an  die  Lehrerkassen.    (Vom  27.  Dezember  1904.) 

1.  Der  dem  Kleinen  Hat  gemäß  Art.  8  der  Verordnung  über  die  Verwen- 
dung der  Schulsubventiou  zu  freier  Verfügung  gestellte  Betrag  wird  in  der 
Hauptsache  dazu  verwendet,  der  wechselseitigen  Hülfskasse  der  bündnerischen 
Volksschullehrer  einen  Beitrag  zuzuwenden,  der  für  jeden  in  diese  Eas-ne  ein- 
gekauften Lehrer  Fr.  10  per  Dienstjahr  betragen  soll,  wobei  ein  Einkauf  für 
20  Jahre  als  Maximum  anzusehen  ist. 

2.  Der  Totalbeitrag  des  Staates  an  diese  Kasse  wird  sich  auf  Fr.  30,000 
belaufen,  auch  wenn  die  Einkäufe  für  die  einzelnen  Lehrer  diese  Summe  nicht 
erreichen  würden. 

3.  Der  Reservefonds  der  „alten  Kasse"  fällt  nach  Ablauf  der  sämtlichen 
Versicherungs-  und  Beuten  vertrage  in  seinem  ganzen  Bestände  ebenfalls  der 
wechselseitigen  Hülfskasse  zu. 

4.  Für  diejenigen  Lehrer,  welche  der  wechselseitigen  Kasse  nicht  beitreten 
wollen,  zahlt  der  Staat  die  volle  Jahresprämie  von  Fr.  15  —  statt  Fr.  10  — 
wie  bisher,  wobei  Fr.  5  pro  Lehrer  aus  der  eidgen.  Schulsubventionssumme  ge- 
nommen werden. 

64. 18.    Dekret  des  Großen  Rates  des  Kantons  Aargau  betreffend  Verwendang  des 
KJosterpensionsfondes.    (Vom  25.  Mai  1904.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Aargau,  nachdem  der  letzte  pensionierte  Exkon- 
ventuale  der  aufgehobenen  Mänuerklöster  Mari  nnd  Wettingen  am  16.  Januar 
1903  gestorben;  in  Vollziehung  von  §  1,  Ziffer  10  des  Dekretes  vom  22.  März 
1844;  nach  Wegleitung  von  §  4,  Ziffer  2  des  gleichen  Dekretes, 

beschließt: 

§  1.  Aus  dem  angewachsenen  Kapital  sollen  Fr.  714,000  mit  Zins  ä  4% 
seit  17.  Januar  1903  an  die  katholischen  Gemeinden  des  Kantons  verteilt  werden. 
Die  eine  Hälfte  hiervon  fällt  an  die  Schulgüter,  nach  Maßgabe  der  Bevölke- 
rungszahl vom  I.Dezember  1900;  die  andere  Hälfte  wird  den  Armengütern  der 
Gemeinden  nach  Maßgabe  des  Bedürfnisses  zugeschieden. 
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Der  Regierongsrat  hat  den  Verteilnngsplan  anfznstellen  und  dem  Großen 
Bäte  zur  Genehmigung  vorznlegen. 

§  2.  Eine  Summe  von  Fr.  60,000  des  Fonds  ist  auszuscheiden  zum  Zwecke 
der  Besserstellnng  von  ökonomisch  schwach  aui>gestatteten  katholischen  Pfarr- 
pfirttnden  des  Kantons,  wobei  zunächst  die  Fälle  in  Betracht  fallen,  wo  die  öko- 
nomische Schwäche  durch  Teilung  in  eine  römisch-katholische  und  eine  christ- 
katholische Kirchgemeinde  entstanden  ist. 

Die  Verteilung  an  die  einzelnen  Pfrundgttter  wird  durch  ein  besonderes 
Dekret  erfolgen. 

Ferner  ist  der  Bezirksschule  Sins  zur  Gründung  eines  Fonds  ein  Kapital 
Ton  Fr.  15,000  zuzuteilen. 

§  3.  Der  Rest  des  Fonds  wird  vom  Staate  besonders  verwaltet  mit  der 
Zweckbestimmung,  daß  die  Erträgnisse  dieses  Kapitals  für  Erhöhung  der 
Rücktrittsgehalte  der  Lehrer  an  den  öffentlichen  Schulen  (Gemeinde8chulen, 
Bezirksschulen,  Seminarien  und  Kantonsschulen)  bis  zum  Höchstbetrage  von 
50%  der  gesetzlichen  Besoldung  mit  Einschluß  der  Alterszulage  verwendet 
werden  sollen. 

Bis  zum  Erlaß  eines  neuen  Schulgesetzes  werden  die  nähern  Bedingungen 
betreffend  Festsetzung  und  Ausrichtung  dieser  Beträge  durch  eine  großrätliche 
Verordnung  bestimmt. 

§  4.   Der  Regierungsrat  ist  mit  der  Vollziehung  dieses  Dekretes  beauftragt. 


65.14.    Verordnung  betreifend  Zulagen  zu  den  ROcktrittegehalten  der  Lehrer  im 
Kanton  Aargau.    (Vom  22.  November  1904.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Aargau,  in  Ausfflhrnng  des  §  3  des  Dekretes 
betreffend  Verwendung  des  Kloäterpensionsfondes  vom  25.  Mai  1904, 

beschließt: 

§  1.  Aus  den  Zinserträgnissen  des  laut  §  3  des  Dekretes  vom  25.  Mai 
1904  angelegten  Fonds  werden  anßer  den  in  §  1  des  Gesetzes  vom  21.  Februar 
1867  bestimmten  Rücktrittsgehalten  an  die  »eit  17.  Januar  194)3  zaritckgetre- 
tenen  und  in  Zukunft  znritcktretenden  Lehrer  der  öffentlichen  Schnlaustalteu 
jährliche  Zulagen  ausgerichtet.  Durch  dieselben  soll  der  iresamte  Rücktritts- 
gebalt  im  Maximum  auf  50%  der  gesetzlichen  Besoldung  inklusive  Alterszulage 
erhöht  werden. 

§  2.  Bei  Festsetzung  der  nach  §  1  dieses  Dekretes  auszurichtenden  Zu- 
lagen sollen  die  Schnldienstzeit  des  Lehrers,  sowie  dessen  ökonomische  und 
Familienverhältnisse  berücksichtigt  werden. 

§  3.  Das  Gesuch  um  einen  Rücktrittsgehalt  ist,  mit  den  nötigen  Ausweisen 
versehen,  an  den  Erziehungsrat  zu  richten.  Dieser  unterbreitet  seine  Vorschläge 
dem  Regierungsrate,  welcher  endgültig  entscheidet. 

§  4.  Die  Ausrichtung  .der  in  §  1  erwähnten  Zulagen  findet  das  erste  Mal 
für  das  Jahr  1904  statt.  Über  den  Fonds  ist  unter  der  Bezeichnung:  „Staat- 
licher Lehrerpensionsfonds"  vom  1.  Januar  1904  an  separate  Verwaltung  und 
Rechnung  zu  führen. 

§  5.  Die  Zinserträgnisse  des  Fonds,  welche  für  die  Aasrichtnng  der  in 
§  1  erwähnten  Zulairen  zu  den  Rücktrittsgehalten  an  zurückgetretene  Lehrer 
in  den  nächsten  fünf  Jahren  nicht  erfurdeilich  sind,  sollen  für  die  Gründung 
einer  Pensionskasse  für  Staatsbeamte  reserviert  werden ;  wird  eine  solche  binnen 
fünf  Jahren  nicht  gegründet,  so  wenlen  die  reservierten  Beträge  zum  Kapital 
des  „Staatlichen  Lehrerpensionsfonds^'  geschlagen. 

§  6.  Der  Regierungsrat  wird  mit  der  Vollziehung  dieser  Verordnung 
beauftragt. 


Kantonale  Gesetze  and  ^ 


Der  Betciernotnirat  dPs  Kantons  AarKAO, 

sotzea  vom  21.  Febrnar  1867  betreffend  AbBnr 

(^chnlgeaeteea   vom  1.  Jnni  1865   nnd   der  Vt 

treffend  Znlagen  zn  den  BQcktrittsgefa alten  di 

beschließt 

g  1.  Der  Berechnnog  dea  ordentlichen 
Novelle  znm  Schulgesetz  vom  21.  Febrnar  1( 
ans  den  entsprechenden  Ansätzen  der  nächste! 

A.  Skala  nach  Dien 
Bei  10—15  znrtickgelegten  Dienstja 
-     15-20 


,     30-35  .  „ 

,     36-40 

r.    10  und  mehr  „  „ 

B.  Skala  nach  Vci 

Bis  Fr.  50UO  Vermögen    .     . 

hei    „   5000-0000  „  .    . 

.     „   6000-7000  „  .    . 

„     ^    7000-8000  „  .     . 

u.  B.  w,  bis 

bei  Fr.  51,000  nnd  mehr    .... 

Für  die  Berechnniig  der  Zulage  aus  dei 

gemäß  Großratsdekret   vom  22.  November  19< 

znr  Anwendant;: 

1.  Hinsichtlich  der  ökonomischen  VerbSit 
Erwerb  in  der  Begel  nnr  das  abträgliche  Ver 

2.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  wegf 
dem  zurückgelegten  lehnten  Dienaljahre  zum  B 
an«  den  Erträgniasen  des  LehrerpensionsfoD 
zwar  je  nach  den  VermtigenB-  nnd  Familienve 
für  jedes  Dienstjahr. 

3.  Wegen  Krankheit,  Invalidittlt  oder  Alte 
nnd  Lehrerinnen  mit  wehr  als  10  Dienstjahr 
znm  gesetzliche»  Bück  tri  itsgeb  alt  (§1),  welche 
zntreffenden  Ansätzen  der  nachfolgenden  Skal 

A.  Skala  nach  D 
Bei  10—15  Dieusrjahren 
„    15-20 


B,  Skala  nach  Tei 
Bis  Fr.    5,000  Termdgen 

„     „      5,000-  7.500  „ 

„     „      7,500-10,000 
„      ^     10,000-12,W» 
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Bei  Fr,  12,500—15,000  Vermögen 
„  „  15,000—17,500 
„  „  17,000-20,000 
„  „  20.000—25.000 
„  „  25,000—30,000 
,      „    30,000  und  mehr 


Fr.  275 
250 
200 
150 
50 
0 


n 


n 


n 


n 
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§  3.  Anßer  dem  Kanton  absolyierte  Schuldienst  jähre  werden  znr  Hälfte 
angerechnet. 

§  4.  In  Bezng  anf  das  Lehrerpersonal  der  Arbeits-,  Fortbildnng8-  nnd 
Bezirksschnlen,  sowie  der  höhern  kautonalen  LehranHtalten  ündet  eine  sinn- 
gemäße, aaf  die  betreffenden  iresetzlichen  Besoldnngsan^ätze  inklusive  Alters- 
znlagen  bezogene  Berechnnng  der  B iick tri ttsgeh alte  nnd  Zulagen  statt. 

§  5.  Vorstehende  Schlußnahme  soll  spätestens  nach  Ablauf  von  vier  Jahren 
einer  Bevision  nuterstellt  werden. 


•7.16.  Regolamonto  per  gli  esami  magistrali  di  Stato  (Tessin).  (Vom  4.  Juni  1904.) 

n  Coflsiglio  di  Stato  della  Bepubblica  e  Cantone  del  Ticino,  visto  Particolo  80 
della  legee  14  maggio  1879  e  4  matfgio  1882  snl  riordinasuento  generale  dt'gli 
stndi;  visto  il  decreto  legislativo,  27  novembre  1901,  per  il  quäle  farono  portati 
da  tre  a  quattro  gli  anni  di  studio  nelle  Scuole  Normali  cantonali;  sulla  pro- 
pOBta  del  Dipartimento  della  Pubblica  Educazione ;  adotta  il  seguente 

Regolamento  per  gli  esami  magistrali  di  Stato. 
Capifolo  L  —  DiaposizionI  generali. 

Art.  1.  Ofinii  anno  si  terra  nna  sessione  di  esami  per  gli  aspiranti  all'  in- 
se^amento  nelle  Scuole  pnmarie  e  maggiori,  il  quali  non  siano  muuiti  di  patente 
delle  Scuole  Normali  cantonali. 

Art.  2.  n  Dipartimento  della  Pnbblica  Educazione  nomina  la  Commissione 
esaminatrice  che,  di  regoU,  sarä  composta  di  tre  merobri;  fissa  Tepoca  ed  il 
hogo  degli  esami  e  li  notifica  al  pubbÜco  per  mezzo  del  Foglio  Officiale, 

La  Commi^8ione  d'esame  potr&  farsi  coadjuvare,  per  le  interrogazioni  in 
date  iiiaterit)  speciali  del  programma,  dai  docenti  delle  Normali  i  quali  insegnano 
le  materie  ste^se. 

Art  3.  I  membri  della  Commissione  riceveranno  le  diarie  e  le  idennitä 
fissate  dalla  legge  per  le  Delegazioni  sculastiche. 

I  docenti  chiamati  a  coadjuvare  riceveranno  un  compenso  determinato  sulla 
medesima  base,  a  stregua  del  tempo  impiegato. 

Capitolo  IL  —  Condizioni  per  l'ammisaione  agii  esami. 

Art.  4.  Per  essere  ammesso  agli  e^ami  magistrali  di  Stato,  occorre  che 
Taspirante,  almeno  10  giorni  prima  della  data  fissata  per  il  principio  degli 
Btessi,  ne  abbia  fatto  dnmaiida  al  Dipartimeuto  della  Pubblica  Educazione,  sn 
carta  bollata  da  50  centesimi,  unendo  ad  essa  domanda  i  seguenti  certificati: 

a.  Di  nascita,  dal  quäle  risulti  Tetä  di  18  anni  compiuti ; 

h.  Degli  studi  fatti,  comprovante  che  il  candidato  ha  compiuto  uu  corso  di 
stndi  corridpondente  a  quello  seguito  nelle  Scuole  Normali; 

e.  Di  buona  condotta,  rilasciato  dairAutoritä  del  luogo  ove  Taspirante  tiene 
il  sno  domicilio; 

d,  Di  Sana  costituzione  fisica,  rilasciato  da  un  medico,  e  riservata  nel  Di- 
partimento di  Pubblica  Educazione  la  facoltä  di  ordinäre  nna  visita  speciale. 

Art.  5.  n  candidato  dovr&  pagare  nna  tassa  complessiva  di  fr.  50,  in  due 
late  di  fr.  25  ciascuna,  all'atto  dei  corrispondenti  esami. 
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Qualanque  sia  il  resnltato  della  prova,  le  tasse  non  saranno  restitoite, 
tranne  casi  eccezionali  da  riconoscersi  dal  Dipartimento  della  Pabblica  Edn- 
cazione. 

Capitolo  IIL  —  Escuni 

Art.  6.  GH  esami  sono  dae :  1.  propedeutico  o  di  coltnra  generale ;  2.  pro- 
fessionale 0  di  patente.  Ambedue  sono  obbligatori ;  Teeame  professionale  non 
poträ  essere  dato  che  an  anno  depo  qnello  propedeutico. 

Art.  7.    L*esame  propedeutico  comprende  le  prove  seguenti: 

a.  Scritte:  un  problema  di  aritmetica;  nno  di  geometria;  un  esercirio  di 
registrazione ;  una  carta  geografica  disegnata  a  memoria;  nn  componimento  ita- 
liano  e  nn  dettato  in  lingna  francese; 

b.  Verbali:  scienze  naturali,  geometria,  aritmetica,  contabilitä;  lingaa  e 
iettere  italiane,  lingaa  francese;  storia  e  geografia. 

Art.  8.    L'esame  professionale  comprende  le  seguenti  proye: 

a.  Scritte  e  pratiche:  didattica,  agraria,  agrimensura  (soltanto  per  imaestri); 
economia  domestica  e  lavori  femminili  (soltanto  per  le  maestre);  ginnastia, 
canto,  disegno  e  lavori  manuali; 

b.  Verbali:  pedaeogia,  didattica,  morale,  civica,  igiene,  agraria,  disegno, 
agrimensura  e  canto  (teoria). 

Art.  9.  La  dnrata  delle  prove  scritte  di  lingua  italiana,  aritmetica  e 
didattica  sarä  di  5  ore  circa;  quella  delle  altre  materie  pottril  essere  conre- 
nientemente  ridotta,  a  giudizio  degli  esaminatori. 

Le  prove  orali  dnreranno  circa  30  minuti  nelle  materie  principali  e  da  15 
a  20  nelle  altre.    Esse  sono  pubbliche. 

Capitolo  IV.  —  Operazioni  della  Commissione. 

PATENTL  —  Giudizio  sul  risultato  drgli  esami, 

Art.  10.  La  Commissione  prepara  i  temi  per  le  prove  scritte  e  dispone  il 
piano  degli  esami  orali,  in  base  al  programma  delle  materie  insegnamento  per 
le  Scnole  Normali  e  al  presente  regolamento. 

Art.  11.  La  patente  h  di  due  gradi,  1®  grado  (inferiore)  et  2**  grado  (su- 
periore):  la  inferiore  abilita  airinscgnamento  nelle  Scnole  elementari  miaori  e 
la  superiore  nelle  Scnole  elementari  minori  et  maggiori. 

Art.  12.    La  nota  massima  per  ciascheduna  materia  ^  di  6  pnnti. 

Per  ottenere  la  patente  di  grado  inferiore  basta  che  il  candidato  consegoa 
la  nota  4  in  lingua  italiana,  aritmetica,  pedagogia  e  didattica  e  la  nota  B  in 
tutte  le  altre  materie.  La  patente  di  grado  superiore  nou  sar^  invece  concessa 
che  al  candidato  il  quäle  avrä  ottenuto  la  nota  5  in  scienze  naturali,  geome- 
tria, aritmetica,  lingua  italiana,  lingua  francese,  storia,  geografia,  pedagogia, 
didattica,  morale,  civica,  lavori  femminili,  e  la  nota  4  in  tutte  le  altre  materie. 

Art.  13.  Qnando  la  graduazione  della  patente  dipendesse  da  defidenza 
in  sole  tre  materie,  sarä  concessa  al  candidato  la  riprova  in  esse  materie,  in 
xm^ulteriore  sessione  d'esami,  dietro  il  pagamento  della  tassa  di  fr.  5  per 
materia. 

Art.  14.  Otto  giorni  depo  chiusi  gli  esami,  al  piü  tardi,  la  Commissione 
presenterä  al  Dipartimento  della  Pnbblica  Educazione  la  tabella  delle  note 
riportate  dai  singoli  candidati  che  subirono  Tesame,  dichiarandovi  quali  fiiroiio 
1  trovati  meritevoli  della  patente  e  di  che  grado,  e  qnelli  i  quali  non  superarono 
la  prova. 

Art.  15.  In  base  a  detta  tabella  il  Dipartimento  rilascerd.  la  patente, 
a wertende  che  essa,  secondo  l'art  83  della  legge  14  maggio  1879  e  4  maggio 
1882,  non  acqnisterk  valore  definitive  se  non  depo  quattro  anni  di  lodevole 
esercizio,  certificate  dairispettore  scolastico  di  Circondario. 

All'  infuori  di  questo  dispositivo,  non  sarä  rilasciata  nessnna  patente  avente 
carattere  condizionato  o  prowisorio. 
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di  Prevideuza  del  Corpo  insegnante. 

Capitolo   V.  —  Esami  apeciali  di  Patente  per  Scuola  maggtore. 

Art  16.  Chi  e  in  possesso  della  patente  definitiva  di  scuola  primaria  ed 
ha  compiato  almeno  dne  anni  di  esercizio  con  lodevoli  risaltati,  poträ,  chi<'dere 
an  esame  per  la  sola  pateute  di  scaola  maggiore.  £sso  esame  sarä  verhale  e 
scritto,  verrä  dato  segnendo  i  criteri  del  presente  regolamento  o  comprenderä 
tatte  le  mat^rie  dHnsegnamento  prescritte  per  le  Scnole  maggiori,  delle  qaali 
materie  il  candidato  dovrä  provare  di  possedere  una  adeguata  e  sicura  conos- 
cenza  come  pure  dei  metodi  per  impartirle. 


68. 17.    Decreto  legislative  relative  allo  Statute  per  la  Cassa  di  Previdenza  del 
Corpo  insegnante  del  Cantone  Ticino.    (26  maggio  1904.) 

n  Gran  Consiglio  della  Repnbblica  e  Cantone  del  Ticino,  sulla  proposta  del 
Consiglio  di  Stato ;  in  esecnzione  dei  decreti  leginlativi  25  novembre  1903  circa 
la  istitazione  di  nna  Cai^sa  di  Previdenza  per  i  docenti  e  circa  l'impiego  del 
snssidio  federale  alle  Scnole  primarie;  a  parziale  modificazione  del  decreto 
5  maggio  1902  qnanto  alla  somraa  aniiua  di  fr.  10,000;  in  adempimento  del  de- 
creto 14  novembre  1901  circa  il  snsnidio  alla  Societä  di  Mntno  soccorso  fra  i  do- 
centi ticinesi ;  visto  Tannesso  disegno  di  Statato  presentato  dal  Consiglio  di  Stato ; 

Decreta: 

Art.  1.  Lo  Statnto  per  la  Cassa  di  Previdenza  del  Corpo  insegnante  del 
Cantone  Ticino  h  approvato. 

Poträ  e^sere  rivednto  in  conformitä  del  sno  Capo  IV,  salva  l'approvazione 
del  Gran  Consiglio. 

Art.  2.    La  Cassa  di  Previdenza  non  poträ  essere  sciolta. 

Adempiute  dal  Consiglio  di  Stato  le  formalitä  di  legge,  esse  avrä  persona- 
lit&  ginridica. 

Art.  3.  La  somma  stauziata  nel  decreto  5  maggio  1902  come  snssidio  a 
detta  Cassa  in  fr.  10,000  annni  viene  elevata  a  fr.  12,000  e  sarä  devolar a  escla- 
sivamente  a  sollievo  delle  tasse  dei  docenti  delle  scnole  pub bliebe  secondarie, 
snperiori  e  professionali. 

§.  Lo  Stato  assnmerä  inoltre  per  dne  terzi  il  pagameuto  delle  tasse  annnali 
delle  maestre  d'asilo  infantile  che  entreranno  a  far  parte  della  Cassa  di  Pre- 
videnza. 

Art.  4.  La  Cassa  di  Previdenza  h  esente  da  ogni  imposta  e  tassa  canto- 
nale  e  comnnale. 

Art.  5.  Col  1^  gennajo  1905,  giomo  della  attivazione  della  Cassa  di  Pre- 
videnza, cesserä  il  sassidie  di  fr.  2000  assegnato  alla  Society  di  Mntno  soccorso 
fra  i  docenti  ticinesi  in  virtü  delFart.  238  della  legge  scolastica  vigente  e  del 
decreto  14  novembre  1901. 

Art.  6.  n  presente  decreto  ö  dichiarato  di  natnra  urgente  ed  entra  imme- 
diatamente  in  vigore. 

Art.  7.    II  Consiglio  di  Stato  provvederä  alla  sna  esecnzione. 
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69. 18.  Statute  per  la  Cassa  di  Previdenza  del  Corpo  insegnante  del  Cantone  Ticino. 

(26  maggio  1904.) 

/.  ßfome,  Scopo,  Stato  et  Sede  deir  Istituto. 

Art.  1.    E   costitnita  nna  Cassa  di  Previdenza  del  Corpo  insegnante  del 
Cantone. 

La  Cassa  ha  lo  scopo  di  assicnrare  ai  proprii  soci  ed  alle  loro  famiglie 
pensioni  d'inabilitä,  di  vedovanza  e  di  orfanezza  e  snssidi  di  malattia  e  fanerari. 
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Vi  prowede  mediante  i  contribnti  dei  soci  ed  i  snssidi  dello  Stato. 

Risiede  in  Bellinzona. 

Art.  2.    Dovranno  essere  asaicnrati  e  partecipare  alla  Ca^aa: 

a.  Tntti  i  componenti  il  corpo  insegnante  che,  al  1®  gennajo  1905,  8ono  in 
posseHSo  di  nna  nomina  definitiva  in  nna  scnola  pnbblica  dei  Cantone  o  sono 
preposti  alla  direzione  di  un  Circondario  scolastico,  di  scaole  comunali  o  di 
istitüti  secondari,  cioä: 

i  maestri  e  le  maestre  delle  Scuole  elementari.primarie; 

1  maestri  e  le  maestre  delle  Scaole  elementari  maggiorl; 

gli  Ispettori  scolastici; 

i  direttori  didattici; 

i  docenti  delle  Scnole  Normali,  dei  Liceo,  dei  Ginnasio  e  delle  Scaole  tec- 
nicbe,  della  Scuola  di  Commercio  e  di  tutte  le  Scnole  di  disegno. 

5.  Tntte  le  persone  che  dal  1^  gennajo  1905  entreranno  al  serrizio  della 
Scnola  pubblica  in  nna  delle  dette  categorie,  od  eqnivalenti,  non  appena  ayranno 
ottennto  dal  Consiglio  di  Stato  l'abilitazione  ad  inseguare  nel  Cautone  ed  nna 
nomina  definitiva  o  saranno  preposte  ad  nn  Circondario  scolastico,  a  Scuole 
comunali  o  ad  un  Istitiito  secondario. 

Potranno  pure  far  parte  della  Cassa,  in  yia  facoltativa,  le  maestre  laicbe 
degli  Asili  sussidiati  dallo  Stato. 

§  1.  Nella  determinazione  dei  contribnti  e  delle  pensioni  non  si  terra  conto 
della  parte  d*onorario  eccedente  i  fr.  3000. 

§  2.  Di  ogni  anmento  graduale  d'onorario  Tassicurato  verserä  nella  Gassa 
nna  Tolta  tanto  la  metä  deiraumento  annuale  ottenuto. 

§  3.  II  diritto  alla  pennione  d^inabilitä  e  alla  restitnzione  delle  tasse  non 
ayrä  effetto  se  non  dopo  cinqne  anni  di  servizio  alla  Scuola  pubblica  dei  Cantone. 

//.  Contn'buzioni  degli  assfcurati  e  delle  Staio. 

Art.  3.  Ogni  asslcurato,  alFentrare  nella  Cassa.  paga  una  tassa  d'ammis- 
sione  corri<<pondente  al  3^/o  dei  suo  onorario  intero  (assegno  comunale,  sovren- 
zioni  cantonale  e  föderale). 

Ogni  assicurato  paga,  all'anno,  una  qnota  corrispondente  al  3%  dei  suo 
onorario  intero  (assegno  comunale,  sovyenzioni  cantonale  e  federale). 

Qnesfobbligo  cessa  quando  Tassicurato  e  pensionato. 

Art.  4.  Le  tasse  d'entrata  e  le  annuali  saranno  pagate  in  rate  trimeatrali 
mediante  trattennta  che  farä  lo  Stato  sugli  stipendi  e  sussidi  doTUti  ai  singoli 
assicurati. 

Art.  5.    n  patrimonio  della  Cassa  h  costitnito: 

a.  Dairimporto  della  sowenzione  federale  alla  Scuola  primaria  apettante  al 
Cantone  per  Tanno  1903; 

h.  Dalla  contribuzione  annuale  decretata  dal  Gran  Consiglio  per  gli  anni 
1902  e  1903; 

c.  Dairammontare  della  soyycnzione  federale  alla  Scuola  primaria,  dedotta  la 
somma  destinata  per  l'anmento  di  fr.  100  alFonorario  dei  maebtri,  per  gU  anni 
decorrenti  dal  1904  al  1909  (inclusive). 

Dal  1910  in  poi  Tassegno  snlla  sovvenzione  federale  verrä  stabilito  in 
fr.  35,000,  fino  aquando  un  nuovo  bilancio  tecnico  d'aasicurazione  non  renderft 
necessario  un  ulteriore  cambiamento; 

d.  Da  una  sovvenzione  cantonale  annua:  dal  1904  al  1909  (inclusive) 
fr.  12,000;  dal  1910  in  poi  fr.  10,000,  fino  a  quando  un  nuoYO  bilancio  tecnico 
d'asbicurazione  non  renderä  necessario  un  ulteriore  cambiamento; 

e.  Da  assegni  speciali,  doni,  legati,  ecc; 

/.  Dalle  tasse  d'ammissione  e  dalle  contribuzioni  annuali  degli  assicurati. 
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Art.  6.  n  socio  che  cessa,  per  qaaUiasi  cansa,  dal  servizio  della  Scnola 
pabblica  del  Cantone  esce  dalJa  Cassa.  In  tal  caso,  salvo  il  dinposto  delFart.  2, 
nltimo  §,  riceverä  se  di  sesso  mascbile  il  60%,  se  di  sesso  fenimiuile  1*80% 
delle  tasse  versate,  non  tennto  conto  degP  interestti  corrispondenti. 

§.  Qnest*articolo  non  sarä  applicabile  al  caso  in  cni  nn  socio  non  sia  con- 
fermato  in  carica  sebbene  abbia  sempre  tennto  condotta  morale  conforme.  In 
qnesto  caso  g\i  venranno  restitnite  tutte  le  tasse  da  Ini  versate  senza  iuteressi 
e  dedotti  i  snssidi  da  Ini  giä  ricevnti. 

///.  Pension!  e  susBidL 

Art.  7.  Ogni  assicnrato,  salvo  il  prescritto  delFart.  2  §  nltimo,  ha  diritto 
ad  vna  pensione  di  inabilitä  corrispondente  al  25%  dell'onorario  che  riceve  al 
momento  della  liqnidazione  della  stessa  e  sn  cni  farono  commisnrate  le  sne  con- 
tribnzioni. 

La  pensione  anmenterä  dell'1%  ogni  nnovo  anno  di  servizio  fino  al  30^, 
del  2%  da  qnesto  fino  al  3d<'  in  cni  raggiungerä  il  60  ^/o  deironorario,  pnnto 
massimo  cni  non  poträ  passare  oltre. 

Saranno  calcolati  per  il  diritto  alla  nensione  esclnftivamente  gli  anni  di  ser- 
vizio prestati  alla  Scnola  pnbblica  del  Cantone,  sia  anteriormente  che  snccessiva- 
mente  alla  costitnzione  della  Cassa  di  Previdenza  e  all'entrata  dell'assicnrato 
nella  medesima. 

Art  8.  La  dichiarazione  di  inabilitä  che  dik  diritto  alla  pensione  verrä  fatta 
dal  Dipartimento  dl  Pnbblica  Edncazione,  sn  domanda  o  d'nfficio,  riservato 
ricorso  al  Consiglio  di  Stato  il  cni  giadizlo  ä  inappeüabile. 

Dichiarata  Tinnabiliti,  il  Consiglio  amministrativo  prowederä  alla  liqnida- 
zione della  pensione. 

.ün  regolamento  determinerä  le  norme  et  le  cantele  relative. 

Art.  9.  Alla  morte  di  nn  assicnrato  in  attivitii  dl  sorvizio  o  pensionato,  la 
vedova,  finch^  rimarr^  in  istato  vedovile,  avrä  diritto  ad  nna  pensinne  corrispon- 
dente alla  metä  di  qnella  cni  avrebbe  avnto  od  aveva  diritto  il  marito. 

Se  alla  morte  dell'assicnrato.  oltre  la  vedova,  snnvi  figli  snperstiti  minori 
di  anni  18,  ognnno  di  essi  avrä  diritto  ad  '/jo  della  pensione  cni  avrebbe  avnto 
0  aveva  diritto  il  padre;  la  somma  delle  loro  qnote  non  deve  perö  snperare  la 
metit  di  detta  pensione. 

II  diritto  cessa  a  18  anni  compinti. 

Art.  10.  Alla  morte  di  nna  vedova  pensionata  o  di  nn  assicnrato  vedovo, 
i  ^^  loro  avranno  diritto  ognnno  ad  ^5  del  7«^^/o  della  pensione  cni  secondo 
Part  7  il  padre  avrebbe  avnto  od  ebbe  diritto.  La  somma  delle  loro  qnote 
non  dovr4  snperare  Taccennato  75  ^fo.    II  diritto  cessa  a  18  anni  compintL 

Art.  11.   La  divorziata  di  nn  assicnrato  non  ha  diritto  alla  pensione  vedovile. 

Art.  12.  Alla  morte  di  nn  assicnrato  nnbile,  il  qnale  lasci  ascendenti,  fhi- 
telli,  sorelle  o  nipoti,  dei  qnali  era  Tnnico  soscegno,  qnesti  riceveranno,  per  il 
tempo  in  cni  si  troveranno  in  istato  di  bidogno,  nn  anuno  snssidio  complessivo 
non  inferiore  al  20  et  non  snperiore  al  40  per  cento  della  pensione  cni  T assi- 
cnrato aveva  diritto  in  caso  d'  inabilitä. 

II  Consiglio  amministrativo  decidera  inappellabilmente  snlla  necessitä  e  la 
qoantitä  del  soccorso. 

Art  13.  Alla  morte  di  nna  maestra,  moglie  di  nn  non  assicnrato,  i  di  lei 
figli  d'et&  inferiore  gli  anni  18,  finchö  il  minore  di  essi  non  li  abbia  compinti, 
avranno  insieme  diritto  al  SO^/o  della  pensione  cni  la  madre  avrebbe  avnto 
diritto  nel  caso  d'inabilitJt. 

Art  14.  üna  maestra  vedova  d'nn  assicnrato  e  in  attivit&  di  servizio  pn6 
frnire  al  tempo  stesso  della  pensione  di  vedovanza  e,  avendo  figli,  di  orfa- 
nesza  secondo  Fart.  9,  non  che,  in  caso  d'iiiabilitä,  della  pensione  diretta  se- 
condo Fart  7. 
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Art.  15.  Un  assicurato  che,  per  qualsiasi  causa,  abbia  scemato  ronomrio 
poträ  continnare  a  pagare  la  contribazione  e  ayrä  diritto  alla  pensione  propor- 
zionata  aironorario  primitivo. 

Art.  16.  Se  an  pensionato  si  ammoglia,  la  vedova  e  i  figli  snperstiti  di 
tale  matrimonio  non  arranno  diritto  a  pensione. 

Art.  17.  II  socio  uscito  dalla  Cassa,  dove  riprenda  il  servizio  alla  Scnola 
pnbblica  del  Cantone,  h  obbligato  di  rientrarvi,  riversando  Tintiera  indennita 
d'uscita.  II  Consiglio  amministrativo  determinerä  il  modo  del  riversamento. 

Art.  18.  Tatti  gli  assicarati,  in  caso  di  malattia  perdnrante  oltre  nn  mese. 
hanno  diritto  ad  un  sussidio  giornaliero  di  fr.  2  per  i  cinque  mesi  successivL 

Un  regolamento  speciale  determinerä  le  norme  e  le  cantele  relative. 

Art.  19.  AUa  morte  di  un  socio  della  Cassa,  in  attivitä  di  servizio  o  peo- 
sionato,  la  famiglia  ha  diritto  ad  un  sussidio  funerario  di  fr.  5().  il  coi  versa- 
mento  sar^  eseguito  immediatamente. 

Art.  20.  II  versamento  delle  pensioui  e  dei  sussidi  sarä  fatto  ogni  trimestre; 
dove  riconoscuico  necessario,  anche  mensilmente. 

Art.  21.  Le  pensioni  ed  i  sussidi  versati  dalla  Cassa  agli  assicurati  ed  alle 
loro  famiglie  sono  esclusivamente  destinati  ai  rispettivi  bisogni  personal!  e  dob 
possono  essere  ceduti,  impegnati  o  pignorati. 

//.  Amminiatrazione  e  ordinamento   della  Cassa  di  Previdenza. 

Art.  22.  II  servizio  della  Cassa  di  Previdenza,  previo  consenso  del  Con- 
siglio di  Stato,  sarä  affidato  alla  Cassa  cantonale. 

I  capitali  saranno  investiti  in  titoli  dello  State  al  S^/^  ^Zo- 
ll Consiglio  di  State  decreterä  le  norme  relative. 

Art.  23.  Gli  Organi  della  Cassa  di  Previdenza  sono :  1.  L'Assemblea  geoe- 
rale;  —  2.  il  Consiglio  amministrativo;  —  3. la Commissione  esecutiva;—  4.1t 
Commissione  di  revisione. 

La  durata  delle  cariche  5  di  5  anni;  gli  uscenti  sono  sempre  rieleggibili. 
Le  nomiiie  di  sostituzione  durano  iino  alla  scadenza  del  periodo  quinquenale. 

I.   VAsseniblea  generale, 

Art.  24.  L'Assemblea  generale  h  costituita  da  tutti  i  Soci  della  Cassa  di 
Previdenza. 

Art.  25.  Essa  si  riunisce  in  sessione  ordinaria  ogni  anno,  nella  seconda 
settimana  di  maggio. 

Si  riunisce  pure,  in  sessione  straordinaria,  ogni  qualvolta  il  Consiglio  am- 
ministrativo creda  necessario  di  convocarla  o  ^/s  dei  Soci  ne  faccia  domanda. 

Le  sedute  sono  pubbliche. 

II  Capo  del  Dipartimento  della  Pubblica  Educazione  ha  diritto  di  parteci- 
parvi  con  voto  consultivo. 

Art.  26.   Le  attribuzioni  dell'Assemblea  generale  sono: 

(I.  La  nomina  del  suo  ufflcio  presidenziale  costituito  del  presidente,  del  vice- 
presidente  e  del  segretario; 

h.  La  nomina  di  5  componenti  il  Consiglio  amministrativo; 

c.  La  nomina  di  3  componenti  la  Commissione  di  revisione; 

d.  L'esame  e  la  ratificazione  del  bilancio  annuale,  sentito  il  rapporto  della 
Commissione  di  revisione; 

e.  Le  deliberazioni  circa  le  modificazioni  dello  statuto. 

/.  Le  deliberazioni  circa  Taccettazione  e  le  modificazioni  dei  regolamentL 

§.  Neue  nomine  del  Consiglio  amministrativo  e  della  Commissione  di  revi- 
sione sarä  data  una  rappresentanza  ai  docenti  delle  Scuole  secondarie  ed  alle 
maestre. 


r 


Kanton  Tessin,  Statnto  per  la  Cassa  di  Previdenza  del  Corpo  insegnante.    163 

Art.  27.  £  ammesso  il  voto  per  procura.  Nesrano  poträ  emettere  piü  di 
cinqne  Toti.  Le  nomine  sono  fatte  per  scheda  a  maggioranza  assolata  dei  yoti 
emesn. 

Art.  28.  11  segretario  tiene  il  verbale  delle  deliberazioni  della  Assemblea 
generale  e  cnra  la  redazione  di  tutti  gli  atti  delPABsemblea  a  coi,  col  presi- 
dente,  appone  la  firma. 

2,  II  Consiglio  amministrativo. 

Art.  29.  II  Consiglio  ammiDistratiyo  h  Torirano  dirigente  della  Cassa  di 
Previdenza.   Nove  sono  i  snoi  componenti :  5  nominati  dairAssemblea  generale ; 

4  dal  Consiglio  di  Stato. 

Nomina  nel  sno  seno  nn  presidente,  nn  vicepresidente  ed  nn  segretario. 

Le  deliberazioni  non  sono  valide  se  non  h  presente  la  maggioranza  de'  snoi 
componenti. 

Art.  30.  II  Consiglio  amministrativo  si  rinnisce  in  Bellinzona  ogni  tre  mesi, 
in  sedata  ordinaria,  e  ogni  volta  che  il  presidente  creda   necessario  convocarlo  o 

5  membri  ne  facciano  domanda,  in  sedata  straordinaria. 

Le  sae  attribazioni  sono: 

a.  n  disbrigo  degli  affari  della  Cassa  previsti  implicitamente  o  esplicita- 
mente  dallo  Statnto,  Tinvigilare  snl  patrimonio  e  snlla  contabilitä,  il  preparare 
il  bilancio  annaale  e  le  trattande  da  preseutarsi  all'Assemblea  generale. 

II  bilancio  annaale  si  erigerä  snl  contoreso  deirAmministrazione  della 
Cassa  cantonale  che  doyr&  essere  allestito  non  piü  tardi  del  15  marzo  d'ogni  anno. 

h.  La  compilazione  dei  regolamenti  previsti  dallo  statnto; 

e.  Le  decisioni  circa  Fnscita  dei  soci  dalla  Cassa  e  la  liqaidazione  delle 
indennitä; 

d,  La  liqaidazione  delle  pensioni  (art  8  e  segnenti) ; 

t.  Le  decisioni  in  prima  istanza  delle  contestazioni  fra  gli  assicnrati  e  la 
cassa,  esclasa  quell a  di  coi  all' art.  8; 

/.  Le  proposte  per  la  revisione  dello  statnto. 

Art.  31.  Contro  le  decisioni  di  cni  alla  lett.  c  dell'articolo  precedeute  6  am- 
messo ricorso  ad  nn  collegio  di  3  arbitri,  di  cni  2  designati  dalle  parti,  nno  per 
;>gnana,  il  terzo  dal  Tribunale  d'Appello  del  Cantone. 

Art  32.  I  componenti  il  Consiglio  amministrativo  avranno  diritto  di  voto 
oeirAssemblea  generale,  eccetto  che  nelle  deliberazioni  circa  il  bilancio  annnale. 

3,  La  Commissione  esecutiva. 

Art  33.  II  Presidente,  il  Vicepresidente  et  il  Segretario  del  Consiglio 
amministrativo  costitniscono  la  Commissione  esecutiva. 

Art  34.  La  Commissione  esecutiva  rappresenta  il  Consiglio  amministrativo 
nspetto  ai  terzi.  II  presidente  ed,  in  assenza  di  questo,  il  vicepresidente 
appongono,  col  segretario,  la  firma  agli  atti,  che  vincolano  legalmente  la 
Societ&. 

Art.  35.  La  Commissione  esecutiva  prepara  le  trattande  per  le  sedute  del 
Consiglio  amministrativo. 

Art.  36.  II  segretario  tiene  i  processi  verbali  delle  dette  sedute,  cura  la 
corrispondenza  e  la  conservazione  degli  atti  e  dei  documenti. 

Art.  37.  La  Commissione  esecutiva  veglia  l'andamento  della  Cassa,  esamina 
periodicamente  i  registri  dell'Ammiuistrazione  e  delParchivio  e  dell'esame  stende 
e  conserva  processo  verbale. 

Art.  38.  La  Commissione  esecutiva,  sentito  il  Consiglio  amministrativo  ed 
il  Dipartimento  di  Pnbblica  Educazione,  prende  tutte  le  misure  opportune  per 
l'apertara  della  Cassa  di  Previdenza  al  1^*  gennajo  1905. 
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4.  Commi88fon€  di  revigione. 

Art.  39.  La  Commissione  di  revisione  &  cnstitnita  di  cinqne  componenti; 
3  nominati  dalFAsseniblea  generale,  2  dal  Consiglio  di  Stato.  Nomina  nel  sao 
seno  nn  presidente  ed  nn  segretario. 

Art.  40.  Bivede  la  gestione  annnale,  sindacandone  i  docnmenti,  e  ne  pre- 
senta  al  Consiglio  amminii^trativo  nn  rapporto  scritto,  che  dey'essere  sottoposto 
alle  deliberazioni  deirAsseuiblea  generale. 

U  bilancio  annnale,  coi  relativi  docnmenti,  dev'essere  comnnicato  dal  Con- 
siglio amministrativo  al  p residente  della  Commiasione  di  revisione  il  15  aprile 
di  ogni  auno,  al  piü  tardi. 

5,  Indennitä, 

Art.  41.  Uno  speciale  resrolamento  determinerä  le  indennit4  spettanti  ai 
componenti  il  Consiglio  amministrativo,  la  Commisnione  esecntiva  e  la  Conimis- 
sione  di  revisione. 

K  RewishriB  Mio  Statuto. 

Art.  42.  Le  istanze  di  revisione  dello  Statnto  non  possono  renir  presentate 
se  non  alla  ncadenza  de!  qninqnennio  stabilito  per  le  cariche  e  il  bilancio  tec- 
nico  di  as8icnrazion«>..  DuvrAnno  venir  comniiicate  per  iscritto  al  Confliglio 
amministrativo  almeno  tre  mesi  prima  dello  spirare  di  detto  qiiinqnennio. 

II  Consiglio  amministrativo  le  presenteri  col  proprio  preaTriso  all'AMsemblea 
generale,  ayeudole  comunicat«  ai  singoli  soci  quindici  giorni  prima  della  cen- 
vocazione. 

Per  rapprovazione  occorre  il  yoto  favorevole  dei  */$  dei  voti  emessL 

Art.  43.  Ogni  qninqnennio  sar&  fatto  erigere  nn  bilancio  tecnico  di  assi- 
cnrazione,  il  qnale  servirä  di  norma  per  il  qninqnennio  snccessiyo. 

Art.  44.    II  presente  Statnto  entra  in  yigore  col  1®  gennajo  1905. 


VI.  Hochschulen. 


70. 1.    Promotionsordnung  dor  I.  Sektion  der  philosopbitchon  Faknhit  der  Hocli- 
schule  ZOrich.    (Vom  8.  Jannar  1904.) 

§  1.  Gemäß  §  139  des  Gesetzes  über  das  gesamte  ünterricbtswesen  des 
Kantoni  Zürich  yom  23.  Christmonat  1859  steht  jeder  der  beiden  Sektionen  der 
philosophischen  Fakultät  das  Recht  zn,  die  Würde  eines  Doktors  der  Philosophie 
zu  erteilen. 

§  2.    Die  I.  Sektion  der  philosophischen  Faknltät  erteilt  die  Doktorwürde : 

1.  infolge  einer  bei  ihr  eingereichten  Bewerbung  anf  Grundlage  einer  Diaaer- 
tatiou  und  einer  Prüfung; 

2.  ohne  yorangecraDgene   Bewerbung  yon  sich   ans  nnd  anentgeltlich  auf 
Grund  anerkannter  Verdienste  um  die  Wissenschaft  (Ehrenpromotion). 

L  Promotion  infolge  eingereichter  Bewerbnng. 

§  3.  Die  Bewerbung  geschieht  bei  dem  Dekan  der  Sektion  dnrch  ein 
schriftliches  Gesuch,  in  welchem  der  Bewerber  sein  Hauptfach  nnd  zwei  Neben- 
fächer zu  bezeichnen  hat.  Von  den  Nebenfächern  muß  in  der  Recrel  wenig- 
stens das  eine  aus  einer  andern  Abteilung  als  deijenigen  des  Hauptfaches  ge- 
wählt werden  (siehe  §  5)i 

Dem  Gesuche  hat  der  Bewerber  beizulegen: 

1.  einen  kurzen   Abriß    seines    Bildungs-    nnd   Stadiengaoges  (currionlvm 
yitae) ; 

2.  das  Reifezeugnis  der  Zürcher  Kantonsschnle  beziehungsweise  einer  an- 
dern, dieser  gleichwertigen  Anstalt,  oder  ein  yon  einer  eidgenOssiachen 
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oder  kantonalen  Behörde  anf  Grnnd  besonderer  Prüfang  ausgestelltes 
ReifezeofrniSi  oder  endlich  das  Fähigkeitszengni»  den  zürcherischen  be- 
ziehnngsweise  eines  diesem  gleichwertigen  schweizerischen  Lehrer- 
seminars ; 

3.  genügende  Zengnisse  über  ein  Univeriiitatsstndiam  von  mindestens  sechs 
Semestern,  von  denen  zwei  an  der  zürcherischen  HochKchaie  verbracht 
sein  mÜHsen;  über  die  Ancrkennnng  von  Srudiensemestern,  die  an  tech- 
nischen Hochschulen  verbracht  sind,  entscheidet  in  jedem  einzelnen  Falle 
die  Fakultät; 

4.  ein  genügendes  Sittenzengnis  ; 

5.  eine  selbst  verfaßte  wissenschaftliche  Abhandlung  in  druckfertigem,  leicht 
lesbarem  Manuftkript,  d(*ren  (gegenständ  in  der  Eegel  dem  vom  Kandi- 
daten vorgeschlagenen  Hauptfach  entnommen  sein  muß;  der  Bewerber 
hat  die  schriftliche  Erklärung  hinzuzufügen,  daß  die  als  Dissertation 
eingereichte  Abhandlung  von  ihm  selbst  ohne  unerlaubte  Beihülfe  verfaßt 
worden  ist. 

§  4.  Ausnahmen  von  den  in  §  3  lemma  2  aufgestellten  Vorschriften  kön- 
nen in  besondem  Fällen  gestattet  werden,  jedoch  nur  auf  Grund  der  Erfüllung 
sämtlicher  nachfolgenden  Bedingungen: 

1.  der  Kandidat  muß  mindestens  drei  volle  Semester  an  der  Zürcher  Hoch- 
schule studiert  haben; 

2.  er  mnß  eine  von  dem  Vertreter  des  Fachf^s,  dem  die  Dissertation  ange- 
hört, und  von  dem  Vertreter  eines  andern  Faches  auf  Orund  persönlicher 
Kenntnis  des  Kandidaten  und  seiner  Studien  ausgestellte  'schriftliche 
Empfehlung  beibringen; 

8.  die  eingereichte  Dissertation  mnß  nach  dem  Urteil  der  (des)  Referenten 
eine  hervorragende  wissenschaftliche  Leistung  darstellen; 

4.  die  Fakultät  mnß  einstimmig  die  Zulassung  zur  Promotion  beschließen. 

Für  Kandidaten,  die  zur  Zeit  des  Inkrafttretens  dicf^er  Promotionsordnung, 
oder  vor  dieser  Zeit  an  der  Zürcher  Hochschule  immatriknliert  waren,  gelten 
noch  die  Bestimmungen  des  §  3  der  Promotionsordnung  vom  14.  August  1901. 

In  Ausnahmefällen,  welche  jedoch  einem  Spezialbescbluß  der  Fakultät  unter- 
liegen, kann  an  Stelle  der  in  §  3  Ziffer  5  geforderten  Dissertation  in  Manuskript 
eine  Druckschrift  angenommen  werden. 

Nur  diejenigen  Kandidaten  können  auf  Absolvierung  der  Promotion  in  dem 
betreffenden  Semester  Anspruch  erheben,  welche  ihre  Dissertation  spätestens 
acht  Wochen  vor  dem  offiziellen  Semesterschlusse  einreichen. 

§  5.  Zur  Wegleitung  für  die  Kandidaten  dient  nachfolgendes  Verzeichnis 
der  wesentlichen  Haupt-  und  Nebenfächer: 

M,  Hauptfächer. 

1.  Abteilung:  Philosophie  und  Pädagogik. 

Philosophie  (Geschichte  der  Philosophie  und  systematische  Philosophie).  — 
Pftdagogik  (Geschichte  der  Pädagogik,  systematische  Pädagogik  und  pädago- 
gische Psychologie). 

2.  Abteilung:  Sprach-  und  Altertumswissenschaft, 

Literaturgeschichte. 

Sprache  und  Literatur  der  semitischen  Völker.  —  Hebräische  Sprache  und 
Literatur. —  Arabische  Sprache  und  Literatur.  —  Syrische  Sprache  und  Literatur. 
—  Vergleichende  Grammatik  der  indogermanischen  Sprachen.  —  Aitindische 
Philologie.  —  Klassische  Philologie.  —  Klassische  Archäologie.  —  Geschichte 
der  dentschen  Sprache  und  Literatur.  —  Germanische  Lingnistik.  —  Geschichte 
der  Sprache  und  Literatur  Englands  (Angelsächsisch  inbegriffen).  —  Geschichte 
der  Sprache  und  Literatur  Frankreichs  (Provenzalisch  inbegriffen).  —  Geschichte 
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der  Sprache  nnd  Literatur  Italiens.  —  Geschichte  der  Sprache  und  Literatur  Spa- 
niens. —  Vergleichende  Geschichte  der  romanischen  Sprachen. 

3.  Abteilnng:  Geschichte  nnd  Ennstgeschichte. 

Allgemeine  Geschichte.  —  Alte  Geschichte  nnd  Geographie  nebst  Quellen- 
kunde. —  Schweizergesohichte  (unter  Voraussetzung  voller  Kenntnis  der  allge- 
meinen Geschichte).  —  Kunstgeschichte  (Geschichte  der  Kunstentwicklung  Tom 
Beginne  der  christlichen  Ära  bis  zur  neuesten  Zeit). 

• 

B,  Nebenfächer. 

Als  solche  können  alle  Hauptfächer  dienen,  nnd  außerdem  noch  folgende 
Spezialfächer : 

1.  Abteilung:  Philosophie  und  Pädagogik. 

Geschichte  der  antiken  Philosophie.  —  Geschichte  der  neueren  Philosophie.  — 
Psychologie.  —  Ästhetik.  —  Ethik.  —  Logik  und  Erkenntnistiieorie.  —  Päda- 
gogik (Allgemeine  Pädagogik  und  Geschichte  der  Pädagogik). 

2.  Abteilung:  Sprach-  und  Altertumswissenschaft. 

Literaturgeschichte. 

Nachbiblische  jüdische  Literatur.  —  Sanskrit.  —  Griechische  Sprache  und 
Literatur.  —  Griechische  Antiquitäten.  —  Lateinische  Sprache  und  Literatur. 
—  Historisch-vergleichende  Grammatik  des  Griechischen  und  Lateinischen.  — 
Römische  Antiquitäten.  —  Geschichte  der  alten  Kunst.  —  Griechische  Epi- 
graphik.  —  Lateinische  Epigraphik.  —  Deutsche  Literaturgeschichte.  —  Alt- 
isländisch,  «r-  Deutsche  Sprachgeschichte.  —  Angelsächsische  Sprache  und  Lite- 
ratur. —  Englische  Literatur  (mit  Kenntnis  der  altem  wie  auch  der  modernen 
Sprache).  —  Französische  Literatnr  (unter  der  Voraussetzung  der  Fähigkeit 
auch  altAranzösische  und  provenzalische  Texte  zu  verstehen).  —  Geschichte  der 
französischen  (und  provenzalischen)  Sprache.  —  Italienische  Literatur  (unter 
Voraussetzung  der  Fähigkeit,  auch  altitalienische  Texte  zu  verstehen),  —  Ge- 
schichte der  italienischen  Sprache.  —  Geschichte  der  rätischen  Sprache  und 
Literatur.  —  Geschichte  der  rumänischen  Sprache  und  Literatur.  —  Geschichte 
der  portugiesichen  Sprache  und  Literatur. 

3.  Abteilung:  Geschichte  und  Geographie. 

Alte  Geschichte.  —  Geschichte  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit.  —  Paläo- 
graphie  und  Diplomatik.  —  Geographie. 

Als  selbstverständlich  wird  dabei  betrachtet,  daß  das  gewählte  Nebenfach 
nicht  in  dem  Hauptfach  des  Kandidaten  enthalten  ist. 

Über  die  Zulassung  hier  nicht  verzeichneter  Fächer,  sowie  Aber  die  Znlässig- 
keit  der  vom  Kandidaten  gewählten  Kombination  von  Haupt-  und  Nebenfächern 
entscheidet  in  zweifelhaften  Fällen  die  Fakultät. 

§  6.  Der  Dekan  übermittelt  die  Dissertation  zur  Prüfung  nnd  Begutachtung 
einem  oder  wenn  möglich  zwei  Keferenten  ans  der  Zahl  deijenigen  Professoren, 
in  deren  Fach  der  Gegenstand  der  Dissertation  fällt.  Im  Falle  des  Bedürfnisses 
ist  er  befugt,  einen  Privatdozenten  oder  ein  Hitglied  einer  andern  Fakultät 
um  Übernahme  eines  Referates  zu  ersuchen. 

Die  Referenten  stellen  die  Dissertation,  begleitet  von  ihrem  schriftlichen 
Gutachten  und  einem  darauf  begründeten  Antrag,  dem  Dekan  zu  Händen  der 
Fakultät  zurück. 

§  7.  Ist  der  Antrag  auf  Zulassung  von  Seite  der  (des)  Referenten  bedingungs- 
los erfolgt,  so  gilt  dieselbe  als  beschlossen,  und  der  Dekan  trifft  die  erforder- 
lichen Anordnungen  zur  Prüfung.  Werden  von  dem  oder  den  Referenten  Be- 
dingungen gestellt,  so  sind  diese  zu  erfüllen,  bevor  der  Kandidat  zur  weitem 
Prüfung  zugelassen  werden  kann.  Sind  die  Referenten  geteilter  Meinung  oder 
wünschen  sie  selbst  einen  Entscheid  der  Fakultät,  so  bestimmt  die  letztere  Über 
die  Zulassung  zur  Prüfung. 
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Im  Falle  der  Nichtznlassung  steht  dem  Bewerber  nach  Verfloß  von  sechs 
Monaten  das  Recht  za  neuer  Bewerbung  zu,  vorbehalten  die  Bestimmung  von  §  19. 

§  8.  Die  Prfifung  wird  schriftlich  und  mttndlich  vorgenommen ;  die  schrift- 
liche geht  stets  voran. 

Vom  Kandidaten  wird  eine  hinreichende  Beherrschung  der  deutschen  Sprache 
Terlangt,  die  einen  mühelosen  Verkehr  in  Wort  und  Schrift  ermöglicht. 

§  9.    Die  schriftliche  Prüfung  besteht: 

1.  in  der  Bearbeitung  einer  Aufgabe,  welche  der  Kandidat  innerhalb  dreier 
Tage  zu  Hause,  unter  freier  Benutzung  der  wissenschaftlichen  Hülfsmittel, 
zu  lösen  hat; 

2.  in  einer  Klausurarbeit,  die  innerhalb  4  Stunden  anzufertigen  ist. 

Die  Aufgaben  für  die  schriftliche  Prüfung  und  die  Sprache,  in  der  sie  zu 
bearbeiten  sind,  werden  von  denjenigen  Professoren  bestimmt,  welchen  dekret- 
gemäß die  Lehrstellen  der  vom  Examinanden  bezeichneten  Fächer  (§  3)  über- 
tragen sind. 

In  der  Begel  soll  die  Hausarbeit  einem  der  Nebenfächer,  die  Klausurarbeit 
dem  Hauptfach  entnommen  sein. 

§  10.  Die  schriftlichen  Arbeiten  werden  von  den  Professoren,  welche  das 
Thema  derselben  stellten,  schriftlich  zensiert,  samt  der  Beurteilung  dem  Dekan 
eingehändigt  und  von  diesem  für  die  Mitglieder  der  Fakultät  zur  Einsicht 
angelegt 

§  11.  Die  mündliche  Prüfung  besteht  in  einem  Kolloquium  vor  versammel- 
ter Fakultät,  welches  sich  auf  alle  drei  von  dem  Kandidaten  gewählten  Fächer 
bezieht. 

§  12.  Der  Dekan  bestimmt  den  Termin  der  mündlichen  Prüfung  und  setzt 
die  Mitglieder  der  Fakultät  durch  besondere  Einladung  davon  in  Kenntnis. 

§  13.  Die  Examinatoren  werden  vom  Dekan  nach  vorhergehender  Be^pre- 
ehnng  mit  den  Vertretern  der  betreffenden  Fächer  bestimmt.  Der  Dekan  ist 
befugt,  nötigenfalls  Mitglieder  einer  andern  Fakultät  oder  Privatdozenten  als 
Examinatoren  zuzuziehen. 

§  14.  Nach  Beendigung  der  auf  nicht  länger  als  2^/2  Stunden  auszudeh- 
nenden Prüfung  nimmt  die  Fakultät  die  Beratung  und  Abstimmung  über  die 
BefiUügnng  des  Kandidaten  vor. 

§  15.  Denjenigen  Bewerbern,  welche  die  zürcherische  Diplomprüfung  für 
Kandidaten  des  höhern  Lehramtes  in  den  philologisch-historischen  Fächern  mit 
Erfolg  bestanden  haben,- wird  die  schrifi liehe  Prüfung  ganz  erlassen,  die  münd- 
liche auf  die  Dauer  von  1^2  Stunden  beschränkt. 

§  16.  Der  Dekan  macht  dem  Kandidaten  das  Resultat  der  Abstimmung 
mfindlich  bekannt. 

§  17.    Die  Zensurausdrückc  für  die  Prüfung  sind:  1.  summa  cum  laude, - 
2.  magna  cum  laude,  —  3.  cum  laude,  —  4.  rite. 

Außerdem  wird  auf  Grundlage  eines  Antrages  der  (des)  Referenten  der 
t)i88ertatlon  ein  besonderes  Prädikat  erteilt. 

§  18.  Weist  die  Fakultät  den  Kandidaten  infolge  des  Ausganges  der  münd- 
üchen  Prfifung  ab,  so  kann  sie^ibm  eine  einmalige  Wiederholung  gestatten  und 
hierzu  eine  Frist  setzen,  die  nicht  weniger  als  drei  und  nicht  mehr  als  sechs 
Monate  betragen  darf,  nach  deren  Ablauf  er  sich  von  neuem  zur  mündlichen 
PrSfong  melden  kann.  Auch  ist  der  Dekan  verpflichtet,  dem  Kandidaten  die 
einseinen  Gebiete  zu  bezeichnen,  in  welchen  dieser  nach  dem  Urteile  der  Fa- 
kultät nicht  die  nötige  Beföhigung  bewiesen  hat. 

§  19.  Nach  zweimaliger  Abweisung  eines  Kandidaten  in  der  Prüfung  wird 
keine  weitere  Meldung  desselben  mehr  angenommen. 

§  20.  Nach  bestandener  Prüfung  hat  der  Doktorand  seine  Dissertation 
innert  Jahresfrist  drucken  zu  lassen  und  175  Exemplare,  auf  deren  Titel  Ort 
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der  Promotion  und  Name  der  (des)  die  Arbeit  begntachtenden  Beferenten  n- 
gegeben  und  welcher  das  cnrricolam  vitae  beigedmckt  sein  muß,  an  £e 
Kanzlei  der  Universität  abzuliefern.  Vor  dem  definitiven  Druck  ist  dem  Dekai 
ein  Probeabdrnck  des  Titelblattes  und  des  curriculum  vitae  »ir  Genehmigoiis 
vorzulegen. 

Die  Dissertation  soll  in  derjenigen  Sprache  gedruckt  werden,  in  der  sie 
zur  Begutachtung  vorgelegen  hat. 

Wenn  nach  Ablauf  eines  Jahres  die  Einliefemng  der  Druckexemplare  nicht 
vorschriftsmäßig  stattgefunden,  oder  die  Fakultät  nicht  in  besondem  Fällen  auf 
schriftliches  Ansuchen  des  Kandidaten  eine  Verlängerung  der  Frist  bewilligt 
hat,  so  wird  das  ganze  Examen  hinfällig. 

§  21.  Von  den  eingereichten  Exemplaren  werden  dem  Dekan,  sowie  dem 
oder  den  Rf'ferenten  zwei,  dem  Rektor  und  jedem  Mitgliede  der  Sektion,  sowie 
jedem  Mitgliede  des  Erziehnngsrates  je  ein  Exemplar  eingehändigt  Ein  Exem^ 
plar  kommt  in  das  Archiv  der  Sektion,  eines  in  dasjenige  des  Senates.  Der 
Rest  wird  an  die  Eantonalbibliothek  abgeliefert. 

§  22.  Sobald  die  Exemplare  vollzählig  abgeliefert  sind,  erfolgt  durch  den 
Dekan  die  Bekanntmachnni?  der  Promotion  im  Amtsblatte ;  sie  wird  datiert  vom 
Tage  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare. 

§  23.  Das  Diplom  wird  auf  Kosten  des  Kandidaten  angefertigt  und  soll 
die  Zensurausdrflcke  Über  die  Prüfung  und  das  der  Dissertation  erteilte  Prädi- 
kat (§  17)  enthalten. 

§  24.  Das  Diplom  erhält  das  Datum  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare, 
wird  einerseits  vom  Rektor,  anderseits  vom  Dekan  und  vom  Aktuar  der  Sektion 
unterzeichnet,  mit  dem  Siegel  der  Hochschule  und  demjenigen  der  philosophi- 
schen Faknltät  versehen  und  dem  Doktoranden  zugestellt,  der  erst  von  da  an 
berechtigt  ist,  den  Doktortitel  zu  fähren. 

§  25.  Von  dem  Diplom  werden  50  Separatabdrficke  angefertigt;  von  den- 
selben erhält  der  Doktorand  20  Exemplare,  jedes  Hitglied  der  Sektion  eines,  je 
eines  kommt  in  das  Archiv  der  Sektion,  in  dasjenige  des  Senates  und  an  das 
schwarze  Brett. 

§  26.  Die  Gebühren  für  die  Promotion  betragen  im  ganzen  350  Franken, 
nämlich : 

1.  Für  die  Prüfung  der  Dissertation  und  der  scJiriftlichen  Arbeiten  werden 
Fr.  80  entrichtet,  welche  der  Examinand  zugleich  mit  der  Einreichnng  der 
in  §.3  bezeichneten  Aktenstücke  der  Kanzlei  der  Universitjät  zu  Händen 
des  Dekans  einzuhäudigen  hat  Diese  Summe  bleibt  verfallen,  auch  wenn 
der  Bewerber  wegen  mangelhafter  Dissertation  nicht  zu  den  weiten 
Prüfungen  zugelassen  werden  sollte.  Im  Falle  der  Bewerber  sich  später 
meldet,  gilt  diese  Gebühr  als  bezahlt 

2.  Für  die  mündliche  Prüfung  und  die  Promotion  werden  Fr.  270  entrichtet, 
welche  der  Examinand  der  Kanzlei  zu  Händen  des  Dekans  spätestens 
acht  Tage  vor  der  mündlichen  Prüfung  einzuhändigen  hat  Davon  bleiben 
Fr.  135  verfallen,  auch  wenn  nach  stattgehabter  Prüfung  eine  Abweisong 
des  Bewerbers  erfolgen  sollte. 

Meldet  sich  der  Kandidat  zu  einer  zweiten  Prüfung,  so  hat  er  nur  noch 
Fr.  135  zu  bezahlen,  die  ebenfalls  verfallen,  wenn  er  auch  bei  der  zweiten  Pitt- 
fang  abgewiesen  werden  sollte. 

IL  Promotion  ohne  vorangegangene  Bewerbung.   (Ehrenpromotion.) 

§  27.  Der  Antrag  zu  einer  Ehrenpromotion  muß  von  einem  Mitgliede  der 
Fakultät  schriftlich  bei  dem  Dekan  gemacht  und  begründet  werden. 

§  28.  Der  Dekan  setzt  die  Mitglieder  der  Fakultät  von  dem  Antrage  in 
Kenntnis  und  bestimmt  den  Termin  ftir  die  entscheidende  Versammlung  der 
Fakultät. 
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§  29.  Znr  Fassung  eines  gültigen  Beschlusses  ist  die  Anwesenheit  von 
mindestens  drei  Vierteilen  der  Faknltätsmitglieder  erforderlich.  Die  schließ- 
liche Entscheidung  über  den  Antrag  findet  durch  geheime  Abstimmung  statt. 
Srkl&rt  sich  dabei  mehr  al8  eine  Stimme  gegen  die  Promotion,  so  wird  dieselbe 
nicht  vollzogen. 

§  SO.  Mit  Bezug  auf  die  Bekanntmachung  der  Promotion  und  auf  das 
Diplom  finden  die  Bestimmungen  von  §§  22—25  Anwendung.  Die  Kosten  des 
Diploms  trägt  die  Staatskasse. 

71.  2.    Bestimmungen  Ober  die  Zulassung  lum  Besuche  der  Kliniken  an  der  Uni- 
versität Zürich.    (Vom  23.  März  1904.) 

§  1.  Der  Besuch  der  Kliniken  und  Polikliniken  ist  nur  solchen  Studierenden 
gestattet,  welche  sich  über  einen  regelmäßigen  und  vollständigen  Stndiengang 
in  den  propädeutischen  Fächern  ausweisen  können.  Di>n  einzelnen  Vorständen 
der  klinischen  und  poliklinischen  Abteilunsren  steht  das  Recht  zu,  Ausweise 
über  einen  solchen  Studiengang  zu  fordern  und  bei  fehlenden  oder  ungenügenden 
Ausweisen  den  Zutritt  zu  der  Klinik  zn  verweigern. 

§  3.  Zum  Praktizieren  in  den  einzelnen  Kliniken  wird  nur  zugelassen,  wer 
entweder  das  zweite  Propädeutikum  der  eidgenÖSKischen  Mediziunlprüfung  oder 
ein  Fakultätsexamen  oder  eine  diesen  i;lei<-hwertige  auswärtige  Prüfung  abgelegt 
und  femer  ein  Semester  die  entsprechende  Klinik  besucht  bat. 

§  3.  Bei  Überfüllnng  der  Kliniken  sollen  bei  der  Verteilung  der  Plätze 
in  erster  Linie  die  Praktikanten,  in  zweiter  Linie  die  Znhörer  berücksichtigt 
werden.  Es  können  unter  solchen  Umständen  von  den  betreffenden  Klinik- 
vorständen Platzkarten  ausgegeben  werden. 

§  4.  Betreffend  das  zweite  Propädeutikum  wird  auf  die  Verordnung  für  die 
eidgenössischen  Medizinalprüfnngen  vom  11.  Dezember  1899  verwiesen.  Wer 
das  Fakultätsexamen  ablegen  will,  hat  sich  bei  dem  Dekan  spätestens  mit 
Semesterbeginn  oder  drei  Wochen  vor  Semesterschluß  anzumelden  und  sich 
auszuweisen : 

a.  über  eine  Vorbildung,  welche  den  Bedingungen  des  Promotionsreglementes 
vom  11.  Mai  1901  entspricht; 

h,  über  ein  wenigstens  vier  volle  Semester  umfassendes  Universitätsstudium ; 

r.  im  speziellen  über  den  Besnch  vollständiger  Kurse  Über :  Physik,  anorga- 
nische Chemie,  organische  Chemie,  Kotanik,  Zoologie,  vergleichende  Ana- 
tomie, Anatomie,  Histologie,  Embryologie,  Phy^ioloirie,  histologisch-mi- 
kroskopische  Übungen,  und  erster  und  zweiter  Präparierkurs. 

§  5.  Am  Anfang  und  Ende  eines  jeden  Semesters  wird  Gelegenheit  zur 
Ablegung  des  Examens  gegeben. 

§  6.  Die  Prüfung  wird  von  zwei  Professoren  abgenommen  und  zerfällt  in 
einen  schriftlichen  und  einen  mündlichen  Teil. 

a.  In  der  schriftlichen  Prüfung  hat  der  Kandidat  von  je  drei  durch  das 
Los  gezogenen  Themata  aus  Anatomie  (inklusive  Histologie  und  Embryo- 
logie) und  Physiologie  je  eines  in  Klausur  zu  bearbeiten.  Als  Thema 
kann  in  der  Anatomie  auch  die  Beschreibung  eines  anatomischen  oder 
histologischen  oder  embryologischen  Präparates  gewählt  werden. 

b.  Zur  mündlichen  Prüfung  wird  der  Kandidat  zugelassen,  nachdem  die 
schriftlichen  Arbeiten  von  den  Examinatoren  als  genügend  bezeichnet 
worden  sind.  In  derselben  hat  der  Kandidat  sich  auszuweisen  über  Kennt- 
nisse in:  1.  Anatomie,  2.  Histologie,  3.  Embryologie,  4.  Physiologie. 

Die  mündliche  Prüfung  kann  hei  Ziffer  1,  2  und  3  auf  Fragen  ausgedehnt 
werden,  welche  Auseinandersetzungen  au  vorgelegten  Präparaten  betreffen. 

§  7.  Das  Examen  gilt  als  bestanden,  wenn  beide  Examinatoren  die  Lei- 
stungen als  genügend  erklären.    Der  Kandidat  erhält  über  die  bestandene  Prtt- 
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fang  einen  durch  den  Dekan  ausgestellten  Answeis.  Die  Wiederholong  eioer 
nicht  bestandenen  Prüfung  kann  im  gleichen  Semester  nicht  mehr  stattfinden. 
Wer  die  Prüfung  zum  zweitenmal  nicht  bestanden  hat,  wird  nicht  mehr  zu 
einer  Prüfung  zugelassen. 

§  8.  Die  Prüfungsgebühren  betragen,  auch  im  Wiederholungsfälle,  Fr.  30, 
außerdem  Fr.  7,  von  welch  letzterm  Betrag  dem  Pedell  Fr.  3,  den  Abwarten 
am  anatomischen  und  physiologinchen  Institut  je  Fr.  2  zukommen.  Eine  Rück- 
zahlung der  Gebühren  findet  auch  bei  definitiver  Abweisung  nicht  statt. 

§  9.    Das  bestandene  Examen  verleiht  das  Recht, 
a.  in  sämtlichen  Kliniken  zu  praktizieren, 

h.  im  Doktorexamen  von  der  Prüfung  über  Anatomie  und  Physiologie  befreit 
zu  werden. 

§  10.  Gleichwertige  Examina,  an  anderen  schweizerischen  Hochschulen 
oder  Hochschulen  des  Auslandes  abgelegt,  berechtigen  zum  Praktizieren,  klinnen 
aber  bei  der  Promotion  nicht  berücksichtigt  werden. 

§  11.  Vorstehende  Bestimmungen  treten  ein  Semester  nach  der  Genehmi- 
gung durch  die  hohen  Behörden  in  Kraft.  Sie  finden  keine  Anwendung  auf 
alle  Studierenden,  welche  vier  Semester  vor  dem  Termin  des  Inkrafctretenä 
bereits  an  der  hiesigen  Hochschule  immatrikuliert  waren,  doch  können  diese 
Studierenden  freiwillig  das  Fakultätsexamen  ablegen. 


72.  8.    Vorschrift  über  die  Benützung  der  Hörsftle  und  Seminarion  dor  Hocliscbulo 
Bern.    (Vom  31.  März  1904.) 

§  1.  Die  ordentlichen  und  auUerordentlichen  Professoren  der  Fakultät, 
welchen  ein  Hörsaal  zur  Benützung  zugewiesen  ist,  sind  hierin  gleichberechtigt 
und  gehen  den  Pnvatdozenten  ihrer  Fakultät  voraus;  die  letztern  dagegen 
gehen  allen  Professoren  und  Privatdozenten  der  andern  Fakultäten  in  der  Be- 
nützung voraus. 

§  2.  Sollte  man  sich  über  die  Benützung  nicht  einigen  können,  so  ent- 
scheidet der  Dekan  beziehungsweise  der  Rektor. 

§  3.  Drei  Wochen  nach  dem  gesetzlichen  Anfang  der  Vorlesungen  sind 
die  Hör8äle  als  definitiv  für  das  Semester  verteilt  anzusehen.  .Jeder  Dozent 
ist  gehalten,  seine  Inanspruchnahipe  eines  Hörsaals  in  das  im  Professorenzimmer 
befindliche  Tableau  genau  einzutragen. 

§  4.  Über  die  Benützung  der  Räume  der  Seminarien  entscheiden  die  be- 
treffenden Direktoren. 

§  5.  Außerdem  kann  die  Aula  oder  irgend  ein  Hörsaal  von  der  Hochschul- 
verwaltung im  Einverständnis  mit  der  Direktion  des  Unterrichts wesens  vorüber- 
gehend für  einzelne  Stunden,  in  denen  dieser  Raum  nicht  für  spezielle  Hoch- 
schnlzwecke  in  Anspruch  genommen  ist,  überlassen  werden.  In  jedem  solchen 
Fall  ist  aber  von  den  Betreffenden  eine  Gebühr  zu  entrichten,  die  nach  Weisung 
der  Direktion  des  UnterrichtN wesens  von  der  Hochschulverwaltnng  zu  beziehen  ist 

§  6.  Weder  in  den  Hörsälen,  noch  in  den  Seminarien  darf  in  der  Regel 
Privatunterricht  erteilt  werden. 

§  7.  Der  Musiksaal  nnd  die  Instrumente  desselben  dürfen  von  den  Be- 
rechtigten nur  für  Unterrichtsz wecke  der  Hochschule  gebraucht  werden. 


78. 4.   Dionstordnung  fOr  den  Prosoktor  des  anatomischen  Institutes  der  Nocbscbule 
Bern.    (Vom  9.  April  1904.) 

§  1.  Die  Verwaltung  des  anatomischen  Institutes  ist  dem  Direktor  und 
dem  Prosektor  der  Anatomie  anvertraut,  wobei  der  Prosektor  dem  ersteren  ver- 
antwortlich ist.  Nötigenfalls  vertritt  der  Prosektor  den  Direktor  bei  dessen 
Abwesenheit. 


r 


Kanton  Bern,  Dienstordnung  fflr  den  Prosektor  des  anatomischen       171 

Institutes  der  Hocbschnle  Bern. 

§  2.  Der  Prosektor  hat  beim  Unterricht  in  der  Anatomie  als  Lehrer  mit- 
zuwirken, und  zwar  innerhalb  der  vom  Direktor  resp.,  falls  der  Prosektor  Pro- 
fessor extraordinarius  ist,  von  der  oberen  Behörde  festgesetzten  Grenzen. 

§  3.  Der  Prosektor  hat  einen  in  den  folgenden  Paragraphen  genauer  be- 
zeichneten Teil  der  Verwaltung  des  Institutes  gemäß  den  allgemeinen  mit  dem 
Direktor  des  Institutes  Tereinbarten  Grundsätzen  selbständig  zu  besorgen,  wobei 
in  zweifelhaften  Fällen  dem  Direktor  der  Oberentscheid  zukommt. 

§  4.  Der  Prosektor  hat  die  auf  die  Herrichtung  des  Leichenmaterials  sich 
beziehenden  Maßnahmen  teils  selbst  auszuführen,  teils  zu  überwachen.  Hierzu 
gefadrt  besonders  die  Sorge  für  richtige  Konservierung  und  Injektion  der  Kadaver, 
l[anipulationen,  die  in  der  Regel  vom  Abwart  besorgt  werden,  die  aber  in  allen 
schwierigen  Fällen,  besonders  wo  der  Abwart  noch  nicht  hinreichend  geübt  ist, 
vom  Prosektor  selbst,  unter  Beihtilfe  des  Abwartes  und  wenn  nötig  der  Assi- 
stenten, auszuführen  sind.  Der  Prosektor  führt  den  Leichenrodel  und  füllt  die 
Leichenzettel  aus.  Er  führt  fortwährend  genaue  Kontrolle  über  das  Leichen- 
material und  über  die  Mazeration. 

§  5.  Er  besorgt  die  Verteilung  der  Präparate  im  Seziersaal  und  führt  die 
Präparierlisten ;  er  hat  ganz  besonders  auf  gute  Ausnutzung  des  Leichenmaterials 
ftr  Unterricht  und  Sammlung  bedacht  zu  sein.  Er  organisiert  im  Einverständnis 
mit  dem  Direktor  den  Leichen-  und  Präpariersaal  dienst  des  Leichenabwartes 
nnd  kontrolliert  dessen  diesbezügliche  Tätigkeit. 

§  6.  Der  Prosektor  hat  ferner  unter  Oberleitung  des  Direktors  für  die 
Instandhaltung  und  Vermehrung  der  von  ihm  für  seine  eigenen  Vorlesungen 
benutzten  und  der  ihm  vom  Direktor  zur  besondern  Obsorc:e  anvertrauten  Samm- 
lungsabteilungen  Sorge  zu  tragen.  Hierzn  hat  er  die  Beihülfe  der  AsMstenteii, 
des  Präparators  und  der  Abwarte  in  einem  mit  dem  Direktor  zu  vereinbarenden 
Rahmen  zu  beanspruchen. 

§  7.  Die  für  den  besonderen  Leichendienst  bestimmten  Räumlichkeiten, 
sowie  die  in  denselben  aufbewahrten  Apparate  und  Instrumente  stehen  unter 
der  beifondem  Kontrolle  des  Prosektors.  Dasselbe  gilt  für  die  ihm  zur  besonderen 
Obsorge  anvertrauten  Sammlnngsabteilungcn. 

§  8.  Der  Prosektor  hat  während  des  Semesters  an  Wochentagen  täglich 
im  Institut  anwesend  zu  sein,  und  zwar  sowohl  vormittags  wie  nachmittags 
(Samstag  nachmittag  ausgenommen).  Die  Dauer  seiner  Anwesenheit  soll  täglich 
6—8  Stunden  betragen. 

Er  ist  gehalten,  für  das  ihm  übertragene  Verwaltungsgebiet  auch  in  den 
Ferien  in  genügender  Weise  besorgt  zu  sein. 

§  9.  Für  Urlaub  im  Semester  ist  die  Einwilligung  des  Direktors  der  Ana- 
tomie erforderlich.  Von  den  Ferien  sollen  dem  Prosektor  jeweilen  mindestens 
die  Hälfte  zu  seiner  freien  Verfügung  stehen;  doch  ist  er  gehalten,  sich  be- 
züglich der  Zeit  seiner  Abwesenheit  mit  dem  Institutsdirektor  zu  verständigen. 

§  10.  Der  Prosektor  hat  Anspruch  auf  die  Hülfsmittel  des  anatomischen 
Institutes  (Instrumente,  Reagentien,  Leichen-  und  Tiermaterial  u.  dgl.),  deren 
er  zu  seinen  Vorlesungen  und  wissenschaftlichen  Untersuchungen  bedarf,  unter 
Kontrolle  des  Direktors.  Nur  im  Falle  großen  Verbrauches  an  kostspieligen 
Beagentien  u.  dgl.  müssen  solche  aus  eigener  Tasche  bestritten  werden. 

§  11.  Der  Prosektor  verfügt  über  das  südliche  Eckzimmer  im  Parterre 
und,  falls  er  Extraordinarius  ist,  auch  über  die  zwei  anstoßenden  Arbeitszimmer; 
aneh  führt  er  die  spezielle  Kontrolle  über  das  weiterhin  angrenzende  Zimmer 
des  Leichenabwartes. 

§  12.  Als  Entschädigung  für  seine  Leistungen  werden  dem  Prosektor  ge- 
wihrt,  abgesehen  von  den  Honoraren  für  die  von  ihm  selbständig  gehalteneu 
Kurse  und  Vorlesungen: 

a.  der  dritte  Teil  des  Honorars  für  die  Präparierübungen  und  je  nach  seiner 
Mitwirkung  beim  mikroskopischen  Kurs  der  vierte  Teil  bis  die  Hälfte 
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des  betreffenden  Honorars  (alles  nach  Abzug  der  auf  die  Abwarte  fallenden 
Vergütung) ; 

5.  ein  jährlicher  Staatsgehalt  Ton  Fr.  2500; 

c.  falls  er  Eitraordinarins  ist,  der  betreffende  Staatsgehalt 

§  13.  Dieses  Reglement  tritt  an  Stelle  des  Abschnittes  B  des  RegieniDi^ 
ratsbfRchlnsses  über  das  anatomiHche  Institut  yom  30.  Norember  1898  und  des 
Prosektorreglementes  vom  15.  März  1899. 


74.  5.    Hausordnung  der  Universität  Bern.    (Vom  20.  März  1904.) 

§  1.  Jede  St(Jrnng  der  Vorlesungen,  Prftfangen  etc.,  namentlich  doreh 
lautes  Sprechen  und  Gehen  in  den  Gängen,  ist  verboten. 

§  2.  Jede  Verunreinigung  der  Hörsäle,  Korridore,  Treppen  und  Vorhallen 
durch  Wegwerfen  von  Zigarren,  Zündhölzchen,  Pspierschnitzeln  ^tc.,  sowie  durch 
Ausspucken  ist  untersagt.  In  den  Hörsälen  und  Seminarien  darf  nicht  geraucht 
werden. 

§  3.  Jede  Beschädigung  des  Mobiliars  ist  verboten;  Zuwiderhandelnde 
haben  Schadenersatz  zu  leisten. 

§  4.  Jedes  unbefugte  Manipulieren  mit  den  Beleuchtungs-,  Heizung»-  und 
Was8erleituugsanlagen  ist  untersagt. 

§  5.    Die  Fenster  müssen  beim  Offnen  sofort  befestigt  werden. 

§  6.  Der  Eintritt  in  die  Hörsäle  ist  nicht  früher  als  eine  Viertelstunde 
vor  Beginn  der  betreffenden  Vorlesung  gestattet;  von  12V'4  bis  2  Uhr  jeden 
Tages  dürfen  sie  tiberhaupt  nicht  betreten  werden. 

§  7.  Im  Arbeitszimmer  der  Studierenden  darf  keine  Unterhaltung  gepflogen 
werden.  Dasselbe  i^t  täglich  von  12^  4  bis  2  Uhr,  sowie  von  abends  9  Uhr  tn. 
wie  auch  Samstag  nachmittag,  geschlossen. 

§  8.  Die  Benutzung  der  Seminarien  ist  den  hierzu  Berechtigten  bis  spä- 
testens abends  9  Uhr  gestattet;  ausgenommen  sind  Übungen  und  Vorlesungen 
der  Dozenten. 

§  9.    Das  Mitbringen  von  Hunden  in  die  Hochschule  ist  verboten. 

§  10.  Bezüglich  der  Aborte  wird  die  größte  Reinlichkeit  zur  Pflicht  gemacht 

§  11.  An  Sonn-  und  Feiertagen  und  während  den  Ferien  ist  den  Studie- 
renden der  Aufenthalt  in  den  Bäumen  der  Universität  nicht  gestattet. 


76.  6.   Gesstz  bstreffend  Änderung  dos  Universitätsgesttzes  im  Kanttn  Bsselstidt 

(Zulassung   von   weiblichen   Studierenden   und  Hörerinnen  zur  Universität) 
(Vom  11.  Februar  1904.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Baselstadt,   auf  Autrag  des  Regierungsrates, 

beschließt: 

Die  §§  30  und  31  des  Univorsitätsgesetzes  vom  30.  Januar  1866  eriuüten 
folgende  Fassung: 

§  30.  Jeder,  welcher  ordentlicher  Studierender  werden  will,  hat  sich  so- 
wohl bei  dem  Rektor  als  bei  dem  Dekan  seiner  Fakultät  in  die  Matrikel  ein- 
zuschreiben und  zu  diesem  Zweck  ein  Zeugnis  über  seine  Sitten  und  seine  Sta- 
dien vorzulegen.  Angehörige  des  Kantf^ns  Baselstadt  müssen  ein  Zeugnis  der 
Reife  (Matutitätszeuguis)  vorweisen,  worüber  eine  besondere  Ordnung  das  Nähere 
bestimmt. 

Unter  denselben  Bedingungen  werden  Schweizerinnen,  sofern  sie  das  18. 
Alternjabr  zurückgelegt  haben,  und  Ausländerinnen  gleichen  Alters,  sofern  sie 
ihre  Vorbildung  im   hiesigen  Kanton  erhalten  haben,   zur  Immatrikulation  als 
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ordentliche  Studierende  der  Uiiiverffität  zn^elassen.  Sind  dieselben  noch  minder- 
jfthrig,  80  ist  die  Zastiromnng  ihres  gesetzlichen  Vertreters  erforderlich. 

Nor  die  regelmäßig  immatriknlierten  Stndierenden  haben  Ansprach  anf  Be- 
rücksichtigfang bei  Slipendien  nnd  anf  Znlassang  zn  den  Examen. 

§  31.    Der  Besach  einzelner  Yorlexangen  is^  aach  Nlchtstndierenden  ge- 
stattet, welche  das  17.  Altersjahr  zurückgelegt  haben. 

Inwiefern  diese  Bestimmnng  anch  fHr  nichtimmatriknlierte  Frauen  gilt,  wird 
auf  Antrag  des  Erziehongsrates  vom  Regierungsrate  festgesetzt. 


71 7.  VftrordnuRg  des  Refieningsrates  des  Kantons  Baselsfadt  betreffend  die  Za- 
lusung  nicht  immatrikulierter  Frauen  zu  den  Universitftts-Vorlesungen.  (Vom 
30.  März  1904.) 

Der  Regiemngsrat,  in  AnsfUhrnng  von  §  31,  lemma  2  des  Uniyer!«itäts- 
gesetzes  (in  der  Fassung  des  Gesetzes  vom  11.  Februar  1904  betreffend  Abän- 
derung des  Universitätsgesetzes),  beschließt  was  folgt: 

Frauen,  welche  das  17.  Alterjahr  zurrtckgelegt  haben,  werden  in  der  philo- 
sophischen Fakultät  zu  eiuzelnen  Vorlesungen  als  Zuhörerinnen  zugelassen: 

1.  wenn  sie  im  Besitze  eines  Fähigkeitsaunweises  sind,  der  sie  zur  Bewer- 
bung um  Lehrstellen  an  hiesigen  Primär-  oder  Hittelschulen  berechtigt; 

2.  auch  ohne  Fähigkeitsausweis,  wenn  der  betreffende  Dozent  die  Erlaub- 
nis erteilt. 


77.  s.    Beschluß  des  Großen  Rates  das  Kantons  Baselstadt  betreffend  Kreigrung 
eiBtr  ffflnften  juristischen  Professur.    (Vom  27.  Oktober  1904.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Baselstadt  beschließt: 

1.  §  8  des  UuiYeraitätsgesetzes  vom  30.  Januar  1866  (in  der  Fassung  vom 
9.  November  1891)  erhält  folgende  Fassung :  „Die  juristische  Fakultät  hat 
in  der  Regel  fünf  Professuren.^ 

2.  Die  in  §11  des  genannten  Gesetzes  aufgeführten  30  Professuren  werden 
demgemäß  um  eine  vermehrt. 


7a  9.   Arrßtö  modifiant  rarticie  48  du  Röglement  de  rUnivoretit«  de  Genive.  (Du 

22  janvier  1904.) 

Le  Conaeil  d*Etat,  vn  la  lettre  de  M.  le  Recteur  de  TUniversit^,  eu  dato 
du  15  j  AU  vi  er  1904;  vu  son  arret^  du  15  jnin  1903,  compl^tanc  le  Reglement 
de  rUniversitS  du  6  octobre  1896  (art.  46  bis,  46  ter  et  46  quater);  sur  la  pro- 
Position  du  Departement  de  Tlnstruction  publique; 

arrete: 

P  De  modifier  le  premier  et  le  qnatri^me  alin^as  de  Tarticle  48  du  Regle- 
ment de  rUniversite  du  6  octobre  1896 ; 

2^  Le  texte  complet  de  ces  modifications  sera  annex6  au  präsent  arr6t6. 

4rf.  48  du  Rhgfemenf  de  rUnfreraitS,  modifie  par  amtd  du  Conaeil  d*£tat 

du  22  janvier  1904. 

Sont  admis  ä  se  presenter  aux  ^prenves  du  doctorat  eu  sociolofrie:  les 
lieend^  ha  sciences  sociales  ou  ^s  sciences  politiques  de  rUniversitä  de  Genäve 
et  les  personnes  en  possession  de  titres  ou  de  diplömes  jug^s  Äquivalents  par 
la  Facult^. 
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Les  ^prenves  Ront  divis^es  en  denx  s^ries,  qni  peuvent  avoir  lien  k  la  meme 
^poque  ou  k  des  ^poqnes  diiförentes  et  qui  seront  appr^ci^es  söpariment. 

Avant  chaqne  86rie  d^^prenves,  le  candidat  verse  la  somme  de  100  frano, 
dont  la  moiti^  Ini  est  rendne  en  cas  dUnsnc^äs. 

La  premi^re  s^rie  consist«  dans  les  ^prenves  snivantes: 

1.  Interrogation  snr  nn  des  sijyets  d'^tnde  qni  figorent  an  programme  de 
la  licencc  hs  sciences  sociales,  on  k  celni  de  la  licence  ^s  sciences  politiqnes 
<art.  iß  guater),  an  choix  da  candidat. 

2.  Explication  et  discnssion  d'nn  texte.  Le  candidat  sonmettra  k  Tagr^ 
ment  de  la  Facnlt^  nne  liste  d'onvrages  se  rapportant  k  denx  siigets  d*6tnde  qni 
fignrent  an  programme  da  second  examen  de  la  licence  hs  sciences  sociales  oa 
a  celai  de  la  licence  ^s  sciences  politiqnes  (art.  46  quater).  Le  snjet  d'6tade 
snr  leqael  anra  port6  l'^prenve  1  est  excln.  La  liste  devra  comprendre  des 
onvrages  en  denx  langnes:  le  fran^ais,  et  nne  des  trois  langaes,  aUemande, 
italienne  ou  anglaise.  an  choix  da  candidat. 

3.  Expose  oral,  apr&s  deux  heures  de  pr^paration,  snr  an  siget  empnmte 
an  m6me  domaine  que  celni  de  la  tb^se.  L'expodö  sera  saiiri  d'interrogations 
snr  le  snjet  trait^. 

Cet  expos^  pent  etre  remplac^,  au  gr6  du  candidat,  par  TexplicatioD,  iqir^ 
nne  pr^paration  de  denx  henres,  d'nn  texte  fran^ais  pris  dans  le  m^ine  do- 
maine, d'apr^s  nne  liste  stabile  par  le  candidat,  avec  Tagr^ment  de  la  Facolt^. 

Ponr  les  candidats  qni  n'ont  pas  encore  snbi  Texamen  en  langne  fraocaise, 
r^prenve  1  est  remplac^e  par  nne  composition  ^crite.  Ils  ne  seront  admis  au 
^prenves  2  et  3  qne  s'ils  ont  snbi  cette  ^prenve  Perlte  avec  sncc^. 

La  seconde  s^rie  consiste  dans  les  6prenyes  suivantes: 

1.  Pnblication  conform^ment  k  Tarticle  28  et  sontenance  d'one  tb^e  en 
fran^ais  snr  an  snjet  cboisi  par  le  candidat  dans  le  cbamp  des  Stades  sodales. 

2.  Sontenance  de  propositions,  gdn^rales  et  particnlieres,  portant  snr  Tea- 
aemble  des  sciences  sociales. 

Les  dispositions  relatives  k  cette  seconde  s^rie  d'eprenves  sont  identiqnes 
ä  Celles  des  denx  demiers  alin^as  de  Tarticle  47,  concernant  le  doctorat  es 
lettres. 


Anhang. 


79. 10.  Stiftungaurkunde  der  Ferdinand  Luise  Lenz-Stiftung  fOr  die  Schweiz,  nebst 
Reglement  und  Regulativ.  (Vom  Begiernngsrat  des  Kantons  Bern  genebmigt 
am  10.  Oktober  1900  nnd  21.  Jannar  1901.) 

§  1.  Der  Fiskas  des  Kantons  Bern,  in  Ansfübrnng  des  letzten  Willem 
des  Herrn  Ferdinand  Lenz  nnd  dessen  Ebefran  Loise  Lenz  geb.  Heymann,  ge- 
staltet das  anf  ibn  von  den  genannten  Erblassem  vererbte  Vermögen  zn  einer 
Stiftung  am. 

§  2.  Zweck  der  Stiftang  ist  die  Erteilung  von  Stipendien  an  mittellose 
begabte  Frauen  und  Mädcben  der  Schweiz,  welche  Medizin,  Pharmazie  nnd 
Chemie  studieren. 

§  3.  Die  Einnahmen  der  Stiftung  sind  folgende:  1.  die  Erträgnisse  des 
Stiftnngsgutes ;  2.  Legate  und  Beiträge,  welche  der  Stiftung  zufließen. 

§  4.  Das  Stiftungsgut  wird  verwaltet  durch  den  Begiernngsrat  des  Kantoiu 
Bern,  welcher  die  Zinsen  an  die  jeweilige  Stiftungskommission  nach  einem  anf- 
zustellenden  Beglement  abzugeben  hat. 

Die  Stiftungskommission  besteht  ans  sieben  weiblichen  Mitgliedern. 

Diese  vertreten  die  Stiftung  und  bestimmen  über  die  Verwendung  der  Gelder. 
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§  5.  Die  Stiftangskommission  besteht  ans  den  Damen:  Frau  Professor 
Langhans,  Fran  Direktor  Knmmer  und  Fränlein  med.  Dr.  Bayer,  Bern,  Fräalein 
Trfissel,  Fran  Niederhänsem. 

Diese  haben  die  übrigen  Mitglieder  zn  wählen.  Die  Kommission  ergänzt 
8ich  selbst. 

i§  6.  Betreffend  die  Organisation  der  Stiftung,  die  Rechte  und  Pflichten 
der  Stipendiaten  etc.  gelten  besondere  Ton  der  Stiftnngskommission  aufzustellende 
Statuten. 

§  7.  Die  Stiftung  wird  unter  die  Oberaufsicht  des  Regierungsrates  des 
Kantons  Bern  gestellt. 

§  8.  Bei  Auflösung  der  Stiftung  ist  besonders  dafür  Vorsorge  zu  treffen, 
daß  das  Stiftungsgut  eine  dem  ursprünglichen  Zwecke  der  Stiftung  möglichst 
entsprechende  Verwendung  finde. 

Bescheinigung. 

Diese  „Stiftnngsurkonde"  war  der  am  29.  November  1899  homologierten 
letzten  Willensorduung  der  Frau  Luise  Lenz  geb.  Heymann,  gewesene  Pri- 
vatiere,  Schänzlistraße  15,  Bern,  beigelegt  und  befindet  sich  eingeschrieben  im 
Testamentenbuch  Nr.  16,  Fol.  460. 

Bern,  den  5.  Dezember  1899. 

Der  Fertigungssekretär:  Ad.  Fleuti,  Notar. 

Die  Stiftungskommission  der  Ferdinand  Luise  Lens-Stifhing  fttr  die  Schweis. 

Gestützt  auf  Dekret  des  Großen  Rates  des  Kantons  Bern  betreffend  An- 
erkennung der  Ferdinand  Luiiie  Lenz-Stiftung  für  die  Schweiz  als  juristische 
Person  vom  2.  Februar  1900  (Beilage  I)  und  nach  Maßgabe  und  in  Ausführung: 

1.  des  am  29.  November  1899  homologierten,  vom  26.  März  1898  datierten 
Testamentes  der  Frau  Luise  Lenz  ureb.  Heymann,  Gottfried  Ferdinands 
Witwe,  in  Bern  wohnhaft  gewesen  (Beilage  II); 

2.  der  diesem  Testamente  beigelegenen  und  im  Testamentbuch  der  Gemeinde 
Bern  eingetragenen  Stiftungsurkunde  (Beilage  III); 

3.  der  „Mitteilungen"  vom  8.  Dezember  1899,  abgefaßt  von  der  Vorsitzenden 
des  allgemeinen  deutschen  Frauenvereins  in  Leipzig,  Fräulein  Auguste 
Schmidt,  behufs  Orientierung  bei  der  Gestaltung  und  Verwaltung  der 
Stiftung  (Beilage  IV); 

4.  der  „Vorschläge"  vom  3.  Dezember  1899,  abgefaßt  von  der  genannten 
Fräulein  Schmidt,  um  bei  Erlaß  des  Reglementes  als  Richtschnur  und 
Ergänzung  zu  den  vorhandenen  Wegleitungen  zu  dienen  (Beilage  V); 

5.  den  Protokollen  der  Stiftungskommission  vom  4.  und  11.  Dezember  1899 
(Beilage  VI)  erläßt  folgendes 

fiegiement  der  Ferdinand  Luise  Lenz-Stiftung  für  die  Schweiz  mit  Sitz  in  Bern. 

Art.  1.  Die  Stiftung  bezweckt  die  Erteilung  von  Stipendien  an  wenig  be- 
mittelte oder  vermögenslose  (vergleiche  Beschluß  der  Stiftungskommission  vom 
4.  Dezember  1899)  Frauen  und  Töchter  der  Schweiz,  welche  Medizin,  Pharmazie 
oder  Chemie  studieren. 

Art  2.  Das  Stiftungsgnt  besteht  aus  der  Besitzung  Oranienburg  und  nach 
deren  Verkauf  aus  dem  Verkaufspreis  derselben ;  dasselbe  wird  vom  Staate  Bern 
kostenfrei  verwaltet  0. 

Das  Stiftangsgut  darf  dem  Stiftnngszweck  niemals  entfremdet  werden. 

Über  die  Verwendung  der  Zinsen  und  etwaiger  Schenkungen  entscheidet 
die  Stiftungskommission. 

*)  Sin  dem  Staat  ans  dem  Verkauf  znfallendeT  (Gewinn  soll  der  Stiftung  zufallen  (Be- 
•ehloft  des  GroAen  Rate«  vom  19.  V.  1904). 
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Art.  3.  Die  Oberaufsicht  über  die  Stiftung  übt  der  Be^iemngsrat  des 
Kantons  Bern  ans.  Die  kantonale  Direktion  des  Unterrichts wesens  sori^^  für 
regelmäßige  Ablieferantr  der  Zinsen  des  Stiftnngskapitalä  in  zwei  halbjährlichen 
Baten  an  die  Stiftungskommission.   Die  erste  Rate  ist  am  1.  Oktober  1900  fällig. 

Die  Stiftlingskommission  hat  ihre  alljährlich  anf  31.  Dezember  abzuschließende 
Rechnung  dem  Regierangsrate  znr  Geuehmigang  vorzalegen. 

Art.  4.  Die  Stiftang  wird  verwaltet  and  nach  aoßen  vertreten  darch  eine 
ans  sieben  weiblichen  Mitgliedern  bestehende  Sdftnngskommission.  Dieselbe 
wählt  auf  die  Dauer  von  je  drei  Jahren  —  die  erste  Amtsdaner  läaft  am 
31.  Dezember  1902  ab  —  aas  ihrer  Mitte  eine  Präsidentin,  eine  Schriftführerin 
and  eine  Kassiererin. 

Bei  Wegfall  eines  Mitgliedes  trifft  die  Kommission  eine  Ergänzangswahl. 
Diese  Krgänzangswahlen  sind  vom  Regiernngsrate  zn  bestätigen.  Dieser  kann, 
wenn  das  Interesse  der  Stiftang  gefährdet  erscheint,  eine  Neuwahl  veran- 
lassen. 

Die  Stiftungskommission  besteht  gemäß  letztwilliger  Verordnung  der  Frau 
Lenz  and  beschlossener  Konstitnierang  aus: 

1.  Frau  Sophie  Langhans  geb.  Ziegler,  in  Bargdorf,  Präsidentin; 

2.  Fräulein  Bertha  Trüssel,  in  Bern,  Schriftführerin  ; 

3.  Fräulein  Marie  Rösch,  in  Bern,  Kassiererin; 

4.  Frau  Rosette  Kammer  geb.  Trüssel,  in  Bern ; 

5.  Frau  Rosa  Imboden  geb.  Ammann,  in  Bern ; 

6.  Frau  Bertha  von  Niederhäusern  geb.  Schärer,  in  Bern ; 

7.  Fräalein  Elise  Ziegler,  in  Bargdorf. 

Art.  5.  Die  Bewerberinnen  von  Stipendien  müssen  Schweizerinnen  sein  and 
haben  sich  schriftlich  bei  der  Pränidentin  zu  melden  unter  Beifügung  einer 
kurzen  Beschreibung  ihres  Lebenslaufes,  eines  Gesundheitszeugnisses,  eines 
Maturitätszeugnisses  und  eines  Sittenzeugni^ses. 

Bewerberinnen,  welche  dem  Kauton  Bern  angehören,  erhalten  bei  gleicher 
Qualifikation  den  Vorzug  vor  andern  Schweizerinnen. 

Das  Stipendium  kann  Mädchen  sowie  Frauen  erteilt  werden,  doch  dürfen 
die  Bewerberinnen  bei  ihrer  Meldung  in  der  Regel  nicht  das  dreißigste  Jahr 
überschritten  haben. 

Art.  6.  Das  jährliche  Stipendium  beträgt  für  eine  Stndentin  höchstens 
Fr.  500  und  wird  in  halbjährlichen  Raten  am  Schiasse  jedes  Universitätssemesters 
ausbezahlt.  Die  Stiftungdkommission  i»t  auch  befugt,  in  außerordentlichen  Fällen 
einmalige  Stipendien  in  beliebiger  Höhe  zu  erteilen. 

Die  Namen  der  Stipendiatinnen  sind  der  Direktion  des  Unterrichtswesens 
mitzuteilen. 

Art.  7.  Das  Stipendinm  kann  höchstens  fünf  Jahre  hindurch  gewährt  werden. 
Die  Stipendiatin  hat  halbjährlich  der  Stiftungskommission  einen  Bericht  über 
den  Stndiengang  und  die  diesbezüglichen  Atteste  einzureichen;  unterläßt  sie 
die  Erfüllung  dieser  Verpflichtung  oder  sind  die  von  ihr  eingereichten  Atteste 
nicht  befriedigend,  so  kann  das  Stipendinm  entzogen  werden. 

Art.  8.  Sind  in  einem  Jahre  nicht  alle  zur  Verfügung  stehenden  Geldmittel 
verbraucht  worden,  so  dürfen  diese  Oberschüsse  zur  Erhöhung  der  Stipendien 
für  besonders  bedürftige  und  fleißige  Stipendiatinnen  verwendet  werden.  Wird 
eine  derartige  Erhöhung  nicht  beschlossen,  so  ist  der  Überschuß  zur  Verwendong 
in  spätem  Jahren  zurückzulegen. 

Art.  9.  Die  Stiftungskommission  erläßt  eine  von  der  Direktion  des  unter- 
richtswesens  zu  genehmigende  Geschäftsordnung  und  überdies  ein  Regulativ 
über  die  Erteilung  der  Stipendien. 

Art.  10.  Dieses  Reglement  tritt  mit  dem  Tage  der  Genehmigung  durch 
den  Regierungsrat  des  Kantons  Bern  in  Kraft;  Abänderungen  des  Reglements 
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dttffen  den  letzten  Willensyerordnnngen  der  Frau  Lenz  und  der  denselben  bei- 
gelegten Stiftungsnrkunde  nicht  widersprechen. 

Also  beschlossen  Ton  der  Stiftnngskommission. 

Bern,  den  14.  Februar  1900. 

Namens  der  Stiftungskommission, 

Die  Präsidentin:  Sophie  Langhans-Ziegler. 

Die  Schriftführerin:  B.  Trüssel. 

Vom  Regierungsrat  am  10.  Oktober  1900  genehmigt. 

Ferdinand  Luise  Lenz-Stiftung  für  die  Schweiz. 

Gemäß  Art.  9  des  am  10.  Oktober  1900  vom  Regierungsrat  des  Kantons 
Bern  genehmigten  Reglementes  betreffend  die  Organisation  und  Verwaltung 
der  Ferdinand  Luise  Lenz-Stiftung  ffir  die  Schweiz  gibt  sich  die  Stiftungs- 
kommisaion  folgende 

Geschäftsordnung. 

§  1.  Die  Kommission  wählt  aus  ihrer  Mitte  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren : 
1.  eine  Präsidentin,  2.  eine  Schriftführerin,  3.  eine  Kassiererin.  Die  Amtsdauer 
endigt  erstmals  am  31.  Dezember  1902. 

Je  zwei  der  drei  genannten  Personen  führen  die  rechtsverbindliche  Unter- 
schrift für  die  Stiftung. 

§  2.  Die  Präsidentin  beruft  nach  Bedürfnis,  oder  wenn  von  vier  Damen 
der  Stifcungskommission  das  Begehren  gestellt  wird,  die  Kommission  zu  Sitzungen 
zusammen,  in  welchen  die  der  Kommission  nach  Reglement  obliegenden  Gesch^e 
abzuwickeln  sind.  Die  Präsidentin  leitet  diese  Sitzungen  und  ist  für  vorschrifts- 
gemäßen Geschäftsgang  verantwortlich.  Sie  nimmt  die  Anmeldungen  entgegen 
nnd  bewahrt  die  Akten  aul  Sie  hat  vor  allem  über  die  genaue  Ausführung 
des  letzten  Willens  der  Stiftungfigrttnder  zu  wachen  und  die  Interessen  der 
Stiftung  in  jeder  Hinsicht  gegenüber  Behörden  und  Stipendiatinnen  zu  wahren. 

Die  Kommission  versammelt  sich  alljährlich  am  Todestage  der  Frau  Luise 
Lenz  (23.  November)  oder  am  folgenden  Werktag,  bei  welchem  Anlaß  die 
dem  Testament  der  Frau  Lenz  beigelegt  gewesene  Stiftungsurkunde  verlesen 
werden  soll. 

§  3.  Die  Schriftführerin  fährt  in  den  Sitzungen  das  ProtokoU,  in  welches 
alle  Verhandlungen  und  Beschlüsse  einzutragen  sind.  Dasselbe  darf  niemals 
an  Drittpersonen  herausgegeben  werden. 

Die  Schriftführerin  besorgt  auch  alle  übrigen  schriftlichen  Arbeiten  der 
Konunission  und  verfaßt  den  auf  Ende  jedes  Jahres  abzulegenden  Bericht  Der- 
selbe wird  nach  erfolgter  Genehmigung  durch  die  Kommission  der  Direktion 
des  Unterrichtswesens  zu  Händen  des  Regierungsrates  zugestellt.  Die  Schrift- 
führerin vertritt  im  Verhinderungsfalle  die  Präsidentin  und  verwaltet  das  Archiv. 

§  4.  Die  Kassiererin  nimmt  die  von  der  Direktion  des  Unterrichtswesens 
der  Stiftungskommission  zur  Verfügung  gestellten  Gelder  in  Empfang,  verwaltet 
dieselben  und  besorgt  die  von  der  Kommission  beschlossenen  Auszahlungen  an 
die  Stipendiatinneu.  Sie  besorgt  überhaupt  das  ganze  Rechnungswesen  und 
legt  auf  31.  Dezember  jedes  Jahres  Rechnung  ab,  zur  Vorlage  an  die  Direktion 
des  Unterrichtswesens  und  die  Regierung.  Erstmals  auf  1901  (Reglement  Art  3). 

§  5.  Die  StiftnngskommiBsion  ist  bei  Anwesenheit  von  wenigstens  vier 
MitgÜedem  beschlußfähig.  Die  Majorität  der  abgegebenen  Stimmen  entscheidet 

Bei  Wahlen  und  Annahme  von  Stipendiatinnen  findet  geheime  Abstimmung 
statt  Die  Präsidentin  stimmt  mit.  Bei  andern  Geschäften  wird  offen  abgestimmt. 
Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die  Stimme  der  Präsidentin. 

§  6.  Die  sämtlichen  von  der  Stiftungskommission  getroffenen  Wahlen 
änd  jeweilen  der  Direktion  des  Unterrichtswesens  beförderlichst  anzuzeigen 
(Begl.  Art.  4). 
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§  7.  Neneintretenden  Mitgliedern  der  Stiftnngskommission  ist  je  ein  Exem- 
plar Abschrift  der  Stiftunganrknnde,  des  Reglementes,  des  Begnlatives  nnd  dieser 
Geschäftsordnung  einzuhändigen. 

§  8.  Die  Sitzungen  der  Kommission  finden  ordnungsgemäß  in  Bern  im 
Universitätsgebäude  statt.  Außerhalb  Bern  wohnende  MitgUeder  erhalten  Beise- 
kosten  2.  Klasse  vergtltet. 

§  9.  Die  Ferdinand  Luise  Lenz-Stiftung  wird  durch  Anschläge  in  den 
Gebäuden  der  schweizerischen  Universitäten  bekannt  gemacht  und  sämtUchen 
kantonalen  Direktionen  des  Unterrichtswesens  mitgeteilt. 

Also  beschlossen  in  Bern,  den  8.  Dezember  1900,  von  der  derzeitigen  Fer- 
dinand Luise  Lenz-Stiftungskommission. 

Die  Präsidentin:  Sophie  Langhans-Ziegler. 
Die  Schriftführerin:  B.  Trüssel 

Genehmigung. 

Vorstehende  Geschäftsordnung  der  Ferdinand  Luise  Lenz-Stiftung  für  die 
Schweiz  wird  hiermit  genehmigt. 

Bern,  den  21.  Januar  1901. 

Der  Erziehnngsdirektor:  Dr.  Gobat. 

Reguiatiif  über  die  Erteilung  der  Stipendien  der  Ferdinand  Luise  Lenz-Stiftung 

für  die  Schweiz. 

Diese  Stiftung  wurde  ins  Leben  gerufen  im  Jahre  1899  durch  das  Testa- 
ment der  Frau  Luise  Lenz  geb.  Heymann  von  Zell  am  Hamersbach,  Großherzog- 
tum Baden.  Ihr  bereits  im  Jahre  1880  verstorbener  Gemahl  und  sie  vermachten 
dem  Staate  Bern  die  Besitzung  „Oranienburg"  auf  der  Altenberghöhe  mit  der 
Verpflichtung,  dieses  Erbe  in  eine  Stiftung  umzugestalten.  Diese  Stiftnng 
haben  die  Testatoren  unter  die  Oberaufsicht  des  Begierungsrates  des  Kantons 
Bern  gestellt. 

Die  Stiftung  bezweckt,  begabten,  aber  wenig  bemittelten  (nach  dem  ans- 
drticklichen  Wunsche  von  Frau  Lenz  nur  in  Ausnahm eßülen  ganz  mittel- 
losen) Schweizerinnen f  deren  Charakter  und  Talent  voraussehen  lassen,  daß  sie 
ihr  Ziel  erreichen  werden,  das  Studium  der  Medizin,  der  Pharmazie  und  der 
Chemie  zu  erleichtern. 

Die  Stipendien  werden  durch  eine  Kommission  von  sieben  weiblichen  Xit- 
gliedern  erteilt:  ihr  liegt  die  Begutachtung  und  Überwachung  der  Gesuche  ob. 

Die  Bewerberinnen  haben  sich  schriftlich  bei  der  Präsidentin  der  Kommis- 
sion anzumelden. 

Sie  haben  dieser  Anmeldung  eine  kurze  Beschreibung  ihres  Lebenslanfes. 
ein  Gesundheitszeugnis,  ein  Maturitätszeugnis  und  ein  Sittenzeugnis  beizulegen. 

Die  Anmeldungen  haben  jeweilen  im  Laufe  des  Monats  Januar  nnd  wie- 
derum im  Juli  stattzufinden. 

Bewerberinnen,  welche  dem  Kanton  Bern  angehören,  erhalten  bei  gleicher 
Qualifikation  den  Vorzug  vor  andern  Schweizerinnen. 

Das  Stipendium  kann  Mädchen  sowie  Frauen  erteilt  werden,  doch  dürfen 
die  Bewerberinnen  immer  nur  Schweizerinnen  sein  nnd  in  der  Kegel  zur  Zeit 
ihrer  Bewerbung  das  dreißigste  Jahr  nicht  überschritten  haben. 

Das  jährliche  Stipendium  beträgt  ftlr  eine  Studentin  höchstens  Fr.  500  and 
wird  in  halbjährlichen  Baten  am  Schlüsse  eines  jeden  Universitätssemesters 
ausbezahlt. 

Das  Stipendium  kann  im  Falle  befriedigender  Zeugnisse  über  Fleiß  nnd 
Betragen  höchtens  fünf  Jahre  hindurch  gewährt  werden.  Die  Stipendiatin  hat 
halbjährlich  der  Stiftungskommission  einen  Bericht  über  den  StudLengang  und 
die  diesbezüglichen  Atteste  einzureichen. 
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Kantou  Bern,  Stiftnngsarknnde  der  Ferdinand  Lnise  Lenz-Stiftung     179 
für  die  Schweiz,  nebst  Reglement  nnd  Regulativ. 

Bei  Unterlassung  dieser  Verpflichtung  oder  ungenügenden  Attesten  kann 
dts  Stipendium  entzogen  werden.  Femer  auch,  wenn  Erkundigungen  tlber  das 
sittliche  Verhalten  einer  Stipendiatin  ungünstig  lauten. 

Bern,  im  Januar  1901. 

Die  Stiftungskommission, 

Genehmigung. 

Vorstehendes  Regulativ  der  Ferdinand  Luise  Lenz-Stiftung  für  die  Schweiz 
wild  hiermit  genehmigt. 

Bern,  21.  Januar  1901. 

Der  Brziehungsdirektor :  Dr.  Gohat. 
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ZÜRICH. 

Verla«:  Art.  Inftltnt  OreU  FttJ&ll. 
1907. 


Vorwort. 


Es  ist  in  den  Iräherea  Jahrgängen  des  Jahrbuches  daraaf 
aufmerksam  gemacht  worden,  daß  es  nicht  leicht  sei,  aus  dem 
heterogenen  Bericbtsmaterial,  wie  es  die  Glescb&ftsberichte  und  ' 
Staatsrechnnogen  der  einzelnen  Kantone,  sowie  die  Programme 
tmd  Berichte  der  einzelnen  Schnlanstalten  im  Schweizerlande  bieten, 
ein  einheitliches  schweizerisches  Bild  heranszuarbeiten.  Diesem 
Empfinden  ist  anch  im  SchoSe  der  Konferenz  der  kantonalen  Er* 
ziehongsdirektoren  wiederholt  Ausdruck  verlieben  worden  und  es 
ist  die  Frage  einer  grOßern  Einheitlichkeit  in  der  Berichtei-stattung 
der  kantonalen  Erziehungsdirektionen  in  einer  am  11.  September 
1906  in  Heiden  (Appenzell  A.-Rh.)  abgehaltenen  Tagung  der  Er- 
ziehungsdirektorenkonferenz in  eiuläßlicher  Weise  bebandelt  und 
folgender  Beschluß  gefaßt  worden: 

„L  Die  Konferenz  erachtet  eine  größere  Einheitlichkeit  in  der 
Anlage  der  statistischen  Jahresbeiichte  der  kantonalen  Erziehungs- 
direktionen als  wünschenswert. 

„II.  Die  bestehende  Kommission  wird  eingeladen,  auf  die 
nächste  Sitzung  diejenigen  statistischen  Übersichten  zu  bezeichnen, 
welche  alljährlich,  and  diejenigen,  welche  jeweilen  nach  einer  Reihe 
TOD  Jahren  in  den  Geschäftsberichten  der  Erziehungsdirektionen 
erscheinen  sollen,  und  sich  anch  darflber  auszusprechen,  in  welcher 
Weise  auch  die  übrige  Berichterstattung  etwas  einheitlicher  ge- 
staltet werden  könnte." 

Sodann  ist  in  der  nämlichen  Sitzung  der  Erziehungsdirektoren- 
konferenz vom  11.  September  1906  beschlossen  worden: 

„Es  ist  wünschenswert,  daß  das  „Jahrbuch  des  Unternchts- 
vesens  in  der  Schweiz"  in  der  Folge  sowohl  bezüglich  der  tez- 
taellen  Berichterstattung,  als  auch  mit  Bezug  auf  den  statistischen 
Teil  —  insbesondere  anch  soweit  es  die  Schulökonomie  und  vorab 
das  Gebiet  der  Gemeindeansgaben  für  das  Schulwesen  anbetrifft  — 
eine  wettere  Ausgestaltung  erfahre  und  für  die  Publikation  der 
von  der  Erziehnngsdirektorenkonfereuz  veranlaßten  oder  von  ihr 
als  wünschbar  erachteten  Enqueten  zur  Verfügung  gebalten  werde. 
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„Die  Erziehnngsdirektioneii  werden  der  Redaktion  des  Jahr- 
buches in  der  bezeichneten  Richtung  jede  wünschbare  Unter- 
stätzung angedeihen  lassen." 

Sie  hat  diesem  Beschlüsse  unverweilt  Folge  gegeben  und  in 
der  nämlichen  Sitzung  eine  Subvention  für  das  Unternehmen  be- 
schlossen und  nachher  bei  den  BundesbehOrden  die  Erhöhung  des 
bisher  von  ihnen  gewährten  Beitrages  nachgesucht  und  in  der 
Dezembersession  1906,  anläßlich  der  Beratung  des  eidgenössischen 
Budgets  pro  1907,  bewilligt  erhalten. 

Die  moralische  und  materielle  Unterstützung,  die  in  den  er- 
wähnten Tatsachen  liegt,  machten  es  dem  Verfasser  des  Jahrbuches 
zur  Pflicht,  die  Ansätze  zu  einem  weiteren  Ausbau  des  Unter- 
nehmens schon  in  der  vorliegenden  Publikation  zu  bringen.  So  ist 
diesem  Bande  ein  Sammelregister  aller  seit  dem  Bestehen  des  Jahr- 
buches in  dem  letztem  in  extenso  gebrachten,  das  schweizerische 
Unterrichtswesen  im  weitesten  Sinne  beti'effenden  Erlasse  (Verfas- 
sungsbestimmungen, Gesetze,  Verordnungen,  Dekrete,  Reglemente. 
Regulative,  wichtige  Kreisschreiben  etc.)  beigedruckt  (Beilage  11)» 
das  die  Benutzung  des  Jahrbuches  wesenüich  erleichtem  wird.  Im 
femern  hat  eine  tiefgreifende  Umgestaltung  des  statistischen  TeQs 
der  Kantone,  insbesondere  auch  bezüglich  der  finanziellen  Schul- 
verhältnisse, stattgefunden.  Die  letztere  ist  nur  möglich  geworden 
auf  Grund  einer  besonderen  Enquete,  die  im  Laufe  des  Monats 
Dezember  1906  in  den  Kantonen  veranstaltet  worden  ist.  Das 
ist  der  Ort,  wo  der  Verfasser  sich  gedrungen  fiihlt,  den  kantonalen 
Erziehungsdirektionen  und  ihren  Bureaux  herzlichen  Dank  za 
sagen  für  all  das  Entgegenkommen  und  die  freundliche  Bereit- 
willigkeit, die  ihm  bei  seiner  Arbeit  geworden  ist.  Die  in  dieser 
Hülfsbereitschaft  liegende  Anerkennung  ist  die  freundliche  Seite 
der  mühevollen  Sammelarbeit;  sie  gibt  dem  Verfasser  neuen  Mut 
und  neues  Vertrauen  für  die  Weiterführang  der  Arbeit.  Rege 
Mithülfe  aus  den  Kantonen  ist  ihm  insbesondere  auch  zuteü  ge- 
worden bei  der  einleitenden  Arbeit  des  Jahrbuches:  „Die  Unent- 
geltlichkeit der  individuellen  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  in 
der  Schweiz  auf  Ende  1906".  Ganz  neu  ist  in  diesem  Band  der 
„allgemeine  pädagogische  Jahresbericht",  der  für  die  Folge  einen 
integrierenden  Bestandteil  des  „Jahrbuches"  bilden  soU.  Der  Ver- 
fasser hat  schon  lange  den  Mangel  einer  solchen  Abteilung  im 
Werke  empfunden.    Die  materielle  Unterstützung,  die  die  Bundes- 
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behörden  und  die  EmehoDgsdirektorenkonferenz  dem  Unteiiiehmen 
leihen,  machen  es  möglich,  diese  Lücke  auszufüllen.  Der  vor- 
liegende Band  enthält  eine  „Progi^ammskizze"  für  den  pädagogischen 
Jahresbericht,  wie  sie  im  Einverständnis  mit  der  Redaktion  von 
ihrem  künftigen  Mitarbeiter,  Herrn  Seminarlehrer  Adolf  Lüthi  in 
E&snacht-Zürich,  entworfen  worden  ist.  Die  gesteckte  Angabe 
ist  aas  naheliegenden  Gründen  nicht  leicht  und  wohl  auch  dornen- 
voll.  Der  Name  des  Herrn  Lüthi,  des  Lehrers  für  Pädagogik  und 
Methodik  am  Lehrerseminar  in  Eüsnacht  und  Verfasser  der  Lehr- 
mittel der  zürcherischen  Volksschule,  hat  in  weiten  pädagogischen 
Kreisen  einen  guten  Klang  und  bürgt  für  eine  allseitige  gründliche 
nnd  sachliche  Berichterstattung. 

Bei  der  ganzen  Sammelarbeit  stand,  wie  seit  einer  Reihe  von 
Jahren,  dem  Verfasser,  getreulich  und  einsichtig  die  Sache  för- 
dernd, Herr  Jakob  Büeger,  Vorsteher  der  Schweizerischen  Fach- 
schale für  Damenschneiderei  und  Lingerie,  zur  Seite.  Dafür  sei 
ihm  hier  herzlich  gedankt. 

Neunzehn  Jahrgänge  des  Werkes  sind  nun  bereits  erschienen, 
fSufzehn  davon  hat  der  gegenwärtige  Verfasser  hinausziehen  lassen ; 
er  bittet  auch  für  diesen  Band  um  freundliche  Aufiiahme  und  am 
ferneres  Wohlwollen. 

Zürich,  den  9.  Februar  1907. 

Albert  Huber. 


■   IJMCKi« 


Inhalt 


ter  Teil.    AllgamainBr  Jahr« 
der  Sclmeiz  Im  lihra  1905. 


Allgememes        .        .        . 
I.  Die  gesetzlichen  Omndla^ 
fOr  die  Unentgeltlichkeit 
in  den  einzelnen  Kanton 

1.  Eanten  Znrich 

2.  Kanton  Bern 

3.  Kanton  Lnzem 
-1.  Kanton  Uri  . 

5.  Kanton  Sdiwyz 

6.  Kanton  Obwalden 

7.  Kanton  Nidwalden 

8.  Kanton  Qlaras 

9.  Kanton  Zng 

10.  Kanton  Freibnrg 

11.  Kanton  Solothurn 

12.  Eautou  Baselstadt 

13.  Kanton  Baselland 

14.  Kanton  Schaffhanaen 

15.  Kanton  Appenzell  Ä.-Rli. 

16.  Kanton  Appenzell  I.-Bh 

17.  Kanton  St.  Gallen         ........ 

18.  Kanton  Grnnbünden 

19.  Kanton  Aarg^tn 

20.  Kanton  Thnrgan 

31.  Kanton  Tessin 

22.  Kanton  Waadt 

23.  Kanton  Wallis 

24.  Kanton  Nenenbnrg 

25.  Kanton  Genf 

IL  Beobachtangen  nnd  Erfahrnngen  mit  der  UnentgeltlicUeit  dei 

individnellen  Lehnnittel  nnd  Schnlmaterialien .... 
m.  Übergicht  nnd  Konklnsionen 


r 


vn 

Seite 
Zweiter  Abschnitt:  ANgemein^r  pädagogischer  Jahresbericht 

Eme  Programmskizze 72 

Dritter  Abschnitt:  Forderung  des  Unferrichtswesens  durch   den  Bund 
im  Jahre  1905. 

L  Eidgenössische  polytechnische  Schule  in  Zttrich      ...  79 

n.  Eidgenössische  MedizinalprOftingen 86 

ni.  Eidgenössische  Reknitenprflfangen 88 

IV.  Unterstfttznng  der  gewerhlichen  und  industriellen  Berufsbildung  99 
y.  Unterstützung  der  hauswirtschaftlichen  und  beruflichen  Bildung 

des  weiblichen  Geschlechtes 102 

VL  Gewerbliche  Lehrlingsprüftingen 103 

vn.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens  .  111 

VIU.  Kommerzielle  Berufsbildung 117 

IX  Förderung  des  militärischen  Turnunterrichtes  und  des  Vor- 
unterrichtes           119 

X.  Schweizerische  permanente  Schulausstellungen  128 

XI.  Berset-Müller-Stiftung 125 

Xn.  Vollziehung  der  Bundesverfassung  und  eidgenössischen  Gesetze  125 

Xm.  Verschiedenes 131 

XIV.  Die  Konferenz  der  kantonalen  Erziehungsdirektoren  182 

Vierter  Abschnitt:  Das  Unierrichiswesen  in  den  Kantonen  im  Jahre  1905. 

I.  Kleinkinderschulen  (Kindergärten,  Ecoles  enfantines)  134 
II.  Primarschulen: 

a.  AUgemeines,  Organisation 135 

b.  Jahresbericht  pro  1905 143 

1.  Verfassungsbestimmungen,  Gesetze  un4  Verordnungen  143 

2.  Schüler,  Schulpflicht,  Absenzen 146 

3.  Lehrerschaft 147 

4.  Lehrmittel  und  Schulmaterialien.  —  Unentgeltlichkeit    .  154 

5.  Fürsorge  für  Schulkinder 155 

6.  Mädchenarbeitschulen  und  Knabenhandarbeitsunterricht  .  161 

7.  Schulhausbau  und  Schul gesundheitspflege .  164 

8.  Verschiedenes 165 

na.  Fortbildungsschulen 166 

in.  Sekundärschulen 172 

rv.  Mittelschulen 178 

V.  Seminarien                  181 

VI.  Anstalten  fKr  berufliche  Ausbildung 183 

vn.  Hochschulen,  inkl.  Tierarzneischulen  (Bern  und  Zürich),  Zahn- 
arzneiBchulen  (Ztlrich  und  Genf)  und  Observatorien  (Neuen- 
burg, Genf): 

Universität  Zürich 184 

Universität  Bern 184 


VIII 


Seltf 

Akademie  Nenenbarg 185 

Universität  Genf 185 

Ecole  de  droit  k  Sion 186 

Zweiter  Teil.    Statistischar  Jabraabaricht  1905. 

A.  Organisation,  PeraonalverhäUnisse. 

I.  Eleinkinderschnlen 187 

U.  Primarschulen 188 

in.  Sekundärschulen 191 

IV.  Fortbildungsschulen 192 

V.  Berufliche  Bildungsanstalten  mit  ständigem  Betrieb  196 

VI.  Lehrerseminarien 204 

Vn.  Mittelschulen 2a5 

Vin.  Zusammenzug  der  Schüler  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen  .  209 
IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (Primar- 
und Sekundärschule)  und  der  Mittelschulstufe  210 

X.  Hochschulen 211 

XI.  Privatschulen 214 

B.  Finanzielle  Schulverhältnisse  der  Kantone, 

I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichts wesen : 

1.  Primarschulen 216 

2.  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen 217 

3.  Mittelschulen 218 

4.  Berufsschulen 219 

5.  Hochschulen 220 

6.  Zusammenzug  der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte 
TTnterrichtswesen 221 

II.  Ausgaben  für  das  Unterrichtswesen,  die  nicht  durch  Beiträge 
des  Bundes   oder  der  Kantone  gedeckt  werden   (sogenannte 

Gemeindeleistungen) 222 

III.  Zusammenzng  der  Ausgaben  für  die  Primarschulen  290 

rV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Sekundärschulen  281 

V.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtswesen  232 
Übersicht  in  runden  Summen  über  die  Gesamtausgaben  für  das 

schweizerische  Schulwesen  im  Jahre  1905  ....  288 
Ausgaben  der  Kantone  für  Neubauten,  Umbauten,  Inneneinrich- 
tungen und  Reparaturen  von  Gebäuden  fOr  die  Hoch-,  Mittel- 

und  Berufsschulen 284 

C.  Ausgaben  des  Bundes  für  das  Unterrichtstcesen  der  Kantone. 

I.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen: 

a.  Männliche  Berufsbildung 287 

b.  Hauswirtschaftliche  und  weibliche  Berufsbildung  245 
II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen       ....  252 

in.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen "^ 


r 


Beilagen.  /.  Beilage:  Mbub  Gesetze  und  ¥ererdnungen  betreffend  das  Unter- 
richtsweeen  in  der  Sehmeiz  im  Jaiire  1905. 


IX 

Seite 


A.  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 

1.  1.  VollziehnngsTerordnnng  znm  Bnndesgesetz  betreifend 
die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  vom 
25.  Juni  1903.    (Vom  17.  Januar  1906.)        ...  1 

B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 

/.  Verfasaungsbesiimmungenf  allgemeine  Unterrichts-  und  Spezial- 
gesetze. 

1.  1.  Glarus.    Kantonales  Ausführungsgesetz   zum  Bundes- 

gesetz betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen 
Primarschule.    (Vom  14.  Mai  1905.)      ....  6 

2.  2.  Tessin.    Decreto  di  legge  in  punto  ad  esonero  della 

tassa  di  bollo  sui  libretti  scolastici  di  risparmio.    (Del 

9  genn^jo  1905.) 7 

//.   Verordnungen,  Beschlüsse  und  Kreisachreiben    betreffend  das 
Volkssehulwesen . 

3.  1.  Lehrplan  der  Volksschule  des  Kantons  Zürich.    (Vom 

15.  Februar  1905.) 7 

4.  2.  Dekret  betreffend  die  Verwendung  der  Primarschul- 

subvention  im  Kanton  Luzem.    (Vom  9.  März  1905.) .  32 

5.  s.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Uri 

betreffend  Ausweise  über  die  Verwendung  der  Bundes- 
Subvention  für  die  Primarschule.  (Vom  1.  September 
1905.) 33 

6.  4.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Schwyz 

an  sämtliche  Gemeindeschulräte  betreffend  Unter- 
suchung der  Kinder  beim  Eintritt  in  die  Schule.  (Vom 
19.  September  1905.) 34 

7.  5.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartementes  an  sämt- 

liche Schulräte  des  Kantons  Graubünden  betreffend 
Schulbesuche,  Absenzen  etc.    (1905.)    ....  34 

8.  r3.  Beschluß  des  Großen  Bates  des  Kantons  Aargau  be- 

treffend die  Verwendung  der  Schulsubvention  des  Bandes 

für  das  Jahr  1905.    (Vom  20.  November  1905.)  .  36 

9.  7.  Instruktion  für  die  Inspektoren  der  Gemeindeschulen 

im  Kanton  Aargau.  (Vom  30.  Brachmonat  1870,  An- 
hang vom  23.  August  1870,  mit  Abänderung  vom 
17.  Mai  1905.) 37 

10.  8.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau 
an  die  tit.  Schulpilegen,  Lehrer,  Rektorate  und  Inspek- 
toren der  Gemeinde-  und  Bezirksschulen  betreffend 
Ansetzung  der  Schulferien.    (Vom  14.  Oktober  1905.)  .  46 


i 


X 


Seite 

11.  9.  VerordnuDg  des  Begienmgsrates  des  Kantons  Thai^n 
betreffend  die  Abgrencong  der  Schnigemeinden.  (Vom 
17.  Februar  1905.) 46 

12. 10.  Ereisschreiben  der  Erziehongsdirektion  des  Kantons 
Thnrgan  an  die  Schnivorsteherschaften  and  Lehrer 
betreffend  Verabreichung  von  alkoholfreien  Getränken 

an  Schulkinder.    (April  1905.) 47 

13. 11.  Tessin.  Decreto  circa  i  quademi  officiali.  (Del  4  agosto 
1905.) 48 

14. 12.  Begolamento  per  la  fornitura  dei  quademi  oMziali  per 
le  Scuole  primarie  e  maggiori  e  dei  quaderni  e  fogli 
reticolati  per  le  Scuole  elementar!  di  disegno  nel  Can- 

tone  dei  Ticino.    (Del  4  dicembre  1905.).     ...         49 

15. 18.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartementes  des  Kan- 
tons Tessin  betreffend  Innehaltung  der  Schulzeit.  (Vom 
23.  März  1905) 50 

16. 14.  Convention  entre.  les  Etats  de  Vaud  et  de  Neuchätel, 
pour  r^cole  intercantonale  de  la  Nouvelle-Censi^re. 
(Du  ler  janvier  1905.) .51 

17.  lö.  Neuenburg.  D6cret  concernant  Temploi  de  la  Subven- 
tion föderale  de  1905  en  faveur  de  Tenseignement  pri- 
maire.    (Du  20  novembre  1905.) 52 

18. 16.  Programme  de  Tenseignement  dans  les  ^coles  primaires 
du  Canton  de  Gen^ve.  Adopt^  par  le  Departement  de 
rinstruction  publique  pour  les  ann^es  1905  k  1911. 
(Du  22  juillet  1905.) 53 

///.  Fortbildungsschulen. 

19.  1.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Uri  betref- 

fend Auszeichnungen  bei  den  Bekmtenprüfungen.  (Vom 

5.  Oktober  1905.) 6*2 

20.  2.  Reglement  g^nöral  des  Cooles  m^nag^res  du  canton  de 

Fribourg.    (Du  10  juin  1905.) 63 

21.  8.  Bekanntmachung  der  Landesschulkommission  des  Kan- 

tons Appenzell  L-Bh.  betreffend  Prftfung  der  Fort- 
bildungsschtiler.    (Vom  7.  Oktober  1905.)     ...  6<) 

22.  4.  Verordnung  über  die  allgemeinen  Fortbildungsschulen 

des  Kantons  St.  Gallen.    (Vom  13.  Oktober  1905.)  66 

23.  6.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St 

Gallen  an  die  Schulräte  und  Fortbildungsschulkommis- 
siouen  betreffend  die  Organisation  der  allgemeinen 
Fortbildungsschulen.  Normalstatnt.  (Vom  11.  Dezem- 
ber 1905.) 70 


XI 

Seite 

24.  H.  KreisBchreiben  der  ErzielmngsdirektioiL  des  Kantons 

Thurgan  an  die  Inspektoren  and  Vorsteherschaften 
der  obligatorischen  Fortbildnngsschnlen  betreifend  Dis- 
pensationen.   (Vom  2.  Oktober  1905.)  ....  74 

25.  7.  Tessin.  Programma  per  ie  Scnole  di  disegno.    (Del  4 

dicembre  1905.) 75 

26.  8.  Decreto  circa  i  qnademi  officiali  per  le  scnole  elemen- 

tar! di  disegno  nel  cantone  del  Ticino.  (Del  4  dicem- 
bre 1905.) 77 

27.  u.  Circnlaire  da  Departement  de  Plnstraction  pnbliqae  et 

des  Galtes  et  da  Departement  militaire  da  canton  de 
Yand  aax  commissions  scolaires,  an  personnel  enseig- 
nant,  aax  commandants  d'arrondissement  et  aax  chefiB 
de  section,  concemant  les  coars  compiementaires.  (Da 
10  octobre  1905.) 77 

28. 10.  Oircalaire  da  Departement  de  l'Instraction  pnbliqae  et 
des  Galtes  et  da  Departement  militaire  da  canton  de 
Vaad  concemant  le  coars  preparatoire  aax  examens 

de  recrues.    (Da  15  jain  1905.) 79 

29. 11.  Genf.  Programme  de  coars  speciaux  poar  apprentis 
jardiniers.    (1905.) 80 

IV.  Sekundär-  und  Mittelschulen  (Gymnasien^  Seminarien  etc), 

80.  1.  Beschlnß  des  Erziehangsrates  des  Kantons  Zürich  be- 

treffend die  Fähigkeitsprüfangen  an  der  Haudelsschnle 
des  kantonalen  Technikams  in  Winterthar.  (Vom  3.  Jani 
19UD.)       ..........  oa 

81.  2.  Lehrplan  des  Kealgymnasiams  Zürich.     (Vom  29.  No- 

vember 1905.) 83 

82.  8.  Reglement  für  das  deatsche  Lehrerseminar  des  Kan- 

tons Bern.    (Vom  27.  Febraar  1905.)   ....  98 

83.  1.  Semiaar-Ordnang  für  das  deatsche  Lehrerseminar  des 

Kantons  Bern.    (Vom  10.  März  1905.) ....  104 

84.  6.  Hans-  and  Schülerordnnng  für  die  landwirtschaftliche 

Schale  des  Kantons  Lazem  in  Sarsee  ....  108 

85.  is.  Vertrag  betreffend  das  Kadettenwesen  in  St.  Gallen. 

(Vom  29.  Mai  1905.) 111 

86.  7.  Reglement  für  das  Kadettenkorps  in  St.  Gallen.   (Vom 

7.  Jnni  1905.) 113 

37.  8.  Decreto  per  Tannessione  della  Scnola  maggiore  femmi- 
nile  di  Locamo  alla  Scaola  Normale  femminile  in  qaella 
Cittä.    (Del  28  agosto  1905.) 115 

88.  9.  Bäglement  ponr  les  ecoles  normales  da  canton  de  Vaad. 

(Da  3  decembre  1904.) 116 


XII 

8«itf 

39. 10.  Bftglement  gön^ral  da  gymnase  cantonal  de  Neachätel 
du  10  jain  1899.  Abändeningen.  (Vom  26.  Septem- 
ber 1906.) 125 

40. 11.  D6cret  coucemant  rorganisation  de  TEcoIe  normale 
cantonale  k  Neachätel.  (Da  21  novembre  1904,  pro- 
malga6  le  19  jauvier  1905.) 126 

41. 12-  Reglement  et  programme  des  ezamens  poar  le  certi- 
ficat  de  capacit^  k  TEcole  scondaire  et  6ap6rieare  des 
jeanes  filles  k  Gen^ve.  (Approav6  par  le  Conseil  d^Etat 
le  17  novembre  1905.) 126 

42. 18.  Programme  de  renseignement  k  T^cole  profeBsionnelle 

k  Qenfeve.    (1905.) 129 

43. 14.  Programme  de  Tenseignement  k  T^cole  de  m^tiers  k 

Genfeve.    (1905.) 184 

F.  Lehrerschaft  aller  Stufen. 

44.  1.  Beschlaß  des  Begierangsrates  des  Kantons  Zttrich  be- 

treffend die  Anrechnung  von  auswärtigen  Dienstjahren 

bei  Berechnang  der  Altersznlage.    (1905.)  ...        139 

45.  ä.  Beschlaß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Ztlrich  be- 

treffend Zalassang  der  Mataranden  zur  Primarlehrer- 
prüfong.    (Vom  24.  Mai  1905.) 140 

46.  8.  Patentprüfungen   der  Primarlehrer   and   der  Primär- 

lehrerinnen  des  deatschen  Kantonsteils  Ton  Bern.  (Vom 

8.  März  1905.) 141 

47.  4.  Beschlaß   des    Erziehangsrates    des    Kantons  Lozem 

betreffend  teilweise  Abänderang  des  LehrerprttftingB- 
reglements  vom  17.  Aagast  1900.  (Vom  19.  Janaar 
1905.) 143 

48.  ö.  Verordnung  über   die   Lehreninterstützungskasse  des 

Kantons  Obwalden.    (Vom  22.  Mai  1905)     ...         144 

49.  0.  Vertrag  zwischen  dem  Begienmgsrate  des  Kantons 

Obwalden  und  der  Schweiz.  Bentenanstalt  in  Zürich 
betreffend  die  Versicherung  der  Lehrer.  (Vom  23.  Mai 
1905.) 146 

50.  7.  Gesetz  betreffend  die  Besoldungen  der  Lehrer  im  Kan- 

ton Glarus.    (Vom  14.  Mai  1905.) 147 

51.  8.  Gesetz  über  die  Besoldungen  der  Lehrer  an  der  Kantons- 

schule  Schaffhausen.    (In  der  Volksabstimmung  vom 

1.  Oktober  1905  angenommen.) 1^ 

52.  u.  Statuten  der  Pensionskasse  für  die  Volksschullehrer 

des  Kantons  St.  Gallen.    (Vom  28.  Februar  1905.)  149 


J 


xm 

Seite 

53. 10.  Reglement  über  die  Erwerbung  der  Wahlfähigkeit  für 
Lehrstellen    an   aargauischen    Bezirksschulen.     (Vom 

20.  Mai  1905.) 154 

54. 11.  Statuten  der  aargaischen  Lehrerwitwen-  und  Waisen- 
kasse. (Vom  Regierungsrate  genehmigt  am  2.  Dezem- 
ber 1905.) 160 

55. 12.  Tessin.  Decreto  circa  sussidio  ai  vecchi  docenti.   (Del 

17  gennajo  1905.) 165 

56. 18.  Reglement  coucemant  les  examens  et  le  stage  des  as- 
pirantes  aux  fonctions  de  maitresse  et  de  sous-maitresse 
dans  les  öcoles  enfantines  du  canton  de  Gen^ve.  (Du 
4  juillet  1905.) 166 

VL  Hochschulen. 

57.  1.  Promotionsordnung  für  die  medizinische  Fakultät  der 

Hochschule  Zürich.    (Vom  15.  März  1905.)  ...  168 

58.  2.  Reglement  betreffend  die  Diplomprüfung  für  das  höhere 

Lehramt  in  den  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fächern  der  Hochschule  Zürich.    (Vom  2.  August  1905)  170 

59.  3.  Studien-  und  Prüfungspläne  fUr  das  höhere  Lehramt 

in  Fächern  der  I.  und  IL  Sektion  der  philosophischen 
Fakultät  der  Hochschule  Zürich.  (Vom  20.  September 
1905.) 178 

60.  4.  Promoüonsordnung     der     mathematisch -naturwissen- 

schaftlichen Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der 
Hochschule  Zürich.    (Vom  2.  August  1905.)  179 

61.  5.  Statuten  für  das  staatswissenschaftliche  Seminar  an 

der  Hochschule  Zürich.    (Vom  3.  Juni  1905.)  184 

62.  «.  Promotionsordnung  der  rechts-  und  Staats  wissenschaft- 

lichen Fakultät  der  Hochschule  Zürich.  (Vom  2.  Au- 
gust 1905.) 185 

63.  7.  Statuten   der  staatlichen  Studentenkrankenkasse   der 

Universität  Bern.    (Vom  4.  März  1905.)       ...  189 

64.  8.  Reglement  des  laboratoires  de  TUniversit^  de  Gen^ye. 

(Du  3  mars  1905.) 190 

65.  0.  Regolamento    della  Biblioteca  cantonale    in   Lugano. 

(Del  10  novembre  1905.) 190 

Anhang. 

66.  1 .  Organisation  der  permanenten  Schulausteilung  in  Luzem. 

(Vom  25.  Mai  1905.) 193 

67.  2.  B^lement  pour  le  seryice  du  matöriel  scolaire  gratuit 

des   4coIes  primaires   du   canton   de  Neuchätel.    (Du 

6  juillet  1901.) 194 


ottniktion 
ihigkeit  i< 
n  Jabre  1 

Obtr  das 
k  gtlangt» 

M  btziahti 


erster    Teil. 


Allgemeiner  Jahresbericht 

über  das 

ünterriehtswesen  in  der  Schweiz 

im  Jahre  1905. 


Erster  Abschnitt. 


Die 

MnüHcil  lir  iriRiKlIei  ketaiillel  il  SctaMeridii 

In  der  Schweiz  auf  Ende  1906. 

(Tom  Yerfasser  des  JahrbncheB«) 


Allgemeines. 

Im  Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz  für  das 
Jahr  1891  hat  die  einleitende  Arbeit  eine  Übersicht  über  den  da- 
maligen Stand  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien  in  der  Schweiz  gebracht.  Es  konnte  damals  konsta- 
tiert werden,  daß  die  Bewegung  weitere  Kreise  gezogen  hatte, 
galt  es  doch  am  Ende  der  80er  Jahre  und  am  Anfang  der  90er 
Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  einen  Teil  der  den  Kantonen  zu- 
fließenden Erträgnisse  aus  dem  eidgenössischen  Alkoholmonopol 
den  Interessen  der  Volksschule  dienstbar  zu  machen.  In  jenen 
Jahren  hat  denn  auch  das  Obligatorium  der  ünentgeltlichkeit  in 
einer  Seihe  von  Kantonen  seinen  Einzug  gehalten;  so  in  den 
Kantonen  Olarus,  Solothurn,  Baselstadt,  Baselland,  Waadt.  Neuen- 
bnrg,  Genf,  Zug  und  St.  Gallen,  und  zwar  in  den  ersten  sieben 
Kantonen  für  die  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  und 
in  den  beiden  letztem  Kantonen  für  die  Lehrmittel  allein. 
Die  90er  Jahre  bildeten  im  großen  und  ganzen  eine  Periode  des 
Stillstandes ;  es  trat  zu  den  Kantonen  mit  voller  Unentgeltlichkeit 
nur  Zfirich  (durch  das  Volksschulgesetz  vom  11.  Juni  1899)  hinzu. 


2  Die  Unentgeltlichkeit  der  individuellen  Lehrmittel 

Einen  neuen  Impuls  hat  die  ganze  Bewegung  durch  die 
erstmals  für  das  Jahr  1903  ausgerichtete  Unterstätzung  der  öffent- 
lichen staatlichen  Primarschule  durch  den  Bund  erhalten.  Eine 
Beihe  von  Kantonen  hat  einen  größern  oder  geringern  Teil  der 
neuen  Einnahmen  aus  Bundesmitteln  für  die  unentgeltliche  Abgabe 
der  individuellen  Lehimittel  oder  Schulmaterialien  verwendet  oder 
doch  die  Abgabe  derselben  zu  reduziertem  Preis  an  die  Schüler 
möglich  gemacht. 

Das  Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstfitzung  der  öffentlicheD 
Primarschule  vom  25.  Juni  1903  und  die  VoUziehungsverordnunp 
zum  Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen 
Primarschule  vom  25.  Juni  1903  (vom  17.  Januar  1906)  i)  enthalten 
folgende  Bestimmungen: 

a.  Das  Gesetz  führt  in  Art.  2,  Ziffer  7  als  Zweck,  für  den  die 
Primarschulsubvention  des  Bundes  verwendet  werden  darf,  ans- 
drücklich  auf: 

„Abgabe  von  Schalmaterialien  nnd  obligatorischen  Lehrmitteln  an  die 
Schulkinder,  unentgeltlich  oder  zu  ermäßi^em  Preise." 

6.  Die  VoUziehungsverordnung  zu  dem  genannten  Bun- 
desgesetz bestimmt  in 

„Art.  20.  Die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  zur  Abgabe  der  indivi- 
duellen Lehrmittel  und  Schulmaterialien  an  die  Schüler  durch  die  Kantone 
und  Gemeinden  ist  nur  unter  der  Bedingung  statthaft,  daß  diese  Abgabe 
völlig  unentgeltlich  oder  zu  erheblich  ermäßigtem  Preise  geschieht. 

^Je  nach  der  Gesetzgebung  des  Kantons  bestimmen  die  kantonalen 
Behörden  oder  die  Gemeinde,  welche  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  unent- 
geltlich oder  zu  ermäßigtem  Preise  an  die  Schüler  abzugeben  seien. 

„Dabei  ist  den  Kantonen  beziehungsweise  Gemeinden  gestattet,  zu  ent- 
scheiden, ob  die  Schüler  beim  Austritt  oder  Übertritt  an  eine  andere  Schule 
Material  und  Lehrmittel  zurückzugeben  haben  oder  nicht." 

Aus  Bundesmitteln  sind  in  den  Kantonen  2)  von  der  Gesamt- 
summe von  Fr.  2,084,167.  80  zu  dem  erwähnten  Zwecke  verwendet 
worden : 

1903   ....    Fr.  28,695 

1904 37,471 

1905  ....,,    67,333 

Im  Jahre  1904  sind  zu  den  Kantonen  mit  obligatorischer  ün- 
entgeltlichkeit  der  Lehrmittel  Thurgau  (für  die  Primarschulstufe) 
hinzugetreten,  und  zwar  auf  Grund  der  Einnahmen,  die  ihm  die 
Primarschulsubvention  des  Bundes  gebracht  hatte. 

Im  Laufe  der  letzten  Jahre  hat  die  Zahl  der  Gemeinden  mit 
voller  und  teilweiser  Unentgeltlichkeit  beinahe  in  allen  KaDtoneD, 

1)  Vergleiche  Jahrbuch  1904:  „Das  geltende  Recht  für  die  Unterstützaiig 
der  öffentlichen  Primarschule  durch  den  Bund**,  Seite  35—52, 

*)  Die  Verwendung  nach  Kantonen  siehe  Jahrbuch  1905,  Seite  128  und  129. 
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die  far  ihr  Gebiet  das  Obligatorium  derselben  noch  nicht  ausge- 
sprochen haben,  bedeutend  zugenommen,  so  vor  allem  in  den  Kan- 
tonen Bern,  Schaffhausen,  Appenzell  A.-Rh.  —  der  letztere  Kanton 
besitzt,  wenn  auch  nicht  gesetzlich,  so  doch  faktisch  die  volle 
Unentgeltlichkeit  auf  der  Primarschulstufe  —  und  Aargau.  Mehrere 
dieser  Kantone  lassen  es  sich  aogelegen  sein,  die  Unentgeltlich- 
keitsbestrebungen  in  den  Gemeinden  direkt  durch  Staatsbeiträge 
zu  nnterstfitzen ;  andere  geben  die  Lehrmittel  aus  ihren  Depots 
oft  zu  bedeutend  reduzierten  Preisen  ab. 

Es  verlohnt  sich  der  Mühe,  sich  über  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Frage  im  Schweizerland  Bechenschaft  zu  geben;  es  ist  auch 
anzunehmen,  daß  diese  Orientierung  im  einen  oder  andern  Kantone 
neue  Anregung  bieten  wird,  auf  diesem  Gebiete  einen  Schritt  nach 
vorwärts  zu  tun. 

1.  Die  gesetzlichen  Grundlagen  und  die  tatsächlichen  Verhältnisse  für 
die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  in  den 
einzelnen  Kantonen. 

Infolge  der  Verschiedenartigkeit  der  Schulorganisation  in  den 
25  Kantonen  der  Schweiz  hat  eigentlich  keine  Schulfrage  eine  ein- 
heitliche schweizerische  Lösung  gefunden,  auch  nicht  die  Frage 
der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien.  Das 
ergibt  sich  aus  den  nachfolgenden  Mitteilungen,  die  sich  auf  die 
Ergebnisse  einer  im  Monat  November  1906  in  den  Kantonen  vor- 
genommenen Enquete  grttnden,.  die  dem  Verfasser  nur  durch  das 
freundliche  Entgegenkommen  der  kantonalen  Erziehungsdirektionen 
möglich  gemacht  worden  ist. 

Die  Kantone  sind  in  ihrer  historischen  Reihenfolge  aufgeführt ; 
die  nachstehende  Orientierung  enthält  alles  das,  was  dem  Verfasser 
mitgeteilt  worden  ist  und  ihm  zur  weitern  Mitteilung  geeignet 
erschien.  Die  Verschiedenartigkeit  der  Kantone  mit  Bezug  auf 
ihren  Umfang  und  ihre  Bevölkerungszahl,  ihre  topographischen, 
wirtschaftlichen  und  zum  Teil  auch  die  politischen  Verhältnisse 
spiegelt  sich  in  der  nachstehenden  Übersicht  wider;  sie  erklärt 
€s  auch,  wenn  letztere  auf  den  ersten  Anblick  den  Eindruck  un- 
gleichmäßiger Durcharbeitung  macht;  das  Studium  der  Verhält- 
nisse im  einzelnen  wird  aber  diesen  ersten  Eindruck  etwelcher- 
mafien  mildern. 

1.  Kanton  Zürich. 

Das  Obligatorium  der  Unentgeltlichkeit  ist  erst  durch  das 
Volksschulgesetz  vom  11.  Juni  1899  eingeführt  worden;  vorher 
bestand  sie  allerdings  faktisch  in  der  Großzahl  der  Schulgemein- 
den. Denn  schon  die  Verordnung  betreffend  die  Leistungen  des 
Staates  für  das  Volksschulwesen  vom  25.  Februar  1892 1),  die  einen 

1)  Jahrbuch  18d2,  Beilage  I,  Seite  32. 
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großen  Teil  der  Qaote  des  Kantons  Zürich  ans  dem  schweizerischen 
Alkoholmonopol  fnr  Schnlzwecke  flttssig  machte,  hat  die  Einfoh- 
mng  der  Unentgeltlichkeit  in  den  Gemeinden  mächtig  gefördert. 
Die  revidierte  Verordnung  vom  4.  Oktober  1900  0  hat  dann  dem 
durch  das  nene  Volksschnlgesetz  ^)  geschaffenen  Obligatorinm  der 
Unentgeltlichkeit  Rechnung  getragen  und  die  Beiträge  des  Staates 
an  dieselbe  in  wirksamer  Weise  erhöht. 

Über  die  Unentgeltlichkeitsfrage,  sowie  die  Erstellnng  der 
Lehrmittel  enthält  das  Gesetz  betreffend  die  Volksschule  vom 
11.  Juni  1899  folgende  Bestimmungen: 

§  44.  Die  Lehrmittel  und  Schalmaterialien  werden  von  den  Gemeindea 
angeschafft  and  den  Schülern  unentgeltlich  abgegeben. 

§  42.  Die  Lehnnittel  der  Volksschnle  werden,  nnter  Vorbehalt  der  6e- 
stimmnDg  von  §  28,  vom  Erziehnngsrat  bestimmt  and  nach  einem  alle  Sehnl- 
stufen  and  Lehrgegenstände  nmfassenden  Plane  hergesteUt. 

Der  Erziehnngsrat  erklärt  die  zur  Darchffihrang  des  Lehrplans  not> 
wendigen  individneUen  nnd  soweit  tnnlich  auch  die  idlgemeinen  Lehnnittel 
obligatorisch. 

Ftlr  die  obligatorischen  Lehrmittel  tibernimmt,  soweit  möglich,  der  Staat 
selbst  den  Verlag. 

Über  die  Erstellung  nener  Lehrmittel  wird  in  der  Regel  freie  Konkur- 
renz eröffnet. 

§  43.  Zar  Begutachtung  von  Lehrmitteln,  welche  nen  eingef&hr^  oder 
neu  aufgelegt  weisen  sollen,  bezeichnet  der  Erziehnngsrat  jeweüen  eise 
Kommission  von  Sachverständigen. 

Neue  Lehrmittel  sollen  erst  nach  dreijährigem  probeweisem  Glebrauche 
and  nach  eingeholtem  Gatachten  der  Lehrerschaft  endgültig  eingeführt 
werden. 

§  74.  Alle  zar  Darchführang  des  Lehrplanes*)  nötigen  Lehrmittel  be- 
dürfen vor  ihrer  Einführang  der  Genehmii^ung  des  Erziehnngsrates.  Wenn 
ein  Lehrmittel  fär  die  Sekundärschule  im  Staats  vertag  erscheinen  soll,  so 
finden  die  Bestimmungen  der  §§  42  und  43  Anwendung. 

Die  obligatorischen  und  die  vom  Erziehungsrat  empfohlenen  individuel- 
len Lehrmittel,  sowie  die  Schulmaterialien  weisen  durch  die  Seknndarschul- 
kreisgemeinden  angeschafft  und  unentgeltlich  an  die  Schüler  abgegeben. 

§  79.  An  die  Kosten  der  Anschaffung  der  obligatorischen  Lehnnittel 
und  Schulmaterialien  leistet  der  Staat  je  nach  dem  Maße  des  Bedürfnisses 
Beiträge,  und  zwar  den  Primarschulgemeinden  von  25  bis  75%  denSeknndv- 
schulkreisen  von  20  bis  50^,'o* 

Der  Regierungsrat  wird  über  die  Ausführung  dieser  Bestimmangen  eine 
Verordnung  erlassen. 

Die  weitere  Ausführung  dieser  gesetzlichen  Bestimmungen  ent- 
hält der  IV.  Abschnitt  der  am  31.  Juli  1906  erlassenen  Verordnung 
betreffend  die  Leistungen  des  Staates  an  das  Volksschulwesen*), 
lautend : 

§  47.  Die  obligatorischen  und  die  vom  Erziehungsrate  empfohlenen 
individuellen  Lehrmittel,  sowie  die  Schulmaterialien  der  Primär-,  Sekundär- 

1)  Jahrbuch  1900,  Beilage  I,  Seite  36.  —  *)  Jahrbuch  1899,  BeUage  L 
Seite  55.  —  »)  i.  e.  der  Sekundärschule.  —  *)  Tritt  an  die  SteUe  der  gleich- 
namigen Verordnung  vom  4.  Oktober  1900.   Jahrbach  1900,  Beilage  I,  Seite  36. 
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nnd  Arbeitschnlen  werden  von  den  Gemeinden  beziehnnj|;8wei8e  Kreisen  an- 
geschafft nnd  den  Schülern  unentgeltlich  abgegeben. 

§  48.  Die  obligatorischen  Lehrmittel  werden  den  Schulen  auf  yorherige 
Bestellung  hin  durch  den  kantonalen  Lehrmittelverlag  geliefert. 

§  49.  Ein  Lehrmittel  wird  während  eines  Schuljahres  an  einen  und 
denselben  Schüler  nur  einmal  verabfolgt. 

Die  Schüler  haben  zu  den  ihnen  übergebenen  Lehrmitteln  Sorge  zu 
tragen.  Mindestens  einmal  während  des  Schu^ahres  findet  eine  Revision  der 
Lehrmittel  durch  einen  Vertreter  der  Schulpflege  und  den  Lehrer  statt.  Un- 
saubere, unbrauchbar  gewordene  oder  verloren  gegangene  Exemplare  sind 
auf  Kosten  des  Schülers  instand  zu  stellen,  beziehungsweise  zu  ersetzen. 
Die  Lehrer  haben  über  die  sorgsame  Behandlung  der  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien zu  wachen. 

§  50.  Die  den  Schülern  verabreichten  Lehrmittel  sind  Eigentum  der 
Schule  und  beim  Austritt  oder  Übertritt  an  eine  andere  Schule  dem  Lehrer 
zurückzugeben. 

Durch  Beschluß  der  Schulpflege  können  den  Schülern  namentlich  der 
obem  Schulklassen  einzelne  Lehrmittel,  von  denen  anzunehmen  ist,  daß  sie 
für  die  Schüler  auch  späterhin  von  Wert  sind,  unentgeltlich  oder  zu  er- 
ermäßigtem Preise  überlassen  werden;  dies  gilt  vor  allem  von  dßn  Sprach- 
büchem,  sowie  von  den  naturkundlichen,  geschichtlichen  und  geographischen 
Lehrmitteln  und  den  Gesangbüchern. 

§  51.    Von  den  Schulmaterialien  bleiben  Eigentum  der  Schule: 

In  der  Primarschule  und  in  der  Sekundärschule :  die  kostspieligen  Zeichen- 
materialien  und  die  Hülfsmittel  zum  Zeichnen  (Reißzeug,  Reißbrett, 
Reißschiene,  Winkel,  sowie  Tuschschalen,  Tusch,  Farben  etc.), 

in  der  Arbeitschule:  Strick-,  Näh-  und  Stecknadeln,  Maßstab,  Nähkissen, 
Schere  u.  dergl. 

Durch  Beschluß  der  Schulpflege  kann  ein  Teil  dieser  Materialien  nach 
Oebrauch  unentgeltlich  oder  gegen  Entschädigung  an  die  SchtUer  abgegeben 
werden. 

Die  Schulpflegen  sind  ermächtigt,  die  von  den  Mädchen  im  Arbeitschul- 
unterricht ausgeführten  Nutzgegenstände  als  Eigentum  der  Schule  zu  er- 
klären und  den  Schülerinnen,  sei  es  gegen  Rückvergütung  des  Ankaufs- 
preises des  Arbeitsmateriids  oder  im  Ftdle  von  Dürftigkeit  unentgeltlich  zu 
überlassen. 

§  52.  An  die  Kosten  der  Anschaffdng  der  obligatorischen  und  vom 
Erziehungsrate  empfohlenen  individuellen  Lehrmittel  und  der  Schulmaterialien 
leistet  der  Staat  je  nach  dem  Maße  des  Bedürfnisses  Beiträge,  und  zwar  den 
Primarschulgemeinden  von  25  bis  75®/o,  den  Sekundarschulkreisen  von  20 
bis  50  %  (§  79  des  Gesetzes  betreffend  die  Volksschule  vom  11.  Juni  1899). 

§  53.  Demgemäß  werden  den  Gemeinden  beziehungsweise  Kreisen  an 
die  Kosten  der  ünentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  auf 
Grundlage  der  Klassifikation^)  der  §§  6  und  8  dieser  Verordnung  folgende 
Beiträge  ausgerichtet: 

a.  Für  die  Primarschulgemeinden: 

Klasse  •/» 


I 

75 

n 

70 

111 

65 

IV 

60 

V 

55 

VI 

50 

EUasse 

"/• 

vn 

45 

VIM 

40 

IX  und  X 

35 

XlundXn 

30 

Xni  und  XIV 

25 

*)  KlEMiflkation  nach  Bteuerkraft  ond  Steuerlast  der  Gemeinden. 
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b.  Für  die  Sekundarschnlkreise: 


Klasse 

V« 

Klasse 

% 

I 

50 

vn  und  vm 

30 

11 

45 

IX,  X  and  XI 

25 

Ul  nnd  IV 

40 

Xn,  Xm  und  XIV 

20 

V  und  VI 

35 

§  54.  Für  die  Berechnnng  der  StaatsheitrSge  an  die  Arbeitsmaterialien 
kommen  nnr  die  Aasgaben  der  Gemeinde  für  Anschaffang  der  Obangsstück» 
von  der  IV.  Klasse  an,  nicht  aber  der  Arbeitsstoffe  für  £e  Natzgegenstiade 
in  Betracht;  es  fallen  demnach  aaßer  Berücksichtigang : 

a.  Die   Aasgaben   der   Gemeinde   für   die   Arbeitsmaterialien    der   III. 
Primarklasse ; 

b.  die  Aasgaben  für  die  Anschaffung  der  Materialien  für  die  Nutz- 
gegenstünde. 

§  55.  Um  den  Staatsbeitrag  erhältlich  za  machen,  haben  die  Schal- 
pflegen  der  Erziehangsdirektion  äljährlich  nach  vorgeschriebenem  Fonnolar 
einen  Bechnangsaaszag  anter  genauer  Angabe  der  Kosten  der  w&hrend  des 
abgelaufenen  Jahres  Ar  die  venichiedenen  Klassen  neu  angeschafften  Lehr- 
mittel und  Schulmaterialien  zu  übermitteln. 

§  56.  Die  Verwendung  der  Schulmaterialien  hat  mit  aller  Sparsamkeit 
zu  erfolgen,  ohne  daß  dadurch  die  Bedürfhisse  des  Unterrichts  beeinträchtigt 
werden.  Die  Schüler  sind  anzuhalten,  das  Schulmaterial  haush&lterifich  aus- 
zunutien.  Der  Erziehungsrat  ist  ermächtigt,  für  die  Kosten  der  Beschaflhing 
der  Schulmaterialien  einen  Maximalbetrag  auf  den  Schüler  festzusetzen  und 
anzuordnen,  daß  höchstens  dieser  Betrag  bei  der  Berechnung  des  Staats- 
beitrages berücksichtigt  wird. 

Wir  geben  nachstehend  in  bezirks weiser  Anordnung  die  Über- 
sicht über  die  Gesamtkosten  der  Unentgeltlichkeit 
der  Lehrmittel,  Schreib-.  Zeichen-  und  Arbeitsmate- 
rialien in  den  Primär-  und  Sekundärschulen  des  Kan- 
tons Zürich  im  Jahre  1905. 


A.  Primarsclmle  (1905). 


Bemlrke 


Zürich 

Affoltern 

Horgen 

Meilen 

Hinwil 

Uster  . 

Pfftffikon 

Winterthur 

Andelfingen 

Bülach     . 

Dielsdorf . 


Schüler- 

UÜll 


22,911 
1,861 
5,239 
2,718 
4,675 
2,504 
2,438 
7,908 
2,504 
3,269 
2,309 


Davon 
Arbelt- 
schiUer 


7.477 
570 

1,531 
864 

1,370 
795 
795 

2,604 
848 

1,124 
786 


Tobüautgabe  1906  fOr 

Sebreib-  a.  Arbeit- 
Zeichen-  lohiil- 
nmterial     material 


Lehr- 
mittel 


Fr. 

32,415 
2,018 
5,766 
2,948 
4,886 
2,735 
1,853 
9,373 
2,236 
3,061 
2,109 


Fr. 

58,516 
4,977 

13,262 
6,537 
9,630 
5,130 
5,712 

19,138 
5,364 
6,147 
4,023 


Fr. 

10,691 
1,800 
4,255 
2.277 
4,517 
1,269 
2,395 
6,632 
2,037 
2,457 
2,101 


Duithtchnltt  p«r  SchMtr 
T^,,-  Schal-  Azbeits- 
J«iJJl7   "»te-    niate- 


Total  pro  1905  58,836  18,764  69,400  138,436  40,431 
1902  53.514  17,338  63,491  125,426  38,826 


1« 
los 
lio 

l08 
l05 

loo 

— 76 
1« 
— 89 
— 94 
— 91 

ll9 
ll8 


2l2 
2«7 
2ft8 
240 

2o« 
%« 

24t 

lg« 

287 

2m 


1» 
9u 
Sn 
2» 
S» 
Im 
3m 
2t» 
2m 
2i» 
2« 

2i» 
2m 
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B.  Seknndarsclmle  (1905). 


Total« 

uMabe  1906  fOr 

Durchschnitt  pcf 

•  Schüler 

«J<kk«XlA._ 

Davon 

I^ehr- 
intitel 

Sehreib-  u. 

Arbelt- 

Lehr- 
mittel 

Bohtxl- 

Arb«;it8- 

Beslrke 

nenttler- 
xahl 

Arbeit- 

Zeichen- 

aehul- 

mate- 

mate- 

schaier 

muterial 

material 

rial 

rial 

If^. 

Fr. 

Fr. 

Zfirich .    .     . 

4,001 

1,870 

19,911 

25,470 

4,743 

497 

636 

258 

Affoltern  .    . 

226 

85 

815 

1,980 

466 

361 

876 

549 

Borgen    .    .    . 

789 

182 

3,211 

5,744 

609 

4o7 

728 

386 

Meilen .    .    . 

388 

170 

845 

2,934 

794 

^18 

756 

4«i 

Hinwil     .     .    , 

660 

235 

1,632 

4,733 

1,013 

247 

7,7 

h>t 

üster  .    .     . 

368 

158 

1,417 

2,314 

363 

386 

628 

228 

Pf&ifikon .     .    . 

299 

103 

1,164 

2,607 

454 

389 

805 

440 

Winterthor  . 

1,400 

528 

4,635 

11,959 

1,925 

381 

854 

381 

Andelfingen  .    . 

351 

122 

1,972 

2,776 

445 

562 

791 

366 

Bülach     .    .    . 

366 

77 

1,079 

3,029 

198 

294 

827 

257 

Dielsdorf .     . 

246 

39 

280 

1,570 

119 

ll4 

088 

3o6 

Total  190E 

\      9,094 

3,564 

36,961 

65,116 

11,129 

^ 

7,6 

3,2 

1902 

1      7,874 

2,995 

36,272 

.    64,447 

9,926 

ho 

8,8 

332 

Die  durchschnittlichen  Kosten  per  Schäler  stellten  sich  für 
die  letzten  vier  Jahre  folgendermaßen: 


Primarschule: 

Lehrmittel 

Schreib-  und  Zeichenmaterialien 
Arbeitschulmaterialien  .... 

^Sek  an  darschule: 

Lehrmittel 

Schreib-  und  Zeichenmaterialicn 
Arbeitschulmaterialien  .... 


1902 

Fr. 

1903 

Fr. 

I18 
284 

2*4 

l09 

226 

2,5 

818 
332 

3is 

1904 

1906 

Fr. 

Fr. 

I28 
238 
225 

Il9 
287 
2,5 

438 
734 
3,3 

im 

7i« 
3ij 

Die  nachstehende  Znsammenstellung  orientiert  über  die  Ent- 
wicklung der  Unentgeltlichkeit  im  Kanton  Zürich  in  den  Jahren 
1891—1905: 


Ausgaben  fOr  tlle  Un«ntgeltllchkelt 
der 


Jahr 

1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
19051) 


Prlmarflchal- 
gemeinden 
Fr. 

98,713 

120,273 
120,020 
134,108 
142,052 
154,572 
146,979 
166,747 
168,765 
230,225 
228,905 
227,498 
228,086 
249,705 
251,178 


Sekondarsehui- 
gemeinden 
Fr. 

32,167 

43,187 

73,368 

60,491 

64,620 

69,146 

69,682 

74,146 

82,204 

117,795 

106,312 

110,301 

108,996 

111,468 

113,208 


Staatsbeltrige  an  die  Kosten  der  Un« 
entgemichkelt  an  die 


Total  1891-1905  2,662,826 


1,237,091 


Primarw.hnl' 
gemeinden 
Fr. 

29,430 

40,151 

39,774 

44,255 

47,997 

51,636 

52,104 

59,860 

60,958 

93,374 

96,090 

102,152 

107,977 

102,967 

107,909 

1,036,634 


SeknndarftchuJ- 

gemeinden 

Fr. 

10,430 
14,866 
23,559 
20,001 
21,085 
23,465 
24,988 
27,323 
30,541 
32,015 
32,536 
34,233 
31,754 
32,526 
32^9 

392,311 


*)  Diese  Angaben  pro  1906.  die  auf  einer  direkten  Mitteilung  der  KrziehangBkanzlei 
Zflrlch  beruhen,  stimmen  nicht  vollständig  mit  den  Angaben  auf  Seite  0  hieryor  überein, 
die  dem  „Amtlichen  Schulblatt*  entnommen  sind ;  doch  Ist  die  Differens  inierheblieli. 
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2.  Kanton  Bern. 

Aus  dem  Gesetze  über  den  Primaranterricht  im  Kanton  Bern 
vom  6.  Mai  1894 1)  fallen  betreffend  die  Unentgeltlichkeit  in  Be- 
tracht : 

„%  17.  Den  Kindern  bedürftiger  Familien  sind  von  der  Gemeinde  die 
nötigen  Lehrmittel  unentgeltlich  zu  verabfolgen. 

„Der  Staat  wird  diese  Lehrmittel  zur  Hälfte  der  Selbstkosten  lieferiL" 

„%  29.  Zur  Unterstützung  allgemeiner  Bildungsbestrebungen  (Schul-  imd 
Volksbibliotheken,  Erstellung  und  Anschaffung  von  Lehrmitteln  etc.)  wird 
der  Erziehungsdirektion  ein  jährlicher  Kredit  bis  auf  Fr.  15,000  zur  Verfü- 
gung gestellt. 

„Wenn  eine  Gremeinde  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  einführt 
so  leistet  der  Staat  hieran  einen  Beitrag." 

„§  108.  Es  dürfen  keine  Lehrmitt^"]  in  der  Schule  verwendet  werden, 
die  nicht  vom  Regierungsrat  genehmigt  worden  sind. 

,,Die  Krziehungsdirektion  sorgt  in  der  Regel  auf  dem  Wege  der  freien 
Konkurrenz  für  Erstx?llung  guter  Lehrmittel. 

„Der  Staat  übernimmt  den  Verlag  der  obligatorischen  Lehrmittel." 

In  einem  Zirkular  vom  11.  Mai  1895  teilte  die  Erziehnngs- 
direktion  des  Kantons  Bern  in  Ansftthrang  dieser  Qesetzesbestim- 
mongen  unter  anderm  mit  Bezug  auf  §  17  folgendes  mit: 

„.  .  .Wir  schicken  voraus,  daß  es  sich  dabei  nicht  um  die 
Schreibmaterialien  etc.,  sondern  nur  um  die  obligatorisch  einge- 
führten Lehrmittel  handelt,  nämlich :  Einderbibel,  Bfieggsche  Sprach- 
bficher  filr  das  1.,  2.  und  3.  Schuljahr.  Mittelklassen-  und  Ober- 
klassenlesebQcher,  Rechnungsbüchlein,  Kärtchen  für  den  Kanton 
Bern,  Schweizerkärtchen  und  die  Gesangbücher  I..  fl.  und  ni. 
Stufe  ..." 

Gegen  diese  Auffassung  der  Erziehungsdirektion  wurde  von 
selten  der  bernischen  Grütli-  und  Arbeitervereine  Sturm  gelaufen 
und  in  einer  Eingabe  an  den  Großen  Rat  behauptet,  die  Erzie- 
hungsdirektion habe  das  Gesetz  verletzt,  „indem  sie  den  Gemein- 
den für  die  Kinder  bedürftiger  Familien  nur  Bücher,  nicht  aber 
auch  Papier,  Schreibtafeln,  Hefte,  Bleistifte,  Federn,  Griffel,  Gummi, 
Tinte,  Tintenfässer,  Tintenlumpen,  Federmesser  und  Lineale  etc. 
verabfolge ".2)  Im  Großen  Rat  stellte  dessen  Mitglied  Burkhardt 
folgende  Motion :  „  Der  Regierungsrat  wird  eingeladen,  Art.  17  des 
Schulgesetzes  zur  Ausführung  zu  bringen,  das  heißt,  sämtliches 
Schulmaterial  für  Kinder  dürftiger  Eltern  den  Gemeinden  zur  Hälfte 
der  Selbstkosten  zur  Verfügung  zu  stellen,  nnd  zwar  ohne  er- 
schwerende Vorschriften  für  die  Eltern  oder  deren  Kinder." 

Die  Motion  wurde  dann  im  Großen  Rat  gemäß  dem  Antrag 
des  Regierungsrates  nicht  erheblich  erklärt. 

0  Jahrbuch  1894  Beilage  I,  Seite  3—16. 

^)  Vergleiche  Bericht  der  Erziehongsdirektion  yom  November  1905  an  den 
Regierungsrat  zuhanden  des  Großen  Rates  über  die  Ausführung  des  §  17.  Ab- 
satz 2  des  Gesetzes  über  den  Primarschulunterricht  vom  6.  Mai  1894. 
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Durch  Großratsbeschluß  vom  2.  Februar  1897  sind  die  Lei- 
stungen des  Staates  folgendermaßen  festgesetzt  worden: 

1.  Gemäß  §  17  des  Schulgesetzes  vom  6.  Mai  1894: 

rt.  Die  Lieferung  der  Bücher  aus  dem  Lehrmittelverlag  zur 
Hälfte  der  Selbstkosten ;  i) 

b.  eine  Vergütung  von  20  Rp.  für  jeden  Schüler  aus  bedürfti- 
ger Familie,  welchem  außer  den  eigentlichen  Lehrmitteln 
auch  das  Schalmaterial  von  der  Gemeinde  unentgeltlich  ver- 
abfolgt worden  ist. 

2.  Gemäß  §  29,  2.  Absatz,  des  Schulgesetzes: 

a.  Eine  Vergütung  von  40  Rp.  per  Kopf  für  die  von  den  Ge- 
meinden allgemein  eingeführte  Unentgeltlichkeit  der  eigent- 
lichen Lehrmittel; 

b.  dazu  eine  solche  von  20  Rp.  per  Schüler,  wenn  die  Gemeinde 
außer  den  eigentlichen  Lehrmitteln  auch  das  Schalmaterial 
unentgeltlich  verabfolgt. 

Auf  Grund  dieser  Festsetzung  hatte  der  Staat  im  Jahre  1905 
zui'  unentgeltlichen  Abgabe  von  Lehrmitteln  und  Schulmaterialien 
an  Primär-  und  Fortbildungsschüler  Fr.  44,037  beizutragen,  1904 
Fr.  39,415.  Die  Zahl  der  Gemeinden,  welche  den  Kindern  be- 
dürftiger Familien  oder  allen  Schülern  die  Lehrmittel  verabfolgen, 
mehil  sich  von  Jahr  zu  Jahr.  Die  staatliche  Unterstützung  tritt 
nur  dann  ein,  wenn  beim  Schulwechsel  oder  Austritt  aus  der  Schule 
die  Lehrmittel  den  Schülern  überlassen  bleiben ;  entsprechend  dem 
Sinne  des  Gesetzes  (§§  17  und  29)  ist  die  Aushändigung  der  Lehr- 
mittel ins  volle  Eigentum  der  Schüler  nicht  zu  umgehen. 

Die  folgende  Übersicht  orientiert  über  den  gegenwärtigen 
Stand  der  Unentgeltlichkeit  in  den  einzelnen  Bezirken  des  Kantons. 


Amtsbesirkc 

Oberhasie .    . 
Interlaken 
Fratigen   .    . 
Saanen      .    . 
Obersimmental 
Niedersimmental 
Thnn,  linkes  Aamfer 

„    rechtes     „ 
Seftigen    .    . 
Sehwarzenbnrg 
Konolfingen 
Signan .    . 
Bern,  Stadt 

„      Land 
Bargdorf  . 


Total  der  Klassen  am  Schlüsse 

des  Schuliahres  1906/06 

Deutsche  Französ.       Total 

32  — 

106  — 

51  — 

24  — 

37 

49 

61  - 

79  — 

78 

47  - 

116  — 

110  — 

204  - 

115  — 

120  — 


Zahl  der  Klassen  mit  Unentgeltllchkelt 
der  l^hrmittel        der  Sehulmater. 
ganz       teilweise       ganz    teilweise 


32 

32 

— 

32 

106 

76 

77 

51 

41 

36 

24 

2 

22 

2 

22 

37 

7 

30 

37 

49 

32 

17 

32 

17 

61 

43 

18 

43 

18 

79 

47 

51 

78 

37 

47 

47 

18 

14 

— 

116 

45 

61 

53 

61 

110 

62 

48 

62 

48 

204 

204 

— 

204 

115 

78 

— 

76 

120 

72 

_.^ 

72 

*)  Die  Bücher  werden  zum  vollen  Preise  geliefert;  der  Staat  vergütet  den 
Gemeinden  die  Hälfte  zurück  auf  Rechnungsstcllung  hin. 
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Amtsbeilrke 

Total  d«r  KlattM  an  Schlun« 

des  SohuljahrM  1906.116 
Deutsche    Frantfls.       Total 

laiil  4ar  KlanM  att  UMirt|MiicMkait 
der  Lehrmittel       der  Behnlnater. 
9anE       teilweise       f(aiu   teilweise 

Trachselwald     .    .        95           —           95 

27                               23 

Aarwangen 
Wangen    . 
Fraubrnnnen 

115                            115 
71             -             71 
59            -            59 

68                          68 

22            ~           22         - 

35            -           85         - 

Büren  .    . 

49                           49 

40                          40         - 

Nidau  .    . 

74             3           77 

42            -            42         - 

Laupen     .    . 
Aarberg    . 
Erlach  .     .    . 

39             -           39 
79            —            79 
30                          30 

10           —            10         - 
45                          49         - 
13                          13 

Biel.    .    . 

59           32            91 

91            —            91         - 

Neuenstadt   . 

-            19            19 

13            -            13         - 

Courtelary 
Münster    . 

2          103          105 

7           82           89 

62           —            48         - 
57                          60 

Delsberg  .    . 
Laufen.     . 

2           67            69 
26            —           26 

57                          57 
26                          26 

Freibergen 
Pruntrut  .    . 

-            44           44 
93           93 

23            —            18         - 
69                          68         - 

Tc 

\t^\ 

1936          443        2379 

1496          196        1484       203 

Von  den  509Fortbildung8schulen  im  Jahre  1905/6  habee 
die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  eingeführt: 


UüMitaeltlldikelt 
Ganz       Teilweise     Fehlend 


I. 

Inspektionskreis 

.      23 

5 

31 

IL 

f* 

.      20 

9 

18 

in. 

— 

28 

3 

20 

IV. 

1* 

8 

52 

.— 

V. 

» 

.      22 

8 

8 

VI. 

•« 

13 

7 

20 

vn. 

W                                    " 

23 

9 

8 

vin. 

»« 

20 

8 

13 

IX. 

•1 

21 

7 

20 

X. 

r 

7 

6 

XT. 

mm                                                     i 

43 

1 

5 

XII. 

r 

29 

— 

14 

Tc 

»tal 

[    257 

109 

163 

Die  Staatsaasgaben  des  Kantons  Bern  fflr  die  Unentgelt- 
lichkeit  der  Lehrmittel  nnd  Schnlmaterialien  belaufen  sich  auf  die 
nachstehenden  Summen: 


1895  .    . 

.   Fr.    5,602.47 

1896  .     . 

.     .,      6,752. 02 

1897  .    . 

.     „    19,386.40 

1898  .     . 

.     .    25,013.65 

1899  .     . 

.     .    27,887.55 

1900  .     . 

.     „    29.803.10 

1901  .     . 

.   Fr.  34,096. 15 

1902  .    . 

.     „    34,779.15 

1903  .    . 

.     „    37,869.75 

1904  .     . 

.     „    39,415.15 

1905  .    . 

.     ,.    44,036.95 

1906  .    . 

.     .;    48,040.10 

Die  reine  Gemeindeausgabe  fdr  die  Unentgeltlichkeit  be- 
trug im  Jahre  1905  gemäß  einer  Mitteilung  der  Erziehungsdirektio» 
zirka  Fr.  185,000.  Bei  voller  Unentgeltlichkeit  beti'&gt  die  jährliche 
Ausgabe  per  Schüler  durchschnittlich  Fr.  3. — 3.50,  woran  vom  Staat 
60  Rp.  per  Schüler  zurückvergütet  werden. 
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3.  Kanton  Lnzern. 

Das  Erziehnngsgesetz  des  Kantons  Lnzern  vom  26.  September 
1879  mit  den  Ab&ndernngen  vom  29.  November  1898  setzt  in  §  202 
folgendes  fest: 

„Ans  der  Schalkasse  werden  bestritten: 

„7.  Allfälüiife  Anschaifang  yon  Lehrmitteln  fär  arme  Kinder,  beziehnnfi^s- 
weise  BttckbezaUnng  derselben  an  den  Lehrer.^ 

Die  VoUziehnngsverordnung  vom  27.  April  1904  bestimmt 
sodann : 

§  25.  Unterstütznng  armer  Seknndarschüler.  Der  Erziehnngsrat  kann 
ans  dem  Ertraire  des  Alkoholzehntels  an  arme,  fleißige  Seknndarschüler  nnd 
-Schülerinnen  Unterstützungen  behufs  Anschaffung  der  obligatorischen  Lehr- 
mittel bewilligen.  Bezügliche  Gesuche  sind  durch  Vermittlung  des  Lehrers 
dem  Erziehungsrate  einzureichen. 

§  70.  Abgabe  von  Lehrmitteln,  Lehrmittel  für  arme  Schulkinder 
(§§  82,  199).  Der  Lehrer  hat,  wo  die  Ünent^eltlichkeit  der  Lehrmittel  nicht 
besteht,  für  den  rechtzeitigen  Bezug  der  individuellen  Lehrmittel  zu  sorgen 
und  dieselben  an  die  Schüler  abzugeben.  Soweit  über  die  Art,  Qualit&t, 
Bezu^  etc.  der  Lehrmittel  besondere  Verfügungen  bestehen,  hat  er  sich  genau 
an  dieselben  zu  halten;  soweit  dies  nicht  ausdrücklich  der  Fall  ist,  hat  er 
t&t  tadellose  Qualität  derselben  zu  sorgen.  Die  Berechnung  einer  beschei- 
denen Provision  ist  ihm  gestattet. 

Es  ist  an  den  einzelnen  Schulorten  für  möglichste  Einheit  in  der  Form 
und  Qualität  der  Lehrmittel  zu  sorgen. 

Soweit  die  Lehrmittel  an  der  Primär-  und  Sekundärschule,  sowie  an 
der  Arbeits-,  Wiederholungs-  und  B«kmtenwiederholungsschule  nicht  unent- 
geltlich verabfolgt  werden  und  der  Lehrer  von  den  Schülern  für  das  ihnen 
verabfolgte  Material  bis  zum  Schlüsse  des  betreffenden  Schulhalbjahres  respek- 
tive bei  der  Wiederholnngs-  nnd  Rekrutenwiederholnngsschule  bis  zum  Schlüsse 
des  betreffenden  Kurses  trotz  zweimaliger  Mahnung  noch  nicht  bezahlt  ist, 
stellt  er  dem  Schul  Verwalter  deijenigen  Gemeinde,  in  welcher  das  Schulkind 
wohnt,  eine  spezifizierte  Rechnung  zu,  welcher  dieselbe  innert  14  Tagen  zu 
bezahlen  hat. 

Der  Schnlverwalter  mag,  wenn  die  Eltern  nicht  notorisch  arm  sind, 
dieselben  nochmals  zur  Bezahlung  auffordern  und  nötigenfalls  Betreibung 
gegen  sie  anheben. 

Wenn  Eltern,  die  noch  Lehrmittel  schuldig  sind,  aus  dem  Schulkreise 
in  eine  andere  Gemeinde  fortziehen,  so  hat  der  Lehrer  dies  dem  Schnlver- 
walter ungesäumt  anzuzeigen,  der  in  einem  solchen  Falle  die  Lehrmittel- 
schulden  zuhanden  des  Lehrers  einkassiert,  eventuell  ihm  dieselben  von  sich 
aus  bezahlt 

Wenn  die  Einkassierung  von  Lehrmittelschulden  infolge  Nachlässigkeit 
des  Lehrers,  speziell  infolge  verspäteter  Rechnungsstellung  und  Nichtbeach- 
tong  der  genannten  Fristen,  unmöglich  wird,  hat  derselbe  die  betreffenden 
Ausgaben  an  sich  zu  tragen. 

Über  allfällige  Anstände  zwischen  dem  Lehrer  und  dem  Schulverwalter 
entscheidet  der  Bezirksinspektor. 

Die  deip  Lehrer  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmungen  ausbe- 
zahlten Beträge  hat  der  Schulverwalter  in  die  Schulrechnung  aufzunehmen 
und  darf  sie  nicht  weiter  mit  einem  Waisenamte  etc.  verrechnen. 

§  75.  4.  Bezirksinspektor.  Eontrolle  der  individuellen  und  allgemeinen 
Lehrmittel  (§§  152  und  153).  Der  Bezirksinspektor  überwacht  speziell  den 
Zustand  und  die  Aufbewahrung  der  individuellen  und  allgemeinen  Lehrmitte 
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Er  hat  sich  za  ver^ewissero,  daß  nur  die  oblig^atorischen  Lehrmittel  gebraucht 
werden  und  daß  die  vorgeschriebenen  allgemeinen  Lehrmittel  in  gutem  Zu- 
stande vorhanden  sind.  Br  kontrolliert  sämtliche  individuellen  Lehrmittel 
nach  Qualität  und  Preis.  Er  hat  die  Pflicht,  wo  sich  Mängel  Beigen»  bezüg- 
liche Verfügungen  zur  Abhülfe  zu  treffen  und  im  Falle  der  Nichtbeachtoiig 
an  den  Erziehungsrat  zu  rapportieren. 

Eine  vom  Erziehungsdepartement  Ende  1906  vorgenommene 
Enqnete  über  die  Unentgeltlicbkeit  im  Kanton  Lnzern  hat  im  we- 
sentlichen folgendes  Ergebnis  geliefert: 


1  ^  volle  UQentffeltlichlceit  der  Lehrinittel,  m  =-  Tolle  Unentureltliehkdt  der  Sehsl* 
jnaterialien;  1  und  m  mit  einem  Sternchen  (*)  yersehen  =  teilweise  Unentipeltll^keit. 

Primaraehttla  MMchM-        y^^        Sakuadartdiale  In- 

Lehnn.    Bebnlm.   trlMHtchiile        *™       Lehrm.    Schnlm.        aamnM 

Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Tr. 


Gemeinden 


1.  Perlen-Buchrain    5855        240      f.  arme 


298s&       — 


2.  Bttron     . 

3.  Buttisholz 

4.  Emmen 

5.  Eriens 

6.  Littau 

7.  Luzem 

8.  Marbach 

9.  Meggen 

10.  Romoos 

11.  Schlierbach 
12.Uffikon^) 
13.  £scholzmatt 


33820 

73045 

1 
1 
1 

4271 
4855 
1 

l 
1 
1 


') 


77o« 
m 
m 
m 
m 
8244 

50345 

m 

m 

m 

m 

m 


f.  arme 

m 

m 

m 

ml) 
4058 

m* 

m 


'65 

4152e 
73547 

2100 
1814,5 
16573 
552 

I8670 


1 
1 

3406 


29^ 
415k 
73547 
1857 
3024 
1814 
5467         25446 
72,5*       €24,5 
m  77dso 

—  I8670 


m 
m 


Dreizehn  Gemeinden  mit  6139  Schülern  Totalausgaben  rund  Fr.  35,500 

*)  Obnngsütoff  nnentjreltlieh.  —  *)  Für  dürftige  Bchif  1er.  —  ')  rnentgeltlieh  mit  Anfsalone 
4ler  Leaebfleher.  —  *)  Die  Unentffeltlichkeit  der  Lehrmittel  and  Schalmaterialien  fUr  die  Prlaiar- 
«chule  i8t  erst  mit  dem  FrOt^fanr  lft06  eingeffihrt. 

In  den  meisten  Fällen  mflssen  die  Lehnnittel  wieder  zurfick- 
gegeben  werden. 

In  der  Stadt  Lnzern  selbst  ist  die  volle  Unentgeltlichkeit  for 
Primär-,  Seknndar-  nnd  Ärbeitschule  eingeffihrt: 

Die  Ausgaben  betrugen  pro  1905: 


A. 

BMPrinrMlHlM: 

Fr. 

•a.  Schreib-  und  Zeichenmaterialen    .  8,047.64 

b,  Materialien  für  den  Schreiblehrer  85.15 

<?.  Lehrbücher 4,271.49 

4.  Tinte 277.65 

€,  Reißzeuge — .— 

/.  Bnchbinderarbeiten 58.40 

ff.  Extrabezttge 54.05 


B. 


Hr 


C. 


Fr. 

2,263.31 

244.66 

3,149,62 

70.90 

500.50 

64.80 

28.42 

6,322.21  . 


Total  für    12,794.38 

Total  der  Ausgaben  für  A,  B  und  C 

Hierzu  kommt  das  Material  für  den  Handarbeitsunterricht  der 
Mädchen  im  Betrage  von 


Fr. 

1,884.58 

256^ 
8.70 
1.20 
6.- 

393.96 

2,550.88 
21,388.25 

4,058.36 


Total  25,446,61 
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Die  Durchschnittsansgaben  für  die  sämtlichen  Lehrmittel  per 
Schüler  in  den  einzelnen  Klassen  der  Stadt  Luzern  betrugen: 
Primarschule:  I.  Fr.  2. 82,  IL  Fr.  2. 83,  in.  Fr.  4.  Ol,  IV.  Fr.  5. 45, 
V.  Fr.  4.  92,  VI.  Fr.  4.  07.  —  Sekundärschule:  I.  Fr.  11.  10, 
n.  Fr.  8.  19,  m.  Fr.  11.  30.  —  Obere  Töchterschule  Fr.  29.  97, 
Seminarklasse  Fr.  63. 93.  Nicht  inbegriffen  ist  hierin  das  Material 
der  Fachlehrer  und  das  Arbeitsmaterial  der  Mädchen. 

4.  Eanton  Uri. 

Besondere  Bestimmungen  betreffend  die  Unentgeltlichkeit  be- 
stehen nicht,  doch  werden  den  Kindern  unbemittelter  Eltern  die 
Lehrmittel  und  Schulmaterialien  unentgeltlich  verabreicht. 

Die  einzelnen  Gemeinden  des  Kantons  hatten  fär  die  unent- 
geltliche Abgabe  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  an  dürftige 
Schulkinder  im  Jahre  1905  folgende  Ausgaben: 

Altdorf  ...  Fr.  1123  Attinj^hansen  .  Fr.  30      Flüelen    .    .  Fr.  37 

Schattdorf.    .     „     228  Baaen  .    .    .  .  „    10      Göschenen   .     „     5 

Silenen  .    .    .     „       55  Erstfeld    .    .  .  „    41      Isenthal  .    .    „    38 

ünterschächen    „       50  Znaammen  also    Fr.  1617 

Sodann  ist  zu  konstatieren,  daß  als  erste  im  Kanton  Uri  die 
Gemeinde  Altdorf  mit  zirka  550  Schülern  im  Dezember  1906  durch 
Gemeindebeschluß  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  und 
Sshnlmaterialien  obligatorisch  eingeführt  hat. 

5.  Kanton  Schwyz. 

In  diesem  Kanton  besteht  weder  die  unentgeltliche  Abgabe 
der  Lehrmittel  noch  der  Schulmaterialien.  Eine  einzige  Ge- 
meinde, Muotathal,  hat  neulich  die  Unentgeltlichkeit  aller  Lehr- 
mittel für  die  Primarschule  obligatorisch  eingeführt  und  bestreitet 
die  Kosten  aus  der  Piimarschulsubvention  des  Bundes  (1905: 
Fr.  125.  51).    Die  ünentgeltlichkeit  kommt  391   Schülern  zugut. 

Die  gebrauchten  Lehrmittel  bleiben  im  Eigentum  der  Schüler. 

Die  Übersicht  des  Lehrmittelverzeichnisses  des  Kantons  Schwyz 
ergibt^  daß  für  den  Kanton  Schwyz  die  Verlagsanstalt  Benziger  &  Gie. 
A.-G.  in  Einsiedeln  gewissermaßen  als  Lehrmitteldepot  zu  betrach- 
ten ist.  Die  Schulen  beziehen  die  Lehrmittel  entweder  direkt  von 
dieser  oder  von  andern  Verlagsbuchhandlungen  und  geben  die* 
selben  gegen  Bezahlung  an  die  Kinder  ab.  Ganz  armen  Kindern 
werden  sie  unentgeltlich  geliefert. 

Die  Gemeinde  Schwyz  gibt  die  Lehrmittel  an  zirka  ein  Drittel 
der  Schulkinder  unentgeltlich  ab,  was  eine  jährliche  Ausgabe  von 
Fr.  1000 — 1200  ausmacht;  hierbei  ist  der  Arbeitsstoff  für  arme 
Mädchen  inbegriffen. 

Bezüglich  des  Bezuges  von  Schulmaterialien  (Schreib-,  Zeichen- 
hefte etc.)  herrscht  ebenso  große  Freiheit  als  Verschiedenheit. 
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6.  Kanton  Obwalden. 

Der  Kanton  Obwalden  kennt  die  allgemeine  Unentgeltlichkeit 
auf  der  Primarschnlstufe  weder  für  die  I^hrmittel  noch  die  Schal- 
materialien. Die  Lehrmittel  werden  den  einzelnen  Schulen  zu  re- 
duziertem  Preise  abgegeben. 

Die  durchschnittliche  Reduktion  des  Preises  der  durch  den 
Staatsverlag  au  die  Schulen  abgegebenen  Lehrmittel  beträgt 
zirka  2b  %. 

Im  übrigen  werden  ärmeren  Kindern  in  allen  Gemeinden  Schnl- 
materialien  und  Lehrmittel  unentgeltlich  abgegeben.  Darfiber  be- 
stehen weder  gesetzliche  noch  reglementArische  Vorschriften.  Die 
Mittel  werden  zum  großen  Teil  ans  Geschenken  und  aus  Beitrügen 
kirchlicher  und  profaner  Stiftungen  aufgebracht.  „Wohl  ein  Fünftel 
der  Schulkinder  genießt  so  ganz  oder  teilweise  Unentgeltlichkeit 
ohne  daß  sie  irgend  ein  Makel  der  Armengenössigkeit  trifft,  so 
wenig  wie  die,  welche  an  Bekleidung  und  Schulsuppe  Anteil 
nehmen." 

Das  Präsidium  des  Erziehungsrates  Obwalden  bemerkt  aaf 
die  Frage  über  die  Höhe  der  Ausgaben  über  die  Unentgeltlichkeit: 
„Genauere  Zahlen  stehen  mir  nicht  zur  Verfügung.  Die  Fr.  490. 69. 
welche  von  den  Gemeinden  in  den  Rechnungen  von  1905  ange- 
geben wurden,  repräsentieren  kaum  die  Hälfte  der  wirklichen 
Ausgaben." 

7.  Kanton  Nidwaiden. 

Das  Obligatorium  der  unentgeltlichen  Abgabe  von  Lehrmitteln 
besteht  in  diesem  Kanton  in  einer  einzigen  Gemeinde,  in  Stans- 
stad.  Die  Vergünstigung  erstreckt  sich  auf  76  Schüler  und  Schfl- 
lerinnen.  In  den  übrigen  Gemeinden  müssen  die  Lehimittel  von 
den  Schülern  zum  vollen  Preise  bezahlt  werden.  Dürftigen  Schülern 
werden  sie  und  auch  die  Schulmaterialien  in  allen  Gemeinden  un- 
entgeltlich verabreicht. 

Die  Ausgaben  der  Gemeinden  für  die  Unentgeltlichkeit»  an 
denen  sich  der  Staat  nicht  direkt  beteiligt,  beliefen  sich  im  Jahre 
1905  auf  Fr.  2088.  33. 

8.  Kanton  Glarus. 
§  16  des  Schulgesetzes  vom  11.  Mai  1873  lautet: 

„Der  Unterricht  in  der  Elementar-  nnd  Bepetierschnle  ist  nnentgeltliek. 
Oleicherweise  sind  den  Kindern  die  Schreibmaterialien  gratis  zn  yerabreieheD.*' 

Die  Landsgemeinde  des  Jahres  1885  hat  die  Pflicht  zur  un- 
entgeltlichen Abgabe  an  die  Schüler  auch  auf  die  Lehrmittel  aus- 
gedehnt. 

Eine  Vollziehungsverordnung  zu  den  Unentgeltlichkeitsvor- 
schriften  von  1873  und  1885  besteht  nicht;   ebensowenig  fanden 
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sich  die  Erziehnngsdirektion  oder  der  Regierangsrat  zu  irgend- 
welchen Weisungen  an  die  Schalräte  über  diesen  Gegenstand  ver- 
anlaßt. Der  Staat  leistet,  abgesehen  von  den  allgemeinen  Bei- 
trägen an  die  Schnlrechnangsdefizite,  keine  direkten  Beiträge.  Die 
Gemeinden  haben  also  die  Last  der  Unentgeltlichkeit  selbst  za 
tragen. 

Über  die  Leistangen  der  Gemeinden  für  die  Unentgeltlichkeit 
der  Lehrmittel  and  Schalmaterialien  aaf  der  Primarschalstufe 
orientiert  folgender  Aaszag  aas  den  Aratsberichten  1887 — 1905: 


T*tel 

Jahr 

Schreibmaterial 

1*.  Schiller 

Lehrmittel 

p.  SehUier 

Schreibmaterial 
und  Lehrmittel 

p.  Schul 

1887ias 

— 

16769 

2,941 

1888189 

— 

15182 

2,602 

1889/90 

-  - 

— 

15962 

2,806 

1890;91 

— 

— 

15245 

2,478 

1891/92 

— 

— 

18074 

3,309 

1392/93 

9068 

lj67 

6361 

1,18 

15429 

2,860 

1893/94 

9879 

1)84 

6263 

1-?19 

16142 

3,080 

1894/95 

9765 

1t98 

7227 

1,42 

16992 

3,860 

1895/96 

10994 

2,04 

7696 

Ij&O 

18690 

3,640 

1896-97 

9885 

1j95 

6986 

1)3» 

16871 

3,885 

1897/98 

11171 

2,2:> 

7525 

1-51 

18696 

3,760 

1898.99 

10239 

2,06 

7456 

1)50 

17695 

3,660 

1899/00 

10241 

2,08 

7101 

1,44 

17342 

3,690 

1900/01 

11381 

2,30 

7702 

1)55 

19083 

3,860 

1901/02 

10679 

2,11 

9042 

1)78 

19721 

3,890 

i902;as 

11459 

2,30 

8677 

1,74 

20136 

^,040 

1903 '04 

11914 

2,86 

9414 

1)86 

21328 

4,240 

1904^05 

11915 

2,27 

89731) 

1,71 

20888 

3:980 

>)  Schnierzahl  auf  1.  März  1906:  5890. 

Es  ist  ins  Ermessen  der  Gemeinden  gestellt,  den  Kindern  die 
Lehrmittel  za  Eigentnm  zu  überlassen;  was  die  Schalmaterialien 
anbetrifft,  so  gehen  Maßstab,  Eqaerre  and  Zirkel  nicht  wie  die 
übrigen  Materialien  ins  Eigentum  der  Schüler  über. 

Die  Schulmatcrialien  werden  ohne  Intervention  des  Staates 
durch  die  Gemeinden  direkt  bei  den  Lieferanten  bezogen. 

Folgende  Materialien  werden  verabreicht :  Tafel,  Griffel,  Hefte, 
Federhalter,  Feder,  Bleistift,  Zeichenpapier,  Gummi,  Lineal  (für 
Knaben  Maßstab,  Equerre,  Zirkel,  doch  nicht  überall  zu  Eigentum). 

Die  Nähkissen  bilden  einen  Bestandteil  des  Mobiliars  der 
Mädchenarbeitschulen;  Stoff  und  Faden  müssen  von  den  Schü- 
lerinnen auf  eigene  Kosten  beschafft  werden,  sind  also  in  die  ün- 
entgeltlichkeit  nicht  einbezogen. 

In  einer  einzigen  Gemeinde  des  Kantons,  in  Mollis,  besteht 
auch  die  ünentgeltlichkeit  der  Schalmaterialien  —  nicht  für  die 
Lehrmittel  —  auch  auf  der  Stufe  der  Sekundärschule;  23  Schü- 
ler genießen  dieselbe;  die  durchschnittliche  Ausgabe  per  Schüler 
beträgt  Fr.  12. 
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Zu  der  obenstehenden  statistischen  Zasammenstellang  bemerkt 
die  Erziehnngsdirektion  des  Kantons  Glarns:  „Die  Resultate  der 
Znsammenstellung  sind  für  uns  selbst  von  großem  Interesse.  Das 
ständige  Anwachsen  der  durchschnittlichen  Anschaffnngskosten 
von  Schreibmaterialien  dürfte  in  größern  Verhältnissen  wohl  den 
G^edanken  der  Schaffung  einer  Zentralstelle  für  diese  Bedfirfiiisse 
nahe  legen;  in  unsern  kleinen  Verhältnissen  dagegen  w&rden  die 
Kosten  einer  solchen  Zentralstelle  die  Ersparnisse  an  Anschaffangs- 
kosten  wohl  wieder  aufzehren.  Leichter  erklärlich  ist  das  Anwachsen 
der  durchschnittlichen  Anschaffungskosten  fär  Lehrmittel  im  Hin- 
blick auf  das  stetige  Steigen  der  Druckkosten  und  die  verbesserte 
Ausstattung  der  Lehrmittel." 

9.  Kanton  Zug. 

§  100  des  Schulgesetzes  für  den  Kanton  Zug  vom  7.  No- 
vember 18981)  lautet: 

„Der  Erziehnnf^srat  errichtet  für  die  unentgeltliche  Abgabe  der  obli- 
gatorischen Lehrbücher  an  den  Primär-,  Bärger-  und  Seknndarschuleu  ein 
kantonales  Lehrmitteldepot  und  trifft  für  Einführong  einheitlicher  nnd  zweck- 
mäßiger Schul  materialien  geeignete  Vorsorge. 

„Den  Primär-,  Sekundär-  nnd  Bürgerschülern  werden  die  zuletzt  ge> 
brauchten  Bücher  bei  ihrer  Entlassung  aus  der  Schulpflicht  als  Eigentom 
überlassen.^ 

Die  Ausführung  dieser  Gesetzesbestimmung  betreffend  die  Un- 
entgeltlichkeit der  Lehrmittel  ist  in  der  Vollziehungs Verordnung 
zum  Schulgesetze  des  Kantons  Zug  vom  11.  Dezember  1900^  m 
Abschnitt  XIV.  §§  68 — 74  enthalten  und  lautet  daselbst: 

XXrV.  Das  Lehrmitteldepot.  (§  100.)  §  68.  Das  Lehrmittel- 
depot  steht  unter  Leitung  und  Eontrolle  des  Erziebungsrates.  Die  diesbe- 
züglichen Kosten  werden  alljährlich  auf  dem  Budgetwege  festgesteUt. 

§  69.  Der  Erziehungsrat  bezeichnet  die  für  die  Primär-,  Sekundär-  nnd 
Bürgerschulen  den  Gemeinden  unentgeltlich  zu  verabfolgenden  Schulbücher. 

§  70.  Das  kantonale  Depot  liefert  der  Gemeindeschulpflege  ihren  jähr- 
lichen Bedarf  gegen  Einpfangschein ;  diese  übermittelt  sodann  d§e  Bücher  auf 
schriftliche  Bestellung  hin  und  gegen  Empfangschein  an  die  betreffenden 
Klassenlehrer. 

§  71.  Am  Schlüsse  des  Schuljahres  erstatten  die  Gemeindeschulpflegen 
dem  kantonalen  Depot  Bericht  über  den  Verkehr  und  den  Bestand  des  ge* 
meindlichen  Verlags.  Dem  Berichte  sind  die  eingegangenen  Bestellnngen 
und  Empfangscheine  der  Klassenlehrer  als  Belege  beizufügen.  Die  Schal- 
pflegen sind  gehalten,  den  Bedarf  für  das  neue  Schu^ahr  rechtzeitig  dem 
kantonalen  Depot  anzuzeigen. 

§  72.  Das  kantonale  Depot  stellt  am  Ende  jedes  Schu^ahres  sowohl 
den  gesamten  Jahresverkehr,  als  auch  den  in  den  einzelnen  Gemeinden  liegen- 
den  Vorrat  übersichtlich  zusammen.  Diese  Zusammenzüge  bilden  Spezial- 
beilagen  zur  Rechnung  über  das  Erziehungswesen  des  betreffenden  Jahres. 

1)  Jahrbuch  1898,  BeUage  I,  Seite  32—47. 

2)  Jahrbuch  1900,  Beilage  I,  Seite  73-89. 
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§  73.  Die  Elaasenlehrer  sind  für  richtige  Abgabe  an  die  Schüler  nach 
folgenden  Bestimmungen  verantwortlich: 

a.  Kein  SchtQer  hat  Anspruch  auf  mehr  als  ein  Exemplar  der  für  die  be- 
treffende Abteilung  obligatorisch  vorgeschriebenen  Schulbücher. 

h.  Der  Lehrer  hat  strenge  darauf  zu  dringen,  daß  die  Schüler  die  Bücher 
reinlich  und  ganz  erhalten ;  Schüler,  die  eine  auffallende  Sorglosigkeit  an 
den  Tag  legen,  sind  zu  mahnen,  zu  notieren  und  nötigenfalls  zu  strafen. 

c.  Noch  brauchbare  Bücher  sind  bei  Beginn  eines  neuen  Schuljahres  den 
Schülern,  welche  diese  nicht  mehr  brauchen  und  nicht  als  Eigentum  kaufen 
wollen  oder  gemäß  §  100  des  Schulgesetzes  besitzen  dürfen,  abzunehmen. 
Sie  werden  alsdann  solchen  Schülern  gegeben,  die  im  vorhergehenden  Jahre 
mit  den  Büchern  sorglos  umgingen. 

d.  Will  ein  Schüler  gebrauchte  Bücher  nicht  nehmen,  so  hat  er  gegen  Be- 
zahlung bei  der  Schulpflege  neue  zu  beziehen.  Ebenso  haben  Schüler, 
welche  ihre  Bücher  verlieren  oder  vor  Ablauf  von  2  Jahren  bis  zur  Un- 
brauchbarkeit  schädigen,  auf  eigene  Kosten  neue  anzuschaffen. 

Derart  bezoi^ene  Bücher  werden  von  der  Schulpflege  zum  Selbstkosten- 
preise nach  der  Rechnung  des  kantonalen  Depots  verabfolgt.  Der  daherige 
Betrag  ist  demselben  unter  Beilage  eines  schriftlichen  Ausweises  zu  Ende 
Dezember  abzuliefern. 

§  74.  a.  Die  Gemeindeschulkommissionen  wachen  darüber,  daß  die 
Schulpfleger  und  Lehrer  vorstehenden  Bestimmungen  getreu  nachkommen. 
AüfölUge  Nachlässigkeiten  sind  zu  rügen  und  im  Wiederholungsfalle  dem 
Erziehnngsrate  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

h.  Der  Kantonsschulinspektor  und  die  Visitatoren  erkundigen  sich  über  Aus- 
führung und  Handhabung  dieser  Vorschriften  und  legen  ihre  Beobach- 
tungen in  den  Jahresbericht  nieder. 

Was  die  ünentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  anbe- 
trifft, so  orientieren  darüber  die  folgenden  Mitteilungen  aus  den 
einzelnen  Gemeinden,  die  wohl,  da  sie  typisch  sind,  ein  weiteres 
Interesse  beanspruchen  dürfen: 

Oberägeri:  Die  Schulmaterialien  werden  den  Schülern  ver- 
abreicht gegen  einen  Betrag:  von  Fr.  1  für  den  Schüler  der  untern 
Mittelschule,  für  die  Oberschule  Fr.  2;  in  der  Sekundärschule  hat 
der  Schüler  den  Gresamtverbrauch  zu  bezahlen. 

Unterägeri:  Alljährlich  werden  auf  Kosten  der  Gemeinde 
Schreibmaterialien  an. arme  Schulkinder  der  sämtlichen  Primar- 
klassen  im  Betrage  von  Fr.  180—250  verabfolgt.  Pro  1905  be- 
ziffert sich  der  Posten  auf  Fr.  176.  „Nach  Erfahrungen  ist  die 
allgemeine  unentgeltliche  Abgabe  sämtlicher  Schreib-  und  Schul- 
artikel nicht  zu  empfehlen,  da  es  so  viel  mehr  Material  braucht, 
weil  vielen  Schulern  und  auch  vielen  Eltern  ein  Interesse  für 
Sorgfalt  und  Sparsamkeitsinn  abgeht." 

Baar:  Hier  besteht  die  Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien 
für  719  Primär-  und  31  Sekundarschüler  nur  zum  Teil.  Die  Be- 
schaffung der  Schiefertafeln  geschieht  durch  die  Schulpflege,  wel- 
che jedem  Schüler  der  ersten  vier  Klassen  je  eine  Tafel  verab- 
reicht. Für  die  Beschaffung  der  Hefte  erhält  jeder  Lehrer  jährlich 
Fr.  10  Kredit  zugunsten  ärmerer  Schüler.  Eine  Gegenleistung  des 
Schülers  für  diese  beschränkte  Abgabe  von  Material  wird  nicht 
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verlangt.  Alle  übrigen  Materialien  hat  sich  der  Schüler  ans  eigenen 
Mitteln  zu  beschaffen.  „Die  gänzliche  ünentgeltlichkeit  der  Schul- 
materialien wäre  sehr  wünschenswert.'* 

Cham  gibt  die  Schulraaterialien,  die  von  dortigen  Papeterien 
bezogen  werden,  schon  seit  zirka  70  Jahren  unentgeltlich  an  die 
Schüler  ab.  Im  Jahre  1905/6  betrugen  die  Ausgaben  für  360  Pri- 
marschüler  Fr.  665,  per  Schüler  Fr.  1.  84,  für  53  Sekundai-schüler 
Fr.  235,  per  Schüler  Fr.  4.  42. 

Hünenberg:  Die  Unentgeltlichkeit  sämtlicher  Schulmateria- 
lien besteht  schon  zirka  50  Jahre  und  haben  wir  damit  nur  gate 
Erfahrungen  gemacht.  Gesamtausgabe  für  die  Primarschule  im 
Jahre  1905/6  zirka  Fr.  125  für  zirka  130  Schüler. 

Steinhausen:  Nur  Tinte  und  Schiefertafeln  werden  gratis 
von  der  Gemeinde  abgegeben.  „Im  ganzen  bemerkt  man  große 
Sorgfalt.^* 

Risch:  „Teilweise  unentgeltliche  Abgabe  zur  Unteretützung 
armei'  Kinder. 

Walchwil:  „Die  Unentgeltlichkeit  ist  seit  langen  Jahren  so- 
wohl für  die  Primarschule  als  die  Bürgerschule  eingeführt.  Die 
Durchschnittsausgabe  wird  auf  zirka  Fr.  1  für  den  Primarschüler 
und  40  Rp.  für  den  Bürgerschüler  angegeben.  „Im  allgemeinen 
hat  man  gute  Erfahrungen  gemacht.  Wahr  ist  ja  allerdings, 
daß  der  Verbrauch  größer  ist  als  wenn  der  Schüler  das  Material 
selbst  beschaffen  und  bezahlen  muß;  es  würde  aber  jedenfalls 
sehr  schwer  halten,  von  dieser  unentgeltlichen  Abgabe  nachträg- 
lich wieder  abzugehen.'' 

Neu  heim:  Keine  L'nentgeltlicheit.  „Weil  die  Lehrerschaft 
sparsam  und  haushälterisch  mit  der  Anschaffung  der  Schulmate- 
rialien vorgeht,  hat  die  private  Bezahlung  derselben  keinerlei 
Schwierigkeiten  bereitet.  Der  erzieherische  Wert  aber  liegt  darin, 
daß  dadurch  die  Schulsachen  auch  unter  die  Familienkontrolle 
gestellt  sind." 

Die  Ausgaben  des  Staates  für  die  unentgeltliche  Abgabe  der 
Schulbücher  erreichten  die  folgenden  Summen: 


Primaraclioh^ 

Sekiindarsehnle 

Bürj^rschale 

Totül 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1900 

3222 

899 

200 

4321 

um 

4945 

1645 

250 

6840 

1902 

2470 

1692 

260 

4422 

1JK)8 

6789 

1728 

404 

8921 

1904 

8069 

2599 

254 

10922 

1905 

8179 

835() 

600 

12135 

10.  Kanton  Freiburg. 

Die  gesetzlichen  und  Verordnungsbestimmungen  betreffend  die 
Regelung  der  Unentgeltlichkeitsfrage  sind  folgende: 
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a.  Im  Gesetz  vom  17.  Mai  1884  über  das  Primarschulwesen. 

Art.  51.  Die  Schale  liefert  den  Kindern  alles  Schulmaterial  zum  Selbst- 
kostenpreis. Das  nötige  Geld  wird  von  der  Gemeindekasse  auf  die  vom 
Ortsschalreglement  vorgesehene  Weise  vorgeschossen  und  den  Eltern  in 
Rechnung  gebracht. 

Dieses  Material  wird  allen  armen  Schülern  ohne  Unterschied  unentgelt- 
lich geliefert.  Auf  keinen  Fall  darf  dasselbe  als  Armenunterstützung  be- 
trachtet oder  als  solche  in  Bechnung  gebracht  werden. 

Bei  Nachlässigkeit  der  Gemeinden  erstattet  der  Inspektor  dem  Ober- 
amtmann Bericht,  welcher  von  Amts  wegen  und  auf  Kosten  dieser  Gemein- 
den die  bestehenden  Lücken  ausfüllt. 

Art.  52.  Jedes  Jahr  wird  ein  ausführliches  Inventar  des  Schulmaterials 
jeder  Schule  aufgenommen,  welches  vom  Inspektor,  vom  Lehrer  und  der 
Ortsschulkommission  unterzeichnet  und  in  das  hierfür  bestimmte  Register 
eingetragen  wird. 

b.  Im  Allgemeinen  Reglement  für  die  Primarschulen  des  Kan- 
tons Freiburg  vom  8.  August  1899. 

Art.  101.  Die  Gemeinde  liefert  den  Schülern  aUes  notwendige  Schul- 
materiaU  dasjenige  für  die  Handarbeiten  inbegriffen.  Diese  Lieferungen 
werden  allen  Schülern  ohne  Ausnahme  zuteil,  welche  ihren  gesetzlichen 
Wohnort  auf  dem  Gebiete  der  Gemeinde  haben  und  welche  die  Schulen  des 
Schulkreises  oder  eine  vom  Staate  anerkannte  Taubstummenanstalt  oder 
eine  von  den  besonderen,  durch  Art.  2  und  56,  Littera  1  des  vorliegenden 
Reglements  vorgesehenen  Schulen  besuchen,  ob  sie  Gemeindebezüger  seien 
oder  nicht. 

Art.  102.  Die  Anschaffung  von  Schulmaterial  zum  Gebrauche  der  Schü- 
ler wird  nach   den  Angaben  des  Lehrers  und  nach  seiner  Auswahl  besorgt. 

Der  Lehrer  wählt,  im  Einverständnis  mit  der  Ortskommission  und  unter 
Vorbehalt  der  Genehmigung  des  Inspektors,  die  Bücher  und  Methoden  für 
jeden  Kurs  seiner  Schule.  Die  Verwendung  von  Werken,  welche  den  Vor- 
schriften der  Studienkommission  nicht  entsprechen,  ist  untersagt. 

Art.  103.  Die  Gemeinden  dürfen  den  Schülern  kein  anderes  Material 
liefern,  als  dasjenige,  welches  vom  Hauptdepot  kommt. 

Art.  104.  Der  Lehrer  besitzt  ein  Bestellbuch,  dessen  Blätter  in  zwei 
Teile.  Stamm-  und  Abrißblatt,  eingeteilt  sind.  Die  einzelnen  Bestellungen 
werden  sowohl  in  das  Stamm-  als  auch  anf  das  Abrißblatt  eingetragen.  Der 
Stammteil  bleibt  in  der  Schule.  Das  vom  Lehrer  unterzeichnete  und  mit 
dem  Visum  des  Präsidenten  der  Ortsschulkommission  versehene  Abrißblatt 
wird  auf  das  Hauptbureau  geschickt  und  gilt  als  Lieferungsguthaben. 

Art.  105.  Der  Lehrer  führt  ein  Register,  in  welches  er  alle  durch  das 
Hanptdepot  gemachten  Lieferungen  einträgt.  Er  legt  jedem  Schüler  seiner 
Klasse  eine  eigene  Kechnung  an.  Alle  drei  Monate  stellt  er  der  Gemeinde- 
behörde einen  Auszug  der  Rechnung  jedes  Schülers  zu. 

Art.  106.  Es  ist  den  Gemeinden  verboten,  das  Material  zu  einem  höhern 
Preise  zu  Uefem  als  zu  dem  von  der  kompetenten  Behörde  festgesetzten. 
Diese  Preise  sind  in  jedem  Schulzimmer  angeschlagen.  Die  Gemeindebehörde 
setzt  den  Einzugsmodus  fest. 

Die  Gemeinden  können  weder  von  Eltern  noch  von  den  Heimatsgemein- 
4en  armer  Kinder  Bezahlung  der  gelieferten  MateriaUen  verlangen. 

Art.  107.  Die  Gemeinderäte,  welche  nicht  das  in  Art.  51  des  Gesetzes 
angegebene  Material  liefern,  und  die  zahlungsfähigen  Eltern,  welche  sich 
weigern,  die  ihren  Kindern  von  der  Gemeinde  gemachten  Vorschüsse  zurück- 
2ubezahlen,  werden  auf  administrativem  Wege  dazu  angehalten. 
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Im  Übrigen  werden  die  Vorschriften,  welche  sich  auf  Betreibung  wej?en 
Schulden  und  den  Bankerott  beziehen,  anch  auf  sie  angewendet. 

Art.  108.  Die  dem  Lehrer  für  seinen  Unterricht  nötigen  Bttcher  sind 
auf  dessen  eigene  Unkosten  anzuschaffen  und  bleiben  sein  Eigentum. 

Die  Gemeinden  sind  also  verpflichtet,  den  Schalem  Bücher 
und  Schalmaterialien  abzugeben.  Sie  haben  ihre  Bezüge  beim 
kantonalen  Zentraldepot  für  Lehrmittel  und  SchalmateriaUen  zu 
machen.^)  An  dürftige  Schüler  hat  die  Abgabe  unentgeltlich  zu 
erfolgen. 

Eine  Reihe  von  Gemeinden  im  Eanton  hat  die  volle  oder 
teilweise  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schalmaterialien 
eingeführt ;  die  Erziehungsdirektion  ist  aber  nicht  im  Besitze  eines 
Verzeichnisses  dieser  Gemeinden. 

11.  Eanton  Solothurn. 

Art.  48  der  Verfassung  des  Kantons  Solothuni  vom  23.  Ok- 
tober 18872)  lautet: 

,,Die  Gemeinden  liefern  die  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  fllr  die 
Primarschulen  unentgeltlich."^ 

In  Ausführung  dieser  Verfassungsbestimmung  beschloß  der  Re- 
gierungsrat unterm  2.  Dezember  1887: 

„Die  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  für  die  Primarschulen  sind  von 
den  Schulgemeinden  Tom  1.  Mai  1888  an  unentgeltlich  zu  liefern.  Die 
Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Primarschulen  sind  gehalten,  über  die  an 
die  Schulen  abzugebenden  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  eine  genaue 
Eontrolle  zu  führen." 

Für  die  Stufe  der  Primarschule  besteht  also  das  kanto- 
nale Obligatorium  der  unentgeltlichen  Abgabe  sämtlicher  Lehr- 
mittel und  Schulmaterialien.  Der  Staat  beteiligt  sich  hierbei  nicht, 
die  Gemeinden  haben  die  volle  Last  der  Unentgeltlichkeit  zu 
tragen.  Die  bezügliche  Ausgabe  betrug  für  die  Gemeinden  im 
Jahre  1905  Fr.  66,354.  Es  ist  gänzlich  ins  Ermessen  der  Ge- 
meinden gestellt,  ob  sie  die  Lehrmittel  nach  dem  Anstritte  aus 
der  Schule  den  Schülern  zu  Eigentum  überlassen  oder  einziehen 
und  weiterhin  verwenden  wollen. 

Was  die  Schulmaterialien  anbetrifft,  so  sind  von  Kantons^ 
wegen  mit  Lieferanten  bezüglich  der  Lieferung  der  Schreibhefte 
Verträge  abgeschlossen  worden;  im  übrigen  sind  die  Gemeinden 
bezüglich  der  andern  Schulmaterialien  völlig  selbständig.  Die 
Kontrolle  des  Verbrauchs  geschieht  durch  die  Lehrer. 

Die  Arbeitschulen  sind  nicht  berücksichtigt. 

0  Vergleiche  „K^glement  du  22  mars  1904  pour  le  D^pot  central  du 
raat^riel  d'enseignement  et  des  foumitures  scolaires'*. 

^)  Jahrhuch  1887,  Beilage  I,  Seite  7. 
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Da  die  Bezirksschüler  im  Pflichtalter  der  Primarschule 
stehen,  äbemehmen  in  der  Regel  ihre  Wohngemeinden  die  Aus- 
lagen für  die  Lehimittel  oder  der  Bezirksschulfonds  hilft  nach. 
Die  Wohngemeinden  haben  für  diesen  Zweck  im  Jahre  1905 
Fr.  7045  ausgelegt;  aus  dem  Bezirksschulfonds  wurden  Fr.  3085 
bezahlt. 

An  den  Bezirksschulen  erhalten  unentgeltlich: 

a.  Schulmaterialien  und  Lehrmittel  483  Schüler,  nur  zum  Teil 
unentgeltlich  131  Schüler; 

b,  nur  Schulmaterialien  83  Schüler,  nur  zum  Teil  unentgeltlich 
35  Schüler; 

€.  nur  Lehrmittel  129  Schüler. 

12.  Kanton  Baselstadt. 

§  64  des  Schulgesetzes  des  Kantons  Baselstadt  vom  21.  Juni 
1880  in  der  Fassung  des  Großratsbeschlusses  vom  8.  Juni  1891 
lautet : 

..Für  die  aUgemeine  Abgabe  der  gedmckten  obligatorischen  Lehrmittel 
in  den  unteren  und  mittleren  Schnlen,  ftlr  Anschaffung  nnd  Unterhaltung 
der  allgemeinen  Lehrmittel,  sowie  für  andere  Bedürfnisse  der  Schule,  soweit 
sie  nach  Bestimmung  des  Erziehnngsrates  von  der  Schule  aus  geliefert  wer- 
den sollen,  wird  der  Eegierungsrat  auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  die 
erforderlichen  Kredite  festsetzen. 

Der  Regiemngsrat  wird  auf  den  Antrag  des  Erziehungsrates  die  n&hern 
Bestimmungen  über  die  Abgabe  der  Lehrmittel  erlassen/' 

Die  „Ordnung  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehr- 
mittel in  den  untern  und  den  mittlem  Schulen  des  Kantons  Basel- 
stadt vom  23.  September  1891"  hat  dann  die  weitere  Ausführung 
der  obigen  Gesetzesbestimmung  gebracht;  sie  lautet: 

.Der  Regierungsrat  des  Kantons  Baselstadt  hat  in  Ausführung  des 
§  64  des  Schägesetzes  vom  21.  Juni  1880  und  vom  8.  Juni  1891  beschlossen 
was  folgt: 

§  1.  Die  Schtller  der  untern  und  der  mittleren  Schulen  des  Kantons 
Baselstadt  erhalten  durch  die  Behörde  einmal  und  unentgeltlich  diejenigen 
gedruckten  obligatorischen  Lehrmittel,  welche  sie  im  Laufe  eines  Schul- 
jahres nötig  haben. 

§  2.  Die  Schüler  haben  zu  den  ihnen  übergebenen  Lehrmitteln  Sorge 
zu  tragen  und  unsaubere,  unbrauchbar  gewordene  oder  verloren  gegangene 
Exemplare  auf  eigene  Kosten  in  säubern  Stand  zu  stellen,  beziehungsweise 
durch  neue  zu  ersetzen.  Die  Lehrer  werden  auf  die  sorgsame  Behandlung 
der  Lehrmittel  ein  wachsames  Auge  richten  und  Zuwiderhandlungen  ange- 
messen bestrafen. 

§  3.  Den  Schulvorstehem  bleibt  es  vorbehalten,  in  besondem  Fällen 
die  Lehrmittel  beim  Austritt  der  Schüler  zurückzuziehen. 

§  4.  Bei  Einführung  neuer  obligatorischer  Lehrmittel  unterliegt  die 
dadurch  bedingte  Mehrausgabe  der  Genehmigung  des  Regierungsrates." 

Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Baselstadt  hat  sich 
über  die  Lösung  der  Frage  im  Kanton  Baselstadt  in  einläßlicher 
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Weise  ausgesprochen;  wir  lassen  nachstehend  auszugsweise  den 
bezüglichen  Bericht  folgen: 

a.  Lehrmittel. 

Die  Ordnung  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehr- 
mittel in  den  untern  und  den  mittlem  Schulen  des  Kantons  Basel- 
stadt vom  23.  September  1891  ist  noch  unverändert  in  Kraft. 
Nichtsdestoweniger  hat  der  Erziehungsrat  seit  Erlaß  dieser  Ver- 
ordnung verschiedene  Male  Anlaß  genommen,  sich  mit  der  Frage 
der  ünentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  zu  befassen.  Im  Verfolg  dieser 
Verhandlungen  hat  die  Behörde  verschiedene  Kreisschreiben  an 
die  Inspektionen  und  Verfügungen  erlassen,  die  in  folgendem 
kurz  skizziert  werden  sollen. 

Im  Jahr  1894  wurden  die  Inspektionen  eingeladen,  über  die 
Möglichkeit  und  Ratsamkeit  von  Ersparnissen  bei  Abgabe  der 
Lehrmittel  zu  berichten.  Auf  Grund  dieser  Berichte  faßte  der 
Erziehungsrat  am  18.  Oktober  1894  folgenden  Beschluß: 

„Ist  die  Abgabe  neuer  Lehrmittel  an  alle  Schüler  der  Primar- 
und Mittelschulen  auch  ferner  als  Regel  festzuhalten.  Die  In- 
spektionen dieser  Anstalten  werden  jedoch  eingeladen,  zu  prüfen 
und  zu  berichten,  ob  es  sich  nicht  tun  ließe,  Lesebücher  für  je 
zwei  aufeinander  folgende  Klassen  herzustellen." 

Diesem  Beschlüsse  wurde  im  wesentlichen  keine  Folge  ge- 
geben, denn  es  wurden  für  die  Primär-  und  Sekundärschulen 
keine  Lesebücher  „für  je  zwei  aufeinander  folgende  Klassen" 
hergestellt.  Dagegen  scheint  derartiges  an  andern  Schulen,  wie 
z.  B.  am  untern  Gymnasium,  vorgekommen  zu  sein. 

Mit  Regierungsbeschluß  vom  12.  Januar  1901  wurde  das  Er- 
ziehungsdepartement beauftragt,  darüber  zu  berichten,  ob  nicht 
§  3  der  Ordnung  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  von  Lehr- 
mitteln vom  23.  September  1891,  wonach  in  besondem  Fällen  die 
Lehrmittel  beim  Austritte  der  Schüler  zurückzuziehen  sind,  dahin 
zu  ändern  sei,  daß  die  Zurückziehung  die  Regel,  die  Belassnng 
die  Ausnahme  bilden  solle. 

Das  Erziehungsdepartement  ersuchte  hierauf  die  Inspektionen 
um  Auskunft: 

1.  allgemein  über  die  Erfahrungen,  welche  an  ihren  Schulen 
mit  der  unentgeltlichen  Abgabe  von  Lehrmitteln  gemacht  wor- 
den sind; 

2.  über  die  Tunlichkeit  der  Änderung  des  §  3  der  Ordnung 
im  Sinne  des  oben  angeführten  Auftrages; 

3.  über  die  finanziellen  Ergebnisse,  welche  eine  Änderung  des 
bisher  beobachteten  Verfahrens  gemäß  dem  regierungsr&tlichen 
Auftrage  herbeiführen  würde. 
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Die  Inspektionen  holten  die  Meinungsäußerungen  der  ihnen 
unterstellten  Lehrkörper  ein  und  berichteten  dem  Departement 
sowohl  über  die  Anschauungen  dieser  als  über  ihi*e  eigenen. 

Auf  Grund  dieser  Berichte  und  der  anschließenden  Beratung 
der  Frage  im  Erziehungsrate  wurde  Mitte  Juli  1902  an  den  Ke- 
gierungsrat  folgendes  berichtet: 

„Ad  1.  Sämtliche  Schulbehörden  sind  der  Ansicht,  daß  das 
Prinzip  der  unentgeltlichen  Abgabe  der  Lehrmittel  beizubehalten 
sei.  Einmal  ist  darin  eine  willkommene  finanzielle  Erleichterung 
der  allergrößten  Zahl  von  Eltern  unserer  Schulkinder  zu  erblicken ; 
sodann  wird  dadurch  der  Unterrichtsgang  ganz  wesentlich  erleich- 
tert, indem  alle  Schüler  gleichzeitig  das  gleiche  Lehrmittel  in  die 
Hand  bekommen;  drittens  hat  sich  die  Befürchtung,  es  mcichten 
die  Kinder  geschenkte  Bücher  weniger  schätzen  als  gekaufte,  im 
allgemeinen  nicht  bewahrheitet,  vielmehr  konstatieren  alle,  daß  bei 
richtiger  Kontrolle  seitens  der  Lehrerschaft  ein  Mangel  an  Sorg- 
falt seitens  der  Kinder  sich  nicht  stärker  fühlbar  mache  als  zuvor. 

Angesichts  dieser  Erwägungen  möchte  auch  der  Erziehungsrat 
nicht  an  dem  Prinzip  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  als 
einem  Ausfluß  des  Prinzips  der  allgemeinen  Schulpflicht  rütteln. 

Ad  2.  Weniger  Einstimmigkeit  herrschte  bezüglich  des  Kück- 
zuges  und  der  Neuverteilung  gebrauchter  Schulbücher.  Es  werden 
dagegen  sanitarische  und  pädagogische  Gründe  ins  Feld  geführt. 
Die  sanitarischen  Gründe,  nämlich  die  Gefahr  der  Verschleppung 
ansteckender  Krankheiten  durch  den  mehrfachen  Gebrauch  eines 
Buches  durch  verschiedene  Kinder,  dürfen  wir  füglich  als  unzu- 
treffend  bezeichnen.  Beachtung  verdienen  dagegen  die  erzieheri- 
schen Grunde,  die  gegen  den  Rückzug  und  die  Neuverteilung 
sprechen;  es  fragt  sich,  ob  es  zur  Förderung  des  Sinnes  für  Sorg- 
falt und  Reinlichkeit  beiträgt,  wenn  den  Kindern  schon  gebrauchte 
Bücher  in  die  Hand  gegeben  werden;  diejenigen  Klassen,  welche 
gebrauchte  Lehrmittel  erhalten,  werden  sich  gegenüber  den  Em- 
pföngem  neuer  zurückgesetzt  fühlen;  es  wird  nicht  an  Eltern 
fehlen,  die  keine  schon  gebrauchten  Bücher  in  den  Händen  ihrer 
Kinder  sehen  wollen,  sondern  lieber  denselben  neue  anschafien. 
welches  Vorgehen  wiederum  den  Neid  der  weniger  Bevorzugten 
erregen  könnte. 

Es  wird  auch  geltend  gemacht,  daß  die  Kinder  einzelne  der 
Schulbücher  gerne  behalten,  so  Atlanten  und  auch  Lesebücher,  die 
vielfach  in  den  Familien  etwas  gerne  Gesehenes  seien,  das  man 
vernichten  werde. 

Diese  Bedenken,  denen  der  Erziehungsrat  eine  gewisse  Be- 
rechtigung nicht  absprechen  kann,  werden  nun  allerdings  nicht 
von  allen  Inspektionen  geteilt,  sondern  es  wird  mehrfach  darauf 
hingewiesen,  wie  gerade  der  Rückzug  der  Bücher  dazu  dienen 
könne,   in  den  Schülern   den  Sinn  für  Ordnung  und  Reinlichkeit 
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ZU  wecken  und  sie  zu  vermehrter  Sorgfalt  im  Umgang  mit  ihren 
Lehrmitteln  anzuspornen ;  auch  würden  die  Bücher  von  den  Schü- 
lern nach  abgelaufener  Schulzeit  nicht  mehr  angesehen  und  ebenso- 
wenig von  ihren  Angehörigen;  wenn  daher  die  Schule  durch 
Rücknahme  derselben  einen  Nutzen  erzielen  könne,  so  sei  dies 
sehr  zu  begrüßen. 

Die  Verschiedenartigkeit  der  Auffassung  über  den  Wert  oder 
Unwert  des  Rückzugs  und  mehrmaligen  Gebrauchs  der  Lehrmittel 
veranlaßt  den  Erziehungsrat,  nicht  von  vornherein  sich  auf  die  eine 
oder  andere  Seite  zu  stellen,  sondern  durch  einen  Versuch  in  der 
Praxis  sich  seine  Meinung  zu  bilden.  Er  hat  demgemäß  beschlos- 
sen, im  nächsten  Schuljahr  an  den  Primarschulen  probeweise  schon 
gebrauchte  Bücher  an  die  Schüler  auszuteilen. 

Ad  3.  Betreffend  das  finanzielle  Ergebnis  sind  wir  der  An- 
sicht, daß  dasselbe  kein  großes  sein  wird.  Es  eignen  sich  eben 
nur  die  Bücher  zum  mehrmaligen  Gebrauch,  die  nur  ein  Jahr  in 
der  Hand  des  Schülers  sind,  also  vorzugsweise  die  Lesebücher  der 
Primär-  und  Mittelschulen.  Von  diesen  wiederum  müßten  ein  Teil 
als  nicht  mehr  zu  gebrauchen  ausgeschlossen  und  der  Rest,  we- 
nigstens eine  ziemlich  große  Anzahl  von  Exemplaren,  vor  der 
Neuverteilung  repariert  werden.  So  ergäbe  sich  vielleicht  im  Jahi- 
eine  Ersparnis  von  ein  Viertel  der  gesamten  Ausgabe  für  die 
Lehimittel  oder  total  Fr.  10,(300,  was  uns  noch  etwas  hoch  ge- 
griffen erscheint. 

Allgemein  erlauben  wir  uns  zu  bemerken,  daß  auch  beim  jetzt 
befolgten  Modus  der  Bücherabgabe  so  viel  als  möglich  gespart 
wurde  und  gespart  werden  soll.  So  wird  darauf  gedrungen,  daß 
jüngere  die  Bücher  ihrer  altern  Geschwister  wieder  gebrauchen; 
Schülern,  die  im  Laufe  des  Jahres  austreten,  werden  die  Lehr- 
mittel abgenommen  und  den  Neueintretenden  eingehändigt ;  Kinder, 
die  mit  ihren  Büchern  unachtsam  umgehen,  müssen  dieselben  er- 
setzen. Auch  wird  danach  getrachtet,  die  Lehrmittel  einzu- 
schränken und  zu  vereinfachen.  Es  sind  in  dieser  Richtung  nen- 
nenswerte Resultate  erreicht  worden. 

Am  31.  Dezember  1889,  dem  Jahre  der  Einführung  der  Un- 
entgeltlichkeit der  Lehrmittel,  zählten  unsere  öffentlichen  Schulen 
12,588  Schüler;  die  Ausgaben  für  Lehrmittel  betrugen  in  jenem 
Jahre  Fr.  33,804.  89. 

Am  31.  Dezember  1900  zählten  unsere  öffentlichen  Schulen 
18,985  Schüler;  für  Lehmittel  wurden  ausgelegt  Fr.  42,241.73. 

Die  Ausgaben  für  Lehrmittel  nehmen  also  nicht  in  dem  MaBe 
zu,  wie  dies  nach  der  Vermehrung  unserer  Schuljugend  zu  eiwar- 
ten  wäre. 

Endlich  ließen  sich  Ersparnisse  erzielen,  wenn  es  gelänge, 
von  den  Buchhändlern  günstigere  Bedingungen  zu  erlangen,  und  es 


und  Schalmaterialien  in  der  Schweiz.  25 

ist  beschlossen  worden,  auch  in  dieser  Richtung  das  Mögliche  zu 
versuchen. 

Wir  möchten  Ihnen  beantragen,  von  einer  Änderung  des  §  3 
der  Ordnung  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel 
einstweilen  abzusehen  and  abzuwarten,  welches  der  Erfolg  des 
geplanten  Versuches,  in  den  Primarschulen  die  Bücher  zurückzu- 
ziehen, sein  wird.-* 

Auf  Grund  vorstehenden  Berichtes  des  Erziehungsdeparte- 
mentes  beschloß  der  Regierungsrat  am  23.  August  1902 : 

„Wird  von  einer  Änderung  des  §  3  der  Ordnung  betreffend 
die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  einstweilen  abge- 
sehen und  abgewartet,  welches  der  Erfolg  des  geplanten  Ver- 
suchs, in  den  Primarschulen  die  Bücher  zurückzuziehen,  sein 
wird." 

Am  11.  September  gleichen  Jahres  erließ  der  Erziehungsrat 
im  Nachgang  zu  diesem  Beschluß  folgendes  Ereisschreiben  an  die 
Inspektionen : 

„Auf  Grund  eines  Antrages  des  Regierungsrates  hat  sich  das 
Erziehungsdepartement  mit  der  Frage  beschäftigt: 

Ob  nicht  §  3  der  Ordnung  betreffend  die  unentgeltliche 
Abgabe  von  Lehrmitteln  vom  23.  September  1891,  wonach  in 
besondern  Fällen  die  Lehrmittel  beim  Austritt  der  Schüler  zurück- 
zuziehen sind,  dahin  zu  ändern  sei,  daß  die  Zurückziehung  die 
Regel,  die  Belassung  die  Ausnahme  bilden  soll? 

Das  Erziehungsdepartement  hat  in  Erledigung  dieses  Auf- 
trages Erhebungen  gemacht. 

1.  über  die  Erfahrungen,  die  mit  der  unentgeltlichen  Abgabe 
von  Lehrmitteln  an  unsern  Schulen  gemacht  worden  sind; 

2.  über  die  Tunlichkeit   der  Änderung   des  §  3   der  Ordnung 
nach  Anleitung  des  regierungsrätlichen  Auftrages. 

Aus  den  dem  Departement  eingegangenen  Berichten  der 
Inspektionen  geht  nun  hervor: 

Ad  1.  Daß  die  Erfahrungen,  die  mit  der  unentgeltlichen  Ab- 
gabe der  Lehrmittel  an  den  Schulen  unseres  Kantons  gemacht 
worden  sind,  gute  sind  und  kein  Anlaß  vorhanden  ist.  eine  Ände- 
rung eintreten  zu  lassen. 

Ad  2.  Daß  über  den  Wert  der  regelmäßigen  Rückziehung 
der  Lehrmittel  bei  Austritt  eines  Schülers  die  Meinungen  geteilt 
sind;  die  Tunlichkeit  des  Rückzuges  wird  von  keiner  Seite  be- 
stritten. 

Auch  der  Erziehungsrat  kann  sich  nicht  verhehlen,  daß  die 
Rückziehung  zu  allerhand  Bedenken  Veranlassung  gibt,  doch  hält 
er  dieselben  nicht  für  so  schwerwiegend,  daß  nicht  wenigstens 
ein  Versuch  mit  der  Rückziehung  gemacht  werden  könnte. 
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Er  hat  deshalb  dem  Regierangsrat  beantragt,  von  einer  Än- 
derung der  Ordnung  von  1891  einstweilen  abzusehen  und  vorerst 
das  Resultat  eines  in  den  Primarschulen  mit  der  Rückziehung  zu 
veranstaltenden  Versuches  abzuwarten. 

Der  Regierungsrat  hat  diesem  Antrag  mit  Beschluß  vom 
28.  August  d.  J.  beigestimmt. 

Der  Erziehungsrat  hat  ferner  beschlossen,  die  Inspektionen 
zuhanden  der  Lehrerschaft  darauf  hinzuweisen,  daß  an  allen 
Schulen  dadurch  Ersparnisse  erzielt  werden  können, 

daß  Kindern  derselben  Familie  die  Lehrmittel  ihrer  Geschwister 
zur  Benutzung  angewiesen  werden; 

daß  Schülern,  die  im  Laufe  des  Schuljahres  austreten,  ihre 
Lehrmittel  abgenommen  und  den  Neueintretenden  übergeben 
werden ; 

daß  Schüler,  die  ihre  Lehrmittel  unsorgfältig  behandeln,  unnach- 
sichtlich  zu  deren  Ersatz  angelialten  werden. 

Auch  dürfte  es  sich  empfehlen,  den  Lehrern  von  Zeit  zu  Zeit 
wieder  in  Erinnerung  zu  rufen,  sie  sollten  ein  wachsames  Auge 
auf  die  Behandlung  der  Lehrmittel  durch  die  Schulkinder  haben." 

Am  i,  Januar  1906  hatte  sich  der  Erziehungsrat  wieder  mit 
der  Frage  der  Wiederverwendung  gebrauchter  Lehrmittel  zu  be- 
schäftigen, da  inzwischen  die  von  den  Primarschulen  im  Jahre 
1892  verlangten  Berichte  eingelangt  waren. 

Die  Berichte  sprechen  sich  über  die  gestellte  Frage  im  we- 
sentlichen folgendermaßen  aus: 

a.  Die  Inspektion  der  Knaben-Primarschule  im 
Bericht  vom  29.  November   1905: 

Bei  der  Verteilung  der  gebrauchten  Bücher  war  die  Zahl  der 
Reklamationen  im  Verhältnis  zu  dem  Umfang  der  Verteilung  nicht 
eben  groß.  Es  war  beim  Beginn  des  Versuches  stark  befürchtet 
worden,  daß  viele  Eltern  —  insbesondere  die  wohlsituierten  — 
die  gebrauchten  Bücher  zurückweisen  und  für  ihre  Kinder  neue 
Bücher  kaufen  werden.  Diese  Erscheinung,  die  namentlich  im  Hin- 
blick auf  die  Situation  gänzlich  unbemittelter  Eltern  als  ein  großer 
Übelstand  hätte  angesehen  werden  müssen,  ist  nicht  eingetreten. 
Nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  ist  seitens  der  Eltern  die  An- 
nahme der  gebrauchten  Lesebücher  verweigert  worden. 

Die  bisherige  Erfahrung  hat  gezeigt,  daß  bei  einer  Weiter- 
führung der  Neuerung  sich  gewisse  Übelstände,  die  sich  bis  jetzt 
gezeigt,  wenn  nicht  beseitigen,  so  doch  vermindern  lassen.  Dies 
wird  nämlich  dann  der  Fall  sein,  wenn  genügend  Zeit  genommen 
werden  kann,  um  die  Ausscheidung  der  zurückgezogenen  Bücher 
in  brauchbare  und  unbrauchbare  mit  größter  Sorgfalt  durchzu- 
führen. Wenn  die  am  Schlüsse  eines  Schuljahres  eingesammelten 
Lesebücher  sofort  ausgeschieden  und  die  als  brauchbar  befundenen 
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gleich  bei  Beginn  des  nächsten  Schuljahres,  also  nach  kaum  Zwei- 
wöchentlicher  Frist,  ausgeteilt  werden  müssen,  kann  von  einer 
ganz  zuverlässigen  Prüfung  des  vorhandenen  Bestandes  eigentlich 
kaum  die  Rede  sein. 

Wir  haben  deshalb  im  Frühling  1905  von  einer  sofortigen 
Wiederverwendung  der  Bücher  für  das  Schuljalu*  1905/6  abge- 
sehen; dagegen  haben  wir  angeordnet,  daß  die  im  Frühling  1905 
eingesammelten  Bücher  während  des  Sommers  durch  einen  zuver- 
lässigen Buchbinder  genau  nachgesehen  und  ausgebessert  werden. 
Diese  Arbeit  ist  denn  auch  sorgfältig  und  geschickt  ausgeführt 
worden,  so  daß  wir  bei  Beginn  des  Schuljahres  1906/7  in  der 
Lage  sein  werden,  gebrauchte  Lesebücher  auszuteilen,  die  sich 
—  soweit  möglich  gereinigt,  vielfach  mit  neuem  Schnitt  und 
Rücken  versehen  —  in  besserem  und  brauchbarerem  Zustande  be- 
finden, als  es  in  den  Vorjahren  der  Fall  gewesen.  Jedenfalls  müßte 
also  bei  einer  Weiterführung  der  Verteilung  entschieden  darauf 
gesehen  werden,  daß  die  eingesammelten  Bücher  nicht  sofort 
wieder,  sondern  erst  im  folgenden  Schuljahr  zur  Verwendung 
kämen. 

b.  Die  Inspektion  der  Mädchen-Primarschule  ge- 
langt zu  folgenden  Schlüssen: 

„Die  dreijährige  Probe,  die  hinter  uns  liegt,  hat  folgendes 
bewiesen : 

1.  Daß  die  Einsammlung  und  Wiederverteilung  gebrauchter 
Bücher  ohne  erhebliche  Schwierigkeiten  und  besonders  ohne  Wider- 
stand von  Seiten  der  Eltern  durchgeführt  werden  kann. 

2.  Daß  die  Ersparnis  keine  unbedeutende  und  angesichts  un- 
serer sonstigen  großen  Auslagen  für  das  Schulwesen  zu  begrüßen  ist. 

3.  Daß  die  Revision  durch  den  Buchbinder  jedes  aus  sanitari- 
schen  oder  ästhetischen  Gründen  vorgebrachte  Bedenken  aufhebt. 

4.  Daß  in  der  ganzen  Einrichtung  ein  wichtiges  erzieherisches 
Moment  liegt:  die  Jugend  soll  die  Lehrmittel  als  Eigentum  des 
Staates  achten  und  respektieren  können.^ 

Da  der  Bericht  der  Knaben-Primarschule  vor  Entscheidung 
der  Frage,  ob  das  System  der  Rückziehung  beizubehalten  oder  zu 
verlassen  sei,  Prüfung  des  Systems  nach  der  hygienischen  Seite 
hin  empfahl,  beschloß  der  Erziehungsrat,  den  Bericht  des  Schul- 
arzt zui*  Begutachtung  zu  übergeben.  In  dem  erlangten  Gut- 
achten äußert  sich  der  Schulai-zt,  Prof.  Dr.  Albr.  Burckhardt, 
folgendermaßen : 

„Man  pflegt  gewöhnlich  zunächst  an  die  Übertragung  von 
Scharlach,  Masern,  Keuchhusten  und  Diphtkerie  zu  denken;  doch 
ist  nicht  zu  vergessen,  daß  die  an  den  genannten  Krankheiten 
leidenden  Kinder  gewöhnlich  die  Schulbücher  nicht  mehr  benutzen, 
oder  doch  nur  ganz  kurz  beim  Ausbruch  der  Krankheit.  Viel  eher 


28  I^ie  Unentgeltlichkeit  der  individuellen  Lehrmittel 

in  Betracht  kommen  Krankheitskeime,  welche  bei  gewissen  Nasen-, 
Ohren-,  Mund-  und  Hantleiden  abgesondert  werden,  die  sogenann- 
ten Eiterkokken  etc.  Viele  Kinder  sind  chronisch  mit  derarti- 
gen Affektionen  behaftet,  ohne  am  Schulbesuch  gehindert  zu  wer- 
den; unzweifelhaft  sind  dann  auch  ihre  Lehrmittel  hier  und  da 
infiziert.  Beim  Umwenden  der  Seiten  mit  benetzten  Fingern 
könnte  eventuell  eine  Übertragung  vorkommen. 

Theoretisch  muß  also  die  Möglichkeit  einer  Gesandheits- 
gefährdung  zugegeben  werden. 

Praktisch  ist  jedoch  die  Gefahr  außerordentlich  gering;  die 
sonstigen  Anlässe,  sich  zu  infizieren,  sind  viel  größer. 

Nun  gibt  es  aber  ein  sehr  einfaches  Mittel,  diese  Gefahr 
vollständig  zu  beseitigen;  es  besteht  darin,  daß  man  die 
möglicherweise  infizierten  Bücher  längere  Zeit  unbenutzt 
läßt. 

Krankheitskeime,  die  an  trockenen  Gegenständen  haften,  ver- 
lieren nach  wenigen  Monaten  ihre  Lebensfähigkeit  und  Infektions- 
tflchtigkeit;  sie  sterben  einfach  ab.  Das  ist  für  die  hauptsächlich 
in  Frage  kommenden  Eiterkokken,  Diphtherie-  und  Tnberkel-Ba- 
zillen  experimentell  ganz  sicher  festgestellt.  Die  uns  nicht  be- 
kannten Erreger  von  Scharlach,  Masern  etc.  sind  schwerlich  längere 
Zeit  widerständiger. 

Erfreulicherweise  ist  es  nun  schon  aus  rein  äußerlichen  Grün- 
den notwendig  (siehe  Bericht  der  Primarschulinspektion),  die  Bü- 
cher ein  Jahr  dem  Gebrauch  z  entziehen,  bevor  sie  wieder  ver- 
teilt werden. 

Ich  bin  also  der  Meinung,  daß  die  Wiederverwendung 
gebrauchter  Lehrmittel  nach  einem  Jahre  keine  Gefahr 
für  die  Gesundheit  in  sich  schließt. 

Es  mag  noch  beigefugt  werden,  daß  eine  wirkliche  Des- 
infektion der  Bücher  auf  chemischem  oder  physikalischem 
Wege  außerordentlich  schwer  zu  erzielen  ist  Die  einfacheren 
Verfahren  ruinieren  die  Bücher  und  die  komplizierteren  Proze- 
duren sind  so  teuer,  daß  sie  den  Wert  des  Objekts  im  vorliegen- 
den Falle  weit  übersteigen  würden.  Es  ist  nicht  räüich,  sich 
darauf  einzulassen.^ 

Auf  Grund  dieses  ärztlichen  Gutachtens  hielt  der  Erziehungs- 
rat alle  Bedenken,  die  gegen  die  Wiederverwendung  gebrauchter 
Lehrmittel  sprechen  könnten,  für  widerlegt,  sofern  die  Bfick- 
'/iehung  und  die  Instandstellung  in  der  angegebenen  Weise  ge- 
schieht, und  es  wurde  daher  am  23.  August  1906  definitiv  die 
Wiederverwendung  gebrauchter  Lehrmittel  für  die  Primarschule 
beschlossen. 

Seither  hat  sich  der  Erziehungsrat  mit  der  Materie  „Unent- 
geltlichkeit der  Lehrmittel^  nicht  mehr  beschäftigt. 
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6.  Schulmaterialien. 

Bis  zum  Jahre  1880  entrichteten  die  Schäler  der  verschiedenen 
Schulen  jährlich  eine  Taxe  (das  sogenannte  „Papiergeld")  zur 
Bestreitung  der  Aasgaben  für  die  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien, 
welche  den  Schülern  geliefert  wuiden.  Das  Schulgesetz  von  1880 
hat  auch  diese  Taxe  aufgehoben.  Am  16.  Februar  1881  gelangte 
dann  durch  den  ßegierungsrat  folgendes  Postulat  des  Großen  ßates 
an  den  Erziehungsrat  zur  Berichterstattung: 

„Der  Regierungsrat  wird  eingeladen,  zu  berichten,  ob  es  nicht 
angemessen  wäre,  die  Lieferung  der  Schreibmaterialien  für  die 
Schulen  nach  öffentlicher  Ausschreibung  sabmissio(is weise  zu  ver- 
geben." 

Daraufhin  beschloß  der  Erziehungsrat  1881:  0 

„Den  Schülern  der  untein  und  mittlem  Schulen,  mit  Inbegriff 
der  untern  Abteilung  der  Töchterschule,  sind  sämtliche  Schreib- 
and Zeichnungsmatenalien,  namentlich  Tinte,  Stahlfedern,  Fedem- 
halter,  Papier,  Griffel,  Bleistifte,  Gummi,  vom  Staate  zu  liefern. 
Den  Schülern  der  obern  Realschule  und  des  obern  Gymnasiums 
wird  vom  Staat  bloß  die  Tinte  geliefert.  In  der  Beschaffung  auf 
Staatskosten  bleiben  ausgenommen  die  Schiefertafeln,  über  deren 
ferneren  Gebrauch  die  Inspektion  der  Primarschulen  eingeladen 
wird  zu  berichten.  Die  Anschaffung  der  Schreib-  und  Zeichnungs- 
materialien ist  an  den  Primarschulen  von  einer  Zentralstelle  aus 
zu  besorgen.  Die  Anschaffung  dieser  Bedürfnisse  für  die  mittlem 
Schulen  wird  den  betreffenden  Rektoren  überlassen.  Dem  Erziehungs- 
departement sind  jeweilen  Muster  und  Preise  der  einzelnen  Lie- 
ferungen mit  Angabe  der  Bezugsquellen  mitzuteilen." 

Auf  diesen  Beschluß  hin  wurde  der  Kredit  für  Anschaffung 
von  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien  festgestellt.  Derselbe  be- 
trug in  den  Primarschulen  Fr.  2  per  Kind.  Für  die  Sekundärschulen 
(5. — 8.  Schuljahr),  das  untere  Gymnasium,  die  untere  Realschule 
und  untere  Töchterschule  betrug:  der  per  Schüler  angesetzte  Kredit 
Fr.  3.  50  resp.  Fr.  4  per  Jahr  (Fr.  4  bloß  für  die  untere  Real- 
schule). Diese  Durchschnittsansätze  gelten  auch  heute  noch.  Zu 
bezahlen  waren  die  Schreibmaterialien  also  bloß  von  den  Schülern 
des  Obergymnasiums,  der  obern  Realschule  und  der  allgemeinen 
Gewerbeschule,  welche  sämtlich  nicht  mehr  schulpflichtig  sind. 
Zugleich  wurde  für  die  Piimai'schulen  in  einem  Schulgebäude 
(Steinenschulhaus)  ein  Zentralmagazin  eingerichtet,  ein  Lehrer  als 

^)  Ordnung  für  die  Primarschnlen  der  Stadt  Basel  vom  11.  März  1882,  §  8. 
„  „  „  Seknndarschnlen  der  „  „  „  3.  Mai  1882,  §  9. 
„  r,  „  Schulen  in  den  Lands^emeinden  „  10.  Juni  1882,  §  8. 
„         „      „    untere  Bealschnle  „    27.  Mai  1882,  §  6. 

„         ^    das  untere  Gymnasium  „    27.  Mai  1882,  §  7. 

„     die  Töchterschule  „    28.  Juni  1882,  §  6. 
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Verwalter  gewählt  und  für  denselben  eine  besondere  Amtsordnang 
a  ufgestellt.  2) 

Die  Ausgaben  für  die  Unentgeltlichkeit  im  Kanton  Baselstadt 
betrugen  im  Jahre  1905  für: 

Schreib' and 
Lelirmlltel  Zeichnnnga-        Total 
material 


SchOlarxahl   DarehsebD. 
im  Dezemb.      Au8K»be 


Schalen  in  Riehen  n.  Bettingen 
Knabenprimarschnlen    .    .    . 

XldeheDprininehilrtt  inkl.  KleiBhnniog^n 

KnabeDsekiindariehiileii  „  ,, 

MideheggekandanehnleD  „  ^ 

Töchterschule  „ 

TaUrc  Realichnle  „  ,. 

Untmi  QfUDasiHm 


» 


Fr. 
1282 
6820 
/7053 

\- 
14198 

11143 

5053 

4553 

4871 


Fr 

1468 

10697 

10897 

51381) 

10368 

10323 

4797 

3430 

1158 


Ff. 

2750 
17517 
17950  \ 

51381)  f 
24566 
21466 

9850 

7983 

6029 


1906 

440 
4641 

5037 

2641 
2951 
1472 
1001 
480 


Total  54973 
Klrinkiiideraiistalieii  inkl.  KieiobnniDsren .     5608 


53138 


108111 
5608 


18663 
3a53 


60581  53138 

*)  Dazu:  Handarbeitsmaterial  fiir  die  Mildchen. 


113719        22516 


Sclifller 
Fr. 

6.25 

3.78 
(3.56 
(0.960 

9.30 

7.27 

6.70 

7.98 
12.5« 

5.80 
U5 

5.05 


Von  den  22,276  Schülern  der  öffentlichen  Schulanstalten  (ohne 
die  Kleinkinderanstalten)  stehen  18.663  Schüler  im  Genuß  der 
UnentgeltUichkeit,  also  rund  84  %  des  Schülerbestandes  der  öffent- 
lichen Schulen.  Es  bleiben  also  unberücksichtigt :  530  Studierende 
der  Universität,  149  Schüler  des  obern  Gymnasiums,  424  der 
obern  Realschule,  167  der  Spezialklassen,  1471  der  allgemeinen 
Gewerbeschule  und  1312  SchiQerinnen  beziehungsweise  Karsteil- 
nehmerinnen der  Frauenarbeitschule. 

Die   nachfolgenden   Zusammenstellungen  orientieren  über  die 

Unentgeltlichkeit»- Ausgaben  der  einzelnen  Schulen  im  Laufe  der 

Jahre. 

A  und  B.    Knaben-  und  Mädchen-Priniargchule, 


Schreib-  u.  Zeiohnungsmaterialien 

Lohrmltttel 

Knnbpn- 

MJldchen- 

Knaben- 

MKdcheii- 

Priii:arscha]e 

Prlmarschiilc 

Prhnarschtilc 

Primarschule 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1881 

4000. 

4000. 



-.^^ 

1882 

4350.- 

4350.- 

1883 

4150.- 

4150.— 

1884 

5500.- 

5500.— 

— 

1885 

6000. 

6400. 

— 

1886 

5200. 

5200. 

— 



1887 

5850.— 

5850. 

1888 

5600.— 

5600. 

1889 

7300.- 

7300. 

M55.92 

3755.92 

1890 

7613.43 

7613.43 

3829.75 

3840.55 

1891 

7732.35 

7732.35 

3775.21 

3775.21 

1892 

5907.85 

5907.80 

3766.20 

3939.45 

^)  Der  die  Verwaltung  besorgende  Lehrer  genieidt  eine  reduzierte  Anzahl 
von  Lehrstnnden  (28  statt  des  Maximums  von  32)  und  eine  in  dem  obigen  Kredit 
festgesetzte  Besoldung  von  Fr.  500.—  per  Jahr.  Er  muß  jährlich  zweimal,  im  Juni 
und  Dezember,  detaillierte  Rechnung  ablegen  und  hat  alle  Primarscholhänser  dnrcJi 
die  Schulabwarte  mit  den  nötigen  Papiervorräten  und  dergleichen  zu  versehen. 
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Schreib-  n.  Zoichnunflsmcterialion 
Knaben- 
Primarschule 


1893 
1894 
1895 
18% 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


Fr. 

6484.75 

6756.65 

6272.35 

8075.68 

7048.05 

«661.70 

8991.20 

9900.- 

9663.75 

10350.-- 

10886.80 

11175.70 

10696.50 


Lahrmittel 

Mädchen-  Knaben-  Mädchen- 

Primarschnle*)  Primarschule     Primarschule 
Fr. 

f   6484.70 

\    3205.70 


Fr. 
3884.35 


Fr. 

8834.35 


6756.65 
3328.55 
6272.40 
2977.70 
8075.68 
3572.65 
7048.05 
3617.50 
8661.70 
3928.25 
8991.25 
3870.20 
1 10122.95 
1  4480.20 
( 10275.- 
\  4755.10 
/ 11031.25 
I  4()04.20 
i  12250.— 
I  4884.— 
/  11175.50 
\  5597.60 
f  10897.25 
l    4910.15 


I 

/ 
\ 
/ 
\ 


3608.62 
4093.- 
4587.80 
5140.49 
6075.97 
5439.45 
6511.90 
6002.42 
6226.24 
5104.35 
5750.85 
6820.— 


3608.61 
4093.— 
4587.a5 
5140.49 
6075.97 
5439.40 
6511.90 
6402.40 
6475.— 
5104.85 
6196.65 
7053.19 


')  Die  untere  Zahl  seit  dem  Jahre  1893  enthält  jeweilen  die  Au8;7A)>e  flir  das  Arbeit- 
«cbnlmaterial  der  Mädchen. 

C.  Knabenseknndarschvle« 


Jtthr 

SchOlerzal 

hl    Schreib- u.  2 

[elchenmat. 

SchulbOcher. 

Allgemeine  Lehrmittel 

«f  HUK 

Total      pro  Schüler 

Total 

pro  BchUlcr 

Total 

pro  Schüler 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Ft. 

Fr. 

Fr. 

1881 

693 

1705.  60 

2.46 

629.  85 

an  bfdnrftiffc  8ehä!er  nur 

~"  "*  • 

1882 

706 

2581. 50 

3.66 

• 

-  — 

» 

1883 

769 

2617.  80 

3.40 

•    "' 

— -.  — 

• 

1884 

1000 

2950.  — 

2.95 

• 

^~      ■ 

1885 

1090 

3529. 97 

8.24 

• 

—   — 

■ 

1886 

1186 

3704. 63 

3.12 

• 

— 

— .  — 

• 

1887 

1334 

4376. 10 

3.28 

416.  67 

an  bedfirftigi 

F  Schfihr  nur 

• 

1888 

1436 

4959.  40 

3.45 

830.  60 

n              n 

^            ^% 

• 

1889 

1486 

5082. 75 

3.42 

5223. 91 

8.  52 

'        •   "  ^~ 

■ 

1890 

1565 

4812. 40 

3.07 

5431.  97 

8.47 

1960.  50 

1.25 

1891 

1597 

5391.  75 

3.38 

5615.  45 

8.  52 

1612.  50 

1.01 

1892 

1662 

5497. 10 

3.81 

5814.  95 

3.50 

1190. 15 

0.72 

1893 

1703 

56()9.  40 

3.88 

5568.  52 

8.27 

2897.  03 

1.70 

1894 

1740 

5906.  85 

8.  39 

6223.  55 

3.58 

2626. 05 

1.51 

1895 

1800 

6116.05 

3.40 

6296.  94 

3.  50 

2058.  87 

1.14 

1896 

ia55 

6178.  85 

3.38 

6459. 44 

8.48 

1488.  30 

0.80 

1897 

1831 

6878. 90 

8.48 

6694.  62 

8.66 

1189. 04 

0.  65 

1898 

1826 

6078. 15 

3.38 

5941.84 

3. 25 

1181.35 

0.62 

1899 

1906 

6109. 35 

3.21 

6408.  90 

8.  86 

798.  22 

0.42 

1900 

2012 

6773. 40 

3.37 

7821.  08 

8.89 

592.  78 

0.29 

1901 

2217 

7032.  50 

8.17 

7645.  93 

8.45 

482. 05 

0.22 

1902 

2424 

7798.  52 

3.22 

8440. 14 

8.48 

1458.  86 

0.60 

1903 

2632 

8489.95 

3.28 

11623. 26 

4.42 

656.  94 

0.  25 

1904 

2711 

9916. 97 

3.66 

18990. 10 

5. 16 

1295. 86 

0.48 

1905 

2872 

10368. 29 

3.61 

14197. 80 

4.94 

1856.  86 

0.47 

42058 

140025.68" 

3.33 

12989'7.  85 

8. 08 

22783. 86 

0.54 
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D.  M&dcheiigekandanchiile« 


SchOtonahl        Schreibmaterial          ScfculbQcher 

Schvilcredit 

Jahr 

Total    per  Schfllerln 

Total     per 

Sehülerin 

Total      per  Sebulcrin 

Fr.             Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1883 

929 

8690        3. 97 

• 

1500 

1.62 

1884 

1127 

4042        3. 58 

— 

•    "" 

2675 

2.37 

1885 

1304 

4333        3. 32 

-- 

• 

2969 

2. 27 

1886 

1560 

• 

• 

- 

■ 

1887 

1707 

5700        3. 33 

■ 

5170 

2.44 

1888 

1859 

6300        3.38 

— 

• 

5020 

2.70 

1889 

1918 

6750        3. 41 

7797 

4.06 

6535 

3.40 

1890 

1929 

6629        3. 44 

6818 

3.59 

4329 

2.24 

1891 

1934 

6383        3. 30 

6414 

3.32 

4300 

2. 22 

1892 

2058 

6995        3. 39 

6073 

2.95 

4800 

2.33 

1893 

2123 

6610        3. 11 

6773 

3.16 

5185 

2.44 

1894 

2161 

7635        3. 53 

6770 

3.13 

5934 

2.74 

1895 

2224 

7660        8. 44 

7690 

3.45 

7181 

3.23 

1896 

2238 

7672        3. 43 

7162 

3.24 

7820 

3.49 

1897 

2319 

7590        3. 27 

7082 

3.05 

7232 

3.12 

1898 

2277 

7758        3. 40 

7602 

3.39 

8175 

3.59 

1899 

2330 

8054        3. 49 

7780 

3.34 

8189 

3.51 

1900 

2379 

8500        3. 58 

8911 

3.74 

10808 

4.54 

1901 

2472 

9000        3.64 

9040 

3.66 

10185 

4.12 

1902 

2580 

9562        3. 70 

9009 

3.49 

13448 

5.21 

1903 

2751 

10004        3. 63 

8894 

3.23 

11985 

4.35 

1904 

2917 

8890        3.40 

9343 

3.20 

12722 

4.36 

1905 

3063 

10323        3. 37 

11143 

3.63 

12740 

4.16 

1906 

32as 

11220        3. 11 

127a5 

3.89 

—  .  — 

£•  Töchterschule« 

Untere  TSchtersrhale 

Untere  ani  obere  TSebtenehmle 

AuKabe  fOr  Schulbflcher 

Auagabea 

Jahre      ' 

ächüle- 

T««*oi           pe'           Schiile- 

>     für  Schal- 

per 

für  allfrem.       per 

rinnen 

'®**'     Schülerin       rinnen 

inaterial 

Schfllerln   Lehrmittel  8chfilenn 

Fr.            Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

!•>. 

1882 

375 

510 

1737 

3.40 

1500 

3.- 

1883 

417 

565 

1614 

2.86 

1800 

3.1« 

1884 

459 

644 

1812 

2.81 

2087 

3.24 

1885 

526 

749 

1960 

2.61 

2550 

3.40 

1886 

550 

-  .-          736 

2173 

2.95 

2150 

2.92 

1887 

554 

727 

2300 

3.16 

2350 

3.23 

1888 

559 

--.              785 

2400 

3.05 

2400 

3.05 

1889 

586 

2864        4. 88          832 

2900 

3.48 

2400 

2.8h 

1890 

601 

2780        4. 62          886 

2800 

B.16 

2500 

2.82 

1891 

601 

2879        4. 79          894 

2900 

3.24 

2500 

2.80 

1892 

629 

3298        5. 26          885 

3505 

3.96 

4024 

4.54 

1893 

654 

3161        4. 88          924 

3410 

3.69 

3014 

3.26 

1894 

641 

3245        5. 06          949 

4037 

4.25 

3642 

8.83 

1895 

652 

3667        5. 62         950 

4151 

4.37 

3622 

3.81 

1896 

644 

2826        4. 38          993 

4029 

4.06 

3620 

3.64 

1897 

719 

3581        4. 98        1061 

4012 

8.78 

4005 

3.77 

1898 

768 

3910        5. 09        1090 

4275 

3.92 

4000 

3.67 

1899 

772 

3938        5. 10        1089 

4276 

3.92 

4600 

4.22 

1900 

811 

4245        5. 23        1168 

4600 

3.93 

4300 

3.68 

1901 

864 

4598        5. 32        1245 

4600 

3.69 

6300 

5.06 

1902 

949 

4274        4. 50        1352 

4600 

3.40 

4400 

3.25 

1903 

1021 

4499        4. 40        1452 

4800 

3.30 

4700 

3.23 

1904 

1021 

4436        4. 34        1506 

4795 

3.18 

4893 

3.24 

1905 

1052 

5053        4. 80        1544 

4797 

3.10 

5000 

3.23 

1906 

1089 

5192        4. 76        1631 

4898 

3.- 

11197 

6.  8R 

r 
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F.  Untere  Realschule« 

Jahr     ***'***^;,rt«liü*'*^***"'  ««irncMe  Lthrmlttol 


Schulerzahl 


Fr.  Fr. 

1882  1635.10  —  505 

1883  1779.80  -  518 

1884  1863.55  -  594 

1885  2268.70  —  612 

1886  1800.-  -  623 

1887  2283.35  -  631 

1888  2063.35  —  624 

1889  1931.80  4939.75  647 

1890  2234.40  4629.05  663 

1891  2543.85  4227.20  672 

1892  2444.40  2929.75  671 
1893.     2590.20  8631.73  693 

1894  2687.25  3195.60  707 

1895  3041.20  10156.90  793 

1896  3435.90  3554.75  857 

1897  3677.60  4343.62  912 

1898  3851.80  4437.05  965 

1899  3274.—  2499.50  1007 

1900  3353.55  4587.54  986 

1901  3421.45  4786.51  1012 

1902  3270.10  4348.40  1024 

1903  3261.35  5115.35  1053 

1904  3590.65  5955.50  1073 

1905  3458.30  5446.40  1101 

6.  Gymnasium« 

SckulMliriaHiii       Lthmittil  SMiMMiKm       Uhndtbl 

Fr                       Vt  Fr  Vr 

1900  3722.80   1233.05  1908  3550.55   1053.65 

1901  3963.78   1292.—  1904  4196.60   1325.— 

1902  3405.—    788.85  1905  4870.86   1157.95 

H.  Kleinkinderanstalten« 

LärailM  LihraHtil 

Fr.                   Fr.  *>.  Fr. 

1900  3609.10          — .—  1903  4096,80          — .— 

1901  3647.65          — .—  1904  4966.80          -.- 

1902  3198.10          -.—  1905  5607.90          — .— 

J.  Schnlen  in  Riehen  nnd  Bettingen« 

Ausgaben  per  Schüler 

Schreib-  und            j  ^k-«,u*«i  Schreib-  und           w  «,v,„,u*«i 

Zcichenmaterial        Lehrmittel  Zeichenmaterial        I^hrmlttel 

Fr                                  Fr  Fr  F^r 

1892  1507.—              1157.60  3.30  2.52 

1893  1660.85      103183  3.65  2.26 

1894  1506.95      1151.64  3.55  2.71 

1895  1378.35      1256.12  3.18  2.90 

1896  1378.25       910.55  3.26  2.13 

1897  1493.70       973.20  3.51  2.2H 

1898  .1491.65      1178.46  3.66  2.89 

1899  1497.50      1117.62  3.77  2.81 

1900  1489.55      1016.75  3.56  2.43 

1901  1479.70      1137.82  3.46  2.66 

1902  1483.80      1114.70  3.49  2.62 

1903  1488.10      1151.71  3.32  2.57 

1904  1439.15       993.19  3.26  2.25 

1905  1467.65      1282.16  3.11  2.72 
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13.  Kanton  Baselland. 

Die  Staatsverfassung  des  Kantons  Basellandschaft  vom  4.  Äpiil 
1892 1)  setzt  bezüglich  der  Unentgeltlichkeit  in  §  52,  ZiflFer  5,  fol- 
gendes fest: 

„§  52.  Bis  znm  £rlaß  eines  neaen  Primarschulgesetzes  gelten  folgende 
Bestimmungen : 

5.  Die  Lehrmittel  werden  den  Schülern  unentgeltlich  verabfolgt.  Die 
Kosten  der  gedruckten  Lehrmittel  trägt  der  Staat.  Die  Anslagen  fdx  die 
übrigen  Schulbedürfoisse,  mit  Ausnahme  derjenigen  für  die  AnstaJtsschnlen. 
werden  tou  den  Gemeinden  znrückvergütet." 

Die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  für  die  Fortbildungs- 
schulen ist  in  Anwendung  von  §  9  des  Gesetzes  betreffend  das 
Fortbildungsschulwesen  vom  2.  Oktober  18822)  durch*  die  landrat- 
liehe  Vollziehungsverordnung  vom  30.  September  1895  3)  ausgespro- 
chen worden.  Der  erwähnte  §  9  deckt  sich  mit  dem  entsprechen- 
den Paragraphen  der  im  ersten  Teile  revidierten  Verordnung  be- 
treffend die  Organisation  der  Fortbildungsschulen  vom  11.  September 
1902. 

Er  lautet: 

„Die  obligatorischen  Lehrmittel  werden  vom  Regiernngsrat  bestimmt. 
Dieselben  werden  unentgeltlich  auf  gleiche  Weise  wie  für  die  Pnmarschalen 
geliefert  (§  52  der  Verfassung).  Jedes  gedruckte  Lehrmittel  wird  den  Schü- 
lern für  beide  Jahresknrse  nur  einmal  geliefert  und  verbleibt  denselben  als 
Eigentum." 

Der  neue  Schulgesetzentwurf  (§  8)  dehnt  die  Bestimmung  auf 
alle  öffentlichen  Schulen,  also  auch  auf  die  Sekundär-  und  Bezirks- 
schulen aus.    Der  Vorschlag  lautet: 

.,Der  an  den  öffentlichen  Schulen   erteilte  Unterricht  ist  unentgeltlich. 
•   Die  Lehrmittel  werden  den  Schülern  kostenfrei  verabfolgt."* 

Es  besteht  demnach  für  die  Primarschule  inklusive  die 
obligatorische  Fortbildungsschule  das  kantonale  Obligatorium  für 
die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien.  Die 
Ausgabe  des  Staates  für  die  Lehrmittel  betrug  1905 Fr.  18,620. 
1906:  Fr.  23,130.  Die  Lehrmittel  bleiben  im  Eigentum  der  Schüler. 

Es  wird  der  Mangel  an  Sorgfalt  beim  Gebrauch  geragt;  die 
Lehrmittel  werden  vielfach  nicht  geschätzt. 

Die  Ausgaben  der  Gemeinden  für  die  Schulmaterialien 
betrugen  Fr.  25,140 ;  der  Staat  schafft  die  letztern  an,  die  Ge- 
meinden haben  aber  dafür  volle  Rückvergütung  zu  leisten. 


* 


Für  die  Sekundär  schulstufe  (4  Bezirksschulen  und  11  Se- 
kundärschulen) ist  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schul- 


i)  Jahrbuch  1892,  Beilage  I.  pag.  20. 

2)  Jahrbuch  1895/96.  Beilage  I,  pag.  210. 

3)  Jahrbuch  1895/90,  Beilage  I,  pag.  211. 
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inaterialien  erst  im  neuen  Schulgesetzentwarf  vorgesehen.  Doch 
werden  die  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  der  vier  Bezirksschulen 
schon  jetzt  an  die  meisten  Schüler  gratis  oder  zu  reduziertem 
Preis  verabfolgt.  Die  Staatskasse  leistet  hieran  jährlich  Fr.  2900, 
die  Handschinstiftung  (staatlicher  Fonds)  Fr.  1800.  —  Von  den 
11  Sekundärschulen  geben  jetzt  schon  4  Schulen  (Binningen,  Birs- 
felden,  Muttenz,  Sissach)  die  Lehrmittel  gratis  an  die  Schüler 
<233)  ab ;  die  Totalausgabe  hierfür  beträgt  Fr.  768. 

Was  die  Unentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  anbetrifit, 
so  haben  sie  7,  beziehungsweise  8  Sekundärschulen  mit  336  Schülern 
eingeführt,  nämlich  Äilesheim,  Binningen,  Birsfelden,  Gelterkinden, 
Muttenz,  Oberwil,  Pratteln  (teilweise),  Sissach. 

Die  Leistungen  der  Gemeinden  für  die  ünentgeltlichkeit  der 
Schulmaterialien  auf  der  Sekundarschulstufe  erreichten  1905  die 
>^urame  von  Fr,  2090. 

Die  Kontrolle  des  Verbrauchs  geschieht  durch  den  Lehrer, 
der  ein  Kontrollheft  führt,  durch  die  Gemeindeschulpflege  (Lehr- 
mittelverwalter) und  den  Schulinspektor. 

Über  die  Aasgaben  für  die  Unentgeltlichkeit  seit  dem  gesetz- 
lichen Bestände  derselben  orientiert  die  folgende  Übersicht: 


Primarschule 

Lehrmittel 

ji^edrackte 

(staatlich« 

Antf^he) 

Primarsehul- 
matorialien 

Schal- 

materialien 

(Gemeinde- 

aat^be) 

ArlMittchitl- 
materiallen 

(Gemcindo- 
Aiis^abe) 

Total 

Fortbild  u  n 

Lehrmittel 

gedraokte 

fstaatliehe 

Ausgabe) 

igschule 
Zusammen 

tr. 

l^r. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1893 

18101 

20831 

4055 

42987 

42987 

1S94 

14890 

13587 

8024 

80951 

30951 

1895 

9148 

14826 

2894 

21863 

26863 

1896 

22662 

18395 

2985 

44042 

995 

45037 

1897 

17688 

15585 

2920 

36198 

986 

37179 

1898 

14324 

16594 

3380 

34298 

1151 

35449 

1899 

16217 

17906 

3571 

87694 

1352 

39046 

1900 

15126 

17524 

4688 

87338 

1384 

88722 

1901 

17138 

16584 

3976 

37698 

1226 

88924 

1902 

13383 

17346 

4395 

35124 

1277 

36401 

19(B 

18808 

19797 

4627 

48232 

1278 

44510 

1904 

18277 

19497 

4055 

41829 

1260 

43089 

1905 

16818 

19124 

4190 

40132 

1377 

41509 

14.  Kanton  Schaffhausen. 

Die  Frage  der  Unentgeltlichkeit  ist  im  Kanton  Schaffhausen 
noch  nicht  gesetzlich  geordnet;  die  Gemeinden  sind  bezüglich  der 
Lösung  derselben  völlig  autonom.  Es  ist  aber  in  Aussicht  ge- 
nommen, bei  der  Revision  des  Schulgesetzes  hierüber  gesetzliche 
Bestunmungen  aufzunehmen. 

22  Gemeinden  des  Kantons  mit  4754  Primarschülern  haben 
für  die  Stufe  der  Primarschule  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehr- 
mittel eingeführt   uud   dafür  im  Jahr  1905   Fr.  10,062  ausge- 
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geben.   Staatsbeiträge  an  die  Unentgeltlichkeit  werden  nicht  ver- 
abreicht. 

Die  Lehrmittel  werden  überall  wieder  zurückverlangt. 

Über  den  derzeitigen  Stand  der  Unentgeltlichkeitsfrage  im 
Kanton  Schaffhaosen  orientieren  die  nachstehenden  Ergebnisse 
einer  im  Dezember  1906  vorgenommenen  Enquete: 

A,  Primargchalen. 


1.  Altorf.     . 

2.  Bargen 

3.  Barzheim 

4.  Beggingen 

5.  Beringen. 

6.  Bibern 

7.  Buch  .     . 

8.  Bachberg 

9.  Buchthalen 

10.  Büttenhardt 

11.  Dörflingen 

12.  Gäcblingen 

13.  Guntmadiugen 

14.  Hemishofen 

15.  Hemmenthai 

16.  Herblingen 

17.  Höfen.     . 

18.  Lohn  .     . 

19.  Löhningen 

20.  Merishausen 

21.  Neuhansen 

22.  Nennkirch 

23.  Oberhallaa 

24.  Opfertshofen 

25.  Osterßngen 

26.  Rarosen   . 

27.  Büdlingen 

28.  Schaifhansen^) 

29.  Schieitheim 

30.  Siblingen 

31.  Stein  .     . 

32.  Stetten    . 

33.  Thayngen 

34.  Trasadingen 

35.  Unterhallau 

36.  Wilchingen  . 


Geinclmlouisgaben  1906 

Tirfal 

fflr  Unofl 

toettlldikelt 

d.  Schalmaterialien 

1  vm 

der 

Lehnnittel 

(fQr  Schreilien, 
Zeichnen  etc.) 

Fr. 

Fr. 

IFr. 

51.     0 

67.- 

118.- 

200. 

s.  Lehrmittel 

200.- 

105. 

70.—* 

175. 

12.      2) 

182.— 

194.- 

74.-> 

128. 

202. 

17.90 

22.10 

40.- 

20. 

105.25*  10) 

125.25 

30.     ♦ 

150.-* 

180.- 

57.55*») 

8.  Lehrm.*') 

57.55 

-     «) 

362.35*  11) 

362.35 

146.90 

177.63 

324.53 

94.75**) 

s,  Lehrm.* 

94.75 

— 

81.35 

81.35 

120.- 

120.- 

200.    *^) 

50.— ♦  5) 

250.- 

35.— 

6.~ 

41.- 

82.35 

s.  Lehrmittel 

82.a5 

71.301) 

231.85 

303.15 

276.82 

17.30 

294.12 

804.30 

1265.05 

2069.35 

168.60 

301.85 

470.45 

45.-* 

109.30 

154.30 

31.50 

25.30 

59.80 

160.90 

131.40 

292.30 

— 

315.94 

315.94 

69.55*6) 

166.    *5) 

235.55 

6222.65 

5073.92 

11296.57 

222.— 

208.70*  12) 

430.70 

leo.-**) 

s.  Lehrm.*  i**) 

160. 

119.50 

147.90 1<) 

267.40 

280.65'^) 

373.80 

654.45 

33.-* 

16.30 

49.30 

143.- 

320.— 

463.- 

126.50 

135.85 

262.35 

Total  1905       10061.72 


9365.14 


19426.86 


*  Teilweise  unentgeltlich.  —  *)  Ausgrenommen  die  Gesangbttcher.  —  *)  Nnr  an  Almown- 
fj^enössi^e.  -  ')  Beiträge  der  BchUler.  —  «)  Beitrüge  der  Bchälerje  nach  der  Schulstufe  Fr.l.— 
I)l8  2.50  (190Ö  lusammen  Fr.  12.60).  —  *)  BeltrÄsre  der  Schüler  Fr.  1.50.  —  «)  Krm&ßfictw  PreU 
tür  die  Schüler.  -  ')  Für  Priinar-  (Elementar-)  und  Sekundär-  (Real-)  Schale  suBammen- 
»cenommen.  —  *)  Ausübe  1904  Fr.  820.—.  —  •)  Gesanfcbnch  bleibt  den  Schülern.  -  *•)  Die 
Sihüler  bezahlen  etwa  die  Hälfte.  —  ")  Beiträgre  der  Schtiler  von  50  Rp.  bis  1  Fr.  Je  narh 
Sehnlstufe.  —  ")  Beitrag  der  Schüler  za.  40  V«  der  Kosten.  —  ")  Tnentgeltlich  Hefte  und 
Zeichenpapier.  —  '*)  Aus  einem  Spezialfonds  für  unbemittelte  Schüler. 
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B.  Sekundarschnlen. 

Folgende    Sekundärschulen   („Kealschulen")    haben    die 
Unentgeltlichkeit  eingeführt  : 

AuMaben  1906  für  Total 

Sehülerzabl         Lehrmittel    Bcholmaterialien 

Fr.  Fr.  Fr. 


1.  Beringen  .    . 

35 

168.50') 

210.                 378.50 

%  Nenhausen 

108 

784.30* 

678.30            1462.60 

3.  Nennkirch 

64 

298.352) 

153.80*            452.15 

4.  SchafBianBen . 

500 

8.  Primarsch. 

8.  Primarschulen 

5.  Schieitheim   . 

47 

65.60* 

—                    65.60 

6.  Stein     .    .    . 

88 

345.85 

—                  345.a^) 

7.  UnterhaUan  . 

72 

174.-3) 

198.—             872.- 

8.  Rüdlingen-Bn 

ichher 

g*) 

1               1 

7.90 

107.    ♦            114.90 

915      1844.50     1347.10     3191.60 

♦  Teilweise  unentg^eltlich.  —  *)  Volle  Unentgeltlichkeit  fllr  Qemeindeeinwohner,   teil- 
weiae  fflr  Aiwwärtiffe.     -   ')  Beiträge  der  Schüler  l  Fr.    —    »)  Alle  Lehrmittel  unentgeltlich, 
«aßer  Lelt&den  und  Atlas  flir  Geographie.   -    «)  Betrifft  von  20  nnr  einen  Schüler  bei  den 
Lehrmitteln;   fttr  die  Schnlmateri allen  haben  die  Schaler  einen  Jahresbeitrag  von  Fr.  3. 
zu  leisten. 

Die  Realschulen  Ramsen  (mit  41  Schülern),  Rüdlingen-Buch- 
berg  (20),  Thayngen  (38  Schüler),  zusammen  also  3  Schulen  mit 
99  Schülern,  haben  die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  nicht 
eingeführt.  Die  unentgeltlich  gelieferten  Lehrmittel  (auch  an  der 
Schule  Neunkirch,  siehe  Anmerkung  3)  müssen  am  Ende  des 
Schuljahres  wieder  an  die  Schule  abgeliefert  werden. 

Was  die  Schreib-  und  Zeichnungsmaterialien  anbetrifft, 
so  haben  von  den  10  Realschulen  6  sie  ganz  oder  zum  Teil  einge- 
führt; sie  besteht  nicht  in  den  Realschulen  Ramsen,  Schieitheim, 
Stein,  Thayngen. 

15.   Kanton  Appenzell-A.  Rh. 

Art.  36  der  Verordnung  über  das  Schulwesen  des  Kantons 
Appenzell  A.-Rh.  vom  1.  und  2.  April  1878  setzt  folgendes  fest: 

„Der  Eegiemngsrat  ist  ermächtigt,  anf  Gutachten  der  Landesschul- 
kommission  obligatorisch  eingeführte  Lehrmittel  zu  ermäßigtem  Preise  oder 
nnentgeltlich  an  die  Gemeinden  zn  verabfolgen  nnd  die  Einführung  empfoh- 
lener Lehrmittel  durch  Leistung  von  Beiträgen  oder  durch  Übernahme  anf 
Depot  zu  erleichtern." 

Die  Gemeinden  sind  in  der  Beschaffung  der  Lehrmittel  und 
Schnlmaterialien  vollständig  frei;  ein  kantonales  Obligatorium  be- 
steht nicht,  doch  werden  in  sämtlichen  20  Gemeinden  die  indivi- 
duellen Lehrmittel  unentgeltlich  verabreicht;  in  den  einen 
werden  sie  den  Schülern  als  Eigentum  überlassen,  in  der  Mehr- 
zahl der  Gemeinden  bleiben  sie  Eigentum  der  Schule;  aber  sie 
können  in  diesem  Fall  regelmäßig  zu  reduziertem  Preise  (50  o/^) 
von  den  Schülern  erworben  werden. 

Der  Staat  beteiligt  sich  mit  30  %  der  Totalausgabe  der  Ge- 
meinden von  Fr.  7286,  d.  h.  mit  Fr.  2178. 

Das  vom  Kantonsrat  am  29.  November  1904  erlassene  „Re- 
gulativ betreffend  die  Verwendung  der  Bundessubvention  für  die 
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öffentliche  Primarschule  im  Kanton  Appenzell  A.-Rh."  0  bestimmt 
nämlich  in  §  3: 

„Diejenigen  Gemeinden,  welche  den  Primarsckülem  die  indlTidaelien 
Lehrmittel,  welche  nicht  vom  Staate  gratis  abgegeben  werden,  und  die  Schal- 
materialien unentgeltlich  verabfolgen,  erhalten  an  die  daraus  erwachsenden 
Kosten  25—30%  znrückvergütet. 

Ober  diese  Kosten  hat  jede  Gemeinde  auf  Ende  Oktober  für  ihre  sfimt- 
liehen  Schulen  einen  Gesamtausweis,  der  Landesschulkommission  einzugeben. 

Die  Anschaffung  von  allgemeinen  Lehrmitteln,  sowie  die  Festsetzung: 
des  Abgabepreises  an  die  Gemeinden  geschieht  durch  die  Landesschulkom- 
mission, unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  durch  den  Regierungsrat.'' 

In  seinem  Bericht  an  den  Kantonsrat  vom  23.  November  19ür> 
betreffend  die  Verteilung  der  Primarschulsubvention  des  Bandes 
pro  1905  bemerkt  der  Regierungsrat  u.  a.  betreffend  die  ünent- 
geltlichkeitsfrage  von  Lehrmitteln  und  Schnlmaterialien  folgendes : 

„Für  individuelle  Lehrmittel  und  Schul materialien  ist  wiederum  Ak^ 
Maximum  der  in  J^  3  des  Regulativs  vom  29.  November  1904  vorgesehenen 
Leistung  des  Staates,  nämlich  30®/o  angenommen  worden.  Die  in  der  Kan- 
tonsratssitzung vom  29.  November  1904  aufgeworfene  Frage,  ob  auch  in  allen 
Gemeinden  das  sogenannte  „Monatsgeld''  abgeschafft  sei,  kann  heute  nach 
eingezogenen  Erkundigungen  dahin  beantwortet  werden,  dal^  dies  einzig  in 
Trogen  und  Umäsch,  welche  Gemeinden  aber  auch  dieses  Jahr  hier  nicht  in 
Betracht  kommen,  noch  nicht  der  FaU  ist.  Indessen  hat  auch  die  Schnl- 
behörde  von  Umäsch  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Schulmaterialien  für  das 
Schuljahr  1906/07  in  Aussicht  genommen.  Die  Abgabe  von  allgemeinen  Lehr- 
mitteln an  die  Schulen  zu  reduzierten  Preisen  (vide  §  3,  Alinea  8  des  Regu- 
lativs) erfordert  für  den  Staat  pro  1905  eine  Auslage  von  Fr.  1505.  50.  Auler 
Dr.  Demoors  Werk :  ..Die  abnormalen  Kinder"  und  den  letzten  gelieferten 
Tannerdchen  Reliefs  ist  es  besonders  ein  neuer  Zählrahmen  von  Lehrer  Knup 
in  Romanshorn,  auf  welchen  von  den  Gemeinden  bereits  32  Bestellungen 
eingegangen  sind,  falls  der  Staat  bis  zu  50  ^/o  der  Anschafhingskosten  über* 
nimmt.  Der  Apparat  kostet  rund  Fr.  55 ;  derselbe  bietet  gegenüber  den  bis- 
her gebrauchten  Zählmaschinen  ganz  wesentliche  Vorteile,  vor  allem  die  Ver- 
anschaulichung eines  bedeutend  großem  Zahlenraumes,  und  soll  noch  in  der 
Oberschule  mit  Vorteil  verwendet  werden  können." 

Die  Zusammenstellung  der  Ausgaben  für  die  Unentgeltlichkeit 
der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  im  Jahr  1905  ergibt  folgendes : 


Individuelle  LehrmiHel 

Sdiulmaterlafieii 

Uemetndeii 

AuslAir^n 

so*  p  StaatH- 
bcitrap: 

vVusJagen 

80»  •  Sture- 
beitrat 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Umäsch  .     . 

■          • 

— 

— 

Herisau  .     . 

.     .      2778. 85 

833.— 

2778. 85 

833. 

Schwel  Ibrann 

.    .        206.90 

62.- 

330. 10 

99. 

Hundwil  .    . 

.     .        312.45 

93.- 

158. 25 

47.- 

Stein  .     .    .     . 

132.  80 

39. 

127.85 

38. 

Schönengrund  . 

38.  85 

11.- 

100.80 

30.- 

Waldstatt    . 

.     .        185.85 

55.- 

156.80 

46.- 

Teufen     .    . 

.    .        7m.  22 

228.— 

761.22 

228.- 

Bühler    .    .    . 

300. 15 

IK). 

565.85 

169.  - 

Gais    .    .    .     . 

422.  40 

126. 

757.80 

227.- 

Speicher .    .    . 

94.60 

28.- 

i)63. 35 

288.- 

»)  Jahrbuch  1903,  Seite  55  und  56. 
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(renieindcn  Ausgaben 

Fr. 

Trogen    ....  194.80 

Behetobel    ...  349.40 

Wald 238.41 

Grub 57.35 

Heiden    ....  306.87 

Wolfhalden  464.60 

Lntzenberg  .    .    .  117.  — 

Walzenhansen .    .  323. 85 

Beute ^- 

7286.  35 


SO"/»  StaatA- 
beitrag 
Fr. 

58.— 
104.- 
71.- 
17.-- 
92.— 
139.  - 
35.— 
97.— 

2178.  — 


Schulmaterialien 
A„«io«««  30»  0  Staats- 

Ft.  Fr. 


505.95 
238.41 
149. 05 
875. 58 
464.60 
251.  25 
529.  66 
122.25 

9836. 82 


151. 

71. 

44. 
262.' 
139. 

75. 
158. 

36. 

294l'. 


Die  Unentgeltlichkeit  ist  für  130  Klassen  mit  9228  Schülern 
eingeführt. 

Die  Dnrchschnittsausgabe  per  Schüler  beträgt  für  Schul- 
materialien Fr.  1. 06,  für  Lehrmittel  Fr.  — .  80.  Die  meisten  Ge- 
meinden  haben  Gemeinde-Schnlmaterialiendepots ;  die  Bezugsquelle 
ist  ihnen  freigestellt. 

Die  Unentgeltlichkeitsausgaben  für  die  Primarschule  bo- 
tragen : 

1896 ...  Fr.  15,504, 16       1901 ...  Fr.  20,523. 26 


1897. 
1898. 
1899. 
1900. 


7) 


16,799.  93 
16,682.  90 
17,568.  26 
17,251.  58 


1902. 
1903. 
1904. 
1905. 


19,277.  92 
21,550. 10 
17,552.  54 
19,205.  28 


Zu  diesen  ünentgeltlichkeitsausgaben  ist  zu  bemerken,  daß 
einzelne  Gemeinden  noch  in  den  letzten  zehn  Jahren  von  den 
Schalem  ein  sogenanntes  „Monatsgeld"  erhoben.  Die  letzte  Ge- 
meinde, die  dasselbe  abschaffte  (Frühjahr  1906),  war  ürnäsch, 
so  daß  eigentlich  erst  von  diesem  Zeitpunkte  an  von  voller  Un- 
entgeltlichkeit im  Kanton  Appenzell  A.  Rh.  gesprochen  werden  kann. 

An  die  ünentgeltlichkeitsbestrebungfen  auf  der  Sekundar- 
schnlstufe  leistet  der  Staat  keine  Beiträge  Doch  werden  Lehr- 
mittel und  Schulmaterialien  an  folgenden  Sekundärschulen  unent- 
geltlich abgegeben:  Bühler,  Walzenhausen  (inklusive  Eeißzeoge); 
Lehrmittel  allein  gratis  an  der  Sekundärschule  Heiden;  Schul- 
materialien gratis:  Teufen  (seit  1905),  Gais,  Speicher;  in  Stein 
werden  die  Lehrmittel  zu  halbem  Preis  abgegeben,  in  Waldstatt 
das  Naturkundelehrmittel  von  Wettstein  unentgeltlich. 

Es  müssen  zu  vollem  Preise  von  den  Schülern  bezogen 
werden  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  an  den  Sekundärschulen 
Trogen,  Herisau^).  Waldstatt  (mit  Ausnahme  des  „Wettstein"). 
Töchterschule  Trogen;  an  den  Sekundärschulen  Stein  und  Heiden 
die  Schulmaterialien ;  an  den  Sekundärschulen  Teufen,  Gais.  Speicher 
die  Lehrmittel. 

^)  Ganz  armen  Kindern  ^v  erden  die  Schnlmaterialien  auf  Antrag  des 
Rektorates  nuentgeltlich  abgegeben,  woraus  der  Eealschulkassc  eine  durch- 
ächnittlicbe  jährliche  Ausgabe  von  Fr.  500  erwächst. 
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16.   Kanton  Appenzell  L-Eh. 

Art.  39  der  Schulverordnung  fttr  den  Kanton  Appenzell  I.-Bli. 
vom  29.  Oktober  1896 1)  lautet: 

„Wo  nicht  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  besteht,  hat  jedes  Kind  die 
notwendigen  Schalsachen  selbst  mitzubringen.  Solchen  Kindern,  die  wegen 
Armnt  die  Anschaffung  derselben  nicht  bestreiten  können,  sowie  anch  den- 
jenigen, denen  es  zum  Schulbesuch  an  den  nötigen  Kleidern  und  am  Unter- 
halt gebricht,  ist  von  selten  der  Behörden  nachzuhelfen. 

„Die  Lehrmittel  werden  von  der  Ortsschulbehörde,  Kleider  und  Unter- 
halt von  der  Bezirksarmenkasse  besorgt." 

Die  VerOrdnungsvorschrift  des  Art.  39  gilt  auch  für  die  Se- 
kundarschulstufe. 

Art.  50  der  Schul  Verordnung  vom  29.  Oktober  1896  lautet: 

„Die  Lehrmittel  (nämlich  für  die  Fortbildungsschulen)  schafft  die  Lan- 
desschulkommission  an;   desgleichen  entschädigt  sie  auch  die  Lehrkräfte." 

Der  Kanton  als  solcher  zahlt  also  nichts  an  die  Lehrmittel 
der  Primarschulen;  den  Schülern  der  Fortbildungsschulen  aber 
muß  er  die  Schulmittel  gratis  abgeben.  Nur  eine  Gemeinde  im 
Kanton.  Meistersrüte,  mit  75  Schülern,  hat  im  Jahre  1905  die 
Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  eingeführt 
in  der  Weise,  daß  die  Kosten  für  Schulbücher,  Rechenhefte  und 
Schttlerkärtchen  aus  der  Ortsschulkasse  bezahlt  werden,  soweit  sie 
nicht  aus  der  Bundessubvention  bestritten  werden  können.  Daffir 
sind  Fr.  24.  80  ausgegeben  worden.  Die  abgegebenen  Lehrmittel 
bleiben  Eigentum  der  Schule. 

In  den  übrigen  Grcmeinden  werden  die  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien  zu  vollem  Preise  an  die  Schüler  abgegeben.  Seitdem 
die  Primarschulsubvention  des  Bundes  zur  Verfugung  steht,  d.  h. 
seit  dem  Jahre  1903  wird  alljährlich  ein  gewisser  Betrag  ausge- 
setztj  damit  das  kantonale  Lehrmitteldepot  die  Lehrmittel  zu  redu- 
ziertem Preise  an  die  Schulen  abgeben  kann.  Im  Jahre  1903 
reichte  sie  hin  zur  unentgeltlichen  Abgabe  der  Lehrmittel ;  für  das 
Jahr  1905  wurde  ein  Betrag  von  Fr.  800  bewilligt,  um  die  Lehr- 
mittel zum  halben  Preise  abgeben  zu  können.  Der  Zuschuß  ge- 
nügte aber  nicht  für  das  ganze  Jahr.  Für  das  Jahr  1906  wurden 
nun  Fr.  1100  bewilligt;  aber  auch  diese  Summe  genügt  nicht  zu 
dem  angegebenen  Zwecke. 

Die  Schulmaterialien  werden  teils  durch  die  Lehrer  von  Liefe- 
ranten bezogen,  teils  auch  durch  die  einzelnen  Schüler  in  Verkaufe- 
lokalen selbst  geholt. 

17.  Kanton  St.  Gallen. 

Art.  6,  Lemma  2  der  Verfassung  des  Kantons  St.  Gallen  vom 
16.  November  1890  lautet: 

„Er  (der  Staat)  liefert  unentgeltlich  die  obligatorischen  gedruckten 
Lehrmittel." 

»)  Jahrbuch  1895/%,  Beilage  1,  pag.  4—11. 
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Die  Ausführung  dieser  Verfassungsbestimmung  hat  sodann  ge- 
bracht das 

^Regalativ  betreffend  Abgabe  der  obligatorischen  ge- 
drnckten  Lehrmittel  auf  Rechnung  des  Staates  an  die  Pri- 
marschulen des  Kantons  St.  Oallen/'  (Vom  5.  Februar  1891.  Vom 
Regierungsrat  genehmigt  den  16.  Februar  1891.) 

Die  neue  Verfassung  vom  16.  November  1890  gewährt  in  Art.  6  die 
unentgeltUche  Lieferung  der  obligatorischen  gedruckten  Lehrmittel  für  die 
Primarschulen  von  selten  des  Staates.  Die  Unentgeltlichkeit  erstreckt  sich 
demnach  über  die  Sprach-,  Rechnungs-  und  Gesangbüchlein,  das  Ergänzungs- 
schulbuch und  die  Schülerhandkarte.  Diese  Lehrmittel  sind  bei  Beginn  des 
Schulknrses  durch  die  Lehrer  an  die  Schüler  je  nach  deren  Klasse  einmal 
unentgeltlich  zu  verabfolgen. 

Den  öffentlichen  Primarschulen  sind  in  dieser  Beziehung  die  kantonalen 
Waisen-  und  Rettungsanstalten  der  Primarschulstufe  gleich  zu  halten. 

Wenn  während  des  Schuljahres  nene  Schüler  eintreten,  so  ist  folgen- 
des zu  beobachten :  Kommen  sie  aus  einer  st  gallischen  Primarschule,  wo- 
selbst sie  die  Lehrmittel  ihrer  Klasse  schon  erhalten  haben,  so  ist  eine  noch- 
malige Gratisabgabe  unstatthaft ;  trifft  dies  aber  nicht  zu,  oder  kommen  sie 
von  auswärtigen  Schulen,  so  sind  ihnen  die  obligatorischen  gedruckten  Lehr- 
mittel mit  der  Zuweisung  an  die  entsprechende  Schnlklasse  gratis  zu  über- 
geben. 

Alle  Schüler  haben  zu  den  ihnen  nbergebenen  Lehrmitteln  Sorge  zu 
tragen  und  unsaubere  oder  unbrauchbar  gewordene  Exemplare  auf  eigene 
Kosten  in  den  gehörigen  Zustand  bringen  zu  lassen,  oder  durch  neue  zu 
ersetzen. 

Die  Lehrer  haben  auf  die  sorgsame  Behandlung  der  Lehrmittel  ein 
wachsames  Auge  zu  richten  und  Zuwiderhandlungen  angemessen  zu  bestrafen. 

Der  Erziehungsrat  bat  die  beiden  Buchhandlungen  Huber  &  Cie. 
(Fehrsche  Buchhandlung)  und  A.  &  J.  Koppel  in  8t.  Gallen  mit  der  Liefe- 
rung der  obligatorischen  gedruckten  Lehrmittel  beauftragt,  nämlich: 

n.  Rüeggs  Lehr-  und  Lesebücher  für  Klasse  I  -  VIT ; 

b.  Ergänzungsschulbuch ; 

c.  Webers  Gesanghefte; 

d.  Schäublins  Liederbuch; 

oder  statt  der  unter  Litt,  c  und  ä  bezeichneten  Lehrmittel: 

e.  das  Übnngs-  und  Liederbuch  für  den  Gesangunterricht  an  Volksschulen, 
L  und  IL  Heft,  von  Otto  Wiesner; 

f.  die  SchOlerhandkarte  des  Kantons  St.  Gallen. 

Bezüglich  des  Rechnungs-Lehrmittels  wollen  wir,  bis  und  so  lange  noch 
kein  eigenes  obligatorisches  Lehrmittel  erstellt  ist,  den  Schulräten  freie  Hand 
lassen,  die  ihnen  gutscheinendo  Auswahl  zu  treffen. 

Die  Schulräte  sind  befugt,  nach  freier  Wahl  sich  der  einen  oder  andern 
der  beiden  genannten  Buchhandlungen  zu  bedienen.  Letztere  sorgen  dafür, 
daß  stets  genügender  Vorrat  auf  Lager  ist,  und  garantieren  für  umgehende 
und  zuverlässige  Erledigung  säiutlicher  Bestellungen.  Die  Abgabe  von  Lehr- 
mitteln, soweit  für  solche  die  Berechtigung  zum  Gratisbezuge  vom  Staate 
vorliegt,  erfolgt  nur  auf  Grund  amtlicher  Bestellformulare,  welche  von  der 
Erziehungskanzlei  durch  die  Bezirksschulratspräsidenten  zu  beziehen  sind. 
Die  Bestellformulare  dürfen  zu  keinerlei  andern  Bestellungen  von  Büchern 
oder  Lehrmitteln  benutzt  werden,  und  es  müssen  ungenaue  oder  unrichtige 
BesteUungen  zurückgewiesen  werden. 

Die  Schul  Wandkarte  der  Kantone  St.  Gallen  und  Appenzell  kann  eben- 
falls bei  den  genannten  Buchbandlungen  zum  Preise  von  Fr.  25  für  Primar- 
nnd  Realschulen  des  Kantons  St.  Gallen  bezogen  werden. 
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Sollten  von  den  oben  bezeichneten  obligatorischen  gedmckten  Lehr- 
mitteln dato  noch  Vorräte  in  neuesten  Auflagen  in  Depots  bei  Buchhand- 
lungen, Ruchbindern  oder  Schnlbehörden  des  Kantons  sich  befinden,  so  sind 
die  bezeichneten  beiden  Buchhandlungen  bereit,  diese  Vorräte  unter  Ver- 
gütung des  Netto- Ankaufspreises  bis  zum  Beginn  des  nächsten  Schuljahres 
zu  übernehmen.'^ 

Im  Interesse  möglichster  OkonomisieruDg  sind  bezüglich  der 
Bestellung  und  des  Gebrauchs  der  Lehrmittel  für  das  Schuljahr 
1906/7  folgende  Vorschriften  aufgestellt  worden,  die  auch  für 
weitere  Kreise  von  Interesse  sind: 

„Jede  Schule  darf  für  das  Schuljahr  1906  7  neu  beziehen: 

1.  Für  jeden  Schüler  der  1.,  5.  und  6.,  eventuell  7.  Klasse 
das  entsprechende  Lesebuch. 

2.  Für  jeden  Schüler  der  1.— 7.  Klasse  ein  Rechenheft  von 
Baumgartner,  oder  dasjenige  von  Stöcklin,  aber  nur  für  die  6.  und 
7.  Klasse,  sofern  dort  letzteres  Lehrmittel  bisher  gebraucht  wor- 
den ist. 

3.  Für  jeden  Schüler  der  4.  Klasse  das  Gesangbuch  von  Wiesuer. 
sofern  dieses  Lehrmittel  nicht  schon  das  Jahr  vorher  an  die  3.  Klasse 
verabfolgt  wurde,  wo   es   dann  wieder  jedem  Schüler  der  neuen 

3.  Klasse  zu  verabfolgen  ist. 

4.  Für  jed^n  Schüler  der  5.  Klasse  die  kantonale  Schuler- 
handkarte. 

5.  Für  jeden  Schüler  der  6.  Klasse  das  neue  Schweizerkärtchen. 

6.  Für  jeden  Schüler  der  (i.  Klass  das  Liederbuch  Helvetia  von 
Zweifel. 

7.  Für  jedes  Mädchen   der  6.  Klasse  das  Arbeitschulbuchlein. 

Dagegen  darf  der  Bezug  der  Lesebücher  für  die  2.,  3.  nnd 

4.  Klasse  nur  die  Hälfte  bis  höchstens  zwei  Drittel  der  betreffen- 
den Schülerzahl  betragen  und  sind  darum  die  im  laufenden  Schul- 
jahre benutzten  Lehrbücher  dieser  Klassen  am  Schlüsse  des  Schul- 
jahres einzuziehen,  über  die  Ferienzeit,  wenn  nötig  vom  Buch- 
binder, wie  es  in  der  Stadt  St.  Gallen  (mit  nachträglicher  Ver- 
gütung durch  den  Staat)  seit  Jahren  geschieht,  nach  voraus 
getroffener  Vereinbarung  mit  demselben  auszurüsten  und 
mit  Beginn  des  neuen  Schuljahres  wieder  auszuteilen. 

Das  7.  Lesebuch  ist  den  in  die  Ergänzungsschule.  beziehungs- 
weise in  die  8.  oder  9.  Klasse  der  Alltagsschule  übertretenden 
Schülern  zu  belassen  und  nur  von  den  austretenden  zurückzuziehen, 
um  die  brauchbaren  Exemplare  durch  andere  Schüler  wieder  be- 
nützen zu  lassen. 

Die  Schulratspräsidenten  und  Lehrer  von  Winterhalbjahrschulen 
sind  eingeladen,  den  nötigen  Bedarf  an  Lehrmitteln  ebenfalls  späte- 
stens bis  Ende  Mai  1.  J.  zu  bestellen. 

Um  die  notwendige  Kontrolle  zu  ermöglichen,  ist  auf  dem 
Bestellschein  die  Zahl  der  Schüler  jeder  Klasse  genau  anzugeben. "^ 
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Die  Gesamtausgabe  fiir  die  Lehrmittel  betrug  im  Jahre 
1905  Fr.  3f),5(K),  also  per  Schuler  (bei  35,951  Primarschülem) 
98,7  Kp. 

Was  die  uneutgeltliche  Abgabe  der  Schnlmaterialien 
anbetrifft,  so  sind  es  nur  verhältnismäßig  wenige  Gemeinden,  welche 
sie  eingeführt  haben,  nämlich: 

a.  Primarschulgemeinden :  St.  Gallen,  St.  Fiden,  Rotmonten,  ka- 
tholisch Tablat,  Rheineck,  Sargans,  Ragaz,  Pfäfers,  Flums, 
Weißtannen,  Wallenstadt,  Berschis,  Oberterzen,  Murg,  evan- 
gelisch Rapperswil,  katholisch  Rapperswil,  Lichtensteig,  ka- 
tholisch St.  Peterzell  (nur  an  die  ortsbürgerlichen  Schüler  durch 
einen  Bürgerfonds,  Staringerfonds),  Bundt-Wattwil,  Magdenau, 
evangelisch  Degersheim  (seit  1893),  Flawil,  Algetshausen  (teil- 
weise i),  Niedemzwil,  Schwarzenbach  (nur  für  Papier),  ka- 
tholisch Goßau  (teilweise,  an  arme  Schüler:  Fr.  388),  Wald- 
kirch (wie  Goßau ;  aus  den  Zinsen  eines  Fonds),  St.  Josephen, 
Straubenzell,  Rorschach,  Tübach,  Grub,  Rorschacherberg  (für 
Dürftige). 

b.  Sekundärschulen :  St.  Gallen,  Ragaz,  Degersheim,  Rorschach 
(seit  1906)  für  154  Schüler. 

Das  Material  wird  durch  die  Gemeinden  nach  ihrem  Gutfinden 
beschafft.  Der  Staat  beteiligt  sich  nicht  durch  direkte  Beiträge, 
sondern  nur  durch  Beiträge  an  das  allgemeine  Schuldefizit. 

Die  durchschnittliche  Ausgabe  per  Schüler  für  die  unentgelt- 
liche Abgabe  der  Schulmaterialien  beträgt  per  Primarschüler  Fr.  2 
bis  Fr.  3. 86,  per  Sekundarschüler  Fr.  10 — 15. 

Die  folgende  Zusammenstellung  orientiert  über  die  Staatsaus- 
gaben seit  1890  für  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel,  die 
infolge  Art.  6,  Lemma  2  der  Verfassung  vom  16.  November  1890 
eingeführt  worden  ist. 

1890.  .  .  Fr.  — .— 

1891.  .  .  .  52,124.48 

1892.  .  .  .  48,837.92 

1893.  .  .  .  28,243.77 

1894.  .  .  „  33,421.77 

1895.  .  .  ,.  31,733.50 

1890 26,596.55 

1897.  .  .  „  32,994.66 

')  Davon  ans  der  Bnudessabyentlon :  a.  Fr.  S900  fHr  Gratia-S('hwpizerkärt(*hen :  S.  Fr.  IftOO 
a  eonto  der  neuen  Auriai^  der  Kantonskarte. 

*>  Davon  aus  der  Bundessubvenrioii :  a.  Fr.  SOOO  tlir  SchweiKerkMrtcheii  und  fi.  Rest  der 
Kosten  der  Kantonskarte  Fr.  1176. 

18.  Kanton  (Traubünden. 

Die  ünentgeltlichkeit  ist  nur  in  zwei  Gemeinden,  in  Chur 
und  Daves,  eingeführt,  und  zwar  in  der  Kantonshauptstadt  für 
die  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  und  in  Davos  nur  für   die 


1898.  .  . 

Fr. 

32,993.  72 

1899.  . 

.. 

32,845. 06 

1900.  . 

■  1. 

33,000. 

1901 .  . 

ri 

35,482. 11 

1902 .  . 

»      ♦! 

35,000.  - 

1903 .  .  . 

•. 

35,500.  32 

1904.  .  . 

r 

40,963.  45  i) 

1905.  .  . 

*• 

39,676.   2) 

^)  Die  Schnlgemeinde  zahlt  die  Hälfte  an  die  Kosten. 
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Schnlmaterialien.     Sie  erstreckt  sich  in  Ohur  auf  1559,  in  Davos 
auf  695  Schüler. 

Aus  der  Primarschulsubvention  des  Bundes  werden  jährlich 
Fr.  5Ü(X)  entnommen,  um  die  im  Auftrag  des  kleinen  Rates  heraus- 
gegebenen Lehrmittel  für  die  Primarschulen  (Fibeln,  Lesebücher, 
Eechenbücher.  Handkärtchen  etc.)  zur  Hälfte  der  Erstellungskosten 
an  die  Schulbehörden  und  Lehrer  für  die  Schüler  abgeben  zu 
können.  Im  Jahre  1905  betrug  der  Erlös  aus  diesen  Lehrmitteln 
Fr.  12,985.98.  Für  alle  Bücher  besteht  eine  amtliche  Preisliste; 
zu  den  angesetzten  auf  die  Hälfte  reduzierten  Preisen  können  die 
Bücher  beim  Zentraldepot  in  Chur  oder  in  den  in  großem  oder 
zentral  gelegenen  Gemeinden  errichteten  weiteren  kantonalen  De- 
pots bezogen  werden.  s^„,^  ^„ 

Chur  Dato« 

Fr.  Fr. 

Zahl  der  Schüler 1515  i>  rund  760  2) 

Aasgaben  für  Bücher 1S70  — 

Ausgaben  für  Schreib-  und  Zeichenmaterial      .     .     .      H824 -- 

Total  5«94  2669«) 

DazQ  kommen  an  Arbeitschnlmaterial 2000 

Durchschnittliche  Ausgaben  per  Schüler 3.70 

Davon:  Für  Bücher 1.20 

Für  Schreib-  und  Zeichenmaterial     ...  2.50 

Die  Materialien  für  den  weiblichen  Handarbeitsunterricht  für  adrka  800 
Mädchen  kosteten  Fr.  2000. 

')  Inklnslre  247  SekuiidarscbSler.  >)  Inklusive  Seknndarschfller.  ')  Im  Betrai^  toii 
Kr.  2(j<i9  inbegriffen. 

In  Davos  sind  der  Unentgeltlichkeit  teilliaftig  die  Primär-  und 
Sekundarschüler,  und  zwar  bezüglich  aller  Schreib-  und  Zeichen- 
materialien und  der  Stoffe  fär  den  methodischen  Untenicht  in  der 
Arbeitschule  der  Mädchen.  Nicht  inbegriffen  sind  Lesebücher  und 
Karten,  ebenso  nicht  die  Stoffe  für  die  Arbeitschulen  für  An- 
fertigung von  Arbeiten  praktischer  Art.  Die  Unentgeltlichkeit  ist 
auf  das  Schuljahr  1905  6  eingeführt  worden,  ebenso  in  Chur. 

19.   Kanton  Aargau. 

Das  Obligatorium  der  Unentgeltlichkeit  macht  im  Kanton 
Aargau  von  Jahr  zu  Jahr  größere  Fortschritte.  Zurzeit  haben 
77  Gemeinden  mit  265  Abteilungen  und  14,257  Schülern  die  voll- 
ständige Unentgeltlichkeit  (Lehrmittel  und  Schulmaterialien)  f3r 
die  Primarschulstufe  (Gemeinde-  und  „Fortbildungsschulen'') 
durchgeführt;  hinzu  kommen  noch  13  Anstaltsschulen  mit  557 
Kindern ;  die  Unentgeltlichkeit  nur  für  eine  Reihe  von  Lehrmitteln 
besteht  in  119  Gemeinden. 

Im  Jahre  1905  wurden  für  die  Lehrmittelunentgeltlichkeit  von 
den  Gemeinden  Fr.  58,547,  vom  Staat  aus  der  Bundessubvention 
Fr.  12,294  verausgabt. 

Eine  große  Zahl  von  Gemeinden  beschafft  die  Lehrmittel  nach 
Maßgabe  von  §  46,  Lemma  2  des  Schulgesetzes,  d.  h.  die  Schul- 
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gntsverwaltungen  kaufen  sämtliche  Lehrmittel  und  haben  sie  an 
die  ärmern  Schüler  unentgeltlich  zu  verabfolgen;  die  übrigen 
Schüler  kaufen  sie  zum  Selbstkostenpreis.  Die  Zahl  dieser  Ge* 
meinden  beträgt  40. 

Im  neuen  Schulgesetzentwurf  ist  die  Unentgeltlichkeit  der 
Lehrmittel  und  des  staatlichen  Lehrmittelverlages  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Betreffend  die  ünentgeltlichkeit  auf  der  S ekundarsc hül- 
st ufe  ist  folgendes  zu  melden: 

Von  den  32  Bezirksschulen  haben  eingeführt: 

a.  Die  volle  Unentgeltlichkeit  (Lehrmittel  und  Schul- 
materialien) folgende  Schulen:  Aarau-Knaben ,  Aarau- Mädchen, 
Baden-Knaben  1),  Baden-Mädchen  i),  Bremgarten,  Wohlen,  Schott- 
land 2).  Kheinfelden.  Zofingen-Knaben,  Zofingen-Mädchen,  Aarburg  3) 
(11  Bezirksschulen); 

b.  ünentgeltlichkeit  nur  für  Bücher  und  Atlanten: 
Gränichen  (eine  Bezirksschule); 

€.  Unentgeltlichkeit  für  Schreib-  und  Zeichen- 
materialien: Brugg-Knaben  ^),  Brugg-Mädchen  *),  Laufenburg  s), 
Frick«),  KöUiken''),  Reitnau,  Zurzach,  Kaiserstuhl  (8  Bezirksschulen) ; 

rf.  keine  Unentgeltlichkeit,  weder  für  Lehrmittel 
noch  Schulmaterialien:  Mellingen,  Schinznach,  Kulm,  Men- 
ziken  -  Mädchen ,  Reinach  -  Knaben ,  Reinach  -  Mädchen ,  Lenzburg- 
Knaben,  Lenzburg-Mädchen,  Seengeu,  Seon,  Muri-Sins^),  Leuggem 
(12  Bezirksschulen). 

20.    Kanton  Thurgau. 

Die  „Verordnung  betreffend  die  Verwendung  der  Bundes- 
subvention für  die  öffentliche  Primarschule"^)  (vom  Großen  Rate 
in  der  Sitzung  vom  14.  März  1904  genehmigt)  setzt  bezüglich  der 
Unentgeltlichkeitsfrage  folgendes  fest: 

§  1.    Die  g^emäß  Bandesgesetz  vom  25.  Jnni  1903  dem  Kanton  Thur- 
gau jährlich  zukommende  BandessnbTention  wird  für  folgende  Zwecke  be- 
stimmt : 
3.  znr  anentgeltlichen  Abgabe  der  vorgeschriebenen  Lehr- 
mittel an  die  Schalkinder  und  zur  Anschaffung  allgemei- 
ner Lehrmittel. 

0  Nor  für  Schüler  der  Gemeinde  Baden,  nicht  für  Auswärtige. 

^  Bücher  und  Atlanten  nur  dürftige  Schüler;  Schreib-  und  Zeichenmaterial 
unentgeltlich  für  in  Schöftland  wohnhafte  Schüler. 

')  Ausgenommen  Reißzeug,  Reißbrett,  Winkel  und  Reißschienen. 

*)  Schreibmaterialien  teilweise  unentgeltlich. 

*)  Auswärts  wohnende  Schüler  zahlen  Fr.  o. 

•)  Teilweise  unentgeltlich,  namentlich  für  die  Schüler  von  Frick,  Gipf  und 
Oberfrick. 

'0  Unentgeltlich  nur  die  Schreibhefte  der  steuerpflichtigen  Schülereltem. 

^)  Arme  Schüler  erhalten  die  Bücher,  Atlanten  und  Reißzeuge  vom  Bezirks- 
schülerverein. 

^)  Jahrbuch  1908,  Seite  64  und  65. 
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§  3.  Die  außerordentlichen  Jahresheiträge  sollen  an  solche  Gemeindeo 
verahfolgt  werden,  welche 

b.  durch  unent(2feltliche  Yerahfolgnng  der  Schnlmateria- 
11  en,  Errichtung  von  Spezialklasscn  oder  Nachhülfeunterricht  ftr 
Schwachbegabte  Kinder,  durch  Ernährung  und  Bekleidung  armer 
Schulkinder  besondere  Auslagen  auf  sich  nehmen. 

Diese  Beiträge  richten  sich  nach  den  bezüglichen  jährlichen  Aus- 
gaben und  der  ökonomischen  Stellung  der  Gemeinden. 

§  4.  Die  unentgeltliche  Abgabe  der  individuellen  Lehr- 
mittel soll  sich  erstrecken  auf  die  sämtlichen  für  die  Primarschule  vor- 
geschriebenen Schulbücher,  in  der  Weise,  daß  jedem  Schüler  je  ein  Exem- 
plar der  für  seine  Klasse  erforderlichen  Bücher  unentgeltlich  jeu  Eigentum 
verabfolgt  wird.  Nötig  werdende  Ersatz exemplare  für  verlorene  oder  vo^ 
zeitig  unbrauchbar  gewordene  Bücher  sind  von  der  Lehrmittelverwaltung 
zum  Selbstkostenpreise  zu  beziehen. 

Daraufhin  ist  am  15.  März  1904  von  der  Erziehungsdirektion 
folgende  „Weisung  an  die  Primarlehrer"  ergangen: 

„Nachdem  gemäß  Verordnung  über  die  Verwendung  der  Bnnde«- 
subvention  für  die  öffentliche  Primarschule  die  individuellen  Lehr- 
mittel der  Primarschule  unentgeltlich  zu  Eigentum  an  die  Schüler 
abzugeben  sind,  werden  die  Primarlehrer  hierdurch  angewiesen,  den 
Bedarf  für  die  sämtlichen  Schulklassen  direkt  bei  der  Lehrroittel- 
verwaltung  zu  beziehen.    Hierbei  wird  bemerkt: 

1.  Der  Lehrer  ist  dafür  verantwortlich,  daß  jeder  Schüler  von 
den  Lehrmitteln  seiner  Klasse  nur  ein  Exemplar  unentgelt- 
lich erhält,  worüber  an  Hand  der  Schultabellen  genaue  Kon- 
trolle geführt  werden  wird.  Für  allfallig  erforderliche 
Ersatzexemplare  ist  der  volle  Selbstkostenpreis  an  die 
Lehr  mittel  Verwaltung  zu  entrichten.  Die  Schüler  sind  zu 
sorgfältiger  Behandlung  der  Lehrmittel  anzuhalten. 

2.  Von  Schülern,  die  kurze  Zeit  nach  Beginn  des  Schuljahres 
oder  nach  ihrem  Eintritt  in  eine  thurgauische  Primarschule 
den  Kanton  verlassen,  können  die  bezogenen  Lehrmittel 
zurückverlangt  werden;  solche  Exemplare  sind  zur  Abgabe  an 
Schüler,  welche  erst  gegen  Ende  des  Jahres  in  den  Kanton 
einziehen,  aufzubewahren. 

An  Schüler,  welche  während  des  Schuljahres  innerhalb 
des  Kantons  den  Wohnsitz  wechseln,  sind  keine  neuen  Lehr- 
mittel zu  verabfolgen.  Um  hierüber  die  Kontrolle  zu  er- 
leichtern, ist  strenge  auf  Ausstellung  der  Austrittszeugnisse 
und  Abgabe  derselben  an  den  Lehrer  der  neu  zu  besuchen- 
den Schule  zu  dringen. 

3.  Für  die  Bestellung  ist  der  gedruckte  Bestellzettel  zu  benutzen, 
der  von  der  Post  portofiei  befördert  wird.  Es  sollen  keine 
überschüssigen  Exemplare  bezogen,  sondern,  soweit  nötig, 
Nachbestellungen  gemacht  werden." 

Weiterhin  ist  im  Sinne  einer  möglichsten  Ökonomisiernng 
bezüglich  der  Staatsmittel  den  Primarlehrern  durch  die  Erziehungs- 
direktion  am  2.  April  1904  folgende  Mitteilung  zugegangen: 
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„In  Ergänzang  unserer  Weisung  vom  15.  März  d.  J.  haben 
wir  Sie  in  Kenntnis  zu  setzen,  daß  hinsichtlich  der  unentgeltlichen 
Abgabe  der  Schulatlanten  vom  Regierungsrate  sub  28.  März  be- 
schlossen wurde,  es  seien  die  verabfolgten  Atlanten  so  lange  zu 
benutzen,  als  sie  sich  in  gutem  Zustande  befinden. 

Hierzu  fährte  die  Erwägung,  daß  der  Gebrauch  der  Atlanten 
kein  so  starker  ist,  wie  derjenige  der  Lesebücher,  und  es  als  eine 
unnötige  Ausgabe  des  Staates  zu  bezeichnen  wäre,  wenn  jedes 
Jahr  den  nachrückenden  Schülern  wieder  neue  Exemplare  ver- 
abfolgt würden,  zumal  die  Atlanten  eine  verhältnismäßig  kost- 
spielige Anschaifang  sind  und  wohl  aus  diesem  Grunde  bisher  bei 
weitem  nicht  für  alle  Schüler  der  betrefiFenden  Klassen  bezogen 
wurden. 

Die  unentgeltlich  verabfolgten  Atlanten  sind  somit  nicht  als 
Eigentum  der  Schüler,  sondern  als  Eigentum  der  Schule  zu  be- 
trachten und  als  solches  sorgfältig  zu  behandeln,  und  es  sind 
neue  Exemplare  nur  als  Ersatz  unbrauchbar  gewordener  Exem- 
plare oder  bei  Mehrbedarf  we^en  größerer  Schülerzahl  zu  be- 
ziehen." 

Seit  dem  Jahre  1904/5  besteht  nun  also  das  kantonale  Obli- 
gatorium für  die  Unentgeltlichkeit  aller  Lehrmittel  auf  der  Stufe 
der  Primarschule  (18,702  Schüler).  Der  Kanton  nimmt  die 
ganze  Ausgabe  für  Gratisabgabe  und  Preisermäßigung  auf  sich ; 
sie  betrug  1905  Fr.  34,790,  und  zwar  entfielen  auf  Lehrmittel  der 
Primär-  und  Fortbildungsschule  Fr.  32,500,  der  Rest  auf  Lehrmittel 
der  Sekundärschule. 

Die  Lehrmittel  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  werden 
nicht  gratis  abgegeben,  aber  zu  stark  ermäßigtem  Preise;  zirka 
die  Hälfte  der  Kosten  trägt  der  Staat;  ähnlich  ist  es  bei  der  Se- 
kundärschule. Ebenso  werden  die  allgemeinen  obligatorischen 
Lehrmittel  der  Primarschule  ungefähr  zum  halben  Selbstkosten- 
preise abgegeben. 

Die  Lehrmittel,  mit  Ausnahme  der  Atlanten,  bleiben  Eigentum 
der  Schüler. 

Für  die  Sekundärschule  besteht  die  Lehrmittel-Untgeltlich- 
keit  nicht;  doch  werden  die  Lehrmittel  an  die  Schüler  ungefähr 
zum  halben  Preise  abgegeben. 


Was  die  individuellen  Schulmaterialien  anbetrifft,  so 
haben  auf  Ende  1905  16  Primarschulgemeinden  mit  2819  Schülern 
die  Unentgeltlichkeit  eingeführt,  nämlich:  Arbon,  Hatswilj  Spitz- 
Oberhäusern  ,  Räuchlisberg,  Basadingen,  Frauenfeld,  Islikon,  Kurz- 
rickenbach.  Au,  Oberhofen-Münchwilen,  Wilen  bei  Wil,  Salenstein, 
Leimbacb.  Märstetten  und  Weinfelden. 
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Diesen  Gemeinden  wurden  aus  der  Primarschulsnbvention  des 
Bundes  pro  1905  Fr.  2627,  d.  h.  50  o/o  der  bezüglichen  Kosten  aus- 
gerichtet. 

Die  Art  des  Bezugs  geschieht  in  verschiedener  Weise:  In 
Frauenfeld  z.  B.  stellen  die  Lehrer  oder  Lehrerinnen  Gutscheine 
aus  und  lassen  die  Materialien  durch  irgend  einen  Schaler  in 
einer  der  verschiedenen  Schreibmaterialienhandlungen  holen.  In 
andern  Gemeinden  werden  die  Materialien  auch  von  auswärts  be- 
zogen. 

Die  Schulmaterialien  werden  in  den  oben  genannten  Gemeinden 
vollständig  gratis  abgegeben,  ausgenommen  meistens  die  Feder- 
schachteln ,  Tafelschwämmchen,  Schwammbüchsen,  Schultaschen 
und  Tornister  und  in  der  Mädchenarbeitschule  die  zu  verarbeiten- 
den StoiFe. 

Die  durchschnittliche  Ausgabe  per  Schüler  schwankt  zwischen 
Fr.  1 .  52  und  Fr.  2.  10. 

21.  Kanton  Tessin. 

In  diesem  Kanton  besteht  das  Obligatorium  der  Unentgelt- 
lichkeit weder  für  die  Lehrmittel  noch  die  Schulmaterialien.  Doch 
sind  die  Gemeinden  gesetzlich  verpflichtet,  armen  Schülern  unent- 
geltlich Lehrmittel  und  Schulmaterialien  zu  verabreichen.  Eine 
Reihe  von  Gemeinden  haben  immerhin  freiwillig  die  Unentgeltlich- 
keit eingeführt,  und  zwar: 

a.  Volle  Unentgeltlichkeit  folgende  Gemeinden: 


Dnrcluchnittl 

Ausgabe 

Schttlersahl 

Ausgabe 

. 

per  Schiller 

Fr. 

Fr. 

1.  Chiasso 2500. — 

520 

4.87 

2.  Mendrisio  .    . 

1900. 

408 

4.65 

3.  Lugano      .     . 

4500. 

1200 

3.75 

4.  Castagnola    .    . 

550. 

137 

4.  - 

5.  Morcote     .    .    . 

200.- 

50 

4.- 

6.  Viganello  .     .    . 

600.— 

150 

4.— 

7.  Curio    ,     .    .     . 

360.  - 

49 

7.35 

8.  Gentilino  .    . 

440. 

68 

6.47 

9.  Montagnola   .     . 

450.- 

74 

6.08 

10.  Novaggio  .     .    . 

240. 

45 

5.33 

11.  Sorengo     .    . 

370.- 

50 

7.40 

12.  Brissago    .     .     . 

700.  - 

180 

4.- 

13.  Locaruo     .     . 

1700.— 

460 

3.80 

1-1.  Loco     .... 

110.  - 

31 

3.54     • 

15.  Auressio    .    .    . 

65." 

18 

3.61 

16.  Verscio      .     .    . 

150.- 

41 

3.65 

17.  Valle  di  Peccia 

70.- 

20 

3.50 

18.  Bellinzona 

3641.50 

548 

6.64 

19.  Daro     .    . 

1400. 

291 

4.81 

20.  Qiubiasco  .     .     . 

1367.- 

279 

4.90 

21.  Ronco  s.'Ascona 

177. 

36 

4.91 

Zwei  Seminarübnngsschnlen      1000.—  ') 

59 

16.95 

Durch  den  Staat  bestri 

ttei 

i. 

22490.50 

4814 
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b.  Nur   die   ünentgeltlichkeit   für  die  Lehrmittel 
(Bücher) : 


1.  Rovio.     . 

2.  Bissone    . 

3.  Agra  .    . 

4.  Assano 

5.  Breno .    . 

6.  Fescnggia 

7.  Miglieglia 

8.  Mergoscia 

9.  Someo 

10.  Covergno 

11.  Airolo.    . 

12.  Mairengo 

13.  Campello 

14.  Faido .     . 

15.  Pollegio  . 


Durclisi'hnittl. 

Au8fca>>e 

ti^chül  erzähl 

Aasirabe 
per  Schüler 

Fr. 

Fr. 

lo. 

26 

-.57 

60.— 

20 

3. 

30. 

32 

—.93 

25. 

37 

-.67 

30.— 

48 

—.62 

20. 

18 

1.11 

35. 

46 

—.76 

40.- 

25 

1.60 

100.— 

29 

3.44 

120. 

40 

3.— 

30.    * 

'221* 

.13* 

40.    * 

41* 

.97* 

40.    * 

19* 

2.10* 

45.    * 

101* 

-.44* 

10.— 

54 

.18 

640.- 


757 


c.  Nur  die  Unentgeltlichkeit  für  die  Schulmateria- 


lien (quadcmi): 


Dorchscbnittl. 
Aasgalie    Schülerzahl       Ausgabe 

per  Schiller 


Fr. 


Fr. 


Airolo* — .— 

Mairengo*    ....  — . — 

Campello*    ....  — . — 

Faido* —  .-- 

Pollegio* — .— 

1.  Cadro 180.— 

2.  Melide 360.— 

3.  Muralto 300.— 

4.  Prato  (Leventina)     .  26.75 

5.  Calpiogna    ....  34.— 

6.  RoBsnra 5. — 

7.  Ghiggiogna  ....  6.75 

8.  Giomico 30.  ~ 

9.  Bodio 18.— 

10.  Anzonico     ....  10.— 


970.50 


75 

2.40 

86 

4.18 

140 

2.14 

43 

-.62 

34 

1.— 

21 

.23 

63 

.10 

103 

—.29 

49 

.36 

28 

.35 

642 


*    Teilwelse  Ünentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien:    Auggaben  siehe 
»nh  Littera  b  hiervor. 

Die  Gesamtausgabe  für  die  volle  oder  teilweise  Unentgeltlich- 
keit der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  in  den  46  aufgeführten 
Gemeinden  und  an  zwei  Seminarübungsschulen  betrug  im  Jahr 
1905  Fr.  24,101.  Die  volle  ünentgeltlichkeit  kam  4814  Primar- 
schülern,  die  Lehrmittelunentgeltlichkeit  757  und  die  Unentgeltlich- 
keit der  Schulmaterialien  642  Primarschülern  zugute. 

An  diese  Gemeindeleistungen  für  die  Unentgeltlichkeit  zahlt 
der  Staat  keine  Beiträge.  Sie  existiert  nicht  auf  der  Sekundar- 
schnlstufe. 
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Durch  ein  Dekret  vom  4.  Aug^ust  1905  ^)  hat  der  Staatsrat 
auf  Beginn  des  Schuljahres  1905  6  fär  alle  Primarschulen  Hefte, 
bestimmt  nach]Format,  Lineatur,  Papierqualität,  obligatorisch  ein- 
geführt. Sie  werden  iu  der  Staatsdruckerei  in  Bellinzona  herge- 
stellt und  werden  den  Schulen  zum  Selbstkostenpreise  zur  Ver- 
fägung  gehalten. 

22.  Kanton  Waadt. 

Am  29.  Oktober  1888  beschloß  der  QroBe  Bat  des  Kantons 
beinahe  einstimmig  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Schulmaterialien 
an  die  Schiller  der  Primarschulen.  Das  neue  Unterrichtsgesetz  vom 
8.  Mai  1889  statuierte  dieselbe  in  seinem  Art.  28  folgendermaßen 

„Le  räglement  d^termine  le  mat^riel  d'enseignement  oblifi;atoire ;  ce]ui-ei 
est  fonrni  par  les  commnnes.'^ 

In  Ausführung  dieser  Bestimmung  und  nachdem  vom  Staats- 
rat bezügliche  Studien  gemacht  worden  waren,  beschloß  der  Große 
Rat  unterm  19.  November  1890,  die  gewöhnlichen  Schulmaterialien 
vom  15.  April  1891  an  unentgeltlich  zu  liefern,  und  setzte  zu  die- 
sem Zwecke  für  das  Jahr  1891  einen  Kredit  von  Fr.  38,000  aus. 
Am  31.  Januar  1891  stellte  der  Regierungsrat  das  Verzeichnis  der 
gratis  zu  verabreichenden  Materialien  und  die  hauptsächlichsten 
Bestimmungen  betreffend  diesen  neuen  Geschäftszweig  fest,  es  dem 
Erziehungsdepartement  überlassend,  die  nähern  Ausführungsbestim- 
mungen mit  Bezug  auf  die  Kompetenzen  der  neuen  Amtsstelle,  die 
Gemeinde-  und  Schulbehörden,  die  Depotverwalter  in  den  Ge- 
meinden und  das  Lehrerpersoual  zu  erlassen.  Auf  1.  Februar  1891 
trat  das  neue  Bureau  ins  Leben. 

Unterm  17.  November  1891  war  sodann  der  Regiernngsrat 
durch  den  Großen  Rat  ermächtigt  worden,  nach  Möglichkeit  die 
l^nentgeltlichkeit  des  Schulmaterials  auch  auf  die  Lehrmittel  vom 
15.  April  1892  an  auszudehnen  und  setzte  den  Kredit  für  die 
volle  Unentgeltlichkeit  auf  Fr.  60,000  pro  1892  fest. 

Der  Staat  übernimmt  nun  die  Kosten  für  die  Lehrmittel  ganz, 
zur  Hälfte  für  die  Schulmaterialien.  Die  Lehrmittel  verbleiben 
im  Eigentum  der  Schüler. 

Vom  Frühjahr  1907  an  wird  das  Material  für  die  Mädchen- 
arbeitschulen auf  der  Primarschulstufe  ebenfalls  unentgeltlich 
verabreicht. 

Die  Schüler  der  Sekundär  schulstufe  erhalten  weder  die 
Lehrmittel  noch  die  Schulmaterialien  unentgeltlich. 

Die  Primarschule r  des  Kantons  Waadt  mit  Ausnahme  der 
Fortbildungsschüler  (Schüler  der  „cours  compl6mentaires")  erhalten 
unentgeltlich:  2) 

')  Jahrbuch  1905,  Beilage  I,  Seite  49:  „Decreto  circa  i  qnaderni  officiali." 

2)  Vergleiche  „Instructions  du  !•'  janvier  1907  concemant  le  mat^riel  sco- 
laire  remis   gratuitement  auz  ^l^ves  des  6coles  primaires  du  cantou  de  Vaud." 
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tf .  die  Sckttlmaterialien,  nämlich  die  Schreibhefte  mit  Fließblatt, 
die  Zeichenhefte,  die  Schulscbachtel,  die  Federn,  Federhalter, 
Bleistifte,  Lineale,  das  Tintengef&ß,  die  Tinte,  die  Schiefer- 
tafeln, Griffel,  die  Gummi  und  die  Bleistifthalter; 

b.  die  Lehrmittel  entsprechend  dem  alljährlich  aufzustellenden 
Verzeichnis. 

Die  Gemeinden  liefern  auf  ihre  Kosten  das  Papier  für  die 
Examenarbeiten. 

Die  Schüler  dürfen  nur  ihre  Schreib-  und  Zeichenhefte  und 
ihre  Lehrmittel  (cahiers,  albnms,  manuels)  nach  Hause  mitnehmen; 
die  übrigen  Materialien  sind  im  Schulzimmer  zurückzulassen. 

In  jeder  Gemeinde  ist  die  Abgabe  des  Schulmaterials  einem 
vom  Gemeinderat  auf  den  Vorschlag  der  Schulkommission  ge- 
wählten und  von  der  Gemeinde  besoldeten  Depothalter  zugewiesen, 
der  nicht  zugleich  Mitglied  der  Schulkommission  sein  darf.  Die 
Verteilung  des  Materials  besorgt  die  Lehrerschaft;  die  Bestellungen 
und  die  Kontrolle  im  ganzen  besorgt  das  dem  Erziehungsdeparte- 
ment unterstellte  „Biireau  des  fournitures  scolaires". 

Als  Depothalter  in  den  Gemeinden  (d6positaire),  die  der  direk- 
ten Kontrolle  der  Schulkommission  unterstellt  sind,  können  auch 
Lehrer  oder  Lehrerinnen  gewählt  werden.  Sie  haben  die  ihnen 
zugesandten  Muster  der  Materialien  aufzubewahren,  die  Bestel- 
lungen zu  machen  und  nach  Eingang  der  Lieferungen  festzustellen, 
ob  dieselben  musterkonfoim  ausgeftihrt  worden  seien,  und  die  Ma- 
terialien zu  versorgen.  Im  fernem  haben  sie  die  Verteilung  an 
die  Schulen  und  Lehrer  vorzunehmen,  die  notwendige  Buchhaltung 
und  Korrespondeuz  zu  führen.  In  keinem  Falle  dürfen  sie  mit  den 
Lieferanten  direkt  in  Beziehung  treten ;  das  Erziehungsdepartement 
einzig  führt  in  dieser  Beziehung  die  Vermittlung. 

Die  vom  Präsidenten  der  Schulkoramission  unterzeichneten  und 
mit  größter  Sorgfalt  vorbereiteten  Bestellungen  für  das  folgende 
Schuljahr  müssen  vor  dem  1.  Februar  dem  Erziehnngsdepartement, 
Abteilung  Schulmaterialien,  aufgegeben  werden. 

Die  Lieferanten  haben  die  Schulraaterialien  franko  Lokal  des 
Gemeindedepothalters  zu  liefern.  Der  Staat  begleicht  die  Rech- 
nungen der  Lieferanten;  die  Gemeinden  haben  dem  Staat  die 
Hälfte  dieses  Betrages  zurückzuvergüten. 

Wegziehende,  aber  im  Kanton  verbleibende  Schüler  können 
ihre  Schulsachen  (effets  scolaires)  mit  Inbegriff  des  Tintengefäßes 
behalten,  ebenso  diejenigen  Schüler,  welche  altershalber  oder  wegen 
des  Besuchs  einer  öffentlichen  Sekundär-  oder  Mittelschule  aus  der 
Primarschule  austreten;  dagegen  werden  die  Schulsachen  derjenigen 
Schüler  eingezogen,  welche  in  eine  Privatschule  eintreten,  oder 
den  Kanton  Waadt  verlassen  oder  nicht  wünschen,  ihre  Schul- 
sachen zu  behalten. 


n 
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Der  folgende  Rechnungsauszug  pro  1905/6  zeigt  den  Umsatz 
an  Lehrmitteln  und  Schulmaterialien  für  die  Primarschule. 


a.  Schulmaterial. 


» 


n 


rt 


j? 


n 


Albums  n^ 


Cahiers  n®  1 

no  2 

n»  3 

n»  4 

n«  5 

no  6 

n^  7 

1 

«       n^2 

Boites  d'^cole     .... 
„     de  plames  (la  boite)^) 

Porte-plnmes 

Crayons  ordiuaires     .    . 

B^gies 

Encriers 

Euere  noire  (le  lit.)^)     . 
„      rouge  (le  lit.)  *)    . 

Ardoises 

Crayons  d'ardoise  .    .    . 

Gommes 

Porte-crayons  .... 
Livres  scolaires  (i'ex.)  *) . 
Registres  de  classe  (i*ex.)  ^) 


Zahl 

3aS50 

2693^ 

107821 

189680 

38470 

17555 

14081 

40305 

14270 

5896 

8210 

11333 

79707 

4844 

6126 

4380 

963 

8101 

71282 

29133 

6971 

6631 

1172 


Durchschnitt 


Preis  per  Mlile 
Fr. 

51.— 

51.- 

51.— 

51.— 

53.50 

53.— 

53.- 

50.50 

85.50 
380.  ~ 

— .  91 1) 

28.- 

22.- 

20.— 
100.— 

-.40«) 
2.-3) 
200.— 

20.50 

50.— 

48.— 

-.15^) 

—.605) 

Total 
Beitrag  des  Staates 
per  Schttler  (43636) 


b«  Lehrmittel. 

Zahl 


DegrS  infSrieur. 
Vallotton,  Ancien  Testament 
Syllabaire  illustre    .... 
Pasche,  vocabulaire .... 
Jeanneret,  IP"  exercices  .    . 


11305 
5394 
5342 
5293 


Preis  des 
Exemplars 
Fr. 

—.53 

—.30 

—.60 

—.85 


Durchschnitt  per  Schüler 
Degr^  intermSdiaire. 
Emery,  Nouveau  Testament.    .    .        5076 


Bourquard,  petite  Bible 
Dnpraz  et  Bonjour,  lecture 
Recueil  de  calcul  6crit 
Rosier,  g^ographie   .    .    . 
„      histoire  saisse  .    . 
Combe  et  Pilet,  chant .    . 


39 
5713 
9042 
5607 
3797 
11355 


ToUl 
(13649) 

—.44 
—.80 
-.70 
—.24 

1.30 
-.34 

1.02 


Total 
Durchschnitt  per  Schüler  (15815) 
Degre  supMeur. 
Dupraz  et  Bonjour,  lecture  .    .    .        4373        — .90 
Larive  et  Fleury,  grammaire    .    .        4606        — .87 

Rosier,  g6ographie 4555  1.52 

histoire 13679         1.40 


n 


Totaiausoabe 
Fr. 

1547.85 
1373.68 
5498.87 
9668.58 
2058.14 
930.42 
746.29 
2035. 40 

1220. 09 
2240.48 

7471. 10 
317. 32 

1753.55 
96.88 

612. 60 
1752.  — 

192.60 
1620.20 
1461. 28 
1456.  65 

334. 61 
994.65 
703. 20 

46086.44 
23043.22 

1.06 


Totalausgabe 

Fr. 
5991. 65 
1618. 20 
3205. 20 
4499.05 

15314. 10 
1.12 

22a3. 44 
31.20 
3999.10 
2170. 08 
7289. 10 
1290.98 
11582. 10 

28596.— 
1.81 

3935. 70 

4007.22 

6923. 60 

19150. 60 


r 
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Corth^sy,  instrnction  civique      .    . 
Schacht,  Dentsche  Sprache   .    .     . 
r        Deutsche  Scnnden  .    .    . 
D^verin-Mayor,  economie  domestique 


Zahl 

838 

565 

974 

4237 


Pr«lt  des 
Exemplars 
Ft. 

-.38 

—.52 

1.80 

-.30 


Total 

Durchschnitt  per  Schttler  (14172) 

Gesamtausgahen  für  Lehrmittel 

Durchschnitt  per  Schüler  (43636) 


Totalausgabe 

Fr. 

318.  44 

293. 80 

1753.  20 

1271^10 

37653.  66 
2.66 

81563.76 
1.87 


Über  die  Entwicklung  der  Unentgeltlichkeit  seit  deren  obliga- 
torischer Einfuhrung  im  Jahre  1891  orientiert  folgende  Übersicht : 


Jahre 

1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
ia98 
1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


Schulerzahl 

402(50 
40255 
40663 
40953 
41042 
40858 
40a87 
40980 
41053 
40990 
41149 
41547 
42136 
42939 
43636 


Total- 
ausgaben 
¥t. 

8488(i 
74594 
113791 
80669 
92219 
74425 
81346 
87306 
89446 
78346 
79744 
94046 
87957 
107124 
127650 


ihntttsausqal 

leperSchOlerffUr 

inlmaterial 

Lehrmittel 

Fr. 

Pr. 

2.10 

1.02») 

—.83 

.  92  «) 

1.88 

—.95 

1.02 

—.98 

1.27 

.93 

.89 

1.03 

—.96 

1.01 

1.12 

1.11 

1.06 

1.02 

.89 

1.02 

.91 

1.03 

1.23 

1.01 

1.08 

1.05 

1.44 

1.0(> 

1.87 

Total 

Fr. 
2.10 

i.aö 

2.80 
1.97 
2.25 
1.82 
1.99 
2.13 
2.17 
1.91 
1.93 
2.26 
2.09 
2.49 
2.93 


'.<  Rh  wurden  nur  die  Leitfäden  ftlr  die  Tutergtufe  und  die  liesebücher  für  die  mittlere 
and  obere  Stufe  geMettTt. 

>)  Alle  Lehrmittel  f!lr 
geliefert. 


alle  drei  Stufen  (degrt^:«  inf(^rieur,  moyen  et  superleur)  wurden 


Kanton  Wallis. 

Es  gibt  keine  Gemeinde  im  Kanton,  welche  die  Unentgeltlich- 
keit der  Lehimittel  oder  Schulmaterialien  eingeführt  hätte;  ledig- 
lich armen  Schülern  werden  Schulbücher  und  Schulmaterialien  un- 
entgeltlich verabreicht.  Die  bezüglichen  Ausgaben  fallen  zu  Lasten 
der  Gemeinden. 

24.  Kanton  Neuenburg. 

Das  Gesetz  über  den  Primarunterricht  vom  27.  April  1889 
bestimmt  in  Art.  115  folgendes: 

^Les  commnnes  d^Uvrent  gratuitement  aux  61äve8  des  ^coles  publiqnes  len 
fonmitares  scolaires  ä  lear  nsage  qoi  seront  d6termin6e8  par  nne  loi  speciale." 
„L'Etat  contribae  pour  ^/6  au  moins  aax  frais  de  ces  foarnitures." 

Das  Spezialgesetz,  dem  dieser  Ait.  115  ruft,  ist  vom  Großen  Rat 
am  21.  Mai  1890  erlassen  worden i);  dessen  Art.  1  stipuliert  folgendes: 

^L'Etat  fonrnit  aux  commanes  le  mat^riel  scoiaire  qa'elles  sont  teniies  ded^- 
livrer  gratnitement  aux  61^yes  des  Etablissements  publics  d'instrnction  primaire.'' 

0  Loi  snr  la  gratuitE  des  fonmitares  scolaires  k  lEcole  publique  primaire 
(du  21  mai  1890),  vergleiche  Jahrbuch  1890,  Beilage  I,  Seite  4. 
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„Les  commanes  rembonrsent  k  TEtat  le  ^5  de  la  d^pense  totale  occasion- 
n6e  de  ce  chef/ 

Die  bezüglichen  Ausgaben  werden  ans  den  Erträgnissen  des 
eidgenössischen  Alkoholmonopols  gedeckt,  denn  Art.  7  des  ge- 
nannten Gesetzes  bestimmt  ausdrücklich: 

„Les  ressonroes  n^cessaires  ponr  convrir  les  frais  sosmentionn^s  sünt 
pr^ley^es  sur  la  part  de  recette  annuelle  da  monopole  de  Talcool  attriba^e 
an  canton  par  la  Conf6d6ration,  apr^s  dedaction  dn  10  ^o  prevn  par  la  loi 
föderale  snr  le  monopole  de  l'alcool  et  le  pr^l^vement  pr^vn  k  Tarticle  66 
de  la  loi  neachäteloise  snr  les  commnnes.^ 

Die  Ausführung  dieser  Gesetzesbestimmungen  enthält  das 
„R^gl^nient  pour  le  Service  du  mat^riel  d'enseignement  et  des 
foumitures  scolaires  gratuites"  vom  6.  Juli  1901 1). 

Art.  3  des  Reglements  lautet: 

^Le  materiel  scolaire  se  diWse  en  materiel  de  classe  et  mat^riel  in- 
diyiduel.'^ 

„Le  materiel  de  classe  ne  doit  pas  sortir  de  la  saUe  d'6cole;  il  com- 
prend  les  objets  n^cessaires  k  Tenseignement  froBbelien,  les  mannels  de  lectnre, 
les  encriers  et  les  objets  destinös  aux  travanx  f^minins  inscrits  an  Pro- 
gramme officiel.'^ 

„Le  materiel  individnel  comprend  tons  les  antres  manneis,  ainsi  qne  le 
materiel  conrant/' 

Die  Verabreichung  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  ver- 
mittelt ein  kantonales  Depot  für  Unterrichts-  und  Schulmaterialien 
(Döpöt  central  du  matäriel  d'enseignement  et  des  fournitures 
scolaires).  Diese  Zentralstelle  ist  durch  einen  Großratsbeschloß 
vom  24.  März  1888  vorgesehen  und  am  18.  September  1889  er- 
öffnet worden  als  Organ  für  die  im  folgenden  Jahre  kommende 
obligatorische  ünentgeltlichkeit. 

Sie  besteht  nur  für  die  Primarschulstufe. 
Die   folgende  Übersicht  orientiert  über  die  Beteiligung  des 
Staates  und  der  Gemeinden  an  der  Unentgeltlichkeit  im  Jalire  1905. 

Total  Anteil  Anteil  der 

Attagaben  dei  Staates  Gemeinden  Durch- 

fttr  *'s  des           V>  «les     SoiiCiler-  sehnittllche 

Materialien  Materials  Materials  zahl          Ausgabe 

und  und  der        and  der  per  Schüler 

Lehrmittel  Lehrmittel  Lehrmittel 

Vp  Vi*                      Pr  W 

1.  Anvernier 411.71  829.37  82.34  147  2.80 

2.  Bayarda  (Les) 633.19  506.55  126.64  173  3.66 

3.  Bevaix 1060.56  848,45  212.11  223  4.76 

4.  BÖle 475.01  380.01  95.—  104  4.57 

5.  Boudevilliers 512.96  410.37  102.59  110  4.66 

6.  Bondry 1118.05  894.44  223.61  301  3.71 

7.  Boyeresse 397.43  317.94  79.49  117  3.40 

8.  Brenets  (Les) 1197.63  958.10  239.53  266  4.50 

9.  Brövine  (La) 899.80  719.84  179.9(>  284  3.17 

10.  Brot-DessouB 166.-       132.80         38.20         75         2.21 

11.  Brot-PlamboE 207.46       165.97         41.49  90         2.81 

12.  Buttes 680.13       544.10       136.03        255         2.72 

1)    Jahrbach  1905,  BeUa^e  I,  Seite  194—196. 
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Total  Anteil  Anteil  der 

Aussabon  des  StaatoB  Gemeinden 

rar  Vi  de»  V»  des  Schüler- 

MAterialien  Materials  Materials  sahl 

nnd  nnd  der  nnd  der 

I^hrnüttel  Lehrmittel  l^ehrmlttel 

Fr.  Fr.  Fr. 

13.  Cerneux-Pöqmgnot  (Le)    .  810.61  248.49  62.12  68 

14.  Cernier .  1050.22  840.18  210.04  291 

15.  Chaux-de-PondB  (La)    .     .  22118.60  17694.vS8  4423.72  6003 

16.  Chaux-du-Milien  (La)    .    .  600.92  480.74  120.18  180 

17.  Cb6zard-St-Martin    .    .    .  782.21  625.77  156.44  197 

18.  Coffrane 402.45  321.96  80.49  87 

19.  Colombier 1152.30  921.84  230.46  321 

20.  CorceUes-Connondrfecbe     .  1091.05  872.84  218.21  256 

21.  Cornanx 297.86  238.29  59.57  96 

22.  CJortaillod 897.99  718.39  179.60  212 

23.  Cöte-aux-F^es  (La)  .    .    .  649.12  519.30  129.82  171 
•24.  Coadre  (La) 166.31  133.05  33.26  73 

25.  Couvet 2554.37  2043.50  510.87  396 

26.  Cressier 342.53  274.02  68.51  114 

27.  Derriere-Pertnis  ....  51.99  41.59  10.40  22 

28.  Dombresson 799.92  639.94  159.98  236 

29.  Enges 252.54  202.03  50.51  47 

30.  Fleurier 2990.14  2392.11  598.03  581 

31.  Fontainemelon     ....  514.18  411.84  102.96  174 

32.  Fontaines 497.42  397.94  99.48  121 

33.  Fresens 86.81  69.45  17.36  21 

34.  Geneveya  a.  Coffrane  (Les)  360.64  288.51  72.13  118 

35.  Gorgier 689.38  551.50  137.88  214 

36.  Hauterive 407.35  325.88  81.47  111 

37.  Hants-GeneTPys  (Les)  .     .  368.73  294.98  73.75  88 

38.  Jonx-du-PlftTie  (La)  .     .     .  100.49  80.39  20.10  16 

39.  Landeron-Combe  (Le)  .     .  1378.53  1102.82  275.71  266 

40.  Ligniferee 497.28  397.82  99.46  195 

41.  Locle  (Le) 8040.67  6432.54  1608.13  2269 

42.  Marin-Epagnier    ....  333.92  267.14  66.78  99 

43.  Montalchez 288.99  231.19  57.80  94 

44.  MontmoUin 191.38  153.10  38.28  31 

45.  Motiers 592.42  473.94  118.48  175 

46.  Neucb&tel 13082.86  10466.29  2616.57  3041 

47.  Noiraigne 842.91  674.aS  168.58  212 

48.  Päqnier  (Le) 264.34  211.47  52.87  67 

49.  Peseux 1336.51  1069.21  267.30  279 

50-  Planchette8(Le8).    .     .    .  377.48  301.98  75.50  91 

51.  Pontg-de-Martcl  (Les)    .    .  982.80  786.24  196.56  361 

52.  Bochefort 538.42  430  74  107.68  145 

53.  Sagne  (La) 1453.65  1162.92  290.73  287 

54.  St-Anbin-Sange«  ....  615.24  492.19  123.05  196 

55.  St-Blaise 965.34  772.27  193.07  244 

56.  St-Snlpice 696.69  557.35  139.34  .  235 

57.  Savagnier 344.58  275.66  68.92  146 

58.  Serrieres 1432.26  1145.81  286.45  Hm 

59.  Travers 1177.51  942.01  235.50  337 

60.  Valangin 296.90  237.52  59.38  91 

61.  Vaumarcüf-Veriiöaz .     .    .  163.19  130.55  32  64  39 

62.  Wavre-Thicile      ....  76.06  60.85  15.21  29 

63.  Verri^rea  (Les)     ....  1533.46  1226.77  306.69  288 

64.  Vienx-Pr^s  (Les) ....  236.29  189.03  47.26  52 

65.  Tillui-Mi-Sanles  ti  K»roll»ii  .     .  351.98  281.58  70.40  106 

66.  VilHers   ......  361.41  289.13  72.28  112 

Total  a5749.75  6a599.80  17149.95  22226 


Durch- 
schnittllcho 

AuHffabe 
per  Schüler 

Fr. 
4.57 
3.61 
3.68 
3.34 
3.97 
4.63 
3.59 
4.26 
3.10 
4.24 
3.80 
2.28 
6.45 
3.— 
2.36 
3.39 
5.37 
5.15 
2.96 
4.11 
4.13 
3.06 
3.22 
3.67 
4.19 
6.28 
5.18 
2.55 
3.54 
3.37 
3.07 
6.17 
3.39 
4.30 
3.98 
3.95 
4.79 
4.15 
2.72 
3.71 
5.0() 
3.14 
3.96 
2.96 
2.36 
3.72 
3.49 
3.2() 
4.18 
2.62 
5.32 
4.54 
3.32 
3.23 


3.86 
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„Les  commnnea  remboarseDt  ä  l'Etat  le  '>j  de  U  däpense  totay 
nie  de  ce  chef." 

Die  bezüglichen  Ausgaben  werden  aus  den  Ert^  ^^ 

eidgenössischen   Alkoholmonopols    gedeckt,    denn  f  -* 

nannten  Gesetzes  bestimmt  aasdriicklich :  / 

i  n^ceBBaires  poar  coovrir  les  fl^  %• 
pr^leväes  Bur  In  put  de  recette  umnelle  da  monor  '  _ 
aa  cantoa  pnr  U  ConKd^rBtioa,  apräa  dädnction  '  - 
fäd£rale  aar  le  monopole  de  r&lcool  et  te  pr^lf 
de  la  loi  neachäteloiae  anr  les  commnnea." 


„Le  matäiiel  de  claaee   i 
prend  lea  objets  ndceBBairea  ä  l'ensf^'i        ■  ai">  s  -■  -   *  t 

lea  encriers  et  lea  ohjeta   destii^         ä)^^*^*  '  •'-"^ 

gramme  officiel."  -'     ^.■^  v'^  *•  '■"'  '^  '  - " 

„Le  matäricl  iDdividael  o*   ■i'i%t'^''  f »'vi '  ,      ^     '     * 

mat^riel  conrant."  ^%'^         ^^.'^"^  '•    "^* 

Die  Verabreichung  «'^^l*       -^jl^*'  ■ '.     ^  ' 

mittelt  ein  kantonales  Vyp'    ^,i-'        .  '^  v,  *  ' 
(Döpöt    central    du   lO;}    ^'^       .  --  'i 
scolairea).     Diese  Zer     ;*$        .  ■".V-* 
vom  24.  März  1888    ,$'    ./C;»''" 
öffnet  woi-den  als   ^r     ^'^' 

obligatorische  Un^>      /^  ^„  deNen- 

Sie  besteht  -■'   oA*  —«t  do  mar^nti 

Die  folgen ' ,  S  *  '  """^  >*'  ^'^''^  '''^''"'** 

Staates  und  de  j'" 


3.  Bot 


, '  eiicaiga^es  par  lea  commissi ous  scolairea  ponr 

iii  enire   l'Etat  et  lea  commnaes  ä  raison  de  'rj 

^ea  coinmaDea. 

,     .  ,iiBeil  d'Et&t  est  chargg  de  ponrroir,   s'il  y  a  lien,  aprea 

2  Bay"  V"  ''^ '*'*•"'»'■'■  ^  '"  promnlgation  et  k  l'ericntion  du  prfeenl 

w-nnitive  Beschlussfassung  steht  noch  aas. 
pFT  die  Entwicklung  der  Ausgaben  für  die  Unentgeltliclikeit 
!rt  die  folgende  Znsammenstellung: 

Juhrp  StuI  ■ .  flaiMtad*  ' .  Tittl 


1890 

6721!).  lJ-1 

16804. 72 

84023.  7(i 

liWl 

66061.  Hl 

11)515.24 

82576.  ÖTi 

1K92 

50982.  64 

12745.  81 

63728. 45 

1893 

mim.  2Ü 

14684.  8Ü 

73i24  - 
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%. 


X 


♦/L 


-  -^  <o  *%>-         -»W^^r^.  '<  t;  "^^^ 


Gemeind«  ' . 

Total 

Fr. 

Fr. 

14297.  OH 

71485.32 

17562. 37 

87808.  30 

15313.  63 

7()56S.  05 

15886.  89 

79434.  31 

15843.  05 

79215.  28 

16821.67 

84108.  35 

16241.  58 

81207.  90 

17300. 11 

86500.  55 

^6186.81 

80934. 05 

'M)1.94 

84509.  70 

^0.81 

85654.  a5 

95 

85749.  75 

1286928.  37 

80433.  02 

Sfi  und  22.  Fe- 


"ondaires  ru- 


X 


• 


#'   ^.   '  alin: 


^*^^  X'  ,-  -4        V 


s* 


^    <.^*'  .iger  des  61äves  d^autres 

t  distribuees   g^ratuitement  par 

a  se  procarer,  ä  leurs  frais,  des 
iCvS  objets  d'enseig^ement. 
I  aint8  ä  remplacer  les  livres,  cahiers,  etc., 


^  CS. 


^. 


le  volle  Unentgeltlichkcit  der  Lehrmittel 
ac    göograpMe,  etc.)   und  Schulmaterialien 
onmaterialien  und  Arbeitschulmaterialien 2)  für 
Kleinkinderschulen    (ecoles    enfantines,    Primär- 
es primaires).  Ergänzungsschulen  (Ecoles  compl6men- 
a  Landsekundarschulen  (ecoles  secondaires  rurales).  s) 

yie  Gesamtausgabe  pro  1905.06  für  die  Unentgeltlichkeit,  die 
-ajz  vom  Staate  getragen  wird,  steigt  auf  Fr.  85,875. 

Davon  entfallen  auf: 

«.  die  Kleinkinderschuleu     ....  Fr.  7,049 

fc.    „    Primarschule ,.  74,479 

r.     „    Landsekundarschulen      ...  „  8,847 

0  Loi  du  26  octobre  1895. 

^  Materiel  scolaire  ernploy^  pour  la  couture,  le  dessin,  l'ecriture :  Plames, 
porte  plomes.  crayons,  gommes,  bavard,  craies  et  encres  diverses,  regles,  com- 
pas,  rapporteurs,  etc.,  Stoffes  diverses,  fils,  aiguilles,  d^s,  ciseaux,  mbaus 
metriques,  ^pingles.  boites  k  oavrage,  etc. 

^)  Art.  25  des  Schulgesetzes  lautet :  „L'enseignement  primaire  se  donne 
dans  les  Cooles  eufantines,  dans  les  ecoles  primaires,  dans  les  6coles  compl^- 
meutaires.    L'instmction  est  gratuite  dans  toutes  ces  Ecoles. ^ 
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Zu  der  Summe  von  Fr.  85,749.75  treten  noch  allgemeine  Un- 
kosten zu  Lasten  des  Staates  von  Fr.  1259. 25  hinzu,  wovon  noch 
verschiedene  Einnahmen  in  Abzug  zu  bringen  sind  im  Betrage  von 
Fr.  271.80,  so  daß  die  Depotrechnung  mit  einer  Totalansgaben- 
summe  von  Fr.  86,737. 20  abschließt.  Die  durchschnittliche  Aus- 
gabe per  Schüler  variiert  je  nach  den  Gemeinden  von  Fr.  2. 21 
(Brot-Dessous)  bis  Fr.  6.45  (Couvet);  die  Durehschnittsausgabe  für 
den  Kanton  beträgt  Fr.  3.86.  In  der  ersten  Periode  der  Unent- 
geltlichkeit (1890)  variierten  die  Gemeindedurchschnitte  von 
Fr.  2. 17  bis  8. 64. 

Eine  Reihe  von  Defiziten  in  den  kantonalen  Staatsrechnungen 
hat  die  Behörden  dazu  gebracht,  sich  umzusehen,  auf  welchen 
Posten  der  Staatsrechnung  Ersparnisse  möglich  sind.  Der  Staats- 
rat hat,  geleitet  von  dieser  Tendenz,  dem  Großen  Rat  am  30.  Ok- 
tober 1906  folgenden  Entwurf  für  Abänderung  von  Art.  1  des 
Spezialgesetzes  vom  21.  Mai  1890  eingebracht: 

,,D6cret  modifiant  Tarticle  premier  de  la  loi  snr  la  gratnit^  des  fonrni- 
tures  scolaires  k  F^cole  piibliqne  primaire,  da  21  mai  1890. 

Le  Grand  Conseii.  de  la  r^pnblique  et  canton  de  Nenchätel;  snr  la  pro- 

position  du  Conseii  d'Etat, 

d6cr6te: 

Articie  premier.  L'article  1^'  de  la  loi  snr  la  gratoit^  des  fonrnitnres 
scolaires  k  T^cole  publique  primaire,  du  21  mai  1890,  est  abrog^  et  remplac^ 
par  les  dispositions  suivantes: 

Art.  1^^  L'Etat  fournit  aux  communes  le  mat^riel  scolaire  qu'elles  sont 
tenues  de  d61ivrer  aux  ^l^ves  des  Etablissements  publica  d'instmction  primaire. 

Les  communes  remboursent  k  TEtat  les  ^i^  de  la  d^pense  totale  occa- 
sionn^e  de  ce  chef. 

Les  fournitures  scolaires  sont  remises  gratuitement  k  tous  les  Kleves 
de  r6cole  primaire,  dont  les  parents  sont  domicüi^s  dans  le  canton  de  Neu- 
cbätel.  Toutefois,  les  parents  peuvent  remboorser  la  valeur  du  materiel 
fourni  ä  lears  enfants,  sur  la  base  de  la  döpense  moyenne  par  ^Ihve  indiqude 
dans  le  tableau  de  l'exercice  prec6dent. 

Les  El^ves  qui  ne  sont  pas  au  b^nefice  de  la  gratuit^  paient  le  materiel 
scolaire  d'apres  la  moyenne  iudiqn^e  dans  le  tableau  des  d^penses  de  Texer- 
cice  pr^cEdent. 

Le  montant  des  sommes  encaissEes  par  les  commissions  scolaires  ponr 
mat(^riel  scolaire  est  r^parti  entre  TEtat  et  les  communes  k  raison  de  ^f^ 
pour  TEtat  et  '-/s  pour  les  communes. 

Art.  2.  Le  conseii  d'Etat  est  cbargE  de  ponrvoir,  s'il  y  a  Ueu,  apres 
les  formalites  du  referendum,  k  la  Promulgation  et  k  TexEcntion  du  präsent 
döcret." 

Die  definitive  Beschlussfassung  steht  noch  aus. 

Über  die  Entwicklung  der  Ausgaben  für  die  Unentgeltlichkeit 
orientiert  die  folgende  Zusammenstellung: 


Jahre 

Staat  *\ 

Gemeinde  *  i 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1890 

67219. 04 

16804.  72 

84023.  76 

1891 

66061.  31 

16515.  24 

82576. 55 

1892 

50982.  64 

12745. 81 

63728. 45 

1893 

58739. 20 

14684.  80 

73424 
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Jjihre 

Staat  * . 

Qemeindt  > . 

ToUl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1894 

57188.  26 

14297. 06 

71485. 32 

1895 

70245. 98 

17562. 37 

87808.  30 

1896 

61254  42 

15313.  63 

7(>568. 05 

1897 

63547. 42 

15886.  89 

79434.  31 

1898 

63372.  23 

15843.  05 

79215.  28 

1899 

64286.  68 

16821. 67 

84108. 35 

1900 

<>4966.  32 

16241.  58 

81207.  90 

1901 

(59200.  44 

17300.11 

8<>5()0.  55 

1902 

67747.  24 

16186.  81 

80934. 05 

1903 

()7607.  76 

16901.  94 

84509. 70 

1904 

6^523.  24 

17130.81 

85654. 05 

1905 

(>8599. 80 

17149.  95 

85749.  75 

Total  für  16  Jahre 

1029541.  93 

257386.  44 

1286928.  37 

Jahresdurchschnitt 

64346.  37 

ir>086.  65 

80433.  02 

25.  Kanton  Genf. 

Art.  24»>'«i)  des  Schulgesetzes  vom  5.  JnDil886  und  22.  Fe- 
bniar  1896  lautet: 

.Dans  les  ecoles  primaires  de  l'Etat  et  dans  les  ^coles  secondaires  ru- 
rales.  le  mat^riel  scolaire  est  fourni  ^rataitemeut.^ 

Das  „Reglement  de  Tenseignement  primaire  dans  le  canton 
de  Geneve**  (vom  28.  Februar  1905)  bestimmt  sodann : 

^Art.  47.  11  est  interdit  anx  fonctionnaires  d'cxiger  des  ^l^ves  d'autres 
li7res  que  cenx  indiqn^s  an  Programme. 

„Tontes  le^  fournitnres  scolaires  6taut  distribuees  gratnitement  par 
TEtat.  les  eleves  ne  penvent  Stre  astrein tä  k  se  procnrer,  k  lenrs  frais,  des 
manneis,  cartes.  cahiers  sp^cianx  ni  autres  objets  d'enseignement. 

„Tontefois,  ils  ponrront  etre  coutraint^  ä  remplacer  les  livres,  cahiers,  etc., 
qn'ils  anraient  perdns  on  d^t^riores.'' 

Es  besteht  demnach  die  volle  Unentgeltlichkcit  der  Lehrmittel 
(livres,  atlas,  cai-tes  de  g^ographie.  etc.)  und  Schulmaterialien 
(Schreib-  und  Zeichenmaterialien  und  Arbeitschulmaterialien 2)  für 
die  Schüler  der  Kleinkinderschulen  (ecoles  enfantines,  Primar- 
schulen (ecoles  primaires).  Ergänzungsschulen  (6coles  compl6men- 
taires)  und  Landsekundarschulen  (ecoles  secondaires  rurales).^) 

Die  Gesamtausgabe  pro  1905  06  für  die  UnentgeltUchkeit  die 
gaüz  vom  Staate  getragen  wird,  steigt  auf  Fr.  85,375. 

Davon  entfallen  auf: 

ö.  die  Kleinkinderschulen     ....  Fr.  7,049 

b,  „    Primarschule ,.  74,479 

c.  ^    Landsekundarschulen     ...       „  3,847 

»)  Loi  du  26  octobre  1895. 

')  Materiel  scolaire  employ6  pour  la  couture,  le  dessin,  l'ecritnre :  Plnmes, 
porte  plnmes.  crayons,  gommes,  bnvard,  craies  et  eueres  diverses,  regles,  com- 
pas,  rapporteurs,  etc.,  etoffes  diverses,  fiis,  aignilles,  d6s,  ciseaux,  mbans 
metriqnes,  ^pingles.  boites  k  oavrage,  etc. 

^)  Art.  25  des  Schulgesetzes  lautet:  „L'enseignement  primaire  se  donne 
dans  les  4coles  enfantines,  dans  les  Ecoles  primaires,  dans  les  Ecoles  compM- 
meutaires.    L'instmction  est  gratnite  dans  tontes  ces  Ecoles." 
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Die  durchschnittliche  Ausgabe  perPrimarschüler  beträgt  Fr.  6.65, 
für  jeden  Schüler  der  Kleinkinderschule  Fr.  1.  28. 

Ein  Teil  der  Lehrmittel  wird  dem  Schüler  überlassen,  ein 
anderer  Teil  aber  wieder  eingezogen. 

Die  Schulmaterialien  werden  durch  das  Erziehungsdeparte- 
ment beschafft  und  durch  das  Zentraldepot  und  die  Filialdepots 
an  die  Lehrer,  welche  ihre  Bestellungen  aufgegeben  haben,  ver- 
teilt. Jeder  Schüler  hat  ein  Anrecht  auf  eine  bestimmte  Anzahl 
Bücher,  Hefte,  Federn,  Bleistifte  etc.,  die  für  jede  Schulstufe  nach 
eingeholtem  Gutachten  der  Primar-Sclmlinspektoren  durch  das  Er- 
ziehungsdepartement festgestellt  wird. 

Die  Ausgaben  für  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehimittel 
und  Schulmaterialien  im  Kanton  Genf  waren  seit  dem  Schuljahr 
1895/96  folgende : 


Kloinklnderachulen 

Primarschtileii 

Lan^tekuadanchuteii 

EcoUs 

eitfantines 

EcoUa  pritnaires 

Ecflie*  sec.  ryraits 

Schuljahre 

S:hül<T- 

Aus- 

BchttlerMhl 

Aiis- 

Bchfiier- 

Ans- 

sah] 

leben 
Fr. 

Pfuiiar- 
Hchnle 

schule 

'  ToUl 

zhIiI 

gaben 
Fr. 

1895- 

-1896 

4207 

4061.05 

a380 

790 

9170 

46565.60 

294 

I354.a5 

1896- 

-1897 

4301 

4553.95 

8380 

812 

9192 

62860.20 

273 

1819.40 

1897- 

-1898 

4372 

8377.85 

8550 

815 

9365 

104770.25 

227 

6396.15 

1898- 

-1899 

4368 

4494.80 

9046 

824 

9870 

80742.05 

244 

3802.70 

1899- 

-1900 

4655 

6110.30 

9334 

779 

10113 

94416.— 

222 

2547.30 

1900- 

-1901 

4587 

6736.35 

9580 

766 

10346 

72473.45 

201 

4557.05 

1901- 

-1902 

5079 

6162.90 

9800 

729 

10529 

79411.50 

220 

3449.4(» 

1902- 

-1903 

5123 

7865.45 

10228 

744 

10972 

80458.90 

223 

8373.^") 

1903- 

-1904 

5207 

6963.95 

10739 

802 

11541 

78882.85 

2.i0 

4292.91» 

1904- 

-1905 

5260 

6962.50 

10937 

857 

11794 

73443.(fö 

268 

4197.60 

1905- 

-1906 

5430 

7049.45 

11299 

827 

12126 

74479.35 

276 

3847.10 

II.  Beobachtungen  und  Erfahrungen  mit  der  Unentgeitllchiceit 
der  individuellen  Lehrmittel  und  Scbulmaterialien. 

Der  Verfasser  hat  die  Erziehungsdirektionen  ersucht,  ihm 
über  die  Beobachtungen  und  Erfahrungen,  die  in  den  Kantonen 
mit  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  ge- 
macht worden  sind,  ihr  Urteil  abzugeben.  Diesem  Wunsche  sind 
eine  ganze  Reihe  von  Kantonen  nachgekommen. 

Aus  der  großen  Zahl  von  Äußerungen  geben  wir  in  nach- 
stehendem einige  wieder: 

a.  Kaotone  mit  obligatorischer  Unentgreltlichkeit. 

Kanton  Zürich:  Der  Quinquenniumsbericht  1900 — 1905 
erklärt,  daß  sich  die  meisten  Schulbehörden  günstig  aussprechen; 
„doch  wissen  mit  wenigen  Ausnahmen  sämtliche  Bezirksschul- 
pflegen auch  von  Stimmen  zu  berichten,  die  weniger  günstig 
lauten." 

Das  Erziehungsdepartement  beziehungsweise  der  Staatsrat 
des  Kantons  Neuenburg   spricht   sich  in  seinem  „Rapport  du 
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Conseil  d'Etat  au  G-rand  Gonseil,  ä  Tappai  du  projet  de  decret 
revisant  Tarticle  1  de  la  loi  du  21  mai  1890  sur  la  gratuitö  du 
matöriel  scolaire  k  l'^cole  publique  primaire^  mit  aller  wünsch- 
baren  Sicherheit  und  Deutlichkeit  zugunsten  der  Unentgeltlich- 
keit folgendermaßen  aus: 

^Parmi  les  äconomies  propos6es  sur  le  budget  de  l'Etat,  nous 
avons  indiquä  comme  possible  celle  qui  concerne  le  mat6riel  sco- 
laire gi-atuit. 

.11  ne  s'agit  pas  de  modifier  le  Systeme  adoptä  il  y  a  seize 
ans  et  qui  a  fait  ses  preuves.  L'Etat  continuera  k  procurcr  tout 
le  mat^riel  scolaire  de  Täcole  publique  primaire,  mat^riel  qu'il 
obtient  k  des  prix  fort  avantageux.  L'organisation  de  ce  Service 
ne  sabira  non  plus  aucun  changement  iroportant.  La  gratuitä  du 
materiel  scolaire  et  la  fourniture  du  mat^riel  par  TEtat  ne  sont 
donc  pas  en  discussion«  D'ailleurs.  le  Systeme  admis  a  rendu  et 
rend  encore  de  si  nombreux  Services  au  point  de  vue  pädago- 
gique  qu'il  n'est  plus  possible  de  trouver  des  arguments  s^rieux 
contra  Ini.  L'enseignement  y  a  gagnä  en  facilitä  et  en  unitä,  la 
discipline  des  classes  s'est  considerablement  amälior^e  et  d'autres 
avantages  tr&s  räels  en  sont  encore  resultes  pour  la  marche  de 
nod  6coles." 

Glarus:  „Die  Einführung  der  Unentgeltlichkeit  der  Schreib- 
materialien und  der  Lehrmittel  hat  sich  als  eine  Wohltat  für  den 
armem  Teil  der  Bevölkerung  erwiesen;  die  Beftlrchtung,  es  wer- 
den die  Schüler  bei  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  ungleich 
weniger  Sorge  zu  den  Lehrmitteln  tragen,  als  wenn  die  Eltern 
für  den  Schaden  aufzukommen  haben,  hat  sich  als  unbegründet 
erwiesen." 

Solothurn:  „Die  Erfahrungen,  die  mit  der  Unentgeltlich- 
keit gemacht  wurden,  sind  in  pädagogischer  Hinsicht  günstige, 
immerhin  maß  der  Lehrer  dazu  beitragen. 

Auch  die  Eifahrungen  bezüglich  der  Unentgeltlichkeit  der 
Schulmaterialien  sind  günstig;  niemand  denkt  an  eine  ^nderung 
der  bestehenden  Verhältnisse." 

Baselstadt:  „Im  allgemeinen  darf  festgestellt  werden,  daß 
die  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel,  abgesehen  von  der  starken 
finanziellen  Belastung  des  Budgets,  zu  keinen  Übelständen  geführt 
hat,  indem  die  Schuljugend  mit  den  Büchern  nicht  weniger  sorg- 
faltig umgeht,  als  in  frühern  Zeiten.  Dafür  spricht  der  große  Pro- 
zentsatz der  zum  zweitenmal  verwendeten  Lehrmittel. 

Die  Bevölkerung  empfindet  diese  Unterstützung  seitens  des 
Staates  als  eine  große  Wohltat  und  wird  sich  eine  Aufhebung  der 
Unentgeltlichkeit  kaum  gefallen  lassen" 

Baselland:  Betreffend  den  Verbrauch  der  Schulmaterialien 
wird  bemerkt:  „Je  nach  der  Liebhaberei  des  Lehrers  brauchen 
einzelne  Schulen   weit  über  das  erforderliche  Minimum;  manchen- 
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orts  Verschwendung,  welche  sogar  im  Landrate  zur  Sprache  ge- 
kommen ist." 

Waadt:  Das  Erziehungsdepartement  konstatiert  als  Erfah- 
rung mit  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehnnittcl :  „plus  d'ordreetde 
r^gularit^  dans  la  marche  de  Tenseignement  et  la  preparation  de^ 
^l^ves".  Bezüglich  der  Schulmaterialien  bemerkt  das  Departement: 

„Ce  mode  de  proc^der  a  donn4  les  r^sultats  les  plas  satisfaisants  an 
point  de  vue  de  runifonuit^  da  mat^riel  dans  les  ecoles  et  par  consäqneot 
des  conditions  dans  lesquelles  pent  se  faire  le  travail  des  Kleves." 

b.  Kantone  ohne  Obligatorium  der  ünentgeltlichkeit. 

Thurgau:  Die  meisten  Berichte  sprechen  sich  über  die  ge- 
machten Erfahrungen  günstig  aus. 

Luzern:  Alle  Gemeinden  sprechen  sich  über  die  mit  der 
Unentgeltlichkeit  gemachten  Erfahrungen  nur  günstig  aus;  einzig 
Büron  bemerkt,  daß  seit  dem  1.  Mai  1906  die  Lehrmittelunentgelt- 
lichkeit  sistiert  worden  sei,  „weil  bei  vielen  Schülern  zu  wenig  Sorg- 
falt mit  den  Büchern  und  Karten  sich  zeigte";  bezüglich  der 
Schulmaterialien  wird  bemerkt:  „Wegen  der  Einheitlichkeit  em- 
pfiehlt es  sich  sehr,  Schreib-  und  Zeichenmaterial  unentgeltlich  zu 
verabfolgen." 

üri:  „Kinder,  denen  die  Schulmaterialien  gratis  verabfolgt 
Averden,  brauchen  viel  mehr  als  andere  Schüler." 

Schaffhausen:  Die  Gemeinden  sprechen  sich  über  die  Re- 
sultate der  Unentgeltlichkeit  befriedigt,  zum  Teil  sehr  befriedigt  aus. 

Appenzell  A.-Rh.:  Der  Verbrauch  der  Lehrmittel  ist  be- 
deutend gestiegen. 

Aargau:  Mit  Bezug  auf  die  Uuentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 
„hat  man,  soweit  bekannt,  gute  Erfahrungen  gemacht".  Bezug- 
lich der  Uuentgeltlichkeit  der  Schulmaterialien  wird  konstatiert: 
„Weil  die  freiwillige  Einführung  der  uuentgeltlichkeit  von  Jahi 
zu  Jahr  Fortschritte  macht,  muß  auf  gute  Erfahrungen  geschlossen 
werden. "  *  * 

Die  Urteile  lassen  sich  dahin  zusammenfassen,  daß  die  Ein- 
führung der  Uuentgeltlichkeit  allgemein  befriedigt  hat;  kleinere 
Aussetzungen  werden  allerdings  da  und  dort  gemacht.  Insbesondere 
lauten  die  Urteile  aus  den  Kautonen  giinstig,  die  die  Unentgelt- 
lichkeit schon  seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  eingeffihrt 
haben  und  in  denen  es  auch  möglich  geworden  ist,  all  die  Un- 
vollkommenheiten  die  einer  Einrichtung  von  Anfang  an  anhaften 
werden,  die  gleichzeitig  das  kaufmännische  und  pädagogisch- 
soziale Moment  zu  berücksichtigen  hat.  Insbesondere  wird  in 
diesen  Fällen  nicht  mehr  über  Vergeudung  der  Lehrmittel  und 
Schulmaterialien  geklagt.  Denn  Schulbehörden  und  Lehrer  haben 
aus  der  Erfahrung  heraus  ihre  Lehren  gezogen  und  ihre  Maß- 
nahmen gegen  eine  allfällige  Verschleuderung  getroffen. 
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Etwas  anders  nnd  ganz  verschiedenartig  lauten  die  Urteile 
ans  den  Kantonen  nnd  Gemeinden,  wo  diese  Erfahrungen  noch 
nicht  in  genügender  Weise  gemacht  oder  noch  nicht  berücksichtigt 
werden  konnten.  Unerläßlich  ist,  um  nach  den  verschiedenen  bei 
dieser  Frage  in  Betracht  fallenden  Seiten  ein  gutes  Resultat  zu 
erzielen,  daß  vor  allem  die  Lehrerschaft  eine  gewissenhafte,  kon- 
sequente Kontrolle  ausübe  und  daß  sie  hierin  von  den  lokalen 
Schulbehörden  und  den  kantonalen  Behörden  in  energischer  Weise 
in  ihrer  nicht  leichten  Arbeit  unterstützt  werde. 


III.  Obersicht  und  Konklusionen. 

a.  Die  Kantone  mit  Obligatorinm  der  Unentgeltlichkelt* 

Über  den  Stand  des  Obligatoriums  der  Unentgelt- 
lichkeit der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  in  der  Schweiz 
orientiert  die  folgende  Übersicht: 


wmiM- 

Direkter 

iMiM 

Kantone 

RdiWI 
ntariiL 

Auggaben  1906 

Beitrag 

d.  Staats 

an  die 

wiwn 
Ge-     fenlr.f. 
iiiein-      tliit 

Primär-  Fortb.-    Sek.- 
schule     flchnle    schule 

Tot«!       Xn 

den     ^ 

(*•) 

Fr.          Fr.         Fr. 

Fr.            Fr. 

Fr.      dM(8.> 

1.  Zfirich   .    . 

P.  A.  S.  L.  S. 

248267           116206 

364473  140898  223575  St.  G. 

2.  Glarns    .     . 

P.       L.  8. 

20888                — 

20888      — 

20888    G. 

3.  Zug  .    .    . 

P.S.  F.')     L. 

8179    600»)  3356 

9135      9135 

—       St. 

h  Solothurn  . 

P.2)      L.S. 

66354     -         — 

66354      — 

66354    G. 

.5.  Baselstadt . 

P.»)  A.  S.-*)  L.  8. 

94995»)  —     23862^)  113717  113717 

St. 

6.  BaseUand  . 

P.  A.  P.   L.  S. 

40132  1377       — 

41509    18195 

23314     ♦) 

7.  ippeiMll  L-Rb. 

P.        L.  S. 

19205    —         — 

19205      5119 

14086  St.€. 

8.  ApfWMU  L-Rh. 

F.        L.7) 

».500 

500        500 

—      St.^) 

9.  St.  Gallen  . 

—          L. 

35500    — 

35500    35500 

St. 

10.  Thnrgan     . 

P.  F.        L. 

34790  LPriMnih.*) 

34790    34790 

—       St. 

11.  Waadt   .    . 

P.A.»)    L.  8. 

127^50 

127650  104607 

23043   **) 

12.  Neuenbürg . 

P.  A.      L.  S. 

85750                — 

a5750    68600 

17150   ***) 

13.  Genf.     .    . 

P.5)  A.  S.6)  L.  8. 

801915)            3745«) 

83936    83936 

—        St. 

Total  861901  2477 147169  1003407  614997  388410 

P.  --  Prinianclmle,  A.  --  weibliche  Arbeitschnle,  8.  —  Sekandarschnle.  —  ♦)  Staat  für 
Lehrmiitei  (inkl.  Fortbild angsscbule),  Gemeinden  fdr  Schulmaterialien  (Inkl.  Arbeit^ebale).  — 
**)   8'aat   für   Lehrmittel,    Staut   und    Gemeinden  Je   zur  Hälfte   tllr   Schulmaterialieu.   - 
**•}  Staiat  */»,  Gemeinden  Vi. 

*)  Bttrgerscbale.  —  *)  Mädcbenarboitsehaleu  nicht  berUcksichtigrt.  —  ')  Kleinkinder 
auutaUen,  Schalen  in  Riehen  und  Bettinf^en,  Knaben-  und  Mädehenprimarschule  und  die 
sogenannte  «Sekondarschnle**  (V — VIII)  —  •)  Töchterschule,  untere  Realschule,  unteres  Gym- 
nasiom.  —  *)  Inkl.  Kleinklnderschulen  (^coles  enfantines)  und  cours  compl(5mentaire8.  — 
*)  .Eooles  seeondaires  rumles.'*  —  0  Fttr  die  oblii^torische  Fortbildungsschule.  —  *)  Die 
I^hrmlttel  für  die  obligatorische  Fortbildungssc-hule  werden  nlclit  unentgeltlich  abgegeben, 
aber  sn  stark  reJuziertem  Preis.  —  ')  Vom  Frflhjahr  1007  an. 

Die  ünentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  ist 
noch  nicht  obligatorisch  eingeführt  in  den  folgenden  Kan- 
tonen; doch  besteht  sie  in  einer  großen  Anzahl  von  Gemeinden 
in  obligatorischer  Weise. 
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Avsgmben  1905 

»0«  fDr  -_^, 

demelndeii        Staat        Prtmaradiulo    Sekundartchule      ^™ 

Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr. 

Bern zirka  185000  44037  229087  —          229037 

Luzern a5454  —  85454    s.  Primarsch.    ^454 

Uri 1617  -  1617  -  1617 

Schwyz.    .     .    .    zirka  2000  ~  2000  —  2000 

Obwalden  ...       „  1000  -  1000  —  1000 

Nidwaiden 2088  —  2088  —  2088 

Glarus  ....    zirka  800  —     zirka  300  800 

Zug  (S.)     ...  1735  —      zirka  1500  235  1785 

Freiburg —  —  —  —  — 

Solothurn 3085  —  —  3085  3085 

Baselland 2858  4700  -  7558  7558 

SchafThausen ....  22619  -  19427  8192  22619 

Appenzell  A.-Rh.    .    .  ?  -  —  ?  ? 

Appenzell  I.-Rh.    zirka  —  1100    zirka  1100  —  1100 

St.  Gallen ?  ?  ?  ?  ? 

Graubünden    ....  15500  —  15500    s.Primarach.    15500 

Aargau  (L.  S.)  .     .    .  58547  12294  70841  V  70841 

Thurgan  (S.) ....  4917  4917  5254  4580  9834 

Teasin —  —  —  —  — 

Wallig -  -  -  - 

336710    67048    384818    18950    40376H 

Bei  dem  Rundgang  durch  die  einzelnen  Kantone  haben  wir 
konstatieren  können,  welche  Vielgestaltigkeit  bei  der  Lösung  der 
Unentgeltlichkeitsfrage  im  Schweizerlande  henscht.  In  ihr  liegt 
aber  trotz  allem,  was  man  gegen  sie  allenfalls  einwenden  kann, 
ein  Vorzug.  In  den  verschiedenen  Formen  der  Lösung  kommt  der 
hohe  Gedanke  der  Solidarität  zum  Ausdruck.  Uniforinität  taugt 
nicht  auf  dem  Gebiete  des  Schulwesens;  und  so  ist  es  denn  gut, 
daß  jeder  Kanton  nach  Maßgabe  seiner  Verhältnisse  diejenige 
Lösung  versucht,  die  seinen  Interessen  am  besten  entspricht.  Der 
rege  Wetteifer  unter  den  Kantonen  auf  dem  Gebiete  des  Erziehungs- 
wesens ist  es,  der  sie  nicht  stille  stehen,  rasten  und  rosten  läßt 
und  der  sie  immer  von  neuem  antreibt,  nach  besten  Kräften  am 
Ausbau  ihres  Schulwesens  zu  arbeiten.  Und  der  Verfasser  will 
auch  hier  wieder  davon  Zeugnis  ablegen,  daß  nach  seiner  Kenntnis 
der  Verhältnisse  alle  Kautone  ihr  Möglichstes  tun  nnd  fortschreiten. 

Beweise  hierfür  sind  leicht  beizubringen.  Es  sei  nur  an  die 
Entwicklung  des  Schulwesens  in  den  letzten  20  Jahren  erinnert 
an  der  alle  Kantone  ohne  Ausnahme  teilgenommen  haben.  In 
erster  Linie  darf  hier  auf  die  ganze  Reihe  von  Kantonen  auf- 
merksam gemacht  werden,  welche  die  obligatorische  Fortbildungs- 
schule oder  „Bürgerschule"  eingeführt  haben;  sodann  auf  die 
ganz  ungeahnte  Entwicklung,  welche  das  gewerbliche,  industrielle, 
hauswirtschaftliche,  kommerzielle  und  landwirtschaftliche  Berufs- 
bildungswesen  mit  der  tatkräftigen  Unterstützung  des  Bundes  ge- 
nommen hat,  eine  Entwicklung,  die  in  der  verhältnismäßig  kurzen 
Spanne   Zeit    von    kaum   zwei   Jahrzehnten    ihresgleichen  sucht. 
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Davon  Icgeu  Zeugnis  ab  u.  a.  die  statistischen  Entwicklungsreihen 
im  vorliegenden  Jahrbuch.  Diese  Tatsache  lebensstarker  und  ge- 
sunder Entwicklung  zeigt  auch  das  Gebiet  der  Unentgeltlichkeit 
der  Schulmittel.  Es  ist  darauf  schon  im  Eingang  der  vorliegenden 
Arbeit  hingewiesen  worden.  Welch  neue  Positionen  hat  sich  der 
Gedanke  seit  dem  Jahre  1892  erobert,  da  das  Jahrbuch  zum 
erstenmal  die  Unentgeltlichkeitsbestrebungen  Revue  passieren  ließ ! 
Zu  den  neun  Kantonen,  die  im  Jahre  1892  bereits  die  obligatorische 
ünentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  (L.)  oder  Schulmaterialien  (S.) 
oder  beides  zusammen  (L.  S.)  besaßen,  nämlich  Glarus  (L.  S.). 
Zug  (L.),  Solothum  (L.  S.),  Baselstadt  (L.  S.),  Baselland  (L.  S.), 
St.  Gallen  (L.),  Waadt  (L.  S.).  Neuenburg  (L.  S.)  und  Genf  (L.  S.), 
sind  weitere  vier  Kantone  getreten,  nämlich  Zürich  (L.  S.),  Appen- 
zell A.-Rh.  (L.S.),  Appenzell  I.-Rh.  (L.  für  die  obligatorische  Fort- 
bildungsschulen) und  Thurgau  (L.) 

Diese  13  Kantone  umfassen  1,742,517  Einwoliner  (52.6  ^/o  der 
Gesamtwohnbevölkerung  von  3,315,443  Seelen  im  Jahre  1900.  Die 
Unentgeltlichkeit  kommt  in  diesen  Kantonen  folgenden  SchUler- 
zahlen  zu  gute:  schDien.hi  isob 

WohnbtvOlkeruni        Primär-  SekniMlar-        Fortbildungt- 

Im  Jahre  1900  schule  schule  schule 

Zürich  (L.  S.)     ...  431036  57831  9094 

Glarus  (L.  S.)     .    .    .  32349               4985  0  -  ~ 

Zug  (L.) 25093                3273  245  305 

Solothurn  (L.  S.)    .    .  100762  16976  1205  — 

Basolatadt  (L,  S.)   .    .  112227  19563 «)  2953  — 

Baselland  (L.  S.)     .     .  68497  11272  907  i.  Primtnch. 

Appeuzell  A.-Rh.  (L.  S.)  55281                9228  -  — 

AppenzeU  I.-Rh.  (L.)  .  13499                —  —  305 

St.  Gallen  (L.)    .    .     .  2502a')  38732 

Thurgan(L.).    .    .    .  113221  18702  - 

Waadt  (L.  S.)     .    .     .  281379  44142  —  - 

Neuenbur«:  (L.  S.)  .     .  126279  20515  -  — 

Genf  (L.  S.)   .     .    .     .  132609  11299  276 

Total  1742517  256518  14680  610 

Vi  Auf  1.  März  1906.  -  H  Inkl.  Knaben-  und  Mailchensekundaracluile  und  die  Schalen 
in  Riehen  nnd  Hettingen. 

Die  Unentgeltlichkeit  erstreckt  sich  in  diesen  Kantonen  bei- 
nahe ausschließlich  auf  die  Stufe  der  Primarschule,  doch  ^ibt  es 
auch  solche,  wo  höhere  Schulstufen  ihrer  teilhaftig  werden. 

Eis  besitzen  nämlich  die  Kantone  Zürich,  Glarus.  Solothurn, 
Baselstadt,  Baselland,  Appenzell  A.-Rh.,  Waadt,  Neuenburg,  Genf 
die  volle  ünentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien 
ffif  die  Primarschulstufe,  also  9  Kantone  mit  195,811  Primar- 
schülem;  3  Kantone  geben  bloß  die  Lehrmittel  unentgeltlich  ab, 
nämlich  Zug,  St.  Gallen  und  Thurgau  mit  60,707  Primarschülem ; 
ZQ  diesen  tritt  noch  Appenzell  I.-Rh.  hinzu,  das  die  unentgeltliche 
Abgabe  der  Lehrmittel  bloß  für  die  obligatorische  Fortbildungs- 
schule eingefühlt  hat. 
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In  die  obligatorische  Unentgeltlichkeit  für  die  Primarschule 
sind  in  den  Kantonen  Zug  und  Baselland  auch  die  obligatorischen 
Fortbildungsschulen  einbezogen. 

Auf  der  Stufe  der  Sekundärschule  besteht  das  Obliga- 
torium der  Unentgeltlichkeit  in  den  Kantonen  Zürich,  Baselstadt 
und  Genf  für  Lehrmittel  und  Schulmaterialienj  in  Zug  bloß  für 
die  Lehrmittel. 

Was  insbesondere  den  Kanton  Baselstadt  anbetrifft,  so  erstreckt 
sich  dort  die  Unentgeltlichkeit  nicht  bloß  auf  die  Sekundärschule 
(Schuljahre  V  bis  VIII,  die  in  andern  Kantonen  den  betreffenden 
Primarschuljahren  entsprechen),  sondern  auch  noch  auf  die  Mittel- 
schulen')  (Töchterschule,   untere  Realschule   und    unteres   Grym- 

^'        h.  Kantono  mit  fakaltatiyer  UneHtipeltllchkeit* 

Und  nun  noch  einen  Blick  auf  die  Kantone,  die  weder  die 
volle  Unentgeltlichkeit  von  Lehrmitteln  und  Schulmaterialien  obli- 
gatorisch eingeführt  haben  (L.  S.),  noch  lür  die  Lehrmittel  (L.)  oder 
die  Schulmaterialien  allein  (S.).  (Vergleiche  Übersicht  auf  Seite  62.) 

Es  sind  die  Kantone  Bern,  Luzem,  Uri,  Schwyz,  Obwalden, 
Nidwaiden,  Freiburg,  Schaffhausen,  Graubünden,  Äargau,  Tessin. 
Wallis  (12  Kantone).  Dazu  treten  dann  allerdings  noch  von  den 
13  oben  unter  den  Kantonen  mit  obligatorischer  Unentgeltlichkeit 
genannten  diejenigen  hinzu,  welche  nur  die  Lehrmittel  oder  die 
Schulmaterialien  an  die  Schüler  einer  Schulstufe  unentgeltlich  ver- 
abreichen, in  denen  also  die  Unentgeltlichkeit  entweder  der  Schul- 
materialien oder  der  Lehrmittel  fakultativ  ist,  beziehungsweise  ins 
Ermessen  der  Gemeinden  gestellt  ist.  Es  sind  als  solche  hier  auf- 
zuführen : 

1.  Zug  für  die  Schulmaterialien  der  Primär-  und  Sekundär- 
schulstufe;  die  Lehrmittel  werden  unentgeltlich  verabreicht. 

2.  Appenzell  I.-Rh.  fttr  die  Lehrmittel  und  Schulmaterialien 
der  Primär-  und  Sekundärschule;  die  Lehrmittel  werden  nur  den 
Schülern  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  unentgeltlich  ver- 
abreicht. 

3.  St.  Gallen  für  die  Schulmaterialien;  nur  die  Lehrmittel 
der  Primarschule  werden  unentgeltlich  verabreicht. 

4.  Thurgau  für  die  Schulmaterialien;  nur  die  Lehrmittel 
der  Primarschule  (ohne  obligatorische  Fortbildungsschule)  werden 
unentgeltlich  abgegeben. 

Diese  Tatsachen  zeigen,  daß  auf  diesem  Gebiete  noch  gar 
manches  zu  tun  übrig  bleibt;  aber  die  Bahn  ist  beschritten,  der 
Weg  ist  frei ;  die  politischen  und  wirtschaftlichen  Bedingungen  für 
die  weitere  Entwicklung  des  Gedankens  sind  vorhanden. 


^)  Die  Angaben  anf  Seite  61  hiervor,  die  in  der  Rubrik  „Sekundärschule'" 
enthalten  sind,  beziehen  sich  auf  die  untern  Mittelschulen  (Töchterschule,  untere 
Realschule  und  unteres  Gymnasium). 
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Die  Unentgeltlichkeit  bedeutet  für  viele  Familieh  und  weite 
Schichten  der  Bevölkerung  eine  große  Erleiehterung  und  Ent- 
lastung; für  arme,  kinderreiche  Familien  ist  sie  eine  wahre  Wohl- 
tat; man  würde  sie  daher  nicht  mehr  missen  wollen.  Sie  ent- 
spricht einem  wohlberechtigten  Zuge  der  Zeit  und  es  liegt  in  ihr 
ein  Kern  sozialer  Gerechtigkeit. 

Was  ihre  staatsrechtliche  Begründung  anbetrifft,  so  ist  darauf 
hinzuweisen,  daß  in  unsern  schweizerischen  Verhältnissen  für  die 

#  

öffentliche  staatliche  Volksschule  auf  Grund  von  Art.  27  der 
Bundesverfassung  der  Schulzwang  und  die  Unentgeltlichkeit  des 
Unterrichts  besteht.  Die  einfache  Konsequenz,  die  im  Laufe  der 
Jahrzehnte  in  einer  großen  Zahl  von  Kantonen  hieraus  gezogen 
wurde,  ist  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  und  Schul- 
materialien an  die  Schüler.  Man  sagte  sich,  daß  zum  unentgelt- 
lichen Unterricht  auch  die  unentgeltliclien  individuellen  Unter- 
richtsmittel treten  sollen.  Diese  Bewegung  hat,  wie  die  voran- 
gehenden Ausführungen  beweisen,  im  Laufe  der  Jahre  stets  weitere 
Kreise  gezogen,  so  daß  nun  an  mehr  als  die  Hälfte  der  Volks- 
Schüler  im  Schweizerlande  die  individuellen  Unterrichtsmittel  un- 
entgeltlich abgegeben  werden.  Und  zwar  sowohl  die  Lehrmittel 
im  eugern  Sinne,  worunter  nach  ziemlich  allgemeinem  Sprachge- 
brauch die  Schulbücher,  geographische  Karten,  Atlanten,  Leitfaden 
aller  Art  zu  verstehen  sind,  als  auch  die  Schulmaterialien 
(Papier,  Hefte,  Schreib-  und  Zeichenmaterialien  aller  Art  etc.). 
Hierzu  tritt  in  einer  größern  Zahl  von  Kantonen  auch  noch  die 
unentgeltliche  Abgabe  der  Arbeitschulmaterialien,  d.  h.  die 
Ansrüstungsgegenstände  und  die  Stoffe  für  das  Fach  der  weib- 
lichen Handarbeiten  (Zürich,  Baselstadt,  Baselland,  Waadt,  Neuen- 
burg, Genf). 

Die  Frage  über  den  Umfang  der  Ausgaben  für  die  Un- 
entgeltlichkeit ist  durch  die  Übersichten  auf  Seite  61  und 
62  beantwortet.  Danach  sind  in  den  Kantonen,  in  welchen  in 
irgend  einer  Form  oder  für  eine  oder  mehrere  Schulstufen  das 
Obligatorium  dei*  Unentgeltlich keit  durchgeführt  ist,  im  Jahre  1905 
für  diesen  Zweck  rund  eine  Million  Franken  ausgegeben  worden. 

Die  Kantone,  in  welchen  keine  Form  des  Obligatoriums  der 
Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  oder  Schulmaterialien  besteht, 
geben  nach  der  Zusammenstellung  auf  Seite  62  über  Fr.  400,000 
aus.  Wenn  diese  letztere  übrigens  unvollständig  ermittelte  Summe 
Äuf  Fr.  500,000  aufgerundet  wird,  so  geht  mau  in  der  Schätzung 
der  Ausgaben  fär  die  Unentgeltlichkeit  nicht  zu  weit,  insbesondere 
wenn  man  in  Betracht  zieht,  daß  wohl  in  allen  Gemeinden  im 
Schweizerlande  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  armen  Kindern 
unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

So  kommt  man  denn  auf  eine  Totalausgabe  für  die  Unent- 
geltlichkeit der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  in  der  Schweiz 
von  rund  IV2  Millionen  Franken,  oder  auf  das  Doppelte  der  für 
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das  Jahr  1892  ermittelten  Summe  von  rund  »/^  Millionen  Franken 
An  diesen  IV2  Millionen  partizipiert  der  Staat  mit  rund  700,000 
Franken,  den  Rest  von  800,000  tragen  die  Gemeinden.  Für  die 
ünentgeltlichkeit  auf  der  Primarschulstufe  werden  zirka  1,150,000 
Franken,  für  die  Sekundär-  und  Mittelschulstufe  zirka  350,000 
Franken  ausgegeben. 

Zur  Frage  der  Kostentragung  ist  im  allgemeinen  folgendes 
zu  sagen: 

In  sechs  Kantonen  mit  obligatorischer  Unentgeltlichkeit  werden 
die  Kosten  der  Unentgeltlichkeit  ausschließlich  vom  Staate  über- 
nommen ;  so  von  Zug,  Baselstadt,  Appenzell  I.-Rh.,  St.  Gallen,  Thur- 
gau,  Genf;  in  weitem  vier  Kantonen  teilen  sich  Staat  und  Ge- 
meinden in  die  Last :  im  Kanton  Zürich  übernimmt  die  Staatskasse 
zirka  40%  der  Ausgaben,  die  Gemeinden  die  übrigen  60%,  in  Basel- 
land der  Staat  zirka  45  ^/q,  die  Gemeinden  zirka  55  %,  in  Appen- 
zell A.-Rh.  der  Staat  25—30  %,  die  Gemeinden  zirka  70  %,  in 
Neuenburg  der  Staat  80  %,  die  Gemeinden  20  %;  im  Kanton 
Waadt  trägt  der  Staat  die  Kosten  für  die  Lehrmittel;  in  die  Kosten 
der  Schulmaterialien  teilen  sich  Staat  und  Gemeinden  je  zur  Hälfte; 
in  zwei  Kantonen  (Glarus  und  Solothum)  übernehmen  die  Ge- 
meinden die  volle  Last  der  Unentgeltlichkeit. 

In  den  übrigen  Kantonen,  in  denen  es  ins  Ermessen  der  Ge- 
meinden gestellt  ist,  die  Unentgeltlichkeit  einzufahren  oder  nicht, 
liegt  die  Last  beinahe  ausnahmslos  den  Gemeinden  ob.  In  den 
Kantonen  Bern  (L.  S.),  Aargau  (L.  S.)  und  Thurgau  (S.)  werfen 
aber  doch  an  die  bezüglichen  Ausgaben  der  Gemeinden  für  die 
Primarschulstufe  Staatsbeiträge  verabreicht,  in  den  Kantonen  Thur- 
gau und  Baselland  auch  an  die  fakultativen  Unentgeltlichkeits- 
ansgaben  auf  der  Sekundarschulstufe. 

Was  die  durchschnittliche  Ausgabe  per  Schüler  anbetrifft^ 
so  läßt  sich  aus  den  in  der  vorliegenden  Arbeit  gebrachten  Ur- 
materialien,  und  soweit  Angaben  gemacht  worden  sind,  folgende 
IJbersicht  erstellen:         ^  PrimaMchnUtafe- 

lulli  IhMt-  InnlMlMttlMi  iMfAi  y»  ScUI«  W  fir 

liKIkfelnit         Lrirattlil  ScUnWiliii 

Fr.  Fr.  Fr.  Fr. 

Zürich     ....        —  1,19        ^       2,87  2,15 

Bern —  3.oo  bis  8,50  — 

Glarus     ....        —         ^   1,71  2,27  — 

^^«^ "  \    1,95«) 

Solothum     .    .    .  3,91  —  .   ^   ""  — 

BaseUtadt   ...  —                 3,78  bis  7,27  — 

Baselland     .    .    .  8,68  _  —  — 

Appenzell  A.-Rh.  .  —  0,8o  1»06  — 

St.  Galleu    ...  --  0,987  2— 3,ji6  — 

Thurgau ....  —  1,85  —  — 

Waadt     ....  —  1,87  1>06  — 

Neuenburg  ...        —  8,8« 

Genf I  5'"J!         -  -  - 

■)  Prlmarschole.  —  *)  Fortblldangsschale.  —  *)  „Ecoles  enfftntlnes'*. 
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b.  Seknndarschalstafe« 

knhMMniiki  iMpAi  pir  MMir  IM  fr 


Zürich 4^)6                7,16                 3,12 

Glarns —           za.  12^«                 — 

Zug 13,70                -                   - 

Baselstadt 6,70  bis  12,56 

Baselland —                  —                  — 

St.  Gallen 10,oo  bis  15,00 

Genf 13,»4 ») 

*)  Volle  rnentK^eltlichkelt  (Lehrmittei  und  Scliulmaterialten). 

Hier  darf  nicht  vergessen  werden  zu  ei-wähnen,  daß,  wo  die 
unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  an  die 
Schüler  nicht  besteht,  einzelne  Kantone  durch  die  Einrichtung 
eines  staatlichen  Lehrmittelverlages  oder  einer  kantonalen  Zentral- 
stelle bestrebt  sind,  die  Schulmittel  zu  möglichst  billigem,  oft  sogar 
zu  stark  reduziertem  Preise  den  Schulen  zur  Verffigung  zu  halten. 
Die  Einrichtung  kantonaler  Depots  steht  ja  mit  der  Unentgeltlich- 
keitsfrage  in  engster  Beziehung.  Die  Durchsicht  der  bezüglichen 
Verhältnisse  in  den  Kantonen  ergibt  in  dieser  Hinsicht  u.  a.  fol- 
gendes : 

Bern:  Der  Lehrmittclverlag  liefert  die  Bücher  aus  dem  Lehr- 
mittelverlag zur  Hälfte  der  Selbstkosten. 

Obwalden:  Die  durchschnittliche  Reduktion  des  Preises  der 
durch  den  Staatsverlag  an  die  Schulen  abgegebenen  Lehrmittel 
beträgt  zirka  25  o/^. 

Luzern:  Fr.  3000  Staatsbeitrag  zur  Reduktion  der  Kosten 
von  Lehrmitteln. 

Appenzell  L-Rh. :  Seit  dem  Jahre  1903  wird  alljährlich  ein 
gewisser  Betrag  aus  der  Primarschulsubvention  des  Bundes  aus- 
geschieden, damit  das  kantonale  Lehrmitteldepot  die  Lehrmittel  zu 
reduziertem  Preise  an  die  Schulen  abgeben  kann. 

St.  Gallen:  Aus  der  Bundessabvention  sind  in  den  Jahren 
1904  und  1905  Fr.  3900  beziehungsweise  Fr.  3000  zur  Abgabe  von 
Gratis-Schweizerkärtchen  verwendet  worden. 

Graubünden :  Der  Bundessubvention  werden  jährlich  Fr.  5000 
entnommen,  um  die  obligatorischen  Lehrmittel  zur  Hälfte  der  Er- 
stellungskosten abgeben  zu  können. 

Thnrgau:  Die  Lehrmittel  der  obligatorischen  Fortbildungs- 
schule werden  nicht  gratis  abgegeben,  aber  zu  stark  eimäßigtem 
Preise.  Zirka  die  Hälfte  der  Kosten  trägt  der  Staat;  ähnlich 
verhält  es  sich  mit  den  Lehrmitteln  der  Sekundärschule. 

In  diesen  Ausfuhrungen  handelt  es  sich  nicht  um  die  allge- 
meinen Lehrmittel  und  Schulmaterialien,  die  in  der  Klasse  bleiben 
und  als  Klassenmaterial  benutzt  werden,  soodem  um  die  indi- 
viduellen Unterrichtsmittel,  die  jedem  einzelnen  Schüler  zum 
Gebrauche   fibergeben  werden.    Unter  „Lehrmitteln"   sind  daher 
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Schulbächer,  Kaii;eD,  Atlanten  zn  verstehen ;  unter  Schulmaterialien 
die  Schreib-  und  Zeichenmaterialien  (Papier,  Hefte,  Schiefertafeln. 
Griffel,  Bleistifte,  Federn,  Feder-,  Griffel-  und  Bleistifthalter,  Ra- 
diergummi, Schulschachteln  etc.),  und,  soweit  es  die  Arbeitschnle 
far  Mädchen  anbetrifft,  alle  Werkzeuge  und  Materialien,  die  beim 
Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten  Verwendung  finden. 
Der  Ejreis  insbesondere  der  individuellen  Schulmaterialien,  soweit 
sie  unentgeltlich  an  die  Schfiler  abgegeben  werden  sollen,  wird  in 
den  verschiedenen  Kantonen  verschieden  weit  gezogen.  Insbe- 
sondere wird  er  in  den  Fällen  enger  sein,  wo  es  sich  um  teure 
Materialien  handelt,  wie  z.  B.  um  ReiBzeuge,  Reißschienen,  EqneiTen, 
sodann  um  Nähschachteln;  bei  den  Lehrmitteln  z.  B.  um  teure 
Atlanten. 

In  diesen  Fällen  hilft  man  sich  im  allgemeinen  damit,  daß  die 
genannten  teuren  Materialien  beziehungsweise  Lehrmittel  zum  in- 
dividuellen Gebrauche  in  der  Klasse  für  die  Schüler  bereit  stehen, 
aber  Eigentum  der  Schule  bleiben. 

Das  ist  auch  oft  der  Fall  bei  den  Schulbüchern.  In  einer  Reihe 
von  Kantonen  mit  Obligatorium  der  Unentgeltlichkeit,  oder  in  Ge- 
meinden, die  die  letztere  aus  freien  Stücken  eingeführt  haben, 
werden  die  Bücher  am  Schlüsse  eines  Jahres  eingezogen,  um  nachher 
fttr  eine  nachrückende  Klasse  sofort  oder  erst  später  wieder  Ver- 
wendung zu  finden. 

Diese  Frage  des  Rückzuges  individueller  Lehrmittel 
und  Schulmaterialien,  die  im  wesentlichen  eine  Frage  der 
Ökonomie  ist,  spielt  überall  wo  die  Unentgeltlichkeit  in  Kantonen 
oder  Gemeinden  obligatorisch  eingef&hrt  wird,  eine  große  Rolle 
und  es  soll  daher  noch  etwas  näher  auf  dieselbe  eingetreten  werden. 
Die  Meinungen  über  den  Wert  der  Maßregel  sind  —  abgesehen 
von  den  rein  ökonomischen  Rücksichten  —  sehr  geteilt. 

Vor  allem  darf  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  daß  es 
die  Kontrolle  des  Lehrers  nicht  erleichtert,  wenn  einem  Schüler 
ein  schon  gebrauchtes  Lehrmittel  zugeteilt  wird.  Gebrauchte  Lehr- 
mittel dürften  hier  und  da  auch  die  Lernfreudigkeit  nicht  erhöhen. 
Über  diese  Frage  äußert  sich  die  Erziehuugsdirektion  des  Kantons 
Zürich  in  ihrem  letzten  Quinquenniumsbericht  (1901 — 1905)  in  einer 
auch  für  weitere  Kreise  interessanten  Weise  folgendermaßen: 

„Bei  der  Durchführung  der  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  ist  mit  der 
Abnutzung  der  einzelnen  Schulbücher  besonders  zu  rechnen;  diese  ist  nic^t 
für  alle  Lehrmittel  gleich.  Im  allgemeinen  werden  Bücher,  die  weniger 
häufig  gebraucht  werden,  länger  halten  als  solche,  die  täglich  zur  Verwen- 
dung kommen,  ebenso  die  Bücher  der  Schüler  der  obem  Klassen  länger  iJs 
die  der  Kleinen,  welch  letztere  erst  an  die  sorgfältige  Behandlung  gewöhnt 
werden  müssen.  Es  ist  begreiflich,  wenn  die  Schulbehörden  im  Hmblick  anf 
die  finanziellen  Eonsequenzen  dahin  tendieren,  die  Schnlbücher  möglichst 
auszunutzen ;  allein  auf  der  andern  Seite  darf  auch  nicht  übersehen  werden, 
daß  ein  unordentlicher  Schüler  an  einem  Buche,  das  bereits  beschmutzt  ist, 
wenn  er  es  in  die  Hand  bekommt,  keine  Ordnung  lernen  kann,  abgesehtn 
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davon,  daU  auch  eine  Kontrolle  darüber,  was  der  Schüler  selbst  am  Bache 
verderbt  hat,  in  diesem  Falle  nicht  leicht  ist.  Wie  aus  Berichten  der  untern 
Schnlorgane  «ich  er^^ht,  wird  die  Verwendung  bereits  gebranchter  Lehrmittel 
eher  zn  weit  getrieben;  daher  die  Klage,  daß  in  manchen  Schalen  der  Zu- 
stand der  individaellen  Lehrmittel  nicht  nach  jeder  Richtung  befriedige.  Dazu 
kommt,  daß  der  Schüler  nach  dem  Austritt  aus  der  Schale  seine  Kenntnisse 
in  den  Schulfächem  nicht  mehr  auffrischen  kann,  wenn  er  dazu  ein  Be- 
dürfnis empfindet  oder  die  Rekmtenprüfdng  ihm  hierfür  Anlaß  gibt,  weil  er 
<lie  Lehrmittel  am  Schlüsse  den  Schuljahres  hat  abliefern  müssen.  Die  Lehr- 
mittel für  Rechnen  und  Geometrie  werden  dem  Schüler  sp&ter  kaum  noch 
wesentliche  Dienste  leisten ;  diese  können  auch  wohl  nacheinander  von  zwei 
nnd  mehr  Schülern  gebraucht  werden ;  dagegen  sollte  jeder  Schüler,  der  die 
Schale  verläßt,  im  Besitze  der  Handkarte  des  Kantons  und  der  Schweiz, 
ferner  der  Schulbücher  der  obem  Klassen  für  die  Realien  und  der  deutschen 
eventuell  französischen  Sprache  sein;  auch  das  Gesangbuch  dürfte  später 
noch  gerne  vom  einen  oder  andern  Schüler  zur  Hand  genommen  werden. 
Das  Vorgehen  einer  großem  Zahl  von  Gemeinden,  an  Schüler  eine  be- 
schränkte Anzahl  von  Schulbüchern  beim  Verlassen  der  Schale  anentgeltlieh 
oder  gegen  geringe  Entschädigung  zu  überlassen,  verdient  entschieden  Nach- 
ach tung.^ 

Ein  gründlicher  Versuch  über  die  Frage  der  Wiederverwen- 
dung von  Schulbüchern  ist  an  der  Kuabenprimarschule  Basel  ge- 
macht worden,  ein  Versuch,  der  nach  den  erstatteten  Berichten 
als  durchaus  gelungen  bezeichnet  werden  niuB  (siehe  Seite  22 
und  folgende  hiervor). 

Auf  zwei  Punkte  aus  jener  Berichterstattung  ist  noch  beson- 
ders hinzuweisen :  Im  wesentlichen  von  pädagogischen  Erwägungen 
aus  hat  man  sich  bezüglich  der  Lehrmittel,  die  wieder  verwendet 
werden  sollen,  dahin  entschieden,  sie  durch  einen  Buchbinder 
gründlich  reparieren  zu  lassen.  Schulhygienische  Rücksichten,  ge- 
stützt auf  ein  tüchtiges,  fachmännisches  Outachten,  haben  die 
Behörden  dazu  geführt,  die  gebrauchten  Lehrmittel  nicht  sofort, 
sondern  erst  nach  Ablauf  eines  Jahres  wieder  zu  verwenden. 

Die  Lösung,  die  die  Unentgeltlichkeitsfrage  in  Basel  gefunden 
hat.  darf  überhaupt  in  verschiedenen  Beziehungen  als  mustergültig 
bezeichnet  werden ;  das  dürfte  die  einläßliche  Darlegung  der  Ver- 
hältnisse dieses  Kantons  in  Abschnitt  I  (Seite  21—33)  zur  Genüge 
dartun.  Ein  Punkt  darf,  indem  dies  lobend  konstatiert  wird,  nicht 
unerwähnt  bleiben,  daß  bei  einer  Vergleichung  der  durchschnitt- 
lichen Kosten  der  ünentgeltlichkeit  Basel  hohe  Ansätze  aufweist. 
Die  Gründe  hierfür  dürften  in  der  Organisation  liegen,  nämlich 
im  Fehlen  eines  staatlichen  Lehrmittelverlages  und  der  mangelnden 
Zentralisation  in  der  Beschaffung  von  Schulmaterialien.  Wie  viel 
beim  Vorhandensein  dieser  Faktoren  erreicht  werden  kann,  lehrt 
das  Beispiel  des  Kantons  Waadt,  der  unseres  Erachtens  infolge 
einer  straff  zentralisierten  Verwaltung  und  Kontrolle  mit  einer 
sehr  bescheidenen  durchschnittlichen  Ausgabe  per  Schüler  aus- 
kommt, bei  durchaus  genügender  Qualität  der  Materialien.    * 

Das  Studium  der  Verhältnisse  in  einzelnen  Kantonen  mit  gut 
organisiertem  Obligatorium  der  ünentgeltlichkeit  dürfte  manchen 
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Fingerzeig  abgeben,  in  welcher  Weise  die  Frage  auf  kantonalem 
Boden  am  besten  gelöst  werden  kann. 


* 


Wo  die  Materialien  von  den  Schülern  beschaift  werden  müssen, 
ist  es  nicht  zu  vermeiden,  daß  jene  oft  in  ungenügender  Qualität 
oder  oft  auch  gar  nicht  vorhanden  sind.  Werden  aber  die  Schul- 
mittel von  Kanton  oder  Gemeinden  für  alle  in  gleicher  Qualität 
angeschafft,  so  hat  die  Unentgeltlichkeit  den  unbestreitbaren  Vor- 
teil, daß  sie  dem  Lehrer  die  Schulhaltung  in  mancher  Beziehung 
erleichtern,  die  Schüler  sind  in  bezug  auf  .die  Materialien  in 
gleicher  Weise  ausgerüstet  und  können  deshalb  auch  in  gleicher 
Weise  behandelt  werden. 

Aber  sie  hat  auch  einen  erzieherischen  Wert.  Die  Unter- 
richtsmittel werden  dem  Kinde  zunächst  nicht  als  Eigentum,  son- 
dern als  fremdes  Gut  zur  Benutzung  anvertraut.  Das  erzieherische 
Moment  liegt  nun  darin,  daß  das  Kind  zur  Achtung,  zur  sorg- 
fältigen Behandlung  und  haushälterischen  Verwendung  fremden 
Gutes,  als  wäre  es  sein  eigenes  Gut,  angeleitet  und  in  ihm  das 
Pflichtgefühl  hierfür  geweckt  und  gestärkt  wird.  Daß  dieses  Ziel  er- 
reicht werden  kann,  das  zeigen  die  Urteile  der  Ei  ziehungsdii*ektionen 
über  die  in  den  Kantonen  gemachten  Erfahrungen,  aber  auch  die 
Urteile  aus  einer  Reihe  von  Gemeinden,  wie  sie  als  typische  Bei- 
spiele z.  B.  bei  Behandlung  der  Verhältnisse  des  Kantons  Zug 
niedergelegt  worden  sind. 

Sollen  die  mit  der  Unentgeltlichkeit  beabsichtigten  Zwecke 
erreicht  werden,  d.  h.  soll  das  erzieherische  und  soziale  Moment, 
sowie  auch  Rücksichtnahmen  ökonomischer  Natur  zu  ihrem  Rechte 
kommen,  so  muß  von  der  Lehrerschaft  und  den  Schulbehörden  vor 
allem  die  peinlichste,  bis  ins  kleinste  gehende  Aufsicht  und  Kon> 
trolle  gefordert  werden,  denn  bei  dieser  Institution  fehlt  als  wich- 
tiger Faktor  die  Mitaufsicht  der  Eltern. 

Wenn  auf  wenig  erfreuliche  Erfahrungen  aufmerksam  gemacht 
wii'd,  welche  die  ünentgeltlichkeit  im  Gefolge  habe  —  und  mancher 
Bericht  weiß  davon  zu  melden  —  so  sind  sie  nicht  auf  Rechnung 
des  Prinzipes  zu  schreiben,  sondern  sie  fallen  zu  Lasten  der  oft 
ungenügenden  Ausführung  der  Unentgeltlichkeitsbestimmungen. 
Klagen  werden  sich  immer  erheben,  wenn  die  Kontrolle  des  Ge- 
brauchs und  Verbrauchs  der  individuellen  Schulmittel  nicht  in 
durchaus  gewissenhafter  und  konsequenter  Weise  von  Lehrern  und 
Schulbehörden  durchgefühlt  wird. 

Schon  im  Jahrbuch  pro  1891  ist  darauf  hingewiesen  worden, 
daß  die  Einführung  der  Unentgeltlichkeit  ein  Gebot  der  sozialen 
Gerechtigkeit  sei  und  daß  jener  Einwand,  die  Eltern  soUeu  in  den 
Ausgaben  für  die  Schule  es  doch  auch  empfinden,  daß  sie  die 
erste  und  nächste  Pflicht  für  die  Erziehung  und  Bildung  ihrer 
Kinder  auf  sich  haben  und  darum  nicht  alle  Opfer  für  die  Schulung 
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derselben  aaf  die  Schaltern  des  Staates  nnd  der  Gemeinden  ab- 
laden sollen,  kaum  mehr  ernsthaft  genommen  werden  könne. 
Heute  nach  IV2  Jahrzehnten  trifft  diese  Auffassung  infolge  der 
Entwicklang  der  Verhältnisse  und  der  wachsenden  Fftrsorgetätig- 
keit  der  Öffentlichkeit,  von  Staat  und  Gemeinden,  auf  allen  Ge- 
bieten noch  viel  mehr  zu.  Stehen  wir  doch  der  Tatsache  gegen- 
über, daß  auf  diesem  Gebiete  die  allgemeine  Auffassung  im  tat- 
kräftigen Eingreifen  von  Staat  und  Gemeinden  eine  Pflicht  der 
letztern  erblickt. 

So  werden  sich  denn  in  diesem  Sinne  die  Dinge  weiter  ge- 
stalten, und  es  ist  keine  Frage,  daß  uns  nur  noch  ein  verhältnis- 
mäßig kleiner  Zeitraum  von  dem  Augenblicke  trennt,  da  die  volle 
Unentgeltlichkeit  der  individuellen  Lehrmittel  und  Schulmaterialien 
für  alle  schweizerischen  Volksschüler  Tatsache  sein  wird.  Jede 
neue  Schulgesetzesrevision  in  den  Kantonen  wird  einen  Schritt 
weiter  auf  dem  beschrittenen  Pfade  bedeuten. 

So  lobenswert  es  ist,  daß  zurzeit  in  den  Kantonen,  wo  die 
allgemeine  Dnentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien 
noch  nicht  eingeführt  ist.  die  Gemeinden  für  die  Beschaffung  der 
individuellen  Unterrichtsmittel  dürftiger  Schüler  sorgen,  und  es 
sei  auch  hinzugefugt,  in  taktvoller  und  nicht  verletzender  Weise, 
so  wird  doch  durch  diese  Unterstützung  ein  Klassenunterschied 
aufgerichtet,  der  sich  dem  empfindsamen  kindlichen  Gemüte  oft 
schmerzlich  und  unaustilgbar  für  das  ganze  Leben  einprägt.  Es 
ist  nicht  nötig,  daß  die  Klassengegensätze  in  der  einen  oder  andern 
Form  in  der  Schule  zum  Ausdruck  gelangen;  der  Kampf  und  die 
Not  des  Lebens  sollen  ihre  Wellen  nicht  hinüberwerfen  auf  dieses 
Gebiet,  denn  Jugendlaud  ist  heiliges  Land. 


72  Allgemeiner  pädagogischer  Jahresbericht. 


Zweiter  Abschnitt. 


Allgemeiner  pädagogiseher  Jahresberieht'' 


Eine  Programmskizze. 

(Von  Adolf  Lttlht  in  Kttsnacht  bei  Zttrieh.) 


Unsere  Zeit  sitzt  oft  aaf  der  Anklagebank.  Man  sagt,  sie 
habe  keine  Pietät  für  das  geschichtlich  Gewordene,  sie  rüttle  an 
den  Grnndanschauimgen  der  Menschheit  und  untergrabe  die  Stützen 
nnserer  Kultur.  Das  Heilige  gebe  sie  dem  Spotte  preis.  Recht 
verkehre  sie  in  Unrecht;  die  Gesellschaft  wolle  sie  umschichten; 
was  in  Wissenschaft  und  Kunst  glänze  in  den  Staub  ziehen,  karz 
alle  Werte  umwerten.  Auf  allen  Gebieten  übe  sie  eine  verneinende, 
zersetzende  Kritik;  im  Einreißen  sei  sie  groß,  im  Aufbauen  ver- 
sage sie,  und  so  führe  sie  unsere  Zustände  dem  Chaos  entgegen. 
Kein  Lichtstrahl,  keine  Hoffnung  für  die  Zukunft! 

Aber  ist  denn  wirklich  alles  verloren  oder  auch  nur  gefährdet, 
wenn  man  die  Grundlagen  prüft,  auf  denen  unsere  Gesellschaft 
und  unsere  Kultur  ruhen?  Sollten  diese  eine  Prüfung  nicht  er- 
tragen? Ja,  dann  wäre  unsere  Zeit  krank,  schwer  krank.  Dann 
wären  aber  auch  gerade  ihre  Kritiker,  welche  die  Gebrechen  und 
Schwären  bloßlegen,  ihre  besten  Freunde.  Sobald  ein  Übel  er- 
kannt ist,  sucht  und  findet  man  auch  Heilmittel.  Auf  keinen  Fall 
darf  und  kann  man  die  Kritik  verbieten.  Es  wäre  ein  Zeichen 
der  Schw  äche  und  ein  grober  Fehler  zugleich,  wenn  man  die  Elritiker 

')  Die  Redaktion  des  (Jnterrichtsjahrbnches  hat  es  seit  Jahren  als  Mangel 
empfanden,  dal^  dem  Werk  je  weilen  nicht  ein  eigentlicher  pädagogischer  Jahres- 
bericht beigegeben  werden  konnte.  Das  wird  nun  vom  Jahre  1907  an  möglich 
sein,  nachdem  die  Bundesbehörden  and  die  Konferenz  der  kantonalen  Ersiehnngs- 
direktoren  der  Redaktion  in  erfrealicher  V^eise  wirksame  moralische  nnd  mate- 
rielle Untersttttzang  znteil  werden  lassen.  Für  das  vorliegende  Jahrbach  ist 
eine  korze  Programmskizze  aufgenommen  worden;  die  folgenden  Publikationen 
sollen  nach  Möglichkeit  die  Aasftthrung  derselben  enthalten.  FUr  die  Löeung 
dieser  Aufgabe  hat  sich  Herr  Adolf  LüUii,  Lehrer  für  Pädagogik  und  Methodik 
am  Lehrerseminar  in  Küsnacht,  bereit  erklärt,  der  weitem  pädagogischen  Kreisen 
durch  seine  für  die  zürcherische  Volksschule  erstellten  mustergültigen  Lehrmittel 
bekannt  ist.  Der  Name  des  Genannten  bürg^  für  eine  gewissenhafte  und  wissen- 
schaftliche Durchfflhmng  der  gestellten  Aufgabe. 
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auf  eine  andere  Art  als  durch  Grfinde  bekämpfen  wollte.  Nichts 
ist  vollkommen,  und  sofern  die  Kritik  zu  Verbesserungen  anzuregen 
vermag,  erwirbt  sie  sich  ein  großes  Verdienst.  Der  beiufene Kritiker, 
der  nicht  ans  Sensationslust,  Scheel-  und  Selbstsncht  oder  gar  aus 
reiner  Bosheit  prüft  und  tadelt,  warnt  und  mahnt,  verdient,  wie 
der  wissenschaftliche  Forscher,  für  seine  Hingabe  an  die  Arbeit, 
seinen  Wahrheitssinn  und  Wahrheitsmut  die  Bewundening  und  den 
Dank  aller  Vorurteilslosen.  Ja,  auch  er  ist  ein  treuer  Sohn  un- 
serer vielverlästerten  Zeit,  zu  deren  vornehmsten  Ruhmestiteln 
dereinst  zählen  werden:  die  Arbeitsfreudigkeit  —  noch  nie 
ist  mehr  gearbeitet  worden  als  heute  — ,  der  Wahrheitssinn, 
der  den  Wurzeln  des  Erkennens  nachgraben  läßt,  der  Wahr- 
heitsmnt,  der  befähigt,  das  als  wahr  Erkannte  gegen  eine  Welt 
zu  verteidigen.  Und  wenn  die  Vorkämpfer  neuer  Ideen  irren 
sollten,  wenn  man  sie  bekämpfen  müßte,  so  wäre  trotzdem  ihr 
tapferes  Leben  aller  Anerkennung  wert  und  ein  Segen  für  das 
Ganze.  Denn  gerade,  wenn  die  Geister  aufeinander  platzen,  klären 
sich  die  Anschauungen.  Wenn  viele  die  Wahrheit  suchen,  wird 
sie  gewiß  eher  gefonden,  als  wenn  sich  nur  einzelne  darum  be- 
mühen. Und  was  als  unantastbares  Kleinod,  als  köstlicher  Wahr- 
heitsbesitz in  diesem  Kampfe  anerkannt  werden  muß,  das  wird 
sicher  nach  dem  Kampfe  allgemein  höher  geschätzt  als  vorher. 
Nur  durch  Kampf  kommen  wir  zur  Klärung,  zum  Fortschritt,  der 
einzelne  so  gut  wie  ganze  Völker.    ,. Keiner  siegt,  er  kämpfe  denn.^ 

Aber  der  Kampf  ist  nur  die  eine  starke  Feder  im  Getriebe 
unserer  Tage;  die  andere  ist  die  wechselseitige  Hülfe.  Nur 
ein  Blinder  kann  das  leugnen.  Jede  neue  Idee  macht  Schule.  Ihre 
Vertreter  stehen  zusammen,  werben  Anhänger,  verteidigen  sich 
gegen  Angriffe.  Zu  den  verschiedenartigsten  Zwecken  werden 
Vereine  gebildet,  in  denen  ein  Mitglied  am  andern  Förderung  und 
Stütze  findet,  und  auf  politischem  Boden  entstehen  Parteien.  Aber 
auch  das  religiöse  Fühlen  und  Denken  übt  immer  noch  seine  ge- 
meinschaftbildende  Kraft,  und  die  Überzeugung,  daß  alle  Menschen 
wesensgleich,  gleichberechtigte  Kinder  dieser  Erde  seien,  führt 
dazu,  daß  die  Gesetzgebung  den  wirtschaftlich  Schwachen  unter- 
stützt, daß  man  den  geistig  Zurückgebliebenen  nach  Kräften  tT)r- 
dert  und  vor  Ausbeutung  schützt,  den  sittlich  Gefährdeten  nicht 
in  Versuchung  führt.  Wahrhaftig,  nicht  nur  der  Haß,  auch  die 
Liebe  ist  tiberall  tatig !  Wer  auch  nur  ein  Jahrbuch  der  Gemein- 
nützigkeit mustert,  der  kann  unsere  Zeit  nicht  mehr  ohne  weiteres 
verdammen. 

Daß  die  Schule  wahre  Menschenliebe,  überhaupt  jede  Ge- 
sinnung zu  pflanzen  vermöge,  wird  allgemein  vorausgesetzt ;  darum 
suchten  und  suchen  die  politischen  Parteien  immer  wieder  ihre 
Hand  auf  die  Schule  zu  legen.  Oft  sehr  zum  Schaden  der  Jugend; 
denn  die  Erziehung  bedarf  des  Friedens,  der  Stille,  wenn  sie 
gedeihen  soll.   Deshalb  ist  dringend  zu  wünschen,  daß  die  Schule, 
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obgleich  sie  im  Sinne  Maria  Theresias  ein  „Politikum-'   bleibe» 
mußy  fortan  nie  mehr  zum  Zankapfel  der  Parteien  werde. 

Die  Wirksamkeit  der  Schule  kann  freilich  auch  äberschätzt 
werden.  Wie  oft  treffen  wir  Väter  und  Söhne  in  verschiedenen 
Lagern;  wie  oft  läßt  das.  was  die  eine  Generation  begeisterte, 
die  nächstfolgende  ganz  kalt!  Gegenwärtig  glaubt  man  geradezu 
an  die  Allmacht  der  Schule.  Wo  irgend  ein  Schaden  zutage 
tritt,  da  soll  die  Schule  helfen.  Allein  diese  Überschätzung  der- 
selben trägt  auch  große  Gefahren  in  sich.  Wenn  nicht  geleistet 
wird,  was  man  verlangen  zu  dürfen  glaubte,  muß  die  Schule  oder 
oft  der  Lehrer  es  mit  Unrecht  büßen.  Noch  schlimmer  ist  aber, 
daß  das  Verantwortlichkeitsgefnhl  der  natürlichen  Erzieher,  vor 
allem  der  Eltern  dadurch  geschwächt  wird.  Familie,  politische 
und  religiöse  Gemeinschaft  müssen  entschieden  ihrer  erzieherischen 
Pflichten  besser  bewußt  werden  und  diesen  mit  größerem  Ernste 
leben,  als  es  bisher  geschieht. 

Immerhin  ist  es  ein  Glück,  daß  der  Staat  die  Organisation 
der  Bildungsarbeit  übernommen  hat.  Dadurch  wird  verhindeit.  daß 
alle  unreifen  Gedanken  und  Pläne  gleich  in  die  Schule  hinein- 
geworfen, Zeit  und  Kraft  der  Jugend  vergeudet  werden  können. 
Begeisterung  für  eine  Idee  beweist  oder  bewirkt  nämlich  weder 
deren  Durchführbarkeit  in  der  Schule,  noch  ihre  Fruchtbarkeit 
für  die  Gesamtheit.  Zu  bedauern  ist  freilich,  daß  der  Staat,  indem 
er  den  praktisch  tätigen  Erziehern  Ziele  steckt.  Methoden  vor- 
schreibt und  die  nötigen  Hülfsmittel  zur  Verfügung  stellt,  manch- 
mal den  Fortschritt  auf  pädagogischem  Gebiete  iu  ungesunder 
Weise  verlangsamt.  Bis  das,  was  theoretisch  begründet  und 
praktisch  erprobt  worden  ist,  da  und  dort  durch  Gesetz  und  Ver- 
ordnung eingeführt  werden  kann,  vergehen  Jahrzehnte.  Ein 
weiterer  Nachteil  der  staatlichen  Schulorganisation  kann  daians 
erwachsen,  daß  eine  zu  weitgehende  Einschränkung  und  Über- 
wachung der  Lehrerschaft  deren  Berufsfreude  und  dadurch  den 
Lehr-  und  Erziehungserfolg  beeinträchtigt. 

In  der  Schweiz  ist  das  Schulwesen  Sache  der  Kantone.  Mannig- 
faltig, wie  deren  Entwicklungsgeschichte,  geographische  und  wirt- 
schaftliche Lage,  ist  auch  ihr  Schulwesen.  Von  einer  schweizerischen 
Volksschule  kann  man  deswegen  kaum  reden;  aber  freudig  und 
dankbar  muß  jeder  ruhig  Urteilende  zugestehen,  daß  überall  eifrig 
und  mit  Erfolg  unter  Berücksichtigung  der  gegebenen  Verhältnisse 
an  der  Jugendbildung  gearbeitet  wird. 

In  die  Volksschule  greift  der  Bund  nur  insofern  ein,  aL> 
er  kontrolliert;  ob  die  Bundessubvention,  die  laut  ,.Bunde8gesetz 
betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  vom 
25.  Juni  1903"  an  die  Kantone  ausbezahlt  wird,  in  voi'schrifts- 
mäßiger  Weise  verwendet  werde.  Zudem  vergewissert  er  sich, 
ob  die  Kantone,  wie  Art.  27  der  Bundesverfassung  verlangt,  fui' 
„genügenden  Primarunterricht"   sorgen,   indem  er  die  Rekruten- 


Eine  Programmskizze.  75 

prüfnngen  veranstaltet.  Auf  das  Mittelschalwesen  hat  der 
Bund  dadurch  Einfluß  gewonnen,  daß  er  die  Medizinalprüfungen 
regelte  und  die  Mittelschulen,  die  für  den  ärztlichen  Beruf  vor- 
bereiten, regelmäßig  durch  Bundesorgane  inspizieren  läßt.  Während 
die  eidgenössische  technische  Hochschule,  das  Polytech- 
nikum, schon  im  Jahre  1854  in  Zürich  eröfifnet  worden  ist,  wird 
der  Bund  wahrscheinlich,  statt  eine  eidgenössische  Universität 
zu  gründen,  wozu  ihn  Art.  27  der  Bundesverfassung  berechtigte, 
die  bestehenden  Hochschulen  subventionieren,  wie  die  „Konferenz 
der  kantonalen  Erziehungsdiiektoren"  empfiehlt,  der  schon  so 
manche  fruchtbringende  Anregung  und  tatsächliche  Förderung  des 
schweizerischen  Schulwesens  zu  danken  sind. 

Wie  Bund  und  Kantone  durch  Yerfassungsbestimmungen, 
Gesetze  und  Verordnungen  das  Schulwesen  zu  organisieren 
suchen,  welche  Mittel  sie  zur  Verfügung  stellen,  wie  der  Bund 
die  gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung,  die  haus- 
wirtschaftliche und  berufliche  Bildung  des  weiblichen 
Geschlechts,  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen, 
die  kommerzielle  Berufsbildung  unterstützt,  den  Turn- 
unterricht und  den  militärischen  Vorunterricht  fördert, 
hat  das  „Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der  Schweiz^'  von 
jeher  in  umfassender  Weise  klargelegt.  Fortan  möchte  es  zudem 
auch  die  Ideen  aufzeigen,  die  als  treibende  Kräfte  das  Leben  in 
der  Schule  beherrschen.  Inwiefern  dies  tatsächlich  geschieht,  mag 
ein  Beispiel  andeuten:  die  Idee  der  Persönlichkeit.  „In  welchem 
Umfange  darf  oder  soll  man  die  Individualität  pflegen?^',  das  ist 
die  Frage,  um  die  sich  gegenwärtig  die  pädagogische  Diskussion 
dreht.  Mit  gutem  Grunde ;  möchte  man  doch  nur  zu  oft  aus  dem 
Individuum  einen  Gott  machen.  In  schrankenloser  Freiheit^  jen- 
seits von  gut  und  böse,  soll  der  Mensch  sich  ausleben.  Und  doch 
verlangt  man  gleichzeitig  —  seltsamer  Widerspruch  —  in  immer 
weitern  Kreisen  nach  Staatsformen,  in  denen  der  Einzelne  nichts, 
die  Gesamtheit,  wie  in  Sparta,  alles  bedeutet.  Wird  wohl  der 
Bürger,  der  heute  den  Fortschritt,  das  Gedeihen  der  Gesamtheit 
davon  abhängig  glaubt,  daß  man  ihm  gestatte,  seine  Persönlich- 
keit rücksichtslos  zur  Geltung  zu  bringen,  morgen  schon  sich  als 
Glied  des  Ganzen  fühlen  können,  morgen  schon  im  Ganzen  auf- 
gehen wollen?  Heute  sieht  er  im  Staate  seinen  Knecht,  morgen 
soll  er  umgekehrt  dessen  Sklave  sein.  Wenn  die  Gemeinschaft 
nicht  an  derartigen  Widersprüchen  zugrunde  gehen  soll,  müssen 
die  leitenden  Kreise  sich  durchaus  klar  werden,  was  sie  eigent- 
lich wollen.  Und  wenn  sie  es  wissen,  so  müssen  sie  entschlossen 
die  Wege  wandern,  die  zum  Ziele  führen,  und  die  Mittel  anwenden, 
die  den  Erfolg  sichern. 

Es  ist  Tatsache,  daß  je  und  je  die  herrschende  Weltanschauung 
den  Zweck  der  Erziehung,  sowie  die  Wahl  der  Wege  und  Mittel 
zu  dessen  Verwirklichung  bedingte.    Aus  diesem  Grunde  muß  der 
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Staatsmann,  der  Lehrer,  der  Geistliche,  kurz  jeder,  der  erzieherisch 
wirken  will,  sich  mit  den  gegenwärtigen  Strömungen  in  der 
Philosophie  und  Soziologie  vertraut  machen,  sei  es  um  sie  zu  be- 
kämpfen oder  zu  verwirklichen.  Das  Gefühl  der  Verantwortlich- 
keit gegenüber  sich  selbst,  gegenüber  der  Jugend,  den  Ellem,  dem 
Volke  und  Gott,  religiöse  Veranlagung  vorausgesetzt,  zwingt  den 
berufenen  Erzieher  gebieterisch  dazu. 

Das  ,. Jahrbuch  des  Unterrichts wesens^  will  ihm  in  Zukunft 
diese  Arbeit  dadurch  erleichtern,  daß  es  die  literarischen  Ersehet- 
nungen,  welche  die  Pädagogik  berühren,  zusammenstellt  und  wohl 
auch  im  Auszuge  mitteilt.  Dabei  darf  selbstverständlich  nicht 
nur  der  schweizerische  Büchermarkt  berücksichtigt  werden.  Was 
in  unseni  Nachbarländern  die  Erzieher  bewegt,  wirft  seine  Wellen 
auch  über  unsere  Grenzen  und  wird  in  unserer  pädagogischen 
Presse  aufgegriffen  und  kritisiert.  Die  Nutzanwendungen  auf  unsere 
Verhältnisse  fehlen  selten.  Umgekehrt  zeigt  sich,  daß  die  päda- 
gogischen Stimmen  der  Schweiz  auch  im  Ausland  gehört  werden. 
Verdienstlich  wäre  es,  die  Wechselwirkung  nachzuweisen,  be- 
sonders verdienstlich,  kritische  Urteile  fremder  Beobachter  schwei- 
zerischen Lesern  vorzulegen.  Das  „Jahrbuch"  will  es  in  Zukunft 
versuchen. 

Einem  Bedenken  ruft  dieser  Plan:  Wird  es  bei  der  Flut  der 
pädagogischen  Literatur  möglich  sein,  das  Wertvollste  aufzugreifen, 
im  „Jahrbuch"  zu  analysieren  und  nach  seinem  wahren  Werte  zu 
würdigen?  Schwerlich;  das  vermag  nur  der  Historiker  kommender 
Tage;  aber  was  Aufsehen  erregt,  Widerspruch  und  Zustimmung 
findet,  viel  gelesen  wird,  also  Einfluß  auf  weitere  Kreise  gewinnt, 
das  läßt  sich  feststellen. 

Sollen  Ideen  durch  die  Schule  ins  Volk  hinaus  getragen  wer- 
den, müssen  die  Lehrer  erst  dafür  begeistert  sein.  Dies  der  Grund, 
warum  die  Männer  der  Wissenschaft,  die  Kirchen,  die  Führer  der 
politischen  Parteien,  die  Vertreter  beruflicher  und  wirtschaftlicher 
Vereinigungen  die  Lehrerbildung  zu  beeinflussen  suchen.  Wie  die 
Bildung  der  Lehrer  ausgebaut  werden  will  und  ausgebaut  wird, 
ist  hochwichtig  und  soll  im  .,Jahrbuch"  gewissenhaft  dargestellt 
werden. 

Der  Geist,  der  in  der  Lehrerschaft  herrscht,  wirkt  sich  auch 
in  den  Lehrmitteln  aus,  die  meist  von  Lehrern  verfaßt  und 
dem  Unterrichte  zugrunde  gelegt  werden.  In  den  Lehrmitteln 
zeijit  sich  die  Wechselwirkung  zwischen  Schule  und  Leben  am 
augenscheinlichsten;  ja  es  darf  geradezu  behauptet  werden^  daß 
die  Kultur  eines  Zeitalters  sich  in  seinen  Schulbüchern  spiegle. 
Aber  nicht  nur  in  den  Lehrmitteln,  sondern  auch  in  der  Betonung, 
der  Bevorzugung  gewisser  Fächer  und  in  dem  Lehrverfahren  gibt 
sich  die  Geistesrichtung  der  Lehrerschaft  kund.  Die  Lehrfächer, 
die  gerade  im  Brennpunkt  des  pädagogischen  Interesses  stehen, 
die  Methoden,  die  den  Unterrichtsbetrieb  beherrschen,  die  Lehr- 
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mittel,   die  neu  oder  umgearbeitet  erscheinen,  sollen  ebenfalls 
im  ,, Jahrbuch^  berücksichtigt  werden. 

Die  Tätigkeit  des  Lehrers  beschränkt  sich  heute  nicht  mehr 
auf  die  Schule.  In  einzelnen  Vorträgen  und  Vortragsreihen 
sucht  der  Lehrer  die  Wissenschaft  zu  popularisieren;  in  den 
Vereinen  pflegt  er  die  volkstümliche  Kunst  oder  sucht  sich  mit 
seinen  Volksgenossen  zur  Erfüllung  seiner  militärischen  und  bür- 
gerlichen Pflichten  tüchtig  zu  machen.  Um  seinen  Aufgaben  iu 
Schule  und  Leben  immer  besser  genügen  zu  können,  bildet  er  sich 
weiter,  sei  es  in  der  Studierstube,  in  Ferienkursen  oder  in 
pädagogischen  Vereinigungen,  die  ja  vielfach  staatlich 
organisiert  sind.  Auch  diese  Betätigung  der  Lehrer  möchte  das 
»Jahrbuch"  beleuchten,  soweit  es  möglich  ist. 

Erfreulicherweise  erkennen  in  unseren  Tagen  immer  weitere 
Kreise  ihre  erzieherischen  Pflichten.  Sie  sehen  in  der  Jugend  das 
kostbarste  Gut  der  Nation  und  mühen  sich  redlich,  deren  körper- 
liche, geistige  und  sittliche  Wohlfahrt  zu  fördern.  Kindergärten, 
Kinderkrippen,  Jugendhorte,  Ferienhorte,  Ferienkolonien,  Ferien- 
heime, Erholungshäuser,  Abteilungen  für  Schwachbegabte  sind 
gegründet  worden.  Nach  Wald-  und  Krüppelschulen  wird  gerufen. 
Man  hat  für  ausreichende  Ernährung  und  Bekleidung  der  Schul- 
jugend, für  gesunde,  helle  Lehrräume  gesorgt,  und  der  Gesetzgeber 
sieht  bessern  Kinderschutz  vor.  Für  alle  diese  wohltätigen  An- 
stalten und  Einrichtungen  hat  man  in  den  letzten  Jahren  den 
Namen  Sozialpädagogik  aufgebracht;  wenigstens  bilden  sie  einen 
wesentlichen  Bestandteil  derselben.  Über  die  sozialpädago- 
gischen Bestrebungen  wird  das  „Jahrbuch"  alljährlich  er- 
schöpfend referieren. 

Sicher  ist  es  nur  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit,  im  „Jahrbuch" 
auch  kurz  der  Männer  und  Frauen  zu  gedenken,  die  sich  im  Le- 
ben hervorragende  Verdienste  um  die  theoretische  wie  die  prak- 
tische Pädagogik  erworben  haben.  „Wohl  dem,  der  seiner  Väter 
gern  gedenkt",  sagt  der  Dichter;  aber  sicher  steht  dem  Erzieher 
Pietät  doppelt  wohl.  Selbstverständlich  kann  es  sich  nicht  darum 
handeln,  jedem  Verdienste  ein  literarisches  Denkmal  zu  setzen, 
wie  es  Dr.  Albert  Huber  im  „Jahrbuch  des  Unterrichtswesens  in  der 
Schweiz  für  das  Jahr  1900"  dem  vielverdienten  Begründer  des 
„Jahrbuches",  Stadtrat  Johann  Kaspar  Grob,  gestiftet  hat. 

So  dürfte  sich  denn  der  „Pädagogische  Jahresbericht",  der 
in  der  Folge  einen  integrierenden  Bestandteil  des  „Jahrbuches  des 
Unterrichtswesens  in  der  Schweiz"  bilden  soll,  nach  und  nach  in 
einläBlicher  Weise  mit  folgenden  Programmpunkten  zu  befassen 
haben,  zu  denen  übrigens  Ansätze  bereits  in  den  bisher  erschienenen 
Jahrgängen  vorhanden  sind: 
Pädagogische  Strömungen  der  Gegenwart. 
Bedeutende  Erscheinungen  aus  der  pädagogischen 
Literatur. 
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Verfassungsbestlmmnngen,  Gesetze  und  Verord- 
nnngeD.  welche  die  Schulorganisation  betreffen.  Neue  Ge- 
setze und  Verordnungen  werden  wie  früher  im  „Jahrbuch** 
erscheinen ;  desgleichen  bleibt  der  statistische  Teil  unverändert. 

Lehrerbildung. 

Lehrmittel. 

Lehrverfahren. 

Lehr  er  Vereinigungen. 

Sozialpädagogische  Bestrebungen. 

Totentafel. 


Förderung  des  Unterrichts wesens  dnrch  den  Band.  79 


Dritter  Abschnitt. 


Förderung  desünterriehtswesens  durch  den  Bund 

im  Jahre  1905. 


I.  Eidgen8s8i8che  polytechnische  Schule  in  Zürich. 

Im  Jahre  1905  feierte  die  eidgenössische  polytechnische  Schale 
das  fünfzigjähiige  Jubiläum  ihres  Bestandes  (1855—1905).  Auf 
diese  Feier  ist  eine  prachtvoll  ausgestattete  Festschrift  in  zwei 
großen  Bänden  erschienen.  Der  erste  Teil  enthält  aus  der  Feder 
von  Prof.  W.  Öchsli  eine  „Geschichte  der  GrSndung  des  eidgenös- 
sischen Polytechnikums  mit  einer  Übersicht  seiner  Entwicklung 
1855 — 1905",!)  die  in  musterhaft  lichtvoller,  anschaulicher  und 
prägnanter  Weise  den  Werdegang  des  Polytechnikums,  diesen 
Stolz  des  Schweizerlandes,  zeichnet.  Der  zweite  Teil,  bearbeitet 
von  Mitgliedern  des  zürcherischen  Ingenieur-  und  Architekten- 
vereins, führt  die  bauliche  Entwicklung  Zürichs  in  Einzelbildern 
vor  Angen.  Das  Werk  ist  ein  kulturhistorisches  Monument  und 
bildet  eine  unvergängliche  Erinnerung  an  die  würdige  Feier.  Es 
ist  angezeigt,  bei  diesem  Anlaß  entsprechend  dem  Charakter  des 
Jahrbaches  der  Entwicklung  der  Anstalt  mit  einigen  Übersichten 
zu  gedenken. 

Die  Organisation  des  eidgenössischen  Polytechnikums  ist  zur- 
zeit folgende: 

Es  gliedert  sich  in  folgende  Abteilungen: 

I.  Abteilung  für  Hochbau  (Architektenschule). 

II.  Abteilung  für  Straßen-,  Eisenbahn-,  Wasser-  und  Brücken- 
bau, sowie  für  Vermessungswesen  (Ingenieurschule). 

III.  Abteilung  für  industrielle  Mechanik  (mechanisch-technische 
Schule). 

IV.  Abteilung  für  industrielle  Chemie  (chemisch-technische 
Schule) : 

A.  Technische  Sektion. 

B.  Pharmazeutische  Sektion. 

1'  Gedruckt  bei  Hübet  &  Cie.  in  Frauenfeld  1905. 
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V.  Abteilang  für  Land-  und  Forstwirtschaft: 

A.  Forstschule. 

B.  Landwirtschaftliche  Schule. 

C.  Eulturingeuieurschule. 

VL  Abteilung  für  Bildung  von  Fachlehrern  in  mathematischer 
und  naturwissenschaftlicher  Richtung: 

A.  Mathematisch-physikalische  Sektion. 

B.  Naturwissenschaftliche  Sektion. 

VII.  Allgemeine  philosophische  und  staatswirtschaftliche  Ab- 
teilang (Freifächer). 

VIII.  Militärwissenschaftliche  Abteilung. 

Die  Abteilungen  I — VI  bilden  die  Fachschulen. 

An  die  Schule  sind  noch  eine  Reihe  von  sogenannten  Annex- 
anstalten angeschlossen : 

a.  Die  eidgenössische  Anstalt  für  Prüfung  von 
Baumaterialien,  anschließend  an  die  drei  ersten  Ab- 
teilungen der  Schule. 

b.  Die  eidgenössische  Zentralanstalt  für  das  forst- 
liche Versuchswesen,  anschließend  an  die  Forstschule. 

c.  Die  eidgenössische  Prüfungsanstalt  für  Brenn- 
stoffe. 

Das  Ziel  der  einzelneu  Abteilungen  ergibt  sich  schon  aus  der 
vorstehenden  Aufzählung  und  Benennung  derselben.  Wie  der  Unter- 
richt zur  Erreichung  dieser  Ziele  bemessen  ist,  lassen  die  Pro- 
gramme der  Schule  mit  den  eingehenden  Übersichten  des  für  jede 
Abteilung  vorgesehenen  Unterrichtes  erkennen. 

Von  Anfang  an  ist  die  Schule  immer  bestrebt  gewesen,  sich 
durchaus  den  Charakter  einer  technischen  Hochschule  zu  wahren 
und  bei  ihren  Studierenden  den  entsprechenden  höheren  Grad 
wissenschaftlicher  Reife  in  den  einzelnen  technischen  Beni&- 
richtungen  zu  erzielen.  Sie  verband  damit  auch  das  beständige 
Bestreben,  das  wissenschaftliche  Denken  in  den  Dienst  höher  acdf- 
gefaßter  praktischer  Berufsziele  zu  ziehen,  die  Annäherung  und 
Durchdringung  von  Wissenschaft  und  Praxis  zu  fördern ;  denn  die 
Zeit  fordert  durchgebildete,  auf  das  praktische  Leben  vorbereitete 
Spezialisten;  sie  bedarf  solcher  Spezialisten,  namentlich  auch  in 
dem  Sinne,  daß  dieselben  ein  durch  Wissenschaft  geschärftes  Auge 
und  Verständnis  mitbringen  für  die  Verfolgung  technisch-praktischer 
Ziele  in  fördernder,  vervollkommnender  Weise.  Diese  Zwecke  der 
Schule  finden  in  den  Reglementen,  Unterrichtsprogrammen  und 
Einrichtungen  der  Schule  deutlichen  Ausdruck:  einmal  in  der  in- 
tensiven Art,  wie  auch  der  obligatorische  Unterricht  in  den 
allgemein  wissenschaftlichen  Teilen  der  Mathematik,  Mechanik. 
Physik,  Chemie  etc.  fiir  die  verschiedenen  Abteilungen  in  deren 
ersten  Jahreskursen   gi^undlegend   und.  möglichst  einheitlich  ein- 
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gerichtet  und  bemessen  ist;  dann  in  der  mit  den  höheren  Kursen 
zunehmenden  Trennung  der  Spezialrichtungen  und  der  ebenso  in- 
tensiven Verfolgung  der  Bedürfnisse  der  einzelnen  Abteilungen  in 
ihrer  besondem  beruflichen  Richtung;  endlich  in  der  nachdräck- 
liehen  Art  und  Weise,  wie  mit  den  meisten  Vorlesungen  Übungen 
verbunden  sind  und  immer  mehr  für  vervollkommnete  Einrichtungen 
zu  ausgiebigem,  fruchtbringendem  Betriebe  solcher  gesorgt  wird. 
Auf  Übungen  in  den  Unterrichtsfächern  aller  Art  legt  überhaupt 
die  Schule  zur  Erreichung  ihrer  Zwecke  großes  Gewicht.  Durch 
Verbindung  eingehender  Übungen  mit  den  Vorlesungen  trachtet 
sie  eifrig  dahin,  sowohl  die  Studierenden  zu  selbständiger  Tätig- 
keit und  tüchtiger  Verarbeitung  des  Vorlesungsstoffes  zu  bringen, 
als  besonders  auch  mit  der  Theorie  diejenige  Praxis  zu  verbinden, 
welche  an  einer  technischen  Hochschule  angebracht  und  die  ge- 
eignet ist,  zu  der  angestrebten  Durchdringung  von  Wissenschaft 
und  Praxis  zu  gelangen.  Die  Schule  will  die  Ausbildung  ihrer 
Studierenden  nicht  bloß  im  Hör-  und  Zeichensaale  bewiiken,  son- 
dern ebensowohl  auch  im  Laboratorium  und  auf  Versuchs- 
feldern, wo  dieselben  mit  Auge  und  Hand  durch  eigene  Beobach- 
tungen, Messungen  und  Versuche  mit  der  Wirklichkeit  sich  ver- 
traut machen  und  so  bei  selbsttätigem  Studium  der  Natur  auch 
praktisch  reif  werden  sollen  zur  Ausübung  ihres  Berufes.  Die 
großen  Opfer,  welche  für  die  Errichtung  und  den  Betrieb  der 
Laboratorien  gebracht  worden  sind  und  noch  gebracht  werden,  die 
Ausdehnung  und  Einrichtung  dieser  Laboratorien  lassen  erkennen, 
welche  Bedeutung  die  Schule  dieser  Richtung  der  Ausbildung  bei- 
mißt, mit  welchem  Nachdrucke  sie  dieselbe  verfolgt  und  wie  weit 
sie  dabei  zu  gehen  gewillt  ist. 

Stets  bestrebt,  eine  hohe  Stellung  zu  behaupten,  hat  die  Schule, 
ohne  die  einmal  angenommenen  hauptsächlichen  Grundsätze  und 
Richtungen  aufzugeben,  und  sich  anpassend  an  die  Verhältnisse 
und  Mittel  des  Landes,  in  der  Einrichtung  und  den  Studienplänen 
der  Abteilungen  stets  Schritt  gehalten  mit  den  Fortschritten  der 
Wissenschaft  und  der  Technik,  den  Verschiebungen  in  den  Be- 
ziehungen beider  und  den  Erweiterungen  ihrer  Gebiete,  ebenso  mit 
den  steigenden  Anforderungen  an  die  Ausbildung  von  Technikern 
höherer  Stufe,  wie  mit  den  sich  mehrenden  Bedürfnissen  des  Landes 
und  seiner  Gewerbe.  Auf  diese  Art  und  in  diesem  Sinne  ist  die 
Gestaltung  der  Studienpläne  samt  der  näheren  Einrichtung  der 
Abteilungen  in  beständigem  Flusse  geblieben  und  wird  es  auch 
weiterhin  bleiben.  Doch  hielt  und  hält  die  Schulbehörde  daran  fest, 
gegenüber  dem  steten  Drange  nach  Vermehrung  der  Jahreskurse, 
wie  auch  gegenüber  dem  aus  der  wachsenden  Fülle  des  Unterrichts- 
stoffes entspringenden  Zuge  nach  stärkerer  Füllung  der  Programme 
des  obligatorischen  Unterrichtes  an  den  einzelnen  Abteilungen, 
möglichste  Zurückhaltung  zu  beobachten  und  in  diesen  Programmen 
Hieb  auf  die  wichtigsten  Fächer  der  hauptsächlichen  Richtungen 
zu  konzentrieren. 
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Denjenigen  Studierenden,  welche  noch  weitergehende  oder 
besondere  Bildungsbedürfnisse  empfinden  und  Arbeitskraft  genug 
besitzen,  um  neben  den  obligatorischen  Fächern  ihrer  Abteilung 
noch  andern  Fächern  sich  zuzuwenden,  oder  welche  von  sich  aus 
ihre  Studienzeit  verlängern  wollen,  bietet  die  Schule,  besonders 
durch  ihre  siebente  Abteilung,  ausgiebigste  Gelegenheit  zu  ei^än- 
zenden  und  speziellen  Studien  mannigfaltiger  Art 

Die  siebente  oder  Freifächer- Abteilung  nimmt  eine 
ganz  besondere  Stellung  ein: 

Gleich  mit  der  Grändung  der  polytechnischen  Schule  wurden 
deren  Fachschulen  mit  Lehrkräften  für  Fächer  der  allgemeinen  und 
der  Kunstgeschichte,  der  Literatur  der  modernen  Sprachen,  der 
Nationalökonomie  und  Statistik,  des  schweizerischen  Staatsrechtes, 
des  Verwaltungs-  und  Technischen  Rechtes,  der  Mathematik  und  der 
Kunst  umgeben,  welche  Fächer  allen  Studierenden  des  Polytechnikums 
ganz  offen  stehen.  Zum  Besuche  mindestens  eines  solchen  Frei- 
faches in  jedem  Semester  ist  sogar  jeder  Studierende  verpflichtet-. 

Dem  Zwecke  der  siebenten  Abteilung  ist  die  eine  Hauptgruppe 
ihrer  Vorlesungen  und  Übungen  gewidmet,  diejenige  welche  die 
Literaturen,  die  historischen  und  politischen  Wissenschaften,  die 
Philosophie  und  die  Künste  umfaßt  Diese  Gruppe  von  Vor- 
lesungen findet  auch  einen  großen  Zuhörerkreis  unter  den  Stu- 
dierenden der  Universität  Zürich,  sowie  unter  den  Bewohnern 
Zürichs  überhaupt,  und  trägt  nicht  wenig  dazu  bei,  die  eidgenös- 
sische Anstalt  in  lebendigen  Beziehungen  zu  den  übrigen  geistigen 
Interessenkreisen  an  ihrem  Sitze  zu  erhalten.  Eine  andere,  eben- 
falls Toich  ausgestattete  Hauptgruppe  von  Vorlesungen  und  Übungen 
betrifft  die  Gebiete  der  Mathematik,  der  Naturwissenschaften  und 
der  Technik  und  dient  dem  weiteren  Zwecke,  den  manigfachen, 
auf  diesen  Gebieten  über  den  engeren  Rahmen  der  Unterrichts- 
programme der  einzelnen  Fachschulen  hinaus  sich  geltend  machen- 
den Bildungsbedürfnissen  allgemeiner  und  spezieller  Natur  frei- 
gebig entgegenzukommen.  In  beiden  Gruppen  ist  nebenbei  noch 
Vorlesungen  mehr  elementarer  Art  Raum  gegeben,  um  auch  die 
sich  geltend  machenden  Bedürfnisse  nach  gewöhnlichem  Sprach- 
unterrichte, wie  nach  zur  Verfolgung  der  Fachschulen  nachhelfendem 
Unterrichte  zu  befriedigen. 

Eine  nähere  Ausfuhrung,  wie  innerhalb  der  einzelnen  Abtei- 
langen die  Fächer  nach  Art,  Ausdehnung  und  Stundenzahl  etc. 
geordnet  sind,  würde  zu  weit  führen.  Der  Schulmann  wird  ohnehin 
an  Hand  der  Jahresprogramme  die  der  näheren  Organisation  zu- 
grunde liegenden  Gedanken  leicht  eingehender  verfolgen  können. 

Die  Baukosten  der  Schulgebäude,  ohne  innere  Ein- 
richtungen und  Ausrüstungen,  betragen: 

Hauptgebäude  und  Chemiegebäude 
(Bausumme) Fr.  2,674,000  (ohne  Bauplatz) 
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Fr. 


W 


1f 


n 
n 

>7 


Gebände  der  land-  und  forstwirt- 
schaftlichen Schule  (Bausumme) 

Sternwarte 

Chemiegebäude 

Physikgebättde 

Maschinenlaboratorium    .... 

Materialprufungsanstalt  .... 

Kulturingenieurschule  (gemietetes 
Gebäude)  Jahresmiete  Fr.  4600. 

Die  Frequenz  des  eidg.  Polytechnikums  seit  1879/80 
weist  folgende  Ziflfern  auf: 

Schuljahr    Studierende  Zuhörer       Total 


884.000  (ohne  Bauplatz 

175,000  (  ^ 
1,300.000  (  „ 
1,200,000  (mit 

675,000  (ohne 

202,000  (mit 


n 


1879/80 
1880/81 
1881.182 
1882/83 
1883/84 
1884/a^ 
1885/86 
1886;87 
1887/88 
1888/89 
1889/90 
1890/91 
1891 '92 


541 
488 
429 
408 
413 
412 
414 
496 
580 
633 
622 
676 

7as 


250 
253 
256 
277 
289 
320 
356 
337 
390 
359 
339 
408 
427 


791 
741 
685 
685 
702 
732 
770 
833 
970 
992 
961 
1084 
1130 


Schuljahr 

1892/93 

1893/94 

1894'95 

1895,96 

1896/97 

1897/98 

1898/99 

1899/00 

1900/01 

1901/02 

1902,08 

1903  04 

1904/05 


studierende 

725 

720 

757 

787 

841 

871 

935 
1007 
1004 
1065 
1169 
1263 
1293 


Zuhürer 

429 
452 
473 
463 

489 
465 
455 
449 
507 
571 
604 
657 
735 


Total 
1154 
1172 
1280 
1250 
1330 
1336 
1390 
1456 
1511 
1636 
1773 
1920 
2028 


Die  Betriebsausgaben  betragen  von  1880—1905: 


1880 
1881 
1882 
1883 
1^4 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
189(1 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
189« 
1897 
1898 
1899 
1900 
1901 
1902 

i9as 

1904 
1905 


Beam-       Verwal-         Lehr-       ^"S?«*i!5." 
tung  tiiDg         i^Fwnal     "i^*^^" 

Pr  Vt  V^  Vt 

29537.43  37761.Ö4  285010.88    83844.^4 

32362.23  39285.8S  305334.--  8l959.8i 
31543.5f,  41535.10  331146.30  100855.94 
31320.59  38045.31  342294.72  128570.7i 
31334.65  39732.80  346321.87  113316.,i 
30356.02  40654.14  354414.58  112652.67 
30836.51  47359.90  353905.05  108128.25 

32602.15  56775.94  358219.65  118501.49 
35351.64  635^5.53  380702.35  126383.63 

34255.16  63758.18  399830.80  120377.85 
34368.62  76460.57  420585.40  140052.49 
33798.78  95940.25  426467.60  164734.78 
39456.20  98739.66  448723.87  163407.92 

46233.83  91613.78  452689.io  151551.40 
40096.81  101978.46  534592.6?  155750.81 
41184.01  115719  59  570729.15  187093.52 
44932.58  105714.15  588205.55  I66I86.01 

43304.24  101841.99  602234.35  I68647.43 
44420.16  107710.38  596636.29  168332.13 
46105.18  121323.18  636759.05  165965.7« 
55553.67  135736.17  674233.85  191363.79 
54125.64  134063.50  727073.80  212378.79 
53898.48  139174.53  753902.15  228669.44 

57614.84  155390.64  782596.97  237968.13 
58069.70  152810.41  819308.30  250253.1, 

58282.44  152296.28  843723.15  275769.- 


Ueise 

Fr. 
306.- 

2.36..- 

347.- 

153.50 
287.- 
457. 

102.30 
590.50 
252.50 

151.50 

810.- 
802.40 
301.70 
352.40 
453.- 

653.20 
403.20 
1403.60 
401.20 
400.- 
250.- 
747.- 
200.- 
400.- 
400.- 


Unvorher- 
gesehenes 

Fr. 

6398.75 
4053.84 
4025.35 
7389.56 
8010.80 
640.25 
3377.24 

16296.45 
4182.95 
6403.40 
3678.65 
3812.80 
3458.02 

19727.94 
8151.04 

18564.20 

16908.2, 
7539.48 

1 0000.45 

9613.84 
2750., 5 

2917.4P 

7504.2^ 

18453.40 
45494.- 


Einlage 
in  den 
Schulfonds 
Fr. 


Total 


Fr. 

—  442859.89 

—  463231.71 
31830.6,  540936.85 
19589.15  567557.08 
22591.H7  561461.60 
16003.69  555008.25 
20081.23  564145.18 

21228.80  603726.78 

32090.90  642837.50 

1552.22  626430.11 

675297.23 

—  725564.2, 

27.68  754615.25 

46129.67  808247.42 

45756.88  886678.57 

3515.^,2  937258.99 

30000.-  952599.70 

33637.9,  957608.60 

35124.49  966977.50 

7003.37  987171.60 

—  1060037.68 
741.72  1133069.25 

25000.-  1204308.97 

25000.-  1266274.80 

25000.  1324294.98 

25000.-  1400964.87 
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Über  die  Verhältnisse  des  Jahres  1905  sind  folgende  Mit- 
teilungen zu  machen: 

1.  Schülerschaft.  Über  die  Frequenz  des  eidgenössischen 
Polytechnikums  im  Schuljahr  1904/5  (Wintersemester  1904/5  und 
Sommersemester  1905)  orientiei*t  die  nachstehende  Übersicht: 


.    _       BNhmz         1904/1906        1903,1904 

Facbtchale  hm/mb m/ini ■m/mk Mi/iiM  -t-    ^^^,^^y^^>^^,_^^^^ 

IW«/  IVW  ^^PVy  WWWw   i^Vv/  IWW   I^^Vf  I^VT  j  WHwWvl    ■MHBMHI    WnmSVS   ■■■■^■S 

I.  Architektenschale      .   23  22  67     61  6   —  55  12       53  8 

n.  Ingenieurschnle    ..   77  85  286  283  3   —  225  61     213  70 

m.  iMhaiiich-teikiiKli«  Sckil«  .  164  168  548   522  26   —  261  287     271  251 

IV.  Ck«aii«k.tMhiUck«  Sckol«  >) .   72  75  238  241  —     3  128  110     139  102 

{a.  Forstschule  ...9  12  30     30 30—       30  — 

Zi.  Uidwhtiikifüick«  Sikil«    20  21  51     51 40  11       43  8 

c.  Kihiriigeiiair-Sekile      .10  7  25     22  3   —  18  7       17  5 
VI.  Schule  für  Fachlehrer: 

a.  Mathematische  Sektion     6  7  21  \  ^o  ;.  18  3  \    j^.  .q 

b,  Kfttirwinwickiftliik*  Sektioi  .     8  11  27  /  ^  ~     ^  23  4J     *^  ^^ 

Total  389   408  12931263     38     8      798  495     807    456 
')  InkliiBiye  pharaiasentische  Sektion.  63%  37%  64%  36% 

Von  den  Neuanfgenommenen  entfallen  aof  den  I.  Kurs  348 
(381),  auf  höhere  Kurse  41  (29);  Schweizer  waren  216  oder  56o/a 
(237  =  58  o/o),  Ausländer  173  oder  44  o/^  (173  =  42  o/o).  Zu  der 
Zahl  der  regulären  Studierenden  kamen  noch  753  (657)  Zuhörer 
hinzu,  zum  größten  Teil  für  die  VII.  Abteilung  („Freifacher"), 
womit  sich  das  Total  der  Besucher  auf  2028  (1920)  erhöht. 

Von  der  Gesamtzahl  der  1293  regulären  Studierenden  haben 
im  Verlaufe  des  Schuljahres  1904/5  oder  mit  Schluß  desselben 
372  (B36)  die  Anstalt  verlassen,  nämlich:  vor  Beendigung  ihrer 
Fachschulen  89  (106),  nach  Beendigung  ihrer  Fachstudien  mit 
Abgangszeugnis  257  (235);  Studierende,  die  nach  Absolvierung 
der  Fachschule  ihre  Studien  fortgesetzt  haben,  waren  14  (25); 
gestorben  sind  9  (6)  Studierende. 

Über  die  Studienerfolge  orientieren  nachfolgende  An- 
gaben: Die  Studien  absolvierten  mit  Abgangszeugnis  257  (235). 
Von  197  Bewerben!  bestanden  151  die  Diplomprfifiing ;  sie  veiteilen 
sich  auf  die  einzelnen  Fachschulen  folgendermaßen: 

Kandidaten    Dtplomien 

Architektenschule 8  4 

Ingenierschale 38  90 

Mechanisch-technische  Schule 74  51 

Chemisch-technische  Schale:  a.  Technische  Sektion    ...  44  42 

h.  Pharmazeuti8che  Sektion  —  — 

Forstschale 8  2 

Landwirtschaftliche  Schale 10  9 

Kaltaringeniearschale 5  4 

Schale  ftlr  Fachlehrer:  o.  Mathematisch-phya.  Sektion     .    .  4  4 

b.  Naturwissenschaftliche  Sektion  6  5 

Von  den  gestellten  Preisaufgaben  wurde  nur  diejenige  ffir 
die  chemisch-technische  Abteilung  gelöst  (Preis  von  Fr.  400  und 
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silberne  Medaille  des  Polytechnikums) ;  aus  der  Kernstiftung  wurden 
zwei  Kandidaten  für  vorzügliche  Diplomarbeiten  Preise  von  je 
Fr.  400  nebst  der  silbernen  Preismedaille  zuerkannt. 

Stipendien  und  Schulgelderlaß.  Von  28  Bewerbern 
am  ein  Stipendium  aus  der  Chätelainstiftung  erhielten  25  (18) 
Stipendien  von  Fr.  150—300,  im  Gesamtbeträge  von  Fr.  6450. 
—  Aus  der  Huberstiftung  wurden  Fr.  580  als  Unterstützung  von 
Studierenden  auf  Exkursionen  und  Fr.  250  als  Beitrag  an  eine 
mehrwöchentliche  Exkursion  verwendet;  ferner  Fr.  188  aus  der 
Escher  von  der  Linth  Stiftung  fftr  dürftige  Studierende  zur  Teil- 
nahme an  geologischen  Exkursionen.  Einem  Studierenden  der 
chemisch-technischen  Abteilung  wurden  aus  der  Schnorfstiftung 
Fr.  300  zugewiesen.  —  Schulgelderlaß  kam  61  Studierenden  zugute. 

2.  Lehrerschaft.  Im  Berichtjahr  zählte  der  Lehrkörper 
65  festangestellte  Professoren,  5  Hülfslehrer,  39  Privatdozenten 
(darunter  5  Titularprofessoren),  70  Assistenten.  Lehraufträge  an 
Privatdozenten  wurden  im  Wintersemester  17,  im  Sommersemester 
11  erteilt,  femer  an  Dozenten  und  Ingenieure,  die  nicht  dem  Lehr- 
körper des  Polytechnikums  angehören,  im  Wintersemester  8,  im 
Sommersemester  4. 

3.  Organisatorisches.  Unterricht.  Wesentliche  Än- 
derungen an  Studienplänen  konnten  mit  Bücksicht  auf  die  im 
Wurfe  liegende  Reorganisation  der  Anstalt  und  die  Lokalitätennot 
nicht  vorgenommen  werden.  An  Vorlesungen,  Übungen  und  ße- 
petitorien  wurden  angekündigt: 

a.  im  Wintersemester  1904/5  411  (388),  davon  gehalten  406  (370) 

b.  „  Sommersemester  1905  369  (366),      „  „       364  (339) 

4.  Anstalten  und  Laboratorien  für  Übungen,  wissen- 
schaftliche Arbeiten  und  Untersuchungen.  Über  die 
Teilnahme  der  Studierenden  an  den  Übungen  in  den  verschiedenen 
Laboratorien  und  Instituten  gibt  die  nachstehende  Übersicht  Auf- 

SCnlUD  :  2^j  ^^  Praktlktüttn  Im 

Winter-  Sommer- 
Allgemeine  Übungslaboratorien  des  physikalischen 

Institutes 92(61)  147(138) 

Elektrotechnische  Laboratorien  des  physikalischen 

Institutes 133(148)  82(90) 

Wissenschaftliche  Laboratorien  des  physikalischen 

Institutes 37(36)  10(12) 

Analytisch-chemisches  Laboratorium : 

(Chemiker 142(175)  94(136) 

Studierende  des  I.  Kurses  der  Ingenieur-  und  der 

mechan.-techn.  Schule  (nur  im  Sommersemester)  —  (— -)  26  (40) 

Technisch-chemisches  Laboratorium 137  (124)  90  (80) 

Elektro-chemisches  und  physikalisch-chemisches  La- 
boratorium     22  (41)  19  (28) 

Pharmazeutisches  Laboratorium 4  (3)  4  (1) 

Agrikulturchemisches  Laboratorium 14  (17)  27  (25) 

Photographisches  Laboratorium 30  (80)  31  (29) 
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Zahl  4«r  Praktfkanton  in» 
Winter-         Sommer- 
semester         Semester 

Bakteriologisches  Laboratorium 9  (9)  13  (12) 

Bakteriologicbes  Laboratoriam  für  Landwirte     .    .  20(18)  12(4) 
Modellierwerkstätte    (nnr   im   Wintersemester   be- 
trieben)      24(27)  —  (— ) 

Maschinenlaboratorinm 201(184)  84(104) 

Werkstätte  der  mechanisch-technischen  Abteilang  7  (6)            5  (1) 

Technologisches  Praktikum 80  (54)  54  (54) 

Mineralogisch-petrographisches  Praktikum      ...  16  (18)  9  (4) 

Botanisches  Praktikum 9  (7)            6  (7) 

Zoologisches  Praktikum 30  (31)          2  (2) 

Astronomische  Übungen   (nur  im  Sommersemester)  —  ( — )  29  (17) 

Pharmakognostische  Übungen  (neu) —  ( — )  2  ( — > 

Untersuchung  von  Nahrungs-  und  Oenußmitteln  (neu)  —  (— )  1  ( — ) 

Thermocbemisches  Praktikum  (neu) —  (— )  7  ( — ) 

Finanzielles.  Über  die  Ausgaben  des  Polytechnikams 
orientiert  die  Zasammenstellung  auf  Seite  83  und  insbesondere  anch 
fiber  das  Anwachsen  der  finanziellen  Bedürfnisse  im  letzten  Viertel- 
jahrhundert. 

II.  Eidgen)i88i8che  MedizinalprUfungen,^ 

Mit  dem  Beginn  des  Jahres  1905  erfolgte  endgültig  die  Über- 
tragung der  Geschäfte  des  eidgenössischen  Medizinalpräfungswesens 
an  das  schweizerische  Gesundheitsamt. 

Der  leitende  Ausschuß  hat  im  Berichtsjahre  u.  a.  folgende 
Aufgaben  erledigt: 

Ein  Gutachten  liber  die  durch  eine  Eingabe  der  schweizerischen 
odontologischen  Gesellschaft  angeregte  Frage,  ob  es  sich  empfehle, 
den  leitenden  Ausschuß  durch  die  Ernennung  eines  Zahnarztes^ 
eines  Apothekers  und  eines  Tierarztes  als  Beisitzer  zu  erweitem ; 

eine  gründliche  Untersuchung  über  die  Ungleichheiten  in  den 
Prufungsauslagen  an  den  verschiedenen  PrüAingssitzen.  worüber 
dem  Departement  des  Innern  ein  ausführlicher  Bericht  eingereicht 
wurde ; 

die  durch  Spezialfälle  veranlaßte  Aufstellung  der  grundsätz- 
lichen Anforderungen,  welche  an  einen  Arzt  für  die  Ei'werbung^ 
des  Zahnarztdiploms,  an  einen  Veterinär  für  die  Ablegung  der 
ärztlichen  anatomisch-physiologischen  Prüfung  und  an  einen  Apo- 
theker behufs  Zulassung  zu  den  tierärztlichen  Prüfungen  gestellt 
werden  sollten. 

Das  Departement  des  Innern  hat  im  Berichtsjahre  auf  Grund- 
lage der  Konferenz  der  Vorsteher  der  kantonalen  Erziehungs- 
departemente  vom  6.  und  7.  September  1899  und  der  Beratungen 
der  Maturitätskommission,  des  leitenden  Ausschusses  der  Medizinal- 

^)  Nach  dem  Berichte  des  schweizerischen  Bundesrates  an  die  Bundes- 
Versammlung  über  seine  Geschäfstführung  im  Jahre  1905  (Departement  de» 
Innern). 


Totel 

1904 

72 

70 

38 

46 

16 

14 

5 

10 
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Prüflingen  und  einer  Abordnung  der  Konferenz  der  kantonalen 
Erziehungsdirektoren  am  12.  und  13.  Februar  1904  den  Entwurf 
einer  Matnritätsverordnung  ausgearbeitet  und  sowohl  der  eidge- 
nössischen Maturitätskommission  als  dem  leitenden  Ausschuß  der 
Medizinalprfifungen  unterbreitet.  In  allen  wesentlichen  Punkten 
ist  nunmehr  eine  Einigung  erzielt.  Die  Verordnung  ist  im  Jahre 
1906  erlassen  worden. 

Im  Berichtsjahre  haben  Maturitätsprüfungen  für  die 
Medizinalkandidaten  in  Luzem  (20.— 23.  März),  Freiburg  (20.  bis 
23.  März)  und  am  25. — 28.  September  in  Bern  und  Genf  statt- 
gefunden: Einhelmluche    Fremde 

Anmeldungen 41  81 

Die  Prüfungen  bestanden  23  15 

DurchgefaUen 13  3 

Vom  Examen  weggeblieben  .  5  13 

Über  die  Ergebnisse  der  eidgenössischen  Medizinalprfifungen 
im  Jahre  1905  orientiert  folgende  Übersicht: 

(+  =  mit  Erfolg.   —  =  ohne  Erfolg.) 

-  „.                 BsmI         Ben     fnibirg     Snf     Uiianii  N«a«Bbire    Zörieli    Zuaunen  *<.«•■ 
PrOfangen      _^__      _^  __    _^  __:+-.    -\ ^._+_      .[._  ^»*»' 

(utinrisi.     15    5     27    6   12  -   20    4   16    7     3  -      29    6   122  28   150 

Miiii.  ^«at.-pfcji.   17  —     23    1   —  -    19    2   15    1 36    8   110  12   122 

Uacliprifiig  16    3     20    5 10  —     8    6   —  —     38    2     92  16    108 

iL^  nJM«t-ffcj»-     12       2    1 4-2 3    1     12    4     16 

*^""iFMkprifiig  31 2 1 6-     11    2     13 

«,  jflchilftipr.     7—       3 42     4— 1—     19    2     21 

rbaruL  ^hrtjrtfug    1-        3 1_13--       21       84     12 

, .  .  -  jiiai.-tliji. 6— 21       81       9 

Teteriiir  ^y^hprifMg  ^  „       6 14    3     20    3     23 

inm»  jei.  PrtUitzM  60  11     90  13   12  -    60    8   46  18     3  —    131  22   402  72   474 

1905  Total  ^Tl"    "lO?"    ^12^   ^68^   ^64^   ^3^    ^153"      474 

51  10     89  15    13  1     63  8     47  9     5  -     135  16  403  59   462 

1904  Total  "^    "ToT"    ^14^   ""tT^   "56"    ^5^^    ^IST    leT' 

Die  Gesamtzahl  der  medizinischen  Prüfungen  (474)  ist  etwas 
größer  als  im  Vorjahre  (462),  aber  noch  etwas  unter  dem  Durch- 
schnitt der  letzten  fünf  Jahre  (490).  Die  naturwissenschaftlichen 
Prüfungen  (150)  stehen  unter  dein  Fünflahrsdurchschnitt  (163), 
die  übrigen  ärztlichen  Prüfungen  (230),  die  zahnärztlichen  (29) 
und  pharmazeutischen  (33)  kommen  demselben  sehr  nahe  oder 
sind  ihm  gleich  (233,  29,  31),  während  die  tierärztlichen  Prüfungen 
einen  Rückgang  aufweisen  (32  gegen  37). 

Von  den  474  Prüfungen  waren  erfolglos  72  -  15,2  ^/o- 

Darunter  waren: 

415  erste  Prüfungen,  wovon  erfolglos  46  -  ll,i  % 

47  zweite  „  „  22  46,8<*/o 

12  dritte  „  „  „  4  -  33,»  % 

150  naturwissenschaftliche         ,,  „  ^28  18,7% 
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230  ärztliche  Prttftmgren,  wovon  erfolglos  28  =  12,2  % 

29  zahnärztliche  „  „  „           6  --  20,7  **/o 

33  pbarmazentische  „  ^  „           6  =  18,o  **/o 

32  tierärztliche  ^  ,;  ^           4  =  12,6  **/o 

in  Basel  71  „                      11  =  15,5  % 

„  Bern  103  .         13  =  12,6% 

„  Freiburg  12               ^  ^  .         —  ^  — 

n  Genf  68               .  „  ^           8  - 11,» »o 

„  Lausanne  64               >  ,.  „         18  =  28,i  **;o 

„  Neuenbürg  8               ^  ^  „         —      ~ 

„  Zürich  153               -  „  ,22      14,*  «/o 

oder  mit  Abzog  der  nnr  in  Bern  und  Zürich  stattfindenden  tierärztlichen  Prfiftmgen : 

in  Basel  71  Prüfungen,  wovon  erfolglos  11  -  15,6  *^'o 

„  Bern  91  ,  ^  13  - 14,«  % 

„  Freiburg  12  „  „  „  —  =  — 

,.  Genf  68  .  „  8-ll,g% 

„  Lausanne  64  ..  ,,  ^  18  —  28,i  <*'o 

..  Neuenburg  3  „  „  —  =  — 

„  Zürich  137  ,  «  -  18  =  13,«% 

Die  4  erfolglosen  dritten  Prüfungen,  mit  Exciusio  in  pei-pe- 
tuum  verbunden,  waren:  je  eine  naturwissenschaftliche,  ärztlidie 
anatomisch-physiologische,  zahnärztliche  Fach-  und  pharmazeutische 
Fachprüfang. 

Von  den  Geprüften  waren  Schweizer:  445,  und  zwar  aus 
Zürich  47,  Bern  66,  Luzern  25,  Uri  1,  Schwyz  8,  Obwalden  2. 
Nidwaiden  1,  Glarus  2,  Zug  2,  Freiburg  10,  SoloÜium  6.  Basel- 
stadt 37,  Baselland  6,  Schaffhausen  5,  Appenzell  A.-Rh.  5,  Appeo- 
zell  I.-Rh.  1.  St.  Gallen  34,  Graubünden  27,  Aargau  27,  Thurgau  21. 
Tessin  11,  Waadt  42,  Wallis  4.  Neuenburg  23,  Genf  32. 

Femer  waren  darunter  Ausländer  29,  und  zwar  aus*. 
Baden  1,  Elsaß  2,  Württemberg  1,  Sachsen  1,  Preußen  4,  Öster- 
reich-Ungarn 4,  Holland  1,  Schweden  1,  England  2,  Frankreich  3, 
Italien  1.  Rußland  5,  Serbien  1,  Nordamerika  2. 

Unter  den  Geprüften  waren  23  Damen  (4,8%  aller  Geprüften), 
und  zwar  13  Schweizerinnen  und  10  Ausländerinnen. 

III.  Eidgenössische  Rekrutenpriifungen. 

a.    Theoretische  PrüfungA) 

Seit  Einfuhrung  der  allgemeinen  eidgenössischen  Rekruten- 
Prüfungen  hat  es  an  Stimmen  nicht  gefehlt,  die  ihren  Wert  in 
Frage  stellen  wollten;  in  überwiegender  Weise  ist  aber  doch, 
namentlich  in  den  unmittelbai*  beteiligten  Fachkreisen,  diese  Ein- 
richtung als  begrüßenswerter  Fortschritt  bezeichnet  worden.  In 
der  Verneinung  nicht  so  weit,  wie  die  zueilst  genannte,  ging  die 
ebenfalls  oft  gehörte  Ansicht,  daß  die  Prüfungen  selbst  zwar  bei- 

0  Vergleiche  die  153.  Lieferang  der  Pablikationeii  des  eidgenössischen 
statistischen  Bnreaa:  „Pädagogische  Prflfang  bei  der  Bekrutienrng  im  Herbste 
1905*',  ausgegeben  am  20.  Jnli  1906.    Kommissionsverlag  A.  Francke,  Bern. 
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zubehalten  seien,  ihre  Ergebnisse  jedoch  nicht  mehr^  oder  nur  in 
gewissen  Intervallen  veröfiFentlicht  werden  sollten. 

Der  letztere  Torschlag,  sowie  andere  mit  den  Rekinten- 
prüfungen  zusammenhängende  Streitfragen  beschäftigten  eine  im 
Mai  1905  tagende  Konferenz  der  kantonalen  Erziehungsdirektoren, 
die  nach  lebhaftem  Meinungsaustausch  sich  mehrheitlich  für  Bei- 
behaltung der  bisherigen  jährlichen  Veröffentlichung  der  Ergebnisse 
aussprach.  Um  aber  die  Wirkung  von  Zufälligkeiten,  denen  die 
Prüfiingsergebnisse  namentlich  der  kleinern  Kantone  mit  einer  nur 
geringen  jährlichen  Zahl  von  Geprüften  unterworfen  sind,  auszu- 
schalten oder  doch  abzuschwächen,  wurde  ferner  gefordert,  daß 
der  Veröffentlichung  jeweilen  die  Durchschnittsergebnisse  der  fünf 
letzten  Jahre  beigegeben  werden  sollten. 

Die  Publikation  der  Ergebnisse  pro  1905  trägt  diesem  Wunsche 
Rechnung,  indem  die  5jährigen  Gesamt-  und  Durchschnittszahlen 
nach  Kantonen,  nicht  aber  auch  nach  Bezirken  aufgeführt  werden. 

Die  bisherige  jährliche  Darstellung  der  Prüfungsergebnisse 
nach  Bernfsarten  wird  weggelassen  und  in  Zukunft  bloß  noch 
eine  Znsammenfassung  5jähriger  Ergebnisse  veröffentlicht. 

Über  die  Ergebnisse  selbst  spricht  sich  das  eidgenössische 
statistische  Bureau  folgendermaßen  aus: 

Ein  namhaftes  Anwachsen  der  Verhältniszahl  der  guten  Ge- 
samtleistungen *)  (Note  1  in  mehr  als  zwei  Fächern)  bildet  das 
erfreuliclie  Merkmal  der  letztjährigen  Prüfungen.  Diese  Verhältnis- 
zahl ist  auf  35  von  je  100  Geprüften  angestiegen;  im  Vorjahre 
hatte  sie  noch  32  betragen.  Ein  solcher  Fortschritt  kam  im  bis- 
herigen Entwicklungsgang  der  Prüfungsleistungen  nur  einmal  vor 
und  zwar  bei  den  Piüfungcn  des  Jahres  1891,  die  gegenüber  dem 

^)  Die  Bedeatang  der  Prüfnngsnoten  in  den  einzelnen  Fächern  (nach  dem 
B«glement  Tom  15.  Jnli  1879): 

Lesen.  Note  1 :  Geläufiges  Lesen  mit  sinngemälder  Betonung  nnd  nach 
Inhalt  nnd  Form  richtige  freie  Wiedergabe.  Note  2:  Genügende  mechanische 
Fertigkeit  und  befriedigende  Beantwortung  einzelner  Fragen  über  den  Inhalt 
des  Gelesenen.  Note  B:  Ziemlich  befriedigendes  mechanisches  Lesen  und  einiges 
Verst&ndnis  des  Lesestoffes.  Note  4:  Mangelhafte  Fertigkeit  im  Lesen  ohne 
Rechenschaft  über  den  Inhalt.    Note  5:  Gar  nicht  lesen. 

Aufsatz.  Note  1:  Kleinere  schriftliche  Arbeit  nach  Inhalt  nnd  Form 
(Orthographie,  Interpunktion,  Kalligraphie)  ganz  oder  ziemlich  korrekt.  Note  2: 
Weniger  befriedigende  Leistung  mit  kleinern  Fehlern.  Note  3:  Schwach  in 
Schrift-  und  Sprachform,  doch  noch  yerständlicher  Ausdruck.  Note  4 :  Geringe, 
fast  wertlose  Leistung.    Note  5:  Mangel  jeder  Fertigkeit  im  Schreiben. 

Rechnen.  Note  1:  Fertigkeit  in  den  vier  Spezies  mit  ganzen  und  ge- 
brochenen Zahlen  (Dezimalbrüche  inbegriffen),  Kenntnis  des  metrischen  Systems 
nnd  Lösung  entsprechender  eingekleideter  Aufgaben.  Note  2:  Die  vier  Spezies 
mit  ganzen  Zahlen,  jedenfalls  noch  Kenntnis  der  Division,  wenn  Dividend  und 
DiTisor  mehrstellige  Zahlen  sind:  Rechnen  mit  den  einfachsten  Bruchformen. 
Note  3:  Addition  und  Subtraktion  von  Zahlen  bis  100,0(X)  und  Division  durch 
eine  Grundzahl.  Note  4 :  Fertigkeit  in  der  Addition  und  Subtraktion  im  Zahlen- 
ranm  bis  1(XX).  Note  5:  Unkenntnis  im  Zifferrechnen  nnd  Unfähigkeit,  zwei- 
stellige Zahlen  im  Kopfe  zusammenzuzählen. 
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Jahre  1890  eine  Besserung  von  ebenfalls  3%  verzeigten.  Die^je 
Tatsache  ist  das  Ergebnis  von  teilweise  recht  bedeutenden  Fort- 
schritten in  16  Kantonen,  während  8  Kantone  freilich  einen,  wenn 
auch  meist  geringen  Rückgang  der  guten  Leistungen  aufweisen 
und  ein  Kanton  die  gleiche  Verhältniszahl  ergab  wie  im  Vorjahre. 
—  Die  Verhältniszahl  der  schlechten  Gesamtleistungen  (Note  4 
oder  5  in  mehr  als  einem  Fache)  ist  auf  der  vorjährigen  Höhe 
von  6  (auf  je  100  Geprüfte)  geblieben.  Auch  in  dieser  Richtung 
ist  aber,  trotz  des  scheinbaren  Stillstandes,  eine  kleine  Verbesserung 
zu  verzeichnen,  da  die  absolute  Zahl  der  Rekruten  mit  schlechten 
Leistungen  von  1708  im  Jahre  1904  auf  1513  im  Jahre  1905, 
also  um  beinahe  200,  zurückgegangen  ist,  während  die  in  Betracht 
fallenden  Gesamtzahlen  der  Geprüften  sich  ungefähr  gleich  bliebcD. 
Dieser  Fortschritt  kommt  allerdings  bei  Berechnung  von  ganzen 
Verhältniszahlen,  die  nur  zu  groben  Vergleichungen  geeignet  sind, 
nicht  zum  Ausdruck.  Von  den  Kantonen  verzeichnen  13  eine  ver- 
besserte, 5  eine  gleichgebliebene  und  7  eine  verschlechterte  Ver- 
hältniszahl dieser  ungünstigsten  Gesamtleistungen.  Die  beiden 
in  entgegengesetzter  Richtung  verlaufenden  Zahlenreihen  der  guten 
und  der  schlechten  Gesamtleistungen  sind  seit  1881  die  folgenden: 

D^Kf^ino-c        Von  Je  100  Geprüften  hatten  pwiftmo.«         ^^^^  J«  **>  Goprflften  hatten 

i2h?  ««*»'  «"*•       •••»'  «chlechte  uS.^  «^f  B"*e       sehr  sditochto 

J*  Gesamtleistung^en  •'  Gesinnrleistanf^eii 

1905  B5  6  1892  22  11 

1904  32  6  1891  22  12 

1903  31  7  1890  19  14 

1902  32  7  1889  18  15 

1901  31  7  1888  19  17 

1900  28  8  1887  19  17 

1899  29  8  1886  17  21 

1898  29  8  1885  17  22 

1897  27  9  1884  17  23 

1896  25  9  1883  17  24 

1895  24  11  1882  17  25 

1894  24  11  1881  17  27 

1893  24  10 

Wird  die  Vergleichung  dieser  Verhältniszahlen  mit  den  ent- 
sprechenden des  Vorjahres  noch  auf  die  187  Bezirke  ausgedehnte 
so  ergibt  sich  die  folgende  Gegenüberstellung: 


Gute 

Schlechte 

G  esam  tleis  tnngen 

Gesamtleistmigen 

Fortschritt    . 

.     .     106  Bezirke 

93  Bezirke 

Stillstand 

•     •        8       „ 

22       „ 

Rückschritt  .     . 

16        „ 

72       „ 

Vaterlandskande.  Note  1:  Verständnis  der  Karte  der  Schweiz  und 
befriedigende  Darstellnng  der  Hanptmomente  der  vaterländischen  Geschichte 
und  der  Bundesverfassung.  Note  2:  Richtige  Beantwortung  einzelner  Fragen 
über  schwierigere  Gegenstände  aus  diesen  drei  Gebieten.  Note  3:  Kenntnis 
einzelner  Tatsachen  oder  Namen  aus  der  Geschichte  und  der  Geographie. 
Note  4 :  Beantwortung  einiger  der  elementarsten  Fragen  aus  der  Landeskunde. 
Note  5:  Gänzliche  Unkenntnis  in  diesen  Gebieten. 
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Aber  nicht  nur  die  Gesamtleistungen  haben  sich  gegenüber 
dem  Vorjahre  gebessert,  sondern  auch  in  jedem  einzelnen  der 
i  Profongsfächer  ist  ein  erheblicher  Fortschritt  wahrzunehmen. 
Dies  ist  namentlich  der  Fall  im  Rechnen,  in  welchem  seit  einiger 
Zeit  ein  Stillstand  oder  sogar  leichter  Rfickgang  stattgefunden 
hatte,  und  in  der  Vaterlandskunde.  Im  letztern,  immer  noch  am 
meisten  zurückstehenden  Fache  können  folgerichtig  jetzt  noch  die 
gi-Oßten  Fortschritte  erzielt  werden.  Eine  Vergleichung  der  für 
jedes  Fach  festgestellten  Verhältniszahlen  der  guten  und  der 
schlechten  Noten  mit  den  entsprechenden  des  Jahres  1904  führt 
zur  folgenden  Zasammenstellung : 

Zahl  der  Kantone  mit  Zahl  der  Kantone  mit 

PrQfkings-               Ter-            eleich-     Terschlech-  ver-           gleich-     verschlech- 

ficher              besserter   geblietiener       terter  besaerter   gebliebener      terter 

Verbaltniszahl  der  giit«ii  Noten  Verhältnissani  der  tchlaehton  Noten 

Lesen 16  2  7  7  13  5 

An&atz  ....  15  2  8  11  5  9 

Rechnen.    ...  22  1  2  U  4  7 

Vaterlandsknnde  .  16  8  6  14  3  8 

Dnrchschnlttsnoten. 

«•»«AM  Prof  unotjahr« : 

aammw  ^^^  ^^^  1901—1906 

Zürich 7,07  7,41  7,87 

Bern 7,6t(  8,19  8,14 

Lnjsern 7,8$  8,41  8,31 

Uri 9,0«  9,28  ö»39 

Schwyz 8,80  8,28  8,37 

Obwalden 7,28  7,89  7,48 

Nidwaiden 7,95  8,17  8,20 

Olama 6,9«  7,34  7,54 

Zug 7,58  7,82  7,97 

Freibnrg 7,6«  7,98  8,02 

Solothom       7,51  '^162  7,71 

Baselstadt 6,98  6,78  6,75 

Baselland 7,38  7,59  7,83 

Schaffhansen 7,21  7,o7  7,o5 

Appenzell  A.-Bh.   .    .    .  7,87  8,09  8,n 

AppenzeU  I.-Bh.     ...  9,^2  9,9]  9,74 

St.  Q  allen 7,97  7,98  8,09 

Granbünden 8,54  8,35  8,6? 

Aargan 7,35  7,52  7,53 

Thnrgan 7,07  7,26  7,io 

Tessin 8,e7  9,o2  9»06 

Waadt.  7,36  7,8o  7,5« 

Wallis 7,92  8,07  8,21 

Nenenbnrg 7,44  6,96  7,35 

Öenf 6,58    6,94 6,61 

Schweiz      7,«o  7,82  7,86 

Bei  den  obigen  kantonalen  Gesamtdnrchschnittsnoten  wird 
durch  Nebenanstellung  der  entsprechenden  Zahlen  desfVorjahres 
and  des  Jahrffinftes  1901  bis  1905  der  angenehme  Eindruck  des 
im  Herbste  1905  bei  den  Prüfungen  zutage  getretenen  Fortschrittes 
yerstärkt. 
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Eine  Beobachtung,  die  sich  förmlich  aufdrängt,  sei  noch  be- 
sonders hervorgehoben,  nämlich  die,  daß  sich  die  Durchschnitts- 
noten  der  Kantone  einander  immer  mehr  genäheii;  haben.  Währeiid 
diese  noch  zu  Anfang  der  neunziger  Jahre  im  ganzen  von  5 — 6, 
d.  h.  für  jedes  Prüfungsfach  durchschnittlich  um  1,25 — 1,50  aus- 
einanderlagen, ist  nunmehr  das  ungünstigste  Eantonsergebnis  dem 
besten  viel  näher  gerückt ;  für  1905  beträgt  der  Unterschied  noch 
2,94,  oder  im  Mittel  für  jedes  Fach  0,73  (mittlere  Durchschnitts- 
note  in  jedem  Fach  beim  vorgerücktesten  Kanton  1,55,  beim  zurück- 
gebliebensten Kanton  2,3g).  Zur  Zusammenhaltung  mit  den  Noten- 
stufen 1 — 5  läßt  sich  noch  sagen,  daß  die  besten  Ergebnisse  auf 
dem  Wege  sind,  den  letzten  Schritt  (von  2  zu  1)  zu  vollenden, 
während  die  schlechtesten  Ergebnisse  den  zweitletzten  Schritt  (von 
3  zu  2)  schon  zum  größten  Teil  zurückgelegt  haben.  Das  Näher- 
ilicken  der  kantonalen  Durchschnittsnoten  wird  auch  durch  die 
Gegenüberstellnng  der  bezüglichen  Zahlen  des  Jahrfünfts  1901  bis 
1905  mit  denen  des  um  ein  Dezennium  zurückliegenden  Jahrfünfts 
1891—1895  verdeutlicht. 


JahrfOüft 

1901—1905 
1891-1895 


Zftkl  4er  KtnIotM  mtt  einer  DurchedinitUwete  ven 

weniger  als  7,m      7,m  bis  7,w      8,m  bis  8,m      9,m  bis  9,»      10,m  and  mehr 

2  11  9  3  — 

1  4  9  9  2 


Diese  Erscheinung  der  allmählichen  Annäherung  der  kanto- 
nalen Prüfungsergebnisse  sollte  auch  am  besten  geeignet  sein,  die 
Bedeutungslosigkeit  der  in  den  Zeitungen  alljährlich  erstellten 
Rangordnung  zwischen  den  Kantonen  auf  Grund  der  Durchschnitts- 
noten darzutun.  Im  Mittel  des  Jahrfünfs  1901 — 1905  waren  es 
nicht  weniger  als  11,  im  Berichtsjahre  1905  sogar  17  Kantone, 
deren  Jungmannschaft  eine  Durchschnittsnote  von  7,oo  bis  7.9^ 
erhielt;  zwischen  einer  giößem  Anzahl  dieser  Kantone  bestehen 
recht  winzige  Unterschiede  von  wenigen  Huntertstel  Punkten. 
Daß  dabei  der  Kangordnung  jeglicher  Wert  abgeht,  ist  klar,  weil 
sie  schon  ein  folgendes  Jahr  durch  geringfügige  Zufälligkeiten 
dieser  oder  jener  Art  gründlich  umgestoßen  werden  kann.  Die 
Durchschnittsnote  sollte  hauptsächlich  als  Maß  zur  Beurteilung 
der  in  der  Primarschulbildung  erreichten  absoluten  Fortschritte 
jedes  Kantons  für  sich  dienen. 


Kanton 

des  letzten 
Primarschalbesuches 


Qeprflfte  Relcruten 
davon 


im 
l^anzen 


Schweiz 26840 

Zürich 3016 

Bern 5595 

Luzem 1153 

üri 166 

Schwyz 528 

Obwalden 133 


hatten 

höhere 

Schulen 

besucht 

7197 

1702 

957 

437 

33 

93 

12 


Kanten 
des  letzten 
Primarschalbesuches 


Geprflfle  Rekrafeen 
davon 
•-,         hatten 
^!^«     höhere 
«^™»    Behttleu 
hesnekt 

Nidwalden     ....  96  18 

Glarus 283  104 

Zug 184  61 

Freiburg 1148  161 

Solothum.    ....  975  297 

Baselstadt     ....  576  183 

Baselland 659  195 
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GeprOfte  Rtkmteii  6«piilfte  Rekruten 

Kanten  daron  Kanton  daron 

des  letzten  Im         böhwe  ^®*  leUten  im         höhere 

Priinaraehiilbesnches         ffaiusen    gßhuign  Prhiiarschnlbesachee        ganzen    gßh^jpn 

besucht  besucht 

Schaffhausen     .    .    .  335  144  Ungeschulte  ohne  he- 

Appenzell  A.-Rh.   .    .  533  141  stimmten  Wohnort .          —          — 

Appenzell  I.-Rh.     .    .  116  18  Von  der  Gesamtzahl  waren : 

St.  Gallen 2008  568  Besucher  höherer  Schulen  .    .    7197 

Graubflnden  ....  798  251  und  zwar  von: 

Aargau 1804  400  Sekundär-  u.  ähnlichen  Schulen    4740 

Thurgau 970  289  Mittlem  Fachschulen ....      971 

Tessin 909  222  Gymnasien  u.  ähnlichen  Schulen    1328 

Waadt. 2309  323       Hochschulen 158 

Wallia 907  66  Überdies  mit: 

Neuenburg    ....  1044  227  Ausländischem  Primär- 

Genf 595  295  schulort      ....        356          82 

Wenn  man  die  Ergebnisse  der  Rekruten prüfungen  in  so  er- 
freulicher Weise  sich  besser  gestalten  sieht,  so  macht  es  einen 
eigentümlichen  Eindruck,  wenn  ein  Werk  von  der  Bedeutung  des 
kleinen  Konversationslexikons  von  Brockhaus  über  die  Ergebnisse 
dieser  Prüfungen  in  einer  Weise  referiert,  die  allen  Tatsachen 
Hohn  spricht.  Wir  gehen  mit  eiper  Einsendung,  die  der  „Bund^ 
in  seinem  Morgenblatt  vom  30.  November  1906  in  dieser  Angelegen- 
heit an  leitender  Stelle  gebracht  hat,  in  allen  Ausführungen  einig, 
und  lassen  dieselben,  da  sie  eine  scharfe  Verurteilung  des  Berichtes 
über  das  schweizerische  Schulwesen  enthalten  —  der  Bericht  ist 
übrigens  nicht  nur  mit  Bezug  auf  die  Rekruten  prüfungen  absolut 
unwissenschaftlich,  ja  geradezu  leichtfertig  —  in   extenso  folgen. 

Die  Einsendung  im  ,,Bund"  lautet: 

„Einen  eigentümlichen  Eindruck  von  der  Zuverlässigkeit  der 
neuesten  Auflage  des  kleinen  Eonversationlexikons  von  Brockhaus 
erhält  man  bei  der  Durchsicht  des  Artikels  „Schulwesen" 
(IL  Band,  Leipzig  1906).  Oberfl&chlicher  als  hier  ist  das  schwei- 
zerische Unterrichts wesen  kaum  je  beurteilt  worden!  Wer  die 
Verhältnisse  einigermaßen  kennt,  weiß,  daß  sich  unser  Schulwesen 
mit  demjenigen  der  fortgeschrittensten  Staaten  messen  kann.  In 
dem  vielgepriesenen  Nachschlagewerk  wird  nun  aber  die  ver- 
blüffende Behauptung  aufgestellt  und  ursächlich  zu  begründen  ver- 
sucht, etwa  der  zehnte  Teil  unserer  Stellungspflichtigen  Jung- 
mannschaft gehöre  zu  den  Analphabeten  und  annähernd  die 
Hälfte  sämtlicher  Rekruten  könne  nicht  schreiben! 

„Dnrch  die  örtlichen  Verhältnisse,"  heißt  es  in  jenem  Artikel, 
„ist  der  Schulbesuch  vielfach  erschwert,  im  Hochgebirge  ruht  zu- 
dem im  Sommer  meist  der  Schulunterricht  und  die  Schulen  sind 
demgemäß  teils  als  Ganzjahrs-,  teils  als  Halbjahrsschulen  oder  als 
Ganztags-  und  Halbtagsschulen  eingerichtet.  Als  naturliche  Folge 
dieser  Verhältnisse  ist  der  allgemeine  Bildungsstand  nicht 
hoch,  wie  aus  den  alljährlich  bei  der  Einstellung  der  Militär- 
pflichtigen erfolgenden  Prüfungen  hervorgeht.    1904  konnten  von 
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den  Rekruten  9  Prozent  nicht  lesen,  46  Prozent  nicht 
schreiben." 

Derartigen  Unsinn  wagt  man  in  einem  Werke,  das  auf  Wissen- 
schaftlichkeit Anspruch  erhebt,  zu  veröffentlichen !  Bei  der  Bekra- 
tieimng  von  1904,  auf  welche  sich  der  Artikel  stützt,  wurden  im 
ganzen  26,718  Mann  geprüft.  Davon  erhielten  die  Note  5  im 
Lesen  25  Mann,  im  Aufsatz  123  Mann.  Die  Zahl  der  Analpha- 
beten belief  sich  somit  auf  0,09  Prozent  und  die  Zahl 
der  Rekruten,  denen  jegliche  Fertigkeit  im  Schreiben  fehlte,  auf 
0,46  Prozent,  d.h.  von  je  10,000  Rekruten  (nicht  von  100!) 
konnten  9  nicht  lesen  und  46  nicht  schreiben.  Die  Ausführungen 
im  „  Brockhaus ^'  beruhen  somit  auf  einem  groben  Rechnungsfehler. 
Dieser  Fehler  ist  um  so  weniger  zu  entschuldigen,  als  der  Ver- 
fasser —  der  bei  unsern  Rekrutenprfifungen  im  Rechnen  kaum  die 
beste  Note  erzielt  haben  würde  —  von  vornherein  hätte  wissen  müs- 
sen, daß  Verhältnisse,  wie  er  sie  schildeit,  in  der  heutigen  Zeit 
in  keinem  einzigen  mitteleui'opäischen  Staate  mehr  vorkommen.' 

Über  die  Durchführung  der  Rekrntenprüfungen  im  allgemeinen 
spricht  sich  der  Bericht  des  schweizerischen  Militärdepartements 
folgendermaßen  aus: 

1.  Die  PrttfuDgen  haben  auch  dieses  Jahr  beinahe  überall  einen  nor- 
malen Verlanf  g^enommen,  insbesondere  da,  wo  die  pädagogische  Prflfong 
früh  nm  7  Uhr  beginnen  konnte  und  die  sanitarische  Untersuchung  eine 
Stnnde  später  einsetzte. 

2.  An  yerschiedenen  Anshebnngsorten  entsprechen  die  zur  Verfügung 
gestellten  Lokalitäten  den  Vorschriften  der  Verordnung  vom  1.  Mai  1908 
immer  noch  nicht,  so  in:  Cemier,  La  Chanx-de-Fonds,  Flenrier,  Travers, 
Chätel  St.  Denis,  CuUy.  Lncens,  Echallens,  Romainmötier,  Grandson,  Sierre. 
Sion,  Dongio,  Locarno,  Lugano,  Mendrisio  und  Schals. 

8.  Das  von  den  Kantonen  gelieferte  Prüfnngsmaterial  gibt  anch  dieses 
Jahr  zu  keinen  Bemerkungen  AnlaU. 

4.  Das  Verhalten  der  Rekruten  war  beinahe  überall  ein  tadelloses. 

5.  Zu  einer  zweiten  Prüfung  stellten  sich  dieses  Jahr  nur  10  Mann. 

6.  Eh  muß  auch  dieses  Jahr  wiederholt  und  bedauert  worden,  daU  dem 
§  6,  Alinea  6  der  Verordnung  vom  1.  Mai  1903  (Verhindening  des  Alkohol- 
gennsses  am  Vorabend  und  Morgen  des  Aushebungstages)  noch  nicht  überall 
die  nötige  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird. 

7.  Bezüglich  des  verlangten  Ausweises  über  den  Schnlbesuch  kann  die 
Tatsache  konstatiert  werden,  daß  dem  Kreisschreiben  des  Militärdepartementes 
an  die  kantonalen  Militärbehörden  vom  15.  Januar  19()5  in  sehr  vielen  Kan- 
tonen in  erfreulicher  Weise  nachgelebt  worden  ist.  In  den  Kantonen  Bern 
(alter  Kanton,  Uri),  Obwalden,  Nidwaiden,  Glarus,  Schaffhansen,  AppenzeU 
Anßerrhoden  und  Innerrhoden,  Aargau  und  Thnrgau  sind  aUe  Ausweise  bei- 
gebracht worden.  In  verschiedenen  Kantonen  fehlten  nur  ganz  wenige  Ans- 
weise:  Zürich  2,  Luzern  5,  Schwyz  1,  Zug  4,  Solothum  1,  Baselstadt  3, 
Baselland  4  und  St.  Gallen  4.  In  dieser  Sache  sind  die  romanischen  Kan- 
tone noch  rückständig:  In  Freiburfl:  fehlten  66,  in  Bern  (Jura)  25,  Gnm- 
bünden  25,  im  Tessin  90,  Waadt  159.  Wallis  188,  Neuenbürg  95  und  Genf 
128  Ausweise. 

8.  Schließlich  ist  noch  zu  bemerken,  daß  die  Prüfung  der  physischen 
Leistungsfähigkeit  der  Rekruten   die  pädagogische  in  keiner  Weise  stOrte: 
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die  ganze  Anshebungsarbeit  wird  durch  sie  täglich  um  kaum  eine  halbe  Stunde 
verlängert. 

b)   Die  Turnprufung  bei  dei*  Rekrutierung  1905.  y 

Dem  erstmals  erscheinenden,  verdienstlichen  und  überaus  in- 
teressanten „Bericht  über  die  Turnprüfting  bei  der  Rekrutierung 
1905'',  der  vom  eidgenössischen  statistischen  Bureau  an  das  eid- 
genössische Militär departement  erstattet  worden  ist.  ist  folgendes 
zu  entnehmen: 

Die  Forderung,  es  möchte  bei  Rekrutierungen  neben  dem 
intellektuellen  Bildungsstande  auch  die  physische  Leistungsfähig- 
keit der  ins  dienstpflichtige  Alter  tretenden  Jungmannschaft  fest- 
gestellt werden,  ist  nicht  neu.  Schon  im  Jahre  1881  beschloß  der 
schweizerische  Turulehrerverein,  dahin  zu  wirken,  daß  das  Turnen 
in  die  Rekrutenprufung  einbezogen  werde.  Die  zuständige  Behörde 
anerkannte  die  Berechtigung  dieser  Forderung,  fand  jedoch,  es 
sei  richtiger,  mit  der  Verwirklichung  derselben  zuzuwarten,  bis 
sich  die  pädagogische  Prüfung  eingelebt  habe.  Damit  war  die 
Angelegenheit  für  lange  Zeit  erledigt.  Erst  zwei  Jahrzehnte  später 
(im  Jahre  1900)  wurde  in  einer  Eingabe  der  eidgenössischen  Turn- 
kommission an  das  schweizerische  Militärdepartement  auf  jenen 
Entscheid  hingewiesen  und  betont,  wie  wünschenswert  es  wäre, 
die  sanitarische  Untersuchung  durch  eine  Prüfung  der  physischen 
Leistungsfähigkeit  der  Stellungspflichtigen  zu  ergänzen.  Der  Vor- 
schlag wurde  den  Amtsstellen,  die  mit  der  Aushebung  betraut 
sind,  zur  Prüfung  unterbreitet,  von  diesen  aber  in  Mehrheit  ab- 
schlägig beurteilt.  Die  ablehnende  Haltung  der  Aushebungsorgane 
(die  damit  begründet  war,  daß  die  Neuerung  in  ihren  Zielen  und 
Wirkungen  zu  wenig  abgeklärt  sei  und  Anstoß  erregen  könnte,  daß 
sie  bedeutende  Mehrkosten  verursachen  und  das  Aushebnugsgeschäft 
komf)lizieren  würde)  veranlaßten  jedoch  das  eidgenössische  Militär- 
departement, der  Anregung  vorläuflg  keine  weitere  Folge  zu  geben, 
sondern  eine  weitere  Abklärung  der  Ansichten  abzuwarten.  Die 
Angelegenheit  kam  denn  auch  nicht  zur  Ruhe.  Die  Abgeordneten- 
Versammlung  des  eidgenössischen  Turnvereins  beschloß  im  Gegen- 
teil, sie  energisch  zu  verfolgen,  und  die  Offiziersgesellschaften  der 
Kantone  Zürich  und  Bern  schlössen  sich  den  Bestrebungen  der 
Turnerschaft  an.  Im  Auftrage  jener  Versammlung  richtete  dann 
das  Zentralkomitee  des  Turnvereins,  unterstützt  vom  Vorstand 
4ies  schweizerischen  Turnlehrervereins  und  im  Einverständnis  mit 
den  Vorständen  des  schweizerischen  Offiziers-  und  Unteroffiziers- 
vereins im  Dezember  1902  an  den  Bundesrat  zuhanden  des  Militär- 
departements das  neue  Gesuch,  die  Frage  der  Prüfung  der  physi- 
schen Leistungsfähigkeit  der  Stellungspflichtigen  in  Wiedererwägung 

^)  Vergleiche  Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik,  42.  Jahrgang,  1906, 
4.  Lieferang:  ,,Bericht  tther  die  Tarnprüfang  bei  der  Rekratierang  1905.  Dem 
eidgenössischen  Militärdepartement  vorgelegt  vom  eidgenössischen  statistischen 
Bureau." 
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ZU  ziehen.  Dieses  einj^ehend  begründete  Gesuch  enthielt  nicht  nur 
wesentlich  modifizierte  Forderungen,  sondern  auch  bestimmte  Vor- 
schläge über  die  Art  der  Durchführung  der  Prüfung.  Die  Eingabe 
führte  zum  Ziel.  Das  Militärdepartement  beschloß,  die  gewünschte 
Prüfung  bei  der  Rekrutierung  im  Jahre  1904  zunächst  in  jedem 
Divisionskreise  an  je  fünf  Orten  und  Tagen  vornehmen  zu  lassen 
und  im  Jahre  1905  wurde  sie  versuchsweise  auf  die  gesamte 
Stellungspflichtige  Mannschaft  ausgedehnt. 

Die  Berechtigung  der  Turnprüfung  ist  unverkennbar.  In  Ar- 
tikel 81  der  Militärorganisation  vom  13.  Wintermonat  1874  wird 
vorgeschrieben : 

„Die  Kantone  sorgen  dafür,  daß  die  männliche  Jugend  vom 
10.  Altersjahr  bis  zum  Austritt  aus  der  Primarschule,  dieselbe 
mag  letztere  besuchen  oder  nicht,  durch  einen  angemessenen  Turn- 
unterricht auf  den  Militärdienst  vorbereitet  werde." 

„Die  Kantone  sorgen  ferner  dafür,  daß  der  zum  Militärdienst 
vorbereitende  Turnunterricht  allen  Jünglingen  vom  Austritt  aus 
der  Schule  bis  zum  20.  Altersjahr  erteilt  werde.  Für  die  zwei 
ältesten  Jahrgänge  können  vom  Bunde  auch  Schießübungen  an- 
geordnet werden." 

Wie  man  sich  nun  durch  die  pädagogische  Prüfimg  über  den 
Primarunterricht  zu  orientieren  sucht,  soll  die  Prüfung  der  physi- 
schen Leistungsfähigkeit  ein  Bild  vom  Stande  des  Turnunterrichtes 
verschafien.  Eine  allseitige  Erziehung  unserer  Jugend  liegt  eben- 
sosehr im  Interesse  der  Volksgesundheit  als  der  Wehrfähigkeit. 
Während  man  aber  der  intellektuellen  Ausbildung  überall  die 
größte  Aufmerksamkeit  schenkt,  wird  die  körperliche  Ausbildung 
trotz  aller  Vorschriften  noch  heute  vielenorts  vernachlässigt.  Welch 
mächtigen  Einfluß  die  pädagogischen  Rekrutenprflfnngen  auf  die 
Entwicklung  des  Volksschulwesens  sämtlicher  Kantone  ausgeübt 
haben,  ist  bekannt  und  kommt  in  den  Ergebnissen  der  Prüflingen 
deutlich  genug  zum  Ausdruck.  In  gleicher  Weise  wird  auch  die 
Turnprüfung  die  Aufmerksamkeit  der  Behöi-den  und  der  Bevöl- 
kerung auf  die  Notwendigkeit  einer  zielbewußten  physischen  Aus- 
bildung der  Jugend  hinlenken  und  dieselbe  fördern. 

Wie  aus  der  bezüglichen  Instruktion  *)  ersichtlich  ist,  ersti*eckte 
sich  die  Turnprüfung  auf  drei  Übungen :  Weitsprung,  Heben  und 
Schnellauf.  Für  die  Auswahl  der  Übungen  waren  drei  Momente 
ausschlaggebend:  Sie  mußten  in  allen  Verhältnissen  ausfahrbar 
sein  und  in  kürzester  Zeit  ein  zuverlässiges  Urteil  über  die  Aus- 
dauer, Kraft  und  Gewandtheit  der  Stellungspflichtigen  gestatten. 
Daß  die  Übungen  keine  bloße  Spielerei  darstellen,  zeigen  die 
Resultate  der  Prüfung  zur  Genüge. 

Wie  alle  erstmaligen  statistischen  Aufnahmen,  war  auch  diese 
Erhebung  nicht  einwandfrei. 

0  Beilage  I,  Seite  196  nnd  197. 
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Nach  Artikel  2  der  Instruktion  haben  sich  der  Tamprüfdng  zu 
unterziehen,  alle  Stellungspflichtigen,  welche  die  pädagogische  Prü- 
fung zu  bestehen  haben,  ausgenommen  diejenigen,  welche  infolge  eines 
äußerlich  sichtbaren  Eonstitutionsfehlers  oder  gemäß  Weisung  der 
sanitarischen  Untersuchungskommission  davon  dispensiert  werden 
mässen.  Die  Gesamtzahl  der  pädagogisch  Geprüften  müßte  daher 
der  Summe  der  Zahlen  der  turnerisch  Geprüfben  und  der  vom 
Turnunterricht  Dispensierten  entsprechen.  Dies  ist  jedoch,  wie 
nachstehende  Zusammenstellung  zeigt,  nicht  der  Fall. 

Zahl  der  Reknittn 
PädRi^.  Prfiftinflr        TarnprüfüDfl: 

Geprüfte 27,196  26,277 

Dispensierte 543 1,139 

Total      27,739  27,416 

Woher  die  Differenz  rührt,  ist  nicht  aufgehellt,  weil  ein  Ver- 
gleich der  Zählkarten  beider  Erhebungen  unmöglich  war. 

Die  Klassifikation  der  Leistungen  wurde  nach  Vorschrift  der 
Tumkommission  wie  folgt  vorgenommen: 

Note  WeHspnmfl        17  kg  cÄt  link.         80^"ÄSSL 

Gut  (1)   .    .    .    .      3.5  m.  n.  mehr  8mal  In  höchst.  11. 9  Sek. 

Mittelmäßig  (2)    .      2.5  bis  3.«  m         5— 7mal         In  12^)  bis  13.»  Sek. 
Schwach  (3)    .    .         Bis  2.4  m  Bis  4mal        In  14  Sek.  u.  mehr 

Die  Grundzahlen  der  Erhebung  sind  folgende: 
Totalzahl  der  Rekruten,  welche  sich  zur  Tuiiiprüfnng  stellten    27,416 
Davon  wurden  von  der  Turnprüfung  ganz  oder  teilweise 
dispensiert 1,139 

Totalzahl  der  Geprüften 26,277 

Die  Verteilung  der  Gesamtzahl  der  Geprüften  nach  den  Lei- 
stungen ist  folgende: 

Zahl  iltr  GaprQlttfi  mH  W^itt^rung       Htbtn       Schnellauf 

Note  1  (gut)  ....  3,545  14,879  2,295 
^  2  (mittelmäßig)  .  15,792  3,904  12,262 
^    3  (schwach)  .    .    .         6,940        7,494       11,720 


Total      26,277       26,277       26,277 

Die  Resultate  der  Prüfung  sind  somit  keine  glänzenden.  Die 
durchschnittliche  Notensumme  beläuft  sich  auf  6.21 ;  fllr  die  eiu: 
zelnen  Übungen  ergaben  sich  folgende  Durchschnittsnoten: 

Weitsprung:  Heben:  Schnellauf: 

a,i  1.7  ^.^ 

Das  prozentuale  Verhältnis  der  Leistungen  ist  folgendes: 

Von  jt  100  Gtprllfteii  hatten  dl«  Note 

123  123  123 

Im  WeHtprung  Im  Hth«n  Im  Schnallauf 

14    60    26  57    15    28  9     47    44 
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Schwache  Leistangen  ergaben  sich  somit  vor  allem  im  Schnell- 
lau^  während  beim  Heben,  wo  die  EOrperkraft  die  fehlende  Übang 
einigermaßen  za  ersetzen  vermag,  weitans  die  besten  Ergebnisse 
erzielt  wurden ;  Beweis  genug,  daß  die  nötige  Vorbildung  fehlt. 

Dies  läßt  sich  direkt  nachweisen. 

Von  je  100  Rekruten  hatten,  wie  diese  Übersicht  zeigt: 

a.  einem  Turnverein  angehört 11 

b.  einem  Sportverein  angehört 3 

€.  den  militärischen  Vorunterricht  mitgemacht  .    .     .     .    16 

d.  nur  in  der  Schule  geturnt 46 

e.  keinerlei  körperliche  Übungen  getrieben 28 

Nach  der  Vorbildung  der  Geprüften  geben  die  Ergebnisse  der 
Tumprüfiing  bei  der  Rekrutierung  im  Herbst  1905  folgendes  Bild: 

u    ^UM        M     ^    .nM^  Zahl  der      Dw«l»cliiiltl«i«l0        gchaltt- 

Vorbildung  d«r  Qeprflfton  ii^pri^f.  ^..        »™     _.  „  ,,    »ehe 

teil       ^®f*-    Heben  8*^,^»^- Noteo- 

I.  Bekmten  ohne  jeglichen  tnrnerischen  ün-  *^     *  ßomm« 

terricht  in  der  Schale  und  ohne  körperliche 

Übungen  in  einem  Verein 7,406    2.37  I.90     2-54     6.81 

IL  Nnr  mit  Tamunterricht  in  der  Schale     .  12,029    2.]e  I.75     2.40     6.31 

III.  a.  Nnr  körperliche  Übungen  in  einem  Tarn- 

verein           301 

b.  Nur  körperliche  Übangen  in  einem  Sport- 
verein             65 

IV.  Nur  mit  militärischem  Voranterricht    .    .       407    2.o8     l.si     2.32     6.24 

V.  a.  Mit  Turnunterricht  in  der  Schule  und 

körperl.  Übungen  in  einem  Turnverein    1,709 1 
b.Uit  Turnunterricht  in  der  Schule  und  rl-«6     l-so.    1-92     4.g8 


1'89        1«39        1-97       ^' 


U 


körperl.  Übungen  in  einem  Sportverein       556 

VI.  Mit   Turnunterricht  in   der   Schule   und 

militärlBchem  Vorunterricht 2,726    I.97     l.es     2.$«     5.86 

Vn.  a.  Mit  körperlichen  Übungen  in  einemTurn- 

verein  und  militärischem  Vorunterricht         57 ) 

b.  Mit  körperlichen  Übungenin einem  Sport-  1  ^-s«     ^•«9     I.99     5-io 

verein  und  militärischem  Vorunterricht         15  f 

VIII.  a.  Mit  Turnunterricht  in  der  Schule,  Übun- 
gen in  einem  Turnverein  und  militäri- 
schem Vorunterricht 846 

b.  Mit  Turnunterricht  in  der  Schule,  Übun-  ^  1.^     i.y.     i^     4.g. 
gen  in  einem  Sportverein  und  militäri- 
schem Vorunterricht 160 

Total  26,277    2.is     I.72     2.3«     6.«i 

Der  Stand  des  Turnunterrichts  in  der  Schule  ist 
der  folgende:  „  ^.  ^ 

°  Zahl  der 

Vorbildung  Oeprüften 

Vereinsturnen  2,913 

Sport 796 

MUitärischer  Vorunterricht  .  4,211 

Bloßes  Schulturnen.    .    .    .  12,029 

Keine 7,406 


DurehscbntttsMits 

Weitspronir 

Heben 

SehneUMxf 

T«tll 

1.66 

1.26 

1.94 

4.86 

1.77 

1.82 

l.«8 

4.97 

1.90 

1-55 

2-19 

0^ 

2.16 

1.75 

2.40 

6.S1 

2.37 

1-90 

2.M 

6.81 

J 
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Es  hatten  18,026  oder  68.«%  sämtlicher  Gepräften  regelmäßig 
Turnunterricht  erhalten;  den  fibrigen  8251  Rekruten  (31.4  % 
der  Gepräften)  war  in  der  Schule  kein  Turnnntemcht  erteilt 
worden. 

Daß  übrigens  das  Schultumen  einzig  zur  Erzielung  besserer 
Resultate  nicht  ausreicht  zeigt  die  Übersicht  der  Ergebnisse  nach 
der  Vorbildung. 

Selbstverständlich  sind  die  Präfnngsergebnisse  der  Vereins- 
tnmer  die  weitaus  besten ;  nur  im  Schnellauf  wurden  die  Leistungen 
der  Turner  von  denjenigen  der  Sportslente  flbertroffen.  Während 
im  Weitsprung  39  <>/o,  im  Schnellauf  22  %  der  Turner  gute  Leistungen 
aufweisen,  erzielten  bei  diesen  Übungen  die  Note  1  nur  4% 
solcher  Rekruten,  die  keine  methodische  körperliche  Ausbildung 
erhalten  hatten. 


JV.  Unterstützung  der  gewerblichen  und  industriellen  Berufsbildung. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Die  Wirkungen  des  Bundesbeschlusses  seit  seinem  Inkraft- 
treten (die  Angaben  für  das  Jahr  1905  sind  noch  unvollständig 
und  folgen  im  nächsten  Bericht)  werden  durch  folgende  Zahlen 
veranschaulicht : 

Zahl  der  Beiträge  von  Kantonen, 


Jahr   * 

lauveiKiuuienvi 
Bildnngs- 

1  uPKiiriuiau^i^Hueii 

rationen  und  Privaten 

Biindesbeitrft^e 

anstalten 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1884 

43 

438234.  65 

304674. 65 

42609.88 

18a5 

86 

811872. 16 

517895. 38 

151940. 22 

1886 

98 

958569.  70 

594045. 64 

200375. 25 

1887 

110 

1024462.  84 

636751.  62 

219044.68 

1888 

118 

1202512. 29 

724824.  Ol 

284257. 75 

1889 

125 

1390702. 29 

814696. 77 

321364.  — 

1890 

182 

1399986. 67 

773614. 30 

341542. 25 

1891 

189 

1522431. 10 

a51567. 67 

363757.  — 

1892 

156 

1750021. 99 

954299. 70 

403771. 

1898 

177 

1764069. 52 

981137. 12 

447476.  - 

1894 

185 

1994389. 68 

1118392. 43 

470399. 

1895 

203 

2203133. 29 

1265635. 66 

567752. 

1896 

216 

2696197. 79 

1472707. 42 

632957.  - 

1897 

212 

2608270. 06 

1511166. 47 

673902. 

1898 

226 

2759366. 11 

1599127. 47 

712285.  — 

1899 

242 

2838717. 99 

1634315. 43 

786229.  — 

1900 

250 

2884874. 42 

1694654. 54 

831999. 

1901 

270 

3198143. 80 

1925422. 57 

912167. 

1902 

298 

3547241.  30 

2097690. 20 

980077.  — 

1903 

301 

3889845. 13 

2261239. 22 

1079974. 20 

1904 

318 

3943827. 73 
44826370.  51 

2253536. 18 

1083496.  - 

25987394.45 

11507375. 23 

Zur  Deckung  der  Ausgaben  dienen  außer  den  angegebenen 
Beiträgen  noch  andere,  in  der  Tabelle  nicht  angefahrte  Einnahmen 
{Schulgelder,  Erlös  für  Arbeiten  u.  s.  w.). 
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Die  nachstehende  Tabelle  weist  Bestimmung,  Anzahl  und  Be- 
trag der  bewilligten  Bandesstipendien  ans. 


Fir 


Für 


ULhiM. 


LNrl 


liRlia 


gs    9 

Fr. 
1      100 

7  1800 

1  250 

1  500 

1  200 

4  3650 

1     200 


dfl 


0@ 


"«     SP     ög     SP     „^ 

Fr.  Fr. 


C3£ 

35=5 


Fr. 


Zirieh      . 
B«n  .    . 

LlMIl 

Uri     .    . 
Sehwji 
fiUni 
fnihrg  . 
Solotkin  . 
Buelitidt . 

lUMllttd  . 

S«hiiniaini 

AppMMlli.-Rh 

81  ealUi . 

OntUid«! 

Atfgaa     . 

Tkirgin   . 

T«Biii 

Wim»      . 

Wallii      . 

Neunbirg      

Total:  1905  63  20380 
1904  5515740 


-   2  500 
800  —  - 


1 
1 


—  6  195  151125 
70  4  160  4  320 
80  —  —   2  160 


24  1920 
20  3150 


--—  -2  150—  — 

-—  —  —   2  140-  — 

1500—  —  —  —-  — 

-  —   2  770   2  130   1  50 


1  90 


1  380 
27  7300 


1  100  — 


—  1  40 

—  2  225 

—  3  225 


1  100 
1  40 


9  1500   1  70  — 


—  4  190 

—  1  40 


4  200 


2  700 
2  600 
6  3200 


400 
100 
100 

162 
700 
450 
180 
500 
150 
6  600 


4 
1 
3 
3 
5 


4 
1 
1 

3 
9 
5 
2 
5 
1 


490 
500 

350 
290 
4150 
9  1350 
2  300 
200 
80 
767 


2 
2 
6 


131040 


40  8325 

5  450 
20  2140 

6  540 

1  150 
8  1300 

2  600 
19  4240 


7 1470   4 1270  19 1290  17  745  72  6077  182  31232 
5  890   7  2085  27 1602   5 1200  71 6245  170  27762 


Bundesbeiträge  erhielten  folgende  besondere  Unternehmungen 


a,  der  Fachknrs 

des  Eonditorenverbandes  Zürich 

der  Schuhmachergfewerkschaft  Wiuterthur 

der  Vereinigung  der  CoifFeargehtUfen  Bern 

des  Bachbindeifachvereins  Bern 

des  Konditorenvereins  Bern 

des  Malerfachyereins  Bern 

des  Schlosserfachvereins  Bern 

der  Schneidergewerkschaft  Bern 

des  Schreinerfachvereins  Bern 

des  Spenglerfach  Vereins  Bern 

der  Kommission  der  Ubrenmacherschole  in  Biel     .... 
des  kantonalen  Gewerb emnsenms  in  Brienz  nnd  Heiringen 

des  Schuhmachermeistervereins  Interlaken 

des  Spenglerfachvereins  Lozem 

des  Coiffenrgebülfenvereins  St.  Gallen 

der  Gewerkschaft   der   christlichen  Bekleidongsbranche   in 

St.  Gallen 

des  Konditorenvereins  St.  Gallen 

des  Malerfachvereins  St.  Gallen 

des  Maschinenmeisterklubs  St.  Gallen 

des  Schneiderfachvereins  St.  Gallen 

des  Schahmacherfachvereins  St.  GaUen 


Fr. 


r 
« 

T 

n 

1» 
r 
n 

r 
n 

n 

n 
1) 

r 


100 
162 
100 
205 
103 
350 
225 
100 
19& 
130 
100 
120 
50 
69 
67 

22 
120 
207 
291 
110 
104 
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des  Spenglerfachvereins  St.  Gallen Fr.  106 

des  Tapeüererfachvereins  St  Gallen „  123 

des  Typographischen  Klubs  St  Gallen ^  dSS 

für  Buchdrucker  in  Aarau ^  80 

des  Schneiderfachvereins  in  Aarau ^  50 

b.  der  Verband  schweizerischer  Heizer  und  Maschinisten  für 

Kurse  und  Wandervortrftge  in  den  Sektionen ,,  1640 

<*.  der   X.    Fortbildungskurs    fttr    Handwerkerschullehrer   am 

Gewerbemuseum  in  Aarau „  370 

d,  der  Kanton  St.  Gallen  fttr  sein  Wanderlehrinstitut ....  ^  2294 

«.  der  schweizerische  Gewerbevereiu  fttr  die  Lehrlingsprflfungen  „  18000 

y.  der  schweizerische  Verband  zur  Forderung  des  Zeichen-  und 

gewerblichen  Berufsunterrichts  fttr  seine  Zeitschrift    ...  „  2300 

g.  der  Handfertigkeitsunterricht  an  den  Lehrerseminarien  Hof wil 

(Fr.  500),  Pruntrut  (Fr.  400),  Lausanne  (Fr.  500)     ....  „  1400 

A.  der  schweizerische  Verein  zur  Forderung  des  Handarbeits- 
unterrichts fttr  Knaben „  1000 

Zusammen      Fr.   80626 

Von  den  VerffignDgen  und  Beschlüssen  der  BundesbehOrden 
betreffend  die  industrielle  und  gewerbliche  Beru&bildung  ist  fol- 
gendes mitzuteilen: 

Anläßlich  der  Behandlung  eines  Rekurses  aus  dem  Kanton 
Waadt  betreffend  die  Snbventionierung  der  Lehrlingsprüflingen  be- 
schloß der  Bundesrat  am  1.  November  1904  unter  anderm : 

„Das  Industriedepartement  wird  eingeladen,  die  Frage  zu 
prüfen,  ob  der  Schweizerische  Gewerbe  verein  den  Kredit,  den  er 
für  die  Subventionierung  der  Lehrlingsprüfungen  verwendet,  nicht 
unter  Berücksichtigung  der  in  mehreren  Kantonen  bestehenden 
Gesetze  über  das  Lehrlingswesen  und  so  verteilen  sollte,  daß 
diese  Kantone  ebenso  leicht  und  in  gleichem  Maße  wie  andere  der 
Wohltat  der  betreffenden  Beiträge  teilhaftig  werden  könnten.^ 

Der  Vorsteher  des  waadtländischen  Landwirtschafts-  und 
Handelsdepartements  nahm  Veranlassung,  sich  mit  einer  Abordnung 
des  Schweizerischen  Gewerbevereins  über  die  streitigen  Punkte  zu 
besprechen  (20.  Dezember  1904).  Am  22.  Februar  1905  teilte  das 
waadtländische  Departement  dem  Gewerbeverein  seine  Postulate 
schriftlich  mit  und  erklärte  sich  für  den  Fall  ihrer  Annahme  zur 
Konzession  bereit,  den  Bundesbeitrag  an  die  Lehrlingsprüfiingon 
durch  Vermittlung  des  Vereins  entgegenzunehmen.  Das  Departe- 
ment fügte  bei,  daß  es,  wie  bisher,  so  auch  in  Zukunft  die  vom 
Verein  aufgestellten  Normen  über  die  Dauer  der  Lehrzeit  als  weg- 
leitend betrachten  werde. 

Der  schweizerische  Gewerbeverein  teilte  dem  Industriedeparte- 
ment  am  17.  April  mit,  daß  er  den  Vorschlägen  des  waadtländischen 
Departements  zustimme. 

Einem  Schreiben  des  Genfer  Handels-  und  Industriedeparte- 
ments,  vom  9.  Juni  1904,  war  zu  entnehmen,  daß  seine  Wünsche 
die  nämlichen  seien,  wie  diejenigen  von  Waadt.  Der  vereinbarte 
Modus  vivendi  wird  also  auch  dort  in  Anwendung  kommen. 
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Es  ergibt  sich  somit  folgende  Sachlage: 

1.  Für  die  Sabventionierong  der  LehrlingspräfdDgen  in  den 
Kantonen  Waadt  nnd  Genf  aus  Bundesmitteln  gelten  bis  auf 
weiteres  nachstehende  Regeln: 

a.  die  gewerblichen  Lehrlinge  jeden  Alters  und  Geschlechts 
—  die  kaufmännischen  fallen  nicht  in  Betracht  — ,  die  von  der 
zuständigen  kantonalen  Behörde  nach  Maßgabe  der  kantonalen  Vor- 
schriften zur  Lehrlingsprufung  zugelassen  worden  sind,  werden 
ffir  die  Zuteilung  des  Bundesbeitrages  in  Berechnung  gezogen; 

b.  der  Quotient  dieser  Zuteilung  ist  der  nämliche  für  alle 
Lehi*linge  der  Kantone,  beziehungsweise  Prnfungskreise,  in  der 
Meinung,  daß  der  zur  selbständigen  Verfügung  des  Schweizerischen 
Gewerbevereins  verbleibende  Teil  nach  dessen  Bestimmungen  zur 
Verwendung  gelange; 

€.  der  Gewerbeverein  legt  den  Plan  betreffend  die  Zuteilung 
des  Bundesbeitrages  den  Kantonen  alljährlich  zur  Einsichtnahme 
vor.  Über  allfallige  Differenzen  zwischen  den  beiden  Teilen  ent- 
scheidet das  eidgenössische  Industriedepartement,  beziehungsweise 
der  Bundesrat; 

d.  für  seine  alljährliche  Berichterstattung  stellen  die  Kantone 
dem  Gewerbeverein  das  erforderliche  Material  (inbegriffen  statistische 
Angaben)  zu. 

Den  kantonalen  Prüfungen  können  Delegierte  des  Gewerbe- 
vereins ad  audiendum  beiwohnen. 

2.  Fär  andere  Kantone  mit  staatlicher  Organisation  der 
Lehrlingsprflfungen  wird  das  nämliche  Verfahren  stattfinden,  so- 
bald sie  ein  entsprechendes  Begehren  stellen. 

V.  Unterstützung  der  hauswirtschaftlichen  und  beruflichen  Bildung  des 

weiblichen  Geschlechts. 

(Siehe  auch  den  statistischen  TeiL) 

Die  Wirkungen  des  Bundesbeschlnsses  seit  seinem  Inkraft- 
treten (die  Angaben  für  das  Jahr  1905  sind  noch  unvollständig 
und  folgen  im  nächsten  Bericht)  werden  durch  folgende  Zahlen 
veranschaulicht : 

Zahl  der 
Jahr  sabTentlonierten 

Bildiin^C^nstAlten 


lU 


1896\ 
1897/ 

1898  124 

1899  158 

1900  180 

1901  188 

1902  214 

1903  240 

1904  275 


Belträgre  von  Kantonen, 

Gesamtausgaben 

Gemeinden,  Korporationen 
lind  Privaten 

Bnndesbeitrftgc» 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

479216 

196458 

84087 

524156 

•  236615 

108766 

723451 

836928 

158157 

732432 

355426 

164306 

836515 

415927 

181762 

968795 

435897 

200747 

975262 

451621 

211551 

1057230 

495524 

236674 

6297057         2924386       1346050 
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Znr  Deckung  der  Ausgaben  dienen  außer  den  angegebenen 
Beiträgen  noch  andere,  in  der  Tabelle  nicht  angefahrte  Einnahmen 
(Schulgelder,  Erlös  für  Arbeiten  u.  s.  w.). 

Im  Interesse  der  Ausbildung  von  Lehrkiäften  erfolgte  die 
Aaszahlung  von  35  Stipendien  im  Gesamtbetrage  von  Fr.  14,985. 

Folgende  besondere  Unternehmungen  erhielten  die  nachstehend 
verzeichneten  Bundesbeiträge: 

a.  der  Bildnngsknrs  für  Haushaltnngslehrerinuen  der  Stadt  Zürich  Fr.  800 

h.  der  hanswirtscbaftliche  Bildangskurs  für  zürcherische  Primar- 

lehrerinnen „  580 

c.  die  Kochknrse  der  Kochschnikommission  in  Meirinf2:en    .....  823 

d.  der  kantonale  Haashaltnngslehrerinnenkurs  in  Freibnry;      .     .  ,,  5990 

e.  der  Bildnngsknrs  für  Hanshaltnngslehrerinnen  in  Liestal    .     .  .,  6dO 

f.  der  Fachknrs  für  Handstickerei  in  Appenzell ^  786 

g.  die  Koch-  nnd  Hanshaltnngsknrse  für  Lehrerinneu  in  Aarau  .  ,,  659 
h.  der  Koch-  nnd  Hanshaltungsknrs  für  Lehrerinnen  in  Entfelden  ,.  820 
f.  die  kantonalen  waadtländischen  Facbknrse  für  Schneiderinnen 

nnd  Weißnäherinnen ,.     5894 

Zusammen    Fr.  15982 

VI.  Gewerbliche  Lehrlingsprüfungen.  ^) 

Die  anfänglich  ausschließlich  freiwilligen,  von  den  Benifsver- 
bänden  und  Gewerbevereinen  veranstalteten  und  geleiteten  Lehr- 
lingsprüfungen machen  immer  mehr  den  durch  kantonale  Gesetze 
geregelten,  staatlich  organisierten  und  für  jeden  Lehrling  obliga- 
torischen Prüfungen  Platz.  Infolge  dieser  Verstaatlichung  hat  die 
Zentralleitung  des  Schweizerischen  Gewerbevereins,  statt  mit  dessen 
Sektionen,  nun  immer  mehr  mit  kantonalen  Behörden  und  deren 
Funktionären  zu  verkehren. 

Bei  dieser  veränderten  Sachlage  erwies  sich  ein  neuer  Modus 
für  die  Vermittlung  des  Bundesbeitrages  an  die  Piüfungskreise  als 
notwendig.  Auf  Veranlassung  der  Kantone  Waadt  und  Genf  hat 
der  Bundesrat  im  Juli  1905  entschieden,  der  Bundesbeitrag  für  die 
gewerblichen  Lehrlingsprüfungen  sei  wie  bisher  dem  Schweizerischen 
Gewerbeverein  zu  verabfolgen,  wobei  jedoch  bis  auf  weiteres  für 
die  Subventionen  an  die  obgenannten  Kantone  die  hiervor  fest- 
gestellten Regeln  gelten  sollen  (Seite  101  und  102). 

Die  große  Mehrzahl  der  Kantone  mit  staatlicher  Organisation 
bat  die  Vorschriften  und  Normen  des  Schweizerischen  Gewerbe- 
vereins ausdrücklich  anerkannt  und  befolgt ;  auch  die  obgenannten 
zwei  Kantone  haben  erklärt,  „sie  würden  wie  bisher,  so  auch  in 
Zukunft  die  vom  Verein  aufgestellten  Normen  über  die  Dauer  der 
Lehrzeit  als  wegleitend  betrachten*'. 

^)  Ans  dem  „Bericht  betreffend  die  schweizerischen  gewerblichen  Lehrlings- 
prfifdngen  im  Jahre  1906.  Erstattet  von  der  Zentralprüfangskommission  nnd 
gen^migt  vom  Zentraivorstand  des  Schweizerischen  Gewerbe  Vereins".  Erschienen 
im  Jannar  1907. 
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Gemäß  den  erwähnten  Vei*fögangen  können  die  Vorschriften 
des  Schweizerischen  Grewerbevereins  fBr  die  gesetzlich  geordneten 
Lehrlingsprüfungen  nicht  mehr  als  verbindlich,  sondern  nor  als 
Wegleitang  gelten.  Die  Zentralprüfangskommission  hat  somit  jenen 
Kantonen  gegenüber  nicht  mehr  den  Charakter  eines  leitenden  and 
beaufsichtigenden  Organs ;  sie  dient  ihnen  vielmehr  als  Vermittlerin 
des  BundesbeitrageS;  sowie  als  Zentralstelle  zni*  Vorberatang  der 
auf  die  Organisation  des  Prttfangswesens  bezüglichen  Erlasse  und 
zur  Auskunfterteilung  über  gemachte  Erfahrungen  n.  dgl. 

In  gleicher  Weise  wie  die  beruflichen  Bildungsanstalten  be- 
dürfen auch  die  zielverwandten  Lehrlingsprüfungen  einer  inten- 
siveren Förderung  durch  Bund,  Kantone  und  Gemeinden«  Die 
Freiwilligkeit  der  Prüfungen  erweist  sich  als  ungenügend  und  muß 
durch  das  Obligatorium  ersetzt  werden. 

Trotz  der  veränderten  Organisation  und  trotz  des  Wechsels 
der  Kompetenzen  ist  die  Praxis  der  gewerblichen  Lehrlingsprü- 
fungen im  großen  und  ganzen  die  gleiche  geblieben,  obwohl,  das 
Obligatorium  es  mit  sich  bringt,  daß  während  einer  gewissen  Über- 
gangsfrist die  im  schweizerischen  Prüfungsreglement  enthaltenen 
Zulassungsbedingungen  nicht  absolut  festgehalten  werden  können. 
Mit  der  gesetzlichen  Einführung  des  Obligatoriums  in  mehreren 
größern  Kantonen  wird  die  Beteiligung,  folglich  auch  der  Anspruch 
der  Kantone  an  die  Bundeshülfe  sich  dermaßen  steigern,  daß  eine 
einheitliche  Ordnung  des  Lehrlingsprüfungswesens  durch  den  Band 
immer  dringlicher  und  wünschbarer  wird.  Die  in  naher  Aussicht 
stehende  eidgenössische  Gewerbegesetzgebung  wird  diese  zeitge- 
mäße Reform  verwirklichen.  Die  Bundesbehörden  haben  zur  Unter- 
stützung des  Lehrlingsprüfungswesens  ihre  Subvention  pro  1907 
von  Fr.  18,000  auf  Fr.  25,000  erhöht. 

Die  kantonale  Gesetzgebung  über  das  Lehrlings- 
wesen hat  im  Berichtsjahre  wieder  einige  Fortschritt«  erzielt. 
Bereits  12  Kantone  haben  Gesetze  über  das  Lehrlingswesen  er- 
lassen, in  welchen  auch  die  Lehrlingsprüfungen  geordnet  sind: 
Neuenburg,  Freiburg,  Waadt,  Genf,  Obwalden,  Glarus,  Wallis,  Zug, 
Bern,  Luzern,  Zürich  und  Basel-Stadt. 

im  Kanton  Bern  ist  das  Gesetz  über  die  gewerbliche  und 
kaufinännische  Berufslehre  zwar  schon  am  19.  März  1905  vom 
Volke  angenommen  worden,  aber  erst  mit  dem  1.  Januar  1906  in 
Kraft  getreten.  Da  der  Erlaß  einer  Verordnung  über  die  Lehr- 
lingsprüfungen sich  verzögerte,  mußten  die  Prüfungen  im  Frühjahr 
1906  noch  nach  dem  bisherigen  Verfahi*en  und  durch  die  bisherigen 
Organe  der  Handwerker-  und  Gewerbevereine  durchgeführt  werden. 
Die  Verordnung  des  Regiernngsrates  vom  7.  März  1906  sieht  eine 
andere  Einteilung  des  Kantonsgebietes  in  fünf  Prüfungskreise 
vor,  nämlich  Oberland,  Mittelland,  Emmental-Oberaargau,  Seeland 
und  Jura.  Für  die  ührenindustrie  werden  besondere  Prüftingen 
organisiert. 
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Jedem  dieser  Prfifaiigskreise  steht  eine  vom  Vorstand  des 
kantonalen  Gewerbeverbaudes  gewählte  Kreisprüfungskommission 
Yon  5  bis  15  Mitgliedern  vor.  während  mit  der  Aufsicht  über  die 
Vollziehung  der  gesetzlichen  Bestimmungen  und  mit  der  Vorbe- 
ratung  und  Begutachtung  der  hierzu  erforderlichen  Maßnahmen 
eine  kantonale,  von  der  Direktion  des  Innern  gewählte  Lehrlings- 
prufungskommission  von  5  Mitgliedern  betraut  ist.  Der  Staat  trägt 
die  Kosten  der  Prüfungen.  Jeder  dem  Gesetze  unterstellte  Lehr- 
ling ist  zur  Teilnahme  verpflichtet. 

Die  Veranstaltung  einer  Herbstprüfung  erwies  sich  in  allen 
Kreisen  mit  Ausnahme  des  Jura  als  unumgänglich.  Da  im  Früh- 
jahr das  Obligatorium  noch  nicht  zur  richtigen  Geltung  gekommen, 
zeigte  sich  in  einzelnen  Kreisen,  z.  B.  im  Oberland,  eine  größere 
Beteiligung  im  Herbst  als  im  Frühjahr,  so  daß  die  für  das  ganze 
erste  Jahr  vorgesehene  Beteiligung  von  zirka  1000  Teilnehmern 
beinahe  erreicht  wurde.  In  den  folgenden  Jahren  wird  diese  Be- 
teiligung bis  auf  1200  steigen. 

Das  Gesetz  für  den  Kanton  Zürich,  vom  Volke  am  22.  April 
1906  mit  dem  unerwarteten  Mehr  von  37,600  gegen  28,100  Stimmen 
angenommen,  erklärt  die  Lehrlings  prüf  ungen  obligatorisch.  Die 
Kosten  werden  vom  Staate  getragen,  welcher  die  Oberaufsicht  und 
Kontrolle  über  die  Prüfungen  der  Direktion  der  Volkswirtschaft 
und  einer  ihr  beigeordneten  Kommission  überträgt.  Die  Organi- 
sation und  Leitung  der  Prüfungen  kann  den  Berufsverbänden  über- 
tragen werden. 

Die  Verordnung  vom  14.  September  1906  überläßt  die  Ein- 
teilung des  Kantonsgebietes  in  Prüfnngskreise  dem  Kegierungsrat. 
Dieser  hat  fiir  die  gewerblichen  Prftfungen  folgende  Kreiseintei- 
lung vorgenommen :  1.  Zürich-Stadt.  2.  Zürich-Land  und  Bezirke 
Affoltem  und  Dielsdorf.  3.  Bezirke  Meilen  und  Borgen.  4.  Be- 
zirke üster,  Hinwil  und  Pfäffikon.  5.  Winterthur-Stadt.  6.  Win- 
terthur-Land  und  Bezirke  Andelfingen  und  ßülach. 

Die  Verordnung  bestimmt  femer,  daß  „Lehrlingsprüfungen,  die 
bisher  von  Berufsverbänden  organisiert  waren,  durch  Beschluß  des 
Begieningsrates  auf  dem  Wege  des  Vertrags  unter  der  bisherigen 
Organisation  belassen  und  nach  den  Spezialvorschriften  der  Ver- 
bände weitergeführt  werden,  sofern  sie  im  allgemeinen  den  An- 
forderungen des  Gesetzes  und  dieser  Verordnung  entsprechen". 
Demgemäß  sind  mit  den  Gewerbe  vereinen  und  einigen  Berufsver- 
bänden  Verträge  betreifend  Übernahme  der  gewerblichen  Lehrlings- 
prfifungen  abgeschlossen  worden.  Außer  den  vorerwähnten  Kreisen, 
in  welchen  die  allgemeinen  Prüfungen  den  dortigen  Handwerks- 
und Gewerbevereinen  übertragen  wurden,  haben  noch  die  kanto- 
nalen Berufs  verbände  der  Buchdrucker,  Coiifeure,  Bäcker,  Kon- 
ditoren und  ein  Gärtnerverband  die  besondern  Prüfungen  für  die 
Lehrlinge  ihrer  Berufsart  übernommen.  Die  Mitglieder  der  sechs 
Kreisprüftmgskommissionen  wurden  auf  Vorschlag  der  Verbände 
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durch  die  kantonale  Kommission  für  Fabrik-  und  Gewerbewesen 
gewählt. 

Im  Jahre  1906  wurden  die  Prüfungen  noch  in  bisheriger  Weise 
vorgenommen.  Die  staatliche  Durchfuhrung  beginnt  mit  den  Fräh- 
jahrsprfifungen  1907.  Das  Prufungsverfahren  wird  im  allgemeinen 
das  nämliche  bleiben. 

Das  Gesetz  über  Lehrlingswesen  des  Kantons  Luzern  vom 
6.  März  1906  erklärt  die  Lehrlingspräfungen  ebenfalls  obligatorisch. 
Über  ihre  Organisation  verfügt  „unter  Berücksichtigung  der  be- 
ruflichen Verbände"  eine  vom  Regierungsrat  zu  erlassende  Ver- 
ordnung. „Das  Diplom  des  Schweizerischen  Gewerbevereins  dis- 
pensiert von  der  kantonalen  Prüfung." 

Dem  Gesetz  von  Baselstadt  vom  14.  Juni  1906  sind  nur  die 
Lehilinge  in  „handwerksmäßigen  Betrieben  und  Handelsgeschäften-' 
unterstellt;  es  findet  keine  Anwendung  auf  diejenigen  Betriebe, 
welche  dem  Bundesgesetz  betreflFend  die  Arbeit  in  den  Fabriken 
unterstellt  sind.  Die  zum  Besuche  von  Vor-  und  Fachkursen 
verpflichteten  Lehrlinge  sind  auch  zur  Teilnahme  an  der  Lehr- 
lingsprüfung verpflichtet.  Fabriklehrlinge  können  zur  Prüfung  zu- 
gelassen werden,  sofern  sie  die  obligatorischen  Kurse  besucht 
haben.  Der  Regieningsrat  ist  befugt,  die  von  Berufsverb&nden 
organisierten  Prüfungen  anzuerkennen  und  an  deren  Kosten  Staats- 
beiträge zu  gewähren :  für  die  übrigen  Berufe  wird  die  Regierung 
eigene  Prüfungen  anordnen.  Alles  Nähere  ist  einer  regienings- 
rätlichen  Verordnung  vorbehalten. 

Gesetzesentwürfe  über  Lehrlingswesen,  beziehungsweise  Lehr- 
lingsprüfungen sind  in  Vorberatung  in  den  Kantonen  Schwyz. 
Solothurn,    Aargau,    Thurgau,    St.  Gallen   und   Appenzell    A.-Rh. 

Das  Gesetz  des  Kantons  Baselstadt  hat  ausdrücklich  bestimmt, 
daß  dasselbe  auf  Fabriklehrlinge  (d.  h.  alle  Lehrlinge  in  Betrieben, 
die  dem  eidgenössischen  Fabrikgesetz  unterstellt  sind)  keine  An- 
wendung finde.  Diese  Bestimmung,  die  bis  jetzt  in  keinem  andern 
kantonalen  Lehrlingsgesetz  Aufnahme  gefunden,  stützt  sich  auf 
einen  Entscheid  des  Bundesrates  vom  6.  Januar  1905.  wonach  „die 
Zulässigkeit  kantonaler  Bestimmungen,  über  die  Arbeit  von  Lehr- 
lingen, die  unter  dem  Fabrikgesetz  stehen,  zu  verneinen  wäi-e. 
Verfassungsgemäß  stehe  dem  Bunde  allein  die  Kompetenz  zu,  die 
Arbeitsverhältnisse  aller  in  den  Fabriken  beschäftigten  Personen, 
die  Lehrlinge  inbegrijQTen.  zu  ordnen,  und  die  Kantone  dürfen  auf 
diesem  Gebiete  weder  Vorschriften  aufstellen,  die  dem  Fabrik- 
gesetze widersprechen,  noch  Bestimmungen  erlassen,  die  es  er- 
weitern*' u.  s.  w. 

Da  diese  Rechtsauffassung  von  mehreren  Regieiningen ,  in 
deren  Kantonen  auch  die  Fabriklehrlinge  dem  kantonalen  Gesetz 
unterstellt  worden,  nicht  geteilt  und  daherige  Rekurse  von  Fabrik- 
firmen in  gegenteiligem  Sinne  entschieden  wurden,  so  ist   über 
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diese  Rechtsfrage  eine  Ungewißheit  entstanden,  welche  die  zweck- 
entsprechende Anwendung  bestehender  und  die  Fassung  neuer 
kantonaler  Lehriingsgesetze  gefährden  müßte.  Insbesondere  dürften 
der  obligatorische  Besuch  der  gewerblichen  Fortbildungsschnlen 
und  das  Obligatorium  der  Lehrlingsprüfungen  durch  eine  solche 
Gesetzesauslegung  eine  bedenkliche  Einbuße  erleiden. 

Für  die  Lehrlingsprüfungen  der  romanischen  Kantone 
Freiburg,  Waadt,  Wallis,  Neuenburg  und  Genf  besteht  eine  Vereini- 
gung der  betreffenden  Amtsstellen,  welche  vorzügliche  Dienste 
leistet.  (,.Offices  cantonaux  d'apprentissage  de  la  Suisse  romande.") 

Prüfungskreise.  —  Das  Gebiet,  in  welchem  zurzeit  ge- 
werbliche Lehrlingsprüfungen  abgehalten  werden,  hat  sich  im  Be- 
richtsjahre weder  vergrößert  noch  verkleinert;  es  umfaßt  nunmehr 
die  gesamte  Eidgenossenschaft  mit  Ausnahme  des  Kantons  Tessin. 

Innerhalb  dieses  Gebietes  sind  nur  die  erwähnten  Verände- 
rungen der  Kreiseinteilung  in  den  Kantonen  Zürich  und  Bern  vor- 
zumerken. Im  erstem  Kantone  hat  man  die  Kreise  von  fünf  auf 
sechs  vermehrt,  im  letztem  von  acht  auf  fünf  reduziert. 

Spezialprüfungen  der  Berufsverbände.  —  Der 
Schweizerische  Coiffeurverband  hat  beschlossen,  die  von  seinen 
Sektionen  bisher  durchgeführten  besondem  Fachprüfungen  künftig 
aufisuheben.  An  diesen  Spezialprüfungen  haben  sich  in  den  letzten 
Jahren  jeweilen  nur  wenige  Lehrlinge  beteiligt,  während  eine  weit 
größere  Zahl  von  Coiffeurlehrlingen  durch  die  Gewerbevereine  ge- 
prüft wurden. 

Noch  mehrere  andere  schweizerische  Bemfsverbände  (Buch- 
dracker.  Bäcker,  Gärtner,  Konditoren,  Metzger)  führen  besondere 
Prüfungen  durch. 

Die  Teilnehmerzahl  hat  im  Berichtsjahre  ganz  bedeutend 
zugenommen.  Sie  betrug  im  Vorjahre  2080,  im  Berichtsjahre  2825 
Teilnehmer,  somit  ergibt  sich  eine  noch  nie  dagewesene  Zunahme 
von  745  Teilnehmern  =  zirka  36  ^  o- 

Diese  Zunahme  ist  einzig  und  allein  der  gesetzlichen  Ein- 
führung des  Obligatoriums  im  Kanton  Bern  zuzuschreiben,  indem 
in  den  dortigen  Prüfungskreisen  die  Beteiligung  von  168  auf 
931  =  454  %  angestiegen  ist.  Dieser  Zuwachs  könnte  noch 
grOBer  sein,  wenn  das  Obligatorium  schon  bei  den  Frühjahrs- 
prfifnngen  zur  richtigen  Geltung  gelangt  wäre.  Pro  1907  wird 
sich  eine  weitere,  erhebliche  Zunahme  in  diesem  Kanton  ergeben. 
Dazu  werden  noch  die  Kantone  Zürich,  Luzern,  Baselstadt  kommen^ 
in  welchen  das  Obligatorium  zum  erstenmal  seine  Wirkung  aus- 
üben wird. 

Ohne  das  Obligatorium  würde  die  Beteiligung  nicht  oder  nur 
unerheblich  wachsen.  Nur  in  einem  Prüfungskreis  mit  Freiwillig- 
keit zeigt  sich  eine  merkbare  Zunahme  (Baselland:  47  statt  22 
Teilnehmer);  ferner  im  Kanton  Wallis  (94  statt  47  Teilnehmer), 
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vfo  das  Obligatorium  nur  allmählich  zur  Durchf&hrung  gelangt. 
Andere  Kreise  weisen  eine  erhebliche  Verminderung  au^  z.  B. 
Freiburg  (168  statt  211)  und  Solothum  (40  statt  50).  In  16 
Prfifungskreisen  ist  eine  Zunahme,  in  15  eine  Abnahme  bemerkbar, 
in  2  Kreisen  blieb  die  Teilnehmerzahl  unverändert. 

Die  Werkstattprüfungen  werden  immer  mehr  als  der 
wichtigste  Teil  der  Prüfungen  angesehen  und  dementsprechend 
ihre  Dauer  verlängert.  Fast  durchwegs  finden  sie  nun,  wo  immer 
tunlich,  in  neutralen  Werkstätten,  vorzugsweise  bei  den  Fach- 
expeiten  statt. 

Das  Verzeichnis  von  Arbeits  proben  hat  sich  als  ein  dringen- 
des Bedürfnis  erwiesen. 

Auf  die  Probestücke  glauben  manche  Prüfungskreise,  ob- 
wohl sie  vorgeschrieben  sind,  verzichten  zu  können.  Man  kann 
über  deren  Zweckmäßigkeit  in  guten  Treuen  verschiedener  Meinung 
sein.  Notwendig  ist  jedenfalls  eine  genaue  Kontrolle  über  deren 
selbständige  Ausfuhrung  und  eine  vernünftige  Auswahl.  Schau- 
stücke oder  große,  schwierige  Arbeiten,  welche  die  Grenzen  der 
Einfachheit  überschreiten,  sollten  von  den  Prüfungskommissionen 
nicht  zugelassen  werden;  aber  ebensowenig  Probestücke,  deren 
Bestandteile  auf  Maschinen  in  Vorrat  angefertigt  sind  und  vom 
Lehrling  nur  zusammengesetzt  werden  konnten. 

Öfter  wird  gerügt,  daß  der  mündlichen  Prüfung  über 
Berufskenntnisse  zu  wenig  Beachtung  geschenkt  und  zu  kurze 
Zeit  eingeräumt  werde.  Die  Prüfung  in  den  Schulkenntnissen 
entspricht  fast  überall  den  Vorschriften  und  den  billigen  Anforde- 
rungen, welche  man  in  Anbetracht  der  örtlichen  Verhältnisse  an 
die  Piüfungsorgane  stellen  darf. 

Die  Prüfung  in  den  Zeichenfächern  wird  im  Kanton  Oenf 
als  ein  Bestandteil  der  praktischen  Prüfungen  angesehen.  Die 
romanischen  Kantone  haben  sich  dahin  verständigt,  für  die  Zeichen- 
facher  besondere,  auf  die  Durchschnittsleistung  der  übrigen  Schul- 
fächer nicht  wirksame  Noten  zu  erteilen. 

Im  Kanton  St.  Gallen  werden  die  Schulprüfungen  in  den  ge- 
werblichen Fortbildungsschulen  vorgenommen. 

Die  Gewinnung  tüchtiger  und  vorurteDsfreier  Fachexperten 
ist  immer  noch  eine  der  schwierigsten  Aufgaben  der  Prüfungs- 
kommissionen. Man  wird  zur  Überwindung  dieser  Schwierigkeiten 
immer  mehr  danach  trachten  müssen,  die  Fachexperten  anständig 
zu  honorieren  und  für  Einräumung  ihrer  Werkstätten,  Materisü- 
verbrauch  u.  s.  w.  angemessen  zu  entschädigen. 

In  der  Versicherung  der  Prüfungsteilnehmer  ge- 
gen Unfälle  sind  mehrere  Prüfungskreisc  dem  guten  Beispiele 
anderer  gefolgt.  Der  Kanton  Bern  wird  sich  für  das  nächste  Jahr 
ebenfalls  anschließen. 
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Prämien  kommen,  wie  wir  schon  in  frflheren  Berichten  nach- 
gewiesen haben,  immer  mehr  in  Abgang,  namentlich  da,  wo  die 
Prfifiingen  staatlich  organisiert  nnd  obligatorisch  erklärt  sind.  In 
den  Kantonen  St.  Gallen,  Aargau  und  Solothurn  werden  den  mit 
bestem  Erfolg  Geprüften  silberne  und  bronzene  Medaillen  verliehen. 
Der  Gewerbeverein  Andelfingen  verabfolgt  nur  den  Lehrlingen 
seiner  Mitglieder  Prämien. 

Im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  werden  mit  Hälfe  eines  Staats- 
kredites Prämien  an  solche  Lehrmeister  ausgerichtet,  welche  ihre 
Lehrlinge  mit  Erfolg  die  Prttfung  bestehen  ließen.  Die  Gesamt- 
summe dieser  Prämien  belief  sich  auf  Fr.  1120. 

Der  Arbeitsnachweis  für  geprüfte  Lehrlinge,  eine 
im  Jahre  1894  auf  Wunsch  einer  Sektion  eingeführte  Institution, 
ist  trotz  wiederholter  Empfehlung  in  Kreisschreiben  und  Berichten 
stets  in  so  geringem  Maße,  im  Berichtsjahre  gar  nicht  benätzt 
worden,  daß  derselbe  durch  den  Schweizerischen  Gewerbeverein 
aufgehoben  worden  ist. 

Die  Abgabe  von  Normal-Lehrvertrags-Formularen 
des  Schweizerischen  Gewerbevereins  erleidet  dadurch  erhebliche 
Einbuße,  daß  mehrere  Kantone,  namentlich  die  Westschweiz,  deren 
Gesetz  einen  schriftlichen  Lehrvertrag  in  bestimmter  Form  vor- 
schreibt, besondere  amtliche  Formulare  ausgeben. 

Lehrtöchter  sind  in  allen  Kreisen  geprüft  worden  in  fol- 
gender Zahl: 


Bfllaeh-Dielsdorf  .    . 

1        1 

1 

449 

Winterthur-Andellingen    , 

1 

Kanton  Solothurn     .    .    . 

6 

Zürich 

45 

BaselBtadt   .    .    . 

5 

Zürcher  Oberland    . 

6 

„       Baselland    .    .    . 

1 

Zürcher  Seeverband 

1 

„       Schaifhausen    .    . 

.      2 

Kanton  Bern   .    .    . 

.  257 

y,       AppenzeU    .    .    . 

3 

Luzem    .    .    . 

8 

St.  GaUen    .    .    . 

8 

Uri     .... 

2 

„       Oranbünden     .    . 

4 

„       Schwyz   .    . 

3 

„       Aargau    .... 

.    36 

^       Obwidden    . 

.      2 

Thurgau.    .    .     . 

.      6 

^       Nidwaiden  .    . 

1 

Waadt     .... 

.    10 

y,       Glarus     .    .    . 

.    24 

„       Waüis     .... 

.    48 

Zug    .... 

.    21 

Neuenbürg  .    .    .    . 

105 

„       Freiburg .    . 

.    77 
449 

„       Genf 

Total 

131 

i  814 

Die  Beteiligung   an   den  Lehrlingsprüfungen  pro  1906  nach 
Bem£sarten  ergibt  folgende  Zusammenstellung. 

Die  im  Frühjahr  und  Herbst  1906  geprüften   Lehrlinge  und 
Lehrtöchter  gehören  folgenden  128  Berufsarten  an: 

Bäcker    

B&cker  und  Konditor 
Banzeichner  .  .  . 
Bildhauer  (Holz-)  . 
Bildhauer  (Stein-)  . 
Blumenbinder  .    .    . 
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Buchbinder      .    . 

.    47 

Dachdecker      .    .    . 

4 

3 

Buchdrucker    .    . 

.    56 

Dekorationsmaler 

5 

17 

Bürstenmacher 

2 

Drechsler    .    .     . 

10 

5 

Kartonnagearbeiter  . 

1 

Dreher  (liun-,  letiU.)  . 

16 

1 

Charcutiers      .    .    . 

4 

Drogisten    .    .    . 

2 

1 

Coiffeurs      .    .    .    . 

35 

Einleger 

2 

uo 
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Elektriker    .    .    . 
Elektaromechaniker 
Elektromonteure  . 
Etoismacher     .    . 
F&rber     .... 
Former    .... 
Gabeln- 1.  ReciMiucher 
Gärtner  .... 
Gießer     .  •  .    .    . 
Gipser     .... 
Gipser  und  Maler 
Glaser     .... 
Goldschmiede  .    . 
Graveur  .... 
Gürtler   .... 
Hafner     .... 
Handharfenmacher 
Heiznngstechniker 
Holzschnhmacher 
Holzatecher . 
Hufschmiede 
Hutmacher  . 
Installateure 
liiitriMiUiiiiicli«r, 
Kaminfeger 
Kammacher . 
Kartograph . 
Käser .    .    . 
Kellner    .    . 
Keramikzeichner 
Klavierinaeher 
Kleinmechaniker 
KleiiBf  chuikf  T  f.  ühniiehf  rei 
Köche      .... 
Konditoren  .     .     . 
Korbflechter     .    . 
Küfer  und  Kubier 
Kunstschlosser 


tkn 


4  Kupferschmiede 

3  Kürschner  .    . 

4  Lithographen  . 

2  Maler.    .    .    . 

1  Marmoristen 

3  Maschinenschlosser 
3  Maschinenzeichner 

75  Maurer   .... 

8  Mechaniker.    .    . 

2  Messerschmiede    . 
10  Metzger  .... 

7  Modellschreiner    . 

8  Mühlenbauschreiner 

1  Mühlenmacber 

2  Müller     .... 

3  Ofensetzer  .  .  . 
1  Photographen  .  . 
3  Photograveurs .  . 
l  Pierristen  .  .  . 
3  Reiseartikelarbeiter 
6  Rohrmöbelarbeiter 

1  Säger 

2  Sattler     .... 
1  Sattler  u.  Tapezierer 

10  Schlosser  .  . 
1  Schmiede  .  . 
1  Schneider  .  . 
1  Schnirzler  .  . 
1  Schreiner  .  . 
1  Schuhmacher  . 
1  Seifensieder 

26  Seiler.    .    .    . 

11  Siebmacher .     . 

9  Spengler.    .    . 
52  Steindrucker    . 

3  Steinhauer  .    . 
15  Stuhlschreiner 

8  Tapezierer  .    . 


6 
1 
6 

53 
2 

35 

7 

9 

204 

3 

27 
3 
1 
1 
4 
3 
5 
2 

11 
1 
1 
2 

47 

26 
247 

80 

85 

16 
200 

35 
1 
1 
1 

53 
9 
3 
3 

25 


Tiefbau  techniker 
IJkr(iiii4ittri»ul«ittr 
Uhrmacher 
Velomechaniker 
Vergolder    .    . 
T«igitt«rer  lir  Wiilni« 
Wagenmaler 
Wagner  .    .    . 
Werkzeugmacher 
Windenschmied 
Xylograph  .    . 
Zahntechniker . 
Zimmerleute 
ZiBBenitiB  ni  Sckr«i(r 


1 

46 
5 
1 
2 
1 
4 
82 
5 
1 
1 
6 
37 
1 


Blumenbindeiinnen  .  2 

Corsetiire    ....  1 

Einlegerin   ....  1 

Giletmacherinnen .    .  8 

Glätterinnen    ...  87 

fioM-  iid  StlberurbtittriiMi .  6 

Konditorin  ....  1 

Modistinnen     ...  35 

Pierristinnen    ...  6 

Schäftemacherinnen .  2 

Stickerinnen     ...  8 

Tapeziererin    ...  1 

DhreiindisiriMrkeiieriiM  .  35 

Weißnäherinnen  .  .  107 
Schneiderinnen  (•!■« 

wikn  AigilM)    ...  138 

DiBeiickMideriuMi .    .    .  309 

HemikleMencineiMiKi  .  22 

KubeisdniidfriiMi  .  .  22 
SfihuiilcriiMi  tn  llemi-  wi 

rrimkltidtr .     ...  10 

Schieidiriiifi  f.  KindeikUito  18 


In  obiger  Zusammenstellung  sind  die  Teilnehmer  an  den  od- 
abhängig  von  der  Zentralleitung  des  schweizerischen  Gewerbe- 
vereins durch  die  Benifsverbände  der  Bäcker«  Buchdmcker,  Gäitner, 
Konditoren  und  Photographen  durchgeführten  Fachprtifungen  nicht 
inbegriffen. 

Die  Gesamtbeteiligung  an  den  schweizerischen  gewerblichen 
Lehrlingsprüfungen  1877 — 1906  ist  folgende: 


PrfifuiigtkrtiM  1882 
Kanton  Zürich: 

Bezirk  Affoltem — 

Bezirke  Bülach  und  Dielsdorf.    .    .  — 

Bezirke  Winterthnr  nnd  Andelfingen  9 

Bezirk  Zürich 68 

Zttrcher  Oberland 4 

Seeverband 13 


Ttttai 


ovc 

IOWC 

1877—1906 

3 

11 

___ 

188 

17 

10 

184 

37 

61 

53 

848 

60 

74 

124 

1842 

36 

69 

59 

876 

19 

35 

23 

512 
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PrOfunftkrtlse 


1882      1892        1902 


1906 


Total 

1877-19015 


Kanton  Bern: 

Bemer  Mittelland — 

„      Seeland 1  

„       Jara / 

Bezirk  Bargdorf  mit  Snmiswaid  .    .  7 

Oberaargan — 

Bezirke  Signan  nnd  Konolfingen  .    .  — 

Bezirke  Interlaken  nnd  Oberhasli  — 

Thnn-Simmental-Fmtigen     ....  6 

Kanton  Lnzem — 

-       Uri - 

„       Schwyz — 

Obwalden — 

^       Nidwaiden               — 

»       Glams — 

Zttg — 

Freiburg — 

„       Solotbnrn — 

^       Baselstadt 25 

„       Baselland 3 

Schaffhansen 18 

Appenzell — 

St.  Gallen — 

„       Granbflnden — 

Aargan — 

Thnrgan — 

Waadt») — 

;,       Wallis — 

„       Neuenbürg  0 — 

Genf - 

Diyene  Berafsyerbände — 


43 

13 

10 
17 
10 

14 

43 

4 

31 


10 
18 
54 
23 
54 
27 
18 
38 
lOS 
7 
48 
71 


77 

59 

25 
13 
17 
12 
20 
57 
12 

24 

5 

24 

8 

239 
45 
38 
25 
26 
25 

128 
16 

210 
66 

121 
19 

245 

217 
3 


931 


37 
11 
19 
8 
15 
56 
54 

168 
40 
73 
47 
18 
33 
90 
29 

129 
75 
98 
94 

270 

254 
7 


3883 


879 

95 

315 

59 

70 

365 

418 

1925 
590 

1387 
459 
553 
590 

1962 
318 

18% 

1219 
607 
239 

1303 

2355 
170 


Total  153   820   2043   2825   26052 

*)  In  den  Kiuitonen  Waadt  und  Neaenbnrg  wnrden  schon  Tor  1902  Lehrlini^sprflfkin- 
^n  vorgenommen,  deren  ErprebniMe  nicht  mehr  beriicksichtifl^  werden  können. 


VII.  Unterstützung  des  landwirtschaftlichen  Bildungswesens. 

Stipendien. 

An  Schäler  der  landwirtschaftlichen  Abteilung  des  eidgenössi- 
schen Polytechnikums,  die  sich  zu  Landwirtschaftslehrern  oder 
Xnlturtechnikem  ausbilden  wollen,  gelangten  im  Berichtsjahre 
neben  ebenso  hohen  kantonalen  Beiträgen  folgende  Stipendien  zui* 
Auszahlung : 

SckOlerttipeiMliaii 
Kaaton  Anzahl         Betrag 

Fr. 

1.  Zürich 1  400 

2.  Bern 3  750 

8.  Luzeni 2  650 

4.  Glarns 1  450 

5.  Solothurn 2  1200 

6.  St  Gallen 4  525 

7.  Waadt 1  250 

14  4225 

(1904:      10  3725) 
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Außerdem  wurden  drei  Beisestipendien  iu  folgenden  Beträgen 
verabfolgt:  je  eines  fär  Bewerber  aus  den  Kantonen  Zürich,  Bern 
und  Freiburg  in  Beträgen  von  Fr.  75.  50  und  150,  zusammen 
Fr.  275  (1904 :  Fr.  — ). 

Theoretisch-praktische  Ackerbaaschslen. 

Die  diesen  Schulen  verabfolgten  Bundesbeiträge,  entsprechend 
der  Hälfte  der  Unterrichtskosten,  beliefen  sich  im  Berichtsjahre 
auf  folgende  Beträge : 


AntteÜMi 

1.  Zürich,  Schale  Strickhof   .  40 

2.  Bern,  Schule  Rütti    ...  61 

3.  Wallis,  Schale  Ecöne    .    .  24 

4.  Neaenbari^,  Schale  Cemier  32 


KantOMüe  Aatlifw 

SchüJer    Lehrkiilfte     Lehrmittel 


1905:  157 
1904:  149 


Fr. 
18590 
23203 
16730 
31435 

89958 
90050 


Fr. 
1650 
6569 
1000 

381 

9600 
6893 


Total 
Fr. 

20240 
29772 
17730 
31816 

99558 
96943 


Fr. 

10120 

14886 

8865 

15908 

49779 
48471 


Kantonale  GartenbanBChnle  in  Genf. 

Die  Anstalt  verausgabte  pro  1905  für  Lehrkräfte  Fr.  26,080, 
für  Lehrmittel  Fr.  500,  total  far  theoretischen  Unterricht  Fr.  26,580. 
an  welche  Auslagen  Fr.  12,930  als  Bundesbeitrag  ausgerichtet 
wurden.    Sie  zählte  in  drei  Klassen  47  Schüler. 

Landwirtschaftliche  Winterschvlen. 

Diesen  Schulen  sind  die  Unterrichtskosten  zur  Hälfte  in  fol> 
genden  Beträgen  vergfitet  worden: 


Anttyttn 


KtRlMWle  AatltgM 

Schüler     Lehrkräfte      Lehrmittel 


1.  Strickhof  (Zürich)   . 

33 

2.  Rütti  (Bern)  .    .    . 

94 

3.  Laofi^enthal  (Bern)  . 

35 

i.Pruntnit  (Bern)  .    . 

27 

5.  Sarsee  (Lnzem)  .    . 

90 

6.  Freibnrg     .    .    .    . 

45 

7.  Chiaterhof  (St  Gill«i)  . 

51 

8.  Plantahof  (Qruliiidei) 

46 

9.Bmgg  (Aargan)  .    . 

112 

10.  Franenfeld  (Thirgai) . 

44 

11.  Lausanne    .    .    .    . 

50 

12.  Genf 

9 

1905: 

636 

1904: 

500 

Fr. 

9295 
12959 

1206 

5215 
15950 
15685 
15730 
17490 
18050 

8319 
15131 

7740 


Fr. 

825 
3063 

438 
2197 
3882 
1435 
3177 
2519 
4160 
6427 
1898 


Total 
Fr. 

10110 

16022 

1644 

7412 

19782 

17120 

18547 

20009 

22210 

14746 

17029 

7740 


Fr. 

5060 

8011 

822 

3706 

9891 

^60 

9274 

10004 

niOb 

7373 

8514 

3870 


142770 
127210 


29971 
20050 


172381 
147260 


86190 
73630 


LandwirtscliafUiche  WanderrortrSge  und  SpeEialknrse,  Ton  den  Kantone» 

yeranstaltet. 

Neben  ebenso  hohen  kantonalen  Auslagen  wurden  folgende 
Bandesbeiträge  verausgabt: 
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Anxahl  d«r 

Kantonale 

Kanton 

«. 

Autilaj^en 
(Lehrkräfte 

nnd 

Lehrmittel) 

Fr. 

a^                M 

Vor- 

KiUerel-  u. 

Knne  Stallanter- 

saehan^en 

Alp-      Wiesen - 
inspek-  AVingnngt' 
tlonen    versache 

Bundes- 
beitrlge 

Fr. 

1. 

Zürich    .     .     .     . 

78 

53 

2 

13 

6454 

3227 

2. 

Bern  .    . 

•         ■ 

107 

66 

11 

14107 

7053 

3. 

Lazem  . 

■               m 

10 

24 

— 

2117 

1059 

4. 

Schwys  . 

« 

3 

1 

— 

-  - 

— 

70 

35 

5. 

Glarns 

»               •               « 

• 

— 

-— 

• 

9 

• 

536 

268 

6. 

Zug    . 

— 

1 

— 

1 

109 

55 

7. 

Freiburg     .    . 

88 

3 

V 

• 

— 

• 

5717 

2858 

8. 

Solothnrn    . 

? 

V 

• 

— 

4455 

2228 

9. 

Baselland    .    . 

— 

— 

— 

13 

461 

231 

10. 

SchafEhaasen 

0 

— 

1 

670 

335 

11. 

St.  Gallen   . 

— 

91 

• 

■ 

11758 

5879 

12. 

OranbUnden 

8 

23 

— 

? 

1360 

680 

13. 

Aargan  .    .    . 

94 

32 

16 

8117 

4058 

14. 

Thnrgan 

46 

22 

? 

j 

2329 

1164 

15. 

Tessin    .    . 

9 

• 

• 

— 

j 

7968 

3984 

16. 

Waadt    .    . 

2 

V 

• 

^ 

1594 

767 

17. 

Wallis    .    . 

'.      94 

7 

— 

16 

3542 

1771 

18. 

Nenenbnrg . 

31 

— 

— 

1956 

978 

19. 

Genf  .    .    . 

.    396 

13 

— 

0 

• 

8056 

4028 

1905 

81376 

40688 

19 

04 

69871 

34935 

Weinbanschnleii  und  WeinbaiiTersnchsangtalten. 

Die  Aaslagen  dieser  Anstalten,  sowie  die  an  dieselben  nach 
den  nämlichen  Grundsätzen  wie  bisher  verabfolgten  Bundesbeiträge 
ergeben  sich  ans  nachstehender  Zasammenstellnng ,  denen  einige 
summarische  Angaben  ans  den  Anstaltsberichten  angereiht  sind: 


Anttalien     '  j^«^^; 

Fr. 

1.  Wädenswil 16427 

2.  Lansanne-Vevey     .     .    .  4341 

3.  Anvemier 16400 

4.  Lenzbnrg — 

5.  Zürich — 

6.  Twann-Bern — 


Kantonale  Auslagen 
Lehr-        Versnchs- 


mittel 
Fr. 

559 

62 

898 


weeen 
Fr. 

35118 

17705 

188 

495 

3867 


Total 

Ft. 

1698(1 

39521 

35003 

188 

495 

3867 


Bundes- 
beitrag 

Fr. 

8493 

19761 

17501 

94 

247 

1934 


1905:  96060    48030 
1904:  91042    48521 


Ad  1.  Der  Obst- und  Weinbaakurs  zählte  im  Berichtsjahre  7, 
der  Gartenbaukurs  6  Schüler. 

Ad  2.  Von  den  im  Kanton  Waadt  pro  1905  zur  Pfropfung 
verwendeten  782,710  m  amerikanischen  ßebholzes  hat  die  Anstalt 
zirka  100,000  m  geliefert.    Davon  entfallen  auf 

Riparia  X  Eupestris  3309  ....  217,315  m 
Riparia  x  Rupestris  101/14  .  .  .  176,360  m 
Moarvfedre  X  Rupestris  1202    .    .     .      84,920  m 

In  Rances,  Mathod  und  La  Tour  de  Peilz  wurden  Pfropf- 
werkstätten  eingerichtet,  außerdem   drei  Kurse   für  Rebschulen- 
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besitzet  abgehalten,  nach  deren  Beendigung  65  Teilnehmern  ge- 
stattet wurde,  den  Verkauf  amerikanischer  Reben  und  den  Handel 
mit  solchen  unter  staatlicher  Aufsicht  zu  betreiben. 

In  Mies  bei  Coppet  und  in  Mont  sur  Rolle  sind  direkte  der 
Versuchsstation  unterstellte  Versuchsparzellen  eingerichtet  worden. 

Die  Zahl  der  untersuchten  Bodenproben  belief  sich  auf  1 125. 

Die  Versuche  zur  Bekämpfung  der  tierischen  und  pflanzlichen 
Rebenschädlinge  wurden  fortgesetzt. 

Die  Weinbauschule  in  Praz  sur  Vevey  zählte  nur  drei  Schüler ; 
die  Anstalt  wird  künftig  durch  Kurse  ersetzt  werden. 

Ad  3.  Die  einheimischen  Reben  werden  nunmehr  rasch  durch 
amerikanische  Unterlagen  ersetzt.  Die  Versuche  der  Anstalt  haben 
sehr  befriedigende  Ergebnisse  geliefert.  Die  Qualität  des  Ertrages 
der  neuen  Reben  zeigte  sich  derjenigen  des  Produkts  der  alten 
Reben  überlegen.  Die  Anstalt  liefert  fortwährend  den  zahlreichen 
Rebschulbesitzern  echte  amerikanische  Unterlagen,  wodurch  sie  im- 
stande ist,  die  Abgabe  von  Pfropfreben  einzuschränken.  Immerhin 
sind  im  Berichtsjahre  an  der  Anstalt  noch  über  400,000  Pfropfungen 
ausgeführt  worden. 

Die  Weinbauschule  zählte  7  Schüler  im  ersten  und  3  Schüler 
im  zweiten  Jahreskurse,  meist  Angehörige  der  deutschsprechenden 
Kantone. 

Ad  4.  Eine  Veränderung  im  Bestände  der  Versuchsparzellen 
ist  Dicht  eingetreten. 

Ad  5.  Die  Auslagen  beziehen  sich  auf  neue  Versuchsparzellen 
in  den  Gemeinden  Regensberg,  Dielsdorf,  HOngg,  Winkel.  Buchs, 
Humlikon  und  Oberembrach. 

Ad  6.  Im  Berichtsjahre  sind  155  Versuchsparzellen  mit  33,177 
Stöcken  neu  angelegt  worden ;  im  ganzen  bestehen  demnach  zurzeit 
in  11  Gemeinden  349  Versuchsparzellen  mit  70,534  Stöcken. 

Die  Pflanzschulen  lieferten  von  71,815  Veredlungen  32,767 
Pflänzlinge  (45  %).  Das  Holzfeld  ergab  etwa  3000  m  Nutzholz  für 
Unterlagen. 

SchweiKerische  landwirtschaftliclie  Yergnchs-  und  UntersvchuiigBaMStalteii. 

Die  Tätigkeit  der  verschiedenen  Anstalten  nahm  in  gleicher 
Weise  ihren  Fortgang  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren.  Die  agri- 
kulturchemischen Anstalten  gaben  indessen  den  Feldversuchen 
größere  Ausdehnung ,  indem  eine  Anzahl  neuer  Versuchsfelder  ein- 
gerichtet wurden,  welche  gegenwärtig  2826  auf  die  verschiedenen 
Gegenden  der  Schweiz  verteilte  Parzellen  zählen.  Außerdem  wurden 
475  Vegetationsversuche  in  Töpfen,  sowie  zahlreiche  Versuche 
über  die  Eonservierung  von  Mist  und  Gülle  und  über  die  Ver- 
tilgung der  Unki'äuter  vorgenommen. 

Die  SamenuntersuchungsaDstalten  sind  ebenfalls  in  einer  erfrea- 
licheU;  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  Entwicklung  begriffen.  Das 
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gleiche  ist  von  der  milcbwirtschaftlichen  Versuchsanstalt,  sowie  vom 
bakteriologischen  Laboratorium  zu  sagen. 

Nachstehende  Zusammenstellung  gibt  aber  die  Tätigkeit  der 
verschiedenen  Anstalten  Auskunft. 

Mchungan    *•'•••■•" 
(Einsen- 


Anttalteii 

■a.  Zentralverwaltung  u,  Gntshetriehe 
Liehefeld  und  MonUCalme      .     . 

h.  AgrikuUurchemische  Anstalten: 

1.  Zürich       

2.  Bern 

8.  Lausanne 

<.  Samenuntersuchungsanetalten  : 

1.  Zürich       

2.  Lausanne 

<f.  MüchW'irtsehaftliche        Versuch»' 
anstatt 

•e.  Bakteriologisches  Laboratorium  . 


VtrtiiclM 

Auf  den       Im  In 

Feldern    Garten    Töpfen 


lunflTt'n) 


1078 

801 
975 

251 
904 


—        475 


9913 
1712 


526 
53 


5210 
6860 
2646 

9558 
598 

342 
19 


Fr. 

36081 

66085 
67486 
28251 

52973 
20116 

24024 
19075 


1905:     308991 
1904:    297447 


Die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  sowie  die  J  ahresberichte  der 
verschiedenen  Anstalten  werden  im  landwirtschaftlichen  Jahrbuch 
der  Schweiz  veröflFentlicht. 

Die  Ausgaben  der  Anstalten  betrugen  1905  für: 

1.  Besoldungen Fr.  160767 

2.  Bnreankosten „     10029 

3.  Mobiüar ,.     25020 

4.  Betriebskosten ^    111048 

5.  Verschiedenes r       2127 

Total    Fr.  308991 

Diesen  Ausgaben  stehen  folgende  Einnahmen  gegenüber: 

1.  Gebühren  yon  Einselnntersnchungen  .    Fr.  7362 

2.  Gebühren  lant  EontroUvertrftgen   .    .      ^  18263 

3.  Gebühren  lant  Spezialverträgen     .    .      ^  22023 

4.  Verschiedenes 2437 

5.  Gntsbetrieb  Liebefeld 8797 

6.  Gntsbetrieb  Mont-Calme r  ^^^ 

Total  1905:    Fr.    59577 
1904:      r.     62215 

^hwelserlsche  YersBchsanstalt  für  Obst,  Wein-  nnd  Gartenbau- 

in  Wadenswll« 

Die  Anstalt  hatte  folgende  Ausgaben  pro  1905: 

1.  Besoldungen Fr.  32600 

2.  Bareaokosten  nnd  Drucksachen ,,  971 

3.  Mobiliar,  Apparate,  Bibliothek „  9473 

4.  Betriebskosten 35892 

5.  Verschiedenes ^  1056 

1905:    Fr!     79992 
(1904:      ^      71637) 
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Diesen  Ausgaben  stehen  als  Einnahmen  gegenftber: 

1.  Untersnchnngsgebühren,  Hefeabgabe    ...    Fr.  1866 

2.  Betrieb  des  Anstaltsgutes       „  11193 

3.  Kurzzeitige  Kurse „  1630 

4.  Mietzinse  für  Dienstwohnungen ,  1890 

5.  Rückvergütung  der  Konkordatskantone              „  1500 

6.  Verschiedenes „  79 

1905:    Fr.     18158 
(1904 :       „      18670) 

In  der  pflanzenphysiologischen  und  -pathologischen  Abteilung 
warde  der  Vorgang  der  Frnchtbildnng  bei  Obstbäumen  und  Beben 
weiter  untersucht ;  ebenso  wurde  die  Erzeugung  von  Rebenhybriden 
fortgesetzt. 

Das  intensive  und  frähe  Auftreten  der  Peronospora  an  den 
Rebenbliiten  und  jungen  Trauben  veranlaßte  eine  nochmalige  Unter- 
suchung der  ersten  Infektionsvorgänge.  Im  Berichtsjahre  trat  die 
durch  Coniothyrium  verursachte  Weißfaule,  die  ebenfalls  in  Unter- 
suchung genommen  wurde,  zum  ersten  Male  verheerend  in  den 
ostschweizerischen  Weinbergen  auf. 

Die  bakteriologische  und  gärungstechnische  Abteilung  legte 
das  Hauptgewicht  ihrer  Tätigkeit  darauf,  die  wissenschaftlichen 
Grundlagen  für  eine  rationelle  Herstellung  der  Obstweine  zu  be- 
schaffen. Die  Ergebnisse  dieser  Untersuchung  sind  nun  zui'  Ver- 
öffentlichung bereit. 

Zur  Verbesserung  der  Gärung  wurden  an  die  Praktiker  604 
Originalflaschen  mit  reingezfichteter  Hefe  abgegeben. 

Die  chemische  Abteilung  setzte  ihre  Versuche  über  die  Haft- 
festigkeit von  ßebspritzmitteln  fort.  Sie  untersuchte  die  Vertei- 
lung von  Zucker,  Säure  und  Gerbatoff  in  Früchten,  verschiedene 
Kellereigeheimmittel  und  Pflanzenschutzmittel,  sowie  Trauben- 
weine. 

Die  technische  Abteilung  für  Weinbau  und  Weinbehandlung 
verzeichnet  von  abgeschlossenen  Versuchen  solche  über  die 
Größe  des  Verlusts  durch  Schwund  in  Fässern  verschiedenen 
Inhalts,  sowie  solche  über  den  Einfluß  der  schwefligen  Säure 
auf  die  Gärung  und  weitere  Entwicklung  von  Frühbimmosten  in 
Fässern. 

Die  technische  Abteilung  für  Obstbau  und  Obstverwertung^ 
vermittelte  unter  anderm  den  Verkauf  von  30,486  q  Obst  und  be- 
bestimmte in  104  Sendungen  437  Obstsorten. 

An  der  Versuchsanstalt  wurden  im  Berichtsjahre  7  gut  be- 
suchte Kurse  abgehalten. 

Ein  einläßlicher  Tätigkeitsbericht  der  Anstalt  über  die  Jahre 
1903  und  1904  ist  im  landwirtschaftlichen  Jahrbuch  pro  1905 
veröffentlicht  worden. 
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Molkereischvl  eil* 

Diesen  Anstalten  sind  die  ünterrichtskosten  zur  Hälfte  ver 
gatet  worden.    Es  bezogen: 


Anstalten 


Schüler 


Bern,  Schule  Bütti  ...  30 

Freiburg,  Schule  Pörolles.  17 

Waadt,  Schule  Moudon  18 

1905 :  65 

1904-  95 


Kantonale  Auslagan 
Lehr-         Lehr- 
kräfte        mittel 
Fr.  Fr. 


21729 

15495 
9101 

46325 
44528 


3355 

1236 

296 

4887 
4487 


Total 
Fr. 

25284 
16731 
_9397 

51412 
49015 


Bundes- 
boitrag 

Fr. 

12642 
8000 
4699 

24399 
25341 


VIII.  Kommerzielle  Berufsbildung.^) 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Die  EntwickluDg  der  Handelsschulen,  sowie  des  kaufmänni- 
schen Fortbildungswesens  nahm  im  Berichtsjahre  einen  erfreulichen 
Verlauf. 

Handelshochschulen  (ßundessubvention  1905 :  Fr.  29,644). 
Der  Bund  subventioniert  zwei  Handelshochschulen:  die  Handels- 
akademie in  St.  Gallen  und  die  handelswissenschaftliche  Abteilung 
an  der  Universität  Zürich.  Die  Studierenden  dieser  letzteren  können 
folgende  Grade  erlangen:  Diplom  in  den  Handelswissenschaften, 
Diplom  für  das  höhere  Lehramt  in  den  Handelsfächem  und  den 
im  Jahre  1905  neu  eingeführten  Doktortitel  der  Volkswirtschaft 
(D'  oeconomiae  public«). 

Höhere  Handelsschulen  (Bundesbeiträge  im  Jahre  1905: 
Fr.  287,563).  Der  Handelsabteilung  an  der  Mädchensekundarschule 
in  Biel,  die  auf  drei  Jahreskurse  erweitert  wurde,  und  der  neu- 
gegründeten  Töchterhandelsschule  in  Freiburg,  welche  beide  die  an 
die  Verabreichung  einer  Bundessubvention  geknüpften  Bedingungen 
erfüllen,  wurde  für  das  Jahr  1905  ein  Bundesbeitrag  zugesichert. 
Die  Zahl  der  vom  Bunde  subventionierten  höheren  Handelsschulen 
wird  also  22  betragen  (1904:  20).  Von  diesen  haben  sechs  den 
ausschließlichen  Zweck,  Mädchen  für  den  kaufmännischen  Beruf 
auszubilden ;  in  sechs  sind  beide  Geschlechter  durchgängig  oder  in 
einzelnen  Fächern  gemischt,  und  in  die  übrigen  10  Anstalten  wer- 
den nur  Knaben  aufgenommen.  Die  ErrichtuDg  zweier  neuen 
Handelsschulen  in  Lugano  und  Sitten  steht  bevor. 

Die  Zahl  der  Schüler  ist  fast  überall  im  Zunehmen  begriffen, 
besonders  in  den  unteren  Klassen,  was  das  Handelsdepartement 
mehrmals  veranlaßt  hat,  die  Schulbehörden  zu  ersuchen,  sie  möchten 
im  Interesse  eines  befriedigenden  Lehrerfolges  die  nötigen  Vor- 
kehrungen treffen,  um  diese  Klassen  zu  parallelisieren.  Anderseits 
gewährt  der  Bund,  um  einen  besseren  Besuch  der  oberen  Klassen 


0  Nach  dem  Geschäftshericht  des  Bundesrates  über  das  Jahr  1905.   (Han- 
delsabteUung.) 
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ZU  erzielen  und  das  Niveau  der  kommerziellen  Bildung  zu  heben^ 
den  bedOi^ftigen  SchOlem  dieser  Klassen  Stipendien. 

Die  folgenden  Handelsschulen   haben  Annexabteilungen,  die 
vom  Bund  ebenfalls  subventioniert  werden: 

Bellinzona.  Vorbereitungsabteilung  f&r  Verwaltungsbeamte. 
—  2  Jahre. 

Lausanne:  a.  Vorbereitungsabteilung  für  die  ölfenüichen 
Dienstzweige  (Zoll,  Telegraph,  Telephon  u.  a.).    -  2  Jahre. 

b.  Eisenbahnschule  (Vorbereitung  für  die  Eisenbahnverwal- 
tung). —  2  Jahre. 

Neuenbürg:  a.  Vorbereitungsabteilung  fQr  die  Postlehrlings- 
Prüfung.  —  1  Jahr. 

b.  Abteilung  tür  moderne  Sprachen.  —  1  Jahr. 

c.  Abteilung  für  Drogistenlehrlinge.  —  1  Jahr. 

Kaufmännische  Fortbildungsschulen  (Bundesbeitr&ge 
1905 :  Fr.  178,608).  Im  Berichtsjahr  sind  66  FortbUdungsschulen 
der  Sektionen  des  Schweizerischen  Kaufmännischen  Vereins  (1904: 
64)  und  20  von  vereinzelten  Vereinen  und  Gemeinden  (1904 :  18) 
subventioniert  worden. 

Der  Geschäftsbericht  des  Bundesrates  bemerkt  hierzu: 

„In  befriedigender  Weise  nehmen  die  Tageskurse  zu,  sei  es. 
wie  in  der  deutschen  Schweiz,  durch  das  Entgegenkommen  der 
Prinzipalschaft  oder  infolge  der  kantonalen  Lehrlingsgesetze.  Die 
Abendkurse  wiegen  aber,  besonders  in  der  Westschweiz,  Freiburg 
ausgenommen,  immer  noch  vor,  und  doch  muß  die  Fortbildungs- 
schule, um  ihre  Angabe  erfüllen  zu  können,  von  ihren  Schülern 
ein  um  so  größeres  Maß  geistiger  Frische  und  ernster  Arbeit  ver- 
langen, als  die  verfügbare  Unterrichtszeit  sehr  beschränkt  ist. 
Diesen  Ansprüchen  zu  genügen,  sind  junge  Leute  im  Entwicklungs- 
alter, die  meist  vom  frühen  Morgen  an  in  Tätigkeit  stehen,  am 
Abend  kaum  noch  imstande.  Bei  der  Ansetzung  des  Unterrichts 
auf  die  Abendstunden  ist  daher  der  Erfolg  des  kaufinännischen 
Fortbildungsunterrichts  und  damit  auch  die  Nützlichkeit  der  daf&r 
aufgewandten  Geldmittel  geradezu  in  Frage  gestellt. "" 

Lehrlingsprüfungen  (Bundesbeitrag  1905 :  Fr.  5310).  Die  vom 
Schweizerischen  Kaufmännischen  Verein  orgauisierten  kaufimänni- 
sehen  Lehrlingsprüfungen  fanden  in  19  Kreisen  statt;  von  den  341 
Kandidaten  wurden  330  diplomiert.  Auf  Grund  neuer  Lehrlings- 
gesetze i)  sind  diese  Prüfungen  jetzt  obligatorisch  geworden  in  den 
Kantonen  Freiburg,  Wallis,  Zug  und  Bern ;  andere,  wie  Zürich  and 
Luzern,  sind  im  Jahre  1906  gefolgt 

Dem  vom  Zentralkomitee  des  Schweizerischen  Kaufmännischen 
Vereins  ernannten  Preisgericht  sind  11  Arbeiten  eingefeicht  wor- 

^)  Siehe  Abschnitt  VI  hiervor :  ^Gewerbliche  Lehrliogsprflfangen''  (Seite  103 ff.) 
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den,  von  denen  10  mit  Preisen  bedacht  werden  konnten  (Bundes- 
beitrag 1905 :  Fr.  615). 

Fortbildungskurs  der  Handelslehrer  (Bundesbeitrag 
1905:  Fr.  1500).  Vom  I.— 14.  Oktober  wurde  in  Basel  der  dritte 
vom  schweizerischen  Handelslehrerverein  veranstaltete  Fortbildungs- 
kurs für  Handelslehrer  abgehalten.  Unter  den  43  Kursteilnehmern 
waren  40  Lehrer,  2  Eaufleute  und  1  Postbeamter.  Um  den  Kurs 
namentlich  nach  der  praktischen  Seite  recht  gedeihlich  zu  gestal- 
ten, hatte  man  darauf  Bedacht  genommen,  außer  hervoiTagenden 
Handelslehrern  auch  Männer  aus  der  Praxis  als  Referenten  zu  ge- 
winnen. Zur  selben  Zeit  fanden  in  Basel  die  Jahresversammlun- 
gen des  obgenannten  Vereins  und  der  schweizerischen  Oesellschafb 
fiir  kaufmännisches  Bildungswesen  statt. 

Stipendien  (Bundesbeiträge  1905:  Fr.  12,575).  Es  wurden 
im  ganzen  81  Bundesstipendien  bewilligt  (1904:  71).  Von  den 
Stipendiaten  widmeten  sich  11  hohem  kaufmännischen  Studien, 
50  besuchten  die  obern  Klassen  verschiedener  vom  Bunde  subven- 
tionierter Handelsmittelschulen.  16  waren  Teilnehmer  am  Fortbil- 
dungskurs  in  Basel  und  4  Lehi*er  und  Lehrerinnen  erhielten  Bei- 
träge an  ihre  Studienreisen  nach  Deutschland,  England  und  Frank- 
reich. 

Das  Nähere  über  die  finanziellen  Leistungen  des  Bundes  für 
das  kaufmännische  Unterrichts wesen  und  die  Frequenz  der  ein- 
zelnen Anstalten  siehe  im  statistischen  Teil. 

IX.  Ffirderung  des  militärischen  Turnunterrichtes  und  des 

Vorunterricbtes.i) 

Die  im  Berichte  pro  1904  in  Aussicht  gestellte  Fortsetzung 
der  Pi-fifung  der  Rekruten  auf  ihre  physische  Leistungsfähigkeit 
wurde  versuchsweise  auf  alle  Stellungspflichtigen  ausgedehnt,  und 
zwar  ohne  jede  Erweiterung  oder  Steigerung  der  Anforderungen. 
Wenn  Bedenken  vorhanden  waren,  es  dürfte  schwer  halten,  das 
benötigte  Prfifungspersonal  zu  finden,  so  waren  in  einzelnen  Divi- 
sionskreisen keinerlei  Schwierigkeiten  zu  überwinden,  und  in  den 
andern  ließen  sich  bei  der  Bereitwilligkeit  sachkundiger  Männer, 
mitzuwirken,  leicht  zweckmäßige  Kombinationen  treffen.  Die  tur- 
nerische Prüfung  hat  ziemlich  allgemein  eine  gute  Aufnahme  ge- 
funden. In  der  Nähe  der  Aushebungslokale  waren  überall  geeig- 
nete oder  doch  brauchbare  Übungsplätze  zu  finden.  Die  Dauer 
der  Rekrutierung  wurde  nicht  wesentlich  verlängert  und  das  Turnen 
hatte  keinerlei  Störung  zur  Folge. 

Über  die  Resultate  der  Tumprüfung  orientieren  die  Mittei- 
lungen auf  Seite  95  ff.     „Die  Möglichkeit  der  definitiven  Organi- 

0  Vergleiche  Geschäftsbericht  des  eidgenössischen  Militärdepartements 
pro  1905. 
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satioD  und  Darehfuhrung  im  gegenwärtigen  Umfang  kann  wohl 
kaum  mehr  bestritten  werden.  Worüber  noch  verschiedene  An- 
sichten walten,  ist  unwesentlich,  und  ein  Ausgleich  wird  zu  fin- 
den sein." 

Im  Berichtsjahre  wurden  durch  das  Zentralkomitee  des  eidge- 
nössischen Turnvereins  3  Tumlehrerbildungskurse  angeordnet  und 
durchaus  befriedigend  durchgeführt,  und  zwar  in  Neuenburg,  Ölten 
und  Frauenfeld. 

Im  Berichtsjahre  veranstaltete  der  Schweizerische  Turnlehrer- 
verein einen  Turnkurs  für  Mädchentumlehrer,  der  vom  9.  bis  28.  Ok- 
tober in  Burgdorf  abgehalten  wurde.  Die  Anmeldungen  zu  diesem 
Kurs  gingen  in  großer  Anzahl,  zum  Teil  jedoch  verspätet  ein ;  im 
ganzen  konnten  53  Teilnehmer  berücksichtigt  werden,  41  Lehrer 
und  12  Lehrerinnen.  Sie  verteilen  sich  auf  folgende  Kantone: 
Zürich  14,  Bern  13,  Basel  8,  St.  Gallen  7,  Aarau  3,  Thurgau  3, 
Schaff  hausen  2.  Appenzell  A.-Rh.  1,  Baselland  1  und  Luzern  1. 

Die  Kosten  des  Kurses  beliefen  sich  für  den  Verein  auf 
Fr.  2414.  47,  wobei  Fr.  1404  oder  Fr.  27  pro  Kopf,  als  Beitrag  den 
Teilnehmern  zufielen. 

Die  „Monatsblätter  für  das  Schulturnen",  deren  Veröffentlichung 
durch  einen  Bundesbeitrag  unterstützt  wird,  verfolgen  alle  Bestre- 
bungen auf  dem  Gebiete  der  körperlichen  Erziehung  und  bieten 
Belehrungen  und  praktische  Beispiele  über  die  methodische  Be- 
handlung des  Turnstoffes.  Die  Redaktion  macht  es  sich  zur  Auf- 
gabe, überall  gesundere  und  freiere  Auffassungen  über  das  tur- 
nerische Leben  zu  verbreiten  und  insbesondere  die  Übungen  in 
freier  Luft,  in  Licht  und  Sonnenschein  zu  befürworten.  Die 
„Blätter"  erscheinen  als  Beilage  zur  „Schweizerischen  Lehrer- 
zeitung", und  es  bilden  die  zwölf  Hefte  ein  stattliches  Bändchen 
von  über  200  Seiten. 

Die  verschiedenen  Turnkurse  (Zentral-.  Oberturner-,  Kreis- 
turnkurse etc.)  zur  einheitlichen  Förderung  einer  tüchtigen  Vor- 
turnerschaft wurden  von  dem  gleichen  Verein  in  bisheriger  Weise 
fortgesetzt.  Auch  der  Schweizerische  Grütliturnverein  organisierte 
wieder  einen  Vorturnerkurs  für  seine  Sektionen. 

Turnrepetitionskurse  für  die  Lehrerschaft  wurden  angeordnet 
in  den  Kantonen  Tessin  (2  Kurse),  Luzern  (3  Kurse)  und  Waadt 
(1  Kurs). 

Freiwillige  Lehrerturnvereine,  die  sich  durch  regelmäßige 
Übungen  und  andere  Veranstaltungen  bemühen,  das  Schulturnen 
zu  fördern,  bestehen  in  den  Kantonen  Zürich  (2),  Bern.  Glarus 
(kantonal),  Baselstadt,  Baselland  (kantonal),  Schaffhausen,  Appen- 
zell A.-Rh.,  St.  Gallen  und  Tessin  (kantonal). 

Da  die  Schweiz  keine  eigene  Turnlehrerbildungsanstalt  be- 
sitzt, so  suchen  strebsame  Turnlehrer  weitere  Fachausbildung  im 
Ausland,  und  zwar  meist  an  der  Anstalt  in  Karlsruhe.     Sie  wer- 
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den  gegen  Einsendung  befriedigender  Berichte  finanziell  nnterstützt 
von  Kanton  nnd  Bnnd.  Baselstadt  sandte  4  Lehrer  nach  Karls- 
ruhe, Bern  nnd  Thnrgau  je  1. 

Von  Bern  wurde  ein  Lehrer  der  städtischen  Sekundärschule 
nach  Stockholm  abgeordnet  zum  Studium  des  schwedischen  Tarnens, 
das  von  verschiedenen  Seiten  zur  Berücksichtigung  für  unsere  ^'er- 
hältnisse  empfohlen  wird. 

Bezüglich  der  Kontrolle  über  den  Tarnunterricht  zeigt  sich 
eine  gewisse  Stabilität,  wobei  wesentlich  zwei  Richtungen  sich 
geltend  machen.  Auf  der  einen  Seite  werden  die  körperlichen 
Uebnngen  immer  noch  als  neues  Fach  betrachtet,  zu  desseii  Förde- 
rung besondere  Veranstaltungen  nötig  sind;  als  deren  wichtigste 
wird  eine  separate  Inspektion  betrachtet,  ausgeübt  durch  Bezirks- 
oder kantonale  Fachmänner.  Auf  der  andern  Seite  nimmt  das 
Schulturnen  in  dieser  Beziehung  keine  Ausnahmestellung  mehr  ein, 
es  wird  besichtigt  und  beurteilt  mit  und  ohne  Fachkenntnis  von 
den  Schulräten  der  Gemeinden  und  Mitgliedern  der  Bezirksbehör- 
den anläßlich  der  allgemeinen  Inspektionen  und  Prüfungen. 

Die  von  der  Turnschule  empfohlenen  freien  körperlichen  Übun- 
gen finden  verschiedene  Berücksichtigung.  Wiederholt  kommt  in 
den  Berichten  die  Bemerkung  vor,  daB  in  dieser  Bichtung  nichts 
geschieht,  oder  daß  solche  Übungen  erlaubt  seien,  oder  bei  Ge- 
legenheit die  Lehrerschaft  auf  sie  aufmerksam  gemacht  werde.  Wo 
die  Lehrerschaft  für  sie  einsteht,  da  wird  ihr  Wert  und  ihre  Wohl- 
tat gegenüber  allzu  reichlicher  Geistesschulung  je  länger,  je  mehr 
anerkannt.  Allerdings  besteht  ein  Unterschied  zwischen  Stadt  und 
Land,  zwischen  örtlichen  und  wirtschaftlichen  Verhältnissen  etc., 
aber  einen  Hemmschuh  bildet  doch  auch  zu  weit  gehende  Ängst- 
lichkeit und  Bequemlichkeit,  sowie  das  Vorurteil,  es  möchte  der 
Hauptzweck  der  Schule  unter  diesen  Übungen  leiden.  Das  Bild, 
das  aus  den  Berichten  sich  ergibt,  ist  im  ganzen  ein  erfi;euliches 
und  läßt  eine  weitere  Entwicklung  und  Pflege  dieser  Übungen 
envarten. 

Die  Zahl  der  Jünglinge,  die  im  abgelaufenen  Jahre  an  Kursen 
des  freiwilligen  militärischen  Vorunterrichtes  als  Schüler  teilnahmen, 
ist  aus  nachstehender  Zusammenstellung  ersichtlich: 

AmAnfAiij;     mnEude 
1.  Kailtün  Zürich :  «l«?»  Kurses 

o.  Verband  Zürich  und  Umgebung,  XXII.  Kurs   .  870  765 

b.  Verband  Winterthur,  XXIV.  Kurs H24  294 

c.  Verband  Zürich-Oberland,  XIII.  Kurs  ....  183  167 

d.  Verband  Winterthur,  Technikum 40  82 

e.  Zürich,  Kantonsschule 195  195 

/.  Zürich,  Infanterierekrnten,  Vorkurs     ....  144  83 

(39  Mann  traten  in  die  I.  Infanterie-Rekruten- 
schule  über ) 
!j.  Zürich,  Anstalt  'strickhof 33  33 

Total  Kanton  Zürich     1739  1569 
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Am  Anfiiiiff     «n  End^ 
des  Kurses 

2.  Kanton  Bern,  XVIII.  Kurs 2210  2044 

3.  „       Lnzem,  Stadt  nnd  Umgebnng,  X.  Kurs  .      100  90 

4.  ünterwalden  (Giswil) 19  17 

5.  „  Solothnrn,  XIV.  Kurs 716  639 

6.  „  Baselstadt,  XVI.  Knrs 312  288 

7.  ,.  Baselland,  X.  Kurs 300  275 

8.  „  Appenzell  A.-Rb 211  168 

9.  „  Aargau 1133  1008 

Total  1905    6800  6093 

„      1904    6507  5516 

^  _ — . 

Vermehrung      293  577 

Im  Kanton  Waadt,  wo  im  Jahre  1904  118  Schüler  einen  Kms 
bestanden,  waren  die  Bemühungen  des  Komitees  so  wenig  erfolg- 
reich, daß  der  Unterricht  unterbleiben  mußte.  Im  Kanton  Wallis, 
wo  1904  in  einem  Verband  von  Brig  und  Umgebung  71  Schuler 
unterrichtet  wurden,  fanden  1905  keine  Kurse  statt.  Der  Kanton 
Obwalden  tritt  mit  einer  Sektion  Giswil,  die  von  zwei  Bahnange- 
stellten geleitet  wurde.  erstmalvS  in  die  Reihe  der  Kantone  mit 
militärischem  Vorunterricht.  In  den  Kantonen  Zürich,  Bern,  Solo- 
thum  und  Baselstadt  hat  sich  die  Schülerzahl  erheblich  vermehrt, 
während  sie  in  den  Kantonen  Luzern,  Baselland.  Appenzell  und 
Aargau  eine  kleine  Abnahme  aufweist. 

Auch  in  diesem  Unterrichtsjahr  wurde  von  allen  Unterrichts- 
leitungen ganz  besonderer  Nachdruck  auf  die  allgemeine  kürpei- 
liche  Ausbildung  und  Kräftigung  der  Jungmannschaft  gelegt  die 
rein  militärische  Ausbildung  dafür  nur  so  weit  berücksichtigt,  als 
die  nicht  zu  umgehende  Durcharbeitung  des  Schießprögrammes  es 
notwendig  machte.  Je  mehr  das  Bestreben  des  Vorunterrichtes 
III.  Stufe  dahin  geht,  die  jungen  Leute  durch  rationelles,  ange- 
wandtes Turnen  (insbesondere  auch  im  Gelände)  zu  kräftigen,  um 
so  größer  ist  dessen  Nutzen  für  die  Armee.  Sobald  sich  aber  der 
Vorunterricht  darauf  verlegt,  der  Jungmannschaft  rein  militärisches 
Wissen  und  Können  beizubringen,  so  läuft  er  Gefahr,  in  eine  Art 
Spielerei  auszuarten,  und  ist  damit  geeignet,  falsche  Begriffe  über 
militärisches  Wesen  in  die  spätem  Wehrmänner  zu  pflanzen,  die 
nur  schwer  wieder  richtigzustellen  sind. 

Die  Berichte  der  vom  Militärdepartemente  bezeichneten  In- 
spektoren der  Vorunterrichtskurse  lauten  im  allgemeinen  recht 
günstig,  sowohl  betreffend  Unterrichtserteilung  durch  die  Kadres. 
als  auch  hinsichtlich  der  Leistungen  der  Schüler.  Sie  verhehlen 
aber  auch  nicht  die  Tatsache,  daß  es  noch  Unteroffiziere  gebe, 
die  den  großen  Unterschied  zwischen  Voruntenicht  und  Kekrnten- 
unterricht  noch  nicht  erfaßt  haben. 

Neben  einer  sorgfältigen  Auswahl  der  Unteroffiziere  als  Leiter 
der  Vorunterrichtssektionen  kann  diesem  Cbelstande  dadurch  ent- 
gegengetreten werden,  daß  von  Seite  der  Verbandsvorstände  bei 
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Abhaltang  der  Eadreskurse  hauptsächlich  dem  TaiDuntemcht  die 
ihm  gebährende  Aufmerksamkeit  wird. 

In  InspektioDS-  und  Jahresberichten  wird  darfiber  geklagt. 
daß  gerade  junge  Ofßziere.  denen  eine  militärische  Tätigkeit  außer 
Dienst  von  großem  Nutzen  wäre,  sich  vom  Vorunterricht  fern- 
halten, während  deren  Unterstützung  bei  DurchftthruDg  der  Schieß- 
übungen höchst  wünschenswert  wäre. 

Kadettenkorps.  Im  Jahre  1905  wiesen  die  Kadettenkorps 
folgende  Bestände  auf: 


Kanton  Zürich     .    .  . 

Bern  .... 

^       Lüzem    .    .  . 

^       Glams     .    .  . 

„       Solothnm    .  . 

„      Baselstadt  .  . 

„       Scha£Ehaiisen  . 

Appensell  A.-Rh. 

StOallen  .  . 
„       Granbünden 

Aargan   .    .  . 

r,       Thorgan      .  . 

„       Waadt         .  . 

Nenenbng   .  . 

Total  pro  1905 
Total  pro  1904 


n 


11  Kadettenkorps  mit    8dU  Kadetten. 

8  „  „    1690         „ 

1  .  „107 

1  ..  ..               t70 

2  .  ^311 
1  .  .283 

1  .  «120 

2  „  .256 
2  ,.  .      741 

1  .  „      117 

20  -  ,.    1671 

1  „  ,.       loo 

1  r-  .150 

1  „  «326 


58  Kadettenkorps  mit  6888  Kadetten. 
50  „  .,    6149 


Vermehmng  pro  1905      8  Kadettenkorps  mit    689  Kadetten. 

Zum  Bezüge  des  Bundesbeitrages  waren  berechtigt: 

1906  1904 

I.  Schießklasse 1785  Kadetten      1668  Kadetten. 

n.  „  996         „  1086 

ni.  „  427         ,  379         .. 

Total    3208  Kadetten      3183  Kadetten. 


Bnndesbeitrag  ä  Fr.  5  per  Kadett  =  16040  Franken      15665  Franken. 

X.  Schweizerische  permanente  Schulaussteilungen.  ^) 

Das  Statistische  der  Schulausstellungen  ist  folgendes: 

I9C6 


Neieiibir« 


Pr. 
2015.- 


Zirifh  Btn         Frfibirg      Uinyiie 

Fr.  Kr.  Fr.  Fr. 

Kantons-  nnd  Gemeindebeiträge  10398.—    9200.-  -    4500.20  2100.- 

»indegbeitrag 3000.—    3000.—    2500.—  2500.—  2000.— 

Einnahmen 16014.10  13506.—    7000.20  4622.—  4015.  - 

Ausgaben 16188.50  14626.40    7617.10  4505.80  4015.— 

Saldo —174.40  -1120.40  -616.90  +116.20  — 

Inventarwert 82986.—  86528.50  81003.80  35156.60  36300.— 

Beanche 7894        8186        2375  268  675 

Ansgeiiehene  Gegenstände    .    .  8425       21715          456  358  769 

^)  Nach  dem  Geschäftsbericht  des  schweizerischen  Bundesrates  pro  1905 
(Departement  des  Innern). 
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Zürich.  Außer  den  alljährlich  an  Zahl  zunehmenden  ordent- 
lichen Geschäften  und  Arbeiten  des  Pestalozzianums  wurden  von 
der  Dii*ektion  im  Berichtsjahr  noch  folgende  besondere  Veranstal- 
tungen durchgeführt:  1.  Ausstellung  eines  Lehrganges  in  Modellier- 
arbeiten  der  8.  Primarschulklasse  der  Stadt  Zürich  (im  Juli).  2.  Aus- 
stellung der  Arbeiten  aus  dem  Handarbeitskurs  für  Lehrer  in 
St.  Gallen  (Oktober  bis  November).  3.  Ausstellung  der  (neuen) 
Sammlung  physikalischer  Apparate  für  die  Sekundärschule  und  der 
obersten  Primarklassen  des  Kantons  Zürich  (September  bis  De- 
zember). 4.  Ausstellung  von  Jugendschriften  und  Wandschmuck 
im  Helmhaus  (Dezember).  5.  Ausstellung  von  farbigen  Zeichnungs- 
skizzen für  naturgeschichtlicheu  Unterricht  (Dezember). 

Da  die  Anstalt  infolge  baulicher  Veränderung  sich  zu  einer 
Beschränkung  ihrer  Räumlichheiten  veranlaßt  sah  und  daher  der 
Zugang  zum  Institut  etwas  unbequem  geworden  war,  ergab  sich 
eine  kleine  Verminderung  der  Besucherzahl  für  das  Jahr  1905. 

Bern.  Auch  diese  Schulausstellung  weist  eine  Vermehrung 
der  Arbeiten  auf.  die  durch  die  Erfüllung  ihrer  Aufgabe  bedingt 
sind.  Außerdem  wurden  im  Jahre  1905  zwei  größere  Arbeiten 
veröffentlicht:  ^P.  Girard,  sein  Lebensbild  zur  Hundertjahrfeier  in 
Freiburg'S  und  als  Studie  in  der  Heimatkunde:  „Die  bernischen 
Ohuzen  oder  Hochwachten".  Beide  Schriften  haben  gute  Aufnahme 
gefunden.  Ferner  wurde  Katalog  Nr.  8,  „Veranschaulichungsmittel", 
herausgegeben.  Katalog  Nr.  9,  ^Lehrmittel  für  gewerbliche  Fort- 
bildungsschulen", ist  im  Druck,  und  Katalog  Nr.  10,  „Realien" 
(Geschichte,  Geographie  und  Naturkunde),  ist  druckfertig. 

Die  notwendige  Vergi*ößerung  der  Lokalitäten  der  Schnlaus- 
Stellung  wird  im  Jahr  1906  durchgeführt  werden,  nachdem  nun- 
mehr die  nötigen  Kredite  bewilligt  worden  sind. 

F  r  e  i  b  u  r  g  (Pädagogisches  Museum).  Dieses  Institut  erfreute 
sich  im  Berichtsjahre  einer  stetigen  Entwicklung.  Die  im  Jahre 
1905  begonnene  Sammlung  von  Bilderserien  zur  Verbesserung  des 
AnschauungsunteiTichts  in  den  Schulen  wurde  so  weit  gef&nlert. 
daß  mit  dem  neuen  Schuljahr  1906  diese  Serien  ausgeliehen  and 
benutzt  werden  können.  Die  amerikanischen  ZeichnungssammlungeU; 
welche  das  Institut  erworben  hatte,  wurden  im  Berichtsjahre  nach- 
einander in  Paris,  Edinburgh,  Leieester  und  Dresden  ausgestellt. 

Als  besonderes  Ereignis  des  Jahres  1905  für  das  Institut  darf 
die  Erinnerungsfeier  an  den  freiburgischen  Pädagogen  P.  Girard 
bezeichnet  werden;  bei  diesem  Anlaß  erfuhr  die  Sammlung  der 
Dokumente,  die  entweder  von  P.  Girard  verfaßt  oder  an  ihn  ge- 
richtet waren,  einen  bedeutenden  Zuwachs. 

Neuenburg.  Für  diese  Schulausstellung  brachte  das  Be- 
richtsjahr einen  normalen  Geschäftsgang  und  es  konnte  eine  er- 
freuliche Entwicklung  des  Instituts  konstatiert  werden.  Die  Biblio- 
thek  hatte    guten  Zusprach  von  selten   der  Lehrerschaft    Der 
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Vorstand,  der  im  ganzen  5  .Sitzungen  abhielt,  beschäftigte  sich 
hauptsächlich  mit  einer  Reorganisation  der  Ansstellnng  nnd  der 
Aasgabe  eines  neuen  Eataloges. 

Lausanne  (Schulmuseum).  Im  Berichtsjahr  war  es  nicht 
möglich,  wie  in  den  vergangenen  Jahren,  eine  Ausstellung  em- 
pfehlenswerter Jugend-  und  Volksschriften  zu  veranstalten;  hin- 
gegen wurde  im  Jahre  1905  die  Sammlung  von  Bildern  für  den 
naturwissenschaftlichen  und  geographischen  Unterricht  bedeutend 
vermehrt.  Auch  das  Lausanner  Schulmuseum  ist  mit  der  Heraus- 
gabe eines  Katalogs  beschäftigt;  die  genaue  Katalogisierung  der 
pädagogischen  Bibliothek  hatte  eine  Verzögerung  der  Drucklegung 
zur  Folge,  so  daß  die  Vollendung  nicht  vor  dem  Herbst  1906  er- 
wartet werden  darf. 

XI.  Berset-Müller-Stiftung. 

Die  Zahl  der  Pfleglinge  der  Anstalt  betrug  im  Berichts- 
jahre 13.  Infolge  des  ungünstigen  Gesundheitszustandes  mehrerer 
Pfleglinge  übersteigen  die  Verwaltungsausgaben  des  Berichtsjahres 
(Fr.  14,560. 49)  diejenigen  des  Vorjahres  um  Fr.  1378. 02,  bleiben 
aber  um  Fr.  2579. 50  hinter  den  budgetierten  Ausgaben  zurück. 

XII.  Vollziehung  des  Gesetzes  betreffend  die  Prlmarschulsubvention 

des  Bundes  vom  25.  Juni  1903. 

Im  Berichtsjahre  gelangten  die  Bundesbeiträge  für  Unterstüt- 
zung der  öffentlichen  Primarschule  pro  1904  zur  Ausrichtung.  Bei 
dieser  Auszahlung  kamen  zum  erstenmal  die  sämtlichen  Bestim- 
mungen des  Bundesgesetzes  vom  25.  Juni  1903  zur  Anwendung ; 
denn  im  vorhergehenden  Jahre  wurde  die  Subvention  an  die  Kan- 
tone abgegeben,  ohne  daß  von  ihnen  vorher  die  Einsendung  der 
Rechnnngsausweise  verlangt  werden  konnte  (Art.  6)  und  ohne  daß 
sie  den  in  Art.  3  geforderten  Nachweis  erbringen  mußten,  wonach 
die  Beiträge  des  Bundes  keine  Verminderung  der  durchschnittlichen 
ordentlichen  Leistungen  der  Kantone  für  die  Primarschule  in  den 
dem  Jahre  1903  unmittelbar  vorangehenden  fünf  Jahren  zur  Folge 
haben  dürfen. 

Wegen  des  Umstandes,  daß  im  Berichtsjahre  zum  erstenmal 
diejenigen  Bestimmungen  des  Bundesgesetzes  zur  Geltung  kamen, 
welche  dem  Departement  des  Innern  eine  Kontrolle  über  die  Ver- 
wendung der  Bundessubvention  in  den  Kantonen  und  über  die 
Höhe  der  ordentlichen  Leistungen  der  Kantone  auf  dem  Oebiete 
der  Primarschule  überhaupt  gewähren,  darf  das  Jahr  1905  als  ein 
Versuchsjahr  bezeichnet  werden.  Doch  kann  gesagt  werden,  daß 
trotzdem  sämtliche  Gesuche  um  Ausrichtung  der  Subvention  im 
Berichtsjahre  erledigt  werden  konnten. 

Der  Gesamtbetrag  der  Auszahlungen  war  um  Fr.  658.  97  ge- 
ringer als  derjenige  des  Vorjahres;  diese  unbedeutenden  Abzüge 
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verteilen  sich  auf  drei  Kantone.  Der  Grund  dieser  Abzäge  lag  in 
dem  Umstände,  daß  entweder  die  Kantone  den  Betrag  aberhaapt 
nicht  verwendet  hatten  oder  daß  eine  Gemeinde  den  ihr  vom  Kanton 
angewiesenen  Betrag  in  einen  Fonds  eingeworfen  hatte,  und  zwar 
unter  Umständen,  welche  die  Zulassung  einer  nachti*äglichen  ander- 
weitigen Verwendung  durch  die  betreffende  Gemeinde  nicht  recht- 
fertigte. 

Die  Beiträge  für  das  Jahr  1905  sind  im  Laufe  des  Jahres  1906 
ausgerichtet  worden.  Durch  die  Freundlichkeit  des  eidgenössischen 
Depai'tements  des  Innern,  das  dem  Verfasser  die  Materialien  zur 
Durchsicht  zur  Verfügung  gestellt  hat,  ist  es  möglich  geworden, 
hier  auch  schon  über  die  definitive  Verwendung  der  Bandes- 
subvention pro  1905  Auskunft  zu  erteilen,   (Siehe  Seiten  128/129.) 

Über  die  Auslegung  der  Bestimmungen  betreffend  die  Schal- 
subvention mögen  hier  noch  zwei  Fälle,  w^eil  von  grundsätzlicher 
Bedeutung,  erwähnt  werden. 

Der  Staatsrat  des  Kantons  Freiburg  hat  die  Anfrage  an  das 
eidgenössische  Departement  des  Innern  gerichtet,  ob  die  im  Kan- 
ton Freiburg  bestehenden  ,.Ecoles  libres"  nicht  auch  aus  der 
Primarschulsubvention  des  Bundes  unterstützt  werden  dürfen.  Der 
Staatsrat  führte  in  seiner  Anfrage  im  wesentlichen  folgendes  aus : 
Das  freiburgische  Primarschulgesetz,  vom  Grundsatze  der  Unter- 
richtsfreiheit ausgehend,  gestattet  jedem  Bürger  die  Eröffnung  einer 
freien  Schule  (öcole  libre).  Diese  Schulen  können  ihre  Statuten 
dem  Staatsrat  mit  dem  Gesuche  unterbreiten,  sie  möchten  gleich 
den  öffentlichen  Schulen  behandelt  werden.  In  diesem  Falle  sind 
sie  aber  verpflichtet,  sich  nach  den  Vorschriften  der  Schulgesetze 
und  Verordnungen  mit  Bezug  auf  die  Ernennung  und  die  Besoldangs- 
verhältnisse  der  Lehrer,  den  Unterricht,  die  Disziplin  und  die  Ge- 
nehmigung der  Schulrechnungen  zu  richten.  Tun  sie  das,  so  treten 
sie  ein  in  die  Reihe  der  ,.6coles  libres  publiques".  Diese  Schalen 
sind  zur  Erhebung  von'  Schulsteuern  bei  allen  denjenigen  berech- 
tigt, welche  sich  auf  ihr  Organisationsstatut  verpflichtet  haben, 
haben  jene  nun  schulpflichtige  Kinder  oder  nicht. 

Diejenigen  Personen,  welche  einem  freien  Schulkreis  angehören, 
sind  gehalten,  noch  drei  Jahre  an  die  Ausgaben  desselben  beizu- 
tragen, nachdem  sie  ihren  Austritt  aus  demselben  erklärt  haben. 
Der  Kanton  Freiburg  behandelt  diese  Schulen,  die  durch  die  Be- 
völkerung der  reformierten  Diaspora  gegründet  worden  sind,  in 
gleicher  Weise  wie  die  Staatsschulen. 

Eine  dieser  freien  Schulen  sei  nun  an  den  Staatsrat  mit  dem 
Gesuch  um  einen  Staatsbeitrag  an  die  Kosten  einer  Schulhaos- 
neubaute  gelangt,  die  ihr  auch  bewilligt  worden  sei.  Neuerdings 
sei  nun  von  jener  Seite  ein  nachträgliches  Gesuch  um  Ausrichtung 
eines  weitern  Beitrages  aus  der  Primarschulsubvention  des  Bandes 
eingereicht  worden.  Der  Staatsrat  sei  geneigt,  dem  Gesuche  wie 
einem  von  einer  Staatsschule  gestellten  Folge  zu  geben,  sofern 
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Ton  Seiten  des  Bandesdepartements  nichts  dagegen  eingewendet 
werde. 

Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  bat  die  Anfrage 
verneint  im  wesentlichen  ans  folgenden  Erwägungen: 

Art.  2  des  Bandesgesetzes  vom  25.  Jani  1903  bestimmt,  daß 
die  Bandesbeiträge  nur  für  die  öffentliche  staatliche  Primarschale 
verwendet  werden  dürfen.  Art.  3  der  Vollziehnngs Verordnung  vom 
17.  Januar  1906  sagt  sodann:  „Die  öffentliche  staatliche  Primar- 
schule im  Sinne  von  Art.  27,  Absatz  2  der  Bundesverfassung  und 
von  Art.  2  des  Gesetzes  umfaßt  alle  Anstalten  und  Abteilungen 
der  der  staatlichen  Leitung  und  Beaufsichtigung  unterstellten 
Volksschule,  insoweit  sie  einen  organischen  Bestandteil  der  obli- 
gatorischen Primarschule  bilden.  Endlich  stellt  Art.  27,  dritter 
Absatz  der  Bundesverfassung  grundsätzlich  fest:  „Die  öffentlichen 
Schulen  sollen  von  den  Angehörigen  aller  Bekenntnisse,  ohne  Be- 
einträchtigung ihrer  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit,  besucht  wer- 
den können.^ 

Diese  Bestimmungen  setzen  also  fest,  daß  der  Bundessubven- 
tion nur  teilhaftig  werden  können  jene  Schulen,  welche  gleichzeitig 
den  Angehörigen  aller  Glaubensbekenntnisse  geöffnet  sind,  vom 
Staate  organisiert  und  von  ihm  oder  den  Gemeinden  unterhalten 
werden.  Die  „freien  Schulen"  entsprechen  aber  diesen  grundsätz- 
lichen Forderungen  weder  in  der  einen,  noch  in  der  andern  Rich- 
tung; sie  haben  einen  konfessionellen  Charakter  und  die  Schul- 
ausgaben werden  durch  private  Vereinigungen  bestritten.  Die 
Tatsache,  daß  diese  Anstalten  vom  Kanton  Freiburg  Staatsbeiträge 
erhalten  und  daß  sie  unter  Staatsaufsicht  stehen,  verändert  ihren 
Charakter  als  Privatschulen  nicht.  Die  vom  Kanton  Freiburg  ge- 
währten Staatsbeiträge  sind  in  einem  bestimmten  Grade  gerecht- 
fertigt; denn  die  Gründung  solcher  freien  Schulen  entlastet  die 
Schiüklassen  der  öffentlichen  Schulen  und  vermindert  die  Ausgaben 
von  Staat  und  Gemeinden.  Anderseits  ist  noch  zu  sagen,  daß  es 
irrelevant  ist,  ob  sich  diese  Schulen  ausdrücklich  unter  Staats- 
au&icht  stellen  oder  nicht,  denn  der  Staat  hätte  ja  doch  die  Pflicht, 
darüber  zu  wachen,  daß  der  in  jenen  Schulen  erteilte  Unterricht 
genügend  und  der  Besuch  ebenso  regelmäßig  wie  in  den  öffent- 
lichen Schulen  sei. 

Außerdem  erscheint  es  nicht  zulässig,  einen  Teil  des  Bundes- 
l>eitrages  für  Schulbauten  verwenden  zu  lassen,  die  privaten  Ver- 
einigungen angehören,  denen  es  ja  freisteht,  sich  in  einem  be- 
stimmten Augenblick  aufzulösen  und  über  den  Wert  des  Gebäudes 
nach  ihrem  Gutfinden  zu  entscheiden. 

Einige  Anstände  hat  auch  die  Anwendung  von  Art.  6,  Ab- 
satz 2  des  Gesetzes  zur  Folge  gehabt,  der  festsetzt,  daß  „die 
Verwendung  des  Bundesbeitrages  zur  Ansammlung  von  Fonds  und 
die  Übertragung  eines  Subventionskredites  auf  ein  folgendes  Jahr 
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unzulässig  ist".    Art.  11  der  Verordnung  hat  dann  eine  weitherzige 
Auslegung  dieser  Bestimmung  gebracht. 

Wir  reproduzieren  einen  Entscheid  des  eidgenössischen  De- 
partements des  Innern  über  die  hier  berührte  Frage. 

Eine  Gemeinde  stellte  durch  die  Erziehungsdirektion  des 
Kantons  Bern  die  Anfrage,  ob  sie  aus  der  eidgenossischen  Schol- 
subvention  auf  so  lange  alljährlich  eine  gewisse  Summe  zurück- 
legen könne,  bis  sie  die  Mittel  zur  Erstellung  eines  Schulhans- 
brnnnens  beisammen  hätte.  Das  eidgenössische  Departement  des 
Innern  verneinte  die  Anfrage  grundisätzlich  unter  Hinweis  auf 
Art.  6,  Alinea  2  des  Bundesgesetzes  betreffend  die  Unterstützung 
der  öffentlichen  Primarschule;  dagegen  verwies  es  auf  Art.  11  der 
VoUziehungsverordnung,  wonach  der  Bundesbeitrag  bei  künftigen 
Schulhausbauten  auch  für  jährliche  Teilzahlungen  verwendet  werden 
kann.  „Die  Gemeinde  braucht  demnach  den  Brunnen  nur  zu  er- 
stellen und  die  daherigen  Kosten  in  den  nächsten  Jahren  nach  und 
nach  zu  Lasten  der  Schulsubvention  zu  verrechnen." 

Die  vorstehende  Übersicht  (Seite  128/129)  deckt  sich  nicht 
mit  der  im  Jahrbuch  1904  auf  Seite  30  und  31  gebrachten  Za- 
sammenstellung.  Die  damaligen  Angaben  pro  1904  und  1905  sind 
auf  Giund  der  allgemeinen  Dispositionen  der  Kantone  betreffend 
die  Verwendung  der  Bundessubvention  (siehe  die  einleitende  Arbeit 
im  letzten  Jahrbuch)  eingesetzt  worden,  während  die  neuen  Zahlen, 
wie  schon  bemerkt,  die  auf  Grund  der  genehmigten  Rechnungs- 
ausweise festgestellten  Ausgabensummen  Iflr  die  in  Art.  2  des 
Bundesgesetzes  vorgesehenen  Zwecke  darstellen. 

Es  soll  hier  nicht  unterlassen  werden,  auf  die  zwei  einleitenden 
Arbeiten  im  Jahrbuch  1904  hinzuweisen,  die  über  die  Primär- 
Schulsubvention  des  Bundes  orientieren,  nämlich: 

1.  Die  Verteilung  der  Primarschulsubvention  des  Bundes  für 
das  Jahr  1905  und  Überblick  über  die  der  Subvention  in  den 
Jahren  1903—1905  gegebene  Verwendung  (Seite  1 — 34), 

2.  Das  geltende  Recht  für  die  Unterstützung  der  öffentlichen 
staatlichen  Primarschule  durch  den  Bund  (Seite  35 — 52). 

Diese  letztere  Arbeit  enthält  die  Verfassungsbestinmiungen 
betreffend  das  Schulwesen,  das  Bundesgesetz  vom  25.  Juni  1903 
und  die  Vollziehungsverordnung  vom  17.  Januar  1906,  sowie  eine 
kritische  Behandlung  der  letztem. 
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Nach  den  einzelnen  Zwecken  des  Gesetzes  geordnet,  ergibt 
sich  f&r  die  ganze  Schweiz  folgendes  Bildi): 


1803  1904  1906  kfnmimim 

Fr.  Fr.  Fr.  1903      1904 

1  farickiii;  ifur  UhntelUi  .  4578.  —  37190. 44  44111. 95  0,2  1,8  2,i 
1  Rm  nrf  wMeittiiker  Dibii 

fMSchilUmn  .  .  .  1047577.28  511286.73  461032.58  50,b  24,5  22,  i 
-1.  Krrichiiig    T»i   Tirikallfi, 

Tinplltiti   uA  Tmgfrit- 

Nhaft» 35880. 67      21855. 05      17240. 48      1,7       l,i       0,» 

4.  AiikiMnK  tok  UhikTifteB; 

kl  Tfi  Uhrenfmiiriti  .  54288.89  277049.60  255107.75  2,6  18,3  12,s 
^.  iilWtiimg  TOI  UhicTWiol- 

iu$«i;  Aiuetiiif  uA  Kr- 

kttur  m  Rüegekilt»  .  727408.  —  878002. 21  951816. 45  So^  42,i  45,7 
4.  Bficlialiig  Too  8(hilB«bilur 

u4  liigeminei  Leiimitiek  88150.77  117790.40  77773.83  4,2  0,7  8,7 
i.  ibgiki  TU  S«hi)mieriil  nA 

Mpi^nUktn  Uhnitteli  ti 

SifcilkWer 28695.04      37471.17      67aS8. 29      1,8       1,8       8,2 

1  Xtibhiir«  b«i  Eraihniig  »d 

M«MiBg  mw  Schalkiider  47136. 30  142077. 78  163720. 52  2,3  6,g  7,» 
1  Inkhne;  schwachiiDi.  Iiid«r       40665.  -      60785. 45      46030. 95      1,9       2,»       2,2 

FikMÜnit 9788.40  —  _-- 0,5       --^      ~ 

Total  2084167.  80  2083508. 88  2084167.  80  100,o   100,o   100,o 

Xill.  Verschiedenes. 

Die  Jngendschriftenkommission  des  Schweizerischen  Lehrer- 
vereins und  der  pädagogischen  Gesellschaft  der  romanischen  Schweiz 
gab  im  Jahre  1905  in  Verbindung  mit  dem  Verein  für  Verbreitung 
guter  Schriften  heraus: 

a.  eine  Jugendschrift:  „Aus  dem  andern  Weltteil",  von  J.V.  Wid- 
mann, mit  Buchzeichnung  von  B.  Mangold,  Basel ;  Serie  C,  6, 
Auflage  6000  Exemplare«  Preis  des  216  Seiten  starken  Buches 
Fr.  1.  25. 

b.  Mitteilungen  über  Jugendschrifben  an  Eltern,  Lehrer  und 
Bibliothekvorstände;  Auflage  1000  Exemplare,  broschiert, 
144  Seiten,  zu  50  Cts.,  Heft  28. 

Von  den  Jugendschriften  wurden  in  der  Schweiz  abgesetzt: 
3812  Exemplare,  und  von  den  Mitteilungen,  denen  zum  ersten  Male 
auch  die  in  der  Kommission  gehaltenen  Referate  beigedruckt  wur- 
den, 1036  Exemplare. 

Die  Jugendschriftenkommission  des  Lehrervereins  der  roma- 
nischen Schweiz  prüfte  im  Verlauf  des  Berichtsjahres  etwa  70  Bände 
J[iigend-  und  Volksschriften  und  veröfiiBntlichte  ihre  darauf  bezüg- 
lichen Kritiken  in  einer  kurzen  Broschüre.  Um  dem  Mangel  an 
Jngendschriften  für  Kinder  im  Alter  von  9  bis  11  Jahren  abzu- 

^)  Die  Ziffern  weichen  ans  den  anf  Seite  130  angegebenenen  Gründen 
•etwas  von  den  anf  Seite  29  des  Jahrbuches  pro  1904  gebrachten  Zahlen  ab. 
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helfen,  eröffnete  die  Kommission  einen  Wettbewerb  anter  den  Mit- 
gliedern des  Lehrkörpers. 

Ans  dem  Kredit  fllr  Unterstützung  der  Musik  wurden  Fr.  1000 
dem  Schweizerischen  Lehrerverein  zugesprochen  zur  Abhaltung 
eines  zehntägigen  FortbUdangskurses  fiir  Lehrer  des  Schul-  und 
Vereinsgesanges  (10.— 20.  April  1905  in  Zürich),  der  von  180  Teil- 
nehmern besucht  war.  Der  Unterricht  erstreckte  sich  auf  Aus- 
sprache, Solo-  und  Chorgesang,  Direktionsübungen,  sowie  auf  Musik- 
theorie und  Methodenlehre  des  praktischen  Gesangunterrichtes. 

XIV.  Die  Konferenz  der  kantonalen  Erziehungsdirektoren. 

Die  Konferenz  hat  mit  dem  Jahr  1905  ihr  neuntes  Jahr  seit 
ihrer  Oinlndung  hinter  sich.  Sie  hat  im  Jahi*  1905  unter  dem  Vor- 
sitz von  Ständerat  Oskar  Munzinger  (Vorort  Solothurn)  dreimal 
getagt,  am  22.  Mai  im  Bad  Stachelberg  (Glarus),  am  17.  Juli  in 
SoloSiurn  und  am  24.  November  in  Zürich.  Außer  den  üblichen 
Jahresgeschäften  (Bericht  und  Rechnung,  Kanzleikredit,  Bureau- 
wählen,  Wahlen  der  Konferenzkommissionen)  ist  im  Bad  Stachel- 
berg behandelt  worden  die  Vorlage  für  eidgenössisches  Maturitats- 
reglement  und  es  ist  dem  eidgenössischen  Departement  des  Innern, 
beziehungsweise  dem  Bundesrat  darüber  ein  einläßliches  Outacbten 
erstattet  worden  (22.  Mai).  In  Solothurn  kamen  zur  Behandlung: 
Wandschmuck  in  den  Schulen,  Schweizerische  Schülerzeitang,  Bundes- 
subvention für  die  kantonalen  Hochschulen,  die  Durchführung  des 
Bundesgesetzes  betreffend  die  Primarschulsubvention,  die  Eevision 
des  Reglementes  betreffend  die  eidgenössischen  Rekrutenprüfungen 
und  die  Frage  der  Bundessubvention  für  den  schweizerischen  Schnl- 
atlas.  Das  letztere  Geschäft  ist  durch  die  Bewilligung  eines  Kre- 
dites von  Fr.  100,000  durch  die  eidgenössischen  Räte  erledigt 
worden. 

Die  dritte  Tagung  in  Zürich  (24.  November)  war  der  Fest- 
stellung des  Entwurfes  fär  eine  Vollziehungsverordnung  zum  Pri- 
marschulsubventionsgesetz  gewidmet. 

Das  Jahr  1905  hat  zwei  Fragen  von  Bedeutung  durch  die^ 
Konferenz  zur  Erledigung,  oder  nahe  der  Erledigung  bringen  lassen : 

1.  Durch  die  Vollziehungsverordnung  zum  Bundesgesetz  be- 
treffend die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule,  die  dann 
am  17.  Januar  1907  durch  den  Bundesrat  im  wesentlichen  nach 
dem  Vorschlage  der  Erziehungsdirektorenkonferenz  erlassen  wor- 
den, ist  die  Primarschulgesetzgebung  des  Bundes  zu  einem  vor- 
läufigen Abschluß  gebracht  worden.  Im  Jahi-  1897  hat  die  Kon- 
ferenz in  ihren  in  Luzem  abgehaltenen  Sitzungen  in  einem  Augen- 
blicke in  die  Subventionsfrage  eingegriffen,  als  sie  im  höchsten 
Grade  gefährdet  erschien.  Die  Frage  ist  seinerzeit  dadurch  auf 
den  richtigen  Boden  gestellt  worden,  daß  die  Gesamtheit  der  ver- 
antwortlichen Leiter  des  Erziehungswesens  in  den  Kantonen  sick 


j 
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ihrer  angenommen  und  ihr  anch  in  jedem  Stadium  der  Entwick- 
lung ihre  volle  Sympathie  entgegengebracht  und  sie  in  jeder  Bezie- 
hung gefördert  hat. 

2.  Ein  zweites  von  der  Konferenz  unternommenes  weitaus- 
schauendes Werk,  die  Erstellung  eines  schweizerischen  Schul- 
atlasses, ist  durch  die  Beschlußfassung  der  eidgenössischen  Räte 
in  der  Dezembersession  1905,  beziehungsweise  in  der  Märzsession 
1906  gesichert  worden,  indem  für  das  Unternehmen  eine  Subven- 
tion von  Fr.  100,000  gesprochen  wurde.  Es  kann  nun  der  Schüler- 
schaft der  schweizerischen  Mittel-,  Sekundär-  und  obern  Primar- 
schulen mit  dem  Atlas  ein  Lehrmittel  in  die  Hand  gegeben  wer- 
den, das  bezüglich  Ausrastung  und  methodischer  Durcharbeitung 
zom  Besten  gehört,  was  in  dieser  Art  überhaupt  besteht.  Der  Atlas 
wird,  wie  die  Schulwandkarte,  ein  schweizerisches  Lehrmittel  sein, 
das  der  Schuljugend  durch  die  Kantone  und  den  Bund  geschenkt 
wird. 

Das  Konferenzbureau  bestand  pro  1905  aus  Ständerat  Mun- 
zinger  in  Solothurn  als  Präsident,  Nationalrat  Engster  in  Speicher 
und  Nationalrat  C.  Decoppet  in  Lausanne  als  Beisitzer ;  pro  1906 
ist  es  zusammengesetzt  aus  Nationalrat  Engster  als  Präsident, 
Nationalrat  Decoppet  in  Lausanne  und  Nationalrat  Dr.  Ming  in 
Samen  als  Beisitzer.  Ständiger  Sekretär  der  Konferenz  ist  Staats- 
schreiber  Dr.  A.  Huber  in  Zürich. 


134  Jahrbuch  des  Unterrichtswesena  in  der  Schweiz. 


Vierter  Abschnitt. 


Das  Unterriehtswesen  in  den  Kantonen 

im  Jalire  1906. 


I.  Kleinkinderschulen  (Kindergärten,  Eooles  enfantinee). 

(Siehe  aach  den  statistischen  Teil.) 

Es  existieren  in  allen  Kantonen  der  Schweiz  Scholanstalteo 
für  Kinder  im  yorscholpflichtigen  Alter.  Sie  werden  im  wesent- 
lichen nach  Fröbelschen  Grandsätzen  gefuhrt;  aber  ihre  Organi- 
sation weist  in  den  einzelnen  Kantonen  äußerst  große  Verschieden- 
heit auf;  auch  ist  ihre  Verbreitung  eine  sehr  nngleichmäßige. 
(Vergleiche  statistischer  Teil,  I.  Tabelle.) 

In  der  deutschen  Schweiz  ist  im  allgemeinen  der  Unterricht 
im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  yom  Programm  der  Kinder- 
gärten ausgeschlossen.  (Vergleiche  die  Wegleitung  für  die  Be- 
schäftigungen in  den  Kindergärten  der  Stadt  Zürich,  1897,  Bei- 
lage I,  Seite  19.)  In  den  Ecoles  enfantines  der  französischen 
Schweiz  dagegen  bilden  die  oben  genannten  Fächer  einen  wesent- 
lichen Bestandteil  des  Lehrplanes;  die  Vorbereitung  der  Kinder 
auf  die  Primarschule  wird  in  einigen  Kantonen  geradezu  als  ein 
Zweck  dieser  Anstalten  bezeichnet.  Wo  dies  der  Fall  ist  (Waadt, 
Neuenburg,  Genf)  hat  der  Staat  gemäß  den  betreffenden  kantenden 
Gesetzen  die  Verpflichtung  zur  Gründung  von  Kleinkinderschalen ; 
diese  sind  ein  Bestandteil  des  „Enseignement  primaire".  Dement- 
sprechend ist  auch  die  Heranbildung  von  Lehrerinnen  für  diese 
Schulstufe  geregelt.  In  der  übrigen  Schweiz  ist  die  Errichtung 
von  Kindergärten  der  Initiative  von  Gemeinden,  Korporationen 
und  Privaten  überlassen.  Eine  Ausnahme  bildet  Baselstadt  and 
in  gewisser  Beziehung  auch  der  Kanton  Tessin.  Gemäß  den  ge- 
setzlichen Bestimmungen  vom  Jahre  1895  hat  Baselstadt  die  Er- 
richtung von  staatlichen  Kindergärten  übeiiiommen,  immerhin  unter 
Gewährleistung  der  privaten  Institute,  die  eventuell  unterstätzt 
werden  können.  Im  Kanton  Tessin  werden  nach  dem  Gesetz  vom 
3.  Mai  1897  die  Asili  infantili,  deren  Organisation  den  staatlichen 
Bestimmungen  entspricht,  mit  einem  jährlichen  Beitrag  von 
Fr.  100 — 300  unterstützt.  Eine  kantonale  Inspektorin  fiberwacht 
den  Betrieb  der  Kindergärten.  (Vergleiche  Regolamento  per  gli 
AsiU  dlnfanzia,  1903,  Beilage  I,  Seite  149.) 
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II.  Primarschulen. 

A.  Allgemeines  und  Organisation. 

Die  obligatorische  Schulpflicht  beginnt  in  den  einen  Kantonen 
mit  dem  zurflckgelegten  6.  Altersjahre.  in  den  andern  erst  mit 
dem  zurückgelegten  7.  Jahre.  Das  Ende  derselben  ist  viel  weniger 
einheitlich.  In  der  deutschen  Schweiz  umfaßt  die  Primarschule 
in  der  Begel  eine  sechs-  bis  acht-,  eventuell  neunjährige  Alltags- 
schulpflicht, oft  gefolgt  von  1 — 3  Jahren  Repetier-,  Ergänzungs-, 
Wiederholungs-  oder  Übungsschule.  Im  Kanton  Baselstadt  heißt 
die  zweite  Hälfte  der  obligatorischen  Primarschule  (4. — 8.  Schul- 
jahr) Sekundärschule ;  im  Kanton  Genf  werden  als  Unterabteilungen 
des  Primarunterrichtes  genannt  die  6coles  enfantines,  6coles  pri- 
maires  und  6coles  compl^mentaires.  Im  Kanton  Wallis  werden 
die  Volks-  oder  Primarschulen  mit  den  Wiederholungsschulen 
(Foi*tbildang8Schulen)  zusammengenommen;  im  Kanton  Neuenburg 
werden  durch  das  Primarschulgesetz  in  Art.  6  als  Etablissements 
publics  d'instruction  primaire  genannt:  Fäcole  enfantine,  l'Ecole 
primaire,  TEcole  compl6mentaii*e  (letztere  eine  Art  Rekrutenvor- 
kurs); dieselben  Unterrichtsstufen  werden  auch  durch  das  waadt- 
ländische  Primarschulgesetz  aufgestellt. 

In  vielen  Kantonen  gewährt  das  Gesetz  den  Gemeinden  die 
Möglichkeit,  die  obersten  Klassen  der  Primarschule  innert  gewissen 
Grenzen  den  örtlichen  Bedürfnissen  entsprechend  zu  gestalten. 
Dies  erhöht  natärlich  die  Schwierigkeit  einer  zusammenfassenden 
Behandlung  der  Organisation  des  Primarschulwesens  in  der  Schweiz 
ganz  wesentlich. 

In  der  nachfolgenden  Darstellung  der  Organisation  der  Primar- 
schule in  den  einzelnen  Kantonen  ist  das  Fortbildungsschulwesen 
unberücksichtigt  gelassen.  Es  findet  dieses  seine  Darstellung  im 
Abschnitt  Fortbildungsschule.  Dagegen  sind  die  Ergänzungsschulen 
und  ähnliche  Ergänzungsgebilde  der  eigentlichen  Primarschale  für 
die  unerwachsene  Jugend  mit  den  Primarschulen  zusammen  be- 
handelt. 1) 

1.    Kanton  Zürich. 

Eintrittsalter :  6.  Jahr  am  1.  Mai  zurückgelegt.  Acht  Schul- 
jahre zu  43  Wochen.  Im  I. — III.  Schuljahr  20 — 24  Wochenstunden, 
TV.— VI.  Schuljahr  30  Wochenstunden,  VII.  und  VIII.  Schuljahr 
33  Wochenstunden. 

Anmerkung.  Duich  Beschloß  der  Schulgemeinde  kann  im 
Sommerhalbjahr  der  wöchentliche  Unterricht  in  der  siebenten  und 
achten  Klasse  auf  acht  Stunden,  die  auf  zwei  Vormittage  zu  ver- 
legen sind,  beschränkt  werden.  In  diesem  Falle  soll  das  Winter- 
halbjahr mindestens  23  Wochen  umfassen. 

^)  Eine  eingehendere  DarsteUnng  des  Schulwesens  der  Kantone,  alle  Schnl- 
stofen  nmfassend,  findet  sich  in  der  einleitenden  Arbeit  des  Jahrbuches  1897. 
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Von  5696  Schülern  der  VII.  und  VIIL  Klasse  im  Schaljahre 
1905/06  besuchten  3983  die  Ganzjahralltagschule  und  1713  die 
Winteralltagschule. 

2.  Kanton  Bern. 

Eintrittsalter:  6.  Altersjahr  vor  1.  Januar  zurückgelegt. i) 

Die  Schulpflicht  dauert  in  der  Regel  9  Jahre  niit  mindestens 
je  34  Schulwochen;  die  Gemeinden  können  jedoch  die  achtjährige 
Schulzeit  mit  je  wenigstens  40  Schulwochen  einfuhren.  Minimum 
der  Schulstunden  bei  neunjähriger  Schulzeit:  I. — 111.  Schuljahr 
800,  IV.— IX.  Schuljahr  900. 

Bei  neui^ähriger  Schulzeit  können  Kinder,  an  denen  durch 
eine  Prüfung  konstatiert  ist,  daß  sie  ihr  Primarschulpensum  erfüllt 
haben,  nach  Ablauf  des  VIII.  Schuljahres  entlassen  werden. 

Die  Gemeinden  sind  berechtigt,  anstatt  der  Oberklassen  oder 
neben  denselben  eine  erweiterte  Oberschule  zu  errichten  (die  sich 
von  der  Sekundärschule  einzelner  anderer  Kantone  nicht  unter- 
scheidet) mit  einer  Schulzeit  von  wenigstens  36  Wochen  zu  24 — 33 
Stunden.  Im  Jahre  1905  bestanden  solche  in  43  Gemeinden  mit 
52  Abteilungen. 

3.  Kanton  Luzern. 

Eintrittsalter:  7.  Altersjahr  am  1.  Mai  zurückgelegt.  Aus- 
nahmen statthaft  für  Kinder,  die  dann  6^4  Jahre  alt  sind.  Sechs 
Schuljahre  von  40  Wochen  zu  25V2 — 29  Stunden.  Die  zwei  letz- 
ten Jahre  können  für  in  landwirtschaftlichen  Gegenden  gelegene 
Schulen  mit  guten  Leistungen  unter  Zustimmung  des  Erziehungs- 
rates bis  auf  36  Wochen  reduziert  werden. 

Wo  für  schwachbevölkerte,  abgelegene  Schulen  die  örtlichen 
Verhältnisse  es  rechtfertigen,  kann  der  Erziehungsrat  gestatten, 
daß  nur  Sommer-  oder  nur  Winterkurse  mit  wenigstens  22  Schul- 
wochen abgehalten  werden. 

Den  Gemeinden  steht  es  frei,  Schulen  mit  mehr  als  sechs 
Jahreskursen  einzurichten.  Im  Jahre  1905  bestund  in  7  Gemein- 
den ein  siebenter  Winterkurs  der  Primarschule.  Für  die  Knaben 
schließen  an  die  Primarschule  2  Jahre  obligatorische  Wieder- 
holungsschule mit  je  60  Halbtagen  zu  3  Stunden  an.  Die  Mäd- 
chen sind  zum  weiteren  Besuch  des  Arbeitsunterrichtes  verpflichtet 
bis  zum  erfüllten  16.  Jahre,  wöchentlich  1  oder  2  Halbtage  je  im 
Winterhalbjahre.  Die  Gemeinden  können  auch  Wiederholungs- 
schulen für  Mädchen  einführen. 

4.  Kanton  üri. 

Eintrittsalter:  7  Jahre  mit  1.  Januar,  also  6^/4  Jahre  beim 
Schulbeginn  (1.  Oktober). 

^)  Es  können  auch  Kinder  aufgenommen  werden,  die  erat  am  1.  April  das 
i).  Jahr  zurückgelegt  haben. 
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6  Primarklassen  mit  mindestens  30  Wochen  (1.  Oktober  bis 
1.  Mai)  za  18  Standen.  Im  Jahre  1905  erreichten  11  Schalen 
das  Minimum  von  540  Standen  nicht.  VII.  and  YIII.  Schuljahr: 
Hepetierschale  mit  mindestens  60  Standen  jährlich,  entweder  per 
Woche  2  Standen  oder  in  einer  Folge  ohne  Unterbrach. 

5.  Kanton  Schwyz. 

Eintrittsalter:  7.  Jahr  zurückgelegt  im  Laufe  des  Kalender- 
jahres, in  dem  der  Eintritt  stattfindet.  7  Schuljahre  von  42 
Wochen.  I.  mit  15,  II.  mit  20,  III.  und  IV.  mit  25,  V.— VI.  mit 
30  Wochenstunden. 

6.  Kanton  Obwalden. 

Eintrittsalter:  7.  Jahr  auf  1.  April  zurückgelegt.  6  Schul- 
jahre von  42  Wochen  zu  mindestens  20  Stunden.  Daran  an- 
schließend 2  Jahre  „ Fortbildungsschule ''  (Ergänzungsschule)  von 
je  120  Stunden.  Die  Fortbildungsschule  kann  durch  einen  7.  Winter- 
ABtagsschulkurs  ersetzt  werden.  Von  den  7  Gemeinden  haben 
vier  diesen  7.  Kurs  eingeführt. 

7.  Kanton  Nidwaiden. 

Eintrittsalter:  6V2 — 7  Jahre. 

I.— VI.  Schuljahr  42  Wochen  zu  27  Stunden,  VII.  und  VIII. 
Schuljahr  (nur  fflr  Knaben  obligatorisch)  je  96  Stunden  (Wieder- 
holun^sschule),  soweit  möglich  im  Wintereemester. 

8.  Kanton  Glarus. 
Eintrittsalter:  6.  Jahr  zurückgelegt  auf  1.  Mai. 

7  Jahre  Alltagschule.  I.  und  II.  Schuljahr  42  Wochen  zu  22 
Stunden,  III.  Schuljahr  42  Wochen  zu  27  Stunden,  IV.— VII.  Schul- 
jahr 46  Wochen  zu  33  Stunden. 

2  Jahre  Repetierschule.    Je  46  Wochen  zu  6  Stunden. 

9.  Kanton  Zug. 

Eintrittsalter:  7.  Jahr  zurückgelegt  bei  Beginn  des  Schuljahres. 

7  Jahre  Alltagschule  zu  42  Wochen.  I.— III.  Schuljahr  18—21 
Wochenstunden,  IV.— VI.  Schuljahr  26—27  Wochenstunden,  VII. 
Schuljahr  im  Sommer  21,  im  Winter  28  Wochenstunden. 

10.  Kanton  Freiburg. 

Eintrittsalter:   7.  Jahr  zurückgelegt  im  (Kalender-)  Jahr  des 

Eintritts. 

9  Schuljahre  (für  Mädchen  8)  zu  40—42  Wochen.  I.— VI.  Schul- 
jahr 25,  VII.— IX.  25—30  Wochenstunden. 

Anmerkungen:  1.  Urlaubsbewilligungen  für  die  Alpzeit 
im  Sommer  werden  vom  Inspektor  unter  folgenden  Bedingungen 
erteilt : 
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a.  wenn  der  Schüler  sein  dreizehntes  Jahr  erreicht  hat; 

b.  wenn  derselbe  in  der  Obei-schnle  ist.  eine  befriedigende  Prfi- 
fung  bestanden  und  die  Durchschnittsnote  mittelmäig  Ar  die 
obligatorischen  Fächer  erhalten  hat.  Ein  in  dieser  Wei^ 
beurlaubter  Schüler  kann  augehalten  werden,  die  Schule  noch 
während  eines  fernem  Wintersemesters  zu  besuchen,  nachdem 
er  das  zur  Entlassung  vorgeschriebene  Alter  erreicht  und 
sofern  es  der  Inspektor  für  nötig  erachtet. 

2.  Diejenigen  Schüler,  deren  ganze  Familien  wähi-end  des 
Sommers  die  hohe  Alpenregion  bewohnen,  sind  während  dieses 
Aufenthaltes  vom  Schulbesuch  befreit. 

3.  An  den  Landschulen  ist  es  gestattet,  im  Sommerhalbjahr 
für  die  Schüler  der  Oberstufe  täglich  nur  einmal  Schule  zu  halten, 
und  zwar  des  Vormittags  wenigstens  drei  Stunden. 

4.  In  den  Landgemeinden  werden  die  Ferien  so  verteilt,  daß 
die  Schüler  der  Oberschule  während  des  Sommersemesters  wenig- 
stens 73  Halbtage  und  die  Schüler  der  Mittel-  und  Unterschule 
wenigstens  150  Halbtage  Schule  halten. 

In  den  Alpgemeinden  dürfen  die  Ferien  zwölf  aufeinander- 
folgende Wochen  betragen.  In  diesem  Falle  muß  den  Schülern 
der  Unterschule  während  dieser  Zeit  drei  Wochen  Schule  gehalten 
werden.  Im  Falle  der  Unmöglichkeit  könuen  diese  drei  Wochen 
Schule  zu  Anfang  oder  zu  Ende  der  Ferien  gehalten  werden,  je 
nach  Umständen. 

Die  kirchliche  Behörde  jeder  Pfarrei  verfügt  femer  während 
sechs  Monaten  über  die  zur  Vorbereitung  der  Kinder  auf  die 
Firmung  und  die  erste  Kommunion  nötige  Stundenzahl.  Diese 
Stundenzahl  wird  im  Einverständnis  mit  der  Orts-  und  kirchlichen 
Behörde  festgesetzt ;  sie  darf  selbst  in  den  gi*ößten  Pfarreien  zwei 
halbe  Tage  wöchentlich  nicht  übersteigen.  Außerdem  wird  für 
die  unmittelbare  Vorbereitung  der  Kinder  auf  diese  beiden  Feste 
eine  Woche  Ferien  vorbehalten. 

11.  Kanton  Solothurn. 

Eintrittsalter:  7.  Jahr  vollendet  in  der  ersten  Hälfte  des  Schul- 
jahres. 

8  Schuljahre  (für  Mädchen  7)  zu  44  Wochen.  I.  und  H.  Schul- 
jahr 24  Stunden,  III.  und  IV.  Schuljahr  im  Sommer  24,  im  Winter 
30  Stunden,  V.— VIII.  Schuljahr,  im  Sommer  12,  im  Winter 
30  Stunden. 

12.  Kanton  Ba^elstadt. 

Eintrittsalter:  6.  Jahr  vollendet  vor  1.  Mai. 
4  Jahre  Primarschule  von  42  Wochen  zu  20—26  Stunden. 
4  Jahre  obligatorische  Sekundärschule  von  41  Wochen  zu  29 
bis  30  Stunden.    (Siehe  auch  Sekundärschulen.) 
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13.  Kanton  Baselland. 
Eintrittsalter:  6.  Jahr  vollendet  mit  1.  Mai. 

6  Jahre  Alltagschale  von  44  Wochen  zu  25  Stunden. 

3  Jahre  Bepetierschnle  von  44  Wochen  zu  6  Standen. 

4  Gemeinden  haben  an  Stelle  der  Bepetierschnle  die  Halbtag- 
schule  eingeführt. 

Wöchentlich  einmal  auBer  der  Schulzeit  Singschule. 

14.  Kanton  Schaffhausen. 
Eintrittsalter:  6.  Jahr  zurückgelegt  mit  1.  Mai. 

Unter  GTenehmigung  des  Erziehungsrates  entscheiden  die  Ge- 
meinden darüber,  ob  die  Elementarschule  (Primarschule)  acht  ganze 
oder  sechs  ganze  und  drei  teilweise  Schuljahre  dauern  soll. 

a.  8  ganze  Schuljahre  zu  42  Wochen.  I. — IH.  Schuljahr  24  Wochen- 
stunden, IV. — VI.  Schuljahr  30  Wochenstunden,  VII.  und 
Vni.  Schuljahr  33  Wochenstunden. 

b.  6  ganze  und  3  teilweise  Schuljahre.  I.  und  II.  Schuljahr  20, 
m.  24,  IV.  26,  V.  30  Wochenstunden ;  VI.  im  Sommer  24, 
im  Winter  30 ;  VII.  und  VIII.  im  Sommer  7,  im  Winter  33 ; 
IX.  nur  von  Anfang  November  bis  Anfang  Februar  (13  Wochen) 
12  Stunden  per  Woche. 

Die  Schuleinrichtung  b  ist  die  Begel. 

15.  Kanton  Aj)penzell  A.-Rh. 
Eintrittsalter:  6.  Jahr  zurückgelegt  mit  30.  April. 

7  Primarschuljahre  von  zirka  48  Wochen  zu  18 — 20  Stunden 
(Halbtagschulen  die  Begel). 

2  Jahre  „Übungsschule''  (Bepetierschnle)  von  zirka  48  Wo- 
chen zu  6  Stunden  im  Sommer  und  8  Stunden  im  Winter. 

Drei  Gemeinden  haben  die  Übungsschule  durch  ein  achtes 
AUtagschuljahr  ersetzt. 

16.  Kanton  Appenzell  I.-Bh. 
Eintrittsalter:  6.  Jahr  zurückgelegt  mit  1.  Januar. 

7  Jahre  Primarschule.  Im  Sommer  18  Wochen  zu  15  Stun- 
den, im  Winter  24  Wochen  zu  10  Stunden. 

Die  anschließenden  obligatorischen  drei  Jahre  Fortbildungs- 
schule mit  20  Wochen  zu  4  Stunden  könnten  als  Ergänzungsschule 
ao^efaßt  werden;  für  ihre  Zuteilung  zu  den  Fortbildungsschulen 
(s.  dort)  war  maßgebend,  daß  sie  nur  für  Knaben  obligatorisch 
smd  und  über  das  15.  Jahr  hinausreichen. 

17.  Kanton  St.  Gallen. 

Eintrittsalter :  6.  Jahi*  zurückgelegt  am  7.  Mai. 

7  Jahre  Alltagschule,  2  Jahre  Ergänzungsschule  zu  42  Wo- 
chen (vergleiche  Ajimerkungen).  I.  Schuljahr  18  Wochenstunden^ 
n.  20,  m.  24,  IV.— VII.  27,  VIII.  und  IX.  6  Wochenstunden 
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In  33  Gemeinden  ist  die  Ergäuzungsschule  durch  einen  achten 
Jahreskurs  oder  durch  zwei  Winterkurse  der  Alltagschule  ersetzt 

Anmerkungen:  1.  Obige  Stundenverteilung  ist  das  gesetz- 
liche Minimum  einer  Gesamtschule;  die  Stunden  für  weibliche 
Arbeiten  sind  darin  nicht  inbegriflFen.  Wo  die  Verhältnisse  es  ge- 
statten, beträgt  das  Maximum  der  wöchentlichen  Stundenzahl  der 
Alltagschule  33  Stunden. 

2.  An  den  Gesamtjahrschulen  (1905:  397)  erhalten  sämtliche 
Kurse  das  ganze  Jahr  hindurch  am  Vor-  und  Nachmitti^  Unter- 
richt ;  Minimum  unter  Berücksichtigung  aller  zulässigen  Einstellun- 
gen 340  Halbtage.   Daneben  bestehen  aber  noch  folgende  Schuld: 

In  den  Dreivierteljahrschulen  (1905:  60)  wird  währ^d 
vollen  39  Wochen  in  sämtlichen  Kursen  Schule  gehalten ;  Minimum 
320  Halbtage. 

In  der  teilweisen  Jahrschule  (1905:  63)  wird  nur  an 
mehreren  Klassen  der  Unterricht  voll  erteilt;  die  übrigen  Klassen 
haben  Halbtag-  oder  Halbjahi*schule;  Minimum  340  beziehungs- 
weise 250  Halbtage. 

In  den  Halbtagjahrschulen  (1905:  57)  erhalten  sämtr 
liehe  Klassen  in  zwei  Abteilungen  das  ganze  Jahr  hindurch  Unter- 
richt, die  eine  Abteilung  jedoch  nur  vormittags,  die  andere  nach- 
mittags; Minimum  220  Halbtage. 

Geteilte  Jahrschulen  (1905:  9)  sind  solche,  an  denen 
die  Schule  in  zwei  Abteilungen  geteilt  und  jeder  derselben  während 
eines  halben  Jahres  Unterricht  erteilt  wird;  Minimum  220  Halbtage. 

An  den  Halbjahrschulen  (1905:  38)  darf  die  Unterrichts- 
zeit nicht  weniger  als  26  Wochen  betragen.  Sie  beginnen  mit  der 
ersten  vollen  Woche  im  Mai  oder  November.  Minimum  220  Halb- 
tage. Mit  diesen  sind  Repetierschulen  verbunden,  welche  vier 
Wochen  nach  dem  Schluß  der  ersteren  beginnen  und  vier  Wochen 
vor  dem  Wiederbeginn  derselben  enden.  Zum  Besuche  dei'selben 
sind  alle  Kinder  verpflichtet,  welche  nur  eine  Halbjahrschule  be- 
sucht haben. 

18.  Kanton  Graubünden. 

Eintrittsalter:  7.  Jahr  zurückgelegt  an  dem  auf  den  Eintritt 
folgenden  Neujahr. 

8  Jahre  Primarschule  zu  mindestens  28  Wochen.  L  und 
II.  Schuljahr  28  Wochenstunden,  III.— Vin.  Schuljahr  33  Wochen- 
stunden. 

Die  Gemeinden  können  die  Schuldauer  auf  26  Wochen  ver- 
kürzen, wenn  sie  entweder  die  Schulpflicht  auf  neun  Jahre  aus- 
dehnen oder  eine  obligatorische  Sommerschule  von  10  Wochen  zu 
mindestens  12  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  einführen,  *oder 
bei  kürzerer  Dauer  der  Sommerschule  mit  entsprechend  größerer 
Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden. 
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19.  Kanton  Aargau. 

Eintrittsalter :  7  Jahre  zurückgelegt  bis  1.  November.  8  Jahre 
Älltagschnle  (Gemeindeschale)  mit  42  Schalwochen  (im  Sommer- 
halbjahr 18,  im  Winterhalbjahi-  24).  Im  Sommer:  I.  Schaljahr 
15  Wochenstunden,  IL— IV.  18,  V.  und  VI.  21,  VII.  und  VIH. 
18  Wochenstunden.  Im  Winter:  I.  Schuljahr  18  Wochenstunden. 
n.  21,  ni.  und  IV.  24,  V.— VIU.  27  Wochenstunden. 

(Die  „Fortbildungsschule",  eine  erweiterte  und  gehobene  Pa- 
raUelanstalt  der  Gemeindeschule  mit  Französisch,  schließt  an  das 
V.  oder  VI.  Schuljahr  an,  je  nachdem  sie  3  oder  2  Jahreskurse 
zählt.  Siehe  Sekundärschulen.  Neben  273  Gemeindeschulen  bestehen 
41  Fortbildungsschulen.) 

20.  Kanton  Thurgau. 

Eintrittsalter:  6.  Jahr  zurückgelegt  vor  1.  April.  9  Schuljahre 
von  41  Schulwochen  (Sommer  21,  Winter  20  Wochen).  I.  Schul- 
jahr 18—20  Wochenstunden,  II.— VI.  27—30;  VII.— IX.  im  Som- 
mer 4,  im  Winter  30  Wochenstunden. 

Dazu  V. — IX.  Schuljahr  wöchentlich  1  Stunde  Singschule. 

Die  Mädchen  sind  nach  beendigtem  achten  Schuljahre  aus  der 
Schule  zu  entlassen,  haben  aber  die  Singschule  und  die  Arbeit- 
schule noch  weitere  zwei  Jahre  zu  besuchen. 

21.  Kanton  Tessin. 

Eintrittsalter:  6.  Jahr  zurückgelegt  vor  dem  I.Oktober.  8  Schul- 
jahre von  mindestens  6  Schulmonaten  mit  täglich  5  Schulstunden. 

Von  618  Schulabteilungen  hatten  im  Jahre  1905  240  eine 
Schnldauer  von  6  Monaten,  22  eine  solche  von  7,  71  von  8,  60 
von  9,  225  von  10  Monaten. 

22.  Kanton  Waadt. 

Eintrittsalter :  7.  Jahr  zurückgelegt  mit  15.  April.  8 — 9  Schul- 
jahre von  42 1)  Schulwochen  zu  28  Stunden  auf  der  Unterstufe 
und  33  Stunden  auf  der  Mittel-  und  Oberstufe. 

Anmerkungen.  1.  Die  Schulpflicht  dauert  bis  zum  15.  April 
des  Jahres,  in  welchem  ein  Kind  sein  16.  Altersjahr  zurückgelegt; 
doch  haben  die  Gemeindebehörden  das  Recht,  die  Schulpflicht  am 
15.  April  des  Jahres  aufhören  zu  lassen,  in  welchem  ein  Kind  das 
15.  Altersjahr  zurücklegt. 

2.  Die  Schulkommissionen  sind  ermächtigt,  für  Schüler  von 
12  Jahren,  deren  Bildungsstand  und  Verhältnisse  es  rechtfertigen, 
folgende  Ausnahmen  zu  gestatten: 

1.  die  genannten  Schüler  vom  Nachmittagsunterricht  während 
der  Zeit  vom  15.  April  bis  1.  Juni  zu  befreien; 

0  Laut  Mitteilang  im  Januar  1907. 
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2.  außerdem  die  Zeit  vom  1.  Juni  bis  1.  November  im  ganzen 
als  Ferienzeit  zu  erklären  mit  der  Verpflichtung,  daß  während 
dieser  Zeit  doch  mindestens  84  Unterrichtsstunden  erteilt 
werden. 

3.  Für  die  Schüler  der  Oberstufe  im  Alter  von  14—16  Jahren 
bestehen  in  den  industriellen  Orten  Abendkurse  (classes  du  soir). 
Der  Unterricht  flndet  allabendlich,  den  Samstag  ausgenommen, 
während  zwei  Stunden  genau  nach  dem  Programm  der  Oberstufe 

statt. 

4.  Besondere  Maßnahmen  können  mit  Bezug  auf  die  Schulzeit 
der  Bergschulen  getroffen  werden. 

23.  Kanton  Wallis. 

Eintrittsalter:  7.  Jahr  zurückgelegt  im  Laufe  des  Kalender- 
jahres. 

8  Schuljahre  mit  mindestens  26  Schulwochen  zu  21  Stunden 
für  das  I.  und  II.  Schuljahr  und  30  Stunden  für  die  übrigen 
Schuljahre. 

Anmerkung.  Die  Primarschulen  werden  nach  ihrer  Schul- 
zeit in  drei  Stufen  eingeteilt.  Die  erste  umfaßt  im  allgemeinen 
die  kleinen  Gebirgs-  und  Sektionsschulen,  die  von  einem  Lehrer 
gehalten  werden  und  deren  Dauer  das  gesetzliche  Minimum  von 
sechs  Monaten  nicht  leicht  überschreitet.  In  der  zweiten  oder 
mittleren  Stufe  sind  hauptsächlich  die  Gesamtschulen  mit  einer 
mehr  als  sechsmonatlichen  Schulzeit,  sodann  die  getrennten  Schulen 
enthalten,  welche  nicht  über  das  Minimum  von  sechs  Monaten 
hinausgehen.  Die  dritte  und  oberste  Stufe  umfaßt  aUe  getrennten 
Schulen  mit  mehr  als  sechsmonatlicher  Schulzeit. 

Schulen  der  letztem  Art  bestehen  nur  in  den  großem  Ort- 
schaften. 

24.  Kanton  Neuenburg. 

Eintrittsalter :  7.  Jahr  zurückgelegt  im  Laufe  des  Schuljahres. 
Jeder  Primarschüler  soll  bei  seinem  Schuleintritt  mindestens  ein 
Jahr  lang  die  Kleinkinderschule  besucht  haben  oder  sich  über  die 
darin  zu  erwerbenden  Vorkenntnisse  ausweisen. 

6  Jahre  Alltagschule  von  44  Schulwochen  zu  24 — 30  Stunden. 
2  Winterkurse  (cours  de  r6p6tition)  von  21  Wochen  zu  mindestens 
6  Stunden. 

Anmerkungen.  1.  Mit  Rücksicht  auf  die  landwirtschaft- 
lichen Arbeiten  können  die  Schulkommissionen  vom  Examen  bis 
1.  November  denjenigen  Kindem,  die  das  12.  Altersjahr  zurück- 
gelegt haben,  Dispens  vom  Schulunterricht  gewähren. 

In  der  Regel  sind  diese  Dispense  vorübergehend.  Indessen 
können  Schüler,  welche  in  ihrem  letzten  Schuljahr  angelangt  sind 
und  welche  eine  genügende  Bildung  besitzen,  vom  Schulbesuch 
bis  1.  November  vollständig  befreit  werden. 
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Diejenigen  Schfiier,  welche  vorfibergehende  oder  vollständige 
Dispense  erhalten  haben,  sind  verpflichtet,  die  Schule  bis  zum 
ScUuß  desjenigen  Schuljahres  zu  besuchen,  während  welchem  sie 
das  15.  Altersjahr  zurücklegen. 

2.  Die  Schäler,  welche  das  18.  Jahr  zurückgelegt  haben,  können 
von  dem  gewöhnlichen  Schulbesuch  befreit  werden,  wenn  sie  sich 
ausweisen,  daß  sie  eine  genügende  Primarschulbildung  haben.  Zu 
diesem  Zweck  haben  sie  eine  besondere  Prüfung  zu  bestehen;  wenn 
sie  dieselbe  mit  Erfolg  bestanden  haben,  so  erhalten  sie  ein  Fähig- 
keitszeugnis (certificat  d'6tudes  primaires). 

3.  Um  zu  den  Wiederholungskursen  zugelassen  zu  werden,  muß 
der  Schüler  wenigstens  ein  Jahr  den  degr6  sup6rieur  der  Primarschule 
besucht  haben ;  ferner  muß  er  sich  für  das  Fähigkeitszeugnis  (cer- 
tificat d'etudes  primaires)  gestellt  haben  und  endlich  muß  er  eine 
r^elmäßige  Arbeit  betreiben.  Ungenügend  vorbereiteten  Schülern 
wird  der  Zutritt  zu  diesen  Kursen  verweigert ,  d.  h.  sie  haben  die 
Primarschule  weiter  zu  besuchen. 

25.  Kanton  Genf. 

Eintrittsalter:  7.  Jahr.  Der  Eintritt  geschieht  auf  Grund 
einer  Prüfung  in  Lesen  und  Schreiben;  der  mindestens  einjährige 
Besuch  der  Kleinkinderschule  ist  vorausgesetzt. 

6  Jahre  Primarschule  mit  43  Wochen  zu  34 — 31  Stunden. 

2  Jahre  Ergänzungsschule  zu  40  Wochen  mit  12  Stunden. 

Im  Jahrbuch  1902,  Seite  12  bis  22,  ist  versucht  worden,  die 
Zahl  der  Unterrichtsstunden  (Minimum)  während  der  ganzen  obli- 
gatorischen Schulzeit,  also  mit  Inbegriflf  der  obligatorischen  Fort- 
bildungschule und  Rekrutenvorbereitnngskurse,  für  jeden  einzelnen 
Kanton  festzustellen.  Die  Ergebnisse  sind  auf  Seite  263  der  Bei- 
lage des  genannten  Jahrbuches  graphisch  dargestellt. 

B,  Jahresbericht  pro  1905. 

1.  Verfassungsbestimmungen,  Gesetze  und  Verordnungen. 

Die  einleitende  Arbeit  des  Jahrbuches  1904 :  „Die  Verteilung 
der  Primarschulsubvention  des  Bundes  für  das  Jahr  1905  und 
Überblick  über  die  der  Subvention  in  den  Jahren  1903—1905  ge- 
gebene Verwendung" ')  enthält  bereits  die  Darstellung  eines  Teils 
der  gesetzgeberischen  Tätigkeit  der  Kantone  im  Berichtsjahre 
1905.  Es  kann  daher  auf  die  dort  wiedergegebenen  Erlasse  und 
Beschlüsse  verwiesen  werden. 

Das  Jahr  1905  teilt  mit  seinen  nächsten  Vorgängern  das 
Schicksal,  daß  es  wohl  manche  Vorbereitung  zu  größeren,  das  Er- 

^)    S.  Jahrbuch  1904,  pag.  1  u.  ff. 
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ziehongswesen  betreffenden  Gresetzen  förderte,  aber  keinen  weit- 
tragenden Entwurf  schnlorganisatorischer  Natnr  zum  Abschluß  ge- 
langen ließ. 

Es  ist  also  wieder  wie  1904  zu  berichten,  daß  Uri,  Schwyz. 
Baselland,  Schaffhansen,  Aargan,  Tessin  nnd  Neuen- 
bürg sich  mit  der  Änderung  ihrer  Schulgesetze  beschäftigen;  im 
Jahre  1905  haben  ferner  die  Behörden  von  Glarus,  St.  Gallen. 
Waadt  und  Wallis  sich  an  die  gleiche  Angabe  gemacht.  In 
einzelnen  ist  den  Geschäftsberichten  folgendes  darüber  zu  entndunen. 

Die  Landsgemeinde  des  Kantons  Glarus  hat  dem  Regierungs- 
rat den  Auftrag  erteilt,  eine  Totalrevision  des  Schulgesetzes  an- 
zubahnen und  spätestens  im  Frühjahr  1908  dem  Volke  vorzulegen. 

Der  Einladung  folgend,  die  der  Landrat  von  Baselland 
am  13.  Oktober  1904  mit  der  Rückweisung  eines  Gesetzentwarfes 
far  das  Primarschulwesen  verbunden  hattet),  wurde  vom  Regie- 
mngsrat  der  Entwurf  fär  ein  das  gesamte  Schulwesen  umfassendes 
Gesetz  vorgelegt.  Der  Landrat  wies  es  zur  Vorberatung  an  eine 
neungliedrige  Kommission. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  St.  Gallen  ernannte  drei 
Spezialkommissionen,  um  die  vom  Großen  Rat  am  21.  November 
1905  beschlossene  Revision  des  Erziehungsgesetzes  von  1862  in 
Angriff  zu  nehmen. 

Der  Schulgesetzentwurf  für  den  Kanton  A  arg  au  wurde, 
nachdem  er  dem  Regierungsrat  vorgelegt  worden  war,  von  dem 
Erziehungsrat  im  Berichtsjahre  noch  einmal  durchberaten. 

Im  Kanton  Waadt  ist  ein  neues  Gesetz  über  das  Primar- 
schulwesen dem  Großen  Rate  vorgelegt  worden.  Auch  ftr  die 
Revision  des  Sekundarschulwesens  ist  eine  Kommission  bestellt 
worden.  Die  Erziehungsdirektion  stellte  ihr  die  Resultate  einer 
Umfrage  zur  Verfügung,  welche  sie  über  die  Erfahrungen  mit  den 
Colleges  mixtes  veranstaltet  hatte.  Die  eingeholten  Berichte  der 
Schulkommissionen  äußern  sich  ausnahmslos  günstig. 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Wallis  hat  in  erster  Lesung 
ein  Gesetz  über  das  Primarschulwesen  angenommen.  Es  sieht 
die  Errichtung  von  kommunalen  Kindergärten  vor  und  setzt  die 
Primarschulpflicht  bei  einer  jährlichen  Schuldauer  von  6 — 10  Mo- 
naten für  Mädchen  auf  das  7. — 15.  Altei-sjahr,  für  Knaben  auf  das 
7. — 16.  Altersjahr  fest..  Ein  Gesetzesentwurf  betreffend  die  Grün- 
dung einer  Pensionskasse  für  die  VolksschuUehrer  stand  auf  der 
Traktandenliste,  konnte  aber  im  Berichtsjahre  nicht  mehr  be- 
handelt werden. 

Nachdem  im  Kanton  Neuen  bürg  ein  allgemeines  Erziehungs- 
gesetz vom  Volke  verworfen  worden  war^)^  lud  ein  Großratsbe- 

1)  S.  Jahrbnch  1904,  Seite  91. 

2)  S.  Jahrbuch  1904,  Seite  92. 
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schlnfi  vom  13.  Februar  1905  den  Staaterat  ein,  in  kürzester  Frist 
einen  Entwnrf  ffir  die  Revision  des  Gesetzes  über  den  Primar- 
nnterricht  vorzulegen.  Der  gewünschte  Entwnrf  lag  schon  in  der 
Novembersession  1905  vor,  seine  Behandlung  wurde  aber  aus 
finanziellen  Gründen  vertagt. 

In  Anwendung  des  Gesetzes  vom  31.  Januar  1904  betreffend 
die  Neubildung,  Vereinigung  und  Auflösung  von  Schulgemeinden^) 
hat  der  zürcherische  Kantonsrat  bereits  in  drei  Fällen  je 
mehrere  Schulgemeinden  zu  einer  einzigen  vereinigt. 

Die  bereits  im  Vorjahre  erwähnte  Revision  des  Lehrplanes 
der  Primär-  und  Sekundärschule  des  Kantons  Zürich^)  wurde 
zu  Ende  geführt.  Der  neue  Lehrplan  ^)  trat  mit  Beginn  des  Schul- 
jahres 1905/06  in  Kraft. 

Gemäß  Beschluß  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern 
wird  in  Zukunft  jedes  Jahr  ein  besonderes  Arbeitsprogramm  für 
den  Knaben-Turnunterricht  aufgestellt  werden;  eine  Spezialkom- 
mission  ist  mit  dieser  Aufgabe  betraut. 

Durch  Abänderung  von  §  61  des  Schulgesetzes  von  Basel- 
stadt wurden  die  jährlichen  Ferien  für  die  untern  Schulen  auf 
10,  für  die  oberen  auf  11  Wochen  festgesetzt  „unter  der  aus- 
drücklichen Voraussetzung  der  Vermehrung  der  Ferienhorte,  zu 
deren  Leitung  die  Lehrer  der  unteren  und  mittleren  Schulen  wenn 
immer  möglich  in  erhöhtem  Maße  verpflichtet  werden  sollen". 

Die  Landesschulkommission  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh. 
beschloß,  sämtliche  Primär-  und  Realschulen  einer  Inspektion  zu 
unterziehen,  und  wählte  zu  diesem  Zwecke  vier  Inspektoren. 

In  bezug  auf  die  Schlußprüfung  und  die  individuelle  Piüfung 
an  den  Gemeindeschulen  des  Kantons  Aargau  beschloß  der  Er- 
ziehungsrat: 1.  Die  beizubehaltende  Schlußprüfung  ist  soweit 
tunlich  nur  auf  ein  mündliches  Examen  zu  beschränken;  dieselbe 
darf  nicht  zu  lange  (also  nicht  4—5  Stunden)  dauern.  2.  Mit  der 
individuellen  Prüfung  für  die  austretenden  Schüler,  welche 
sich  über  alle  bisher  vorgeschriebenen  Fächer  zu  erstrecken  hat, 
ist,  soweit  möglich,  die  schriftliche  Prüfung  mit  den  übrigen  in 
Frage  kommenden  Schülern  zu  verbinden. 

Im  Zusammenhang  mit  dieser  Schlußnahme  hat  der  Erziehungsrat 
betreffend  die  individuellen  Prüfungendes  weitern  befunden,  es  sollten 
die  bei  der  Erziehungsdii*ektion  eingehenden  schriftlichen  Prüfungs- 
arbeiten (Aufsatz  und  Rechnen)  wieder  einmal,  wie  das  früher 
schon  geschehen  ist,  einer  speziellen  Durchsicht  und  Beurteilung 
durch  ein  Mitglied  der  Behörde  unterstellt  werden.  Demgemäß 
wurde  beschlossen :  Auf  Grund  der  eingegangenen  Prüfungsblätter 

^)  S.  Jahrboch  1904,  Beilage  I,  Seite  1. 
*)  S.  Jahrbuch  1904,  Seite  92. 
')  S.  Beilage  I,  Seite  7. 
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der  letzten  zwei  Jahre  sollen,  soweit  möglich,  die  Leistangsfthig- 
keit  der  Gemeindescholen ,  eventuell  auffällige  Erscheinungen, 
Mängel  u.  s.  w.,  festgestellt  werden.  Um  an  Hand  der  Prfifhngs- 
arbeiten  einen  Maßstab  zu  bekommen  über  die  Taxationsweise  der 
einzelnen  Inspektoren,  sollen  aus  dem  Pr&fangsmaterial  bezfigliche 
Typen  ausgewählt  und  dieselben  bei  Anlaß  einer  Inspektoren- 
konferenz besprochen  werden.  Damit  soll  auf  eine  möglichst 
gleichartige  Taxationsweise  der  Inspektoren  hingewirkt  werden. 
Mit  der  Durchsicht  der  Prüfungsarbeiten  ist  ein  Mitglied  des  Er- 
ziehungsrates betraut  worden. 

Auf  die  Wahrnehmung  hin,  daß  die  Festsetzung  von  bedingten 
Schulferien  mit  der  Bestimmung,  „daß  bei  schlechtem  Wetter 
Schule  gehalten  werden  müsse",  zu  allerlei  Unzukömmlichkeiten 
führe,  erließ  der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  ein  Kreis- 
schreiben;  das  verlangt,  daß  wenigstens  die  Frühlings-  und  Herbst- 
ferien unbedingt  festzusetzen  seien,  i) 

Der  Staatsrat  des  Kantons  Tessin  hat  den  vier  Turnlehrern, 
die  in  den  größeren  Ortschaften  angestellt  sind,  den  Auftrag  er- 
teilt, eine  Anzahl  Schulen  regelmäßig  zu  besuchen  und  den  Lehrern 
mit  Anleitungen  an  die  Hand  zu  gehen. 

In  vier  Oi*tschaften  des  Kantons  Neuenburg  (Neuenbürg, 
Serriferes,  La  Chaux-de-Fonds,  Locle)  ist  der  Kochnnterricht  für 
die  Mädchen  der  obersten  Primarschulklasse  eingeführt.  In  einigen 
Primarschulen  des  gleichen  Kantons  wurde  ein  systematischer 
Unterricht  zur  Bekämpfung  des  Alkoholismus  eingeführt.  Bei  aller 
Anerkennung  der  guten  Tendenz  sind  die  beiden  kantonalen  S'chul- 
inspektoren  nicht  für  diese  Neuerung  eingenommen.  „Nons  ne 
croyous  donc  pas  k  l'efficacit^  d'un  enseignement  m^thodique  et 
regulier  de  Tantialcoolisme." 

Der  revidierte  Lehrplan  für  die  Primarschule  des  Kantons 
Genf«),  in  Kraft  erklärt  für  190o— 1911,  gibt  dem  Unterricht 
in  der  französischen  Sprache,  speziell  in  Grammatik  und  Ortho- 
graphie, ein  etwas  größeres  Gewicht.  Das  Deutsche  ist  von  den 
drei  ersten  Schuljahren  ausgeschlossen  und  figuriert  im  4.  mit 
einer,  im  5.  und  6.  mit  je  zwei  Wochenstunden.  Im  6.  Schuljahr 
ist  für  die  Knaben  eine  Stunde  „Instruction  civique^  angesetzt. 
Die  Notenschrift  tritt  erst  im  4.  Schuljahr  auf. 

2.  Schüler,  Schulpflicht,  Absenzen. 

Der  Schülerbestand  in  den  Primarschulen  der  Schweiz  (Alltag-, 
Ergänzungs-,  Repetier-  und  Wiederholungsschüler)  war  in  den 
letzten  sechs  Jahren  folgender: 

Sehuljahr  Schttler  Sehaljuhr  Schfiler 

1899/1900  471,713  1902|03  484,500 

1900/1901  472,607  1908/04  492,768 

1901/1902  476,832  1904/05  502,181 

1)  S.  Beilage  I,  Seite  46.  —  ^  S.  Beilage  I,  Seite  58. 
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Die  obligatorische  Schulpflicht  ist  im  ersten  Abschnitt  für 
jeden  einzelnen  Kanton  angegeben.  Es  darf  an  dieser  SteUe  wohl 
erwähnt  werden,  daß  laut  den  kantonalen  Geschäftsberichten  fort- 
während eine  Anzahl  von  Oemeinden  aber  die  Minimalfordemngen 
der  kantonalen  Gesetze  hinaus  die  Schulpflicht  erweitern. 

Von  den  76  Kursen  der  luzernischen  Wiederholungsschnle 
(Ergänzungsschnle ,  2  Jahre,  60  Halbtage  per  Jahr)  wurden  14 
durch  eigens  hierf&r  angestellte  Lehrer  abgebalten. 

Von  63  Schulabteilungen  des  Kantons  Uri  waren  14  Knaben-, 
15  Mädchen-  und  34  gemischte  Schulen.  Der  Bericht  des  Schul- 
inspektors betont  neuerdings,  daß  flberall  wenigstens  von  Oktober 
bis  Mai  die  Ganztagschule  eingerichtet  werden  sollte.  11  Schulen 
blieben  unter  dem  gesetzlichen  jährlichen  Minimum  von  540  Stunden 
zurfick. 

Mit  Ausnahme  von  zweien  werden  in  allen  obwaldnischen 
Gemeinden  beim  Schlüsse  des  Schuljahres  kleine  Prämien  an  die 
Mehrzahl  der  Kinder  verteilt,  wobei  ganz  besonders  der  fleißige 
Schulbesuch  beräcksichtigt  wird. 

Im  Kanton  Aargau  konnten  bis  jetzt  einzelne  Kinder,  die 
durch  vorhergehenden  Unterricht  außerhalb  der  Schule  sich  die 
nötigen  Kenntnisse  erworben  hatten,  gleich  in  die  zweite  Klasse 
der  Gemeindeschule  aufgenommen  werden.  Der  Erziehungsrat  hat 
diese  Bestimmung  aufgehoben,  „weil  oft  Reklamationen  gegen  sie 
erhoben  wurden,  weil  sie  nur  den  Kindern  vermöglicher  Eltern 
zugute  kam,  also  unbillig  war,  und  weil  sie  auf  keiner  gesetz- 
lichen Grundlage  basierte  ^'i). 

Das  Emehungsdepartement  des  Kantons  Tessin  fordert  die 
Schulbehörden  und  die  Lehrerschaft  in  einem  Kreisschreiben  auf, 
f&r  strenge  Innehaltung  der  gesetzlichen  Schulzeit  zu  sorgen  ^). 

Zu  den  Examen  für  das  Certificat  d'ätudes  primaires  stellten 
sich  im  Kanton  Neuenburg  1126  Schäler;  davon  hatten  800 
Erfolg. 

3.  Lehrerschaft. 

tu  Allir^meines« 

Es  wurde  bereits  im  Jahrbuch  1904  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Bundessubvention  an  die  Primarschule  einigen  Kantonen  die 
Möglichkeit  verschaffte,  die  Besoldungen  der  Lehrer  zu  erhöhen 
und  Pensionskassen  fär  invalide  Lehrer  zu  gründen  oder  bereits 
bestehende  zu  kräftigen.  Diese  Wirkung  macht  sich  auch  im  Be- 
richtsjahre noch  geltend.  Im  übrigen  darf  auf  die  Zusammen- 
stellung über  die  der  Primarschulsubvention  des  Bundes  in  den 
Jahren  1903 — 1905  gegebene  Verwendung  verwiesen  werden.  (Ver- 
gleiche Seite  128/129.) 

1)  S.  Beilage  I,  Seite  45. 
^  S.  Beilage  I,  Seite  50. 
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Mit  H&lfe  der  Bnndessubventioii  und  in  Anwendung  des  Dekretes 
vom  30.  November  1904^)  wurde  im  Kanton  Bern  die  Gemeinde- 
besoldung von  mehr  als  750  Lehrern  nnd  Lehrerinnen  auf  Fr.  600 
erhöht.  In  allen  vom  Staate  unterst  fitzten  Schnlgemeinden  ist 
nun  dieses  Minimum  der  staatlichen  Barbesoldnng  erreicht.  In 
165  bessersituierten  Gemeinden,  die  für  ihr  Schulwesen  keinen 
außerordentlichen  Staatsbeitrag  beziehen,  war  dies  Ende  1905  noch 
nicht  der  Fall ;  die  Erziehungsdirektion  ersuchte  diese  Gemeinden 
mit  Zirkular  vom  15.  Februar  1906,  auch  einen  Schritt  vorw&rts 
zu  machen. 

Über  die  Lehrerbesoldungen  im  Kanton  Obwalden  enthält 
der  Bericht  des  Schulinspektors  folgende  Angaben: 

Die  35  Lehrerinnen  beziehen  durchschnittlich  Fr.  425  Bar- 
besoldung; das  Maximum  mit  Fr.  900  erreicht  eine  (weltliche) 
Lehrerin.  Dazu  kommen  freie  Wohnung,  Holz  und  Garten.  Für 
die  12  Lehrer  beträgt  die  durchschnittliche  Bai'besoldang  bei 
Fr.  900  Minimnm  und  Fr.  1800  Maxiraum  Fr.  1392 ;  die  Natural- 
leistungen fallen  für  einzelne  Lehrer  weg. 

Die  Lehrerunterstützungskasse  des  Kantons  Obwalden^) 
sichert  den  Lehi  ern  gegen  eine  persönliche  jähriiche  Leistung  von 
Fr.  60  folgendes  zu:  1.  eine  Invalidenrente  von  Fr.  400;  2.  eine 
vom  zurückgelegten  60.  Altersjahre  ab  fällige  Rente  von  Fr.  400 
und  3.  ein  Kapital  von  Fr.  2000  an  die  Hinterlassenen  beim 
Tode  des  Versicherten.  Diese  Versicherungen  stützen  sich  auf 
einen  Vertrag,  den  die  Regierung  des  Kantons  Obwalden  mit  der 
Schweizerischen  Lebensversicherungs-  und  Rentenanstalt  in  Zürich 
abgeschlossen  hat.^) 

Der  Kanton  Glarns  wird  gemäß  dem  am  14.  Mai  1905  an- 
genommenen kantonalen  Ausfuhrunirsgf setz  ^)  zum  Bnndesgesetz 
betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  den 
größten  Teil  der  Bundessubvention,  bis  zu  70%,  für  die  Ein- 
führung von  staatlichen  Dienstalterszulagen  für  die  Primarlehrer 
verwendt^n.  Das  gleichzeitig  angenommene  Gesetz  betreffend  die 
Besoldungen  der  Lehrer^)  erhöht  die  Minimalbesoldung  der  Primar- 
lehrer auf  Fr.  1800,  denjenigen  dt-r  Sekundarlehrer  auf  Fr.  2500. 
denjenigen  der  Arbeitslehrerinnen  auf  Fr.  30  für  die  Jahresstunde. 
Es  reR:elt  auch  die  Stellvertretung  im  Krankheitsfalle  nnd  die 
Altersfiirsorge  und  bringt  den  Primär-  und  Sekundarlehrern  Dienst- 
alterszulagen.  Auf  Grund  des  neuen  Besoldungsgesetzes  wurden 
95  Dienstalterszulagen  im  Gesamtbetrage  von  Fr.  16,400  ausge- 
richtet. Das  Gesetz  bestimmt  als  Maximum  des  Rücktrittsgehal- 
tes Fr.  600. 

1)  Jahrbach  1904,  Beilage  I,  Seite  13. 
8)  S.  Beilage  I,  Seite  144. 
s)  S.  Beilage  I,  Seite  146. 
«)  S.  Beilage  I,  Seite  6. 
ö)  S.  Beüage  I,  Seite  147. 
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Infolge  der  EmffihruDg  der  staatlichen  Rahegehalte  hat  sich 
der  aargauische  Lehrerpensionsverein  anfgelöst,  beziehungs- 
weise in  eine  Lehrerwitwen-  und  Waisenkasse  umgewandelt.  Nach 
§  38b  der  Statuten^)  ist  der  Eintritt  in  diese  Kasse  auch  den 
patentierten  Lehrern  der  gemeinnützigen  Erziehungsanstalten  ge- 
stattet. Die  aargauischen  Lehrerinnen  haben  die  Mitgliedschaft 
an  der  Kasse  abgelehnt.  Die  Mitglieder  leisten  einen  Jahres- 
beitrag von  Fr.  30 ;  als  Witwenpension  ist  Fr.  200 — 220  in  Aus- 
sicht genommen. 

Nach  dem  Lehrerbesoldungsgesetz  des  Kantons  Aargau  vom 
Jahre  1898  werden  an  Lehrer  Alterszulagen  nach  5-,  10-  und  15- 
jährigem  Schuldienste  ausgerichtet.  Zu  denselben  ist  seit  1903 
für  diejenigen  Lehrer,  welche  20  und  mehr  Dienstjahre  hinter  sich 
haben  und  nur  das  Minimum  der  gesetzlichen  Besoldung  beziehen, 
laut  Großratsschlußnahme  aus  der  Schulsubvention  des  Bundes 
noch  eine  vierte  Alterszulage  von  je  Fr.  100  zur  Ausrichtung  ge- 
kommen. Diejenigen  Lehrer,  welche  mehr  als  die  Minimalbesol- 
dnng  bezogen  und  mit  der  vierten  Alterszulage  nicht  bedacht 
werden  konnten,  erblickten  bierin  eine  Zurflcksetzung ;  auch  wurde 
das  Vorgehen  als  eine  Prämierung  der  weniger  opferfreudigen  Ge- 
meinden erklärt.  Aus  diesen  Gründen  wurde  es  als  ein  Akt  der 
Billigkeit  erachtet,  daß  alle  Gemeindeschullehrer  mit  20  und  mehr 
Dienstjahren,  ohne  RQcksicht  auf  ihre  Besoldungen,  aus  der  Bundes- 
subvention die  vierte  Alterszulage  erhalten.  Auf  Antrag  des  Er- 
ziehungsrates ist  dann  solches  auch  vom  ßegierungsrate  und  vom 
Großen  Rate  beschlossen  worden. 

Ein  Gesuch  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  an  den  (privaten) 
gemeinnützigen  Erziehungsanstalten  im  Kanton  Aargau,  man  möchte 
sie  inbezug  auf  die  Rncktrittsgehalte  in  die  gleichen  Rechte  ein- 
setzen, wie  die  fibrigen  Lehrkräfte  des  Kantons,  wurde  abschlägig 
beschieden. 

Der  Staatsrat  des  Kantons  T  e  s  s  i  n  genehmigte  eine  Überein- 
kunft zwischen  der  1904  eröffneten  Gassa  di  Previdenza  und  der 
Societä  di  mutuo  soccorso,  durch  welche  die  erstgenannte  die 
Verpflichtungen  der  zweitgenannten  gegen  29  Mitglieder  fiber- 
nimmt und  daffir  das  ganze  Gesellschaftsvermögen,  Fr.  42,000, 
erhält.  Das  Erziehun^rsdepartement  pensionierte  im  Jahre  1905 
30  Lehrer.  Der  Große  Rat  des  Kantons  Tessin  faßte  einen  Beschluß, 
der  eine  Unterstützung  alter  ehemaliger  Lehrer  vorsieht,  welche 
den  Schuldienst  vor  Errichtung  der  Cassa  di  Previdenza  verließen. 2) 
Das  Maximum  der  Unterstützung  ist  auf  Fr.  30  per  Monat  ange- 
setzt. 28  ehemalige  Lehrer  erhielten  demgemäß  im  Jahre  1905 
Beiträge  von  180—300  Fr.,  total  Fr.  6180. 

Bei  der  sich  stets  mehrenden  Zahl  der  Fälle,  daß  Lehrer 
eines  Kantons  eine  Stelle  in  einem  andern  ubernehmeD.  ist  die 


1)  S.  Beilage  I,  Seite  160.  —  ^)  S.  Beilage  I,  Seite  165. 
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Frage  der  Anrechnang  der  auswärtigen  Dienstjahre  bei  Festsetzung 
der  Alterszulage  von  einiger  Bedeutung  geworden.  Im  Kanton 
Zürich  ist  sie  durch  einen  Beschluß  des  Regierungsrates  grund- 
sätzlich geregelt  worden,  i) 

Der  Regiernngsrat  des  Kantons  Bern  hat  den  von  einer  Ge- 
meindeversammlung gefaßten  Beschluß,  wonach  Lehrerinnen  mo- 
ralisch hätten  verpflichtet  werden  sollen,  bei  ihrer  Verheiratung 
zu  demissionieren,  als  ungesetzlich  aufgehoben. 

Der  Kanton  Bern  leistete  an  die  Kosten  der  Stellvertretung 
fflr  erkrankte  Lehrer  in  241  Fällen  den  gesetzlichen  Drittel  mit 
Fr.  12,879.  Die  Frage  der  Stellvertretung  bei  Militärdienst  ist  fflr 
die  VolksschuUehrer  noch  nicht  geregelt.  Dagegen  hat  der  Regie- 
rungsrat in  bezug  auf  die  Seminarlehrer  folgendes  beschlossen:  In 
allen  Fällen,  wo  ein  Seminarlehrer  auf  länger  als  14  Tage  zum 
regulären  Militärdienst  einberufen  wird,  flbernimmt  der  Staat  die 
Kosten  der  Stellvertretung,  und  zwar  ist  die  bezflgliche  Summe 
jeweilen  aus  dem  Anstaltskredite  zu  bestreiten. 

Infolge  des  am  27.  November  1904  angenommenen  solo- 
thurnischen  Besoldungsgesetzes  wurde  die  Alterszulage  der  Be- 
zirkslehrer  von  Fr.  300  auf  Fr.  500  erhöht,  das  ist  auf  den  Betrag 
der  Alterszulage  für  Primarlehrer. 

In  Ausführung  des  Gesetzes  Aber  staatliche  Stipendien  im 
Kanton  Baselland ^)  wurden  im  Jahre  1905  fär  Ausbildung  von 
Lehrkräften  für  die  Primarschule  in  36  Fällen  Fr.  7890,  für  die 
Bezirks-  und  Sekundärschule  in  22  Fällen  Fr.  5315,  für  Ausbildung 
von  Pfan*em  in  drei  Fällen  Fr.  1200  Stipendien  ausgerichtet. 

Die  von  dem  Kanton  Seh  äff  hausen  bezahlten  Stellvertre- 
tungskosten für  neun  in  die  Rekrutenschule  oder  in  Wiederholungs- 
kurse einberufene  Lehrer  betrugen  im  Jahre  1905  Fr.  581. 

Bei  dem  fortwährenden  Mangel  an  Primariehi^em  im  Kanton 
T essin  stellen  viele  Gemeinden  Lehrer  italienischer  Nationalität 
an.  Das  Gesetz  läßt  dies  zu.  Indessen  hat  der  Erziehungsrat  den 
Grundsatz  aufgestellt,  daß  kein  auswärtiges  Patent  dem  tessini- 
schen  gleichgestellt  werden  könne,  ohne  daß  dessen  Inhaber  eine 
Nachprüfung  in  schweizerischer  Geschichte  und  Geographie  be- 
standen habe. 

Nachdem  am  17.  Mai  1904  im  Kanton  Waadt  ein  R^lement 
pour  le  stage  des  candidats  aux  fonctions  de  rägent,  de  rägente, 
de  sous-r^gent  et  de  sous-rägente  erlassen  worden  war^),  mit  dem 
ausgesprochenen  Endzweck,  einer  Überproduktion  vorzubeugen^ 
wurde  am  4.  Juli  1905  ein  Reglement  mit  gleicher  Tendenz  fBr 
le  stage  dans  les  äcoles  enfantines  erlassen. 

1)  S.  Beilage  I,  Seite  139. 

^  8.  Jahrbuch  1904,  Beilage  I,  Seite  4. 

>)  Yergl.  Jahrbach  1904,  Seite  98. 
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Die  Waisenstiftung  des  Schweizerischen  Lehrervereins,  der 
Aber  6200  Mitglieder  zählt,  unterstfitzte  im  Jahre  1905  23  Fami- 
lien mit  Fr.  4500. 

b.  Bestand. 

Der  Bestand  des  Lehrerpersonals  an  den  Primarschulen  ge- 
staltete sich  folgendermaßen:  0 


SchulJ&hr 

Total 

Lehrer 

•*• 

I^hrerlnnen 

"/» 

189911900 

10312 

6499 

63,0 

3819 

37,0 

1900/1901 

10639 

6663 

63,8 

3876 

36,8 

1901/1902 

10623 

6730 

63,4 

3893 

36,6 

1902/1903 

10797 

6781 

62^ 

4016 

37,2 

1903*1904 

10977 

6877 

62,7 

4100 

37,8 

1904/1905 

11188 

6990 

62,6 

4193 

37,5 

Über  die  Frequenz  der  Lehrerseminarien  und  die  Neupaten- 
tienmgen  siehe  im  statistischen  Teil. 

G.  Fortbildung  der  Lehrer. 

Die  schweizerischen  Ferienkurse  fftr  Lehrer  an  Volks-  und 
Mittelschulen  fanden  in  den  Jahren  1903  und  1904  gleichzeitig  je 
an  einer  Universität  der  deutschen  und  der  französischen  Schweiz 
statt.*)  Im  Berichtsjahre  wurde  ein  solcher  Kurs  an  der  Uni- 
versität Basel  abgehalten.  Er  dauerte  vom  17. — 29.  Juli  1905  und 
zählte  73  Teilnehmer,  worunter  24  Lehrerinnen.  Das  Programm 
lautete : 

/.  All  gerne  ins  Kuree. 

1.  Die  Theorie  der  Moral  in  kritischer  Übersicht.    3  Standen.    Professor  Joel. 

2.  Grundfragen  der  Psychologie :  Leib  und  Seele.  Das  Bewußtsein.  Der  psycho- 
physische  Mechanismus.  Das  Geistesleben.  Der  Wille.  5  Stunden.  Pro- 
fessor Heman. 

3.  Die  menschliche  Sprache.    3  Stunden.    Professor  Sommer. 

4.  Die  hauptsächlichen  außerbiblischen  Beligionen  der  Gegenwart.  4  Stunden. 
Professor  Bertholet. 

5.  Die  geistige  und  soziale  Bewegung  im  19.  Jahrhundert.  6  Stunden.  Pro- 
fessor Boos. 

6w  Einige  Kapitel*  aus  der  SchulKesundheitspflege.  4  Stunden.  Hygienische 
Anstalt,  Petersplatz  10.    Prufessor  Albrecht  Burckhardt. 

7.  Der  Alkoholismus ;  seine  yolkswirtschaftliche  und  soziale  Bedeutung.  4  Stun- 
den.   Dr.  Herman  Blocher. 

//.  Spezialkurse. 
A.  Naturwissenschaften. 

1.  Beziehung  der  Elektrizität  zu  den  andern  Naturkräften.  4  Stimden.  Ber- 
noullianum.    Professor  Hagen bach-Bischoff. 

2.  Die  Theorie  der  elektrischen  Dissoziation,  mit  Experimenten.  6  Stunden. 
Bemoullianum.    Professor  Fichter. 


0  Im  Jahre  1903  amteten  in  Deutschland  122,148  Lehrer  (84%)  und 
22,329  Lehrerinnen  (16%).  Die  Lehrerinnen  machten  im  Elsaß  45,  in  Bayern 
18,  in  Preußen  16,  in  Württemberg  und  Baden  10,  in  Sachsen  4  ^fo  der  gesamten 
Lehrerschaft  aus. 

^  S.  Jahrbuch  1903,  pag.  120,  und  Jahrbuch  1904,  pag.  98. 
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B.  Über  die  Methoden  znr  Bestimmung  des  Molekulargewichts.  4  Stunden. 
Chemische  Anstalt,  Abteilung  II,  Untere  Bheingasse  19.    Professor  Bupe. 

4.  Ausgewählte  Kapitel  aus  der  Lebensmittelchemie.  8  Stunden.  Chemisches 
Laboratorium,  Petersplatz  10.    Professor  Kreis. 

5.  Die  Stammesgeschichte  der  Blütenpflanzen,  mit  Demonstrationen  im  bo- 
tanischen Garten.    8  Stunden.    Botanische  Anstalt    PriTatdozent  Dr.  Senn. 

6.  Biologie  und  Geschichte  der  Alpenpflanzen.  6  Stunden.  Botanische  Anstalt. 
Privatdozent  Dr.  Senn. 

7.  Grenzfrebiete  von  Zoologie  und  Botanik.  2  Stunden.  Botanische  Anstalt. 
Privatdozent  Dr.  Senn. 

8.  Zootomische  Übungen  mit  Besprechung  der  Wirbeltierfauna  der  Schweiz. 
12  Stunden.  Zooloinsche  Anstalt  der  Universität,  Rheinsprung.  (Mitbringen 
eines  einfachen  Präparierbestecks  ist  erwttnscht.)    Professor  Zschokke. 

9.  Bau  und  Leben  der  nervösen  Zentralorgane.  12  Stunden.  Anatomische 
Anstalt  im  Vesalianum.    Privatdozent  Dr.  E.  Villiger. 

10.  Geologische  Geschichte  des  Landes  um  Basel.   2  Stunden.   Geologische  An- 
stalt, Münsterplatz.    Professor  Karl  Schmidt 

11.  Über  Vulkanismus.    1  Stunde.   Geologische  Anstalt.   Privatdozent  Dr.  Preis- 
werk. 

12.  Die  tertiären  Vulkane  am  Oberrhein;  zugleich  Besprechung  der  Exkursion 
nach  dem  Kaiserstuhl.    1  Stunde.    Privatdozent  Dr.  Preiswerk. 

18.  Geologische  Exkursionen  in  der  Umgebung  von  Basel  (18.  und  21.  Juli). 
Privaäozent  Dr.  Tobler. 

14.  Demonstration  der  geologischen  und  mineralogischen  Sammlungen  im  Museum. 
2  Stunden.    Dr.  A.  Buxtorf. 

B.  Alte  Sprachen,  Geschichte,  Kunst. 

1.  Das  griechische  Drama.    7  Stunden.    Professor  Körte. 

2.  Schweizerische  Volkskunde.  Mitteilungen  zum  Sammeln  volkstümlicher  Über- 
lieferungen in  der  Schweiz.    6  Stunden.    Professor  Hoffmann-Krayer. 

8.  Übersicht  über  die  europäische  Politik  vom  Frankfurter  Frieden  1871  bis 
zum  Sturze  Bismarcks  1890.    6  Stunden.    Privatdozent  Dr.  Schneider. 

4.  Wie  lernt  und  lehrt  man  Geschichte?  Ägidius  Tschudi.  Über  das  Studium 
historischer  Quellen  auf  dem  Lande.  Morgartenschlacht  Die  Schweiz  als 
Großmacht.  Napoleon  I.  und  die  Schweiz.  6  Stunden.  Privatdozent  Dr. 
Luginbühl. 

0.  Führung  durch  das  historische  Museum  und  das  Rathaus  (18.,  24.,  28.  Juli, 
3^5  Uhr).  Professor  Albert  Burckhardt,  Vorsteher  des  Erziehungsdeparte- 
ments. 

6.  a.  Übersicht  über  Technik  und  Geschichte  des  Kupferstichs;  b.  Übersicht 
über  Technik  und  Geschichte  des  Holzschnitts-,  mit  Demonstrationen  im 
Kupferstichkabinett  des  Museums.   4  Stunden.   Professor  Daniel  Burckhardt 

7.  Die  Meister  vor  Holbein.  Holbein.  Die  Nachfolger  Holbeins.  5  Stunden. 
Privatdozent  Dr.  Ganz. 

C.  Neuere  Sprachen. 

1.  Einführung  in  Goethes  Leben  und  Werke.    6  Stunden.    Professor  Geßler. 

2.  Interpretation  und  Rezitation  deutscher  Gedichte.  Lehrmittel:  „Vom  gol- 
denen Überfluß*".    6  Stunden.    Profesnor  Geßler. 

3.  Übersicht  über  die  Hauptströmungen  der  deutschen  Literatur  im  19.  Jahr- 
hundert   8  Stunden.    Dr.  Ernst  Jenny. 

4.  Phonetik  des  Französischen  und  Methodik  des  fremdsprachlichen  Unterrichts. 
10  Stunden.    Professor  Tappolet. 
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ö.  Littöratnre  fran^ aise.  G.  Flanbert,  E.  Zola,  G.  de  Maapassant,  A.  Daudet, 
P.  Loti.    10  Standen.    Dr.  Georges  Beaojon. 

6.  Lectnre  et  exercices.  „Lettres  de  mon  Moniin  et  Contes  da  Lnndi''  par 
A.  Dandet  (Edition  Velhagen  &  Elasing,  Leipzig,  75  Pf.).  10  Standen. 
Dr.  Georges  Beaigon. 

7.  Neuengliitche  Übangen.  (Lehrmittel:  Sweets  Elementarbach  des  ge- 
sprochenen Englisch.    3.  Anilage.)    10  Standen.    Lektor  Dr.  E.  Relnle. 

D.   Sprachliche  Kurse  für  Französischredende. 

Deutsch:  Übersetzung,  Lektüre,  Interpretation  und  Konversation.  Be- 
sprechung methodischer,  phonetischer  und  grammatikalischer  Fragen.  Freie 
Yortrftge  und  Bezitationen.  Täglich  8—11  Uhr.  Heinrich  Degen  und  Dr. 
Emil  Schaub. 

Lehrmittel :  1.  Deutsche  Prosa,  4.  Teil  (Moderne  erzählende  Prosa«  Band  11) 
aus  Velhagen  &  Klasings  Sammlung  deutscher  Schulausgaben.  2.  Conspruch 
und  Rliencksieck :  Deutsche  Lyrik  de«  19.  Jahrhunderts.  Auswahl  für  die  obern 
Klassen  höherer  Lehranstalten.  Fr.  2. 70.  3.  Sammlung  französischer  und  eng- 
lischer Textausgaben.  V.  Band:  Ausgewählte  Erzählungen  yon  Courier.  Leipzig, 
Hengersche  Buchhandlung.   80  Rp. 

Gemeinsame  Besichtigungen  und  Ausflüge. 

Führung  durch  das  historische  Museum  (18.  und  24.  Juli,  3—5).  Führung 
durch  das  Rathaus  (28.  Juli,  8—5).  Exkursion  nach  Angst,  römisches  Amphi- 
theater (20.  Juli,  nachmittags).  Geologische  Exkursion  in  der  Umgebung  von 
Basel  (18.  und  21.  Juli,  nachmittags).  Geologische  Exkursion  nach  dem  Kaiser- 
stuhl bei  Freibuig  (22.  und  23.  Juli).  Ausflug  nach  dem  badischen  Blauen 
und  nach  Badenweiler  (23.  Juli).  Führung  durch  die  geologischen  und 
mineralogischen  Sammlungen  des  Museums  (27.  Juli,  2—4).  Schlußakt  in  der 
Rebleutenzunft  (29.  Juli). 

Im  Übrigen  veranstaltete  die  Lehrerschaft  auch  dieses  Jahr 
wieder  eine  ganze  Reihe  von  Kursen  zur  weiteren  Ausbildung  in 
einzelnen  Fächern.  Die  nachfolgende  Zusammenstellung  erhebt 
keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit. 

1.   Schweizerische  Kurse: 

XX.  BilduDgskurs  für  Handfertigkeitslehrer  in  St.  Gallen, 
24.  Juli  bis  19.  August. 

X.  Fortbildungskurs  für  Lehrer  des  Zeichnens  an  gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen,  vom  17.  Juli  bis  3.  August  am  Gewerbe- 
museum in  Aarau,  25  Teilnehmer. 

lU.  Fortbildungskurs  des  schweizerischen  Handelslehrervereins, 
vom  1. — 14.  Oktober  in  Basel,  40  Teilnehmer. 

XV.  Schweizerischer  Bilduugskurs  für  das  Mädchenturnen  in 
Burgdorf,  9.-28.  Oktober,  41  Lehrer  und  12  Lehrerinnen. 

I.  Fortbildungskurs  (des  Schweizerischen  Lehrervereins)  für 
Schul-  und  Vereinsgesang,  vom  9. — 19.  April  in  Zürich,  196  Teil- 
nehmer. 

2.   Kurse  in  den  Kantonen  : 

Fortbildungskurs  über  Elektrizität  in  Winterthur. 
Samariterkurs  für  Lehrer  in  Baselstadt ;  Fortsetzung  und  Schluß 
des  1904  begonnenen  Kurses. 
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Kurs  im  angewandten  Zeichnen  in  Zürich,  während  des  Sommers 
alle  14  Tage  zwei  Stunden.  (Pflanzen,  die  in  der  4. — 6.  Klasse 
besprochen  werden.) 

Zeichnungskurse:  In  Pfäffikon  (Zürich),  27  Teilnehmer; 

in  Sarnen.  Alle  zwölf  Lehrer  von  Obwalden  nahmen  teil, 
dazu  zwei  Lehrerinnen; 

in  Zug,  4. — 13.  September; 

in  Freiburg,  28.  September  bis  1.  Oktober; 

im  Bezirk  Obertoggenburg  (Kanton  St.  Gallen),  20  Teilnehmer : 

in  Rorschach,  17. — 21.  Oktober,  37  Teilnehmer. 

Turnkurse:  In  Wimmis  (Bern)  vom  11. — 16.  September: 

in  Sursee  drei  Kurse  zu  je  drei  Tagen,  36  Teilnehmer: 

in  Buchs  (Kanton  St.  Gallen),  20  Teilnehmer; 

in  Lugano  zwei  Kurse  von  je  fünf  Tagen,  52  Lehrer  and 
56  Lehrerinnen; 

in  Rolle  zwei  Kurse,  72  Teilnehmer. 

Verschiedene  Kantone  haben  nicht  nur  die  Teilnahme  an  den 
vorstehenden  Kursen  durch  Beiträge  erleichtert,  sondern  auch  Sub- 
ventionen an  Teilnehmer  an  auswärtigen  Kursen  ausgerichtet;  so 
unterstützte  St.  Gallen  drei  Sekundarlehrer  für  die  Teilnahme  an 
einem  Ferienkurs  in  Grenoble  beziehungsweise  in  Edinburg  mit  je 
Fr.  100. 

Am  7.  und  8.  Oktober  1905  fand  in  Zug  die  Jahres-  und 
Delegiertenversammlung  des  Schweizerischen  Lehrervereins  statt 
Verhandlungsgegenstände:  Das  dichterische  Kunstwerk  in  der  Schule 
(Dr.  Suter,  Küsnacht).  Die  Schulaufsicht  (H.  Weideli,  Hohentannen, 
und  Gattiker,  Zürich). 

Die  Jahresversammlung  des  Verbandes  schweizerischer  Zeichen- 
und  Gewerbeschullehrer  in  Lugano,  5.  und  6.  August,  verhandelte 
über :  Reform  des  Zeichenunterrichts  an  den  schweizerischen  Mittel- 
schulen ;  die  Lehrlingsprüfungen  und  die  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen in  ihrer  gegenseitigen  Wechselwirkung;  Lehrprogramme 
für  unsere  gewerblichen  Fortbildungsschulen. 

Im  femern  ist  auf  die  schweizerischen  Lehrertumkurse  hinza- 
weisen,  die  auf  Seite  120  des  vorliegenden  Jahrbuches  erwähnt  sind. 

5.  Lehrmittel  und  Schulmaterialien.  —  Unentgeltlichkeit. 

Die  einleitende  Arbeit  des  vorliegenden  Bandes  des  Jahr- 
buches gibt  eine  Übersicht  über  die  Frage, .  wie  die  Beschaffung 
der  Schul materialien  und  Lehrmittel  in  den  einzelnen  Kantonen 
organisiert  ist. 

An  dieser  Stelle  mögen  einige  Notizen  aus  den  erziehnngs- 
rätlichen  Berichten  Platz  finden,  die  in  der  genannten  Arbeit  nicht 
verwertet  wurden. 
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Der  Kanton  Bern  erhielt  eine  neue  Schalwandkarte  des  Kan- 
tons. Der  staatliche  Lehrmittelverlag  in  Bern  gibt  sie  an  Schalen 
zu  Fr.  25  ab. 

W&hrend  bisher  in  Baselstadt  die  Unentgeltlichkeit  des 
Arbeitschalmaterials  aaf  die  Primarschale  beschränkt  war,  wird 
sie  in  Znkanft  anch  aaf  die  Sekandarschnle  aasgedehnt  sein. 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  Seh  äff  bansen  hat  jeder 
Schalgemeinde  ein  Verzeichnis  der  bei  ihr  noch  fehlenden  Tam- 
geräte  zngeschickt,  mit  der  Eröffnang,  daß  dasjenige,  was  nach 
dem  1.  Mai  1906  noch  fehle,  nach  Art.  138  des  Schalgesetzes  darch 
den  Emehangsrat  für  die  Gemeinde  angeschafft  and  der  Betrag 
am  Staatsbeitrag  abgezogen  werde. 

Im  Kanton  St.  Gallen  warden  im  Berichtsjahr  zwei  neae 
Lehrmittel  nnentgeltlich  abgegeben,  ein  Schweizerkärtchen  an  alle 
Schaler  der  6.  Klasse  and  eine  Anleitnng  zur  Anfertigang  von 
Handarbeiten  an  die  Mädchen  der  6.  Primarklasse.  Das  letzt- 
genannte Lehrmittel  warde  za  den  Erstellangskosten  aaf  Wansch 
anch  an  andere  Arbeitschfilerinnen  abgegeben.  Von  der  „Anleitang 
znr  Haaswirtschaft"  von  Fran  Winistörfer,  heransgegeben  vom 
Schweizerischen  gemeinnützigen  Fraaenverein,  bestellte  der  Er- 
ziehnngsrat 500  Stück  zar  Gratisabgabe  an  Arbeitslehrerinnen, 
Inspektorinnen  and  Bezirksschalräte. 

Der  Erziehangsrat  des  Kantons  Aargaa  gab  anterm  30.  De- 
zember 1905  ein  Verzeichnis  der  obligatorischen  and  empfehlens- 
werten allgemeinen  Lehrmittel  fSr  die  Gemeindeschalen  and  Ar- 
beitschalen heraas.  Am  3.  November  1905  beschloß  der  Regierangs- 
rat die  Einfahrang  eines  staatlichen  Lehrmittelverlages,  Ein  solcher 
ist  aach  im  Schalgesetzentwnrf  vorgesehen. 

Im  Kanton  T  e  s  s  i  n  warde  die  EinfÜhrang  einheitlicher  Schal- 
hefte beschlossen  1).  Die  staatliche  Drnckerei  liefert  sie  den  Schol- 
behOrden  znm  Selbstkostenpreise. 

Das  Mas^e  scolaire  des  Kantons  Waadt  hat  im  Laafe  des 
Jahres  1905  283  Wandbilder  and  314  Serien  von  Projektions- 
bildem  an  Schalen  ausgeliehen.  Die  Projektionslatemen  des  Ma- 
seams  waren  beständig  in  Zirknlation. 

5.  Fürsorge  für  Schalkinder, 
a«  Nahran;  und  Kleidnng;  Kinderhorte« 

Es  warde  bereits  in  den  vorhergehenden  zwei  Bänden  des 
Jahrbaches  hervorgehoben,  daß  die  Kantone  einen  beträchtlichen 
Teil  der  Bandessnbvention  für  die  Primarschale  für  Kleidang  and 
Speisang  armer  Schulkinder  verwenden;  im  Jahre  1905  fielen  aaf 
diesen  Posten  Fr.  163,721  =  8,i%  der  gesamten  Sabvention^). 

1)  S.  Beilage  I,  Seite  48  and  49. 
^  Jahrbnch  1905,  Seite  129. 
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Aas  den  den  Kantonen  zufließenden  Anteilen  am  Reinertrage 
des  eidgenössischen  Alkoholmonopols  wurden  laut  den  Berichten 
der  Kantone  folgende  Summen  zum  gleichen  Zwecke  (inkl.  Ferien- 
kolonien) verwendet: 

Fr.  Fr. 

Zürich 5672  Graubttnden  ...        150 


Lnzern .  . 
Uri  .  .  . 
Nidwaiden 
Zug.  .  . 
Baselstadt 
St.  Gallen 


3695  Thnrgau   ....          50 

1461  Tessin 450 

655  Wallis 30 

120  Genf 3682 

500  

^1^00  Total    20965 


Die  Kantone  und  Gemeinden  opfern  aus  eigenen  Mitteln  be- 
trächtliche Summen;  die  Größe  derselben  ist  ohne  besondere  ein- 
gehende Erhebungen  auch  nicht  annähernd  festzustellen.  Aus  den 
erziehungsrätlichen  Berichten  und  aus  Zeitungsmitteilungen  mögen 
hier  folgende  Einzelheiten  wiedergegeben  werden: 

An  32,071  Schulkinder  des  Kantons  Bern  wurden  Unter- 
stützungen in  Form  von  Nahiningsmitteln  und  Kleidungsstücken 
abgegeben.  Die  Gesamtausgaben  betrugen  Fr.  209,615  oder 
Fr.  6.  55  per  Kind. 

Die  ErziehuDgsdirektion  des  Kantons  Bern  machte  die  Wahr- 
nehmung, „daß  viele  Gemeinden  die  ihnen  für  die  Versorgung  be- 
dürftiger Schüler  aus  der  Bundessubvention  zugesicherte  Summe 
von  80  Rp.  per  Schulkind  gar  nicht  verwendeten,  und  daß  eine 
ziemliche  Anzahl  die  Bewilligung  verlangten,  den  bezüglichen  Be- 
trag für  einen  andern  Zweck  verwenden  zu  dürfen.  Aus  diesen 
Gemeinden  kam  die  freudige  Mitteilung,  sie  hätten  keine  armen 
Leute,  jeder  Hausvater  habe  Kühe  und  Milch,  der  geringste  Mit- 
bürger würde  es  übelnehmen,  wenn  man  seinen  Kindern  von  der 
Schule  aus  eine  Unterstützung  darbieten  würde.  Wir  glauben« 
daß  man  es  vielfach  mit  den  leiblichen  Bedürfnissen  der  Kinder  zu 
leicht  nimmt.  Es  genügt  z.  B.  nicht,  daß  Milch  im  Hause  produ- 
ziert werde,  sondern  darauf  kommt  es  an,  ob  die  Kinder  solche 
in  genügendem  Maße  bekommen." 

Aus  den  Rechnungen  der  Behörden  und  Vereine,  die  von  der 
Regierung  des  Kantons  Luzern  einen  Beitrag  für  Ernährung 
und  Kleidang  aimer  Schulkinder  nachsuchten,  ergibt  sich  für  1905 
eine  Gesamtausgabe  von  Fr.  37,239  für  die  genannten  Zwecke. 

In  neun  Gemeinden  des  Kantons  Uri  bestehen  Suppenanstalten 
für  Schulkinder. 

Die  Ausgaben  für  Ernährung  armer  Schulkinder  im  Kanton 
Ob w aide n  betrugen  Fr.  8570.69,  für  Kleidung  Fr.  2833.40,  für 
Schulmaterial  an  arme  Schulkinder  Fr.  4H0.69. 

In  Nidwaiden  wurden  für  Mittagssuppe  armer  Schaler 
Fr.  5833,  für  Bekleidung  Fr.  1389  ausgegeben. 
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Für  ErDährung  and  Bekleidang  armer  Schulkinder  gab  der 
Kanton  St.  Gallen  an  31  Gemeinden  Staatsbeiträge  bis  zu  50 o/o 
der  Kosten,  total  Fr.  8098. 

Wie  die  Fürsorge  für  die  bessere  Ernährung  armer  Schul- 
kinder, finden  auch  die  Bestrebungen  für  Beaufsichtigung  und  Be- 
schäftigung in  der  schulfreien  Zeit  immer  größere  Verbreitung. 

Die  Stadt  Bern  zählt  10  Knabenhorte  mit  300—400  Schülern. 

In  Luzern  wurde  auf  die  Initiative  der  dortigen  Sektion 
des  schweizerischen  Frauenvereins  ein  Jugendhort  eröffnet. 

In  Basel  befanden  sich  950  Kinder  in  30  Ferienhorten  unter 
58  Leitern  und  Leiterinnen. 

In  der  Stadt  S  t.  G  a  1 1  e  n  wurden  für  die  Schüler  der  4.  und 
5.  Primarklasse  Spielabende  eingeführt. 

Die  Classes  srardiennes  in  Genf  (11 — IV2  h.,  4 — 6  h.,  6—8  h.) 
wurden  von  1363  Knaben  und  1109  Mädchen  besucht;  die  Classes 
gardiennes  de  vacances  von  119  Knaben  und  114  Mädchen.  Die 
Cuisines  scolaires  besorgten  im  Winter  die  Austeilung  von  Mittag- 
essen und  Abendessen  in  acht  Schulhäusern  während  75 — 104  Tagen. 

Zu  den  zahlreichen  schweizerischen  Gemeinwesen,  die  Ferien- 
kolonien ausschicken,  gesellten  sich  im  Berichtsjahre  Biel,  Töß  und 
Veitheim. 

Die  Erziehungsanstalt  für  Mädchen  „zur  guten  Herberge"  bei 
Riehen  konnte  auf  Neujahr  1906  eröffnet  werden.^) 

Es  sei  hier  auch  die  Erhebung  erwähnt,  welche  die  Schwei- 
zerische gemeinnützige  Gesellschaft  im  Jahre  1904  über  die  Er- 
werbsarbeit schulpflichtiger  Kinder  veranstaltete  und  deren  Resul- 
tate in  der  „Schweizerischen  Zeitschrift  für  Gemeinnützigkeit", 
Jahrgang  1906,  I.  Heft,  zusammengestellt  sind. 

Diese  Erhebung  umfaßte  die  Kantone  Bern,  Luzern,  Glarus, 
Freiburg,  Solothum,  Baselstadt,  Baselland,  Appenzell  I.Rh.,  Aar- 
gau, Thurgau,  Waadt,  Neuenburg  mit  zusammen  279,551  Schülern. 
Von  diesen  wurden  nach  den  von  der  Lehrerschaft  der  genannten 
Kantone  ausgefüllten  Fragebogen  149,083  oder  53%  neben  der 
Schule  beschäftigt,  und  zwar  117,126  (42%)  in  der  Landwirtschaft, 
17,763  (6,40/0)  in  Hausindustrie  und  Handwerk,  14,194  (5%)  in 
sonstigen  Erwerbsarten.  Die  Mithülfe  in  den  Hausgeschäfien  der 
eigenen  Familie  ist  dabei  nicht  berücksichtigt. 

Im  einzelnen  sind  die  Ergebnisse  folgende: 

Von  279,551  Schulkindern  wurden  beschäftigt: 

A.  In  der  Landwirtschaft    ......      117126 

B.  In  Hansindnstrie  und  Handwerk: 

1.  Strohindastrie 5487 

2.  Stickerei 3222 

3.  Posamenterie 2422 

4.  Uhren-  und  Mnsikdosenindnstrie     .    .    .  893 

5.  Tahakindnstrie 518 

6.  Ohne  Angabe  der  Spezialität     ....  3144 

7.  Handwerk 2082        17763 

0  Vergl.  Jahrbnch  1904,  Seite  106. 
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0.  In  sonstigen  Erwerbsarten: 

1.  Anftlänfer  etc 6153 

2.  Kindsmädchen 2830 

3.  Kegelsteller 2134 

4.  In  Wirtschaften 700 

5.  Ohne  Angabe  der  Spezialität     ....  2377        14194 

Total     .    .    .      149083  =  63% 

Die  folgenden  Tabellen  geben  die  Antwort  anf  die  Fragen  nach  der 
Arbeitszeit,  wobei  die  Arbeiten  in  der  Landwirtschaft  nicht  in  Betracht  fidlen. 

1983  Kinder  arbeiten  täglich  4  Stunden. 
1098        ^  «  ,        5        „ 

824        „  „  .        6        , 

1093        „  ,,  ^        mehr  als  6  Stunden. 

1685  „  „  zeitweise  wöchentlich  6  Stunden. 

1009  ,.  ,.  y,  „  9         „ 

876  „  ,.  ,  „  12        , 

Sßl  „  ^  „  ^  15        „ 

530  ^  ^  „  „  mehr  als  15  Stunden. 

2790  „  ^  Sonntags. 

Die  Antworten  sind  unvollständig;  immerhin  muß  konstatiert  werden^ 
daß  zirka  5000  Kinder  täglich  4  und  mehr  Stunden,  und  zirka 
4500  wöchentlich  6  und  mehr  Stunden  neben  der  Schule  be- 
schäftigt werden. 

£s  geht  ans  denselben  ferner  hervor,  daß  im  ganzen  17,000  Kinder  zu 
außergewöhnlich  frühen  oder  späten  Stunden  beschäftigt  werden,  und  Ewar 
zirka  12,000  früh  und  zirka  5000  spät  Es  ist  dabei  zu  bemerken,  daß  die 
Frühaufsteher  hauptsächlich  in  der  Landwirtschaft  zu  finden  sind,  während 
die  Spätarbeit  mehr  zu  Lasten  der  Hausindastrie  und  der  sonstigen  Erwerbs- 
arten  fällt. 

Über  den  Einfluß  der  auf  Erwerb  gerichteten  Tätigkeit  der  Kinder 
gehen  die  Ansichten  der  Lehrerschaft  zien^ch  weit  auseinander. 

Von  5312  Lehrern  erklären 
2237  jede  Nebenbesrhäftignng  für  schädlich, 
75  können  keinerlei  Nachteile  konstatieren, 

117  halten  NebenbeschäftigUDg  ohne  Überanstrengung  für  zweckmäßig. 
2883  sprechen  sich  Ober  diese  Frage  überhaupt  nicht  aus. 

Es  ist  nun  interessant  zu  erfahren,  welche  allgemeine  Bemerkungen 
über  die  Kinderarbeit  von  der  Lehrerschaft  gemacht  wurden. 

Eine  Anzahl  Lehrer  sprechen  von  einem  wohltätigen  Einfluß  der  Land- 
wirtschaft auf  das  körperliche  Befinden  und  die  geistige  Entwicklung  der 
Kinder,  und  es  darf  ja  zugegeben  werden,  daß  Arbeit  im  Freien  vielen  Kin- 
dern zuträglich  sein  mag,  wenn  in  der  Arbeitszeit  Maß  gehalten  wird  niid 
die  Kinder  nicht  allzu  früh  aufstehen  müssen.  Wie  verhält  es  sich  aber  da- 
mit? Da  wi^sen  viele  Lehrer  von  Kindern  zu  berichten,  welche  um  3,  4  ühr 
aufstehen,  von  solchen,  deren  Tagwerk  im  Winter  um  5  Uhr  beginnt,  und 
die  sich  vorerst  einen  Weg  durch  tiefen  Schnee  zu  entfernten  Scheunen 
bahnen  müssen.  Für  viele  dauert  die  Arbeitszeit  auch  im  Winter  bis  9  Vs 
Uhr.  Die  Schlafenszeit  wird  für  eine  Menge  von  Kindern  auf  nur  6  Stun- 
den angegeben.  Die  große  Mehrzahl  der  Lehrer  verurteilt  denn  auch  die 
Beschäftigung  der  Kinder  in  der  Landwirtschaft. 

Die  Beobachtungen  der  Lehrerschaft  über  den  schädlichen  Einfluß  der 
Tätigkeit  der  Kinder  in  der  Landwirtschaft  sind  in  kurzem  folgende: 

In  Hinsicht  anf  das  körperliche  Befinden  wird  konstatiert,  daß  das 
Wachstum  gehemmt  werde,  daß  bei  vielen  Kindern  dicker  Hals,  krummer 
Bücken,  Verkrümmung  der  Wirbelsäule  die  notwendige  Folge  der  ~ 
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schaltlichen  Tätigkeit  sei.    Gerade  solche  Kinder  bilden  dann  sp&ter  das 
Hanptkontingent  der  MUitftmn tanglichen. 

Was  die  geistige  Entwicklung  anbetrifft,  so  stehe  sie  nnr  zn  of(  anf 
dem  Gefrierpunkt  Es  wird  geklagt,  daß  die  Kinder  matt,  denkfaul  seien, 
daß  ihnen  die  geistige  Frische  fehle,  daß  sie  kein  Interesse  am  Unterricht 
Beigen,  die  Hausaufgaben  gar  nicht  oder  nur  mangelhaft  machen,  daß  sie 
eine  eigentliche  Qual  fttr  den  Lehrer  bilden. 

In  sittlicher  Beziehung  wirke  der  Verkehr  mit  Knechten  und  Dienst- 
boten oft  demoralisierend,  die  Sittlichkeit  werde  gefährdet,  und  auch  die 
NiUie  des  Viehes  kOnne  einen  schädlichen  Einfluß  ausüben. 

Die  im  Handwerk  beschäftigten  Kinder  werden  wohl  am  wenigsten  aus- 
gebeutet, da  sie  meistens  nur  als  Gehfllfen  ihrer  Eltern  arbeiten,  und  eine 
Beschäftigang  im  Handwerk  zu  außergewöhnlich  frühen  oder  späten  Stun- 
den selten  Yorkommt.    Immerhin  wurden  vereinzelte  Fälle  konstatiert. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  der  Hausindustrie,  und  wenn  auch  z.  B. 
ein  Lehrer  meint,  es  sei  Pflicht  der  gemeinnützigen  Gesellschaft,  die  Haus- 
industrie zu  fördern,  ein  anderer  findet,  die  in  der  Hausindustrie  betätigten 
Kinder  seien  bessere  Rechner,  so  erklären  doch  die  Lehrer  beinahe  einstim- 
mig, die  Hausindustrie  übe  einen  schädlichen  Einfluß  auf  die  Kinder  aus. 
Jedenfalls  haben  wir  hier  die  größte  Ausbeutung  schulpflichtiger  Kinder  zu 
verzeichnen,  und  die  Fälle  sind  gar  nicht  selten,  wo  Kinder,  und  zwar  im 
zartesten  Alter,  bis  12  Uhr  nachts  und  des  Morgens  in  aller  Frühe  wieder 
arbeiten  müssen,  der  nötigen  Ruhe  fast  ganz  entbehren.  Da  ist  es  ganz  be- 
greiflich, daß  der  schädliche  Einfluß  auf  das  körperliche  Befinden  sehr  häufig 
konstatiert  werden  muß.  Auch  hier  wird  das  Wachstum  gehemmt,  die  Ver- 
krümmungen der  Wirbelsäule  sind  nicht  selten,  die  Kinder  siud  bleich,  mager, 
brustkrank,  und  oft  entwickeln  sich  Augenleiden.  Einzelne  Lehrer  erklären, 
daß  bis  40^/o  der  Kinder  den  Anforderungen,  die  an  ihre  Arbeitskraft  ge- 
stellt werden,  nicht  gewachsen  seien.  Für  alle  diese  Kinder  ist  die  Schule 
nur  ein  lästiger  Zwang,  sie  bleiben  in  ihrer  geistigen  Entwicklung  zurück. 

Die  Beobachtungen  der  Lehrer  bezüglich  des  Einflusses  der  in  sonstigen 
Erwerbsarten  beschäftigten  Kinder  decken  sich  im  großen  und  ganzen  mit 
den  bei  der  Hausindustrie  gemachten.  Einstimmig  sind  sämtliche  Lehrer  in 
der  Verurteilung  des  Kegelstellens,  und  wenn  man  ihre  Bemerkungen  über 
die  Kegeljungen  liest,  so  begreife  man  wohl,  daß  viele  Lehrer  einem  polizei- 
lichen Verbot  gegen  das  Kegelstellen  der  schulpflichtigen  Kinder  in  späten 
Abendstunden  und  an  Sonntagen  rufen. 

Die  genannte,  von  E.  Schwyzer,  alt  Oberrichter  in  Zug.  be- 
arbeitete Zusammenstellung  enthält  neben  einer  Anzahl  typischer 
Beispiele  für  die  Überbürdung  und  Ausbeutung  der  Schulkinder 
auch  eine  Eeihe  von  Bemerkungen,  mit  denen  einzelne  Lehrer  ihre 
Antworten  begleiteten.  Es  sei  hiermit  auf  die  verdienstvolle  Schrift 
verwiesen. 

b.  Fürsorge  f&r  SchwachBlBnige  und  Schwachbegabte. 

Das  Jahrbuch  1904  enthält  auf  Seite  107—109  eine  dem  Be- 
richt über  die  V.  Schweizerische  Konferenz  für  das  Idiotenwesen 
entnommene  Zusammenstellung  über  den  Stand  der  Anstalten  und 
Spezialklassen  für  Schwachbegabte  auf  1.  März  1905.  Es  ist  des- 
halb hier  wohl  gestattet,  darauf  zu  verweisen.  Zur  Ergänzung 
mögen  noch  folgende  Notizen  dienen: 

Für  „Versorgung  armer  schwachsinniger  und  verwahrloster 
Kinder  oder  jugendlicher  Verbrecher"   sind  nach   den  Berichten 
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der  Kantone  folgende  Summen  ans  dem  Alkoholzehntel  verwendet 
worden : 


ZlSrich    .     .    . 

Fr.  15,178 

SchafEhausen 

Fr.     1,500 

Bern  .    .    . 

.      „    11,280 

Außerrboden 

.      ..          210 

Luzem  . 

„    10,984 

Innerrhoden  . 

.      :          517 

Uri     .    .    . 

.      .,      1,550 

St.  OaUen.    . 

.      24,523 

Schwyz  .    .    . 

.      2,121 

GraübOnden  . 

.      .        9,576 

Obwalden   . 

.      .        687 

Aargau      .    . 

„      27,719 

Nidwaiden  . 

.      -          50 

Thurgau    .    . 

.      10,765 

Olams    .    . 

.      .      2,400 

Tessin  .    . 

.      .        4,050 

Zug    ...    . 

n         396 

Waadt  .     . 

n      24,324 

Freiburg     .    . 

„  ii,ono 

Wallis  .     .    . 

5,000 

Solothum    .    . 

„    14,950 

Neuenburg 

.      n        7,139 

Baselstadt  . 

.      -      9.299 

Genf     .    .    . 

.      15,265 

Baselland    . 

.      .,      9,293 

Total 

1      ITr.  Ü1Q77K 

Die  Gesellschaft  „ Kinderschatz vereinigang"  in  Zürich  über- 
trug im  Jahr  1905  einer  Kommission  die  Aufgabe,  die  Fürsorge 
für  Kinder  zu  übernehmen,  die  aus  den  Spezialklassen  der  Staat 
Zürich,  aus  der  Blinden-  und  Taubstummenanstalt,  oder  ans  An- 
stalten für  Schwachsinnige  austreten,  sofern  deien  Eltern  in  Zürich 
wohnhaft  und  mit  der  Fürsorge  einverstanden  sind.  Diese  Für- 
sorge umfaßt  folgende  Aufgaben :  1.  Mithülfe  bei  der  Berufswahl. 
2.  Vermittlung  von  Lehrstellen  oder  Arbeitsgelegenheit.  3.  Rege- 
lung der  Verhältnisse  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer. 
4.  Aufsicht  über  das  Betragen  der  Patron isierten,  sowie  Fürsorge 
ffir  Erholung,  Schutz  und  geistige  und  körperliche  Fortbildung 
derselben. 

Am  21.  Mai  1905  wurde  in  Turbental  (Kanton  Zürich)  die 
Schweizerische  Anstalt  für  Schwachbegabte  taubstumme  Kinder  er- 
Offoet.  Sie  ist  eine  Schöpfung  der  Schweizerischen  gemeinnutzigen 
Gesellschaft  und  bietet  zunächst  fOr  25  Zöglinge  Platz. 

An  die  Gründung  der  Anstalt  für  schwachsinnige  Kinder  in 
Burgdorf,  zu  welchem  Unternehmen  sich  110  bernische  Gemeinden 
zu  einer  Genossenschaft  vereinigt  haben,  bewilligte  der  Große  Rat 
einen  Beitrag  von  80  ^/q  der  Gesamtkostensumme,  d.  h.  Fr.  192,000. 
Hierin  sind  Fr.  30,000  Beitrag  aus  der  Bundes^ubvention  für  das 
Primarschulwesen  inbegriffen. 

Zur  Förderung  des  Unterrichtes  an  Spezialklassen  und  an 
Nachhülft*klassen  für  Schwachbegabte  veranlaßte  die  Landesschnl- 
kommission  von  Appenzell  A.-Rh.  eine  größere  Anzahl  von  Lehrern 
des  Kantons,  für  zirka  acht  Tage  einige  schweizerische  Anstalten 
für  Schwachsinnigen- Bildung,  sowie  die  Spezialklassen  von  Zürich 
und  St.  Gallen  zu  besuchen. 

In  den  Spezialklassen  der  Schulgemeinden  St.  Gallen ,  Ror- 
schach,  katholisch  Altstätten,  sowie  in  den  Anstalten  St.  Idaheim, 
Neu  St.  Johann  und  Stein  wurden  von  drei  Lehrern  und  15  Lehre- 
rinnen 200  Schüler  unterrichtet ;  an  39  Schulen  erteilten  35  Lehrer 
und  vier  Lehrerinnen  Nachhülfeunterricht  in  1558  Stunden  an 
232  Schüler.    Die  Spezialklassen  wurden  mit  Fr.  7992. 50  unter- 
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stutzt.  An  die  projektierte  Anstalt  für  Schwachbegabte  der  kan- 
tonalen gemeinnützigen  Gesellschaft  wurde  ein  Beitrag  von  Fr.  5000 
ausgesetzt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Revision  des  Erziehungsgesetzes  ver- 
anstaltete die  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Waadt  eine  Er- 
hebung über  die  Zahl  der  blinden,  taubstummen  und  schwach- 
begabten  (nicht  idiotischen)  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter  (7.  bis 
15.  Jahr). 

Nach  dem  ersten  Jahresbericht  (1904)  des  Schweizerischen 
Zentralvereins  für  das  Blindenwesen  zählt  die  Schweiz  fünf  An- 
stalten mit  101  Zöglingen  zur  Erziehung  von  Blinden:  Ecublens 
(13),  Freibui-g  (18),  Köniz  (39),  Lausanne  (27),  Zürich  (11);  ferner 
sieben  Anstalten  zur  Beschäftigung  von  Blinden  mit  108  Insassen. 

6.    Mädchenarbeitschulen    und    Knabenhandarbeits- 
unterricht. 

Im  neuen  Lehrplan  der  Volksschule  des  Kantons  Zürich  >) 
sind  über  die  weiblichen  Arbeiten  nur  einige  allgemeine  Bestim- 
mungen enthalten ;  das  Programm  für  dieses  Fach  mit  4—6 
Wochenstunden  im  4. — 8.  Schuljahr  findet  sich  bereits  im  Jahr- 
buche 1900  (Beilage  I,  Seite  43). 

Der  neue  Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Genf 2) 
enthält  einläßliche  Vorschriften  für  die  weiblichen  Handarbeiten, 
denen  vom  1. — 5.  Schuljahre  4,  im  6.  Schuljahre  5  Wochenstunden 
gewidmet  sind. 

Über  die  Ausbildung  von  Arbeits-  (und  Hauswirtschafts-) 
Lehrerinnen  entnehmen  wir  den  kantonalen  Berichten  folgendes: 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Zürich  hat  die  Dauer  des 
Arbeitslehrerinnenkurses  auf  1^/4  Jahr  ausgedehnt  und  die  Organi- 
sation desselben  so  gestaltet,  daß  bei  40  wöchentlichen  Unterrichts- 
stunden während  des  ersten  Vierteljahres  11  Stunden  für  theo- 
retischen und  29  Stunden  auf  den  angewandten  praktischen  Haus- 
haltungsunterricht, und  während  des  anschließenden  Jahreskurses 
12  Stunden  für  theoretischen,  8  Stunden  für  hauswirtschaftlichen 
Unterricht  und  20  Stunden  auf  Handarbeiten  entfallen.  Da  ein 
großer  Teil  der  Arbeitslehrerinnen  an  Fortbildungsschulen  betätigt 
ist  und  die  berufliche  Ausbildung  hierauf  Rücksicht  zu  nehmen 
hat,  soll  dem  Fache  „Kleidermachen"  mehr  Zeit  eingeräumt  werden, 
und  zwar  auf  Kosten  des  „Weißnähens",  in  welch  letzterem  Fache 
die  Kursteilnehmerinnen  durchschnittlich  eine  gute  Vorbildung 
mitbringen. 

Von  den  1973  Arbeitslehrerinnen  des  Kantons  Bern  sind  998 
zugleich  Primarlehrerinnen.    Nach  einem  Bildungskurs  für  Arbeits- 

1)  S.  Beilage  I,  Seite  7. 

2)  S.  BeUage  I,  Seite  53. 
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lehreiinnen  in  Langnau  vom  26.  Juni  bis  5.  September  wurden  54, 
nach  einem  solchen  in  Delsberg  vom  7.  Jnli  bis  9.  September 
wurden  27  Patente  erteilt.  11  weitere  Patentierte  erhielten  ihre 
Vorbildung  in  der  Haußhaltnngsschule  Bern. 

Im  Kanton  Luzern  wurde  ein  kantonaler  6w5chentlicher  Kurs 
zur  Ausbildung  von  Arbeitslehrerinnen  abgehalten,  und  zwar  m 
dem  Institat  Baldegg.  42  Patentierungen.  Seit  dem  Jahre  1881 
hatten  die  Kurse  im  Lehrerseminar  in  HitzUrch  stattgefunden; 
die  Ausdehnung  auf  6  Wochen  machte  eine  Verlegung  nötig. 

In  Staus  fand  unter  dem  Vorsitz  der  Arbeitschulinspektorin 
eine  erste  Konferenz  der  Arbeitslehrerinnen  des  Kantons  Nidwal- 
den  statt.  Die  Aufstellung  eines  neuen  Lehrplans  bildete  das 
Haupttraktandum. 

Ein  mehrwöchentlicher  Fortbildungskurs  für  Lehrerinnen  in 
den  weiblichen  Arbeiten,  der  im  Herbst  1905  vom  Institut  Hen- 
zingen  (Zug)  abgehalten  wurde,  war  sehr  gut  besacht. 

Im  Kanton  Solothurn  fand  im  Jahre  1904  ein  vierwöchent- 
licher Vorkurs  zur  Ausbildung  von  Arbeitslehrerinnen  statt,  i)  Der 
ins  Jahr  1905  fallende,  ebenfalls  4  Wochen  dauernde  flauptkurs 
war  von  45  Teilnehmerinnen  besucht. 

Im  Kanton  Oraubünden  wurden  25  Kandidatinnen  in  einem 
12  wöchentlichen  Kurs  in  Daves  ausgebildet.  In  20  Gemeinden 
sind  noch  keine  patentierten  Arbeitslehrerinnen. 

Aargau  veranstaltete  zwei  Arbeitslehrerinnenkurse  in  Zar- 
zach  und  Rheinfelden  und  erteilte  34  Patente. 

Im  Kanton  Thurgau  fand  ein  Kurs  in  zwei  Teilen  von  je 
8  Wochen  statt.  Eine  Bemerkung  des  thurgauischen  Berichtes 
dürfte  auch  für  andere  Kantone  zutreffen:  „Die  Erteilung  des 
Arbeitschulunterrichtes  wird  allmählich  zur  Berufssache  und  die 
Schulbehörden  wählen  gerne  Lehrerinnen,  die  bereits  an  benach- 
barten Schulen  Unterricht  geben.  Diese  Erscheinung  ist  geeignet, 
die  Einführung  einer  bessern  Ausbildung  der  Arbeitslehrerinnen 
zu  befördern." 

In  VeroUiez  (Wallis)  wurde  ein  zweimonatlicher  Fortbil- 
dungskurs für  Lehrerinnen  an  Arbeitschulen  und  Haushaltungs- 
schulen  abgehalten.  Die  neun  Teilnehmerinnen  erhielten  einen 
kantonalen  Beitrag. 


Handarbeitsnnterriclit  fttr  Knaben» 

Vom  24.  JuU  bis  19.  August  1905  fand  in  St.  GaUen  der 
20.  schweizerische  Lehrerbildungskurs  für  Handfertigkeits- 
unterricht statt.  Über  die  Frequenz  desselben  vergleiche  die  An- 
gaben auf  Seite  100  hiervon 

1)  S.  Jahrbuch  1904,  Seite  140. 
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Im  Lehrplan  ffir  die  Volksschule  des  Kantons  Zärich^)  sind 
über  das  fakultative  Fach  der  Handarbeiten  f&r  Knaben  einige 
allgemeine  Bestimmungen  enthalten ;  in  der  4. — 6.  Klasse  sind  ihm  2, 
in  der  7.  und  8.  Klasse  4  Stunden  eingeräumt. 

Der  neue  Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Genf  2) 
weist  den  eng  verbundenen  Fächern  „dessin  et  travaux  manuels 
(glEtrcons)^  von  der  1.— 6.  Klasse  wöchentlich  3  Stunden  zu. 

Von  der  Verbreitung  des  Handfertigkeitsunterrichtes  in  den 
Terschiedenen  Kantonen  ist  eine  vollständige  Darstellung  mangels 
genügender  Angaben  unmöglich. 

Im  Kanton  Zürich  sind  die  Verhältnisse  des  Unterrichts  im 
Schuljahr  1905/6  folgende: 

Die  Schule  Riedt-Wald  wurde  nach  einjährigem  Bestände 
wieder  geschlossen.  Dafür  eröffneten  Hadlikon-Hinwil  und  Hittnau 
je  einen  Kurs  in  Kartonnage.  Die  Zahl  der  Schulen  betrag  des- 
halb im  Berichtsjahre  28. 

Im  ganzen  bestanden  347  Abteilungen  mit  5599  Schülern 
(1904/5  :  5107).  85  Abteilungen  mit  1246  Schülern  waren  Jahres- 
kurse (1904/5 :  86  Abteilungen  mit  1238  Schülern).  244  Abteilungen 
mit  4064  Schülern  waren  Winterkurse.  Dazu  kommen  noch  18  Ferien- 
kurse mit  289  SchüleiTi  (1904/5  :  217).  Die  einzelnen  Fächer  weisen 
folgende  Frequenz  auf:  ^,,,„^.^  Abteuun^B 

19(»'6  1904/6  1906/6  1904/6 

Kartonnage 3177  2895  177  160 

Hobelbank 1207  1038  91  79 

ModeUieren 526  524  82  84 

Eisenarbeiten 240  187  17  13 

Schmtzen 449  ^62  80  31 

5599     5107      347     317 

Die  Schülerzahl  hat  sich  also  um  492  (1904/5  :  221)  vermehrt; 
die  Gesamtzahl  der  Stunden  beträgt  19,550  gegenüber  18,132  im 
letzten  Jahr.  Die  Stärke  der  Kurse  beträgt  durchschnittlich 
16 — 17  Schüler.  Die  Ausgaben  für  den  Unterricht  beliefen  sich 
auf  Fr.  60,083. 

Im  Kanton  Bern  in  10  Ortschaften,  Staatsbeitrag  Fr.  3110. 

Im  Kanton  Glarus  22  Abteilungen,  189  Schüler  (65  Karton- 
nage, 78  Hobelbank,  30  Schnitzen,  33  Modellieren). 

In  Baselstadt  76  Klassen  (46  Kartonnage,  28  Schreinerei, 
1  Kerbschnitt.  1  Metallarbeiten),  1580  Schüler,  55  Lehrer. 

In  Appenzell  A.-Rh.  in  2  Gemeinden,  70  Schüler  ffir  Karton- 
nage, 22  fOr  Hobelbank. 

Im  Kanton  Waadt:  Lausanne  (350  Schüler),  Yverdon  (50), 
Vevey,  Oron,  Chardonne.    Im  Seminar  obligatorisches  Fach. 

1)  S.  BeUage  I,  Seite  7. 
'^  S.  BeUage  I,  Seite  53. 
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7.  Schalhausbau  und  Schulgesandheitspflege. 

Über  die  Bestrebangen  anf  dem  Gebiete  der  Schulgesandheits- 
pflege orientieren  einmal  das  „Jahrbuch  der  Schweizerischen  Gresell- 
Schaft  für  Schulgesundheitspflege",  dessen  VIL  Jahrgang  (1906) 
soeben  (Januar  1907)  erschienen  ist,  sodann  die  schweizerischen 
„Blätter  für  Schulgesundheitspflege  und  Kinderschutz".  Diese  Pu- 
blikationen sind  in  tüchtiger  Weise  redigiert  von  Erziehungssekretär 
Dr.  F.  Zollinger  in  Zürich ;  es  kann  auf  diese  verwiesen  werden. 

Die  Beobachtung,  daß  eine  erhebliche  Anzahl  der  Schüler,  be- 
sonders der  Mädchen,  mit  Ungeziefer  behaftet  sei,  führte  in  der 
Stadt  Zürich  zum  Erlaß  einer  Verordnung  betreffend  Länsesucht 
und  zur  Anstellung  einer  weiblichen  Person,  welche  die  Untersuchung 
in  der  Schule  und  den  Reinigungsdienst  zu  besorgen  hat.  Diese 
anfänglich  viel  bespöttelten  Vorkehrungen  erweisen  sich  als  ein 
treffliches  Mittel  nicht  nur  zur  Beseitigung  der  Ungezieferplage, 
sondern  auch  zur  Förderung  des  Reinlichkeitssinnes  und  der  Rein- 
lichkeitspflege.  Im  Jahre  1903/4  wurden  2500  mit  Ungeziefer  be- 
haftete Kinder  angemeldet,  im  Jahre  1904/05  waren  es  nur  noch 
rund  800.  Aber  die  Einrichtung  erweist  sich  auch  als  eine  segens- 
reiche soziale  Institution  in  weitei*er  Richtung.  In  vielen  Fällen 
sind  beide  Eltern  den  ganzen  Tag  auswärts  im  Erwerbsleben  tätig, 
oder  Krankheit  eines  oder  beider  Eltern  verhindern  eine  richtige 
Fürsorge  fOr  die  Kinder.  Diese  werden  dann  vernachlässigt  und 
verwahrlost.  Durch  die  Anstellung  einer  weiblichen  Person  fSr 
den  Reinigungsdienst  kann  man  in  vielen  Fällen  willkommene 
Unteistützung  bieten  und  der  Vernachlässigung,  sow^ie  der  Ver- 
wahrlosung der  Kinder  in  wirksamer  Weise  vorbeugen.  Die  Ein- 
richtung hat  sich  bewährt  und  ist  um  so  mehr  nachahmenswert, 
weil  zum  mindesten  in  größeren  Städten  ähnliche  Verhältnisse  zu 
finden  sind,  wie  in  Zürich. 

In  der  Stadt  Bern  wurden  Fr.  13,500  zum  Bau  einer  Schul- 
baracke bewilligt.  Biel  verzichtete  auf  die  Ausf&hi*nng  einer 
solchen. 

Für  die  Primarschulen  des  Kantons  Freiburg  sind  Bestim- 
mungen über  die  Schulbänke  aufgestellt  worden.  „Die  Freiburger 
Schulbank,  Modell  1905"  ist  zweiplätzig  und  wird  in  sechs  ver- 
schiedenen Größen  erstellt.  Von  jeder  Größe  steht  eine  Muster- 
bank in  der  permanenten  Schulausstellung  zur  Verfügung  der 
Schreiner.  Diese  Musterbänke  sind  derart  erstellt,  daß  sie  leicht 
auseinandergenommen  werden  können.  Die  einzelnen  Stücke  kön- 
nen als  Schablonen  dienen  und  von  Handwerkern  entlehnt  werden. 

Dem  Erziehungsrat  des  Kantons  Baselstadt  lag  eine  Ein- 
gabe des  Freisinnigen  Schulvereins  vor,  betreffend  Zahnpflege  in 
der  Schule.   Er  sah  sich  zu  einer  ablehnenden  Haltung  veranlaßt. 

Seit  einigen  Jahren  wird  im  Kanton  St.  Gallen  jedem  Schul- 
kinde beim  Eintritt  in  die  I.  Klasse  die  „Anleitung  zur  Fürsorge 
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für  die  Gesandheit  der  Schuljugend^  geschenkt,  soweit  die  be- 
treffenden Eitern  das  Bächlein  nicht  schon  früher  erhalten  haben. 
Die  Broschüre  des  st.  gallischen  Vereins  gegen  den  Mißbrauch 
geistiger  Getränke:  ^Daif  die  Jugend  geistige  Getränke  genießen?'' 
wurde  vom  Erziehungsrat  in  1820  Exemplaren  angeschafft  und 
als  Beilage  einer  Nummer  des  amtlichen  Schulblattes  den  Lehrern 
und  Schulräten  zugestellt. 

Die  Schulärzte  der  Stadt  St.  Gallen  sind  zu  einer  Reihe  von 
Vorträgen  über  hygienische  Frageu  verpflichtet  worden.  Der  Be- 
such ist  für  die  Lehrerschaft  obligatorisch. 

An  die  Schulen  des  Kantons  A  arg  au  wurde  auf  Staatskosten 
die  Broschüre  von  Dr.  med.  BoUag:  „Zum  Kampfe  gegen  die 
Lungenschwindsucht''  abgegeben. 

Bei  der  Abnahme  von  Schulhausbauten  machte  die  Erziehungs- 
behörde des  Kantons  Aargau  wiederholt  die  Wahrnehmung,  daß 
die  angeschafften  neuen  Schultische  nicht  den  bestehenden  Vor- 
schriften (Erziehungsratski  eisschreiben  vom  Oktober  1902  und 
November  1905)  entsprechend  konstruiert  sind;  es  wurde  deshalb 
beschlossen,  es  sollen  inskünftig  keine  Staats-  und  Bundesbeiträge 
mehr  an  die  Kosten  solcher  Schultische  verabfolgt  werden.  Den 
Schultischfabrikanten  ist  von  dieser  Schlußnahme  Kenntnis  gege- 
ben worden.  Zugleich  wurden  sie  daran  erinnert,  daß  Muster- 
schultische im  Gewerbemuseum  Aarau  besichtigt  werden  können. 

Die  Lehrer  des  Kantons  Waadt  wurden  bezirksweise  zur 
Anhörung  eines  Vortrages  über  Schulhygiene  einberufen.  An  die 
Lehrerinnen,  die  mit  dem  Haushaltungsunterricht  betraut  sind,  und 
an  die  Schulbibliotheken  wurde  eine  Schrift  von  Dr.  Pinard, 
^  Pu6ricultur e  '* ,  ausgeteilt. 

Der  Stadtrat  von  Lausanne  beschloß  die  Erstellung  von  zwei 
Schulpavillons  im  Kostenvoranschlage  von  Fr.  14,500.  Jeder  soll 
2  Klassenzimmer  mit  den  nötigen  Nebenräumen  enthalten. 

Die  VI.  Jahresversammlung  der  Schweizerischen  Gesellschaft 
für  Schulgesundheitspflege  fand  am  14.  und  15.  Mai  1905  in  Luzem 
statt.  Sie  behandelte  die  Heizung  und  Ventilation  von  Schulhäu- 
seiii  und  Tumhallen ;  die  Pflege  der  Leibesübungen  im  nachschul- 
pflichtigen Alter;  die  Schularztfrage  auf  Grand  bisheriger  Er- 
fahrangen. 

8.  Verschiedenes. 

Zur  Feier  des  hundertsten  Todestages  von  Friedrich  Schiller 
(9.  Mai  1905)  wurde  mit  Unterstützung  des  Bundes  eine  Ausgabe 
des  Dramas  Wilhelm  Teil  in  210,000  Exemplaren  an  die  Schüler 
der  Obern  Klassen  der  schweizerischen  Volksschulen  verteilt. 

Die  Jugendschriften-Kommission  des  Schweizerischen  Lehrer- 
vereins befaßte  sich  mit  der  endgültigen  Auswahl  einer  kleinen 
Jugend-  und  Volksbibliothek  mit  100  Bänden  zum  Preise  von  zu- 
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sammen  Fr.  100.   Die  Sammlung  wird  in  den  verschiedenen  Schul- 
ausstell  ungen  zur  Besichtigung  aufgestellt. 

Die  staatliche  Unterstützung  der  Schulbibliotheken  wurde  im 
Kanton  St.  Gallen  durch  eine  Verordnung  geregelt.  Danach 
wird  der  Staat  an  Jugendbibliotheken  fSr  die  Ot^rklassen  der 
Primarschulen  passende  Jugendscbriften  unentgeltlich  abgeben  und 
den  lokalen  Organen  bei  der  Auswahl  von  Bibliothekbnchem  be- 
haiflich  sein. 

Der  kantonale  Lehrerverein  St.  Gallen  beschloß  die  Heraus- 
gabe eines  pädagogischen  Jahrbuches. 

Im  Kanton  Freiburg  wird  durch  den  Erziehungsverein  die 
Gründung  von  Schüler-Krankenkassen  angeregt. 

Nachdem  die  im  Jahre  1899  in  vier  Gemeinden  des  Kantons 
T  es  sin  gegründeten  Schulsparkassen  einen  schönen  Erfolg  anzu- 
weisen hatten,  wurden  im  Schuljahr  1904/5  im  ganzen  105  solcher 
Kassen  eröffnet.    1810  Schüler  haben  Fr.  8180  eingelegt 

II.  Fortbildungsschulen. 

(Allgemeine,  haus  wirtschaftliche  and  hemfliche;  b.  auch  den  statistischen  Teil.) 

a.  Organlsatorisclies. 
Im  nachstehenden  geben  wir  eine  Übei-sicht  über  die  Organi- 
sation der  allgemeinen  Fortbildungsschulen  für  das  männliche  Ge- 
schlecht, indem  wir  zugleich  auf  die  maßgebenden  gesetzlichen 
Bestimmungen  hinweisen,  soweit  sie  in  den  Beilagen  I  der  ver- 
schiedenen Bände  des  Jahrbuches  enthalten  sind.  (Vei^l.  Schul- 
statistik 1894/95,  Band  V,  und  Generalregister  im  Jahrbuch  1905.) 

Zttrich.  Keine  ob%atorischen  Fortbildongsschnlen.  Bestimmangen 
über  Staatsbeiträge  an  freiwillige  Fortbildangsschden  siehe  Verordniing  rom 
25.  Febmar  1892  (1892,  Beilage  I,  32).  Bestimmungen  Aber  Inspektion  vom 
24.  Oktober  1900,  (1900,  Beilage  I,  166). 

Bern.  Qemeindeobligatoriam  zalässig.  2  Jahresknrse  zu  mindestens 
60  Stunden  zwischen  Entlassung  aus  der  Volksschule  und  der  Rekrutierung: 
auch  3  und  4  Kurse,  die  Gemeinde  bestimmt  die  Zahl.  Gesetz  über  den 
Primarunterricht  Tom  6.  Mai  1894  (1894,  Beilage  I,  3).  Beglement  Tom 
14.  Oktober  1894  (1894,  Beilage  I,  47).  Regulativ  (Dispensationsprüfongen) 
▼om  12.  September  1896  (1895—1896,  Beilage  I,  207).  Das  Gesetz  Tom 
13.  März  1905  über  die  gewerbliche  und  kaufinännische  Berufslehre  macht 
den  Besuch  der  beruflichen  Fortbildungsschulen  obligatorisch  für  Lehrlinge, 
sofern  die  nächste  Schule  nicht  mehr  als  3  km  vom  Wohnort  des  Lehrlings 
entfernt  ist.  Freiwillige  Rekrutenwiederholungskurse  von  zirka  40  Stunden 
mit  völlig  freier  Organisation.  Vergleiche  Kreisschreiben  der  DirektioneD 
des  Militärs  und  der  Erziehung  vom  20.  November  1893  (1893,  Beilage  I,  66). 

Lnzern.  Keine  obligatorische  Fortbildungsschule.  [Die  ^ Wieder- 
holungsschule*' ist  identisch  mit  der  Repetier-  oder  Ergänzungsschule  anderer 
Kantone.  Sie  ist  obligatorisch  für  Knaben  bis  zum  erfüllten  16.  Jahre^ 
wenigstens  2  Kurse  mit  je  30  Tagen  oder  60  Halbtagen.  Erziehungsgesetz 
vom  29.  November  1898,  §§  23—26  (1898,  Beihige  I,  7).  VoUsiehungaverord- 
nung  vom  27.  April  1904,  §§  18  und  19  (1904,  Beila^^e  I,  19).]  Rekruten- 
wiederholungsschule obligatorisch  fär  das  18.  und  19.  Alter^ahr.  Zwei  Kurse 
mit  je  40  Unterrichtsstunden.     Ein  Teil  der  Unterrichtszeit  ist  unmittelbar 
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▼or  die  Bekratiening  ansnsetzen.    Verordnung  vom  24.  Jannar  1901  (1901, 
Beilage  I,  56),  Lehrplan  vom  17.  April  1900  (1900,  Beilage  I,  53). 

üri.  Obligatorische  Fortbildungsschule.  Zum  Besuch  sind  alle  bildungs- 
fähigen Jttnglinge  Tom  16.  Jahre  an  yerpflichtet.  3  Jahre  mit  je  40  Unter- 
richtsstunden. Verordnung  vom  12.  April  1897  (1897,  Beilage  T,  9).  Rekruten- 
Yorknrse  dadurch  aufgehoben. 

Schwyz.  Obligatorische  Rekrutenwiederholungsschule.  2  Jahreskurse 
mit  mindestens  40  Stunden,  vom  17.  Altersjahre  an.  Verordnung  vom  2.  De- 
zember 1885  (1886,  Beilage  I,  73).  Sonst  keine  gesetzlichen  Bestimmungen 
Aber  Fortbildungsschulen. 

Obwalden.  Keine  obligatorische  Fortbildungsschule.  [Was  diesen 
Namen  hat,  ist  VIT.  und  VIII.  Schuljahr  für  beide  Geschlechter,  an  dessen 
Stelle  ein  weiterer  obligatorischer  Winterhalbjahrknrs  gesetzt  werden  kann. 
Abänderung  des  Schulgesetzes  vom  30.  April  1899  (1899,  Beilage  I,  70).] 
Bekrutenwiederholungskurs  mit  wenigstens  40  Stunden  im  Jahre  vor  der 
Rekrutenaushebung.  Art.  42  des  Schalgesetzes  vom  30.  April  1899  (1899, 
BeUage  I,  64). 

Nid  waiden.  Obligatorischer  Rekruten  -  Wiederholungskars  von  90 
Stunden.    (Inspektoratsbericht  1904/05,  Seite  29.) 

Glarus.  Keine  obligatorische  Fortbildungsschule^).  Über  das  frei- 
willige Fortbildungsschnlwesen  vergleiche  Gesetz  betreffend  das  Fortbildungs- 
schulwesen (Schulgesetz,  §  55),  vom  6.  Mai  1900  (1900,  Beilage  I,  167); 
Reglement  betreffend  das  Fortbildungsschulwesen  im  Kanton  Glarus,  vom 
22.  August  1901  (1901,  Beilage  I,  58).  Provisorischer  Lehrplan  für  haus- 
wirtschaftliche Fortbildungsschulen  vom  7.  November  1901  (1901,  Beilage  I,  61). 
Keine  Rekruten  Wiederholungskurse. 

Zug.  Obligatorische  Fortbildungsschule  (Bürgerschule)  für  das  17. — 19. 
Jahr.  2  Winterkurse  vom  November  bis  Ende  März  je  8  Stunden  wöchent- 
lich. Schulgesetz  vom  7.  November  1898  (1898,  Beilage  I,  35) ;  Vollziehungs- 
verordnung vom  11.  Dezember  1900  (1900,  Beilage  I,  77);  Vollziehungs- 
bestimmungen vom  30.  September  1899  (1898,  Beilage  I,  165) ;  Disziplinar- 
ordnung vom  19.  Oktober  1899  (1899,  Beilage  I,  167) ;  Lehrplan  vom  19.  Ok- 
tober 1899  (1899,  Beilage  1, 168).  Obligatorischer  dreitägiger  Wiederholungs- 
kurs unmittelbar  vor  der  Rekrutenprttfung  auf  Kosten  des  Kantons  in  der 
Kaserne  in  Zug.  Schulgesetz  vom  7.  November  1898  (1898,  Beilage  I,  36) ; 
Vollziehungsverordnung  vom  11.  Dezember  1900  (19(K),  Beilage  I,  78) ;  Be- 
stimmungen über  freiwillige  Fortbildungsschulen  an  den  oben  angeführten 
Orten. 

Freiburg ^.  Obligatorische  Fortbildungsschule,  mindestens  3  Winter- 
kurse zu  70  Stunden.  Allgemeines  Reglement  für  die  Primarschulen  vom 
8.  August  1899  (1899,  Beilage  I,  97).  Obligatorischer  Rekrutenwiederholuugs- 
kurs  unmittelbar  vor  der  Prüfung,  mindestens  10  Standen  (wie  oben). 

Solothurn.  Obligatorische  Fortbildongsschule  bis  zum  vollendeten 
18.  Jahre.  8  Kurse  k  21  Wochen  ä  3  Stunden  (seit  1873).  Berücksichtigang 
der  Landwirtschaft  durch  Einführung  von  Vorträgen  eines  Wanderlehrers. 
(Siebe  Jahrbuch  1904,  Seite  116.)  Wiederholungskurse  für  Stellnngspflichtige 
(freiwillig)  seit  1894,  15—25  Stunden,  kurz  vor  der  Prüfung  (vergleiche 
Kreisschreiben  1897,  Beilage  I,  68). 

Baselstadt.  In  der  Stadt  freiwillige  und  unentgeltliche  Fortbildungs- 
kurse   für  Jünglinge    vom   17. —  20.   Jahre    (vergleiche    Bekanntmachung, 


^)  Durch  das  Gesetz  über  das  Lehrlingswesen  vom  3.  Mai  1908  wurde  der 
Besuch  der  Fortbildungsschule  für  jeden  Lehrling  obligatorisch  (1908,  Beilage  1, 3). 

^  Obligatorische  Fortbildungsschulen  für  Mädchen.  Nachtragngesetz  über 
den  Primarunterricht  vom  10.  Mai  1904  (1904,  Beilage  I,  2) ;  Lehrplan  vom 
14.  Mai  1901  (1901,  Beilage  I,  61).  Reglement  du  10  juin  1905  (1905,  Bei- 
lage I,  63). 


168  Jahrbach  des  Unterrichts wesens  in  der  Schweiz. 

1894,  Beilage  I,  96).  In  den  2  Landgemeinden  obligatorische  FortbildnngB- 
schulen. 

Baselland.  Obligatorische  Fortbildungsschnle  für  das  17.  and  18. 
Altersjahr,  zwei  Kurse  zn  17  Wochen  k  4  Standen.  Oesotz  vom  2.  Oktober 
1882  (1895-1896,  Beilage  I,  210);  Verordnung  vom  11.  September  1902 
(1902,  Beilage  I,  22).  Freiwillige  Repetitionskorse  für  Rekraten  seit  1891. 
Stundenzahl  12. 

Seh  äff  hausen.  Obligatorische  Fortbildungsschule  fflr  das  17.  und 
18.  Jahr.  Schüler,  welche  volle  8  Schuljahre  durchgemacht  haben  —  es  ist 
dies  nur  in  wenigen  Gemeinden  möglich  —  sind  dispensiert.  2  Kurse  zn 
13  Wochen  ä  4  Stunden.  Verordnung  vom  27.  Oktober  1893  (1898,  Beilage  1, 62). 
Keine  Wiederholungskurse  für  Stellungspflichtige. 

Appenzell  A.-£h.  Obligatorisch,  falls  die  Gemeinde  es  beschließt. 
Seit  1898  ist  das  Obligatorium  für  Knaben  in  allen  Gemeinden  eiogeföhrt 

2  Jahrgänge  zu  mindestens  60  Stunden.  Regulativ  vom  28.  November  189B 
(1895-1896,  Beilage  I,  215). 

Appenzell  I.-Rh.  Obligatorische  Fortbildungsschule^),  anschlieliend 
au  die  7kursige  Primarschule,  3  Kurse  zu  20  Wochen  k  4  Stunden.  Schul- 
verordnung vom  29.  Oktober  1896  (1895—1896,  Beilage  I,  4)  und  Nachtrag 
zur  Schulverordnung  vom  4.  Februar  1902  (1902,  BeÜAge  I,  20).  Vorprüfong 
für  Stellungspflichtige  und  eventuell  nochmaliger  Besuch  eines  Korses.  [Be- 
kanntmachung der  Landesschulkommission  vom  7.  Oktober  1905  (1905.  Bei- 
lage I,  66).] 

St.  Gallen.  Die  Gemeinden  können  die  Fortbildungsschule  als  obli- 
gatorisch erklären^).  Art.  7  der  Verfassung  vom  30.  August  1890  {ISdO. 
Beilage  I,  2).  Der  Staat  unterstützt  die  Schulen,  wenn  ein  Kurs  minde- 
stens 50  Stunden  zählt.  Regulativ  über  Staatsbeiträge  vom  12.  Februar  1895 
(1895—1896,  Beilage  I,  87).  Verordnung  vom  13.  Oktober  1905  (1905,  Bei- 
lage I,  66).  Kreisschreiben  vom  11.  Dezember  1905  (1905,  Beilage  I,  70). 
Für  die  (rewerblichen  Fortbildungsschulen  gilt  das  Regulativ  vom  8.  Januar 
1892  (1892,  Beilage  I,  72). 

Graubünden.  Die  Gemeinden  können  das  Obligatoriuin  für  die 
Repetitions-  (Fortbildnngs-)  schulen  beschließen.  Anspruch  auf  Staatsnnter- 
stützung  für  Repetierschulen  haben  solche  Gemeinden,  welche  den  T^uch 
für  die  männliche  Jugend  vom  Austritt  aus  der  Primarschule  bis  zum  er- 
füllten 17.  Altersjahre  obligatorisch  machen.  27  Kurse  von  zirka  20  Wochen 
ä  5  Stunden.  Regulativ  vom  25.  Mai  1891  (1891,  Beilage  I,  64) ;  Großrats- 
beschluß  betreffend  Unterstützung  freiwilliger  Repetierschulen,  vom  21.  Mai 
1895  (1895—1896,  Beilage  I,  216);  Großratsbeschluß  betreffend  freiwillige 
Fortbildungsschulen  für  Mädchen,  vom  16.  Mai  1899  (1899,  BeUage  I,  172). 
Keine  Rekrntenvorknrse. 

A  arg  au.     Obligatorische   Bürgerschule   für  das   17. — 19.  Aitengahr. 

3  Jahreskurse  zu  80  Stunden.  Gesetz  vom  28.  November  1894  (1894,  Bei- 
lage I,  82) :  Vollziehungsverordnung  vom  18.  Oktober  1901  (1901,  Beilage  L 
65) ;  Lehrplan  vom  18.  Oktober  1901  (1901,  Beilage  I,  67) ;  Disziplinarord- 
nung vom  6.  August  1895  (1894,  Beilage  I,  85).  [Vergleiche  auch  Elreis- 
schreiben  (1897,  Beilage  I,  71;  1897,  Beilage  I,  70;  1898,  Beilage  I,  104: 
1900,  Beilage  I,  299;  1902,  Beilage  I,  24).] 

Thurgau.  Obligatorische  Fortbildungsschule  vom  zurückgelegten 
15.  Jahre  an.  3  Kurse  von  13  Wochen  zu  4  Stunden.  §§  75—81  des  Schul- 
gesetzes vom  29.  August  1895;  Verordnung  betreffend  den  Lehrplan  vom 
26.  August  1898  (1898,  Beilage  I,  104) ;  Weisung  betreffend  Unterrichtszeit 


I)  Reicht  in  bezug  auf  das  Alter  der  Schüler  wenig  über  dasjenige  hinaus, 
was  in  andern  Kantonen  als  Ergänzungsschule  bezeichnet  wird. 

-)  Von  123  Fortbildungsschulen  waren  im  Jahre  1904  57  obligatorisch, 
davon  eine  für  Mädchen. 
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au  freiwilligen  Fortbildangsscholen  vom  24.  September  1900  (1900,  Bei- 
lage I,  172).  Kreisschreiben  betreffend  Dispensationen  vom  2.  Oktober  1905 
(1905,  Beüage  I,  74). 

Tessin.  Obligatorische  Repetitionsknrse  bis  zum  zarückgelegten 
18.  Jahre,  180—240  Standen,  die  anf  B  oder  4  Jahre  zu  verteilen  sind.  Decreto 
legislative  vom  18.  November  1901  (1901,  Beilage  I,  17):  Decreto  vom 
11.  Janaar  1902  (1901,  Beilage  I,  18).  Obligatorische  Rekratenwiederholangs- 
kiirse,  12  Tage  ft  4  Standen.   Dekret  vom  6.  Mai  1885  (1886,  Beilage  I,  73). 

Waadt.  Obligatorische  Fortbildangsschnle  vom  IG.— 19.  Jahre,  10 
Wochen  za  6  Stunden.  Gesetz  vom  9.  Mai  1889  (1889,  Beilage  I,  7);  Pro- 
gramm vom  Jahre  1899  (1899,  Beilage  I,  173).  Zirkular  vom  10.  Oktober 
1905  (1905,  Beilage  I,  77).  Für  die  „recrues  illettr^es''  ein  Kurs  von  20 
Unterrichtsstunden,  vormittags  von  6-8  oder  10—12  Uhr.  Zirkular  vom 
15.  Juni  1905  (1905,  Beilage  I,  79). 

Wallis.  Obligatorische  Fortbildungsschule  (Wiederholungsscbule)  für 
das  15. — 20.  Altersjahr.  4  Winterkurse  mit  je  17  Wochen  zu  6  Stunden. 
Staatsratsbeschluß  vom  22.  Oktober  1876  (Schulstatistik,  V.  Band,  Seite  34). 
Obligatorische  Vorbereitungskurse  für  Bekruten.  30  zweistündige  Lektionen 
unmittelbar  vor  der  Rekrutenprüfung.  Arret^  du  conseil  d^£tat,  du  7  sep- 
tembre  1888  (1888,  Beilage  I,  66) ;  Verfügung  vom  10.  August  1900  (1900, 
Beilage  I,  172). 

Neuenburg.  Obligatorische  Fortbildungsschule  (^cole  compl^mentaire) 
iHr  alle  17 — 19jährigen  Jünglinge,  welche  bei  der  alljährlich  im  November 
stattfindenden  Prüfung  eine  Note  3  erhalten.  Primarschulgesetz  vom  27.  April 
1889  (1889,  Beilage  I,  19). 

Genf.  Keine  obligatorische  Fortbildungaschule.  Cours  facultatifs  du 
3oir  für  Knaben  und  Mädchen  über  15  Jahre,  vom  Oktober  bis  März  mit 
wöchentlich  zirka  10  Stunden.  Unterrichtsgesetz  vom  22.  September  1896 
(1895—1896,  Beilage  I,  18);  Programm  vom  23.  September  1895  (1895— 1896, 
Beilage  I,  217).  Vorbereitungskurs  für  Rekruten,  die  bei  einer  Vorprüfung 
ungenügende  Leistungen  aufweisen;  5—6  Wochen  zirka  36  Stunden. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ergibt  sich: 

Obligatorische  allgemeine  P'ortbildungsschulen  bestehen  in  17  Kantonen, 
und  zwar  ist  in  13  das  Obligatorium  für  den  ganzen  Kanton  geregelt  (Uri, 
Zug,  Freibarg,  Solothurn,  Basellaud,  Schaffhausen,  Appenzell  I.-Rh.,  Aargau, 
Thurgau,  Tessin,  Waadt,  Wallis.  Neuenburg);  in  4  andern  haben  die  Ge- 
meinden das  Recht,  die  Fortbildungsschule  obligatorisch  zu  machen  (Bern, 
Appenzell  A.-Rh.,  St.  Gallen,  Graubünden). 

Obligatorische  Vorbereitungskurse  für  Rekruten  bestehen  in  10  Kan- 
tonen (Luzern  [2  Kurse],  Scbwyz,  Obwalden,  Nidwaiden,  Zug,  Freiburg,  Tessin, 
Waadt,  Wallis,  Genf) ;  freiwillige  in  3  Kantonen  (Bern,  Solothurn,  Baselland). 

Der  Besuch  von  beruflichen  Fortbildungsschulen  ist  für  Lehrlinge  obli- 
gatorisch in  2  Kantonen  (Bern,  Glarns;  seit  1906  auch  in  Zürich). 

b.  Jahresbericht  1905. 

1.   Knabenfortbildungsschulen, 

Seit  dem  Bestehen  des  Reglementes  über  die  Fortbildungs- 
schulen im  Kanton  Bern  (vom  (Oktober  1894 1)  sind  509  obliga- 
torische Fortbildungsschulen  entstanden.  Nur  144  Orte  besitzen 
sie  noch  nicht.  Die  Gemeinden  bestimmen,  ob  die  Schule  zwei, 
drei  oder  vier  Jahrgänge  umfassen  soll.  Anfangs  unterrichteten 
neben  den  Lehrern  eine  größere  Zahl  anderer  gebildeter  Laien; 

1)  1894,  Beilage  I,  pag.  47. 
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jetzt  sind  unter  den  788  Lehrkräften  nar  fünf  Geistliche.  Staat 
nnd  Gemeinden  gaben  im  Berichtsjahre  Fr.  67,349  für  die  Fort- 
bildungsschulen aus.  Als  obligatorische  Lehrmittel  gelten  der 
„Fortbildungsschüler"  von  Solothurn  und  das  „Rechenbuch"  von 
Reinhard.  In  257  Schulen  werden  die  Lehrmittel  ganz,  in  109  Schalen 
teilweise  unentgeltlich  abgegeben,  i)  226  Abteilungen  haben  Unter- 
richt bis  nach  8  Uhr  abends. 

Am  13.  März  1905  wurde  im  Kanton  Bern  ein  Gesetz  über 
die  gewerbliche  und  kaufmännische  Bernfslehre  in  der  Volksab- 
stimmung angenommen.  Es  macht  die  Lebrling.sprüfung  obliga- 
torisch, ebenso  den  Besuch  der  beruflichen  Foitbildungsschulen. 
sofern  die  Schule  nicht  mehr  als  drei  Kilometer  vom  Wohnort  des 
Lehrlings  entfernt  ist.  Festsetzung  einer  Maximalarbeitszeit  und 
Zusicherung  von  Stipendien  an  arme  Lehrlinge  sind  weitere  Er- 
rungenschaften dieses  Gesetzes.  Über  die  bis  jetzt  erfolgte  ge- 
setzliche Regelung  des  Lehrlingswesens  in  den  Kantonen  orientiert 
der  Abschnitt  VI,  gewerbliche  Lehrlingsprfifungen,  Seiten  104  ff. 
dieses  Bandes. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern  bestellte  eine  Kommis- 
sion zur  Untersuchung  der  Ursachen  der  unbefriedigenden  Resul- 
täte  bei  den  Rekrutenprufungen.  Diese  Kommission  wurde  nach 
den  Landesteilen  in  sechs  Sektionen  eingeteilt.  Auf  Grund  der 
Sektionsberichte  stellte  der  Vorstand  der  Schulsynode  einen  Ge- 
samtbericht zusammen.  -) 

Als  Hauptursachen  der  nngenügeuden  Leistungen  bei  den 
Reki-utenprüfungen  ergeben  sich: 

Ungünstige  Erwerbsverhältnisse,  übermäßige  Verwendung  dei- 
Kinder  zur  Arbeit,  mangelhafte  Ernährung,  vernachlässigte  Er- 
ziehung, geistige  Trägheit  und  Interesselosigkeit,  viele  Absenzen, 
lange  Ferien,  schwache  Begabung  infolge  Vererbung,  Krankheit 
oder  Alkoholismus,  schwieriger  Schulweg,  Interesselosigkeit  mancher 
Eltern  und  Behörden  gegenüber  der  Schule,  ungenügende  Fühlung 
zwischen  Schule  und  Haus,  ungenügende  Lehrkräfte,  Mangel  oder 
unzweckmäßige  Einrichtung  der  Fortbildungsschule. 

Als  besondere  Ursachen  für  den  Jura  werden  genannt: 

Die  Doppelsprachigkeit ,  der  häufige  Wohnortswechsel,  der 
Mangel  des  9.  Schuljahres,  die  kurze  Entwicklungszeit  des  jurassi- 
schen Schulwesens,  die  Nähe  der  Landesgrenzen,  die  den  Entzag 
der  Schüler  von  der  Schule  begünstigt. 

Als  Mittel  zur  Hebung  dieser  Übelstände  werden  empfohlen: 

Speisung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder  in  vermehrtem 

Maße,  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel,  Auflösung  zerrütteter 

*)  Vergleiche  auch  Seite  10  in  der  einleitenden  Arbeit  hiervor. 

^  Bericht  des  Vorstandes  der  Schnlsynode  vom  21.  Oktober  1905  Über  die 
Erhebungen  betreffend  die  unbefriedigenden  Beaultate  bei  den  Rekrutenprüfimgen 
im  Kanton  Bern. 
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Familien,  Errichtimg  von  Spezialklassen  für  Schwachbegabte  und 
von  Anstalten  für  Schwachsinnige,  Herabsetzung  der  Schfllerzahl 
in  den  einzelnen  Klassen,  möglichste  Trennung  gemischter  Schulen, 
Verminderung  der  Absenzen,  in  die  Verpflegungsverträge  soll  die 
Bestimmung  angenommen  werden,  daß  Verdingkinder  keine  unent- 
schuldigten Absenzen  haben  dürfen,  Ordnung  des  Eonfirmanden- 
Unterrichts  in  der  Weise,  daß  er  die  Schule  möglichst  wenig  be- 
einträchtigt, bessere  finanzielle  Stellung  der  Lehi^erschaft  besonders 
in  Berggegenden,  Beiträge  der  Gemeinden  an  die  Altersversorgung, 
Förderung  der  Weiterbildung  der  Lehrerschaft  durch  Fortbildungs- 
kurse, bessere  Organisation  der  Fortbildungsschulen,  Einfährang 
von  Repetitionskursen,  Vermehrung  der  Staatsbeiträge  an  arme 
Gemeinden,  besonders  bei  Schulhausbauten.  Erhöhung  des  Bundes- 
beitrages für  den  Jugendunterricht,  Weckung  des  Interesses  für  die 
Rekrutenprüfungen  bei  Schülern,  Lehrern  und  Behörden,  sofortige 
Einvernahme  der  Gemeinden  mit  ungenügenden  Gesamtleistungen, 
strengere  Maßregeln  gegen  gleichgültige  Gemeinden,  eventuell  Ent- 
zug des  Staatsbeitrages,  bessere  Organisation  des  Verfahrens  bei 
den  Rekrutenprüfnngen,  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  nach 
Gemeinden  ohne  Ausscheidung  der  Primär-  und  Sekundai-schüler, 
Wiedereinführung  des  9.  Schuljahres  im  Jura. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Schaffhausen  hat  den 
Schulbehörden  und  Lehrern  eine  Tabelle  über  die  Ergebnisse  der 
Rekrutenprüfungen  für  die  einzelnen  Gemeinden  in  den  Jahren 
1900 — 1904  zugestellt.  Al^ährlich  werden  sämtliche  Lehrer  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  ihnen  der  Zutritt  zu  den  Prüfungen 
offen  steht. 

Der  Unterricht  an  den  allgemeinen  Fortbildungsschulen  des 
Kantons  Appenzell  A.-Rh.  wird  fast  ausnahmslos  von  6—8  (Ihr 
abends  erteilt. 

Im  Kanton  Appenzell  L-Rh.  schließt  die  dreikursige  obli- 
gatorische Fortbildungsschule  an  die  7.  Klasse  der  Primarschule 
an,  80  daß  zwischen  ihrem  Schluß  und  der  Rekrutenprüfung  ein 
längerer  Zwischenraum  liegt.  Auf  den  der  Rekrutierung  voraus- 
gehenden Herbst  werden  die  Stellungspflichtigen  zu  einer  kanto- 
nalen PrüAing  einberufen  und  bei  ungenügendem  Ergebnis  zu  einem 
speziellen  Kurs  verpflichtet.*) 

Im  Kanton  St.  Gallen  wurde  eine  neue  Verordnung  über  die 
allgemeinen  Fortbildungsschulen  erlassen^)  und  zur  Erleichterung 
ihrer  Durchführung  Normalstatuten  für  obligatorische  und  frei- 
willige, sowie  für  Knaben-  und  Mädchenfortbildungsschulen  im 
amtlichen  Schulblatt  veröffentlicht. 

b.  Mädchenfortbildanggschalen  und  bauswirtschaftlicher  Unterricht. 

Von  den  Schülerinnen  der  99  Mädchenfortbildungsschulen  (mit 
vorwiegend  haus  wirtschaftlichen  Fächern)  des  Kantons  Zürich 

1)  S.  Beüage  I,  Seite  66.  —  ^  S.  Beilage  I,  Seite  66  nnd  70. 
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waren  im  Jahre  1905  40%  älter  als  20  Jahre.  In  14  Schalen 
wurden  Eochkurse  abgehalten,  7  Schulen  haben  das  Kochen  daaemd 
als  Fach  aufgenommen,  33  Schulen  haben  auch  Unterricht  in  den 
theoretischen  Fächern  (Deutsch,  Rechnen,  Gesundheitslehi*e  etc.). 

Die  Versammlung  der  (Bezirks-)  Arbeitschulinspektorinnen 
des  Kantons  Zürich  stellte  einen  Lehrplan  für  die  verschiedenen 
Kurse  im  Weißnähen,  Flicken  und  Kleidermachen  der  Mädchen- 
fortbildungsschulen auf 

In  der  Haushaltungschule  Zürich  wurde  am  27.  März  1905 
ein  für  Primarlehrerinnen  bestimmter  Kurs  im  hauswirtchaftlichen 
Unterricht  eröffnet.  Von  24  Anmeldungen  konnten  14  berück- 
sichtigt werden.  Dauer  4  Wochen.  Im  Oktober  1905  schlofi  an 
der  gleichen  Anstalt  ein  li/2Jähriger  Kurs  zur  Heranbildung  von 
Haushaltungslehrerinnen  mit  der  Patentierung  von  13  Teilneh- 
merinnen. 

Um  die  Forderung  des  Gesetzes  vom  10.  Mai  1904  betreffend 
die  obligatorischen  hauswirtschaftlichen  Kurse  für  Mädchen  im 
Kanton  Freiburg  durchführen  zu  können,  war  die  Ausbildung 
einer  Anzahl  von  Haushaltungslehrerinnen  nötig.  Die  vom  gemein- 
nützigen Frauenverein  gegründete  Haushaltungsschule  in  Freiburg 
übernahm  die  Aufgabe.  Die  Teilnehmerinnen  eines  ersten  Bildungs- 
kurses waren  alle  patentierte  Primarlehrerinnen. 

Im  November  1905  waren  23  cours  meuagers  im  Betrieb. 

In  Liestal  veranstaltete  die  gemeinnützige  Gesellschaft  vom 
17.  August  bis  11.  September  1905  einen  Bildungskurs  ftr  Leh- 
rerinnen an  Koch-  und  Haushaltungsschulen. 

Eine  Gemeinde  des  Kantons  Appenzell A.-Rh.  erklärte  den 
Besuch  der  Mädchenfortbildungsschule  für  obligatorisch,  nachdem 
die  Knabenfortbildungsschulen  nach  und  nach  in  allen  Gemeinden 
durch  Gemeindebeschluß  obligatorisch  gemacht  worden  waren. 

Die  von  der  Wanderlehrerin  für  Uaushaltungskunde  im  Kanton 
Tessin  gegebenen  vier  zweimonatlichen  Kurse  waren  auch  dieses 
Jahr  wieder  voll  besetzt. 

Ili.  Sekundärschulen. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teü.) 

a.  OrirauisatoriBclies. 

Der  Begriff  ,,  Sekundärschule^  ist  ein  recht  schwankender. 
Abgesehen  von  Baselstadt,  wo  die  Sekundärschule  obligatorisch  ist 
und  schon  an  die  4.  Klasse  anschließt,  und  so  gewissermaßen  die 
vier  oberu  Kurse  der  Primarschule  darstellt,  besitzen  alle  Kantone 
eine  fakultative  Schulart,  die  mit  ihrer  ersten  Klasse  an  die 
oberste  Klasse  der  Primarschule  (Alltagschule)  anschließt,  oder 
deren  erste  Klassen  mit  den  obersten  Klassen  der  Primarschule 
parallel  gehen.  Diese  Schulart  hat  den  Zweck,  die  allgemeine  Bil- 
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dang  auch  in  praktischer  Richtung  weiter  zu  führen,  als  dies  in 
der  obligatorischen  Primarschule  möglich  ist,  und  daneben  auch 
für  den  Eintritt  in  die  Lehrerseminarien  und  Kantonsschulen  vor- 
zubereiten. So  findet  denn  der  fremdsprachliche  Unterricht  in 
diesen  Anstalten  weitgehende  Berücksichtigung. 

Im  nachstehenden  ist  versucht  worden,  eine  Übersicht  über 
die  Organisation  dieser  Schulstufe  zu  geben,  und  es  ist  zugleich 
auf  die  gesetzlichen  Bestimmungen  hingewiesen,  soweit  sie  in  den 
Beilagen  I  der  verschiedenen  Bände  des  Jahrbuches  enthalten  sind 
(vergleiche  Generalregister  am  Schlüsse  dieses  Bandes).  Als  Aus- 
gangspunkt für  die  Zusammenstellung  diente  Band  V  der  Schul- 
statistik 1894/95. 

1.  Kanton  Zürich. 

3  Jahreskurse  (12.— 15.  Altersjahr)  im  Anschluß  an  die  6. 
Klasse  der  Primarschule  (43  Wochen  mit  34  Stunden). 

Gesetz  betreffend  das  Volksschulwesen  vom  11.  Juni  1899. 
3.  Abschnitt  (1899,  Beilage  I,  60).  Verordnung  betreffend  das 
Volksschulwesen  vom  7.  April  1900  (1900,  Beilage  I,  18).  Ver- 
ordnung betreffend  die  Leistungen  des  Staates  für  das  Volksschul- 
wesen vom  4.  Oktober  1900  (1900,  Beilage  I,  36).  Lehr  plan  für 
die  Sekundärschulen  vom  27.  April  1892  (1892,  Beilage  I,  29). 
Lehrplan  für  die  Volksschule  des  Kantons  Zürich  (Primär-  und 
Sekundärschule)  vom  15.  Februar  1905  (1905,  Beilage  I,  Seite  7). 

2.  Kanton  Bern. 

4 — 6  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  4.  Klasse  der  Primar- 
schule, beziehungsweise  nach  zurückgelegtem  10.  Altersjahr,  42 
Wochen  zu  33  Stunden. 

Gesetz  über  die  Sekundärschulen  des  Kantons  Bern  vom  26. 
Juni  185H  mit  Abänderung  vom  2.  September  1867.  Reglement 
für  die  Sekundärschulen  (Realschulen  und  Progymnasien)  vom  12. 
Juli  1866.  Unterrichtsplan  für  das  Handarbeiten  in  den  Mädchen- 
sekundarschulen  vom  2.  Dezember  1904  (1904,  Beilage  I,  68). 
Catalogue  de  moyens  d'enseignement  pour  les  ^coles  secondaires 
et  les  gymnases  du  Jura  bemois  (1897,  Beilage  I,  85).  Lehrmittel- 
Verzeichnis  fär  die  deutschen  Mittelschulen  des  Kantons  Bern  vom 
12.  Juni  1899  (1899,  Beilage  I,  179). 

3.  Kanton  Luzern. 

2 — 4  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  6.  Erlasse  der  Primar- 
schule.   40  Wochen. 

Erziehungsgesetz  vom  26.  September  1879  mit  Abänderungen 
vom  29.  November  1898  (1898;  Beilage  I,  8).  Vollziehungver- 
ordnung zum  Erziehungsgesetz  vom  27.  April  1904  (1904,  Beilage  I^ 
14).    Lehrplan  für   die   Sekundärschulen   vom   6.  Februar  1901 

(1901,  Beilage  I,  113). 
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4.  Kanton  Uri. 

2  Jahresknrse  im  Anschluß  an  die  6.  Klasse  der  Primarschule. 
Zirka  30  Schulwochen. 

5.  Kanton  Schwyz. 

2 — 3  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  7.  Klasse  der  Primar- 
schule.   42  Wochen  zu  33  Stunden. 

Organisation  des  Volksschulwesens  vom  26.  Oktober  1877  und 
18.  Juli  1878.  Unterrichtsplan  für  die  Sekundärschulen  vom  16. 
Februar  1887  (1887,  Beilage  L  47). 

6.  Kanton  Obwalden. 

2  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  6.  Klasse  der  Primarschule. 
(Es  besteht  nur  eine  Mädchensekundai*schule  und  eine  gemischte 
Sekundärschule.) 

7.  Kanton  Nidwaiden. 

Die  (4)  Sekundärschulen  sind  private  beziehungsweise  kom- 
munale Gründungen  und  werden  vom  Kanton  nicht  unterstatzt 

2  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  6.  Klasse  der  Primarschule. 

8.   Kanton  Qlarus. 

3  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  6.  Klasse  der  Primarschale. 
44  Wochen  zu  30—35  Stunden,  i) 

Beschluß  der  Landsgemeinde  betreffend  Reorganisation  der 
Sekundärschulen  vom  9.  Mai  1889  (1889,  Beilage  I,  142).  Lehr- 
plan (provisorisch  für  3  Jahre  in  Kraft  erklärt)  vom  24.  M&rz  1904 
(1904,  Beilage  I,  85). 

9.   Kanton  Zug. 

Mindestens  2  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  6.  Klasse  der 
Primarschule.    42  Wochen  zu  30  Stunden. 

Schulgesetz  für  den  Kanton  Zug  vom  7.  November  1898  (1898, 
Beilage  I,  32).  Vollziehungsverordnung  vom  11.  Dezember  1900 
(1900,  Beilage  I,  73).  Reglement  für  die  zugerischen  Sekundär- 
schulen vom  2.  Januar  1884  (1883—1885,  Beilage  I,  85). 

10.  Kanton  Freiburg. 

a.  Regionalschulen :  2  Jahreskurse  mit  1000  Unterrichtsstunden 
im  Anschluß  an  die  5.  oder  6.  Klasse  der  Primarschule;  obliga- 
torisch für  diejenigen,  welche  das  Pensum  der  Primarschule  vor 
dem  zurückgelegten  14.  Altersjahr  beendigt  haben. 

6.  Sekundärschulen :  mindestens  2  Jahreskurse  im  Anschloß  an 
die  6.  Klasse  der  Primarschule. 

^)  Die  „Höhere  Stadtschale''  in  Glaras  hat  4  JahresabteUnngen  and  ist  in 
eine  Mädchen-,  eine  Real-  nnd  eine  Gymnasialabteilnng  (diese  letzte  auch  mit 
Mädchen)  gegliedert-,  hat  aber  Progjmnasialcharakter  nnd  bereitet  zum  läntritt 
in  die  drittoberste  Klasse  einer  ostschweizerischen  Kantonsschnle  Tor. 
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Reglement  fttr  die  Regioualschulen  vom  7.  Februar  1896  (1895/6, 
Beilage  I,  11).  Programme  des  ^coles  regionales  (1899,  Beilage  I. 
203). 

11.  Kanton  Solothnrn. 

Mindestens  zwei  Jahresknrse  im  Anschln£  an  die  6.  Klasse 
der  Primarschule.    Zirka  40  Schulwochen. 

Gesetz  fiber  die  Bezirksschulen  vom  24.  April  1875.  Lehrplan 
für  die  zweiklassigen  Bezirksschulen  Tom  17.  Mai  1895  (1895—1896, 
Beilage  I,  146). 

12.  Kanton  Baselstadt. 

4  Jahreskurse  (obligatorisch)  im  Anschluß  an  die  4.  Klasse 
der  Primarschule.  42  Wochen  zu  26 — 30  Stunden.  An  die  4.  Klasse 
schließt  ein  fakultativer  Jahreskurs  (Fortbildungsklasse)  an.  Ver- 
gleiche übrigens  die  Bemerkungen  auf  Seite  172  hiervor. 

Schulgesetz  des  Kantons  Baselstadt  vom  21.  Juni  1880,  mit 
Einfügung  der  Großratsbeschlfisse  vom  13.  April  und  8.  Juni  1891 
(1891,  Beilage  I,  13).  Lehrziel  der  Mädchensekundarschule  Vom 
21.  Januar  1904  (1904,  Beilage  I,  21). 

13.  Kanton  Baselland. 

3  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  6.  Klasse  der  Primarschule 
(Bezirksschulen  und  Sekundärschulen). 

Lehrplan  f&r  den  Unterricht  an  den  Bezirksschulen  vom 
26.  März  1902  (1902,  Beilage  I,  41).  Lehrplan  fttr  die  Mädchen- 
sekundarschulen  vom  4.  April  1896  (1895—1896,  Beilage  I,  148). 
Lehrplan  für  die  gemischten  Sekundärschulen  vom  10.  Februar 
1900  (1900,  Beilage  I,  225).  Beschluß  des  Regierungsrates  be- 
treffend die  Lehrmittel  an  den  Bezirksschulen  vom  28.  Februar 
1903  (1903,  Beilage  I,  56). 

14.  Kanton  Schaffhausen. 

3  Jahreskurse  (Realschule)  im  Anschluß  au  die  5.  Klasse  der 
Primarschule.  Die  Gemeinden  können  den  Anschluß  an  die  6.  Klasse 
beschließen.  42  Wochen  zu  30-r-34  Stunden.  Durch  die  fakulta- 
tive Einf&hrung  der  Lateinschule  bereiten  sie  auch  zum  Übertritt 
an  die  I.  Klasse  der  humanistischen  Abteilung  der  Kantonsschule 
vor,  die  2  Jahre  Lateinunterricht  voraussetzt. 

Schulgesetz  vom  24.  September  1879.  Lehrplan  vom  7.  März 
1900  (1900,  Beilage  I,  262). 

15.  Kanton  Appenzell  A.-Rh. 

2 — 3  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  6.  oder  7.  Klasse  der 
Primarschule. 

Schulordnung  vom  2.  April  1878. 
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16.  Kanton  Appenzell  I.-Bh. 

2  Jahresknrse  im  Anschloß  an  die  7.  Klasse  der  Primarschule. 
Schulordnung  vom  29.  Oktober  1896  (1895—1896,  BeUage  L  4). 

Lehrplan  für  die  Realschule  in  Appenzell  vom  9.  Februar  1884. 

17.  Kanton  St.  Gallen. 

2 — 3  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  6.  oder  7.  Klasse  der 
Primarschule.    42  Wochen  mit  30 — 33  Stunden. 

Gesetz  über  das  Erziehungsweseu  des  Kantons  St.  Gallen  vom 
19.  März  1862.  Schulordnung  für  die  Piimar-  und  Realschulen 
vom  29.  Dezember  1865  mit  seitherigen  Änderungen. 

18.  Kanton  Graubünden. 

3  Kurse  von  mindestens  26  Wochen  oder  2  Kurse  von  min- 
destens 36  Wochen  zu  33  Stunden  im  Anschluß  an  die  6.  Klasse 
der  Primarschule. 

Verordnung  für  die  bündnerischen  Real-  und  Fortbildungs- 
schulen vom  29.  Mai  1901  (1901,  Beilage  I,  143). 

19.  Kanton  Aargau. 

Bezirksschule:  4  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  5.  Klasse 
der  Primarschule.  An  den  Bezirksschulen  wird  Latein-Unterricht 
erteilt ;  sie  sind  Anstalten  progymnasialen  Charakters.  ^) 

Fortbildungs-  (Sekundär-)  Schule:  3  Jahreskurse  im  Anschluß 
an  die  5.  oder  2  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  6.  Klasse  der 
Primarschule.    42  Schul wochen  mit  zirka  24  Stunden. 

Reglement  für  die  aargauischen  Bezirksschulen  vom  8.  Sep- 
tember 1876.    Lehrplan  vom  15.  März  1902  (1902,  BeUage  I,  77). 

Reglement  über  die  Organisation  der  Fortbildungsschulen  vom 
23.  April  1869.  Lehrplan  für  die  Gemeinde-  und  Fortbildungs- 
schulen vom  18.  Juli  1895  (1895-1896,  Beilage  I,  118). 

20.  Kanton  Thurgau. 

3  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  6.  Klasse  der  Primar- 
schule. Gesetz  über  das  Sekundarschulwesen  vom  7.  März  1861. 
Lehrplan  1875. 

21.  Kanton  Tessin. 

3  Jahreskurse  im  Anschluß  an  die  5.  Klasse  der  Primarschule 
(Eintrittsalter  mindestens  10  Jahre).  Knaben-  und  Mädchensekundar- 
schulen.  9 — 10  Monate  per  Jahr,  28  Stunden  per  Woche. 

Legge  sul  riordinamento  generale  degli  studi.  14  maggio 
1879/4  maggio  1882 /con  riforma  parziale  del  10  maggio  1893 
(1893,  Beilage  I,  5).  Programma  aoalitico ,  esperimentale  per  le 
Scuole  maggiori  maschili  e  femminili  del  10  novembre  1895  (1895— 
1896,  Beilage  I,  153). 

^)  Das  Verzeichnis  derselben  siehe  anf  Seite  4:5  hiervor. 
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22.  Kanton  Waadt. 

Ecoles  secondaires,  Colleges  commnnaux  im  Anschluß  an  die 

6.  Klasse   der  Primarschule.    Ecoles   sup^rieures  de  jeunes  filles 
im  Anschluß  an  die  5.  Klasse,  i) 

„23  Etablissements  secondaires  du  degrE  införieur,  dont  3  h 
Lausanne  (College  cantonal,  Ecole  industrielle  cantonale,  Ecole 
snpErieure  des  jeunes  filles)  et  20  dans  les  principales  localit^s  du 
canton  (16  Colleges  commnnaux  et  4  6coles  secondaires  proprement 
dites).  Ces  6coles  pr6parent  en  3  ou  4  ann^es  d'6tudes  (11—15 
ans)  leurs  El^ves  k  entrer  au  Gymnase  scientiflque  cantonal.  Treize 
de  ces  Colleges  ont  aussi  une  section  classique  comprenant  4 — 6 
ann^es  d'Etudes  preparatoires  au  Gymnase  classique  cantonal  ou 
ä  la  1"  ou  2"'  classe  du  Collfege  cantonal." 

„Dans  8  des  localitäs  possMant  un  Etablissement  d'instruction 
publique  secondaire,  il  existe,  k  cdtE  du  College,  une  Ecole  supE- 
rieure  de  jeunes  filles  (4 — 6  annEes  d'Etudes).  Dans  les  12  autres 
localitEs,  les  Colleges  ou  Ecoles  secondaires  sont  des  etablisse- 
ments  mixtes.''  (Auskunft  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons 
Waadt,  7.  Januar  1907.) 

Loi  sur  l'instruction  publique  secondaire  du  19  fEvrier  1892 
(1892,  Beilage  I,  10).  Reglement  pour  les  Etablissements  d*instruc- 
tion  publique  secondaire  (1897,  Beilage  I,  142). 

23.  Kanton  Wallis. 

2  Jahreskurse  von  mindestens  9  Monaten  unter  dem  Namen 
Fortbildungsschulen  (auch  Ecoles  moyennes)  im  Anschluß  an  die 

7.  Klasse  der  Primarschule  (13. — 15.  Altersjahr).  2)    Gesetz  über 
den  öffentlichen  Unterricht  vom  4.  Juni  1873. 

24.  Kanton  Neuenburg. 

Ecoles  secondaires  et  industrielles.  Mindestens  2  Jahreskurse 
im  Anschluß  an  die  6.  Klasse  der  Primarschule. 

Loi  sur  Tenseignement  secondaire  et  industriel  du  28  juin  1872. 

25.  Kanton  Genf. 

Ecoles  secondaires  rurales.  2-— 3  Jahreskurse  im  Anschluß 
an  die  5.  Klasse  der  Primarschule ;  der  erste  und  zweite  Winter- 

^)  Die  Gemeinden  sind  ziemlich  selbständig  in  der  Festsetzung  des  Ein- 
trittsalters ;  sie  machen  ein  Beglement,  für  das  die  Genehmigung  der  Erziehungs- 
direktion einzuholen  ist. 

^  Über  die  tatsächlichen  Verhältnisse,  wenigstens  soweit  das  ünterwallis 
in  Betracht  kommt,  mögen  nachstehende  Notizen  orientieren,  die  zum  Teil  einem 
Inspektoratsbericht  entnommen  sind.  Martigny-Combe,  16  Knaben,  1  Lehrer, 
Daner  6  Monate;  Martigny-Bourg,  1  Lehrer,  Dauer  7  Monate;  Bagnes,  31  Knaben. 
4  Lehrer,  Dauer  8  Monate;  Martijrny-Ville,  22  Knaben,  1  Lehrer;  Manigny- 
Ville  [^cole  moyenne  tenue  par  les  Fröres  de  Marie  (6cole  moyenne  du  College)], 
14  Knaben,  1  Lehrer,  Daner  9  Monate ;  Monthey,  ^cole  moyenne  des  filles  tenue 
par  les  Soenrs,  8  Mädchen,  Dauer  8  Monate;  Monthey  (gar^ons),  tenue  par  les 
Freres  de  Marie,  10  Knaben ;  Salvan  (gargons) ;  Sion,  ^cole  secondaire  des  filles. 
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kors  obligatorisch  an  Stelle  der  Ergänzungsschule  (cours  comple- 
mentaires).    35 — 42  Wochen  zu  17 — 19  Standen. 

Ecoles  professionnelles.  2 — 3  Jahreskurse  im  Anschluß  an 
die  6.  Klasse  der  Primarschule.  40 — 46  Wochen  zu  30 — 35 
Stunden. 

Loi  portant  cr^ation  d'une  6cole  professionnelle  et  menagere 
de  jeunes  fiUes  ä  Gen^ve  (^1897.  Beilage  I,  16).  Programme  de 
Tenseignement  de  T^cole  professionnelle  et  mänagfere  de  Oenöve 
(1897,  Beilage  I,  81).  Programme  de  la  section  commerciale  de 
r^cole  secondaire  et  äcole  sup^rieure  de  jeunes  filles  de  Geneve 
(1898,  Beilage  I.  150).  Reglement  organique  de  Töcole  secondaire 
et  sup^rieure  de  jeunes  filles.  du  23  octobre  1903  (1903,  Beilage  I. 
93).  Programme  de  Tecole  professionnelle  et  m6nagere  de  Carouge 
(1897,  Beilage  I,  79).  Reglement  organique  de  l'ÄcoIe  profession- 
nelle du  20  janvier  1893  (1893,  Beilage  I,  68).  Progi-amme  de 
Tenseignement  de  Täcole  professionnelle  (1905,  Beilage  I,  129). 
Programme  de  Tenseignement  dans  les  6coles  secondaires  rurales 
(1895—1896,  Beilage  I,  179). 

b.  Jahresbericht  1905. 

Auf  Beginn  des  Schuljahres  1905/06  wurde  an  die  Mädchen- 
Sekundärschule  Luzern  eine  obere  Töchterschule  angef&gt.  Sie 
wird  nach  völligem  Ausbau  drei  Abteilungen  umfassen,  ein  drei- 
klassiges  Lehrerinnenseminar,  eine  Fortbildungsschule,  insbesondere 
für  sprachliche  und  wissenschaftliche  Bildung,  eine  Handelsabteilung. 

Der  Landrat  von  ü  r  i  beschloß,  der  neu  errichteten  Sekundär- 
schule  in  Silenen  einen  jährlichen  Staatsbeitrag  von  Fr.  300  zu- 
kommen zu  lassen. 

In  Stein  am  Rhein,  Kanton  Seh  äff  hausen,  haben  sich  20 
Realschüler  der  III.  Klasse  darum  beworben,  es  möchte  ihnen  der 
Unterricht  an  der  Realschule  noch  in  einem  4.  Jahreskurs  gewährt 
werden.  Daraufhin  hat  der  Regierungsrat  die  provisorische  An- 
stellung eines  4.  Lehrers  an  dieser  Realschule  bewilligt. 

Aus  staatlichen  Mitteln  erhielt  jede  Scuola  maggiore  des  Kan- 
tons T  e  s  8  i  n  ein  Stereoskop  mit  56  Bildern  aus  dem  Gebiete  der 
Geographie,  der  Geschichte  und  der  Naturkunde. 

Der  Kanton  Wallis  unterstützt  8  £coles  moyennes  mit  je 
Fr.  800,  nämlich  Sion,  Bagnes,  Martigny-Combes,  Martigny-Bourg, 
Martigny-Ville  (2),  Salvan  und  Monthey,  und  die  freie  Mädchen- 
schule dieser  Stufe  in  Monthey  mit  Fr.  200.  Seit  einigen  Jahren 
werden  die  Schulen  durch  einen  besonderen  Inspektor  besucht. 

IV.  Mittelschulen. 

(Siehe  auch  den  statlBtischen  Teil.) 

In  der  Volksabstimmung  vom  25.  Juni  1905  wurde  im  Kanton 
Zürich  eine  Vorlage  angenommen,  laut  welcher  bis  Ende  1907 
für  die  Bedürfnisse  der  zürcherischen  Kantonsschule  und  zum  Teil 
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aach  der  Universität  Um-  und  Neubaaten  im  Voranschlage  von 
über  zwei  Millionen  Franken  vorgenommen  werden  sollen. 

Gemäß  einem  ErziehnngsratsbeschluB  vom  24.  Mai  1900^) 
können  die  mit  einem  Maturitätszeugnis  versehenen  Abiturienten 
der  obersten  Klassen  der  Eantonsschide  in  Zürich  (auch  des  Gym- 
nasiums und  der  Industiieschule  Winterthur  und  der  Maturanden- 
abteilung  der  höhereu  Töchterschule  in  Zürich)  das  Patent  als 
zürcherische  Primarlehrer  erwerben.  (Vergleiche  auch  Abschnitt 
Seminarien.)  Durch  Beschluß  des  Erziehungsrates  vom  11.  Oktober 
wurde  die  Aufiiahmeprüfhng  für  den  Eintritt  in  die  I.  Klasse  des 
untern  Gymnasiums,  welche  seit  drei  Jahren  versuchsweise  aus- 
gefallen wai'.  definitiv  abgeschafft.  Schüler  mit  schlechten  Zeug- 
nissen können  vom  Rektorat  zurückgewiesen  werden;  diejenigen, 
welche  nach  einer  Versuchszeit  von  vier  Wochen  für  den  Gym- 
nasialunterricht nicht  geeignet  erscheinen,  werden  abgewiesen ;  für 
die  übrigen  dauert  die  Probezeit  bis  Schluß  des  I.  Quartals.  In 
einem  Regulativ  wurden  die  Grundsätze  festgestellt,  nach  welchen 
bei  den  Promotionen  zu  verfahren  ist. 

Die  Nichtgriechen-KIassen  wurden  in  ein  Realgjmnasium  um- 
gewandelt. Auf  einem  gemeinsamen  Unterbau  von  zwei  Klassen 
bauen  sich  zwei  getrennte  Anstalten,  ein  Real-  und  ein  Literar- 
gymnasium  mit  je  4^/2  Jahreskursen  auf.  Der  Lehrplan  für  das 
Realgymnasium,^)  sowie  die  nötigen  Übergangsbestimmungen  wur- 
den im  Berichtsjahr  fertig  gestellt  und  treten  mit  Beginn  des  Schul- 
jahres 1906/07  in  Kraft.  Die  Schaffung  des  gemeinsamen  Unter- 
baus hat  zur  Folge,  daß  der  Unterricht  im  Griechischen  in  Zu- 
kunft erst  mit  der  III.  Klasse  beginnt.  Die  Reorganisation  des 
Literargymnasiums  mußte  auf  das  folgende  Schuljahr  verschoben 
werden. 

Veranlaßt  durch  das  Unglück  am  Piz  Blas  im  Jahre  1903 
und  den  Umstand,  daß  Unfälle  hin  und  wieder  namentlich  beim 
Turnen  oder  bei  Turnspielen  vorkommen,  schloß  die  Erziehungs- 
direktion mit  der  Schweizerischen  Unfallversicherungs-Aktiengesell- 
schaft in  Winterthur  einen  Vertrag  ab,  wonach  sämtliche  Schüler 
der  Kantonsschule  gegen  Unfälle  versichert  sind.  Die  Versiche- 
rung erstreckt  sich  auf  alle  Unfälle,  die  den  Schülern  zustoßen  in 
den  von  der  Kantonsschule  benutzten  Gebäuden  und  Grundstücken, 
femer  außerhalb  des  Schulgebietes  bei  allen  von  Lehrern  geleiteten 
Unternehmungen  und  Übungen,  bei  Tuiiifahrten  des  Kantonsschul- 
tuinvercins,  jedoch  mit  Ausschluß  derjenigen  Unfälle,  die  sich  beim 
Wetturnen  an  öffentlichen  Turnfesten  ereignen ;  femer  sind  Touren 
im  Hochgebirge,  bei  denen  der  Gebrauch  von  Pickel  und  Seil  not- 
wendig ist,  ausgeschlossen.  Auch  das  Abwartpersonal  wurde  ge- 
gen aUe  Unfälle,  die  ihm  während  einer  dienstlichen  Tätigkeit  zu- 

0  S.  Beilage  I,  Seite  140. 
2)  S.  Beilage  I,  Seite  83. 
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stoßen,  versichert.    Von  den  Schfllern  wird  halbjährlich  eine  Ver- 
sicherungsprämie von  Fr.  1  erhoben.  Um  in  ganz  besonderen  Fällen 
eine  Zulage  zu  den  von  der  Versicherungsgesellschaft  auszurich- 
tenden Entschädigungen  verabfolgen  zu  können,  wurde  ein  Schüler- 
versicherungsfonds geschaffen,  dessen  Einnahmen  bestehen  ans: 
a.  den  eingezahlten  Prämien  von  Schfilem,  welche  vor  dem  Ab- 
rechnungstermin der  Versicherungsgesellschaft  austreten, 
fr.  Todesfallzahlungen  der  Versicherungsgesellschaft,  wenn  leib- 
liche Erben  des  Verungläckten  fehlen  (Art.  12  des  Vertrages), 

c.  den  fälligen  Kapitalien  oder  Tagesentschädigungen,  auf  welche 
die  Eltern  des  von  einem  Unfälle  betroffenen  SchfQers  aus- 
drücklich verzichten, 

d.  Geschenken  von  Eltern,  Schülern  und  Schulfreunden, 

e.  den  Zinsen  des  Fonds. 

Der  Fonds  darf  nicht  angegriffen  werden,  bevor  er  eine  Höhe 
von  Fr.  3000  erreicht  hat. 

Der  im  Vorjahre  am  Gymnasium  in  Winterthur  eingeführte 
40  Minuten-ünteiTichtsbetrieb  1)  wurde  weitergeführt  und  lieferte 
recht  günstige  Ergebnisse. 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Bern  verfugte  unterm  1.  März 
1905.  daß  mit  der  Erteilung  eines  staatlichen  Stipendiums  an  einen 
Mittelschüler  für  die  betreffende  Schule  die  Pflicht  erwächst,  den 
Stipendiaten  vom  Schulgelde  zu  befreien.  Durch  das  Kreisschrei- 
ben vom  20.  Dezember  wurde  die  Verfugung  dahin  präzisiert,  daß 
die  Befreiung  vom  Schulgeld  nur  auf  diejenigen  Stipendiaten  an- 
zuwenden ist,  deren  Eltern  am  Schulorte  selbst  wohnen. 

Im  Herbst  1905  wurde  am  Gymnasium  Biel  zum  erstenmal 
die  Maturitätsprüfung  abgehalten. 

Die  Kantonsschule  Solothurn  erwarb  für  zirka  Fr.  ßOO  eine 
Anzahl  Bilder  (55)  zur  Ausschmückung  der  Schulzimmer. 

Das  in  der  Volksabstimmung  vom  1.  Oktober  1905  mit  großem 
Mehr  angenommene  Gesetz  über  die  Besoldungen  der  Lehrer  an 
der  Kantonsschule  Seh  äff  hausen  2)  setzt  die  Besoldung  eines 
Hauptlehrers  auf  Fr.  3800  (bisher  Fr.  3400)  und  die  Alterszulagen 
nach  zwanzig  Dienstjahren  auf  Fr.  800  fest  (bisher  Fr.  400). 

Im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  wurde  die  Reorganisation  der 
Kantonsschule  in  Trogen  beschlossen.  Einen  Hauptpunkt  dersel- 
ben bildet  die  Erweiterung  durch  Anfügung  einer  7.  Klasse  zum 
Zwecke  der  En^'erbung  einer  eigenen  Maturitat. 

Um  den  Besuch  des  Gymnasiums  und  der  neugeschaffenen 
dreikursigen  Realschule  in  Brig  (Kanton  Wallis)  zu  erleichtern, 
soll  das  Pensionat,  das  gegenwärtig  zirka  60  Zöglingen  Platz  bietet, 
vergrößert  werden.    Der  Große  Rat  des  Kantons  Wallis  hat  die 

0  S.  Beilage  I,  Seite  148. 

2)  S.  Jahrbuch  1904,  Seite  119. 
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Samme  von  Fr.  10,000  als  erste  Rate  eines  Baofonds  ins  Budget 
1906  eingestellt. 

Das  Reglement  des  Gymnasiums  in  Neuenbürg  wurde  einer 
Revision  unterzogen.  Dabei  wurden  namentlich  die  Bestimmungen 
über  die  Schlußprflfungen  abgeändert,  i) 

Für  die  „Examens  pour  le  certificat  de  capacit6"  an  der  Ecole 
secondaire  et  sup^rieure  des  jeunes  fiUes  in  Genf  wurde  ein  neues 
Reglement  erlassen.  2) 

V.  Seminarien. 

(Siehe  auch  den  statistischen  Teil.) 

Die  Aufsichtskommission  des  zürcherischen  Lehrerseminars 
in  Eüsnacht  bestimmte,  daß  alle  neu  eintretenden  Schüler  amts- 
ärztliche Zeugnisse  über  ihren  Gesundheitszustand  beizubringen 
haben.  Es  geschah  dies,  da  die  Fälle  sich  mehrten,  wo  junge 
Lehrer,  die  erst  kurze  Zeit  im  Schuldienste  standen,  wegen  lang- 
andauernden  Krankheiten,  insbesondere  Lungenkrankheiten  (Tuber- 
kulosis),  die  Lehrtätigkeit  einstellen  und  in  der  Schule  sich  ver- 
treten lassen  mußten,  und  da  die  Vermutung  nahe  lag,  daß  diese 
Lehrer,  wenigstens  zum  Teil,  schon  beim  Eintritt  ins  Seminar  den 
Krankheitskeim  in  sich  getragen. 

In  der  Frage  der  Lehrerbildung  hat  der  Erziehungsrat  des 
Kantons  Zürich  in  Anwendung  von  §  2,  Absatz  2  des  Reglementes 
über  die  Fähigkeitsprüfungen  zur  Patentierung  zürcherischer  Primar- 
lehrer  ^)  einige  Beschlüsse  gefaßt  über  die  Art  und  Weise,  wie  die 
Abiturienten  der  Mittelschulen  von  Zürich  und  Winterthur  sich  fär 
die  Lehrerpatentprüfung  vorzubereiten  haben.  ^) 

In  der  4.  Klasse  des  städtischen  Lehrerinnenseminars  in  Zürich 
wurde  ein  Samariterknrs  mit  dem  Unterricht  in  Hygiene  ver- 
schmolzen unter  Erhöhung  der  Stundenzahl  für  den  gesamten 
somatologischen  Unterricht  von  2V2  &uf  2^4  Jahresstnnden. 

Das  private  Seminar  in  Unterstraß  bezog  einen  Neubau.  Es 
trägt  in  Zukunft  den  Titel  Evangelisches  Seminar  Zürich. 

Im  Oktober  1905  bezog  das  Oberseminar  in  Bern  eine 
eigene  Baute. 

Der  vom  Jahre  1884  stammende  Unterrichtsplan  für  das 
bemische  Lehrerinnenseminar  in  Hindelbank  wurde  revidiert.  Eine 
Hauptänderung  besteht  darin,  daß  der  Unterricht  in  der  französi- 
schen Sprache  jetzt  für  alle  Schülerinnen  obligatorisch  ist.  Die 
gründliche  Reorganisation  der  für  die  berufliche  Ausbildung  der 
Lehrerinnen  bestimmten  Anstalten,  mit  Einschluß  von  Hindelbank, 
wird  von  der  Erziehungsdirektion  auch  weiterhin  als  eine  der 
dringendsten  Aufgaben  bezeichnet. 

1)  S.  Beilage  I,  Seite  125. 

^  S.  Beilage  I,  Seite  126. 

»)  S.  Jahrbuch  1903,  BeUage  I,  Seite  106. 

^)  S.  Beilage  I,  Seite  140. 
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Das  Lehrerinnenseminar  in  Luzern,  eine  dreikarsige  Ab- 
teilnng  der  oberen  Töchterschule,  wurde  mit  19  Schülerinnen  er- 
öflhet  (9  im  L,  10  im  IL  Kurs). 

Der  provisorische  Lehrplan  des  schwyzerischen  Seminars 
wurde  an  Hand  der  Erfahrungen,  die  mit  ihm  bei  der  erstmaligen 
Durchführung  des  4.  Jahreskurses  gemacht  wurden,  nochmals  durch- 
gearbeitet und  soll  nun  für  die  Zukunft  definitiv  festgelegt  werden. 

Über  die  Lehrerbildung  im  Kanton  Baselstadt  hat  eine 
durch  den  Erziehungsrat  ernannte  21gliedrige  Kommission  aus- 
führliche Anträge  gestellt.  In  denselben  ist  daran  festgehalten, 
daß  die  allgemein  wissenschaftliche  Vorbildung  durch  das  Gym- 
nasium oder  die  Realschule  zu  vermitteln  sei;  für  die  seit  13 
Jahren  bestehenden  „Fachkurse  zur  Ausbildung  von  Primarlehi'em^ 
wird  eine  Lehrerbildungsanstalt  (mit  Obungsschule)  vorgeschlagen, 
welcher  der  Deutschunterricht,  die  praktisch-p&dagogischen  und 
die  Kunstfächer  zugewiesen  wurden,  zusammen  zirka  22  Stunden 
in  jedem  der  3  Semester.  Für  die  theoretisch -pädagogischen 
Fächer  und  die  Schulgesundheitspflege  würden  Kurse  an  der  Uni- 
versität benutzt.  Die  Voi*schläge,  die  sich  auch  mit  der  Ausbil- 
dung der  Lehrer  für  die  mittleren  und  oberen  Stufen  und  mit  der 
Lehrerinnenbildung  beschäftigen,  sind  von  den  Behörden  im  Be- 
richtsjahre noch  nicht  behandelt  worden. 

Das,  aargauische  Seminar  in  Wettingen  hat  neben  der 
Primar-Übungsschule  auch  eine  Büi'gerschule  mit  16  Schülern. 

Im  Einverständnis  mit  der  SchulbehOrde  von  L  o  c  a  r  n  o  wurde 
die  städtische  Scuola  maggiore  femminile  dem  kantonalen  Lehre- 
rinnenseminar angegliedert,  >)  damit  den  Zöglingen,  die  auf  das 
Patent  an  den  „Scuole  maggiori"  aspirieren,  Gelegenheit  zur  Übung 
auf  der  betreffenden  Schulstufe  geboten  ist.  Eine  vierklassige 
Übungsschule  auf  der  Primarschulstufe  besteht  bereits. 

Nach  dem  neuen  Reglement  der  Ecoles  normales  des  Kantons 
Waadt  wird  in  Zukunft  die  Patentprüfung  in  zwei  Abteilungen 
gemacht.  Eine  erste  Prüfung  findet  am  Schlüsse  des  zweitletzten 
Studienjahres  statt.  (Am  Lehrerseminar  nach  dem  dritten,  am 
Lehrerinnenseminar  nach  dem  zweiten  Jahre.) 

Die  Zöglinge  der  mit  dem  Schuljahr  1904/5  eingeführten 
in.  Klasse  des  Lehrerseminars  in  Sitten  bestanden  im  Juni  eine 
Prüfung  in  der  Baumkultur  mit  Erfolg. 

Die  Ecole  normale  in  Neuchätel  wurde  einer  Reorganisa- 
tion unterzogen.  Der  bisherige  enge  Zusammenhang  mit  dem 
Gymnase  cantonal  wurde  aufgehoben,  ein  eigener  Direktor  und 
besondere  Lehrer  wuitlen  gewählt  und  die  Studienzeit  auf  drei 
Jahre  festgesetzt.  Zum  Eintritt  ist  das  15,  Altersjahr  und  das 
befriedigende  Abgangszeugnis  einer  2.  oder  3.  Klasse  einer  Se- 

>}  S.  Beilage  I,  Seite  115. 
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kundai-schule  erforderlich.  Die  bisherige  Trennung  der  Geschlechter 
ist  aufgehoben. 

VI.  Anstalten  für  berufliche  Ausbildung. 

(Siehe  anch  den  statistischen  Teil.) 

Die  detaillierten  Angaben  im  statistischen  Teil,  die  zum  ersten 
Male  eine  Gliederung  der  großen  Zahl  von  Berufsbildungsanstalten 
in  kleinere  Gruppen  bringen^  mögen  zusammen  mit  den  nach- 
folgenden Mitteilungen  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  über 
die  Organisation  der  Anstalten  Auskunft  erteilen. 

Die  Einführung  eines  neuen  Lehrplans  i)  an  der  Handelsschule 
des  zürcherischen  Technikums  in  Winterthur  rief  einer  Revi- 
sion des  Prüfungsregulativs.  2)  Die  Revision  brachte  eine  Vor- 
prüfiing  am  Ende  des  fünften  Semesters  und  damit  eine  Entlastung 
der  Schüler  der  obersten  Klasse. 

An  der  Gewerbeschule  der  Stadt  Zürich  wurde  eine  eigene 
Klasse  für  Gärtner  eingerichtet,  nachdem  der  Gärtnermeisterverein 
sich  verpflichtet  hatten,  ihren  Lehrlingen  einen  Vormittag  für  den 
Schulbesuch  freizugeben. 

Die  städtische  Kunstgewerbeschule  erhielt  am  25.  Februar 
1905  eine  neue  Organisation.   Die  wesentlichsten  Neuerungen  sind : 

1.  Die  strenge  Beschränkung  der  Aufgabe  der  Schule  auf 
ihren  eigentlichen  Zweck,  der  Ausbildung  von  Kunsthandwerkem 
zu  dienen;  2.  die  Besetzung  der  Lehrstellen  durch  praktisch  ge- 
bildete und  praktisch  tätige  Lehrer ;  3.  die  Gliederung  der  Anstalt 
in  Fachabteilungen  nach  bestimmten  Berufsarten  und  die  Umwand- 
lung der  bisher  selbständigen  Textilzeichnerschule  in  eine  Fach- 
abteilung der  Kunstgewerbeschule;  4.  die  Festsetzung  einer  ge- 
nügenden Dauer  der  Kurse  und  die  Forderung,  daß  die  Schüler 
hierbei  einen  verbindlichen  Lehrgang  zu  befolgen  haben;  5.  die 
Bedingung,  daß  der  Aufnahme  die  Absolvierung  einer  zwei-  bis 
dreijährigen  Lehrzeit  in  dem  vom  Schüler  gewählten  kunstgewerb- 
lichen Fache,  sowie  der  entsprechenden  Kurse  der  Gewerbeschule 
vorausgegangen  sein  muß;  6.  die  Beschränkung  des  Hospitanten- 
wesens und  die  Beseitigung  des  Dilettantentums. 

Die  zweiklassige  Töchterhandelsschule  Biel  wurde  zu  einer 
dreiklassigen  ausgebaut.^) 

Die  Programme  des  Technikums  in  Freiburg  haben  eine 
Veränderung  im  Sinne  einer  größeren  Beilicksichtigung  der  Praxis 
erfahren.  Die  mechanische  und  die  elektrotechnische  Sektion  sind 
zu  einer  elektromechanischen  vereinigt  worden.  Für  den  Eintritt 
ist  ein  Jahr  Lehrzeit  in  der  Mechanik  Bedingung.    Die  Schüler 

0  S.  Jahrbnch  1903,  Beilage  I,  Seite  2a 
^  S.  Beilage  I,  Seite  82. 
»)  Siehe  Seite  117. 
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der  Banklasse  sind  zur  Arbeit  auf  dem  Werkplatz  während  des 
6.  Semesters  verpflichtet. 

Nachdem  der  Unterricht  in  den  Handelsfachem  im  Eollegium 
St.  Michael  in  Fre^iburg  seit  der  im  Jahre  1897  erfolgten  Reor- 
ganisation günstige  Erfolge  gezeitigt  hatte,  schnf  die  Erziehnngs- 
direktion  des  Kantons  Freiburg  eine  Handelsschule  für  Mädchen. 
Sie  umfaßt  drei  Jahreskurse  und  wurde  im  Oktober  1905  mit 
15  Schülerinnen  eröffnet,  i) 

In  der  Volksabstimmung  vom  21.  Januar  ist  im  Kanton 
T  h  u  r  g  a  u  das  Gesetz  über  die  Gründung  einer  landwirtschaftlichen 
Winterschule  angenommen  worden.  Sie  wird  im  Schloß  Arenen- 
berg untergebracht. 

Im  Schuljahre  1904/05  wurden  versuchsweise  2  Töchter  als 
Schülerinnen  der  landwirtschaftlichen  Schule  des  Kantons  Waadt 
zugelassen.    Im  Jahre  1905/06  waren  es  4  Schülerinnen. 

Der  achte  Ferienkurs  an  der  Ecole  cantonale  de  commerce 
in  Lausanne  war  von  47  Teilnehmern  besucht,  31,  darunter 
2  Töchter,  kamen  ans  der  Schweiz,  16  aus  dem  Ausland. 

An  der  Ecole  de  commerce  in  Neuenburg  wurde  auf  Wnnsch 
des  schweizerischen  Droguistenvereins  im  Oktober  1905  eine  eigene 
Abteilung  für  Droguisten  eröffnet.    Sie  zählt  10  Schüler. 

Das  neue  Programm  der  Ecole  des  Metiers  in  G  e  n  f ')  nimmt 
auf  das  Bestehen  des  Technikums  gebührend  Rücksicht.  Eine 
beträchtliche  Zahl  von  Kursen  kann  gleichzeitig  von  Schülern  beider 
Anstalten  besucht  werden.  Eine  engere  Verbindung  besteht  be- 
reits auch  zwischen  dem  Technikum  und  der  Ecole  de  m^canique. 
Die  Leitung  dieser  Anstalt  prüft  die  Frage,  wie  der  in  starkem 
Aufschwünge  begriffenen  Automobilindustrie  Rechnung  getragen 
werden  könne. 

VII.  Hochschulen, 

inkl.  Tierarzneischulen  (Zilrich  und  Bern),  Zahnarzneischulen  (ZOrich 

und  Genf)  und  Observatorien  (Neuenburg  und  GenQ. 

Universität  Zürich. 

Die  Promotionsordnung  der  staatswissenschaftlichen  Fakultät 
wurde  dahin  ergänzt,  daß  künftig  auch  der  Titel  eines  Doktors 
der  Volkswirtschaft  erworben  werden  kann  8);  ferner  wurde  fest- 
gesetzt, daß  nur  noch  solche  Kandidaten  zum  Examen  zugelassen 
werden,  die  während  wenigstens  zwei  Semestern  an  der  Hoch- 
schule Zürich  studiert  haben.  Die  letztere  Bestimmung  gilt  auch 
für  die  Tl.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät.  *) 

»)  Siehe  Seite  117. 
'^)  S.  Beüage  I,  Seite  134. 
«)  S.  Beilage  I,  Seite  185. 
*)  S.  Beilage  I,  Seite  173. 
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Universität  Bern. 

Die  Bestimmungen  znr  Anfiiahme  von  Studierenden  in  die 
Univeraität  wurden  yom  Senat  ans,  mit  Genehmigung  der  Direktion 
des  UnterrichtswesenSy  in  dem  Sinne  verschärft,  daß  festgesetzt 
wurde,  die  russischen  Eommerzschulen  berechtigen  nicht  zum  Ein- 
tritt in  die  Universität,  die  russischen  Realschulen  hiugegen  bloß 
zur  Anfiiahme  in  die  philosophische  Fakultät,  II.  Abteilung;  russi- 
sche Frauengymnasien  berechtigen  nur  bei  Absolvierung  von  acht 
Klassen  und  speziellem  Lateinausweis  zur  Aufnahme.  Die  ver- 
schärften Aufnahmsbestimmungen  bewirkten,  daß  die  Zahl  der 
immatrikulierten  Studenten  im  Wintersemester  1905/06  gegenüber 
der  Zahl  im  Sommersemester  1905  nur  um  1  zugenommen  hat. 
Der  Senat  beschloß  prinzipiell  die  Errichtung  einer  akademischen 
Witwen-  und  Waisenkasse. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Wintersemesters  1904/05  erhielt 
Dr.  Anna  Tumarkin,  Privatdozentin,  das  DozentenhoDorar  und  trat 
damit  als  erstes  weibliches  Mitglied  in  den  akademischen  Senat. 

Eine  Revision  des  Reglementes  über  die  Disziplin  an  der 
Universität  Bern  setzt  eine  Gebühr  für  die  Exmatrikel  fest.  Die 
Veterinär-medizinische  Fakultät  erhielt  einen  neuen  Stndienplan. 

Dem  Berichte  der  Erziehungsdirektion  Bern  entnehmen  wir 
folgende  Mitteilung: 

„Im  Laufe  des  Wintersemesters  kamen  die  an  unserer  Univer- 
sität studierenden  Reichsdeutschen  in  nicht  geringe  Aufregung, 
weil  Mitbürger,  die  hier  das  Doktorexamen  mit  Erfolg  abgelegt 
hatten,  in  Preußen  die  Anerkennung  ihrer  Diplome  nicht  hatten 
erlangen  können.  Da  die  Weigerung  der  Anerkennung  als  eine 
Zurücksetzung  unserer  Universität  hätte  ausgelegt  werden  können, 
so  erkundigten  wir  uns  sofort  nach  den  Gründen  einer  solchen 
Maßregel.  Wir  erfuhren,  daß  diese  nicht  auf  die  Prüfung  selbst 
zurückzuführen,  sondern  rein  formeller  Natur  sei.  In  Preußen 
werden  nämlich  diejenigen  nicht  zur  Prüfung  zugelassen,  die  nicht 
das  Reifezeugnis  besitzen,  während  bei  uns  die  Maturitätsprüfung 
nicht  eine  unerläßliche  Bedingung  ist.  Es  ergab  sich  bei  dieser 
Gelegenheit,  daß  fBr  das  ganze  Deutsche  Reich,  wo  man  über  die 
Anforderungen  der  Maturitätsprüfung  geteilter  Meinung  ist,  eine 
einheitliche  Ordnung  für  die  Zulassung  zu  den  Doktorprüfungen 
geplant  war.  Wir  erkundigten  uns  daher  nach  den  Grundlagen 
des  künftigen  deutschen  Konkordates  und  erhielten  durch  den 
schweizerischen  Gesandten  in  Berlin  die  nötige  Auskunft  nebst 
wertvollen  Ratschlägen.  Darauf  gestützt  und  im  Einverständnis 
mit  der  philosophischen  Fakultät,  die  hier  allein  in  Betracht 
kommt,  unterbreiteten  wir  der  preußischen  Regierung  den  Wort- 
laut einer  mit  ihr  abzuschließenden  Übereinkunft,  wodurch  die 
Frage  der  Anerkennung  der  von  unserer  Fakultät  verliehenen 
Doktordiplome  mit  rückwirkender  Kraft  ein  für  allemal  und  für 
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das  ganze  Deutsche  Reich  geregelt  sein  soll.  Wir  gewärtigen  die 
Zustimmung  des  preußischen  Ministeriums,  deren  wir  sicher  sind, 
da  die  bezüglichen  Artikel  bereits  mit  den  maßgebenden  Beamten 
besprochen  und  von  ihnen  angenommen  worden  sind.  Wir  ver- 
danken den  erzielten  Erfolg  zu  einem  guten  Teile  den  Bemühungen 
des  Prof.  Dr.  Stein ,  der  als  Dekan  der  Fakultät  es  übernahm,  mit 
den  leitenden  Persönlichkeiten  des  Unterrichtsministeriums  in  Berlin 
zu  verkehren." 

Akademie  Neuenbürg. 

An  der  Faculte  des  Lettres  der  Akademie  von  Neuenbürg 
wurde  ein  eigener  Kurs  für  vergleichende  Grammatik  in  Griechisch 
und  Latein  geschaffen  und  eine  Vorlesung  bber  die  Geschichte 
Neuenbürgs  eingeführt.  In  einer  Broschüre  „L'Academie  d'hier 
et  TAcadlmie  d'aujourd'hui"  schildert  der  Rektor  die  Entwicklung 
des  höheren  Unterrichtswesens  in  Neuenburg. 

Universität  Genf. 

Die  Universität  Genf  erhielt  ein  neues  Reglement  über  die 
Laboratorien.  1)  Im  neuen  Bibliothekgebäude  wurde  ein  für  die 
Studierenden  bestimmter  Lesesaal  (mit  Zeitungen)  eröffnet.  Die 
Universität  wurde  ermächtigt,  zur  Deckung  der  Kosten  von  den 
Studierenden  eine  Gebühr  von  Fr.  5.  —  zu  erheben.  Der  Lesesaal 
wird  durch  eine  in  ihrer  Mehrheit  aus  Studierenden  gebildete 
Kommission  verwaltet. 

Das  Reglement  der  Universität  Genf  wurde  mit  den  seit 
1896  erfolgten  Änderungen  neu  gedruckt. 

Ecole   de  droit  ä  Sion. 

An  der  Ecole  de  droit  in  Sitten,  die  11  Studierende  zählte, 
wurden  auch  Vorlesungen  über  das  Strafrecht  eingeführt.  Das 
Gesetz  vom  4.  März  1906  über  das  Notariatswesen  fuhrt  zwar 
diesen  Zweig  im  Programm  der  Schule  nicht  an,  aber,  da  viele 
Besucher  der  Schule  später,  ohne  weitere  juristische  Studien  ge- 
macht zu  haben,  Richter  und  Anwälte  werden,  ei-schien  dem  Staate- 
rate  diese  Erweiterung  geboten. 

1)  S.  BeUage  I,  Seite  190. 
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Statistischer  Jahresbericht  1905. 


I.  Kleinkinderschulen  (1906). 


Kantene 


Zürich  ^) 

Bern«) 

Luzern 

Uri«) 

SchWyz 

Obwalden 

Nidwaiden  ^) 

Glams  l  ^^^^i^^^^schnlen 
I  private  .... 

Zug 

Freiburg*) 

Solothuin 

B^elstadt  {  jS^^o"«  :    ; 

Baselland 

Schaff  hausen  ^)     .    .    .    . 
Appenzell  A.-Rh.^)   .    .    . 

Appenzell  L-Bh 

St.  Gallen») 

Graubünden  ^ 

Aargau 

Thurgau«) 

Tessin») 

Waadt»«) 

Wallifl«)   

Neuenburg 

Genf") 

1905:1«) 


Sihilea      bikei 


lUikei 


127 
70 
7 
1 
7 
2 
1 
7 
4 
3 
10 
5 

64 
18 
24 
27 
15 
1 
42 
12 
14 
18 
46 
164 
82 
86 
80 


887 


3158  •■ 
1400  • 

214 
27 

175 
36 
38  ! 

215  ' 
67  ; 

103  i 

369 

159  . 
1491  I 

434 

784  ; 

800 

322 

32 

1011 

146 

274 

281 
1000 
2296  i 

812  I 
1681 
2735 


20055 


3188 

1424 

201 

27 

207 

30 

24 

221 

89 

100 

410 

206 

2362 

472 

885 

800 

426 

43 

1410 

178 

802 

291 

1097 

2319 

881 

1663 

2695 


Total 


6341 

2824 

415 

54 

382 

66 

57 

436 

156 

208 

779 

365 

3853 

906 

1669 

M.1600 

748 

75 

2421 

324 

576 

572 

2097 

4615 

1693 

3344 

5430 


Ltkrer- 
iBieii 


Dmk. 
iihiitt 

per 
Uhrerii 


148 
67 


21946  :   42001 


1 

7^) 
2 
1 
13 


14 

8 

36«) 
22 
31 
31 
15 

1 
57 
12 
14 
18 
61 
164 


43 
42 


8   <    52 


54 
56 
33 
57 
33 


4  •    39 

5  i    40 


55 
45 
59 
41 
54 
51 
50 
75 
42 
27 
41 
32 
34 
29 


34   I    49 

86   I    39 

177        81 


1037    I    40 


*)  In  der  Stadt  Zflrieh  4S  stftdtitche  und  18  private.  —  *)  Weil  keine  neuen  Erhebungen 
vorliefen,  mufiten  frühere  Angaben  reprodnslert  werden.  —  ')  Zahl  der  Knaben  und  MHdchen 
getehätst.  —  *)  Dasu  eine  Gehfilfln.  —  ■)  Angaben  1904  reproduziert.  —  *)  Daxu  M  Oehill- 
Annen.  ~  ')  Nach  dem  Protokoll  der  kantonalen  Lebrerkonfereni.  —  *)  5  Gemeinde-  und 
10  PriTatsehnlen.  —  ')  Einselne  Angaben  fehlen.  —  ^*)  79  Lehrerinnen  sind  patentiert  — 
**)  Die  untere  Abteilung  fQr  Kinder  von  S— 6,  die  obere  für  Kinder  von  6—7  Jahren.  Mit 
7  Jahren  Übertritt  in  die  seehskurslge  Primarschule  auf  Grund  eines  Examens  in  Lesen  und 
Sehreiben.  —  **)  Da  mit  Ausnahme  von  fQnf  Kantonen  neue  Erhebungen  vorliegen,  wird  im 
tiegensati  zu  den  letzten  Jahren  die  Addition  ein  anntthemd  richtiges  Bild  vom  Gesamt- 
bestand  der  Kleinkinderschulen  In  der  Schweiz  geben. 
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II.  Primarschulen  (1905). 

a.  Schalgemeinden,  Schalorte,  Schalabteilangen. 


Kantono 


Zürich 

BemO 

Lazem 

üri 

Schwyz") 

Obwalden 

Nidwaiden 

Glaras 

Zag 

Preibarg*) 

Solotham 

Baselstadt  ^) 

Baselland®) 

Schaffhausen 

Appenzell  A.-Bh 

Appenzell  I.-Rh 

St.  Gallen 

Granbtlnden 

Aargau 

Thurgau 

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenburg 

Genf 

1905 
1904 

Differenz 


gcaeüi- 
^1 


Sckiltrto 


359 
580 
103«) 

20 

31 
7 

16 

30 

11 

248 

123 

3 

69 

36 

20 

15 
207 
228 
228 
186 
256 
384 
169 

62 

52 


3443 
3540 


—  97 


360 

884 

170 

25 

56 

48 

18 

32 

21 

270 

127 

4 

71 

36 

73 

16 

295 

276 

272 

187 

338 

388 

281 

112 

52 


4362 
4665 


-303 


SchttltMeilunsofl 


Total 


davon  sind 


giaiichU 
ttüugn 


Iiik«i- 

iiilugci 


lUcWi- 
ab. 

Uiliigii 


1101 

378 

63 

163 

141 

51 

95 

79 

516 

323 

221 

201 

147 

130 

50 

636 

500 

620 

314 

618 

1115 

577 

467 

379 


1057    22  ;   'Ä 


'i 


8865 


290 

34 

84 

50 

30 

95 

28 

224 

311 

6 

201 

101 

130 

26 

526 

486 

571 

314 

274 

906 

208 

293 

120 


6362 


42 

14 
39 
46 
10 

28 

139 

6 

101 

23 

12 
53 

7 
27 

168 
105 
186 
86 
126 


1240 


46 
15 
40 
45 
11 

28 

138 

6 

114 

23 

12 

57 

7 

22 

176 
102 
183 
88 
133 


1263 


')  1901  deutsche  und  489  fraiuiOilache  ScholkUMsen.  ^«Besondere  Knaben-  and  Ifidchen- 
jibteilanfren  beiteben  in  Barn,  Blei,  Delsberg,  Prantrot,  St.  Immer.'*  Antwort  anf  Anfraß 
vom  19.  Desember  190A.  —  *)  Sohnlgemelnden  Identisch  mit  politischen  oder  Elnwohnergemcln- 
den. — ')  126  Schalen  mit  Ganstagunterricht,  40  Halbtagschalen. — *)  SS4  fransösisehe,  184  deataeh« 
Abteilungen.  -  ^)  In  Riehen  and  Bettingen  gemischt,  in  der  Stadt  getrennt  —  *)  ^Ml  AbteUan- 
Ken,  fast  aussohließlich  gemischt.** 
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b,   Schüler   and   Lehrer. 


Kantone 

Kiab«!! 

HUiheB 

Total 

Leknr 

Uknr- 

• 

Total 

Sckller 

lues 

f,  Uirer 

Zürich  .... 

28322 

29509 

57831») 

916 

185 

1101 

52 

Bern 

52763 

52694 

105457 

1300 

1081 

2381 

44 

Lnzem  . 

9651 

9383 

19034«) 

299 

90 

389 

49 

Uri  .  . 

1513 

1575 

3088») 

26 

37 

63*) 

45 

Schwyz .  . 

4160 

4219 

8379 

61 

105 

166 

50 

Obwalden 

1028 

976 

2004*^) 

12 

36 

48«) 

42 

Nidwaiden . 

921 

923 

1844^) 

8 

43 

51») 

36 

Glams  .  . 

2455 

2530 

4985») 

94 

94") 

53 

Zug  .  .  . 

1620 

1653 

3273 

30 

51 

81 

40 

Freibarg 

11581 

10299 

21880 

274 

266 

540 

40 

Solothom  . 

8872 

8104 

16976 

287 

46 

333 

51 

Baselstadt . 

4790 

5171 

9961") 

117 

89 

206 

48 

Baselland 

5624 

5648 

112721«) 

169 

30 

199 

56 

SchafFhaosen  .  . 

2903 

3196 

6099") 

118 

14 

132 

46 

Appenzell  A.-Rh. 

4393 

4755 

9148^*) 

125 

3 

128 

71 

Appenzell  I.-Bh. 

1145 

1181 

2326 

20 

18 

88 

60 

St.  Gallen  .  .  . 

19118 

19614 

38732") 

553 

65 

618 

62 

Graabünden  .  . 

7005 

7247 

14252 

457 

43 

500 

28 

Aargaa .... 

16426 

16206 

32632 

471 

149 

620 

52 

Thargaa  . 

•   • 

8994 

9708 

18702 

296 

18 

314 

59 

Tessin  .  . 

•    ■ 

9362 

9366 

18728 

191 

427 

618 

30 

Waadt  .  . 

•    • 

21650 

22492 

44142 

548 

567 

1115") 

39 

Wallis  .  . 

•   ■ 

10095 

9557 

19652 

337 

257 

594 

33 

Nenenburg  .  . 

10185 

10330 

20515 

151 

326 

477") 

43 

Genf 

1905: 

5575 

5724 

11299") 

130 

247 

377 

29 

250151 

252060 

502211 

6990 

4193 

11183 

45 

1904: 
Differenz : 

245638 

247130 

492768 

6877 

4100 

10977 

45 

+4513 

+4930 

+9443 

+113 

+93 

+206 

>)  Inkl.  1713  Winter-AIltagachlller.  Dara  441  Schüler  in  den  Speiialklassen  von  7  Ge- 
meinden. —  ^  Wiederholangsschüler:  1095  Knaben,  1198  Mftdch'en.  —  ')  Inkl.  284  Woohen- 
aeh&ler.  —  ')  Dasa  l  Lehrer  und  8  T^hrerinnen  der  Wochentchnle.  —  *)  Dara  48  Knaben 
und  87  Mftdchen  in  der  Wiederhol  ungsschule  in  8  Gemeinden.  —  ■)  4  Hflifslehrer  ftlr  Gesangr 
und  Zeichnen,  com  Teil  fipemeinsam  mit  Sekundarsehulen.  —  ')  Daxa  121  Wiederholnngs- 
aehGler  mit  96  Standen  per  Jahr.  —  *)  Dasu  8  geistliche  und  1  weltlicher  Lehrer  für  die 
WlederholungMchule,  8  Lehrer  für  Gesang,  4  für  Turnen.  -  *)  Inkl.  740  RepetierschüJer.  — 
*)  1  Lehrer  fttr  die  Repetiersohnle  in  Olarus  inbegriffea.  —  ")  Inkl.  167  SchflUer  in  den  Spezial- 
klassen.  —  **)  Inkl.  1906  Repetierschfller.  —  ")  Inkl.  Anstaltsschule  Friedeck  mit  80  Schülern. 
>«)  6128  Elalbtag-,  1468  Ganstag-  und  1562  Übungs(Repetier)schäler.  —  ")  Inkl.  8006  Ergänzungs- 
■ehfller.  —  '*)  Dasu  28  Fachlehrer  und  -Lehrerinnen.  —  "}  Dazu  67  Fachlehrer  und  -Lehrer- 
innen. —  **)  Inkl.  142  Schaler  in  Spezialklassen.  Dazu  898  Knaben  und  429  Mädchen  in  den 
eeoles  oompl^mentaires. 
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c.  Schüler   und   Absenzen. 


Total 

Diiehuki.pr.8Mff  1 

Kantone 

d«r  Sch&ler 

Total 

^^^   •                          U 

Mtnliildigt 

uiittckildi^ 

«liNL  ueiL 

Tatad 

Zürich  .... 

57831 

718951 

20810 

739761 

12,7 

0,3 

13k, 

Bern      .... 

105457 

1083530 

418728 

1502258 

10„ 

3,. 

14,.! 

Luzern^)     .     .     . 

19034 

— 





» 

Uri 

3088 

20557 

967 

21524 

6,« 

0,8 

6j»  i 

Schwyz      .    .     . 

8379 

83457 

8183 

91640 

9,» 

1* 

10,.  i 

1  Obwalden  .     .     . 

2004 

17523 

17523 

8,7 

8,7' 

Nidwaiden      .    . 

1844 

11655 

223 

11878 

6,3 

0,1 

6,4  ■ 

Glarus  .     .    .     . 

4985 

29616 

4038 

33654 

5,1 

0,8 

5,. 

Zug 

3273 

30213 

684 

30897 

9,8 

0,, 

9,8 

Freibiirg    .    .    . 

21880 

314619 

18456 

333075 

14,4 

0,8 

15,8 

Solothnru  .    .    . 

16976 

139676 

32158 

171834 

8,2 

1,8 

io„ 

Baselstadt      .     . 

9961 

191379 

6511 

197890 

19^1    0,«'20k,J 

Baselland  .     .    . 

11272 

104897 

34507 

139404 

9,3  ;     3,0  ,  12,»  1 

Schaffhausen .     . 

6099 

58061 

1653 

59714 

9,5:      0,4 

9,7 

Appenzell  A.-IU1.    . 

9148 

45054 

7894 

52948 

U     0,« 

4,8 

Appenzell  I.-Rh.  . 

2326 

8727 

1082 

9809 

3,7        0,4 

-1,1' 

St.  Gallen  .    .    . 

38732 

397510 

16999 

414509 

10,, 

0,4 

10,« 

Graubünden   .    . 

14252 

90906 

4496 

95402 

6,s 

0,8 

6* 

Aargau  .... 

32632 

242995 

23933 

266928 

7,s 

0,7 

8* 

Thurgau    .    .     . 

18702 

204932 

25588 

230520 

10,, 

1,8 

12.» 

Tessin   .     .     .     . 

18718 

229987 

33394 

263381 

12,,!    l,a 

13,4 

Waadt  .     .     .     . 

44142 

996709 

58802 

1055511') 

22k, 

-    22,» 

Wallis  .     .    .    . 

19632 

124040 

19023 

143063 

6,8 

0,. 

7,. 

Neuenbürg^)  .    . 

20515 

109535 

7826 

116861 

5,«      0,3 

5-6 

Genf      .    .    .    . 

11299 

— 

— 

1 

1905: 

502211 

5254529 

745455 

5999984 

10,4         1,4 

11*' 

1904: 
Differenz : 

492768 

4905669 

773794 

5679463 

10,s 

l^i 

12,.; 

+9443 

+348860 

28339 

+320521 

-0,1 

-0,s 

-0,s 

*)  Auf  1000  mOgrliche  PriUenEen  32,0  entscbaldigrte  and  3,7  unentBchaldi^  Ahaenien.  — 
*)  Abeenzen  iniblgre  Krankheit  nicht  inbegriffen.  Wegen  ländlicher  Arbeiten  waren  172  Sdifiler 
flir  dat  ganse  Bouimersemester  dispensiert;  die  entsprechenden  80,469  Absensen  sind  ntdit  |ce- 
rechnet.  —  ')  68B,617  Absensen  infolge  Krankheit,  868,09S  „psr  eongd". 
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III.  Sekundärschulen  0906)- 


Kantone 

SlIlllM 

SehvlaktellnngeB 

Sekller 

■ 

Lekrenehaft       1 

ii 

1} 

Jl 

1 

1 

T«y 

ii 

if 

Kub«i 

lidekn 

ToUl 

lahnr 

f      T«til 

Zürich 

100 

1 

269  229   21 

19 

4825 

8890 

8715 

269 

269') 

Bern 

90 

3281194 

43 

91 

4569 

4972 

9541') 

5M3 

82  ;  425 

Lvzeni 

m 

51!  31      8 

12 

85:^ 

689 

1542 

48 

8      51') 

Uri*) 

6 

6     5. 

1 

81 

62' 

98 

2 

5        7 

Schwyz     .... 

11 

11'     6'     2 

8 

208 

158 

861 

8 

8i     11 

Obwalden      .     .    . 

2 

2      1;  - 

1 

8 

82 

40 

1 

1        2') 

Nidwaldeu  **)... 

4 

4i     2i     1 

1 

46 

88 

79 

8 

1        4 

Glanis 

11 

28   20,     5 

8 

277 

162 

4890 

25 

1 

26') 

Ztur 

7 

7     5,     1 

1 

156 

89 

245 

7 

8*     10 

Freibnrg^    ,   rrwiil. 

7 

14     7.     5 

2 

280 

12J^ 

858 

28 

4;    32*) 

10 

10     1;     9 

189 

14 

208 

10 

.-1     lö 

Solothum  .... 

20") 

20'  17     1 

,     2 

732 

478 

1205 

45 

1    4      49") 

Baselstadt     .     .    . 

4 

187     4!  65 

68 

2781 

:K)18 

5749 

118 

.18    181 

Baselland .... 

14 

14     5     4 

5 

567 

840 

907 

27 

:  5 

82 

Schaffhansen .    .    . 

10 

88   21     J) 

,     8 

566 

447 

1018 

86 

1 

36") 

Appenzell  A.-Bh.  . 

11 

11    10   - 

1 

462 

255 

717 

20 

2j     22 

Appenzell  I.-Bh.    . 

2"' 

2     li     1 

— 

25 

2 

27 

2 

I-'      2 

St.  Gallen      .     .     . 

88 

m    4.   2 

82 

1697 

1180i 

2827 

102 

14  1  116") 

Granbflndeu  .     .    . 

.88 

—1  — 

— 

481 

480 

911 

88 

-,     88 

^«"  {r-^r 

42 

42   40'  - 

•     2'*> 

758 

954, 

1712 

40 

2      42 

82 

82   20i     6") 

6") 

1872 

im; 

2988 

89") 

6      95 

29 

29'  28 

1     1") 

885 

487' 

1872 

48 

1      44") 

Tessin 

40 

40       j  24 

.  16 

628 

422 

1045 

82*') 

29    111 

Waadt 

21 

29i  12     8 

9 

1067 

1880 

2;i97") 

97 

87'  134") 

Wallis»)  .... 

9 

9,  -,    7 

'     2 

120 

20 

140 

8 

2'     10 

Nenenbnrsr    .    .    . 

9 

67|  17'  25 

25 

956 

1056 

2012**) 

47 

26,     78 

Genf 

1905: 

m 

609 

11    11 
1249i691 

247 

311 

142 
25076 

184 

21828 

276 

12 

-       12 
2491794 

46904 

1545 

1904: 

598 
+11 

t 

I 

— 

- 

28641 

20201   4:«42 
+1627  +80(52 

1581 

+14  "' 

241 1772 

+8'+22 

1                Differenz : 

+1485 

'  IlaxQ  9  Fachlehrer.  —  *)  lu  den  gemiBchteii  Abteilmigea  317ii  KnalK*n  und  2362  Mädchen;  in  den  ge- 
trpnoten  Abteilungen  1029  Knaben  und  2600  MHdchen.  Die  drei  ProgymnaHien  ron  Thun,  Neuenttadt  und 
Dellberg  inbegriffen,  ebenso  die  aoagebaaten  Mldchensekundarachnlen  in  Bern  nnd  Biel.  —  ')  11  HttlflB- 
lehrer  uad  Lehrerinnen  in  Lnsern  ftlr  i'rimar-  und  Bekandarschule  gemeinsam.  —  *)  Privatsekundarschnle 
RritfHd  siehe  PriTaUohalen.  —  ^)  Dazu  8  HOlfelehrer.  *)  Alle  vier  Schalen  sind  Privatantemehmen  ohne 
Stiatsbeitrag.  —  ')  Inklnsire  höhere  Htadtschnle  Olarns  mit  174  (100  +  74)  Schiller,  aber  ohne  Handwerker- 
Khiüe  tilaras  (18)  nnd  Klosterschule  Nftfels  (10  Knaben). —  *)  Dasa  i  Hfilfelehrer.  —  •)  9  Hülfslehrer.  7  Sekun- 
'tnehnlen:  Fribonrg  prof-  (gar^ons),  Broye,  (^Idne,  Gruy^^e,  Veyeyse,  Fribourg  (tilles),  Mnrten  (gemischt). 
^tioD  prof.  de  Tecole  secondaire  des  jeunes  filies  in  Freibarg,  s.  berufliche  Bildongsaostalten.  —  ^)  18  Be- 
ilrfcs-  nnd  S  MUdchensekundarschnlen ;  Handwerkersehale  Bolothurn  mit  lOe  Schillern  nicht  Inbegriffen.  — 
")  Baza  12  Hfilfslehrer.  —  ")  Dazn  2  Religionslehrer  in  der  Stadt  und  4  J^teinlehrer  an  Landschulen.  — 
")  Daso  1  PrlTat-MJidehensekundarsehnle  in  Appensell;  14  Schüler,  1  Lehrerin.  —  '*)  Dazu  7  HÜlfslehrer.  — 
**»  In  den  2  Madehenabteilnngen  70  MAdchen.  —  *')  In  den  getrennten  Abteilangen  878  Knaben  und  624  Mäd- 
«ben.  -  *')  An  den  Bezirksschnlen  169  Hfllfslehrer.  —  **)  Midchensekundarschule  in  Franenfeld  92  Schüler. 
~  "^>  Dazu  2  Hfilftlehrer  and  1  Htilfslehrerin.  —  *)  Dazu  7  HttlfUehrer.  —  *>)  Inklusive  öcole  secondaire  et 
sqp^rieure  des  jeanes  Alles  in  Lausanne.  —  *^  68  Hfllfslehrer,  24  Hfllfslehrerinnen.  —  **)  Angaben  unroll- 
rtindig.  —  **)  Daso  321  ^aditriees".  Gymnasinm  von  I^a  Cliaux-de-Fonds  inbegriffen,  entsprechend  dem  kan- 
teinalen  Oesehaitsbericht,  s.  aneh  Mittelschulen,  69  HQlftlehrer.  —  ^*)  Ecoles  secondaires  rurales,  daza  891 
Knaben  in  der  iScole  prof.  und  207  +  46  MUdchen  in  den  ^^coles  m^nagt^res  et  prof.  ron  Gk^nf  und  Carouge. 
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IV.  Fortbildungsschulen  (1906). 

a.  Allgemeine  Fhrtbildungsschulen  und  Rekrutenvorbereitungskurse. 


—  — 

KantoiM 

Alloemelne  ForibildttngstdiulM 

— 

k«fffo             1 

obllflMtoritche 

Schu- 
len 

frohvlllig* 

"             1 

i 

Scha- 
len 

Kna- 
ben 

IW- 

Total 

Kna- 
ben 

Total 

bm 

1  ■*'■ 

Ziridi.    .    . 

58 

928 

923 

1 

1 

B«n    .    .    . 

549  ;  8806. 

8806 

6 

— 

86 

86 

— 

■ 

1 

LiMn .    .    . 

—           —  1  — 

1 

82 

— 

82 

—  2027 

üri     .    .    . 

27 

404 

404 

1 

—— 

.  — 

— 

! 

8«kwyi      .     . 

— 

—  1  — 

^^"^ 

280, 

—  1     — 

Obwaldei  .     . 

1 

— 

— — 

-      92 

t 

:  —  !    — 

Ni<lwild«n  .     . 

— 

1 

1 

20 

20 

—  ,    89 

—     — 

Glim .     .     . 

— 

- 

19 

216 

216 

—             — 

t    ' 

Zig    .     .     . 

21 

305 

305 

— 

— 

• 

.— 

— 

freibirg    .     . 

U.SO0 

3676 

— 

3676 

— 

— 

— 



9 

9 

Solotlnn  .     . 

110 

2009 

2009 

1 

44 

44 

1 

96 

651 

Buelitidl  .     . 

2 

38    - 

1 

38 

3 

1531) 

153 

— 

— 

BiMllud  .     . 

69     1211 i 

1211 

"■^^ 

— 

1 

69 

507 

SthalliAQiw    . 

34 

332!- 

332 

— 



'         ■          1 

AppeiMUi.Rh. 

20 

790 

— 

790 

— 

— 

1 

1   

i 

ipf«ii«ll  I.-Rh. 

14 

305 

305 

— 



fö> 

1  __ . 

Si.  flallei  .     . 

65 

935   62 

997 

59«) 

701 

— 

701 

i 

!  —  1    — 

flniblidn 

34 

357 

357 

5 

56 

— 

56 

—^ 



— 

— 

iaigii.     .    . 

224 

4578 

4578 

— 

— 

_^  1 

— 

— 

Thirgti    .    . 

134 

2408 

2408 

— 

___ 

— 

Tuiii .    .     . 

151 

2878   — 

2878 

6») 



52») 

— 

Waadt.     .     . 

345 

5057 

5057 

— 

1109 

Wallii.     .     . 

147 

3066 

3066 



_• 

-  .  870 

NaieibiTg  .     . 

55  1     848 

— 

848 



— 

— 

Geif    .     .     . 
1905 

2300 

62 

1 

160 

496 

247 

743 

— 

245 

4829 

165 

1158 

38003 

38065 

2647 

377  3024 

1 

')  In  den  Sprachkursen  der  Gesellschatt  des  Guten  und  GemeinniiUigen  iiO  Knaben  urnl 
499  Mädchen.    Obligatorische  Fortbildungsschulen  in  Hieben  und  Bettingen. 

')  Einige  AreiwiUige  Mädchen-Fortbildungsschulen   sind   bei  den  hanswirtschaftlicheii 
Fortbildungsschulen  Inbegriffen. 

')  Invollständlg. 


J 


"SK^"'':^^ 
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6.  Gewerbliche  Fbribüdungsschiden  inkL  Fortbildungsschulen ßlr  Zeichnen, 

(Vergleiche  Abschnitt  C.  I. 


Kantone 

SchileB 

S«kll«r 

Scklliriuei 

Total 

Zürich!) 

35 

3458 

1452 

4910 

Bern«)  . 

29 

2017 

Lnzem  .    . 

5 

351 

13 

364 

Uri     .    . 

1 

87 

— 

87 

Schwyz  . 

9 

418 

— 

418 

Obwalden  . 

•_ 

5 

73 

17 

90 

Nidwalden 

3») 

274 

38 

322 

Glams    . 

8 

380 

— 

380 

Zug    .    . 

5*) 

199 

40 

239 

Freibarg     . 

25) 

— 

Solothnm   . 

15 

718 

718 

Baselstadt*)   . 

— 

— 

Baselland  ^    . 

7 

366 

366 

Schaffhansen 

3 

310 

310 

Appenzell.  A.-Bh. 

12 

364 

364 

Appenzell  L-RhJ 

»)' 

1 

20 

20 

St.  Gallen»)    . 

33 

1499 

189 

1688 

Graabünden 

11 

532 

53 

585 

Aargan  .    .    . 

18 

1122 

1122 

Thnigan 

15 

572 

— 

572 

Tessin»«)    . 

25 

901 

901 

Waadt ") 

14 

— 

Wallis    .    . 

12»«) 

— 

— 

— 

Neuenbürg . 

21«) 

599 

— 

599 

Genf .    .    . 

« 

1") 

47 

47 

1905  «) : 

271 

(11290) 

(1802) 

16119 

')  loklasiye  Gewerbesobule  der  Stadt  Zürich  mit  i6S0  Schttlern  und  1S76  Scbfllerinnen.  — 
*)  Inklnsire  Zetohentchnlen  BrienswÜer  (17),  St.  Immer  (140),  Prantmt  (44).  —  *)  Stans,  Baochs. 
Beckenried.  —  *)  Zog,  Cham,  Baar,  Unterftgerl,  Menzlngen.  —  *)  ForiblidungsBchale  für  ge- 
werbliche« Zeichnen  in  Horten,  Coors  professionnelles  d^adnltes  Frlboorg;  yergleiche  Abtel- 
long  C.  I.  —  *)  8.  Gewerbeaeholen.  —  ')  Dain  xwel  Fach^cholen  des  Posanienterrerbantles  In 
Gelterklnden  ond  ZIefen,  2S  Teilnehmer.  —  *)  Ein  Fachhun  fOr  Handittickerel  (weibliehe 
Arbeit)  xählte  48  Teilnehmerinnen).  —  ")  Im  Sommer  1906  38  Scholen  mit  1180  SchUlrrn  und 
«4  SehlUerinnen.  —  *•)  Soaole  dl  dliegno.  —  ")  Vergleiche  Abteilung  C.  I.  —  '*)  GemAß  Staats- 
rechnong,  pag.  88.  —  **)  Coors  professlonnels  poor  apprentis  et  adoltes  k  Fleurier  (140),  an 
liocle  469;  andere  Kurse  sind  mit  den  eigentlichen  Berufsschulen  verbunden.  —  **)  Cours  de 
deasin  k  Carooge.  —  *')  Die  Gesamtsummen  haben  keinen  großen  Wert,  da  aus  mehreren 
Kantonen  keine  Angaben  Über  die  Schfllerzahl  erhältlich  waren. 


<* 
»^ 


■4i 


13 
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c.  Kaufmännische  Fortbildungsschulen. 
(Vergleiche  Abschnitt  C.  III. 


Kantone 

Schilei 

Sdilkr 

SdiUenuti 

Total 

Zürich 

6 

1113 

34 

1147«) 

Bern    .    .    . 

13 

1 

— 

1335 

Lnzem     .    .    . 

2     ;     - 

496 

Glaros.    .    .    . 

1 

46 

26 

72      j 

Zug     ... 

1 



40 

Freibnrg  .    . 

3                 136 

23 

159      ; 

Solothnm 

4 

306 

Baselstadt    . 

1 

502 

Baselland     .    . 

1                  69 

13 

^ 

Schaffhansen 

3                 138 

1 

41 

179 

Appenzell  A.-Rh. 

1         '         37                  — 

37 

Appenzell  I.-Rh. 

1 

— 

St.  Gallen    .    .    . 

11         !       514 

319 

833 

Granbttnden . 

2         '       125 

30 

155 

Aargan    .    .    . 

8 

480 

480 

Thnrgan  .    . 

4                 146 

4 

150 

Tessin.    .    .    . 

4 

1 
1 

535 

Waadt     .    .    . 

14 

1 

2419 

Wallis.    .    .    . 

2 

1 
[ 

65 

Neuenbürg  . 

3 

—  ™ 

— 

479 

Genf    .... 

1 

— 

413 

1905«) 

85 

(2804) 

(490) 

9884 

•                    111 
d.  Landunrtschaßliche  Fortbtldungsschulen. 

Lnzem 

2 

44 

44 

Solothnm 

4 

72 



72 

Genf    .    .    . 

■ 

» 

1 

■        • 

1 

44 

-^ 

44») 

*)  S.  aaeh  höhere  Töohtersohule  Zfirich. 

*)  Die  Angaben  Aber  daa  Geschlecht  der  Schüler  Bind  nnrollstandlg. 

')  Cours  ponr  apprentls  jardlniers. 
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€.  HatistcirtschafÜicke  Fortbildungsschulen  und  Kurse, 


Kantone 


Sekiln 


Sikikriiiei 


lim 


Tflilidiaeriiiei 


Zlliich  .  .  . 
Bern  .... 
Lnzem     .    .    . 

üri 

Schwyz  .  .  . 
Obwalden  .  . 
Nidwaiden  .  . 
Glams  .  .  . 
Zug  .... 
Freiburg .  .  . 
Solothom  .  . 
Baselstadt*) 
Baselland  .  . 
Schaffhaosen  . 
Appenzell  A.-Bh. 
Appenzell  I.-Bh. 
St.  Gallen  .  . 
Oranbflnden .  . 
Aargan')  .  . 
Thnrgan  .  .  . 
Tessin.  .  .  . 
Waadt  .  .  . 
Wallis.  .  .  . 
Neuenbürg  .  . 
Genf    .... 


1905'») 


990 
7 
2 


1 
21 

3 
23 
10 

15 

8 

20 

1 

93 
19 
22 
53 


9W) 
BernfttehilfB 


418 


3170 

80 

^2 

84») 
591 
111») 
760 
532 

1008 

506 

765 

28 

1587 

163 

1080 


10547 


1*) 
4*) 


12*^) 


5») 
11 


447 

18 
69 


944 


53 


48 


*)  In  83  Schiden  neben  den  praktischen  aach  theoretische  Fächer.  Die  ^t  ansgebante 
FortbUdangssehole  für  Töchter  (Frauenart)eltschiile)  in  Wlnterthnr  Ist  hier  inbegriffen.  — 
*)  Koehknn  In  Samen,  4  Wochen.  —  *)  Haashaltungsschale  Stans,  erst  1906  erOffhet.  —  *)  Glit- 
ten, Maschinennähen  ete.  —  *)  ITnterftgeri  80,  Zog  60  in  Haushaltungsflchem  (Karse),  81  in 
theoretischen  FSchern.  —  *)  %.  Franenarbeitschnle.  —  ')  18  hauswirtschaftliehe  Korse  mit  122 
Abteilangen,  M4  Teilnehmerinnen.  —  *)  5  Karse  für  Kochen  ond  Uaoshaltangsknnde.  —  *)  Teil- 
nehmerxahlen  nicht  bekannt.  Die  11  Koch-  und  Haoshaitongskorse  worden  von  den  Koltor- 
geseUsehaften  veranstaltet.  8  Korse  waren  speziell  für  Lehrerinnen  bestimmt.  —  **)  Laot 
Veneichnis  in  Staatsreehnnng  1906,  pag.  89.  (Lenk  ond  Bitten  s.  eigentliche  Bernftseholen.) 
—  ")  Die  Angaben  Aber  die  Schfilerxahlen  und  aber  die  Korse  sind  nicht  rollstHndig. 
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V.  Berufliche  Bildungsanstalten  nriit  ständigem  Betrieb. 

(Technische,  gewerbliche,  inkl.  knnstgewerbliche,  kanfinännische,  landwirtschaft- 
liche nnd  hanswirtschaftliche  inkl.  weiblich-berufliche.  Sie  nehmen  ihre  Schflier 
oder  wenigstens  einen  großen  Teil  derselben  während  l&ngerer  Zeit  toU  in 
Anspruch.) 

a.  Techniken. 


Kanton 


Sehulort 


BMeichnoni  d«r  Anstalt 


IT 


Tntal 


Lim 


Btfi 


Bir^«rf 


Zürich  Wiitirthir'     Kantonkies  Technikum  .    .    .   1874 

(Wintersemester  190506) 
Bauhandwerker  106,  Ma- 
schinentechniker 241,  Elektro- 
techniker 54,  Chemiker  36, 
Kunstgewerbe  11,  G^ometer 
49,  Handel  57,  Sisenbahn- 
beamte  64,  Hospitanten  53. 

Kantonales  Technikum  .    .    .   1892 

Baugewerbliche  Abteilung 
135,  Mechanisch  -  technische 
Abteilung  inklussive  Elektro- 
technik 213,  Chemisch-techno- 
logische Abteilung  24. 

Bitl  Westschweizer.  Technikum     .    1890 

ührmacherschule  45,  Ma- 
schinentechnische Abteilung 
77,  Elektrotechnische  Abtei- 
lung 141,  Klein-  und  Fein- 
mechanische Abteilung  42, 
Kunstgewerbe-  und  Gravier- 
schule 34,  Bautechnische  Ab- 
teilung 33,  Eisenbahnschule 
82,  Postschule  54,  Vorkurs  37. 

Freibiig         Fnibirg        Technicum  (Ecole  des  Arts  et    (KH 

Mutier») \\m  102    36 

Fachschule  fflr  Elektro- 
mechaniker  31,  für  Bautech- 
niker 10,  für  Geometer  8,  In- 
strnktionskurs  fOrZeichnnngs- 
lehrerinnen  24,  Lehrwerkstät- 
ten 65  (Mechaniker  33,  Stein- 
metzen 7,  Schreiner  6,  Deko- 
rationsmaler 7,  Stickerinnen 
12). 

Neneibirg      U  LmI«         Technicum     (mit     Lehrwerk- 
stätten)    152 

Qeif  Gtnf  Technicum 1901 

(Section  de  construction  et 
de  gönie  civil  35,  section  de 
m^caniqne  et  d'61ectrotech- 
nique  82). 

')  DaEU  9  HttlflBlehrer.  —  *)  Dazu  5  Httlftlehrer.  —  ^)  Dun  9  HlUftlelurer. 


671 


372 


545 


138 


152 
117 


m 


14«) 


32») 


23 


J 
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&.  Kunstgewerbeschulen,  Modellier-  und  Zeichnungsschulen, 


KutM 

Sdiulort 

Bezeichnung  der  Anttalt 

Ml- 

IT 

SM- 

hr 

kllli- 
rtMN 

Tetal 

Uhnr 

Ziri«h 

Ziriik 

Kanstgewerbeschole  (itiidtiich)  . 

18 

4 

22 

Dazu  96  -f  6  -  102  Hospi-  i 

1 

tanten.                                      ' 

1 

WiiUitkiT 

Kunstgewerbliche     Abteilung 

des  kantonalen  Technikums .  i 

8 

3 

11 

Dazu  7  +  8  Hospitanten. 

Ben 

Ben 

Siehe  bei  c.                               \ 

1 

Uien 

Uten 

Kunstgewerbeschule  .... 

1877 

80 

17 

97 

Si.  6all«i 

St  Q«I1«B 

Industrie-  und  Gewerbemuseum 

(Fachklassen  für  Textilzeich-  \ 

ner) 

115 

17 

132 

j 

Damit  verbunden:   Atelier  ; 

I 

( 
1 

für  Kunststickerei  15  Schüle- 
innen  und  26  Dilettantinnen ;  | 
Abendkurse  für  Zeichner  49, 
für  Lehrlinge  15,   total  367.  , 

I«iiilkir|; 

St-Aibii 

Ecole  de  dessin  professionnel  ' 

i 

(6  mois) 

€erii«r 

Ecole  de  dessin  professionnel  : 

1 

4 
1 

1 

GliD-di-FMb 
KenoUU«! 

(6  mois) 

Ecole  d^art  appliqu^  ä  Tindus-  i 
trie  (permanente)     ....  |lg70 

Ecole  de  dessin  professionnel  | 
et  de  modelage  (7  mois)  .    .  | 

1 

657 

t 

1 

|lM 

fletf 

Ecole  cantonale  des  arts  indus- 

i 
1 

M 

triels 

1876 

76 

36 

112 

1 

t 

i 

I 

77 

Ecole  des  beaux  arts     .    .    .  ' 

1 

i 

I 

j 

i 

C.    i 

xewerbeschulen,  Handiverkerschulen. 

i  Uiick 

ZiTiih 

Gewerbeschule  inklusive  Vor- 

i 

1 

bereitungsklassen   für  Post-, 

1 

Telegraphen-  und  Telephon- 

\ 

lehrlinge  (städtisch)  s.  gewerb- 

1 

1 

liche  Fortbildungsschulen. 

Ib«i 

BfTll 

Handwerker-Uli  Kunstgewerbe- 
schule (städtisch)     .... 

505 

» 

1 

Gewerbliche  Abteilung  413, 
kunstgewerbliche    61,    Lehr- 

i 

amtsabteilung  31. 

j 

Qlini 

Glani 

Handwerkerschule   (2   Jahres- 
kurse im  Anschluß  an  die  7. 

Klasse  der  Primarschule  .    . 

18 

18 

1 

S^Uttarn 

Solothnn 

Handwerkerschule 

109 

109 

;  Btfcl 

} 

t 

Buel 

Allgemeine  Gewerbeschule  .    . 

1471 
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Kmton 


Sehulort 


B««lehnHii0  il«r  Antlilt 


Tetal 


Ubv 


AargtB 


Willis 
Qeif 


Zlrieh 


Ben 


Pnibirg 

Sklothin 

Wudt 

NewibiTg 


Aatii  Gewerbemnsenm.     Die    orga-  '    56   136 

nisch  mitdem  Gewerbemusemn 
verbundene  Unterrichtsanstalt 
besteht  ans: 

a.  einer  Fachschule  fOr  De- 
korationsmalen  und  kunstge- 
werbliches Zeichnen  (36); 

b.  einer  Fachschule  fflrBau- 
und  Holztechnik  (20); 

c.  einer  Fachschule  fttr  Da- 
menschneiderei u.  Lingerie(lS() 

d.  einer  allgemeinen  Hand- 
werkerechule  für  Lehrlinge. 
(Die  205  Schüler  der  Abtei- 
lung d  sind  in  der  Tabelle  ge- 
werbliche Fortbildungsschulen 
mitgezählt). 

SitUi  Ecole  professionnelle,  mit  dem 

Collfege-Lycöe  verbunden  .    .  !    38 

G«if  Ecole  professionnelle  des  gar- 

90ns 

Zwei  Jahreskurse  im  An- 
schluß an  die  6.  Klasse  der 
Primarschale. 

d.  Eigentliche  Berußschulen  (mit  Praxis). 
1.  Metallarbeiter  (Mechaniker,  Uhrenmacher  etc.) 


Id2 


WiiUrtkiT 


Un 


Biel 

rriiint 

Si  lM«r 

freiborg 

Stlfthin 

Le  Gh«iii 

TmdoB 


1888! 


Fleiri«! 

^    C0IT«t 

!  LcLmI« 

I 

I  HeiehaUl 


Metallarbeiterschule  (städtisch)   1889 

(72  ordentliche  und  54  außer- 
ordentliche Schüler). 

Lehrwerkstätten  der  Stadt  Bern 
Mechaniker  35,  Schlosser  28, 
Spengler  10,  Schreiner  31. 

IUhrenmacherschulen  (Biel:  Ab- 
teilung des  Technikums)    .    . 

Siehe  Technikum. 

Uhrenmacherschule     .... 

Ecole  d^horlogerie 

Ecole  de  m^canique  .... 

Ecole  d'horlogerie  et  de  m6- 
canique 

Ecole  d'horlogerie  et  de  m6- 
canique 

Ecole  de  m^canique  .... 

Siehe  Technikum. 

Ecole   d'horlogerie,    d'61ectro- 
technique  et  <le  petite  möcanique 


1884 


1865 

1873 
1894 


1871 


38 


391 


126 


104 


172 

13 
30 
39 


357 


» 


I 


j 


r 
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Kanton 


Gtttf 


Sehulort 


Geif 


Bezeichnuno  dar  Anetett 


n 


ZIrich 

IppMOIL-tt. 
StfiiUea 


Znriflk 

Trafei 

Wattwil 

Degsnheiii 

Gnbi 

KireUirg 

Rh«iiiMk 


Ecole  des  m^tiers  (Lehrwerk- 
stätten für  Baugewerbe)  . 

Ecole  de  m^caniqne  .    .    .    , 

Ecole  d'horlogerie 


2.  Textilindustrie. 

Seidenwebschale    im    Letten, 
Zürich  IV 

Webschule  Omünden.    .    .    . 

Toggenburgische  Webschule   . 


Total 


65 

49 


Stickfachschulen  ^) 


1881 

37 

1895 

19 

188r 

184 

102 

286 

' 

Ziirick 


B«ri 


M 


Ziiricli 


Brieaz 


MairingeB 


Oeuf 


Zirick 


Zirick 


n 


3.  Verschiedene  Berufsarten. 

Lehrwerkstätte   fiir  Schreiner 

(städtisch) 1888 

(Sommersemester  13,  Win- 
tersemester 9). 

Schnitzlerschule 

(In  der  Schnitzlereiabteilung 
25,  die  übrigen  in  einzelnen 
Zeichnungskursen,  nicht  das 
das  ganze  Jahr). 

Holzschnitzereilehrwerkstätte 

Oberhasli 

(Schnitzlerabteilung  14, 
Zeichenschule  57). 

Acad^mie  professionnelle    .    . 


e.  Handels-  und  Verkehrsschtden. 


Kantonale  Handelsschule  (Ab- 
teilung der  Eantonsschule)   . 

Handelsklassen  der  städtischen 
höheren  Töchterschule  (in- 
klussive  Frfihkurse).    .     .    . 

Handelsschule  des  kaufmänni- 
schen Vereins  800  (siehe  kauf- 
männische Fortbildungsschu- 
len). 


9 


1 
1 

1 

1      1 
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i 

1 
1  71 

] 

( 
1 

1 

1833 

226 

1894 

193 

193 

*)  Siehe  anch  Gewerbemaseiim  St.  Gallon. 
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Kanton 


Schulort 


BoiololHiong  der  Analalt 


Totel 


Utar 


Bern 


LuffD 
Fnibsrg 

Eucisiadt 


St.  QftUeB 


Gnabiidei 


AargAa 


Tegsin 


Waadt 


NcoenboTg 


Zäiicii 

WiiUriliBT 

B«n 

Biel 

LoMn 

Fnibnrg 


S^lothirn 
Bas«! 


St.  dallen 


rt 


Chor 


Aarao 


Beliinzona 


LaoiaoQf 


ji 


U  Gkatt'tfi-Faiti 
le  Lodc 


Internationale  Handelsakade- 
mie von  D'  R.  n.  E.  Bertsch  . 

Handelsabteüong  des  Techni- 
koms 

Handelsschnle  des  st&dtischen 
Gymnasinms 

Töchter-Handelsschale  (lUdtisch) 

Töchter-Handelsschale  (itadtiMh) 

Handelsschale  (kantonal)    .    . 

Section  commerciale  da  College 
St-Michel 

Höhere  Töchter-Handelsschale 

Handelsabteilang  der  Eantons- 
schale 

Handelsabteilang  der  oberen 
Bealschale 

Handelsabteilang  der  Töchter- 
schale      

Handelsakademie  (städtisch)  in- 
klasive  Hörer 

Verkehrsschale  (kantonal) .    . 
Vorkars    39,      Eisenbahn- 
schale 69,  Postschale  79,  Tele- 
graphenschale 7,  Zollschale  21. 

Merkantilabteilnng  der  Kan- 
tonsschale    

•  

Merkantilabteilnng  der  Kan- 
tonsschale    

Handelsschale  verbanden  mit 
Kantonsschale 

Privat  -  Handelsschale  Merknr 
mit  Karsen  von  1 — 3  Monaten 
(66  Herren,  107  Damen). 

Kantonale  Handelsschale,  mit 
Vorbereitangs-Abteilnng  fSr 
Verwaltangsbeamte  (20). 

Ecole  cantonale  de  commerce 

Ecole  cantonale  d^administra- 
tion 

Eoole  cantonale  de  chemin  de 
fer 

Ecole  de  commerce  (städtisch) 

Ecole  de  commerce  (städtisch) 


1874 

1856 
1876 
1882 
1894 

1897 
1905 

1892 

1882 

1894 


34 


79 


145 


213 


1842! 
1865 
1896 


41 


1895 
1869 


1890 
1897 


118 


45 


27 


22 


23 


115 
29 


12 


64 


111 

57 

79 

115 

29 

59 

42 
12 

65 

145 

64 


215 


22 


10 


128 
60 
68 


97 


190 


75 
32 


*)  82  ei^entliehe  Schüler  der  Akademie 


I 
I 

J 
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Kanton 


Schulort 


Boioicknuoa  dor  Amtalt 


Total 


Ukrv 


8«ir  ChiteliiM       Ecole  cantonale  d'horticnltare, 

de  coltare  maraich^re  et  de 
viticaltnre 

Damit  verbunden  Conrs  agri- 
coles  (2  Winterhalbjahre) .    . 


! 
47; 

14! 

! 
1 

g.  Schulen  für 

Ziri«h  Zlrick 


495   495  (ß)»)i 


112  i  112 ' 


Haustvirtschaft  und  speziell  weibliche  Berufsarien. 

Schweizerische  Fachschule  för 

Damenschneiderei  n.  Lingerie. 

Lehrwerkst&tten  nnd  korz- 
'  zeitige  Korse  fdr  den  Hans- 
j     gebrauch 1889 

Hanshaltungsschule  der  Sek- 
tion Zürich  des  schweizer.  ^- 
meinnützigen    Frauenvereins 

Allgemeine     Töchterbildungs- 
anstalt Yon  Ed.  und  E.  Booa- 
I    Jegher !        :    74 :   74 . 

Wiiterthir   |  Haushaltungsschule  4ei  Frauen- 
bundes      i        i  21 

I  (Die  Fortbildungsschule  für 
Töchter  ist  bei  den  Fortbil- 
dungsschulen inbegriffen.) 

Uoipi       I  Haushaltungsschule  Bocken    . 

B««  j  Ben  !  Frauenarbeitschule     ....    1SS8 

Hanshaltungsseminar  u.  Dienst- 
botenschule   

Hanshaltungsschule    .... 
St.  luer    j  Hanshaltungsschule    ....         }  S50 

{jknwiti        Hanshaltungsschule    .... 
Bitl  i  Hauswirtschaftliche  Kurse  des 

Frauen- und  Töchterbildungs-  :  •        '  I 

j    Vereins '  I 

^«•™        :  LiMn        '  Frauenarbeitschule     ....  214  (5)«) 

Damit  verbunden  Töchterfort- 
bildungsschnle,  theoretische 
Kurse 

Weggii  Koch-  und  Hanshaltungsschule 

Zif  Meiiiig«!    I  Hanshaltungsschule    .... 

heikirf        Fnibir^        Ecole  sec.  des  jeunesfilles,  sec- 

tion  professionnelle  (coupe  et 
confection,  lingerie,  cuisine) 
^l^ves  r6guli^res  132,  b6n4- 
voles  95,  total '227 


I       I 


214 

204, 
36! 
19' 


1 

I 


1  ehrer. 


•)  Daiu  «  Hill ftlehrerin neu  untl  8  Hfllftlehrer.  —  »)  Da«u  7  Hülfilehrerinaen  und  1  Hülft- 


J 


r 
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Kaiitmi 

SchHiorl 

Bttelehnung  &%r  Anstalt 

Mi- 

jikr 

Ml- 

hr 

riMM 

Total 

Uhnr 

Biielttadt 

Basel 

FranenarbeitochQle     .... 

1879 

1312 

Scbfhau«!! 

Rani«! 

Hanshaltangsschnle   Mariahilf 

1 
1 

i 

in  Wiesholz 

j 

i     52 

0 

IPPHOH..». 

Heriiai 

Traf» 

BlUer 

Oais 

fleidea 

Volkskochschale 

/Volkskochschale 

Haashaltangsschale    .... 

1 

i: 

1 

179 

8t.  CUkB 

St.  fiallei 

Franenarbeitschüle,  Lehrwerk- 

stätten für  Damenschneiderei» 

' 

1 

Lingerie,  Bügeln  (45),  kurz- 

1 

1 

zeitige    Enrse,    Abendkurse,           j 

1 
1  , 

Arbeitslehrerinnenknrse    .    .  118941 

1118  (23) 

flmbiid«! 

Ghir 

Franenarbeitschnle     .    .    .    .  ;                        '  105         1 

kMipn 

iaiaa 

■ 

.Franenarbeitschnle,    mit   dem  i                                !        1 

Gewerbemnsenm     yerbnnden  ; 

1 

(s.  dasselbe),  Lehrwerkstätten  ;                , 

und  kurzzeitige  Kurse                                       136 

B^aiiwU 

iDienstbotenschulen  dei  Schweiz.                           j 

Uiibug 

j  gemeinnützig.  Frauenvereins  i                        '                1 

Thofu 

MML/Tt 

Thnrgauische     Hanshaltungs-  '        ;                    .            1 

sch^e 1        i                    ^8 

Wttdt 

Laiiaiie 

Ecole  m^nagere  et  profession-  ;        : 

nelle ,  1^6 

Wtllii 

Sittii 

Ecole  professionnelle  ponrjeu-  i                '                ! 

nes  fiUes  (Kurse  von  2  Jahren)  , 

1 

Uik.8tadt 

Haushaltungsschule    ....                   ' 

1 
1 

l«Hikig 

Keiehltel 

Ecole  professionnelle  ^)  .    .    .    1^^4,          113 

113i 

1 

U(»ni4i.Fiiiis 

Ecole  professionnelle  de  jeunes  * 

j  ^  ^% 

1 

fiues ; 

1  110 

110 

n 

Ecole  mönag^re 86 

86| 

U  Loele 

Ecole  de  couture  et  m^nagere           1            87 

87  i 

«elf 

«»f 

Ecole  professionnelle  et  meua-  !    ^  i        ' 

1 

gfere        |1897 

1 

297 

Garaage 

Ecole  professionnelle  et  m6na-  ;^  __ 

1 
1 
1 

..         1 

ghie 

1 

i»y;i 

1 
1 

4ö 

45 

')  Mit  dieaer  äohule  iat  die  Ecole  mönod^^re  verbunden,  in  welcher  abwechslungswclBe 
14 — 16  Schülerinnen  der  Primär-  und  Sekundärschule  in  Kochen,  Waachen  und  Haushaltuiiflra- 
knnde  unterrichtet  werden.    Auch  in  8erri^re8  beateht  eine  solche  Schule. 


L 
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VI.  Lehrerbildungsanstalten  (1905). 

a.  öfenäiche  Seminarien. 


Anstalten 

*m 

S 

^m        m         m 

m 

leofsteitieit 

■S 

9     ' 

(5 

Total 

s 

«9 

1 

Total 

Lehrer 

lekre- 

• 

Tolil 

««   , 

^ 

«» 

nuea 

Zürich. 

Staatsseminar  in  Küsnacht 

184 

26 

210 

17 

17*) 

45 

5 

50 

StUt.  LehremneBseninar  ii  Zirifih    . 

110 

110 

27 

13 

30«) 

— 

20 

20 

Bern. 

Unterseminar  Hofwyl    .    . 
Oberseminar  Bern     .    .     . 

96 
74 

-[no 

17») 

17 

42 

42 

Lehrerseminar  Pmntmt 

53 

53 

8 

8 

12 

12 

Lehrerinn.-Sem.  Hindelbank 

28 

28 

3 

1 

4*) 

30 

30 

„             Delsberg    . 

26 

26 

2 

1 

3») 

— 

25 

25 

Seminanbt.  drr  Xycl1.-S9k.-8ch.  B«ni 

' 

97 

97 

9 

5 

14 

30 

30 

Luxem. 

Lehrerseminar  lützkirch    . 

98 

98 

6 

6 

15 

— 

15 

8eii.-Kl.  d.  ob.  Tö«ht«neh.  in  LiiMni^) 

— 

23 

23 

hUhnraMiJ 

__ 

_ 

^_ 

Schwyz. 

MferinM^rfiM     1 

Lchremmiiar  S<hwyi  (Rickenbach) 

46 

46 

6 

6 

-') 

— 

Freibursf. 

* 

,  Lehrerseminar  Hauterive  . 

79 

79 

7 

7 

15 

— 

15^ 

1         Solothum. 

Fftd.  ibtdiinng  der  Kaatoiiichilf .     . 

80 

20 

100 

B.  Kantonsftchule  { 

17 

6 

23 

Basel.*) 

Fachknrse  für  Primarieh rer 

17 

17 

Schaffhausen. 

Pidag.  AbteiliBg  der  Kanioinchnle    . 

19 

11 

30 

8.  Kantonsschule 

10 

2 

12 

St.  Gallen. 

• 

Lehrerseminar  Mariaberg  . 

71 

20      91 

10 

— 

10 

25 

5 

301 

Graubünden. 

1 

i'Uag.  AbteiloBg  der  Kaitonsichile    . 

118 

1 

119 

11 

11 

46 

46 

Aars^au. 

Lehrerseminar  Wettingen 

91 

2 

93 

14 

14 

20 

.    —      20 

Lehrerinnenseminar  Aarau 

— 

65 

65 

9 

2 

11 

.    16      16 

Thurg^au. 

Lehrerseminar  Krenzlingen 

73 

7 

80 

5 

5") 

21 

3      24 

Tessin. 

1 

Lehrerseminar  Locamo  .    . 
Lehrerinnensemin.  Locamo 

57 

i    57 
72      72 

}« 

2 

17 

IL' 

14 

11 
14 

Waadt. 

Lehrerseminar  Lausanne  . 
Lehrerinnensem.  Lausanne 

147 

95 

147 
95 

|24 

4 

28 

(33 

33 

33 
33 

Wallis. 

1 

Lehrerseminar  Sitten     .    . 

49 

49*'^ 

1 

1 

Lehrerinnenseminar  Sitten 

30 

30 

Uo 

12 

22 

16 

17 

1   33  1 

Lehrerinnenseminar  Brig  . 

16 

16 

1 

Neuenbürg* 

'• 

Ecole  normale  Neuchätel  . 

16 

31 

47 

12 

3 

15 

10 

27  1   37 

Genf. 

Sectiei  pMagogiqae  da  College     .     . 

79 

79 

siel 

le  coll< 

Jge 

21 

21 

Seet.  p^d.  de  Tee.  see.  et  inp.  d.  j.  iillei 

1905: 

1447 

71 
751 

71**) 

alehi 

5  öcole 

sec. 

24 
257 

24 

2198 

.^ 

— 

359 

616 

1904: 
Differenz : 

1429 

719 
4-32 

2148 

— 

-    ~ 

289 

221 

510 

+18 

+50 

+70 

+36 

+M 

')  Daza  1  HflJftlehrer  and  eine  Hiilfslelirerin.  —  *)  Die  Lehrerschaft  wirkt  an  der  gaa- 
7.en  Anstalt,  s.  Mietelschulen.  —  ■)  6  In  Hof  viril,  6  in  Bern,  6  fUr  beide  ffcmelnsam,  dasu  S 
Religion«Iehrer.  —  *)  Inklusive  1  Hülfslehrer.  —  ')  Inklnsire  1  HOlfislehrerin.  —  ')£8  bestehen 
erst  2  Klassen.  —  ')  Wegen  Neuschaffung  des  4.  Kurses  erfolg'ea  keine  Patentierungen  Ton 
Austretenden.  —  *)  Daxo  S8  Lehrerinnen,  zum  Teil  Schülerinnen  der  ^cole  sec.  in  Freibarg- 
-  '}  Siehe  auch  Töchterschule  hiernach.  —  ")  Davon  10  auswärtige  Kandidaten.  —  **)  Dasu 
4  Hiilfslehrer.  —  *>)  82  fransdsischsprechende,  17  deutschsprechende  Behttler.  —  ^  Reprodnsiert. 
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b.  Privatseminarien. 


A        ^  A      Ia 

^ 

s 

.5 

1 

Htipateitiert« 

Anstauen 

-5 

1 

Total 

g 

•€ 

1 

Total 

Ukrer 

Lehr«. 

• 

Total 

o8 

s 

.2 

JS 

niMB 

Zürich. 

1 

Evangel.  Seminar  Ztlrich  ^) 

72 

72 

5 

5«) 

18 

-      18  1 

Bern. 

i 

Seminar  Muristalden     .    . 

79 

79 

14 

1 

14») 

16 



16 

Irae  Uihmhilfl  (8wii«nki«ilg.) 

98 

98 

3 

12 

15*) 

30 

30 

Luxem 

SuL-AkL  in  Tkktorptuieui  Bild«f g 

— 

39 

39 

1 

11 

12») 

— 

7 

7 

Schwys. 

1 

UknriiMi-8iB.  in  Iiitit  IigeiMi 

72 

72 

— 

18  1 

18«) 

— 

22 

22 

Obwalden. 

Uknriu.-8tB.i  liii  lekkUl-Ktnu 

— 

10 

10 

— 

10 

10"^) 

— 

— 

Zug. 

UknriiMi-Sen.  in  Iiitit.  Ituiigii^ 

— 

175 

175 

— 

18 

18 

30 

30 

S«.-Iin  in  liftititM  NtnIOpfenig 

— 

9 

9 

5 

5 

8€B.-Iini  lutit.  1.  IkiL  Iren  Chui 

— 

8 

8 

20 

20») 

— 

Lehrerseminar  Zng   .    .    . 

64 

64 

7 

— 

710) 

13 

— 

13 

Granbanden. 

Seminar  Schiers    .... 

44 

44 

siehe  Mittelschulen 

8 

8 

Teeein. 

Istitnto  S.  Maria  BelliiitDAiO 

5 

0 

3 

3 

— 

Istitato  S.  Gatarina  Ligaio^') 

17 

t 

17 

— ^■' 

4 

4 

5 

5 

0  FrOher  ünterstraü.  —  *)  Dasn  7  Uttlftiehrer,  —  *)  Ohne  die  Lehrer  der  Musterschale. 

—  *)  Wirken  an  der  ganseu  Anstalt ;  diese  nmfiißt  einen  Kindergarten  (66),  eine  Elementurab- 
teilnn^r  (191),  eine  Bekundarabteilang  (805;,  einen  Kinderfirärtnerinnenkurs  (20),  eine  Hemlnar- 
abtellnng  (98).  —  *)  Wirken  an  der  gansen  Anstalt  mit  189  Bohfllerinnen.  —  ')  Wirken  an 
der  gansen  Anstalt  mit  S09  Bchfilerinnen,  davon  lU  Aaslanderinnen.  —  J)  Wirken  an  der 
gansen  Anstalt.  Die  Haushaltangsschule  zählt  22  Schfllerinnen.  —  *)  1  Vorkurs,  4  Jahres- 
kone.  — ')  Wirken  an  der  ganzen  Anstalt  mit  ISI  Schfllerinnen,  wovon  66  im  Haushaltungskars. 

—  **)  Dazu  2  Hfllfiilehrer.    4  Jahreskurse.  —  ")  In  den  Priratschulen  Tab.  V  inbegriffen. 

NB.  Außer  den  hier  genannten  Anstalten  beteiligen  sich  an  der  Ausbildung  von  Lehr- 
kräften noch  folgende:  a.  staatliche  oder  gemeindliche:  Ecole  secondalre  de  la  Tille  de  Fri- 
bourg,  Tochtersebnle  Basel  (auch  Kleinkinderlehrerinnen),  ^oles  tnduHtrlelles  von  Fleurler, 
<>rBler,  Locle  und  La  Chaux-de- Fonds ;  3.  private:  Konstantmeum  In  Chur  (Lehrerinnen).  In- 
stitut Ste-Ursnle  in  Freiburg,  Pension nat  du  Sacra  Oceur  in  Estavayer  (Lehrerinnen),  Institut 
Ste-Croix  In  Bulle  (Lehrerinnen),  Institut  Peseuz  (Kanton  Neuenburg)  (Lehrer). 


VII.  Mittelschulen  (1905). 

a.  Mit  Anschluß  cm  das  akademische  Stitdium. 


s 

chOlor 

Ifttiri- 

I  • 

Sdiolort 

Anstalt 

Total 

Kiitoii- 

iidni 

Au- 

üti- 

LiBrer 

blrs»r 

SchWMMF 

lii4«r 

prlftis«! 

Zürich     .    . 

Kantonsschnle  .    . 

915 

Gymnasioiu  .    . 

484 

289 

130 

65 

45 

Ii4utrieick.,tecki.Abt. 

205 

139 

46 

20 

26 

[  51») 

Ktti  Budfliiiiliile    . 

226 

155 

47 

40 

7 

H.  Tkht«nch.  lat-Kl.    . 

39(S!) 

17 

11 

11 

4 

s.VII.b 

Tni«!  fljBiaiiiH     .    . 

82(4) 

60 

15 

7 

— 

9 

Winterthor . 

Gymnasium  .    .    . 

159 

119 

30 

10 

9 

}m 

Indastrieschale 

47 

34 

11 

2 

4 

Die  Zahlen  in  Klammorn  (  )  bedeuten  Schfllerinnen. 
*)  Dasu  82  HfilMehrer.  —  *)  Dazu  7  Hfllftlehrer. 
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■•           m           m 

SehAlti 

r 

laiiri. 

m    ■ 

Schalort 

Anstalt 

Total 

tutou- 

u4en 

in- 

ttii* 

,  Uhnr 

Urgv 

UMir 

frUngii 

1 

Bern  .    .    . 

Gymnasinm  .    .    . 
Progymnasium  . 
Literarabteilnng 
Realabteilung    . 
Handelsabteiliig 

851 

510 
147 
114 

80 

515 

292 

1 

57 

28 

15 

6 

51 

1 

Freies  Gymnasium 

425 

271 

111 

49 

21(1) 

Elementarabteil. 

112 

1 

19 

Progymnasium  . 

161 

Gymnasium  .    . 

152 

Biel    .    .    . 

Gymnasium  .    .    . 

559») 

362 

182 

40 

26 

Progym.  (5  lim) 

499 

ao*) 

Obergymnasium 

60 

Bnrgdorf 

Gymnasinm  .    .    . 
Progymnasium  . 
Literarabteilnng 
Realabteilung    . 
Handelsabteiliig 

227 

99 
52 

47 
28 

203 

18 

t 

1 

10 
4 

18 

t 
1 

Pruntrut .    . 

Eantonsschule  .    . 
Progymnasium  . 
Literarabteilnng 
Realschule     .    . 

228 
127 
42 
58 

157») 

39 

45 

'   1 

4 

:    1^  1 

Lnzern    .    . 

Kantonsschule  .    . 

422*) 

' 

Realschule     .    . 

278 

176 

89 

13 

8 

i« 

Gymnasium   .    . 
Lyzeum     .    .    . 

1      144 

101 

36 

7 

13 

i  S3 

Tbf«iAf.  LfliruiUlt  .     . 

37 

Altdorf   .    . 

Eantonsschule  .    . 

47 

43 

4 

— 

6 

Schwyz   .    . 

Kollegium  Mariahilf 

l      488 

Gymnasium  .    . 

62 

207 

219 

43 

33«) 

Realschule     .    . 

Einsiedeln  . 

Lfhr-  1.  IniekiigMistiH 

% 

Gymnasium   .    . 
Lyzeum     .    .    . 

274 

42 

208 

24 

19 

28«) 

Samen    .    . 

Kant.  Lehranstalt 

234 

42 

171 

21 

18 

Gymnasinm    .    . 

111 

23 

73 

15 

Realschule     .    . 

as 

15 

a5 

3 

Lyzeum     .    .    . 

40 

4 

33 

3 

25 

Zug    .    .    . 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasinm   .     . 
Industrieschule  . 

78 

17 

48 

28 

40 

5 

2 
5 

8') 

t 

Freiburg .    . 

College  St-Michel 

583 

262 

107 

214 

40 

36   1 

Literarabteilnng 
Lidustrieibtiiliig  . 

305») 

278 

Solothurn    . 

1 

Kantonsschule  .    . 
Gymnasium  .    . 
Gewerbeschule  . 
Handelsschule   . 
Pädagog.  Abteil. 

411 

89(2) 

135(2) 

61(20) 

100(20) 

367 

40 

4 

7 

9 

13 

23 

83 

Basel  .    .    . 

Unt.  Gymnasium   . 

480 

319 

90 

71 

l  33 

29   1 

Ob.  Gymnasium 

157 

89 

42 

18 

f  *^ 

««7 

Obere  Realschule. 

424 

250 

118 

56 

15 

31 

1 
1 

Realabteilung    . 

279 

Handelsabteiliig 

145 

Untere  Realschule 

1101 

565 

225 

211 

— 

36 

0  S68  In  der  deutschen,  186  in  der  fransösiBchen  Abteilang  de»  Progymnaslnmi.  —  ')  ^ 
tu  der  literarisohen,  IS  in  der  Realabteilnng.  -  ')  Nationalität  der  Schüler  ans  Bericht  1904. 

—  ')  Die  59  Handelaschttler  nicht  inbegriffen.  *)  Daiu  4  HfllfUehrer.  —  *)  I>asn  S  Hüiftiehrer. 

—  ')  Dasu  8  HfllfiUehrer.  —  *)  Lvc^e  49,  fransttsiaches  Oymnacinm  190,  deatsehea  Gymnasiiim  78. 
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SdMtort 

^P            A            M 

s 

ehOler 

ÜAtiri- 

«    1 

AMtelt 

Total 

Kutou- 

iidere 

Au. 

Uirer 

klrS«r 

Selmiur 

\Mn 

prihBgei 

Schaffhansen 

Kantonsschule  .    . 

218(21) 

• 

Gymnasium  .    . 
Realabteilung    . 

78(1«) 
HO 

1  136 

41 

11 

11 

20 

Pädagof .  Abteil. 
Kantonsschule  .    . 

30(11) 

.  Trogen    .    . 
1  St.  Gallen    . 

115 

63 

28 

24 

— 

8 

Kantonsschule  .    . 

482 

283 

159 

40 

25») 

Gymnasium  .    . 

192 

14 

\ 

Techn.Abtei1ung 

143 

22 

i 

Handelsabteil.    . 

131 

15 

Lehramtskurs    . 

5 

2 

tChnr  .    .    . 

1 

Kantonsschule  .     . 
Gymnasium  .    . 
Realschule     .    . 
Techn.Abteüung 
Handelsabteil.    . 
Pädagog.  Abteil. 

478 

96 

152 

51 

60 

119(1) 

467 

5 

6 

11 
3 

33 

Schiers    .    . 

PriTatanstalt    .    . 
Realschule    .    . 
Gymnasium  .    . 

208 
127 
44 

81 

121 

6 

4 

1 

Seminarabteilulf 

37 

'  Aaran     .    . 

Kantonsschule  ^)    . 
Gymnasium    .    . 
Techn.  Abteil.    . 
Handelsabteil.    . 

221(2«) 
72 
86 
63 

157 

48 

16 

17 

19 

8 

25 

Franenfeld  . 

Kantonsschule  .    . 

285 

165 

101 

19 

22 

1 

Gymnasium   .    . 
Industrieschule  . 

75 
210 

7 
15 

Lugano    .    . 

Gymn.-Lyzeum .    . 

169 

Gymnasium   .    . 

126 

94 

9 

23 

— 

8 

Lyzeum     .    .    . 

43 

33 

4 

6 

10 

10 

1  Lausanne 

Gymnase  classiqne 

67 

45 

15 

7 

32 

11 

College  cantonal  . 

297 

195 

63 

41 

47 

18 

Ecole  industrielle  . 

381 

194 

89 

98 

43 

23 

Gymnase  uieitiiqu  . 

150 

76 

29 

45 

30 

15 

Iiole  f iic(  (eeole  piitic.) 

15») 

fljuau  d.  j.  niUi  (eoB.) 

15*) 

1  Sitten .     .    . 

Collöge-Lyc6e  .    . 
Cours  de  droit  .    . 

130 
115) 

125 

4 

1 

5 

20 
2 

St  Maurice  . 

GoU^ge-Lyc^e  .    . 

240«) 

HO 

121 

9 

10 

17 

Neuenburg  . 

Gymnase  cantonal 
Section  litt^raire 
Section  icieitifiqi« 

109 

55 
54 

69 

25 

15 

13 
15 

22 

LaCkaix-de-PM^i 

Gymnase  .... 

222 

105 

102 

15 

4 

23 

Genf  .    .    . 

1 
1 

College  cantonal  . 
Section  classiqne 
Section  techniqi« 
Section  r6ale     . 
Section  pedigtgiqu 
Division  iifmeire . 

810 

147 

HO 

74 

79 

400 

487 

156 

167 

83 

61 

*)  Dazu  9  HUl&lehrer.  —  *)  Die  Kantonsschnle  Aaran  Mhließt  an  die  Besirkaachnlen 
an  und  xlUitt  am  Gymnasium  und  an  der  technischen  Abteilung  Je  4.  an  der  Handelsabteilung 
8  Klassen.  —  *)  Dasu  26  Lehrerinnen.  —  *)  Dasn  4  Lehrerinnen.  —  ')  7  fransttsisch,  4  deutsch- 
sprechend.  —  *)  T  compris  les  älfeyes  du  cours  allemand. 
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b.    Ohne  Anschluß  an  das  aJcadetnische  Studium, 


Schalort 

AntUlt 

Sikller 

Kiitdis 
kirger 

iidere 

Sckweii. 

Au. 

IMer 

Mnr 

Lekre. 
rinei 

T«tal 

Zürich 

mm  TSchtemhile  .     . 

4340 

263 

109 

62 

27 

13 

40 

Winterth. 

Uikere  Iftdckeuckil«      . 

26 

20 

5 

1 

S.ejnis.ruteiar| 

Thun 

Progymnasium  .    . 

151 

1   Bei  Sekundar- 

8 

— 

^1 

N«i«ut«lt 

Progymnasium  .    . 

64 

>        schulen 

1                      %         ^                           %  JM^ 

5 

0  1 

Delsberg 

Progymnasium  .    . 

149 

1      Inbegriff 

en. 

6 

6 

l&BsUr  (In.) 

Mittelschnle .    .    . 

67 

63 

4 

— 

5 

—  -     5 

Snrsee 

Mittelschule .    .    . 

87 

80 

3 

4 

6 

—  .     6 

Willisau 

Ifittelschule .    .    . 

36(8) 

29 

6 

1 

4 

1 
4 

bgelkerg 

Priyatgymuasium  . 

110 

102 

8 

— 

-      16 

Staus 

Gymnasium  (Pr.-A.) 

124 

23 

90 

11 

13 

18 

Basel 

Töektenekil«,  ut.  Abttil. 

1023 

529 

259 

235 

1 

( 
1 

okiM    „ 

283 

170 

72 

42 

>29 

25 

54 

1 

r«rtkildiigikl.2) 

176 

— 

) 

Dissentis 

Progymnasium  .    . 

75 

59 

11 

5 

15 

— 

15 

1 

Dayos 

Fridericianum  .    . 

94 

36 

1 

57 

13 

13 

Boveredo 

Proseminar  .    .    . 
Realschule    .    .    . 

8(5) 
29(6) 

— 

— — 

— 

3 

-i     3 
—  1   — 

Zuoz 

ReforagjB.  (Priraiiek.) 

22 

2 

8 

12 

6 

-  I     6 

l 

Locamo 

Technische  Schule 

59 

40 

4 

15 

6 

-        6 

Mendrisio 

Technische  Schule 

98 

73 

1 

24 

7 

7 

Lausanne 

EeoUtiper.  4m  jenes  illM 

— 

— 

— 

— 

9 

13 

22 

Morges 

Eciip.d.j.fil.  (ecput.) 

— 

— 

— 

12 

14 

26 

Brig 

KellegiMt.  Realickile») 

102 

95 

— 

7 

13 

13 

Bagnes 

Grand  6cole  (coli.) 

50 

— 

1 

Neuch&tel 

Icoleiiper.dei  jenes  fillei 

710 

Bei  Sekundi 

urschnlen  ii 

ibegrijffen. 

College  classique  . 

130 

n 

n 

n 

Genf 

Beele  secoidiire  et  sip^ 
rieire  des  jeaies  litles . 

938») 

81% 

in 

39 

29 

68 

')  bi  ekhUlerinnen  der  Frttbkune  (Fortbtldan^sctunden  fttr  HandeUbeflisiene)  nicht  ge- 
rechnet. 110  In  den  SemlnarklMsen,  89  in  den  MaturandenklaBsen,  141  In  den  Handelt-  und 
144  In  den  Fortbildangtklassen.  —  ■)  Es  bereiteten  steh  vor:  98  Sehfilerinnen  Ar  daa  Lehr- 
amt an  Prtmarschnlen,  11  an  KlelnkindersehuleD,  fttr  den  Handel  88,  für  die  Matnritftt8|ira- 
Aing  7.  86  Schülerinnen  bestanden  die  Diplomprüfking  fttr  den  Unterricht  an  Ifittelsehnlea. 
—  »)  Oymnasinm  78,  Vorbereltnngsknrs  18,  Realschule  17.  —  •)  Daan  821  ,,aadltrleea*.  —  »)  In- 
klosive  64  in  der  sect.  commerciale,  108  in  den  elasses  sp^^lales.  Dasu  Com  de  raeoorde- 
ment  85,  ron  denen  4  die  Matnrltfttsprfifbng  machten. 


statistischer  Jahresbericht.  209 

Vlli.  Zusammenzug  der  Schiller  in  den  Mittel-  und  Berufsschulen  (1906). 


KaatoM 

Mlinr- 
lewiir. 

TMUr. 
iihilei 

naiin 

lidotrii-  HaMi-  Ludw. 
ichilei  j  ifihilei  S«kilM 

TMki. 

8«hilM 

Total 

Zarich      .... 

392 

350 

725 

252 

226 

95 

671 

2711 

Bern 

651 

i.Sk..Sch. 

1688 

214 

223 

206 

917 

3799 

Liizem     .... 

160 

20 

334 

278 

59 

90 

941 

üri 

— 

13 

34 

47 

Schwyz    .... 

118 

762 

880 

Obwidden     .    .    . 

10 

261 

83 

354 

Nidwaiden    .    .    . 

124 

■■  ■■ 

124 

Glams      .... 

s 

ehe  anter  8ek.-8chulen 

Zng     .    .     . 

266 

17 

48 

331 

Freibnrg  .... 

79 

305 

278 

54 

62 

138 

916 

Solothnm     .    .     . 

100 

89 

135 

65 

389 

Baselstadt    .    .    . 

17 

1482 

637 

1380 

209 

3725 

Baselland     .    .    . 

_— 

SchaflOiansen     .    . 

30 

78 

110 

218 

Appenzell  A.-Hh.  . 

— 

115 

____ 

115 

Appenzell  I.-Rh.    . 

— 

St.  Gallen     .    .    . 

91 

192 

143 

425 

51 

902 

Granbfinden      .    . 

168 

368 

330 

60 

60 

981 

Aargan    .... 

158 

18 

72 

86 

63 

118 

515 

Thnrgan  .... 

80 

75 

210 

67 

432 

Tessin      .... 

151 

169 

157 

97 

574 

Waadt      .     .    .    . 

242 

s.8k..8eh. 

67 

828 

190 

78 

1405 

Walüs      .... 

95 

.— 

472 

1.  fijM. 

24 

591 

Neuenbürg   .    .    . 

47 

71 

185 

54 

720 

42 

152 

1271 

Genf 

1905: 

150 
2900 

938 

547 

184 

248 
2639 

61 

117 

2245 

2879 

7295 

4801 

954 

1995 

23466 

Seminarien,  staatl.  n.  private,  anch  die  pädag.  Abteiinngen  der  Eantonsschnlen 
sind  inbegriffen,  entspr.  Tabelle  VI.  —  Töchterschulen :  Zürich:  Ohne  die  110 
Seminaristinnen  der  höh.  Töchterschule  Zürich.  —  Lnzern:  Ob.  Töchterschule, 
allg.  Abteilung.  —  Aar  au:  Ohne  die  65  Seminaristinnen.  —  Neuenburg:  Nur  die 
Ecole  sup.  de  jeunes  fiUes  in  Nenenbnrg  hier  gezählt,  andere  bei  Sek.-Schulen.  — 
Gymnasien:  Zürich:  Ohne  die  39  Schülerinnen  der  Maturandenklassen  der  höh. 
Töchterschule  Zürich.  —  Bern:  Progymnasien  von  Thun,  Neuenstadt  und  Dels- 
berg  hier  nicht  gezählt  (s.  Sekundärschulen).  —  Lnzern:  Inkl.  Progymnasien ; 
theolog.  Lehranstalt  mit  37  Schul,  nicht  inbegriffen.  —  Schwyz:  Realabteiluiig 
inbegriffen.  —  Graubünden:  Inkl.  Privatanstalten,  Tabelle  VII b.  ~  T e s s i n : 
Ginnasio-Liceo  in  Lugano,  mit  169  Schülern  ganz  hierher ;  die  Scuole  tecniche  in 
Mendrisio  und  Locamo  ganz  zu  Industrieschulen.  —Waadt:  Nur  das  Gymnase 
classique  gezählt.  —  Neuenburg:  Gymnase  classique  u.  Sect.  litt^raire  in  Neu- 
chätel;  Gymnasium  von  La  Chaux-de-Fonds  nicht  gezählt  (s.  Sek.-Schulen).  — 
Genf:  Sect.  classique  u.  ganze  Division  inf.  hier  gezählt.  —  Industrieschulen: 
Schwyz:  S.  Bemerkg.  b.  Gymn.  —  T  es  sin:  S.  Bemerkg.  b.  Gymn.  —  Waadt: 
College  cant.,  6cole  industr.  und  gymnase  scientifique  hier  gezählt.  —  Neuen- 
burg:  Nur  die  Sect.  scientifique  des  Gymn.  v.  Neuchätel,  andere  s.  Sek.-Schulen. 
—  Genf:  Sect.  technique  et  r^ale.  —  Handelsschuten:  Zürich:  Kant.  Handels- 
schule, Handelsabt.  der  höh.  Töchtersch.  (193)  und  des  Technikums  (57)  sind  in 
andern  Rubriken  gezählt.  —  Bern:  Handelsabt.  des  städt.  Gymn.  Bern,  Töchter- 
handelsschulen in  Bern  u.  Biel  (Abteilungen  der  Sekundärschule).  —  Freiburg: 
HandelKabt.  des  College  St-Michel  (42) ,  höhere  Töchter-Handelsschule  (12).  - 
Baselstadt:  Handelsabt.  d.  ob.  Realschule  145,  d.  ob.  Töchterschule  (64).  — 
St.  Gallen:  Handelsakademie  (82,  ohne  die  Hörer),  Verkehrsschnle  (215),  Mer- 
kantilabt, d.  Eantonsschnle  (128).  —  Landwirtschaftl.  Schulen :  Nähere  Angaben 
8.  C.  n.  —  Technische  Schulen :  Hier  sind  nur  die  als  Technikum  bezeichneten 
Schulen  gezählt.    Vergl.  i.  übrigen  Berufl.  Bildungsanstalten. 

14 
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IX.  Zusammenstellung  der  Schüler  auf  der  Volksschulstufe  (Primär-  und 
Sekundärschule)  und  der  Mittelschulstufe  (1906). 


PriiBir. 

Volkstcli 

u  It 

Utiii 

HJttoltdittleii') 
SchOtor. 

Kantone 

S«kudar- 

Tetki 

Semnt- 

• 

lehller 

ithiiler 

ii 

% 

uhl 

zahl 

Zürich 

57831 

8715 

86,8 

13,, 

66546 

2711 

Bern  .     .    . 

105457 

9541 

91,7 

1       8,8 

114998 

3799 

Luzern    .     . 

19034 

1542 

92,7 

:  7,8 

20576 

941 

üri     .    .    . 

3088 

93 

96,7 

'        3,8 

3181 

47 

Schwyz   .    .    . 

8379 

361 

96,6 

3,4 

8740 

880 

Obwalden 

2004 

40 

99,8 

!     0,, 

2044 

an 

Nidwaiden  . 

1844 

79 

96 

'      4 

t 

1923 

124 

Grlarns     .    . 

4985 

439 

92,5 

7.5 

5424 

1.  Sek..S«k. 

Zug    .     .     . 

3273 

245 

93,, 

6,9 

3518 

331 

Freiburg 

21880 

556 

97,7 

2,3 

22436 

916 

Solothum     . 

16976 

1205 

93,4 

6,8 

18181 

389 

Baselstadt   . 

9961 

5749 

63,7 

36,3 

15710 

3725 

Baselland 

11272 

907 

92,5 

7,5 

12179 

— 

Schaff  hausen 

6099 

1013 

85,9 

;    14„ 

7112 

218 

Appenzell  A.-Rh. 

9148 

717 

92,8 

7,2 

9865 

115 

Appenzell  I.-Rh.  . 

2326 

27 

98,8 

1,2 

2353 

St.  Gallen    .    . 

38732 

2827 

93,, 

6,s 

41559 

902 

Grraubünden 

14252 

911 

94,0 

6,0 

15163 

981 

Aargau   .     . 

32632 

4695 

87,8 

\    12,4 

37327 

515 

Thurgau .     . 

18702 

1372 

93,2 

'        6,8 

20074 

432     i 

Tessin     .    . 

18728 

1045 

94,8 

:     5.« 

19773 

574 

Waadt    .     .    , 

44142 

2397 

94,8 

;  5,« 

46539 

1405 

Wallis     .    .     . 

19652 

140 

99.S 

1        0,7 

19792 

591 

Neuenburg  . 

20515 

2012 

91,, 

;    8,8 

22527 

1271 

Genf  .... 

11299 
502211 

276 

97.4 

;     2,e 

11575 

2245 

1905: 

46904 

91,4 

;  8,c 

549115 

23466 

190d  : 
Differenz : 

492768 

43842 

91,8 

8,2 

536610 

22100 

4-9443 

+3062 

-0,4 

+0,4 

+12505 

+1366 

•)  Gemäß  Tabelle  VIII,  Seite  >0!». 
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X.  Hochschulen  (1906). 


studierende 


liiB-  I  Weib- 
liche ;  lieke 


Hoipi- 
tuiei 


Von  den  Studierenden  sind 


Ktttei!-!  Hoden 
birger  |Schweiier 


Aulbder 


Schweiz.  Polytechnikum 
in  Zürich. 

1905/1906. 

Bauschule 

Ingeniexurschnle     .... 

Mechanisch-techn.  Schale  . 

Chemisch-technische  Schule 

Forstschule 

Landwirtschaftliche  Schule 
.  Kultur-Ingenieur-Schule 
1  Fachlehrer-Abteilung     .    . 

Hochschule  in  Zürich. 
Somniersemester  1905. 

■  Theologische  Fakultät  . 

Staatswissensch.  Fakultät 
>  Medizinische  Fakultät  . 
)  Zahnärztliche  Fakultät 
;  Veterinär-mediz.  Fakultät 
i  Philosophische  Fakultät 

Wintersemester  1906/1906. 

Theologische  Fakultät  . 
;  Staatswissensch.  Fakultät 
•  Medizinische  Fakultät  . 
Zahnärztliche  Fakultät 
Veterinär-mediz.  Fakultät 
Philosophische  Fakultät 

Hochschule  in  Bern. 
Somniersemester  1905. 

Evangel.-theolog.  Fakultät 
Kathol.-theolog.  Fakultät 
Juristische  Fakultät 
Medizinische  Fakultät  . 
Veterinär-mediz.  Fakultät 
Philosophische  Fakultät 

Wintersemester  1906/1906. 

Eyangel.-theolog.  Fakultät 
Kath.-theolog.  Fakultät 
Juristische  Fakultät 
Medizinische  Fakultät  . 
Veterinär-mediz.  Fakultät 
Philosophische  Fakultät 


74 
299 
554 

28«  1) 
33 
57 
21 
51«) 


19 

160 

218 

16 

30 

382 


21 

197 

216 

23 

22 

388 


15 

9 

256 

172 

34 
481 


24 

10 

272 

166 

39 

486 


1325  ,  879        2204 


803 


522 


—  .     5         24 

11  :  47  (5)  218  (16) 
157     16(13)391(110) 
3-1  19(3) 

—  '     —     I  30 

61    153(95)1596(15«) 


9 

161 

2 


4(2) 
75  (II) 
18  (11) 

1 


66  !221(15ö) 


25(2) 
281  (20) 
395  (172) 

26(2) 

22 
675  (211) 


14 
52 
56(9) 

2(1) 
7 
69(5) 


11 
73 

56  (10) 
4(1) 
5 

81(8) 


3 

56(1) 
114  (5) 
14 
20 
97(7) 


8 

66(1) 
108(4) 
17 
15 


2 

63  (10) 

205  (US) 

3(2) 

3 

277(49)1 


2 

67(8) 
213  (147) 

4(1) 
2 


95(10)1278(48) 


4 
361 


10(1) 
10(4) 


120  i  146(77) 


5 
320 

112 


1 

11(1) 
34  (27) 

355(205) 


15 
9 

270   (5) 
543  (8«5) 

34 
747  (157) 


25 

10 
288   (6) 
520  (347) 

40 
953  (317) 


10 

1 

4 

1 

5 

144  (1) 

93(1) 

50 

59 

13 

20 

162(31) 

102(22) 

17  6 

1       ,     5 
144  (1)'109  (2) 


58(1) 
15 
159(30) 


56(2) 
20 
106  (17) 


1 
3 
23(2) 

424  (3«1) 

1 
337(67) 


1 
4 

24(2) 
372(817) 

4 
333(65)1 


Die  eiiiffekJammerten  Zahlen  bedeuten  weibliche  Studierende;  sie  sind  in  der  ersten 
Zahl  inbe^riflfen. 

>)  Inkl.  12  in  der  phnrmazeutlschen  Sektion.  —  ^)  Mathematisch-physlkal.  Sektion  19, 
naturwissensehAfU.  Sektion  82. 
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Hochtchulen 

vuiWCMH8# 

n — i 

tutn 

Tstal 

Vo«  4mi  Statfltm^M  tiatf | 

llu- 

liihi 

lick« 

bitMi- 

nden 

SchwdMT 

Auttiiflr 

Hochschule  in  B<Mel, 

Sommersemester  1906. 

Theologische  Fakultät  .    . 
Juristische  Fakult&t .    .    . 
Medizinische  Fakolt&t  .    . 
Philosophische  Fakultät    . 

57 

67 

142 

271 

7 
8 

') 

Tii.»m 

57 

67 

149  (7) 
279(8) 

mm 

14 
38 

47(2) 
93(2) 

22 
24 

76(7) 
118  (5) 

21 

5 
26 
68 

Wintersemester  1906/190«. 

Theologische  Faknltät  .    . 
Juristische  Fakultät.    .    . 
Medizinische  Fakult&t  .    . 
Philosophische  Faknltät 

55 

57 

136 

269 

4 
9 

-») 

-') 

-') 

') 

55 

57 

140(4) 
278  (9) 
137  (75) 

8 
34 

44(2) 
86(2) 

28 
20 

'^^^ 
121(7) 

24 

3 

21 

71 

UniversiU  de  Genkve. 

Sommersemester  1906. 

Facult^  de  Theologie    .    . 
Facult6  de  Droit  .... 
Facult^  de  MSdecine     .    . 
Facnltö  de  Philosophie.    . 

48 
210 
153 
318 

5 
132 
149 

12(1) 
25«) (J) 

146(M5) 

48 

227  (6) 
310  (1:5) 
613  (2M) 

8 
22 

28(3) 
86(7) 

5 
11 

59(1) 
69(4) 

35 

182(5) 
198(101 
312(13S) 

« 

Wintersemester  1905/1906. 

i 

Facultö  de  Theologie    .    . 
Facult^  de  Droit  .... 
Facult6  de  M6decine     .    . 
Facultö  de  Philosophie.    . 

39 
154 
145 
291 

14 
153 
204 

2 
21(2) 
S7(.t)») 
367(272) 

41 

189  (16) 
335  (lU) 
852  (476) 

6 
25 

31(2) 
80  (10) 

4 
10 

50(1) 
54(1) 

29 
133(14) 

217(61) 
8610)1] 

Universiti  de  Lausanne, 

Sommersemester  1906. 

Facultö  de  Theologie    .    . 
Facultö  de  Droit  .... 
FacQlt6  de  M^decine     .    . 
Facnlt6  de  Philosophie.    . 

14 
181 

95 
226 

3 

211 

86 

23 

1(1) 
127  (70) 

14 
207  (3) 

307  m 

389  (10<) 

13 

19(1) 
29(1) 
72(5) 

1 
16(1) 
36 
51(2) 

149  (1) 
241ßll) 
139(29) 

Wintersemester  1906/1906. 

Facnlt6  de  Theologie    .    . 
Facult^  de  Droit .... 
FacuU6  de  M^decine     .    . 
Facult^  de  Philosophie  .    . 

14 
113 
128 
302 

12 

328 

79 

23 
3(3) 
186(116) 

14 
148  (12) 
459  (»0 
567  (l!5) 

13 
26 

39(2) 
94(5) 

1 
12(1) 

40 
77(2) 

U?(S3C 
210(72) 

Äcadimie  de  Neuchdteh 

1 

Sommersemester  1906. 

Facult6  de  Theologie    .    . 
Facult6  de  Droit  .... 
Facnlt^  de  Philosophie 

8 
18 
54 

1 
22 

2 

41(29) 

8 

21(1) 
117  (51) 

7 
12 
34(8) 

1 
8 
24(2) 

4(1) 
18il2]| 

0  Die  Hörer  sind  nicht  nach  Fakultäten  aniffesohieden.  —  *)  Darunter  i  Schüler  der 
Zahnantschale.  —  ')  Darunter  96  (4)  SchUlcr  der  Zahnarctschule. 


J 
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1 

StH^isrMtfs 

!         N«chschiii«ii 

Hsipi. 
iuUi 

TtUl 

Uli- 

Weih. 

KMtOM- 

andere 

AiilSii4«r 

liehe 

liehe 

htrier 

Sehweiter 

ttlSUHIWt 

Wintersemester  19QS/1906. 

Facnlt6  de  Theologie  . 

8 

— 

8 

7 

1 

Facnltö  de  Droit    .    . 

24 

2 

26 

17 

4 

3 

1  Facnlt^  de  Philosophie 

70 

24 

426(288)1) 

520(S12) 

40(12) 

31(5) 

23(7) 

j  UnicersitideFribourg. 

( 

j    Sommerseinester  1905. 

' 

Facolt^  de  Theologie . 

170 

15 

185 

3 

88 

129 

Facalt^  de  Droit    .    . 

82 

— 

5(1) 

87(1) 

9 

48 

25 

Facnlt6  de  Philosophie 

183 

103  (57) 

286(57) 

21 

51           111     II 

Wintersemester  1905/1906. 

Facult^  de  Theologie  . 

148 

26 

174 

5 

34 

109 

Facnlt^  de  Droit    .     . 

92 

6(3) 

98(3) 

14 

54 

24 

Facnlt6  de  Philosophie 

201 

117  (78) 

318(78) 

21 

51 

129 

t 

i          <)  Die  außorxewöhnl 
1  lesunfT  Aber  dip  Neoenbnr 

1 

lohe   Zunahmf 

1             1              t              II 

rflhrt  her  Tum  Besach  einer  OfTentllchen  Vor-  1 

Ifer  Wirren. 

1 
1 

Zusammenzug.                                      1 

1                      1,  Auf  Schluß  des  Sommersemesters  1905.                     \ 

Schwill.  PoljtiihiikiB  Sirkh  . 

1325 

879 

2204 

803            1  522       1 

Hochschule  Zürich .    . 

825 

232 

221(113) 

1278(846) 

200(16) 

304(18) 

553(104)^ 

Hochschale  Bern    .    . 

967 

485 

166(81) 

1618(667) 

380(82) 

283(28) 

789(480) 

Hochschule  Basel  .    . 

537 

15 

125(60) 

677(76) 

192(4) 

240(12) 

120 

üniversit^  de  Gen^ve 

729 

286 

188(109) 

1198(896) 

144  (10) 

144(6) 

727(271) 

üniversit^  de  Lausanne 

516 

250 

151(71) 

917(821) 

133(7) 

104(8) 

529(240) 

j  Acadi'.niie  d^Neuchätel 

80 

23 

48(99) 

146(62) 

53(8) 

28(2) 

22  (18) 

t  üniversit^  de  Fribourg 
1                                 1905: 

435 
5414 

1291 

123(68) 
1891(592) 

558(58) 

33 

137 

. ^ 

265 

8596(1818 

3178  (188) 

3527(1168 

;                             1904: 
Differenz : 

5042 

1168 
4-123 

1743(478) 

7953(1646 

3065  (120) 

3145(1048 

+372 

+  148(44) 

+641(167) 

+  113  (18) 

+582(110) 

2.  Auf  & 

1 

Muß  des 

1                      i 

Wintersemesters  1905/1906. 

;  Mieii.  MjtMhiha  Zirich  . 

1325 

879 

2204 

803 

522 

Hochschule  Zürich 
Hochschule  Bern    .    . 

867 

238 

319(174) 

1424(412) 

230(19) 

309  (16) 

566(204) 

997 

437 

402(288) 

1836(670) 

394  (82) 

302(21) 

738(884) 

Hochschule  Basel  .    . 

517 

13 

137(76) 

667(88) 

172  (41) 

239(9) 

119 

Uniyersit^  de  Genfeye 

629 

371 

417(286) 

1417(666) 

142  (12) 

118  (2) 

740(867) 

Universit^  4«  Lausanne 

557 

419 

212(119) 

1188(688) 

172(7) 

130(8) 

674(409) 

Acad^mie  de  Neuchätel 

102 

24 

428(288) 

554(812) 

64(12) 

36(6) 

26  (7) 

1  üniversit^  de  Fribourg 

1905/06 : 

441 

1502 

149(81) 

590(81) 

9880(2767 

40 

139 

. ^ 

262 

5435 

2943(1266 

3290  (141) 

S(I47  (1861) 

1904/06: 
Differenz : 

5144 

1368 

2215(821) 

8727(2188 

3226  (181) 

3286(1287) 

+2!1 

+  »4 

+128(434) 

1 

+mt(668 

+  6^ 

t(10) 

+  861(124) 

^ 
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XI.  Privatschulen  (1905). 


Kanton 


Sdilei 


Eiab«!    I  lidikes 


T«tal 


Uki«r 


Lekre- 
riiMi 


Total 


1.  Privatschulen  für  allgemeine  Bildungsztoecke. 


Zürich!)   .... 

Bern») 

Luzem*^)  .... 

üri*) 

Schwyz  ^)  .    .    .    . 

ObwaJden^)  .    .    . 

Nidwaiden '')... 

Glams®)  .... 

Zug») 

Freiburg  10) 

Solothurn  .... 
Baselstadt  .  .  . 
Baselland ") .  .  . 
Appenzell  A.-Rh.  i^) 
Appenzell  I.-Rh.^') 
St.  Gallen»^)  .  . 
Graubttnden  !^)  .  . 
Aargau  .... 
Thnrgau  .... 
Tessin^ß)  .... 
Waadt^').  .  .  . 
Wallis  1«)  .    .    .    . 


17 
8 
5 
2 
1 
1 
1 
1 
2 
9 
2 
8 
1 
2 
1 

20 
5 
3 
3 

U 

85 
5 


924 

781 

1  1705 

1 

86 

32 

118 

55 

157 

212 

2 

17 

19 

47 

17 

64 

3 

8 

209 

209 

18 

18 

58 

58 

14 

14 

19 

~— 

19 

2 

2 

53 

57 

110 

2 

3 

5 

116 

97 

213 

49 

49 

2 

2 

143 

512 

655 

16 

29 

45 

6 

6 

1 



1 

125 

50 

175 

7 

1 

8 

14 

14 

1 

1 

711 

479 

1190 

69 

45  ! 

1 

114 

58 

58 

10 

—  1 
1 

10 

177 

87 

264 

10 

8 

18 

1040 

614 

1654 

— 

1009 

1336 

2345 

20 

75 

95 

110 

76 

186 

4 

5 

9 

^)  InklnsiFo  freies  Gymnasium  in  Zürich,  s.  auch  Mittelaohiilen.  -    *)  Angaben  re- 

ßrodaztert.  —  *)  BtiftaschuJen  in  Lusern  und  Münster,  Privatschulen  in  Hopoachen,  Ifarlen- 
erg,  B^llevue.  —  *)  Priyatschule  der  Fortyerwaltung  in  Andermatt  (IS  ochaier).  Privat^ 
Sekundärschule  der  Gotthardbahn  in  Erstfeld  (61  Schüler).  —  *)  Theresianom  in  Ingenbdiil. 

—  *)  Protestantische  Primarschule  Alpnach;  In  Tabelle  Primarschule  inbegriffen.  —  ')St. 
Klara  in  Stans:   1  Hauahaltnngs-  und  Vorbereitungsknrs,  8  Real-  und  -i  BeminariLlaaseit 

—  *)  Klosterschnle  (Sekundärschule)  N&fels.  —  •)  Kinderasvl  Walterswil,  protestanüsehe 
Schule  Baar.  -  **)  Zirka  40  Klassen  von  6coJes  Hbres  publlques  sind  in  der  Tabelle  11  b 
inbegriffen.  —  ")  Privatschule  von  Professor  Darmaogeat  in  Liestal  (Sprachen).  —  '*)  In- 
stitut Stcinegg-Herisau,  Ferienkolonie  Schwftbrig.  —  ")  Mftdchenseknndarsehnle  in  Appea- 
sell.  —  **)  18  auf  Primarschulstufe  mit  861  Knaben  und  15SM£dohen;  7  auf  8<^nndararbni- 
stufe  mit  860  Knaben  und  821  Mädchen.  —  **)  8  Primarschulen  der  Klosterschulen  in  Disen- 
tis.  Hans,  Münster,  Vaicava,  Constanttneum  Chur  mit  Primär-,  Sekundär  und  Semhiar- 
ahtellung.  —  **)  19  auf  Primarschulstufe,  16  auf  Sekundarschulstufc,  9  für  Knaben  und  6 
für  Mftdchen.  Seminario  teologlco  dl  S.  Carlo  mit  80  Züglingen  inbegriffien.  —  *')  Primar- 
schulen.   Dazu  8  Privatsekundarnchulen  mit  87  Schttlerinnen,  1  Lelirer  und  l  Lehrerin. 

—  '*)  Angaben  reproduxiert. 


2.  Rettungsanstalten  (Erziehungsanstalt^). 


Zürich  ..... 

Bern^) 

Luzern*)  .... 
Schwyz  8)  .... 
Glarus*)  .... 
Baselstadt  .  .  . 
Baselland  ^)  .  .  . 
Schaff hansen  ^)  .  . 
Appenzell  A.-Kh.'^) 
St.  Gallen .... 
Granbüuden  ^)  .  . 
Aargau^)  .... 
Thargau  .... 
Waadt^o).    .    .    . 

*)  6  staatliche  Anstalten, 


12 
17 
3 
1 
3 
1 
3 
1 
1 
6 
3 
8 
1 
6 


183 
440 
176 

41 
24 
55 
20 
22 
153 

209 

28 

165 


99 

295 

114 

62 

23 

35 
10 

23 

84 
13 
35 


282 

735 

290 

62 

64 

24 

90 

30 

22 

176 

223 

41 

200 


16 

6 

3 
2 

4 
1 
2 

8 

10 

2 

10 


6 
1 
1  . 

"""  ( 
1  I 


! 


o 
1 
2 


21 

12 

1 

4 
2 

5 
1 
2 

9 

15 

3 

12 


vom  Staate  subventioniert,  7  rein  private.  —  ')  Bathanseo, 
Sonnenberg,  Mariazeil.  —  ')  „Paradies''  in  Jngenbohl.  —  «)  Bilten,  Linthkolonie,  Mollis  (SKbs- 
ben-  und  2  Mädchenklassen).  —  *)  Äugst,  Frenkendorf,  Sommerau.  —  *)  Friedeek.  —  *)  Wieseo- 
Herisau,  gegründet  von  der  kantonalen  gemeinnützigen  Gesellschsüft  —  *)  Foral,  Plaakis, 
Masans.  Sohülerzahlen  nicht  mitgeteilt.  —  ')  Ohne  die  Schulen  der  Zwangseraiehungsanstalt 
Aar  bürg  (91  Schüler,  8  I^hrer).  —  ^)  8  ^coles  de  rdfbrme:  Croisettes,  Moodon,  C6rj;  S  or- 
phelinats:  Lausanne,  Ek^hichens,  Penthaz. 


J 
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Kanton 


SehBleni   Kubin      Mldchen  i    Total 


Lohier 


Uhre- 

TiDll«B 


Total 


3,  Blinden-  und  Taubstummenanstalten. 


Zahch 


Bern  0 .    . 

Lnzern .    . 
Freiburg  *) 
Baselstadt ») 
St  Galleu 
Aargan 
Tessin  . 
Waadt^) 
WaUis  . 
Genf    . 


I 


jBl. 

T. 

BI. 
\T. 

T. 

T. 

T. 

T. 

T. 

T. 

T. 

T. 

T. 


1 
1 
1 
2 
1 
1 
2 
1 
8 
1 
1 
1 
1 


8 
30 
19 
84 
41 
27 
31 
53 
45 
22 
14 
25 

9 


25 
9 
54 
33 
36 
28 
39 
54 
13 
12 
25 
8 


15 

00 

28 
138 
74 
(^3 
59 
92 
99 
35 
26 
50 
17 


o 
1 
6 
3 


2 
3 
2 
2 


2 
2 

8 
6 


1 
7 
2 
2 


3 

7 

3 

14 


9    ' 


3 

10 

4 

4 


*)  staatliche  TaatMtummpnanatalt  für  Knaben  in  MflnchenbucUsee,  H4  8c'hfller,  5lA*h- 
rer  und  8  Ij«hrerinnen.  —  Privat-Tanbstummenanstalt  tHr  Mädchen  in  Wabern,  64  Schil- 
ler, 1  Lehrer  und  5  liChrerinnen.  —  Privat-Ullndenanstalt  Köniz,  28  ScliQler,  1  Lehrer  und 
2  l^hrerinnen.  —  *)  Oruyfcre.  —  *)  Eine  der  AnstAlten  dient  der  Ausbildanp:  seliwaciibe- 
gabter  Taabfltummer.  —  *)  Moadon :  s.  auch  unter  4, 


4,  Anstalten  für  Schwachsinnige. 


Zürich 

Bemi) 

Freibnrg*)  .  .  . 
Solothnm .  .  .  . 
Baselstadt  .  .  . 
Baselland^)  .  .  . 
Appenzell  A.-Bh.^) 
St  Gallen  ^)  .  .  . 
Graabünden  ^  .  . 
Aargan  ^)  .  .  .  . 
Thnrgan  .  .  .  . 
Waadt^)   .    .     .    . 


7 

HO 

130 

230 

8 

8 

16 

2 

17 

26 

43 

1 

1 

14 

8 

22 

' 

1 

41 

26 

67 

1 

4 

0 

1 

14 

9 

23 

1 

- 

1 

1 

10 

8 

18 

.. 

1 

1 

1 

10 

12 

22 

— 

2 

41 

30 

71 

— 

1 

30 

2 

2 

2 

94 

73 

165 

1 

14 

15 

2 

33 

27 

60 

3 

4 

7 

1 

37 

46 

8:-^ 

1 

1 

2 

*)  Angaben  reproduziert.  —  ')  Masana.  —  •)  Biberstein,  St.  Josepli  in  Brenigarten. 
Dazu  Institut  Straumaun  in  Oftringen,  für  kOrperlicIi  und  geistig  zurdckgel)liebene  Kin- 
der. 12  Knaben,  1  Lehrer.  —  *)  Asile  de  l*£8p^rauee  k  Rtoy.  In  Ecublens  bei  I^usanne 
eine  Anstalt  für  Schwachbegabte  Blinde.  10  Knaben,  1  Madclien.  —  *)  Dazu  Anstalt  für 
Stotterer  auf  Majenfels  bei  Pratteln,  41  Knalien,  2  Mädchen,  S  Leiiror. 


5.  Schulen  in  Waisenanstalten. ^) 


Freibnrg 
Baselland 
Tessin  . 
Wallis  . 


1 
2 
2 
4 


62 
26 


39 


101 

2 

59 

2  ; 

38 

312 

1 

1    ,       3 

z  :  1 

12    I     13 


88      ,     224     ' 

')  Angaben  zum  großen  Teil  reproduziert.    Das  Verzeichnis  ist  sehr  unvollständig. 

Bern;  Laut  dem  Geschftttsbericht  des  Innern  werden  5  private  Waisenanstalten  mit 
ztrka  S16  Kindern  vom  Kanton  unterstützt.  Dazu  kommen  laur  der  Schrift  von  Demme : 
„Die  hnmanitären  und  gemeinnützigen  Bestrebungen  und  Anstalten  Im  Kanton  Bern**  noch 
4  bürgerliche  und  4  private  Waisenhäuser  mit  zirka  288  Kindern. 


Baselstadt 


6.  PrivcUschulen  für  Missionszwecke. 
...  I     3     I     196  -     .     196    I     19 


—  1     19 
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B.  Finanzielle  Schulverhftltnlsse  der  Kantone. 


I.  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen  (1905). 

1.  Primarschulen. 


Kantone* 

Priur- 
lehil»** 
ImMhimiIb. 

FortbiMiig 
der  Lelinr 

Rahegeh., 

Additmn.  n. 

Beiträge  an 

Lehrer- 

T«rwtltg. 

SdiilliHtbtB 

ui  Miliir 

•  Tatal 

Hfllftkaas. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .... 

2139604^) 

9013«)  158504 

1 
762111  150000 

2583332 

Bern   .... 

2642212 

1420  >  326943 

98323 

149184») 

3218082 

Luzem  .... 

389599 

4647    11650 

29913 

42000*) 

477809 

üri 

26147 

—     3940 

3121 

7130 

40338 

Schwyz   .  .  . 

71809 

562     3680 

7287 

16760 

100098 

Obwalden  (1905/06) 

17714 

691     1830 

4067.    — 

24302 

Nidwaiden 

20311 

24     1000 

1730 

— 

28065 

Glanis  .... 

80781 

1064     4650 

8369*   3328 

98187 

Zug 

48368 

2244     9046 

7695 1    800 

68158 

Freiburg  .  .  . 

113088 

2300 

40069 

30663!  44498 

230618 

Solothurn  .  .  . 

283499 

4255 

24186 

16531 ;   17382 

3458^3 

BaselRtadt .  .  . 

1904210 

13596 

1293445) 

12012  548923 

2606085 

Baselland  .  .  . 

238617 

450 

9162 

12350   17550 

278129 

Schaffhausen  .  . 

138219 

1250 

15892 

8655 ;   15000 

179016 

Appenzell  A.-Bh. 

62800«) 

400 

12839 

8359 

17205 

91603 

Appenzell  I.-Bh. 

39666 

289 

2421 

10800 

53176 

St.  Gallen .  .  . 

345913 

11334 

52294 

38723 

168998 

617262 

Graubünden  .  . 

279537 

5633 

17520 

16481 

15000 

334171 

Aargau  .... 

572414 

6130 

33990 

36171   85816 

734521 

Thurgau  .  .  . 

240180 

7168 

16480 

14930 1   42822 

321580 

Tessin  .... 

266239 

50    68010 

42280 

376579 

Waadt  .... 

899465 

183201 

66038!  170000 

1308704 

Wallis  .... 

113770  i 

1390 

10000 

18943  >  47926 

192029 

Neuenburg  .  . 

447158  i 

1532 

63467 

25603 

14361 

552121 

Genf   .... 
1905: 

1043882  ' 

f 

1452 
76894 

52490 

67828 
644704 

285000  ; 

1450652 

12415202 

1250187 

1870478  ' 

16257465 

1904: 
Differenz : 

1 

11855217 

80339 

1184061 

613212 

1594294  . 

15327123 

+560085 

—3446 

+66126 

+31592 

+276184 

+980342 

*  Die  PrimarachuUubvention  des  Bandea,  aach  wenn  dieselbe  an  die  Oemeladen  verteilt 
warde,  ist  mitgerechnet.  —  **  Inkl.  Lehrmittel depots,  Rettungsanstalten,  Ausgaben  ftlr  die 
verwahrloste  Jugend,  Mädchenarbeitschalen  etc.;  Taubstummen-  und  Blindenanstalten  sind 
nicht  beräcksiolitigt.  —  ^)  Inkl.  Lehrmittel verlag  Fr.  122,102.  —  *)  Inkl.  Korse  fUr  Lehrer  and 
Arbeitslehrerinnen;  Preisinstitut  fttr  Volksschullehrer,  Sehulkapltel  und  Bcholsynode.  - 
')  Inkl.  neue  Lehrgebäude  und  Reparaturen  der  kantonalen  Erslehnngsanstalten  Landorf, 
Aarwangen,  Bonyilier  (Fr.  109,184).  —  *)  Beitrag  an  Anstalten  fUr  schwachsinnige  Kinder 
Fr.  26,000.  —  *)  An  Vikariatskassen  Fr.  8676,  Pensionen  an  ehemalige  Schulbeamte  Fr.  1S0,7G9.— 
")  Inkl.  Quote  (60 «o)  der  Beiträge  an  die  ungünstig  situierten  Gemeinden  laut  Verfiiasungs- 
artikel   10««. 
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Noch:  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen. 
2,  Sekundär-  und  Fortbildungsschulen  (1905), 


t 

Sifanianckil«! 

1 

T  A  A  A  1 

iMn,Mli 

K  ft Rio  n  6 

Total 

ZiitammoB 

Besoldun- 

Rube- 

Schäler  i 

hNfarininlii 

gen  etc. 

gehalte 

stipend. 

iiiBMnnMnnL 

Fr. 

Fr. 

VT.       1 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich 

602574 

t.  PriHiih. 

8920 

606494 

109680 

716174 

1  Bern     .... 

559599 

47863*)!11793^ 

619255 

52497 

671752 

j  Lnsem     .    .     . 

57731 

1     — 

57731 

13141 

70872 

üri       .... 

1900   j 

1900 

4223 

6123 

1  Schwyz     .    .    . 

4090   1     — 

4090 

5239 

9329 

!  Obwalden      .     . 

1 

3383») 

33as 

]  Nidwaiden     .    . 

548 

548 

1  Qlams  .... 

54000    -               2310 

56310 

20682 

76992 

1  Zng      .... 

12661    1     1488 

14149 

6298 

20447 

Freibnrg  .    .    . 

52171*)'     -     i    — 

52171 

1.  Benbuk. 

52171 

Solothnm .    .    . 

98610 

jm    410 

100026 

19118 

119144 

j  BaseJstadt     .    . 

1.  nVHMI. 

laHiMMLiS.  HDMHL 

— 

12200^) 

12200 

Baselland .    .     . 

70831        2921:    1900 

75652 

22678 

98330 

1  Schaflhansen 

93992 

' 

93992 

7615 

101607 

Appenzell  A.-B.1 

1.  . 

1500 

1500 

14650 

16150 

Appenzell  I.-Rh 

ft        ■ 

4672 

1 

4672 

2471 

7143 

i  St.  Gallen     .    . 

66075 

, 

66075 

49480 

115505 

Granbünden  .    . 

8075 

1 

8075 

5650 

13725 

Aargan     .     .     . 

180512 

10949,    1250 

192711 

23735«) 

216446 

Thnrgan   .     .     . 

46315 

2250i     — 

48565 

43068 

91633 

1  Tessin  .... 

91503    ; 

91503 

21343 

112846 

;  Waadt.    .     .     . 

145325'') 

63623'). 

208948 

33845») 

242793 

i  Wallis  .... 

3800  ; 

3800 

5201 

9001 

,  Neuenbürg    .    . 

147604*")i 

147604 

1500») 

149104 

1  Genf     .... 

i 

210031")  |2  $555") 

— 
21583 

233590 

42916^ 

276506 

1                            1905: 

2513571 

153659 

2688813 

521111 

3209924 

:                           1904: 
!                  Differenz : 

2462165 

136302  20570 

2619037 

499950 

3118987 

+51406 

4-17357 

+1013 

+69776 

+21161 

+90937 

NB.  Die  Bondesbeiträi^  an  FortbildunKischulen  (kauftnftnnische,  gewerbliche,  Iiaus- 
wirteehaftliche  etc.)  nicht  mitgerechnet. 

*)  Pensionen  für  Sekundär-  nnd  Mittelschnllehrer.  —  *)  Für  Sekundär-  und  Mittel- 
schüler. —  ')  Gewerbllehei  Bildungswesen.  —  *)  Ecoles  secondalres,  regionales  et  m^nagferes.  — 
0  Kanfinftnnlfloher  Verein  Fr.  SfiOOf  Lehrlingsprilmiernng  Fr.  700,  Koch-  und  Haushaitungs- 
schulen  Fr.  8000.  --  *)  Inkl.  Fr.  10,889  an  die  BUrgersehale.  —  ')  Colleges  commnnaux  et 
(•eoles  snp^rieures  et  secondaires  de  jeunes  Alles.  —  *)  Pensions  de  retraite  ponr  Tenseigne- 
Dient  sup^rieor  et  seoondaire.  —  ')  Conrs  compl^mentaires.  —  **)  Enseignement  secondaire.  — 
")  Bcoles  secondaires  rarales  Fr.  46,907,  öcole  secondaire  et  snp^rienre  des  Jeunes  Alles 
Fr.  163,124  —  *>)  An  die  „Calsse  de  prevoyanee  des  fonctionnaires  de  Tenseignement  secon- 
daire*^. —  ")  Freiwillige  Abendkurse,  Rekruten vorknrse,  Fortbildungsschulen  (6coles  com- 
]il^mentatres)  und  cours  publica  gratuits. 
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Noch:  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen. 

3.   Mittelschulen  (1905), 


Kantone 


Zürich 

Bern 

Luzem 

Uri 

Schwyz 

Obwalden    .... 
Nidwaiden   .... 

Glarus 

Zug 

Freiburg  .... 
Solothum  .... 
Baselstadt  .... 
Baselland  .... 
SchafHiausen  .  .  . 
Appenzell  A.-Rh. 
Appenzell  I.-Rh. 
St.  Gallen  .... 
Graubünden     .    .     . 

Aargau 

Thurgau 

Tessin 

Waadt 

WalUs 

Neuenburg  .... 
Genf 

1905; 
1904 

Diiferenz 


H.|{ 


Fr. 


ntf  MüMlHtni 
Fr. 


Sti^BÜflH 


Fr. 


Total 
Fr. 


3312741) 

256958«) 

169674*) 

28480«) 

10351 
65 

16951 
185502») 
172478 
647368»0) 

85413^») 
95061*) 

193167 
123068 
91734 
102170 
139151»^) 
2733231») 
78346 
49758 
23029420) 

3295031 
3094255 


45927«) 
7696 


i 


2500 
8.  Prim'fiek. 


+200776 


5080 
8482 
2511 
1000 

8.  Sekndimh. 


I.  Sikudamh. 

68196 
59351 

+8845 


3185 
s.  Sekuduick. 
4000*) 
2180') 

3009«) 
190»*) 


6854 
600 
9900") 
15565«) 
2150 


54501*)  , 
500 
127831«) 
3090 

87831») 

600 


78839 
85482 


380886 

264654 

173674 

30660 

18360 

^5 

16951 
192356 
175578 
657268 

15565 

87568 
9506  i 

203697 
127(fö0 
107028 
106260 
139151 
282106 

78346 

50358 
230294 


—6643 


3342066 
3239088 


+102978 


.Vß.    Bandesbeitrftge  (insbesondere  au  Handelsschulen)  nicht  inbe^lffen. 

*)  Inkl.  Beitrag:  an  die  hOhern  Schulen  in  Zürich  und  Winterthor.  —  *)  Für  die  Lehrer- 
schaft an  allen  höhern  Lehranstalten  —  *>  An  Gymnasien  and  Progyuinasien  und  au  die 
Kantonsschule  Pmntrut.  -  *)  Inkl.  Mittelschulen  in  Sursee,  Münster  und  Willisan.  —  *)  Sti- 
pendien fUr  Studierende  an  answärtigren  Anstalten.  —  ")  Inkl.  Fr.  20,000  an  die  Eolleghuns- 
baute.  -  -  ^)  An  16  Studierende.  —  ')  FQr  Kantonsschüler,  Lehramtskandidaten  nnd  Poly- 
techuiker.  —  ")  Knseigrnement  sup^rieur  et  «•tablissemeuts  scientifiqnes  Fr.  »1,838  ^Inkl. 
Fr.  11,000  Beitrag  an  das  Goll^ffe  St-Mlchel),  College  St-lilehei  (Schulkosten)  Fr.  W.90Ct.  - 
")  Gymnasium,  Realschule,  TOehtertohule.  —  ")  „Stipendlenkredit."  —  *>)  Inkl.  Stipendien 
aus  der  Handschinstlftnng ;  Hochschuistipendien.  —  *')  Inkl.  Unterhalf,  Heisang  ete.  — 
'*)  Hälfte  des  Defisits  der  Kantonsschuie  Trogen;  Gesamtausgaben  der  Schale  Fr.  9S,70t.  — 
'^)  Stipendien  für  höhere  Studien.  —  ")  Davon  Fr.  8786  akademische  Stipendien.  —  >n  Inkl 
kantonale  Handelsschule  Bellinxona.  —  *')  Gymnase  dassiqne,  gymuMe  scientifiqae,  ^cnle 
industrielle,  College  cantonal,  äeole  de  commerce  und  Kosten  des  Unterrichtes  an  allen  hohern 
kantonalen  Lehranstalten,  inklusive  Universität,  fttr  Zeichnen,  Schreiben,  Musik,  Seiten, 
Fechten.  —  *■)  Stipendien  für  die  höhern  kantonalen  Lehranstalten  (exkl.  Seminarien). 
)  College  de  (4enöve :  Beitrag  an  städtische  Handelsschule  (Fr.  8000). 
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Noch:  Aasgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichts wesen. 

4,  Berufsschtden  (1905). 


Lehnr- 

^^^ ^ 

LnMrinMlL 

Kantone 

8«iiiaari«ii 
tttp-nlMil 

T«ckiikin 

FMlkwiitFnM- 

IfMltttCMll  Iw. 

SipMi«) 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Zürich  .... 

143565 

217884 

53015») 

103478 

517942 

Bern      .    . 

323606 

85256 

1    215720 

200041 

824623 

Luzem  .    . 

58101 

22390 

29641 

110132 

Uri    .    .     . 

900    , 

— 

150 

670 

1720 

Schwyz .     . 

30796 

575 

31371 

Obwsdden  . 

L  »ttilMk.  SUp. 

— 

Nidwaiden 

200 

1800 

2000 

Glams  .    . 

5100    , 

1989 

625 

7714 

Zug       .    . 

2300    . 

1718 

993 

5011 

Freiburg    . 

34761    1 

16907 

10938 

27996 

90592 

Solothum  .     . 

Wl.  Ml  KlRi  ttl. 

10592 

2491 

13083 

Baselstadt 

9572    ; 

1160032) 

59389«) 

450 

185414 

Baselland  .    . 

7890   i 

11160*) 

1880*) 

20930 

SchafEhausen  . 

1.  littiliihriiR 

9544 

2898 

12442 

Appenzell  A.-Rh. 

2438    , 

13830^) 

433 

16701 

Appenzell  L-Bh. 

700   i 

700 

St.  Gallen  .    .    . 

73937 

102578 

45206 

221721 

Graubünden  . 

45998 

10120 

11654 

67772 

Aargau .    .    . 

125748    1 

25382 

40447 

191527 

Thurgau    .     . 

77758 

13996 

25266 

117020 

Tessin   .    .    . 

42800 

57762«) 

1008 

101570 

'    Waadt  .    .    . 

137319    ! 

— 

55286') 

74172») 

266777 

VVaUis  .    .    . 

44736    , 

18550») 

12807 

76093 

Neuenbürg 

40417    ; 

— 

249395»«) 

35695 

325507 

G^€nf      .     .    . 

kltUMMn  ; 

129238") 
565288 

161932*2) 
1107186 

6096518) 
679391 

352135 
3560497 

1905: 

1208632    : 

1904: 
Differenz : 

1214166    1 

418883 

1162553 

608048 

3403650 

5534 

+146405 

55367 

+71343 

+156847 

il 

NB.  Die  Stipendien  überalJ  inbegriffen;  die  Bnndesbeitrilf^e  nur  bei  den  I^ehrer- 
seminarien  (Primarschnlsabyention),  bei  den  Übrigen  Schalen  nicht  inbei^riffen. 

*)  Gewerbemuseen  Zürich  and  Winterthur,  Beidenwebschule,  Fachschnle  für  Damen- 
Schneiderei  und  Ling^rie,  Beitrag  an  StickÜAchschnlen,  Metailarbeiterschole  Winterthnr, 
Mnsikachnle.  —  *)  Allgremeine  Oewerbeschnle  nnd  Gowerbomuseam.  —  ')  Fraaenarbeitsehule.  — 
*)  Stipendien  ans  der  Handschinstiftunf?  (staatlicher  Fonds).  ^)  An  Clewerbeninseam 
St  Oallen,  Webeschalen,  Bticlcfiichschulen,  Lehrlingswesen,  Kurse.  —  *)  Zeichenschalen  (souole 
dl  diseKno).  —  ')  ,,En8ei|?nement  professionnel**  Fr.  9040,  apprentissage  Fr.  46,246.  —  *)  Ecoie 
eantonale  d^agricaltore  Fr.  9459,  Station  viticoie  et  ecole  de  Vevey  Fr.  8&,656,  Station  laitit^re 
et  6cole  de  fromagerie  de  Mondon  Fr.  89,157.  —  0  Davon:  Secrdtariat  et  coUections  poar  les 
apprentissages  Fr.  18,500.  --  '*)  Enseigneinent  professionnel  Fr.  289,944,  apprentissage  Fr.  9461. 
—  ")  Ecole  professionnelle  et  technicam,  coors  eoncernant  Tindastrie  du  bAtlment,  cours 
pour  apprentis  typographes.  -  '*)  Davon:  Ecole  des  mötiers  (Fr.  34,081),  <^cole  de  ro^Tanlque 
(Fr.  89,881),  ^ole  des  arts  industriels  Fr.  86,689,  Kurse  Fr.  8600,  enseignement  professionnel 
(Verwaltunsi;)  (Fr.  9600).  —  ")  Ecole  d'horticulturo  Fr.  64,661,  cours  pour  apprentis  jardiniers 
(Fr.  1010),  cours  agricoles  en  ville  (Fr.  6804). 
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5.  Hochsekulm  (1905). 
Noch:  Ausgaben  der  Kantone  für  das  Unterrichtswesen. 


HoohMhuleii 

und 

I. 

in 
UhilWMnli 

Fr. 

n. 

NkHin 

lOMlk. 
Fr. 

in. 

Fr. 

IV. 

IbMrli 

Fr. 

Hochtchntiitlitete         | 

_V.^ 
Fr. 

VI. 
Fr. 

vn. 

Fr. 

Zürich     .    .    . 
Bern  .... 
Freiburg*)  .    . 
Basel .... 
Lausanne     .    . 
Sitten,  R«€ktn«kil« 
R«Mibirg,  Akadenie . 
Genf  .... 
Polytechnikum 

1905: 
!                    1904: 

299811 
294734 
275120 
180025 
426677 
3600 
96144 
372800 
843723*) 

2792634 

2700832 

1.  Nittelick. 
4100 

LPriBinek. 
1.  Sek'ick. 

13798 

39891 
30800 

625580 

1.  Ribr.  1. 

____ 

4675 
48364 

22947 
34853 
16510 
1.  Ribr.  111. 
g.  Ribr.  1. 

8703 
48605 

25510 
19960 

i.Ribr.TI. 

106141 
113529 

68459 
63122^ 

12981 

15600 

275769^ 

1.  Ribr.  Tl. 
284d4 
62484*) 

49300 
•.Ribr.fl. 

17898 
19630 

186288 
188131 

181618 
139198 

46470 
45549 

655601 
624074 

185278 
118187 

NB,  Zürich  tiDd  Genf  mit  ZahiumaeischuleD.  Ziirleh  and  Bern  mit  veterinär-medtil- 
nischen  Faknlt&ten  nebst  TierepitJUern,  0«>nf  and  Akademie  Keaenbarfp  mit  Obeerratorien. 
Die  Aa8gal)en  fflr  Keabaaten,  R«*parataren  und  Oebäadeanterlialt  nicht  berackslchtlgt. 

•)  Aus  „Compte  de  l'admlnistration  da  Fonds  de  ITniversit^**.  —  *)  AaaisteBten,  Ab- 
warte, Kustoden,  Präparatoren  etc.  —  ')  Museen.  —  ')  Laboratorien  and  Kliniken.  —  *}  Lehr- 
personal. —  *)  Anstalten  und  Sammlunjpen. 


Hochtchttlon 

und 
Akademien 

Hochschulinstltute 

X. 

tUpHüei 
Fr. 

XL 

rllWM» 

fnli- 

hnUM 

Fr. 

AllgesMine  Verwaltung 

T«tail 

Ziffern 
I.— XV. 

Fr. 

vm. 

Miikiiihi 
IjhrittttM 
IMkMiti. 

Fr. 

IX. 
Fr. 

XII. 

AT 

IktoWL 
Fr. 

xm. 

Wääm 
Ft. 

XIV. 

Millll|l. 
WmniiIm 

Fr. 

XV. 
Fr. 

Zirieh     .     . 
Ben  .     .     . 
Freibirg  .    . 
Baiel  .     .     . 
Liiunne  .    . 
SitUn,  Mbiäi. 
NeMibirg.ttii 
Genf  .     .     . 
Poljteekniknm 

1905: 
1904: 

1         Differenz: 

1 

61595*) 
llgSOO^) 

56000 
9064») 

12000 

46607 
20575 
6500 
39450 
51600 

8799 
20000^ 

6910 

4417^) 
2400 
400") 

1980 

134 
5993") 

380") 

■ 

8397 
3456 

898 
9380 

101015 

4982 
10690^ 

— 

25000") 

46203 

61468^ 

32442») 

■  — 

3468 
42947 
4545*«) 

18834 
t.liir.llf. 
24501*) 

12378 
11478") 

6202 
16671 

785639 
827960 
346125 
456428 
645525 
3600 
189650 
64d465 
1400965 

— 

-__ 

— 

5255377 
5013928 

. 

— 

— 

+24144$ 

*)  Tierspital  ZUrich.  —  ')  Kantonal lehranstalten  (also  nidht  bloß  Hoehschule) :  Gebftiide- 
unterhalt.  Mobiliar,  Miete.  —  >)  Davon :  Fr.  140,000  an  die  yier  Kliniken.  —  ')  Verwaltungs- 
kosten (Mobiliar,  Beheixung  etc.):  nicht  aufgrenommen  sind  Fr. 46,461  Amortisation  der  Banror- 
schflsse.  —  *)  Verschiedenes.  —  ^)  Reinig^unf?,  Heizung  Belenchtnnic  und  Abwartdienst.  —  *)  En- 
seignement  universitaire  k  rhdpltal  cantonal.  —  *)  Für  Theologflestudierende ;  siehe  aaeh  «Iflt- 
teisohulen'*.  — ')  „Prix  de  conconrs  et  promotions"  (für  alle  hohem  kantonalen  Lehrmastalteii). 
—  •)  „Loyers.**  —  »•)  Inkl.  Fr.  6280  für  den  .Fonds  uniTersitaire".  —  ")  Prix  et  traTaaz  de  oon- 
cours.  —  "}  Inkl.  Fr.  10,000  „Bibllothöque  publique**.  —  **)  Reise.  —  '»^  Kinla^re  In  den  Sehnl- 
fonds.  —  '*)  UnTorhergpesehencs.  —  *•)  Beamtnng  und  Verwaltung!:. 
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6.  Zusamtnenzug  (1905) 

der  Ausgaben  der  Kantone  für  das  gesamte  Unterrichtswesen 

(ohne  Bundesbeiträge).  0 


Priaar- 

Sehadir- 

Fort- 

biidiigi* 

lekilei 

B«nfi- 

littol- 

1 
H««k. 

T^A_  ■ 

KantoM 

ifkilen 

icholei 

iikilfB 

8«kil«ii 

lekibn 

Total 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Ft. 

Fr. 

Fr. 

Zürich .  .  . 

2533332 

606494 

109680 

517942 

38(B86 

785639 

4933473 

Bern  .  .  . 

3218082 

619255 

52497 

824623 

264654 

827980 

5807091 

Lnzem   .  . 

477809 

57731 

13141 

110132 

173674 

— ». 

832487 

Uri  .  .  .  . 

40338 

1900 

4223 

1720 

30660 

— 

78841 

Schwyz  .  . 

100098 

4090 

5239 

31371 

140798 

Obwalden .  . 

24302 

3383 

— 

13360 

— 

41045 

Nidwaiden 

23065 

548 

2000 

255 

— 

25868 

Glams  .  .  . 

98187 

56310 

20682 

7714 

182893 

Zug   .  .  . 

68153 

14149 

6298 

5011 

16951 

_- 

110562 

Preiburg  .  . 

230618 

52171 

90592 

192356 

346125 

911862 

Solothnm .  . 

345853 

100026 

19118 

13083 

175578 

653658 

Baselstadt 

2608085 

12200 

185414 

657268 

456428 

3919395 

Baselland .  . 

278129 

75652 

22678 

20930 

15565 

412954 

Schaffhansen . 

179016 

93992 

7615 

12442 

87563 

380628 

AppeiuU  A..RI1.  . 

91603 

1500 

14650 

16701 

9506 

133960 

Ippeu«]]  I..Rh.  . 

53176 

4672 

2471 

700 

— 

61019 

St.  Gallen  . 

617262 

66075 

49430 

221721 

203697 

1158185 

Granbünden  . 

334171 

8075 

5650 

67772 

127050 

542718 

Aargan  .  . 

734521 

192711 

23735 

191527 

107028 

1249522 

Thnrgan  .  . 

321580 

48565 

43068 

117020 

106260 

636493 

Teasin  .  .  . 

376579 

91503 

21343 

101570 

139151 

730146 

Waadt .  .  . 

1308704 

208948 

33845 

266777 

2^2106 

645525 

2745905 

WalUs.  .  . 

192029 

3800 

5201 

76093 

78346 

3600 

359069 

Neuenbürg  . 

552121 

147604 

1500 

325507 

50358 

139650 

1216740 

Genf  .  .  . 
1905: 

1450652 

233590 

42916 

352135 

230294 
3342066 

649465 

2959052 

16257465 

2688813 

521111 

3560497 

3854412 

30244364 

1904: 
Differenz : 

15327123 

2619037 

499950 

34(0650 

3239088 

3733698 

28822546 

+930342 

4-69776 

-f211ßl 

-h  156847 

+  102978 

-f  120714 

+  1401818 

*)  In  der  Rabrik  nPrlmarschaJen'*  ist  die  Schiüsubvention  des  Bandes  inbegriffen,  In  der 
Rubrik  „Hochschnlen**  die  Ansf^abe  für  das  eidgenössische  Polytechnikum  in  Zürich  nicht, 
da  in  dieser  t^berslcht  nur  die  Ausgaben  der  kantonalen  Staatskassen  für  das  Unter- 
richt«we«en  auflg^enommen  sind. 


222 


Jahrbuch  des  Unterrichts wesens  in  der  Schweiz. 


II.  Ausgaben  für  das  Unterrichtswesen  (1905),  die  nicht  durch 
Beiträge  des  Bundes  eder  der  Kantone  gedeckt  werden  (sogenannte 

„Gemeindeleistungen''). 


Kantone 


PriBtrscliilfi 


Fr. 


Sckiidancliil. 


Fr. 


Fr. 


littilickil» 


Fr. 


Tttal 


Fr. 


Zürich  . 

Bern 

Luzern 

Uri  .     . 

Schwyz 

Obwalden 

Nidwaiden 

Glams .     .    . 

Zug.     .    .     . 

Freiburg  .     , 

Solothurn 

Baselstadt 

Baselland 

Schaffhausen 

Appenzell  A.-Rh. 

Appenzell  I.-Rh. 

St.  Gallen   .  . 

Graubünden  1904  05 

Aargau 

Thurgau 

Tessin  . 

Waadt . 

Wallis  . 

Neuenburg 

Genf  .  . 


1905 
1904 

Differenz 


4627212 

4020003 

76l2r^ 

41763 

184312 

51418 

64181 

249108 

105708 

1880851 

1060445 

401620 

28:^81 

391831 

35858 

2364214 

580843 

1923209 

523702 

u  936199 

2477600 

X«.  250000 

i)620<>3 

232495 

23909777 
22162100 


f 1747677 


597252 

621603 

27830 

2800 

21775 

2489 

2000 

42359 

11400 

M.  110000 

76900 

26868 

36873 

79343 

576 

493849 

35000 

279884 

65000 

za.  25000 

342419 

M.  10000 

245688 

9500_ 

3166408 
'2900208 


4-2(^200 


415000 
587685 
51568 
2100: 
10575  t 
lia5' 
2002  j 
6658 
5346* 
198169 ' 
30927 

7699 

17995 

23250 

500 

399456 

31412 

50796 

13223 

57021 

85257 

20666 

396725 

239431 

2654646 
2218120 


291010 
231661 

8824 


7000 


23198 


20879 
2319 
6538 
8.  SekDttdaneh. 

12000 
B.  Rikrik  4 


603429 
852514 


4-^52«!— 249085 


5930474 

5460952 

849483 

46663 

216662 

55092 

68183 

298125 

129454 

1689020 

1168272 

436187 

838749 

517622 

86934 

3257519 

647255 
2274768 

604244 
1024758 
2905276 

280666 
1616476  , 

481426J 

303342701 
28132942 


+2201828 


A.  Allgemeine  Bemerkungen  Über  die  vorstehende  Übersieht 

der  ,,Gemeindeleistungen''. 

£.  Unter  ,,  Gemeindeleistungen''  sind  alle  Aasgaben  für  Schulz  wecke  in- 
begriffen, die  nicht  durch  kantonale  Staatsbeiträge  oder  Bandes- 
beiträge gedeckt  werden.  Es  fallen  ab)o  hierunter  die  Aufwendungen 
aus  Steuererträgnissen  der  Gemeinden,  aus  Beiträgen  von  Fonds,  Stiftungen, 
Korporationen,  aus  Schulgeldern  etc. 

IL  Die  Erziehungsdirektionen  der  Kantone  haben  für  das  Jahr  1905  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  auf  Wunsch  der  Redaktion  des  Jahrbaches  Enqueten  über 
die  „Gemeindeausgaben"  veranstaltet;  die  Zahlen  sind  also  aathentisch;  Schät- 
zungen sind  nur  in  ganz  verschwindender  Zahl  nötig  geworden  (siehe  übrigens 
die  Bemerkungen  sub  Littera  B.). 

III.  Die  Ergebnisse  der  Enqueten  haben  in  vielen  Fällen  die  früher  vom 
Verfasser  schätzungsweise  ermittelten  Sammen  in  der  Hauptsache  bestätigt  oder 
unterscheiden  sich  von  denselben  nicht  wesentlich. 
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IV.  Die  Staats-  und  Bandesbeiträge  sind  möglichst  genau  ausgeschieden 
worden. 

V.  Nicht  inbegriffen  sind  in  den  Ausgaben,  soweit  dies  zu  eruieren  möglich 
war.  Kapitalanlagen,  Eapitalabzahlungen,  die  Tilgnngsbeiträge  von  Passiven, 
die  InTentorabschreibungen. 

YL  Die  Scheidung  zwischen  den  einzelnen  Schulstufen  und  Schulgruppen 
ist  oft  außerordentlich  schwer  zu  treffen;  einesteils  weil  die  kantonalen  Schul- 
oi^ganisationen  grundverschieden  sind  und  andemteils  weil  in  vielen  Gemeinden 
die  SchulOkonomie  für  verschiedene  Schalstufen  und  -Gruppen  zentralisiert  ist. 

vn.  Die  Bauausgaben  der  Kantone  eventuell  der  Gemeinden  fttr  Sekundär-, 
Mittel-,  Berofsschul-  und  üniversitätsbauten  sind  hier  nicht  berücksichtigt.  Siehe 
die  Übersicht  auf  Seife  234—236  hiemach. 

B.  Bemerkungen  Ober  die  Aufstellung  der  Schlußsummen  ffOr  die  ,,Gemeindelei8tungen'' 

in  den  einzelnen  Kantonen. 

Zttrich. 

a.  Primarscbulgemeinden :  Brnttoausgaben  Fr.  6,122,471,  abzuziehen  Staats- 
beiträge Fr.  1,495,259,  verbleiben  Nettoansgaben  der  Gemeinden  Fr.  4,627,212. 

b.  Sekundarschulkreisgemeinden :  Brnttoausgaben  Fr.  720.901,  abzuziehen 
Staatsbeiträge  Fr.  123,649,  verbleiben  Nettoausgaben  Fr.  597,252  (die  Ausgaben 
der  Stadtgemeinde  Zürich  sind  in  den  Primarschnlausgaben  inbegriffen). 

Fortbild ungs-  und  Berufsschulen:  Die  Gesamtausgaben  fär  die 
vom  Bande  subventionierten  Fortbildungs-  und  Berufsschulen  im  Kanton  Zürich 
betrugen  im  Jahre  1905  (ohne  das  Technikum)  Fr.  724,603.  Davon  sind  in 
Abzug  zu  bringen  (nach  der  Staatsrechnung)  die  Bundesbeiträge  und  kantonalen 
Beiträge,  nämlich  för 

Kunden-    Kantons-        taAaI 
boitr«K      beltrojf  "'"' 

Fr.  Fr.  Fr. 

Gewerbemuseen,  Fachschulen  und  Fachkurse  .  .  .  44382  43665  88047 
Kaufmännische  und  gewerbliche  Fortbildungsschulen  123628  63620  187248 
Mädcbenfortbildungsschulen 15739      23940      39679 

183749     131225    314974 

Wenn  von  den  Fr.  724,603  die  Bundes-  und  Staatsbeiträge  mit  zusammen 
Fr.  314,974  abgezogen  werden,  so  verbleiben  noch  Fr.  409,6*^9  als  „Gemeinde- 
leistnngen'^  beziehungsweise  anderweitige  Beiträge.  Treten  noch  die  verhältnis- 
mäßig kleinen  Gemeindeleistungen  für  die  allgemeinen  Knabenfortbildungsschulen 
hinzu  —  der  Staat  hat  hierfür  im  Jahre  1905  Fr.  6060  ausgegeben  —  so  dürfte 
als  Gemeindeleistung  für  das  Fortbildungs-  und  Berufsschulwesen  ein  Betrag 
von  Fr.  415,000  eingestellt  werden.  —  Nach  einer  durch  die  Schulbehörden 
der  Städte  Zürich  und  Winterthur  gemachten  Zusammenstellung  entfallen  an 
Gemeindeaasgaben  auf: 

a.  Fortbildungsschulwesen  in  Zürich  Fr.  200,483,  in  Winterthur  Fr.  23,273 ; 

b.  Berufeschulwesen  „  „  „  69,528,  r  n  r^,  68,270; 
zusammen  Fr.  361,554,  d.  h.  auf  die  nichtstädtischen  Anstalten  in  Zürich 
and  Winterthur  und  auf  die  Fortbildungs-  und  Berufsschulen  auf  der 
Landschaft  würden  noch  Fr.  53,446  entfallen. 

Mittelschulen:  Stadt  Zürich  Fr.  201,432,  Stadt  Winterthur  Fr.  89,578. 
Total  Fr.  291,010. 

Bern. 

Das  statistische  Bureau  des  Kantons  Bern  hat  für  die  Jahre  1904  uud  1905 
eine  eigeae  Erhebung  über  die  „Gemeindeausgaben^  für  das  Schulwesen  ver- 
anstaltet   Die  Ergebnisse  dieser  Enquete  sind  folgende  fttr  1905 : 
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Primarschalwesen      .    .    .  Fr.  4020008 

Sekandarschulwesen  .    .    .  ^     6216(^ 
Fortbildangs-,  Gewerbe-  und 

Bemfsschalen      .    .    .      ^     197749  (ii«be  beiM^in  üvrieheni«  BfTMhBiig  iitoi) 
Mittelschalwesen  ....      „     231661 

Total    Pr.  5071016 

Diese  anf  dem  Wege  der  Enquete  erhobenen  Zahlen  decken  sich  in  den 
Hanptsnmmen  ziemlich  genau  mit  den  schfttEungsweise  ermittelten  Zahlen  im 
letzten  Jahrbuch. 

Bezüglich  der  Fortbildungs-  und  BerufiBschulen  gelangt  der  Ver&sser  an 
Hand  des  ihm  zur  Verfügung  stehenden  Materials  des  Bundes  (siehe  Abschnitt  C 
der  statistischen  Übersichten,  BundesbeitrSge)  lu  wesenüich  hOhern  Ziffern,  wie 
die  nachfolgende  Aufistellung  ergibt. 

Fortbildungs-,  hauswirtschaftliche  und  Berufsschulen: 
a.  Die  Gesamtausgabe  fGbr  die  vom  Bnnde  subyentionierten  gewerblichen  und 
industriellen  Anstalten  beträgt  pro  1905  Fr.  1,013,042.  Davon  sind  in  Abzug 
zu  bringen :  Bnndesbeiträge  Fr.  212,829  und  Staatsbeitrttge  fflr  „Fach-,  Kunst- 
und  Gewerbeschulen,  Gewerbemnseum'*  Fr.  829,333  und  Techniken  Fr.  85,256. 
zusammen  Fr.  627,418;  es  verbleiben  somit  au  „Gemeindeleistungen"  noch 
Fr.  486,624. 

b.  Kaufmännisches  Bildnngswesen :  Städtische  Handelsschulen  (am  Gym- 
nasium und  an  der  Mädchensekundarschule)  in  Bern,  Gesamtausgaben  Fr.  69,749 ; 
ferner  für  15  kaufmännische  FortbildangsRchulen  Fr.  78,856,  zusammen  Fr.  148,605: 
abzuziehen  Bundesbeiträge  von  Fr.  10,367,  Fr.  9662  und  Fr.  27,515,  zusammen 
Fr.  47,544.    So  verbleiben  als  Gemeindeleistungen  Fr.  101,061. 

Die  ,,Gemeindeleistungen"  sub  a  und  b  ergeben  also  zusammen  Fr.  587,685 
gegenüber  Fr.  197,749  der  oben  erwähnten  Enquete,  die  sich  wohl  lediglich  ant 
die  eigentlichen  Gemeindebeiträge  beschränkt. 

L  u  z  e  r  n. 

Gemeindeausgaben :  Primarschulwesen  Fr.  761,261 ,  Sekundarschulwesen 
Fr.  27,830,  Fortbildungsschulen,  freiwillige  Fr.  26,266,  Mittelschul wesen  Fr.  8824. 
Berufsschulen :  Handelsschulen:  Gesamtausgaben  für  die  städtische  Handels- 
schule und  die  kaufmännische  Fortbildungsschule  Luzem  Fr.  44,602,  abzuziehen 
Bundesbeitrag  von  Fr.  16,300  und  Staatsbeitrag  von  Fr.  3000,  so  verbleibt  noch 
eine  Ausgabe  zu  Lasten  der  übrigen  Interessenten  („Gemeindeleistung")  von 
Fr.  25,302. 

Uri. 

Die  Beiträge  der  Gemeinden  an  das  Volksschulwesen  pro  1904/05  belaufen 
sich  auf  Fr.  41,763.  Effektiv  sind  sie  aber  hßher,  weil  in  einigen  Gemeinden 
die  Gemeindeverwaltung  das  Defizit  der  Schulrechnung  deckt  In  der  Rechnungs- 
übersicht der  Schulverwaltung  wird  aber  oft  nicht  gesagt,  wie  hoch  dieses 
Defizit  war. 

„Zu  den  Beiträgen  der  Gemeinden  kommen  hinzu:  a.  die  Staatsausgaben 
von  Fr.  20,956  (inklusive  Fr.  1900  Beitrag  an  die  Sekundärschulen);  b,  der 
Beitrag  aus  der  Primarschulsnbvention  des  Bundes  von  Fr.  8320;  c.  der  Beitrag 
der  Mnheim'schen  Primarschulstiftung  (Ertrag  Fr.  4100).  Somit  sind  imBerichts- 
jahr 1904/05  für  die  Primarschulen  ausgegeben  worden  Fr.  73,239.'' 

Schwyz. 

Primarschulwesen:  Fr.  184,312.  (Im  Jahre  1905:  Angabe  des  Berichtes 
Fr.  253,496).  Hier,  sowie  in  den  früheren  Jahren,  die  höhere  Summen  aufweisen, 
waren  zum  Teil  die  Kapitalbewegungen  mitgerechnet,  in  der  obigen  Summe 
von  Fr.  184,312  sind  sie  ausgeschlossen.)    Sekundarschulwesen  Fr.  21,775. 
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Fortbildangsschnlwesen:  Gesamtaasgabe  f&r  die  Tom  Bnnde  snbveii- 
tionierten  gewerblichen  und  hanswirtschaftlichen  Fortbildnngsscbnlen  Fr.  17,695; 
absnsiehen  Bandesbeiträge  Fr.  4586  nnd  Staatsbeiträge  Fr.  5239,  yerbleibt  als 
Qemeindeaasgabe  Fr.  7870;  außerdem:  freiwilliges  Fortbildangsschalwesen,  nach 
Angabe  des  Erziehangadepartements  Fr.  2705,  zusammen  Fr.  10,575. 

Obwalden. 

Schulausgaben  1905  Total:  Fr.  78,626,  abztlglich  Bundessubvention  von 
Fr.  12,208  und  Staatsbeiträge  yon  Fr.  15,000,  verbleiben  als  Gemeindeleistungen 
noch  Fr.  51,418.    Sekundarschulwesen:  Fr.  2489. 

Fortbildungsschulwesen:  Gewerbliche  Fortbildungs-  und  Zeichen- 
schulen, Gesamtansgabe  Fr.  5935,  hanswirtschaftliche  Fortbildungsschulen  Fr.  762, 
zusammen  Fr.  6697,  abzuziehen  Staatsbeiträge  Fr.  3380,  Bundesbeiträge  Fr.  185, 
yerbleiben  noch  Fr.  1185. 

Nidwaiden. 

Totalausgaben  für  das  Primarschulwesen  Fr.  83,577.  Davon  kommen 
in  Abzug  der  kantonale  Beitrag  von  Fr.  10,000  an  die  Primarschulen,  welchen 
die  Gemeinden  nach  ihrem  Ermessen  verwenden,  femer  die  Primarschulsubven- 
tion des  Bundes  (Fr.  9856).  —  Sekundärschulen:  Sie  werden  aus  privaten 
Mitteln  unterhalten.  Die  Schullokale  werden  von  den  Gemeinden  unentgeltlich 
zur  Verfügung  gestellt;  daftlr  werden  Fr.  2000  in  Rechnung  gebracht.  — 
Fortbildungsschulen:  Die  Ausgaben  ftlr  die  obligatorischen  Anstalten  sind 
in  den  Primarschulausgaben  inbegriffen.  Die  Ausgaben  för  die  freiwilligen 
Fortbildungsschulen  werden  aus  privaten  Mitteln  bestritten.  Berufsschulen: 
Die  fttr  das  Berufsschulwesen  zur  Verfügung  gestellten  Lokalitäten  werden 
approximativ  mit  Fr.  1000  eingestellt. 

Prim.™chulen       8eknnd„«d.ule„     oblÄ'ISihr'^ehrifnKe       Berufteohulen 
Fr.  Fr.  Fr. 

64181  2000        s.  Primarschulen    private  1000 

Glarus. 

Primarschulwesen  Fr.  249,108.  Sekundarschulwesen  Fr.  42,359.  Fortbildangs- 
schnlwesen, freiwilliges  Fr.  3047,  Berufsschulwesen  Fr.  1207,  plus  Nettoausgabe 
von  Fr.  2404  für  die  Handelsschule  des  kaufmännischen  Vereins  (Gesamtaus- 
gabe Fr.  3304,  abzuziehen  Fr.  400  Bnndessnbvention  und  Fr.  500  Staatsbeitrag), 
so  daß  der  Posten  für  das  Berufs-  und  Fortbilduugsschulwesen  mit  Fr.  8611 
einzusetzen  ist. 

Zug. 

Primarschulen:  Fr.  105,708,  Sekundärschulen  Fr.  11,400,  Fortbildungs- 
schulen Fr.  5346.  Mittelschulen:  Beitrag  der  Gemeinde  Zag  an  die  Eantons- 
schule  für  Besoldungen  Fr.  4900,  Wohnungsentschädigungen  Fr.  1000  =  Fr.  5900. 
Zu  letzterer  Summe  treten  aber  noch  hinzu  die  Auslagen  für  Heizung,  Beleuch- 
tang  etc.,  die  wir  zur  Aufrandang  auf  Fr.  1100  ansetzen,  somit  Totalausgabe 
der  Gemeinden  fClr  das  Mittelschal wesen  Fr.  7000. 

Freiburg. 

Für  das  Primarschulwesen :  Fr.  1,380,851.  Davon  für  Besoldungen  Fr.  659,842, 
Schulmaterial  Fr.  72,786,  Bauten  und  Möblierang  Fr.  501,984,  Verschiedenes 
Fr.  146,239. 

Fortbildungs-  und  Berufsschulwesen:  a.  Gewerbliches  Bildangs- 
wesen :  Gesamtausgabe  Fr.  285,895,  abzuziehen  Bnndesbeiträge  (inklusive  Techni- 
kum) Fr.  73,384  und  Staatsbeiträge  Fr.  27,845;  es  verbleiben  noch  Fr.  184,666; 
6.  Kaufmännisches  Bildungsweffen :  Gesamtausgabe  Fr.  24,419,  abzuziehen  Bandes- 
beiträge Fr.  7916  und  Staatsbeiträge  von  zirka  Fr.  3000;  es  verbleiben  Fr.  13,503, 
zusammen  für  a  und  b  Fr.  198,169. 
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Solothnrn. 

a,  Primarschalwesen  Fr.  666,235;  daza  für  Schnlhaiubaaten,  Ver- 
zinsang  and  Amortisation  von  Schnlhansbauscholden  Fr.  394,210,  xuammen 
Fr.  1,(^,445.  Hierzu  ist  zu  bemerken,  daß  ein  Teil  der  Banausgaben  durch 
Anleihen  gedeckt  werden.  6.  Fortbildungsschal  wesen:  die obligatoriBchMi 
Fortbildungsschulen  sind  beim  Primarschulwesen  berficksdchtigt,  für  die  frei- 
willigen Fortbildungsschulen  fallen  Fr.  1200  in  Betracht  c.  Berufsschul- 
wesen Fr.  20,800  (möglichst  genaue  Schätzung  des  Erziehungsdepaitements 
des  Kantons  Solothnrn).  Zieht  man  die  Angaben  der  Tom  Bunde  subTentionierten 
hauswirtschaftlichen,  gewerblichen  und  industriellen  Anstalten  zu  Hülfe,  so  ist 
eine  Summe  von  Fr.  24,7B8  zu  berechnen,  nämlich :  Gesamtausgabe  Fr.  75,074,  ab- 
züglich Bundes-  und  Staatsbeiträge  von  zusammen  Fr.  50,2^,  verbleiben  noch 
Fr.  24,788.  Dazu  kommen  noch  Fr.  6139  für  das  kaufmännische  Bildnngswesen 
(Gesamtausgabe  Fr.  11,379,  abzüglich  Bundesbeiträge  von  Fr.  4440  und  Fr.  800 
Staatsbeiträge),  so  daß  die  Gemeindeleistung  auf  Fr.  30,927  ansteigt,  d.  Se- 
kundarschulwesen.  Die  Gesamtausgaben  der  Gemeinden  inklusive  Leistun- 
gen der  Fonds  für  die  Bezirksschulen  werden  pro  1905  auf  Fr.  53,600,  die  Aus- 
gaben für  die  Mädchenseknndarschulen  Solothnrn  und  Ölten  auf  Fr.  23,300  an- 
gesetzt, zusammen  somit  auf  Fr.  76,900  (Auskunft  vom  16.  Januar  1907). 

Baselland. 

Primarschule.  Die  sämtlichen  Schulgemeinden  des  Kantons  haben 
1905  für  ihre  Primarschulen  total  ausgegeben  Fr.  577,316  (Durchschnitt  1898 
bis  1902:  Fr.  461,788).  Davon  entfallen  auf  Besoldungen  Fr.  330,754,  Ent- 
schädigung für  Wohnung,  Kompetenzholz,  Pfrundland  Fr.  9076,  Lehrmittel  und 
Schulbedürfnisse  Fr.  26,252,  Schnlmobiliar,  Anschaffang  und  Unterhalt  Fr.  9947, 
Auslagen  zur  Aufmunterung  der  Schuljugend  Fr.  6819,  baulicher  Unterhalt  der 
Schulhäuser  Fr.  49,210.70,  Ausgaben  für  den  Bau  neuer  oder  die  Erweiterung 
der  bestehenden  Schulhäuser  Fr.  29,225,  Schulhausbauschuld- Verzinsung  Fr.  40,166. 
Abzahlung  Fr.  56,000,  Verschiedenes  Fr.  19,867. 

An  staatlichen  Beiträgen  an  die  Primarschulansgaben  haben  die  Ge- 
meinden 1905  erhalten  Fr.  175,696,  nämlich  an  die  Primarlehrerbesoldungen 
Fr.  117,915,  Arbeitslehrerinnenbesoldungen  Fr.  15,033,  Primarschulansgaben  über- 
haupt Fr.  8200,  aus  dem  Kirchen-  und  Schnlgut  Fr.  34,548. 

So  verbleiben  nach  Abrechnung  der  staatlichen  Beiträge  den  Gemeinden 
als  Nettoausgaben  für  die  Primarschule  Fr.  401,620  (Durchschnitt 
1898—1902  Fr.  302,103). 

Sekundarschulwesen:  a.  Für  die  10  Sekundärschulen  Fr.  23,715. 
b.  Für  vier  Bezirksschulen  (Therwil,  Liestal,  Bockten,  Waidenburg)  Fr.  3153, 
zusammen  also  an  Gemeindeleistungen  Fr.  26,868.  Außer  den  Gemeindeansga- 
ben von  Fr.  3153  bestreitet  der  Staat  alle  Kosten  für  die  Bezirksschulen,  näm- 
lich Betriebsausgaben  Fr.  50,160,  Bauausaraben  Fr.  4038,  Reinigung  und  Heizung 
Fr.  1050,  zusammen  pro  1905  Fr.  55,198;  1906  werden  die  Staatsleistungen 
rund  Fr.  150,000  betragen. 

Fortbildungsschulwesen:  Zu  erwähnen  an  einigen  Orten  die  wenigen 
Schulmaterialien,  die  kaum  von  Bedeutung  sind. 

Berufsschulwesen:  Für  7  gewerbliche  Fortbildungsschulen  Fr.  2700  (Ar- 
iesheim, Gelterkinden,  Liestal,  Oberwil,  Pratteln,  Sissach,  Waidenburg),  für  13 
haus  wirtschaftliche  Berufsschulen,  Koch-  und  Haushaltungsschulen  (Äsch,  Arlea- 
heim,  Binningen,  Birsfelden,  Bubendorf,  Gelterkinden,  Liestal,  Münchenstein, 
Muttenz,  Bothenflnh,  Sissach,  Waldenburg,  Wenslingen)  und  2  Schulküchen 
(Binningen,  Sissach)  Fr.  3220,  zusammen  also  für  das  Berufsschulwesen  Ft.  5920; 
dazu  kommen  noch  Fr.  1779  für  das  kaufmännische  Büdungswesen  (Fr.  2845 
Gesamtausgabe  abzüglich  Fr.  1066  Bandesbeitrag),  zusammen  also  Fr.  7699. 

Schaffhausen. 

Gesamtausgaben  für  die  Elementarschulen  (inklusive  obligatorische 
Fortbildungsschulen):    Fr.    386,473,    für    die    Sekundärschulen    (ReaLschulen) 
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Yt.  128,511,  nach  Abzug  der  Staatsleistangeu  von  Fr.  102,589,  beziehungsweise 
Fr.  91,638  verbleiben  als  „Oemeindeleistungen''  für  das  Primarschalwesen 
Fr.  283,881,  f&r  das  Seknndarschnlwesen  Fr.  36,873. 

_       ^ .  . ,  ,  ,      ,  Gemelndebeitrftire    Staatsbeitrtee 

Fortbildnngschnlwesen:  Fr.  Pr. 

a.  Obligatorisches 1922  1824 

h   iTvofnrfiii^yoa     Gewerbliche  Fortbildnngsscholen  .    .  4008  3060 

ö.  J5Teiwiuige3 :  Töchter-Fortbüdongsschulen .    .    .    .  4488  3334 

10418  8218 

c.  Kanfinännische  Fortbildungsschulen  nach  Abzng  der 
Bnndessnbvention  (Fr.  10,667—3090) 7577 

' 17995 
Appenzell  A.-Bh. 
Primarschalwesen:  Fr.  391,881.  Davon :  für  Primarschulen  Fr.  854,542, 
fOr  M&dchenarbeitschulen  Fr.  37,289.  Seknndarschnlwesen:  Fr.  79,343. 
Ifittelschulwesen :  Gesamtausgaben  fttr  die  Kantonsschule  Trogen  Fr.  32,704; 
Fr.  9506  (halbes  Defizit)  wird  gedeckt  durch  die  Gemeinde  Trogen,  die  andere 
HWte  durch  die  Staatskasse;  es  verbleiben  als  anderweitige  oder  Gemeinde* 
leistnngen  Fr.  23,198. 

Berufsschulen:  Weblehranstalt  Teufen  Fr. 4225,  kanfinftnnisches  Bildnngs- 
wesen  Fr.  2275  (Gesamtausgabe  Fr.  2755,  abzüglich  Bundessubvention  Fr.  4^), 
zusammen  Fr.  6500.  Fortbildungsschulen,  obligatorische  Fr.  6138,  freiwillige 
(Tdehterfortbildnngsschulen  inklusive  Volkskochschule  Herisau)  Fr.  10,612. 

Appenzell  I.-Rh. 

Primarschulwesen:  Fr.  35,858;  für  das  Seknndarschnlwesen 
Fr.  576.  Fortbildungschulwesen.  Der  Staat  hat  die  Hauptausgabe: 
Anschaffung  der  Lehrmittel  und  Entschädigung  der  Lehrer  der  Fortbildungs- 
schule. Die  Gemeinden  haben  nur  fttr  Heizung  und  Beleuchtung  zu  sorgen. 
Die  Kosten  werden  auf  gut  Fr.  500  geschätzt  (Hitteilung  der  Standeskanzlei 
vom  6.  Januar  1907). 

St.  Gallen. 

a.  Primarschulen  (inklusive  Fortbildungsschulen):  Ausgabe  1904/05  (Juli 
bis  Juni) :  Fr.  4,619,882  (inklusive  Baukonto  Fr.  469,705).  Abzuziehen :  Kapital- 
anlagen Fr.  1,590,238,  Abzahlungen  Fr.  516,476,  Staatsbeiträge  Fr.  102,000;  es 
verbleiben  Fr.  2,411,118;  ohne  Fortbildungsschulen  (Fr.  46,904)  noch  Fr.  2,364,214. 

6.  Seknndarschulen:  Fr.  I,863.4a5  (inklusive  Baukonto:  Fr.  16,399).  Abzu- 
ziehen: Kapitalanlagen  Fr.  607,973,  Abzahlungen  Fr.  94,199.  Staatobeitrag 
Fr.  60,000;  es  verbleiben  Fr.  601.263;  ohne  Fortbildungsschulen  (Fr.  107,414) 
noch  Fr.  493,849. 

e.  Fortbildungsschulwesen :  Im  Geschäftsbericht  sind  hierfür  unter  „Primar- 
schulen*' Fr.  46,904,  unter  „Sekundärschulen"  Fr.  107,414,  zusammen  also 
Fr.  154,318  angegeben. 

Die  Zusammenstellung  der  vom  Bunde  zubventionierten  gewerblichen,  indu- 
striellen und  hauswirtschfStlichen  Anstalten  ergibt  folgendes: 

Cresamt-       Bnndes-      Kantons-    Gemeinde- 
1905 '      ausgäbe        beltrag         heltrag        Jeistung 
Fr.  Ft.  Fr.  Fr. 

Gewerbliche  und  industrielle  Schulen  .    418266      104609  \    aAQiA      •:{iq7in 
Hauswirtschaftliche  Schulen    ....      87320        13848  /    *^^*      aian^) 


HandelsschnJwefeen : 

Handelsakademie  St.  Gallen     ....      79618        22006  -  57607 

11  kaufmännische  Fortbildungsschulen .      52199        15985         8075        28139 


131812        37991  8075        85746 

Ffir  das  Berufsbildungswesen  zusammen  sind  also  als  „Gemeindeleistungen'' 
zu  verzeichnen  Fr.  399,456  (313,710  und  85,746),  welche  Summe,  da  sie  wohl 
der  Wirklichkeit  näher  kommt,  an  Stelle  der  im  Geschäftsbericht  des  Regie- 
nmgsrates  enthaltenen  von  Fr.  154,318  eingesetzt  wird. 

*  * 
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Ans  besondem  Mitteilungen  des  Volkswirtschaftsdepartements  von  St  Gallen 
ist  noch  folgendes  über  einzelne  Anstalten  zn  entnehmen: 

Verkehrsschnle  St.  Gallen  (staatliche  Anstalt):  Beiträge  der  politi- 
schen Gemeinde  Fr.  5000,  der  Ortsgemeinde  Fr.  3333,  des  kanfinännischen 
Direktoriums  Fr.  1666,  zusammen  Fr.  9999. 

Webschule  Wattwil:  Beiträge  yon  Korporationen,  Gesellschaften  etc. 
Fr.  1800  und  an  solchen  von  Privaten  Fr.  4785. 40. 

Handelsakademie  St.  Gallen:  Politische  Gemeinde  Fr.  16,765.92, 
Ortsgemeinde  Fr.  16,765.92,  kaufmännisches  Direktorium  Fr.  15,000,  zusam- 
men Fr.  48,531.84. 

Die  Staatsbeiträge  betrugen:  an  die  Frauenarbeitschule  St.  Gallen  Fr.  5000. 
Industrie-  und  Gewerbemuseum  Fr.  17,000,  Webschule  Wattwil  Fr.  3000,  Stick- 
fachschulen Fr.  11,000,  gewerbliche  Fortbildungsschulen  Fr.  23,470,  an  Haas- 
haltnngsschulen  Fr.  5344  (aus  dem  ükoholzehntel),  zusammen  Fr.  64,814. 

Graubünden. 

Für  das  Primarschulwesen  Fr.  580,843,  für  das  Sekundarschulwesen  Fr.  35,000; 
die  Ausgaben  für  das  Fortbildungsschulwesen  sind  in  den  Primarscbulausgaben 
enthalten;  für  das  Berufsschulwesen  Fr.  27,000;  dazu  kommen  noch  ¥t,  4412 
(Fr.  5334  —  Fr.  922  Bundessiibyention)  für  die  kaufinännischen  Fortbildungs- 
schulen, zusammen  also  Fr.  31,412. 

Aargau. 

Leistungen  der  Gemeinden  an  die  Lehrerbesoldungen: 

«»-1 «■-■ Sckiindartchulwosoii 

KrifflartchuiwoMn        BesIrkarohuleQ  ^Fortbildangaachulen*»        Total 

Fr.  Fr.  Fr. 

1602674  186458  46778  233236 

Dazu  kommen  die  übrigen  Schulausgaben,  die  mit  durchschnittlich  20% 
der  obigen  Beträge  nicht  zu  hoch  eingeschätzt  sind  und  welche  zu  den  obigen 
Summen  hinzuzuzählen  sind,  also: 

320535^  37292  9356  _     46648 

Total    1923209  223750  56134  279884 

Fortbildungsschulwesen:  obligatorisches  (Bürgerschule)  Fr.  27,865. 

Berufsschulwesen  (Handwerkerschnlen)  Fr.  7928.  Hierzu  kommen  noch 
die  Ausgaben  für  die  sieben  kaufmännischen  Fortbildungsschulen  von  Fr.  15,003 
(Gesamtausgabe  Fr.  27,282,  abzüglich  Fr.  10,279  Bundesbeitrag  und  Fr.  2000 
kantonaler  Staatsbeitrag),  zusammen  also  Fr.  22,931 ;  also  Berufsschulen  und 
Fortbildungsschulwesen  total  Fr.  50,796. 

Mittelschulwesen:  Fr.  20,879. 

Thurgau. 

Primarschulwesen:  Die  BruttoauRgaben  laut  Schulgemeinderechnungen 
betragen  1904  Fr.  980,342 ;  nach  Abzu^  der  Staatsboi träge  verbleiben  reine  Ge- 
meindeleistungen, beziehungsweise  Leistungen  der  Steuerzahler  Fr.  523.702. 
Sekundarschulwesen:  Fr.  65,000.  Fortbildungsschulwesen:  o.  obli- 
gatoriRches:  Fr.  2000—3000  (Schätzung  des  Erziehungsdepartements);  b,  firei- 
williges:  Fr.  5000  (ohne  die  Zinsen  yerschiedener  kleiner  Fonds  für  die  frei- 
willigen Fortbildungsschulen).  Berufsschulen:  Kaufmännische  FortbilduDgs- 
schulen  Fr.  5223  (Gesamtausgabe  Fr.  7538,  abzüglich  Bundesbeitrag  yon  Fr.-  2815). 
Mittelschulen:  Fr.  2319  (Gemeinde  Frauenfeld). 

Tessin. 

Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Tessin  hat  erstmals  eine  einläß- 
liche Statistik  über  die  Ausgaben  der  Gemeinden  für  Schulzwe(^e  erhoben.  Das 
Ergebnis  derselben  pro  1905  ist  folgendes:   Primarschulwesen:   Lehrer- 
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besoldangen  Fr.  348,395,  Schnlbanten,  Mobiliar  etc.  Fr.  587,864,  zasaminen  also 
Fr.  936,199,  f&r  das  obligatorische  Fortbildnngschnlwesen  Fr.  3661,  fttr 
das  Berufsschulwesen  Fr.  7053  (siehe  übrigens  die  unten  berechnete  ab- 
weichende Summe  fdr  das  Berufsschulwesen),  f&  das  Mittelschulwesen 
Fr.  6538. 

Fortbildungs-  und  Berufsschulen  (ohne  Handelsschule):  Gesamt- 
ansgabe Fr.  107,649,  abzuziehen  Bundesbeiträge  Fr.  33,532  und  StaatsbeitrSge 
(fOr  Zeichenschule,  scuole  di  segno)  Fr.  25,25iB,  verbleiben  Fr.  48,859.  Vier 
kaufmännische  Fortbildnngschulen  Fr.  8501  (Gesamtausgabe  Fr.  17,251  minus 
Fr.  8750  Bnndesbeitrag),  flr  das  obligatorische  Fortbildungsschulwesen  Fr.  3661, 
zusammen  also  Fr.  57,021. 

Waadt 

Primarschulwesen:  Fr.  2,477,600;  Sekundarschulwesen  Fr.  342,419;  fttr  das 
Fortbildungsschulwesen:  a.  obligatorisches  (das  „Primarschulwesen''  in- 
begriffen) Fr.  5600;  b,  freiwilliges  und  Berufsschulwesen,  gewerbliche, 
industrielle  und  hanswirtschaftliche,  vom  Bund  subventionierte  Anstalten:  Ge- 
samtausgabe Fr.  167,097,  abzuziehen  Bnndesbeiträge  Fr.  48,722,  Staatsbeiträge 
Fr.  58,286  (apprentissage  Fr.  46,246,  enseignement  professionnel  Fr.  9040);  es 
verbleiben  noch  als  anderweitige  oder  Gemeindeleistungen  Fr.  60,089.  Dazu 
kommen  noch  fttr  die  13  kaufmännischen  Fortbildungsschulen  Fr.  25,168,  zu- 
sammen also  Fr.  85,257. 

Wallis. 

Primarschulwesen :  zirka  Fr.  200,000  für  die  Besoldungen  des  Lehrpersonals 
an  den  Primär-  und  Bepetiterschnlen  (Mitteilung  des  Erziehungsdepartements 
vom  ^.  Dezember  1906).  Fttr  die  ttbrigen  Schulausgaben  setzt  die  Redaktion 
einen  Zuschlag  von  20  %  zu  den  Lehrer])esoldungen  ein,  so  daß  die  Primar- 
schulansgaben  auf  mindestens  Fr.  250,000  anzusetzen  sind. 

Fortbildungs-  und  Berufsschulen:  Gesamtausgabe  Fr.  53,700,  ab- 
zuziehen Bundesbeiträge  Fr.  15,560  und  Staatsbeiträge  Fr.  18,550,  verbleiben  als 
Gemeindeleistnngen  Fr.  19,590 ;  dazu  kommen  noch  Fr.  1076  (Fr.  1620  abzüglich 
Fr.  544  Bundesbeitrag)  fdr  die  zwei  kaufmännischen  Fortbildungsschulen,  zu- 
sammen also  Fr.  20,666. 

Neuenburg. 

Primarschulwesen :  Fr.  962,063 ;  Sekundarschulwesen :  Fr.  245,688 ;  Berufs- 
schulwesen: Fr.  396,725;  Mittelschulwesen:  Fr.  12,000. 

Genf. 

Die  Gemeindeleistungen  an  das  Schulwesen  im  Kanton  Genf  sind  gemäß 
der  Staatsrechnang  pro  1905  folgende: 

Ecoles  enfantines     ...    Fr.  84011,  part  de  la  ville  et  des  communes. 

T?«/.i«o  ««««u^fl  /      n  55627,  part  de  la  ville  de  Genfeve. 

Ecoles  pnmaires  .    .    .  <}      ^   g^gvg^  ^art  des  communes. 

Ecoles  compl^mentaires    .  5584,  part  de  la  ville  de  Gen^ve  et  des  com- 

munes suburbaines. 
Ecoles  secondaires  rurales      „     9500,  part  des  communes. 

Fortbildungs-  und  Berufsschulwesen:  a.  Gewerbliches  und  haus- 
wirtschaftliches :  Gesamtausgabe  Fr.  666,950,  abzuziehen  Bundesbeiträge  Fr.  203,794 
und  Staatsbeiträge  Fr.  291,170;  es  verbleiben  als  anderweitige  oder  Gemeinde- 
leiBtungen  Fr.  171,986.    Dazu : 

h.  Kaufmännisches  Bildnngswesen:  Ecole  de  commerce  ä  Genäve : 
Gesamtausgabe  Fr.  99,041,  abzuziehen  Bnndessnbvention  von  Fr.  26,953  und 
kantonaler  Staatsbeitrag  von  Fr.  8000,  verbleiben  als  „Gemeindeleistung'' 
Fr.  64,088,  dazu  treten  fttr  die  kaufmännischen  Fortbildungskurse  der  Kommis 
Fr.  3357  (Fr.  5025  weniger  Bundessubvention  von  Fr.  1668).  Fttr  die  kaufmän- 
nische Berufsbildung  ist  also  eine  „Gemeindeieistung"  von  Fr.  67,445  zu  kon- 
statieren, das  macht  zusammen  mit  dem  fttr  a.  berechneten  Betrag  eine  in  Be- 
tracht fallende  Gesamtausgabe  von  Fr.  239,431. 
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Ili.  Zusammenzug  der  Ausgaben  für  die  Primarsobulen  (1908). 


Kutei« 


Ansgaben  1905 


SiMt 

Fr. 


IMUldllQdll 

Fr. 


Total 
Fr. 


PriBir- 

aihlltf 

»05 


Zürich 

Bern    . 

Luzem 

üri.    . 

Schwyz 

Obwalden 

Nidwaiden 

Glams 

Zng     .    . 

Freiburg  . 

Solothnm 

Baselstadt 

Baseiland 

Schaffhausen 

Appenzell  A 

Appenzell  I.- 

St.  Gallen 

Granbttnden 

Aargau 

Thurgau 

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenburg 

Genf  .  . 


-Rh. 
Rh. 


1905 
1904 

Differenz 


2593332 

3218082 

477809 

40333 

100098 

24302 

23065 

98187 

68153 

230618 

345853 

2608085 

278129 

179016 

91603 

Sai76 

617262 

334171 

734521 

321580 

376579 

1308704 

192029 

552121 

1450652 


16257465 
15327123 


+930342 


4627212 

4020003 

761261 

41763 

184312 

51418 

64181 

249108 

105708 

1380851 

1060445 

401620 

283881 

391831 

35858 

2364214 
580848 

1923209 
523702 
936199 

2477600 
250000 
962063 
232495 


23909777 
22162100 


+1747677 


7160544 

7238085 

1239070 

82101 

284410 

75720 

87246 

347295 

173861 

1611469 

1406298 

2608085 

679749 

462897 

483434 

89034 

2981476 

915014 

2657730 

845282 

1312778 

3786304 

442029 

1514184 

1683147 


40167242 
37489223 


+2678019 


57831 

105457 

19084 

ouoo 

8379 

2004 

1844 

4985 

8278 

21880 

16976 

9961 

11272 

6099 

9148 

2326 

38732 

14252 

32632 

18702 

18718 

44142 

19632 

20515 1 

11299 


502181 
492768 


+9413 


124 
68 
65 
26 
34 
37 
47 
69 
53 
74 
^ 

262 
60 
75 
53 
88 
77 
64 
81 
45 
70 
85 
22 
73 

149 


80 
76 


+  4   1 
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IV.  Zusammenzug  der  Ausgaben  fUr  die  Sekundärschulen  (I 


Ad 

«gaben  1905 

KurtoM 

StMt 

GHiMnM. 

Totti 

Schttler 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Ztlrich 

606494 

597^2 

12(B746 

8715 

Bern     .     .     . 

619256 

621603 

1240858 

9541 

Lnzent      .     . 

57731 

27830 

85561 

1642    i 

Uri  .    .    .    . 

1900 

2800 

■     4700 

93    ! 

Schwya     .     . 

4090 

21775 

25765 

361    j 

Obwalden      . 

2489 

2489 

40    1 

Nidwaiden     . 

2000 

2000 

79    ■ 

Glarus  .    .    . 

56310 

42869 

98669 

439  ; 

Zog      .    .    . 

1414» 

11400 

25549 

■itö 

Preibwg  .    . 

52171 

u.  110000 

162171  1 

353")! 

aos")! 

Solothnrn.    . 

100026 

76900 

176926 

12(te    ' 

Baselstadt     . 

.5749    i 

Baselland.    . 

75652 

26868 

102620 

907    1 

SchaffhanBen 

93992 

36873 

130865 

1013 

AppCDBell  Ä.-M 

1500 

79343 

80843 

717    1 

AppenzeU  I.-Eh 

4672 

576 

6248 

27    1 

St.  Gallen      . 

66075 

493849 

559924 

2827    1 

8075 

35000 

43075 

911    1 

Aargan      .    . 

192711 

279884 

472595  1 
113565 

1712  ; 

2983    1 

Thnrgan  .    . 

485^) 

65000 

1372    1 

Tesaia.    .    . 

91503 

11.25000 

116503 

1045    ■ 

Waadt.    .     . 

208t)48 

342419 

561367 

2397 

Wallis  .     .     . 

3800 

■1.10000 

13800 

140  : 

Nenenbnrg    . 

147604 

2^688 

2012    i 

Genf    .     .    . 

233590 

9500 

243090 

276»)| 

1905: 

2688813 

3166408 

6865221 

46904    i 

1904: 
Differenz; 

2619037 

2900208 

66192*5 

43842    ' 

+69776 

+266200 

+335976 

+3062    ' 

■)  Kfiln  ateouiAini.  - 
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V.  Zusammenzug 
der  Ausgaben  für  das  gesamte  Unterrichtowesen  (1905). 


Kantone 

Au^bea 
Fr. 

ABi^ben 
dir  flindidei 

Pr. 

Total 
Fr. 

Ausgaben 
des  Bundes 

Zflrich 

4933473 

5930474 

10863974 

Fir  du  kIiwiI»- 

Bern     .     .     . 

5807091 

5460952 

11268043 

rinhe  Poljteckiikmi 

Lnzern 

832487 

8494a3 

1681970 

Fr.  1,400,965 

Uri  ...    . 
Schwyz     .     . 
Obwalden 

78841 

140798 

41045 

46663 

216662 

55092 

125504 

357460 

96137 

Vir  du  gcwerblick» 
BildngiwM«  iB  d«B 
Eaiteiu : 

Nidwaiden 
Glarus  .     . 

25868 
182893 

68183 
298125 

94051 
481018 

0.  alulieke  Binfh 
bildug 

Zug      .    . 
Freibnrg  .    . 
Solothnm 
Baselstadt 

110562 

911862 

653658 

3919395 

129454 
1689020 
1168272 

240016 
2600882 
1821930 
3919395 

Fr.  1,100,133 

b.  wiiblidM   B«rifih 
bfldiig  ud  Hau- 
wirtickift           j 
Fr.  263,804 

Fir  du  ludwirt- 
Kbfilicb«    BiMugi- 
weiei  ia  dea  EtttMM 

Baselland 

412954 

436187 

849141 

Schaifhansen 
Appenzell  A.-Rh 
Appenzell  I.-Rh. 
St.  Gallen 

. 

380628 

133960 

61019 

1158185 

338749 

517622 

36934 

3257519 

719377 

651582 

97953 

4415704 

Graubünden  . 

542718 

647255 

1189973 

Fr.  265,181 

Aargan     .     . 

1249522 

2274768 

8524290 

Fir  du  koHwniiU« 

Thnrgau   .    . 

636493 

604244 

1240737 

BüdugswiMB  ii  du 

Tessin  .    .    . 

730146 

1024758 

1754904 

lutoiiB 

Waadt      .    . 

2745905 

2905276 

565118i 

Fr.  495,815 

Wallis.     .     . 

359069 

280666 

639735 

SibTeati«B  ftr  di« 

Neuenbürg    . 

1216740 

1616476 

2833216 

PriBirsehik 

Genf     .    .     . 

2959052 

481426 

3440478 

Fr.  2,084,168 

1905: 

30224364 

30334260 

60558624 

5610066 

1904: 
Differenz : 

28822546 

28132942 

56955488 

5382513 

+1401818 

4-2201218 

+3603136 

+227553 

Die  Primarschulsubvention  des  Bandes  (Fr  .2,084,168)  ist  in  den  Ausgaben  der 
Kantone  (Kolonne  2)  inbegriffen.  Die  Gesamtausgaben  der  Kantone  (Fr.  30,224,364). 
Gemeinden  (Fr.  30,334,260)  und  des  Bundes  nach  Abzug  der  Primarschulsubyen- 
tion  (Fr.  3,525,898)  betragen  somit  Fr.  64,084,522  (1904:  Fr.  60,253,833). 
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Übersicht  in  runden  Summen  über  die  Gesamtausgaben  fUr  das 
schweizerische  Schulwesen  im  Jahre  1906. 

A.  Staatsansgaben  and  ^^GemelndelelstiiBgeii^^ 

Ander- 

*      Sr         oder         Total 
»°*«^»>«'^  Gemeinde- 
leifttungen 
in  Millionen  Franken 

1.  Primarschnlwesen 16,8  23,9  ^^2 

2.  Sekandarschnlwesen 2,^  3,2  5,9 

3.  Fortbildung^-  und  Berufsschulwesen     .    .  4,i  2,4  6,5 

4.  Mittelschalwesen 3,s  0,6  3,9 

5.  Hochschalwesen 3,8  —  3,8 

30,2        30,1        60,3         60,3 

B.   Ausgaben  yon  Staat  nnd  Gemeinden  für  Bauten 
Ton  Hochschnlinstitnten,  Mittel-  nnd  Berufsschulen  etc. 

(Vergleiche  Seite  234—236) 3,5 

€•  Leistungen  des  Bandes.  in  Millionen 

Franken 

1.  Für  das  schweizerische  Polytechnikum  in  Zürich     ...       1,4 

2.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen: 

a.  Männliche  Berufsbildung l,i 

b.  Weibliche  Berufsbildung  und  Hauswirtschaft.    .    .    .  0,25 

3.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen  in  den  Kan- 
tonen         0,25 

4.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen  in  den  Kantonen  0,5 

5.  Subvention  für  die  Primarschule 2,i  5,6 


Total  69,4 

Yon  dieser  Summe  ist  aber  wegen  Doppelverrechnung 
(sub  A  und  C)  abzuziehen  der  Betrag  der  Primarschulsnbvention 
des  Bundes,  die  sowohl  unter  den  Staatsausgaben  sub  Littera 
A  als  auch  sub  Littera  C  als  Ziffer  5  kompariert 2,i 


Die  Gesamtausgabe  der  Kantone,  der  Gemeinden  und  des  * 
Bandes  für  das  schweizerische  Schulwesen  im  Jahre  1905  be- 
trägt somit  rnnd  in  Millionen  Franken 67,. 
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Ausgaben  der  Kantone 

fOr  Neubauten,  Umbauten,  Inneneinrichtungen  und  Reparaturen 

von  Gebäuden  für  die  Hoch-,  Mittel-  und  Berufsschulen. 


Kanton 


Schulen 


1904 


Fr. 


Fr. 


Zttrich  .    . 


Bern      .    . 


Lasern  .    . 


Obwalden  . 
Freibarg    . 


Hochschale 

Mittelschalen  (Rantonsschale,  Techni- 
kam,  Seminar  Küsnacht)    .... 

Sekandarschalen 

Hochschale : 

Neubaa Fr.  19980 

Chemiegeb&ade 2782 

Tierspital „       910 

Botanischer  Garten,    Er- 
weiteningsbaaten .     .    .     „    49344 
Pharmazeatisches    Insti- 
tat,  Dampfkessel  .    .    .    „     1280 


Landwirtschaftliche  Schale  Rütti: 
Pferdescheane     ....  Fr.  16267 
Getreidescheune .    .    .    .    „  22937 
Tröcknelokal      .    .    .    .    „     2852 

Oberseminar  Bern,  Nenbaa    .... 

Unterseminar  Hofwil,lboitaiibu  Fr.  4833 

Zentralheizang  ....,,    1757 

Direktorwohnang    .    .    .      „    5323 

Elassenzimmer^Vergröße- 

ning „    1786 


Anstalt  ftlr  Schwachsinnige  in  Barg- 
dorf: Baakosten  Fr.  250,000;  daran 
leistet  der  Staat 

Mittelschalen,  Haaptreparatar  nnd  Mo- 
biliar  

Berafsschalen,  Haaptreparatar  and  Mo- 
biliar     

Für  andere  Schalanstalten  (Anstalt 
für  Schwachsinnige)  1904 :  Fr.  41965 

1905:  „133292 

Mittelschale 

Lyc4e,  gymnase 

Affoaage  de  l'hötel  cantonal,  da  lyc^e, 
da  gymnase,  de  la  chancellerie,  de 
l'arsenal,  de  la  biblioth^ae  canto- 
nale  et  des  bätiments  de  Paniver- 
sit6 

Gonstractions  nniversitaires  et  arsenal 
de  P6rolles 

Am6nagement8  des  mas6es  aa  lyc6e  . 

Exhaassement  de  la  Station  laitiöre  . 

Am^nagement  et  ameablement  d'aae 
halle  de  gymnastiqae  aa  pavülon  da 
College 

Amönagements  divers  k  Tecole  normale 
d*Haaterive 


42800 

4S250 
42502 


48400 

43100 
2333 


74296 


42056 
144959 


I 


13699 


—  162000 


16157 
21492 


4491 
18162 


3927 
10354 


29871 

35000 
382 

20000 


588 
5000 
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Freibnrg 
Solothnrn 


Baselstadt . 


Baselland  . 
Schaffhansen 
St.  Gallen  . 


Granbünden 


Aargan . 

Thnrgan 
Tessin  . 

Waadt  . 


Installation   dn  chanffage  central  an 
gymnase 

Eantonsschnlgebände : 

Mobiliaranschaffnng 

Unterhalt 

Ellosett  anläge  im  I.  Stock  .... 

Stndentenpensionnat:  Unterhalt     .    . 

Mobiliar    .    .    . 

Lehrerkosthans 

Kosthans  für  die  Schüler  der  pädago- 
gischen Abteilnng 

Mobiliar : 
Bealschnle,  Gewerbeschnle,  Töchter- 
schule      

Hochschule,  Museen 

Beparatnren : 
Gymnasium,  Gewerbeschule    .    .    . 
Universität 

Bauten : 
Untere  Realschule,  Tumschopf  .    . 
Töchterschule,  Neubau,  n.  Rate 
Hochschule,  Chemiegebäude  (Plan- 
anfertigung)      

Sekundär-  und  Bezirksschulen   .    .    . 

Schülerhans :  Bau,  VI.  Rate  .... 
Einrichtung,  V.  Rate.    . 
Seminar  Mariaberg: 

Neue  Scheune,  U.  Rate 

Pflasterung  um  die  Scheune  .    .    . 
Verkehrsschulgebäude  (Atlantic) : 

Amortisation,  I.  Rate 

Renovation  am  Äußern 

Custerhof :  Umbau  neben  dem  Labora- 
torium   

Konviktban,  VII.  Rate 

Archivbau 

EantonsAchule  und  Eonvikt: 
Unterhalt  und  Ergänzungen  .    .    . 

Mittelschnlbauten  ^) 

Bezirksschulen:    Hauptreparatur-  und 

Mobiliar 

Seminar 

Eantonsschule 

Für  Sekundarschulhausbauten    .    .    . 

„    Mittelschulen 

„    Berufsschulen 

Für  Mittelschulen 

Berufsschulen 

andere  Schul-  u.  Bildungsanstalten 
Universitätsbauten 


n 

n 
n 


6956 
9745 


5534 

4766 
10750 

1752 
583351 

1382 
42636 
14016 
37000 
35000 
13068 


2342 

4849 

1916 

300 

881 

459 

1374 

800 


12394 
12512 

3386 
13394 

29576 
289458 

1808 
4088 
2899 
20000 
5000 

11070 
1184 

20000 
3814 

1849 
25000 
20000 

5861 
6662 

24057 

4351 

1182 

157652 

2082 

39909 

31726 

37000 

35000 

20587 


*)  Bemlnar  Wettingen,  Lehrerinnenseminar  und  Kantonsacliale  Aarau  (letztere  bexflK- 
lich  des  Mobiliars,  fUr  die  Bauten  mnß  die  Gemeinde  Aarau  sorgen). 
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Wallis  . 


Neaenbnrg 


Genf 


■ 


College  et  ^cole  Dormale.  k  Sion,  r6- 

parations  int^rienres 

Collie  de  Brigae,  entretien  et  divers 
Collie   de  Sion,   transformation  des 

combles  (2'**  annuit^) 

Observatoire  cantonal: 

Constraction  dn  pavillon,  amortisse- 
meut 

Ganalisation 

Acadömie,  transformation 

a,  Ausgaben  des  Kantons: 

1.  Für  die  Primarschnlen  nnd  die  4coies 
secondaires  mrales 190000 

2.  Fttr  die  4cole  secondaire  et  snp^- 
rienre  des  jeunes  filles  nnd  f&r  das  • 
Collfege ;      10000 

S.Für  Geb&ulichkeiten,   die   den  Be- 
rnfsschnlen  dienen 515000 

4.  Für  die  6cole  d^horticnltnre,  Turn- 
hallen etc i     45000 

5.  Für  die  Universität  und  die  Annex- 
bauten         50000 

b.  Ausgaben  der  Gemeinden: 

1.  Für  die  Primarschulen  und  die  ^coles  ! 
secondaires  rurales 790000 

2.  Für  das  College,  die  Handelsschule, 

die  ^cole  des  Beaux-Arts   ....        95000 

3.  Für  Berufsschulen 110000 

4.  Für  die  Universität 2500 

R^ekapitulatioiii.  | 

Schweiz 1 1784062 


2219 
710 

1422 


1500 

7497 

850 


285000 

19000 

15000 

2000 

45000 

760000 

55000 
110000 


2(^1260 


Bemerkungen : 

Die  vorstehende  Zusammenstellung  ist  unvollständig.  Sie  ist  ein  Versuch, 
festzustellen,  wie  viel  in  den  einzelnen  Kantonen,  mit  Ausnahme  der  PrimarBchul- 
banten,  für  andere  Schul-Neu-  und  -Umbauten,  sowie  für  Inneneinrichtong  und 
Hauptreparaturen  ausgegeben  worden  ist.  Es  kommen  also  hierfür  die  Bau- 
ausgaben für  Hoch-,  Mittel-  und  Berufsschulen  und  Spezialanstalten  in  Betracht. 
Die  Angaben  sind  den  Staatsrechnungen  pro  1905  entnommen  und  zum  Teil  durch 
die  Ergebnisse  einer  im  Dezember  1906  bei  den  kantonalen  Erziehungsdirektionen 
vorgenommenen  Enquete  ergänzt  worden.  Diese  Bauansgaben  werden  in  der 
überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  ans  Staatsmitteln  bestritten;  in  einer 
kleinen  Zahl  von  Fällen  werden  auch  die  Giemeinden  in  Mitleidenschaft  gebogen 
(Siehe  oben  die  Angaben  des  Kantons  Genf,  ferner  des  Kantons  Bern:  Anstalt 
für  Schwachsinnige  in  Bnrgdorf ).  Diese  Summen  sind  in  den  Ausgaben  för  das 
Schulwesen,  die  im  wesentlichen  die  Betriebsausgaben  repräsentieren,  nicht  in- 
begriffen, und  es  sind  daher  zu  letztem  die  obigen  Bauausgaben  hinzuzuzählen, 
wenn  man  eine  annähernd  richtige  Schlußsumme  der  Ausgaben  für  das  ge- 
samte schweizerische  Schulwesen  erhalten  soll. 

Es  ist  nicht  zu  weit  gegangen,  wenn  man  für  die  besprochenen  Bau- 
ausgaben im  Jahre  1905  eine  Summe  von  3—4  Millionen  Franken  einsetzt; 
zirka  3  Millionen  sind  ja  direkt  durch  die  obenstehende  Übersicht  ausgewieaen. 


Jahibnch  des  Unterrichteweseiu  ir 


Scbnitzlerechole 
ZeichDungaachnle 
Lehrwerkstätte  fir  HtliidnitMiti 
Ecole  d'horlogerie      ,     .    . 
Ecole  d'borlogerie  d  dt  Htuii^M 
Bernische  LehrwerkatAtten 
Btn.  Biidnttttr-  iid  Eiii^cwnbwkitr 
Schweiz.  penniiD.SchnUnsstell, 
Kantonales  Gewerbemu seum 
HiatorUcheB  Huaenm .    .    . 
Westachweiz.  Technikum    . 
Kantanalea  Technikom  .     . 

Kanton  Luztm. 
üewerbl.  FortbildungsNcbnle    . 


£nDBtge  werbe  schale  .     .    .    . 

Kanton   Uri. 
Gewerbl.  Fortbildun^achole   . 

Kanton  Schwi/z. 
Qewerbl.  Fortbildongsschnle    . 


/ "" 

trat- 

liin- 

ludM. 

** 

lug*!.. 

••knitiu 

^. 

Fr, 

Ä-. 

Belp 

775 

450 

_ 

200 

Aarbei« 

598 

4(ß 

185 

Biel 

K 

4200 

2(B0 

Bnrgdorf 
Chomdez 

6229 

04 

3791 

1900 

45 

1100 

^0 

Debberg 

2704 

-JO 

1964 

30 

732 

1620!30 

108O 

im 

HttttwU 

1250' 90 

780 

250 

Interlaken 

4714:01 

2950 

1475 

Kirchberg 

1020  7& 

670 

%Ö 

Langenthal 

30O4i75 

2331 

25 

1060 

LangnuTi 

2248135 

1275 

625 

LMfen 

1 832140 

1300 

500 

Lanpen 

668J32 

420 

210 

Httuflingen 

620 

310  . 

Neaveville 

157182 

1050 

525 

Oberdießbocb 

566  82 

356 

175 

OhrhoIVi  kti  Tlu 

666 

75 

440 

220 

Porrentrnj 

2349 

1707 

— 

450 

St-Imier 

11862 

80 

8068 

3800 

SteffiBbnrg 

1781 

54 

1250 

— 

6^ 

Snmiswald 

942 

02 

600 

300 

Tavannes 

2441 

19 

1406 

40 

600 

Thun 

4548 

52 

2280 

1140 

«UEH  i-llirt 

1313 

940 

400 

Wort 

1210 

25 

700 

— 

300 

Brienz 

33262 

82 

9880 

09 

5000 

Brienzwiler 

682 

50 

405 

55 

195 

MeiriDgen 

12466 

53 

6835 

^ 

2587 

Porrentray 

20114 

40 

11959 

)  59(ffi 
t     598 

St-Imier 

56463 

60 

23710 

_ 

12132 

Bern 

IGWn 

72 

46675 

43 

206:^9 

Bern 

77104 

33 

46376 

a3 

21800 

Bern 

2902 

43 

193.^ 

967 

Bern 

42620 

83 

25662 

26 

12718 

Bern 

65969 

89 

37308 

65 

5000 

Biel 

181965 

60 

M175 

40 

47778 

Bnrgdorf 

112862 

08 

65525 

08 

3340Ü 

Hocbdörf 

888 

77 

™ 

_ 

325 

LBzern 

8814 

25 

5631 

65 

2800 

Kriens 

1459 

99 

799 

99 

660 

Snrsee 

2840 

35 

1671 

698 

Lazem 

29548 

06 

19181 

06 

9735 

Altdorf 

3000 

[t& 

2000 

05 

looo 

Arth 

2991 

56 

1748 

19 

830 

Bnun-l^(iMI 

1140 

41 

716 

78 

^ 

Tecbnibam 

Ecole  de  Tannerie      .... 

»9291 

17380 

81 

07 

62859 
4000 

Gewerbl.  FortbildniigsBcliiile  . 

BsUthal-Klna 

BiberiBt 
Breitenbach 
Derendingen 

2515 

ia54 

900 
1780 

95 
35 

1593 
1230 
600 
1180 
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fltiut- 

iider. 

Bad«. 

No. 

Anttalten 

Orte 

weitin 

Aiigabei 

1     M* 

Beitiige 

nWcBtioi 

Fr. 

Rß 

Fr. 

Ai* 

/»-. 

125 

Gewerbl.  Fortbildungsschule  . 

Domach 

1078 

30 

619 

— 

277 

126 

«                                                    vt                                        • 

Erlinsbach 

905 

36 

590 

— 

305 

127'        „ 

Grenchen 

3581 

2451 

1130 

128 

r)                                   ^ 

Hägendorf 

1864 

03 

1240 

582 

129 

r                                    5*                             • 

Hessigkofen 

1323 

883 

440 

130 

Vt                                                f.                                      ' 

Kleinlützel 

420 

77 

290 

200 

131 

w                                    M                             • 

Kriegstett«! 

194U 

1240 

— 

607 

132 

n                                  w                            • 

NiedergeiUui^B 

1808 

72 

1200 

— 

600 

133 

VI                                                                   M                                                       • 

ölten 

8430 

60 

5721 

20 

^62 

134'     «             ;; 

Schönenwerd 

2278 

34 

1457 

— 

745 

135 

Handwerkerschule      .    .    .    . 

Solothum 

9916 

80 

6495130 

2958 

136 

Uhrenmacherschule    .    .     .    . 

Solothum 

16526 

49 

4950'- 

2475 

1            Kanton  Baselstadt. 

137 

Allgemeine  Gewerbeschule .    . 

Basel 

154679 

15 

97759 

15 

53060 

138;  Gewerbemuseum 

TJ 

26304 

21 

16150 

— 

7850 

139 

Historisches  Museum.    .    .    . 
Kanton  Baselland. 

r 

45726 

88 

22452 

35 

11705 

140 

Gewerbl.  Zeichnenschule     .     . 

Ariesheim 

4971 

Ol 

2210 

— 

1100 

141 

„         Fortbildungsschule   . 

Gelterkinden 

4649 

94 

2922 

25 

1440 

142 

T?                                                   '?                                                 * 

Liestal 

4102 

02 

2550 

1307 

143 

n                                     J7                                   • 

Oberwil 

2429 

98 

1650 

^ 

144 

n                               w                             • 

Pratteln 

2563 

47 

1551 

750 

145 

,.         Zeichnenschule     .    . 

Sissach 

3732 

54 

2450 

1250 

146 

„         Fortbildungsschule   . 

Waidenburg 

2451 

23 

1549 

721 

147 

Lehrmitteldepot 

Kanton  Schaffhausen. 

Liestal 

1431 

95 

800 

500 

148 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Neunkirch 

1450 

34 

970 

34 

480 

149 

?i                     >i               "     • 

Schaffhausen 

8709 

17 

5345 

37 

3310 

150 

n                               r                       •       • 

Stein  a.  Rh. 

1418 

95 

932 

95 

486 

1 

1 

Kanton  Appenzell  A,'Rh. 

151  Gewerbl.  Zeichnenschule     .    . 

Bühler 

606 

79 

406 

79 

200 

10^            j^                             ,.                     .      • 

Gais 

927 

20 

618 

80 

300 

l5o|         „                        „                  .     . 

Heiden 

2213 

10 

1315 

10 

898 

154 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Herisau 

3667 

10 

2825 

10 

842 

155 

Zeichnenschule     .    . 

Rehetobel 

778 

75 

432 

35 

300 

1561        „         Fortbildungsschule   . 

Speicher 

1328  32 

898*3^ 

430 

157        „                     ..               .     . 

SteiB-Hudwil 

874 

75 

582 

35 

29U 

158         „ 

Teufen 

1413 

20 

1007 

20 

406 

lo9'        „                      „                .     . 

Trogen 

1256 

09 

841 

09 

415 

160 

n                               V                       •       • 

Umäsch 

1548 

30 

1083 

30 

465 

161 

Gewerbl.  Zeichnenschule     .    . 

Waldstadt 

611 

47 

404 

37 

200 

162'        „ 

WalzenhauRtn 

1347 

27 

899 

27 

448 

163  Weblehranstalt 

Teufen 

14738 

65 

6085 

3000 

Kanton  Appenzell  L-Rh, 

164 

Gewerbl.  Fortbildungsschule   . 

Appenzell 

852 

570 

m 

1 


r     ■ 
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Ko. 


AnttaHmi 


Orte 


214 
216 
216 
217 
218 
219 
220 
221 
§22 
223 
224 
^5 
226 
227 
228 
"229 
230 
231 


232 
P33| 
B34: 
235, 
236; 
237 
238: 
239, 
240; 
241 1 
242! 
243! 
244; 


.2451 

ß46' 

2471 

248 

249 

250; 

f251 

252 

253 

254 

255 

256 

257 

258 

259 

260 

261 

262 


Kanton  Aargau. 
Handwerkerschnle .  . 


n 
« 
n 

V 

r 


Kantonales  Oewerbemosenm 

Kanton  Thurgau. 
Gewerbl.  Fortbildnngsschnle 


T* 

n 


r 


Gewerbl.  Zeichnnngsschnle 
Gewerbl.  Fortbildangsschnle 


n 


Kanton  Tessin. 
Scnola  di  disegno  .    . 


r 
ji 
r 

*• 

r 
r 
r 
r 

n 
r 
r 


Aarborg 

Baden 

Bremgarten 

Brugg 

Frick 

Gebenstorf 

Eolm 

Lenzburg 

Menziken 

Margenthal 

Hnri 

Reinach 

Rheinfelden 

Schottland 

Wohlen 

Zofiugen 

Znrzach 

Aaran 


Amriswil 
Arbon 
Bischofszell 
Dießenhofen 
Ermatingen 
Franenfeld 
Krenzlingen 

MflUheim 

Oberkof.  -iBBthiril. 

Bomanshom 

Schöieibg.-Kradolf 

Steckbom 
Weinfelden 


Agno 

Arzo 

Barbengo 

Bellinzona 

Biasca 

Breno 

Brissago 

Cevio 

Chiasso 

Oresciano 

Curio 

Intragna 

Locarno 

Lugano 

Mendrisio 

Morcote 

Ponte  Tresa 

Bivera 


<2«8uii. 
Aaigibei 


Fr. 

1449 


995 
4979 
1058 

557 

762 
1538 
2589 
1148 

984 
1533 
1953 

859 

1176 

2393 

1264 

57650 


A> 


Aii«- 

weitig« 
Beitrig« 


ßr. 


92  900 


6789 4£  4686- 


41 
90 
06 
98 
20 
57 
80 
08 
20 
55 
90 
02 
65 
60 

67 


*j* 


49 
97 


587 
1828 
1508  72 

745  60 


1012 

5739 

2453 

823 

1168 

667 

857 

1237 

2445 


5045 
4715 
1725 
7995 
2650 
2355 
1380 
1610 
2650 
1880 
2690 
1550 
10775 
28555 
7070 
1380 
1725 
20451 


98 
58 
46 
50 
15 
72 
05 
12 
96 


680 
2763 

820 

300 

610 

950 
1550;— 

670j— 

5801- 

850 


65 


1321 
530 
780 

1487 

700 

37307 


25 


90 


65 


84 


408 
1238 

954 

580 

654 
4382 
1762 

538  50 

800|55 

517"-^ 

574 

777 


97 
72 
60 
98 
24 
50 


1709 


3355 
3130 
1130 
5245 
1650 
1570 
980 
1310 
1665 
1420 

ias5 

1050 
7050 
16300 
4590 
955 
1180 
1370 


72 

50 
50 
50 


SB^Tatin 


485 
1550 
325 
1650 
390 
150 
275 
475 
775 
350 
3^ 
300 
600 
330 
400 
700 
350 
18600 


150 
590 
550 
165 
342 
1551 
956 

2a5 

350 
150 
285 
373 
900 


1655 

1505 

525 

2565 

850 

785 

400 

300 

850 

460 

800 

500 

3525 

7055 

2290 

400 

525 

675 
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Anitalten 


Orte 


Oiittt- 


Biitrige 


.  Biid«i. 

iibr«itioii 


2631  Scaola  di  disegno  .... 
2641  .  .... 

2651  .  .... 

2661  ,  .... 

267,  .  .... 

268,  .                  .... 
269j  ScmU  senl«  profein^nalt  AiUii«  Tufsi 
270' 


271 
272 
273 
274 
275 
276 
277. 
278 
279 
280l 
281! 
282' 
288; 
284| 
2851 
286' 
287 
288| 
289i 
290 
1 
2 
1293 

m: 

B95< 
96i 


Kanton  Waadt. 
Conrs  professionnels  .... 


Cmn  pr»f«uioiiji6li  d«  jeaiii  g«ai    .     . 
Ctin  profeuioiB«li  dei  «ifr.  ekir^iiien 
CoBn  pref.  d(g  oarr.  cliarT«it  «t  unihaii 
Cmr  pr»fetii«ii«li  dis  oirrien  loiffein  . 
C«in  d«  dMor.  des  osTrim  coifiiiin 
0«Bn  frgfeniouelt  du  OBTrien  ebflniitei 
Com  prvfenioiMli  dn  oirrien  ■eiiiiUn 
Goin  pr9f«Mioii«li  dei  •irrien  ferMutien 
C«in  prefmioneit  d«i  aa^ii  iiiuu . 
Com  d«  reliireet  dorm  dei  oivr.  relioin 
Goin  profossionieli  dei  oirrien  lemrien 
Com  proF.  det  oflir.  Uillemettulleiiei 
Com  profeuioiBelt  des  oiTrien  Upinien 
Conrs  professionnels  .    .    . 
Com  profeiiioBieli  dei  oiTrien  loifMri 
Conrs  professionnels  .    .     . 


301 
302 
303 
304 
305 
306 
307 
308 
309 
310 


Ecole  d'horlogerie      .     .    . 
Conrs  professionnels  .    .    . 

r  r  ... 

Conrs  profess.  et  de  m^tiers 
Conrs  professionnels  .    .    . 
Mns^e  indnstriel    .... 

Ecole  professionnelle 

Kanton  Wallis. 

Conrs  professionnels  . 
Gewerbeschnle  .    .     . 


•        • 


Conrs  professionnels  .    .    . 
Gewerbl.  Fortbildnnfi^sschnle 
Ecole  professionnelle      .    . 

*•  j"  •    • 

Ecole  des  apprentis-artisans 
Ecole  professionnelle      .    . 
Gewerbl.  Fortbildnngsschnle 


Ensso 

Sessa 

Sonyico 

Stabio 

Tesserete 

Tin  Qubarogio 

Lngano 

Bellinzona 


Aigle 

Bex 

La  Sarraz 

Lansanne 

r 
r 
r 
r 
r 
r 


n 

Montrenx 

r. 

Morges 

Ollon 

Nyon 

Payeme 

Sentier 

Ste-Croix 

Vallorbes 

Vevey 

Yverdon 

Lansanne 

Yverdon 


Bagnes 

Brig 

Morel 

Sierre 

Kippel 

Martigny 

Sion 

St-Manrice 
Visp 


Fr. 

1670 
3040 
2600 
2830 
2500 
2250 
2023 
4040 


360 

620 

595 

7249 

1524 

2183 

1052 

686 

1246 

3328 

2405 

682 

4062 

1475 

3979 

4114 

324 

1430 

471 

686 

300 

422 

19266 

1533 

305 

3456 


Rp 


60 
40 


Fr. 

1170 
1905 
1750 
1825 
1630 
1590 
1870 
2727 


75 

60 
55 
13 
45 
25 


35 
70 


70 
51 


90 
02 
05 
60 
90 
90 


65 
25 


85 
60 
410445 
2822|40 
f26397|63 
\  8560179 


2589 
547 
704 
743 
423 

1547 
16142 

3346 
451 

1200 


55 
70 
35 
45 
95 
50 
20 
05 
70 


265 
320 
397 
4848 
1150 
1400 
655 
500 
800 
1700 
1355 

350 

2407 

850 

2260 

2414 

266 

955 

370 

430 

200 

272 

11273 

1022 

200 

2095 

2705 

1447 

14947 

5424 


1874 
407 
543 
494 
283 

1022 
10712 

2486 
520 
800 


R^ 


85 


10 


02 
55 
60 


25 
25 

85 
60 
45 
40 
50 
11 


55 
70 
35 
27 
95 
50 
20 
05 


Fr. 

500 
980 
850 
910 
800 
600 
935 
1318 


132 
160 
199 
2424 
575 
700 
327 
250 
400 
850 
677 

175 

1203 

425 

1130 

1207 

131 

475 

185 

215 

100 

136 

5683 

511 

100 

1046 

1354 

925 

7058 

2712 


715 
140 
161 
200 
140 
525 
5430 
860 
300 
400 


Jahrbnck  des  Unter  richte  wesem  ia  der  Schw< 


R.k., 

itulation. 

UN» 

dHWt- 

SibiuÜii 

u 

AiUilbi 

iiipkn 

Mbif. 

fr. 

"^ 

Fr.         1  ÄJt 

ft-. 

Ztlrich 

40 

755448 

20 

404815  i23 

19B306 

Bern      .    .     . 

38 

824209 

67 

412582    53 

188163 

Luzem  .     .     . 

5 

43&51 

42 

27883    70 

14218 

Uri    .    .     .     , 

1 

3000 

05 

2000    05 

1000 

Schwys      .     . 

8 

1572& 

96 

8871    53 

4039  i 

Obwaldeu  .     . 

6 

5935 

25 

3895    36 

19+7  i 

Nidwalden      . 

2 

3785 

Ol 

2ftil    07 

123& 

Glams  .    .     . 

9 

25109 

95 

16660  1  52 

8193 

Zug  ...     . 

6 

9759 

39 

2977 

Freibnrg    .     . 

ü 

165968 

75 

99679  'l3 

49600 

Solothnni  .     . 

16 

57123 

71 

31739 

65 

15m 

Baselstadt 

3 

226710 

24 

136361 

50 

72615 

Baselland  .     . 

8 

26332 

14 

15682 

25 

791B 

3 

11578 

46 

7248 

66 

4276 

Appenzell  A.-Rh 

13 

31310 

99 

17399 

04 

81M 

Appenzell  I.-Rb 

1 

852 

570 

280  ; 

St.  Gallen  .    . 

37 

413266 

31 

234145    63 

104609  1 

Qraub finden   . 

12 

291109 

05 

18888    93 

9^55 

Aargao .     .    . 

18 

89648 

93 

57486 

45 

28030 

Tbnrgan     .     . 

13 

21076 

30 

14901 

12 

6647 

Tessin   .     .     . 

26 

103749 

70252 

85 

32553 

Waadt  .    .     . 

30 

105643 

98 

63281 

68 

31465 

Wallis  .     .     . 

10 

27696 

46 

19144 

57 

8871 

NenenbuTg     . 

11 

472253 

26 

274113 

15 

137919 

Gent      .    .    . 

9 
330' 

539400 

20 

339021 

55 

162429 

4008144 

67 

2285528 

27 

1100133 
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h,  Hamwirtschaftlicke  und  weibliche  Berufsbildung, 


1    ' 

1                     • 

Oesaat- 

Aider- 

Budes- 

S«  .                        Anstalten 

Ort« 

weitige 
Beiträge 

i 
1      1 

1 

1 

AvigakcB 

sahrentios 

\      1 

Fr. 

R/ 

Fr. 

R/ 

Fr. 

,                Kanton  Zürich. 

■* 

X 

1    Töchter^Fortbildangsschale     . 

Adliswil 

814 

21 

.i85 

240 

2  1 

1  AitikoB-ThalheiH 

709 

80 

311 

80 

150 

:  3 

Fortbildungsschule  für  Töchter 

Andelfingen 

756 

95 

398 

90 

200 

1  4 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

!     Bäretswil 

305 

70 

260 

100 

.      "^  1                   »•                                        » 

!    Bassersdorf 

602 

389 

150 

6    Weibl.  Fortbildungsschule  .    . 

;       Bülach 

570 

25 

440 

— 

125 

7    HaushaltuDgsschule    .    .    .     . 

Bocken 

23694 

41 

1661 

85 

825 

1   ^ 

Töchter-Fortbildungsschule 

1     Dägerlen 

380 

70 

260 

100 

-   9 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

Dübendorf 

257 

95 

170 

— 

80 

1 10    Koch-  und  Haushaltungsschnle 

n 

1575 

56 

768:06 

400 

11    Töchter-Fortbildungsschule 

Diohard-Ksehlikon 

732 

35 

205 

100 

'12! 

^Sg 

407 

60 

253 

70 

110 

!13i 

'       Eglisau 

621 

45 

521 

45 

260 

14 

Elgg 

1272 

64 

1300 

650 

15 

Elsau 

436 

45 

210 

— 

100 

|16; 

iittfiMn-ZfliiiM 

473 

25 

362  25 

111 

Il7 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

Hausen 

1109 

87 

600 

— 

187 

18 

Töchter-Fortbildungsschule 

HBteiken-Torhaithal 

208 

25 

110 

50 

'19 

Iberg-Seen 

142 

55 

130 

— 

55 

20 

ninau 

491 

80 

310 

— 

150 

21 

Haushaltungsschule   .     .    .    . 

Küsnacht 

962 

08 

700 

350 

i22 

Töchter-Fortbildungsschule 

Meilen 

750 

14 

528 

200 

123 

r 

Neftenbach 

311 

95 

231 

95 

80 

24 

•^                                  n 

Oberwinterthar 

440 

85 

310  85 

130 

25 

••                                  ••                             • 

Ossingen 

165 

80 

150 

55 

26 

Koch-  und  Haushaltungskurs . 

Pfifikon  (Bnirk) 

1904 

61 

776 

66 

314 

27 

Töchter-Fortbildungsschule 

<      PMfikon 

751 

60 

460 

200 

28 

n                              n 

Pfungen 

551 

300 

150 

29 

Kochschal«  der  HädchfOflniehvDgu&stalt  . 

'    Richterswil 

633 

35 

418 

35 

215 

30 

Haushaltungsschule    .     .    .     . 

)i 

1113 

84 

711 

14 

250 

31 

Töchter-Fortbildungsschule 

Rorhas-Freieutera 

1593 

700 

250 

32 

M                                                                                    ,.                                                                        . 

Büti 

1451 

65 

950 

475 

33 

r                                  r 

Sehlatt-WalUaBtein 

449 

85 

264 

90 

34 

r                               ?' 

Seen-Sennhof 

444 

40 

375 

— 

172 

35 

Haushaltungsschule   .     .     .     . 

Stäfa 

704 

45 

474 

— 

225 

36 

Töchter-Fortbildungsschule 

Stammheim 

1398 

06 

910 

450 

37 

••                     «^                  • 

Thalwil 

1744 

78 

700 

— 

350 

38            ^                     „                  . 

Töß 

1312 

70 

856 

70 

450 

w/                         ,. 

üntcrembrach 

979 

78 

680 

350 

40 1          , 

Veitheim 

592 

55 

318 

75 

120 

41                   r                                  ,                             . 

Volketswil 

323 

233 

120 

42            ,                      .                  . 

Wädenswil 

1886 

09 

1182 

44 

400 

43.          ., 

Wald 

820 

05 

720 

— 

250 

44 

Koch-  und  Haushaltungskurs  . 

Weißlingen 

(siehe  Pfa 

fflkon  Bes 

rk) 

45 

?•             ji                            y                         • 

Wila 

•1 

m                       r 

1 

46 

-             ,.                            ., 

Wildberg 

w 

n                   * 

1 

47 

Töchter-Fortbildungsschule 

WiesendaBgea 

446 

75 

220 

110 

48 

Haushaltungsschule    .    .    .    . 

Winterthur 

17555 

37 

6534 

57 

2514 

'" 

Töchter-Fortbildungsschule 

ji 

29645 

85 

19862 

85 

7781 
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Jahrbuch  des  ünteriichtswesenB  in  der  Sehweu. 


G«MBt- 

Aider- 

1 
Budei-  1 

No 

Anstalten 

Orte 

weitiin 

i»W» 

AngtktR 

WH  ■  ■    "j  » 

BeiMge 

sikrtitiN 

50 

Hanswirtsch.  Unterricht  an  dei 

• 

Ff, 

Ä/ 

Fr. 

^/ 

Fr. 

Vin.  Primarschulklasse  . 

Zürich 

8096 

34 

5696 

34 

2400 

51 

Haashaltnngsschale    .    .    . 

T? 

36729 

44 

8400 

4200 

52 

Schweiz.  Fachschnle  fOr  Da- 

1 

menBchneiderei  und  Lingeric 

' !         '- 

58074 

95 

23217 

11575  ; 

Kanton  Bern. 

53 

Mädchen-Forthildnngsschale 

Belp 

230 

150 

— 

80 

54 

Franenarbeitschule     .    .    . 

Bern 

30678 

65 

8500 

4250  1 

55 

HMihiltiui^M«Bii«r  ud  Di«utiioUi8chil< 

»! 

/34352 
\34038 

41 
61 

5674 
7799 

58 

\  6912 

56 

Koch-  und  Haashaltimgsknrsc 

)  1 

t 

an  den  Primarschulen     .    . 

'                              7« 

8600 

71 

4174 

91 

2600  ! 

57 

Huiwirbchaftl.  Km«  der  Sekudtmktil« 

'                              J1 

3443 

36 

1899 

96 

1000  : 

58 

HauswirtBchaftliche  Kurse. 

Biel 

1096 

88 

750 



440 

59 

HaaihiltBigikiree  u  der  Priunehole 

1 

2836 

20 

1901 

935 

60 

Mädchen-Fortbildungsschule 

Büren 

1895 

50 

1360 

7^f| 

500 

61 

Haushaltungsschule    .    .    . 

.  '     Choindez 

1503 

30 

810 

446 

62 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

Duggingen 

814 

55 

500 

35 

215 

63 

Haushaltungsschule    .    .     .    . 

HerMgtihcktee 

8989 

Ol 

4246 

81 

1633  : 

64 

HauwirtscbftUclieT  Kin  der  PnBanckih 

w 

435 

360 

— 

75 

65 

Kochkurse 

.  !    Langenthai 
\    MfiMbenkMkiee 

1718 

75 

1121 

75 

640  1 

66 

Mädchen-Fortbildungsschule    . 

643 

536 

70 

157  ; 

67 

Hauswirtschaftliche  Kurse  .    . 

Oberburg 

330 

65 

240 

110  ' 

68 

Ecole  möna&f^re 

St-Imier 

27216 

88 

1100 

^__ 

500  ' 

69 

^■^H  ^^  ^^  &  ^0         AAA  ^^  JkA  **' V^  ^^  *  ^^                     •                  •                   ■                   V                   ' 

Mädchen-Fortbildungsschule 

Sekwaneibnrtf 

910 

40 

580 

290 

70 

i")                    "1 

.  i         Thun 

2328 

40 

1277 

85 

473  i 

71 

«1                                n 

Woklei-Meikircb- 
Kirobliidiek 

416 

272 

160 

72 

Bern.  Haushaltungsschule  . 
Kanton  Luzem. 

Worh 

26353 

52 

6492 

3250 

1 

73 

Fnieuarbeib-  a.  Töchter-Fartbildanguchili 

\         Luzem 

15462 

55 

8142 

55 

4200 

74 

Koch-  und  Haushaltungsschulc 

5         Weggis 

11204)- 

1 

3060 

— 

1500 

Kanton  Schwyz, 

75 

Weibl.  Arbeitschule   .    .    . 

Einsiedeln 

590 

400 

190 

76 

Töchter-Fortbildungsschule 

Lachen 

805 

25 

463 

40 

213 

77 

Hanshaltungsschule    .    .    . 
Kanton  Ohwalden. 

Wollerau 

574 

10 

293 

50 

144 

j 

78 

Koch-  und  Haushaltungskursc 

\         Samen 

761 

65 

369 

65 

185  i 

Kanton  Olarua. 

1 

79 

Ilaniwirtacbaftliche  Fortbildangsichile . 

Betiehwudea 

186 

124 

— 

62  ' 

80 

".                                 n 

Dießbach 

510 

— 

342 

— 

168 

81 

n                               ♦' 

Ennenda 

382 

— 

191 

226 

82 

r                                   « 

üaslen 

261 

166 

— 

92 

83 

j 

>                                      «1 

Hätzingen 

625 

60 

423 

60 

202 

84 

V 

n 

Leuggelbach 

311 

65 

199 

65 

112  • 

85 

)■ 

1                                 Y                 < 

Linthal 

1192 

10 

832 

10 

360  1 

86 

j" 

n 

Luchsingen 

552 

368 

184 

87 

j' 

Tt 

MoUis 

905 

15 

605 

15 

300 

88 

»' 

1                                            »•                       > 

Matt 

468 

20 

332 

20 

136  i 
1 

J 
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Jahrbuch  des  ünterrichtswegens  in  der  Schweiz. 


No. 

Anstalten 

Orte 

Gesant- 

ieder- 
weitige 
Beiträge 

Bndei. 

1 

i 

imgabeii 

llbTfititI 

Fr. 

^/ 

Fr. 

/?/ 

Fr. 

131 

Koch-  and  Uanshaltungsschale 

Birsfelden 

542 

35 

352 

2Ü0 

132 

••                 »•                                       «• 

Rotenfluh 

685 

75 

370 

185 

133 

Schulküche    ....... 

Binningen 

923  30 

650 

— 

325 

134 

Koch-  und  Haushaltungsschnle 

Gelterkinden 

4971 14 

2915 

15 

1445 

135 

••                         1"                                                     V                                                • 

Liestal 

4155  13 

ISOOi— 

800 

1 0\)         ,.           ,.                       .. 

Münchenstein 

804  24 

400 

200 

lo7        ,.          „ 

Muttenz 

76110 

465 

210  ' 

138 

Schul  kttche 

Sissach 

83519 

400 

200  , 

139 

Koch-  und  Haushaltungsschnle 

n 

287131 

1600 

— 

750 

uo!     „      ,. 

Waldenbnrg 

815;05 

500 

250 

i          Kanton  Schaffhauten. 

141  Töchter- Fortbildungaschule 

i    Beggingen 
Dörningen 

501:70 

334 

70 

167 

142 

199  50 

128 

50 

71 

N.        .                    •• 

Neunkirch 

603  98 

403 

98 

200 

144        .. 

Schaffhausen 

7582  52 

4355 

67 

1875 

146        „ 

Schieitheim 

582 

— 

388  — 

194 

146;        , 

Stein  a.  Rh. 

652  25 

424 

25 

228 

147i  Kochschale 

1 

Schaffhausen 

855346 

1907 

21 

197   ' 

1       Kanton  Appenzell  A.-Kh. 
148  Töchter-Fortbildnngsschnle     . 

1 
t 

Bühler 

/    18040 
\    228  70 

124 
173 

90 

55 
50 

149,        „ 

1         Gais 

296  20 

196  2d 

100 

150'        , 

Grub 

444  40 

296  4^ 

148 

löi,     ,             .; 

Heiden 

319  95 

212 

95 

107   I 

152        L 

Herisau 

340115 

2197 

05 

1166 

153 

Volkskochschule 

1 

2199  69 

1455  94 

637  , 

1 

154i  Töchter-Fortbildungsschule 

Hundwil 

1 

/     51508 
1    347 

349  08 
10145 

166 
58  » 

155         „ 

1   Lutzenberg 

358 

90 

235  90 

123  i 

156         „ 

Eehetobel 

415 

80 

245 

80 

170 

157 

««                                           *^                                         • 

Reute 

126- 

94 

32  ' 

158         „ 

SchöncBgmid 

95 

64 

31   i 

159 

M                                     r 

Schwellbrunn 

206 

70 

140 

70 

\       46 

\      20 

175 

160 

r                                !'                               • 

Speicher 

505 

90 

330 

90 

161 

1*                                «•                              • 

Stein 

297 

— 

184- 

113 

162 

Volkskochscliule 

Teiren-Böhler-Gais 

4989 

32 

2533 

07 

1283 

163 

Töchter-Fortbildungsschule 

Teufen 

674 

15 

452 

15 

2^  i 

164 

»'                     )i                    • 

Trogen 

32135 

193 

35 

128 

165 

11            •        • 

ümäsch 

244 

10 

188 

10 

56 

166 

«•                     ..                    • 

I        Wald 

369 

— 

251 

— 

118 

167 

Waldstatt 

255 

170 

85 

168 

^                    M                    . 

WaluBhasBen 

457 

77 

317 

77 

140 

169 

Kanton  St.  Oallen, 

Wolfhalden 

289 

— 

236 

^"■^^ 

53  ' 

170 

ÜHUSwirtscbaftlietie  Portbildinguehule 

AltMätten 

2760  99 

955 

73 

500 

171 

ri                              r 

Rappers  wil 

1810 

42 

1032 

02 

300 

172 

1 

Hanshaltnngsschule    .     .    .     . 

St.  GaUen 

21611 

10 

4800 

— 

2050 

173 

Frauenarbeitschule     .    .     .    . 

;n 

54279 

79 

22142 

16 

10548 

174 

Kochschule 

n 

6176 

1700 

250  : 

175 

llansffirtBchafiliche  FortbildQagsschnle 

Thal 

1 

681 

41 

481 

41 

200  1 

1 
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1 

üeUHt- 

Ander- 

Bmdei- 

K«                           AnttaHen 

1           Orte 

weitig» 

*■»• 

( 
i 

Anigab«! 

Beitr&ge 

sikTeatioB 

•                 Kanton  Graubünden. 

1 

Fn 

;?/ 

Fr.     \R^ 

Fr. 

il76 

Frauenarbeitschule     .    .    . 

Chur 

6585 

33 

1600- 

800 

477 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

13754 

— 

37001 

1850 

178 

Freiwillige  FortbildiigsMkiln  lir  lUckti 

2040 

— 

1360 

680 

!                     Kanton  Aargau. 

jl79  K«€likim  fir  weMchi  PoribildoDg    . 

Aarau 

1332 

41 

977  50 

2491 

|180!       „       ^       „            ,.         . 

Densbilren 

1070 

50 

722  50 

248 

'995 

1^*  'A  '                         «•                          «■                          jm                                          jn                               m 

Entfeiden 

1263  90 

797  20 

249 

182        .,       „            .         .    . 

Gränichen 

1184  92 

763  30 

249J 

183  Töchter-Fortbildungsschule 

184  Koch-  und  Dienstbotenschule 

185  Haushaltungsschule   .     .    .    . 

Ammerswil 

108  35 

68  35 

40 

Boniswil 

802012 

2148  — 

862 

Bottenwil 

282  90 

160 

80 

186|                 „                   ... 

Brittnau 

457 

230 

125 

187i  Töchter-Portbildungsschule 

Egliswil 

135 

90 

45 

188;        „ 
!l89i        . 

Fahrwangen 

206  35 

100 

50 

Fislisbach 

130 

90- 

40 

[190: 

:      KöUiken 

717 

70 

51070 

207 

191 

r                                « 

1      Lengnau 

102 

■ 

70,- 

32 

,192 

Dieutbotei-  und  HiMbaltuguehnle    . 

Lenzbnrg 

10461 

90 

2769  80 

1460 

193 

Töchter-Fortbildungsschule 

•    1                   n 

230 

145- 

85 

'194 

n                                   n                                ' 

leistenchwuden 

135  — 

90- 

45 

;i95 

Haushaltungs-  und  Kochschulc 

)       Menziken 

1068! 

575, 

262 

196 

r                       r                   r 

Murgenthal 

612,72 

403- 

160 

!197!  Töchter-Fortbildungsschule 

Niederlenz 

169  40 

114  40 

55 

198 

r                                 n 

OtlmaningeB 

127 

85 

42 

!l99 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

(        Reinach 

965 

10 

578  75 

275 

!200 

n            r                             »» 

Safenwil 

526 

85 

342 

90 

140 

?01 

Töchter-Fortbildungsschule 

Schafisheim 

245 

05 

90 

45 

?02 

~                                     r 

Seengen 

160 

20 

110 

20 

50 

203 

Seon 

174 

90 

110 

55 

204 

r                                  J* 

Staufen 

139^90 

94 

90 

45 

205 

Haushaltungsschule    .    .     . 

.  1      Ürkheim 

463 

70 

333 

150 

206 

n                         ... 

'  Strengelbach 

346 

65 

228 

65 

118 

207 

Koch-  und  Haushaltungsschule 

i  i      Zofingen 

943 

11 

700 

350 

Kanton  Thurgau. 

1 

1 

.208 

Freiw.  Töchter-Fortbildungssoh 

Aadorf 

255; 

170 

85 

209 

r                                  '* 

1  Affeltrangen 

350 

— 

240 

110 

210 

r                                  r 

Alterswilen 

291 

176  — 

88 

211 

T-                                   r 

Altnau 

223 

12 

153 

12 

70 

212 

T>                                     y. 

1      Amriswil 

1292 

27 

952 

27 

340 

213 

r                                       ?• 

Arbon 

551 

80 

371 

80 

60 

j2U 

f                                      ^ 

j          Au 

250 

170 

80 

215 

r                                   •■ 

Bichelsee 

220 

140 

— 

80 

{216 

r 

>   Bischofszell 

1082 

71 

723 

71 

355 

217 

M                                                                                                             •• 

Bürglen 

363 

252 

120 

"218 

n                                        ?• 

Dießenhofen 

360 

— 

251 

— 

95 

219!        . 

Dozwil 

220 

160 

60 

:220l        . 

Ininn  ttinnuyi 

247 

87 

144 

— ■ 

221 

?•                                         •■ 

'    Erim-Mt-EMM 

220 

160 

— 

60 

222 

«•                                         •• 

Ermatingen 

633 

76 

223 

15 

99 

^^•^1              !•                                         ri 

Frauenfeld 

3219 

80 

2169 

80 

1050 

A 

1 

r                                  r 

1     Gachnang 

1 

267 

i 

175 

80 

JiUubnch  des  UDt«tTicbt8w«Bene 


Kanloti   7V8«tn. 
Corso  di  economia  domestica  . 


Kanton   Waadi. 


Coin  fraliMtiitli  fHr  jtmt  ilUi 


Conrs  d'enseignemeDt  m^noger  ' 


weinieiaen 

IUI 

WIgoltingen 

282,- 

182;- 

ini) 

Baierna 

921- 

454- 

2*7 

Gordola 

1041  i- 

Ü34- 

267 

Lugano 

961- 

481- 

•m 

977- 

492i- 

24r> 

Aigle 

804,85 

430- 

•215 

Banlmes 

317;M 

212  55 

105 

LfiDHanne 

11348;6ö 

6300- 

3150 

Bei 

533176 

370- 

185 

Lansanne 

2338ll20 

16539  20 

6776 

Moatren* 

505670 

2966,70 

1482 

MorgeB 

4766i88 

1456- 

728 

Ste-Croii 

846'- 

r»44l- 

272 

Illo-Sl-Trirk» 

537I8O 

350!- 

175 

Sentier 

5101- 

30ü 

150 

VaUorbe 

2726  54 

1688 

54 

am 

Vevey 

3436  90 

1874 

90 

937 

Yvoxdon 

5432  73 

3116 

73 

1576 

1763  80 

1097 

80 

666  , 
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I«. 


AnttaltM 


Orto 


fleiuit- 
Augabii 


Aider- 
Bcitrige 


ssbTeitioii 


|284 
1285 
£286 


Kanton   Waltis, 
Ecole  m^nag^re  et  de  coutare 

Ecole  m^nagäre 

Ecole  m^nagöre  et  de  contnre 

»  r>  n      n  n 

Gewerbl.  Mädchenschule     .    . 

Ecole  de  contnre 

Ic«lf  fnfNiMUflle  p«ir  jmim  lllei 

Kanton  Neuenburg, 

Icole  fr«fbiaioii«lIe  di  je>ft«8  Ülei    .     . 

Ecole  ni^nag^re 

KmIc  pT*fenMmeUe  de  jeiiti  fillei     .     . 

Kanton  Oenf. 
Icolf  pnfeuioiMlIe  et  ■«lagtre    .     .     . 

n  n  n        n  ... 

Ecole  priv^e  d'apprentissage  . 


;^.    \R/ 


Bagnes 
CoUooges 

Lolche 

Monthey 

St-Manrice 

Morel 

Sierre 

Sion 


Gkau-de-foidi 

n 

Nenchätel 


Caronge 
Genfeve 


5461 
2763 
5403 
3315 
3000 
368 
3100 
2591 


8791 

3288 

24209 


15185 
105731 


55 
90 
50 
65 


R/ 


35 
80 
15 


05 
35 


6683165 


ßr. 
3011 

1763  55 
44031— 
2515  901 
2100 
250 
2100 
1841 


3613 

1998 

13322 


65 


85 


15 


10185  05 

70395 

2596  45 


ßr. 

1250 
850 

1000 
800 
900 
149 

1000 
750 


1614 

852 

5367 


4894 

35321 

1150 


Rekapitulation. 


Kantas« 

Zahl  der 

Geiant- 

Aidenveitis 

e 

BiBdei- 

ivBnwaiv 

Äutiltes 

Aiigakei 

Beitrlge 

lobreitioB 

Fr. 

!^/- 

Fr. 

i^. 

Fr. 

1    Zürich 

52 

207398 

02 

86028 

'61 

38369 

]    Bern 

20 

188831 

78 

49747 

'61 

24666     1 

1    Lnzem 

2 

26666 

55 

11202 

55 

5700     1 

üri 

— 

r 

t 

Schwyz 

3 

1969 

35 

1156 

190 

547 

Obwalden 

1 

761 

65 

369 

65 

185 

Nidwaiden 

_. . 

— 

1 

Giarns 

19 

11688 

15 

7824 

15 

3893 

Zog 

2 

1515 

72 

1075 

37 

522 

Freibnrg 

15 

119925 

72 

48267 

06 

23784 

Solothnrn 

10 

17949 

74 

11224 

78 

5382 

Baselstadt 

3 

132762 

36 

81961 

26 

43366 

Baselland 

13 

19786 

55 

10857 

15 

5190 

Schaffhansen   .... 

7 

18675 

41 

7942 

31 

2932 

Appenzell  A.-Rh.     .     . 

22 

17537 

56 

10743 

71 

5282 

Appenzell  I.-Kh.  .    .    . 

— 

St.  Gallen 

6 

87319 

71 

31111 

32 

13848 

Granbünden     .... 

3 

22379 

33 

6660 

3330 

Aargan 

29 

31780 

63 

13498 

15 

5813 

Thnrgan 

47 

36482 

16 

14983 

02 

6862 

Tessin 

4 

3900 

— ^ 

1961 

979 

Waadt 

14 

61453 

35 

37246 

42 

17257 

Wallis 

8 

26003 

60 

17985 

10 

6699 

Nenenbnrg 

3 

36289 

30 

18934 

7833 

Genf 

3 

127550 

05 
69 

83176 

50 
62 

41365 

286 

1198626 

553956 

263804 
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II.  Für  das  landwirtschaftliche  Bildungswesen  (1905), 


a.  Theoretisch-praktiHche 
Ackerbauschulen. 

1.  Kantonale  landwirtschaftl.  Schule  in  Strickhof  bei  Ziirick 

2.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  «if  der  R&tti  kei  Ben 

3.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  in  Cenier  (Neieikn?) 

4.  Kantonale  landwirtsch.  Schule  in  Ecöne  (Wallis)  . 


b.  Landwirtschaftliche  Winter 

1.  Landwirtschaftliche  Winterschule  Strickhof  (Zeh.) 

2.  „  „  Rütti(Bem)  . 
B.  ,,  „  Langenthai 

4.  „  p  Pruntrut  (Bero) 

5.  „  „  Sursee   (Luz.) 

6.  ,.  „  P^Tolle8(freikg.) 

7.  ,.  ,.  Custerhof(St.fl.) 

8.  „  ..  Plantahof  (Grb.) 

9.  „  ,,  Brugg  (Aarg.) 

10.  ,,  ,.  Frauenfeld 

11.  .,  ^  Lausanne  .    . 

12.  .  ^  Genf      .    .    . 


ZAhl  in 
Sckiler 


iitgikii 

der  Kutoae 


40 
61 
32 
24 


157 
schulen. 


Fr. 

20239 
29772 
31816 
17730 


Biwlcf- 
sikrealin 


99557 


Fr. 
10119 

14886 

15908 

8865 


n 


1. 

2. 
3. 


c.  Molkereischulen. 

Molkerei8chule  Bütti  (Bern) 

,.  P^roUes  (Freiburg)    .     .     .     . 

,.  Lausanne-Moudon  (Waadt) 


33 

10120 

94 

16022 

35 

1644 

27 

7412 

90 

19782 

45 

17120 

51 

18547 

46 

20009 

118 

22210 

44 

14746 

50 

17029 

9 

7740 

636 

172381 

30 
17 

18 

65 
d.  Gartenbau-  und  Weinbauschulen. 


25284 

16730 

9397 


1.  Kantonale  Gartenbauschule  in  Genf     .    .     .    . 

2.  Obst-,  Wein-  und  Gartenbauschule  Wädenswil 

3.  Weinbauschule  Lausanne -Vevey 

4.  Weinbauschule  Auvemier  (Neuenburg)     .     .     . 


47 

13 

3 

10 


73 


51411 

26580 
16986 
39521 
35003 


49778  \ 

5060 
8010 
822 
3706 
9891 

9274 

101)04 

11105 
7373 
8514 

^70' 

86190^ 

12642 
8000 
4698 

25340' 

12930 

8493 

19761 

17501 


118090  ,   58685 


f.  Wandervorträge  u.  Spezialkurse, 
von  den  Kantonen  veranstaltet. 

1.  Zürich 

2.  Bern 

3.  Luzern 

4.  Schwyz 

5.  Glarus 

6.  Zug 

7.  Freiburg 

8.  Solothnrn 

9.  Baselland 

10.  Schafifhausen 

11.  St.  Gallen 

12.  Graubünden  

13.  Aargau 

14.  Thurgau 

15.  Tcfsin 

16.  Waadt 

17.  WaUis 

18.  Neuenburg 

19.  Genf 


Zftkl  der 
Yortr&ge 


78 
107 


ZaUd«r 
Kine 


88 
9 


8 
94 
46 

? 

? 
94 

396 


53 

66 

10 

1 

1 
3 

? 

5 
91 
23 
32 
22 

? 

2 

7 
31 
13 


insgakei 
der  Euitie 


BudM- 
nkreilMi 


Fr, 

6453.85 

14106.85 

2116.90 

70.- i 

535.60. 

108.65! 
5716.65' 
4455.25 

461.50 

670.10' 
11758.40 
1359.55 
8116.70 
2328.75 
7968.55 
1593.80 
3542.10 
1956.15 
8056.80 


81376.15 


Ft.      \ 

3226.9ä 

7053.42 

105a45 

35.- 

267.80 

54.B2 

2858.32 

2227.621 

230.7^ 

335.aTi 
5879.20 

679.7^ 
4058.35 
1164.37 

3984.2^ 
796.89 

1771.05 
978,071 

4028 


40688 


1 
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[ 

/.  Schüler-  and  Reisestipendien  für  . 
wirtschaftslehrer  und  Knltnrtech 
(an  17  Stioendiaten) 

Land- 
niker 

AosgabeB 
der  Kutosc 

Bondei-     i 
snbrention 

Fr. 

4500 

Fr. 

1 
4500 

Znsammenziig.O 

a.  Theoretisch-praktische  Ackerbanschnlen 

b.  Landwirtschaftliche  Winterschalen  .    . 

c.  Molkereischalen 

Sihiler 

Augibeii 
der  Kantone 

Bnndei- 
inbrention 

157 

636 

65 

73 

931 
809 

Fr. 

99557 
132381 

51411 
118090 

81376 
4500 

Fr, 

49778 
86190 
25340 
58685 
40688 
4500 

265181 
243048 

d.  Gartenbaa-   und   Weinbaaschalen    .    . 

e.  WandervortrSge  und  Spezialkarse    .    . 

f.  Stipendien 

1905: 
1904: 

Differenz : 

487315 
483505 

+122 

+3810 

+22133 

*)  Die  AttBlafreo    fSr  die  yeriehiedenen  landwirtschaftlichen   Versnchsstationen 
Schalb«trieb  sind  hier  nicht  inbegriffen,  siehe  darüber  I.  Teil,  Seite  115. 

III.  Für  das  kommerzielle  Bildungswesen. 

A.  Handelsschulen  (1905). 


ohne 


Schulorte 

Ausgaben 

Sub- 

▼entions- 

bereclitigte 

Beiträge 

V.  Kanton, 

Gemeitide 

u.  a. 

Einnahmen 

Schaler- 
zahl 

Schul- 
gelder 

Bundes- 

sub- 
vention 

1.  Hochschulen. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr.      . 

St.  Gallen  (Akademie)    .    .    . 

79613 

48532 

9075 

22006 

87 

Zürich  (Universität)  .... 

26915 

15277 

4000 

7638 

68 

1           2.  Höhere  Schulen. 

Aaran 

23847 

15977 

120 

7750 

52 

1  Basel 

53374 

35583 

17791 

147 

Basel  (Töchterschale)    .    .    . 

21538 

14358 

7180 

64 

Bellinzona 

62220 

40060 

2130 

20030 

87 

Bern 

34971 
34778 

20734 
19323 

3870 
5792 

10367 
9662 

79 
115 

Bern  (Töchterschale)     .    .    . 

Chaax-de-Fonds 

38064 

26171 

3550 

11156 

66 

Chor 

20138 

12065 

2040 

5914 

60 

Freihorg 

17806 

11422 

674 

5710 

42 

Genf 

99041 
28868 

53906 
16418 

18183 
2970 

26953 
8633 

169 
79 

Genf  (!«•!«  np^rienre  des  iille«)     .    . 

Lausanne 

80823 

43817 

14425 

21908 

161 

Locle 

17980 

11987 

5684 

40 

Lozem 

19100 

12619 

171 

6300 

55 

Neaenharg 

281914 

110967 

115905 

49536 

613 

St.  Gallen 

59543 

42429 

2945 

14170 

128 

Solothnm 

19065 

12558 

229 

6250 

65 

Winterthar 

32623 

18475 

4911 

9237 

58 

Zürich 

97601 

56666 

12603 

28332 

205 

Zürich  (Töchterschale)  .    .    . 

1905: 

47513 

31970 

2Ö3593 

15000 
3172Ö7 

140 
2580 

1197385 

671314 

1904: 

910364 

633590 

177872 

297782 

2485 

1903: 

983687 

549327 

159735 

274664 

2412 
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B.  Die  kaufmännischen  FarÜnldungsschulen  (1905), 


Qttamt- 

Unter- 

richtt- 

hoirarare 

Nliliim 

Sehul- 
9«Mtr 

BimtfM- 

SHb- 

vMtlon 

ScMlerxAl  1 

■ 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1.  Schweizerischer  kaufmännischer 

Verein. 

a.  Sektionen. 

Aarau 

8514 

6785 

3044 

1438 

4170 

84 

106 

Arbon 

2449 

2097 

504 

672 

1050 

60 

52 

Baden 

5052 

3691 

1646 

1402 

1845 

60 

77 

Basel 

36734 

28664 

11590 

11167 

11465 

447 

528 

Bellincona  .... 

5300 

3577 

600 

1086 

2680 

31 

135 

Bern 

29450 

21136 

9655 

8315 

10000 

414 

469 

Biel 

9352 

7099 

2063 

2875 

3550 

138 

150 

Bremgarten  .... 

415 

248 

80 

40 

124 

24 

Brig 

Bulle 

224 

182 

— 

10 

94 

21 

274 

203 

108 

90 

— 

25 

Burgdorf 

6754 

4733 

1500 

2212 

2600 

75 

92 

1  Chaux-de-Ponds  .  . 

2754 

1798 

800 

614 

810 

38 

137 

Chiasso 

2928 

1948 

100 

350 

1560 

51 

1  Chur 

3489 

2849 

1804 

1028 

470 

971 

1  Daves   

1845 

1357 

500 

759 

452 

88 

'  Del^mont 

2009 

1465 

475 

178 

880 

22 

51 

Flawil 

1693 

1109 

612 

352 

400 

25 

26 

Frauenfeld  .... 

2574 

1845 

1840 

635 

455 

49 

o6 

Freiburg 

875 

470 

127 

350 

37 

j  Glarus 

3304 

2012 

1845 

551 

400 

33 

Grenchen   .... 

874 

372 

245 

208 

95 

30 

Herisau 

2755 

1895 

2149 

499 

480 

29 

33 

1  Herzogenbuchsee  .  . 

1358 

1040 

650 

170 

520 

13 

15 

Borgen 

2589 

2083 

550 

1029 

850 

37 

50 

!  Huttwil 

1276 

833 

450 

119 

500 

7 

9 

Langenthai  .... 

6464 

5015 

2080 

2217 

2000 

77 

871 

!  Langnau 

2bio^ 

2084 

600 

1106 

830 

44 

48 

Lausanne  

2808 

1766 

675 

422 

1230 

82 

171 

Lenzburg  

3562 

2639 

652 

955 

1200 

26 

59 

Liestal 

2845 

1777 

975 

471 

1066 

27 

28 

Locamo 

3984 

330H 

525 

354 

2475 

25 

176 

London  

1072 

550 

— 

198 

550 

3 

21 

Lugano 

5039 

2714 

400 

1715 

2035 

51 

173 

Luzem 

25502 

16495 

5750 

7885 

10000 

— 

456 

Marseille 

2843 

2216 

200 

443 

1662 

— 

136 

Mttnster  (Jura)   .  . 

864 

548 

300 

345 

200 

40 

'  Neuenburg  (u.  Union) 

4802 

3873 

500 

2520 

51 

3421 

'  Nyon 

2138 

1359 

830 

675 

475 

1 

108! 

j  Ölten 

3996 

3310 

1788 

688 

1655 

43 

67 

;  Payeme  ..... 

1439 

1130 

225 

846 

565 

8 

50 

Pruntrut 

3351 

2092 

1250 

485 

1200 

30| 

87; 

Rapperswil  .... 

2094 

1657 

979 

548 

400 

22; 

40| 

'  Rheineck 

1211 

921 

537 

193 

370 

26 

26 

1  Rheinfelden  .... 

2871 

1639 

685 

670 

490 

39 

80 

j  Romanshom  .... 

1689 

1224 

556 

318 

610 

37  1 

37 

.  Rorschach  .... 

2747 

1894 

1303 

512 

630 

25 

79 

'  Rüti 

1670 

1155 

380 

384 

580 

24 

35 

St.  Gallen   .... 

27910 

18964 

9210 

6773 

9500 

340 

357 

1  St.  Immer   .... 

2609 

1534 

500 

476 

550 

15 

132 

Schaff  hausen   .  .  . 

8868 

6995 

2625 

3164 

2650 

90 

101 

Schönenwerd  .  .  . 

1402 

1180 

457 

836 

590 

36 

84 

Sitten 

1396 

882 

400 

203 

450 

44 

Solothum 

5107 

4192 

1950 

432 

2100 

56 

89 

1  Thun 

3't81 

2952 

1100 

1001 

1470 

— 

79 

r 


Statistischer  Jahresberiekt. 


255 


ffCMl* 

honorare 


Schul- 
gelder 


BlNNlM- 

aub- 

vention 


SohAlenalil 


Tramlingen  . 
üster  .  .  . 
üzwil  .  .  . 
Vivis  .  .  . 
Wädenswii  . 
Wattwil  .  . 
Wil.  .  .  . 
Winterthur  . 
Wohlen  .  . 
Zofingen  .  . 
Zug  .  .  . 
Zürich  .     .     . 


b.  ZentrcUkomitee : 
Sekretariat     .    .    . 
Bibliothek  aid  Tortm 
Lehrlingsprüfnngen 
Preisanfgaben     .    . 
.SpeiiaJb«itr.  ai  eiie  Sfktioi 

Total: 


Fr.  Pr. 

3484  2451  1 

1512  I  1054  , 

1660  1  896  i 

5115  3303 

2680  1670 

1330  976 

2246  1637 

13477  9451  i 

1309  ,  888' 

5559  4488 : 

1546  1002 1 

93714  i  67842 


11815  ;   — 

18158  ;   — 

7080  ,   - 
820  '   - 

443675  '  290659 


Fr. 

1986  ' 
350  > 
249 

1760  , 
310 
410 
706 

4334 
905 

ioa5 

750 

36788 


Fr. 

366 
476 
837 

1072 
420 
587 

3006 
324 

1629 

539 

23552 


2.  Vereinzelte  Vereine  nnd 


Aigle  (eiBfii.  »fMllidiift) .  1486  ,  970  i 

Altstätt«n  (Gemeinde)  731  602 , 

Amriswil  (Gemeinde) .  826  :  812  • 

Bern  (BiTeailiiteiiTerai)     .  4400  !  3298 

Bex  (Handelsverein)  .  275  [  190 1 

Freibnrg  (Gemeinde) .  5464  ,  4988 

Genf  (CoHaiigeMlluhaft)  .  5025  '  8705 

Lansanne  (Jeoiei  Commrf.)  5680  :  3469 

Lausanne  (SteiognphfBT.)  1112  568 

Lichtensteig  (GeMaiwie) .  856  818 

Montreux  (HudHirertin) .  4555  '  3766 

Paris  (C^rele  connere.  iiiui)  8270  7436 

Ste-Ooix  (Gemeinde) .  648  216 

St.  Gallen  (Töchter)    .  9721  7605 

Schaff  hausen  (Töcht.)  1319  1135 

Sentier  (HtideltTcrvii)     .  96  72 

Stein  a.  Rh.  (Htutitit)  .  480  |  480 

VaUorbe  (Gemeinde)  .  1723  i  1422 

Vivis  (HaidiUTerdn)    .     .  4712  i  a303 

Yverdon  (öewerbekim)    .  4127  2905 

Total:      61506 

1904/1905:    505181 
1903/1904:    302491 

Zvsammenzag  der  Ausgaben  des  Bundes  fttr  das  ünterrictats- 

wesen  der  Schweiz. 

I.  Für  das  Schweiz.  Polytechnikum 

II.  Für  das  gewerbliche  Bildungswesen  in  den  Kantonen : 

Männliche  Berufsbildung 

Weibliche  „  

in.  Für  das  landwirtschaftl.  Bilduugswesen  in  den  Kantonen 
i     IV.  Ftlr  das  kommerzielle  Bildungswesen  in  den  Kantonen    . 
V.  Für  die  Unterstützung  des  Primarschulwesens  ii  d«D  KaotouD^) 
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Beiiage  /. 


Neue  Gesetze  und  Verordnungen 

betreffend  das 

Unterrichtswesen  in  der  Schweiz 

Im  Jahre  1906. 


A.  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 


1. 1.    Vollziehungsverordnung  zum  Bundotgesotz  betreffend  die  UnterttBtzung  der 
öffentlicben  Primarsehule  vom  25.  Juni  1903.    (Vom  17.  Jannar  1906.) 

Der  schweizerische  Bundesrat,  in  Vollziehnnj^  des  Bundesgeeetzes  vom 
25.  Jnni  1903,  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschnle,  anf 
Antrag  seines  Departementes  des  Innern,  beschließt: 

Erster  Abschnitt.  —  GrundsäizUche  Bestimmungen. 

Art.  1.  Den  Kantonen  werden  gemäß  Art.  27^^  der  Bundesverfassung  znr 
ünterstfltznng  in  der  Erfüllnng  der  ihnen  anf  dem  Qebiete  des  Primamnter- 
richtes  obliegenden  Pflichten  Beiträge  geleistet. 

Art.  2.  Die  Bandesbeiträge  dürfen  nor  für  die  Öffentliche  staatliche  Primar- 
schnle  mit  Einschluß  der  Ergänzungs-  und  obligatorischen  Fortbildungsschule 
▼erwendet  werden  gemäß  den  besondern  Zweckbestimmungen  von  aA.  2  des 
Gesetzes. 

Art.  3.  Die  öffentliche  staatliche  Primarschule  im  Sinne  yon  Art.  27,  Ab- 
satz 2,  der  Bundesverfassung  und  von  Art.  2  des  Gesetzes  umfaßt  alle  Anstalten 
und  Abteilungen  der  der  staatlichen  Leitung  und  Beaufsichtigung  unterstellten 
Volksschule,  insoweit  sie  einen  organischen  Bestandteil  der  obligatorischen 
Primarschule  bilden. 

Dabei  sind  inbegriffen: 

a.  Die  obligatorischen  Ergänzungsschulen  (B^petier-,  Wiederholungs-  und 
Übungsschulen) ; 

h.  die  Mädchenarbeitsschule  der  obligatorischen  Primär-  und  Fortbildungs- 
schulstufe,  sofern  die  weiblichen  Arbeiten  für  diese  Stufe  obligatorisch 
erklärt  sind; 

e.  die  Handarbeitsschulen  für  Knaben,  sofern  Kantone  oder  Gemeinden  diesen 
Unterricht  als  obligatorisches  Fach  erklärt  haben. 

Im  übrigen  ist  für  die  nähere  Bestimmung  des  Begriffes  und  Umfanges  der 
obligatorischen  staatlichen  Primarschule  die  Schulgesetzgebung  der  Kantone 
maßgebend. 


2  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 

Art.  4.  Unter  die  Wirkungen  des  Bandesgesetzes  fallen  auch  alle  öffent- 
lichen staatlichen  Schalen  and  Anstalten  für  die  Erziehung  anormaler  bildnngs- 
fähiger  Kinder  (wie  Anstalten  für  Geistesschwache,  Taubstumme,  Epileptische 
und  Blinde)  oder  verwahrloste  Kinder,  beides  während  der  Dauer  der  Schul- 
pflicht. 

Art.  5.  Wenn  Einrichtungen,  Veranstaltongen,  Anschaffungen  u.  s.  w.  neben 
der  Primarschulstufe  noch  andern  Schulstufen  oder  andern  sonstigen  Zwecken 
dienen,  so  ist  die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  nur  in  dem  Maße  zu- 
lässig, als  dieselben  für  die  Zwecke  der  Primarschiüe  im  Sinne  des  Bnndes- 
gesetzes  bestimmt  sind. 

Ziveiter  Abschnitt,  —  Verwendung  des  Bundesbeitragea. 

Art.  6.  Die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  hat  sich  nach  den  in  Art  2 
des  Bundesgesetzes  aufgestellten  Zweckbestimmungen  und  den  nachstehenden 
Vollziehungsvorschriften  zu  richten. 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen. 
Art.  7.    Der  Beitrag  darf  nur  Verwendung  finden  für: 

a.  Die  Errichtung  einer  selbständigen  Schule  oder  Schulabteilung  mit  An- 
stellung einer  neuen  Lehrkraft; 

b.  die  Errichtung  einer  selbständigen  Schule  oder  Schulabteilung,  auch  wenn 
ihre  Leitung  einem  schon  im  Amte  stehenden  Lehrer  zu  seinen  übrigen 
Verpflichtungen  übertragen  wird; 

c.  die  Bestellung  einer  neuen  Lehrkraft  für  die  Führung  einer  Hehizahl 
von  Abteilungen  der  öffentlichen  Primarschule  im  Sinne  von  Art.  3  dieser 
Verordnung. 

2.  Bau  und  wesentlicher  Umbau  von  Schulhäusern. 

Art.  8.  Der  Beitrag  darf  nur  Verwendung  finden  für  solche  Schulhäuser,  die 
für  die  öffentliche,  staatliche  Primarschule  bestimmt  sind.  Dabei  kommt  anch 
der  Bau  oder  wesentliche  Umbau  von  Lehrerwohnungen  in  Betracht,  gleichviel, 
ob  diese  Wohnungen  mit  dem  Schulhaus  verbunden  oder  davon  abgetrennt  sind. 

Wenn  im  Schulhaus  noch  Abteilungen  anderer  Schulstufen  Unterkunft  finden, 
oder  wenn  dasselbe  auch  andern  Gemeindezwecken  zu  dienen  hat,  so  hat  die 
kantonale  Regierung  aus  der  Gesamtsumme  der  Baukosten  den  Betrag  auszu- 
scheiden, welcher  auf  die  obligatorische  staatliche  Primarschule  entHUlt 

Die  nämliche  Ausscheidung  muß  in  ähnlichen  Fällen  auch  bezüglich  der 
Lehrerwohnungen  vorgenommen  werden. 

Art.  9.  Als  Grundlage  für  die  Ausmittlung  der  für  den  Bnndesbeitrag  in 
Betracht  fallenden  Bausumme  gilt  die  von  den  zuständigen  Organen  der  Ge- 
meindeverwaltung, beziehungsweise  von  der  Gemeindeversammlung  genehmigte 
Baurechnung.  Dabei  sind  von  der  Gesamtsumme  der  Baukosten  in  Abzug  zn 
bringen : 

a.  Ausgaben  für  Erwerbung  von  Land,  soweit  dasselbe  nicht  als  Bau-,  Tum- 
oder  Spielplatz  benutzt  wird,  z.  B.  von  Gärten,  oder  Pflanzland  als  Be- 
standteil der  Lehrerbesoldung; 

b.  Ausgaben  für  Erstellung  von  Räumlichkeiten,  welche  für  andere  als  Schal- 
zwecke bestimmt  sind; 

c.  Ausgaben  für  Gratifikationen  jeder  Art  und  für  Schulhausein weihnng; 

d.  der  festgestellte  Wert  (beziehungsweise  Erlös)  der  alten  Schullokalitäten 
mit  Umgebung,  soweit  dieselben  nicht  weiter  öffentlichen  staatlichen 
Primarschulzwecken  dienen ; 

e.  freiwillige  Beiträge  aus  andern  öffentlichen  Gütern; 

/.  für  den  Bauzweck  gespendete  Geschenke  und  Legate. 

Art.  10.  Als  wesentlicher  Umbau  gelten  Bauarbeiten,  die  eine  wesentliche 
Veränderung  des  Grund-  oder  Aufrisses  des  Gebäudes  zur  Folge  haben,  oder 
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welche  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Baute  in  schulhygienischer  Beziehung 
bedeuten. 

Art.  11.  Bei  künftigen  Schulhausbauten  kann  der  Bundesbeitrag  auch  fUr 
jährliche  Teilzahlungen  verwendet  werden. 

3.  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage  von  Turnplätzen  und 

Anschaffung  von  Turngeräten. 

Art  12.  Die  Bestimmungen  der  Art.  8—11  finden  für  die  Errichtung  von 
Turnhallen  und  Anlage  von  Turnplätzen  sinngemäße  Anwendung. 

Art.  13.  Die  Verwendung  der  Bundesbeiträge  für  die  Anschaffung  von  Turn- 
geräten ist  zulässig,  gleichviel,  ob  es  sich  um  allgemeine  oder  individuelle  Ge- 
räte (Stäbe,  Keulen  etc.),  und  ob  es  sich  um  die  erstmalige  Ausrüstung  oder 
Beparaturen  oder  Ergänzungen  handle. 

4.  Ausbildung  von  Lehrkräften;  Bau  von  Lehrerseminarien. 

Art.  14.  Aus  dem  Bundesbeitrage  dtlrfen  bestritten  werden  Ausgaben  für 
die  Heranbildung  von  Lehrkräften  für  die  Primarschule  in  folgenden  eigenen 
Anstalten  und  Kursen: 

a.  Staatlichen  Lehrerseminarien; 

b.  pädagogischen  Abteilungen  der  Kantonsschulen; 

c.  Hochschulkursen  mit  geschlossenem  Lehrgang; 

d.  öffentlichen  staatlichen  Kursen,  welche  die  Heranbildung  von  Arbeits- 
lehrerinnen für  die  Primarschule  zum  Zwecke  haben. 

Art.  15.  Insbesondere  fallen  in  Betracht  Ausgaben,  die  an  diesen  Anstalten 
für  die  Lehrerbesoldungen,  für  die  Anschaffung  von  allgemeinen  Lehrmitteln 
und  für  Stipendien  an  die  Lehramtskandidaten  Verwendung  finden. 

Kantone,  welche  ihre  Primarlehramtskandidaten  in  staatlichen  Lehrerbil- 
dungsanstalten anderer  Kantone  ausbilden  lassen,  dürfen  die  an  jene  verab- 
reichten Stipendien  aus  dem  Bundesbeitrag  bestreiten. 

Nicht  zu  berücksichtigen  sind  Ausgaben :  Für  die  Verwaltung  im  allgemeinen, 
für  allfällige  mit  den  Anstalten  verbundene  Internate,  Konvikte  oder  Gutsbetriebe, 
überhaupt  Ausgaben,  die  nicht  mit  dem  Zwecke  der  Heranbildung  und  Aus- 
bildung von  Lehrkräften  für  die  Primarschule  in  einem  unmittelbaren  sachlichen 
Zusammenhange  stehen. 

Art.  16.  Die  Kantone  sind  berechtigt,  den  Bundesbeitrag  auch  für  die 
Zwecke  der  fachlichen  oder  methodischen  Ausbildung  der  Primarlehrerschaft  in 
besonderen  Fortbildungs-  oder  Wiederholungskursen  zu  verwenden,  und  zwar 
sowohl  zur  Durchführung  der  Kurse  im  aUgemeinen,  als  auch  für  Beiträge  an 
diejenigen  patentierten  Lehrer  und  Lehrerinnen,  denen  die  zuständige  kantonale 
Erziehungsbehörde  die  Teilnahme  gestattet  oder  welche  sie  dazu  einberuft. 

Art.  17.  Die  Ausgaben  für  den  Bau  von  Lehrerseminarien  fallen  in  Betracht, 
soweit  es  sich  dabei  um  Neubauten,  größere  Umbauten  oder  wesentliche  bauliche 
Verbesserungen  von  staatlichen  Lehrerbildungsanstalten  und  ihrer  Annexe  (La- 
boratorien, Tumräumlichkeiten  etc.)  handelt.  Dabei  finden  die  Vorschriften  von 
Art.  8 — 11  dieser  Verordnung  sinngemäße  Anwendung. 

5.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen,  sowie  Aussetzung 

und  Erhöhung  von  Kuhegehalten. 

Art.  18.  Unter  diese  Kategorie  fallen  alle  Arten  der  Aufbesserung  der  Be- 
soldungen der  Primarlehrerschaft  durch  die  Kantone  und  die  Gemeinden,  sei  es 
durch  Erhöhung  der  Grundgehalte,  durch  Bewilligung  oder  Aufbesserung  schon 
bestehender  Dienstalterszulagen,  freiwillige  Gemeindezulagen,  Aussetzung  und 
Erhöhung  von  Ruhe-  und  Altersgehalten,  oder  durch  Zuwendungen  an  Pensions-, 
Alters-,  Buhegehalts-,  Hülfs-,  Vikariats-,  Witwen-  und  Waisenkassen. 

Vorbehalten  bleiben  mit  Bezug  auf  die  Leistungen  an  die  vorgenannten 
Lehrerkassen  die  besondem  Bestimmungen  von  Art.  24  dieser  Verordnung. 


4:  Eidgenössiflche  Gesetze  nnd  VerordnnngeiL 

6.  Beschaffnnfi:  Ton  Schalmobiliar  und  allgemeinen  Lehrmitteln. 

Art.  19.  Als  Schalmobiliar  im  Sinne  dieser  Verordnung  gilt  das  gesamte 
Mobiliar,  welches  zar  zweckentsprechenden  Ansrfistong  des  Lehrzimmers  in 
Rttcksicht  aaf  seine  allgemeine  and  besondere  Zweckbestimmang  dient;  ebenso 
gehören  daza  die  dem  Slassenanterricht  dienenden  allgemeinen  Lehrmittel. 

7.  Abgabe  von  Schalmaterialien  and  obligatorischen  Lehrmitteln 
an  die  Schalkinder,  anentgeltlich  oder  zn  ermäßigten  Preisen. 

Art.  20.  Die  Verwendang  des  Bandesbeitrages  zar  Abgabe  der  individuellen 
Lehrmittel  and  Schalmaterialien  an  die  Schüler  dorch  die  Kantone  and  Gemeinden 
ist  nur  anter  der  Bedin^ng  statthaft,  daß  diese  Abgabe  yöllig  anentgelüich 
oder  zn  erheblich  ermäßigtem  Preise  geschieht. 

Je  nach  der  Gesetzgebung  des  Kantons  bestimmen  die  kantonalen  Behörden 
oder  die  Gemeinde,  welche  Lehrmittel  und  Schulmaterialien  unentgeltlich  oder 
zu  ermäßigtem  Preise  an  die  Schtller  abzugeben  seien. 

Dabei  ist  den  Kantonen  beziehungsweise  Gemeinden  gestattet,  zu  entscheiden^ 
ob  die  Schüler  beim  Austritt  oder  beim  Übertritt  an  eine  andere  Schule  Material 
und  Lehrmittel  zurückzugeben  haben  oder  nicht. 

8.  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder. 

Art.  21.  Wenn  von  Gemeinden  oder  Korporationen,  mit  oder  ohne  Zuschuß 
seitens  des  Kantons,  Ausgaben  für  die  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schal- 
kinder der  Prlmarschulstufe  gemacht  werden,  so  kann  aus  dem  Bundesbeitrag 
zur  Förderung  dieser  Bestrebungen  finanzielle  Nachhülfe  eintreten. 

Subventionsberechtigt  sind  namentlich  die  Ausgaben  zum  Zwecke  aligemeiner 
Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung  armer  Schulkinder,  sodann  besondere  Ver- 
anstaltungen, wie  Ferienkolonien,  Kurkolonien,  Ferienmilchkuren,  Ferienhorte 
für  primarschulpflichtige  Knaben  und  Mädchen,  Kinderhorte  etc. 

9.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in  den  Jahren  der 

Schulpflicht. 

Art.  22.  Die  Ansgaben  für  Spezial-  und  Nachhülfeklassen  auf  der  Stufe 
der  Primarschale  werden  ohne  weiteres  als  Primarschulaasgaben  betrachtet 

Die  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in  den  Jahren  der  Schulpflicht  ist 
nur  dann  sabyentionsberechtigt,  wenn  sie  in  zweckentsprechenden  öffentlicheii 
staatlichen  Erziehungsanstalten  (Art.  4  der  Verordnung)  geschieht 

Die  Verwendung  des  Bandesbeitrages  für  den  Baa  von  öffentlichen  staat- 
lichen Anstalten  für  die  Erziehung  von  Schwachsinnigen  ist  statthaft 

Dritter  Abschnitt.  —  Besondere  Bedingungen  betreffend  die  Verwendung  des 

Bundesbeitrages. 

Art.  23.  Es  ist  dem  Ermessen  der  Kantone  anheimgestellt,  zu  bestimmen^ 
für  welche  Zwecke  innerhalb  der  Schranken  des  vorstehenden  zweiten  Abschnittes 
sie  den  Bandesbeitrag  verwenden  wollen. 

Wenn  ein  Kanton  den  Bundesbeitrag  ganz  oder  teilweise  den  Gemeinden 
überläßt,  so  hat  er  gleichzeitig  zu  bestimmen,  zu  welchen  Zwecken  und  in 
welchem  Betrage  für  jeden  einzelnen  Zweck  die  Gemeinden  den  Bundesbeitrag 
verwenden  sollen. 

Die  Kantone  sind  dem  Bunde  gegenüber  dafür  verantwortlich,  daß  die  Ge- 
meinden den  Bandesbeitrag  soweit  er  ihnen  überlassen  wird,  gemäß  den  Vor- 
schriften des  vorstehenden  zweiten  Abschnittes  verwenden. 

Art.  24.  Die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  zur  Ansammlung  von  Fonds 
und  die  Übertragung  eines  Subventionskredites  auf  ein  folgendes  Jahr  sind 
unzulässig. 

Von  dieser  Bestimmung  sind  Aufwendungen  ausgenommen,  welche  zur  An- 
legung und  Äufnung  von  Uuterstützongskassen,  Witwen-  und  Waisenstiftangen, 
Pensions-,  Alters-  und  Buhegehaltskassen,  Vikariatskassen  u.  s.  w.  bestimmt  smd. 
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Diese  Ausnahme  erstreckt  sich  nur  auf  diejenigen  Institutionen,  welche  für 
die  Lehrerschaft  der  Öffentlichen  staatlichen  Primarschule  dienen.  Sind  diese 
Institutionen  für  die  Lehrerschaft  verschiedener  Schulstufen  oder  Schulgruppen 
gemeinsam  bestimmt,  so  wird  die  Zuwendung  nur  anerkannt,  wenn  der  Kanton 
den  Nachweis  leistet,  daß  der  Beitrag  aus  Bnndesmitteln  tatsächlich  nur  für 
die  Primarlehrer  verwendet  wird  (Art  5). 

Art.  25.  Die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  soll  in  der  Regel  im  Rech- 
nungsjahre erfolgen,  für  das  er  nachgesucht  wurde. 

Über  die  Zulftssigkeit  einer  Ausnahme  von  dieser  Regel  entscheidet  der 
Bundesrat  endgültig. 

Vierter  Abschnitt,  —  Die  Rechnungsauswe/se. 

Art.  26.  Die  Ausrichtung  der  Bundesbeiträge  an  die  Kantone  zur  Unter- 
stützung in  der  Erfüllung  der  Uinen  auf  dem  Gebiete  des  Primarunterrichtes 
obliegenden  Pflichten  erfolgt  auf  Grund  der  von  ihnen  einzureichenden  Rech- 
nungsausweise. 

Art.  27.  Diese  Rechnungsausweise  der  Kantone  und  Gemeinden  sind  durch 
die  kantonalen  Regierungen  bis  spätestens  Ende  Juli  des  folgenden  Jahres  dem 
eidgenössischen  Departement  des  Innern  einzureichen. 

Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  prüft  die  Ausweise  und  stellt 
dem  Bundesrat  betreffend  ihre  Genehmigung  und  die  Ausrichtung  des  Bundes- 
beitrages Bericht  und  Antrag. 

Art.  28.    Als  Rechnungsausweise  gelten  und  sind  einzureichen: 

1.  Ein  Bericht  über  die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  durch  den  Kanton, 
beziehungsweise  Über  die  Verteilung  des  Bundesbeitrages  an  die  Gemeinden; 

2.  eine  Zusammenstellung  der  Einzelverwendung  des  Bundesbeitrages  nach 
den  gesetzlich  zulässigen  Zweckbestimmungen,  und 

3.  die  erforderlichen  amtlichen  Rechnungsauszüge,  aus  denen  ersichtlich  ist, 
wie  viel  Staat  und  Gemeinde  für  das  Primarschulwesen  im  Rechnungs- 
jahre ausgegeben  haben. 

Art.  29.  Kann  durch  die  Prüfung  der  Rechnungsausweise,  sowie  durch  die 
bei  den  Kantonsregierungen  eingeholte  Auskunft  nicht  genügende  Klarheit  über 
die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  gewonnen  werden,  so  wird  der  Bundesrat 
die  Originalbelege,  sowie  alle  weitere  Auskunft  einverlangen,  welche  er  nach 
Lage  der  Sache  für  notwendig  erachtet. 

Art.  80.  Die  kantonalen  Regierungen  sind  dem  Bunde  für  die  Richtigkeit 
der  geleisteten  Rechnungsausweise  yerantwortlich. 

Art.  31.  Die  Auszahlung  des  Bundesbeitrages  an  den  Kanton  findet  nach 
der  Genehmigung  der  Rechnungsausweise  durch  den  Bundesrat  statt. 

Aus  besondem  Gründen  können  ausnahmsweise  Vorschüsse  auf  den  Bundes- 
beitrag gewährt  werden. 

Fünfter  Abschnitt.  —  ¥ergleichende  Konirolle  der  kantonalen  Leistungen. 

Art.  32.  Für  die  nach  Art.  3  des  Gesetzes  vorgesehene  Kontrolle  der  durch- 
schnittlichen ordentlichen  Leistungen  der  Kantone  für  die  Primarschule  (Staats- 
und Gemeindeausgaben  zusammengerechnet)  gegenüber  dem  Durchschnitt  der 
Jahre  1896—1902  gelten  folgende  Grundsätze: 

In  Gemeinden,  wo  die  Ökonomie  des  gesamten  Schulwesens  zentralisiert 
und  die  Verwaltung  einheitlich  ist,  hat  eine  ziffermäßige  Ausscheidung  der  auf 
das  Primarschulwesen  entfallenden  Quote  der  Ausgaben  stattzufinden.  Wo  dies 
nicht  möglich  ist,  soll  die  Ausscheidung  durch  gewissenhafte  Schätzung  vor- 
genommen werden. 

Als  ordentliche  Leistungen  werden  alle  direkten  und  indirekten  Verwen- 
dungen für  die  Primarschulen,  Ergänzungs-  und  obligatorischen  Fortbildungs- 


6  Eidgenössische  Gesetze  und  Verordnungen. 

scliulen  betrachtet,  welche  die  LeistungsÜLhigkeit  eines  regelmäßigen  ordent- 
lichen Schnlbetriebes  zu  erhalten  oder  zu  erhöhen  geeignet  sind  und  Sie  während 
einer  Reihe  von  Jahren  regelmäßig  oder  doch  periodisch  in  den  Rechnungen 
wiederkehren. 

Im  einzelnen  gilt  folgendes: 

a,  Staatsbeiträge  sind  yon  den  Gemeindeausgaben  in  Abzug  zu  bringen; 

b,  Naturalleistungen  an  die  Lehrer  sind  nach  ihrem  wahren  Geldwert  in 
Rechnung  zu  stellen; 

c,  Ausgaben  fttr  Schulhausbauten  und  Reparaturen,  sowie  Amortisationen 
und  Zinse  für  Bauschulden  sind  als  ordentliche  Leistungen  zu  behandeln, 
sofern  sie  aus  den  ordentlichen  Budgetkrediten  des  Staates  oder  der  Ge- 
meinden bestritten  werden; 

d,  von  den  Verwaltungsausgaben  der  Kantone  und  Gemeinden  fär  die  Lei- 
tung und  Beaufsichtigung  des  Schulwesens,  ebenso  von  anderen  Auslagen, 
welche  sich  nicht  ausschließlich,  sondern  nur  teilweise  auf  die  in  Art.  2, 
Absatz  1  des  Bnndesgesetzes  erwähnten  Schulanstalten  beziehen,  ist  als 
ordentliche  Leistung  eine  nach  den  Verhältnissen  festzusetzende  propor- 
tionale Quote  aufzunehmen. 

Sechster  Abachnitt  —  Übergangs-  und  Schtussbestimmungen. 

Art.  33.  Bei  Schulhausbauten  im  Sinne  von  Art.  8,  10  und  12,  die  seit 
dem  Inkrafttreten  des  Bundesgesetzes  vom  25.  Juni  lOOS^  betreffend  die  Unte^ 
Stützung  der  öffentlichen  Primarschule,  bereits  erstellt  sind,  kann  der  Bnndes- 
beitra^  mit  ausdrücklicher  Genehmigung  des  Bundesrates  ausnahmsweise  zur 
Amortisation  der  Bauschuld  verwendet  werden. 

Art.  34.  In  Zweifels-  oder  Streitfällen  über  die  Anwendung  der  einzeben 
Bestiminungen  dieser  Verordnung  entscheidet  der  Bundesrat  endgültig. 

Art.  35.    Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft 


B.  Kantonale  Gesetze  und  Verordnungen. 


I.  Verfassungsbestiminuiigen,  allgemeine  Unterrichts^ 

und  Spezialgesetze. 


1. 1.    Glarus.    Kantonales  AusfQhrungsgesetz  zum  Bundasgesetz  betrelfond  die  Untere 
stOtzung  der  öffentlichen  Primarschule.    (Vom  14.  Mai  1905.) 

§  1.  Der  Bund  leistet  den  Kantonen  zur  Unterstützung  in  der  Srfüllnsg 
der  ihnen  auf  dem  Gebiete  des  Primarunterrichtes  obliegenden  Pflichten  Bei- 
träge (Art.  1  des  Bundesgesetzes). 

§  2.  Die  Bundesbeiträge  dürfen  nur  für  die  öffentliche,  staatliche  Primar- 
schule mit  Einschluß  der  Ergänzun^s-  und  obligatorischen  Fortbildungsschule 
verwendet  werden  und  zwar  ausschließlich  für  die  folgenden  Zwecke: 

1.  Errichtung  neuer  Lehrstellen; 

2.  Bau  und  wesentlicher  Umbau  Ton  Schulhäusem; 

3.  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage  von  Turnplätzen  und  Anschaffong 
von  Turngeräten; 

4.  Ausbildung  you  Lehrkräften;  Bau  von  Lehrerseminarien; 

5.  Aufbesserung  von  Lehrerbesoldungen,  sowie  Aussetzung  und  Erhöhung 
von  Ruhegehalten; 
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6.  Beschafifang  von  Schnlmobiliar  nnd  allgemeinen  Lehrmitteln; 

7.  Abgabe  von  Schnlmaterialien   und   obligatorischen  Lehrmitteln   an   die 
Schnlkinder,  unentgeltlich  oder  zu  ermäßigten  Preisen; 

8.  Nachhülfe  bei  Ernährung  und  Bekleidung  armer  Schulkinder; 

9.  Erziehung  schwachsinniger  Kinder  in  den  Jahren  der  Schulpflicht. 
(Art.  2  des  Bundesgesetzes.) 

§  3.  Der  dem  Kanton  Glarus  zufallende  Bundesbeitrag  wird  bis  zu  70  ^/o 
zur  Ausrichtung  von  Dienstalterszulagen  an  die  Lehrer  der  öffentlichen,  staat- 
lichen Primarschule  mit  Einschluß  der  Ergänzungsschule  verwendet. 

Der  Rest  bleibt  für  die  tibrigen  in  §  2,  Ziffer  1—9  bezeichneten  Zwecke 
vorbehalten. 

§  4.    Der  Begierungsrat  ist  mit  dem  Vollzug  dieses  Gesetzes  beauftragt. 


1 2.    Tessin.  Decreto   di  legge  in  punto  ad  esonero  della  tassa  di  bollo  sui 
libretti  scolastici  di  risparmio.    (Del  9  genn^jo  1905.) 

Art.  1.    I  libretti  delle  casse  scolastiche  di  risparmio   sono  esonerati  da 
qualsiasi  tassa  di  bollo  fino  alla  somma  di  franchi  cento  (100). 

Art.  2.    II  presente  decreto  entrerä  in  vigore  decorsi  i  termini  per  l'eser- 
cizio  del  referendum. 


II.  Verordnungen,  Beschlüsse  xind  Kreisschreiben 
betreffend  das  Volksschulwesen. 


3. 1.    Lehrpian  der  Volksschule  des  Kantons  Zflrich.    (Vom  15.  Februar  1905.) 

L   Allgemeines. 

k.  Zweck  der  Volksschule. 

Die  Volksschule  ist  die  vom  Staat  errichtete  gemeinsame  Erziehungs-  und 
Bildnngsanstalt  der  Kinder  aller  Volksklassen;  &  alle  gelten  die  gleichen 
Rechte  und  Pflichten,  dieselben  Grundsätze  der  Erziehung  und  des  Unterrichts. 

In  Verbindung  mit  dem  Eltemhause  bezweckt  die  Volksschule  die  harmo- 
nische körperliche  und  geistige  Ausbildung  des  Kindes  zu  einer  möglichst  ein- 
heitlichen, lebenskräftigen  Persönlichkeit. 

Die  Volksschule  bildet  den  Körper.  Durch  Übung  macht  sie  ihn  gewandt 
und  stärkt  die  innem  und  äußern  Organe.  Sie  übt  Auge  und  Ohr  im  Wahr- 
nehmen und  Beobachten ;  sie  bildet  die  Sprachwerkzeuge  zur  geordneten  Wieder- 
gabe der  Gedanken  und  die  Hand  zur  sichtbaren  Darstellung  des  Geschauten 
in  Schrift  und  Bild.  Sie  sorgt  durch  besondere  Veranstaltungen  auch  für  das 
leibliche  Wohl  der  durch  soziale  Verhältnisse  in  ihrer  Entwicklung  ungünstig 
beeinflußten  Schüler. 

Die  Volksschule  bildet  den  Verstand.  Von  der  Wahrnehmung,  der  un- 
mittelbaren Anschauung  ausgehend,  entwickelt  sie  unter  steter  Beachtung  des 
kindlichen  Fassungsvermögens  die  Erkenntnis  durch  Gewinnung  klarer  Be- 
griffe, wie  durch  Bildung  richtiger  Urteile  und  sicherer  Schlüsse. 

Die  Volksschule  bildet  Gemüt  und  Charakter.  Sie  macht  den  jugendlichen 
Geist  empfänglich  für  alle  edlen  Regungen  des  menschlichen  Seelenlebens,  daß 
er  gefestigt  werde  gegen  die  Einflüsse  des  Häßlichen,  Rohen,  Gemeinen  in 
Neigungen  und  Leidenschaften.  Sie  bildet  und  fördert  das  Pflichtbewußtsein, 
die  Arbeitsfreudigkeit,  die  Festigkeit  in  der  Überzeugung,  das  Streben  nach 
Wahrheit,  Offenheit  und  Freiheit,  den  Sinn  für  treues,  hingebendes,  Charakter- 
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festes  Handeln.    Sie  legt  den  Grund  der  Befähignng  znr  Selbsterziehung  im 
Sinne  der  Forderungen  der  Anfklärnng,  der  Humanität  und  der  Toleranz. 

So  ist  die  Volksschule  eine  Stätte  allgemeiner  Menschenbildnng.  Wohl 
soll  sie  ein  gewisses  Maß  von  Kenntnissen  und  Fertigkeiten  vermitteln,  die 
notwendig  sind  für  ein  gedeihliches  Foitkommen  im  Leben.  Wahre  Menschen- 
bildnng offenbart  sich  aber  nicht  ausschließlich  im  Wissen  und  Können:  ihr 
charakteristisches  Merkmal  liegt  vielmehr  in  der  Harmonie  eines  lautem  Innen- 
lebens und  des  Handelns,  das  stets  auf  das  Wohl  des  Ganzen  gericht<et  ist  und 
nie  das  Licht  zu  scheuen  hat 

B.    Unterricht  und  Schulzucht 

1.   Der  Unterricht 

Das  erzieherische  Moment  steht  im  Vordergrunde  des  Volksschulunterrichtes. 
Stoff  und  Methode  und  alle  Innern  und  äußern  Einrichtungen  des  Schulbetariebes 
haben  den  Gesichtspunkten  der  Erziehung  sich  zu  unterordnen. 

Der  Unterricht  soll  methodisch  ausbaut  sein ;  er  hat  alle  jene  Grundsatze 
zu  beachten  und  zu  verwerten,  welche  die  Didaktik  auf  dem  Wege  der  Erfah- 
rung und  der  wissenschaftlichen  Ergrflndung  wegleitend  festgelegt  hat 

Der  Eintritt  des  Kindes  in  die  Schule  bedeutet  den  Übergang  vom  frohen 
Spiel  zu  geregelter,  planmäßiger  Arbeit  Bei  diesem  Übergange  ist  in  beson- 
derem Maße  auf  den  Stand  der  physischen  und  geistigen  Entwicklung  des 
Kindes  Rücksicht  zu  nehmen.  Allzu  rasches  Fortschreiten  beeinträchtigt  den 
Erfolg  des  Unterrichtes ;  nicht  nur  werden  dadurch  Gefühle  der  Unlust  im  Kinde 
geweckt:  ein  Teil  der  Schüler  wird  bald  zurückstehen  und  dem  Unterrichte 
nicht  mehr  zu  folgen  vermögen.  Die  naturgemäße  Einführung  in  das  Schulleben, 
die,  an  die  bisherige  Tätigkeit  des  Kindes  anknüpfend,  aus  dem  Spiel  allmählich 
die  Arbeit  herauswachsen  läßt,  legt  allein  ein  sicheres  Fundament  für  den  spä- 
tem Unterricht  Im  ersten  Schuljahre  kommt  es  nicht  darauf  an,  die  Schüler 
im  Schreiben,  Lesen  und  Rechnen  möglichst  weit  zu  bringen,  sondern  darauf, 
die  Brücke  zwischen  Elternhaus  und  Schule  so  zu  schlagen,  daß  dem  kindlichen 
Schaffenstrieb  die  Richtung  gegeben  wird,  die  seinem  Entwicklungsgange  ent- 
spricht; erst  wenn  Auge,  Ohr  und  Hand,  Beobachtungsgabe  und  Sprachfertig- 
keit ausreichend  vorgebildet  sind,  kann  mit  Erfolg  an  die  eigentlichen  Unter- 
richtsfächer herangetreten  werden. 

Der  Volksschulunterricht  soll  in  allen  Schulklassen  auf  dem  Prinzipe  der 
Naturgemäßheit  fußen  und  der  Individualität  des  Kindes  Rechnung  tragen.  Zu 
diesem  Zwecke  muß  der  Lehrer  sich  fortwährend  bemühen,  in  das  Wesen  des 
einzelnen  Kindes  sich  zu  versenken,  die  Lehrweise  seinen  Erfahrungen  anzu- 
passen und  in  den  erzielten  Erfolgen  stets  den  Schlüssel  för  sein  eigenes  Ton 
zu  suchen. 

Ein  wesentliches  Merkmal  des  guten  Unterrichtes  besteht  darin,  daß  die 
Schüler  das  Gelernte  auch  wirklich  besitzen,  daß  sie  etwas  können.  Damit  sie 
eine  gewisse  Fertigkeit  erlangen,  ist  in  allen  Fächern  unausgesetzte  Übung 
nötig;  das  Endziel  der  Übung  ist  die  Selbständigkeit  Von  Anfang  an  ist  der 
Schüler  zu  selbständiger  Arbeit  anzuleiten,  erst  im  kleinen,  im  Fortgange  mit 
gesteigerten  Anforderangen  an  seine  Leistungsfähigkeit  Der  Schüler,  der  an 
der  Hand  planmäßiger  Übung  zur  Selbständigkeit  erzogen  wird,  kann  etwas 
und  zwar  nicht  nur  bei  der  Jahresprüfung,  sondem,  was  die  Hauptsache  ist. 
bei  seinem  Übertritte  aus  der  Schule  ins  praktische  Leben. 

Ein  wichtiges  Mittel,  die  Schüler  zu  selbständigem  Denken  anzuregen,  ist 
die  Fragestellung  des  Lehrers.  Formell  und  materiell  muß  die  Frage  stets  so 
gefaßt  sein,  daß  sie  das  Denkvermögen  der  Schüler  anregt;  die  Antwort  darf 
nicht  bereits  in  der  Frage  liegen,  sie  soll  vielmehr  der  Ausdmck  des  Nach- 
denkens des  Schülers  sein.  Die  richtige  Fragestellung  ist  eine  Kunst,  in  der 
sich  auszubilden  der  Lehrer  nie  müde  werden  soll. 

Bei  der  verschiedenartigen  Beanlagung  und  den  mannigfieush  gestalteten 
häuslichen  Verhältnissen  der  Schüler  wird  das  Wissen  und  Können,  das  die 
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Schule  zu  yermitteln  vermag,  individnell  sehr  verschieden  sein;  aber  ein  ge- 
wisses Minimnm  muß  doch  von  jedem  Kinde  verlangt  werden.  Wenn  die  Besser- 
beföhigten  den  Unterrichtsstoff  mit  wenig  Iftthe  sich  aneignen,  so  ist  es  beson- 
dere Aufgabe  der  Schnle,  den  Minderbefähigten  nnd  Schwachen  eine  ihrer  Lei- 
stongsföhigkeit  entsprechende  Ansbildnng  znteil  werden  zn  lassen,  ohne  daß 
dadorcli  die  Besserbeföhigten  in  ihren  Fortschritten  gehemmt  werden.  Wo  nicht 
besondere  Einrichtungen  (Spezial Massen  für  Schwachbegabte,  Nachhülfeklassen, 
Repetenten-  und  Abschlußklassen)  sich  schaffen  lassen,  da  ergibt  sich  dem  Lehrer 
auch  sonst  im  Unterrichte  mannigfache  Gelegenheit,  der  Schwachen  in  beson- 
derem Maße  sich  anzunehmen. 

2.  Die  Schulzucht. 

Die  Schulzucht  hat  die  nachhaltige  Gewöhnung  der  Schüler  an  ein  geord- 
netes Verhalten  innerhalb  und  außerhalb  der  Schule  zum  Ziele ;  planmäßig  und 
zielbewußt  ausgeübt,  ist  sie  ein  Erziehungsmittel  von  hervorragender  Bedeutung. 

Ordnung  in  allen  Dingen  muß  das  Schulleben  charakterisieren.  Schul- 
betrieb, Schuleinrichtungen,  Schullokale  und  Lehrmittel  sollen  auf  den  Schüler 
täglich  den  Eindruck  strenger  Ordnung  ausüben  und  so  den  Ordnungssinn 
fördern.  Vom  Hause  muß  verlangt  werden,  daß  es  den  Schüler  in  geordnetem 
Znstand  der  Schule  übergebe;  wo  das  Haus  dieser  Aufgabe  nicht  nachkommt 
oder  nicht  nachkommen  fanUf  hat  die  Schule  korrigierend  oder  helfend  einzu- 
treten. 

Pünktlichkeit  ist  eine  notwendige  Begleiterscheinung  der  Ordnung.  Der 
Unterricht  hat  pünktlich  mit  dem  Glockenschlage  zu  beginnen;  pünktlich  soll 
er  auch  geschlossen  werden.  Was  die  Schule  dem  Kinde  aufträgt,  werde  pünkt- 
lich ausgeführt!  Wird  das  Kind  acht  oder  neun  Jahre  täglich  zur  Pünktlichkeit 
angehalten,  so  wird  ihm  diese,  sofern  das  Haus  die  nötige  Unterstützung  ge- 
wSurt,  zum  unverlierbaren  Eigentum  für  sein  ganzes  Leben  werden. 

Die  einheitlichen  Ziele  des  Schulbetriebes  setzen  für  die  Leitung  einen 
einheitlichen,  festen  Willen  voraus.  Dieser  Wille  muß  abgeklärt  sein ;  Milde  und 
Strenge  müssen  in  weisem  Maß  und  Verhältnis  gepaart  erscheinen,  Reden  und 
Handeln  strenge  konsequent  sein.  Der  Schüler  darf  diesen  Willen  nicht  als 
Zwang  empfinden,  er  soll  sich  ihm  vielmehr  mit  einem  Gefühle  der  Lust  unter- 
ordnen. 

Der  Lehrer  kann  aber  seine  verantwortungsvolle  Aufgabe  auch  bei  der 
größten  Gewissenhaftigkeit  nur  dann  erfüllen,  wenn  er  bei  Schulbehörden  und 
Eltern  die  notwendige  Unterstützung  findet.  Schullokalitäten,  Lehrmittel  und 
Schnlmaterialien  sollen  in  einer  den  gesetzlichen  Vorschriften  entsprechenden 
Weise  vorhanden  sein.  Die  Maßnahmen  zur  Erzielung  eines  geordneten  Schul- 
besuches sind  mit  Entschiedenheit  £ü  handhaben.  Bei  Durchführung  der  Ab- 
senzenordnung  sollen  die  Familienverhältnisse  der  Schüler  in  dem  Sinne  berück- 
sichtigt werden,  daß  überall  da,  wo  diese  Verhältnisse  einem  geordneten  Schul- 
besuche hemmend  im  Wege  stehen  und  daher  Gefahr  zur  sittlichen  Verwahr- 
losung des  Schülers  besteht,  in  Verbindung  mit  den  zuständigen  Behörden  auf 
Beseitigung  solcher  Hemmnisse  hingearbeitet  wird. 

C.  Wegleitung  zum  Gebrauche  des  Lehr  plane. 
1.  Verteilung  und  Anordnung  des  Unterrichtsstoffes. 

Der  Lehrplan  ist  als  Normallehrplan  zu  betrachten,  d.  h.  er  umfaßt  den 
Unterrichtsstoff,  der  mit  normalbefähigten  Schülern  behandelt  werden  soll  und 
kann.  Die  individuellen  Lehrmittel  haben  den  Stoff  weiter  auszugestalten ;  Auf- 
gabe des  Lehrers  ist  es,  innerhalb  der  allgemeinen  didaktischen  Regeln  ihn  zu 
beleben  und  zu  verknüpfen,  dem  Stand  der  Klasse  anzupassen  und  mit  den 
lokalen  Verhältnissen  nnd  Bedürfnissen  in  Einklang  zu  bringen.  Besondere 
Schuleinrichtungen,  wie  die  Spezialklassen,  sind  ftlr  einmal  noch  nicht  berück- 
sichtigt. 

Der  Lehrplan  beschränkt  sich  auf  das  unumgänglich  Notwendige,  damit 
der  Stoff  innerhalb  der  zur  Verfügung  stehenden  Zeit  gründlich  durchgearbeitet 
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werden  kann.  Bei  voller  Beachtung  der  allgemeinen  Zwecke  der  Volksschule 
ist  auf  das  Praktische,  auf  das,  was  das  Leben  fordert,  gebührend  Rücksicht 
genommen.  Nur  so  können  Ergebnisse  erzielt  werden,  die  nachhaltend  wirken 
und  fUr  den  Schüler  im  spätem  Leben  praktischen  Wert  haben.  Damit  diese 
Ziele  auch  den  jungem  Lehrern  und  denjenigen  Mitgliedern  der  Aofsichts- 
behörden,  die  nicht  Fachmänner  sind,  näher  geführt  werden,  sind  der  An^be 
des  Lehrstoffes  der  einzelnen  Fächer  einschlägige  Bemerkungen  vorausgeschickt 

Der  Lehrplan  bestimmt  den  Unterrichtsstoff  für  die  einzelnen  Jahreskurse ; 
die  Verteilung  des  Stoffes  innerhalb  des  Jahres  ist  Sache  des  Lehrers  oder  des 
Lehrkörpers.  Einheitliche  Vorschriften  lassen  sich  hierfür  nicht  aufstellen.  Es 
empfiehlt  sich  aber,  besonders  für  größere  Schulkreise,  eine  solche  Verteilang 
in  dem  Sinne  vorzunehmen,  daß  bei  eintretenden  Schülerwechseln  innerhalb  des 
Kreises  und  während  des  Schuljahres  ein  lückenloser  Anschluß  möglich  wird. 

Bei  Verteilung  des  Unterrichtsstoffes  innerhalb  des  Schuljahres  kommt  in 
erster  Linie  die  durchschnittliche  Fähigkeit  der  Schüler  in  Betracht.  Sodann 
ist  dafür  zu  sorgen,  daß  für  die  Wiederholung  des  behandelten  Stoffes  die 
eiforderliche  Zeit  vorhanden  ist.  Die  Wiederholung  hat  ihre  besondere  Bedeu- 
tung in  dem  jugendlichen  Alter,  da  das  Kind  rasch  lebt,  rasch  au^Dimmt  aber 
auch  rasch  wieder  vergißt,  was  es  gelernt  hat  Die  Wiederholung  darf  nicht 
auf  den  Schluß  des  Jahres  zusammengedrängt  werden;  sie  muß  täglich,  wo  sich 
immer  Gelegenheit  bietet,  zur  Verknüpfung  und  Vertiefung  des  Unterrichtsstoffes 
herbeigezogen  werden. 

2.  Stundenplan. 

Die  Verteilung  der  Unterrichtsfächer  auf  die  einzelnen  Wochentage  ge- 
schieht durch  den  Stundenplan.  Die  Verordnung  betreffend  das  Volksschmwesen 
(vom  7.  April  1900)  enthält  hierüber  nachfolgende  Weisungen : 

„1.  Die  in  §  19  des  Gesetzes  betreffend  die  Volksschule  (vom  11.  Juni  1899) 
vorgesehene  wöchentliche  Unterrichtszeit  soll  so  verteilt  werden,  daß  denSchti- 
lera  der  ersten  drei  Jahre  an  einem  Schulhalbtage  höchstens  drei,  in  den  spa- 
tern Schuljahren  höchstens  vier  Unterrichtsstunden  erteilt  werden,  wobei  in  der 
7.  und  8.  Klasse  der  Primarschule,  sowie  in  der  Sekundärschule  die  Turnstunden 
nicht  mitgerechnet  sind.  Nach  jeder  Schulstunde  ist  entweder  eine  kleinere 
oder  nach  einem  langem  Lehrgange  eine  entsprechend  größere  Pause  einzu- 
fügen (§  43). 

2.  Bei  der  zeitlichen  Anordnung  der  Unterrichtsföcher  soll  eine  geeignete 
Abwechslung  zwischen  anstrengendem  und  weniger  anstrengendem  Unterricht 
stattfinden. 

Bei  trüber  Witterung  ist  es  zulässig,  unter  Abweichung  vom  Stundenplan 
eine  die  Augen  der  Schüler  weniger  in  Ansprach  nehmende  Betätigung  ein- 
treten zu  lassen. 

Der  Turnunterricht  ist  soweit  möglich  in  die  übrigen  Unterrichtsfädier 
einzureihen  (§  44). 

3.  Der  Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten,  sowie  im  Zeichnen 
und  Schreiben  soll  auf  die  helle  Tageszeit  verlegt  werden  (§  47)." 

Diese  Bestimmungen  umfassen  die  GrundzQge  der  Hygiene  des  Lehrplanes; 
sie  bedürfen  jedoch  einiger  Ergänzung. 

Der  tägliche  Beginn  des  Unterrichts  am  Vor-  und  Nachmittag  richtet  sich 
im  allgemeinen  nach  den  lokalen  Bedürfhissen.  Für  den  Beginn  des  Vormittags- 
unterrichtes zur  Winterszeit  ist  auf  die  Lichtverhältnisse  besonders  Bücksidkt 
zu  nehmen.  Von  anfangs  Dezember  bis  Mitte  Febraar  wird  es  sich  empfehlen, 
den  Vormittagsunterricht  beziehungsweise  die  Betätigung  der  Schüler  mit  Ar- 
beiten, welche  die  Sehkraft  in  Ansprach  nehmen,  nicht  vor  8^2  Uhr  beginnen 
zu  lassen.  Doch  soll  daraus  nicht  eine  Reduktion  der  wöchentlichen  Stunden- 
zahl unter  das  gesetzliche  Minimum  resultieren.  Wo,  wie  z.  B.  bei  der  Se- 
kundärschule oder  der  7.  und  8.  Klasse,  einzelne  Unterrichtsstunden  auf  abends 
4—5  Uhr  angesetzt  werden  müssen,  soll  für  ausreichende  ktlnstliche  Beleuch- 
tung gesorgt  werden;  dagegen  sind  auf  diese  Abendstunde  nur  solche  Fächer 
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zu  verlegen,  die  das  Auge  der  Schüler  nicht  in  erheblichem  Maße  anstrengen; 
ausgeschlossen  sind  also  zum  voraus  Zeichnen  und  Hädchenhandarbeit. 

Wenn  die  Verordnung  vom  7.  April  1900  vorschreibt,  daß  bei  der  zeitlichen 
Anordnung  der  Unterrichtsfächer  eine  geeignete  Abwechslung  zwischen  anstren- 
gendem und  weniger  anstrengendem  Unterricht  stattfinden  solle,  so  hat  das  im 
besondem  die  Meinung,  daß  nicht  alle  sogenannten  wissenschaftlichen  Fächer 
auf  den  Vormittag  und  die  Eunstfächer  ausschließlich  auf  den  Nachmittag  an- 
zusetzen seien.  Fächer,  die  eine  größere  geistige  Anstrengung  und  Frische  der 
Autfassung  erfordern,  sind  allerdings  auf  Vormittagsstunden  zu  verlegen ;  Fächer, 
welche  mehr  die  technische  Fertigkeit  in  Anspruch  nehmen,  fallen  auf  die  letzte 
Unterrichtsstunde  des  Vormittags  und  vorzugsweise  auf  die  Nachmittagsstunden. 
Das  schließt  aber  nicht  aus,  daß  der  Nachmittag  entsprechend  belastet  werde,  wie 
ja  das  tägliche  Leben  zwischen  Vormittags-  und  Nachmittagsarbeit  in  der  Regel 
auch  keinen  Unterschied  macht.  Die  körperlichen  Übungen  sind,  soweit  möglich, 
in  die  übrigen  Unterrichtsfächer  einzureihen ;  wohl  ist  hierfür  die  letzte  Stunde 
des  Schulhalbtages  zu  empfehlen,  nicht  aber  der  Anfang;  Turnstunden  sollten 
weder  auf  die  erste  Vormittags-,  noch  auf  die  erste  Nachmittagsstunde  angesetzt 
werden. 

Der  Handarbeitsunterricht  der  Mädchen  darf  nicht  so  verlegt  werden,  daß 
vier  Stunden  unmittelbar  aufeinander  folgen  oder  daß  der  Unterricht  in  der 
nämlichen  Klasse  am  Vor-  und  am  Nachmittag  des  gleichen  Tages  stattfindet. 

Auf  den  Samstag  Nachmittag  dürfen  nach  §  21  des  Gesetzes  betreffend  die 
Volksschule  (vom  11.  Juni  1899)  keine  Schulstunden  verlegt  werden,  ausgenommen 
Arbeitsschulstunden. 

3.  Dauer  der  Lektionen. 

Die  Zahl  der  wöchentlichen  Unterrichtsstunden  ist  im  Minimum  und  Maxi- 
mum durch  das  Volksschulgesetz  bestimmt;  der  Lehrplan  bestimmt  die  Ver- 
teilung auf  die  einzelnen  Untei^ichtsfächer;  die  Dauer  der  Lektionen  wird  durch 
den  Lektions-  beziehungsweise  den  Stundenplan  festgesetzt  In  den  Mehrklassen- 
schulen wird  die  Lektionsdauer  ohne  weiteres  durch  die  Klassenzahl  beschränkt. 
Bei  geringer  Klassenzahl  und  beim  Einklassensystem  ist  es  dagegen  wichtig,  die 
mün^iche  Belehrung  so  anzusetzen,  daß  dem  Schüler  für  die  schriftliche  Ver- 
arbeitung die  notwendige  Zeit  bleibt.  In  den  untersten  Klassen  sollten  auch  in 
Einklassenschulen  für  einzelne  Fächer  Lektionen  von  nicht  mehr  als  halbstün- 
diger Dauer  angesetzt  werden,  so  namentlich  in  Turnen,  Gesang,  Schreiben,  wie 
auch  in  biblischer  Geschichte  und  Sittenlehre.  Dafür  tritt  eine  entspre- 
chende Vermehrung  der  Zahl  der  Lektionen  ein  und  damit  eine  intensivere  Ein- 
wirkung auf  die  Schüler.  So  ist  einleuchtend,  daß  vier  halbe  Stunden  Turnen 
an  vier  verschiedenen  Tagen  gut  ausgenutzt  mehr  wirken,  als  zwei  ganze  Turn- 
stunden, die  notwendigerweise  zeitlich  zu  weit  auseinander  liegen  müssen; 
ebenso  lassen  hygienische  Interessen  eine  Reduktion  der  Dauer  der  Lektionen 
in  Gesang  und  Schreiben  als  angezeigt  erscheinen. 

4.  Ausgleichung  der  Stundenzahl  der  Knaben  und  der  Mädchen. 

Der  Umstand,  daß  die  Mädchen  neben  dem  übrigen  Schulunterricht  noch 
zur  Teilnahme  am  Handarbeitsunterrichte  verpflichtet  sind,  bedingt  für  sie  eine 
nicht  unwesentliche  Mehrbelastung  gegenüber  den  Knaben.  Diese  vermehrte 
Inanspruchnahme  der  Mädchen  durch  die  Schule  ist  aber  schon  deshalb  nicht 
ohne  Bedeutung,  weil  die  Mädchen  in  der  Regel  durch  das  Haus  in  stärkerm 
Maße  in  Anspruch  genommen  werden,  als  die  Knaben.  Da  das  Fach  des  Hand- 
arbeitsunterrichtes für  Knaben  fakultativ  ist,  so  erscheint  eine  etwelche 
Vennehrung  der  Belastung  der  Knaben  durch  die  übrigen  Unterrichtsfächer 
angezeigt,  soweit  nicht  dem  Handarbeitsunterricht  eine  Stelle  im  Stundenplan 
eingeräumt  ist.  In  dieser  Hinsicht  sollten  für  die  Primarschule  nachfolgende 
Grundsätze  zur  Anwendung  kommen: 

1.  Die  Knaben  sind  mindestens  für  die  Hälfte  der  Arbeitschulstunden  ander- 
weitig zu  betätigen,  z.  B.  in  Schreiben,  Zeichnen,  Turnen,  Feldmessen,  Hand- 
arbeitsunterricht. 
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2.  Die  Knaben  der  7.  nnd  8.  Klasse  sind  dieser  Verpflichtang  fOr  die  Dauer 
des  Sommerhalbjahres  enthoben,  sofern  für  sie  die  Unterrichtszeit  auf  zwei  Vor- 
mittage beschränkt  ist. 

3.  Auch  fOr  die  Gesamtschulen  mit  sechskl assigen  Abteilungen  ist  an  dieser 
Forderung  nicht  unbedingt  festzuhalten,  sofern  die  Zahl  der  Ai^itschulstunden 
fUr  Mädchen  das  Minimum  Ton  vier  nicht  übersteigt 

Während  für  die  Primarschule  eine  Mehrbelastung  der  Knaben  im  ange- 
deuteten Sinne  durchaus  am  Platze  ist,  so  sollte  bei  der  verhältnismäßig  hohen 
Stundenzahl  der  Sekundärschule  umgekehrt  eine  Entlastung  der  Mädchen  Ton 
einzelnen  Unterrichtsstunden  eintreten.  Nach  §  71  des  Volksschulgesetzes  (rom 
11.  Juni  1899)  kOnnen  die  Mädchen  zur  Erleichterung  der  Teilnalune  am  Hand- 
arbeitsunterricht auf  Verlangen  you  höchstens  vier  Stunden  in  andern  Fächern 
durch  die  Sekundarschulpflege  befreit  werden;  diese  Reduktion  dürfte  bei  den 
Fächern  Geometrie  und  geometrisches  Zeichnen,  Schreiben  und  Zeichnen  ge- 
sucht werden.  Dagegen  ist  es  nicht  zulässig,  beim  Turnen  eine  Bednktion  der 
Stundenzahl  eintreten  zu  lassen;  denn  dieses  Fach  hat  für  die  Mädchen  nicht 
minder  Bedeutung  als  für  die  Knaben.  Ebenso  ist  zu  beachten,  daß  den  Mädchen 
die  Möglichkeit  des  Besuches  des  Geometrieunterrichtes,  wenn  auch  mit  be- 
schränkter Stundenzahl,  eingeräumt  werden  soll. 

5.  Der  Klassenzusammenzug. 

Die  richtige  Einteilang  der  Zeit  ist  eine  Grundbedingung  für  die  Erreichung 
des  Lehrzieles.  Dabei  kommt  wesentlich  in  Betracht  nicht  nur,  ob  der  Lehrer 
einer  Ein-  oder  Zweiklassenschule  oder  einer  ungeteilten  Achtklassenschule  vor- 
zustehen habe,  sondern  auch  ob  seine  Schule  nur  wenige  Schüler  zähle  oder 
an  beziehungsweise  über  der  Grenze  des  Maximums  sich  bewege.  Grundsätzlich 
sollte  jede  Klasse  in  allen  Fächern  ihren  besondern  Unterricht  erhalten.  Li  un- 
geteilten Schulen  und  in  Schulabteilungen  mit  mehr  als  drei  Klassen  kann  der 
Lehrer,  auch  wenn  er  grundsätzlich  gleichzeitig  nicht  mehr  als  sechs  Klassen 
zu  unterrichten  hat,  das  Lehrziel  nur  dann  ohne  Hasten  erreichen,  wenn  aof- 
einanderfolgende  Klassen  zeitweilig  oder  dauernd  zusammengezogen  werden. 
Für  diesen  Klassenzusammenzug  gelten  nachfolgende  Grundsätze: 

a.  Primarschule. 

1.  Der  zeitweilige  Klassenzusammenzug,  wobei  obere  Klassen  zur  bessern 
Einprägung  des  früher  behandelten  Stoffes  mit  den  untern  gemeinsam  unter- 
richtet werden,  empfiehlt  sich  für  die  Klassen  1  und  2  im  Rechnen,  Schreiben, 
Zeichnen;  für  die  Klassen  2  und  8  im  Rechnen,  Singen  (Einüben  von  Liedern); 
für  die  Klassen  3  und  4  im  erzählenden  Anschauungsunterricht,  in  Geographie 
und  Aufsatzunterricht;  für  die  Klassen  4,  5  und  6,  oder  4 — 8  im  Singen  (Ein- 
üben von  Liedern). 

2.  Der  dauernde  Klassenzusammenzug  ist  gestattet:  für  die  Klassen  1  und  2 
im  Anschauungsunterricht  und  in  den  formalen  Sprachübungen ;  für  die  Klassen 
3  und  4  in  Naturgeschichte  und  Rechtschreiblehre;  für  die  Klassen  5  und  6 
in  Naturkunde,  Geographie,  Geschichte,  biblische  Geschichte  und  Sittenlehre; 
für  die  Klassen  7  und  8  in  Naturkunde,  Geographie,  Geschichte,  biblisdie  Ge- 
schichte und  Sittenlehre ;  für  die  Klassen  5  und  6  im  Schreiben,  ebenso  für  die 
Klassen  6,  7  und  8;  für  die  Klassen  1-8  im  Turnen  (Tnrnspiele),  ebenso  für 
die  Klassen  4—6,  beziehungsweise  4—8. 

8.  Bei  dauerndem  Klassenzusammenzug  ist  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Jahres- 
pensen zweier  aufeinander  folgenden  Klassen  in  zwei  aufeinander  folgenden 
Jahren  abwechselnd  behandelt  werden. 

4.  Wenn  der  Unterricht  vom  normalen  Lehrgang  abweicht,  ist  das  Ver- 
ständnis des  neuen  Stoffes  besonders  sorgfältig  yorzubereiten.  Bei  reduzierter 
Unterrichtszeit  haben  die  Klassen  7  und  8  im  Deutschen  und  im  Rechnen  im 
einen  Jahr  das  volle  Pensum  der  Klasse  7,  im  folgenden  die  reduzierte  Jahres- 
aufgabe der  Klasse  8  zu  bearbeiten. 
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6.  Sekundärschule. 

In  der  Begel  soll  aller  Unterricht  klassenweise  erteilt  werden.  Beim 
Qnterricht  in  der  Religion,  in  den  Realien  nnd  bei  der  Einübnng  von  Liedern 
im  Qesanganterricht  ist  in  angeteilten  Schalen  gestattet,  zwei  oder  alle  drei 
Klassen  zasammenzaziehen.  Li  diesem  Falle  ist  jeweilen  in  einem  Schaljahre 
der  für  eine  Klasse  vorgeschriebene  Unterrichtsstoff  za  behandeln.  Ln  nächsten 
Jahre  folgt  der  f{ir  eine  andere  Klasse  bezeichnete  Stoff  a.  s.  w.,  so  daß  mit 
denjenigen  Schfllern,  welche  die  Sekandarschale  drei  Jahre  lang  besnchen,  der 
ganze  Lehrplan  darchgearbeitet  wird. 

6.  Die  Kombination  der  Klassen  in  Mehrklassenschalen. 

Damit  der  Klassenzasammenzag  in  zweckmäßiger  Weise  erfolge,  hat  der 
Erziehangsrat  in  seinem  Erlasse  über  die  innere  Einrichtnng  der  Achtklassen- 
schale (17.  Janaar  1900)  nachfolgende  Grandsätze  festgesetzt : 

1.  Das  Klassensystem,  d.  h.  die  Einrichtnng,  bei  welcher  jeder  Lehrer  den 
Unterricht  gewisser  Klassen  yoUständig  übernimmt,  gilt  als  Norm. 

Fachnnterricht  darf,  abgesehen  vom  Religionsanterricht  in  den  Klassen  7 
and  8,  nnr  im  Zeichnen,  Schreiben,  Singen,  Tarnen  and  Handarbeit  and  nar  mit 
Bewilligang  des  Erziehangsrates  eingeShrt  werden. 

2.  In  den  nnp;eteilten  Schalen,  in  denen  nicht  mehr  als  sechs  Klassen 
gleichzeitig  nnternchtet  werden  dürfen,  ist  daraaf  za  achten,  daß  bei  der  Za- 
sammenstellnng  der  sechs  Klassen  Abweichnngen  von  der  natürlichen  Reihen- 
folge der  Jahrgänge  möglichst  yermiedeii  werden. 

3.  Die  Abteilangen  getrennter  Schalen  sollen  nnr  Klassen  anfeinander- 
folgender  Bildangsstnfen  enthalten;  aasnahmsweise  können  die  Mädchen  der 
7.  and  8.  Klasse  gemeinschaftlich  mit  den  Schülern  der  drei  ersten  Jahrgänge 
anterrichtet  werden. 

4.  Die  zweckmäßigste  Trennung  einer  Schale  mit  reduzierter  Unterrichts- 
zeit geschieht  mit  Rücksicht  auf  dea  Lehrerfolg  and  den  Übergang  von  der 
Sommer-  znr  Winterschale,  daß  der  ersten  Abteilang  die  Klassen  1—3,  der 
zweiten  die  Ellassen  4—8  zagewiesen  werden. 

Bei  der  Teilung  einer  Schale  soll  daher,  wenn  möglich,  dieser  Trennangs- 
modas  gewählt  werden. 

5.  Beim  Übergang  Ton  der  Sommer-  znr  Winterschale  sind  Klassenverschie- 
bnngen  von  einer  Abteilang  einer  getrennten  Schale  zur  andern  za  vermeiden. 
Jeder  Lehrer  hat  die  mit  Beginn  des  Schaljahres  tlbernommenen  Klassen  das 
ganze  Jahr  beiznbehalten. 

6.  Zählen  die  7.  and  8.  Klasse  einer  Sommerschale  zusammen  mehr  als  acht 
Schüler,  so  soll  dafür  gesorgt  werden,  daß  sie  während  mindestens  vier  Stunden 
getrennten  Unterricht  erhalten.  Bei  kleinerer  Schülerzahl  dürfen  sie  an  beiden 
Vormittagen  mit  Torangehenden  Klassen,  jedoch  mit  höchstens  drei  derselben, 
gemeinsam  unterrichtet  werden. 

7.  In  einer  ungeteilten  Schule  können  mehr  als  sechs  Klassen  gleichzeitig 
anterrichtet  werden,  wenn  die  Schülerzahl  aller  acht  Klassen  höchstens  30 
beträgt. 

7.  Die  Hausaufgaben. 

In  §  49  der  Verordnung  betreffend  das  Volksschulwesen  (vom  7.  April  1900) 
ist  über  die  Hausaufgaben  bestimmt : 

„Schriftliche  Hausaufgaben  sollen  in  den  ersten  drei  Schuljahren  gar  keine, 
in  den  folgenden  Klassen  nur  mit  möglichster  Beschränkung  und  jedenfalls  mit 
Vermeidung  aller  Überbürdnng  erteilt  werden.  Die  Erteilung  von  Hansaufgaben 
Yom  Vormittag  auf  den  Nachmittag  desselben  Tages  ist  unstatthaft.  Über 
Sonn-  und  Festtage  dürfen  nicht  mehr  Hausaufgaben  erteilt  werden  als  von 
einem  Tag  auf  den  andern.  Die  Schulpflegen  haben  insbesondere  in  denjenigen 
Fällen,  in  welchen  in  derselben  Klasse  mehrere  Lehrer  unterrichten,  daraaf  zu 
achten,  daß  keine  Überbürdung  der  Schüler  mit  Hansaufgaben  eintrete. ** 
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Im  allgemeinen  maß  als  Begel  gelten,  daß  das  Kind  in  der  Schale  der 
Schale,  im  Haas  dem  Haase  gehört.  Anderseits  ist  während  der  Zeit  der  allge- 
meinen Schalpflicht  die  Schalarbeit  der  Beraf  des  Kindes.  Die  wenigen  Standen, 
die  es  täglich  der  Schale  angehört,  reichen  namentlich  in  den  hohem  ElasseD 
nicht  ans  zar  Übang,  zar  Verarbeitang  des  gewonnenen  Unterrichtsstoffes. 
Wenn  hinsichtlich  der  schriftlichen  Arbeiten  in  der  Verordnang  eine  Einschrän- 
knng  verlangt  wird,  so  geschieht  es  ans  hygienischen  Granden.  Wenige  Kinder 
haben  in  diesem  Alter  za  Haase  für  eine  schriftliche  Arbeit  eine  hygienisch 
richtige  Sitzgelegenheit,  wenige  aach  eine  gnte  Beleachtang  zar  Nachtarbeit 
and  ein  Plätzchen,  wo  sie  angestört  ihrer  Pflicht  nachkommen  können.  Das  soll 
aber  nicht  hindern,  daß  die  Schüler  verhalten  werden,  in  der  schalfreien  Zeit 
in  anderer  Weise  für  die  Schale  täüg  za  sein.  Haasaafgaben,  die  auf  allen 
Schalstafen  angezeigt  erscheinen,  sind:  das  Memorieren,  die  Yeryollkommniuig 
der  Fertigkeit  im  Lesen,  Aafgaben  zar  Anschaaang  and  Beobachtnng  mit  knizer 
Wiedergabe  des  Geschaaten  erst  mündlich,  später  schriftlich  in  möglichst  selb- 
ständiger Form  oder  in  zeichnerischer  Darstellang,  Weckang  des  Sammeleüen 
innerhalb  natürlicher  Schranken,  Aafgaben  zar  praktischen  Anwendung  der  im 
Unterrichte  gewonnenen  sittlichen  Wahrheiten,  femer  Aafgaben,  die  sieh  die 
Schüler  anter  Kontrolle  des  Lehrers  selbst  stellen  n.  s.  w.  In  den  obem  Klassen, 
namentlich  in  der  Sekandarschnle,  darf  mit  Maß  and  Ziel  aach  die  weitere,  die 
Schalarbeit  ergänzende  häasliche  Tätigkeit  eintreten.  Wichtig  ist,  daß  die 
Schüler  die  Haasarbeit  nicht  als  eine  Last  empfinden,  daß  sie  im  Bereidie  ihres 
Könnens  liege  and  daß  der  Lehrer  von  seinen  Schülern  keine  Haasarbeit  ver- 
lange, deren  Aasfühmng  er  nicht  in  irgendwelcher  Weise  selbst  kontrolliert. 

II.   Lehrplan  der  Primarschule. 

A.   Der  Unterrichtsstoff  nach  Ziel  und  Umfang. 

1.  Biblische  Geschichte  and  Sittenlehre. 

Im  Unterricht  in  der  biblischen  Geschichte  and  Sittenlehre  ist  das  Haapt- 
gewicht  anf  die  Bildang  des  Gemüts  and  des  Charakters  darch  Weckang  edler 
Gesinnangen  and  Anregung  zam  sittlichen  Handeln  za  legen;  dabei  ist  ein 
besonderes  Augenmerk  darauf  zu  richten,  daß  die  Schüler  die  im  Unterrichte 
geweckten  Gesinnangen  in  und  außer  der  Schule  praktisch  betätigen. 

In  den  drei  ersten  Schuljahren  ist  der  Unterrichtsstoff  vorwiegend  dem 
Gedanken-  und  Vorstellungskreis  and  den  nächsten  Verhältnissen  des  Kindes 
zu  entnehmen;  vom  vierten  Schulljahre  an  treten  biblische  Stoffe  hinzu  und 
zwar  ausschließlich  solche,  die  sich  für  ethische  Verwertung  eignen. 

Der  Memorierstoff  umfaßt  eine  beschränkte  Zahl  von  Liedern  und  Sprüchen, 
die  nach  ihrem  Inhalte  dem  Verständnis  der  Schüler  eröffnet  worden  sind.  Bei 
der  mündlichen  Wiedergabe  ist  auf  guten  Vortrag  zu  halten. 

In  den  Klassen  1—6  haben  im  Unterrichte  in  der  biblischen  Geschichte 
und  Sittenlehre  alle  konfessionellen  Besonderheiten  zurückzutreten,  so  daß  der 
Unterricht  von  den  Angehörigen  aller  Konfessionen  ohne  Beeinträchtigung  ihrer 
Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  besucht  werden  kann.  Der  konfessionelle  Cha- 
rakter tritt  erst  in  der  7.  und  8.  Klasse  mit  der  Erteilung  dieses  Unterrichtes 
durch  den  Geistlichen  hervor  (§  27  des  Volksschulgesetzes). 

1.  Klasse.  —  Erweckung  religiös-sittlicher  Gefühle  auf  Grand  einfacher 
Erzählungen.  Von  Zeit  zu  Zeit  Zusammenfassung  des  Dargestellten  and  Be- 
sprochenen in  kurzen,  leicht  dem  Gedächtnis  sich  einprägenden  Sprüchen. 

2.  Klasse.  —  Pflege  der  religiös-sittlichen  Gefühle  auf  Grand  einfacher 
Erzählungen.  Von  Zeit  zu  Zeit  Zusammenfassung  des  Besprochenen  in  kurzen 
Sprachsätzen  und  Versen. 

3.  Klasse.  —  Pflege  der  religiös-sittlichen  Gefühle  wie  in  Klasse  1  und  2. 
Aaswendiglernen  einiger  Sprachsätze  und  Gebete. 

4.  Klasse.  —  Betrachtung  ausgewählter  Bilder  aus  dem  Alten  Testament, 
Erzählungen   allgemein   religiösen  und   ethischen  Inhalts   aus   dem   täglichen 
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Leben   and  der  Geschichte.    Auswendiglernen  einer  kleineren   Anzahl  Bibel- 
sprüche und  religiöser  Liederverse. 

5.  Klasse.  —  Ausgewählte  Erzählungen  aus  dem  Leben  Jesu,  im  weitern 
wie  in  der  4.  Klasse.  Auswendiglernen  einer  Anzahl  Bibelspniche  und  reli- 
^öser  Lieder. 

6.  Klasse.  —  Betrachtung  und  Erklärung  einiger  Gleichnisse;  Partien 
aus  der  Bergpredigt.  Erzählungen  wie  in  Klasse  4  und  5.  Daneben  wie  in 
der  Torhergehenden  Klasse:  Auswendiglernen  einer  Anzahl  Bibelsprüche  und 
religiöser  Lieder. 

7.  Klasse.  —  Leben  und  Lehre  Jesu. 

8.  Klasse.  —  Das  Wichtigste  aus  der  Apostelgeschichte  und  einige  Bilder 
ans  der  weiteren  Geschichte  des  Christentums,  besonders  aus  der  Beformationszeit. 

In  beiden  Klassen:  Lesen  einiger  Abschnitte  des  Neuen  Testamentes, 
Behandlung  und  Einprägen  einer  mäßigen  Anzahl  von  Bibelsprüchen  und  reli- 
giösen Liedern,  der  letztern  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Kirchen- 
gesangbuches. 

Wo  den  Pfarrern  gestattet  wird,  die  7.  und  8.  Klasse  mit  der  jüngeren 
Unterweisung  (9.  Schuljahr)  gemeinsam  zu  unterrichten,  dürfen  jedes  dritte 
Jahr  Stoffe  aus  dem  Alten  Testament  behandelt  werden. 

2.  Deutsche  Sprache. 

Der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  hat  die  Schüler  zum  Verständnis 
und  zum  richtigen  Gebrauche  der  Mattersprache  anzuleiten.  Er  geht  von  der 
Mundart  aus  und  nimmt  in  allen  Klassen,  wo  das  Verständnis  es  irgend  erfor- 
dert, besonders  in  den  untern  Klassen,  entsprechend  Bezug  auf  dieselbe.  Von 
dem  dritten  Schuljahre  an  ist  die  Schriftsprache  die  ausschließliche  Unterrichts- 
sprache. 

Im  ersten  Schuljahre  steht  die  Pflege  der  Sprache  im  Mittelpunkt  der 
unterrichtlichen  Betätigung  der  Schüler.  Allem  Unterrichte  im  Lesen  und 
Schreiben  geht  die  Bildung  klarer  Sachvorstellungen  und  die  richtige  Erfassung 
und  Wiedergabe  der  Sprachbestandteile  voraus. 

Die  Einführung  in  die  Schriftformen  und  Einübung  der  letztern  im  ersten 
Schuljahre  fußen  auf  mannigfachen  Übungen  des  Anges  und  der  Hand.  Erst 
wenn  der  Schüler  im  Anschauen,  und  Auffassen,  sowie  in  der  zeichnerischen 
Wiedergabe  von  Formen  einige  Übung  hat,  wird  mit  dem  eigentlichen  Schreib- 
unterrichte begonnen;  dies  wird  in  der  Regel  nicht  vor  der  zweiten  Hälfte  des 
Sommerhalbjahres  der  1.  Klasse  möglich  sein.  Der  erste  Schreibunter rieht  ver- 
weilt ausgiebig  bei  den  Elementen;  nicht  in  der  Quantität  des  behandelten 
Stoffes,  sondern  in  der  Qualität  der  erzielten  Leistungen  liegt  der  Erfolg  dieses 
Unterrichts,  ganz  besonders  im  ersten  Schuljahre. 

Im  Sprechen,  Lesen,  Bezitieren,  wie  im  gesamten  mündlichen  Unterrichte 
ist  in  allen  Klassen  auf  eine  natürliche,  deutliche  und  lautreine  Aussprache 
und  richtige  Betonung  zu  achten.  Die  Schüler  sind  zur  zusammenhängenden 
Wiedergabe  des  behandelten  Unterrichtsstoffes  fortgesetzt  anzuhalten. 

In  der  Sprachlehre  ist  vielfache  mündliche  und  schriftliche  Anwendung  der 
Sprachformen  in  Musterbeispielen  sowohl,  als  auch  in  zusammenhängenden 
Übungsstücken  die  Hauptsache. 

Bei  täglicher,  zielbewußter  Übung  und  steter  Steigerung  der  Anforderungen 
ist  auf  sprachlich  korrekte  schriftliche  Ausdrucks  weise  bei  sorgfältiger,  sauberer 
Ausführung  zu  achten.  Die  Schüler  sind  anzuleiten,  sich  möglichst  selbständig 
auszudrücken  und  eigene  Beobachtungen,  wie  Erlebnisse  und  Erfahrungen  des 
täglichen  Lebens,  mündlich  und  schriftlich  in  geeignete  Form  zu  kleiden;  in 
den  obem  Klassen  ist  die  Briefform  besonders  zu  pflegen.  Bei  den  schriftlichen 
Übungen  ist  alles  bloß  sinnlose  Abschreiben  zu  vermeiden. 

Sorgfältige  Durchsicht  der  schriftlichen  Arbeiten  der  Schüler  und  Bespre- 
chung der  Korrekturen  vor  der  Klasse  unter  systematischer  Verwertung  der 
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ewonnenen   Resnltate    bilden   die   wesenüichen  Vorbedingungen    für   eines 
anemden  Erfolg. 

1.  Klasse.  —  A.  AnsehauungS'  und  Sprechübungen, 

Anschauung,  Benennung  und  Besprechung  von  Gegenständen  aus  der  Schul- 
stube, dem  Wohnhause  und  der  Umgebung,  welche  den  Kindern  entweder  be- 
kannt sind  oder  ihnen  in  der  Wirklichkeit  oder  in  guten  Abbildungen  yorge- 
wiesen  werden  kGnnen.  Angabe  ihrer  Tätigkeiten,  ihrer  Eigenschaften  und 
ihrer  Art. 

Einfache  Erzählungen,  Liedchen,  Rätsel  u.  s.w.  in  engem  Anschluß  an  den 
Anschauungsunterricht 

Bilden  yon  einfachen  Sätzen  über  die  Tätigkeiten,  Si^nschaften  und  dk 
Art  der  besprochenen  Gegenstände,  allmähliche  Einführung  m  die  Schriftspraebe 
und  den  richtigen  Gebrauch  der  Einzahl-  und  Mehrzahlform. 

B.  Lesen  und  Sehreiben, 

Übung  des  Gehörs  und  der  Sprachorgane  durch  schönes  Vor-  und  Nach- 
sprechen und  sorgfältige  Lautierübungen ;  Zerlegen  zwei-  und  mehrlautiger 
Silben  und  zwei-  bis  mehrsilbiger  Wörter,  sowie  Verbindung  der  Laute  zu  Sübeu 
und  dieser  zu  Wörtern. 

Übung  der  Hand  und  des  Auges  durch  zeichnerische  Betätigung  als  Vor- 
übung zum  Schreiben :  Zusammenstellen  von  Punkten  in  yerschiedenen  Lagen, 
yon  geraden  und  krummen  Linien,  einzeln  und  in  Verbindungen. 

Bezeichnung  der  Selbstlaute  (Buchstaben  in  Antiqua)  und  der  Hitlaute, 
nach  ihrer  Schreibschwierigkeit  geordnet.  Anlautende  oder  auslautende  Ver- 
bindung der  Mitlaute  mit  den  Selbstlauten  zuerst  in  zwei-,  nachher  in  mehr- 
lautigen  Silben.  Einführung  in  das  Lesen  an  der  Hand  yon  Buchstaben,  Silben 
und  Wörtern,  die  yom  Lehrer  an  die  Wandtafel  geschrieben  werden.  Veran- 
schaulichung und  Benützung  des  Fibeltextes  zur  Erzielung  der  Lesefertigkeit. 
—  Gegen  Ende  des  Schuljahres  allmähliche  Einfährung  des  großen  Alphabetes; 
Schreiben  und  Lesen  yon  Wörtern,  Satzteilen  und  Sä&chen,  die  der  Anschau- 
ungsunterricht ergeben  hat. 

2.  Klasse.  —  A.  Anschauungs-  und  Sprechübungen, 

Anschauung,  Benennung  und  Beschreibung  weiterer  Gegenstände  ans  der 
Umgebung  des  Kindes;  Unterscheidung  ihrer  Teile,  Eigenschaften  und  Tätig- 
keiten; Besprechung  yon  Pflanzen,  Tieren  und  Beschäftigungen  der  Menschen; 
kurze  mündliche  Vergleichungen  yerwandter  Gegenstände. 

Einfache  Erzählungen,  Gedichte  u.  s.  w.,  in  Verbindung  mit  dem  Anschau- 
ungsunterricht Zusammenhängende  Wiederholung  des  behandelten  Unterrichts- 
stofifes.    Einprägen  yon  Gedichten. 

Im  Anschluß  an  den  Anschauungsunterricht  allmähliche  Erweiterung  des 
einfAchen  Satzes  bis  zur  Anwendung  sämtlicher  Satzglieder.  Übertragung  mund- 
artlicher Ausdrücke  in  die  Schriftsprache. 

B.  Lesen  und  Sehreiben. 

Fortgesetzte  Übungen  im  Lautieren,  Sillabieren  und  Buchstabieren.  Deh- 
nung und  Schärfung.    Einführung  der  Druckschrift  (Antiqua). 

Lesen  yon  gedruckten  Buchstaben,  Silben  und  Wörtern.  Lesen  einfacher 
Sätze  im  Anschluß  an  den  Anschauungsunterricht,  Übergang  zu  kurzen  Be- 
schreibungen und  einfachen  Erzählungen. 

Schriftliche  Übungen :  Abschreiben,  Schreiben  nach  Diktat,  schriftliche  Be- 
antwortung yon  Fragen,  Bildung  einfacher  Sätze;  alles  im  Anschluß  an  den 
Anschauungsunterricht. 
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3.  Klasse.  —  A,  Anschauungs-  und  Sprechübungen. 

Anschannng^,  Beschreibung  nnd  Vergleichnng  weiterer  Gegenstände  und 
Erscheinungen  aus  dem  Leben  der  Pflanzen,  Tiere  und  Menschen  der  Heimat. 

Behandlung  von  Erzählungen,  Gedichten  u.  s.  w.  wie  in  den  yorhergehenden 
Klassen.  Zusammenhängende  Wiedergabe  des  gebotenen  Stoffes,  sowie  Vortragen 
der  auswendig  gelernten  Gedichte. 

Benutzung  des  im  Anschauungsunterricht  behandelten  Stoffes  zur  münd- 
lichen Einübung  der  einfacheren  Formen  des  zusammengesetzten  Satzes. 

B.  Lesen  und  Schreiben. 

Wiederholte  Übungen  im  Lautieren,  Sillabieren  und  Buchstabieren. 

Lesen,  Besprechen,  Umformen  und  Abschreiben  von  Mustersätzen.  Bilden 
ähnlicher  Sätze,  mündlich  und  schriftlich.  Lesen  behandelter  Beschreibungen 
und  Erzählungen. 

Schriftliche  Übungen :  Diktate,  Übertragungen  aus  der  Mundart  ins  Schrift- 
deutsche; Beschreibungen  und  Erzählungen  nach  Fragen  und  Merkwörtern. 

4.  Klasse.  —  A,  Lesen  und  Erklären. 

Lesen  und  Erklären  der  Lesebuchstoffe,  die  das  im  Sachunterricht  Gebotene 
wiederholen  oder  ergänzen. 

B.  Sprachlehre. 

Der  einfache  Satz.  Vielfache  Anwendung  des  Haupt-  und  Fürwortes,  des 
Tätigkeits-  und  Eigenschaftswortes  zu  Satzbüdungen. 

C.  Mündlicher  und  schriftlicher  Oedankenausdruck. 

Beantwortung  von  Fragen  aus  dem  Sachunterrichte  und  den  behandelten 
Lesestoffen.  Ausarbeiten  yon  Skizzen.  Zusammenhängende  Wiedergabe  von 
Erzählungen  und  Beschreibungen  auf  Grund  von  Fragen  und  Dispositionen. 
Übertragungen  aus  der  Mundart  in  die  Schriftsprache.  Umbildung  von  Lese- 
stoffen. Rechtschreibeübungen;  Diktate.  Auswendiglernen,  Vortragen  und  Nieder- 
schreiben von  Gedichten  und  kurzen  Prosastücken. 

5.  Klasse.  —  A.  Lesen  und  Erklären. 

Wie  in  Klasse  4:  Lesen  und  Erklären  der  Lesestoffe  im  Lesebuch. 

B.  Sprachlehre. 

Das  Geschlechtswort,  die  Einzahl-  und  Mehrzahlformen  des  Hauptwortes. 
Die  Steigerung  des  Eigenschaftswortes.  Die  Personal-  und  Zeitformen  des 
Tätigkeitswortes,  seine  tätige  und  leidende  Form.  Erweiterung  des  einfachen 
Satzes  durch  Ergänzungen.  Das  Vorwort;  die  Fallformen  des  Hauptwortes  und 
des  persönlichen  Fürwortes.    Wortbildung  durch  Zusammensetzung. 

C.  Mündlicher  und  schriftlicher  Gedankenausdruck. 

Beantwortung  von  Fragen,  die  sich  auf  behandelte  realistische  Stoffe  be- 
ziehen; Reproduktionen,  Umbildung  und  Nachbildung  von  Lesestücken.  Über- 
tragungen aus  der  Mundart  ins  Schriftdeutsche.  Zusammenhängende  Wieder- 
gabe realistischen  Stoffes  in  Beschreibungen  und  Erzählungen.  Verwendung 
der  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens  zu  kurzen  Darstellungen,  Tagesberichten 
und  Briefchen.  Rechtschreibeübungen;  Diktate.  Auswendiglernen  und  Vor- 
tragen von  Gedichten  und  kfirzeren  Prosastücken. 

6.  Klasse.  —  A.  Lesen  und  Erklären. 

Wie  in  der  4.  und  5.  Klasse :  Lesen  und  Erklären  der  für  dieses  Schuljahr 
bestimmten  Lesestücke  im  Lesebuch. 

B.  Sprachlehre. 

Erweiterung  des  Satzes  durch  Bestimmungen ;  die  Nebenwörter.  Die  Fall- 
formen  nach  Vorwörtern.  Erweiterung  des  Satzes  durch  die  Zuschreibung.  Das 
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besitzanzeigende  nnd  das  hinweisende  Fürwort;  das  Zahlwort.  Die  Aussage- 
arten  mit  besonderer  Betonung  der  direkten  und  indirekten  Bede.  Wortbildnng 
durch  Ableitung. 

C  Mündlicher  und  schriftlicher  Gedanhenausdruck. 

Umbildung  Ton  Lesestücken  ;  Beschreibungen  und  Erzählungen  reaUstisehen 
Inhalts  und  Aufsatzübungen  im  Anschluß  an  die  Lesebuchstoffe ;  Vergleichungen. 
Abfassung  von  Erzählungen  und  Briefen  mit  besonderer  Berücksichtigung  eigener 
Erlebnisse.  Rechtschreibeübungen;  Diktate.  Auswendiglernen  und  Vortragen 
prosaischer  und  poetischer  Stücke. 

7.  Klasse.  —  A.  Lesen  und  Erklären. 

Lesen  und  Erklären  prosaischer  und  poetischer  Lesestücke.  Pflege  des 
schönen  Vorlesens. 

Aufsuchen  des  Gedankenganges  in  Lesestücken  und  häuüge  zusammen- 
hängende Wiedergabe  des  behandelten  Stoffes. 

B,  Sprachlehre, 

Sprachliche  Übungen  mit  dem  einfachen  und  dem  zusammengesetzten  Satze 
zur  Einprägung  der  Rechtschreibung  und  richtigen  Zeichensetzung.  Zusammen- 
stellung von  Wortfamilien.  Übertragungen  aus  der  Mundart  in  die  Schrift- 
sprache. 

C.  Mündlicher  und  schrifüicher  Gedankenausdruck. 

Umbildung  von  Lesestücken  unter  Berücksichtigung  der  Form  und  des 
Inhalts.  Beantwortung  von  Fracren,  die  sich  auf  den  behandelten  Stoff  beziehen, 
Beschreibungen,  Erzä^ungen,  Vergleichungen  im  Anschluß  an  den  Sachunter- 
richt und  an  Beobachtungen  im  täglichen  Leben.  Verwertung  persönlicher  Er- 
lebnisse in  Briefform  (bänfige,  kurze  selbständige  Arbeiten),  Rechtschreibe- 
übungen, Diktate  besonders  in  der  deutschen  Kurrentschrift  Auswendiglernen 
und  Vortragen  einer  bescheidenen  Zahl  sprachlicher  Musterstücke. 

8.  Klasse.  —  A.  Leiten  und  Erklären. 

Lesen  und  Erklären  prosaischer  und  poetischer  Lesestücke,  besonders  ans 
der  vaterländischen  Literatur.  Pflege  des  schönen  Vorlesens.  Schillers  „Wil- 
helm Teil". 

B.  Sprachlehre. 

Weiterfühning  der  Übungen  von  Klasse  7.  Vergleichende  Znsammenstel- 
lung von  Formen«  die  in  Mundart  nnd  Schriftsprache  voneinander  abweichen 
und  Einprägung  dieser  Unterschiede  durch  vielfache  Übungen. 

C.  Mündlicher  und  schrißlicher  Gedankenausdruek» 

Wiedergabe  behandelter  Unterrichtsstoffe.  Briefe,  deren  Inhalt  dem  prak- 
tischen Leben  entnommen  ist,  unter  sorgfältiger  Berücksichtigung  der  äußeren 
Form.  Einfache  Geschäftsanf Sätze  (Bewerbungen,  Zeugnisse,  Quittungen,  Lehr- 
und  Mietverträge  und  dergleichen).  Rechtschreibeübungen;  Diktate.  Auswendig- 
lernen und  Vortragen  sprachlicher  Musterstncke. 

3.  Rechnen  und  Geometrie. 

Der  Unterricht  im  Rechnen  zielt  auf  gründliches  Erfassen  der  Zahlbegriffe 
und  Zahlenverhältnisse,  auf  eine  von  Klasse  zu  Klasse  sich  steigernde  Fertig- 
keit in  der  Handhabung  der  verschiedenen  Rechenoperationen  und  auf  sichere 
Anwendung  des  Gelernton  an  praktischen  Beispielen. 

In  den  untern  Klassen  ist  wiederholte  und  mannigfache  Veranschaulichung 
unerläßlich.  In  den  obern  Klassen  ist  Gewicht  darauf  zu  legen,  daß  die  Schüler 
im  Rahmen  der  im  täi^liehen  Leben  vorkommenden  Rechenverh&ltnisse  bei  be- 
schränktem Zahlennmfange  sicher  und  gewandt  werden  und  zwar  nicht  bloß  in 
der  schrittlichen  Lösung  der  Aufgaben,  sondern  besonders  auch  in  der  Ausrech- 
nung im  Kopfe. 
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Im  schriftlichen  Rechnen  ist  auf  exakte,  sanbere  Ausfilhrang,  schöne  Ziffern- 
formen  nnd  ttbersiohtliche  Darstellnng  zu  halten.  Die  sorgfältige  Durchsicht 
-der  Arbeiten  seitens  des  Lehrers  ist  für  den  nnterrichtlichen  Erfolg  unerläßlich. 

Wie  der  Unterricht  im  Bechnen,  so  gründet  sich  auch  der  Geometrieunter- 
richt  auf  die  unmittelbare  Anschauung.  Das  Messen,  die  zeichnerisch-konstruk- 
tive Darstellung  und  die  Berechnungen  der  einfachen,  im  praktischen  Leben 
am  häufigsten  yorkommenden  Verhältnisse  sind  ausgiebig  zu  pflegen. 

1.  Klasse.  —  Bildung  der  Zahlyorstellungen  durch  vielseitige  Anschauung. 
Sicheres  und  rasches  Vor-  und  Bückwärtszählen ;  taktmäßiges  Zählen.  Zerlegen, 
Vergleichen  und  Ergänzen  der  Zahlen.  Zu-  und  Wegzählen  der  Grundzahlen 
innerhalb  der  zwei  ersten  Zehner.  Li  der  zweiten  Hälfte  des  Schu^ahres: 
Rechnen  mit  Ziffern ;  Au^Tassung  des  Zehners  als  Einheit.  Einfache,  dem  kind- 
lichen Fassungsvermögen  angepaßte,  eingekleidete  Aufgaben. 

2.  Klasse.  —  Allmähliche  Erweiterung  des  Zahlenraumes  bis  100.  Zu- 
und  Wegzählen  der  Grundzahlen  und  der  reinen  Zehner ;  Zerlegen  und  Ergänzen 
von  Zahlen  innerhalb  des  behandelten  Zahlenraumes.  Darstellung  der  Einer 
und  Zehner.  Übergang  zum  Vervielfachen  und  Entvielfachen  durch  Veranschau- 
lichnng  des  mehrfachen  Zu-  und  Wegzählens  der  Grundzahlen  1^5.  Vielseitige 
Übung  in  einfachen  angewandten  Aufgaben. 

3.  Klasse.  —  Erweiterung  des  Zahlenranmes  bis  1000.  Auffassung  des 
Hunderters  als  Einheit.  Zerlegen  zwei-  und  dreistelliger  Zahlen  in  ihre  deka- 
dischen Einheiten.  Bildung  von  Zahlen  aus  dekadischen  Einheiten  und  Bezeich- 
nung derselben.  Zu-  und  Wegzählen  und  Ergänzen  ein-,  zwei-  und  dreistelliger 
Wahlen,  mündlich  und  schriftlich.  Einüben  des  Einmaleins;  Multiplikation  nnd 
Division  zweisteUiger  Zahlen  mit  Grundzahlen  mündlich  und  schriftlich.  Viel- 
seitige Übung  in  einfachen,  angewandten  Aufgaben. 

4.  Klasse.  —  Erweiterung  des  Zahlenraumes  bis  10,000,  wobei  jedoch  das 
Hauptgewicht  auf  das  Rechnen  innerhalb  des  ersten  Tausenders  zu  legen  ist 
Zu-  und  Wegzählen,  Zerlegen  und  Ergänzen  ein-  bis  dreistelliger  Zahlen.  Ein- 
führung der  zweifach  benannten  Zahlen  innerhalb  des  dekadischen  Zahlen- 
systems unter  Berücksichtigung  der  üblichen  Maße  und  Gewichte.  Weitere 
Übung  in  der  schriftlichen  Form  der  vier  Grundrechnungsarten.  Multiplikation 
und  Division  einfach  benannter  mit  zweistelligen  Zahlen.  Vielfache  angewandte 
Aufgaben  aus  dem  täglichen  Leben.    Häufige  Übungen  im  Kopfrechnen. 

5.  Klasse.  —  I.  Erweiterung  des  Zahlenraumes  bis  100,000.  Anwendung 
der  vier  Rechnungsarten  innerhalb  dieses  Zahlenraumes,  auch  Multiplikation 
und  Division  zweifach  benannter  Zahlen,  soweit  sie  im  praktischen  Leben  An- 
wendung finden. 

Veranschaulichung  des  Bruches.  Zu-  und  Wegzählen  gleichnamiger  Brüche 
(Nenner  eine  Grundzahl  oder  dekadische  Einheit);  Vervielfachen  und  Entviel- 
fachen einfacher  Brüche  durch  ganze  Zahlen  unter  bloßer  Veränderung  des 
Zählers. 

Lösung  angewandter  Aufgaben.  Einfache  Dreisätze.  Häufiges  Kopfrechnen 
mit  benannten  und  unbenannten  Zahlen.  Wechsel  der  Operationen,  Aufbau  und 
Verlegen  der  Zahlen. 

n.  Ableitung  der  geometrischen  Grundbegriffe.  Linie  und  Längenmaße. 
Unterscheidung  der  verschiedenen  Arten  der  Winkel,  Nebenwinkel  und  Scheitel- 
winkel. Das  Dreieck.  Übungen  im  Zeichnen  und  im  Messen  von  Linien  und 
Winkeln. 

6.  Klasse.  —  L  Erweiterung  des  Zahlenraumes  bis  1,000,000;  die  vier 
Rechnungsarten  in  diesem  Umfange.  Addition  und  Subtraktion  ungleichnamiger 
Brüche  mit  kleinen  Nennern;  Multiplikation  und  Division  von  Brüchen  mit 
ganzen  Zahlen,  alles  in  einfachen  Beispielen.  Aufbau  und  Zerlegen  der  Zahlen 
nach  dekadischen  Einheiten.    Häufiges  Schreiben  der  Zahlen  nach  Diktat. 

Einführung  in  die  Schreibweise  der  Dezimalbrüche ;  Addition  und  Subtraktion 
von  Dezimalbrüchen  und  Multiplikation  und  Division  solcher  mit  ganzen  Zahlen. 
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Angewandte  Angaben  wie  in  Klasse  5  nnd  nnter  Beschränkung  auf  den 
Gebrauch  zweifach  benannter  Zahlen.  Einfache  Dreisatz-  and  Prozentrechnungen. 
Aafgabengmppen  nach  Sachgebieten.    Vielfache  Übungen  im  Kopfrechnen. 

n.  Das  Viereck.  Flächenmaße.  Ansmessong  und  Berechnung  von  Quadrat 
und  Rechteck.    Übungen  im  Zeichnen  und  Messen. 

7.  Klasse.  —  I.  Wiederholung  der  Operationen  mit  ganzen,  ein&ch  und 
mehrfach  benannten  Zahlen  unter  Vermeidung  großer  Zahlen.  Rechnen  mit  den 
einfachsten  gewöhnlichen  Brüchen.  Übungen  im  Rechnen  mit  Dezimalbrüchen. 
Der  Dezimalbruch  als  Multiplikator  und  Divisor.  Angewandte  Aufgaben  mit 
Berücksichtigung  des  praktischen  Lebens  und  der  realistischen  Fächer  und  unter 
übersichtlicher  Darstellung  der  Rechnungsverhältnisse.  Dreisatz  und  Prozent- 
rechnungen.   Vielfache  Übung  im  Kopfrechnen. 

n.  Ausmessung  und  Berechnung  von  Drei-,  Vier-  und  Vielecken,  der  Kreis- 
linie und  der  Kreisfläche.  Angewandte  Au^ben.  Vielfaches  Messen  und  Kon- 
struieren. 

8.  Klasse.  —  I.  Fortsetzung  des  Bruchrechnens.  Anwendung  des  Gelernten 
in  einfachen  praktischen  Aufgaben.  Dreisatz  und  Prozentrechnungen.  Einfüh- 
rung in  die  bürgerliche  Rechnungsführung  stets  unter  Beachtung  einer  sorg- 
fältigen Darstellung :  Ausstellung  von  Rechnungen :  Führung  des  Haushaltnngs- 
buches,  des  Kassabuches;  das  Inventar.    VieOache  Übungen  im  Kopfrechnen. 

U.  Ausmessung  und  Berechnung  der  Oberfläche  und  des  Inhaltes  einfacher 
Körper.  Vielfaches  Konstruieren.  Feldmessen  und  Anfertigung  einfacher  Plan- 
skizzen. 

4.  Realien. 

Der  Unterricht  in  den  Realien  umfaßt  in  der  4.  Klasse  die  Heimatkunde; 
von  der  5.  Klasse  an  gliedert  er  sich  in  Naturkunde,  Geographie  und  Geschichte. 

Der  Unterricht  in  Heimatkunde,  Geographie  und  Naturkunde  hat  das  Inter- 
esse an  der  heimischen  Natur  und  ihren  Erscheinungen,  sowie  ihr  Verständnis 
im  Schüler  zu  wecken  und  den  Sinn  für  die  Schönheit  der  Natur  zu  pflegen. 
Die  realen  Gegenstände  der  heimischen  Natur  und  des  Anschauungskreises  des 
Schülers  bilden  den  Ausgangspunkt  aller  Betrachtungen.  Wo  immer  möglich 
gründet  sich  der  Naturunterricht  auf  die  Naturanschauung  und  Naturbeobachtung 
im  Freien  (Naturwanderungen)  und  die  Behandlung  von  Naturgegenständen. 
Nur  wo  die  unmittelbare  Anschauung  nicht  möglich  ist,  soll  das  Bild  zur  Ver- 
anschaulichung herbeigezogen  werden,  während  die  Darstellungen  des  Lese- 
buches zur  Vertiefung  und  Ergänzung  dienen.  Ein  Unterricht  in  den  Realien, 
der  ausschließlich  an  Hand  des  Lesebuches  erteilt  wird,  ist  verwerflich. 

Die  heimatkundlichen  Belehrungen  bleiben  nicht  auf  das  vierte  Schuljahr 
beschränkt;  wo  irgend  eine  Gelegenheit  sich  bietet,  ist  auch  in  den  spätem 
Schuljahren  auf  die  Verhältnisse  der  nächsten  Umgebung  des  Kindes  zum  Zwecke 
möglichster  Vertiefung  der  Grundbegriffe  der  Naturanschauung  hinzuweisen. 

In  der  Geschichte  sind  ebenfalls  soweit  möglich  die  Verhältnisse  der  engern 
Heimat  (Heimatkunde)  zum  Ausgangspunkte  des  Unterrichtes  zu  machen;  im 
Fortgange  stehen  die.  vaterländischen  Verhältnisse  im  Vordergrunde  der  Be- 
trachtung, damit  im  Schüler  nicht  nur  das  Verständnis  für  die  Vorgänge  und 
Erscheinungen  der  Vergangenheit,  sondern  auch  der  vaterländische  Sinn  ge- 
weckt werde.  Bei  der  Auswahl  der  Stoffe  treten  die  kriegerischen  Ereignisse 
zurück;  dafür  ist  den  Werken  des  Friedens  und  des  kulturellen  Fortschrittes^ 
alle  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  An  den  Lebensbildern  großer  Gestalten  der 
Vergangenheit  wird  die  Jugend  begeistert  für  alles  Gute,  Wahre  und  Schöne. 

Neben  der  Bildung  des  Verstandes  nnd  Gemütes  dient  der  realistische  Unter- 
richtsstoff auch  der  sprachlichen  Ausbildung  der  Schüler ;  die  zusammenhängende 
mündliche  und  schriftliche  Wiedergabe  des  behandelten  Stoffes  ist  daher  fleißig 
zu  pflegen.  Bei  jeder  Gelegenheit  ist  auch  die  zeichnerische  Darstellung  zu 
berücksichtigen. 

4.  Klasse.  —  Heimatkunde.  Belehrungen  über  den  Wohnort  und  sdne 
Umgebung  in  Bildern  aus  den  Gebieten  der  Naturkunde,  der  Geographie  und 
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der  Geschichte  in  m($g:lich8tem  Anschluß  an  die  unmittelbare  Anschauung.  Ein? 
ftthrung  in  das  Kartenverständnis  unter  möglichster  Anlehnung  an  die  Wirk- 
lichkeit und  an  das  Relief. 

5.  Klasse.  —  Aus  dem  Gebiet  der  Naturkunde.  Anschauung 
und  Besprechung  von  Naturgegenständen  in'  möglichstem  Anschluß  an  den 
Unterricht  in  der  Geographie  und  an  Naturwanderungen.  Belehrungen  tlber 
einzelne  leicht  faßliche  physikalische  Erscheinungen. 

Aus  dem  Gebiet  der  Geographie.  Der  Kanton  Zürich;  Kenntnis 
der  Eantonskarte. 

Ans  dem  Gebiet  der  Geschichte.  Ausgew&hlte  Bilder  aus  der 
Landesgeschichte  bis  1353  unter  besonderer  Berficksichtigung  der  Entstehung 
der  schweizerischen  Eidgenossenschaft. 

6.  Klasse.  —  Aus  dem  Gebiet  der  Naturkunde.  Fortsetzung  des 
natnrgeschichtlichen  Unterrichts  der  5.  Klasse.  Belehrungen  über  einzelne  phy- 
sikalische Erscheinungen. 

Aus  dem  Gebiet  der  Geographie.  Die  Schweiz;  Kenntnis  der 
Schweizerkarte. 

Aus  dem  Gebiet  der  Geschichte.  Weitere  Bilder  aus  der  Schweizer- 
geschichte bis  zum  Jahre  1515. 

7.  Klasse.  —  Ans  dem  Gebiet  der  Naturkunde.  Erscheinungen 
aus  dem  Pflanzen-  und  Tierreich,  die  für  uns  besondere  Bedeutung  haben.  Phy- 
sikalische Erscheinungen  Ton  praktischem  Werte  aus  dem  Gebiete  der  Mechanik 
und  aus  der  Wärmelehre. 

Aus  dem  Gebiet  der  Geographie.  Europa  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Nachbarländer  der  Schweiz.  Gedrängte  Besprechung  der  andern 
Erdteile.    Einführung  in  das  Verständnis  der  Atlaskarten. 

Aus  dem  Gebiet  der  Geschichte.  Übersicht  der  Hauptereignisse 
der  Schweizergeschichte  bis  zur  Reformation.  Bilder  aus  der  Zeit  von  der  Re- 
formation bis  zum  Untergang  der  alten  Eidgenossenschaft  (1798). 

8.  Klasse.  —  Aus  dem  Gebiet  der  Naturkunde.  Physikalische 
Erscheinungen  Ton  praktischem  Wert  aus  dem  Gebiete  der  Optik  und  der  Elek- 
trizität. Einiges  aus  der  Chemie  des  täglichen  Lebens.  Bau  und  Funktionen 
des  menschlichen  Körpers;  die  wichtigsten  Regeln  der  Gesundheitslehre. 

(Für  die  Schülerinnen  der  7.  und  8.  Klasse  kann  an  die  Stelle  der  lehr- 
planmäßigen Aufgaben  aus  den  Gebieten  der  Physik  und  Chemie  ein  erweiterter 
Unterricht  in  der  Gesundheitslehre  treten.  Ln  Anschluß  an  denselben  sind  die 
wichtigsten  Kapitel  aus  der  Lebensmittellehre  zu  behandeln.) 

Aus  dem  Gebiet  der  Geographie.  Übersichtliche  Behandlung  der 
Schweiz  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  yolkswirtschaftlichen  Verhlüt- 
nisse.    Die  Erde  als  Himmelskörper. 

Aus  dem  Gebiet  der  Geschichte.  Geschichtliche  Bilder  aus  der 
Zeit  vom  Untergang  der  alten  Eidgenossenschaft  bis  auf  die  Gegenwart  Rück- 
blick auf  die  politische  Entwicklung  der  Schweiz.  Das  Wichtigste  aus  der  Ver- 
fassnngskunde.    Zusammenfassende  Wiederholung  der  Schweizergeschichte. 

5.  Schreiben. 

Im  Schreibunterrichte  soll  sich  der  Schüler  eine  deutliche,  regelmäßige  und 
geläufige  Handschrift  aneignen.  Unter  Steigerung  der  Anforderungen  hinsicht- 
Uch  der  Geläufigkeit  ist  durch  alle  Klassen  auf  Korrektheit  und  Schönheit  der 
Formen  und  Sauberkeit  in  der  Ausführung  zu  halten. 

Li  der  1. — 4.  Klasse  ist  die  Antiqua  alleinige  Schrift ;  in  der  5.  Klasse  kommt 
die  deutsche  Kurrentschrift  zur  Einübung,  die  in  den  folgenden  Klassen  vor- 
wiegend zu  verwenden  ist.  Beide  Schriften  nebeneinander  gleichmäßig  zu 
pflegen,  verwirrt  die  Schüler  und  bedingt  einerseits,  daß  die  Schriftalphabete 
miteinander  vermengt  werden,  und  anderseits,  daß  die  Schüler  in  keiner  der 
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beiden  Schriften  diejenige  Fertigkeit  erlangen,  welche  nach  ordnungsgem&ß  ab- 
solvierter Schalpflicht  verlangt  werden  muß. 

Unerläßlich  fflr  die  Erzielong  einer  guten  Schrift  ist  die  richtige  Flnger- 
nnd  Handhaltnng;  im  Interesse  der  Körperpflege  ist  auch  anf  natürliche  Körper- 
haltung unausgesetzt  zu  achten. 

Als  Heftlage  wird  die  gerade  oder  etwas  geneigte  Mittellage,  als  Schreib- 
material eine  stumpfe  Feder  und  gutes,  wenig  satiniertes  Papier  empfohlen. 

1.  Klasse.  —  (Siehe  deutsche  Sprache.) 

2.  Klasse.  —  Übung  der  kleinen  Buchstaben  in  Antiqua  und  der  Ziffern. 

3.  Klasse.  —  Übung  der  großen  Buchstaben  in  Antiqua. 

4.  Klasse.  —  Übungen  in  der  Antiqua  zur  Erzielung  einer  geläufigen 
Schrift. 

5.  Klasse.  —  Einführung  in  die  deutsche  Schrift;  weitere  Übungen  in 
der  Antiqua;  arabische  Ziffern. 

6.  Klasse.  —  Übungen  in  der  deutschen  Schrift  bis  zur  Geläufigkeit  und 
in  der  Antiqua. 

7.  und  8.  Klasse.  '—  Anwendung  beider  Schriftarten,  insbesondere  der 
deutschen  Kurrentschrift,  in  schöner,  gefälliger  Ausführung. 

6.  Zeichnen. 

Der  Zeichenunterricht  zielt  einerseits  aufrichtige  Auffassung  von  Formen  und 
Farben  zum  Zwecke  möglichst  getreuer  Wiedergabe  derselben,  also  auf  Übung 
von  Auge  und  Hand  ab ;  anderseits  soll  er  den  Schüler  mit  der  für  das  praktische 
Leben  notwendigen  Fertigkeit  in  der  zeichnerischen  Darstellung  ausrüsten. 
Durch  ausgiebige  Übungen  —  und  zwar  von  Anfang  an  unter  möglichster  An- 
lehnung an  reale  Gegenstände,  die  im  Interessenkreise  des  Kindes  liegen  oder 
anderweitig  im  Unterricht  zur  Behandlung  kommen  —  müssen  im  Schüler  Lust 
und  Freude  an  dieser  Betätigung  geweckt  und  seinem  Tätigkeitstriebe  anregende 
Arbeitsstoffe  zugeführt  werden.  Gedächtniszeichnen  und  skizzierendes  Zeichnen 
(Typenzeichnen)  sind  fleißig  zu  üben. 

Wie  in  den  untern  Klassen,  so  bleibt  das  Zeichnen  auch  in  den  Klassen, 
in  denen  es  als  systematisches  Unterrichtsfach  betrieben  wird  (Klassen  4—8) 
nicht  auf  die  Zeichenstunde  beschränkt;  die  zeichnerische  Darstellung  ist  viel- 
mehr Prinzip  in  allem  Unterrichte,  der  hierfür  irgend  Gelegenheit  bietet 

In  der  7.  und  8.  Klasse  wird  der  Schüler  neben  dem  Freihandzeichnen 
durch  das  Linearzeichnen  in  die  Elemente  der  zeichnerischen  Darstellung  ein- 
facher Gegenstände  eingeführt,  wie  sie  das  berufliche  Leben  verlangt 

1. — 3.  Klasse.  —  Zeichnen  als  Beschäftigungsmittel  im  Anschluß  an  den 
beschreibenden  und  erzählenden  Anschauungsunterricht;  Gedächtniszeiehnen ; 
Fröbelsche  Beschäftigungen  (Falten,  Formen,  Legen  von  StlÜ>chen  und  fs^bigen 
Knopfformen  etc.). 

4.  Klasse.  —  Zeichnen  realer  Formen  mit  geraden  und  gebogenen  Linien 
(Flachmodelle,  Gebrauchsgegenstände).  Zeichnen  nach  der  Wandtafel  und  nach 
Wandtabellen.    Gedächtniszeichnen. 

5.  Klasse.  —  Wie  in  Klasse  4,  jedoch  mit  gesteigerten  Anforderungen. 
Kreis,  Ellipse  und  Oval;  Blätter,  Zweige,  Früchte. 

6.  Klasse.  —  Wie  in  Klasse  5  mit  gesteigerten  Anforderungen.  Spirale 
und  Schneckenlinie.  Blütenformen.  Verwendung  von  Pflanzenmotiven  zu  Rei- 
bungen und  Füllungen.  Zeichnen  realer  Ghegenstände.  (Füllungen,  Gitter.) 
Vermehrte  Verwendung  der  Farbe. 

7.  und  8.  Klasse.  —  a,  Freihandzeichnen.  Zeichnen  von  Umrissen, 
Pflanzenteüen  und  einfachen  Gegenständen.  Einfache  Omamentation  nach  Ta- 
bellen oder  Wandtafelzeichnungen  und  eigener  Zusammensetzung.  Skizzierendes 
Zeichnen.  Körperhafte  Darstellung  unter  Verwendung  von  Farben  und  Schatten- 
gebung. 
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b.  Geometrisches  Zeichnen.  Übnng  in  der  Handhabung  der  fttr  das 
geometrische  Zeichnen  notwendigen  Hülfsmittel.  Geometrische  Eonstraktionen ; 
Ansichten  von  Gegenständen.    Körpernetze.    Einfache  Planskizzen. 

7.  Gesang. 

Der  Gesangnnterricht  hat  das  Gemütsleben  des  Schülers  zu  pflegen  und 
den  musikalischen  Sinn  zn  wecken.  Ein  Hauptgewicht  ist  auf  die  Bildung  des 
Gehörs  und  der  Stimme,  die  Kenntnis  der  Notenschrift,  das  Verständnis  des 
Wesens  des  Tonsystems,  sowie  auf  eine  lautreine  Aussprache  der  Vokale  und 
Konsonanten  zu  legen.  Bei  der  Schalung  der  Stimme  ist  auf  möglichste  Scho- 
nung der  körperlichen  Organe  des  Kindes  und  Vermeidung  jeder  Überanstrengung 
Yorsichtig  zu  achten. 

In  jeder  Klasse  haben  sich  die  Schüler  eine  Anzahl  der  yolkstümlichsten 
Lieder  anzueignen,  die  durch  Auswendigsingen  zu  ihrem  unverlierbaren  Eigen- 
tum werden. 

2.  Klasse.  —  Singen  nach  dem  Gehör  im  Umfang  yon  acht  Tönen.  Ton- 
bezeichnung mit  Zahlen.  Übungen  im  Zwei-,  Drei-  und  Viertakt.  Einige  Liedchen. 

3.  Klasse.  —  Tonleiterübung.  Gehörübungen  im  Umfang  von  acht  Tönen 
im  Zwei-,  Drei-  und  Viertakt.  Einführung  in  die  Tonschrift ;  die  absolute  Ton- 
bezeichnung.   Einige  Liedchen. 

4.  Klasse.  —  Tonleiterübung.  Erweiterung  des  Tonumfanges  nach  unten 
bis  h,  nach  oben  bis  e.  Weitere  Gehör-  und  Treffübungen  in  diesem  Umfang. 
Anwendung  des  Gelernten  im  Singen  einstimmiger  Lieder. 

5.  Klasse.  —  Tonleiterübung.  Gehör-  und  Treffübungen.  Rhythmische 
Übungen  im  %  Takte.  Vorübungen  für  den  zweistimmigen  Gesang  und  Ein- 
führung des  letztem.    Singen  ein-  und  zweistimmiger  Lieder. 

6.  Klasse.  —  Tonleiterübung.  Gehör-  und  Treffübungen.  Transposition 
der  Tonleiter  wenigstens  bis  nach  b  und  d.  Singen  ein-  und  zweistimmiger 
Lieder. 

7.  und  8.  Klasse.  —  Tonleiterübung.  Gehör-  und  Treffübungen.  Ein- 
übung von  leichten  ein-  und  zweistimmigen  Liedern. 

8.  Turnen. 

Der  Turnunterricht  steht  im  Dienste  der  körperlichen  wie  der  geistigen 
Erziehung  der  Schüler. 

Den  Körper  soll  er  kräftig,  gewandt  und  geschickt  machen  und  ihm  eine 
gute  Haltung  geben;  er  soll  die  körperliche  Gesundheit  stärken  und  dabei  der 
Kräftigung  der  Innern  Organe,  namentlich  der  Atemwerkzeuge,  besondere  Auf- 
merksamkeit zuwenden. 

Die  Schulung  des  Geistes  geschieht  durch  Förderung  von  Mut,  Entschlossen- 
heit, Aufinerksamkeit,  Ausdauer;  durch  Stärkung  des  Willens  zum  Zwecke 
raschen  und  ausdauernden  Handelns ;  durch  Gewöhnung  an  Disziplin,  Gehorsam 
und  Pünktlichkeit. 

Wenn  die  Witterung  es  irgend  erlaubt,  so  soll  der  Turnunterricht  im  Freien, 
in  der  gesunden,  kräftigenden  Luft  erteilt  werden ;  wo  Turnhallen  bestehen,  ist 
darauf  zu  halten,  daß  die  Turnstunden  nur  bei  ungünstiger  Witterung  dorthin 
verlegt  werden.  Auch  da,  wo  keine  geschlossenen  Turnlokale  vorhanden  sind, 
darf  der  Turnbetrieb  nicht  auf  das  Sommerhalbjahr  beschränkt  bleiben,  sondern 
soll  bei  entsprechender  Witterung  im  Winterhalbjahre  seine  Fortsetzung  finden. 

Für  das  Turnen  der  Knaben  ist  die  eidgenössische  Turnschule  wegleitend; 
für  die  Mädchen  sind  die  Übungen  entsprechend  zu  modifizieren. 

Li  jeder  Turnstunde  ist  neben  den  systematischen  Turnübungen  der  freien 
körperlichen  Übung  (Spiel,  Marsch,  Wettkampf  etc.)  die  erforderliche  Zeit  ein- 
zuräumen. An  Stelle  der  regelmäßigen  Turnstunde  und  der  Spiele  ist  bei  ent- 
sprechender   Witterung   Baden    und   Schwimmen,   Eislauf,    Schneeball  werfen. 
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Schütteln  etc.,  unter  Beobachtung  der  nötigen  Vorsichtsmaßregeln,  nicht  nur 
erlaubt,  sondern  empfohlen  (Turnschule). 

Wo  die  Verhältnisse  es  als  wflnschenswert  erscheinen  lassen,  ist  die  Ein- 
führung von  Jugendspielen,  Ausmärschen  etc.  außerhalb  des  Stundenplanes  an- 
zustreben. 

1—3.  Klasse.  —  Bewegungsspiele  und  Laufübungen  im  Freien.  Einfache 
Ordnungs-  und  Freiübungen.    Wanderangen. 

4. — 6.  Klasse.  —  Ordnungs-  und  Freiübungen.  Bewegungsspiele.  Übungen 
im  Laufen  und  Springen.    Leichtere  Gerätübungen.    Wanderungen. 

7.  und  8.  Klasse.  —  Frei-,  Ordnungs-,  Stab-  und  Gerätübungen  mit  größerer 
Anforderung  au  Körperhaltung,  Kraft,  Ausdauer  und  Geschicklichkeit.  Bewegungs- 
spiele; Dauerlauf;  Wanderungen. 

9.  Handarbeitsunterricht  der  Mädchen  und  Hauswirtschaft. 

Der  Unterricht  in  den  weiblichen  Handarbeiten  (3.  oder  4.  bis  8.  Schuljahr) 
bezweckt,  den  Mädchen  die  Elemente  im  Stricken,  Nähen  und  Flicken  beiza- 
bringen zum  Zwecke  der  Anwendung  des  Gelernten  in  der  Herstellung  einfacher 
Nutzgegenstände.  In  der  obersten  Klasse  werden  die  Schülerinnen  auch  in  die 
Elemente  der  übrigen  hauswirtschaftlichen  Disziplinen  eingeführt  und  zwar,  wo 
immer  möglich,  unter  praktischer  Anleitung  in  der  Schulküche. 

Der  Handarbeitsunterricht  und  der  Unterricht  in  Hauswirtschaft  haben  den 
Sinn  für  Genauigkeit,  Ordnung  und  Beinlichkeit  in  der  Arbeit,  wie  für  Betäti- 
gung im  Haushalte  zu  stärken. 

Der  Unterricht  ist  Klassenunterricht.  Durch  kurze,  anschauliche  Erklä- 
rungen über  die  Ausführung  der  Arbeit,  verbunden  mit  Vorzeigen  und  Vor- 
machen, ist  darauf  hinzuzielen,  daß  die  Schülerinnen  nicht  mechanisch,  sondern 
mit  Verständnis  arbeiten  und  bis  zu  einer  gewissen  Selbständigkeit  gebracht 
werden.  Vorgerückte  Schülerinnen  sind  soweit  nötig  mit  Nebenarbeiten  zu  be- 
schäftigen, an  denen  schon  Gelerntes  ohne  große  Nachhülfe  seitens  der  Lehrerin 
weiter  geübt  werden  kann,  damit  diese  genügend  Zeit  findet,  sich  der  schwächeren 
Schülerinnen  in  besonderer  Weise  anzunehmen. 

Die  Lehrerin  soll  ihr  Augenmerk  auf  gute  Körperhaltung  der  Schülerinnen 
richten  und  darauf  bedacht  sein,  der  Sehkraft  der  Schülerinnen  Rechnung  zn 
tragen  und  wohltuende  Abwechslung  in  den  Unterricht  hineinzubringen. 

Die  Verteilung  des  Unterrichtsstoffes  auf  die  einzelnen  Klassen  ist  dnrch 
einen  besondem  Lehrplan  festgesetzt. 

10.  Handarbeitsunterricht  der  Knaben.    (Fakultativ.) 

Der  Handarbeitsunterricht  der  Knaben  dient  den  hygienischen  und  erziehe- 
rischen Aufig;aben  der  Volksschule.  Er  ergänzt  den  übrigen  Unterricht,  indem 
er  den  Schülern  mannigfache  Gelegenheit  gibt  zum  genauen  Anschauen,  Messen 
und  Zeichnen,  zur  geeigneten  Förderung  des  Tätigkeitstriebes  und  zur  syste- 
matischen Hebung  der  Geschicklichkeit  der  Hand  durch  das  Mittel  der  Arbeit. 

Der  Handarbeitsunterricht  bildet  eine  geeignete  Ergänzung  des  Unterrichtes 
in  Zeichnen  und  Geometrie ;  doch  versäumt  er  nicht,  das  Erlernte  an  einfachen 
praktischen  Gegenständen  anzuwenden  und  das  theoretische  Moment  mit  dem 
praktisch-nützlichen  zu  verbinden.  Auf  exakte,  saubere  Arbeit  und  eine  die 
Gesundheit  der  Schüler  fördernde  Körperhaltung  ist  unausgesetzt  zu  achten; 
Arbeiten,  welche  die  Sehorgane  in  außerordentlicher  Weise  anstrengen  (Kerb- 
schnitt), sind  zu  vermeiden. 

Der  Handarbeitsunterricht  ist  Klassenunterricht ;  er  geht  in  allen  Richtungen, 
die  er  pflegt,  von  der  Anschauung  (Modell)  aus,  und  zwar  wird  er  nicht  bloß 
auf  das  Vorzeigen,  sondern  namentlich  auch  auf  dem  Vormachen  begründet 
In  der  4.  bis  6.  Klasse  umfaßt  er  Kartonnagearbeiten,  in  der  7.  und  8.  Klasse 
Modellieren,  Schnitzen  (besonders  Flachschnitt),  Hobelbank  und  MetAllarbeiten. 

Die  einzelnen  Arbeiten  sind  durch  einen  besondem  Lehrplan  festgesetzt 
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B.  fertBilytig  der  Untem'chtBBtunden, 

Klasse  1 — 3. 

I.  Klasse  IJ.  Klasse         III«  Klasse 

Biblische  Geschichte  nnd  Sittenlehre     .2  2  2 

Deutsche  Sprache 6—9  7—9  8—9 

Rechnen 5-7  5—6  6—7 

Schreiben 1—2  1—2 

Gesang 1—2  1—2 

Tarnen _2 2 2 

15-20  18—22  20—24 

Klasse  4—6.  Knaben  Mädchen 

Biblische  Geschichte  nnd  Sittenlehre 2  2 

Deutsche  Sprache 5—6  5 

Rechnen  und  Geometrie 5—7  5 

Realien 4—6  4—6 

Schreiben 2  2 

Zeichnen 2—3  2 

Gesang 2  2 

Turnen 2—3  2 

Handarbeitsunterricht  (Knaben  fakultativ)    ....  2  4—6 

24-30  28—30 

Klasse  7  und  8.  Knaben  Mädchen 

Biblische  Geschichte  und  Sittenlehre  (fakultativ)  .    .  2  2 

Deutsche  Sprache 6  5—6 

Rechnen  und  Geometrie 6—8  5 — 6 

Naturkunde 2  2 

Geographie 2  2 

Geschichte 2  2 

Schreiben 1—2  1 

Zeichnen 2—4  2 

Gesang 2  2 

Turnen 2—3  2 

Knabenhandarbeit  (fakultativ) 4 

Handarbeitsunterricht  und  Hauswirtschaft     ....  4—6 

27-33  31—33 

Anhang. 

Modifikation  des  Lehrplanes  für  Schulen  mit  reduzierter 
Unterrichtszeit  der  7.  und  8.  Klasse  im  Sommer: 

1.  Der  Schreib-  und  Zeichenunterricht  fallen  aus. 

2.  Auf  die  verbleibenden  Fächer  entfallen  die  nachstehenden  Stundenzahlen : 
Biblische  Geschichte  und  Sittenlehre  1.  —  Deutsche  Sprache  2.  —  Rechnen  und 
Geometrie  2.  —  Realien  2.  —  Gesang  1.  —  Turnen  1. 

Für  den  Handarbeitsunterricht  der  Mädchen  tritt  eine  Reduktion  der  Stunden- 
zahl nicht  ein. 

3.  Vom  lehrplanmäßigen  Pensum  der  8.  Klasse  sind  zu  behandeln : 

a.  Deutsche  Sprache:  Szenen  aus  Schillers  „Wilhelm  Teil".  —  Der  einfache 
Geschäftsaufsatz  und  Briefe,  deren  Inhalt  dem  praktischen  Leben  ent- 
nommen ist. 

b.  Rechnen:  Die  Einführung  in  die  Rechnungsführung. 

c.  Realien :  Bilder  aus  der  neuern  Geschichte.  —  Der  Bau  des  menschlichen 
Körpers  und  die  wichtigsten  Regeln  der  Gesundheitslehre. 

Im  übrigen  ist  das  für  die  8.  Klasse  festgestellte  Lehrziel  zu  erreichen« 
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III.  Lehrplan  der  Sekundärschule. 

4.  Der  Untem'chtaatoff  nach  ZM  und  Umfang. 

1.  Biblische  Geschichte  und  Sittenlehre. 

Der  Unterricht  in  biblischer  Geschichte  und  Sittenlehre  fnJßt  auf  den  reli- 
giösen Grundsätzen  des  Protestantismus  und  der  zürcherischen  Landeskirche; 
er  dient  der  Veredlung  des  Gemütslebens  und  der  Bildung  des  Ghanüsters  im 
Sinne  der  Vertiefung  der  durch  Elternhaus  und  Primarschule  gewedcten  sittlich- 
religiOsen  Gefühle.  Seinen  Stoff  entnimmt  er  nicht  allein  der  biblischen  Ge- 
schichte und  der  Lehre  Jesu,  sondern  auch  der  Geschichte  und  dem  religidsen 
Leben  der  Gegenwart. 

Bei  der  unterrichtlichen  Einwirkung  auf  die  Schüler  ist  weniger  auf  die 
Mehrung  des  Wissenstoffes,  als  auf  die  sittlich-religiöse  Hebung  des  G«mfits- 
lebens  und  des  Charakters  der  Schüler  zu  halten.  Es  ist  besonders  darauf  zo 
achten,  daß  die  Rezitation  von  Liedern  und  Sprüchen  mit  Verständnis  erfolge. 

Der  Unterricht  wird  in  der  Regel  von  einem  Mitgliede  der  zürcherischen 
Geistlichkeit  erteilt ;  die  Teilnahme  ist  im  Sinne  der  einschlägigen  Bestimmungen 
der  Bundesverfassung  und  der  kantonalen  Verfassung  fakultativ. 

1.  Klasse.  —  Leben  und  Lehre  Jesu. 

2.  Klasse.  —  Bilder  aus  der  Apostelgeschichte  und  aus  der  weitem  Ge- 
schichte des  Christentums,  besonders  aus  der  Reformation. 

3.  Klasse.  —  Bilder  aus  dem  alten  Testamente. 

In  allen  drei  Klassen :  Besprechung  und  Einprägung  einer  mäßigen  Anzahl 
von  Bibelsprüchen  und  religiösen  Liedern,  der  letztern  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung  des  Kirchengesangbuches. 

2.  Deutsche  Sprache. 

Der  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  hat  die  Einsicht  in  die  Gesetz- 
mäßigkeit und  Schönheit  der  Muttersprache,  die  Gewandtheit  im  mündlichen 
und  schriftlichen  Ausdruck  und  die  Freude  am  Schönen  in  den  Erzeugnissen 
dichterischen  Schaffens  zu  fördern ;  er  soll  aber  auch  als  Erziehungsmittel  dienen, 
indem  er  die  Gesinnungen  veredelt  und  zur  Nachahmung  der  Vorbilder  anregt, 
die  in  Poesie  und  Prosa  vorgeführt  werden. 

Im  Lesen,  Rezitieren  wie  im  übrigen  mündlichen  Ausdruck  ist  auf  eine 
schöne  und  reine  Aussprache  und  richtige  Betonung  zu  halten.  Die  guten  Er- 
zeugnisse der  vaterländischen  Dichtkunst  sind  gebührend  zu  berücksichtigen, 
damit  in  dem  Schüler  Interesse  an  den  bedeutenden  Dichtem  der  Heimat  ge- 
weckt werde. 

Die  Sprachlehre  hat  das  Sprachbewußtsein  zu  fördern  durch  Behandlung 
von  Musterbeispielen,  Abstraktion  des  Begrifflichen  und  vielfache  Anwendung 
der  Sprachformen  und  Sprachgesetze  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdracke, 
um  so  den  Schüler  zur  geläufigen  und  sichern  Ausdmcksweise  zu  befähigen. 

Der  Aufsatz  bezweckt  die  Gewandtheit  und  Selbständigkeit  im  schriftlichen 
Ausdmck.  Damit  er  dieses  Ziel  erreicht,  sind  die  Schüler  fleißig  zu  zusammen- 
hängender mündlicher  Darstellung  und  zur  schriftlichen  Wiedergabe  von  Stoffen 
der  verschiedenen  Unterrichtsgebiete,  wie  des  Wahraehmungskreises  und  der 
der  Altersstufe  des  Schülers  entsprechenden  Gedankenwelt  anzuhalten;  dabei 
ist  der  Briefform  besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Auf  klare  Anordnung 
und  saubere  Ausführung  ist  stetsfort  zu  achten.  Die  sorgfältige  Durchsicht  der 
schriftlichen  Arbeiten  des  Schülers  seitens  des  Lehrers  und  die  unterrichtliche 
Verwertung  der  Korrekturen  sind  absolutes  Erfordernis  für  einen  dauernden 
Erfolg  der  Aufsatzübungen. 

1.  Klasse.  —  a.  Lesen.  Übungen  in  reiner  und  lautrichtiger  Aussprache. 
Lesen  und  Besprechen  von  Gedichten  und  Prosastücken.  Vortrag  von  aus- 
wendig gelernten  Gedichten  und  prosaischen  Lesestücken. 

h.  Stilistische  Übungen.  Mündliche  und  schriftliche  Wiedergabe  ein- 
facher Erzählungen  und  Beschreibungen ;  Umbildung  und  Nachbildung  von  Lese- 
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stücken;  Anfsachen  nnd  Anfertigen  Ton  Dispositionen;  Verwendung  des  reali- 
stischen Unterrichtsstoffes  nnd  eigener  Erlebnisse  f&r  mündliche  nnd  schriftliche 
Darstelliingen ;  Abfassung  von  Briefen;  orthographische  Übungen;  Interpunktions- 
ttbungen. 

e.  Grammatik.  Die  Wortarten  und  ihre  Biegungsformen;  der  einfache 
Satz. 

2.  Klasse.  —  a.  Lesen.  Lesen  und  Besprechen  von  Gedichten  nnd  Prosa- 
stücken. Pflege  des  schönen  Vorlesens.  Schillers  „Wilhelm  Teil".  Vortrags- 
übungen. 

h.  Stilistische  Übungen.  Fortgesetzte  Übungen  im  mündlichen  und 
schriftlichen  Ausdruck  wie  in  der  1.  Klasse,  jedoch  mit  gesteigerten  Anforde- 
rungen an  die  Selbständigkeit  der  Schüler.  Einfache  Geschäftsaufeätze  (Anzeigen, 
Bestellungen,  Quittungen,  Schuldscheine,  Bewerbungen). 

c.  Grammatik.    Der  zusammengesetzte  Satz. 

3.  Klasse.  —  a.  Lesen.  Lesen  und  Besprechen  von  Dichtungen  und 
Prosastücken,  namentlich  auch  solcher  größern  Umfangs.  Belehrungen  über 
die  wichtigsten  prosaischen  nnd  poetischen  Darstellnngsformen  und  kurze  Mit- 
teilun|^en  über  einige  der  bedeutendsten  Dichter,  besonders  auch  deijenigen 
schweizerischer  Herkunft. 

h.  Stilistische  Übungen.  Fortgesetzte  Übungen  im  mündlichen  und 
schriftlichen  Ausdruck  bis  zur  selbständigen  Bearbeitung  von  Stoffen  aus  dem 
Erfahrungskreis  der  Schüler.  Briefe  und  Geschäftsaufsätze  (Anmeldungen, 
Offerten,  Verträge,  Zeugnisse,  Eingaben  an  Behörden). 

e.  Grammatik.  Ergänzung  und  Zusammenfassung  der  Wort-  und  Satz- 
lehre.   Analyse  einfacher  Lesestücke. 

3.  Französische  Sprache. 

Der  Unterricht  in  der  französischen  Sprache  bezweckt  die  Bildung  des 
Sprachrerständnisses  und  der  Sprachfertigkeit  unter  Angewöhnung  einer  kor- 
rekten, lautreinen  Aussprache  und  Erwerbung  eines  entsprechenden  Wortschatzes. 
Er  geht,  so  weit  als  möglich,  von  der  Anschauung  ans;  er  bringt  den  Schüler 
durch  Frage  und  Antwort,  zusammenhängende  mündliche  und  schriftliche  Dar- 
stellung, Übersetzung  nnd  Lektüre  zu  möglichster  Sicherheit  im  Gedanken- 
ausdmcke ;  dabei  ist  den  formalen  Sprachübungen,  welche  die  bewußte  Anwen- 
dung der  Sprachformen  bezwecken,  die  gebührende  Aufmerksamkeit  zu  schenken. 

Zur  Erzielung  einer  guten  Aussprache  dienen  deutliches  Vorsprechen,  streng 
überwachtes  Nachsprechen,  Chorlesen,  freies  Vortragen  von  Gedichten  und  Ge- 
sprächen, häufiges  Wiederlesen  behandelter  Stücke. 

In  den  mündlichen  und  schriftlichen  Übungen  ist  die  Übersetzung  in  mäßigem 
Umfang  zu  betreiben ;  daneben  sind  die  Schüler  zu  möglichst  selbständiger  Dar- 
stellung anzuhalten. 

Die  schriftlichen  Arbeiten  sind  vom  Lehrer  einer  sorgfältigen  Durchsicht 
zu  unterziehen,  die  ihren  Zweck  indes  nur  dann  erreicht,  wenn  der  Lehrer  für 
unterrichtliche  Verwertung  und  gewissenhafte  Beachtung  der  Korrekturen  sorgt. 

1.  Klasse.  —  Übungen  in  der  Auffassung  nnd  Wiedergabe  der  französischen 
Laute.  Einführung  in  den  französischen  Sprachstoff  im  Anschauungskreise  der 
S<diüler.  Lesen,  Besprechen,  Umbilden  nnd  Schreiben  von  französischen  Übungs- 
stücken. Deklination.  Leichtere  Übersetzungen.  Konjugation  innerhalb  der 
einfachsten  Zeltformen.    Bezitation. 

2.  Klasse.  —  Lesen,  Besprechen,  Umbilden  und  Niederschreiben  franzö- 
sischer Übungsstücke  mit  besonderer  Bücksichtnahme  auf  die  Umgangssprache. 
Übersetzungen.  Konjugation  der  regelmäßigen  und  der  gebräuchlichsten  un- 
regelmäßigen Verben.    Rezitation. 

B.  Klasse.  —  Lesen  und  Besprechen  größerer  Lesestücke.  Wiederholung 
und  Erweiterung  der  Formenlehre,  das  Wichtigste  ans  der  Satzlehre.  Über- 
setzungen.   Abfassung  von  leichten  Aufsätzen  und  Briefen.    Bezitation. 
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« 

4.  Arithmetik. 

Im  Unterrichte  der  Arithmetik  kommt  außer  der  Bedeutung  des  Faches  för 
die  Bedürfnisse  des  beruflichen  Lebens  und  für  die  Vorbereitung  auf  höhere 
Schulen  namentlich  die  formale  Seite,  die  Angewöhnung  des  Schülers  an  exaktes 
Denken  in  Betracht.  Basches  Erfassen  und  sichere  Ausführung  der  erforder- 
lichen rechnerischen  Operationen  sind  besonders  anzustreben.  Übungen  in  dea 
einfachem  Rechnungsverhältnissen  des  täglichen  Lebens  bei  beschränktem  Zahlen- 
umfange sind  schriftlich  und  im  Kopfe  unausgesetzt  zu  pflegen,  unter  besonderer 
Verwertung  der  Grundbegriffe  der  Rechnungsstellung  und  der  Buchführung. 

Im  schriftlichen  Rechnen  ist  auf  exakte,  saubere  Ausführung,  schöne  Ziffern- 
formen  und  übersichtliche  Darstellung  zu  halten ;  dies  gilt  ganz  besonders  auch 
für  die  Rechnungs-  und  Buchführung.  Unerläßlich  für  den  Erfolg  ist  die  sorg- 
föltige  Durchsicht  der  schriftlich  gelösten  Au^ben  seitens  des  Lehrers. 

1.  Klasse.  —  Wiederholung  der  vier  Grundoperationen  mit  ganzen  Zahlen. 
Lehre  von  den  gewöhnlichen  und  Dezimalbrüchen.  Anwendung  der  allgemeinen 
Zahlenzeichen  in  geeignetem  Umfang.  Lösung  einfacher  Rechnungsaufgabefi 
aus  dem  bürgerlichen  Leben.  Dreisatz-  und  Prozentrechnungen.  Einfahrong 
in  die  Rechnungsstellung.    Häufige  Übungen  im  Kopfrechnen. 

2.  K 1  a  s  s  e.  —  Abschluß  der  Bruchlehre.  Begriff  der  Proportionalität.  Fort- 
gesetzte Übungen  in  den  bürgerlichen  Rechnungsarten.  Anwendung  der  aU- 
gemeinen  Zahlenzeichen.  Die  zweite  Potenz  und  die  zweite  Wurzel  (in  be- 
schränktem Umfang).  Die  Rechnungsführung  (siehe  Schreiben).  Häufige  Übungen 
im  Kopfrechnen. 

3.  Klasse.  —  Elemente  der  Algebra  bis  zu  den  Gleichungen  ersten  Grades 
mit  einer  Unbekannten.  Dritte  Potenz  und  dritte  Wurzel  (in  beschränktem 
Umfang).  Fortsetzung  der  Übungen  in  den  bürgerlichen  Rechnungsarten.  Ein- 
fache Buchführung  (siehe  Schreiben).  Einführung  in  den  Konto-Korrent.  Kopf- 
rechnen. 

5.  Geometrie. 

Der  Unterricht  in  der  Geometrie  dient  einerseits  der  Vertiefung  und  wei- 
tem Aasbildung  der  durch  die  Primarschule  vermittelten  geometrischen  Begriffe, 
anderseits  gewährt  er  dem  Schüler  durch  mannigfache  Übung  Fertigkeit  im 
Messen,  in  der  konstruktiven  Darstellung  und  in  der  rechnerischen  Verwertong 
des  Unterrichtsstoffes,  wie  sie  das  berufiche  Leben  und  der  Eintritt  in  höhere 
Unterrichtsanstalten  erfordert  In  formaler  Richtung  soll  er  die  Schüler  all- 
mählich zu  einer  scharfem  Begriffsbildung  und  Beweisführang  befähigen. 

1.  Klasse.  —  Gerade,  Kreislinie  und  Winkel.  Die  Parallelen  und  die 
Winkel  an  Parallelen.  Das  Dreieck,  seine  Eigenschaften  und  Bestimmungsstücke. 
Symmetrie  und  Kongruenz.  Das  Viereck.  Eigenschaften  des  Parallelogramms. 
Das  Trapez.  Kreislehre.  Eigenschaften  der  Sehnen  und  Tangenten.  Winkel- 
gleichheit.   Vielfache  Übungen  im  Messen  und  Konstmieren. 

2.  Klasse. —  Ausmessung  der  ebenen  Figuren.  Einfache  Fälle  von  Flä- 
chengleichheit, Flächenverwandlung  und  Flächenteüung.  Der  pythagoräische 
Lehrsatz,  Einführaug  in  die  Ähnlichkeit.  Reguläre  Vielecke  und  Kreismessung. 
Berechnung  der  Oberfläche  prismatischer  Körper.  Konstmktionen  und  Rech- 
nungen am  Quader.  Berechnung  der  Prismen  und  Zylinder.  Vielfache  Übungen 
im  Messen,  Berechnen  und  Konstruieren. 

3.  Klasse.  —  Gerade  und  Ebene  im  Raum.  Fortführung  der  Oberflächen- 
und  Inhaltsberechnung  von  Körpern  (Pyramide,  Kegel,  Kugel).  Fortsetzung  der 
Lehre  von  der  Ähnlichkeit.  Flächenverhältnis  ähnUcher  Figuren.  Anwendong 
der  Ähnlichkeit  auf  das  rechtwinklige  Dreieck  und  den  Kreis.  Vielfache  Übungen 
im  Messen,  Berechnen  und  Konstruieren. 

6.  Geometrisches  Zeichnen. 

Der  Unterricht  im  geometrischen  Zeichnen  zielt  auf  Fertigkeit  in  der  zeich- 
nerisch-konstruktiven Darstellung,  auf  sichere  Handhabung  der  Hülfswerkzenge 
und  saubere  Ausführang  in  Linie  und  Ton  ab.  Er  schließt  sich  möglichst  an  den 
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Unterricht  in  der  Geometrie  an  and  bietet  immer  wieder  Gelegenheit  zar  prak- 
tischen Verwertung  der  geometrischen  Belehrungen  im  Messen  und  in  der 
zeichnerischen  Darstellung  wirklicher  Gegenstände. 

Die  Zeichnungen  sind  in  kräftigen  Linien  auszuführen  und  mit  den  nötigen 
Maßzahlen  zu  versehen. 

1.  Klasse.  —  Übungen  in  der  Handhabung  der  notwendigen  Hülfsmittel« 
Geometrische  Konstruktionen.  Ansichten  von  Gegenständen  (Parallelprojektion)- 
Anwendung  der  Farben. 

2.  Klasse. —  Geometrische  Konstruktionen.  Zeichnen  geometrischer  Körper 
und  Projektionsskizzen  nach  leicht  darzustellenden  Gegenständen.  Einfache 
Pläne. 

3.  Klasse.  —  Darstellung  von  Gegenständen  in  Grundriß,  Aufriß  und 
Schnitten.    Planzeichnen. 

7.  Naturkunde. 

Der  Unterricht  in  der  Naturkunde  hat  dem  Schüler  die  für  das  Leben  un- 
entbehrliche Einsicht  in  das  Wesen  der  Natar  und  ihrer  Kräfte  zu  erschließen 
und  ihn  zum  freudigen  Naturgenusse  zu  befähigen;  er  gliedert  sich  in  den 
Unterricht  in  Naturgeschichte  und  Natur  lehre. 

Die  Naturgeschichte  soll  nicht  allein  die  Vermittlung  eines  gewissen  Maßes 
Ton  Kenntnissen  aus  dem  Reiche  der  Natur  erzielen,  sie 'will  namentlich  auch 
den  Beobachtungssinn  und  das  Interesse  an  der  Natur  und  ihren  Lebewesen 
wecken.  Sie  gründet  sich  daher  so  viel  als  möglich  auf  die  unmittelbare  An- 
schauung, auf  die  Betrachtung  einzelner  Naturobjekte  für  sich  und  in  Be- 
ziehung zu  andern  und  auf  Natnrbeobachtungen,  wie  sie  unter  anderm  auf 
Naturwanderungen,  im  Schulgarten,  an  Pflanzen  im  Schulzimmer  gemacht 
werden  können. 

Die  Naturlehre  vermittelt  das  Verständnis  der  Naturerscheinungen  und 
ihrer  Gesetzmäßigkeit;  dazu  bietet  sie  die  Grundlage  für  die  im  beruflichen 
Leben  erforderiichen  einschlägigen  Kenntnisse.  Sie  geht  von  der  Erfahrung 
und  der  Anschauung  (Experiment)  aus  und  faßt  das  Wesentliche  der  Erschei- 
nungen ins  Auge,  ohne  sich  in  Einzelgebieten  zu  verlieren. 

1.  Klasse. —  Die  wichtigsten  Erscheinungen  aus  der  Pflanzenwelt  (Som- 
merhalbjahr).   Der  menschliche  Körper  (Winterhalbjahr). 

2.  Klasse. —  Die  wichtigsten  Erscheinungen  aus  der  Tierwelt  (L  Quar- 
tal). Leicht  verständliche  und  praktisch  wertvolle  Erscheinungen  aus  den  Ge- 
bieten der  Mechanik,  Wärmelehre  und  Elektrizität. 

3.  Klasse.  —  Fortsetzung  der  Belehrungen  aus  der  Physik.  Die  wich- 
tigsten Erscheinungen  aus  der  Chemie.    Gesundheitslehre. 

.  8.  Geschichte. 

Der  Unterricht  in  der  Geschichte  zeigt  die  historische  Entwicklung  der 
vaterländischen  Einrichtungen  und  macht  die  Schüler  bekannt  mit  den  großen 
weltgeschichtlichen  Erscheinungen;  auf  diese  Weise  trägt  er  bei  zur  Weckung 
des  Verständnisses  des  Lebens  der  Gegenwart.  Das  Hauptgewicht  ist  auf  die 
kulturellen  Verhältnisse  zu  legen,  während  die  kriegerischen  Ereignisse  nur  so 
weit  in  Betracht  kommen,  als  sie  für  das  Verständnis  der  politischen  und  kul- 
turellen Entwicklung  von  Bedeutung  sind.  Der  Geschichtsunterricht  dient  zu- 
gleich der  Bildung  des  Charakters,  indem  er  an  den  Lebensbildern  großer  Ge- 
stalten der  Vergangenheit  den  vaterländischen  Sinn  kräftigt  und  den  Schüler 
für  Wahrheit,  Recht  und  Freiheit  begeistert. 

1.  Klasse. —  Bepetitorische  Behandlung  der  Geschichte  der  Schweiz  bis 
zum  Abschlnß  der  dreizehnörtigen  Eidgenossenschaft.  Geschichte  der  Schweiz 
von  der  Reformation  bis  zum  Untergang  der  alten  Eidgenossenschaft  unter 
Berücksichtigung  der  wichtigsten  Ereignisse  der  allgemeinen  Geschichte. 

2.  Klasse. —  Die  Geschichte  der  Schweiz  von  1798  bis  zur  Gegenwart 
unter  Berücksichtigung  der  wichtigsten  Ereignisse  der  allgemeinen  Geschichte. 


30  Kantonale  (besetze  und  Verordnungen. 

8.  Klasse.  Die  wichtigsten  Abschnitte  ans  der  Geschichte  des  Altertoms 
nnd  des  Mittelalters  (Blttteceit  Griechenlands.  BOmische  Knltnr  znr  Zeit  des 
Kaiserreichs.  Götterlehre  der  Griechen  nnd  der  Germanen.  VOlkerwanderuDg. 
Krenzzüge.  Bittertnm).  Bepetition  der  Schweizergeschichte.  Verfassnngsyeriiilt- 
nisse  (Bandes-  nnd  Kantonalverfassnng). 

* 

9.  Geographie. 

Der  Unterricht  in  der  Geographie  vertieft  nnd  erweitert  die  Kenntnis  der 
Heimat  (Kanton,  Bnnd);  dazu  tritt  die  eingehendere  Behandlung  der  Nachbar- 
staaten, sowie  derjenigen  Länder,  die  fElr  unser  Land  wie  zum  Verstfindnis  der 
Gegenwart  von  besonderer  Bedeutung  sind.  Zu  der  dritten  Klasse  gewährt  der 
Unterricht  dem  Schüler  auch  einen  Einblick  in  die  Gesetzmäßigkeit  der  Vorgänge 
im  Weltall.  So  weit  als  möglich  geht  der  Unterricht  von  der  Anschauung  «a 
und  nimmt  in  der  Länderkunde  stetsfort  Bezug  auf  die  Wechselwirkung  der 
physikalischen  Gestaltung  und  der  Kultnrverhältnisse.  Besondere  Aufinerksaai- 
keit  ist  dem  gründlichen  Kartenverständnis  zuzuwenden. 

1.  Klasse. —  Einführung  in  das  Verständnis  der  Landkarten.  Geographie 
von  Europa  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Nachbarländer  der  Schweiz, 
Asien  und  Afrika. 

2.  Klasse.  —  Geographie  von  Amerika  und  Australien.  Bepetitorische 
Behandlung  der  Schweiz  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Yolkswirt- 
schaftlicheu  Verhältnisse  und  des  Verständnisses  der  topographischen  Karte 
(Dufour,  Siegfried). 

3.  Klasse.  —  Grundzüge  der  mathematischen  und  physikalischen  Geo- 
graphie. Eingehendere  Betrachtung  besonders  wichtiger  Ländergebiete  unter 
Berücksichtigung  des  schweizerischen  Handels  und  Verkehrs  und  der  Ttges- 
ereignisse. 

10.  Schreiben. 

Der  Schreibunterricht  bezweckt  eine  deutliche,  schöne  und  geläufige  Hand- 
schrift in  der  deutschen  Kurrent-  und  der  Lateinschrift,  daneben  auch  einige 
Fertigkeit  in  der  Handhabung  einer  Titelschrift.  Nicht  nur  in  der  Schreibstnnde, 
sondern  bei  allen  schriftlichen  Arbeiten  ist  auf  saubere  Ausführung  besonderes 
Gewicht  zu  legen. 

1.  Klasse.  —  Deutsche  und  französische  Kurrentschrift,  Ziffern. 

2.  Klasse.  —  Deutsche  und  französische  Kurrentschrift.  Bnndschrül  An- 
wendung in  der  Bechnungsführnng  in  schöner  Ausführung. 

3.  Klasse.—  Bundschrift  nnd  Kursivschrift.  Anwendung  in  der  Bneh- 
fiihrung  in  schöner  Ausführung.  Übungen  zur  Erzielung  der  Schriftgelänfigkeit 

11.  Zeichnen. 

Der  Unterricht  im  Freihandzeichnen  soll  eine  tiefere  Auffassung  von  Form 
und  Farbe,  wie  auch  eine  gesteigerte  Fertigkeit  der  Schüler  in  der  Wiedergabe 
des  Geschauten  ergeben.  Im  Vordergrunde  steht  die  zeichnerische  Darstellung 
wirklicher  Gegenstände,  während  das  Zeichnen  nach  Vorlagen  und  Ornamenten 
der  formalen  Übung  und  der  Erkenntnis  der  schönen  Form  zu  dienen  hat. 
Übungen  im  Gedächtniszeichen  und  Skizzieren,  sowie  Versuche  in  eigenen  Za- 
sammenstellungen  sind  fleißig  zu  pflegen. 

Wo  sich  immer  Gelegenheit  bietet,  sind  die  Schüler  auch  in  den  Bealien 
zur  zeichnerischen  Darstellung  (Skizzen-,  Typenzeichnen)  anzuhalten.    « 

1.  Klasse.—  Zeichnen  von  Naturformen  (Blätter,  Blüten,  Früchte)  nnd 
von  Gebrauchsgegenständen.  Zeichnen  nach  Tabellen,  nach  der  Wandtafel,  nach 
Modellen  und  Ornamenten.    Verwendung  der  Farbe. 

2.  Klasse.  —  Zeichnen  von  Naturformen,  Gebrauchsgegenständen,  Mo- 
dellen. Körperhafte  Darstellung  unter  Verwendung  der  Farbe  und  des  Schattens. 
Ornamente. 
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3.  Klasse.  —  Die  Gesetze  der  Perspektive  nnd  deren  praktische  Anwen- 
dung. Zeichnen  nach  der  Natur,  nach  Modellen  nnd  Vorlagen,  unter  Rücksicht- 
nahme auf  besondere  individuelle  Anlagen.    Ornamente. 

12.  Gesang. 

Der  Unterricht  im  Gesänge  erweitert  Sinn  und  Verständnis  für  die  schöne 
masikalische  Form  und  das  Wesen  ihres  harmonischen  Baues  und  befähigt 
hierdurch  die  Schüler  zur  selbständigen  Wiedergabe  passenden  GesangstofTes 
auf  dem  Boden  des  einfachen  Volksgesanges.  Durch  das  Auswendigsingen  gut 
eing^eübter  Lieder  sollen  die  Schüler  sich  einen  bleibenden  Schatz  guter  Volks- 
lieder erwerben. 

Schonung  der  Stimmorgane  vor  übermäßiger  Anstrengung ,  bei  den  Knaben 
im  besondem  zur  Zeit  des  Stimmbruches,  wird  nachdrücklich  anempfohlen. 

1.,  2.  und  3.  Klasse.  —  Tonleiterübungen.  Gehör-  und  Treffübungen.  Ein- 
führung in  das  Wesen  der  Leittöne.  Modulation.  Einübung  von  ein-,  zwei-  und 
eventuell  dreistimmigen  Liedern. 

Auswendiglernen  leichter  Lieder. 

13.  Turnen. 

Das  Turnen  dient  gleich  wie  in  der  Primarschule,  iedoch  mit  gesteigerten 
Anforderungen,  der  körperlichen  und  der  geistigen  (ethischen)  Bildung  der 
Schüler.  Die  Frei-  und  Ordnungsübungen  treten  gegenüber  der  Primarschule 
etwas  zurück;  dafür  wird  dem  Geräteturnen  vermehrte  Aufinerksamkeit  ge- 
schenkt. 

Der  Turnunterricht  erstreckt  sich  über  das  ganze  Schuljahr;  auch  da,  wo 
geachlossene  Turnlokale  bestehen,  ist  er,  wenn  die  Witterung  es  irgend  erlaubt, 
ins  Freie  zu  verlegen. 

Neben  dem  systematischen  Tarnunterrichte  in  der  für  diesen  angesetzten 
Unterrichtszeit  sollen  auch  die  freien  körperlichen  Übungen  (Spiel,  Marsch, 
Wettkampf,  Schwimmen,  Eislauf  etc.)  in  den  Turnstunden  sowohl  als  auch 
außerhalb  derselben  zur  vollen  Geltung  kommen. 

1.,  2.  und  3.  Klasse.  ~  Frei-,  Ordnungs-,  Stab-  und  Geräteübungen  mit 
größerer  Anforderung  an  Körperhaltung,  Kraft,  Ausdauer  und  Geschicklichkeit. 
Bewegungsspiele,  Dauerlauf,  Wanderungen. 

14.  Handarbeitsunterricht  der  Mädchen  und  Hauswirtschaft. 

Der  Handarbeitsunterricht  verfolgt  wie  in  der  Primarschule  formelle  und 
praktische  Zwecke.  Besonderes  Gewicht  ist  auf  die  vielfache  Anwendung  der 
Übungen  im  Flicken  zu  legen.  Bei  der  Auswahl  der  Unterrichtsstoffe  im 
Nähen  ist  auf  einfache  Wäschegegenstände  zu  halten,  während  feinere  Zier- 
arbeiten, welche  die  Sehkraft  der  Schülerinnen  übermäßig  in  Anspruch  nehmen, 
auszuschließen  sind. 

Neben  dem  Stricken,  Nähen  und  Flicken  sind  die  Mädchen  auch  in  die 
Elemente  der  übrigen  hauswirtschaftlichen  Disziplinen  einzuführen  und  zwar  in 
das  Kochen,  wo  immer  möglich,  praktisch  in  dor  Schulküche. 

Die  Verteilung  des  Unterrichtsstoffes  auf  die  einzelnen  Klassen  ist  durch 
einen  besondem  Lehrplan  festgesetzt. 

15.  Handarbeitsunterricht  der  Knaben.    (Fakultativ.) 

Gleich  wie  in  der  Primarschule  dient  der  Knabenhandarbeitsunterricht 
hygienischen  und  erzieherischen  Zwecken.  Er  tritt  in  geeignete  Beziehung  zum 
übrigen  Schulunterrichte,  indem  er  mannigfache  Gelegenheit  zum  Messen, 
Zeichnen,  Konstruieren,  wie  zur  körperlichen  Arbeit  bietet.    Arbeiten,  welche 
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die  Sehorgane  in   außerordentlicher  Weise   anstrengen  (Kerbschnitt))   sind  zn 
vermeiden. 

Der  Handarbeitsnnterricht  ist  Klassennnterricht.  Er  umfaßt  Modellieren, 
Schnitzen  (besonders  Flachschnitt),  Hobelbank-  und  Metallarbeiten. 

16.  Fakultative  Fremdsprachen. 

Der  Unterricht  in  den  fakultativen  neuen  Fremdsprachen  umfaßt  die  Ele- 
mente des  Englischen  und  des  Italienischen.  Um  die  Schüler  zur  Verwendung 
der  Sprache  in  einfachen  Verhältnissen  zu  beföhigen,  ist  auf  fleißige  Übung  im 
Sprechen  und  in  der  Konversation  unter  besonderer  Beachtung  einer  lautreinen 
Aussprache  ein  Hauptgewicht  zu  legen.  Hinsichtlich  der  methodischen  Gestal- 
tung dieses  Unterrichtes  gelten  die  gleichen  Grundsätze  wie  f£lr  den  Unterricht 
im  Französischen. 

Zum  Unterrichte  in  den  fakultativen  Fremdsprachen  sind  ausschließlich 
Schüler  der  lU.  Klasse  zuzulassen  und  zwar  nur  solche,  deren  BeflUiigung  und 
Fleiß  die  Mehrbelastung  ohne  Beeinträchtigung  der  Leistungen  in  den  obliga- 
torischen Fächern  erträgt  und  welche  während  des  vollen  Schuljahres  am  Unter- 
richte teilzunehmen  gedenken.  Wo  beide  Fächer,  Englisch  und  Italienisch,  er- 
teilt werden,  ist  dem  einzelnen  Schüler  die  Teilnahme  nur  an  einem  dieser 
Fächer  gestattet. 

3.  Klasse.  —  Englische  Sprache.  Einführung  in  die  Aussprache  und 
in  die  Elemente  der  Formenlehre.  Übersetzungen ;  Sprech-,  Lese-  und  Memorier- 
übungen. 

3.  Klasse.  —  Italienische  Sprache.  Die  Lehre  der  Aussprache  and 
die  Elemente  der  Formenlehre.  Übersetzungen.  Sprech-,  Lese-  und  Memorier- 
übungen. 

B.  Verteilung  der  Unterrichtsstunden. 

Zahl  der 
Fächer  wöchentlichen  Standen 

Knahen  Midchen 

Biblische  Geschichte  und  Sittenlehre  (fakultativ)     .  2  2 

Deutsche  Sprache 5—6  5—6 

Französische  Sprache 5—6  5—6 

Arithmetik 4  4 

Geometrie  und  geometrisches  Zeichnen 3 — 4  2 

Naturkunde 2—3  2 

Geschichte 2  2 

Geographie 2  2 

Schreiben 1—2  1 

Zeichnen 2  1-2 

Gesang 2  2 

Turnen 2  2 

Knabenhandarbeit  (fakultativ) 2  — 

Handarbeitsunterricht  und  Hauswirtschaft  ....  —  4 

Fakultative  Fremdsprachen 3  3 

Total  der  Stundenzahl  der  obligatorischen  Fächer     31—34  31—34 


4.  2.    Dekret  betreffend   die  Verwendung  der  Primarschulsubvention    im  Kanton 
Luzern.    (Vom  9.  März  1905.) 

Der  Große  Bat  des  Kantons  Luzern,  mit  Hinsicht  auf  das  Bundesgesetz 
vom  25.  Juni  1903  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule; 
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über  die  Verwendung  der  Bnndessabyention  für  die  Primarschale. 

aaf  den  Vorschlag  des  Regierangsrates  nnd  auf  Bericht  nnd  Antrag  der  Staats- 
rechnongskonunission, 

beschließt: 

I.  Die  anf  den  Kanton  Lozem  entfallende  Primarschnlsnbvention  pro  1905 
sei  zn  verwenden  wie  folgt: 

1.  Für  die  in  Art.  2,  Ziffer  1  und  5  des  Bandesgesetzes  genannten  Zwecke 
(nene  Lehrstellen,  Aofbesserang  yon  Lehrerbesoldangen  inklosive  so- 
genannter Bergznlagen,  Bohegehalte,  Lehrerkasse)    .    .      Fr.  40,000 

2.  Für  die  in  Art  2,  Ziffer  2  nnd  3  des  Bandesgesetzes  ge- 
nannten Zwecke  (Schalhaas-  and  Tarahallenbaaten  etc.)       „    17,000 

3.  Für  die  in  Art.  2,  Ziffer  6  and  7  des  Bandesgesetzes  ge- 
nannten Zwecke  (Beschaffang  and  Abgabe  von  allgemeinen 

and  individaeUen  Lehrmitteln) „     ^,000 

4.  Für  den  in  Art.  2,  Ziffer  8  des  Bandesgesetees  genannten 

Zweck  (Ernährang  and  Bekleidang  armer  Schalkinder)  .        „     3,000 

5.  Für  den  in  Art.  2,  Ziffer  9  des  Bandesgesetzes  genannten 
Zweck  (Beitrag  an  den  Baa  der  Anstalt  für  schwach- 
sinnige bildangsfähige  Kinder,  IL  Rate) „    25,000 

n.  Der  Begierangsrat  wird  ermächtigt,  für  den  Fall,  daß  die  Schalsabren- 
tion  für  einen  oder  mehrere  der  yorbenannten  Zwecke  gar  nicht  oder 
nar  teilweise  sollte  verwendet  werden,  den  betreffenden  Betrag  der  Lehrer- 
Witwen-  and  Waisenkasse  zazawenden. 

m.  Gegenwärtiges  Dekret  ist  urschriftlich  ins  Staatsarchiv  niederzulegen  und 
dem  Begierungsrate  zur  Vollziehung  mitzuteilen. 


5.  s.  Kreisschreiben  des  Erziehungerates  des  Kantone  Uri  betreffend  Ausweise 
Ober  die  Verwendung  der  Bundeseubvention  für  die  Primarschule.  (Vom  1.  Sep- 
tember. 1905.) 

Nachdem  sich  aus  dem  Berichte  der  mit  der  Prüfung  der  bezüglichen  Akten 
beauftragten  Kommission  ergibt,  daß  Sie  die  vom  eidgenössischen  Departement 
verlangten  Ausweise  über  die  Verwendung  der  Bundessubvention  für  die  Primar- 
schulen pro  1904  immer  noch  nicht  eingesandt  haben,  so  werden  Sie  hiermit 
allen  Ernstes  aufgefordert,  die  Eecbnungsausweise  pro  1904  unverzüglich 
an  den  ErziehuDgsrat  zu  senden. 

Laut  Mitteilung  des  Departementes  müssen  die  Gemeinden  —  wie  schon 
in  unserer  Publikation  im  Amtsblatt  Nr.  33,  Seite  408,  dieses  Jahres  gesagt 
worden  ist  —  die  Summe  ihres  Treffnisses  aus  der  Subvention  von  den  eigenen 
Mitteln  selbst  vorschießen,  beziehungsweise  vorläufig  auszahlen  und  dafür  die 
Quittungen  einsenden.  Erst  nach  deren  Eingang  und  nach  Richtigbefnnd  und 
Übereinstimmung  der  Ausweise  mit  dem  Gesetz  wird  der  Bund  die  Subvention 
auszahlen.  Dadurch,  daß  Sie  zögern,  oder  gar  sich  sträuben,  den  Vorschuß  aus 
Ihrer  Kasse  zu  leisten,  schädigen  Sie  sich  selbst  und  auch  alle  anderen  Ge- 
meinden, die  ihrer  Pflicht  schon  längst  nachgekommen  sind. 

Sollten  Sie  wider  Erwarten  noch  länger  mit  der  Einsendung  der  geforderten 
Bechnungsausweise  zögern,  so  müßten  wir  gemäß  heutigem  Erziehungsratsbe- 
schloß  —  wenn  auch  höchst  ungern  —  den  Namen  Ihrer  Behörde  in  einer 
Publikation  bekannt  geben,  damit  die  übrigen  Gemeinden  vernehmen,  wer  Schuld 
daran  trägt,  daß  die  Schulsubvention  pro  1904  vom  Bund  an  den  Kanton  üri 
noch  nicht  ausbezahlt  worden  ist 

Für  alle  Folgen  und  Nachteile,  welche  aus  der  aufßUligen  Nichtbeachtung 
unserer  bezüglichen  Aufforderungen  entstanden  sincL-und  noch  entstehen  können, 
müssen  wir  jede  Verantwortlichkeit  entschieden  ablehnen  und  auf  Sie  abladen. 
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6.  4.    Kreisschreiben  des  Eniehungsrates  des  Kantons  Schmryz  an  sämtliche  Ge- 
meindeschulräte betreffend  Untersuchung  der  Kinder  beim  Eintritt  in  die  Schule. 

(Vom  19.  September  1905.) 

• 

Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  richtet  wiederholt  an  uns  das 
Gesuch  nm  Teilnahme  des  Kantons  Schwjz  an  der  Erhebung  der  ins  schal- 
pflichtige Alter  gelangten  Kinder,  die  mit  körperlichen  oder  geistigen  Gebrechen 
behaftet  oder  verwahrlost  sind. 

Unterm  28.  Mai  1902  ist  nnn  bereits  von  nns  ein  Kreisschreiben  an  die 
Gemeindeschnlräte  des  Kantons  bezüglich  dieser  Statistik  abgegangen.  Allein 
der  Erfolg  desselben  hat  den  Erwartungen  nicht  entsprochen,  indem  einzig  die 
Gemeinde  Tuggen  sich  an  der  Unterzeichnung  beteil^  hat. 

Eine  Umfrage  nun  bei  mehreren  Kantonen,  von  denen  man  annahm,  daß 
dieselben  sich  auch  nicht  am  fraglichen  Untersuch  beteiligen,  hat  nun  ergeben, 
daß  dies  gar  nicht  der  Fall  ist  und  daß  dieselben  schon  seit  Jahren  den  Unter- 
such der  ins  schulpflichtige  Alter  gelangten  Kinder  vornehmen  nnd  regelmäßig 
das  bezügliche  Material  den  betreiSenden  kantonalen  Erziehangsbehörden  zu- 
handen des  eidgenössischen  statistischen  Bureau  absenden. 

Es  ist  der  Kanton  Schwyz  daher  noch  der  einzige  Kanton,  welcher  sich 
bis  dato  davon  fern  gehalten  hat.  Auch  ist  begreiflich,  daß  behufs  Vervoll- 
ständigung der  Untersnchungsergebnisse  die  Mitbetätigung  hiesigen  Kantons 
gewünscht  wird.  Es  ist  nun  anzunehmen  und  auch  wünschenswert,  daß  in  allen 
den  Gemeinden,  wo  Ärzte  sich  etabliert  haben  —  es  sind  dies  12  Gemeinden  — 
sich  einer  vorfindet,  welcher  den  Untersuch  vornimmt  und  zwar  ohne  jegliches 
Entgelt.  In  allen  andern  Gemeinden  hingegen  ist  jeder  Lehrer  oder  jede 
Lehrerin  beföhigt,  den  Untersuch  vorzunehmen  an  Hand  der  vom  eidgenössischen 
statistischen  Bureau  ausgearbeiteten  Anleitung,  die  den  betreffenden  Lehrern 
und  Lehrerinnen  zugestellt  werden  wird.  Infolge  dieses  Untersuches  werden 
daher  den  Gemeinden  keine  Kosten  erwachsen. 

Wir  möchten  die  Tit.  Schulräte  nun  höflich  ersuchen,  sich  ffLr  Vomahnie 
des  fraglichen  Untersuches  zu  entschließen  und  nns  innert  zehn  Tagen  die 
Namen  derjenigen  Personen  mitzuteilen,  welche  Sie  mit  dem  Untersuche  be- 
traut haben,  damit  wir  denselben  das  nötige  Material  zustellen  können. 


7.  5.    Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartementes  an  sämtliche  Schulrite  des 
Kantons  GraubOnden  betreffend  Schulbesuche,  Absenzen  etc.    (1905.) 

Bei  dem  herannahenden  Beginn  des  Schulknrses  1905/06  gestatten  wir  uns, 
Sie  neuerdings  um  Ihre  kräftige  Mitwirkung  znr  Hebung  unseres  Volksschal- 
wesens anzugehen.  Mit  jedem  weitem  Einblick  in  dasselbe  zeigt  sich,  wie 
außerordentlich  wichtig  es  ist,  daß  die  Schulräte  das  Interesse  der  Schale  wahr- 
nehmen und  dem  Unterrichte  sowohl,  als  der  gesamten  Schulverwaltnng  ihre 
volle  Aufmerksamkeit  schenken.  Es  ist  außer  Zweifel,  daß  die  Schulräte  bei 
einer  richtigen  Erfassung  ihrer  Stellung  dem  Lehrer  seine  schwierige  An^be 
ungemein  erleichtern  und  unser  Schulwesen  ganz  wesentlich  fördern  können. 
Wollen  Sie  daher,  mit  uns,  diesen  Zweck  stets  im  Auge  behalten  nnd  Ihre 
Pflicht  treu  erfdllen. 

Nach  dieser  allgemeinen  Bemerkung  möchten  wir  auf  Grund  der  gemachten 
Erfahrungen  und  der  Inspektoratsberichte  speziell  auf  folgende  Punkte  verweisen: 

1.  Schulbesuche. 

In  vielen  Gemeinden  kommt  es  noch  vor,  daß  die  Schulbesuche  durch  die 
Schulräte  nicht  in  genügender  Zahl  stattfinden  und  daß  der  Lehrer  sieh  mit- 
unter auf  weiter  Flur  allein  findet,  um  Schulordnung  nnd  Schaldisziplin  zu 
handhaben.  Wir  müssen  Sie  dringend  bitten,  jeder  Schule  wenigstens  monat- 
lich  einmal   einen   halbtäg^en  Besuch   abzustatten  und  sich  dabei  mit  dem 
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Lehrer  in  offener,  aber  wohlwollender  Weise  Aber  die  gemachten  Beobachtungen 
beim  Unterricht  zu  besprechen  und  die  Versäamnisse  za  kontrollieren.  Dabei 
wird  es  unbedingt  nOtig  sein,  daß  diese  Besuche  wenigstens  bei  Schulbeginn 
und  Schulschluß  in  corpore  stattfinden. 

2.  Promotionen. 

Nichts  ist  für  eine  Schule,  fttr  einen  gedeihlich  fortschreitenden  Unterricht 
und  fär  die  betreffenden  Sehttler  schädlicher,  als  eine  unberechtigte  Promotion 
von  Schulkindern.  Wollen  Sie  daher  auch  hierbei  strenggeredit  und  ohne 
Bücksichtnahme  auf  die  betreffenden  Eltern  handeln. 

Nachzflgler  hindern  die  Klassen  am  gesunden  Vorwärtsschreiten  und  drücken 
auf  das  Niveau  derselben. 

3.  Versäumnisse. 

Dieses  Kapitel  ist  leider  in  unseren  Zirkularen  zu  einem  ständigen  geworden 
und  wir  können  nicht  aufboren,  davon  zu  reden,  bis  es  in  dieser  Beziehung  noch 
um  vieles  besser  wird.  Leider  ist  die  Zahl  der  unentschuldigten  Versäumnisse 
immer  noch  eine  große,  wenn  auch  eine  kleine  Besserung  in  dieser  Beziehung 
«ingetreten  ist. 

Wir  mtissen  Sie  dringend  ersuchen,  unentschuldigte  Versäumnisse  sofort 
und  bei  Wiederholung  mit  jeweilen  verdoppelten  Bit^ansätzen  zu  bestrafen, 
eventuell  nach  §  34  der  Schulorganisation  zu  verfahren.  Zu  den  entschuldigten 
Versäumnissen  haben  wir  zu  bemerken,  daß  noch  viel  zu  häufig  vom  Schulbe- 
such dispensiert  wird.  Dispens  soll  nur  in  Fällen  schwerer  Erkrankung  von 
Familiengliedem  oder  im  Sterbefall  von  solchen  erteilt  werden,  niemals  aber 
aus  geschäftlichen  Rücksichten. 

Wir  bitten  die  Schulräte,  sich  strenge  hieran  zu  halten.  Es  sind  mehrere 
Fälle  vorgekommen,  daß  Schüler  des  letzten  Jahrgangs  wegen  Armut  vom 
ganzen  Schulkurs  dispensiert  wurden.  Das  darf  sich  aus  zwei  Gründen  nicht 
wiederholen : 

Arme  Leute  haben  eine  gute  Schulbildung  mindestens  so  notwendig,  wie 
reiche.  Wo  wirkliche  Not  vorhanden  ist,  hat  die  Gemeinde  einzugreifen  und 
die  betreffenden  Eltern  zu  unterstützen ;  aber  es  geht  nicht  an,  sich  die  Armen- 
last dadurch  erleichtern  zu  wollen,  daß  man  schulpflichtige  Kinder  in  einen 
Dienst  schickt. 

Es  kommt  im  weitem  vor,  daß  in  manchen  Gemeinden  bei  Anlaß  von  Markt- 
tagen und  in  der  Faschingszeit  die  Schule  an  Nichtfesttagen  freigegeben  wird. 
Dieser  Unfug  bedeutet  eine  ungesetzliche  Verkürzung  der  Schulzeit,  die  nicht 
länger  geduldet  werden  kann. 

4.  Bechnungsführung. 

Das  eidgenössische  Departement  des  Innern  verlangt  für  die  Ausrichtung 
der  Schulsubvention  eine  jährliche  Zusammenstellung  der  sämtlichen  Ausgaben 
der  Gemeinden  für  das  Schulwesen.  Wir  sind  daher  genötigt,  diese  Zusammen- 
stellung von  Ihnen  zu  verlangen,  und  bitten  Sie,  dieselbe  sofort  nach  Schul- 
BcUuß  dem  Schulinspektorate  Ihres  Bezirkes  behufs  Weiterleitung  einzusenden. 

5.  Lokalitäten  und  Schulmobiliar. 

Wir  ersuchen  Sie  neuerdings,  Ihre  Schullokalitäten  in  gutem  baulichen 
Zustande  zu  erhalten,  notwendige  Reparaturen  jeweilen  sofort  nach  Schulschluß 
auszuführen  und  Anordnungen  zu  treffen,  damit  die  Schullokale  rein  und  gesund 
erhalten  werden.  Eine  ganz  besondere  Bücksicht  wollen  Sie  auch  der  Erhaltung 
des  Schulmobiliars  und  der  zweckmäßigen  Unterbringung  der  Anschauungs- 
mittel widmen.  Insbesondere  wollen  Sie  auch  darauf  dringen,  daß  die  Schul- 
lokalitäten einzig  zu  Schnlzwecken  verwendet  werden.  Es  ist  unmöglich,  den 
Kindern  ein  gereinigtes  und  mit  gesunder  Luft  erfülltes  Schulzimmer  zu  bieten, 
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wenn  abends  vorher  dasselbe  zn  Gemeindeversammlnngen,  zn  Theaterproben 
n.  s.  w.  benutzt  wird. 

6.  Stellang  zum  Lehrer. 

Das  richtige  Verhiütnis  zwischen  Schalrat  and  Lehrer  ist  eine  Haaptbe* 
dingung  fflr  das  Gedeihen  der  Schale.  Wir  mochten  Ihre  Stellung  za  dem 
Leb'erpersonal  so  ani^faßt  wissen,  daß  Sie  sich  als  wohlwollender  Berater  in 
allen  Schalfragen,  als  kräftiger  Beschtttzer  gegen  angerechtfertigte  Klagen^ 
aber  auch  als  strenge  and  gerechte  Bichter  ffiilen,  wo  der  Lehrer  seine  Amts- 
pflichten yemachlässigt  oder  sonstwie  verletzt.  Was  die  Snüassong  von  Lehrern 
während  eines  Schalkarses  anbetrifft,  so  yerweisen  wir  Sie  speziell  auf  §  49 
der  kantonalen  Schnlordnang. 

7.  Arbeitsschalen. 

Die  Wichtigkeit  der  Arbeitsschalen  veranlaßt  ans,  Sie  zn  ersachen,  aacb 
diesen  Instituten  Ihre  Auftnerksamkeit  zu  schenken,  sei  es,  daß  Sie  sich  selbst 
damit  befassen,  oder  hierfür  geeignete  Organe  aus  der  Frauenwelt  bezeichnen. 
Wir  machen  noch  darauf  aufmerksam,  daß  Versäumnisse  dieser  Schulen  gleich 
den  übrigen  zu  behandeln  sind. 

Indem  wir  Ihnen  das  Wohl  unserer  Schulen  aufs  neue  warm  ans  Herz 
legen,  versichern  wir  Sie  unserer  vollkommenen  Hochachtung. 


8.  6.    Beachluß  des  GroBen  Rates  des  Kantons  Aargan  bstrsf^nd  die  Vsrwsndsnf 
der  Scbulsubvention  des  Bundes  fflr  das  Jahr  1905.   (Vom  20.  November  1905.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Aargau 

beschließt: 

§  1.  Die  auf  Grund  des  Bundesgesetzes  vom  25.  Juni  1903  betreffend  die 
Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  dem  Kanton  Aargau  für  das  Jahr 
1905  zufallende  Bundessubvention  im  Betrage  von  Fr.  123,898. 80  soll  verwendet 
werden  >vie  folgt: 

1.  Für  den  Bau  oder  wesentlichen  Umbau  von  Schulh&usem    Fr.    47,000.  — 

2.  Für  Errichtung  von  Turnhallen,  Anlage  von  Turnplätzen 

und  Anschaffung  von  Turngeräten „       6,000.^ 

3.  Für  Alterszulagen  an  Lehrer  mit  20  und  mehr  Dienst- 
jahren      „     26,000.  — 

4.  Für  außerordentliche  Beiträge  an  im  Schulwesen  stark 

belastete  Gemeinden „     13,000.— 

5.  Für  Beschaffung  von  SchulmobUiar  und  allgemeiner  Lehr- 
mittel der  Gemeinden „     10,000.  — 

6.  Für  Unterstützung  der  unentgeltlichen  Verabfolgung  der 

Lehrmittel „      11,000.— 

7.  Für  Unterstützung  der  Ernährung  und  Bekleidung  armer 
Schulkinder 5,000.— 

8.  Für  Erziehung  schwachsinniger  Kinder,  Anstalten  Biber- 
stein und  Bremgarten  und  an  Gemeinden „       5,000.— 

9.  Reserve  zur  Verfügung  des  Begierungsrates .    ....      „         898.80 

Total    Fr.  123,89a  80 

§  2.  Gemeinden,  welche  gemäß  Ziffer  4  Beiträge  erhalten,  haben  dem 
Regierungsrat  darüber  Ausweis  zu  leisten,  daß  sie  dieselben  nach  Vorschrift  des 
Bundesgesetzes  verwendet  haben. 

§  3.  Der  Regierungsrat  wird  mit  der  Vollziehung  dieser  Schlußnahme 
beauftragt. 
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a.  7.  Instmktioii  für  die  Inspektoren  der  Gemeindeschulen  in  Kanton  Aargau.  (Vom 
30.  Brachmonat  1870,  Anhang  vom  23.  Angost  1870,  mit  Ahändemng  vom 
17.  Mai  1905.) 

Der  Begiemngsrat  des  Kantons  Aargan  erteilt,  in  Vollziehung  der  §§  103, 
104  und  215  des  Schulgesetzes  vom  1.  Brachmonat  1865,  auf  den  Vorschlag  des 
Jirziehnngsrates,  den  Inspektoren  der  Gemeindeschulen  nachfolgende 

Instruktion: 

§  1.  Die  Inspektoren  der  Gemeindeschulen  führen  in  Verbindung  mit  den 
Schulpflegen  die  nächste  Aufeicht  Über  den  gesamten  innem  und  äußern  Zustand 
der  Schulen  ihres  Inspektionskreises. 

Sie  wachen  über  die  Beobachtung  aUer  die  Gemeindeschulen  betreffenden 
Gesetze  und  Verordnungen,  vollziehen  die  ihnen  zukommenden  Aufträge  der 
obem  SchulbehOrden  und  beauÜBichtigen  die  Tom  Gesetz  geforderte  Tätigkeit 
und  Pflichterfüllung  der  Lehrer,  Pfarrämter  und  Schulpflegen. 

§  2.  Vor  dem  Beginne  des  Schuljahres  hat  der  Inspektor  dafür  zu  sorgen 
nnd  entsprechende  Anordnung  zu  treuen,  daß  in  die  gesetzlich  yorgeschriebenen 
Schulen  nicht  Kinder  aufigenommen  werden,  welche  das  gesetzliche  Alter  noch 
nicht  erreicht  haben. 

Zu  dem  Ende  wird  er  sich  jeweilen  von  dem  Lehrer  das  Verzeichnis  der 
aufironehmenden  Kinder  mit  dem  pfemramtlich  erhobenen  Datum  ihrer  Geburt 
vorlegen  lassen. 

§  3.  Die  Inspektoren  besuchen  in  Anwesenheit  eines  Mitgliedes  der  Schul- 
pflege jede  Schule  ihres  Kreises,  außer  der  Jahresprüfting,  halbjährlich  wenig- 
stens  zweimal,  und  sonst,  so  oft  es  die  Umstände  erfordern,  oder  der  Bezirlu- 
schubrat  ihnen  dazu  den  Auftrag  erteilt  (Gesetz  §  104),  und  haben  jeweilen 
über  die  gemachten  Schulbesuche  in  nächster  Sitzung  Bericht  zu  erstatten. 

-**     §  4.    Die  Dauer  der  einzelnen  Schulbesuche  ist  nach  der  Größe  und  dem 
Bedürfiiis  der  Schulen  zu  bemessen. 

Der  Besuch  einer  größern  Gesamtschule  soll  wenigstens  zwei  Stunden,  der- 
jenige in  den  einzelnen  Schulen  einer  Sukzessivschule  wenigstens  je  eine  Stunde 
dauern. 

Der  Inspektor  wird  denjenigen  Schulen  mehr  Zeit  widmen,  welche  der  Auf- 
sicht und  Nachhülfe  besonders  bedürfen. 

Jeder  Besuch  wird  von  dem  Inspektor  und  dem  anwesenden  Mitgliede  der 
Schulpflege  in  die  Schulchronik  eingetragen,  und  zwar  mit  Angabe  der  Zeit, 
welche  der  Inspektion  der  Schule  gewidmet  worden  ist. 

§  5.  Die  in  dem  Inspektionskreise  liegenden  Fabrikschulen,  Privatschulen 
und  Kleinkinderschulen,  sowie  die  Taubstummen-  und  Armenerziehungsanstalten 
u.  dgl.  sind  in  gleichA  Weise,  wie  die  Gemeindeschnlen,  nach  den  Vorschriften 
dieser  Instruktion  von  dem  betreffenden  Inspektor  zu  besuchen.  (Gesetz  §  68 
und  Beglement  §§  88  und  92.) 

Für  die  Aufsicht  der  obligatorischen  Fortbildungsschulen  wird  auf  die  Vor- 
schriften des  Reglementes  vom  23.  April  1869,  und  insbesondere  auf  die  Be- 
stimmungen des  IK.  Abschnittes  desselben  verwiesen. 

Über  den  Bestand,  den  Unterricht  und  die  Leistungen  der  Freiwilligen  Fort- 
bildungsschulen, wie :  Sonntagsschulen,  Abendschulen,  Handwerkerschulen  u.  dg]., 
seines  Inspektionskreises  wird  sich  der  Inspektor  ebenfalls  von  Zeit  zu  Zeit 
nähere  Kenntliis  verschaffen  und  deren  Einführung  und  guten  Fortgang  nach 
Kräften  befördern. 

§  6.  Die  Inspektoren  werden  die  Lehrer  ihres  Inspektorates  anweisen 
(Reglement  §  65),  ihnen  die  Ferien  und  den  Wiederbeginn  der  Schule,  sowie 
auch  die  zufällig  eintretenden  Ausfälle  von  halben  und  ganzen  Schultagen  jedes- 
mal, plötzliche  Fälle  ausgenommen,  rechtzeitig  zur  Kenntnis  zu  bringen. 
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Diesfällige  Unterlassungen  wird  der  Inspektor  beim  nächsten  Besuche  in 
der  Schulchronik  bemerken. 

§  7.  Bei  den  ordentlichen  Schulbesuchen  haben  die  Inspektoren  ihr  Augen- 
merk sowohl  auf  das  Äußere  als  das  Innere  der  Schule  zu  richten. 

Ä,  Äußeres. 

1.  Zustand  und  Umgebung  des  Schulgebäudes  im  ganzen  und  aUgemeineiL 

2.  Beschaffenheit  der  Schullokale :  Lehrzimmer,  Gänge,  Treppen,  Abtritte  ils.  w. 

3.  Reinigung,  Lüftung,  Beheizung  und  sanitarische  Eigenschaften  derselben. 

4.  Betischung,  Bestuhlung,  Fenster  u.  s.  w. 

5.  Ausrüstung  der  Schule  in  den  allgemeinen  Lehrmitteln,  Mobilien,  Samm- 
lungen, Schulbibliothek  u.  s.  w. 

6.  Bekleidung  und  Reinlichkeit  der  SchtUer;  Ausrüstung  derselben  in  doi 
Lehrbüchern  und  übrigen  Unterrichtsmitteln;  Arbeitshefte  und  Zustand 
derselben. 

7.  Einrichtungen  *für  die  vom  Gesetze  §  37  vorgeschriebenen  Leibesübnngen. 

B,  Inneres. 

1.  Befolgung  des  Lehr-  und  Stundenplanes. 

2.  Behandlungsweise,  Gang  und  Ergebnisse  des  Unterrichtes  in  Benutxnng 
der  eingef&rten  Lehrbücher  u.  s.  w. 

3.  Gleichzeitige  und  zweckmäßige  Beschäftigung  der  verschiedenen  Schfiler- 
klassen  im  richtigen  Wechsd  von  lauten  Lektionen  und  stiller  Selbst- 
betätigung der  Schüler. 

4.  Pädagoe^ische,  intellektuelle  und  moralische  Eigenschaften  des  Lehr- 
personau. 

5.  Fortbildung,  Unterrichtsvorbereitung,  Pflichtbeflissenheit,  Nebenbeschäfti- 
gung, Benehmen  und  Haltung  des  Lehrpersonals. 

6.  Handhabung^  der  Schulordnung  und  Schulzucht,  namentlich  auch  in  An- 
sicht der  DiszipUnarmittel. 

7.  Führung  der  Schulchronik,  der  Schülerverzeichnisse,  der  Absenzenkontrolle 
und  des  Schulinventars. 

8.  Begabung,  Fleiß,  Fortschritte,  Benehmen,  sittliches  Verhalten  der  Schüler. 

9.  Fertigkeit  derselben  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdrucke;  Qang 
und  Ordnung  in  den  daherigen  Übungen. 

10.  Tätigkeit  der  Schulpflege  und  des  Pfarramtes  in  Erfüllung  ihrer  gesetz- 
lichen Obliegenheiten;  Fürsorge  und  Interesse  des  Gemeinderates  an  der 
Förderung  des  Schulwesens. 

§  8.  Dem  Inspektor  steht  es  frei,  diejenigen  UnterricUfefilcher  zu  bestimmen, 
welche  er  zu  inspizieren  wünscht,  wobei  er  darauf  Rücksicht  nimmt,  daß  er  nach 
und  nach  die  Behandlungsweise  aller  Lehrgegenstände  der  Schule  und  die  Kennt- 
nisse der  Schüler  in  denselben  kennen  lernt. 

Auch  kann  er  bei  den  Inspektionen,  so  oft  er  es  nötig  findet,  den  Unter- 
richt in  diesem  und  jenem  Fache  selbst  in  die  Hand  nehmen. 

§  9.  Die  Inspektoren  haben  bei  der  Durchsicht  der  schriftlichen  Schfile^ 
arbeiten  ganz  besonders  auch  auf  die  genaue  und  zweckmäßige  Korrektur  der- 
selben zu  achten. 

§  10.  Im  fernem  haben  die  Inspektoren  jeweilen  von  den  Absenzveneich- 
nissen  Einsicht  zu  nehmen  und  sich  daraus  die  nötigen  Notizen  zu  machen,  um 
damit  die  Versäumnistabellen  zu  vergleichen,  welche  ihnen  nach  §  72  des  Schal- 
gesetzes allmonatlich  zuzustellen  sind. 

§  11.  BezügUoh  der  Führung  der  Schnlchronik  haben  sie  darauf  zu  achten 
daß  nicht  nur  die  großem  Ferienzeiten,  sondern  auch  einzelne  Ferientage  nnd 
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alle  Yers&nmnisse  nnd  Benrlanbnngen  der  Lehrer  in  der  Schnlchronik  verzeichnet 
werden.    (Reglement  §  29.) 

§  12.  Der  Inspektor  soll  darüber  wachen,  daß  der  Lehrer  die  Schulzeit 
genau  beobachte  und  darauf  halte,  daß  auch  die  Kinder  zu  rechter  Zeit  in  der 
Schule  erscheinen. 

Um  sich  genaue  Kenntnis  von  der  regelmäßigen  Schulfiihrung  und  dem 
ptlnktlichen  Innehalten  der  Unterrichtszeit  zu  verschaffen,  werden  die  Inspek- 
toren diesfalls  nähere  Erkundigungen  bei  den  Schul  pflegen  einziehen. 

§  13.  Nach  Beendigung  der  Schulstunden  und  Entlassung  der  Kinder  wird 
der  Inspektor,  wo  es  nötig  ist,  dem  Lehrer  in  bezng  auf  Unterricht,  Schulftthrung, 
Disziplin  oder  andere  Wahmehmnngen  seine  Ansichten  und  Bemerkungen  in 
freundlicher  Weise  eröffnen  und  ihm  zu  allfälligen  Verbesserungen  Rat  und  An- 
leitung erteilen. 

Ebenso  hat  er  allfällige  Wünsche  oder  Klagen  des  Lehrers  zu  geeigneter 
Berücksichtigung  und  tnnlicher  Abhülfe  entgegenzunehmen. 

Übelstände,  die  er  bereits  ohne  Erfolg  gerügt  hat  oder  deren  Erledigung 
seine  Beftignis  übersteigen,  wird  er  nach  Umständen  entweder  sofort  oder  in 
der  nächsten  Sitzung  dem  Bezirksschulrate  zur  gutfindenden  Amtshandlung 
mitteilen. 

§  14.  Übernimmt  ein  Lehrer  Stellen  oder  betreibt  er  Gewerbe  und  Geschäfte, 
welche  auf  seine  Pflichterfüllung  und  Schulftthrung  störend  einwirken  oder  sich 
mit  dem  Charakter  des  Lehramtes  nicht  vertragen,  so  hat  der  Inspektor  ihn 
darüber  einzuvemehmon,  nach  Umständen  die  Sache  an  die  Schulpflege  zu  bringen 
oder  davon  dem  Bezirksschulrate  zuhanden  der  Erziehungsdirektion  Kenntnis  zu 
geben.    (Reglement  §  27.) 

§  15.  Wenn  in  einer  Schule  die  für  den  Gemeingebrauch  nötigen,  im  Lehr- 
plane (Seite  28)  vorgeschriebenen  Lehrmittel  fehlen,  so  hat  der  Inspektor  die 
Schulpflege  zur  sofortigen  Anschaffung  aufzufordern ;  leistet  dieselbe  keine  Folge, 
so  ist  dem  Bezirksschulrate  davon  ijizeige  zu  machen.    (Reglement  §  76.) 

§  16.  Kommen  die  Gemeinden  in  Beziehung  auf  die  bauliche  Unterhaltung 
der  Schulhäuser,  die  Reinlichhaltung  und  Beheizung  der  Schullokale,  die  zweck- 
mäßige Einrichtung  der  Betischnng  und  Bestuhlung,  und  andere,  oben  in  §  7  A 
angeföhrte  Gegenstände  den  Forderungen  und  Weisungen  des  Inspektors  (Regle- 
ment §§  49 — 52)  nicht  nach,  so  hat  derselbe  sofort  dem  Bezirksschulrat  davon 
Kenntnis  zu  geben. 

Übelstände  in  der  Ordnung,  Reinlichkeit,  guten  und  gesunden  Erhaltung 
u.  dgl.  des  Schulhauses  innen  und  außen,  welche  dem  Lehrerpersonal  zur  Last 
&llen,  wird  er,  wenn  diesfällige  Ermahnungen  bei  letzterem  erfolglos  sind,  der 
Schulpflege  zur  Amtshandlung  mitteilen. 

§  17.  In  Beziehung  auf  die  Pfarrämter  haben  die  Inspektoren  die  genaue 
Vollziehung  der  in  §  47  des  Schulgesetzes  enthaltenen  Vorschrift  zu  beau&ich- 
tigen,  wonach  der  kirchliche  oder  konfessionelle  Religionsunterricht  und  der 
von  der  Schu^ngend  zu  besuchende  Gottesdienst  außer  die  Unterrichtsstunden 
der  Schule  fallen  sollen. 

Kollisionsfälle  sind,  sofern  sie  der  Inspektor  nicht  zu  ordnen  vermag,  dem 
Bezirksschulrate  zur  Kenntnis  zu  bringen. 

Er  wird  darauf  halten,  daß  der  gedachte  Unterricht  der  Schuljugend  während 
des  Winterhalbjahres  in  einem  geheizten  Lokale  erteilt  wird. 

§  18.  Gegenüber  den  Schulpflegen  sollen  die  Inspektoren  insbesondere  die 
rechtzeitige  und  gesetzmäßige  Abwandlung  der  Schulversäumnisse  kontrollieren, 
saumselige  Schulpflejgen  malmen  und  allfällige  Gesetzwidrigkeiten  derselben  den 
Oberbehörden  verzeigen. 

Im  weitem  haben  sie  darauf  zu  achten,  daß  von  den  Mitgliedern  der  Schul- 
pflegen die  im  Gesetz  (§  94)  vorgeschriebenen  Schulbesuche  gemacht  werden. 
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Endlich  sollen  die  Inspektoren  alljährlich  wenigstens  einmal  von  den  Pro- 
tokollen der  Schnlpflegen  Einsicht  nehmen,  von  der  Teilnahme  der  Mitglieder 
an  den  Sitzungen  sich  Kenntnis  yerschafifen  und  üher  den  Befund  dem  Bezirks- 
schulrate Bericht  erstatten. 

§  19.  Gegen  den  Schluß  des  Schuljahres  setzen  die  Inspektoren  im  Ein- 
verständnisse mit  den  Schulpflegen  die  Tage  für  die  öffentlichen  Hauptprüfungen 
fest,  welche  nach  §  67  des  Reglementes  in  die  zwei  letzten  Wochen  des  lUn 
und  in  die  zwei  ersten  Wochen  des  April  fallen  sollen. 

Sie  leiten  den  Gang  der  Prüfungen,  indem  sie  die  Reihenfolge  der  Prüfnngs- 
gegenstände,  die  jedem  derselben  zuzuteilende  Zeit  und  die  aus  jedem  Unter- 
richtsfache von  den  Lehrern  za  behandelnden  Abschnitte  bestimmen  und  alle 
schriftlichen  Aufgaben  für  die  Schüler  bezeichnen.  Im  weitern  steht  es  dem 
Inspektor  wie  den  Mitgliedern  der  Schulpflege  frei,  auch  selbst  Fragen  an  die 
Schüler  zu  richten. 

Die  Prüfung  einer  Gemeindeschule  darf  nicht  weniger  als  drei  Stunde 
dauern.    (Beglement  §  67.) 

Kinder,  welche  zu  Hause  unterrichtet  werden,  haben  die  Öffentliche  Jahres- 
prüfang  der  Gemeindeschule  mitzubestehen.    (Gesetz  §  67.) 

§  20.  Der  Inspektor  wird  die  Prüfung  jeweüen  mit  einer  angemessenen 
Ansprache  schließen. 

Sodann  werden  die  Beförderungen  in  eine  höhere  Klasse  und  die  Entlas- 
sungen aus  der  Schule  durch  die  Schulpflege,  nach  eingeholter  Zustimmung  des 
Inspektors,  den  Schülern  eröffiiet. 

Zu  dem  Ende  ist  am  Prüfnngstage  in  jeder  Schule  ein  vom  Lehrer  ent- 
worfener und  von  der  Schulpflege  gebilligter  Vorschlag  zu  den  Beförderungen 
und  ein  Verzeichnis  der  zu  Entlassenden  dem  Inspektor  vorzulegen  und  seiner 
Genehmigung  zu  unterwerfen.    (Reglement  §§  68  und  69.) 

Die  Entlassungszeugnisse  werden  von  dem  Inspektor  mitunterzeichnet. 

§  21.  Nach  der  Jahresprüfüng  gibt  der  Inspektor  sein  eingehendes  Urteil 
über  das  Ergebnis  derselben,  sowie  über  die  Leistungen  des  Lehrers  und  der 
Schüler  überhaupt  der  Schnlpflege  in  Form  eines  Erfundberichtes  zuhanden  des 
einzelnen  Lehrers  ab. 

§  22.  Nach  Beendigung  der  Winterschule,  und  zwar  spätestens  bis 
zum  1.  Mai,  haben  Lehrer,  Pfarrer  und  Schulpflegen  ihre  Jahresberichte 
(Gesetz  §§  97  und  98)  dem  Inspektor  einzureichen. 

Nach  Mitgabe  dieser  Berichte  und  auf  Grund  eigener  Wahrnehmungen  er- 
stattet der  Inspektor  bis  zum  1.  Juni  seinen  Jahresbericht  an  den  Bezirks- 
schulrat, welcher  sämtliche  Berichte  der  Inspektoren,  der  Arbeitsoberlehrerin, 
der  Schulpflegen,  Pfarrer,  Lehrer  und  Lehrerinnen,  nebst  seinem  eigenen  Berichte 
(Gesetz  §  4),  spätestens  bis  zum  15.  Juni  der  Erziehungsfirektion  über- 
mittelt. 

§  23.  Der  Jahresbericht  des  Inspektors  soll  sich  über  den  gesamten  innen 
und  äußern  Zustand  der  seiner  Aufsicht  unterstellten  Schulen  nach  Anleitung 
des  dieser  Instruktion  beigegebenen  Schemas  verbreiten  und  außer  den  öffent- 
lichen Gemeindeschulen  auch  alle  Privatschulen  und  Erziehungsanstalten,  in 
denen  Unterricht  auf  der  Stufe  der  Gemeindeschule  erteilt  wd,  sowie  die 
Kleinkinderschulen  umfassen. 

Die  Beaufsichtigung  und  Berichterstattung  über  freiwillige  Fortbildungs- 
schulen für  Schulentlassene  (Gesetz  §  58),  wie  Sonntagsschulen,  Abendschulen, 
Handwerkerschulen  und  dgl.,  ordnet  der  Bezirksschulrat  besonders  an. 

§  24.  Der  Stand  der  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen  und  der  Leistungen 
der  Lehrer  an  denselben  sind  im  Jahresberichte  nach  den  Forderungen  der  be- 
treffenden Lehrpläne  zu  beurteilen  und  infolgedessen  mit  den  Noten:  sehr 
gut,  gut,  befriedigend,  mittelmäßig,  ungenügend  zu  bezeichnen, 
woför  auch  die  Ziffern  I  bis  V  gebraucht  werden  k<$nnen. 
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§  25.  Ffir  die  Erteilnng  der  vorbezeichneten  Noten  gelten  folgende  Normen : 

Die  erste  Note  — -  „sehr  gnt"  —  wird  gegeben,  wenn  durchweg  mit 
Anwendung  der  richtigen  Methode  in  allen  üntemchtsfächem  das  Jahresziel 
des  Lehrplanes  vollständig  erreicht  worden  ist  und  die  Schüler  nicht  nnr  sicher 
und  fertig  die  Kenntnisse  des  Unterrichtsstoffes  ihrer  Schnlklasse  an  den  Tag 
gelegt,  sondern  dabei  anch  eine  entsprechende  Entwicklang  der  geistigen  An- 
lagen gezeigt  haben. 

Die  zweite  Note  —  «gnt"  —  wird  erteilt,  wenn  der  Unterricht  in  den 
Fächern  der  Beligionslehre,  der  Sprache  nach  den  im  Berichtsschema  angefahrten 
Bichtnngen,  des  Rechnens,  der  Realien  und  des  Schreibens  den  Bestimmungen 
des  Lehrplanes  entsprechend  gegeben  Worden  ist,  ohne  daß  eines  der  übrigen 
Fächer  zurückgesetzt  oder  yemachlässigt  wurde.  Im  besondem  muß  sich  ge- 
zeigt haben,  daß  die  Schüler,  nach  dem  Lehrziel  ihrer  Schulstufe,  gut,  sicher 
und  fertig  schreiben,  lesen  und  rechnen  können  und  daß  die  Realien  mit  der 
nötigen  Veranschaulichung  und  zar  Förderung  der  mtbidUchen  und  schriftlichen 
Sprachfertigkeit  gelehrt  worden  sind. 

Die  dritte  Note  —  „befriedigend'^  ~  wird  erteilt,  wenn  in  den  oben- 
genannten Lehrgegenständen  das  Jahresziel  annähernd  erreicht,  dabei  aber  keines 
der  vorgeschriebenen  Fächer  zurückgesetzt  oder  in  irgend  einer  Weise  vemach- 
läasigt  worden  ist,  und  sowohl  die  Kenntnisse  der  Schüler  als  auch  die  geistige 
Erweckung  und  Entwicklung  derselben  im  allgemeinen  befriedigend  genannt 
werden  können. 

Die  vierte  Note  —  „mittelmäßig"  —  kommt  in  Anwendung,  wenn 
in  den  bei  der  zweiten  Note  bezeichneten  Lehrfächern  das  Jahresziel  nicht 
erreicht  und  ebenso  die  methodische  Behandlung  derselben  teilweise  nicht  richtig 
ist,  sei  es  auch,  daß  in  dem  einen  oder  andern  Gutes  oder  Genügendes  geleistet 
worden  sein  mag. 

Die  fünfte  Note  —  „ungenügend"  —  wird  deijenigen  Schule  zuteil, 
in  welcher  den  Anforderungen  des  Lehrplanes  in  der  Mehrzahl  sämtlicher  Fächer 
nicht  Genüge  geleistet  worden  ist. 

§  26.  Bei  Festsetzung  dieser  Noten  sollen  jedoch  nicht  die  Leistungen 
einzelner  Schüler,  sondern  der  Bildungsstand  der  Gesamtheit  oder  doch  der  ent- 
schiedenen Mehrzahl  der  Schüler  maßgebend  sein;  ebenso  sollen  nicht  bloß  die 
Prüfungsergebnisse,  sondern  auch  die  Unterrichtserfolge  des  ganzen  Jahres  be- 
rücksichtigt werden. 

§  27.  Wo  die  Anstrengungen  und  die  Leistungen  des  Lehrers  und  der 
Stand  der  Schule  nicht  miteinander  übereinstimmen,  sei  es,  daß  der  letztere 
von  Verhältnissen  bedingt  war,  die  außer  der  Macht  des  Lehrers  lagen,  oder 
sei  es,  daß  der  Lehrer  die  günstigen  Verhältnisse  seiner  Schule  nicht  entsprechend 
verwertet  hat,  sind  beide,  die  Leistungen  des  Lehrers  und  der  Stand  der  Schule, 
nach  Mitgabe  der  eingeführten  tabellarischen  Jahresberichte  besonders  zu  be- 
urteilen und  zu  klassi&sieren. 

§  28.  Alljährlich  im  Monat  Juni  versammeln  sich  unter  dem  Vorsitze  des 
Erziehungsdirektors  sämtliche  Inspektoren  der  Gemeindeschulen,  mit  Beiziehung 
des  Seminardirektors,  um  ihre  Wahrnehmungen  und  Erfahrungen  gegenseitig 
auszutauschen  und  sich  Über  Fragen  des  Unterrichtes,  der  Disziplin,  des  Lehr- 
planes, der  Lehrmittel  und  sonstiger  Schulangelegenheiten  zu  beraten. 

Außerdem  werden  die  Inspektoren  so  oft  zusammentreten,  als  es  wenigstens 
ein  Dritteil  derselben  wünscht  oder  von  dem  Erziehnngsdirektor  nötig  erachtet 
wird. 

Der  Erziehungsdirektor  wird  die  Inspektoren  zu  jeder  Versammlung  recht- 
zeitig einladen  und  ihnen  dabei  die  besonderen,  ihm  an  die  Hand  gebotenen 
Traktanden  zur  Kenntnis  bringen. 

§  29.  Die  Inspektorenversammlung  bringt  ihre  Traktanden  entweder  durch 
geeignete  Schlußnahmen,  welche  die  Erziehungsdirektion  vollzieht,  zur  unmittel- 
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baren  Erledignng,  oder  sie  läßt  gntächtliche  Wünsche  und  Antrage  zur  Amts- 
kandlnng  an  den  Erziehungsrat  gelangen. 

§  30.  Dnrch  die  gegenwärtige  Instruktion  wird  diejenige,  welche  der  Er- 
ziehungsrat mit  Ermächtigung  des  Regierungsrates  unterm  24.  April  1867  pro- 
visorisch eingeführt  hat,  aufgehoben. 

Dieselbe  soll  in  das  Gesetzesblatt  aufgenommen,  den  Bezirksschulräten  fflr 
sich  und  zuhanden  der  Inspektoren,  Scbulpflegen,  Pfarrämter  und  Gemeinde- 
schullehrer  mitgeteilt  und  durch  die  Erziehungsdirektion  nunmehr  definitiv  in 
Vollziehung  gesetzt  werden. 

Schema  für  die  Jahresberichte  der  Gemeindeschu/inspektoren  zu  §  23 

ihrer  Insirukiion. 

Der  Jahresbericht  der  Gemeindeschulinspektoren  soll  folgende  Rubriken  nnd 
Spezialien  enthalten: 

L  Der  Inspektor. 

1.  Zahl  und  Gattung  der  Schulen  des  Inspektionskreises. 

2.  Zahl  der  gemachten  Schulbesuche  und  der  abgehaltenen  Jahresprüfongen. 

3.  Kontrollierung  der  Schulversäumnisse. 

4.  Zahl  und  Art  der  Berichterstattungen  über  seine  Schulbesuche  und  Aber 
die  Schulversäumnisse  an  den  Bezirksschulrat. 

5.  Sonstige  Schulgeschäfte. 

//.  Die  Sehulpflegen. 

1.  Zahl  der  Schulbesuche  jeder  Schulpflege. 

2.  Zahl  der  Sitzungen  jeder  Schulpflege. 

3.  Protokollführung. 

4.  Abwandlung  der  Schulversäumnisse  und  daheriger  Bericht  an  das  In- 
spektorat. 

5.  VerwenduDg  der  Kompetenzgelder. 

6.  Obsorge  für  die  Lehrmittel,  die  Schullokale  und  das  Schulwesen  im  all- 
gemeinen. 

UL  Die  Ffarrer, 

1.  Zahl  der  Schulbesuche  jedes  Pfarrers. 

2.  Beförderung  des  Schulwesens  im  allgemeinen  und  eines  fleißigen  Schal- 
besuches und  guter  sittlicher  Haltung  der  Schuljugend  insbesondere. 

IV,  Die  Lehrer, 

1.  Sittliches  Verhalten  und  Beispiel. 

2.  Pflichterfüllung :  a.  Pflichtbeflissenheit  im  allgemeinen ;  —  h,  regelmäßige 
SchulfOhrung  und  pünktliches  Innehalten  der  Schulzeit;  Dauer  der  Ferien; 
sonstige  Vakanzen;  —  c.  Vorbereitung  auf  den  Unterricht;  —  d,  Kor- 
rektur der  schriftlichen  Schülerarbeiten;  —  e,  Führung  der  Schülenrer- 
zeichnisse,  der  Absenzverzeichnisse,  der  Schulchronik  und  des  Schal- 
inventars. 

3.  Bildungsstand  und  Sprachgewandtheit. 

4.  Lehrgeschick  und  Lehrweise. 

5.  Wissenschaftliche  und  praktische  Fortbildung. 

6.  Befolgung  des  Lehr-  und  Stundenplanes. 

7.  Gleichzeitige  Beschäftigung  der  verschiedenen  Schulklassen. 

8.  Benutzung  und  Behandlung  der  Lelurbücher  und  allgemeinen  Lehrmittel. 

9.  Handhabunf^  der  Zucht  und  Ordnung,  Strafweise. 

10.  Wirksamkeit  in  erzieherischer  Hinsicht,  namentlich  in  bezng  auf  Sitte, 
Anstand  und  Charakterbildung. 

11.  Sinn  für  Ordnung  und  Reinlichkeit  gegenüber  den  Schülern,  sowie  im 
Innern  und  Äußern  des  Schulhauses. 
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12.  Nebenbeschäftigungen  und  deren  Einfluß  auf  die  Schulführung  und  Fort- 
bildung; Teilnahme  an  gemeinnützigen  Bestrebungen. 

r.  Die  Schüler. 

1.  Der  Schulbesuch,  a.  Zahl  der  Schüler^  welche  gar  keine  oder  nur 
bis  auf  10  Versäumnisse  (entschuldigte  und  unentschuldigte)  im  Jahre 
gemacht  haben;  —  b.  Zahl  der  Schüler  mit  11  bis  24;  —  e,  Zahl  der 
Schüler  mit  25  bis  44;  —  d.  Zahl  der  Schüler  mit  45  und  mehr  Ver- 
säumnissen; —  e.  Höchstzahl  der  Versäumnisse  bei  einem  Schüler;  — 
/.  Gesamtzahl  sowohl  der  entschuldigten  als  auch  der  unentschuldigten 
Versäumnisse ;  —  g.  Gesamtzahl  der  von  den  Schulpflegen  und  Gerichts- 
präsidenten Bestraften;  —  h.  Summe  der  bezogenen  Geldbußen;  — 
t.  Summe  der  YoUzogenen  Gefängnisstrafen. 

2.  Fleißi  Fortschritte,  Betragen  und  allgemeine  Begabung. 

VT.  Behandiungsweise  und  Ergebnisse  des  Unterrichtes. 

1.  Religionsunterricht.  —  2.  Deutsche  Sprache:  a.  Anschauungsunterricht; 
b.  Lesen  und  Erklären;  c.  Grammatik  und  Orthographie;  d.  mündlicher  Aus- 
druck, Sprachfertigkeit  und  Sprachbildung;  e.  schriftliche  Darstellung,  Sprach- 
fertigkeit und  Sprachbildung.  —  3.  Französische  Sprache.  —  4.  Geographie.  — 
5.  Geschichte.  —  6.  Naturkunde.  —  7.  Rechnen.  —  8.  Geometrie.  —  9.  Zeichnen. 
—  10.  Schreiben.  —  11.  Singen.  —  12.  Turnen. 

VIL  Die  Lehrmittel.    (Vorhandene  und  fehlende.) 

1.  Lehr-  und  Lesebücher. 

2.  Allgemeine  Lehr-  und  Veranschaulichungsmittel. 

3.  Schulbibliotheken,  deren  Stand  und  Benutzung. 

4.  Beobachtungen  über  die  Zweckmäßigkeit  der  im  Gebrauche  befindlichen 
Lehrmittel. 

Vm.  Die  SchuUokale. 

1.  Zustand  der  einzelnen  Lokalitäten,  des  Schulhauses  überhaupt  und  seiner 
Umgebung. 

2.  Beheizung,  Reinigung  und  Lüftung  (Ventilation). 

3.  Bestuhlung,  Betischung  und  sonstiges  Schulmobiliar. 

4.  Zustand  der  Abtritte. 

5.  Tumlokalitäten  und  Geräte. 

IX.  Besondere  Lehranstalten. 

Kleinkinderschulen,  Priyatschulen ,  Fabrikschulen  und  freiwillige  Fort- 
bildungsschulen für  Schulentlassene,  Armenerziehungs-  und  Taubstummen- 
«nstalten  u.  s.  w. 

Sehülerzahl,  Lehrerpersonal,  Leistungen  u.  s.  w. 

X.  Allgemeine  Bemerkungen,   Wünsche  und  Anträge. 

Anhang  zur  Instruktion  für  die  Inspektoren  der  Gemeindeechulen. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  erteilt  zur  Vollziehung  der  §§  2 
und  20  der  Instruktion  für  die  Inspektoren  der  Gemeindeschulen  vom  30.  Brach- 
monat 1870,  betreffend  die  Aufnahme,  Klassenbeförderung  und  Ent- 
lassung der  Schüler,  folgende 

Anweisung: 

J.  Betreffend  die  Aufnahme  der  Schüler. 

Für  die  Aufhahme  der  Schüler  gelten  folgende  Vorschriften: 

1.  Diejenigen  Kinder,  welche  nach  dem  pfarramtlichen  Geburtsverzeichnisse 
beim  Beginn  des  Schu^ahres  das  siebente  Altersjahr  zurückgelegt  haben,  oder 
es  bis  zum  1.  Wintermonat  des  Schuljahres  zurücklegen  werden,  müssen  als 
gesetzlich  pflichtig  in  die  Gemeindeschule  aufgenommen  werden. 
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2.  Bei  schwächlichen  oder  kränklichen,  sowie  anch  bei  solchen  Kindern^ 
welche  geistig  noch  nicht  so  weit  entwickelt  sind,  daß  sie  für  den  öffentlichen 
Schnlonterricht  beföhigt  wären,  kann  die  Aufnahme  nm  ein  Jahr  nnd  nach  Um- 
ständen auch  länger  verschoben  werden,  was  dann  selbstverständlich  andi  bei 
ihrer  Entlassung  ans  der  Schule  nach  Maßgabe  ihrer  körperlichen  nnd  geistigen 
Beschaffenheit  in  Betracht  genommen  werden  muß. 

3.  Kinder,  welche  beim  Eintritt  in  die  Gemeindescbnle  durch  vorherigen 
Unterricht  in  sämtlichen  Lehrgegenstfinden  der  Schule  bereits  Über  das  Jahres- 
ziel  der  ersten  Schulklasse  hinausgehende,  durch  eine  genaue  Prüfung  dargelegte 
Kenntnisse  erworben  haben,  können  in  die  zweite' Klasse  der  Schule  angenommen 
werden;  und  kommen  sie  dann  am  Ende  der  Gemeindeschule  an,  so  haben  sie 
in  der  obersten  Klasse  bis  zur  Vollendung  ihres  schulpflichtigen  Alters  zu  ver- 
bleiben. ^) 

4.  Diejenigen  Knaben  und  Mädchen,  welche  vor  Vollendung  des  schulpflich- 
tigen Alters  ans  einer  Bezirksschule  oder  einer  andern  solchen  Lehranstalt  ans- 
treten  oder  entlassen  werden  (Eeglement  für  die  Bezirksschule  §  22),  sind  in 
der  Regel  in  diejenige  Klasse  der  Gemeindeschule  aufzunehmen,  welche  ihrer 
Altersstufe  entspricht.  Eine  Ausnahme  hiervon  können  nur  besondere  physisehe 
und  geistige  Faktoren  begründen. 

//.  Betreffend  die  Beßh-derung  der  Schüler, 

Die  Beförderung  der  Schüler  aus  einer  Klasse  in  die  andere  ist  nach 
folgenden  Grundsätzen  vorzunehmen  oder  zu  verweigern: 

1.  Beim  Entscheid  über  die  Beförderungen  soll  immer  und  einzig  das  Beste 
der  Schule  und  des  Schülers  maßgebend  sein;  es  soll  deshalb  kein  Schüler  der 
Klasse  oder  ihm  selbst  zum  Nachteüe  befördert  oder  in  der  Klasse  belassen  werden. 

2.  Die  Fähigkeiten,  der  Fleiß,  die  Kenntnisse  und  bisweilen  auch  Alter  nnd 
Gesundheit  sollen  die  Faktoren  sein,  die  entweder  vereint  oder  sich  ergänzend, 
die  Beförderung  eines  Schülers  bedingen;  wenn  daher  diese  Faktoren  fttr  die 
Beförderung  sprechen,  so  darf  sie  einem  Schüler  nicht  aus  Gründen  des  sitt- 
lichen Betragens  oder  des  Benehmens  verweigert  werden. 

3.  Bei  guten  Leistungen  in  Nebenfächern  und  mangelhaften  Kenntnissen 
in  den  Hauptföchern  soll  die  Beförderung  nicht  gewährt,  aber  auch  bloß  wegen 
Ungeschicklichkeit  oder  unverschuldet  mangelhaften  Leistungen  in  den  Neben- 
fächern einem  Schüler  nicht  versagt  werden. 

4.  Schüler,  welche  nicht,  oder  kaum,  die  Hälfte  des  Klassenzieles  erreicht  nnd 
sich  nachhaltig  zu  eigen  gemacht  haben,  werden  für  sie  und  die  Schule  besser 
in  der  Klasse  zurückbehalten ;  Schüler  hingegen,  die  in  der  Klasse  wenig  Neues 
mehr  erlernen  können,  müssen  ihnen  und  der  Schule  zum  Nutzen  befördert  werden. 

5.  Auch  mit  dem  besten  SchtUer  soll  von  dem  Punkte  aus,  wo  er  den  Schul- 
besuch begonnen,  keine  Klasse  übersprungen  werden,  und  ebenso  während  des 
SchuJljahres  keine  Beförderung  von  Schülern  in  obere  Klassen  stattfinden. 

6.  Talentvollen,  aber  zur  Trägheit  geneigten  Schülern  soll  man  so  selten 
als  möglich  die  Beförderung  verweigern  und  ebenso  kräftige,  im  Alter  vor- 
gerückte oder  körperlich  stark  entwickelte,  dabei  aber  fleißige  Schüler,  auch 
bei  minderen  Kenntnissen,  regelmäßig  steigen  lassen. 

7.  Langsame,  aber  eifrige  Schüler  sollen  womöglich  immer,  langsame  hin- 
gegen, welche  mit  schwacher  Begabung  noch  geringe  Lembegierde  verbinden, 
nicht  zu  schnell  befördert  werden. 

8.  Schwächliche,  oder  durch  Krankheiten  nnd  sonstige  Absenzen  lang  oder 
oft  unterbrochene  Schüler  dürfen,  besonders  bei  jüngeren  Jahren,  oder  wenn 
die  Lehrgegenstände  der  Klasse  ihre  Geisteskräfte  allzu  stark  in  Anspruch  nehmen, 
nur  langsam  befördert  werden. 

9.  Geistesschwache,  aber  eifrige  und  lernfreudige  SchfUer  soll  man  nicht 
über  zwei  Jahre  in  der  gleichen  Klasse  sitzen  lassen,  sondern  sie,  zur  ferneren 

M  Aafj^hoben  daroh  Entehnngsratssehlußnahme  rom  17.  Mai  1906. 
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Ermnntemng,   anch  mit  nnzQreichenden  Kenntnissen  befördern,  dann  aber  in 
der  höheren  Klasse  besonders  behandeln,  damit  sie  dieser  nicht  hinderlich  werden. 

10.  Probeweise  sollen  nnr  solche  Schüler  befördert  werden,  deren  Fleiß  oder 
Talent  nnd  geistige  Entwicklang  noch  nicht  entschieden  ist.  Beförderte,  aber 
zurückbleibende,  der  Klasse  hinderliehe  Schüler  sind  beizeiten  wieder  in  die 
fHlhere  Klasse  zu  versetzen. 

in.  Betreffend  die  Entlassung  der  Schüler. 
Bei  der  Entlassung  sind  folgende  Vorschriften  znr  Anwendung  zn  bringen: 

1.  Die  Entlassung  mnß  ausgesprochen  werden,  wenn  das  Kind  den  Besuch 
der  Schule  im  gesetzlichen  Alter  begonnen,  diese  Jahr  um  Jahr  ununterbrochen 
besucht  und  bei  der  Frühlingsprüfting  sein  achtes  Schuljahr  mit  was  immer  für 
einem  Erfolge  yoUendet  hat. 

2.  Die  Entlassung  muß  auch  ausgesprochen  werden,  wenn  das  Kind  den 
Besuch  der  Schule  im  gesetzlichen  Alter  begonnen  und  bei  allfälligen  Unter- 
brechungen seines  Schulkurses  den  betreffenden  Klassenunterricht  anderswie 
erg&Dzt  hat,  so  zwar,  daß  es  mit  der  Jahresprüfüng  der  obersten  Schulklasse 
ebenfalls  das  achte  Schu^ahr  yoUendet  hat. 

3.  Ebenso  darf  die  Entlassung  ausgesprochen  werden  bei  Kindern,  welche 
während  der  ganzen  Schulzeit  gesetzlichen  Privatunterricht  erhielten,  an  der 
yon  ihnen  mitbestandenen  Frühlingsprüfung  der  obersten  Gemeindeschulklasse 
sich  über  die  im  Lehrziel  dieser  Klasse  bezeichneten  Kenntnisse  gehörig  aus- 
gewiesen haben. 

4.  Endlich  darf  die  Entlassung  vom  Besuche  der  ordentlichen  Gemeinde- 
schule, nicht  aber  vom  Besuche  der  Arbeitsschule,  schon  nach  Yollendung  des 
siebenten  Schn^ahres  ausgesprochen  werden  bei  Mädchen,  deren  eingetretene 
natürliche  Entwicklung  mit  solcher  chronischer  Kränklichkeit  begleitet  ist,  daß, 
nach  eingeholtem  ärztlichem  Gutachten,  der  gewöhnliche  Schulbesuch  ihrer  Ge- 
sundheit nachhaltig  schädlich  werden  müßte. 

5.  Dagegen  ist  die  Entlassung,  ohne  Unterschied  des  Geschlechtes,  zu  ver- 
weigern, wenn  das  Kind  das  achte  Schuljahr  weder  in  der  einen  noch  in  der 
andern  vorbezeichneten  Weise  vollendet  hat,  und  es  dasselbe  ohne  Nachteil  für 
seine  Gesundheit  vollenden  kann. 

6.  Die  Entlassung  ist  ferner  zu  verweigern,  wenn  das  Kind  aus  irgend 
einem  Grunde  (oben  Ziffer  1,  2)  erst  nach  dem  Pflichtigen  Alter  und  so  spät 
in  die  erste  Klasse  der  Schule  eingetreten  ist,  daß  es  nach  zurückgelegtem  fünf- 
zehntem Alternjahre  weder  alle  Schulklassen  noch  alle  acht  Schuljahre  durch- 
gemacht, somit  das  Schulziel  des  Lehrplanes  in  keiner  Weise  erreicht  hat,  und 
bei  ihm  gleichwohl  noch  die  Hoffnung,  letzteres  zu  ermöglichen,  vorhanden  ist. 

7.  Endlich  ist  die  Entlassung  zu  verweigern,  wenn  das  Kind,  bei  recht- 
zeitigem Schuleintritt,  zwar  die  Altersjahre,  m  welche  die  acht  gesetzlichen 
Schnljahre  fallen,  zurückgelegt  hat,  allein  während  dieser  Zeit,  aus  was  immer 
für  Ursachen,  der  Schule  mit  jähriger,  oder  in  Wiederholungen  noch  längerer 
Unterbrechung,  ohne  entsprechenden  Unterricht,  entzogen  wurde,  und  somit  in 
Wirklichkeit  weder  die  vorgeschriebenen  Schulklassen  durchlaufen,  noch  auch 
die  gesetzlichen  acht  Schuljahre  durchgemacht  hat. 

ErztehungsraisbescMuaa  betreffend  Abänderung  de$  Anhange  zur  Instruktion 
für  die  Inspektoren  der  ßemeindeschu/en  vom  23.  August  1870. 

(Vom  17.  Mai  1905.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau,  auf  Grund  des  §  40  des  Schul- 
gesetzes vom  1.  Juni  1865  und  des  §  2  der  Instruktion  für  die  Inspektoren  der 
Gemeindeschulen  vom  30.  Juni  1870, 

beschließt: 

1.  Die  Vorschrift  der  Ziffer  I,  3  des  Anhangs  zur  Instruktion  für  die  In- 
spektoren der  Gemeindeschule  vom  23.  August  1870,  lautend : 
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„Kinder,  welche  beim  Eintritt  in  die  Gemeindeschnle  durch  yorherigen 
Unterricht  in  sämtlichen  Lehrgegenständen  der  Schale  bereits  tlber  du 
Jahresziel  der  ersten  Schalklasse  hinaasgehende,  durch  eine  genaue 
Prüfung  dargelegte  Kenntnisse  erworben  haben,  können  in  die  zweite 
Klasse  der  Schule  aufgenommen  werden;  und  kommen  sie  dann  am 
Ende  der  Gemeindeschule  an,  so  haben  sie  in  der  obersten  Ellasse  bis 
zur  Vollendung  ihres  schulpflichtigen  Alters  zu  verbleiben" 

wird  aufgehoben. 

2.  An  deren  Stelle  tritt  folgende  Bestimmung: 

„Die  Schulaufnahme  der  ins  schulpflichtige  Alter  tretenden  Kinder  ge- 
schieht in  die  erste  Klasse  und  es  daiS  während  der  Schulzeit  kein 
Jahreskurs  übersprungen  werden/ 

8.  Die  Schulpflegen  und  Gemeindeschulinspektoren  werden  mit  dem  VoDznge 
dieser  Schlußnahme  beaufb'agt. 


10.  8.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tu  Selnl- 
pflegen,  Lehrer,  Relitorate  und  Inspeictoren  der  Gemeinde-  und  Bezirkssdiuleii 
betreffend  Ansetzung  der  Schulferien.    (Vom  14.  Oktober  1905.) 

Die  Gemeindeschul  -  Inspektorenkonferenz  machte  dem  Erziehungsrate  die 
Mitteilung,  die  Festsetzung  von  bedingten  Schulferien  mit  der  Bestimmung,  daß 
bei  schlechtem  Wetter  Schule  gehalten  werden  müsse,  führe  zu  yerschiäenen 
Auslegungen,  zu  Schul  Versäumnissen  und  Unordnung.  Es  wird  gewünscht,  es 
mochte  die  Behörde  in  Sachen  eine  geeignete  Verfügung  treffen. 

Gestützt  auf  den  Wortlaut  von  §  47  des  Schulgesetzes,  in  welchem  die 
Norm  für  die  Ferienansetzung  enthalten  ist,  wird 

beschlossen: 

Die  Ferien  sind  von  der  Schulpflege,  auf  den  Vorschlag  der  Lehrer  und 
unter  Anzeige  an  den  Inspektor,  zu  bestimmen. 

Im  Interesse  eines  geordneten  Unterrichtsganges  sind  die  Frühlings- 
und  Herbstferien  unbedingt  festzusetzen;  die  Sommerferien  jedoch 
können  bei  ungünstigen  Wittemngsverhältnissen  in  Abschnitten  von  mindestens 
einer  Woche  erteilt  werden,  wobei  aber  die  Schulpflege  selbstverständlich  dafür 
zu  sorgen  hat,  daß  die  gesetzliche  Ferienzeit  von  zehn  Wochen  nicht  Über- 
schritten wird. 


11.  9.    Verordnung  des  Regierungsratea  des  Kantons  Thurgtu  betreffend  die  Ab- 
grenzung der  Schuigemeinden.    (Vom  17.  Februar  1905.) 

Der  Regierungsrat  des  Kantons  Thurgau,  in  Erwägung,  daß  nach  §§  45 
und  16  des  Gesetzes  betreffend  das  Steuerwesen  vom  15.  Februar  1898  auch  fBr 
die  Schulgemeindesteuem  das  Grundeigentum  am  Orte  der  gelegenen  Sache  zn 
versteuern  ist,  nach  den  gemachten  Erhebungen  jedoch  nur  bei  50  von  den  185 
Schulgemeinden  die  Grenzen  genau  umschrieben  sind  und  daher  für  alle  übrigen 
Schulgemeinden  noch  zu  bestimmen  ist,  welcher  Grundbesitz  zu  denselben 
gehört, 

verordnet: 

§  1.  Für  alle  Schulgemeinden,  deren  Grenzen  nicht  genau  mit  denjenigen 
der  politischen  Gemeinden  zusammenfallen  und  durch  letztere  bestimmt  sind, 
hat  spätestens  bis  Ende  des  laufenden  Jahres  eine  genaue  Ausscheidung  der 
Grenzen  stattzufinden. 

§  2.  Zu  diesem  Zwecke  haben  sich  die  Schulvorsteherschaften  der  benach- 
barten Schulgemeinden  zu  gemeinsamer  Verhandlung  zu  versammeln,  sich  wo 
möglich  über  die  Grenzausscheidung  lu  verständigen,  mit  Hülfe  der  Kataster- 
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führer  einen  genanen  Grenzbeschrieb  zu  erstellen  nnd  denselben  während  min- 
destens zwei  Wochen  zn  jedermanns  Einsicht  in  einem  öffentlichen  Lokale  anf- 
zolegen.  Alsdann  ist  die  Schnlgemeinde  zu  versammeln  nnd  derselben  der  Grenz- 
beschrieb znr  Genehmigung  vorzulegen. 

§  3.  Können  sich  die  Schul  vorsteherschaften  über  die  Ausscheidung  der 
Grenzen  nicht  einigen,  so  ist  dem  Erziehungsdepartemente  Mitteilung  zu  machen. 
Dasselbe  läßt  durch  einen  Experten  auf  Kosten  der  beteiligten  Gemeinden  einen 
Grenzbeschrieb  entwerfen,  der  in  gleicher  Weise,  wie  bei  stattgehabter  Ver- 
ständigung, öffentlich  aufzulegen  und  nachher  den  Schulgemeinden  zur  Genehmi- 
gung zu  unterbreiten  ist. 

§  4.  Wird  der  Grenzbeschrieb  von  einer  oder  von  beiden  an  der  fraglichen 
Grenze  interessierten  Schulgemeinden  verworfen,  so  ist  derselbe  dem  Regierungs- 
rate einzusenden,  der  endgültig  die  Grenzausscheidnng  vornimmt.  Die  dabei 
entstehenden  Kosten  werden  nach  freiem  Ermessen  auf  eine  oder  auf  beide  be- 
teiligten Gemeinden  verlegt. 

§  5.  Publikation  dieser  Verordnung  im  Amtsblatt  und  Mitteilung  in  Separat- 
abdrücken an  die  Schulvorsteherschaften. 


12. 10.  Kreissehraiben  dar  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Thurgau  an  die  Schul- 
verstaherachaften  und  Lehrer  batreffend  Verabreichung  von  alkoholfreien  Ge- 
tränken an  Schulkinder.    (April  1905.) 

Die  Aufgabe  der  Schule,  sich  der  geistigen  und  körperlichen  Entwicklung 
der  Jugend  in  möglichst  umifassender  Weise  anzunehmen,  legt  ihr  die  Pflicht 
auf,  jede  gesundheitliche  Gefährdung  der  Schüler  möglichst  zn  vermeiden. 

Dem  an  und  für  sich  vollständig  berechtigten  Bestreben,  der  Schuljugend 
neben  den  Stunden  der  Arbeit  auch  solche  der  Freude,  des  fröhlichen  Lebens- 
genusses zu  verschaffen,  ist  die  Übung  entsprungen.  Schulreisen  und  Jugend- 
feste zu  veranstalten ;  dabei  wird  aber  der  Genuß  von  Wein  oder  andern  alkohol- 
haltigen Getränken  in  der  Regel  als  unerläßlicher  Teil  dieses  Genusses  betrachtet. 

Daß  der  Genuß  alkoholischer  Getränke  für  das  Kindesalter  schädlich  ist, 
wird  von  den  Ärzten,  von  Freunden  und  Gegnern  der  Alkoholabstinenz,  allgemein 
anerkannt,  und  als  einfache  und  selbstverständliche  Konsequenz  dieser  Tatsache 
ergibt  sich  für  die  Schule  wie  für  das  Elternhaus  die  Pflicht,  den  Kindern 
keine  alkoholhaltigen  Getränke  zu  verabfolgen. 

Wir  möchten  hiermit  die  Schulvorsteherschaften  und  Lehrer  wenigstens  zu 
dem  Versuche  ermuntern,  Schulkindern  an  Schulreisen  und  Jugend- 
festen keine  alkokolhaltigen  Getränke  zu  verabreichen.  Ein- 
gewurzelte Gewohnheit  bringt  es  mit  sich,  daß  dies  vielleicht  vielenorts  als 
undurchfährbar  und  als  eine  Beeinträchtigung  der  Reise-  und  Festfreude  be- 
trachtet wird,  oder  daß  man  sagt,  es  habe  nichts  auf  sich,  wenn  ausnahmsweise 
bei  festlichem  Anlasse  auch  den  Kindern  einmal  ein  Glas  Wein  geboten  werde. 

Dem  gegenüber  ist  auf  folgendes  hinzuweisen : 

1.  Es  sind  teils  von  abstinenten  Lehrern,  teils  von  Schulbebörden  schon 
vielfache  Erfahrungen  darüber  gesammelt  worden,  daß  bei  gutem  Willen 
Schulfestlichkeiten  und  Schülerreisen  sich  nicht  allzu  schwer  ohne  alkohol- 
haltige Getränke  durchführen  lassen.  Als  Ersatz  der  alkoholhaltigen 
Getränke  fallen  dabei  einstweilen  weniger  die  alkoholfreien  Weine  und 
Moste  und  die  Limonaden,  als  selbstbereiteter  Sirup  und  namentlich  Milch- 
kaffee in  Betracht.  Allerdings  dürfen  dabei  die  Leiter  der  Schulfestlich- 
keit nicht  mit  Voreingenommenheit  nnd  Widerwillen  an  die  Aufgabe 
herantreten,  nnd  die  erwachsene  Begleitung  sollte  den  Anlaß  nicht  als 
eine  Gelegenheit  benutzen,  sich  beim  Weine  anzuheitern. 

2.  Die  Kinder  bedürfen,  um  fröhlich  zu  sein,  durchaus  nicht  der  Anheite- 
rnng  durch  Alkohol ;  höchstens  ältere  Knaben,  denen  schon  zu  Hause  der 
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Alkoholgenoß  und  das  Vorarteil  der  Erwachsenen  angewöhnt  worden  ist, 
werden  vielleicht  yersnchen,  ihre  ünznMedenheit  über  die  Verweigernng 
des  Alkoholgennsses  zn  demonstrieren. 

3.  Den  Kindern  bei  Gelegenheit  ein  Glas  verdflnnten  Wein  zn  verabreicheiii 
mag  ja  im  allgemeinen  nicht  viel  zn  bedeuten  haben;  für  viele  schließt 
es  gleichwohl  eine  große  (Gefahr  in  sich.  Bei  aller  Umsicht  and  Wachsam- 
keit ist  es  nicht  möglich,  zn  verhAten,  daß  einzelne  Schüler  nicht  zn  viel 
trinken,  sei  es,  daß  dieselben  förmlich  daranf  ansgehen,  möglichst  riei 
Getränk  zn  sich  zn  nehmen,  sei  es,  daß  ihnen  schon  das  kleine  Haß  zu- 
setzt nnd  die  Unerfahrenheit  nnd  das  Beispiel  das  Weitere  tnn.  Be- 
trunkene Schüler  sind  bei  Schulfestlichkeiten  keine  Seltenheit,  aber  ffir 
jeden  Freund  der  Jugend  eine  bemühende  und  betrübende  Erscheinnng. 
Dieser  Punkt  allein  schon  rechtfertigt  es,  daß  wo  möglich  der  Genoß 
von  alkoholhaltigen  Getr&iken  vermieden  werde. 

Dazu  kommt,  daß  doch  manche  Eltern  bestrebt  sind,  ihre  Kinder 
den  Gefahren  des  Alkoholgenusses  zu  entziehen,  oder  daß  alkoholhaltige 
Getränke  in  ihrer  Haushaltung  überhaupt  nicht  genossen  werden.  Es 
ist  ein  Gebot  billiger  Rücksichtnahme,  daß  wenigstens  diesen  Kindern 
ein  alkoholfreies  Getränk  geboten  werde. 

Die  thurgauische  Schulsjnode  wird  in  nächster  Versammlung  darüber  be- 
raten, wie  der  Alkoholismus  durch  die  Schule .  bekämpft  werden  könne.  Wir 
würden  es  als  eine  mächtige  Förderung  dieser  Beratung  betrachten,  wenn  recht 
viele  Lehrer  im  Falle  wären,  auf  Grund  eigener  Erfahrung  über  alkoholfreie 
Schulreisen  —  die  übrigens  auch  nur  in  einem  Ausflug  in  näherer  oder  weiterer 
Umgebung  zu  bestehen  brauchten  —  zu  bezeugen,  daß  auch  bei  SchulanUssen 
der  Alkoholgenuß  der  Kinder  nicht  zu  billigen  sei.  Zum  mindesten  hoffen  wir, 
dieses  Postrüat  werde  von  den  Schulbehörden  und  der  Lehrerschaft  mit  Ernst 
geprüft  werden,  und  es  werde  dieses  Zirkular  da,  wo  der  Versuch  der  Vermei- 
dung des  Alkohols  bei  Schulanlässen  noch  nicht  gewagt  wird,  wenigstens  dazu 
führen,  daß  Maß  gehalten,  die  Gelegenheit  zur  Ausschreitung  möglichst  beseitigt 
und  dabei  auch  der  Wert  des  guten  Beispiels  der  Erwachsenen  beachtet  wird. 


18. 11.    Tessin.    Decreto  circa  i  quaderni  officiali.    (Del  4  agosto  1905.) 

II  Gonsiglio  di  State  della  Repubblica  e  Cantone  del  Ticino,  su  proposta  del 
Dipartimento  di  Pubblica  Educazione 

Decreta: 

1.  Per  tutte  le  scuole  primarie  e  per  le  scuole  maggiori  del  Cantone,  viene 
adottato  un  modello  uniforme  di  quaderni  distinti  per  classi  e  per  materie,  qnale 
viene  presentato  dal  Dipartimento  della  Pubblica  Educazione,  presse  cui  rimane 
ostensibile  a  tutti  coloro  che  vogliono  prenderne  visione. 

2.  Gli  ispettori  di  Circondario  restano  incaricati  di  vegliare  a  che  nelle 
scuole  non  abbiano  ad  usarsi  quaderni  di  carta,  formato  o  rigatura  diversa  dal 
modello  officiale  come  sopra  adottato. 

8.  E  incaricata  la  Tipografia  Cantonale  di  allestire  quella  quantitä  di  qva- 
demi  officiali  di  cui  venisse  richiesta  dai  Municipi  e  di  fomirla  loro  al  pieszo 
di  costo. 

§.  Besta  severamente  proibito  ai  Municipi  di  rivendere  i  quaderni  medesimi 
ad  un  prezzo  superiore  a  quelle  che  viene  loro  fatturato. 

4.  A  tar  uopo  viene  accordato  al  Dipartimento  Finanze  un  credito  di  fr.  3500 
per  Tacquisto  di  una  macchina  tagliarina,  di  un  motore  elettrico  deUafonadi 
2  HP.,  e  di  sette  grandi  scansie,  nonch^  per  Padattamento  di  un  apposito  locale 
ad  uso  magazzeuo  pei  quaderni. 

5.  Detto  magazzeuo  verrä  affidato  ad  uno  speciale  magazziniere  da  nomi- 
narsi  dal  Consiglio  di  State.  La  relativa  registrazione  dovrä  essere  tenuta  a 
parte  e  distinta  dalP  amministrazione  generale  deUa  Tipografia. 
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Scnole  primarie  e  maggiori  e  dei  qnaderni  e  fogli  reticolati  per  le  Scnole 
elementari  di  Disegno  nel  Cantone  dei  Ticino. 

dei  qnaderni  il  qnale  doyrji  easere  reso  pnbblico  ogni  anno  mediante  apposito 
aTTiso  snl  Foglio  OfficiaU  per  cnra  dei  Dipartimento  della  Pnbblica  Edncazione. 

7.  L' obbligatorietä  dei  qnaderni  officiali  prende  data  dal  prossimo  anno 
scolastico  1905-1906. 

14. 18.  Regolamento  per  la  fornilura  dei  ouademi  officiali  per  le  Seuole  primarie 
e  miggiori  e  dei  i|uadenii  e  fogli  retieonti  per  le  Seuole  elementari  di  Dieegno 
■el  Cantone  dei  Ticino.    (Del  4  dicembre  1905.) 

II  Consiglio  di  Stato  della  Repnbblica  e  Cantone  dei  Ticino,  yisti  i  decreti 
gOYematiYi  4  agosto  e  4  dicembre  1905  snlla  fomitura  dei  qnaderni  officiali  per 
le  scnole  primarie  e  maggiori  nonch^  dei  qnaderni  e  fogli  reticolati  per  le  scnole 
elementari  dei  disegno ;  sn  proposta  dei  Dipartimento  della  Pnbblica  Edncazione, 

decreta 
11  presente  regolamento. 

Art  1.  La  fornitnra  dei  qnaderni  officiali  per  le  scnole  primarie  e  maggiori, 
nonchfe  dei  qnaderni  e  fogli  reticolati  per  le  scnole  elementari  di  disegno  e  delle 
tabelle  scolastiche  h  affidata  alla  Tipo-Litografia  cantonale. 

Art.  2.  La  relativa  amministrazione  deve  essere  tennta  a  parte  e  distinta 
dall'  amministrazione  generale  della  Tipografia. 

Art.  3.  Essa  viene  affidata  al  Direttore  della  Tipografia  in  concorso  con 
nno  speciale  Magazziniere  da  nominarsi  dal  Consiglio  di  Stato  coUe  norme  sta- 
bilite  per  le  nomine  degli  impiegati  intemi  goyemativi. 

Art.  4.    II  Direttore  della  Tipografia : 

1.  ProYvede  all*  acqnisto  della  carta  e  dei  materiale  per  la  confezione  dei 
qnaderni  e  dei  fogli  di  disegno  officiali; 

2.  ne  sorreglia  la  confezione  snlla  scorta  dei  modelli  cbe  yengono  scelti  ed 
adottati  dal  Dipartimento  Pabblica  Edncazione; 

3.  fissa  in  concorso  dei  Dipartimento  medesimo  i  prezzi  per  ogni  genere 
di  qnaderni,  curandone  Tanaloga  pnbblicazione  snl  Foglio  Officiale  dei 
Cantone  al  principe  d'ogni  anno  scolastico; 

4.  tiene  Pamministrazione  relatiya; 

5.  presenta  alla  fine  d*ogni  esercizio  apposito  rapporto  e  bilancio  al  Diparti- 
mento snddetto. 

Art.  5.    n  Magazziniere : 

1.  Biceye  in  consegna  il  materiale  nell' apposito  magazzeno  a  ciö  destinato; 

2.  riceye  direttamente  dai  Mnnicipi  le  domande  di  acqnisto  dei  materiale 
stesso,  e  yi  da  spaccio; 

3.  tiene  la  corrispondenza  relatiya; 

4.  tiene  pnre  apposita  registrazione  d'entrata  e  d'nscita  dei  materiale  me- 
desimo ; 

5.  proyyede  a  cbe  nel  magazzeno  yi  sia  sempre  materiale  snfficiente  per 
far  fronte  senza  indngio  ad  ogni  ricbiesta. 

Art.  6.    Per  F amministrazione  medesima  yanno  tennti  i  segnenti  registri: 

1.  Un  libro  giomale  nel  qnale  siano  registrate  qnotidianamente  le  entrate 
e  le  nscite  dei  magazzeno; 

2.  altro  libro  giomale  per  le  entrate  e  le  nscite  generali  delP Amministrazione ; 

3.  nn  Ubro  mastro  deUe  partite  special!  di  ciascnn  Mnnicipio; 

4.  nn  libro  Cassa  per  T Amministrazione ; 

5.  altro  libro  Cassa  pel  Magazzeno; 

6.  nn  copia  lettere  per  F Amministrazione ; 

7.  altro  copia  lettere  pel  Magazzeno; 

8.  nn  Ubro  riceynte  della  posta,  ed  nn  libro  riceynte  della  ferroyia  pel  con- 
troUo  deUe  spedizioni  fatte  dal  Magazzeno. 
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§  1.  I  registri  di  cni  ai  nnmeri  2,  4  e  6  sono  tennti  dal  Direttore  della 
Tipografia,  gli  altri  dal  Magazziniere. 

§  2.  Tntte  le  ricevnte,  fattare,  qnittanze,  contratti  coi  fomitori,  ecc.  devono 
essere  diligentemente  conservate  in  apposito  casellario. 

Art.  7.  Tatte  le  spedizioni  devono  essere  fatte  contro  rimborso,  qnando  il 
danaro  non  sia  stato  spedito  colPordinazione. 

Art.  8.  Ogni  15  giomi  il  Magazziniere  versa  al  Direttore  della  Tipografia 
rimporto  degli  incassi  effettnati. 

Art.  9.  Bicevendo  ordinazioni  o  domande  direttamente  da  maestri^  il  Ma- 
gazziniere le  sottoporrä  al  Dipartimento  Pabblica  Edacazione  il  quäle  potri  al 
caso  antorizzarle. 

Qaeste  ordinazioni  sono  sottoposte  alle  medesime  regole  stabilite  pei  Mnnicipi. 

Art.  10.  II  Magazziniere  riceve  nn'onorario  fisso  di  fr.  1,800  all' anno,  ed  e 
tenato  a  fornire  nna  garanzia  di  fr.  2,000. 

Art.  11.  Esso  dipende  direttamente  dal  Direttore  della  Tipografia,  ilqnale 
poträ  affidargli  altri  lavori  inerenti  al  servizio  della  Tipo-Litografia,  compatibili 
colle  dne  special!  mansioni. 

Art.  12.  Tutto  il  materiale  consegnato  al  Magazziniere  deve  essere  aasi- 
curato  contro  i  danni  deirincendio. 

Art.  13.    n  presente  regolamento  entra  immediatamente  in  vigore. 


15.  IS.    Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartementet  des  Kantons  Tessin  betreffenä 
Innehaitung  der  Schulzeit    (Vom  23.  März  1905.) 

II  Dipartimento  di  Pabblica  Edncazione  della  Repubblica  e  Gantone  del 
Ticino  yisto  come  si  ripetano  troppo  freqnentemente  i  casi  di  vacanze  eccezionali 
accordate  dal  maestri  alle  proprie  scolaresche  e  dalle  Delegazioni  scolastische 
tollerate  in  occasione  di  cerimonie  o  funzioni  religiöse,  di  feste  politiche  o  pei 
altri  dififerenti  motivi;  considerando  come  questa  pratica  costitnisca  nn^aperta 
violazione  alla  legge  ed  al  regolamento  scolastici,  torni  di  grave  nocoment»  al 
bnon  andamento  della  scnola,   e  che  nrge  pertanto  la  stessa  abbia  a  cessare. 

richiama 

i  signori  Docenti  delle  scaole  elementari  e  maggiori,  le  lod.  Manicipaliti  e 
Delegazioni  scolastiche,  nonch^  gli  onor.  Ispettori  scolastici  di  Circondario 
airesatta  e  scrnpolosa  osservanza: 

a.  dei  segaenti  dispositivi  della  legge  Kcolastica  14  maggio  1879/4  maggio  1882 : 

Art.  43.  Eccettaate  le  ferie  determinate  da  qnesta  legge  o  dai  re- 
golamenti,  la  darata  giomaliera  della  scnola  ^  di  5  ore,  divise  tra  il 
mattino  ed  il  pomeriggio. 

§  1.  Le  ferie  o  mezze  ferie^  durante  il  Umpo  delle  scuole,  saranno 
stabilite  dal  regolamento. 

Art.  66.  Egli  (il  maestro)  deve  attenerai  esattamente  alVorario 
prescritto  dal  regolamento  particolare. 

Art.  143  alinea  4.  La  Delegazione  scolastica  h  specialmente  incaricata 
di  vegliare  a  che  la  scnola  abbia  Inogo  nei  giomi  e  nelle  ore  stahiliU. 

b.  E  degli  altri  speciali  disposti  del  regolamento  scolastico  4  ottobre  1879, 
e  cioi: 

Art.  32.  La  dnrata  giomaliera  della  scnola  h  di  ore  5,  divise  fira 
il  mattino  ed  il  pomeriggio. 

Art.  33.  Oltre  alle  domeniche  ed  altre  feste  di  precetto,  vi  sar^ 
ogni  settimana,  almeno  nna  mezza  giornata  di  vacanza. 

6.  L'ammortamento  delle  spese  d^mpianto  nonch^  quelle  pei  nuovo  per 
sonale  reso  necessario  da  detto  lavoro  verranne  compntate  nel  prezzo  di  costo 
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betr.  Innehaltnng  der  Schnlzeit. 

§  1.  Se  vi  sar^  Inngo  la  settimana  nna  feria,  essa  terra  Inogo  della 
detta  yacanza  ebdomadaria. 

§  2.  Vi  sar^  yacanza  a  Natale  dal  24  al  27  dicembre,  a  Pasqna 
cinqne  giomi,  cominciando  col  gioyedi  santo,  e  negli  ultimi  due  giomi 
di  cameyale. 

§  3.  Quando  per  un  motivo  eccezionale  qualsiasi,  8%  travaaae  neces- 
sario  o  canveniente  concedere  altre  vacanze,  questo  nan  poträ  awenire 
che  previo  aecordo  del  nutestro  e  della  Delegazione  scolasHea,  sentito 
VIspeitore  di  Circondario. 

Art.  62.  II  regolamento  particolare  di  ciascnna  scnola  fisser^  nei 
limiti  del  presente  regolamento: 

4».  L'ora  in  cni  la  scnola  si  apre  e  qnella  in  cni  si  chinde  regolarmente, 
secondo  le  stagioni  ed  i  diyersi  bisogni  e  conyenienze  di  ciascan  Comnne; 

h,  II  ffiamo  di  vacanza  nella  settimana; 

•c.  Le  altre  vacanze, 

Art.  77.  II  maeetro  non  pub  prendersi  alcuna  vacanza  oltre  quelle 
indicate  nel  presente  regolamento. 

§  1.  Per  nrgenti  motiyi  la  Delegazione  scolastica  o  Tlspettore  di 
Circondario  possono  accordargli  nn  permesso  di  alcnni  giomi,  a  stregna 
deU'art.  50  della  legge  scolastica. 

Art.  86.  In  via  ordinaria  una  mancanza  non  pub  ritenersi  giustificata 
se  non  per  causa  di  malattia  comprovata  da  attestato  medico, 

Art.  87.  Per  gravi  motivi  il  maestro  poträ  dispensare  un  allievo 
dalla  scuola  per  uno  o  due  giomi.  La  Delegazione  scolastica,  sotto  sna 
responsabilitä,  poträ  accordare  nn  permesso  di  otto  giomi.  Per  nn  tempo 
maggiore,  bisognerä  ricorrere  all'Ispettore  di  Circondario. 

Art.  90.  Per  la  lezione,  il  maestro  segue  fedelmente  Vorario  e  non 
se  ne  allontana  che  in  vista  di  circostanze  eccezionali,  Dedica  poi  tntto 
ü  sno  tempo  esclnsiyamente  alle  cnre  che  sono  richieste  dalPinsegna- 
mento. 

In  caso  di  nlteriori  contrayyenzioni,  il  Dipartimento  si  riserya  di  ricorrere 
alle  speciaU  sanzioni  delle  leggi  in  materia. 


16. 14.    Convention  entre  les  Etats  de  Vaud  et  de  Neuchfttel,  pour  Töcole  inter- 
cantontle  de  la  Nouvelle-Censiöre.    (Dn  1^^  janyier  1905.) 

Entre  TEtat  de  Vand  et  la  Commnne  de  Proyence  d'nne  part,  TEtat  de 
Nenchätel  et  les  Commnnes  de  Conyet  et  Trayers  d'antre  part,  a  6t4  sign^e  la 
prdsente  conyention,  relatiye  k  l'^cole  de  la  Nonyelle-Gensi^re. 

Art.  1®'.  L'^cole  intercantonale  de  la  Nonyelle-Censi^re  est  placke  sons 
la  snryeillancc  de  la  Commission  scolaire  de  Proyence. 

Tont  ce  qni  conceme  les  programmes  d'ätnde,  le  mat6riel  scolaire,  la  fr^- 
qnentation  et  la  discipline  des  ^l^yes,  est  T€gl€  par  la  loi  yandoise  snr  Tins- 
traction  primaire  et  ses  r^glements  d'application. 

Art.  2.  Elle  re^oit  les  enfants  domicili^s  snr  les  territoires  de  Proyence, 
Conyet  et  Trayers,  habitant  la  r6gion  de  la  Nonyelle-Censi^re. 

Art.  3.  Tont  enfant  admis  dans  cette  ^cole  ne  ponrra  la  qnitter  sons  ancnn 
pr^texte,  anssi  longtemps  qu'il  conseryera  son  domicile  dans  cette  r^gion. 

Art.  4.    L'^cole  est  mixte,  permanente  et  dirig^e  par  nn  institntenr. 

La  nomination  dn  titnlaire  a  lien  confonndment  k  la  loi  yandoise. 
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Si  le  conconrs  n'abontit  pas,  T^cole  pent  Stre  confi^e  proTisoirement  k  nne 
institatrice. 

Art  5.    L^institntenr  a  la  jooissance  gratoite  dn  logement. 

Art.  6.  Les  röparations  k  la  salle  d'^cole  et  an  logement  de  rinstitatenr 
sont  pay6s  ainsi  qn'il  est  stipnl^  dans  l'acte  de  propriöt^  concemant  Vior 
menble. 

Art.  7.  La  d^pense  totale  falte  ponr  T^cole  sera  snpport^e  par  les  com- 
mnnes  int^ressöes  au  prorata  da  nombre  des  ^l^ves  domicilii  aar  lenr  territoire 
an  1^'  janvier  de  chaque  annöe. 

La  röpartition  des  d^penses  sera  basöe  snr  les  comptes  de  Fexercice  icoiil6 
arritis  au  31  dieembre  de  chaque  annie. 

Art.  8.  La  part  k  payer  ^ar  les  commnnes  nench&teloises  sera  versöe  i  la 
commnne  de  Provence  par  rintermddiaire  des  Departements  de  Flnstniction 
pnbliqne  des  cantons  de  Vand  et  de  Nenchfttel,  auxqueU  seront  soumie  ki 
comptes  itahlia  par  la  Commune  de  Prof>ence. 

Art.  9.  L'institntenr  actnel  reste  an  b^n^fice  de  la  sitoation  acqnise  twü 
quHl  sera  titulaire  de  la  classe. 

Art.  10.  La  präsente  Convention,  rempla^ant  celle  dn  1^  janvier  1896,  est 
falte  ponr  cinq  ans  et  ratifi6e  par  les  denx  Etats  de  Vand  et  de  Nendi&tel  k 
la  snite  de  la  conförence  des  d^lägn^  des  denx  cantons. 

Elle  sera  censöe  renonvel^e  ponr  nne  Periode  de  meme  dnr^e  si  eile  n^^tait 
pas  d^nonc^e  par  Fnne  des  commnnes  int^ressöes  six  mois  an  moins  avant  soa 
4ch6ance. 


17. 16.    Neuenburg.   Döcret  eoncamant  Temploi  da  la  Subvention  Mdörale  de  I90S 
en  favour  de  renseignement  primafre.    (Dn  20  novembre  1905.) 

Le  Grand  Conseil  de  la  B6pnbliqne  et  Canton  de  Nenchätel;  snr  la  pro- 
Position  dn  Conseil  d'Etat, 

d^orfete: 

Artide  premier.  —  La  Subvention  föderale  de  1905  en  favenr  de  TMe 
primaire  (Budget  des  döpenses  de  1905,  chapitre  Vni,  section  2,  cbifb«  15)  sera 
röpartie  comme  snit: 

a.  Allocation  en  favenr  de  TEcole  normale,  conformöment  an  d^cret  dn  Grand 
Conseil  dn  21  novembre  1904  (Art.  2,  chifEre  4,  de  la  loi 
föderale) Fr.    7,750.- 

5.  Allocation  k  röpartir  anx  commnnes,  an  prorata  de  lenrs 
d^penses  faites  ponr  secours  en  aliments  et  v^tements 
ponr  les  ^läves  panvres  de  lenr  ressort  scolaire  (Art  2, 
Chiffre  8,  de  la  loi  föderale) „     9,550.- 

c,  Allocation  anx  institntenrs  et  institntrices  ponr  conrs  de 
perfectionnement  (Art.  2,  chiffre  4,  de  la  loi  föderale)    .        „        640.  — 

d,  Allocation  ponr  constmction  et  r^aration  de  maisons 
d'^cole  dans  Fexercice  1905  (Art  2,  chüEre  2,  de  la  loi 

ftdörale) „    14,860.75 

e,  Allocation  an  Fonds  scolaire  de  pr^voyance,  k  la  condi- 
tion  de  favoriser  Fentr^e  dans  le  dit  Fonds  des  14  institn- 
trices qni  n'en  fönt  pas  encore  parde,  en  lenr  accordant 
le  50  %  des  versements  qn*elles  doivent  effectner  (Art  2, 

Chiffre  5,  de  la  loi  föderale) „   43,466.65 

Total      Fr.  75,767. 40 
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18. 16.  Programme  da  l'eBaaifnamont  dana  lea  dcolaa  primairea  du  Canton  de 
Genive.  Adoptd  par  le  Ddpartement  de  l'instruction  publique  pour  lea  anndea 
1906  d  1911.    (Da  22  joUlet  1905.) 

Dhirfbiition  du  fmip9  entn  lea  difHnniw  brtwehea  d'enBeignament 

30  heures  par  semaine  au  total, 

V*  ann^e  8—  ann^e  S««  anniSe 

Ti.««.-.     f  U^eu  de  cfcii«!,  Iwhw,  mititi«  .    9]        9)        9|        9]        81        1\ 

■^^^iSr*™^"' :  :  T  T  T  T  T  T 

Arithm^dqne 5  *  5  ^  5  4 

Desain  et  trayanx  manneis ^  ^  ^  ^  ^  ^ 

Geometrie —  —  —  —  — 

Allemand ~"  —  —  —  —  — 

Gdographie —  —  "~  —  2  2 

Histoire —  —  ~  —  —  — 

Inatniction  civiqae —  ~"  —  —  — 

Ecriture 3  2  3  2  2  2 

Mnaique 2  2  2  2  2  2 

Gymnastiqne 2  2  2  2  2  2 

Trayanx  mannela  (filles) —    *  —    ^  —    * 

Total       30       30        30       30        30        30 
A~  ann^  &■•  ann^  6"«  ann^ 

T  ««««n     f  ^w«  *•  «fcw«»  *•«*■"»  w«W«  .    5]        5]        3|        3)        3)        3] 

■iSS'lärrr^"' :  :  T  r  T  r  T  V 

Arithm6tiqne 5  4  4  3  4  3 

Desain  et  trayanx  manneis 5  7  ?  ?  2  ^ 

Gdomdtrie ?  1  2  1  2  1 

Allemand 1  1  2  2  2  2 

Gdographie 2  2  2  2  2  2 

Histoire —  —  2  2  2  2 

Instmetion  civiqne "7  ""  —  —  1  — 

Ecritnre 1  l  1  1  --  "~ 

Mnsiqne 2  2  2  2  2  2 

Gymnastiqne 2  2  2  2  2  2 

Trayanx  manneis  (fiUes) H    ^    n    ^    zi    5 

Total  30  30  30  30  30  30 

1r*  AnnSe.  —  Enfants  de  7  ä  8  ans, 

Langue  matemeUe  (gargons:  15  henres;  filles:  14  henres  par  semaine).  — 
Ltgons  de  ekoses.  0  —  Entretiens  familiers  snr  des  objets  pris  dans  Tentonrage  de 
Fenfant.  —  Le  corps  hnmain.  —  Le  yStement;  les  aliments;  Thabitation  et  les 
menbles.  —  La  classe  et  son  mobilier.  —  La  me.  —  L'air.  —  L'ean.  —  Les  ani- 
manx.  —  Les  plantes.  —  Notions  616mentaires  d'hygi^ne ;  la  propretä.  —  Canseries 
morales.  —  Leeture  et  ricitatUm.  —  Exercices  d'articnlation.  —  Lectnre  de  mor- 
ceanx  tr^s  simples.  —  Etnde  de  petites  po6sies.  —  Grammaire,  —  Remarqnes 
snr  le  nom,  Tadjectif  et  le  yerbe;  snr  le  singnlier  et  le  plnriel,  le  mascidin  et 
le  fdminin.  —  Präsent  de  Tindicatif  des  yerbes  avoir,  itre,  et  de  qnelqnes  yerbes 
rdgnliers  de  la  1**  conjngaison.  —  Exercices  oranx  et  Berits  de  conjngaison  an 
moyen  de  petites  phrases  tr^s  simples.  —  Plnriel  des  noms  et  des  adjecti&.  — 
Dictdes  de  phrases  trhs  conrtes.  —  Petits  exercices  de  rödaction.  ~  Etant  donnds 
nn  on  denx  des  termes  d'nne  proposition,  la  compl^ter.  —  Une  id^e  6tant  donnde, 

*)  D*aprte  le  Livre  dt  Uciur»  et  le  Manuel  de  /ran^ait. 
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constrnire  la  proposition  qni  doit  rexpiimer,  —  Orthographe,  —  Etnde  de  dir 
k  quinze  mots  par  semaine. 

ÄrithmHique  (gar^ons:  5  henres;  filles:  4  faeures  par  semaine).  —  Caleul 
oral.  —  Les  quatre  Operations  ejffecta^es  sor  des  nombres  entiers,  ie  nombre  20 
n'^tant  pas  d^pass^.  —  Caleul  icriL  —  (2^  semestre.)  —  Nom^ration  jnsqa'^  100. 
Additions  et  sonstractions  dans  ces  limites. 

Dessin  et  travaux  manuels  (gargons :  3  henres ;  filles :  2  henres).  —  Dessin. 

—  Etnde,  an  moyen  d'objets,  des  notions  fondamentales  abstraites  employ^es 
dans  le  dessin.  La  ligne  droite,  les  droites  paralleles  et  le  point  (ne  pas  in- 
sister  snr  les  d^finitions).  —  Division  de  la  droite  en  2,  4,  8,  3,  6  parties.  — 
Dessin  d'objets  nsnels  sans  indication  dn  relief.  —  Dessin  de  fenüles  par  le 
d^calqne  des  points  principanx  donnant  le  caractSre.  —  Motifs  simples  de  d4- 
coration.  —  Exercices  de  memoire.  —  Compositions.  —  Travaux  manuels.  — 
Pliage.  —  D^conpages  et  applications  de  piSces  de  papier  de  conlenr  formant 
des  dessins  g^omitriqnes  trSs  simples.  —  Petits  objets  faciles  k  constmlre. 

Ecriture  (gar^ons :  3  henres ;  filles :  2  henres).  —  Exercices  m^tbodiqaes  de 
moyenne. 

Musique  (2  henres).  —  Musique  chiffrSe,  —  Intonation.  —  Etnde  des  notes 
ut  on  do,  rif  mi,  fa,  sol,  pnis  sol,  la,  si,  ut,  par  degr^s  conjoints  et  degr&  dis- 
joints,  avec  points  d'appni.  —  La  g^amme,  les  notes  de  Taccord  parfait  ut,  ms 
sol.  —  MSsure.  —  Mesnre  ä  denx  et  k  quatre  temps.  —  Entiers,  notes  prolon- 
g^es,  silences.  —  Dictie.  —  Exercices  pr^paratoires  tr^  simples.  —  Solfige.  — 
Lectnre  de  petits  airs,  canons,  dnos.  —  Chants  k  nne  on  k  denx  voix. 

Chfmnastique  et  jeux.  Gar^ons  (2  henres).  —  Exercices  d'ordre.  —  Exercices 
libres  en  Station.  —  Exercices  de  marche  en  Station.  —  Marches  ayec  chant 

—  Pontre  d^^qnilibre.  —  Sant  simple.  —  Jeux.  —  Natation. 

Grymnastique  ricrSative.  Filles  (2  henres).  —  Placements  (en  cercle,  snr  nn 
rang,  etc.).  —  Jenx  divers,  simples.  —  Converslons.  —  Marches.  —  Conrse.  — 
Sant  k  la  corde. 

Travaux  manuels.  Filles  (4  henres).  —  Tricotage.  —  Pr^paration  intoitive 
an  tricotage  (laine  et  aignilles  en  boiä).  —  Bande  de  30  maiUes :  endroit  (coton 
et  aignilles  en  acier).  —  Couture.  —  Snrjet  et  onrlet  en  passant  les  eoins.  — 
Marque :  rang^es  verticales  (point  simple).  —  Confection.  —  Monchoir  de  poche. 

—  Taie  longne  avec  snijet 

2m*  Annee.  -—  Enfants  de  8  ä  9  ans. 

Langue  matemelle  (gar^ons:  15  henres;  filles:  14  henres  par  semaine).  — 
Lepons  de  choses.  ^)  —  Entretiens  familiers  snr  des  objets  pris  dans  Fentonrage 
de  Tenfant.  —  Animaux,  plantes,  pierres,  m^tanx  qne  Tenfant  oonnait  —  ALL- 
ments,  vStements.  —  Simples  conseils  d'hygi^ne.  —  Canseries  morales.  —  Lee- 
iure  et  rieitation.  —  Prononciation,  liaisons,  ponctnation.  —  Lectnre  de  morceanx 
tr^  simples.  —  Rieitation  de  petites  po6sies.  —  Grammaire.  —  Präsent,  im- 
parfait,  fütnr  et  pass6  ind6fini  de  Tindicatif  des  verbes  anxiliaires  et  des  verbes 
r^gnliers  de  la  1'^  conjngaison.  —  Orthographe.  —  Etnde  de  dix  k  quinze  mots 
par  semaine.  —  Dict^es  tr^s  courtes.  —  Ridaction.  —  Constmction  de  proposi- 
tions  k  Taide  des  mots  et  formes  verbales  6tndi6s.  —  Description  de  quelques 
objets  usuels. 

Ärithmitique  (gargons:  5  henres;  filles:  4  henres).  —  Caleul  oral.  —  Les 
quatre  Operations  effectuees  snr  des  nombres  entiers,  le  nombre  100  n'^tant  pas 
depasse.  —  Caleul  Scrit.  —  Numeration  jusqn'ä  1000.  Additions  et  sonstractioDS 
dans  ces  limites.  —  MnltipUcations  avec  un,  puis  denx  chifi^es  au  multiplica- 
teur,  le  resnltat  n'excedant  pas  1000.  —  Probiemes  divers  dans  les  limites  de 
ces  nombres  et  de  ces  Operations.  0  —  Notions  prSliminaires  sur  le  systhne 

*)  D*apr^8  le  Livre  eU  Ucture  et  le  Afanutl  de  fratiems. 

*)  Ayant  de  r^aoadre  nn  problöme,  r^l^ve  doit  chercher  entre  qaelle«  limlteB  approxima- 
tiTes  est  comprlse  la  Solution. 
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m^trigue.  —  Exercices  intnitifs,  oranx  on  Berits,  snr  le  m&tre,  le  d^cimfetre  et  le 
centim^tre;  le  franc  et  le  Centime;  le  kilogramme;  le  litre.  —  Composition  de 
problfemes  par  les  616ye8. 

Dessin  et  travaux  manuels  (gar^ons :  3  heures ;  filles :  2  henres).  —  Dessin, 

—  ReTision  du  champ  de  Fannie  prlc^dente  an  moyen  d*nn  objet  qni  permettra 
an  maitre  de  präsenter  de  nonTelles  notions,  en  particnlier  celle  de  Tangle.  (Le 
livre  est  nn  des  objets  les  plus  propres  ö.  cette  6tnde.)  —  Axe  de  sym^trie  ex- 
pliqn^  snr  les  lettres.  —  Application  de  ces  notions  au  dessin  des  fenilles.  — 
Omementation  d'objets  simples.  (Dans  ces  exercices,  les  ^l^ves  anront  k  rem- 
plir  des  snrfaces  par  des  hachnres.)  —  Exercices  de  memoire.  —  Compositions. 

—  Premiäres  notions  snr  le  rectangle,  le  carr4  et  le  triangle.  (Chacnne  de  ces 
fignres  ne  sera  envisag^e  qn'an  point  de  vne  de  sa  forme.  Le  maitre  n'insistera 
pas  snr  les  d^finitions!)  —  Travaux  manuels.  —  Emploi  de  la  r^gle  gradn^e  et 
de  r^nerre.  —  Pliage.  —  D6conpage  de  papier.  —  Formes  g6om4triqnes  6tn- 
di^es  dans  la  le^on  de  dessin.  —  Constmction  de  petits  objets. 

Ecriture  (gar^ons :  3  heures ;  filles :  2  heures).  —  Exercices  m^thodiques  de 
moyenne  et  de  fine. 

Musique  (2  heures).  —  Musique  chiffrSe.  —  Intonation.  —  La  gamme ;  4tude 

•  •  • 

des  uotes  de  5  ä  5.    Accords  135  —  572  —  46  1.  —  Combinaisons  de 

Taccord  parfait.  —  Mesure,  —  Mesure  i  2,  4  et  3  temps.    Vocalisation.  —  DictSe. 

—  Elements  de  dict6e  musicale  6crite.  —  Solfkge,  —  Lecture  de  petits  airs, 
canons,  duos.  —  Chants  k  une  et  k  denx  voix. 

Gymnastique  et  jeux.  Gargons  (2  heures).  —  B^p^tition  et  d^veloppement 
des  exercices  de  la  premi^re  ann^e.  —  Exercices  combines  de  marche  en  Station. 

—  Exercices  pr^paratoires  aux  perches.  —  Saut  simple.  —  Jeux.  —  Natation. 

Gymnastique  pr^paratoire  et  rScrSative.  Filles  (2  heures).  —  Exercices  d'ordre. 

—  Placements.  —  Exercices  faibles  de  gymnastique.  —  Exercices  r^cröatifs  aux 
engins.  —  Sauts.  —  Marche  ordinaire,  contremarches,  pas  divers.  -—  Course.  — 
Jeux  Tari^.    Jeux  mimiques.   Bondes.  —  Exercices  pr^paratoires  ä  la  natation. 

Travaux  manuels.  Filles  (4  henres).  —  Tricotage.  —  Confection  d'une  bände 
de  30  mailles  (endroit,  envers,  cötes) ;  terminaison  de  la  bände  au  moyen  d'une 
chainette.  —  Couture.  —  Etüde  du  point  devant.  —  Couture  anglaise  k  droit 
fil.  —  Etüde  du  point  de  cötä.  —  Couture  rabattue  k  droit  fil.  —  Marque :  des- 
sins  yari^s  pour  la  pr^paration  aux  lettres.  —  Excercices  priparant  aux  confec- 
tions.  ■—  Ourlets  en  biais.  —  Ourlets  de  diff^rentes  largeurs.  —  Confection.  — 
Petit  fichu  de  forme  triangulaire.  —  Taie  carr6e  fermant  au  moyen  de  rubans 
de  fil. 

3*»'  AnnSe.  —  Enfants  de  9  ä  10  ans. 

Langue  nrntemelle  (garQons:  14  heures;  filles:  12  heures  par  semaine).  — 
Legons  de  choses.  ^)  —  Entretiens  sur  la  commune  et  les  lieux  connus  de  l'enfont. 

—  As^ects  de  la  nature  suivant  les  saisons.  —  Jardins,  champs,  prairies,  bois. 

—  Animaux  domestiques.  —  Habitants  et  leurs  professions.^ —  Simples  conseils 
d'hygi^ne.  —  Canseries  morales  faites  k  propos  des  legons  de  choses,  des  lec- 
tures,  de  r^cits  historiques,  etc.  —  Lecture  et  ricitation.  —  Prononciation  et 
Intonation.  —  Etüde  et  ricitation  de  po6sies  trös  simples.  —  Grammaire.  — 
Nom  ou  substantif;  article;  a^jectif;  pronom.  —  Genre  et  nombre.  —  Princi- 
pales  r^gles  d'accord  des  articles  et  des  adjectifs  avec  le  nom.  —  Proposition 
simple.  —  Verbe,  sujet,  attribut.  —  Compl^ment  direct  et  compl^ments  indirects. 

—  Propositions  ayant  plusieurs  sigets  et  plusieurs  compMments.  —  Rägles  tres 
61^mentaire8  de  la  ponctuation.  —  Temps ;  personnes.  —  Indicatif,  conditionnel 
et  imp^ratif  des  verbes  auxiliaires  et  des  verbes  r^guliers  de  la  premi^re  con- 
jugaison.  —  Exercices  oranx  sur  la  conjugaison  des  verbes  r^guliers  aux  temps 
6tudi^  dans  les  1^,  2™«  et  3"»«  ann6es.  —  Formes  affirmative,  negative,  inter- 
rogative. —  B61e  du  pronom  personnel  dans  la  conjugaison.  —  Orthographe.  — 
Etüde  de  quinze  k  vingt  mots  par  semaine.  —  Dict^es.  —  Ridaction.  —  Comptes 

»;  D*apr&8  le  Livre  de  Uctnre. 
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rendns  et  rSsnm^s  oranx  et  Berits  de  r^its  tr^s  conrts  et  de  morceaox  los  et 
expliqn^B.  —  Petites  descriptionB  tir^es  de  la  Tie  nsnelle,  de  Fhistoire  nata- 
reUe,  etc. 

ArithmStique  (gar^one:  6  henres;  filles:  4  heores).  —  Calcul  oral.  —  Les 
quatre  Operations ;  petits  probl^mes  pratiqaes  avec  des  nombres  entiers  inferieora 
ä  100.  Sabdivisions  da  franc,  du  litre  et  da  m^tre.  —  Acqoisition  des  termes 
demi,  tiers,  qaart,  cinqai^me,  sixiäme^  septi^me,  haiti^me,  neavifeme  et  dixiöme, 
bas^e  sur  la  diyision  en  parties  ögales,  d'abord  d'objets,  pois  de  sommes  d'objets, 
et  enfin  de  lignes  et  de  sar&ces.  —  Calcul  Scrit.  —  Nam^ration  jnsqa'ä  100,000. 

—  Maltiplications  dont  le  r^saltat  ne  d^passe  pas  100,000.  —  Divisions  ayec 
an,  pais  deux  chifßres  an  divisear.  —  Problämes  simples  et  pratiqaes  ne  compre- 
nant  pas  plas  de  trois  Operations  diff^rentes.  ^)  —  Systeme  mitrique,  —  Galcnl 
BOT  les  francs  et  les  Centimes.  Addition  et  soastraction.  Maltipücation  et  diyi- 
sion de  francs  et  Centimes  par  an  nombre  entier.  Calcals  divers  aar  les  pi^ces 
de  monnaie,  les  poids  et  mesures  (exercices  analogaes  k  ceox  da  calcal  oral). 

—  Composition  de  probl^mes  par  les  öl^yes. 

Dessin  et  travaux  manuels  (gar^ons :  3  heores ;  filles :  2  heares).  —  Dessin, 

—  Representation  d'objets  simples  sans  indication  de  profondenr.  (Le  maitie 
fera  remarqaer  les  analogies  qoi  existent  entre  ces  dessins  et  ceax  d'aatres 
formes,  les  lettres  par  exemple.  H  en  profitera  ponr  montrer  qae  les  formes 
simples  penvent  se  rameuer  facilement  k  des  combinaisons  de  triangles  et  de 
rectangles.)  —  Des  lignes  et  des  angles.  —  Lignes  conrbes.  —  Trac6  des  per- 
pendicaiaires  k  Taide  de  T^qaerre.  —  Application  k  des  formes  arcbitectarales 
(fa^ades  d'^difices).  —  Exercices  d'omementation.  —  Dessin  de  feoilles;  feoilies 
composees.  —  Exercices  de  memoire.  —  Compositions.  —  Decoration.  —  Tra- 
vaux manuels.  —  Travanx  propres  k  venir  en  aide  k  Penseignement  da  dessin. 

—  Premi^res  notions  sur  le  paralieiogramme  et  le  losange,  acqaises  aa  moyen 
da  trace  de  ces  figares  et  de  lear  decoupage  en  papier  de  coalear.  —  Remarqae 
snr  les  angles  des  diagonales  da  carre  et  da  losange.  (N'enyisager  ces  figares 
qa'aa  point  de  vae  de  la  forme  et  ne  pas  insister  snr  les  definitions.) 

Geographie  (2  heares).  —  Trace  de  croqols  representant  la  classe,  le  bäti- 
ment  d'ecole  et  les  raes  avoisinantes.  —  Points  cardinaax.  —  Entretiens  et 
exercices  sar  le  plan  de  la  Yille  et  la  carte  da  canton  de  Geneve.  —  Geographie 
da  canton  de  Genire.  —  Coteaax.  —  Montagnes  environnantes.  —  Lac  de  Genfeve. 

—  Coars  d'eau.  —  Commnnes  et  principalea  localites.  —  Exercices  an  naojen 
de  la  carte  mnette  mannelle  da  canton.  —  Manael-atlas :  Geographie  loeale. 

Ecriture  (2  heares).  —  Exercices  methodiqaes  d'ecritare  grosse,  mojenne 
et  fine.  —  Copie  soignee  de  devoirs  corriges. 

Musique  (2  heares).  —  Musique  ehiffree.  —  Intonation,  —  Etade  des  inter- 

valles  contenas  dans  les  accords  5724  —  2461  —  724  6.  —  Mesure, 

—  Entiers;  division  binaire.  —  Langae  des  darees.  —  Vocalisation.  —  DieUe. 

—  Phrases  masicales  tr^s  simples  et  tr^s  coartes.  —  Solfkge,  —  Lectore  d*airs, 
Canons,  daos.  —  Chants  k  deax  voix. 

Gymnastique.  Gar^ons  (2  heares).  —  Exercices  aax  engins :  exercices  simples 
k  Tespalier,  premiers  travanx  dans  le  cadre.  —  Marche,  combinaisons  de  pas 
ordinaires;  changements  de  pas;  coarse;  marche  sor  la  harre  d'eqailibre.  — 
Repetition  et  developpement  des  exercices  de  la  2™«  annee.  —  Exercices  libres 
combines.  —  Exercices  avec  Cannes  en  Station.  —  Sants  simples,  hanteor  et 
longaenr.  —  Exercices  preparatoires  aa  mät,  aax  perches  et  cordes.  —  Echdles 
doables,  mobiles.  —  Exercices  k  la  bomme.  —  Jeax  varies.  —  Natation. 

Gj/mnastique  mHhodique  faihle.  Filles  (2  heares).  —  Exercices  d'ensemble 
pris  dans  les  cinq  premi^res  le^ons  (partie  A)  da  Manuel  de  giftnnastique  suS- 
doisey  traduction  de  Liedheck,  —  Saspensions  faibles.  —  Espaliers  (exercices 
preparatoires  nombreax  poar  arriver  k  la  saspension  faciale  et  dorsale).  —  Exer- 
cices simples  an  cadre  et  aax  cordes.  —  Marche  d'eqailibre;  marche  ordinaire 

*)  Avant  de  r^soadr«  an  problöme,  l'^l^re  doU  ehercher  entre  qaellei  limltea  approxtmft- 
tiyes  est  comprise  la  Solution. 
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ayee  changement  de  pas  et  pas  saat^s.  —  Santa  en  hantenr  et  en  profondeor 
(corde,  bancs).  —  Jenx  vari^.  Eondes  et  marches  ayec  chant.  —  Exercices 
pr^paratoires  k  la  natation. 

Travaux  manuela.  Filles  (4  henres).  —  Tricotage.  —  Bande  de  44  mailles : 
cotes,  points  de  contnre,  diminntiona.  —  Terminer  la  bände  par  nn  tdhn  de  bas. 

—  Pr^paration  an  tricotage  en  rond  &  c6tes  (1  maille  ä  Tendroit,  1  maille  & 
Tenvers)  par  la  confection  d'nne  paire  de  manchettes  en  laine.  —  Couture.  — 
Coutnre  anglaise  en  biais.  —  Contnre  rabattne  en  biais.  —  Marque:  aiphabet, 
cMffres ;  nom,  ann^e.  —  Exercices  prSparafU  aux  confections.  —  1.  Onrlets  soi- 
yant  des  lignes  conrbes.  —  2.  Application  de  la  contnre  en  biais  et  de  l'onrlet 
ü  nne  petite  manche  pr^parant  &  celle  de  la  Chemisette.  —  Confection,  —  Tablier 
dit  baveron,  —  Chemisette. 

4me  Annee,  —  Enfanta  de  10  ä  11  ans, 

Langue  matemelle  (gar^ons:  12  henres;  filles:  11  henres  par  semaine).  — 
Lcfons  de  choses.^)  —  Les  vigitaux.  Parties  essentielles  de  la  plante:  radne, 
tige,  fenille,  flenr,  fmit  —  Entretiens  snr  quelques  tjpes  choisis  parmi  les 
plantes  alimentaires  et  fonrrag^res.  —  Les  animaux.  —  Entretiens  snr  quelques 
types  de  mammif^res  et  d'oiseaux.  —  Animaux  utiles.  —  Animaux  nnisibles.  — 
Conseils  d^hygiöne.  —  Effets  pemicieux  du  tabac.  —  Causerles  morales  faites 
k  propos  des  le^ons  de  choses,  des  lectnres,  de  r6cits  historiques,  etc.  —  Lecture 
et  riciUUion,  —  Lecture  expressive  avec  compte  rendu.  —  Etüde  et  r6citation 
de  quelques  morceaux  de  prose  ou  de  po^sie.  —  Grammaire.  —  Le  pronom.  — 
Coigugaison  compläte  des  yerbes  r^guliers.  —  Etüde  de  la  phrase.  —  Exercices 
oraux  et  Berits  d'analyse.  —  Ponctuation.  —  Orthographe.  —  Etüde  de  quinze 
k  yingt  mots  par  semaine.  —  Formation  de  familles  de  mots  au  moyen  de  ceux 
qni  ont  ^t6  6tudi6s.  —  Dict^es.  —  Ridaction,  —  Petites  narrations ;  descriptions 
et  lettres  sur  des  sujets  en  rapport  ayec  Tage  des  ^läves. 

Arithmitique  (gar^ons:  5  henres;  filles:  4  henres).  —  Calcul  oral,  —  Re- 
solution de  probl^mes  dont  l'^noncä  est  donn6  par  ecrit.  —  Addition  et  soustraction 
de  fractions  dont  Tun  des  d^nominateurs  peut  §tre  choisi  comme  d6nominateur 
commun:  d^monstration  ä  Faide  d'objets  et  de  proc6d6s  graphiques;  simplifica- 
tions,  r^ductions  au  m§me  d^nominatenr  obtenues  au  moyen  du  dessin.  —  Calcul 
icriU  —  Num4ration  6tendue  ä  des  nombres  quelconques.  —  Num^ration  des 
fractions  d^cimales ;  explications  donn^es  ä  Taide  des  mesures  m^triques  usuelles. 

—  Les  quatre  'Operations  effectu^es  ayec  des  firactions  d^cimales.  —  Systeme 
metriqne.  Problfemes  pratiques  sur  les  poids  et  mesures.^  —  Exercices  tr^s 
simples  sur  les  fractions  ordinaires,  le  d^nominateur  ne  d^passant  pas  24.  — 
Definition  des  termes  de  num^rateur  et  de  denominateur. 

Dessin  et  travaux  manuels  (gar^ons :  3  henres ;  filles :  2  henres).  —  Dessin,  ®) 

—  Plan  de  la  chambre.  —  Emploi  de  recheile  de  reduction.  —  Coupe  d^objets 
nsuels  par  des  plans  horizontaux,  verdcaux  et  obliques.  —  Beconstitution  de 
quelques  corps  simples  (le  cube,  par  exemple)  falte  en  assemblant  nn  certain 
nombre  de  coupes.  —  Premiers  essais  du  dessin  k  trois  dimensions.  —  Exercices 
de  memoire.  —  Compositions.  —  Decoration.  —  Travaux  manuels  (gar^ons).  — 
Transformation  des  quadrilateres  et  des  triangles  en  rectangles  equiyalents,  au 
moyen  de  constructions  en  carton.  —  Cube,  paralieiipip^de.  —  Coupe,  deye- 
loppement  et  construction  de  ces  solides. 

Giomitrie  (gar^ons:  2  henres;  filles:  1  heure).  —  Mesure  des  angles  an 
moyen  du  rapporteur.  —  Construction  des  figures  suiyantes:  rectangle,  carre, 
Parallelogramme,  triangle,  losange  et  trap^ze.  —  Construction  de  rectangles 
equiyalant  k  ces  diverses  figures.  —  Evaluation  du  perim^tre  et  de  Taire  des 
figures  constmites.  —  Trace  de  la  circonference  et  de  sa  division  en  2,  4,  6,  8 

')  D'apr^s  le  Livre  <U  Uctttre. 

*)  Avant  de  r^soudre  an  probl^me,  Täl^re  doit  cbercber  entre  qaelles  Itmttes  approztma- 
tires  eit  comprise  Ja  solntion. 

')  Metdames  les  mattressea  sMnsplreront  des  besoins  de  la  jeune  fiUe  dans  le  cboix  des 
objets  et  de  lenr  d^coration. 
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parües  Egales.  —  Nombrenses  applications  pratiques.  —  Emploi  de  r^chelle  dana 
la  constmction  des  fignres. 

Allemand  (1  henre).  —  Ecritnre  et  lectore.  —  Präsent  des  anxili&ires  sein 
et  haben.  —  Vocabalaire :  die  Familie,  die  Klasse.  —  Exercices  de  conTersation 
an  moyen  de  th^mes  et  de  yersions.  —  Manuel  pratique  de  langue  dllemamde. 
(Legons  1  k  4.) 

Geographie  (2  henres).  —  Premiere  id6e  dn  globe  terrestre.  —  G^graphie 
de  la  Suisse.  —  Sitaation.  Forme.  —  Belief  dn  sol  et  cours  d'ean.  —  Etade 
des  cantons  snisses.  —  Exercices  an  moyen  de  la  carte  mnette  mannelle  de  la 
Snisse.  —  Manuel-Atlas  du  Degr4  moyen. 

Ecriture  (1  henre).  —  Exercices  m^thodiqnes.  —  Copie  de  modales.  —  Ecri- 
tnre cnrsive.  —  Relev^  de  comptes. 

Musique  (2  henres).  —  Musique  chiffrie,  —  Intonation.  —  Mode  majenr. 

•  

Inter?alles  compris  dans  les  accords  5724  —  2461  —  724  6.  —  Etnde 

dn  fa  dihse  on  f^  et  dn  si  b^mol  on  seu.  —  Mode  minenr.  Gamme  de  la  minenr; 
^tnde  dn  sol  di^se  on  j^.  —  Vocalisation.  —  Me^ure.  —  Division  binaire^  divi- 
sion  temaire.  —  Langne  des  dnrees.  —  Dictie.  —  Exercices  tres  simples  d'in- 
tonation  et  de  mesnre.  —  Musique  notSe,  —  2^  Semestre.  —  Clef  de  sol.  — 
Exercices  graphiqnes.  —  Exercices  d'intonation  et  de  mesnre  en  ut  mijenr.  — 
Mesnres  2/4,  *Uj  ^U.  —  Konde,  blanche,  noire.  —  Panse,  demi-pause,  sonpir.  — 
Chiffrie  et  porth.  —  Solf^e.  —  Lectnre  d'airSi  dnos,  canons.  —  Chanis  ä  denx 
voix.  —  Transcriptions. 

Gymnastique.  Gar^ons  (2  henres).  —  (Voir  Programme  de  3°*«  ann^e.)  Conrse. 

—  Exercices  de  canne  en  Station  et  en  marche.  —  Pontre  d'appni.  —  Exercices 
an  mät  et  anx  cordes.  —  Echelle  horizontale,  espalier  et  bomme.  —  Jenx.  — 
Natation. 

Gymnastique  methodique.  Filles  (2  henres).  —  Legons  bas^es  snr  ie  plan 
de  hing.  —  Exercices  d'ensemble  tir^s  des  parties  A  et  B  dn  Manuel  de  gym- 
nastique. —  Etnde  speciale  des  travanx  k  Taide  des  bancs,  partie  B.  —  Sns- 
pensions  variees.  —  Espaliers  et  bomme.  —  Cadre.  —  Cordes.  —  Marchea  et 
pas  divers.  —  Conrses.  —  Sants  vari^  (libres  et  avec  engins).  —  Jenx,  rondes 
et  marches  avec  chants.  —  Natation. 

Travaux  manuels.  Filles  (4  henres).  —  Tricoiage.  —  Chanssette  de  60 
mailles  (0,™  15  de  cötes).  —  Etnde  dn  talon,  j  compris  les  diminntions  dn  con- 
de-pied.  —  Raccommodage  du  bas.  —  Maille  k  Tendroit.  —  Couture.  —  Piqüre 
k  droit  fil.  —  Contnre  anglaise  ä  points  arri^re.  —  Pi^ce  k  snijet  dans  nne 
Stoffe  blanche.  —  Pi^ce  k  snijet  dans  nne  Stoffe  ä  dessins.  —  Pröparation  k  la 
reprise  snr  toile  (enlever  les  fils  de  la  chaine  on  cenx  de  la  trame).  —  Exercice 
priparant  ä  la  confection.  —  Pose  d'nn  biais  on  d'nn  mban  snr  an  moreean 
conp^  de  maniöre  k  fignrer  nne  encolnre.  —  Confection.  —  Chemise  sans  manchem 
avec  encolnre  k  conlisse  (ponr  enfant  de  2  ä  3  ans). 

5«'  Ann^e.  —  Enfants  de  11  ä  12  ans. 

Langue  matemelle  (gar^ons:  10  henres;  filles:  9  henrea  par  semaine).  — 
Le^ons  de  choses.^)  —  Les  v^gHaux.  —  Entretiens  snr  qnelqnes  types  choisis 
parmi  les  plantes  industrielles,  m^dicinales  et  vön6nense8.  —  Bois  de  constmc- 
tion et  de  chanffage.  —  Les  animaux,  —  Entretiens  snr  qnelqnes  types  choisis 
parmi  les  poissons,  les  reptiles,  les  batraciens  et  les  insectes.  —  Premi^res 
notions  snr  le  corps  hnmain:  le  sqnelette.  —  Conseils  d^hygi^ne.  —  Enseigne- 
ment  antialcooliqne  d'apres  le  Manuel.  —  Effets  pemicienx  dn  tabac  —  Can- 
series  morales  faites  k  propos  des  le^ons  de  choses,  des  lectnres,  de  Tenseigne- 
ment  de  l'histoire,  etc.  —  Lecture  etr^citation.  —  Lectnre  expressive.  —  Exercices 
d*61ocntion  et  de  r^citation.  —  Grammaire.  —  Verbes  irr^gnliers  les  plns  nsitäs. 

—  Transformation  de  la  voix  active  en  voix  passive  et  r^ciproqnement  — 
Exercices  snr  les  verbes  pronominanx  et  les  verbes  impersonnels.  —  B^les 

')  l)*ap^^s  le  Lix^e  de  Uchtre. 
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gön^rales  da  participe  präsent  et  dn  participe  pass6,  appliqn^es  dans  les  cas 
simples.  —  Exercices  d'analjse.  —  Röle  des  diff^rentes  esp^ces  de  mots  dans 
les  cas  simples.  —  Ponctnation.  —  Orthographe.  —  Etüde  de  vingt  mots  par 
semaine.  —  Principanx  pr^fixes  et  snffixes;  lenr  signification.  —  Familles  de 
mots.  —  Homonymes  et  synonymes.  —  Dict^es.  —  Midaction,  —  Exercices  de 
rödaction  avec  on  sans  plan  donn6.  —  B^snm6s  et  comptes  rendns  Berits  de 
r^cits,  de  lectnres  on  de  le^ons  snr  la  g^ographie,  Thistoire,  rhistoire  naturelle, 
ragricnltore  et  Tindustrie.  —  Snjets  d'imagination.  —  Lettres  diverses. 

Arithmitique  (gargons :  4  henres ;  Alles :  3  henres).  —  Caleul  oral.  —  Calcul 
ierit.  —  BeTne  raisonn^e  des  qnatre  Operations  effectn^es  avec  des  nombres 
entiers.  —  Etnde  compl^te  des  fractions  ordinaires.  —  Nombres  mixtes.  —  Frac- 
tions  d^imales  envisag^es  comme  cas  particnlier  des  fractions  ordinaires.  — 
Transformation  des  fractions  ordinaires  en  fractions  d^cimales.  ^)  —  Probl^mes  de 
proportions  simples  r^solns  par  la  r^daction  ä  Tunite.  —  Probl^mes  de  ponrcen- 
tage.  —  Com  Position  de  problömes  par  les  ^Uves.  —  Factnres.  —  Etablissement 
de  comptes  divers. 

Dessin  et  travaux  manuels  (gar<;ons :  3  henres ;  filles :  2  henres).  —  Dessin.  ^) 

—  Bevision.  —  Corps  de  rotation,  lenrs  caractäres  expliqn^s  par  des  sections 
planes ;  lenr  constmction  d'apr^s  des  croqnis  cot^s  relev^s  snr  les  objets  en  per- 
spective cavaliöre.  —  Exercices  de  memoire.  —  Compositions.  —  D^coration.  — 
Travaux  manuels  (garyons).  —  Prisme,  cylindre.  —  Conpe,  d^veloppement  et 
constmction  de  ces  solides.  —  Constrnction  d'objets  choisis  dans  le  but  de  venir 
en  aide  ä  l'enseignement  dn  dessin  et  de  la  g^om^trie. 

Giomitrie  (gargons:  2  henres;  fiUes:  1  henre).  —  Division  de  la  circon- 
f(6rence  en  4,  6,  8  parties  6gales  ponr  le  trac^  du  carr^,  de  l'hexagone  et  de 
Toctogone  inserits.  —  Polygones  röguliers  inscrits.  —  Aire  des  polygones  r^gxkr 
liers.   (Les  apoth^mes  des  polygones  r^guliers  sont  d^terminös  graphiquement.) 

—  P^rimätre  et  aire  du  cercle.  —  D6veloppement  et  aire  du  parall^lipipede, 
du  cube,  du  prisme  droit  et  du  cylindre.  —  Volume  de  ces  corps.  —  Applica- 
tions pratiques. 

Allemand  (2  henres).  —  D^clinaison  du  substantif  au  singulier.  —  Phrase 
interrogative.  —  Präsent,  impufait  et  pass4  indefini  des  verbes  röguliers.  — 
Imparfait  des  auxiüaires  sein  et  hohen,  —  Pr^positions  r^gissant  l'accusatif.  — 
Beproduction  orale  et  6crite  de  morceaux  Ins  et  expliqu^s.  —  Exercices  de  con- 
versation.  —  Etüde  de  poösies  et  de  petits  chants.  —  Manuel  pratique  de  langue 
allemande.    (Lebens  5  k  10.) 

Geographie  (2  henres).  —  Fin  de  la  g^ographie  de  la  Suisse.  —  Produc- 
tions,  industries,  commerce,  population,  gouvernement  (d'aprös  le  Manuel-Atlas 
du  Degri  moyen),  —  Geographie  de  VEurope.  —  G6n6ralit6s.  —  Geographie 
physique.  —  Les  Etats  de  PBurope.  Les  Etats  suivants  seront  seuls  traites 
avec  quelques  details:  France,  Allemagne,  Autriche-Hongrie,  Italic,  Bes  Bri- 
tanniques.  —  Manuel-Atlas  du  Degri  supMeur.  —  Croquis  et  trace  de  cartes. 

Histoire  (2  henres).  —  Histoire  suisse,  des  temps  primitifs  au  XVIII'^  sihcle. 

—  Les  temps  anterieurs  k  la  fondation  de  la  Confederation  suisse  seront  traites 
80US  forme  d'entretiens  et  de  lectnres. 

1.  Fondation  de  la  Confederation.    Alliance  perpetuelle  de  1291. 

2.  Premiere  guerre  des  Confed6res  contre  TAutriche.  Bataille  de  Morgarten. 

3.  Entree  de  Luceme,  Zürich,  Glaris,  Zoug  et  Beme  dans  la  Confed^ration. 
L  Batailles  de  Sempach  et  de  Naefels. 

5.  Conqudte  de  PArgovie  par  les  Suisses.  —  Guerre  d'independance  des 
AppenzeUois.  —  Formation  des  ligues  grisonnes. 

6.  Guerre  de  Zürich.    Bataille  de  St-Jacques  snr  la  Birse. 

')  Le  maitre  se  bornera  aox  cas  les  plus  simples  et  les  plus  pratiques. 

')  Mesdames  les  maltresses  s'inspireront  des  besoins  de  la  Jenne  Alle  dans  le  choix  des 
ol^ets  et  de  leur  d^ration. 
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7.  Gnerres  de  Bonrgogne.    Batailles  de  Grandson  et  de  Morat. 

8.  Nicolas  de  Flne.  —  Entr^e  de  Friboarg:  et  de  Soleiire,  pnis  de  Bile.  de 
Schaffhonee  et  d'Appeniell  dans  la  CoxS<6d6ration. 

9.  La  Röforme  dans  la  Soisse  allemande.  —  Bataille  de  EappeL  —  L'aToyer 
Wengi. 

10.  La  R6forme  dans  la  Snisse  romande.  —  Gonqu^te  du  Pays  de  Vand  par 
les  Bernois. 

11.  Gnerre  des  paysans.  —  Les  denz  gnerres  religienses  de  Villmergen. 

12.  Sitnation  politiqne  de  la  Soisse  an  Xviii«»^  si^cle.  —  Monyements  r^TO- 
lutionnaires.  —  Pierre  Fatio,  Bayel,  HenzL 

Manuel:  Histoire  illuatrSe  de  la  Suisst, 

Ecriture  (1  heure).  —  Ecritnre  cnrsive;  ^critnre  ronde.  —  Mod^es  de 
comptes,  de  factnres  et  d'actes  divers. 

Musigue  (2  henres).  —  Musique  chiffrSe,  —  Intonation.  —  Mode  majeni. 
accords  de  7™«.  —  Etnde  de  Vut  düse  on  t^,  da  sol  diise  on  j^^  du  mi  himol 
on  meu  et  da  la  himol  oa  leu,  —  Gamme  mineure  r6gali^re.  —  Modalations 
faciles  k  la  quinte  ascendante  et  descendante  ayec  sondares.  —  Vocalisation.  — 
Mesure.  —  Division  binaire  et  temaire;  sabdivision  binobinaire.  —  Langae  dei 
dar^es.  —  DictSe,  —  Intonation  et  mesore.  —   Musique  not^.  —  Clef  de  »©/. 

—  La  croche,  la  donble-croche,  le  point.  —  Le  demi-sonpir,  le  qnart  de  sonpir. 

—  Gammes  de  sol  et  de  /b.  —  Le  di^se,  le  bömol,  le  b^carre.  —  Mesores  ^ta- 
diöes  pr6c6demment.  —  Daus  le  2^  semestre :  ^/s»  ^/s,  "/s-  —  Le  triolet.  —  Chißre 
tt  portie.  —  Solföge.  —  Lectnre  d'airs,  duos.  —  Chants  k  deax  voix.  —  Tiüs- 
criptions. 

Gymnastique,  Gar^ons  (2  heures).  —  B^p^tition  et  d^veloppement  da  Pro- 
gramme de  la  4m«  ann6e.  —  Marches  combinöes  avec  chants.  —  Exercices  avee 
halt^res,  en  Station.  —  Sants.  -—  Exercices  aax  cordes.  —  Pontre  d^appoL  — 
Echelle  horizontale,  espalier  et  bomme.  —  Jenx.  —  Natation. 

Gymnastique  mithodique.  Filles  (2  henres).  —  Lebens  compl^tes  tiröes  des 
parties  A,  B  et  D  da  Manuel  de  g^nastique.  —  Extension  da  dos.  —  Sna- 
pensions  et  sauts  aax  diff6rents  engins.  —  Travail  en  sections.  —  Marches.  — 
Course.  —  Pas  divers.  —  Danse.  —  Jenx,  rondes,  application  da  chant  —  Na- 
tation. 

Travaux  manuels,  Filles  (4  henres).  —  Tricotage.  —  Chaossette  compl^te 
(insister  surtout  sar  la  mani^re  de  la  commencer).  —  Etade  speciale  des  dimi- 
nations  finales.  —  Baccommodage  du  bas.  —  Tron  de  mailles  4  Tendroit  — 
Couture,  —  Contare-oarlet  appllqa^e  k  one  poche  de  robe.  —  Pifece  &  coatare 
rabattue.  —  Bontonni^re.  —  Bride  k  boaton.  —  Bride  k  agrafe.  —  Froncia; 
r^galarisatioD  des  fironces.  —  Reprise  simple  sar  grosse  tolle.  —  Exercices  pri- 
parant  aux  confections,  —  Pose  de  faax-oarlets  k  droit  fil  et  en  biais.  —  Coupe. 

—  Corsage,  Chemisette,  pantalon-calotte,  bavette.  —  Tracö  des  patrona.  —  Oonpe 
et  assemblage.  —  Confection,  —  Une  confection  choisie  parmi  les  travanx  de 
conpe. 

6»^'  AnnSe.  —  Enfants  de  12  ä  13  ans, 

Langue  matemelle  (garfons:  10  henres;  filles:  9  henres  par  semaine).  — 
Legons  de  choses  ^).  —  Entretiens  sar  le  corps  hamain.  —  Canseries  tr^  simples 
sar  le  thermom^tre,  le  barom^tre,  les  pompes,  le  paratonnerre,  le  töl^raphe  et 
le  t^l^phone.  —  Denr^es  coloniales.  —  Conseils  pratiqnes  d'hygi^ne.  —  £n- 
seignement  antialcooliqne  d'apr^s  le  Manuel,  —  Effet«  pernieienx  da  tabae.  — 
Canseries  morales  faites  k  propos  des  legons  de  choses,  des  lectnres,  de  Ten- 
seignement  de  Thistoire,  etc.  —  Lecture  et  ricitation,  —  Lectnre  expressive.  — 
Comptes  rendas.  —  Exercices  d'61ocation  et  de  röcitation.  —  Gramtnaire.  — 
Exercices  snr  la  concordance  des  modes  et  des  temps.  —  Principales  difficolt^ 
de  la  syutaxe.  —  Orthographe,  —  Etnde  de  vingt  mots  par  semaine.  —  Homo- 

*)  D*Aprfes  le  Lü're  dt  lecture. 
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nymes,  synonymes.  —  FamiUes  de  mots,  pr^fixes,  snffixes.  —  Dict^es.  —  BS- 
daetion.  —  Compositions  aar  des  sigets  divers  arec  on  sans  plan  donnö.  —  B6- 
smnös  de  textes.  —  Döreloppement  d'un  sqjet  traitö  succinctement.  —  Classe- 
ment  g^n^ral  des  id6es.  —  Id6es  principales  et  id^es  secondaires  dans  nne 
composition.  —  Langage  propre  et  langage  figor^. 

Arithmitigue  (gar^ons:  4  heures;  fiUes:  3  henres).  —  Oaleul  oral,  —  CaU 
cul  icrit.  —  Extraction  de  la  racine  carr^e  (sans  dömonstrations).  —  Calcals  sur 
lea  aires  et  les  yolnmes.  —  Nombrenx  exercices  et  problömes  se  rapportant  k 
l'agricnltnre,  &  rindnstrie  et  an  commerce.  —  ProblSmes  d'int^rSt,  d'escompte 
(en  dehors)  et  de  m^lang^  dans  les  cas  les  plns  simples.  —  Factnres  et  comptes 
divers.   Notions  pratlqnes  de  comptabilit^. 

Dessin  et  travaux  manuels  (gargons:  3  henres;  filles:  2  henres). —  Dessin^). 

—  Dessin  de  solides  et  d'olnets,  en  partant  de  conpes  et  de  croqnis  cot^s.  — 
D^Teloppement  de  lenrs  snriaces.  —  Omementation  de  ces  snrfaces.  —  Dessin 
d'omements,  d'apr^s  les  modales  de  style  avec  indication  de  Tensemble  qn*ils 
d6corent.  —  Notions  416mentaires  de  perspectiye  normale,  destin^es  k  faire  com- 
prendre  anx  61&yes  ce  qn'il  y  a  de  conrentionnel  dans  la  perspective  cavaU^re. 

—  Exercices  de  memoire.  —  Compositions.  —  D^coration.  —  Travaux  manuels 
(gar^ns).  —  Constmction  d'objets  choisis  dans  le  bnt  de  venir  en  aide  &  Pen- 
seignement  de  la  g4omätiie  et  dn  dessin.  —  Pyramide,  cöne.  —  Conpe,  d^ve- 
loppement  et  constmction  de  ces  solides. 

QiwnHrie  (garc^ons:  2  henres;  filles:  1  henre).  —  Gargons  et  fiUes:  Re- 
yision  dn  Programme  parconrn  dans  les  annöes  pr6c^dentes.  —  Gar^ons  senle- 
ment :  D6veloppement  et  aire  de  la  pyramide  et  da  cöne.  —  Volume  de  ces 
Corps.  (Les  apothfemes  des  pyramides  et  des  cönes  sont  d^terminös  graphiqne- 
ment.)  —  Aire  et  volome  de  la  Sphäre.  —  Applications  pratiques.  —■  Ä  la  eanp- 
pagne:  Exercices  de  tois^  et  de  cnbage,  d'apr^  des  mesnres  prises  snr  place 
par  les  öläves. 

AÜemand  (2  henres).  —  D^clinaison  da  snbstantif.  —  Pr^positions  r^gissant 
le  datif ;  pr^positions  r^gissant  tantöt  le  datif,  tantöt  l'accnsatif.  —  Beprodnc- 
tion  orale  et  ^crite  de  morceanx  las  et  expliqa^s.  —  Nombreox  exercices  de 
conversation.  —  Etnde  de  po^sies  et  de  petits  chants.  —  Vocabalaire :  revision 
syst^matiqne  des  mots  employ^s  dans  les  exercices.  —  Manuel  pratique  de  langue 
alUmande.  (LeQons  11  &  20.) 

GSographie  (2  henres).  —  1^  semestre.  —  G6n4ralit^s  snr  VOcianie,  VAmi- 
rigue,  VAfrique  et  VAsie,  —  Principanx  Etats  et  colonies.  Les  contr^es  sai- 
▼antes  seront  senles  trait^es  avec  quelques  d^tails :  Australie,  Etats-Ünis,  Alg^rie, 
Japon.  —  Notions  snr  la  Terre,  sa  forme,  ses  mouvements.  —  2^  semestre,  — 
Bevision  de  la  g^ographie  de  la  Suisse,  —  Croquis  et  trac6  de  cartes.  —  Manuel- 
Atlas  du  Degri  supMeur,  (Le  paragraphe  de  ce  manuel,  intitulö  Phhiomhves 
terrestres,  pages  20  ä  42,  sera  trait^  seulement  sous  forme  d'entretiens  dans  la 
le^n  de  lectnre.) 

Histaire  (2  henres).  —  1*»"  semestre,  —  Fin  de  Vhistoire  de  la  Suisse. 

1.  La  B^volntion  helv^tique.  —  Invasion  fran^aise. 

2.  B^pnbliqne  helv^tiqne. 

3.  Acte  de  m^diation.    La  Conf6d6ration  des  dix-nenf  cantons.  —   Pacte 
de  1815. 

4.  La  Bestauration.  —  Le  monvement  de  1830.  —   Division  dn  canton  de 
B&le  en  denx  demi-cantons. 

5.  Gnerre  dn  Sonderband.  —  Constitution  f^dörale  de  1848. 

6.  La  Suisse  de  1848  &  nos  jonrs.  —  Constitution  föderale  de  1874. 

Manuel :  Histaire  illustre  de  la  Suisse,  —  2^  semestre,  Histoire  de  Genh>e, 
-—  Les  temps  ant^rieurs  an  XVI™<^  si^cle  seront  trait^s  sous  forme  d'entretiens 
et  de  lectnres. 


*)  Mesdames  les  maltreMei  lUnspireront  des  besoins  de  la  Jeane  Alle  dans  le  choix  des 
ol^ets  et  de  leiir  dteoration. 
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1.  Lüttes  de  Gen^ye  contre  la  maison  de  Sayoie.  —  Philibert  Berthelier, 
P^colat,  L^vrier,  Besan^on  Hognes.  ~  Combonrgeoisie  de  Gen^ve  avec  Fri- 
bonrg  et  Berne. 

2.  La  R6forme.  —  Jean  Calvin. 

8.  Nouvelles  lüttes  avec  la  maison  de  Savoie.  —  L'Escalade. 

4.  Gen^ve  aux  XVII™«  et  XVTII™«  siäcles.  —  Periode  r^yolutionnaire. 

5.  Böanion  de  Gen^ve  k  la  France.  —  D^livrance  de  Gen^ve  qni  derient 
nn  canton  snisse. 

6.  E^Yolntion  de  1846.  —  Gonstitation  de  1847. 

Mannel:  Petiie  Histoire  de  Getüve. 

Instruction  a'vique.  GarQons  (1  henre).  —  Notions  61^mentaires  d'instrac- 
tion  civiqne.     (Manuel  dUnstruction  civique,  idition  riduite.) 

Ecriture.  —  Application  dans  les  diff6rents  travanx  Berits  des  principes 
acqnis  pr6c^demment. 

Musique  (2  henres).  —  Musique  chiffrSe.  —  Revision  g^n^rale.  —  bUonaUctL 

—  Mode  migenr  et  mode  minenr;  accords  de  7™«.  —  Dieses  et  b^mols.  —  Mo- 
dulations  faciles.  —  Mesure.  —  Division  binaire  et  ternaire;  snbdivision  biso- 
binaire  ;  mesures  mixtes.  —  Langne  des  dar6es.  — '  Ornements  m^lodiqnes  simples. 

—  Dict^e.  —  Dict^es  orales  et  4crites.  —  Musique  notie,  —  HSme  programme 
qne  ponr  la  musiqne  chiffr^e.  —  Double  point.  —  Notions  sommaires  snr  la  clef 
de  /a.  —  Indication  des  gammes  maj  eures  et  mineures  les  plus  usit^es.  —  In* 
dication  des  mesures  les  plus  employöes.  —  Definition  de  quelques  termes  usit^ 
en  musique.  —  Chiffre  et  portSe,  —  Solf^.  —  Lecture  d'airs,  dnos,  trios.  — 
Chants  ä  deux  et  k  trois  voix.  —  Fr6quents  exercices  de  transcription.  — 
Exercices  Berits  faits  en  classe  ou  k  domicile. 

Gymnastique,  Gar^ons  (2  heures).  —  D^veloppement  du  programme  de  ^^ 
ann^e.  —  Exercices  avec  Cannes.  —  Sauts  combin6s.  —  Espalier  et  bomme.— 
Jeux.  —  Natation. 

Qymnaatique  mSthodique.  FiUes  (2  heures).  —  Le^ons  compl^tes  tirto  du 
Manuel  de  gymnastique^  parties  A,  B  et  D.  —  Extension  du  dos.  —  Suspeasions 
et  sauts  en  sections.  —  Marches  diverses.  —  Courses.  —  Danse.  —  Jeux.  — 
Natation. 

^  Travaux  manuels,  Filles  (5  heures).  —  Tricotage.  —  Un  bas  (marquer  lei 
initiales).  —  Baccommodage  du  bas.  —  Trou  de  cötes.  —  Couture.  —  Contnre 
k  points  arri^re  surfil^e.  —  Point  lac6.  —  Petits  plis.  —  Ourlets  k  joor.  — 
Point  de  flanelle.  —  Points  d'ornementation.  —  Application  de  ces  dernien 
points  k  la  marque.  —  Etüde  des  fronces  cousues  intörieurement :  poSe  de  la 
ceinture.  —  Etüde  des  fronces  cousues  ext^rieurement.  —  Exercices  pr^rant 
aux  confections.  —  1.  A  la  chemise:  Devant  de  chemise  avec  poignet  —  Üne 
manche  de  chemise  avec  faux-ourlet  coup^  d'apr^s  la  forme  de  la  manche.  — 
2.  Au  tablier:  Un  empiecement  doublt  avec  un  biais  k  Tencolure.  —  Bas  de 
manche  de  tablier  avec  poignet.  —  8.  Au  pantalon:  Bas  de  jambe  de  pantaloo 
avec  poignet.  —  Coupe,  —  1.  Chemise  sans  manches  (boutonn^e  ou  non  aar 
r^paule).  —  2.  Chemise  avec  manches.  —  3.  Tablier  k  empiecement  —  4.  Psa- 
talon  de  fillette.  —  Trac4  des  patrons.  —  Coupe  et  assemblage.  —  ConfecHtm, 

—  Une  confection  choisie  parmi  les  travaux  de  coupe. 


III.  Fortbildungsschulen. 


19.  1.    Beschluß  dos  Erziehungsrates  des  Kantons  Uri  betreffend  AuszeichiungoR 
bei  den  Relcrutonprafungon.    (Vom  5.  Oktober  1905.) 

1.  Rekruten  mit  Leistungen  bis  und  mit  sechs  Punkten  erhalten  die  Ehren- 
karte  „gut*"   (golden)  und  jene  mit  Leistungen  bis  und  mit  acht  Punkten  die 
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[Ehrenkarte  „befriedigend*'  (silbem),  anf  vier  Fächer  berechnet,  gemäß  Dienst- 
büchlein. 

2.  Wer  eine  Ehrenkarte  erhält  und  in  Uri  die  Primarschule  vollendet  hat, 
erhält  anch  den  Preis. 

3.  An  Prüflinge  mit  einem  ,, Vierer"  in  irgend  einem  Fach  darf  keine  Ehren- 
karte nnd  an  solche  mit  mehr  als  acht  Pankten  kein  Buch  verabfolgt  werden. 

4.  Der  Betrag  von  Fr.  3  soll  nicht  am  Prtlfungstag  selbst  an  die  betreffenden 
Rekruten,  sondern  nachher  durch  den  Ortspfarrer  an  sie  verabfolgt  werden. 


dO.  2.    Reglement  g^nöral  des  öcoles  ininagöres  du  canton  de  Fribourg.    (Du 

10  jnin  1905.) 

Le  Gonseil  d^Etat  du  canton  de  Fribourg,  vu  la  loi  additionnelle  du  10  mai 
1904  snr  Tinstruction  primaire ;  Tart.  213  du  r&glement  gön^ral  des  ^coles  pri- 
maires,  du  8  aoilt  1899 ;  le  programme  des  cours  compllmentaires  pour  jeunes 
filles  adopt^  par  la  commission  cantonale  des  6tudes,  le  14  mai  1901; 

consid6rant : 

Un  certain  nombre  d'^coles  mdnag^res  ont  6t^  fond^es  dans  le  canton  et 
sonmises  jusqu'ä  ce  jour  ä  un  r^glement  special  approuv6  par  la  Direction  de 
rinstruction  publique.  La  loi  additionnelle  a  rendu  obligatoires  les  cours  de  per- 
fectionnement  pour  jeunes  filles,  et  statu6  qu'ils  seraient  ^tablis  par  r^gions.  II 
y  a  lieu  d'en  assurer  le  fonctionnement  regulier  en  adoptant  des  prescriptions 
g^n^rales;  sur  la  proposition  de  la  Direction  de  Plnstruction  publique, 

arrSte: 

Les  dispositions  suivantes  sont  adopt^es  et  entreront  en  vigueur  sous  le 
titre  de  „Reglement  g^n^ral  des  ^coles  m^nag^res". 

Chapitre  pr emier,  —  Organisation. 

Art.  1^^  Les  ^coles  m^nag^res  sont  destin^es  ä  compl^ter  les  connaissances 
speciales  que  les  jeunes  filles  ont  acquises  ä  l'^cole  primaire.  Elles  y  regoivent 
des  le^ons  de  cnisine,  de  coupe,  de  blanchissage  et  de  repassage,  d'^conomle 
domestique,  d'hygi^ne  et  de  jardinage,  selon  le  programme  adopt^  par  la  Com- 
miäsion  des  ^tudes. 

Art.  2.  Une  6cole  m6nagäre  sera  stabile  successivement  dans  cbaque  r^gion. 
Le  Gonseil  d'Etat  en  %j.^  le  si^ge  et  indique  les  communes  qui  doivent  faire 
partie  du  meme  cercle  regional. 

Art.  3.  En  principe,  le  cercle  d^une  ^cole  m^nagäre  embrasse  toutes  les 
communes  comprises  dans  un  p6rimötre  trac6  depuis  le  centre  scolaire  avec  un 
rayon  de  quatre  kilomätres. 

Art.  4.  Les  communes  du  cercle  regional  sont  tenues  de  participer  aux 
frais  de  T^cole. 

La  commune  du  si^ge  de  T^cole  foumit  gratuitement,  avec  les  locaux  pour 
la  tenue  des  cours,  le  logement  de  la  maitresse  et  un  emplacement  convenable 
ponr  r Etablissement  d'un  jardin.  Les  autres  d6penses  sont  r^parties  Equitable- 
ment  entre  toutes  les  communes  du  cercle.  Cette  r^partition  est  soumise  k  la 
ratification  du  Gonseil  d'Etat. 

Le  traitement  de  la  maitresse  est  pr^levE  sur  le  subside  de  l'Etat  et  com- 
pl6t4  par  la  Subvention  f^d^rale. 

Art.  5.  Le  mobilier  scolaire  obligatoire  est  d^terminE  par  la  Direction  de 
rinstruction  publique,  ä  qui  est  aussi  demand^e  Papprobation  des  locaux. 

Art.  6.  Le  programme  de  l'enseignement  comporte  deux  ann4es  d'6tudes. 
Les  61dves  de  chaque  ann^e  sont  divis6es  en  groupes  ou  cours  de  douze  au 
maximum. 
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Art.  7.  Leg  dates  d'onvertare  et  de  dötore  de  Tann^e  scolaire  sont  üx^ 
par  le  r^lement  particnlier  de  P^cole.  L'ann^e  comprend,  ponr  cbaqne  gronpe, 
qnarante  jonrs  effectifs  de  classe. 

Art.  8.  La  classe  commence  ä  8  h.  da  matin;  eile  se  termine,  an  pbu  tard, 
ä  4^/2  h.  en  hiyer  et  ä  6  h.  en  €t6, 

Art.  9.  Le  comit^  fixe,  d'entente  avec  Finspectrice,  la  dnr6e  des  le^ons  et 
le  temps  des  yacances.  Les  yacances  penyent  §tre  de  qaatre  mois  cofi86cntiiB 
si  les  besoins  de  la  contr^e  Texigent. 

Chapitre  IL  —  Fr4qu9niathn. 

Art.  10.  Tontes  les  jennes  filles  ^mancipßes  de  P^cole  primaire  et  domi- 
cili^es  dans  nne  des  commnnes  da  cercle  sont  astreintes  ä  la  fr^qaentation  de 
r^cole  m^nag^re  et  sont  tenaes  de  s'y  pr6senter  spontanöment 

L'inspectenr  d'arrondissement  transmet  k  Finspectrioe  les  liyrets  seolaires 
de  tontes  les  jennes  filles  qn^il  a  lib^r^es  de  F^cole  primaire. 

Art  11.  Cbaqne  61eye  doit  sniyre,  an  jonr  par  semaine,  les  coors  de  T^le 
m^nag^re  ayec  le  gronpe  anqnel  eile  est  attriba^e. 

Art.  12.  Cbaqae  participante  est  tenne  de  fr6qnenter  T^cole  an  jonr  fixe 
par  rinstitntrice,  qni  pent  aassi  transf^rer  nne  i\hv%  dans  nn  antre  gronpe  d'nne 
m^me  ann6e. 

Art.  13.  Ghaqne  jonr  de  classe,  tontes  les  41äyes  prennent  le  diner  et  le 
gofiter  ä  r6cole.  Elles  pajent  nne  contribntion  repr6sentant  le  coüt  de  ces 
repas. 

Art.  14.  La  commune  est  responsable  de  la  cotisation  dne  par  les  ä^yes 
ayant  domicile  l^gal  snr  son  territoire  et  qni  seraient  absolnment  d6nn6eB  de 
ressonrces. 

Art.  15.  Aucnne  äl^ye  ne  pent  s'absenter  de  F^cole  sans  rantorisation  de 
rinstitntrice. 

Art.  16.  L'61^ye  qae  les  drconstances  obligent  k  manqner  l'^cole  doit  en 
reqn^rir  l'antorisation  nn  jonr  &  Tayance. 

Art.  17.  Tonte  arriy^e  tardiye  est  pnnie  d'nne  amende  de  10  Centimes. 
Une  absence  est  consid4r6e  comme  illegitime  si  l'^l^ye  ne  s'est  pas  excns^  duu 
le  conrant  de  la  jonrn^e  de  classe. 

Les  absences  illegitimes  sont  pnnies  d'apres  le  tablean  sniyant: 

Ponr  la  jonrn^e  enti^re :  1'^  absence  40  cts. ;  2™^  absence  80  cts. ;  3"^  ab- 
sence et  sniyantes  fr.  1. 20. 

Ponr  nne  demi-jonmee:  1'«  absence  20  cts.;  2?^^  absence  40  cts.;  9^  ab- 
sence et  sniyantes  60  cts. 

Art.  18.  Un  examen  pr^side  par  Finspectrice  d*arrondissement  a  lien  k  la 
cldtnre  de  Fannie  scolaire. 

Art.  19.  II  est  d^llyr^  nn  certificat  contresign^  par  Finspectrice  anx  eiöyes 
qni  ont  suiyi  r^gnli^rement  les  conrs  de  F^cole  m^nagere. 

Art.  20.  Les  ^mancipations  ont  lien  apräs  denx  ann^es  de  fr6qnentation. 
Elles  sont  prononc^es  par  Finspectrice  snr  le  pr^ayis  dn  comite. 

La  note  moyenne  trois  est  exig^e.  L'^läye  qni  ne  Fa  pas  obtenne  pent 
§tre  astreinte  k  fr^qnenter  F^cole  mönag^re  pendant  nne  annöe  encore. 

Chapitre  IIL  —  SurireHlance. 

Art.  21.  L'inyentaire  dn  mobilier  des  salles  de  F^cole  mönag^re  est  etabli 
snr  nn  donble  registre  fonmi  par  la  oommnne  dn  sidge  scolaire.  n  est  eontre- 
signe  par  Finstitntrice  et  le  comite  de  F^cole. 

Art.  22.  A  Fentröe  et  an  d^part  d'nne  institntrice,  le  comite  prooMe  k  la 
yerifioation  de  Finyentaire. 
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Art.  23.  Les  ^l^ves  sont  responsables  des  dögradations  qn'elles  ont  cansöes, 
mSme  par  simple  n^gligence,  an  mobilier  et  an  mat^riel  de  l'^cole.  Les  objets 
mia  hors  d'osage  sont  remplac6s  k  lenrs  frais. 

Art.  24.  L'institntrice  veille  k  la  conservation  et  k  Tentretien  dn  mobilier 
et  dn  mat^riel  scolaire.  Elle  Signale  an  comitö  les  d6gradations  qni  exigent 
nne  r^paration  on  donnent  lien  k  nne  amende. 

Art.  25.  Le  comit^  est  saisi  des  plaintes  de  Tinstitntrice  contre  les  parents 
on  les  ^l^yes,  de  cenx-ci  contre  Tinstitutrice.  H  entend  les  parties  et  proc^de 
k  nne  enqnete.  Si  la  difftcnlt^  ne  pent  Stre  r6solne  k  ramiaole,  la  plainte  qni 
en  fait  Tobjet  est  sonmise  an  prüfet  dn  district. 

Art.  26.  II  est  interdit  anx  parents  et,  en  g^nöral,  k  tonte  personne  qni 
anrait  k  se  plaindre  de  Tinstitnlrice,  de  s'introdnire  dans  la  maison  d'^cole  ponr 
Ini  adresser  des  reproches  et  la  tronbler  dans  Texercice  de  ses  fonctions.  Tonte 
iniraction  k  cette  defense  est  pnnie  conform^ment  k  la  loi  scolaire. 

Chapitre  IV,  —  Personne/  enae/gnant 

Art.  27.  L'^cole  m^nag^re  est  confi^e  k  nne  institntrice  qni  euseigne  tontes 
les  branches  dn  programme. 

Art  28.  L'institntrice  est  nomm^e  ponr  nne  dnr6e  de  qnatre  ans,  par  le 
Conseil  d'Etat,  snr  le  pr^avis  dn  comit^,  de  Finspectrice  et  dn  prüfet. 

Art.  29.  Elle  doit  Stre  ponrvne  d'nn  brevet  special  ponr  l'enseignement 
m^nager. 

Art.  30.    Le  traitement  de  rinstitntrioe  est  de  fr.  1000. 

Art.  31.  Llnstitntrice  a,  envers  ses  ^l^yes,  les  m€mes  droits  et  les  m^mes 
deroirs  qne  les  msdtres  de  Töcole  primaire  envers  lenrs  41^yes.  Elle  tient  nn 
jonmal  de  classe,  nn  registre  matricnle,  nn  registre  de  progression  et  d'absences. 
EUe  remplit  les  livrets  scolaires  et  adresse,  chaqne  semaine,  le  reley^  des  ab- 
sences  an  comit^,  k  Tinspectrice  et  an  prüfet. 

Art.  32.  L'institntrice  yeille  k  la  propret^  et  an  bon  entretien  de  la  salle 
de  classe  et  de  la  cnisine.  En  hiyer,  les  locanx  sont,  par  ses  soins,  conyenable- 
ment  chanff6s  ayant  l'arriy^e  des  61^yes. 

Art.  33.  L'acbat  dn  matöriel  scolaire  se  fait  par  l'institntrice,  d'aprfes  les 
indications  de  Tinspectrice. 

Art.  34.  L'institntrice  tient  nn  compte  exact  de  tontes  les  recettes  et  d^- 
penses  k  la  Charge  dn  conrs.  Un  registre  special  est  affect^  an  compte  de  la 
cnisine  et  nn  second  k  celni  des  trayanx  k  l'aignille.  Elle  dresse,  en  ontre,  nn 
^tat,  ayec  indication  de  lenr  yalenr,  des  dons  en  natnre  faits  k  l'^cole. 

Ces  liyres,  accompagn6s  des  piöces  comptables,  re^us,  factnres,  sont  trans- 
mis  k  l'inspectrice,  le  15  juUlet  an  plns  tard.  Celle-ci  6tablit,  en  triple  exp^di- 
tion,  le  compte  et  le  bndget  de  chaqne  6cole  m^nag^re  et  les  adresse,  ayant  le 
10  aoüt,  k  la  Direction  de  l'Instmction  pnbliqne. 

Art.  35.  Les  institntrices  d'^cole  m^nag^re  penyent  etre  r^nnies  en  con- 
figrence  nne  fois  par  an,  snr  conyocation  de  l'inspectrice. 

Chapitre  V.  —  Autoritäa  scolaires. 

Art.  36.  Les  antorit^s  charg^es  de  yeiller  k  la  bonne  marche  de  l'^cole 
m^nag^re  sont:  a.  L'inspectrice  d'arrondissement;  —  h.  Le  comitö  de  l'^cole. 

Art.  37.  L'inspectrice  yisite  les  conrs  m^nagers  an  moins  denx  fois  par  an. 
Elle  yeüle  k  la  r^pression  des  absences,  contröle  la  comptabilit^,  donne  les  direc- 
tions  m^thodologiqnes  n^cessaires  et  präsente,  chaqne  ann6e,  k  la  Direction  de 
l'Listmction  pnbliqne,  les  comptes  annnels  et  le  bndget  ayec  nn  rapport  snr  la 
marche  de  l'^cole. 

Art  38.  Le  comit^  compte  g6n6ralement  cinq  membres,  61ns  par  nne  assem- 
bl4e  formte  de  denx  d614gn6s  par  commnne. 
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Suivant  les  circonstances,  le  nombre  des  membres  pent  etre  port6  ä  sept  et 
compl6t6  par  la  Direction  de  rinstniction  publique. 

Art.  39.    Le  comit^  choisit  dans  son  sein  le  pr6sident  et  le  secr^taire. 
Le  President  convoqne  le  comit^  et  dinge  sea  dölib^rations. 

Art  40.  Le  comit^  ^labore  le  r^glement  particnlier  de  Töeole,  sons  röserre 
de  la  sanction  de  la  Direction  de  rii^traction  publique. 

Art.  41.  Le  comit^  exerce  la  snrveillance  snr  la  marche  de  T^cole.  II 
Visite  les  conrs,  an  besoin  par  nne  d416gation,  an  moins  tons  les  denx  mois. 
Ghaqne  membre  pent  en  tont  temps  assister  anx  le^ons. 

Art  42.  Tons  les  membres  dn  comit^  assistent,  antant  qne  possible,  anx 
examens  de  fin  d'ann6e  dirig^  par  Finapectrice. 

Art.  43.  Le  comit^  prend  rinitiative  de  tontes  les  mesores  propres  k  faToriaer 
le  d^yeloppement  et  le  progr^s  de  T^cole. 

Art.  44.    Le  präsent  r^glement  entrera  en  vignenr  d^s  sa  Promulgation. 
II  sera  publik  par  la  voie  de  la  Feuille  oßicielUf  imprimä  en  livrets  et  in- 
s^r4  dans  le  Bulletin  des  lois. 

21.  8.    Bekanntmachung  der  Landostchulkommiaaion  des  Kantons  Appenzall  L-Rh. 
botreffend  PrOfung  dor  FortbildungsochOlor.    (Vom  7.  Oktober  1905.) 

Behufs  Eontrolliernng  der  Resultate  der  Fortbildungsschule  ist  auf  Samstag 
den  28.  Oktober  1905  für  alle  im  Kanton  wohnenden  Kantons-  und  Schweizer 
bürger,  welche  im  Herbst  1906  zur  militärischen  Aushebung  (Einteilung)  kom- 
men (1887er  Jahrgänger),  eine  kantonale  Prüfung  anberaumt. 

Es  haben  zu  erscheinen:  vormittags  8  ühr  die  Rekruten  von  Oberegg  im 
Schulhause  im  Dorf  Oberegg  und  die  Rekruten  des  innem  Landesteiles  (mit 
Ausnahme  des  Schulkreises  Appenzell)  im  neuen  Schulhause  in  Appenzell ;  nach- 
mittags 1  Uhr  die  Rekruten  aus  dem  Schulkreise  Appenzell. 

Wer  das  Zeugnisbüchlein  der  Fortbildungsschule  nicht  mitbringt,  wird  mit 
1  Fr.  gebüßt,  ebenso  wird  Ausbleiben  oder  zu  spätes  Erscheinen  bestraft. 

Jeder  Prüfling,  der  in  einem  Fache  eine  schlechtere  Note  als  ein  Drei 
erhält,  hat,  sofern  er  nicht  —  nach  rier  Fächern  berechnet  —  eine  Durch- 
schnittsnote Ton  zehn  oder  weniger  Punkten  hat,  eine  spezielle  Nachschnle  zu 
bestehen.  Letztere  wird  für  den  ganzen  innem  Landesteil  einem  oder,  wenn 
nOtig,  zwei  Lehrern  in  Appenzell  übertragen.  Schulzeit :  Von  Anfang  November 
bis  Mitte  März  wöchentlich  zwei  Abendstunden.  Den  Nachschülem  in  den 
Außengemeinden  bleibt  jedoch  freigestellt,  statt  dieser  Nachschule  die  gewöhn- 
liche Fortbildungsschule  noch  einen  vierten  Winter  wöchentlich  zweimal  zu  be- 
suchen, vorausgesetzt,  daß  dadurch  die  Schülerzahl  des  betreffenden  Kreises 
nicht  zu  groß  wird. 

Für  den  äußern  Landesteil  besteht  unter  den  nämlichen  Grundsätzen  eine 
Nachschule  in  Oberegg. 

Meister,  welche  im  stellnngspflichtigen  Alter  stehende  Lehrlinge  oder  Ar- 
beiter haben,  sind  unter  eigener  Verantwortlichkeit  verpflichtet,  dieselben  auf 
die  Pflicht  zum  Besuche  der  Prüfung  und  eventuell  der  Schnle  aufinerksun  zu 
machen. 

Die  Ortsschnlräte  haben  für  regelmäßigen  Besuch  dieser  Nachschule  zu 
sorgen. 


22.  4.  Vorordnung  Ober  die  allgomeinon  Fortbildungosohnlon  dos  Kantono  8t  Gallon. 

(Vom  18.  Oktober  1905.) 

A.  Allgemeines  und  Organisatorisches. 

Art.  1.  Die  allgemeine  Fortbildungsschule  (im  Sinne  von  Art  2  des  Bundes- 
gesetzes betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule)  hat  zum 
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Hauptzwecke  die  allgemeine  Ausbildung  der  nicht  mehr  primarschulpflichtigen 
jungen  Leute,  zum  Unterschiede  oder  als  Vorstufe  von  der  spezifisch  beruflichen 
(landwirtschaftlichen,  gewerblichen,  kaufmännischen)  Fortbildungsschule,  deren 
Hauptzweck  eine  spez&sch  fachliche  Ausbildung  ist. 

Art.  2.  Die  allgemeine  Fortbildungsschule  (Knaben-  oder  Mädchen -Fort- 
bildungsschule) kann  freiwillig  oder  obligatorisch  sein.  (VergL  Art  5.) 

Art.  3.  Die  Enabenfortbildungsschule  umfaßt  2 — 3  Jahrgänge.  Die  Ent- 
lassung aus  derselben  findet  für  jeden  Schüler  in  dengenigen  Ealendeijahre 
statt,  in  welchem  er  das  19.  Lebensjahr  vollendet. 

Art.  4.  Die  Mädchenfortbildungsschule  schließt  in  der  Regel  unmittelbar  an 
die  Ergänzungsschule,  beziehungsweise  den  8.  Kurs  an. 

Art.  5.  Die  Errichtung  und  Forterhaltung  einer  allgemeinen  Fortbildungs- 
schule ist  (gemäß  Art.  7  der  Eantonsverfassung)  Sache  der  politischen  Gemeinde, 
eventuell  der  Schulgemeinde,  und  zwar  beda^  es  für  Einführung  des  Obligato- 
riums eines  Beschlusses  der  politischen  beziehungsweise  der  Schulgemeinde,  für 
Einführung  einer  freiwilligen  Fortbildungsschule  nur  eines  Beschlusses  des  Ge- 
meinderates beziehungsweise  des  Schulrates. 

Art.  6.  Um  auf  Staatsunterstützung  Anspruch  zu  haben,  muß  eine  Fort- 
bildungsschule so  eingerichtet  sein,  daß  sie  von  den  Angehörigen  aller  Bekennt- 
nisse ohne  Beeinträchtigung  ihrer  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  besucht  wer- 
den kann  (Art  27  der  B.-V.). 

Wo  noch  konfessionell  getrennte  Schulgemeinden  bestehen,  haben  sich 
dieselben  zur  Führung  einer  oder,  wo  es  die  territorialen  Verhältnisse  erhei- 
schen, mehrerer  gemeinsamer  Fortbildungsschulen  zu  vereinigen. 

Art.  7.  Bei  Übernahme  einer  Fortbildungsschule  durch  eine  einzige  Schul- 
gemeinde kann  ohne  weiteres  der  Primarschulrat  die  Leitung  besorgen.  Wo 
dagegen  die  politische  Gemeinde  eine  Fortbildungsschule  errichtet  hat  oder 
mehrere  Schulgemeinden  eine  solche  gemeinsam  führen,  wird  ein  besonderer 
Fortbildungsschulrat  bestellt,  in  welchem  eine  angemessene  Vertretung  aller 
Konfessionen  stattfinden  soll. 

Für  die  obligatorischen  Fortbildungsschulen  können  die  Fortbildungsschul- 
räte entweder  von  den  Gemeinden  selbst  gewählt  oder  deren  Ernennung  den 
zuständigen  Behörden  übertragen  werden. 

Art.  8.  Wo  obligatorische  Fortbildungsschulen  bestehen,  sind  die  Gemeinde- 
ratskanzleien verpflichtet,  jährlich  rechtzeitig  vor  deren  Eröffnung,  dem  Fort- 
bildungsschulrate ein  Verzeichnis  der  in  der  Gemeinde  sich  aufhaltenden  und  in 
Frage  kommenden  Schulpflichtigen  der  betreffenden  Jahrgänge  zu  übergeben. 

Art  9.  Die  Schulgemeinden  stellen  den  Fortbildungsschulen  wenn  nötig 
die  vorhandenen  Schullokale,  eventuell  auch  einzelne  allgemeine  Lehrmittel,  wie 
Wandtafeln,  Karten  etc.  zur  Verfügung ,  soweit  dies  ohne  Beeinträchtigung  des 
Primarschulunterrichtes  möglich  ist. 

Art.  10.  Sowohl  für  die  freiwilligen  wie  für  die  obligatorischen  Fortbildungs- 
schulen sind  besondere  Statuten  aufzustellen,  die  der  Genehmigung  des  Er- 
ziehnngsrates  unterliegen. 

Art.  11.  Vom  Erziehungsrat  wird  ein  Normalstatut  (eventuell  mit  Bezeich- 
nung des  Lehrstoffes)  aufgestellt;  doch  soll  dadurch  die  den  lokalen  Bedürf- 
nissen angepaßte  Ausgestaltung  der  einzelnen  Schule  nicht  beeinträchtigt  werden. 

Art.  12.  Die  Einführung  der  Fortbildungsschule  (obligatorisch  und  frei- 
willig) erfolgt  jeweilen  auf  mindestens  drei  Jsdire. 

Wo  ein  Endtermin  nicht  festgesetzt  wird,  bleibt  der  Beschluß  in  Kraft,  bis 
derselbe  von  der  gleichen  Instanz  wieder  aufgehoben  ist. 

Art.  13.  Von  der  allgemeinen  Fortbildungsschule  wird  dispensiert:  Wer 
eine  Studienanstalt  oder  eine  berufliche  Fortbildungsschule  besucht,  vorausge- 
setzt, daß  daselbst  billigen  Miuimalanforderungen  in  Bezug  auf  die  in  Art.  15 
aufSgefÜhrten  Fächer  Genüge  geleistet  wird,  worüber  die  Organe  des  Erziehungs- 
wesens entscheiden. 
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Art  14.  Auch  die  freiwilligen  Fortbildungsschulen  sind  fOr  die  eingetre- 
tenen Schüler  je  für  einen  Jahresknrs  obligatorisch. 

6.  Lehrstoff,  Lehrmittel,  Unterrichtszeit. 

Art.  15.  Die  regelmäßigen  Fächer  der  Knabenfortbildungsschnle  sind: 
Deutsch  (Lesen  und  schriftliche  Arbeiten);  —  Rechnen  und  Buchhaltung;  — 
Vaterlandskunde,  Schweizergeschichte  und  Verfassungskunde. 

Die  regelmäßigen  Fächer  der  Mädchenfortbildungsschule  sind:  Deutsch 
(Lesen  und  schriftliche  Übungen) ;  —  Rechnen,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Hauswirtschaft  und  der  Hanshaltungsbuchführung;  Haushaltungskunde,  nebst 
Belehrungen  über  Gesundheits-  und  Krankenpflege;  —  Handarbeiten. 

Art.  16.  Aller  Unterricht  soll,  unter  steter  Bezugnahme  auf  die  mutmaß- 
liche spätere  berufliche  Lebensstellung  der  Schüler,  auf  deren  individuelle  Aus> 
bildung  hinzielen.  Derselbe  ist,  soviel  möglich,  auf  Grund  der  Anschauung 
zu  erteilen. 

Art.  17.  Es  ist  auch  die  Einführung  von  einzelnen  Spezialkursen,  z.  B. 
Handfertigkeitskursen,  Kochkursen  etc.,  sowie  von  Lehrgegenständen,  die  in 
Art.  15  nicht  genannt  sind,  gestattet.  Doch  ist  darüber  getrennt  Rechnung 
zu  stellen. 

Falls  für  einzelne  Fächer  oder  Kurse  auch  auf  Bundessubvention  Anspruch 
gemacht  werden  will,  sind  die  einschlägigen  eidgenössischen  Reglemente  zu 
beobachten. 

Art.  18.  In  großem  Gemeinden,  wo  Landwirtschaft  und  Industrie  neben- 
einander vorkommen  und  ohnehin  die  Schüler  in  verschiedenen  Abteilungen 
unterrichtet  werden  müssen,  empfiehlt  es  sich,  in  Knabenfortbildnngsschulen 
eine  Teünng  nach  Berufsarten  einzuführen,  d.  h.  eine  landwirtschaftUche  nnd 
eine  industrielle  Abteilung  zu  machen,  damit  die  beiden  Richtungen  sowolil 
punkto  Lehrstoff  als  auch  hinsichtlich  der  Ansetzung  des  Unterrichts  anf  be- 
stimmte Tagesstunden  gebührend  berücksichtigt  werden  können. 

Art.  19.  Die  Lehrmittel,  welche  in  den  Fortbildungsschulen  zur  Verwendung 
kommen,  unterliegen  der  Genehmigung  des  Erziehungsrates  oder  können  von 
diesem  bestimmt  werden. 

Art.  20.  Der  Unterricht  wird  in  der  Regel  während  des  Wintersemesters 
erteilt  und  soll  im  Minimum  20  Schul wochen  mit  wenigstens  vier  wöchenüichen 
Stunden  umfassen,  wobei  der  Beginn  des  Kurses  mit  dem  Semesteranfang  der 
Primarschule  zusammenfällt. 

Diese  Unterrichtszeit  kann  entweder  auf  einen  Vor-  oder  Nachmittag  oder 
auf  mindestens  zwei  Abende  verlegt  werden. 

Nach  Bedürfnis  können  auch  Sommerkurse  eingeführt  werden. 

Art.  21.  Der  Unterricht  darf  nicht  auf  Sonn-  oder  Feiertage  angesetzt  nnd 
abends  nicht  über  9  Uhr  ausgedehnt  werden. 

C.  Inspektion,  Lehrer. 

Art.  22.    Die  Fortbildungsschule  untersteht  regelmäßiger  Inspektion. 

Mit  derselben  wird  bezirksweise  je  ein  vom  Bezirksschulrate  aus  seiner 
Mitte  bezeichnetes  Mitglied  betraut. 

Wo  die  Größe  des  Bezirks  oder  andere  Verhältnisse  es  begründet  e^ 
scheinen  lassen,  kann  die  Inspektion  auch  auf  zwei  Bezirks-Schulratsmitg^lieder 
verteilt  werden. 

Die  Berichterstattung  erfolgt  in  gleicher  Weise  wie  bezüglich  der  Primär^ 
schule. 

Die  Mädchenfortbildungsschule  unterliegt  überdies  der  Inspektion  und  Be- 
richterstattung durch  die  Bezirksschulinspektorinnen. 
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Art.  23.  Der  bezhrksschnlrätliche  Inspektor  hat  bei  der  nach  allgemein 
üblichen  Gesichtspunkten  stattfindenden  Kontrolle  bei  Anlaß  der  Schnlbesache 
besonders  a^  folgende  Punkte  zu  achten : 

a.  Daß   die  Absenzenyerceichnisse  korrekt  geführt  und  die  entschuldigten 
Yon  den  unentschuldigten  Absenzen  genau  auseinandei^ehalten  werden; 

h.  daß  die  in  dieser  Verordnung  angedrohten  Strafen  strenge  zur  Anwendung 
kommen  und  die  Geldbußen  pünktlich  eingezogen  werden; 

€,  daß  keine  unbegründeten  Verspätungen  vorkommen; 

d.  daß  die  Unterrichtszeit  wohl  ausgenützt  werde; 

e.  daß  der  Lehrer  sorgfältig  vorbereitet  in  den  Unterricht  komme; 

/.  daß  derselbe  die  Schülerhefte  nicht  unkorrigiert  in  die  Schule  bringe. 

Art.  24.  In  denjenigen  Gemeinden,  die  das  Obligatorium  eingeführt  haben, 
können,  mit  Rekursrecht  an  die  Erziehungskommission,  die  dort  angestellten 
Lehrer,  wenn  keine  zwingenden  Verhinderungsgrttnde  bestehen,  zur  Stunden- 
erteilung an  den  Fortbildungsschulen  angehalten  werden. 

Mit  Zustimmung  des  Bezirksschulrates  und  unter  Anzeige  an  das  Erziehungs- 
departement können  auch  Personen  zur  Unterrichtserteilung  beigezogen  werden, 
die  kein  kantonales  Lehrerpatent  besitzen. 

Art.  25.  Es  werden  behufs  besserer  Ausbildung  von  Lehrkräften  für  die 
Fortbildungsschule  vom  Erziehungsrate  von  Zeit  zu  Zeit  Kurse  veranstaltet. 

'D.  Kosten,  Staatsbeitrag,  Minimal-  und  Maximal-Schülerzahl. 

Art.  26.  Der  Besuch  der  Fortbildungsschule  ist  für  den  Schüler  unent- 
geltlich. % 

Art  27.  Für  die  einzelne  Lehrstunde  ist  dem  Lehrer  an  obligatorischen 
Schulen  ein  Stundengeld  von  wenigstens  Fr.  1.  25,  an  freiwilligen  von  wenig- 
stens Fr.  1  zu  leisten. 

Art.  28.  An  dieses  von  der  Gemeindeschulkasse  auszuzahlende  Stundengeld 
leistet  der  Staat,  sofern  der  Kredit  es  gestattet,  an  obligatorische  Fortbildungs- 
schulen einen  Beitrag  von  Fr.  1  und  von  freiwilligen  einen  von  75  Bp.  Überdies 
leistet  der  Staat  einen  Zuschlag  von  25  ^/o,  wenn  der  Unterricht  bei  Tag  erteilt 
wird.    Dieser  Zuschlag  ist  der  betreffenden  Lehrerschaft  auszufolgen. 

Art.  29.  Endlich  leistet  der  Staat,  soweit  die  Mittel  reichen,  auch  Beiträge 
an  die  Anschaffung  von  Demonstrationsmaterial  für  den  Unterricht. 

Art.  30.  Um  auf  Staatsunterstützung  Anspruch  zu  haben,  muß  eine  Fort- 
bildungsschule, soweit  nicht  territoriale  Schwierigkeiten  den  Anschluß  an  eine 
benachbarte  Schule,  resp.  Schulgemeinde  verunmöglichen  und  eine  Ausnahme 
begründen,  bei  Eröffnung  des  Kurses  mindestens  8  und  bei  Schluß  desselben 
mindestens  6  Schüler  zählen. 

Art.  81.  Ein  Kurs  von  über  20  Schülern  kann,  ein  solcher  von  über  30 
Schülern  muß  parallelisierc  werden. 

Art.  32.  Der  Staat  leistet  auch  Beiträge  an  die  in  Art  25  erwähnten  Kurse. 

E.  Strafbestimmungen. 

Art.  33.  Den  Schulbehörden  stehen  beztlglich  der  Fortbildungsschule  die 
gleichen  Strafbestimmungen  zu  Gebote  wie  bezüglich  der  Primarschule. 

Wegen  beharrlicher  Widersetzlichkeit,  grobem  Unfug  oder  mindestens  3  un- 
entschuldigten Absenzen  im  gleichen  Monat  ist  der  Schuldige,  auf  Klage  des 
Fortbildungsschulrates,  eventuell  des  Bezirksschulrates,  vom  Gemeinderate  mit 
Geldbuße  bis  auf  Fr.  10,  im  Rückfall  von  der  Gerichtskommission  mit  Geldbuße 
bis  auf  Fr.  30  oder  mit  Geföngnis  bis  auf  3  Tage  zu  bestrafen. 

Für  Kosten  und  Bußen  haftet  bei  Mitverschulden  der  Inhaber  der  elter- 
lichen oder  vormundschaftlichen  Gewalt  Derselbe  kann  nach  vorausgegangener 
Untersuchung  auch  direkt,  nach  den  Bestimmungen  der  Strafgesetzgebung,  der 
zuständigen  Strafbehörde  zur  Beurteilung  Überwiesen  werden. 
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¥,  Schlnßbestimmnng.  • 

Art.  34.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft.  Doch  ist  es  in  die  Kom- 
petenz des  Erziehungsrates  gelegt,  im  Übergang^ahre  auf  bereits  bestehende 
Organisationen  gebtthrend  Rücksicht  zu  nehmen. 

Art.  35.  Durch  diese  Verordnung  werden  aufgehoben  die  im  Regulativ 
tiber  die  Verwendung  der  StaatsbeitrlQ;e  an  die  Fonde  und  Rechnungsdefizite 
der  Volksschulen  vom  12.  Februar  1895  die  Fortbildungsschulen  betreffenden 
Bestimmungen. 

28.  5.  KreissGhreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  8t  Gallon  an  die  Sohnl- 
rate  und  Fortbildungsschulkommissionen  botrofond  die  Organisation  der  all- 
gemoinon  Fortbildungsschulen.    Normalstatut    (Vom  11.  Dezember  1905.) 

Sie  empfangen  hiermit  das  in  Art.  11  der  Verordnung  über  die  allgemeinen 
Fortbildungsschulen  des  Kantons  St.  Qallen  in  Aussicht  genommene  Normalstatut, 
vorläufig  fir  die  obligatorischen  und  freiwilligen  Knabenfortbildungsschulen. 
Es  will  nicht  bindende  Vorschriften  geben,  sondern  nur  Ratgeber 
sein.  Die  Vorschriften  sind  in  der  Verordnung  selbst  enthalten,  und  das 
Normalstatut  weist  auf  den  Weg  hin,  auf  welchem  jene  am  korrektesten  und 
leichtesten  zu  erfüllen  sind. 

Falls  nun  Ihre  bisherigen  Statuten  in  irgend  einem  Punkt  der  zitierten 
Verordnung  nicht  entsprechen  sollten,  so  laden  wir  Sie  ein,  sie  zu  ändern  und 
sich  dabei  m($glichst  an  das  im  Normalstatut  befolgte  Schema  zu  halten.  Die- 
jenigen Gemeinden  und  Behörden,  die  bisher  noch  keine  Fortbildungsschule  be- 
saßen, muntern  wir  auf,  eine  solche  zu  gründen  und  beizeiten  die  dazu  notigen 
Schritte  zu  tun,  damit  die  Eröffnung  der  Schule  im  Schuljahr  1906/07  stattfinden 
kann.  Auch  diese  haben  sich  bei  Aufstellung  der  Statuten  möglichst  unserm 
Schema  anzuschließen.  Dabei  machen  wir  darauf  aufinerksam,  daß  mit  Vorteä 
obligatorische  Schulen  errichtet  werden,  die,  abgesehen  von  der  größeren 
Leistungsfähigkeit,  in  Hinsicht  auf  die  hinzutretende  Bundessubvention  größerer 
Beiträge  teilhaftig  werden  als  die  freiwilligen.  Die  obligatorischen  müssen  laut 
Art.  5  der  kantonalen  Verordnung  von  der  Gemeinde  beschlossen  werden, 
während  die  freiwilligen  von  den  zuständigen  Behörden  ohne  Anfrage  der 
Gemeinde  eingeführt  werden  können. 

Von  einigen  Seiten  sind  Bedenken  gegen  die  in  der  Verordnung  enthaltene 
Bestimmung  erhoben  worden,  daß  der  Unterricht  in  den  Abendstunden  nicht 
über  9  Uhr  ausgedehnt  werden  solL  Natürlich  läßt  sich  an  dieser  Vorschrift 
nicht  rütteln.  Sie  ist  wohl  erwogen  worden  und  gründet  sich  auf  die  Erwägung, 
daß  ein  Unterricht  in  späterer  Nachtzeit  von  ganz  geringem  Erfolge  ist  und 
für  die  Disziplin  bedeutend  vermehrte  Schwierigkeiten  bietet  Die  Zumutung 
an  die  jungen  Leute,  die  sich  tagsüber  in  Wald  oder  Feld,  in  Werkstatt  oder 
Fabrik,  an  der  Maschine  oder  bei  einer  anderen  Beschäftigung  müde  gearbeitet 
haben,  die  Abendstunden  bis  über  9  Uhr  hinaus  der  Schule  zu  opfern,  ist  eine 
unbillige.  Die  ununterbrochene  berufliche  Arbeit  ist  ohnehin  für  dieses  Alter 
eine  Strapaze,  und  es  gibt  eine  große  Prozentzahl  von  Jünglingen,  deren  Ent- 
wicklung unter  dem  Übermaß  der  täglichen  Anstrengung  gehemmt  wird.  Da 
würde,  auch  abgesehen  von  der  Erfolglosigkeit  des  in  späten  Abendstunden 
stattfindenden  Unterrichts,  die  bessere  Bildung  unserer  Jugend  allzu  teuer  erkauft, 
wenn  sie  auf  Kosten  von  Kraft  und  Gesundheit  erworben  werden  müßte.  Was 
hätte  unser  Vaterland  davon,  wenn  zwar  die  Rekrutenprüfung  ein  besseres,  aber 
die  sanitarische  Untersuchung  der  Stellungspflichtigen  ein  schlimmeres  Resultat 
zutage  förderte?  Man  denke  sich  einen  Schüler,  der  von  der  Arbeit  weg  xur 
Schule  eilt;  er  hat  kaum  Zeit,  sich  zu  reinigen  und  umzukleiden;  das  Abend- 
brot nimmt  er  mit  auf  den  Weg  oder  verzichtet  darauf  bis  zum  Schluß  der 
Schule;  dann  sitzt  er  zwei  Stunden  in  der  Schulbank,  hat  vielleicht  nachher 
in  Sturm  und  Wetter  und  wildem  Schneegestöber  einen  Heimweg  von  einer 
halben  oder  ganzen  Stunde  zu  machen.  Solche  Zumutung  ist  allzu  groß.  Die 
Schule  bleibt  für  diese  jungen  Menschen  ohne  Segen,  wenn  man  ihnen  nicht  zu 
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ihren  Gunsten  einen  frühem  Feierabend  in  der  Berufsarbeit  gestattet  nnd  den 
Unterricht  so  frtth  beginnt,  daß  er  spätestens  am  9  Uhr  geschlossen  werden 
kann. 

Der  Grandsatz,  die  Schalzeit  nicht  Über  9  Uhr  hinaas  auszudehnen,  wurde 
bereits  in  einem  großen  Teil  unserer  bisherigen  Fortbildungsschulen  durchgeführt. 
Einige  derselben  begannen  schon  um  6  Uhr  und  schlössen  um  8  Uhr.  Im  ferneren 
ist  diese  Praxis  in  und  außer  unserm  Vaterlande  eine  allgemeine.  Die  Fabriken 
entlassen  die  Schüler  eine  Stunde  früher  und  richten  sich  danach  ein,  auch 
wenn  es  nicht  immer  leicht  ist.  Sie  machen  auch  den  Schülern  für  die  Yer- 
säumms  keinen  Abzug.  Wir  sind  überzeugt,  daß  sämtliche  Fabrikbesitzer  unseres 
Kantons  nicht  hinter  dei^enigen  anderer  Kantone  und  Länder  zurückbleiben 
wollen,  und  daß  auch  diejenigen,  an  die  die  Zumutung  bisher  noch  nicht  ge- 
macht wurde,  das  erforderliche  Opfer  zugunsten  der  Jugendbildung  und  einer 
billigen  Schonung  der  Yolksgesundheit  gerne  bringen  werden.  Es  kommt  ihnen 
ja  wieder  zustatten,  wenn  ihre  jungen  Arbeiter  tags  nach  der  Schule  nicht  über- 
müdet and  arbeitsunlustig  an  die  Maschine  kommen  und  überhaupt  zu  gesunden 
und  kräftigen  Menschen  sich  entwickeln. 

Die  normale  Zeit  für  die  Fortbildungsschule  ist  der  mehr 
und  mehr  sieghaft  durchdringende  vierstündige  Wochenhalb- 
tag.  In  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  ist  er  fast  allgemein.  In  Solo- 
thum,  Glarus,  Thurgau  und  anderen  Kantonen  überwiegt  er  an  den  gewerb- 
lichen sowohl  wie  an  den  allgemeinen  Fortbildungsschulen  in  bedeutendem  Maße. 
In  Gegenden,  wo  Landwirtschaft  betrieben  wird,  bietet  er  nicht  bloß  keine 
Schwierigkeiten,  sondern  erweist  sich  äußerst  yorteilhaft.  Die  SchtÜer  werden 
für  die  Schule  nur  einmal  in  der  Woche  in  Anspruch  genommen;  sie  können 
zur  Zeit  der  Viehfütterung  wieder  zu  Hause  sein,  sie  müssen  den  Schulweg  nicht 
in  späten  Nachtstunden  machen,  wo  abgesehen  von  der  Schwierigkeit  im  winter- 
lichen Schnee  auch  Gelegenheit  zu  allerhand  Unftig  geboten  wird.  Zudem  ist 
ein  Unterricht  in  den  Tagesstunden  eminent  leistungsfähiger  als  in  den  Nacht- 
stunden. Es  ist  deshalb  in  hohem  Grade  wttnschbar,  daß,  wo 
keine  besondern  Verhältnisse  ein  zwingendes  Hindernis  bilden, 
die  Probe  mit  dem  vierstündigen  Wochenhalbtag  gemacht  werde. 

Wo  aber  diese  beste  Lösung  der  Fortbildungsschulfrage  nicht  möglich  ist 
und  Yon  den  Abendstunden  nicht  Umgang  genommen  werden  kann,  müssen  wir 
des  bestimmtesten  daran  festhalten,  daß  der  Unterricht  unter  keinen  Umständen 
über  9  Uhr  ausgedehnt  werde. 

Die  jetzigen  Bildungsverhältnisse ,  deren  Mangelhaftigkeit  auch  in  den 
Bekrutenprüfangen  ihren  Ausdruck  findet,  rufen  laut  nach  besserer  Schulbildung 
unserer  Jagend.  Wir  haben  die  Überzeugung,  daß  die  Schulgemeinden  und 
ihre  Behörden  sich  dieser  Einsicht  nicht  verschließen,  und  daß  alles  den  red- 
lichen Willen  hat,  nun,  nachdem  die  Eidgenossenschaft  mit  ihren  großartigen 
Subventionen  zu  Hülfe  kommt,  einen  kräftigen  Schritt  vorwärts  zu  tun.  Es 
geht  natürlich  nicht  ohne  Opfer  ab,  wie  jeder  Fortschritt  Opfer  kostet.  Aber 
diejenigen,  die  für  die  Volksbildung  dargebracht  werden,  finden  reichlich  Be- 
lohnung. So  möge  die  Fortbildungsschule  überall  das  richtige  Verständnis  finden 
und  ein  bedeutungsvoller  Faktor  unserer  Volksbildung  werden! 

Normalstaiut  für  die  obligatorischen  Knabenfortbildungssciiulon 
des  Kantons  St  Galten,    (Vom  11.  Dezember  1905.) 

Art.  1.    Die  von  der  Snuii.}  Gemeinde 

errichtete  obligatorische  Knabenfortbildungsschule  hält  sich  in  Zweck  und  Or- 
ganisation streng  an  die  Verordnung  über  die  allgemeinen  Fortbildungsschulen 
des  Kantons  St.  Gallen. 


Die  Schule  ist 


Ljkursig. 
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'  Art.  2.    Schulpflichtig  sind  sämtliche  bildungsfähigen  Jttnglinge  dei 

Schul- 1  ^^i"®^^^®!  ^^^  ^^  ^'  Januar  des  Jahres,  in  dem  ein  Kurs  beginnt,  das 

17  1 

^g''>  aber  noch  nicht  das  19.  Altersjahr  zurückgelegt  haben. 

Es  können  aber  auch  ältere  und  jüngere  Schüler  au^nommen  werden, 
letztere,  sofern  sie  durch  einen  Lehrvertrag  zum  Schulbesuch  verpflichtet  sind, 
aber  in  Ermanglung  einer  gewerblichen  den  Eintritt  in  die  allgemeine  Fort- 
bildungsschule wünschen. 

Art.  3.  Über  Ausnahmsfälle  von  Art  13  der  Verordnung,  besonders  über 
teilweise  Dispensation  auf  Grund  einer  Prüfung,  entscheidet  die  Fortbildungs- 
schulbehörde unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  durch  den  Bezirksschulrat 

Art  4.    Der  Unterricht  findet  statt: 
An  einem  v^nh.!™^^^*  wöchentlich  in  je  4  Stunden  und  zwar 

An  jjlj^}  Wochenabenden  von  je  Stunden  und  zwar 


Art  5.    Der  Kurs  beginnt  in  der  ersten  Woche  {n^^™      (  nnd  dauert 

wenigstens  so  lange,  bis  {f^  vSJeleheJS^Miiiiniuni  von*  sö}  Unterrichtsstunden 

erreicht  ist 

Art.  6.  Wenn  die  Schülerzahl  nach  Art.  31  der  Verordnung  die  Errichtung 
von  zwei  oder  mehr  Abteilungen  nötig  macht,  so  findet  die  Teilung,  wenn  mög- 
lich, nach  der  beruflichen  Stellung  der  Schüler  statt 

Art  7.  Zur  Erzielung  eines  regelmäßigen  Schulbesuches  werden  unent- 
schuldigte Verspätungen  mit  20  Rp.,  unentschuldigte  Absenzen  mit  40  Rp.  ge- 
büßt.   Zwei  versäumte  Stunden  gelten  als  Tagesversäumnis. 

Im  weitem  kommen  die  in  Art.  38  der  Verordnung  genannten  Straf  bestim- 
mungen zur  Anwendung. 

Grobfahrlässige,  mutwillige  und  böswillige  Beschädigungen  des  Schuleigen- 
tums verpflichten  den  Fehlbaren  zum  Schadenersatz. 

Art.  8.  Als  Entschuldigungen  gelten :  Unvermeidliche  Ortsabwesenheit  oder 
Krankheit  des  Schülers,  schwere  Erkrankung  oder  Todesfall  in  der  Familie. 

Art  9.  Die  Führung  des  Absenzen-  und  Bußenverzeichnisses  ist  Sache  der 
Lehrerschaft. 

Art.  10.  Die  Absenzen  werden  in  der  nächstfolgenden  Lehrstnnde  erledigt 
und  allfällige  Bußen  vom  Lehrer  oder  von  einem  mit  diesem  Amte  betrauten 
Schüler  alsbald  eingezogen.    Diese  fallen  in  die  FortbUdungs-Schulkasse. 

Bei  allfälligen  Anständen  hat  der  Lehrer  sofort  dem  Präsidenten 

des  Schulrat^s^  j  -^^^^^S®  ^^  machen,  worauf  dieser  unverzüglich  die  verant- 
wortlichen Personen  zur  Rechenschaft  zieht  und  für  rasche  Erledigung  der  An- 
gelegenheit sorgt. 

Art  11.  Die  Schulbehörde  wird  die  Lehrerschaft  zur  Beratung  von  Fra^n, 
welche  den  innem  Organismus  der  Schule  und  den  Unterricht  betreffen,  bei- 
ziehen. 

Art.  12.    Die  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  werden 

{denÄtelten}  8«^««™  f-J^«"}  grati,  yerabfolgt. 

Art.  13.  Die  Schüler  haben  sich  sowohl  während  des  Unterrichts  als  auch 
auf  dem  Schulwege  anständig  zu  benehmen,  durch  Aufmerksamkeit  und  Eifer 
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den  Unterrichtserfolg  zn  fördern  nnd  sich  den  Weisungen  der  Lehrerschaft  zu 
unterziehen. 

Im  Schnlhanse  darf  nicht  geraucht  werden. 

Art.  14.  Die  Lehrer,  welche  den  Unterricht  in  der  obligatorischen  Fort- 
bildungsschule erteilen,  erhalten  pro  Lehrstunde  eine  Entschädigung  von  Fr.  2, 
1.  75,  1. 50,  1. 25. 

^^^  ^^'  Der  ScSiTrar^^  I  ^**  ermächtigt,  diese  Statuten  von  sich  aus  zu 

ändern,  insoweit  die  Änderung  nur  den  Zweck  hat,  sie  mit  allfälligen  neuen 
erziehungsrätlichen  Eeglementen  oder  Verordnungen  in  Einklang  zu  bringen 
und  materiell  von  geringfügiger  Bedeutung  ist. 

Art  16.  Vorstehende  Statuten  treten  nach  Genehmigung  durch  den  Er- 
ziehnngsrat  in  Kraft. 

NB.  Bei  den  übereinander  gedruckten  Angaben  ist  das  Nichtentsprechende 
jeweils  als  gestrichen  zu  denken. 

MotmaMaiut  für  die  freiwilligen  Knaben- Foribildungeschulen 
des  Kanions  St  Gallen.    (Vom  11.  Dezember  1905.) 


Art  1.    Die  vom 


{sZtf  "*}  *«  {iS"'"}  ö--^« 


errichtete  freiwillige  Enabenfortbildungsschule  hält  sich  in  Zweck 

und  Organisation  strenge  an  die  Verordnung  über  die  allgemeinen  Fortbildungs- 
schulen des  Kantons  St.  Gallen. 

Art.  2.    Schulberechtigt  sind  sämtliche  bildungsfähigen  Jünglinge  der 
I  Schul-    ^^1  ^ö™®^^^®>  ^®  *"*  !•  Jaiiiiw  des  Jahres,  in  dem  ein  Kurs  beginnt, 
das  <  hq'^  ?  aber  noch  nicht  das  19.  Altersjahr  zurückgelegt  haben. 

Art.  3.    Die  eingeschriebenen  Schüler  bleiben  für  den  ganzen  laufenden 
Jahreskurs  besuchspilichtig. 

Art.  4.    Es  wird  vorausgesetzt,  daß  die  Schüler  <2[  aufeinanderfolgende 

Jahreskurse  besuchen,  und  dementsprechend  der  Unterrichtsstoff  auf  In}  J&^® 

verteilt 

Art  5.    Der  Unterricht  findet  statt : 

An  einem  {jJach-l"^**^  wöchentlich  in  je  4  Stunden  und  zwar 


An  {531?  f  Wochenabenden  von  je Stunden  und  zwar 


Art.  6.    Der  Kurs  beginnt  in  der  ersten  Woche  {jr^^™      [  iiöd  dauert 

wenigstens  so  lange,  bis  das  in  Art.  20  der  Verordnung  vorausgesetzte  Minimum 
von  80  Unterrichtsstunden  erreicht  ist. 

Art.  7.  Wenn  die  Schülerzahl  nach  Art.  31  der  Verordnung  die  Errichtung 
von  zwei  oder  mehr  Abteilungen  nötig  macht,  so  findet  die  Teilung,  wenn  mög- 
lich, nach  der  beruflichen  Stellung  der  Schüler  statt 

Art.  8.  Zur  Erzielung  eines  regelmäßigen  Schulbesuches  werden  unent- 
schuldigte Verspätungen  mit  20  Rappen,  unentschuldigte  Absenzen  mit  40  Rappen 
gebüßt    Zwei  versäumte  Stunden  gelten  als  Tagesversäumnis. 
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Im  weitem  kommen  die  in  Art.  33  der  Verordnung  genannten  Strafbestim- 
mnngen  zur  Anwendung. 

Art.  9.  Als  Entschuldigungen  gelten :  Unvermeidliche  Ortsabwesenheit  oder 
Krankheit  des  Schülers,  schwere  Erkrankung  oder  Todesfall  in  der  Familie. 

Art.  10.  Die  Führung  des  Absenzen-  und  Bußenverzeichnisses  ist  Sache  der 
Lehrerschaft 

Art.  11.  Die  Absenzen  werden  in  der  auf  sie  folgenden  Unterrichtsstonde 
erledigt  und  allfällige  Bußen  vom  Lehrer  oder  von  einem  damit  betrauten  Schüler 
alsbald  eingezogen.  Diese  fallen  in  die  Bußenkasse,  Über  deren  Verwendung 
die  Schüler  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  durch  den  Lehrer,  eventuell  der 
Schulbehörde,  entscheiden. 

Bei  allf&lligen  Anständen  hat  der  Lehrer  sofort  dem  Präsidenten 

des  Sctiulra^^  I  ^^^®^&^  ^^  machen,  worauf  dieser  unverzüglich  die  verant- 
wortlichen Personen  zur  Rechenschaft  zieht  und  fär  rasche  Erledigung  der  An- 
gelegenheit sorgt. 

Art.  12.  Die  Schulbehörde  wird  die  Lehrerschaft  zur  Beratung  von  Fragen, 
welche  den  innern  Organismus  der  Schule  und  den  Unterricht  betreffen,  bei- 
ziehen. 

Art.  13.  Die  Schüler  haben  sich  sowohl  während  des  Unterrichts  als  auch 
auf  dem  Schulwege  anständig  zu  benehmen,  durch  Aufinerksamkeit  und  Eier 
den  Unterrichtserfolg  zu  fördern  und  sich  den  Weisungen  der  Lehrerschaft  za 
unterziehen. 

Im  Schulhause  darf  nicht  geraucht  werden. 

Art.  14.    Jeder  Schüler  deponiert  bei  seinem  Eintritt  ein  Haftgeld  von 

g>  Franken.   Dieses  wird  ihm  beim  Austritt  wieder  zurückerstattet,  sofern  nicht 

unbe^ndeter  Austritt  oder  Entlassung  infolge  von  Strafvollzug  oder  rück- 
ständige Bußen  dasselbe  verwirkt  haben. 

Grobfahrlässige,  mutwillige  oder  böswillige  Beschädigungen  des  Schuleigen- 
tums verpflichten  den  Fehlbaren  zum  Schadenersatz. 

Art.  15.    Die  Lehrmittel  und  Schreibmaterialien  werden 

dSSemittelten}  »«^«1«™  {wm' TeU  gratis}  ^«'^^'^i^^l^t- 

Art.  16.  Die  Lehrer,  welche  den  Unterricht  in  der  Fortbildungsschule  er- 
teilen, erhalten  pro  Lehrstunde  eine  Entschädigung  von  Fr.  2, 1.75, 1.50,  1.25, 1. 

Art.  17.  Vorstehende  Statuten  treten  nach  Genehmigung  durch  den  £^ 
ziehungsrat  in  Kraft. 

NB.  Bei  den  übereinander  gedruckten  Angaben  ist  das  Nichtentsprechende 
jeweils  als  gestrichen  zu  denken. 

24.  6.  Kreitschreiben  der  Erziahungsdirektion  des  Kantons  Thurgau  an  die  Inspek- 
toren und  Yorstehertcbaften  der  obligatorischen  Fortbildungsschulen  betretaid 
Dispensationen.    (Vom  2.  Oktober  1905.) 

Es  ist  in  den  letzten  Jahren  wiederholt  vorgekommen,  daß  die  Mitteilungen 
über  Fortbildungsschulen,  welche  nicht  die  erforderliche  Schülerzahl  hatten,  erst 
so  spät  eingingen,  daß  die  Anordnungen  hinsichtlich  der  Verschmelzung  von 
Schulen  nicht  mehr  rechtzeitig  getroffen  werden  konnten.  Sodann  berichten  die 
Inspektoren,  daß  bei  der  Bewilligung  von  Dispensen  ungleich  verfahren  werde. 
Ebenso  ist  die  Zahl  der  Schulbesu^e  vielenorts  ungenügend.  Wir  sehen  uns 
daher  zu  folgenden  Weisungen  veranlaßt: 

1.  Die  laut  Formular  den  Schulvorsteherschaften  eingeräumte  Frist  von 
8  Tagen  zur  Berichterstattung  über  die  Lehrerwahl,  die  Unterrichtszeit,  die 
Verteilung  der  Fächer  und  die  Zahl  der  Schüler  ist  genau  einzuhalten,  damit 
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die  Berichte  der  Inspektorate  bis  spätestens  Ende  Oktober  an  das Erziehnngs- 
dQpartement  gelangen. 

2.  Es  ist  strenge  daran!  zn  halten,  daß  Gesuche  nm  Dispens  vom  Besuche 
der  obligatorischen  Fortbildungsschule  so  rechtzeitig  eingereicht  werden,  daß 
sie  vor  Kursbeginn  ordnungsgemäß  erledigt  werden  können;  später  eingehende 
Gesuche  sind  zurückzuweisen,  falls  die  Verspätung  hätte  vermieden  werden 
können.  Bei  der  Beurteilung  der  Dispensgesuche  sind  folgende  Grundsätze  zu 
beachten : 

a.  Dispens  soll  nur  solchen  Jünglingen  bewilligt  werden,  deren  Verhältnisse 
den  Besuch  der  Fortbildungsschule  absolut  nicht  gestatten  oder  sehr 
erschweren  und  nur,  wenn  sie  sich  Über  genügende  Kenntnisse  ausweisen. 

b.  Der  Ausweis  über  genügende  Kenntnisse  soll  nicht  lediglich  auf  Grund 
der  Zeugnisse  als  geleistet  angesehen  werden,  sondern  es  soll  jeweils  eine 
Prüfung,  wenn  möglich  im  Beisein  des  Inspektorates  stattfinden.  In 
allen  Fällen  ist  für  den  Dispens  die  Genehmigung  des  Inspektors  ein- 
zuholen. 

c.  Der  Dispens  soll  sich  in  der  Regel  nicht  auf  das  sogenannte  Wechselfach 
(Schweizergeschichte,  Verfassungs-  und  Naturkunde)  erstrecken. 

3.  Die  Schüler  der  gewerblichen  Fortbildungsschulen,  welche  den  Unter- 
richt in  den  Fächern  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  in  besondem  Kur- 
sen erhalten  (§  8  der  Verordnung  betreffend  die  freiwilligen  Fortbildungsschulen) 
sind  nicht  zu  den  Dispensierten  zu  zählen ;  dagegen  ist  darüber  zu  wachen,  daß 
der  Übertritt  in  die  gewerbliche  Fortbildungsschule  nicht  zur  teilweisen  Um- 
gehung der  Schulpflicht  mißbraucht  werde. 

Während  des  Semesters  sollen  nur  solche  Schüler  neu  in  gewerbliche  Fort- 
bildungsschulen aufgenommen  werden,  welche  aus  einer  gleichwertigen  Anstalt 
kommen  und  sich  durch  Zeugnisse  und  eine  Prüfung  über  entsprechende  Kennt- 
nisse ausweisen. 

4.  Die  Mitglieder  der  Schulvorsteherschaften  soUen  sich  die  Ausführung 
der  yorges<^hriebenen  Schulbesuche  angelegen  sein  lassen.  Es  wird  empfohlen, 
ein  BesuehsbÜchlein  in  Zirkulation  zu  setzen,  in  welches  jedes  Mitglied  seine 
Besuche  zu  notieren  hat  und  welches  jeweils  nach  Ablauf  von  ein  bis  zwei 
Wochen  an  ein  folgendes  Mitglied  zu  übergeben  ist. 


25.  7.    Tossin.  Programma  per  le  Scuolo  di  disegno.    (Del  4  dicembre  1905.) 

Scuole  Elementari.  —  Corso  eomune. 

Disegno  geometrico  a  mano  libera  e  con  istrumenti  di  precisione.  —  Costru- 
zione  in  cartone  dei  principali  corpi  solidi  geometrici.  —  Loro  definizioni,  pro- 
prietä  e  nüsurazioni.  —  Studio  della  loro  projezione  orizzontale  e  verticale  con 
rÜievi  geometrici.  —  Applicazione  di  questo  studio  alla  rappresentazione  grafica 
di  qnalche  oggetto  d'uso  domestico  od  istrumento  di  layoro. 

Corso  speciale.  —  P  Anno. 

Insegnamenio  del  disegno  applicato  alle  varie  professioni.  —  Elementi  di 
costruzione  con  nüsurazioni  e  rUieyi. 

ArehiteUura.  —  Costruzione  grafica  di  modauature.  —  Studio  di  particolari 
architettonicL  —  Nomenclatura.  —  Esercizi  in  disegno,  in  pittura  ed  in  plastica 
secondo  le  yarie  professioni. 

Omamentaziane,  —  Copia  di  foglie  naturaU  appianate  ed  inscritte  in  fignre 
geometriche.  —  Combinazioni  di  foglie  naturali  appianate  e  di  figure  geome- 
triche  omamentali.  —  Esercizi  in  disegno,  in  pittura  ed  in  plastica  secondo  le 
yarie  professioni. 
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TP  Anno. 

Continnazione  delUHnsegnamento  del  disegno  applieato  alle  varie  professiom. 

—  Bilieyi  geometrici  con  misnrazioni.  —  Disegno  assonometrioo  per  i  meccanid, 
carpentieri  ecc. 

Architettura,  —  Ordini  con  dettagli  in  grande  scala.  —  Nomenclatnra  arehi- 
tettonica. 

OmatnentcLzione. —  Copia  di  foglle  natnrali  in  rilievo  isolate  od  aderenti 
a  piani  omati  da  figure  geometriche  omamentaU  a  semplici  contomi  o  colonte. 

—  Esercizi  in  disegno,  in  pittora  ed  in  plastica  secondo  le  varie  professionL 

IIP  Anno. 

Continnazione  deWinaegfMtnento  del  disegno  profeeeionale.  —  Semplici  com- 
posizioni  sopra  temi  obbligati.  —  Per  i  meccanici,  i  carpentieri  ecc,  esercizi  in 
disegno  snlle  projezioni  assonometriche. 

Architettura.  —  Dati  partici  relativi  a  semplici  costmzioni  —  Priocipi  di 
distribuzione. —  Composizioni  sopra  semplici  temi  obbligati.  —  Disegnicondettsgii 
in  grandezza  natnrale. 

Omamentazione,  —  Continnazione  dello  stadio  dal  vero  di  foglie  natarali 
e  di  fiori.  —  Combinazioni  loro  o  con  figure  geometriche  omamentali.  —  Sem- 
plici composizioni  decorative  applicate  alle  varie  professioni  su  temi  obbii||;ati 

—  Esercizi  in  disegno,  in  pittura  ed  in  plastica. 

Nei  tre  anni  del  Corso  speciale:  Nozioni  di  storia  dei  yari  stili  di  arehi- 
tettura  e  di  decorazione  documentate  con  fotografie  e  possibilmente  con  proje- 
zioni  Inminose.—  Studio  in  disegno,  in  plastica  ed  in  pittura  di  firammenti  d^ai- 
chitettura  e  di  decorazione  di  vario  stUe.  —  Passeggiate  d'istrnzione.  —  Bilievi 
dal  vero  con  note  e  schizzi. 

TfB.  1.  Per  le  scuole  semestrali  il  presente  programma  sarä  svolto  in  qneDo 
spazio  di  tempo  che  le  condizioni  spedali  della  Scuola  permetteranno. 

2.  Gli  allieyi  delle  Scuole  elementari  che  ayranno  compinto  11  secondo  anno 
del  Corso  speciale  di  disegno  professionale  potranno  essere  ammessi  alia  Scuola 
secondaria. 

Scuoh  secondarie.    (Due  anni  di  studio.) 

Prosjyettira  praiica.  —  Studio  dal  yero  a  chiaroscuro  ed  a  colori  di  corpi 
solid i  geometrici  variamente  colorati  e  di  o^etti  d'nso  domestico  aventi  rela- 
zione  di  propriet^  e  di  forma  con  detti  corpi. 

Prospeitiva  lineare  con  applicazioni  ad  elementi  di  architettura. 

Teoria  delle  ombre  applicata  all' architettura  ed  alla  prospettiVa. 

Architettura,  —  Studi  di  particolari  architettonici  di  vario  Stile.  —  Esercixi 
in  disegno,  in  pittura  ed  in  plastica.  —  Misnrazioni  e  rilievi  di  elementi  d'a^ 
chitettura  antica  e  moderna  che  si  possono  trovare  nei  paesi  dove  risiedono  le 
scuole.  —  Schizzi  e  note.  —  Elementi  di  composizione. 

Omamentazione,  —  Studi  dal  vero  di  elementi  natural!  (foglie,  plante,  iioii, 
farfalle,  cochiglie,  coUeotteri  ecc.)  con  applicazioni  alla  decorazione.  —  Com- 
binazioni con  elementi  di  architettura.  —  Esercizi  in  disegno,  in  pittura  ed  in 
plastica.  —  Studio  di  decorazioni  dipinte  ed  in  rilievo  di  vario  stile.  —  Schizzi 
e  note. 

Figura.  —  Preparazione  allo  studio  della  figura.  —  Studi  in  disegno  ed  in 
plastica  di  osteologia  dell'nomo  e  degli  animali. 

Storia  deWarte  illustrata  da  fotografie  e  da  projezioni  Inminose.  —  Pas- 
seggiate d'istruzione.  —  Schizzi,  note,  rilievi. 

Scuole  Supen'ore  di  Architettura  et  di  Arte  decorativa,  (Tre  anni  di  studio.) 

Architettura.  —  Architettura  pratica.  —  Studio  dei  vari  stili  architettonici 

—  Studi  suUe  costmzioni.  —  Misnrazioni  e  rilievi  da  monumentL  —  Schizzi  dal 
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yero.  —  Composizioni  con  schizzi  estemporanei  an  temi  obbligati.  —  Plastica 
architettonica  antica  e  modema. 

Brospettiva,  —  Studio  della  prospettiya  con  applicazioni  allo  studio  dal 
yero,  al  paesaggio,  all'architettara,  alla  decorazione  e  scenografia  ed  al  basso- 
rilieyo. 

Fifura.  —  Anatomia  artistica.  —  Stndi  dal  yero  della  fignra  nmana  e  degli 
animah  con  applicazioni  alla  decorazione.  —  Studio  delle  pieghe.  —  Esercizi  in 
pittnra  ed  in  plastica. 

Omamentazione.  —  Composizioni  deriyanti  dallo  studio  della  natura.  — 
Esercizi  di  composizione  su  temi  obbligati.  —  Studio  dei  yari  stili.  — -  Esercizi 
in  pittura  ed  in  plastica. 

Storia  delVarte  illustratfb  da  fotografie  e  projezioni  luminose.  —  Passeggiate 
d'istruzione.  —  Schizzi,  note  e  rilieyi. 

NB.  In  attesa  delFistituzione  della  Scuola  Superiore  di  Architettura  e 
d'Arte  decoratiya  Tinsegnamento  della  figura  e  ^^M^omamentazione  preyisto  nel 
presente  programma  potii  essere  impartito  nella  Scuola  Secondaria  di  Lugano. 


28.  8.    Decreto  circa  i  quadcrni  officiali  per  lo  scuolo  alemenlari  di  disegno  nel 
eantono-  dei  Ticino.    (Del  4  dicembre  1905.) 

II  Gonsiglio  di  State  della  Repubblica  e  Cantone  dei  Ticino,  su  proposta 
dei  Dipartimento  di  Pubblica  Educazione, 

decreta: 

1.  Per  le  scuole  elementari  di  disegeno,  in  conformitä  al  nuoyo  programma 
adottato  il  4  dicembre  1905,  yiene  scelto  un  modello  uniforme  di  quademi  e  di 
fogli  reticolati  come  ai  relatiyi  campioni  ostensibili  presse  il  Dipartimento  della 
Pubblica  Educazione. 

2.  La  Tipo-Litografia  cantonale  resta  incaricata  di  preparare  detto  mate- 
riale  in  quantitä  corrispondente  alle  richieste  che  poträ  ayere  da  ogni  singolo 
Municipio,  e  di  fornirlo  loro  al  prezzo  di  costo  coUe  norme  giä  stabilite  dal 
decreto  goyematiyo  circa  i  quademi  officiali  dei  4  agosto  1905. 

3.  11  presente  decreto  entra  immediatamente  in  yigore. 


27.  9.  Circulalre  du  Departement  de  i'instniction  publique  et  do$  Cultes  et  du 
Departement  militaire  du  canton  de  Vaud  aux  commissions  scolaires,  au  per- 
tonnel  enseignant,  aux  commandants  d'arrondissement  et  aux  cliefe  de  section, 
concernant  las  cours  eomplömentaires.    (Du  10  octobre  1905.) 

Neos  yous  communiquons  ci-apr^  les  directions  näcessaires  ponr  les  Cours 
compUmentaires  de  1905 — 1906. 

10  Dans  les  commnnes  ayant  plusieurs  r^gents,  les  6ihYes  seront  r^partis  en 
autant  de  classes  qu'il  y  a  de  maitres. 

29  Dans  les  localitds  comprenant  plusieurs  classes,  celles-ci  seront  organisöes 
de  fa^on  ä  grouper  les  ^l^yes  ayant  le  m§me  degr6  de  connaissances. 

90  Les  cours  se  donneront  de  jour,  du  20  noyembre  au  23  dicembre  1905 
et  dn  8  janyier  au  10  f Syrier  1906,  i  raison  de  6  heures  par  semaine,  seit 
3  heures  par  jour  les  mercredi  et  samedi  apr^s-midi. 

40  La  dur6e  des  cours  est  de  60  heures;  eile  ne  peut,  en  aucun  cas,  6tre 
röduite.  Les  le^ons  continueront  si  ce  chiffre  n'est  pas  atteint  au  10  f^yrier  1906. 

50  Les  r^gents  seront  r6tribu6s  par  TEtat  pour  les  le^ons  donnöes  le  samedi. 

6^  Lorsque  le  nombre  des  ^l^yes  d'un  cours  n'excMe  pas  5,  le  mutre  est 
autorisö  k  garder  en  classe,  le  mercredi  aprös-midi,  ses  61^yes  gar^ons  du  degr6 
8up6rieur,  apr^s  entente  ayec  la  commission  scolaire. 
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7^  Le  r^glement  du  12  avril  1890  ponr  les  ^colea  primaires  sera  sp^dale- 
ment  obsery^  snr  les  points  snirants: 

Ähsences,  —  Tontes  les  absences,  ayec  indication  des  motiÜB  d^excnse,  s*il 
en  existe,  doivent  6tre  inscrites  snr  le  r61e  des  ^l^ves.  A  la  fin  de  chaqns 
semaine,  nn  rapport  d'absences  est  adress^  an  prisident  de  la  eommimon  seO" 
laire,  qui  le  transmet  immSdiatement  au  chef  de  seetion. 

Repression  des  abaences.  —  Ghaqne  absence  d^nne  henre  est  r6prim^  par 
deux  heures  d^arrits,  soit  an  maximnm  donze  benres  ponr  la  semaine  enti^re. 
Les  arrSts  sont  inflig6s  par  le  chef  de  seetion  et  ne  peuvent  excHer  9  heitres 
consicutives  ni  avoir  lien  pendant  la  nnit,  ni  dnrant  les  benres  de  conrs.  Ils 
doivent  etre  snbis  le  plus  tot  possible  et,  au  plus  tard,  dans  les  dix  jours  apris 
Venvoi  du  rapport  au  prMdent  de  la  eommission  scolaire, 

Si  Tabsence  non  jnstifiöe  a  dnr6  plus  d*une  semaine,  le  cas  est  d6nottc£  an 
commandant  d'arrondissement,  charg6  de  r^primer  les  absences  anx  conrs  &  raison 
d'nn  jonr  d'arrets  pour  chaqne  semaine  manqn^e. 

Les  cas  d' absence  de  plns  de  trois  semaines  seront  sonmis  an  Departement 
militaire  qni  infligera  les  arrSts  dans  les  limites  de  sa  comp^tence. 

Dans  ces  denx  demiers  cas,  les  arrets  seront  snbis  an  ehef-lieu  du  district^ 
tandis  qne  les  arrets  inflig^s  par  les  chefs  de  seetion  seront  snbis  dans  le  local 
spicial  fonmi  par  la  mnnicipalit6  de  la  commune  dans  laqnelle  les  conrs  ont  lien« 

Indiseipline.  —  Les  cas  d'indiscipline  seront  d6för6s  immSdiaiement  par  la 
eommission  scolaire  au  cbef  de  seetion,  dont  la  comp^tence  est  de  douze  heures 
pour  le  tneme  Hhre,  Sil  y  a  lien  d'appliquer  une  peine  plns  forte,  le  chef  de 
seetion  doit  en  r6f6rer,  sans  d61ai,  an  conmiandant  d'arrondissement,  leqnel  son- 
met  les  cas  graves  an  Departement  militaire. 

Surveillance  des  cours,  —  Les  commissions  scolaires  sont  cbarg6es  de  la 
snrveillance  des  conrs  compl6mentaires ;  cenx-ci  doivent  Stre  Tisit6s  ebaqae 
semaine. 

Les  chefs  de  seetion  n'interviennent  qne  lorsqne  rinstitnteur  ou  la  eommis- 
sion scolaire  r^clame  lenr  conconrs  pour  le  maintien  de  Pordre. 

8®  Les  jeunes  gens  devront  produire,  k  Touverture  des  conrs,  lenr  liTret 
scolaire.  Cette  pi^ce,  consery^e  par  le  maitre  ou  par  le  pr6sident  de  la  eommis- 
sion scolaire,  sera  rendne  anx  ei^yes  &  la  fin  des  conrs.  Les  liyrets  ägar^s  par 
les  ei^yes  seront  remplacös  k  lenrs  frais  (modMe  1899). 

Les  maitres  veilleront  ä  ee  que  les  lirrets  soient  retnplis  exactement  dans 
toutes  leurs  rubriques. 

9^  Lorsqn'nn  ei^ye  change  de  domicile,  le  mutre  remet  immediatement  son 
liyret  scolaire,  apr^s  Tayoir  r^gnlarise,  an  prösident  de  la  eommission;  celni-ci 
l'expedie  sans  retard  au  pr6sident  de  la  eommission  scolaire  de  la  nouyelle  r^d- 
dence  de  rei^ye,  ou  an  Departement  si  le  jeune  homme  quitte  le  canton.  (II  a 
ete  constate  qn^k  Pepoqne  de  No61  et  du  Nonyel-An,  lorsqne  les  domestiqnes 
changent  de  place,  plusieurs  d'entre  enx  echappent  k  la  fr6quentation  des  conrs 
compiementaires.) 

10^  ün  examen  organise  par  le  Departement  de  Tinstruction  publique  aura 
lien  au  printemps.  II  portera  non  seulement  snr  les  branches  dn  Programme, 
mais  aussi  snr  les  trayaux  ecrits  faits  pendant  les  conrs. 

11^  Les  commissions  scolaires  rempliront  ayec  le  plns  srand  8oin']le  formn- 
laire  bleu  (liste  des  eiäyes)  accompagnant  la  presente  circulaire  et  le  retoume- 
ront  au  Departement  de  Tlnstmction  publique  pour  le  21  octobre,  au  plus  tard. 

12^  Les  maitres  exigeront  qne  les  eieyes,  pour  suiyre  les  le^ons  ayec  fruit, 
soient  pouryns  du  materiel  necessaire  (art  200  du  r^lement).  A  ce  sujet,  Ton- 
yrage  intituie  le  Jeune  Citoyen  est  adopte  ponr  Itre  employe  par  les  maitres 
et  les  ei^yes  dans  les  conrs  de  Thiyer  1905—1906.  Chaque  ei^ye  deyra^  en 
outre,  posseder  une  bonne  carte  parlante  de  la  Suisse.  Les  autorites  communales 
mettront  k  la  disposition  des  mutres,  ponr  chacun  des  eieyes,  un  exemplaire  de 
la  carte  muette  de  la  Suisse. 
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et  des  Cnltes  conc.  le  conrs  preparatoire  anx  examens  de  recnies. 

Leg  cours  seront  donnea  conformSment  ä  Vhoraire  ci^prha: 
Heues  Mercredi  Heares  Saniedi 

1— l^/a  Geographie.  1—2  Calcnl  oral  et  ^crit. 

1^/2 — 2  Histoire.  2—2^/2  Histoire  et  instruction  civique. 

2--2Vt  Composition  (etude  du  snjet).  2^'2— 3  Gomposition  (r6d.,  correct.). 

2^/8 — 3  Instmcüoii  civique.  3-— 8^/2  Geographie. 

3 — 4  Calcul  oral  et  ecrit.  3*/2— 4  Lecture. 

Pour  la  marche  de  reuBeignement,  nous  renvoyons  anx  Instructions  donnees 
dans  les  circulaires  du  20  octobre  1898  et  du  4  octobre  1899. 

H^B.  —  Les  commissions  scolaires  sont  priees  de  remettre  &  chaque  institu- 
tenr,  anssitöt  apr^s  reception,  un  exemplaire  de  la  presente  circulaire  et  douze 
formulaires  pour  rapports  d'absences. 


28. 10.  Circulaire  dn  Departement  de  rinstruetion  publique  et  dee  Cultes  et  du 
Departement  militaire  au  canton  de  Vaud  cencemant  le  cours  preparatoire  anx 
examens  de  recrues.    (Du  15  juin  1905.) 

A  la  suite  de  Texamen  subi  par  les  jennes  gens  nes  en  1886,  le  Conseil 
d'Etat  a  decide  de  maintenir  pour  1905  le  coura  preparatoire  aux  exantena  de 
recrues. 

A  ce  snjet,  nous  venons  yous  donner  les  directions  snivantes: 

/.  Organisation,  —  Ce  cours  sera  donne  chaque  jour,  d'apr^s  les  indications 
du  tableau  ci-joint,  et  ne  pourra  ayoir  lieu  que  de  6  ä  8  henres  du  matin  ou 
de  10  henres  ä  midi;  il  aura  nne  duree  totale  de  vingt  heures. 

Les  jennes  gens  appeies  k  le  sniyre  se  reuniront  dans  les  localites  designees 
ä  cet  effet,  ä  Tune  ou  k  Tautre  des  heures  fixees  ci-dessus,  apr^s  entente  entre 
les  commissions  scolaires. 

Celles-ci  remettront  aux  mutres  du  cours,  avant  le  26  juin,  la  liste  des 
jennes  gens  de  leur  ressort,  näs  en  1886,  exception  faite  des  dispenses.  Les 
commissions  scolaires  deiiyreront.ä  ces  demiers  les  cartea  de  diapenae  ci-jointea. 

Les  maitres  du  cours  enverront  au  Departement  de  rinstruetion  publique, 
ayant  le  8  juillet,  la  liste  des  eiöves  qui  doiyent  suiyre  le  cours,  ayec  l'indi- 
cation  des  jours  et  heures  de  celui-ci. 

Les  jennes  gens  qui  changeront  de  commune  pendant  la  duree  du  cours 
deyront  en  informer  immediatement  le  president  de  la  commission  scolaire  de 
la  localite  qu'ils  quittent  et  celni  de  leur  nouyelle  residence.  Ces  changements 
seront  portes  k  la  connaissance  des  maitres.  Ceux-ci  exigeront  la  carte  de  fre- 
quentation  dn  cours. 

Les  commissions  scolaires  yeilleront,  d'nne  fa^on  tonte  speciale,  k  ce  qu'aucun 
des  jennes  gens  astreints  au  cours  n'echappe  k  cette  Obligation. 

IL  MatMel  d'enaeignement,  —  Les  commissions  scolaires  mettront  ä  la 
disposition  des  maitres,  pour  chacun  des  iUvea,  un  exemplaire  de  la  carte  muette, 

Les  jennes  gens  auront  k  se  procnrer  le  materiel  necessaire  pour  les  tra- 
yanx  ecrits. 

///.  FrSquentation.  —  II  ne  aera  paa  aceordS  de  congia, 

Les  absences  seront  soigneusement  inscrites.  La  liste  en  sera  enyoyee,  aprha 
dtaque  lecon,  an  chef  de  la  section  militaire  oü  le  cours  se  donne. 

Les  eartea  de  frSquentation  seront  remises  aux  eiäves  des  cours;  la  pro- 
yision  necessaire  sera  adressee  aux  maitres  aussitöt  apr^s  reception  par  le  De- 
partement de  la  liste  des  ei^yes. 

IV,  ESpression  des  abaencea.  —  Chaque  absence  d*une  heure  sera  reprimee 
par  deux  heurea  d'arrHa.  Ces  arrSts  seront  infliges  par  le  chef  de  section  et 
ne  ponrront  exceder  douze  heures  conaicutivea,  ni  ayoir  lieu  pendant  la  nnit; 
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ils  devront  etre  subis  imm^diatement  et  en  dehors  des  henres  da  conrs.  Lors^e 
Tabsence  anra  dnrä  plus  de  trois  jonrs,  le  cas  sera  d6nonc6  an  commandut 
d'arrondissement,  charg^  de  la  r^primer  comme  suit: 

Ponr  1  semaine:  2  jonrs  d*arr§t8;  ponr  1^2  semaine:  3  jonrs  d'arrSts. 

Les  cas  d'absence  plns  prolong^e  seront  sonmis  an  Departement  militaire. 

V,  Indiacipline,  —  Les  cas  d^indiscipline,  ä  Pentröe  et  k  la  sortie  da  conn 
on  pendant  la  dnr6e  de  celai-ci,  seront  d^f^r^s  immidiatement  an  chef  de  section; 
ce  demier  aura  ane  comp^tence  de  douze  heures  pour  le  mime  SUve,  S^il  j  a 
Heu  d'appliqner  nne  peine  plns  forte,  le  chef  de  section  devra  en  r^fdrer  uns 
d61ai  an  commandant  d^arrondissement,  leqnel  sonmettra  les  cas  giaves  an  De- 
partement militaire. 

VI.  SurveiUance,  —  Le  conrs  sera  placä  sons  la  sarveillance  des  commts- 
sions  scolaires,  des  d^l^gn^s  du  Departement  de  Tlnstruction  publique  et  du 
Departement  militaire. 

Les  jeunes  gens  qui  ne  trayaiUeront  pas  serieusement  ou  ne  possederont 
pas  le  materiel  necessaire  seront  denonces  au  chef  de  section  qui  les  puiira 
dans  la  limite  de  sa  competence. 

Les  arrits  seront  subis  au  chef-lieu  de  district, 

En  ce  qui  concerne  la  surveillance  des  arrets,  Tarrestation  des  jeunes  gens 
et  les  frais  qui  en  resulteront,  les  articles  192,  195  et  196  du  Beglement  da 
12  avril  1890  seront  applicables. 

VIL  Dispositions  finales.  —  Les  institnteurs  charges  du  cours  seront  r^tri- 
bues  par  la  Caisse  de  TEtat;  ils  auront  h  presenter  au  Departement  de  Tlns- 
truction  publique  un  rapport  etabli  sur  le  formulaire  ci-joint. 

La  presente  circulaire  sera  lue  aux  eieves  &  Pouverture  du  cours. 

Instructions  aux  maitres  du  cours. 

1.  Chaque  le^on  de  deuz  heures  sera  employee  de  la  maniere  smTante: 
a.  calcul  oral  environ  15  minutes;  —  b.  calcul  ecrit  environ  25  minutes;  — 
e.  lecture  enyiron  10  minutes;  —  d.  composition  (directions  generales;  plaiis 
ecrits  au  tableau  noir;  developpements  peu  eteudus,  mais  soignes)  environ 
30  minutes ;  —  e.  geographie,  histoire  et  Instruction  ciyique  environ  40  minntes. 

2.  La  carte  muette  sera  seule  utilisSe  pour  chaque  le^on.  Pour  Thistoire  et 
rinstruction  civique,  les  jeunes  gens  seront  appeies  chaque  fois  k  faire  le  compte- 
rendu  oral. 

3.  L'enseignement  sera  donne  d'une  fa^on  simple,  precise,  en  laiflsant  de 
cöte  tout  detsQ  accessoire. 

n  sera  base  sur  le  Programme  d'enseignement  pour  les  cours  compiemen- 
taires.  

29. 11.  Genf.   Programme  des  cours  speeiaux  pour  apprentis  jardiniars.  (1905.) 

Ils  auront  lieu  les  lundi  et  jeudi,  de  7^/2  k  9  heures  du  soir,  du  5  octobre 
1905  au  5  mars  1906,  ä,  TEcole  du  Grutli,  l«""  etage  (entree:  me  General- 
Dufour).  SurveiUant  des  cours:  M.  Marius  Vitei. 

a.  Enseignement  de  premiöre  annee. 

Premier  cours  (5  le^ons).  —  Confection  f/onUe. 

Professeur:  M.  Fritz  Hirt» 

Du  jeudi  19  octobre  au  jeudi  2  novembre  inclusiYement.  ~  Fleurs  coupdUr 
soins  et  montage  de  la  fleur.    Confection  de  gerbes  et  bouquets. 

Deuxieme  cours  (7  le^ous).  —  Botanique  älämentaire. 
Professeur:  M.  Henry  Correvan. 
Lundi  6,  jeudi  9  et  lundi  13  novembre.    Histologie.    Stude  des  eiements 
anatomiques  des  vegetans. 
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Jendi  16,  Inndi  20,  jendi  23  et  Inndi  27  novembre.  Organographie.  Oiganes 
de  nntrition  et  de  reprodnction  des  v^ötanx;  germination;  f6condation  simple 
et  crois^e;  hyhridit^. 

Troisi&me  conrs  (6  legons).  —  Cu/ture  maratchhre. 

Professeur:  M.  Auguste  Dufour, 

Jendi  30  novembre.    Le  jardin  potagtr  et  le  jardin  maratcher. 
Lnndi  4  d^cembre.    Outülage.    Coffres,  chässis,  cloches,  etc. 
Jendi  7  d^cembre.    Semis.    Bepiquage  et  plantation, 
Jendi  14  et  lnndi  18  d^cembre.    Engrais  chimiqnes  et  organiqnes.    Asso- 
lement. 

Jendi  21  d6cembre.    Eaux  et  arrosiige. 

Qnatriöme  conrs  (6  le^ons).  —  Arboncu/ture  fruifihre. 

Professeur:  M.  Elie  Neury. 

Jendi  4  janyier     Pipinüre,    Cr^ation  d'nne  p^piniöre. 
Lnndi  8  janvier.    MultipUcatian,    Semis,  bontnres,  marcottes,  greffes. 
Jendi  11  janvier.    Plantation.    Soins  g^n^ranx. 

Lnndi  15  et  jendi  18  janvier.  Taille  des  arhres  fruitiers.  Ebonrgeonne- 
ment,  pincement,  piüissage  et  taille  d'hiver. 

Lnndi  22  janvier.    Insectes.    Maladies  et  parasitee. 

Cinqnidme  conrs  (4  le^ons).  —  Architecture  paysaghre. 

Professeur:  M,  Robert  Koller. 

Jendi  25  et  lnndi  29  janyier,  jendi  2  et  lnndi  5  f^vrier.  Plans  de  parcs 
et  jardins.  Details  pr^paratoires.  Clötnres,  all^es,  terrasses,  eanx,  formes, 
style,  etc. 

Sixifeme  conrs  (7  le^ons).  —  Cu/ture  florale. 

Professeur:  M.  Emest  Dubois. 

Jendi  9  et  lnndi  12  f^yrier.  Serres  et  cMssis.  Lenr  emploi,  soins  g^nö- 
ranx,  chan&ge,  orientation,  etc. 

Jendi  16,  lnndi  19  et  jendi  23  f^vrier.  Multiplication.  Semis,  bontnres, 
marcottes,  etc.,  lenrs  soins.    Bepiqnage  et  empotage,  taille  et  pincement. 

Lnndi  26  f^vrier.    Engrais  chimiqnes  et  organiqnes.   Composts  et  terreanx. 

Jendi  l®'  mars.    Eaux  et  arrosage. 

b.  Bnseignement  de  deuxi^me  ann^e. 

Premier  conrs  (5  legons). —  Confecfion  florale. 

Professeur:  M.  Fritz  Hirt. 

Dn  jendi  5  octobre  an  jendi  19  octobre  inclnsivement.  —  Fleurs  coup4es, 
lenr  emploi.  —  Gerbee,  Bouquets  de  noces,  f^tes,  denils,  etc.  —  Couronnes  et 
paniere  gamis. 

Denxi^me  conrs  (4  le^ons).  —  Arboriculture  omementale. 

Professeur:  M.  John   Wolf. 

Lnndi  23  octobre.    Arbres  d'omement.    Plantation  de  taille. 
Jendi  26  et  lnndi  30  octobre.    Arbustes  d'ornement:  fenilles  cadnqnes  et 
persistantes.  Plantation,  taille,  etc. 

Jendi  2  novembre.    Conifhres.    Mnltiplication,  plantation,  etc. 

Troisiäme  conrs  (15  legons).  —  Culturea  speciales. 
Professeurs :  MM.  J.  Wolf,  E.  Dubois,  H.  Correvon, 
Lnndi  6  novembre.     Le  Bosier.     Mnltiplication   et  cnltnre  commerciale. 
(M.  J.  Wolf.) 

Jendi  9  novembre.  Les  Palmiers,  Mnltiplication  et  cnltnre.  (M.  J.  Wolf.) 
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Lnndi  13  novembre.  Les  Plantes  ä  feuillage,  Ficns,  B^gonias,  etc.  (M.  J. 
Wolf.) 

Jeadi  16  novembre.    Les  Foughres.    Maltiplication  et  cultnre.  (M.  J.  Wol£) 

Lnndi  20  et  jendi  23  novembre.  Les  Plantes  vivaces  de  pleine  terre.  Malti- 
plication, cultnre  et  emploi.    (M.  J.  Wolf.) 

Lnndi  27  et  jendi  30  novembre.  Le  Chrysantheme.  Maltiplication,  cnltore 
et  traitement  des  maladies.    (M.  E.  Dabois.) 

Lnndi  4  d^cembre  (exceptionnellement  de  6  ä  9  heures).  Cyclamens,  iVwi- 
vh^es.    Mnltiplication  et  cnltnre.    (M.  £.  Dnbois.) 

Jendi  7  d^cembre.    Le  OSranium,    (M.  E.  Dnbois.) 

Jendi  14  d^cembre  (exceptionnellement  de  6  ä  9  henres).  Les  (Eillets,  Mnlti- 
plication, cnltnre  et  traitement  des  maladies.    (M.  E.  Dnbois.) 

Lnndi  18  d^cembre  (exceptionnellement  de  6  &  9  henres).  Flanies  aqva- 
tiques  et  maröcagenses.    (M.  H.  Correvon.)  Plantes  alpines.  (M.  H.  Correvon.) 

Qnatri^me  conrs  (8  le^ons).  —  Cuiture  marafchere. 

Professeur:  M,  Auguste  Dufour, 

Jendi  21  d^cembre.    VAsperge,    Cnltnre  commerciale. 
Jendi  28  d^cembre.    VArtichaut, 
Jendi  4  janvier.    Le  Cardon. 
Lnndi  8  janvier.    La  Tomate, 

Jendi  11  janvier.    Les  fraisiers  ä  gros  Jruits.    Cnltnre  commerciale. 
Lnndi  15  janvier.    IjS  Chou-ßeur. 

Jendi  18  et  lnndi  22  janvier.  Graines.  Dnröe  germinative.  Epoque  dt 
semis  des  lögnmes  g6n6ralement  cnltiv6s. 

Cinqni^me  conrs  (6  le^ons).  —  Botanique. 

Professeur :  M.  Henry  Correvon. 

Jendi  25  et  lnndi  29  janvier,  jendi  2  et  lnndi  5  fövrier.    Botanique  systf- 
matique,    Classement  des  v6g6tanx  par  familles,  genres,  espäces  et  vari^t^s. 
Jendi  9  fövrier.     Geographie  botanique, 
Lnndi  12  f^vrier.     Terminologie.    Termes  techniqnes. 

Sixi^me  conrs  (2  legons).  —  Arboricufture  frutttere, 

Professeur:  M.  Elie  Xeury. 

Jendi  16  f^vrier.     Mise  d  fruits. 

Lnndi  19  f^vrier.    Taille  des  fruitiers  ä  noyaux.   Fächer,  abricotier,  etc. 

Septi^me  conrs  (4  legons).  —  Architecture  payaagere. 

Professeur:  M,  Robert  Koller. 

Jendi  23  et  lnndi  26  f^vrier,  jendi  1*'  et  lnndi  5  mars.  Ler^e  du  plan, 
Trac4,  plantations,  perspective  et  esth^tiqne. 

Des  visites  de  cnltnres  et  des  le^ons  pratiqnes  seront  annonc6es  nlt^rien- 
rement. 


"S     Vrf  >*-^  -N^-s-^N  x^.^  *•  •  %.y*fc> -»"«-* N«  V  ■%,  "^y-v 


IV.  Sekundär^-  und  Mittelschulen  (Gymnasien, 

Seminarien  etc.). 


80. 1.  BeschlnB  des  Erziehunqsrates  des  Kantons  ZOrich  betretend  die  Fähigkeits- 
prOfungen  an  der  Handelsschule  des  kantonalen  Technikums  in  Winterthar.  (Vom 
3.  Jnni  1905.) 

Der  nene  Lehrplan  der  Handelsschnle  des  Techniknms  bedingt  einielne 
Änderungen  in  den  Anordnungen  betreffend  die  FähigkeitsprCUtmgen  dieser  Ab- 
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teilnng.  Die  Anfsichtskommission  beantragt,  daß  die  Prüfang  in  Handels- 
geographie im  Hinblicke  darauf,  daß  dieses  Fach  bereits  in  der  Y.  Klasse  seinen 
Abschluß  findet,  in  der  Form  einer  Vorprüfong  an  den  Schlnß  dieser  Klasse 
Terlegt  werde.  Femer  soll  znr  etwelchen  Entlastung  der  Schüler  die  Prüfung 
in  Warenkunde,  weil  für  die  Großzahl  der  Schüler  von  geringer  Bedeutung, 
wegfallen;  statt  Wirtschaftslehre  und  Versicherungswesen,  Wechsel-  und  Handeli- 
recht,  Tarif-  und  Zollwesen  soll  im  Prttfungsprogramme  gesetzt  werden :  Handels- 
lehre, Volkswirtschaftslehre  und  Handelsrecht. 

Der  Erziehungsrat,  auf  den  Antrag  der  Aufsichtskommission  des  Techni- 
kums, 

beschließt: 

I.  Der  Abschnitt  VIIL,  Handelsschule,  des  Regulativs  betrefEend  die  An- 
ordnung und  das  Programm  der  Fähigkeitsprüfnngen  am  kantonalen  Technikum 
in  Winterthur  (vom  14.  August  1901)  wird  in  Revision  gezogen  und  festgesetzt, 
wie  folgt: 

k,  Vorprüfung,     (Am  Ende  des  F.  Semesters.) 

Schriftliche  Prüfung. 
Handelsgeographie. 

B,  Sch/uB$pr0fung.     (Am  Ende  des  VI.  Setnesters.) 
1.  Mündliche  Prüfung. 

a.  Deutsche  Sprache.  —  b.  Französische  Sprache.  —  c.  Englische  Sprache. 

—  d.  Italienische  Sprache.  —  e.  Spanische  Sprache  (fakultativ).  —  /.  Handels- 
iehre.  —  g.  Volkswirtschaftslehre.  —  h.  Handelsrecht. 

2.  Schriftliche  Prüfung. 

a.  Deutscher  Aufsatz.  —  b.  Aufsätze  in  Französisch,  Englisch,  Italienisch. 

—  c.  Kaufmännisches  Rechnen.  —  d.  Buchhaltung. 

n.  Mitteilung  an  die  Direktion  des  Technikums. 


^1. 2.    Lehrplan  des  Realgymnasiums  Zflrich.    (Vom  29.  November  1905.) 

I.  Allgemeines  SchuUiel. 

Vermittlung  der  ft&r  das  Hochschulstudium  erforderlichen  Kenntnisse  und 
Fertigkeiten,  hauptsächlich  durch  das  Mittel  neusprachlichen  und  naturwissen- 
schaftlichen Unterrichtes. 

Gewöhnung  an  logisches  Denken  und  Urteilen  und  Anleitung  zu  selbstän- 
digem Arbeiten. 

Verständnis  der  Grundlagen  und  bestimmenden  Faktoren  des  alten  und  ins- 
besondere des  modernen  Kultur-  und  Geisteslebens,  sowie  Weckung  des  Inter- 
esses an  den  idealen  Aufgaben  der  Gesellschaft. 

Erziehung  zu  pflichtbewußter  Lebensauffassung  und  Einwirkung  auf  die 
•Charakterbildung. 

II.  Übersicht  der  Fächer  und  Stundenverteilung. 

Die  Fächer  zerfallen  in  obligatorische  und  fakultative.  Der  Lehrerkonvent 
entscheidet  darüber,  ob  ein  Schüler  auf  Grund  seiner  Leistungen  in  den  obliga- 
torischen Fächern  zu  einem  fakultativen  wissenschaftlichen  Kurse  zuzulassen  sei. 

Befreiung  von  obligatorischen  wissenschaftlichen  Fächern  wird,  ganz  be- 
sondere Fälle  ausgenommen,  nicht  bewilligt;  Befreiung  vom  Turnen,  den  WafTen- 
übnngen,  dem  Zeichnen  und  Singen  nur  auf  Grund  eines  genügenden  ärztlichen 
Zeugnisses. 

Gesuche  um  Befreiung  von  fakultativen  Fächern  können  in  der  Regel  nur 
4iuf  Schluß  eines  Semesters  berücksichtigt  werden. 
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In  der  IV.,  V.  nnd  VI.  Klasse  finden  im  Sommersemester  als  Ergänmn^ 
der  Leibesttbnng^en  je  Tier  bis  fünf  obligatorische  Ansmftrsche,  femer  in  der  Y. 
und  VI.  Klasse  je  drei  Schießftbongen  statt.  Diese  Übungen  sind  in  dar  folgenden 
Übersicht  nicht  berttcksichtigt. 

L^hrplan. 
(8  =  Sommer,  W  =  Winter.) 

Ytfiht^T  ^•^-     '^*^'    ni.  KL   IV.  Kl.    V.  Kl.    VLKl.  ^^-  JJJ* 


SWSWSWSWSWBWS 

A.  Obligatorische: 
Deutsche  Sprache  ....4434343344443  23^V 
Lateinische  Sprache  ...887766444444435 

Französische  Sprache     .. 65     55     45     54     43     4  25 

Englische  Sprache      ...—  — —  —     43     43     33     3  11^/t 

Geschichte 2222338333333  17»'* 

Geographie 22     22     22     22 V)  1^  ^ 

Naturkunde 22 33     22     22     22     2  12 

Physik 2 2    2     2    2     2    3     2     S»  t 

Chemie  und  Laboratorium . —    2 —  —    -_    2     2    3     3    6 

Mathematik   und   geometr. 

Zeichnen 555666655554534 

Singen 22     11     1 31» 

Kalligraphie 22 —    2 

Zeichnen 22     22     2    2     22     22     22     2  13 

Turnen 22     22     22     22     22     22     2  13 

Militärunterricht    .... —    1   —  —   —      *« 


Total  31  81   32  33  33  33   34  33  83  34  33  34  34  2U 

B.  Fakultative: 

22     22     22 22     2  9 

22     22     2  5 

11111111111  5»i 

_    2     1 \\i 

2-  1 


Beligion  .... 
Italienische  Sprache 
Buchhaltung  .  . 
Chorgesang  .  .  . 
Stenographie  .  . 
Darstellende  Geometrie 


Total    244333114457523 
^)  MathemAtische  Geographie.  —  *)  PhyslkallBche  Geographie. 

III.  Lehrxiele  and  Lehrgänge  der  einzelnen  Fächer. 
A.  Obligatorische  Fächer.  —  1.  Deutsche  Sprache, 

a.  Lehrziel. 

■ 

Fertigkeit  im  richtigen  mündlichen  und  schriftlichen  Gebrauche  der  l[atte^ 
Sprache.  Gute,  möglichst  dialektfreie  Aussprache  und  richtige  Betonung;  sinn- 
gemäßes Lesen  und  Vortragen.  Fähigkeit,  über  einen  Gegenstand  aus  dem 
eigenen  Erfahrungs-  und  Gedankenkreise  sich  in  zusammenhängendem  Vortrage 
yerständlich  und  richtig  auszudrücken.  Förderung  der  ästhetischen  und  ethischen 
Bildung  durch  Hervorhebung  des  Schönen  in  den  Erzeugnissen  dichterischen 
Schaffens  und  durch  Vorfülming  nachahmenswerter  Vorbilder  in  Poesie  nnd 
Prosa.  Verständnis  der  wichtigsten  prosaischen  und  poetischen  Darstellnnga- 
formen  und  Ausdrucksmittel. 

Kenntnis  der  Formen  und  Gesetze  der  neuhochdeutschen  Sprache  nnd  Er- 
öffnung des  Verständnisses  für  ihre  geschichtliche  Entwicklung  durch  Ver- 
gleichungen  mit  mundartlichen  und  älteren  Sprachformen. 

Bekanntschaft  mit  den  bedeutendsten  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Literatur  von  der  altem  Zeit  bis  zur  Gegenwart  Einsieht  in  den  Zusammen- 
hang der  Literatur  mit  dem  übrigen  Kulturleben. 
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b.  Lehrgang. 

I.  Klasse  (4  Stunden).  —  Lesen  (2  Standen).  Übungen  in  reiner  and 
lantrichtiger  Aussprache.  Erklftnmg  ausgewählter  Gedichte  und  prosaischer 
Lesestacke  nach  Inhalt  und  Form.  Vortrag  von  auswendig  gelernten  Gedichten 
und  Prosastttcken. 

Grammatik  (2  Stunden).  Die  Wortarten  und  ihre  Biegungsformen;  der 
ein£ftche  Satz. 

Übungen  im  schriftlichen  Ausdruck.  Wiedergabe  einfacher  Er- 
zählungen und  Beschreibungen;  Darstellungen  aus  dem  Eifahrungskreiae  der 
Schiller;  Briefform.  —  10  Aufsätze. 

IL  Klasse  (im  Sommer  3,  im  Winter  4  Stunden).  —  Lesen  (2  Stunden). 
Lesen  und  Erklären  von  Gedichten  und  Prosastttcken.  Aufsuchen  und  Anfertigen 
Ton  Dispositionen.    Fortgesetzte  Übungen  im  mttndlichen  Ausdruck. 

Grammatik  (im  Sommer  1,  im  Winter  2  Stunden).  Der  zusammengesetzte 
Satz.  —  8  Aufsätze. 

III.  Klasse  (im  Sommer  3,  im  Winter  4  Stunden).  —  Lesen  (im  Sommer  2, 
im  Winter  3  Stunden).  Pflege  des  schOnen  Vorlesens.  Erklärung  von  Prosa- 
stttcken und  Dichtungen,  namentlich  auch  solchen  großem  Umfieings,  wie  z.  B. 
Schillers  Wilhelm  Teil.  Belehrangen  ttber  Stilistik,  Metrik  und  Poetik.  Vor- 
tragsfibungen. 

Grammatik  (1  Stunde).  Wortbüdungslehre.  —  8  Aufsätze.  Darstellung 
gegebener,  im  Gesichtskreis  der  Schttler  liegender  Stoffe,  mit  besonderer  Rttck- 
sicht  auf  Anordnung,  Sprachrichtigkeit  und  Angemessenheit  des  Ausdrucks. 

IV.  Klasse  (3  Stunden).  —  Lesettbungeu  und  Übungen  im  mttnd- 
lichen und  schriftlichen  Ausdruck,  wie  in  Klasse  III,  jedoch  mit  ge- 
steigerten Anforderungen  an  die  Selbsttätigkeit  der  Schttler.  Freie  Vorträge.  — 
7  Aufsätze. 

V.  Klasse  (4  Stunden).  —  In  3  Stunden:  Lesen,  Erklären  und  literar- 
geschichtUche  Besprechung  ausgewählter  Stttcke  mittelhochdeutscher  Schrift- 
steller. —  Grammatisch-stUistiBche  Belehrungen  und  Übungen  in  der  Sprach- 
richtigkeit. —  Behandlung  einzelner  charakteristischer  Erscheinungen  und  der 
Hauptwendepunkte  auf  dem  Gebiete  der  üterargeschichtlichen  Entwicklung  vom 
14.  Jahrhundert  an  bis  Lessing. 

Femer  in  1  Stunde :  a.  Freie  Vorträge ;  Rezitationen,  h.  Häufige  Disponier- 
ttbungen  mit  karzen  Ausarbeitungen.  —  5  Aufsätze  (Beschreibungen,  Unter- 
suchungen u.  dgl.). 

VI.  Klasse  (4  Stunden).  —  In  3  Stunden :  Lesen  und  Erklären  ausgewählter 
poetischer  und  prosaischer  Werke  Lessiogs,  Goethes  und  Schillers,  £it  einlei- 
tenden Darstellungen  der  literargeschichtlichen  Bedeutung  dieser  Schriften  und 
des  Zusammenhanges  mit  ihrer  Zeit.  —  Anderweitige  bedeutende  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Literatur  seit  Lessing,  z.  B.  Herder  und  andere,  werden 
berttcksichtigt,  soweit  die  Zeit  reicht. 

In  1  Stunde:  a.  Freie  Vorträge;  Bezitationen,  b.  Fortsetzung  der  schrift- 
lichen Übungen  der  rorigen  Klasse.  —  5  Aaftätze  (Abhandlungen  u.  s.  w.). 

VII.  Klasse  (8  Stunden).  —  In  2  Stunden:  Überblick  ttber  die  neuere 
Literaturgeschichte  seit  Goethe  und  Schiller.  Die  wichtigsten  literarischen  Strö- 
mungen im  19.  Jahrhundert  mit  Berttcksichtignng  der  Schweiz. 

In  1  Stunde:  Übungen  im  mttndlichen  und  schriftlichen  Ausdruck,  wie  in 
Klasse  VI.  —  1  Aufsatz. 

2.  Lateinische  Spr<iche, 

a.  Lehrziel. 

Durch  grammatische  Schulung  und  durch  Lektttre  erworbene  Fähigkeit, 
diejenigen  lateinischen  Schriftsteller,  die  fttr  die  Kenntnis  des  römischen  Geistes- 
lebens am  wichtigsten  sind  und  nicht  ganz  besondere  Schwierigkeiten  bieten, 
zu  yerstehen  und  leichtere  Abschnitte  unvorbereitet  zu  ttbersetzen. 

Einftthrung  in  das  römische  Kulturleben. 
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b.  Lehrgang. 

I.  Klasse  (8  Standen).  —  Formenlehre  and  die  für  den  Elementanmterricht 
notwendigen  Erscheinangen  der  Syntax. 

Aneignung  eines  mäßigen,  sorgföltig  aasgewählten  Wortschatzes  zur  Vor- 
hereitnng  anf  die  Lektüre. 

Im  Anschluß  an  den  in  der  Klasse  behandelten  Stoff  wöchentlich  mindestens 
eine  schriftliche  Übersetzung  ins  Lateinische,  sei  es  Klassenarbeit,  sei  es  Haus- 
arbeit; gelegentlich  auch  schriftliche  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen  ins 
Deutsche. 

IL  Klasse  (7  Btunden).  —  Abschluß  des  Unterrichtsstoffes  der  I.Klasse. 

Behandlung  prosaischer  und  poetischer  Lesestücke.  Daktylische  und  jam- 
bische Verse  mit  Gedächtnisaufgaoen. 

Kurzer  systematischer  Kurs  der  Syntax,  erster  Teil:  Kongruenz  und  Nomen. 

Schriftliche  Übersetzungen  wie  in  der  I.  Klasse. 

III.  Klasse  (6  Stunden).  —  Prosaische  und  poetische  Lektüre  wie  in  der 
n.  Klasse,  jedoch  mit  gesteigerten  Anforderungen. 

Kurzer  systematischer  Kurs  der  Syntax,  zweiter  Teil:  Tempus-,  Modus- 
und  Satzlehre. 

Schriftliche  Übersetzungen  wie  in  der  U.  Klasse. 

IV.  Klasse  (4  Stunden).  —  Lektüre:  Cäsar  und  Ovid. 

Alle  14  Tage  eine  schriftliche  Übersetzung  ins  Deutsche. 

V.— VII.  Klasse  (je  4  Stunden).  —  Lektüre  lateinischer  Schriftsteller, 
die  für  die  Kenntnis  der  antiken  Kultur  von  besonderer  Bedeutung  sind  und 
nicht  aus  methodischen  Gründen  ausgeschlossen  werden  müssen,  namentlich  des 
Cicero,  Sallust,  Livius,  Tacitus,  femer  des  Vergil,  des  Horaz  und  anderer  Lyriker. 
Auswendiglernen  und  Vortragen  einiger  lyrischer  Gedichte. 

NB.  Die  Wahl  der  Autoren  und  die  Verteilung  des  Stoffes  auf  die  Jahres- 
kurse unterliegt  jeweilen  der  Genehmigung  der  Fachkonferenz. 

Schriftliche  Übersetzungen  ins  Deutsche  wenn  möglich  alle  14  Tage. 

3.  Französische  Sprache. 

a.  LehrzieL 

Aneignung  einer  guten  Aussprache  und  Schulung  des  Ohres  im  richtigen 
Auffassen  der  Umgangssprache.  Wecken  und  Pflegen  des  Sprachgefühls.  An- 
eignung eines  die  Bedürfnisse  des  praktischen  Lebens  berücksichtigenden  Schatzes 
von  Wörtern  und  Wendungen. 

Fähigkeit,  über  Gelesenes,  Vorkommnisse  des  täglichen  Lebens,  Geschichte, 
Literatur  und  Kultur  Frankreichs  und  der  französischen  Schweiz  sich  mündlich 
und  schriftlich  korrekt  auszudrücken. 

Beherrschung  der  Grammatik  und  der  Hauptregeln  der  Metrik. 

Bekanntschaft  mit  den  wichtigsten  Erzeugnissen  der  französischen  Literator 
der  letzten  drei  Jahrhunderte  und  im  Anschluß  daran  Kenntnis  der  bedeutendsten 
literarischen  Strömungen  und  kulturgeschichtlichen  Erscheinungen  seit  der  Re- 
naissance. 

b.  Lehrgang. 

IL  Klasse  (6  Stunden  im  Sommer,  5  im  Winter).  —  Aussprachelehre. 
Einübung  einer  richtigen  Aussprache  z.  B.  unter  Benützung  von  Lanttafeln 
(phonetische  Methode).  Behandlung  von  kurzen,  leichten  Anekdoten  und  Ge- 
dichten durch  Vorsprechen,  Nachsprechenlassen  und  mit  steter  Benützung  der 
Wandtafel. 

Sprech-  und  Konversationsübungen  im  engsten  Anschluß  an  die 
memorierten  Stücke  oder  an  Hand  von  Gegenständen  und  Bildern. 

Grammatik.  Einprägung  der  regelmäßigen  Konjugation,  des  Indikativs 
von  avoir,  etre  und  einiger  unregelmi^iger  Verba  (aUer,  croire,  devoir,  dire, 
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faire,  mettre,  sayoir,  venir,  voir,  vonloir).  Artikel,  Teilnngsartikel,  Hauptwort, 
Eigenschaftswort  nebst  Steigemngsformen,  Bildung  der  Adverbien  auf  -ment, 
Erlernung  der  FürwOrter,  ihre  Stellung  im  Satze,  Zahlwörter. 

Schriftliche  Arbeiten.    Diktate,  grammatikalische  Übungen. 

Als  Unterrichtssprache  tritt  allmählich  das  Französische  ein. 

III.  Klasse  (5  Stunden).  —  Lesen  und  Erklären  leichter  Lesestücke  und 
Gedichte ;  im  Anschluß  daran  Sprech-  und  Memorierübungen.  Anleitung  zu  etwas 
freierer  Wiedergabe  des  Gelesenen.    Besprechung  von  Bildern. 

Grammatik:  Repetition  und  systematische  Ergänzung  der  Formenlehre. 
Hauptgesetze  der  Syntax.  Einführung  der  indirekten  Rede.  Einprägung  der 
Lehre  des  Konjunktivs.  —  Übungen. 

Wöchentlich  schriftliche  Arbeiten.  Diktate.  Grammatische  Übungen. 
Freie  Wiedergabe  gelesener  Stücke.   Übungen  im  Anschluß  an  behandelte  Bilder. 

IV.  Klasse  (4  Stunden  im  Sommer,  5  im  Winter).  —  Lesen  und  Erklären 
leichter  Schriftwerke  historischen  oder  erzählenden  Inhalts  des  19.  Jahrhunderts. 

Grammatik:  Abschluß  der  Syntax.  —  Übungen.  Satzzeichenlehre. — 
In  dieser  und  den  folgenden  Klassen  leichtverständliche  sprachgeschichtliche 
Erläuterungen. 

Wöchentlich  schriftliche  Arbeiten.  Diktate  treten  in  den  Hinter- 
grund, um  freieren  Aufsätzen  geringeren  Umfangs  (z.  B.  Über  Selbsterlebtes, 
auch  in  Briefform)  Platz  zu  machen.  Wiedergabe  vorgelesener  kurzer  Er- 
zählungen. 

V.  Klasse  (5  Stunden  im  Sommer,  4  im  Winter).  —  Im  Sommer  Lekttb'e 
eines  Schriftstellers  aus  dem  18.  oder  19.  Jahrhundert  nach  freier  Auswahl  des 
Lehrers,  im  Winter  Moliäre.  Erklärung  der  literarischen  Bedeutung  dieser 
Werke.  —  Rezitationen. 

Grammatik:  Repetition  wichtiger  Kapitel  der  Grammatik.  Grundzüge 
der  Lehre  vom  Versbau. 

Wöchentlich  schriftliche  Arbeiten.  Im  Jahr  vier  Hausarbeiten  von 
mäßigem  Umfang  (Berichte  über  Selbsterlebtes,  Briefe,  Beschreibungen,  Verglei- 
chungen).    Übungen  im  Anschluß  an  die  Lektüre. 

VI.  Klasse  (4  Stunden  im  Sommer,  8  im  Winter).  —  Lektüre  schwie- 
rigerer Texte,  welche  die  Geistesströmungen  und  die  Entwicklung  der  Literatur 
im  17.  und  18.  Jahrhundert  veranschauÜchen.  Aufklärung  und  Vorläufer  der 
Romantik.  Bei  geeignetem  Stoff  kursorische  Lektüre.  Kürzere  Vorträge.  Dis- 
kussionen. 

Literargeschichtliche  Exkurse:  Hinweis  auf  die  Beziehungen  und 
Wechselwirkungen  zwischen  der  Literatur  einerseits  und  dem  geistigen  Leben 
und  den  politischen  Schicksalen  der  Nation  anderseits. 

Aufsatzübungen  wie  in  der  V.  Klasse.  Eine  längere  Hausarbeit  im 
Vierteljahr. 

Vn.  Klasse  (4  Stunden  im  Sommer). —  Lesen  und  literarische  Betrach- 
tung von  charakteristischen  Autoren  des  19.  Jahrhunderts.    Extemporieren. 

Aufsätze,  wovon  zwei  Hausarbeiten. 

4.   Englische  Sprache. 

a.  Lehrziel. 

Schulung  des  Ohres  zu  leichter  und  sicherer  Auffassung  der  Umgangs- 
sprache. 

Schulung  der  Sprachorgane  zu  sprachrichtigem  Lesen  und  Sprechen. 

Weckung  des  Sprachgefühls. 

Kenntnis  der  Formenlehre  und  der  wichtigsten  Regeln  der  Syntax. 

Aneignung  eines  die  Bedürfnisse  des  praktischen  Lebens  berücksichtigenden 
Schatzes  von  Wörtern  und  Wendungen. 
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Fertigkeit  im  mflndlichen  nnd  schriftlichen  Gtebranch  der  Sprache  innerhalb 
des  dnrch  den  Unterricht  gebotenen  SprachschatEes. 

EinbUck  in  das  VerwandtschaftsTerhftltnis  der  englischen  und  deatschen 
Sprache. 

Kenntnis  einiger  bedeutender  Werke  der  letsten  drei  Jahrhunderte  nnd 
Überblick  Aber  das  Leben  nnd  Schaffen  der  hervorragendsten  Schriftsteller. 

So  weit  wie  möglich  Bekanntschaft  mit  der  modernen  englischen  Knltar 
nnd  Geistesrichtnng. 

b.  Lehrgang. 

IV.  Klasse  (4  Stunden  im  Sommer,  3  Stunden  im  Winter).  —  Aussprache- 
übungen nach  phonetischer  Methode.  Anschauungsunterricht  Lesen,  Übersetsen 
und  Besprechen  kleinerer  Lesestflcke.  Behandlung  des  R^^m&ßigen  aus  der 
Formenlehre  und  des  Notwendigsten  ans  der  unregelmäßigen  Formenlehre. 
Syntaktisches,  soweit  es  zum  Verständnis  einfacher  Lesestücke  erforderlich  ist 
Diktate.  Grammatische  Übungen.  Memorieren  Ton  Prosa  und  Poesie.  Konyer- 
sationsübungen. 

Nach  und  nach,  jedenfalls  vom  zweiten  Semester  an,  wird  das  Englische 
Unterrichtssprache. 

V.  Klasse  (4  Stunden  im  Sommer,  3  Stunden  im  Winter).  Venrollstän- 
digung  der  Formenlehre  und  eingehendere  Behandlung  der  Syntax.  Lektüre 
und  Bearbeitung  von  Lesestücken  erzUilenden  und  beschreibenden  Inhalts, 
sowie  leichterer  Gedichte  auf  Grund  eines  Lesebuches;  ün  zweiten  Halbjahr 
eventuell  Lektüre  eines  leichten  Autors.  Im  Anschluß  daran  Fortsetzung  der 
mündlichen  und  schriftlichen  Übungen.  Diktate.  Leichte  kleine  EJassen-AuMtse. 

VI.  Klasse  (3  Stunden).  —  Lektüre  eines  schwierigeren  Textes  des  19.  Jahr- 
hunderts. Repetition  wichtiger  Kapitel  der  Grammatik.  Schriftliche  nnd  münd- 
liche Übungen  wie  bis  anhin,  nur  mit  gesteigerten  Anforderungen ;  gelegentlich 
kürzere  Hausarbeiten.  Im  Anschluß  an  die  Lektüre  literargeschiäiüiche  Ex- 
kurse.   Leichtverständliche  sprachgeschichtliche  Erläuterungen. 

Vn.  Klasse  (3  Stunden  im  Sommer).  —  Lektüre  eines  Dramas  von  Shake- 
speare. Literargeschichtliche  Exkurse.  Zwei  freie  Aufisätze;  Au&atzübuBgen 
in  der  Klasse.    Spracbgeschichtliches  wie  in  der  vorigen  Klasse. 

5.  Geschickte. 

a.  Lehrziel. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Kulturvölker  und  Kulturerscheinungen  bis  zur 
Gegenwart;  Einsicht  in  den  kausalen  Zusammenhang  der  geschichtlichen  £^ 
eignisse  und  das  Vermögen,  Menschen  und  Verhältnisse  vom  Standpunkte  der 
historischen  Entwicklung  aus  zu  beurteilen. 

Verständnis  des  politischen  Lebens  durch  Besprechung  der  Staatsverfas- 
sungen unter  besonderer  Berücksichtigung  der  schweizerischen  Verfaasungsknnde. 

b.  Lehrgang. 

I.  Klasse  (2  Stunden).  —  Einführung  in  die  Geschichte:  Kurze 
Schilderung  der  Urzeit.    Überblick  über  die  ältesten  Kulturstaaten  des  Orients. 

Griechische  Geschichte:  Geographie  von  Hollas.  Die  BeUgion.  Die 
wichtigsten  Sagen,  besonders  ausführlich  Ilias  und  Odyssee.  Wanderungen  und 
StaatengrtLndnngen.  Die  Kolonien.  DelphL  Die  Nationalspiele.  Sparta  und 
Athen.    Die  Perserkriege. 

n.  Klasse  (2  Stunden).  —  Griechische  Geschichte:  Das  Zeitalter 
des  Perikles,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Architektur,  der  Plastik  und 
der  Poesie.  Der  peloponnesische  Krieg.  Die  Hegemonie  Spartas  und  Thebens. 
Die  makedonische  Fremdherrschaft.  Alexander  der  Große.  Die  Diadochenreiche. 
Die  Verdienste  der  Hellenen  um  die  Wissenschaft 

m.  Klasse  (3  Stunden).  —  Römische  Geschichte:  Entwicklung  des 
römischen   Staates   bis  zum  Zusammenbruch  des  weströmiBchen  Reiches.    Bei 
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der  Eaiserzeit  Schilderang  der  römischen  Knltor  (h&nsliches  Leben,  Reisen, 
Bildung,  Poesie,  Zirkus  und  Amphitheater,  Pompeji.  Der  Verfall  der  römischen 
Religion.) 

IV.  Klasse  (3  Stunden). —  Geschichte  des  Mittelalters:  Christen- 
tum und  Germanen.  Die  Völkerwanderung.  Der  Islam,  das  arabische  Welt- 
reich und  die  arabische  Kultur.  Das  Zeitalter  Karls  des  Großen.  Der  Zerfall 
des  Karolingischen  Weltreichs  und  die  Entstehung  des  französischen  und  des 
deutschen  Reichs.  Die  Normannen  und  ihre  Staatengründnngen.  Die  Entwick- 
lung des  Papsttums  zur  Weltherrschaft.  Kaiser  und  Papst.  Die  Kreuzzüge. 
Das  Zeitalter  der  Staufer  (Feudalwesen,  Burgen,  höfische  Kultur,  die  Bettel- 
orden). Zusammenbruch  der  päpstlichen  Weltherrschaft  —  Der  Übergang  zur 
Neuzeit :  Verfall  des  Adels,  wachsende  Bedeutung  der  Städte..  Die  Reformkonzi- 
lien.   Entstehung  der  absoluten  Königsherrschaft. 

V.  Klasse  (3  Stunden). —  Die  ältere  Schweizergeschichte  der  13örti- 
gen  Eidgenossenschaft. 

Als  Abschluß  der  Geschichte  des  Mittelalters  die  Darstellung  der 
Kunst  dieser  Periode,  vor  allem  der  Architektur. 

Geschichte  der  Neuzeit:  Das  Zeitalter  der  Entdeckungen  (Entwick- 
lung des  Welthandels,  die  Entdeckungsfahrten  der  Italiener  und  Portugiesen. 
Kolumbus  und  die  Entdeckung  von  Amerika.  Die  Conquistadoreu.  Die  Folgen 
der  Entdeckungen  auf  geistigem  und  materiellem  Gebiet). 

VI.  Klasse  (3  Stunden).  —  Geschichte  der  Neuzeit:  Die  Kultur 
der  Renaissance  (Überblick  über  die  Entwicklung  der  Architektur,  Skulptur, 
Malerei  und  Poesie.  Der  Humanismus).  Das  Zeitalter  der  Reformation.  Die 
Gegenreformation.  Der  dreißigjährige  Krieg.  Die  englische  Revolution.  Das 
Zeitalter  Ludwigs  XIV.  Peter  der  Große  und  die  Erhebung  Rußlands  zur  euro- 
päischen Großmacht.  Die  Kunst  im  17.  und  18.  Jahrhundert.  Die  Aufklärung 
und  der  aufgeklärte  Despotismus  (Friedrich  II.,  Joseph  IL).  Die  Entstehung 
der  amerikanischen  Union.  Die  französische  Revolution  bis  zum  Staatsstreich 
Napoleons. 

Vn.  Klasse  (3  Stunden). —  Geschichte  des  19.  Jahrhunderts:  Die 
Weltherrschaft  Napoleons.  Restauration  und  Romantik.  Nationale  und  freiheit- 
liche Bestrebungen.  Die  Julirevolution  und  ihre  Folgen.  Der  Sonderbnndskrieg 
und  die  Entwicklung  der  Eidgenossenschaft  bis  zur  Gegenwart,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Bundesverfassungen  von  1848  und  1874.  Die  französische 
Februarrevolution.  Die  revolutionäre  Bewegung  der  Jahre  1848  und  1849  in 
Deutschland,  Ungarn  und  Italien.  Das  zweite  Kaiserreich.  Die  Einigung  Ita- 
liens. Der  Kampf  um  die  Vorherrschaft  und  die  Einigung  Deutschlands.  Die 
Kämpfe  um  die  Herrschaft  über  die  Balkanhalbinsel.  Überblick  über  die  Ver- 
hältnisse in  Ostasien  bis  zum  Ende  des  russisch -japanischen  Krieges. 

6.  Geographie, 
a.  Lehrziel. 

1.  Allgemeine  Geographie  und  Länderkunde.  Weckung  des 
Interesses  und  Verständnisses  für  den  Charakter  der  verschiedenen  Ländergebiete. 

Fähigkeit,  die  verschiedenen  Kartenbilder  im  Atlas  und  die  offiziellen 
Schweizerkarten  ziemlich  geläufig  und  richtig  zu  lesen. 

Verständnis  für  den  Einfluß  der  physischen  Faktoren  auf  die  Erdoberfläche, 
die  Pflanzen-  und  Tierwelt  und  wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  Menschen,  sowie 
für  die  Einwirkung  des  Menschen  auf  die  Natnr. 

Kenntnis  der  wichtigeren  heute  bestehenden  Staaten. 

2.  Mathematische  Geographie.  Kenntnis  der  Elemente  der  sphäri- 
schen Trigonometrie.  Einblick  in  die  Stellung  der  Erde  im  Sonnensystem.  Ver- 
ständnis für  die  mathematische  Behandlung  der  scheinbaren  Bewegung  der 
Gestirne,  der  Orts-  und  Zeitbestimmung. 

3.  Physikalische  Geographie.  Verständnis  für  die  Anwendung  der 
physikalischen  Gesetze  auf  die  Erde  als  Organismus. 
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b.  Lehrgang. 

I.  Klasse  (2  Standen).  —  Einftthmng  in  das  Verständnis  der  Karten. 
Das  Notwendigste  ans  der  allgemeinen  Geographie.  Geographie  der  anßei^ 
europäischen  Erdteile. 

II.  Klasse  (2  Stunden).  —  Geographie  von  Europa.  Repetitorische  Be- 
handlung der  Schweiz. 

ni.  Klasse  (2  Stunden).  —  Länderkunde  von  Europa  mit  Hervorhebniig 
der  morphologischen  und  klimatischen  und  der  daraus  sich  ergehenden  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse. 

Eingehendere  Behandlung  derjenigen  Länder,  die  wirtschaftlich  f&r  die 
Schweiz  von  besonderer  Bedeutung  sind. 

IV.  Klasse  (2  Stunden). —  Länderkunde  der  außereuropäischen  Erdteile 
nach  gleichen  Grundsätzen,  wie  in  Klasse  m. 

Betonung  der  industriell  oder  kommerziell  wichtigen  Gebiete. 

VI.  Klasse  (1  Stunde  im  Winter).—  Mathematische  Geographie. 

Gestalt,  Größe  und  Bewegung  der  Erde;  Stellung  der  Erde  im  Sonnensystem; 
Finsternisse;  Kalender. 

Orts-,  Zeit-  und  Distanzbestimmungen. 

VII.  Klasse  (1  Stunde  im  Sommer).  —  Physikalische  Geographie. 
Das  Sonnensystem,  die  Erde,  der  Mond.  Erdinneres  nnd  Erdwänne.  Die  At- 
mosphäre: Meteorologie,  Klimatologie,  Ozeanographie.  (NB.  In  allgemeiner  Geo- 
graphie, Geologie  und  Physik  werden  folgende  Gebiete  behandelt:  Morphologie 
der  Erdoberfläche,  die  Erdrinde,  Gletscher  und  Firn ;  elektrisch-magnetische  Erd- 
kräfte, atmosphärisch-optische  Erscheinungen,  Luftelektrizität,  die  physikalischen 
Eigenschaften  der  Gestirne.) 

7.  Xaturgeschichte, 

a.  Allgemeines  Lehrziel. 

Der  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  soll  im  SchiQer  in  erster  Linie  leb- 
haftes Interesse  und  Freude  an  der  ihn  umgebenden  Natur  durch  Heranbildnng 
zu  richtiger,  selbständiger  Beobachtung  und  Beurteilung  einzelner  ihrer  Formen 
und  der  sie  beherrschenden  Gesetze  zu  wecken  suchen  und  ihn  sodann  an  Hand 
des  gewonnenen  Tatsachenmaterials  in  rein  sachlicher  Weise  mit  den  Grond- 
zilgen  der  modernen  Entwicklungslehre  und  ihrer  Begründung  yertraut  machen. 

Spezielle  Lehrziele. 

1.  Vorkurs  (I. Klasse):  Fähigkeit,  einfache  und  naheliegende  Objekte  des 
Pflanzen-,  Tier-  und  Mineralreiches  richtig  zu  beobachten  und  zu  beschreiben. 

2.  Botanik:  Einsicht  in  den  Bau  und  die  Lebenserscheinungen  der 
Pflanze;  Kenntnis  typischer  Vertreter  der  einheimischen  Flora,  sowie  der  wich- 
tigsten einheimischen  und  fremden  Nutzpflanzen ;  Einführung  in  die  Gmndzäge 
des  natürlichen  Pflanzensystems. 

3.  Zoologie:  Kenntnis  der  Organisations-  und  Lebensverhältnisse,  sowie 
der  geographischen  Verbreitung  ausgewählter  Vertreter  der  Tierstämme  nnd 
einzelner  besonders  wichtiger  Tierklassen,  Kenntnis  der  Grundzflge  der  Syste- 
matik des  Tierreiches. 

4.  Mineralogie  und  Geologie:  Kenntnis  der  Elemente  der  mineralo- 
gischen Kennzeichenlehre  und  Gesteinskunde,  sowie  einiger  der  verbreitetsten 
Mineralien  und  Gesteine.  Kenntnis  der  Grundbegriffe  und  wichtigsten  Erschei- 
nungen der  allgemeinen  und  der  historischen  Geologie. 

5.  Anthropologie:  Klare  Einsicht  in  den  Aufbau  des  menschlichen 
Körpers  im  allgemeinen,  sowie  seiner  wichtigeren  Organsysteme.  Kenntnis  der 
Grundzüge  der  Physiologie  und  Gesundheitslehre. 
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h,  Lehrgang. 

L  Klasse  (2  Standen).  —  Ühangen  im  Beobachten  und  Beschreiben  ein- 
facher Objekte  und  Erscheinungen  ans  dem  Pflansen-,  Tier-  und  Mineralreiche 
der  nächsten  Umgebung. 

in.  Klasse  (3  Stunden).  —  Monographische  Behandlung  charakteristischer 
Vertreter  der  wichtigeren  Phanerogamen-  und  Kryptogamenfamilien,  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  einheimischer  und  fremder  Nutzpflanzen. 

Gmndzüge  der  äußern  und  innem  Morphologie  des  Pflanzenkörpers. 

Vorweisungen  im  Pflanzengarten  der  Kantonsschule. 

Exkursionen  (mit  kleineren  Schülergruppen)  in  der  Umgebung  Zürichs. 

IV.  Klasse  (2  Stunden).  —  1.  Quartal:  Übungen  im  Bestimmen  von  Blüten- 
pflanzen nach  dem  natürlichen  System.  Zusammenfassung  der  im  bisherigen 
unterrichte  gewonnenen  morphologischen  und  biologischen  Tatsachen.  Dar- 
BteUung  der  elementarsten  Lebensvorgänge  der  Pflanze  durch  Vorführung  ent- 
sprechender Experimente.    Exkursionen. 

2. — L  Quartal:  Eingehendere  Behandlung  der  Organisations-  und  Lebens- 
verhältnisse ausgewählter  Vertreter  der  Protozoen  und  wirbellosen  Metazoen- 
stämme,  exklusive  Mollusken  und  Arthropoden. 

V.  Klasse  (2  Stunden).  —  Naturgeschichte  der  Mollusken,  Arthropoden 
und  Wirbeltiere,  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Sinneswerkzeuge.  Ver- 
gleichende Zusammenfassung  der  gewonnenen  anatomischen  und  biologischen 
Tatsachen.  Systematische  Übersicht  des  Tierreiches.  Zusammenhängende  Be- 
handlung einiger  der  wichtigsten  Fragen  aus  dem  Gebiete  der  aUgem einen 
Zoologie. 

VI.  Klasse  (2  Stunden). —  Im  Sommer:  Mineralogie:  Elemente  der 
Kristallographie.  Physikalische  und  chemische  Kennzeichen  der  Mineralien. 
Die  wichtigsten  gesteinbildenden  Mineralien  nach  ihren  physikalischen  und 
chemischen  Kennzeichen.  Die  verbreitetsten  Gesteine  nach  Entstehung,  Struktur, 
Textur,  Lagerungsform  und  Zusammensetzung. 

Geologie:  Vulkanische  Erscheinungen,  Gebirgsbildung.  Die  Wirkungen 
des  fließenden  Wassers,  des  Eises  und  der  Organismen.  Übersicht  und  kurze 
Charakteristik  der  Perioden  der  Erdgeschichte,  mit  besonderer  Hervorhebung 
des  Tertiärs  und  der  Eiszeit.  Die  historische  Entwicklung  der  Huftiere,  spe- 
ziell der  Unpaarhufer. 

Im  Winter:  Darstellung  der  Hauptgedanken  der  Entwicklungs-  und  Selek- 
tionslehre. Vergleichende  Repetition  der  Säugetiere,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Primaten.  Kurze  Besprechung  der  ältesten  Menschenreste.  Der 
Bau  des  menschlichen  Körpers. 

Vn.  Klasse  (2  Stunden  im  Sommer).  —  Allgemeine  Übersicht  der  Grund- 
erscheinungen des  Lebens.  Belehrungen  über  ausgewählte  Fragen  der  Gesund- 
heitslehre. 

8.  Physik* 

a.  Lehrziele. 

Vorkurs:  Kenntnis  und  Verständnis  einiger  für  die  Biologie  besonders 
wichtiger  physikalischer  Vorgänge  aus  der  Natur  und  dem  täglichen  Leben. 
Anleitung  zur  Beobachtung  einfacher  Naturerscheinungen  mit  Hülfe  des  Ex- 
perimentes. 

Obere  Stufe:  Heranbildung  zur  sorgfältigen  Beobachtung  und  messenden 
Verfolgung  der  Naturerscheinungen  mit  Hülfe  des  Experimentes. 

Kenntnis  der  wichtigsten  physikalischen  Erscheinungen  und  Gesetze,  sowie 
Bekanntschaft  mit  der  mathematischen  Darstellung  der  Hauptgesetze. 

Fähigkeit,  die  erworbenen  Anschauungen  und  Kenntnisse  bei  der  Lösung 
physikalischer  Angaben  selbständig  anzuwenden. 
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h.  Lehrgang. 

n.  Klasse  (Vorknrs:  2  Stunden  im  Sommer). —  Experimentalkars  fiber 
die  wichtigsten  Tatsachen  der  Statik  fester,  flüssiger  and  gasfönniger  KOrper, 
der  Wärmelehre  and  der  Optik,  mit  besonderer  Rflcksichtnahme  aaf  die  Be- 
dürfiusse  der  Lehre  Ton  den  wichtigsten  Lebenserscheinangen  der  Pflanzen  and 
Tiere;  femer,  soweit  die  Zeit  reicht,  einige  Vorf&hrnngen  aas  dem  Gebiete  der 
Elektrizität. 

IV.  Klasse  (2  Standen). —  Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper; 
Längen-  aad  Zeitmessang.  Allgemeine  Mechanik.  Statik  and  Dynamik  f^ter 
Körper. 

V.  Klasse  (2  Standen).  —  Gleichgewicht  and  Bewegang  der  Flflssigkeiten 
and  Gase.    Molekalarkräfte.    Wärmelehre. 

VL  Klasse  (2  Standen  im  Sommer,  3  Stnadea  im  Winter).  —  Wellen- 
lehre and  ihre  Anwendang  aaf  Akastik,  Optik,  Wärmestrahlang  and  elektrische 
Wellen.    Elektrostatik. 

Vn.  Klasse  (2  Standen).  —  Elektrodynamik  and  Magnetismas.  Ergän- 
zende Übersicht  der  Physik. 

9,   Chemie, 

a,  Lehriiele. 

Vorkars:  Kenntnis  and  Verständnis  einiger  für  die  Biologie  besonders 
wichtiger  chemischer  Erscheinangen  and  Stoffe  der  Natar  and  des  täglichen 
Lebens. 

Obere  Stnfe:  Anleitang  za  natarwisseaschaftlicbem  Beobachten  nnd 
Denken.  Kenntnis  aad  Verständnis  deijenigen  chemischen  Vorgänge,  die  in  der 
Natar  and  im  täglichen  Leben  besonders  wichtig  sind.  Kenntnis  der  wichtigeren 
Elemente  and  anorganischen  Verbindangen.  Verständnis  der  physikalischen  Be- 
gleiterscheinangen  and  Gesetzmäßigkeiten,  die  eich  bei  chemischen  Vorgängen 
zeigen.    Anleitang  za  eigener  Beobachtnng  darch  das  Experiment. 

b.  Lehrgang. 

n.  Klasse  (2  Standen  im  Winter). —  An  Hand  zahlreicher  Ezperimeote 
werden  dem  Schüler  die  Verbrennongserscheinnngen,  SaaerstofE,  StickstofE,  Luft, 
Kohlensäare,  Atmang  and  Assimilation  bekannt  gemacht  Das  Wasser,  chemisch 
and  physikalisch,  and  sein  Kreislaaf.    Überall  hygienische  Aasblicke. 

Femer,  soweit  möglich:  Einiges  fiber  Kohlenstoff,  Chlor,  Schwefel  vnd 
Phosphor;  einige  wichtige  Metalle. 

V.  Klasse  (2  Standen  im  Winter).  —  Einleitang.  Die  wichtigsten  Grand- 
begriffe.  Der  Sauerstoff  and  die  Oxydationen.  Die  Grondgesetse  der  Chemie. 
Stöchiometrie.    EinfOhrang  in  die  Thermochemie. 

VI.  Klasse  (2  Standen  im  Sommer,  3  Standen  im  Winter).  —  Allotropie, 
Ozon.  Der  Wasserstoff  and  die  Redaktionen ;  Knallgas,  Wasser,  Stickstoff,  Lnft 
Gnmdzüge  der  Atom-  and  Molekalartheorie,  Lehre  von  der  Valenz.  Salpeter- 
säare;  lülgemeine  Eigenschaften  der  Säaren,  Basen  and  Salze.  Ammoniak, 
Neutralisation.  Der  Kohlenstoff,  die  Halogene,  Schwefel,  Phosphor,  Arsen,  Bor 
and  Siliciam,  mit  je  einigen  wichtigen  Verbindangen.  Das  periodische  System. 
Überall  Herrorhebang  des  Gesetzmäßigen  and  Prinzipiellen. 

Praktische  Übungen:  Alle  14  Tage  2  Stuaden.  Wiederholung  der  Schul- 
experimente.    Die  wichtigsten  chemischen  Operationen. 

vn.  Klasse  (2  Standen  im  Sommer). —  Chemie  der  Metalle.  Die  wich- 
tigsten Metalle  mit  den  bedeutendsten  Verbindangen. 

Praktische  Übungen:  Alle  14  Tage  2  Stunden.  Die  Reaktionen  der  wich- 
tigsten Elemente  und  Verbindungen. 
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10.  Mathematik, 

a.  Lehrziel. 

Fertigkeit  im  numerischen  Rechnen,  besonders  auch  im  Kopfrechnen,  und 
Gewandtheit  in  der  Auflösung  Ton  Angaben  des  bürgerlichen  Lebens.  Entwick- 
lung der  Begriffe  der  Zahlgrößen  und  Ausbildung  des  räumlichen  Anschauungs- 
Yermögens.  Erziehung  zum  klaren,  logischen  Denken.  Erwerbung  der  Fähig- 
keit, Aufgaben  des  praktischen  Lebens,  der  Natur  und  der  Technik  auf  mathe- 
matischem Wege  behandeln  und  lösen  zu  können. 

b.  Lehrgang. 

L  Klasse  (5  Stunden). —  Arithmetik  (4  Stunden):  Wiederholung  und 
Erweiterung  der  in  der  Primarschule  behandelten  vier  arithmetischen  Opera- 
tionen mit  ganzen  Zahlen,  Dezimalbrüchen  und  gemeinen  Brüchen.  Anwendung 
auf  Lösung  von  Aufgaben  aus  dem  bürgerlichen  Leben  (Gewinn-  und  Verlust-, 
Rabatt-,  Zins-,  Mischungsrechnungen,  Rechnungen  mit  fremden  Münzen  etc.). 

Geometrische  Formenlehre  (1  Stunde):  Übungen  im  Gebrauch  von 
Lineal  und  Zirkel. 

n.  Klasse  (5  Stunden  im  Sommer,  6  im  Winter).  —  Arithmetik 
(1  Stunde  im  Sommer) :  Fortsetzung  des  Pensums  der  L  Klasse  (zusammengesetzte 
Schlußrechnung,  abgekürzte  Multiplikation  und  Division,  Ausziehen  der  Quadrat- 
wurzel, einfache  Flächenberechnungen). 

Algebra  (2  Stunden):  Die  vier  Grundoperationen.  Einfache  Gleichungen 
ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten. 

Geometrie  (2  Stunden):  Erster  Teil  der  Planimetrie  bis  zur  Flächen- 
gleichheit.   Anwendungen. 

Geometrisches  Zeichnen  (2  Stunden  im  Winter)  unter  Berücksichti- 
gung der  planimetnschen  Konstruktionsanfgaben. 

in.  Klasse  (6  Stunden). —  Algebra  (2  Stunden):  Algebraische  Brüche. 
Schwierigere  Gleichungen  ersten  Grades  mit  einer  Unbekannten.  Gleichungen 
ersten  Grades  mit  zwei  und  mehreren  Unbekannten.  Potenzen  mit  ganzen, 
positiven  Exponenten.  —  Fortsetzung  der  arithmetischen  Übungen. 

Geometrie  (2  Stunden):  Zweiter  Teil  der  Planimetrie:  Gleichheit  und 
Berechnung  geradliniger  Figuren.  Proportionalität  der  Strecken.  Ähnlichkeit 
der  Dreiecke  und  Vielecke  und  hierauf  beruhende  Sätze  über  den  Kreis.  Kon- 
struktionsaufgaben. 

• 

Geometrisches  Zeichnen  (2  Stunden):  Fortsetzung  des  Pensums  der 
n.  Erlasse. 

rV.  Klasse  (6  Stunden  im  Sommer,  5  im  Winter).  —  Algebra  (2  Stun- 
den): Die  Lehre  von  den  Potenzen,  Wurzeln  und  Logarithmen.  Gleichungen 
zweiten  Grades  mit  einer  Unbekannten  und  hierauf  reduzierbare  Gleichungen 
hohem  Grades.  Begriff  der  imaginären  und  komplexen  Zahlen.  —  Fortsetzung 
der  arithmetischen  Übungen. 

Geometrie(4  Stunden  im  Sommer,  3  im  Winter): 

Planimetrie  (im  Sommer):  Reguläre  Vielecke  und  Kreisrechnung.  Anwen- 
dung der  Algebra  auf  Geometrie.  Harmonische  Teilung.  Eventuell:  Trans- 
versalensätze. 

Stereometrie:  Die  gegenseitige  Lage  der  räumlichen  Grundgebilde.  Die 
dreiseitige  Ecke.    Die  einSichen  Polyeder. 

Trigonometrie  (im  Winter) :  Erster  Teil  der  Goniometrie.  Das  rechtwinklige 
Dreieck. 

V.  K 1  a s s e  (5  Stunden).  —  Algebra  (2 Stunden) :  Exponentialgleichungen. 
Arithmetische  und  geometrische  Reihen.  Zinseszins-  und  Rentenrechnung.  Un- 
bestimmte Gleichungen  ersten  Grades.  (Eventuell:  Kettenbrüche.)  Gleichungen 
zweiten  Grades  mit  zwei  Unbekannten.    Kombinationslehre. 
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Geometrie  (3  Standen): 

Stereometrie  (im  Sommer) :  Fortsetning  des  Pensams  der  IV.  Klasse :  Pris- 
matoid,  Zylinder,  Kegel  and  Kogei. 

Trigonometrie:  Zweiter  Teil  der  Goniometrie.  Das  schiefwinklige  Dreieck. 
Anwendung  der  Trigonometrie  auf  Stereometrie  and  praktische  Geometrie. 

Darstellende  Geometrie  (im  Winter):  Erster  Teil:  Die  rftomliehen  Gnmd- 
gebilde  and  deren  gegenseitige  Lage  im  Grand-  and  Anfrißverfahren.  Projek- 
tionen and  wahre  Größe  ebener  Figuren  (Affinit&t).  Darstellung  einfKher 
Polyeder. 

VI.  Klasse  (5  Stunden  im  Sommer,  4  im  Winter).  —  Algebra  (2  Stun- 
den) :  Elemente  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Der  binomisdie  Lehrsatz  fb 
ganze  Exponenten.  Der  Moivresche  Satz.  Kubische  Gleichungen.  Der  Fnnkdoni- 
begriff  und  graphische  Darstellung  von  Funktionen. 

Geometrie  (3  Stunden  im  Sommer,  2  im  Winter): 

Trigonometrie  (im  Sommer):  Elemente  der  sphärischen  Trigonometrie;  das 
rechtwi^ige  Dreieck  und  die  einfachsten  Sätze  über  das  schiefwinklige  Dnaeck. 

Darstellende  Geometrie  (im  Sommer):  Zweiter  TeU:  Schnitte  der  Polyeder 
mit  Geraden  und  Ebenen.  Zylinder,  Kegel  und  KugeL  Querschnitte  und  Ab- 
vrickelungen.    (Siehe  ^FakultatiTer  Kurs''.) 

Analytische  Geometrie  der  Ebene  (im  Winter):  Erster  Teil:  Punkt,  Oe- 
rade,  Kreis. 

Mathematische  Geographie  siehe  unter  Geographie. 

Vn.  Klasse  (5  Stunden  im  Sommer).  —  Algebra  (2  Stunden):  Unend- 
liche Reihen;  Konyergenz  derselben.  Binomischer  Lehrsatz  für  gebrochene  Ex- 
ponenten.   Eventuell:  Exponential-  und  logarithmische  Reihen. 

Analytische  Geometrie  der  Ebene  (3  Stunden).  Zweiter  Teil:  Die 
Kegelschnitte.  (Hier  soll  der  Begriff  des  Differentialquotienten  erklärt,  sowie 
auch  seine  Anwendung  auf  Angaben  über  Maxima  und  Minima  behandelt  werden; 
ebenso  ist  die  Quadratur  einiger  Kurren  durchzunehmen.) 

11,  Singen, 
a,  Lehrziel. 

Musiktheorie:  Erwerbung  einfacher  Musikbegriffe  und  Musikkenntnisse, 
die  dem  Schüler  ermöglichen,  leichtere  Musikstücke  (Choräle,  Lieder,  Chdre  etc.) 
nach  Akkorden  zu  lesen  und  zu  verstehen. 

« 

Gesang:  Fähigkeit,  die  Noten  und  die  Töne  in  Akkorden  sicher  zu  treffen, 
Ausbildung  und  Weckung  des  Sinnes  für  schönen  Klang.  Gute,  dialektfreie 
Aussprache  beim  Gesang.    Erlernung  ein-  und  mehrstimmiger  Lieder. 

b,  Lehrgang. 

L  Klasse  (2  Stunden). —  Lesen  der  Noten  im  Violinschlüssel ;  Notenwerte, 
Pausen  und  Taktarten;  Taktierübungen;  Intervallenlehre.  Schriftliche  und  ge- 
sangliche Behandlung  der  Durtonleitem  und  ihrer  Dreiklänge.  Solfeggien  und 
TreffUbungen.  Bildung  der  Vokale  und  Konsonanten.  Atemübungen.  Stimm- 
bildungsübungen.    Zweistimmige  Lieder. 

n.  Klasse  (1  Stunde).  —  Lesen  der  Noten  im  Baßschlüssel.  Schriftliche 
und  gesangliche  Behandlung  der  Molltonleitem  und  ihrer  Dreiklänge.  Dynamische 
Übungen.  Solfegg^en  und  Treffübungen.  Tonbildungsübungen.  Fortsetzung  der 
Übungen  im  Bilden  der  Vokale  und  Konsonanten.  Taktierübnngen.  Zwei-  und 
dreistimmige  Lieder.  Leichte  Gehördiktate  zur  Übung  der  Treffsicherheit  und 
der  Einteilung  der  Takte.  Zeitweise  Repetitionen  des  Pensums  der  I.  Klasse. 

in.  Klasse  (1  Stunde  im  Sommer).  —  Freie  Tonbildungsübungen.  Die 
Dur-  und  Molldreiklänge  und  ihre  Versetzunjgen,  der  Dominantseptimenakkord 
und  seine  Versetzungen,  eventuell  andere  Vierklänge.  Schriftliche  Erlernung 
der  einfachen  Kadenzen  und  der  einfachen  GeneralbtU^schrift.    Leichtere  schrift- 
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liehe  Harmonisiernn^en  mit  gegebenem  Basse  oder  gegebener  Oberstimme,  auch 
mit  G^neralbaßschrift.  Schwierigere  Gehördiktate.  Treff-  und  Gesangübungen. 
Repetitionen. 

12.   Kalligraphie, 

a,  Lehrziel. 

Deutlichkeit,  Geläufigkeit  und  Sauberkeit  im  Gebrauche  der  lateinischen 
und  deutschen  Schrift.    Einübung  der  Kursivschrift. 

Alle  Lehrer  verlangen  bei  den  schriftlichen  Arbeiten  sorgföltige  Ausführung. 

b.  Lehrgang. 

L  Klasse  (2  Stunden).  —  Einübung  der  lateinischen  un^  deutschen  Schrift. 
Anwendung  in  Diktat-,  Schön-  und  Schnellschreibübungen.  Besondere  Rücksicht 
auf  deutliche,  gefällige  und  fließende  Schrift.  Arabische  und  römische  Ziffern, 
Interpunktionen.    Kursivschrift  und  griechisches  Alphabet. 

13.  Zeichnen. 

a.  Lehrziel. 

Übung,  richtig  zu  sehen  und  das  Wesentliche  und  Charakteristische  einer 
Form  herauszufinden.  Fähigkeit,  nicht  allzu  schwierige  Objekte  in  den  Haupt- 
yerhältnissen  richtig  und  in  verständlicher  Ausdrucksweise  perspektiv  darzu- 
stellen. Einige  Sicherheit  in  der  Wiedergabe  der  Farben,  wie  sie  die  Natur 
bietet.  Gewandtheit  und  Sicherheit  der  Hand.  Bildung  des  Schönheitssinnes. 

b.  Lehrgang. 

I.  Klasse  (2  Stunden).  —  Umrißzeichnen  ebener  oder  fiacher  Ornamente 
(Fliese,  Stoffe,  Tapeten  u.  s.  w.)  und  einfacher  Gegenstände  aus  der  Natur 
(Schmetterlinge,  Pflanzenteile  u.  s.  w.).  Damit  verbunden  Übungen  im  Anlegen 
von  Farbentönen.  Die  Anfänge  der  freien  Perspektive.  Gedächtniszeichnen 
und  Pflege  der  Phantasie. 

II.  Klasse  (2  Stunden).  —  Skizzieren  einfacher  Gebrauchsgegenstände 
(Werkzeuge,  Schulsachen  u.  s.  w.).  Fortsetzung  der  Übungen  im  Anlegen  von 
Farben  und  der  Übungen  der  freien  Perspektive  mit  Wiedergabe  von  Licht  und 
Schatten  in  leichter  Ausführung.   Gedächtniszeichnen  und  Pflege  der  Phantasie. 

II I.  Klasse  (2  Stunden).  —  Bemerkung.  In  dieser  und  den  folgenden 
Klassen  individueller  Unterricht  in  Gruppen. 

Perspektivisches  Zeichnen  nach  Gruppen  geometrischer  Körper.  Darstel- 
lung von  Teilen  des  Zeichensaales,  des  Schulgebäudes,  Arbeitszimmers  u.  s.  w. 
Damit  verbunden  Schattierübungen  in  kräftiger,  plastischer  Ausführung.  Even- 
tuell Übungen  im  Freien.  Zeichnen  einfacher  plastischer  Natur-  und  Kunst- 
formen (Früchte,  Geräte,  Gefäße  u.  s.  w.)  mit  Wiedergabe  von  Licht  und  Schatten, 
auch  Ausführung  in  Farben. 

IV.  Klasse  (2  Stunden).  —  Perspektivübungen  im  Freien.  Skizzieren 
schwierigerer  Nator-  und  Kunstformen  (Vögel,  Zweige,  lebende  Pflanzen,  Archi- 
tekturteüe,  kunstgewerbliche  Gegenstände,  plastische  Ornamente). 

V.  Klasse  (2  Stunden).  —  Skizzieren  einfacher  Landschaften  nach  der 
Natur  (Gebäude  mit  nächster  Umgebung).  Skizzieren  kunstgewerblicher  Gegen- 
stände und  Architekturteile.    Innenräume.    Figurenzeichnen. 

VI.  und  VII.  Klasse  (3  Semester  mit  je  2  Stunden).  —  Landschafts- 
zeichnen nach  der  Natur  (Wiedergabe  von  Ansichten  mit  Baumschlag  und  ^e- 
legentlich  mit  Hintergrund).  Aufsuchen  der  malerischen  Wirkung  in  Bleistift, 
einem  Farbenton  und  in  Aquarell.  Figurenzeichnen  nach  Büsten  und  ganzen 
Figuren. 

14.  Turnen  und  Militärunterricht. 

a.  Lehrziel. 

Allseitige  und  gleichmäßige  Ausbildung  des  Körpers  zur  Befestigung  der 
Gesundheit.  Schönheit  des  Körpers  in  Bewegung  und  Haltung.  Ausgleich 
zwischen  sitzender  und  geistiger  Tätigkeit. 
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Erziehung  zn  Kraft,  Ausdauer  und  Gewandtheit  in  Bewegung  und  Haltung, 
zu  mutigem,  entschlossenem  und  hesonnenem  Handeln.  Entwicklung  von  Tat- 
kraft, Geistesgegenwart  und  Selbstyertrauen. 

Gewöhnung  an  rasche  Auffassung,  genaue  Ausführung  von  Befehlen  und 
an  willige  Unterordnung  unter  die  höheren  Zwecke  eines  Ganzen.  Weckong 
eines  bleibenden  Interesses  fflr  die  Leibesübungen  im  weiteren  Sinne* 

Einige  Fertigkeit  in  der  Handhabung  und  im  Gebrauch  des  Gewehres  zum 
Schießen.  Verständnis  der  elementaren  Schießlehre  und  der  Geländebeurteilnng 
nach  topographischen  Karten. 

h.  Lehrgang. 

L  Klasse  (2. Stunden).  —  Schrittarten.  Marsch-  und  Laufftbungen  in  ein- 
fachen Ordnungsformen.    Einfache  Frei-  und  Ger&tttbungen.    Tumspiele. 

IL  Klasse  (2  Stunden).  —  Einfache  Ordnungs-,  Marsch-  und LauAbungeiL 
Frei-  und  Gerätübungen.    Tumspiele. 

II I.  Klasse  (2  Stunden).  —  Ordnungs-,  Marsch-  und  Lauftibungen.  Za- 
sammengesetzte  Freiübungen.  Einfache  Stabttbungen.  Gherätübungen  mit  Ter- 
mehrter  Berücksichtigung  des  Weit-  und  Hochspringens.    Tumspiele. 

IV.  Klasse  (2  Stunden).  —  Marsch  und  Lauf  mit  angemessener  Steigermig 
von  Schnelligkeit  und  Dauer.  Hindemisnehmen.  Stabflbungen.  Springen  aoch 
über  feste  Gegenstände.    Gerätetumen.    Tumspiele. 

Dazu  4—5  Ausmärsche :  Dauermarschieren,  Kampfspiele,  Nehmen  natürlicher 
Hindernisse. 

V.  Klasse  (2  Stunden).  —  Marsch  und  Lauf.  Einfache  Hantel-  und  za- 
sammengesetzte  Stabübungen.  Laufen  in  einer  Hinderaisbahn  (ohne  Steiggerltot). 
Übungen  an  Geräten.  Heben  und  Werfen.  Stangenspringen.  Tumspiele  und 
Wettkämpfe. 

Im  Sommer:  Schießunterricht:  Gewehrbesorgung,  SchießTorbereitungen.  Dtza 
drei  Schießübungen  der  ersten  Schießklasse  mit  dem  Gewehr.  4—5  Ausmärsche: 
Dauermarschieren  mit  Übungen  im  Entfemungsschätzen,  Au%aben  im  Erkunden 
und  Blindschießen. 

1  Stunde  im  Winter:  Kartenlesen  und  Schießlehre. 

VI.  Klasse  (2  Stunden).  —  Marsch  und  Lauf.  Hantel-  und  Keulenübungen. 
Fechten.  Übungen  in  der  Hindemisbahn  mit  Steiggerflst  Übungen  an  Geräten. 
Heben,  Werfen,  Stangenspringen.    Tumspiele  und  Wettkämpfe. 

Im  Sommer:  Schießnnterricht:  Gewehrbesorgung,  Scbießvorbereitungen,  anch 
mit  Magazinladung.  Dazu  drei  Schießübungen  der  zweiten  Schießklasse  mit 
dem  Gewehr.  4—5  Ausmärsche:  Dauermärsche,  Geländeaufnahmen,  Erkunden, 
Bezug  von  Feuerstellungen. 

VII.  Klasse  (2  Stunden).  —  Laufübungen.  Übungsgrappen  in  Frei-,  Stab-, 
Hantel-  und  Keulentumen.  Fortsetzung  des  Fechtens  und  der  Geräteübungen. 
Gerwerfen  und  Stangenspringen.    Tumspiele  und  Wettkämpfe. 

Anmerkung.  Für  die  Schießübungen  und  für  die  Ausmärsche  werden 
besondere  Halbtage  angesetzt. 

B.  Fakultatiire  Fächer.  —  1,  Reliffionsunterrichi, 

a.  Lehrziel. 

Untere  Stufe:  Fördemng  des  sittlich-religiösen  Lebens.  Einführung  in 
die  Schriften  des  Alten  und  Neuen  Testamentes. 

Obere  Stufe:  Geschichtliches  Verständnis  der  wichtigsten  Beligions- 
formen. 

b.  Lehrgang. 

I.  Klasse  (2  Stunden).  —  Darstellung  der  alttestamentlichen  Geschichte 
als  Vorbereitung  auf  das  Christentum,  zugleich  zur  Einführung  in  die  Kenntnis 
der  alttestamentlichen  Schriften  auf  Grund  ausgewählter  Abschnitte. 
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II.  Klasse  (2  Stnnden).  —  Das  Leben  Jesu,  hanptsftchlich  nach  dem 
EiTangelinm  Markus. 

III.  Klasse  (2  Stunden).  —  Die  Geschichte  des  apostolischen  Zeitalters 
nach  der  Apostelgeschichte  und  den  apostolischen  Briefen. 

In  allen  drei  Klassen :  Aneignung  einer  beschränkten  Anzahl  von  Sprüchen 
der  heiligen  Schrift  und  Liedern  des  kirchlichen  Gesangbuches. 

VI.  Klasse  (2  Stunden).  —  Übersicht  der  wichtigsten  außerbiblischen 
Eeligionen.    Altes  Testament.    Leben  und  Lehre  Jesu. 

VII.  Klasse  (2  Stunden).  —  Geschichte  des  Urchristentums  (eventuell 
wichtige  Abschnitte  der  Kirchengeschichte). 

2.  Italienische  Sprache. 

a.  Lehr  ziel. 

Fähigkeit,  sich  innerhalb  des  durch  den  Unterricht  gebotenen  Stoffes  mit 
einiger  Sicherheit  mündlich  und  schriftlich  auszudrücken.  Verständnis  leichterer 
modemer  Prosatezte.  Einführung  in  das  Studium  der  italienischen  Klassiker, 
besonders  Manzonis,  Leopardis,  Ariosts  und  Dantes. 

b,  Lehrgang. 

V.  Klasse  (2  Stunden).  — -  Aneignung  einer  korrekten  Aussprache.  Die 
Formenlehre  und  das  Wesentliche  aus  der  Syntax.  Leichte  Lesestücke,  die 
Gelegenheit  zu  Konversationsübungen  über  tagtägliche  Dinge  bieten  und  die 
gebräuchlichsten  Wörter  und  Wendungen  vermitteln.  In  diesem  und  den  folgenden 
Kursen  gelegentlich  Sprachgeschichtliches  mit  Hinweis  auf  das  Lateinische  und 
Französische. 

Schriftliche  Arbeiten  im  Anschluß  an  die  Lektüre. 

Nach  und  nach,  jedenfalls  vom  zweiten  Semester  an,  wird  das  Italienische 
Unterrichtssprache. 

VI.  Klasse  (2  Stunden).  —  Lektüre  modemer  Schriftwerke.  Eventuelle 
Ergänzung  der  Grammatik.  Mündliche  und  schriftliche  Übungen  im  Anschluß 
an  die  Lektüre.    Kleine  Briefe. 

VII.  Klasse  (2  Stunden).  —  Ausgewählte  Gesänge  aus  dem  Orlando 
furiose  und  der  Divina  Commedia.  Im  Anschluß  daran  kurze  literargeschicht- 
liehe  Exkurse.    Schriftliche  Arbeiten. 

S.  Buchhaltung. 

a.  Lehrziel. 

Anleitung  zur  Rechnungsführung.  Einführung  in  die  Methode  der  einfachen 
Buchhaltung.    Entwicklung  der  Grundsätze  der  doppelten  Buchhaltung. 

b,  Lehrgang. 

V.  Klasse  (1  Stunde).  —  Private  Rechnungsführung.  Geschäftliche  Buch- 
haltung. Durchführung  eines  kurzen  einmonatigen  Geschäftsganges  mit  Abschluß, 
in  einfacher  und  doppelter  Buchhaltung. 

4.  Chorgesang. 

a.  Lehrziel. 

Selbständigwerden  der  Stimmen  beim  mehrstimmigen  Gesang.  Bildung  des 
Gehörs  und  Fördemng  des  Geschmackes  an  musikalisch  guten  Gesängen  mit 
sprachlich  schönen,  passenden  Texten.    Einführung  in  den  polyphonen  Gesang. 

b,  Pensum. 

IL— VII.  Klasse  (1  Stunde).  --  Einübung  vierstimmiger  gemischter  Chöre; 
jährlich  1—2  passende  Chorwerke. 
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5.  Stenographie. 

a.  Lehrziel. 

Erreichnng  einer  den.  Bedürfnissen  des  Unterrichts  entsprechenden  Fertig- 
keit. Diktate,  Notizen,  Ansarbeitangen  u.  s.  w.  stenographisch  tlbersichtlieh 
niederzuschreiben. 

b.  Lehrgang. 

I.  Klasse  (2  Stunden  im  Winter).  —  Einübung  des  Einignngssystenu 
„Stolze-Schrey".    Lesen  und  Übersetzen.    Kleinere  Diktatübungen. 

IL  Klasse  (1  Stunde  im  Sommer).  — -  Fortsetzung  der  Übungen  Ton 
Klasse  I.    Bücksicht  auf  korrekte  und  schOne  Schrift.    Schnellschreibübungen. 

6.  Darstellende  Geometrie    (Ergänzungskurs). 

VL  Klasse  (2  Standen  im  Winter).  —  Schwierigere  Aufgaben  aus  den 
bereits  behandelten  Qebieten.    Durchdringungen. 


82. 8.     Reglement  für   das   deutsche   Lehrerseminar  des  Kantons  Bern.    (Tom 
27.  Februar  1905.) 

Der  Eegierungsrat  des  Kantons  Bern,  in  Vollziehung  von  §  15  des  Gesetzes 
vom  18.  Juli  1875  über  die  Lehrerbildungsanstalten,  sowie  des  Beschlusses  des 
Großen  Rates  vom  19.  Febraar  1903  über  die  Trennung  des  Seminars  in  ein 
Unterseminar  zu  Hofwil  und  ein  Oberseminar  in  Bern;  auf  den  Antrag  der 
Direktion  des  Unterrichtswesens, 

beschließt: 

Erster  Teil.  —  Einteilung  des  Seminars. 

§  1.  Das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern  umfaßt  vier  Jahres- 
kurse; die  zwei  ersten  Jahresknrse  bilden  das  Unterseminar  zu  Hofwil, 
die  zwei  letzten  das  Obersemiuar  in  Bern. 

Zireiter  Teil.  —  Beaufsichtigung  und  Leitung  der  Anstalt. 

Erster  Abschnitt.  —  Die  Direktion  des  Unterrichtswesens. 

§  2.  Die  oberste  Leitung  und  Beaufsichtigung  des  Seminars,  soweit  sie 
nicht  Sache  des  Großen  Rates  und  des  Regierungsrates  ist,  steht  der  Direktion 
des  Uuterrichtswesens  zn. 

i$  3.  Die  Direktion  des  Unterrichtswesens  entscheidet  in  allen  Fällen,  deren 
Erledigung  gesetzlich  nicht  einer  andern  Behörde  oder  durch  dieses  Reglement 
nicht  der  Kompetenz  der  Seminardirektion  übertragen  ist.  Es  liegt  ihr  ins- 
besondere ob 

a.  die  Sorge  für  die  Stellvertretung  des  Direktors  und  di^enige  der  Lehrer, 
sofern  nicht  §  23  zutrifft; 

h.  die  Feststellung  des  Unterrichtsplanes  (Lehrplans)  und  die  Bezeichnung 
der  Lehrmittel  (§  2  des  Gesetzes); 

c.  die  Aufnahme  und  allfällige  Wegweisung  der  Zöglinge  (§  6  des  Gesetzes): 

d.  den  Jahresbeitrag  der  einzelnen  Zöglinge  und  allfällige  Zurückerstattnog 
der  Kosten  fUr  Unterricht  und  Verpflegung  (§§  7  und  8  des  Gesetzes) 
gemäß  einem  vom  Regierungsrat  aufgestellten  Regulativ  zu  bestimmen; 

e.  die  Ausrichtung  der  vom  Regierungsrat  bewilligten  Stipendien  an  Zög- 
linge außerhalb  des  Konvikts  (§  7  des  Gesetzes)  gemäß  §  39  dieses 
Reglementes ; 

/.  die  ökonomische  Verwaltung  der  Anstalt; 

g.  die  Organisation  der  Übungs-  und  Musterschule  (§  3  des  Gesetzes); 
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h.  die  Anordnung  von  Wiederholnngs-  und  Fortbildnngskarsen  nach  Beschluß 
des  Regierungsrates  (§  2  des  Gesetzes); 

t.  die  Festsetzung  der  Seminarprüfungen  (§  5  des  Gesetzes). 

§  4.  Die  pädagogische  Aufsicht  übt  die  Direktion  des  Unterrichtswesens 
durch  eine  aus  sieben  Mitgliedern  bestehende  Kommission  aus,  welche  sie  unter 
dorn  Titel  Seminarkommission  auf  die  Dauer  von  sechs  Jahren  wählt. 

Zweiter  Abschnitt.  —  Die  Seminarkommission. 

§  5.  Die  Seminarkommission  besteht  aus  einem  Präsidenten,  einem  Vize- 
präsidenten, einem  Aktuar  und  vier  Beisitzern.  Den  Präsidenten  wählt  die 
Direktion  des  Unterrichtswesens;  Vizepräsident  und  Aktuar  werden  von  der 
Kommission  selbst  gewählt. 

Die  Vorsteher  der  beiden  Abteilungen  des  Seminars  wohnen  mit  beratender 
Stimme  allen  Verhandlungen  der  Kommission  bei,  mit  Ausnahme  derjenigen, 
die  ihre  eigene  Person  betreffen. 

§  6.  Die  Seminarkommission  hat  den  gesamten  Unterricht  und  die  Disziplin 
zu  beau&ichtigen. 

§  7.  Die  Seminarkommission  stellt  für  die  ihr  nötig  scheinenden  Verände- 
rungen in  der  Einrichtung  der  Anstalt  ihre  Anträge  an  die  Direktion  des  Unter- 
richtswesens;  ebenso  begutachtet  sie  alle  wichtigen  Gegenstände,  welche  ihr 
die  Direktion  des  Unterrichts wesens,  die  Seminardirektion  oder  die  Seminar- 
lehrerschaft zuweisen,  namentlich  a.  den  aufzustellenden  Unterrichtsplan;  — 
b.  den  Erlaß  einer  Seminarordnung ;  —  c.  die  Einführung  neuer  Lehrmittel ;  — 
4i.  den  Plan  der  Wiederholnngs-  und  Fortbildungskurse;  —  e.  die  Anstellung 
neuer  Lehrer  und  Stellvertretungen ;  —  /die  Aufnahme  und  Entlassung  von 
Zöglingen. 

§  8.  Am  Schlüsse  eines  Jahreskurses  ündet  unter  der  Leitung  der  Seminar- 
kommission eine  Prüfung  statt.  Die  Prüfangsgegenstände  werden  von  der 
Seminarkommission  bestimmt  und  einen  Tag  vor  der  Prüfung  den  examinie- 
renden Lehrern  mitgeteilt.  Den  Zöglingen  werden  sie  nicht  zum  voraus  an- 
gezeigt. 

§  9.  Am  Schlüsse  der  Promotionsprüfnngen  begutachtet  die  Seminarkom- 
mission  die  sachbezüglichen  Anträge  der  Lehrerversammlung,  worauf  die  Zög- 
linge durch  die  Direktion  des  Unterrichtswesens  in  eine  höhere  Klasse  befördert 
oder  zurückbehalten  oder  aus  der  Anstalt  entlassen  werden. 

§  10.  Die  Seminarkommission  versammelt  sich,  so  oft  es  die  Geschäfte 
erfordern.  Am  Schlüsse  des  Schaljahres  erstattet  sie  der  Direktion  des  Unter- 
richtswesens einen  Jahresbericht  über  Unterricht,  Disziplin,  Geist  und  Führung 
der  Anstalt  und  gibt  den  Seminarlehrern  von  diesem  Berichte,  soweit  er  ihre 
Leistungen  beurteilt,  in  angemessener  Weise  Kenntnis. 

§  11.  Die  Mitglieder  der  Seminarkommission  erhalten  bei  Inspektionen, 
Prüfungen  und  Sitzungen  die  nämliche  Entschädigung  wie  die  Mitglieder  des 
Großen  Rates. 

Für  die  besondern  Obliegenheiten  des  Aktuariates  (Protokollführung,  Kor- 
respondenzen, Berichte)  wird  von  der  Direktion  des  Unterrichts  wesens  eine  an- 
gemessene Vergütung  ausgesetzt. 

Dritter  Abschnitt.  —  Die  Seminardirektion  und  die  Lehrer- 
versammlang. 

§  12.  Jede  Abteilung  des  Seminars,  das  Unter-  und  das  Oberseminar,  hat 
einen  Vorsteher.  Der  Vorsteher  des  Oberseminars  ist  zugleich  Direktor  des 
ganzen  Seminars.  Als  solcher  besorgt  er  diejenigen  Angelegenheiten,  die  sowohl 
das  Unterseminar,  als  auch  das  Oberseminar  betreffen.  Zu  diesen  gemeinsamen 
Angelegenheiten  beider  Abteilungen  des  Seminars  gehören  namentlich  die  Aus- 
arbeitung von  Vorlagen  an  die  Seminarbehörden  betreffend  die  Revision  des 
Unterrichtsplanes,   des  Seminarreglementes,  der  Seminarordnung  und  anderer 
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gemeinsamer  Vorschriften,  die  Vorschriften  Aber  die  Zengniserteiinng,  die  Ein- 
föhrung  neuer  Lehrmittel  für  beide  Abteilungen,  und  die  Anordnungen  betreffend 
die  Verteilung  der  Unterrichtszeit  und  der  Besoldung  der  in  beiden  Abteilung^en 
unterrichtenden  Lehrer. 

Dabei  soll  auch  immer  die  Ansicht  des  Vorstehers  des  ünterseminars  nnd 
in  den  reglementarisch  vorgeschriebenen  Fällen  auch  die  der  Lehrerversammlnng 
gehört  werden. 

Der  Vorsteher  und  die  Lehrerversammlung  des  Unterseminars  können  dem 
Seminardirektor  auch  von  sich  aus  Anträge  betreffend  gemeinsame  Angelegen- 
heiten zur  weiteren  Behandlung  zustellen. 

Als  Vorsteher  des  Oberseminars  leitet  und  beaufsichtigt  der  Direktor  diese 
Anstalt  und  besorgt  die  ökonomische  Verwaltung  derselben  mit  Hülfe  eines 
dazu  bestimmten  Lehrers. 

§  13.  Der  Vorsteher  des  Unterseminars  zu  Hofwil  leitet  und  beaufsichtigt 
diese  Anstalt  und  besorgt  die  Kasse  und  das  Rechnungswesen  derselben  unter 
Beihülfe  des  dazu  bestimmten  Personals,  sowie  alle  sonstigen  Angelegenheiten^ 
die  sich  speziell  auf  das  Unterseminar  beziehen. 

§  14.  Die  Lehrer  jeder  Seminarabteilung  bilden  eine  gesonderte  Lehrer- 
versammlung zur  Erledigung  der  ihr  im  Reglement  übertragenen  Obliegenheiten. 

Zur  Beratung  gemeinsamer  Angelegenheiten  kann  der  Seminardirektor  ge- 
meinsame Sitzungen  beider  Lehrerversammlungen  anordnen. 

§  15.  Jeder  Vorsteher  reicht  der  Direktion  des  Unterrichtswesens  alljähr- 
lich einen  Antrag  betreffend  den  Voranschlag  der  Einnahmen  und  Ausgaben  f&r 
das  folgende  Rechnungsjahr,  sowie  einen  Bericht  über  die  Verwaltung  und  den 
Gang  der  seiner  Leitung  unterstellten  Anstalt  ein. 

§  16.  Alle  Beschlüsse  und  Mitteilungen  der  obern  Behörden,  die  eine  Ab- 
teilung des  Seminars  und  dessen  Personal  betreffen,  sind  unmittelbar  an  den 
Vorsteher  der  betreffenden  Abteilung  zu  richten.  Einzig  in  dem  Fall  von  Be- 
schwerden eines  Lehrers  über  den  Vorsteher  findet,  soweit  es  die  Natnr  der 
Sache  erfordert,  unmittelbare  Korrespondenz  zwischen  der  Oberbehörde,  zunächst 
der  Seminarkommission,  und  dem  Beschwerdeführer  statt;  allein  auch  in  diesem 
Falle  ist  dem  betreffenden  Vorsteher  durch  die  Oberbehörde  sofort  in  geeigneter 
Weise  von  der  bezüglichen  Beschwerde  Kenntnis  zu  geben. 

§  17.  Die  Vorsteher  sind  zu  15—20  wöchentlichen  Unterrichssstnnden 
verpflichtet.  Sie  wachen  über  den  pädagogisch  richtigen  Gang  des  Unterrichts, 
zu  welchem  Zwecke  sie  die  Unterrichtsstunden  sämtlicher  Lehrer  ihrer  Abtei- 
lung so  oft  als  möglich  besuchen. 

§  18.  Sie  fertigen,  auf  Grundlage  des  Unterrichtsplanes,  den  halbjährlichen 
Stundenplan  ihrer  Abteilung  an. 

§  19.  Sie  überwachen  mittelbar  oder  unmittelbar  die  Ordnung  und  Diszi- 
plin der  ihrer  Leitung  unterstellten  Anstalt,  beobachten  Fleiß,  Fortschritte  nnd 
Betragen  der  Zöglinge,  deren  ganzes  Tun  und  Wesen  sie  nie  aus  dem  Ange 
verlieren  sollen,  um  sich  stets  den  rechten  erzieherischen  Einfluß  zu  sichern. 

§  20.  Sie  leiten  und  beaufsichtigen  auch  die  Wiederholungs-  und  Fort- 
bildangskurse  und  erstatten  der  Seminarkommission  zuhanden  der  Direktion  des 
Unterrichtswesens  jeweilen  einen  schriftlichen  Schloßbericht 

§  21.  Um  das  Seminar  stets  durch  unmittelbare  Anschauung  mit  dem 
Znstand  und  den  Bedürfnissen  der  Volksschule  bekannt  zu  machen,  wird  es  dem 
Direktor  zur  Pflicht  gemacht,  alljährlich  eine  Anzahl  von  Volksschulen  in  ver- 
schiedenen Gegenden  des  Kantons  zu  besuchen. 

§  22.  Bei  amtlichen  Verrichtungen  außer  dem  Seminar  verrechnen  die  Vor- 
steher dem  Staate  ihre  Baranslagen. 

§  23.  Die  Vorsteher  können  einem  Seminarlehrer  bis  auf  drei  Tage,  einem 
Zögling  bis  auf  zwei  Monate  Urlaub  erteilen.  Sie  haben  der  Seminarkommission 
Mitteilang  zu  machen,  wenn  ein  Lehrer  längere  Zeit  am  Unterrichte  verhindert 
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wird,  nnd  ordnen  die  nötig  werdende  gegenseitige  Stellvertretung  der  Lehrer 
an.  Sie  sind  befagt,  jährlich  einmal  einige  Tage  Ferien  zu  einer  gemeinsamen 
Exkursion  zu  gestatten,  wofür  sie  indes,  soweit  es  die  darauf  zu  verwendenden 
Kosten  betrifft,   die  Bewilligung  der  Direktion  des  Unterrichtswesens  einholen. 

§  24.  In  Fällen  von  Krankheit  oder  längerer  Abwesenheit  eines  Vorstehers 
übernimmt  ein  von  der  Direktion  des  Unterrichtswesens  aus  der  Zahl  der  Se- 
minarlehrer zu  bezeichnender  Stellvertreter  die  Funktionen  desselben. 

§  25.  Der  Vorsteher  präsidiert  von  Amtes  wegen  die  Lehrerversammlung 
der  seiner  Leitung  unterstellten  Anstalt.  Die  gemeinsamen  Lehrerversamm- 
Inngen  werden  vom  Vorsteher  des  Oberseminars  geleitet.  Die  Lehrerversamm- 
lung tritt  zusammen,  so  oft  es  der  Vorsteher  oder  drei  Lehrer  verlangen. 

§  26.  Jede  Lehrerversammlung  wählt  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren 
ihren  Vizepräsidenten  und  ihren  Sekretär,  welch  letzterer  über  ihre  Verhand- 
lungen ein  regelmäßiges  Protokoll  führt  und  die  erforderlichen  Eingaben  an  die 
Oberbchörden  ausfertigt. 

§  27.  Unter  Berücksichtigung  der  in  den  §§  12  und  13  aufgestellten  Be- 
stimmungen entwerfen  und  begutachten  die  Lehrerversammlungen  den  Unter- 
richtsplan für  das  Seminar,  die  Wiederholungs-  und  Fortbildungskurse ;  sie  be- 
sprechen bedeutendere  NeuanschafiEungen  für  die  Bibliothek  und  den  Unterricht, 
sowie  die  Einführung  neuer  Lehrmittel,  die  Haus-  und  Disziplinarordnung,  ent- 
scheiden über  die  Anwendung  außerordentlicher  Disziplinarmittel  und  be- 
stimmen unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  durch  die  Direktion  des  Unterrichts- 
wesens  die  Ferienzeiten.  Sie  beurteilen  das  Betragen  und  die  Tätigkeit  der 
ZdgUnge,  stellen  Anträge  über  ihre  definitive  Aufnahme  und  Entlassung  und 
besprechen  überhaupt  alle  gemeinsamen  Angelegenheiten  der  Anstalt,  wie  Teil- 
nahme an  Festen,  Reisen  und  so  weiter. 

§  28.  Jede  Minderheit  der  Lehrerversammlung  ist  berechtigt,  allföllige 
Minderheitsanträge  schriftlich  durch  Vermittlung  des  Vorstehers  an  die  Ober- 
behörde gelangen  zu  lassen. 

Dritter  Teil.  —  innere  Einrichtung  der  Mnstait 

Erster  Abschnitt. —  Allgemeine  Bestimmungen. 

§  29.  Das  Seminar  hat  die  Zöglinge  theoretisch  und  praktisch  dergestalt 
auf  ihren  künftigen  Beruf  vorzubereiten,  daß  sie  beim  Austritt  aus  der  Anstalt 
mit  der  Einrichtung,  dem  Gang  und  den  Bedürfoissen  einer  guten  Volksschule 
vertraut,  zur  Leitung  einer  solchen  allseitig  befähigt  und  zur  eigenen  Fort- 
bildung hinreichend  vorbereitet  sind.  —  Der  gesamte  Unterricht  hat  daher 
einerseits  auf  möglichste  Gründlichkeit,  anderseits  auf  die  eigenartige  Bestim- 
mung jeder  Anstalt  besondere  Rücksicht  zu  nehmen. 

§  30.  Ein  allgemeiner  Unterrichtsplan  bestimmt  die  in  der  Anstalt  anzu- 
strebenden Leistungen,  den  Umfang  und  die  Abstufung  des  gesamten  Unter- 
richts durch  alle  Klassen  hindurch. 

An  den  allgemeinen  Unterrichtsplan  soll  sich  der  jeweilige  Stundenplan, 
welcher  die  ganze  Tagesordnung  der  Anstalt  mit  Angabe  der  einzelnen  Lehr- 
stunden eines  jeden  Lehrers  enthält,  genau  anschließen. 

§  31.  Die  Ausbildung  der  Zöglinge  zur  praktischen  Tüchtigkeit  bildet 
einen  wesentlichen  Teil  der  Seminaraufgabe.  Zur  praktischen  Ausbildung  der 
Zöglinge  wird  mit  dem  Oberseminar  eine  Übungsschule  verbunden.  Das  Nähere 
hierüber  wird  durch  einen  Beschluß  des  Regierungsrates  und  ein  bezügliches 
Regulativ  bestimmt. 

§  32.  Das  Seminar  ist  nicht  bloße  Unterrichts-,  sondern  ebensosehr  Er- 
ziehungsanstalt. Zu  diesem  Zwecke  wird  der  erziehende  Einfluß  des  Unterrichts, 
der  überall  mit  besonderer  Sorgfalt  im  Auge  behalten  werden  soll,  durch  das 
gesamte  Anstaltsleben  kräftigst  unterstützt.  Dieses  soll  darauf  gerichtet  sein, 
möglichst  anregend,  entwickelnd  und  veredelnd  auf  den  Willen  des  einzelnen 
einzuwirken  und  ihm  die  Erhebung  zur  Selbständigkeit  des  Charakters  zu  er- 
leichtern. 
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Zweiter  Abschnitt. —  Die  Zöglinge. 

§  33.  Die  Aufnahme  yon  Zöglingen  findet  jeden  Frühling  Tor  Anfang  eines 
neuen  Lehrkurses  statt.  Zu  diesem  Zwecke  haben  sich  die  Bewerber  einer 
Aufhahmsprüfung  zu  unterziehen,  die  zwei  Monate  vorher  öffentlich  ausge- 
schrieben  wird.  Die  Anmeldungen  erfolgen  beim  Vorsteher  des  ünterseminars 
zu  Hofwil  innerhalb  der  festgesetzten  Frist.  Nur  ausnahmsweise  kann  auf 
besondem  Beschluß  der  Direktion  des  Unterrichtswesens  der  Eintritt  einzelnen 
Bewerbern  auch  während  des  Jahreskurses  gestattet  werden  (§  6  des  Gesetzes). 
Das  Weitere  über  die  Au&ahmsprüfnng  wird  durch  das  Regulativ  für  die 
Aufnahmsprüfung  zum  Eintritt  in  das  Staatsseminar  Hofwil 
bestimmt. 

§  34.  Die  Aufnahme  erfolgt  zunächst  nur  auf  eine  Probezeit  von  drei 
Monaten.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  hat  die  Lehrerversani'mlung  der  Seminar- 
kommission  zuhanden  der  Direktion  des  Unterrichtswesens  ihre  Anträge  über 
definitive  Aufnahme  oder  Entlassung  der  einzelnen  Zöglinge  einzureichen. 

Zöglinge,  die  sich  für  den  Lehrerberuf  untauglich  erweisen,  können  auch 
nach  ihrer  definitiven  Aufnahme  entlassen  werden. 

§  35.  Jeder  patentierte  Zögling  ist  verpflichtet,  wenigstens  die  vier  ersten 
Jahre  nach  dem  Austritt  aus  dem  Seminar  eine  Stelle  an  einer  öffentlichen 
Schule  im  Kanton  Bern  zu  versehen.  Wer  ohne  hinreichende,  von  der  Direktion 
des  Unterrichtswesens  zu  würdigende  Gründe  dieser  Verpflichtung  nicht  nach- 
kommt, ist  gehalten,  dem  Staate  die  Mehrkosten  für  die  Verpflegung  und  die 
genossenen  Stipendien  vollständig  zurückzuerstatten. 

Diejenigen  definitiv  aufgenommenen  Zöglinge,  welche  ohne  zwingende 
Gründe  vor  der  Schlnüprüfung  austreten,  sind  zu  denselben  Erstattungen  ver- 
verpflichtet (§  8  des  Gesetzes).  Cber  die  Berechtigung  zum  Büdctritt  und  die 
Höhe  der  Rückerstattungen  entscheidet  der  Regierangsrat  auf  Grundlage  eines 
Berichtes  der  Direktion  des  Unterrichtswesens. 

§  36.  Die  Zöglinge  des  Unterseminars  wohnen  im  Konvikt.  Unter  beson- 
dern Verhältnissen  kann  die  Direktion  des  Unterrichtswesens  auf  Antrag  des 
Vorstehers  Ausnahmen  gestatten. 

§  37.  Diejenigen  Zöglinge,  welche  im  Konvikt  wohnen,  erhalten  dort  Woh- 
nung, Kost,  Wäsche,  Licht  und  ärztliche  Behandlung,  letztere,  soweit  sie  im 
Seminar  und  ohne  Beeinträchtigung  der  übrigen  Anstaltszwecke  möglich  ist. 
Das  Kostgeld  hierfür  beträgt  jährlich  wenigstens  Fr.  150  und  kann  je  nach  den 
Vermögensverhältnissen  der  Eltern  oder  des  Zöglings  und  auf  Grund  der  bezüg- 
lichen Bestimmungen  des  Kostgeldregulativs  erhöht  werden. 

Das  Kostgeld  ist  jeweilen  halbjährlich  voraus  zu  bezahlen. 

§  38.  Für  die  Schüler  des  Oberseminars  besteht  kein  Konvikt.  Sie  oder 
ihre  Eltern  wählen  selbst  geeignete  Logemente  und  Kostorte,  haben  aber  ror 
Bezug  derselben  die  Genehmigung  der  Seminardirektion  einzuholen. 

Diese  Genehmigung  kann  ohne  Angabe  der  Gründe  verweigert  oder  später 
zurückgezogen  werden. 

Bei  der  Wahl  von  Kostorten  wird  die  Direktion  den  Seminaristen  mit  gutem 
Rat  behülflich  sein. 

§  39.  An  Schüler  des  Oberseminars  werden  Stipendien  verabreicht,  wenn 
und  so  lange  sie  sich  über  befriedigende  Leistungen,  guten  Fleiß  und  untadel- 
haftes  Betragen  ausweisen  (§  7  des  Gesetzes). 

Die  Stipendien  betragen  höchstens  Fr.  600  jährlich  und  werden  je  nach  den 
Vermögensverhältnissen  der  Eltern  oder  des  Zöglings  und  auf  Grund  der  Be- 
stimmungen des  bezüglichen  Regulativs  festgesetzt. 

Seminaristen,  die  bei  ihren  Eltern  in  der  Stadt  oder  deren  Umgebung  woh- 
nen, erhalten  höchstens  die  Hälfte  des  gewöhnlichen  Stipendiums. 

§  40.  Die  im  Konvikt  wohnenden  Zöglinge  werden  auch  mit  landwirtschaft- 
lichen und  Garteuarbeiten  beschäftigt.   Die  Arbeitszeit  ist  so  zu  verteilen,  daß 


Kanton  Bern,  Hegiement  für  das  deutsche  Lehrerseminar.  103 

dadurch  die   Unterrichtszwecke  möglichst   wenig  beeinträchtigt  werden.    Bei 
Hauptarbeiten  kann  der  Unterricht  auch  für  einzelne  Tage  unterbrochen  werden. 

§  41.  Alle  weitern  Angelegenheiten,  die  sich  auf  die  Zöglinge  beziehen, 
werden  durch  eine  von  der  Direktion  des  Unterrichtswesens  zu  erlassende  Se- 
minarordnung  geregelt.    Diese  ist  den  Zöglingen  in  die  Hand  zu  geben. 

Dritter  Abschnitt.  —  Die  Lehrer. 

§  42.  Die  Seminarlehrer  stehen  unter  dem  Vorsteher  als  ihrer  nächsten 
Oberbehörde  und  haben  seinen  Weisungen  und  Anordnuntren  unmittelbare  Folge 
za  leisten.  In  allen  Angelegenheiten,  welche  sie,  die  Zöglinge  oder  anderweitige 
Verhältnisse  der  Anstalt  betreffen,  wenden  sie  sich  an  den  Vorsteher.  Gegen 
seine  Anordnungen  steht  ihnen  der  Rekurs  an  die  Seminarkommission  oder  an 
die  Direktion  des  Unterrichtswesens  offen. 

§  43.  Sämtliche  Seminarlehrer  sind  zum  regelmäßigen  Besuche  der  Lehrer- 
versammlungen  verpflichtet;  nur  in  dringenden  Fällen  kann  auf  rechtzeitige 
Anzeige  an  den  Vorsteher  die  Abwesenheit  entschuldigt  werden.  Das  Protokoll 
hat  Ton  den  aUfälligen  entschuldigten  oder  unentschuldigten  Absenzen  Notiz 
zu  nehmen. 

§  44.  Die  Seminarlehrer  sind  verpflichtet,  dem  Vorsteher  im  Fall  von  Über- 
häufung mit  amtlichen  Geschäften,  insbesondere  in  der  ökonomischen  Verwal- 
tung der  Anstalt  und  in  der  Beaufsichtigung  der  Zöglinge  Aushülfe  zu  leisten. 

§  45.  In  Fällen  von  kürzerer  Krankheit  oder  Abwesenheit  haben  sie  sich, 
insofern  keine  andere  Stellvertretung  eintreten  kann,  nach  den  Anordnungen 
des  Vorstehers  im  Unterricht  gegenseitige  Aushülfe  zu  leisten. 

§  46.  Die  Seminarlehrer  haben  den  Vorsteher  in  der  Beaufsichtigung  und 
Vorsorge  für  die  Erhaltung  alles  Eigentums  der  Anstalt  zu  unterstützen  und 
sind  für  die  zum  Unterricht  in  ihren  Fächern  vorhandenen  Bücher,  Apparate, 
Instrumente  etc.,  worüber  jeder  Lehrer  ein  genaues  Inventar  führt,  verantwortlich. 

§  47.  Die  Lehrer  mit  voller  Stundenzahl  sind  zu  22  bis  28  wöchentlichen 
Unterrichtsstunden  verpflichtet.  Sie  haben  sich  genau  an  den  Unterrichtsplan 
zu  halten.  Ein  eingeführtes  Lehrbuch  darf  durch  sie  ohne  Beschluß  der  zu- 
ständigen Behörde  weder  durch  ein  anderes  ersetzt  noch  sonst  außer  Gebrauch 
gesetzt  werden. 

Die  Lehrer  können  gegen  angemessene  Entschädigung  für  Wiederbolnngs- 
und  Fortbildungskurse  noch  außerordentlich  in  Anspruch  genommen  werden. 

§  48.  Sämtliche  Lehrer  sind  verpflichtet,  nach  Kräften  auf  die  Entwicklung 
eines  sittlich  festen  Charakters  des  Zöglings  erzieherisch  einzuwirken,  ins- 
besondere auch  nach  den  Anordnungen  des  Vorstehers  sich  an  der  Beaufsichti- 
gung der  Zöglinge  zu  beteiligen. 

§  49.  Die  spezielle  Aufsicht  über  die  Zöglinge  des  Unterseminars  wird 
einem  im  Seminar  wohnenden  Lehrer  übertragen.  —  Im  Oberseminar  führt  je 
ein  Lehrer  die  Aufsicht  über  eine  Klasse,  sorgt  für  gute  Ordnung  im  Klassen- 
zimmer und  macht  dem  Direktor  von  Fehlem  und  Mängeln  in  dieser  Klasse 
Mitteilung.  Er  besorgt  auch  die  Einschreibung,  Austeilung  und  Einsammlung 
der  Zeugnisse  seiner  Klasse. 

§  50.  Unterrichtsstunden  dürfen  weder  ganz  noch  teilweise  ohne  die  Er- 
laubnis des  Vorstehers  oder,  in  DringlichkeitsföUen,  ohne  rechtzeitige  Anzeige 
an  denselben  eingestellt  werden. 

§  51.  Im  Todesfall  eines  Lehrers  beziehen  dessen  Witwe  und  Kinder  die 
volle  Besoldung  für  die  nächsten  drei  Monate,  vom  Todestage  an  gerechnet. 

Vierter  Abschnitt.  —  Die  Wiederholungs-  und  Fortbildungskurse. 

§  52.  Die  Abhaltung  und  Einrichtung  von  Wiederholungs-  und  Fortbildungs- 
kursen, sowie  die  Zahl  der  Teilnehmer  an  einem  Kurse  werden  durch  die  Direk- 
tion des  Unterrichts  Wesens  bestimmt.  Die  Teilnehmer  erhalten  den  Unterricht 
unentgeltlich  und  überdies  freie  Station  oder  eine  entsprechende  Entschädigung 
aus  der  Staatskasse  (§  12  des  Gesetzes). 
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§  53.  Es  sollen  alle  diejenigen,  welche  freiwillig  an  einem  Knrs  teilsn- 
nehmen  wünschen,  zu  rechter  Zeit  eingeladen  werden,  sich  beim  Seminardirektor 
anschreiben  zu  lassen. 

Da,  wo  das  Interesse  der  Schule  es  erheischt,  können  einzelne  Lehrer  zum 
Besuch  dieser  Kurse  angehalten  werden.  Es  sollen  in  der  Regel  nur  paten- 
tierte und  nur  an  bemischen  Schulen  angestellte  Lehrer  zugelassen  werden. 

Die  Direktion  des  Ünterrichtswesens  entscheidet  im  einen  wie  im  andern 
Fall,  wer  an  diesen  Kursen  teilzunehmen  hat,  und  zwar  nach  Anhörung  der 
betreffenden  Schulinspektoren  auf  den  Antrag  der  Seminardirektion. 

§  54.  Die  Seminarlehrerversammlung  hat  über  die  Einrichtung  des  Kurses 
zu  beraten.  Der  aus  dieser  Beratung  hervorgehende  Plan  ist  der  Seminar- 
kommisflion  einzureichen,  welche  ihn,  mit  ihrem  Berichte  versehen,  der  Direk- 
tion des  Unterrichts  Wesens  zur  Genehmigung  vorlegen  wird. 

§  55.  Am  Ende  eines  Wiederholungs-  oder  Fortbildungskurses  findet  ein 
öffentlicher  Schlußakt  statt,  bei  welchem  sich  die  Seminarkommission  in  an- 
gemessener Weise  vertreten  läßt.  Über  den  Gang  des  Kurses  und  seine  Er- 
gebnisse hat  sie  der  Direktion  des  Unterrichts wesens  Bericht  zu  erstatten. 

Vierter  Teil.  —  Bestimmungen  Ober  die  ökonomische  ¥erwa/tung. 

§  56.  Über  die  Art  der  Führung  des  Konvikts  und  die  damit  zusammen- 
hängenden ökonomi.^chen  Verhältnisse  und  Geschäfte  ordnet  der  Begierungsrat 
das  Nötige  an. 

Die  Seminarlehrer  sind  in  allen  amtlichen  Verrichtungen  der  Verwaltong 
zur  Aushülfe  verpflichtet. 

§  57.  Das  Dienstpersonal  des  Unterseminars  besteht  aus  einem  Abwart 
und  den  erforderlichen  Mägden.  Führt  der  Vorsteher  das  Konvikt  selbst  m 
werden  Haushälterin  und  Dienstboten  von  ihm  angestellt  und  entlassen,  andern- 
falls, soweit  es  das  Konvikt  berührt,  vom  Konvikthalter  im  Einverständnis  mit 
dem  Vorsteher. 

Das  Oberseminar  hat  einen  Abwart,  der  vom  Direktor  des  Unterrichts- 
wesens gewählt  wird. 

§  58.  Bei  ErkrankungsföUen  im  Konvikt  sorgt  der  Vorsteher  für  die  not- 
wendige ärztliche  Behandlung. 

§  59.  Die  Bnreaukosten  der  Vorsteher,  der  Buchhalter  und  des  allfäUigen 
Verwalters  werden  aus  der  Seminarkasse  bestritten. 

Obergangsbestimmungen. 

§  60.  Dieses  Eeglement  tritt  sofort  in  Kraft  und  ist  in  die  Gesetzessamm- 
lung aufzunehmen. 

Durch  dasselbe  wird  das  Reglement  vom  3.  März  1883  für  das  deutsche 
Lehrerseminar  des  Kantons  Bern  aufgehoben. 


38.  4.  Seminar-Ordnung  fOr  das  deutsche  Lehreneminar  des  Kantons  Barn.  (Vom 
10.  März  1905.) 

Der  Direktor  des  Unterrichtswesens  des  Kantons  Bern,  in  Vollziehung  von 
§  33  des  Eeglements  für  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern  (vom 
27.  Februar  1905), 

beschließt: 

Erster  Teil.  —  AI /gemeine  Bestimmungen,  die  sich  auf  das  Unter-  und 

Oberseminar  beziehen. 

§  1.  Das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern  umfaßt  vier  Jahres- 
kurse ;  die  zwei  ersten  Jahreskurse  bilden  das  Unterseminar  zu  Hofwil,  die  zwei 
letzten  das  Oberseminar  in  Bern. 
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§  2.  Die  Aufnahme  von  Zögling^en  findet  jeden  Frühling  vor  Anfang  eines 
neaen  Lehrknrses  statt.  Zn  diesem  Zwecke  haben  sich  die  Bewerber  einer  Anf- 
nahmeprüfang  zn  nnterziehen,  die  zwei  Monate  vorher  öffentlich  ansgeschrieben 
wird.  Die  Anmeldungen  erfolgen  beim  Vorsteher  des  Unterseminars  zn  Hofwil 
innerhalb  der  festgesetzten  Frist.  Nur  ausnahmsweise  kann  anf  besondern  Be- 
schluß der  Direktion  des  Unterrichtswesens  der  Eintritt  einzelnen  Bewerbern 
auch  während  des  Jahreskurses  gestattet  werden  (§  6  des  Gesetzes).  Das  Weitere 
über  die  Anfhahmsprttfnng  wird  durch  das  Reglement  für  die  Aufnahmeprüfung 
zum  Eintritt  in  das  Staatsseminar  Hofwil  bestimmt. 

§  3.  Die  Aufnahme  erfolgt  zunächst  nur  auf  eine  Probezeit  von  drei 
Monaten.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  hat  die  Lehrerversammlung  der  Seminar- 
kommission zuhanden  der  Direktion  des  Unterrichtswesens  ihre  Anträge  über 
definitive  Aufnahme  oder  Entlassung  der  einzelnen  Zöglinge  einzureichen. 

Nach  der  definitiven  Aufnahme  können  Zöglinge,  die  sich  für  den  Lehrer- 
beruf untauglich  erweisen,  immerhin  noch  entlassen  werden. 

§  4.  Zöglinge,  die  während  der  Probezeit  oder  vor  der  Patentprüfung  frei- 
willig austreten  oder  aus  eigener  Schuld  austreten  müssen,  sind  zur  Vergütung 
der  Kosten  verpflichtet.  Die  Direktion  des  Unterrichtswesens  kann  aus  beson- 
dem  Gründen  eine  Ermäßigung  eintreten  lassen.  Zöglinge,  welche  die  Anstalt 
vor  Vollendung  der  Kurse  verlassen  wollen,  haben  ein  vom  Vater,  beziehungs- 
weise Inhaber  der  väterlichen  Gewalt  ausgestelltes  schriftliches  Entlassungs- 
gesnch  einzureichen. 

§  5.  Jeder  patentierte  Zögling  ist  verpflichtet,  wenigstens  die  ersten  vier 
Jahre  nach  dem  Austritt  aus  dem  Seminar  eine  Stelle  an  einer  öfiFentlichen  Schule 
im  Kanton  zu  versehen.  Wer  ohne  hinreichende,  von  der  Direktion  des  Unter- 
richtswesens zn  würdigende  Gründe  dieser  Verpflichtung  nicht  nachkommt,  ist 
gehalten,  dem  Staate  die  Mehrkosten  für  die  Verpflegung  und  die  genossenen 
Stipendien  vollständig  zurückzuerstatten  (§  8  des  Gesetzes). 

§  6.  Die  Zöglinge  sind  zn  einem  sittlichen  Lebenswandel,  zu  Anstand  und 
Höflichkeit  gegen  Vorsteher,  Lehrer,  Mitzöglinge  und  gegen  jedermann  auch 
außerhalb  der  Anstalt,  zum  pünktlichen  Gehorsam  gegen  die  Vorgesetzten,  zum 
regelmäßigen  Besnch  aller  Unterrichtsstunden,  zu  Fleiß  und  Aufmerksamkeit 
während  des  Unterrichts,  zur  hinreichenden  Vorbereitung  auf  denselben  und  zur 
gewissenhaften  Lösung  der  gestellten  Aufgaben  verpflichtet. 

Auch  wird  ihnen  die  fleißige  Benützung  der  Seminarbibliothek,  welche  zu 
diesem  Zwecke  wöchentlich  einmal  gcöifiiet  wird,  empfohlen. 

1$  7.  Alle  Zöglinge  unterstehen,  sowohl  in-  als  außerhalb  des  Seminars, 
der  Disziplin  der  Anstalt.  Als  Disziplinarvergehen  sind  im  besondern  anzusehen : 
Vernachlässigung  der  Studien,  Verletzung  des  Anstandes,  Ungehorsam  gegen 
Vorgesetzte  und  Lehrer,  sowie  Widersetzlichkeit  gegen  die  Ordnung  des  Seminars, 
mutwillige  Beschädigung  des  Eigentums  der  Anstalt,  dauernde  Ausübung  eines 
nachteiligen  Einflusses  auf  die  Klasse,  mißbräuchlicher  Wirtshausbesuch  und  da- 
mit in  Zusammenhang  stehender  Unfug,  Unredlichkeit  und  andere  Vergehen 
gegen  die  Sittlichkeit. 

§  8.  Zur  Handhabung  der  Ordnung  und  Disziplin  sind,  soweit  Zurecht- 
weisungen und  Strafen  der  einzelnen  Lehrer  oder  der  Vorsteher  nicht  ausreichen, 
je  nach  der  Natur  des  Falles  folgende  Mittel  anzuwenden :  1.  Verweis  durch  den 
Vorsteher  vor  der  Klasse ;  2.  Überweisung  an  die  Seminarkommission  zuhanden 
der  Unterrichtsdirektion ;  3.  teilweiser  oder  gänzlicher  Entzug  des  Stipendiums; 
4.  Androhung  der  Wegweisung;  5.  Wegweisung. 

Bei  schweren  Vergehen  kann  ein  Zögling  durch  den  betreffenden  Anstalts- 
vorsteher bis  zur  Erledigung  der  Klage  unter  sofortiger  Überweisung  an  die 
Unterrichtsdirektion  aus  dem  Seminar  ausgeschlossen  werden. 

§  9.  Die  Seminaristen  haben  mit  aller  Sorgfalt  auf  Reinlichkeit  und  Ord- 
nung in  allen  Dingen  und  in  sämtlichen  Räumen  der  Anstalt  zu  halten.  Ebenso 
sind  sie  zu  sorgfältiger  Behandlung  der  Instrumente,  Apparate,  Sammlungen  und 
Werkzeuge,  sowie  der  aus  der  Seminarbibliothek  erhaltenen  Bücher  verpflichtet. 
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Wer  sich  Nachlässigkeiten  oder  Beschädigungen  zuschulden  kommen  läßt, 
wird  mit  einer  Geldbuße  belegt  oder  je  nach  Umständen  zum  ganzen  oder  t«il- 
weisen  Schadenersatz  angehalten.  Ist  der  Schuldige  nicht  zu  ermitteln,  so  kann 
die  ganze  Klasse  zum  Schadenersatz  verpflichtet  werden. 

§  10.  Über  die  Zulassung  oder  Dispensation  von  fakultativen  Fächern  ent- 
scheidet der  Anstaltsvorsteher  nach  Anhörung  des  betreffenden  Fachlehrers.  Ge- 
suche um  Dispensation  oder  Änderung  derselben  sind  jeweilen  vor  Beginn  eines 
Semesters  zu  stellen. 

§  11.  Es  ist  den  Seminaristen  gestattet,  unter  sich  zum  Zwecke  ihrer 
wissenschaftlichen  oder  praktischen  Ausbildung  Vereine  zu  bilden.  Für  dieselben 
sind  jedoch  Statuten  zu  entwerfen,  deren  Genehmigung  durch  den  Anstaltsvor- 
steher eingeholt  werden  muß.  Ein  Zögling  darf  nicht  mehr  als  zwei  Vereinen 
angehören.  In  andere  Vereine  und  Gesellschaften  dürfen  die  Seminaristen  nicht 
eintreten.  Die  Übungen  der  Vereine  sind  in  den  Bäumen  des  Seminars  abzu- 
halten. Die  Vereine  sollen  dem  Vorsteher  im  Anfang  jedes  Quartals  ein  Ver- 
zeichnis ihrer  Mitglieder  einreichen. 

§  12.  Die  Teilnahme  an  Festen  edlerer  Geselligkeit  kann  durch  den  Vor- 
steher nach  Besprechung  mit  der  Lehrerschaft  gestattet  werden.  Die  Teilnahme 
an  öffentlichen  Tanzbelustigungen  ist  den  Seminaristen  verboten. 

Das  Rauchen  in  den  Gebäuden  des  Seminars  ist  ihnen  untersagt.  Das 
Tragen  irgendwelcher  studentischer  Abzeichen  ist  den  Seminaristen  nicht  ge- 
stattet. 

§  13.  Am  Schlüsse  jedes  Quartals  erhalten  die  Zöglinge  Zeugnisse  über 
Betragen,  Fleiß  und  Leistungen.  Das  Zeugnis  ist  vom  Vater  oder  Inhaber  der 
väterlichen  Gewalt  zu  unterzeichnen  und  vom  Zögling  am  ersten  Schnltage  dem 
Vorsteher  oder  dem  dazu  bezeichneten  Lehrer  zurückzugeben. 

Zu  euer  Teil.  —  Besondere  Bestimmungen  für  die  im  Konwikt  wohnenden  Zöglinge, 

§  14.  Die  Zöglinge  des  Unterseminars  wohnen  in  der  Regel  im  Konvikt.  Aus- 
nahmen können  durch  die  Direktion  des  Unterrichtswesens  auf  Antrag  des  Vor- 
stehers gestattet  werden.  Externen  Zöglingen  können  Stipendien  von  höchstens 
Fr.  200  per  Jahr  verabfolgt  werden.  Die  Stipendien  werden  durch  die  Direk- 
tion des  Unterrichtswesens  bestimmt. 

§  15.  Diejenigen  Zöglinge,  welche  im  Konvikt  wohnen,  erhalten  dort  Woh- 
nung, Kost,  Wäsche,  Licht  nnd  ärztliche  Behandlung,  letztere  soweit  sie  im 
Seminar  und  ohne  Beeinträchtigung  der  übrigen  Austal tsz wecke  möglich  ist. 
Das  Kostgeld  hierfür  beträgt  jährlich  wenigstens  Fr.  150;  bei  VermOglichen  tritt 
ein  Zuschlag  ein  nach  den  bezüglichen  Bestimmungen  des  Kostgeldregulativs. 

Das  Kostgeld  ist  jeweilen  halbjährlich  voraus  zu  bezahlen. 

§  16.    Jeder  Zögling  hat  bei  seinem  Eintritt  dem  Vorsteher  zu  übergeben : 

1.  Einen  Wohnsitzschein,  beziehungsweise  Heimatschein. 

2.  Einen  Ausweis  über  das  eigene  und  anwartschaftliche  Vermögen,  sowie 
über  die  Einkommensverhältnisse  der  Eltern,  ausgestellt  vom  Gemeinde- 
rat des  Wohnortes  in  Form  eines  Auszuges  aus  den  Steuerregistern. 

3.  Einen  Bürgschaftschein  von  Seite  des  Vaters  oder  einer  dritten  Person, 
durch  welchen  die  vollständige  Zahlung  des  Kostgeldes  för  die  ganze 
Zeit  seines  Aufenthaltes  im  Seminar  gesichert  wird.  Der  betreffende  Ge- 
meinderat hat  die  Zahlungsfähigkeit  des  Bürgen  amtlich  zu  bescheinigen. 

J:^  17.  Beim  Eintritt  in  die  Anstalt  hat  jeder  Zögling  wenigstens  folgendes 
mitzubringen:  Eine  anständige  Sonntags-  und  Werktagskleidung,  10  Hemden, 
6  Paar  Sommer-  und  3  Paar  Winterstrümpfe;  12  Taschentücher;  6  Waschtücher: 
2  Schuhbürsten;  1  Kleiderbürste;  1  Zahnbürste;  1  Kamm;  1  Seifenteller;  1  Glas. 

§  18.  Soweit  es  zweckmäßig  und  tunlich  erscheint,  werden  die  im  Seminar 
gebrauchten  Bücher  und  übrigen  Lehrmittel  zu  möglichst  billigen  Preisen  durch 
die  Anstalt  an  die  einzelnen  Zöglinge  verkauft  —  Jeder  Zögling  soll  im  Besitz 
der  nötigen  Bücher  und  Schreibmaterialien  sein. 
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§  19.  Ohne  dringende  Ursache  darf  keine  Unterrichtsstunde  Tersäumt 
werden.  Der  Vorsteher  kann,  wo  es  die  Umstände  gebieten,  von  einzelnen 
Unterrichtsstnnden  dispensieren.  Wtlnscht  ein  Zögling  wegen  Krankheit  oder 
aus  andern  Gründen  von  Unterrichts-  oder  Arbeitsstunden  dispensiert  zn  werden, 
so  hat  er  sich  hierfflr  an  den  Vorsteher  zu  wenden.  Dieser  sorgt  unter  Mit- 
wirkung der  Lehrerschaft  ftlr  regelmäßige  Kontrolle  der  Absenzen. 

§  20.  Die  Tagesordnung  wird  in  folgender  Weise  bestimmt :  Die  Zöglinge 
stehen  im  Sommer  spätestens  morgens  6  Uhr,  im  Winter  spätestens  um  7  Uhr 
auf,  reinigen  sich  und  besorgen  ihre  Betten. 

§  21.  Bis  zum  Morgenessen  arbeiten  sie  in  ihren  Lehrsälen.  In  den  Ar- 
beitsstunden ist  aller  Lärm  in  den  Sälen  und  alles  störende  Hia-  und  Hergehen 
in  den  Zimmern  und  auf  den  Gängen  zu  vermeiden.  Die  Zöglinge  haben  sich 
ihre  Bttcher  und  Schreibmaterialien  in  der  Freizeit  und  den  Pausen  aus  den 
Schränken  zu  holen.    Letztere  dürfen  nicht  offen  stehen  bleiben. 

§  22.  Das  Morgenessen  findet  im  Sommer  um  6^/2,  im  Winter  um  7^/2  Uhr 
(in  den  kürzesten  Tagen,  wenn  nötig,  etwas  später),  das  Mittagessen  um  12  und 
das  Nachtessen  um  7  Uhr  statt. 

§  23.  Nach  dem  Morgenessen  oder  nach  dem  Mittagessen  besorgen  die 
Zöglinge  nach  den  Anordnungen  des  Vorstehers  oder  des  mit  der  Aufsicht  be- 
auftragten Lehrers,  in  regelmäßiger  Kehrordnung  folgende  Hausarbeiten: 

a.  Abtragen  des  Tischgeschirrs  (dies  auch  mittags  und  abends); 

b.  Reinigung  der  von  ihnen  benützten  Zimmer  und  Säle,  der  Treppen  und 
Gänge. 

§  24.  Der  Unterricht  beginnt  im  Sommer  10  Minuten  nach  7,  im  Winter 
10  Minuten  nach  8  Uhr  und  dauert  nach  dem  Stundenplan  bis  12  Uhr.  Im 
Dezember  und  Januar  kann  der  Beginn  der  Unterrichtsstunden  auf  8^12  Uhr 
hinausgeschoben  werden. 

Nachmittags  wird  derselbe  in  der  Regel  um  2  Uhr  wieder  aufgenommen, 
für  Handfertigkeit,  sowie  für  Musikübungen  in  einzelnen  Fällen  auch  schon  um 
1  Uhr.    Er  dauert  bis  7  Uhr. 

Diejenigen  Stunden,  welche  in  einer  Klasse  oder  Abteilung  nicht  für  den 
Unterricht  in  Anspruch  genommen  werden,  sind  für  die  stille  Arbeit  bestimmt, 
und  es  gilt  für  diese  Stunden  das  in  §  21  Gesagte.  Zwischen  den  einzelnen 
Stunden  treten  Pausen  ein,  deren  Dauer  und  Verteilung  durch  den  Stundenplan 
näher  bestimmt  wird.  Zum  Beginn  und  Schluß  jeder  Unterrichtsstunde  wird 
durch  die  Glocke  das  Zeichen  gegeben.  Während  der  Pausen  haben  die  Zög- 
linge in  den  Lehrzimmern  und  auf  den  Gängen  Lärm  durchaus  zu  vermeiden. 

§  25.  Zwischen  dem  Mittagessen  und  2  Uhr  wird  eine  größere  Abteilung 
der  Zöglinge  unter  Leitung  und  Aufsicht  des  Abwarts  in  der  Regel  eine  Stunde 
mit  Gartenarbeiten,  Holzspalten  oder  andern  Handarbeiten  beschäftigt.  Bei 
heißem  Wetter  kann  die  Arbeitszeit  auf  den  Abend  verlegt  werden.  Die  übrigen 
Zöglinge  haben  in  der  Regel  bis  2  Uhr  frei. 

§  26.    Die  Zeit  nach  dem  Nachtessen  bis  8  Uhr  bleibt  frei. 

Von  8— 9'/2  oder  nach  dem  Ermessen  des  Vorstehers  bis  10  Uhr  abends 
ist  stille  Arbeitszeit,  für  welche  die  einschlägigen  Bestimmungen  von  §  21  An- 
wendung finden. 

§  27.    In  den  Schlafsälen  soll  vollständige  Stille  herrschen. 

§  28.  Für  die  musikalischen  Übungen  haben  sich  die  Zöglinge  genau  an 
den  dafür  aufgestellten  Übungsplau  zu  halten. 

§  29.  Ebenso  wird  den  Zöglingen  während  des  Sommers  eine  bestimmte 
Zeit  zum  Baden  eingeräumt. 

§  30.  Den  Zöglingen  wird  eine  würdige  Feier  des  Sonntags  zur  Pflicht 
gemacht  und  der  Besuch  des  Gottesdienstes  empfohlen.  Wer  an  diesem  nicht 
teilzunehmen  wünscht,  hat  sich  in  das  zu  diesem  Zwecke  aufgelegte  Heft  ein- 
zuschreiben und  soll,  wenn  er  nicht  verreist  ist,  während  des  Gottesdienstes 
daheim  bleiben. 
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Zöglinge,  welche  bei  Mahlzeiten  nicht  anwesend  sind,  haben  vor  ihrem  Weg- 
gehen dem  Vorsteher  hiervon  Mitteilung  zu  machen. 

Seminaristen«  welche  am  Samstag  krank  waren,  sollen  am  Sonntag  daheim 
bleiben,  wenn  nicht  besondere  Erlaubnis  zum  Ausgehen  gegeben  wird. 

Im  übrigen  sind  die  Zöglinge  am  Sonntag  bis  abends  6'f4  ühr  fireL  Bei 
Mißbrauch  dieser  Freiheit  oder  aus  andern  disziplinarischen  Gründen  kann 
jedoch  der  Vorsteher  in  einzelnen  Fällen  die  Freiheit  am  Sonntag  beschränken. 
Dies  gilt  auch  von  dem  freien  Nachmittag  in  der  Woche. 

§  31.  Die  Aufseher  der  Klassen  und  Abteilungen  haben,  wenn  kein  Lehrer 
zugegen  ist,  fQr  Ruhe  und  Ordnung  zu  sorgen  und  stehen  in  dieser  Hinsicht 
zunächst  unter  dem  die  Aufsicht  führenden  Lehrer. 

Dritter  Teil,  —  Besondere  Beetimmungen  für  die  Schäfer  des  Obersemiaars. 

§  32.  Den  im  ersten  Teil  aufgestellten  Bestimmungen  werden  für  das  Ober- 
Seminar  noch  folgende  hinzugefügt: 

Für  die  Schüler  des  Oberseminars  besteht  kein  Konvikt.  Sie  oder  ihre 
Eltern  wählen  selbst  geeignete  Kostorte,  haben  aber  vor  Bezug  derselben  die 
Genehmigung  der  Seminardirektion  einzuholen. 

Diese  Genehmigung  kann  ohne  Angabe  der  Gründe  verweigert  oder  später 
zurückgezogen  werden. 

Bei  der  Wahl  von  Kostorten  wird  die  Direktion  den  Seminaristen  mit  gutem 
Rat  behülflich  sein. 

§  33.  An  ökonomisch  bedürftige  Seminaristen  werden  Stipendien  verab- 
reicht, wenn  und  solange  sie  sich  über  befriedigende  Leistungen,  guten  Fleiß 
und  untadelhaftes  Betragen  ausweisen  (§  7  des  Gesetzes). 

Die  Stipendien  betragen  höchstens  Fr.  600  jährlich.  Bei  Vermöglichen  sinkt 
der  Betrag  der  Stipendien  in  ähnlichem  Verhältnis,  wie  die  Erhöhung  der  Kost- 
gelder nach  dem  bezüglichen  Regulativ  erfolgt. 

Seminaristen,  deren  Eltern  in  der  Stadt  oder  ihrer  Umgebung  wohnen,  er- 
halten höchstens  die  Hälfte  des  gewöhnlichen  Stipendiums. 

Wer  sich  um  ein  Stipendium  zu  bewerben  gedenkt,  hat  der  Seminardirek- 
tion ein  bezügliches  Gesuch  einzureichen. 

§  34.  Auch  im  Oberseminar  darf  ohne  dringende  Ursache  keine  Unter- 
richtsstunde versäumt  werden. 

Wer  wegen  Krankheit  am  Besuche  des  Unterrichts  verhindert  ist,  hat  für 
sofortige  schriftliche  Anzeige  an  die  Seminardirektion  zu  sorgen. 

Für  vorhergesehene  Versäumnisse  ist  die  Bewilligung  der  Direktion  einzu- 
holen ;  unvorhergesehene  Versäumnisse  sind  nachträglich  sofort  bei  der  genanntoi 
Stelle  zu  verantworten.  Für  Versäumnisse  wegen  Krankheit  ist  in  der  Regel 
ein  Zeugnis  des  behandelnden  Arztes  vorzulegen. 

§  35.  Diese  Seminarordnung  tritt  mit  dem  neuen  Schu^ahre  im  Frühling 
1905  in  Kraft.    Durch  dieselbe  wird  diejenige  vom  17.  April  1898  aufgehoben. 


M.  6.    Haus-  und  SchOlerordnung  für  die  landwirtschaftliche  Schule  des  KaitMS 
Luzern  in  Sursee. 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Luzern,  mit  Hinsicht  auf  §  11  des  Regle- 
mentes  für  die  landwirtschaftliche  Schule  in  Snrsee,  vom  22.  Februar  1902, 

erläßt 

hiermit  zum  Zwecke  der  Aulrechthaltung  einer  guten  Ordnung,  der  Erzielnng 
eines  guten  Unterrichtserfolges  und  der  sittlichen  Ausbildung  der  Schüler 
folgende 
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Hans-  and  Schülerordnung. 

1.  Die  erste  Pflicht  eines  jeden  Schfilers  ist  geistifj^e  Strebsamkeit,  sowie 
ein  h5fliches,  wohlanständiges,  gesittetes  Betragen  gegen  jedermaDn  in-  and 
außerhalb  der  Anstalt  Die  Schüler  sollen,  soweit  dies  noch  nicht  geschehen 
ist,  bestrebt  sein,  die  Grandlagen  zn  einem  festen,  gediegenen  Charakter  za 
legen  nnd  sich  gnte  Umgangsformen  anzueignen.  Auch  anter  sich  haben  sie 
Anstand  und  gnte  Sitte  za  beobachten  und  alles  zu  vermeiden,  was  gegenseitige 
Abneigung  und  Zwietracht  hervorrufen  könnte. 

2.  Die  Tagesordnung  ist,  soweit  der  Stundenplan  nicht  Ausnahmen 
aufstellt,  wie  folgt  festgesetzt:  */26  Uhr:  Aufstehen  (Morgengebet  etc.);  — 
6 — 7  Uhr:  Studium  im  Lehrzimmer  (Ausarbeiten);  —  7—^/28  Uhr:  Reinigungs- 
arbeiten; —  ^/sS  Uhr:  Morgenessen;  —  8— ^2dUhr:  Besuch  des  Gottesdienstes 
oder  Ausarbeiten,  nach  den  Bestimmungen  des  £ltenihauses  oder  —  bei  selb- 
ständigen Zöglingen  —  nach  freier  Wahl;  —  ^/29— */2l2  Uhr:  Unterricht;  — 
'/2I2  Uhr:  Mittagessen;  —  1—4  Uhr:  Unterricht;  —  4  Uhr:  Vesperbrot;  — 
5 — 7  Uhr:  Ausarbeiten,  eventuell  Unterricht,  Schtilervorträge,  Gesang  etc.  (nach 
Stunde b plan) ;  —  7  Uhr:  Nachtessen;  —  8—9  Uhr:  Ausarbeiten;  —  9  Uhr: 
Gebet,  Schlafengehen;  —  9^4  Uhr:  Lichterlöschen. 

In  der  Regel  haben  die  Zöglinge  täglich  6—7  Stunden  Unterricht  und  4, 
resp.  3  Stunden  Ausarbeiten.  Während  des  Ausarbeitens  haben  sie  mit  Eifer 
ihrem  Studium  obzuliegen  und  ist  das  Flüstern,  Verlassen  der  Plätze  und  alles, 
was  die  Ruhe  stört,  untersagt.  Zwischen  zwei  Stunden  sind  jeweilen  höchstens 
10  Minuten  Pause.  Alle  vorgenannten  Zeitpunkte,  mit  Ausnahme  des  Lichter- 
löschens, werden  mit  der  Hausglocke  angezeigt. 

8.  Die  in  obiger  Tagesordnung  nicht  besetzte  freie  Zeit  ist  zur  Erholung 
eingeräumt.  Es  wird  den  Zöglingen  empfohlen,  dieselbe  im  Interesse  ihrer 
Gesundheit  so  viel  als  möglich  zu  Spaziergängen  und  zur  Bewegung  in 
frischer  Luft  zu  benutzen.  Wirtshausbesuch  ohne  vorherige  Erlaub- 
nis ist  für  die  Zeit  von  Montag  morgen  bis  Samstag  nachmittag  nach  Schluß 
des  Unterrichtes  untersagt.  Das  Rauchen  ist  innerhalb  des  Schulgebäudes 
wegen  der  damit  verbundenen  Verschlechterung  der  Zimmerlnft,  der  Feuers- 
gefahr nnd  Unordnung  nicht  gestattet ;  ausgenommen  bleibt  nur  das  Rekreations- 
zimmer  während  der  Zeit  von  Samstag  nach  Schluß  des  Unterrichtes  bis  Sonn- 
tag abend,  sofern  die  erforderliche  Ordnung  beobachtet  wird. 

Das  Kartenspiel  ist,  weil  dazu  angetan,  den  Studieneifer  zu  unter- 
graben und  den  Genuß  frischer  Luft  zu  beeinträchtigen,  nur  Samstags  nach 
Schluß  des  Unterrichts  und  Sonntag  nachmittags  geduldet. 

4.  In  allen  Räumlichkeiten  ist  auf  tadellose  Ordnung  zuhalten.  Papier- 
schnitzel und  unbrauchbar  gewordene  Gegenstände  aller  Art  sind  in  die  hierfür 
in  den  Aborten  bereitstehenden  Kehrichtgeschirre  zu  verbringen.  Wer  derartige 
Dinge  auf  den  Zimmerboden  oder  zum  Fenster  hinaus  wirft,  wird  mit  einer 
Geldbuße  bestraft.  Die  Mobiliar-  und  alle  Wertgegenstände  der  Schule  sind  zu 
schonen;  bei  mutwilliger  oder  fahrlässiger  Beschädigung  hat  der  betrefTende 
Zögling  oder,  wenn  er  nicht  ermittelt  werden  kann,  die  Klasse  oder  die  gesamte 
Schülerschaft  den  Schaden  zu  tragen. 

5.  Jedes  Gespräch  und  jede  Unterhaltung  mit  dem  Dienstpersonal  ist 
untersagt.  Die  Küche  und  andere  Räumlichkeiten,  die  nicht  für  den  Zutritt 
der  Zöglinge  bestimmt  sind,  dürfen  von  diesen  ohne  Anftrag  nicht  betreten 
werden.  Während  der  Zeit,  wo  ein  Lehrzimmer,  Schlafsaal  oder  das  Rekreations- 
zimmer  von  einem  Dienstboten  gekehrt  oder  sonst  instand  gestellt  wird,  haben 
die  Schüler  auch  dieses  Lokal  zu  verlassen. 

6.  Für  die  Zeit  von  Samstag  nachmittag  nach  Schluß  des  Unter- 
richtes bis  Montag  morgen  zum  Wiederbeginn  desselben  steht 
es  in  der  Regel  den  Zöglingen  frei,  nach  Hause  zu  gehen  oder  an  der  Anstalt 
zu  verbleiben.  Hier  bleibende  Zöglinge  dürfen  am  Sonntag  nicht  länger  als 
bis  zum  Nachtessen  um  7  Uhr  abends  ausbleiben  und  nachher  das  Haus  nicht 
mehr  verlassen,  sofern  nicht  für  spezielle  Fälle  vorher  Erlaubnis  eingeholt  wird. 
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7.  Die  nach  Hanse  reisenden  Zöglinge,  sowie  anch  ihre  Eltern 
sind  dringend  ersucht,  verspätetes  Eintreffen  ohne  zwingende  Gründe  zu 
vermeiden.  Ist  ein  wirklich  zwingender  Verhinderangsgrand  zn  rechtzeitigem 
Eintreffen  schon  am  Samstag  bekannt,  so  soll  dafür  Urlanb  eingeholt  werden; 
bei  erst  später  eintretender  Verhinderong  ist  der  Direktor  der  Schule  sofort  zn 
benachrichtigen.  Im  Interesse  der  Schule  und  des  Zöglings  sollen  Urlaubs- 
gesuche und  Absenzen  wenn  immer  möglich  vermieden  werden.  Einem  ab- 
wesenden Zögling  kann  der  inzwischen  erteilte  Unterricht  nicht  wieder- 
holt werden.  Das  Kostgeld  wird  nur  bei  ärztlich  bescheinigter  Krank- 
heit für  die  Tage  der  Abwesenheit  erlassen. 

8.  Schüler,  die  in  der  Anstalt  erkranken,  werden  an  dieser  ver- 
pflegt resp.  nach  Anordnung  des  Arztes  behandelt  oder  auf  ihren  Wunsch,  so- 
fern der  Arzt  nicht  Einspruch  erhebt,  nach  Hanse  entlassen.  Wer  sich  unwohl 
fühlt,  soll  dies  sofort  melden  oder,  falls  er  morgens  nicht  aufsteht,  durch  den 
Zimmerchef  anzeigen  lassen. 

9.  Bei  Exkursionen  haben  sich  die  Schüler  an  den  leitenden  Lehrer  zu 
halten,  sich  wohlanständig  aufzuführen  und  dafür  zn  sorgen,  daß  sie  jedesmal, 
wenn  etwas  erklärt  wird,  zur  Stelle  sind. 

10.  Jeweilen  für  die  Dauer  einer  Woche  werden  ans  der  Mitte  der  Zög- 
linge ernannt:  Ein  Klassenchef  für  jedes  Schulzimmer  rcsp.  jede  Schulklasse, 
ein  Schlafsaalchef  fUr  jeden  Schlafsaal  und  ein  Lesezimmerchef  für  das  Lese- 
oder EekreatioQszimmer. 

Diese  Chefs  sind  für  Ruhe  und  Ordnung  in  den  bezüglichen  Lokalitäten  ip 
erster  Linie  verantwortlich.  Sie  verzeichnen  Zuwiderhandelnde  mit  einer  Buße 
von  10  Cts.  Erzielen  sie  damit  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  so  haben  sie 
sofort  beim  anfsichtfUhrenden  Lehrer  Meldung  zu  machen.  Femer  regulieren 
sie  die  Ventilation  und,  wo  nötig,  die  Heizung  in  den  ihnen  unterstellten 
Zimmern,  löschen  die  Lichter  etc.  Jeder  Chef  soll  sofort  Meldung  machen, 
wenn  in  seinem  Zimmer  etwas  schadhaft  ist  oder  sonst  etwas  mangelt  oder  von 
den  Schülern  gewünscht  wird.  In  den  Schulzimmern  soll  die  Temperatur  nicht 
unter  15  und  nicht  über  17^  C.  betragen.  Sollte  die  Zentralheizung  hierzu  zu 
wenig  Wärme  liefern,  so  ist  Meldung  zu  machen.  Der  Klassenchef  hält  speziell 
auch  Wandtafel  und  Schwamm  in  Ordnung,  sorgt  für  Kreide  etc.  Der  Lese- 
zimmerchef erneuert  und  ordnet  jeden  Morgen  nach  7  Uhr  die  Zeitungen  und 
Fachschriften.  Der  Schlafsaalchef  sorgt  am  Morgen  nach  der  Beendig^iu?  der 
Toilette  für  gründliche  Lüftung  des  Schlafsaales.  Dabei  sind  die  geöffnetes 
Fensterflügel  mit  den  Haken  zn  verankern,  damit  sie  vom  Winde  nicht  beschädigt 
werden.  Nachdem  die  Betten  instand  gestellt  sind,  kontrolliert  der  Schlaisaal- 
chef  die  Zimmerordnnng  der  einzelnen  Insassen  und  macht,  wenn  notwendig, 
Meldung.    Abends  nach  dem  Lichterlöschen  soll  absolute  Ruhe  herrschen. 

11.  Alle  Meldungen,  Wünsche  und  Anliegen  sind  beim  Direktor  der 
Schnle  oder  in  seiner  Abwesenheit  bei  dessen  Stellvertreter,  dem  auf8icb^ 
fährenden  Lehrer,  vorzubringen.  Man  ist  stets  bestrebt,  alles,  was  im  Interesse 
der  Schule  und  der  Schüler  liegt,  nach  Möglichkeit  zu  tun,  und  es  sind  daher 
die  Zöglinge  eingeladen,  berechtigte  Anliegen  sofort  und  ohne  Zögern  vorzu- 
bringen. 

12.  Über  die  Bußen,  anch  über  solche,  die  ihnen  von  den  Zimmerchefs  oder 
von  den  Herren  Lehrern  gemeldet  werden,  führen  die  Klassenchefs  Verzeieh- 
nisse,  kassieren  sie  bis  zum  Schlüsse  jeder  Woche  ein  und  liefern  sie  dem 
Direktor  ab.  Über  die  Verwendung  dieser  Gelder  macht  die  Schülerschaft  dem 
Direktor  unverbindliche  Vorschläge.  Die  definitive  Bestimmung  steht  im  Ein- 
verständnisse mit  den  Hauptlehrem  diesem  zu. 

13.  Externe  Schüler  besuchen  in  der  Begel  nebst  allen  Unterrichts- 
stunden wenigstens  noch  die  Ausarbeitungsstunden  abends  von  5 — 7  Uhr. 

Ältere  oder  sonst  in  besondern  Verhältnissen  stehende  Schüler  — 
die  in  diesem  Falle  mehr  als  Hospitanten  beim  Unterricht  betrachtet  werden 
—  können  ausnahmsweise,  soweit  es  gerechtfertigt  erscheint,  und  für  so  lange, 
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als  keinerlei  Unzukömmlichkeiten  entstehen,  durch  den  Direktor  von  einzelnen 
der  vorliegenden  Bestimmungen  dispensiert  werden. 

14.  Gegenwärtige  Haus-  und  Schülerordnung  ist  in  die  Sammlung  der 
gesetzlichen  Erlasse  betreffend  das  Schulwesen  aufzunehmen,  der  Anfsichts- 
kommission,  Direktion  und  Lehrerschaft  der  landwirtschaftlichen  Schule  mitzu- 
teilen und  allen  Schülern  bei  ihrem  Eintritt  in  die  Schule  zu  eröffnen. 


35.  6.    Vertrag  betreffend  das  Kadettenwesen  in  8t.  Gallen.    (Vom  29.  Mai  1905.) 

In  der  Absicht,  den  im  Gesetze  betreffend  Errichtung  eines  Lehrerseminars 
und  einer  Kantonsschule  vom  28.  März  1863  und  in  der  Kantonsschnlordnung 
Tom  10.  Mai  1865  beziehungsweise  12.  März  1901  vorgesehenen  militärischen 
Unterricht  in  möglichst  fruchtbarer  Weise  zu  organisieren,  und  in  Revision  des 
vom  Erziehungsrate,  dem  genossenschaftlichen  Schulrate  der  Stadt  St.  Gallen 
und  dem  katholischen  Administrationsrate  im  März /Mai  1868  abgeschlossenen 
Kadettenvertrages,  trifft  der  Erziehuugsrat  mit  dem  Schulrate  der  Stadt  St.  Gallen 
folgende  Übereinkunft: 

Art.  1.  Die  Zöglinge  der  Kantonsschnle  und  der  Knabenrealschule  der 
Stadt  St.  Gallen  bilden  ein  gemeinsames  Kadettenkorps,  das  aus  Infanterie, 
Artillerie  und  auch  Musikkorps  (inkl.  Trommlern  und  Pfeifern)  besteht. 

Art.  2.  Die  oberste  Leitnng  und  Aufsicht  über  das  Kadettenwesen  steht 
der  Kadettenkommission  zu,  welche  ans  fünf  Mitgliedern  besteht  und  folgender- 
maßen zusammengesetzt  ist: 

a,  zwei  Delegierten  des  Erziehungsrates,  von  denen  der  Erstgewählte  die 
Geschäftsleitnng  der  Kommission  übernimmt; 

h.  zwei  Delegierten  des  Schulratcs  der  Stadt  St.  Gallen ; 

c.  dem  Kadetteninspektor. 

Der  Bektor  der  Kantonsschule  und  der  Vorsteher  der  städtischen  Knaben- 
realschule nehmen  an  den  Sitzungen  der  Kommission  mit  beratender  Stimme, 
in  den  Fällen  des  Art.  3,  litt,  d,  e,  f  und  h  mit  beschließender  Stimme  teil. 

Art.  3.  Die  Kadettenkommission  erläßt  für  die  Organisation,  Leitung, 
Instruktion  und  das  Schießwesen  des  Kadettenkorps,  sowie  für  das  Disziplinar- 
wesen  ein  Reglement.  Alle  in  diesem  Vertrage  oder  dem  erwähnten  Reglement 
nicht  anderen  Organen  zngeschiedenen  Befugnisse  hinsichtlich  des  Kadetten- 
wesens stehen  der  Kadettenkommission  als  solcher  zu. 

Ihr  liegt  im  speziellen  ob: 
a.  die  Wahl  des  Kadetteninspektors; 
h,  die  Wahl  des  Instruktionspersonals ;     • 

c.  die  Festsetzung  der  Gehalte  beziehungsweise  Entschädigungen  für  das 
Instmktionspersonal  innerhalb  der  bewilligten  Kredite; 

d.  die  Ernennung  der  Offiziere  und  Unteroffiziere  auf  Grund  von  Vorschlags- 
listen, welche  durch  die  Kadetteninstruktion  in  Gemeinschaft  mit  den 
beiden  Anstaltsleitungen  zu  entwerfen  sind; 

e.  die  Bestimmung  der  Unterrichtsstunden  auf  Grund  eines  Vorschlages  der 
Kadetteninstruktion ; 

f.  die  Anordnung  der  offiziellen  Anlässe  des  Kadettenkorps  (Jugendfest, 
Ausmarsch  u.  dgl.)  unter  gleichzeitiger  Festsetzung  der  Kredite; 

g.  die  Aufsicht  über  Bestand  und  Unterhalt  des  Arsenals  beziehnngsweiBe 
die  Entgegennahme  und  Genehmigung  der  bezüglichen  Berichte,  Rapporte 
und  Anträge  des  Oberinstruktors  über  das  Kadettenwesen,  welcher  zu- 
gleich Arsenalverwalter  ist; 

h,  die  Festsetzung  der  Uniformierung  des  Kadettenkorps  unter  Berücksich- 
tigung der  Anträge  des  Lehrkörpers  der  beiden  Lehranstalten. 
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Art.  4.  Für  die  Uniformierang  des  Kadettenkorps,  f&r  gröi^ere  Neaanschaf- 
fnngen  an  Material,  die  Anordnung  außerordentlicher  Anlässe,  die  Überschrei- 
tung der  ordentlichen  Jahreskredite  u.  dgl.  bleiht  die  Bewilligung  beziehungs- 
weise Genehmigung  der  zuständigen  kantonalen  Behörden  und  des  Schulrates 
der  Stadt  St.  Gallen  vorbehalten. 

Art.  5.  In  das  Artillerie-  und  das  Musikkorps  können  in  der  Regel  nur 
Zöglinge  der  Kantonsschule  treten;  das  Trommler-  und  das  Pfeiferkorps  wird 
in  der  Regel  aus  Zöglingen  der  städtischen  Knabenrealschule  rekrutiert;  Aber 
AusnahmeHQle  entscheidet  die  Kadettenkommission. 

Art.  6.  Waffen  und  Ausrttstungsgegenstände  bleiben  Eigentum  derjenigen 
Anstalt,  welcher  sie  zurzeit  angehören.  Neuanschaffungen  gehen  su  Lasten 
derjenigen  Anstalt,  für  deren  Zöglinge  sie  gemacht  werden. 

Die  Musikinstrumente  (inklusive  Trommeln  und  Pfeifen)  stehen  in  gemein- 
samem Eigentum  beider  Lehranstalten. 

Bei  Abschluß  des  Vertrages  ist  über  den  Inventarbestand,  nach  den  jewei- 
ligen Eigentümern  ausgeschieden,  durch  den  Arsenalverwalter  ein  vierfach  ge- 
fertigtes Verzeichnis  anzulegen,  von  welchem  je  ein  Exemplar  dem  Erziehnngs- 
rate,  dem  Schnlrate  der  Stadt  St.  Gallen  und  der  Kadettenkommission  zn  be- 
h&ndigen  ist,  während  das  vierte  in  Händen  des  Arsenalverwalters  bleibt  und 
weiterzuführen  ist. 

Am  Schlüsse  jeden  Jahres  hat  der  Arsenalverwalter  den  drei  erwähnten 
Behörden  über  Zu-  und  Abgang  an  Waffen  und  Ausrüstungsgegenständen  schrift- 
lich Rapport  zu  erstatten. 

Art.  7.  Auf  gemeinsame  Rechnung  der  beteiligten  Lehranstalten,  repartiert 
nach  Maßgabe  der  Anzahl  der  von  denselben  zum  Korps  gestellten  Kadetten, 
gehen  innerhalb  der  jährlich  bewilligten  Kredite  die  Kosten:  a.  der  Instruktion, 
inklusive  Musik-,  Trommler-  und  Pfeiferkorps;  —  b.  des  Unterhalts  der  Arse- 
nale beziehungsweise  Waffen  und  Ausrüstungsgegenstände,  Musikinstrumente. 
Noten  u.  dgl. ;  —  c.  der  Munition ;  —  d.  der  offiziellen  Anlässe. 

Art  8.  Das  Rechnungswesen  wird  durch  das  Erziehnngsdepartement  be- 
sorgt und  die  Rechnung  je  weilen  auf  Ende  eines  Kalendeijahres  abgeschlossen. 

Spätestens  im  Monat  Februar  erfolgt  die  Vorlage  der  Rechnung  an  die 
Kadettenkommission  und  nach  erfolgter  Genehmigung  deren  Weiterleitung  an 
die  zuständigen  kantonalen  Behörden  und  den  Schulrat  der  Stadt  St.  Gallen  zur 
endgültigen  Prüfung  und  Genehmigung. 

Die  bis  dahin  auf  Bewillififung  des  Regierungsrates  allfällig  von  der  Staats- 
kasse für  die  laufenden  Jahresausgaben  des  Kadettenkorps  gemachten  Vorschüsse 
werden  nach  Maßsfabe  der  genehmigten  Jahresrechnung  beziehungsweise  des 
auf  die  städtische  Schulkasse  entfallenden  Treffnisses  durch  das  Schulkassieramt 
der  Stadt  St.  Gallen  der  Staatskasse  zurückerstattet. 

Art.  9.  Allfällige  Streitigkeiten  aus  dem  Vertrage  werden  durch  ein  Schieds- 
gericht endgültig  erledigt,  welches  nach  Maßgabe  des  st.  gallischen  Zivilrechts- 
Pflegegesetzes  zu  bestellen  ist  und  zu  urteilen  hat. 

Art.  10.  Gegenwärtiger  Vertrag  wird  auf  die  Dauer  von  drei  Jahren  a  dato 
abgeschlossen ;  nach  Ablauf  dieser  Zeit  steht  jeder  Vertragspartei  der  Rücktritt 
vom  Vertrage,  unter  Einhaltung  einer  Kündigungsfrist  von  mindestens  sechs 
Monaten,  auf  Ende  eines  Kalenderjahres  zu. 

Bei  Liquidation  nimmt  jede  Vertragspartei  ihr  Eigentum  zurück.  Die  im 
gemeinsamen  Eigentum  stehenden  Waffen  und  Ausrüstungsgegenstände  werden 
nach  billiger  Preisschätzung  des  Arsenalverwalters,  je  nach  der  Anzahl  der  von 
den  beiden  Lehranstalten  dazumal  zum  Korps  gestellten  Kadetten,  den  beiden 
Lehranstalten  zugewiesen. 

Art.  11.    Der  Vertrag  tritt  auf  1.  Juni  1905  in  Kraft. 
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dB.  7.    Reglement  fOr  das  Kadettenkorps  in  St  Gallen.    (Vom  7.  Jnni  1905.) 

I.  Organisation. 

Art.  1.  Das  Kadettenkorps  in  St.  Gallen  besteht  ans  den  Schülern  der 
Kantonsschnle  nnd  der  städtischen  Eealschale.  Der  Beitritt  znm  Korps  ist 
obligatorisch.  Dispensationen  werden  anf  statthafte  Gründe  durch  die  zustän- 
digen Schulbehdrden,  in  EekursfäUen  durch  die  Kadettenkommission  erteilt. 

Art.  2.  Das  Korps  besteht  aus  zwei  Waffengattungen:  a.  Infanterie;  — 
b.  Artillerie. 

Die  jüngeren  Jahrgänge  haben  bei  der  Infanterie  Dienst  zu  leisten.  Vom 
zurückgelegten  15.  Altersjahr  an  kann  der  Übertritt  zur  Artillerie  stattfinden, 
gestützt  auf  freiwillige  Anmeldung  und  körperliche  Eignung  und  in  der  durch 
das  Torhandene  Artilleriematerial  bedingten  Anzahl. 

Art.  3.  Aus  der  Kadetteninfanterie  wird  ein  Bataillon  gebildet.  Die  Ein- 
teilung in  Kompagnien  und  die  Besetzung  des  Kadres  vollzieht  sich  nach  den 
Bestimmungen  des  Exerzierreglementes  für  die  schweizerische  Infanterie,  ebenso 
die  Instruktion  Ton  Kadres  und  Mannschaft,  mit  den  für  diese  besonderen  Ver- 
hältnisse als  notwendig  sich  erweisenden  Modifikationen. 

Analog  wird  bei  der  Artillerie  verfahren. 

Das  Spiel  (Kadettenmusik,  Pfeiferkorps,  Trommler)  wird  ans  Freiwilligen 
des  Kadettenkorps  gebildet. 

Art.  4.  Die  Ernennung  der  Offiziere  und  Unteroffiziere  erfolgt  durch  die 
Kadettenkommission  auf  Grund  von  Vorschlagslisten,  welche  durch  die  Kadetten- 
Instruktion,  in  Gemeinschaft  mit  den  Vorstehern  der  beiden  Lehranstalten,  zu 
entwerfen  sind. 

Art.  5.  Die  Einteilung  des  Kadettenkorps  geschieht  jeweilen  beim  Beginn 
eines  Schuljahres. 

Art.  6.  Die  Bekleidung  und  Bewaffiinng  des  Korps  ist  eine  einheitliche. 
Sie  wird  durch  die  Kadettenkommission  bestimmt,  unter  Vorbehalt  der  Genehmi- 
gung seitens  der  Scbulbehörden.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Gradabzeichen, 
sowie  mit  den  Abzeichen  der  Waffengattungen  und  der  Spielleute.  Die  Zög- 
linge der  beiden  Anstalten  unterscheiden  sich  durch  verschiedene  Kokarden. 

Die  Kadetten  erscheinen  zu  den  Übungen  in  Uniform.  Sie  haben  diese  auf 
eigene  Kosten  anzuschaffen.  Die  Bewaffnung  und  Ausrüstung  der  Offiziere, 
Unteroffiziere  und  Mannschaft  wird  auf  Kosten  der  beteiligten  Lehranstalten 
geliefert. 

II.  Leitung  und  Instruktion. 

Art.  7.  Die  oberste  Aufsicht  und  Leitung  des  Kadettenwesens  steht  der 
Kadettenkommission  zu,  nach  Maßgabe  des  über  das  Kadettenwesen  abgeschlos- 
senen Vertrages  und  unter  Vorbehalt  der  in  demselben  den  Schulbehörden  zu- 
geschiedenen Befugnisse. 

Art.  8.  Die  Kadettenkommission  ernennt  jeweilen  für  die  Dauer  von  drei 
Jahren  (ordentliche  Amtsdauer  der  st.  gallischen  Behörden) : 

a.  den  Kadetteninspektor; 

b.  den  Instruktionsstab,  unter  dem  Vorsitz  des  Kadetteninspektors,  bestehend 
aus:  dem  Oberinstruktor  des  Korps,  dem  Instruktor  der  Artillerie,  dem 
Kadettenkorpsarzt  (Kantonsschularzt),  dem  Verpflegnngsoffizier ; 

c.  die  Instruktoren  der  Musik,  der  Pfeifer  und  Trommler; 

d.  die  freiwillig  sich  meldenden  Offiziere,  eventuell  auch  Unteroffiziere  der 
Armee,  welche  dem  Oberinstruktor  zur  Verfügung  stehen. 

Der  Oberinstruktor,  der  Instruktor  der  Artillerie,  der  Kadettenkorpsarzt 
nnd  die  snb  lit.  c  erwähnten  Instruktoren  sind  fix  besoldet;  das  unter  lit.  d 
erwähnte  Personal  erhält  eine  Entschädigung  durch  Stundengeld. 

Art.  9.  Die  direkte  Aufsicht  über  das  Kadettenwesen  ist  dem  Kadetten- 
inspektor übertragen.     Er  ist  Mitglied  der  Kadettenkommission  und  vertritt 
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diese  f^egenüber  der  Instruktion  und  Verwaltung  des  Kadettenkorps.    In  allen 
wichtigeren  Fällen  legt  er  der  Kommission  Bericht  und  Antrag  vor. 

Art.  10.  Der  Instmktionsstab  stellt  den  vom  Oberinstruktor  zu  entwerfenden 
jährlichen  Unterrichts-  und  Übnngsplan  im  Monat  April  fest;  er  stellt  zubanden 
der  Kadettenkommission  Antrag  für  die  Durchführung  der  offiziellen  Anlässe 
des  Kadettenkorps  und  trifft  innerhalb  der  von  der  Kadettenkonnnission  gefaßten 
Beschlüsse  die  nötigen  Vorbereitungen  und  Anordnungen;  er  erledigt  die  rein 
militärischen  Fragen,  sowie  alle  übrigen  ihm  von  der  Kadettenkommission  über- 
tragenen Angaben. 

Art  11.    Dem  Oberinstruktor  liegen  ob: 

a.  die  persönliche  Leitung  der  Ausbildung  der  Infi&nterie; 

h,  die  Funktionen  als  Arsenalverwalter,  und  zwar:  1.  die  Führung  von  ge- 
sonderten Inventarien  über  die  Waffen  und  Ausrüstungsgegenstände  nach 
Mat^gabe  von  Art.  6  des  Vertrages  über  das  Kadettenwesen,  2.  die  fort- 
währende Instandhaltung  des  gesamten  Inventars,  3.  die  Beschaffung  der 
Munition  für  Infanterie  und  Artillerie  und  Führung  einer  Mnnitions- 
kontrolle.  Die  Rechnungen  sind  mit  dem  Visum  des  Kadetteninspektors 
je  weilen  dem  Erziehungsdepartement  einzureichen. 

Die  übrigen  Instruktoren  leiten  persönlich  die  Ausbildung  ihrer  respektiven 
Abteilungen. 

Der  Kadettenkorpsarzt  besorgt  den  Sanitätsdienst  des  Korps ;  er  nimmt  die 
sanitarische  Untersuchung  bei  gesundheitlichen  DispensationsfäUen  vor  und  stellt 
Antrag  an  die  zuständige  Instanz  (Art.  1). 

Der  Verpflegungsoffizier  besorgt  den  Verpflegnngsdienst  beim  Korps. 

Art.  12.  Der  Rekrutenunterricht  beginnt  mit  der  Eröffnung  des  Schuljahres. 
Jede  Abteilung  soll  in  der  Regel  zwei  wöchentliche  Unterrichtsstunden  erhalten, 
während  der  Dauer  von  sechs  Wochen. 

Die  Kadres  erhalten,  bis  das  ganze  Korps  zu  den  praktischen  Übungen 
ausrückt,  theoretischen  Unterricht.  Sie  können  auch  bei  der  Rekruteninstrok- 
tion  verwendet  werden. 

Die  Waffenübungen  des  gesamten  Korps  finden  während  des  Sommersemesters 
statt.  Für  diese  ist  jeweilen  ein  bestimmter  Nachmittag  in  der  Woche  einzu- 
räumen. In  der  Regel  soll  die  Übung,  Hin-  und  Henuarsch  inbegriffen,  drei 
Stunden  dauern.  Mit  den  Kadres  können  besondere  Übungen  vorgenommen 
werden. 

Vor  einer  bevorstehenden  Festlichkeit  können,  wenn  der  Stand  der  Aus- 
bildung es  erfordert,  im  Einverständnis  mit  den  Anstaltsvorstehem  auch  außer- 
ordentliche Übangen  angeordnet  werden. 

Die  Erteilung  theoretischen  Unterrichts  während  des  Wintersemesters  kann 
durch  die  Kadettenkommission,  im  Einverständnis  mit  den  Schulbehörden,  an- 
geordnet werden. 

Die  Spiellente  sind  während  des  ganzen  Jahres  zu  so  vielen  Übungen  ver- 
pflichtet, als  ihre  Ausbildung  erfordert. 

III.  Disziplinarvorschriften. 

Art.  13.  Die  Kadetten  stehen  unter  militärischer  Disziplin  und  sind  dem 
Instruktionspersonal,  sowie  allen  militärischen  Vorgesetzten  Achtung  und  Ge- 
horsam schuldig. 

Insbesondere  liegt  denselben  ob: 

a.  keine  militärische  Übung  ohne  statthafte  Entschuldigung  oder  erhaltene 
Bewilligung  von  Seite  des  betreffenden  Anstaltsvorstehers  zu  versäumen; 

h,  pünktlich  znr  festgesetzten  Stunde  auf  dem  Sammelplatz  zu  erscheinen; 

c.  zu  den  ihnen  anvertrauten  Waffen  und  Ausrüstungsgegenständen  Sorge 
zu  tragen  und  die  für  deren  Reinigung  und  Erhaltung  erteilten  Anlei- 
tungen und  Weisungen  genau  zu  befolgen. 
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di  Locorno  alla  Scuola  Normale  femminile  in  qnella  Cittä. 

Art.  14.  Offiziere  and  UnteroMziere  sollen  ihren  Untergebenen  in  allen 
Teilen  mit  gntem  Beispiel  vorangehen.  Strafkompetenzen  üben  sie  insofern  ans, 
als  sie  in  Fällen,  wo  Belehrung  und  Ermahnnng  bei  ihren  Untergebenen  nicht 
genügten,  schriftlich  begründeten  Strafantrag  bei  ihrem  Instmktionsoffizier 
flteUen. 

Art.  15.  Als  Strafen  werden  angeordnet :  a,  Verweis ;  —  b.  Strafexerzieren ; 
—  c.  einfacher  Arrest;  —  d.  scharfer  Arrest ;  —  e.  Ausschluß  von  militärischen 
Ansmärschen ;  —  /.  Degradation. 

Die  Strafen  unter  a  bis  d  liegen  in  der  Kompetenz  der  Instruktionsoffiziere; 
diejenigen  unter  e  und  /  können  nur  von  der  Kadettenkommission  verhängt 
werden,  auf  Antrag  des  Inspektors. 

Jeden  Monat  ist  ein  Auszug  der  vom  Oberinstruktor  geführten  Strafkontrolle 
dem  Inspektor  sowohl  als  den  betreffenden  Anstaltsvorstehern  zuzustellen. 

IV.  Schießwesen. 

Art.  16.  Die  Kadetten,  inbegriffen  die  Offiziere  und  Artilleristen,  sind  zu 
aiy  ährlichen  Schießübungen  verpflichtet. 

Ausgenommen  sind:  a.  die  Rekruten;  —  b.  sämtliche  Übrigen  Kadetten, 
welche  noch  nicht  das  14.  Altersjahr  zurückgelegt  haben ;  —  c.  die  Spielleute 
{insofern  sie  nicht  freiwillig  mitschießen  wollen). 

Art.  17.  Die  Schießübungen  werden  von  Instruktionsoffizieren,  unter  Auf- 
sicht des  Oberinstruktors,  geleitet,  nach  den  ftlr  den  Bezug  von  Staatsbeiträgen 
aufgestellten  Bedingungen. 

Art.  18.  Die  Anschaffung  sämtlicher  Munition  wird  aus  dem  Konto  Kadetten- 
wesen bestritten. 

Art  19.    Dieses  Beglement  tritt  sofort  in  Kraft. 


87.  8.    Decreto  per  Tannessione  della  Scuola  maggiore  femminile  di  Locarno  alla 
Scuola  Normale  femminile  in  quella  Citti.    (Del  28  agosto  1905.) 

n  Consiglio  di  Stato  della  Repubblica  e  Cantone  del  Ticino,  sulla  proposta 
•de!  Dipartimento  di  Pnbblica  Educazione,  in  via  di  esperimento, 

decreta: 

Art.  1.  La  Scnola  maggiore  femminile  di  Locarno  viene  annessa  alla  Scuola 
Normale  femminile  quäle  Scuola  d'applicazione  per  le  allieve  che  aspirano  ad 
ottenere  la  patente  di  grado  superiore. 

Art.  2.    Essa  si  apre  e  si  chiude  contemporaneamente  coi  corsi  normali. 

Art.  3.  E  posta  sotto  la  diretta  sorveglianza  della  Direzione  della  Scuola 
Normale  femminile.  La  sua  organizzazione  ed  il  suo  fnnzionamento  rimangono 
nel  resto  disciplinati  dalla  legge,  dal  regolamento  e  dal  programma  generali 
per  le  Scuole  maggiori;  ritenuta  la  facoltä  nella  Direzione  di  esperimentarvi 
quelle  riforme,  innovazioni  o  modificazioni  suggerite  dallo  svolgersi  del  metodo 
che  si  intende  applicare,  e  che  si  volessero  previamente  sottoporre  alla  prova 
deiresperienza. 

Art.  4.  La  nomina  della  docente  di  detta  Scuola  spetta  al  Consiglio  di 
Stato,  il  quäle  poträ  tuttavia  affidare  Tlnsegnamento  di  determinate  materie  ai 
Professor!  od  alle  maestre  della  Normale  femminile. 

Art.  5.  La  spesa  pel  mobilio  di  detta  Scuola  rimane  a  carico  del  Comune 
•di  Locarno.    II  riscaldamento  e  Tilluminazione  passano  a  carico  dello  Stato. 

Art.  6.    11  presente  decreto  entra  immediatament«  in  vigore. 
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88.  9.    Reglement  pour  les  ieoles  normales  du  canton  de  Vaud.  (Dn  8  d^embre 
1904.) 

Chapiire  premier.  —  Organisation.  —  Objeta  d'4tudes. 

Art.  1^'.  Les  öcoles  normales  ont  poor  bnt  dUnstmire  et  de  former  des 
61^yes  des  denx  sexes  qni  se  destinent  k  Tenseignement  primaire  dans  le  canton 
de  Vaud.  (Loi,  art  60.) 

EUes  sont  plac^es  sons  la  snryeillance  da  Departement  de  rinstraction 
publique  et  des  Gnltes.  (Loi,  art.  5.) 

Le  siöge  des  ^coles  normales  est  k  Lausanne.  (Loi,  art.  3.) 

Art.  2.    Les  ^coles  normales  comprennent: 

1®  Une  6cole  normale  pour  les  ^l^ves  r^gents,  divis^e  en  quatre  classes. 

2^  Une  6coIe  normale  pour  les  ^l^ves  rögentes,  divis^e  en  trois  classes. 

3^  Des  cours  sp^ciaux  pour  les  maitresses  d'ouvrages. 

4^  Des  cours  sp^ciaux  pour  les  msdtresses  de  classes  enfantines  (section 
froebelienne). 

5^  Une  4cole  d'application  de  deux  classes. 

6^  Une  troisifeme  classe  d'application  formte  d'une  classe  enfEAtine  de  U 
ville  de  Lausanne,  mise  k  la  disposition  de  T Etablissement. 

La  dur^e  des  Etudes  dans  chaque  classe  est  d'une  ann^e  pour  les  ^les 
d'61feves  rögents  et  d'El^ves  r^gentes. 

La  dur^e  des  cours  spEciaux  peut  etre  port6e  k  une  ann^e. 

Art.  3.  Les  principaux  objets  d'Etudes  de  TEcole  normale  des  Kleves  r§gents 
sont :  1^  la  pödagogie ;  —  2**  la  langue  et  la  litt^rature  fran^^aises ;  —  3**  Tarith- 
m6tique  et  la  comptabilitE  commerciale  et  agricole;  —  4^  les  Elöments  d'alg^bre 
et  de  g^om^trie  avec  exercices  pratiques  d'arpentage;  —  5^  la  g^ograpbie  et 
la  cosmographie ;  —  6^  l'histoire;  —  7**  Tinstruction  civique;  —  8®  la  langue 
allemande;  —  9®  la  physique  g^n^rale;  —  10®  les  Elements  de  la  chimie  et  des 
sciences  naturelles;  —  11"  l'hygifene ;  —  12*^  la  calligraphie ; —  IS^lamusique 
vocale  et  la  rausique  instrumentale;  —  14°  le  dessin;  —  15**  les  travaux  ma- 
nuels;  —  16®  les  notions  Elementaires  d'agriculture ;  —  17®  la  gymnastique. 

Art.  4.  Les  principaux  objets  d'Etudes  de  PEcole  normale  des  Kleves  re- 
gentes  sont:  1®  la  pEdagogie;  —  2®  la  langue  et  la  litt^rature  fran^aises;  — 
3®  l'arithm^tique  et  la  comptabilitE  commerciale  et  agricole ;  —  4®  les  Elements 
de  la  g6om6trie;  —  5®  la  gEographie  et  la  cosmographie;  —  6®  Thistoire;  — 
7®  l'instruction  civique ;  —  8®  les  Elements  des  sciences  physiques  et  naturelles ; 
—  9®  l'hygifene ;  —  10®  la  calligraphie ;  —  11®  la  musique  vocale  et  la  masique 
instrumentale;  —  12®  le  dessin;  —  13®  les  travanx  k  l'aiguille;  —  14®  Tecono- 
mie  domestique;  —  15®  la  gymnastique;  —  16®  Tallemand  k  titre  facultatif. 

Art.  5.  II  est  donuE,  dans  les  denx  Ecoles,  un  enseignement  religieux  facul- 
tatif conforme  aux  principes  du  christianisme  et  distinct  des  autres  branches. 

Art.  6.  Un  Programme  special  determine  les  matieres  d'enseignement  pour 
chacun  des  objets  d'Etudes,  ainsi  qne  le  nombre  d^heures  k  y  consacrer  par 
semaine. 

Chapitre  IL  —  Directeur. 

Art.  7.  Les  Ecoles  normales  ont  k  leur  t^te  un  directeur  chargE  de  l'ad- 
ministration  g6nErale  et  de  la  surveillance  de  Tenseignement 

Art.  8.  Le  directeur  surveille  la  marche  des  Etudes,  la  distribution  et  l'em- 
ploi  du  temps.  II  visite  les  classes  le  plus  souvent  possible.  II  s'assure  qne  le 
r&glement  est  observE  par  les  maitres  et  les  maitresses  et  par  les  eleves.  II 
intervient  dans  les  questions  de  discipline  toutes  les  fois  que  cela  est  nEcessaire. 

Art.  9.  Tont  en  chcrchant  k  donner  k  Fenseigoement  TunitE  dEsirable,  soit 
dans  les  methodes,  soit  dans  les  moyens  de  discipline,  le  directeur  laisse  aa 
personnel  enseignant  la  liberte  qui  peut  se  concilier  avec  le  bien  de  TEtablisse- 
ment. 
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Art.  10.  Le  directenr  nse  envers  les  maitres  et  les  maitresses  de  tons  les 
m^nagements  propres  k  conserver  la  bonne  harmonie  et  k  maintenir  le  respect 
qne  lear  doivent  les  ^l^ves.  II  s'abstient  d'adresser  an  personnel  enseignant  des 
obseryations  en  pr^sence  des  öl^ves. 

Art.  11.  La  comp^tence  financi^re  da  directenr  et  celle  des  maitres  sont 
fx^es  par  le  Departement,  au  commencement  de  chaqne  ann^e  civile. 

Art.  12.    Le  directenr  est  charg^: 

a.  de  rinscription  dans  nn  registre  matricnle  des  noms  des  ^l^ves; 

b.  de  rinscription  des  61^yes  par  classe,  dans  nn  registre  servant  ä  constater 
les  absences; 

e.  de  rinscription  dans  an  registre  special  des  absences  des  maitres,  avec 
les  motifs  donnäs; 

d.  de  FexpMition  da  livret  scolaire  anx  parents; 

€.  de  l'organisation  et  de  la  direction  des  conrses  scolaires,  avec  Taide  du 
personnel  enseignant  de  T^tablissement ; 

/.  de  la  surveillance  du  mat^riel  et  des  locaux; 

g.  de  la  r^daction  du  rapport  annuel  sur  le  personnel  enseignant,  les  61^ves 
et  la  marche  de  Töcole; 

h.  de  retablissement  des  tableaux  de  le^ons  et  d^examens; 

i.  de  Pacquisition  du  mat^riel  d^enseignement; 

;'.  des  propositions  k  faire  en  Yue  de  la  fixation  des  bourses  d'6tudes  et  de 
la  distribution  de  celles-ci. 

Art.  IL  Le  directenr  est  nomm^  par  le  Conseil  d'Etat  pour  le  terme  de 
quatre  ans. 

Art  15.  II  ne  peut  interrompre  ses  fonctions  pendant  plus  de  trois  jours 
Sans  avertir  le  Departement.  S'il  est  forcä  de  les  interrompre  pendant  plus  de 
six  jours,  il  est  tenu  de  se  faire  remplacer,  soit  par  nn  membre  du  corps  ensei- 
gnant, soit  par  nne  autre  personne  agr^^e  par  le  Departement.  Si  l'absence  est 
due  ä  la  maladie  ou  ä  tonte  autre  cause  independante  de  la  volonte  du  direc- 
tenr, le  paiement  du  remplagant  est  k  la  Charge  de  PEtat.  Dans  les  autres  cas, 
11  est  k  la  Charge  du  titulaire. 

Art.  16.  Le  directenr  a  un  secretaire  que  le  Conseil  d^£tat  nomme  et  dont 
il  fixe  le  traitement. 

Le  secretaire  et  le  concierge  de  l'ecole  sont  places  sous  les  ordres  imme- 
diats  du  directenr.  Leurs  fonctions  sont  determinees  par  des  räglements  speciaux 
approuves  par  le  Departement. 

Chapitre  IIL  —  Corps  enseignant 

Art.  17.  Les  maitres  et  maitresses  concourent  avec  le  directenr  k  la  bonne 
marche  de  retablissement. 

Art.  18.  Ils  inscrivent  les  notes  de  conduite  et  de  travail  des  eieves  et 
contrölent  exactement  les  absences  inscrites  par  le  surveillant. 

Art.  19.  La  maitresse  d'etudes  surveillante  est  chargee  de  la  surveillance 
des  trois  classes  de  recole  normale  des  jeunes  filles  et  de  celle  des  cours  spe- 
ciaax  pour  maitresses  d'ecoles  enfantines.  Elle  seconde  le  directenr  et  le  rem- 
place  k  recole  normale  des  jeunes  filles  pour  tont  ce  qui  conceme  Tordre,  la 
discipline,  Tadministration,  etc. 

Elle  assiste  autant  que  possible  aux  diverses  legons  qui  se  donnent  dans 
sa  division. 

Elle  communique  immediatement  au  directenr  tont  ce  qui  merite  d*6tre 
Signale  dans  la  conduite  des  eieves  et  en  general  tont  ce  qui  Interesse  Feta- 
bUissement. 

Art.  20.  Sauf  cas  de  force  majeure,  un  maitre  ou  une  maitresse  ne  peut 
manqner  une  le^on  saus  en  avoir  prealablement  obtenu  Tautorisation  du  direc- 
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tenr.  Les  absences  des  maitres  et  des  maitresses  sont  inscrites  dans  nn  registre 
special.  Ce  registre  est  soomis  chaqae  ann6e  an  Departement  et  vis^  par  InL 

Art.  21.  Le  directeor  pent  accorder  k  an  maitre  oa  k  nne  maitresse  ob 
cong^  de  trois  joars  aa  maximam.  Poar  an  cong6  de  plas  longne  dar4e,  le 
Departement  statae  snr  le  pr^ayis  da  directear. 

Art.  22.  Lorsqa'an  maitre  oa  ane  maitresse  est  momentan^ment  empfiehl 
de  remplir  ses  fonctions,  le  Conseil  d'Etat  ponrvoit  &  Tenseignement  anx  fnia 
da  titalaire.  Toatefois,  si  cet  emp^chement  provient  de  mäadie  on  de  tonte 
aatre  cause  ind^pendante  de  la  volonte  de  Tinteresse,  il  est  poarra  k  renseigne- 
ment  anx  frais  de  TEtat. 

Art.  23.  Le  directear,  les  maitres  et  les  maitresses  r^anis  forment  la  Con- 
ference des  ecoles  normales.  Le  directear  preside  la  Conference.  D  la  reomt 
chaqae  fois  qaUl  le  jage  necessaire  et  aa  moins  qaatre  fois  par  an.  II  est  tena 
de  la  convoqner  dans  la  qainzaine,  snr  la  demande  motivee  d*aa  oa  de  plosienn 
membres  da  personnel  enseignant  Les  maitres  et  les  maitresses  sont  tenus  d'as- 
sister  anx  seances  de  la  Conference. 

Art.  24.    Les  attribatioas  de  la  coaference  sont  les  saivantes: 

a.  eile  etadie  les  qaestions  qai  Interessent  retablissement,  renseignement, 
les  programmes,  les  methodes,  les  manaels,  les  coarses  scolaires.  etc.; 

b.  eile  fixe,  poar  chaqae  balletin,  le  chiffire  de  condnite  des  eieves; 

c.  eile  propose  aa  Departement  d' accorder  oa  de  refaser  aax  eieves  la  pro- 
motion  d^nne  classe  dans  ane  aatre; 

d.  eile  examine  les  qaestions  de  discipline  qai  lai  sont  soamises  par  le 
directear. 

Art.  25.  Les  qaestions  k  Tetade  peaveut  etre  renyoyees  k  des  commissions 
designees  par  la  Conference  oa  par  le  directear.  Ce  dernier  en  fait  partie  de 
droit. 

Art.  26.  Aa  commencement  de  chaqae  annee,  la  Conference  designe  panni 
ses  membres  son  vice-president  et  son  secretaire.  Ce  demier  tient  le  proc^- 
verbal  des  seances. 

Chapitre  IV.  —  £/ere«. 

A.  Admisaions. 

Art.  27.  L'admission  des  eieves  a  liea  ane  fois  par  an,  an  printemps.  Le 
joar  des  examens  est  annonce  an  moins  an  mois  k  Tavance  dans  la  FeutUe  des 
avis  officiels. 

Art.  28.  Les  candidats  doivent  s'annoncer  aa  directear  aa  moins  dixjoors 
avant  la  date  des  examens  et  joindre  k  lenr  demande  d'inscription : 

a.  nn  acte  de  naissance;  les  etrangers  aa  canton  y  joindront  lenr  acte 
d^origine ; 

h.  an  certificat  de  vaccination; 

c.  an  temoignage  de  bonnes  moears  deiivre  par  la  manicipaUte  da  domicile; 

d.  lear  livret  scolaire; 

e.  ane  dedaration  signee  par  enx  portant  l'engagement  de  desservir,  pen- 
dant  trois  ans  an  moins,  ane  ecole  pnbliqae  dans  le  canton,  depnis  Tob- 
tention  da  brevet  de  capacite. 

Art.  29.  Une  commission,  presidee  par  le  directear  et  composee  du  corps 
enseignant  aaqael  le  Departement  pent  adjoindre,  cas  echeant,  des  experts  pris 
en  dehors  de  recole,  procede  anx  examens  d^admission.  Ces  examens  portent 
sar  la  langae  fran^aise,  rarithmetiqae,  la  geographie,  Phistoire  et  le  chant 
L'epreave  de  chant  est  eiiminatoire. 

Le  plan  d'etades  des  ecoles  primaires  da  canton  de  Vaad  sert  de  base  i 
ces  divers  examens. 

Art.  30.  Les  candidats  sont  en  oatre  soamis  k  an  examen  medical  devant 
ane  commission  sanitaire  nommee  par  le  Departement  de  Tlnstraction  publique. 
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Gette  commission,  qni  proc^de  snivant  nn  r^glement  adoptö  par  le  Conseil  d^Etat, 
est  compos^e  de  denx  m^decins  et  da  directenr  des  6coles  normales;  la  mai- 
tresse  d'^tudes  snryeiUante  assiste  ä  l'examen  m^dical  des  jeunes  fiUes  et  a 
Yoix  consnltative. 

Art.  31.  Snr  le  pr^avis  des  commissions,  le  Departement  de  l'Instniction 
publique  statue  sur  l'admission  des  ^I^ves. 

Art.  32.  Les  ^l^ves  des  Etablissements  d'instrnction  publique  secondaire 
qui  ont  atteint  Tage  fix4  ci-dessous,  peuyent,  apr^s  ayoir  rempli  le  programme 
complet  de  ces  ecoles,  etre  mis  au  b^n^fice  des  exameus  subis  ou  de  la  pro- 
motion  accord^e  et  entrer  de  droit,  si  la  place  le  permet,  comme  Kleves  r^guliers : 
les  jeunes  fiUes,  dans  la  denxieme  classe  de  l'Ecole  normale,  ä  17  ans  au  moins, 
les  gar^ons,  dans  la  troisi^me  classe  de  l'ecole  normale,  ä  16  ans  an  moins. 

Art.  33.  Les  candidats  qui,  an  cours  de  Tann^e,  demandent  ä  entrer  directe- 
ment  dans  une  classe  sup6rieure  peuvent,  si  la  place  le  permet,  etre  admis  k 
titre  d'61eves  externes  pendant  un  trimestre ;  au  bout  de  ce  temps,  ils  deviennent 
Eldves  r^gnliers  si  leurs  notes  sont  snffisantes.  Ils  sont  du  reste  soumis  aux 
formalit^s  indiquEes  ä  Tart.  30. 

Si  les  circonstances  le  permettent,  des  auditeurs  peuvent  etre  admis  moyen- 
nant  payement  d'une  finance  d^nscription  de  fr.  5.  —  et,  si  le  sEjour  k  Töcole 
se  prolonge,  d'ane  finance  k  fixer  dans  chaque  cas  particulier. 

B.  Bourses, 

Art.  34.  Des  bourses  et  des  snbsides  peuvent  etre  accord^s  par  r£tat  ou 
par  les  communes  aux  61^yes  m6ritants  qui  en  fönt  la  dcmande  et  dont  la  Po- 
sition de  förtune  des  parents  justifie  une  pareille  mesure.  (Lei,  art.  105.) 

Art.  35.  Les  candidats  qui  d^sirent,  en  cas  d^admission,  etre  mis  au  b^nE- 
fice  des  bonrses  accord^es  par  TEtat,  doivent  en  faire  la  demande  par  6crit  dans 
leur  lettre  d'inscription. 

La  bourse  d'ötudes  est  fix^e  au  commencement  de  chaque  ann^e  scolaire; 
exceptionnellement,  eile  peut  §tre  modifi^e  dans  le  courant  de  l'ann^e. 

Art.  36.  Les  El^ves  qui  demandent  une  bourse  k  TEtat  doivent  prendre 
l'engagement : 

1^  de  poursuivre  leurs  Etudes  k  Tecole  normale,  saus  interruption,  jnsqu'ä 

Tobtention  du  brevet  de  capacite; 
2^  apr^s  avoir  obtenu  ce  brevet,  de  desservir,  pendant  trois  ans  au  moins, 
une  6cole  publique  du  canton. 

Le  remboursement  partiel  ou  integral  de  la  moitiE  des  snbsides  regus  est 
exig6  des  61^ves  qui  ne  rempliraient  pas  les  engagements  ci-dessus.  II  pourra 
ne  pas  Stre  exigE  des  El^ves  qui  quittent  TEcole  pour  une  cause  ind^pendante 
de  leur  volonte. 

Art.  37.  Le  dit  engagement  doit  3tre  signe  par  Pel^ve,  qui  foumit  en 
outre  une  cantion  solidaire  pour  la  somme  de  buit  cents  francs,  si  c'est  un 
el^ve  gargon,  et  de  six  cents  francs,  si  c'est  une  41^ve  fille. 

Les  el^ves  externes  ne  sont  pas  mis  au  b6n6fice  des  bourses  d'^tudes. 

C.  Discipline. 

Art.  38.    Les  Elöves  sont  tenus  de  frequenter  r^guli^rement  les  legons. 

Art.  39.  Toute  absence  doit  gtre  justifi^e  par  une  excuse  4crite,  adress^e 
par  les  parents  ou  les  maitres  de  pension,  au  plus  tard  avant  le  samedi  k 
10  heures  du  matin,  au  directeur  ou,  pour  l'Ecole  normale  des  ühveB  r^gentes, 
k  la  maitresse  surveillante. 

Art.  40.  Les  demandes  de  cong6  doivent  §tre  adressEes  d'avance  an  direc- 
teur ou  k  la  maitresse  d'etudes. 

Art.  41.  Toute  absence  non  justifi^e  ainsi  que  des  arrivEes  tardives  rEp6- 
t^  entrainent  la  diminution  de  la  note  de  conduite  et,  cas  Ech^ant,  de  la 
bourse  accord^e  par  FEtat,  sans  pr^judice  des  punitions  ordinaires. 
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Art.  42.  Si  Tabsence  est  caus^e  par  la  maladie,  TM^ve  pr^sentera  nne 
excnse  &  son  retour  en  classe.  Si  la  maladie  se  prolonge  an-deli  de  trois  jonn, 
le  directenr  doit  en  ^tre  avis^  par  nne  lettre  des  parents  on  des  mutres  de 
Pension,  on  par  nne  d^claration  m^dicale.  Les  parents  on  lenrs  repr^sentants 
doiyent,  en  particulier,  se  conformer  k  VArriU  du  Conaeü  d'Etai,  du  27  no- 
vembre  1896,  concemant  les  maladiee  transmissibles. 

Art.  43.  Les  Kleves  doivent  se  präsenter  ä  l'^cole  dans  nne  tenne  conve- 
nable  et  se  condnire  d^cemment  tant  k  Tint^rienr  dn  bätiment  qn^an  dehors. 

Art.  44.  II  lenr  est  interdit  de  constitner  entre  enx  des  soci^t^,  aiDsi 
qne  de  faire  partie  de  soci^t^s  6trang^res  k  l'^cole,  sans  Tantorisation  dn  De- 
partement. 

Art.  45.  £n  Pabsence  des  maitres,  la  snrveillance  est  exerc4e  par  les  snr- 
veillants  et  les  snrveillantes. 

II  y  a,  dans  cbaqne  division  de  T^cole: 

1^  ün  snrveillant  g^nöral  (on  snrveiliante)  cbarge  de  donner  des  directioits 
anx  snrveillants  de  classe  et  d'organiser  la  r6nnion  de  tontes  lesdasses 
le  samedi; 

2^  nn  snrveillant  dn  mat^riel,  charg^  de  veiller  an  bon  entretien  des  locaox 
et  moyens  d'enseignement ;  il  Signale  k  la  direction  les  dögats  qni  ponr- 
raient  etre  commis; 

3^  nn  snrveillant  de  la  salle  de  lectnre,  charg^  du  service  d'ordre  et  de 
propret6  dans  ce  local; 

4^  nn  snrveillant  et  nn  snppl^ant  de  classe.  Le  premier  est  cbarg^  du  rnain- 
tien  de  la  discipline  en  Tabsence  dn  maitre.  II  fait  Tappel,  tient  le  re- 
gistre  des  absences  et  r^dige  le  rapport  bebdomadaire.  Le  snppl^ant  le 
rcmplace  en  son  absence  et  s^occnpe,  en  particnlier,  de  tont  ce  qni  a  trait 
an  Service  d'ordre  et  de  propret^  dans  Tanditoire. 

Art.  46.    II  pent  etre  inflig^  anx  6l^ves  les  pnnitions  snivantes: 

P  nne  reprimande; 

2^  nne  manvaise  note  dont  il  est  tenn  compte  dans  la  fixation  de  la  not« 
de  condnite; 

3^  nne  diminntion  de  la  bonrse  d'^tndes  accord6e  par  l'Etat; 

4^  l'exclnsion  des  legons  pendant  hnit  jonrs,  cette  p4nalit4  6tant  infligf^e 
par  le  directenr; 

5^  la  Suspension  des  conrs  pendant  nn  mois,  prononc6e  par  la  Conference 
des  maitres; 

6^  la  suppression  des  conrs  pendant  nne  dnr6e  plns  longne  et  Texclnsioii 
definitive  prononc^es  par  le  Departement  de  Tlnstmction  publique  et  des 
Oultes  snr  la  proposition  de  la  Conference  des  maitres. 

Art.  47.  Un  röglement  de  discipline  Interieure  renferme  les  dispositions 
relatives  k  l'ordre  et  k  la  proprete  dans  le  bätiment  et  ses  abords. 

D.  Travail  et  promotion. 

Art.  48.  L'annee  scolaire  commence  en  avril.  Les  vacances  sont  de  donxe 
semaines  par  an.  La  repartition  en  est  ÜTi€e  par  le  Departement,  snr  proposition 
de  lä  direction. 

Art.  49.  Le  travail  des  eiöves  est  apprede  par  les  maitres  et  maitiesdes 
sons  le  contröle  dn  directenr. 

Art.  50.  Le  maitre  inscrit  dans  un  camet  special  toutes  les  notes  qn'U 
donne  anx  eieves ;  le  directenr  pent  demander  qne  ce  camet  Ini  soit  commaniqa^. 

Art.  51.  La  moyenne  de  ces  notes  est  inscrite  trois  fois  par  an  daps  an 
registre  special.  Chacune  des  notes  qni  figure  dans  ce  registre  est  etablie  snr 
une  moyenne  de  denx  notes  au  moins. 
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Art.  52.  Trois  fois  par  an,  il  est  adress^  anx  parents  nn  bnlletin  indiqnant 
les  notes  de  travail  et  de  condnite  des  ^Ifeves  ainsi  qae  le  nombre  des  abseuces. 
Le  dernier  bnlletin  donne  le  r^sam^  du  travail  de  l'ann^e,  soit  la  note  moyenne 
g^n^raie  ainsi  qne  celle  des  branches  essentielles. 

Art.  53.  La  note  de  condnite  n'entre  pas  en  ligne  de  compte  dans  le  calcnl 
de  la  moyenne  annnelle. 

Art.  54.  La  promotion  est  d^termin^e  par  le  travail  de  VannSe  seul,  ponr 
leqnel  l'^l^ve  doit  obtenir  an  moins  7  comme  note  moyenne  de  toutes  les 
branches;  ce  minimnm  est  anssi  exigä  ponr  la  p^dagogie,  le  frangais,  l'arith- 
m^tiqne. 

Art.  55.  II  y  a  tons  les  trois  mois  an  moins  nne  revision  g^n^rale  des 
mati^res  enseign^es  dnrant  cette  Periode. 

Ponr  cbaqne  bnlletin  et  ponr  chaqne  branche  comportant  un  enseignemefit 
oral,  les  616yes  ont  ä  faire  en  classe  an  moins  nn  travail  ^crit  snr  nne  on  pln- 
sienrs  des  qnestions  trait^es  dnrant  la  m§me  p6riode. 

Ces  travanx  sont  corrigäs  par  le  maitre;  ils  portent  en  chiffre  son  appr^- 
ciation  et  sont  remis  ä  la  direction. 

Ces  travanx  se  feront  tontes  les  fois  qne  le  maitre  sera  arriv6  k  la  fin  d'nn 
chapitre  important  on  d'nne  sörie  de  chapitres  connexes. 

Art.  59.  Tontes  les  qnestions  relatives  anx  promotions  sont  tranch^es  par 
la  Conference  des  maitres,  qni  fait  rapport  an  Departement. 

E,  Concours. 

Art.  60.  Dans  le  bnt  d'enconrager  les  eifeves  r^gents  k  des  travanx  indi- 
vidnels  se  rattacbant  anx  etndes  qni  lenr  sont  impos^es,  il  lenr  est  propos6 
chaqne  ann^e  nn  certain  nombre  de  snjets  k  traiter,  choisis  parmi  les  diff^rentes 
branches  d'enseignement,  sans  cependant  faire  partie  int6grante  des  conrs  ordi- 
uaires. 

Art.  61.    Les  snjets  sont  divis6s  en  denx  s^ries: 

a.  Cenx  qni  sont  offerts  anx  Kleves  des  denx  premi^res  classes  (l^^^  et  2™^ 
classes). 

b.  Cenx  qni  sont  offerts  anx  elfeves  des  denx  dernieres  classes  (3>^®  et  4™® 
classes). 

Art.  62.  La  s^rie  k  laqnelle  se  rattache  nn  eifeve  est  fix^e  par  la  classe 
k  laqnelle  il  appartient  lorsqne  les  sigets  sont  propos^s. 

Tontefois  les  eiöves  de  denxi^me  s^rie  ponrront,  moyennant  antorisation  de 
la  direction,  traiter  des  snjets  de  premidre  s^rie  et  obtenir  les  prix  et  accessits 
qni  y  sont  affect^s. 

Art.  63.    n  y  a  des  conconrs  Berits  et  des  conconrs  oranx. 

S41  s^agit  d'nn  conconrs  ecrit,  Tantenr  devra  indiqner  les  sonrces  consnlt^es 
et  snbir  nn  examen  oral  snr  le  snjet  dn  conconrs. 

Art.  64.  Les  travanx  devront  §tre  remis  an  directenr  ponr  le  l^r  octobre 
ao  plns  tard. 

Art.  65.  Chaqne  travail  sera  examin^  par  nne  commission  de  trois  membres, 
compos^e  de  denx  maitres  de  r^cole  et  d'nn  expert  etranger  k  1' Etablissement, 
designe  par  le  Departement;  cette  commission  est  presidee  par  le  maitre  en- 
seignant  la  branche  k  laqnelle  se  rapporte  le  conconrs. 

Art.  66.  Apräs  avoir  pris  connaissance  des  pifeces  ecrites,  chaqne  commis- 
sion convoqne  les  candidats,  ponr  lenr  faire  snbir  nn  examen  et  lenr  demander 
les  explications  necessaires. 

Art.  67.  Seance  tenante,  la  commission  decide,  dans  les  Umites  fixEes  k 
Tart.  71,  la  r^compense  propos^e  ponr  chaqne  candidat. 

Art.  68.  Le  pr6sident  de  chaqne  commission  transmet  an  directenr,  dans 
la  hnitaine,  nn  rapport  ecrit  et  signe  de  chacnn  de  ses  membres. 
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Art.  69.  Les  rapports  des  commissions  sont  ensnite  transmis  au  Departe- 
ment de  Plnstrnction  publique  et  des  Cnltes,  qni  accepte  on  modifie  les  con- 
clnsions  de  celles-ci. 

Art.  70.  Apres  le  prononc6  dn  Departement,  le  directenr,  dans  nne  seance 
speciale,  ä  laqaelle  sont  convoqn^s  tons  les  ^läves  et  les  membres  dn  corps  en- 
seignant,  donne  connaissance  des  d^cisions  da  Departement 

Art.  71.  Les  recompenses  accord^es  anx  candidats  consistent  seit  en  prix, 
soit  en  accessits. 

Ponr  la  V^  s^rie,  les  prix  seront  fix6s  dans  les  limites  de  35  ä  50  £rancs 
et  les  accessits  dans  les  limites  de  20  k  35  francs. 

Ponr  la  2^^  s^rie,  les  prix  seront  fix^s  dans  les  limites  de  25  ä  40  francs 
et  les  accessits  dans  les  limites  de  10  k  25  francs. 

Chapitre   V.  —  Brevet 

Art.  72.  Au  printemps  et  en  automne  de  chaqne  ann^e,  un  jüry  deäii^e 
par  le  Departement  de  Tlnstruction  publique  et  des  Cultes  examine  les  aspi- 
rants  au  brevet  de  capacite. 

Toutefois  ne  peuvent  se  präsenter  anx  examens  d'automne  que  les  aspirant« 
appeies  k  subir  des  examens  compiementaires. 

Art.  73.  Le  directenr  fait  partie  de  droit  du  jury  du  brevet,  qu'ii  preside 
en  l'absence  dn  chef  du  Departement.  Les  maitres  et  maitresses  des  ecoles  nor- 
males sont  adjoints  au  jury  avec  voix  deiiberative,  chacun  ponr  les  examens 
sur  la  brauche  qui  le  conceme.  Le  secretaire  de  la  direction  fonctionne  comme 
secretaire  du  jury  d'examen. 

Art.  74.  Le  Departement  de  l'Instmction  publique  et  des  Cultes  fixe  la 
date  des  examens,  d^apr^s  les  propositioDS  da  directenr  des  ecoles  normales. 
Gette  date  est  annoncle  par  la  Feuille  des  avis  officiels,  an  moins  un  mois  ä 
Tayance. 

Art.  75.  Chaqne  maitre  remet  k  Tavance  k  la  direction  un  certain  nombre 
de  propositions  en  vue  des  examens  ecrits.  Le  jary  reste  libre  d'ailleurs  de 
choisir  d'autres  sujets  dans  les  limites  du  Programme. 

Art.  76.  Les  aspirants  non  eieves  des  ecoles  normales  doivent  s'annoncer 
par  ecrit  au  Departement  de  Tlnstruction  publique  et  des  Cultes  au  moins  dix 
jours  k  Tavance  et  juindre  k  leur  demande  les  pieces  exigees  pour  Tadmission 
aux  ecoles  normales  (art.  28),  ainsi  que  des  certificats  relatifs  k  leurs  etades 
anterieures. 

Art.  77.  L'&ge  requis  pour  etre  admis  aux  examens  est  au  minimum  de 
19  ans,  dans  Tannee  courante. 

Art.  78.    Ne  sont  pas  admis  k  l'examen: 

1^  Les  candidats  qui,   durant  trois  ans,  n'ont  pas  echange  le  brevet  provi- 
soire  contre  le  brevet  definitif. 

2^  Les  candidats  sur  lesquels  le  Departement  recevrait  des  renseignement^ 
defavorables  sous  le  rapport  de  la  moralite. 

Art.  79.  Les  aspirants  et  aspirantes  au  brevet  sont  soumis  k  Texamen 
medical  prevu  k  l'art.  30  du  present  röglement. 

Art.  80.  L^examen  des  aspirants  et  aspirantes  au  brevet  de  capadte  com- 
prend  deux  series  distinctes:  un  examen  priliminaire  qui  a  lieu  k  la  fin  de  Is 
3ine  (2nie)  auuee  d'etudes  et  un  examen  final  (aptitude  pidagogique)  place  ä  la 
fin  de  la  derniere  annee  d'etudes. 

Art.  81.  Ij  examen  prMiminaire  porte  sar  les  branches  suivantes,  dont  la 
repartition  pourra,  cas  echeant,  etre  modifiee,  avec  Tautorisation  dn  Departe- 
ment: Langue  frangaise:  grammaire  et  analyse,  orthographe;  —  Mathhnatique»: 
arithmetique,  geometrie  et  comptabilite ;  —  ö^o^apÄt«;  Suisse  et  continents;  — 
Sciences  physiques  et  naturelles;  —  Histoire:  histoire  universelle  et  nationale 
jusqu'ä  la  Revolution  frangaise;  —  Langue  allemande:  mati^re  prevue  dans  les 


j 


Kanton  Waadt,  B^glement  ponr  les  äcoles  normales.  123 

trois  premi^res  ann^es  du  Programme;  —  CalUgraphie;  —  Economie  domeatique; 

—  Histoire  biblique. 

Les  ^l^ves  qui  ne  passent  pas  avec  sncc^s  cet  examen  pr^liminaire  ne  sont 
pas  promns  en  1'^  classe. 

Art.  82.  U examen  final  (aptitude  pSdagogique)  embrasse  les  matiäres  de  la 
demi^re  ann^e  d'^tudes  et  porte  snr  les  branches  suivantes:  PMagogie  th^o- 
riqne  et  pratique;  —  Langue  firangaise:  lectnre,  r^citation,  litt^ratare,  compo- 
sition;  —  Mathhnatiques :  alg^bre  et  g6om6trie  appliqn^e;  —  OSographie  phy- 
sique;  —  Cosmographie ;  —  Sciences  naturelles  appliqn6es  k  ragricnltnre,  k 
l'horticnlture  et  k  l'hygiäne;  —  Histoire  contemporaine;  —  Langue  allemande; 

—  Instruction  civique ;  —  Chant  et  musique  instrumentale ;  —  Dessin  et  travaux 
manuels;  —  Gymnastique, 

Art.  83.    n  y  a  des  ^prenves  achtes  et  des  ^preaves  orales. 

Les  ^pren^es  6crites  portent  sar  la  p6dagogie  th^oriqne,  Torthographe,  la 
compositionf  Tarithm^tique,  Talgöbre,  la  comptabilit^,  la  langne  allemande,  T^cri- 
tore  et  le  dessin. 

Les  ^pren^es  orales  portent  sur  la  p^dagogie  pratiqnc,  la  grammaire  et 
Tanalyse,  Ja  lectnre  et  la  r^citation,  la  litteratnre,  Tarithm^tique  et  Talg^bre, 
la  g^omStrie,  la  g^ographie,  la  cosmograpbie,  l'histoire,  Finstmction  ciyiqne,  les 
Sciences  pbysiqnes  et  naturelles,  Thygi^ne,  l'^conomie  domestique,  la  langue 
allemande,  le  chant,  Thistoire  biblique. 

U  y  a,  en  outre,  un  examen  de  trayanx  manneis,  de  musique  instrumentale 
et  de  gymnastique  et  une  exposition  de  tous  les  dessins  et  travaux  manuels 
ex^cut^s  au  cours  des  ^tudes. 

Art.  84.  Les  examens  oraux  seuls  sont  pnblics.  Les  examens  Berits  sont 
suryeill^  par  les  maitres  et  les  membres  du  jury. 

Dans  les  examens  oraux,  la  pr^sence  de  deux  experts  au  moius,  outre  le 
maitre  enseignant,  est  n^cessaire.    Les  experts  peuvent  adresser  des  questions. 

Art.  85.  Le  jury  appr^cie  les  r6sultats  de  l'examen  s^ance  tenante. 
L'^chelle  d'appr Delation,  qui  est  la  meme  pour  toutes  les  brancbes,  ya  de  0  (qui 
signifie  tr^s  mal)  k  10  (qui  signiie  tr^s  bien). 

Art.  86.  Pour  Tobtention  du  brevet,  la  note  7  est  exig^e  pour  la  p6da- 
gogie,  la  langue  frangaise,  les  math^matiqnes  et  la  pratique  des  travaux  k  Tai- 
guüle,  et  la  note  6  pour  les  autres  branches. 

Art.  87.  L'aspirant  qui  n^obtient  pas  le  brevet  de  capacit4  a  droit  au  brevet 
provisoire,  lorsque  ses  examens  sont  appräci^s,  pour  les  trois  quarts  au  moins 
des  branches,  par  le  chiffre  6  et  que  la  totalit^  des  notes  atteint  les  six  dixi^mes 
du  maximum. 

Art.  88.  Le  porteur  du  brevet  provisoire  qui  se  reprdsente  aux  examens 
demeure,  pendant  trois  ans,  au  b^n^fice  de  ceux  de  ses  examens  pour  lesquels 
il  a  obtenu  la  note  süffisante.  Toutefois  il  ne  peut  se  präsenter  k  nouveau  plus 
de  trois  fois  pour  la  m§me  brauche. 

Chapitre   VI,  —  Cours  sp4ciaux. 

Art.  89.  Des  cours  sp6ciaux  sont  donn^s  en  vue  de  pr^parer  k  la  carriere 
p^dagogique  les  jeunes  fiUes  qui  d^sirent  se  vouer: 

1^  k  Tenseignement  des  travaux  k  l'aiguille; 

2^  ä  la  direction  des  6coles  enfantines. 

Le  Conseil  d'Etat  fixe  la  date  et  la  dur^e  de  ces  cours. 

Art.  90.  Ces  cours  forment  une  section  de  l'^cole  normale ;  ils  sont  plac6s 
sous  la  surveillance  du  directeur  de  cet  Etablissement. 

Art  91.  Ils  sont  organisEs  de  fa^on  k  ce  que  les  jeunes  filles  qui  suivent 
ces  cours  puissent,  si  elles  le  d^irent,  se  prEparer,  pendant  leur  s6jour  k  Lau- 
sanne, en  vue  de  Fobtention  des  deux  brevets  sp6ciaux  mentionn^s  k  Tart.  39, 
lettres  c  et  d,  de  la  loi  sur  Tinstruction  publique  primaire. 
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Art.  92.  Sont  admises  ä  saivre  ces  conrs  sp^cianx,  les  jennes  fiUes  kg^ 
de  17  ans  an  moins  dans  Tann^e  et  qni  proavent  par  an  examen  qn'elles  pos- 
sfedent  nne  bonne  instmction  primaire. 

L^examen  d^admission  porte  snr  les  branches  snivantes:  lectnre  et  gnm- 
maire,  orthof^raphe,  composition,  arithm^tiqne,  ^critnre,  dessin,  histoire  et  g^o- 
graphie  nationale.  Les  jennes  fiUes  qni  d^sirent  se  Toner  ä  la  direction  des 
Cooles  enfantines,  devront  en  ontre  snbir  nn  examen  de  chant,  qni  est  61imina- 
toire,  et  celles  qni  d^sirent  suiyre  les  conrs  de  travanx  k  Taignille,  nn  examen 
de  coutnre. 

An  point  de  yne  sanitaire,  les  aspirantes  sont  astreintes  ä  Texamen  mödical 
prdvn  par  Tart.  30  dn  präsent  röglement. 

Art.  93.  En  yne  de  faciliter  les  4tndes  anx  Kleves  qni  en  ont  besoin,  des 
bonrses  penvent  etre  accord^es  par  TEtat  dans  les  meroes  conditions  qn'anx 
^l^ves  de  T^cole  normale. 

Art.  94.  Un  avis  concernant  Tadmission  k  ces  conrs  paraitra,  an  moins  nn 
mois  avant  lenr  onvertnre,  dans  la  Feuille  des  avis  offleiels  et,  an  besoin,  dans 
les  principanx  jonmaux  da  canton. 

Art.  95.  Les  jennes  fiUes  d^sirant  sniyre  ces  conrs  doivent  s*annoncer  par 
^crit  an  directenr  dans  le  d^lai  fix6  et  joindre  k  lenr  demande : 

a.  nn  acte  de  naissance  et,  ponr  les  personnes  6trangeres  an  canton,  un 
acte  d'origine; 

&.  nn  t^moignage  de  bonnes  moenrs  d^livr6  par  la  mnnicipalit^  du  domicile; 

c.  nn  certificat  de  vaccination; 

d.  nne  d^claration  portant  qne,  si  elles  re^civent  des  bonrses,  elles  s'en- 
gagent  ä.  desservir  pendant  trois  ans  an  moins  nne  classe  de  travanx  i 
Taiguille  on  nne  6coie  enfantine  dans  le  canton,  apr^s  Tobtention  de  lenr 
diplöme. 

Art.  96.  Le  jnry  charg^  d^appr^cier  les  examens  des  maitresses  d^onvrageä 
et  des  maitresses  des  öcoles  enfantines  se  compose  d'experts  d^ign^  par  le 
d^partement  et  du  directenr  des  4coles  normales. 

Dispositions  speciales  au  cours  pour  maitresses  d'ourrages. 

Art  97.    Le   conrs   special   anx   fntnres  maitresses  d'onvrages  comprend: 

a.  le  tricot;  ~  b.  la  contare;  —  c,  le  raccommodage ;  —  d,  la  conpe  et  lacon- 
fection. 

Art  98.  Ce  conrs  comporte  en  ontre  les  principes  616mentaires  de  la  p^ 
dagogie,  de  la  g^omötrie,  de  T^conomie  domestiqne  et  de  Thygi^ne. 

Art.  99.  Les  exercices  pratiqnes  se  fönt  k  T^cole  d^application  annex^ 
anx  6coles  normales. 

Art.  100.  A  la  fin  dn  conrs,  les  jennes  filles  qni  dösirent  obtenir  le  breret 
ponr  Tenseignement  des  travanx  k  l'aignille  snbissent  les  äprenves  snivantes: 

1^  nn  examen  th^orique  consistant  dans  le  dessin  d*nn  patron  au  tablean  noir; 

2^  nn  examen  pratique:  a,  snr  la  conture;  —  b.  snr  le  raccommodage;  — 
c.  snr  la  conpe  et  la  confection; 

3^  nne  legon  pratique  donn^e  aux  äl^ves  de  Töcole  annexe. 

La  note  7  est  exig^e  ponr  cet  examen. 

Dispositions  speciales  au  cours  pour  maitresses  des  ^coles  enfantines. 

Art.  101.  L'enseignement  donn6  aux  61äyes  maitresses  des  ^coles  en&n- 
tines  est  ä  la  fois  th6orique  et  pratique. 

Art.  102.  L^enseignement  th^orique  est  destin^  k  compl^ter  la  cnltnre  ge- 
rale  des  ^l^ves.  II  comprend:  a.  les  ^l^ments  de  la  Psychologie  appliqn^e  a 
r^dncation;  —  b.  la  didactique  dn  jardin  d*enfants;  —  e.  la  langne  fran^aise; 
—  d.  les  Sciences  naturelles:  principanx  types  du  rägne  animal,  du  r^e  ?6- 
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g^tal  et  du  rögne  min^ral;  notions  simples  d'anatomie,  de  Physiologie  hnmaine 
et  d'hygi^ne ;  —  e.  les  4Mments  de  la  g6om6trie ;  —  /.  ie  dessin ;  —  ^.  le  chant ; 
—  A.  la  gymnastique ;  —  t.  les  travanx  manneis. 

Les  exercices  pratiqnes  se  fönt  k  la  classe  enfantine  mise  k  la  disposition 
de  r^cole  par  la  ville  de  Lausanne. 

Art.  103.  A  la  fin  des  conrs,  les  jennes  fiUes  qni  d^sirent  obtenir  le  breyet 
pour  la  direction  des  ecoles  enfantines  snbissent  des  ^preuves  ^crites  et  orales, 
portant  sar  Tensembie  des  branches  dn  programme  et  sp6cialement  snr  les  objets 
ci-apr&s : 

1^  Eprenves  Gentes:  a.  nne  composition  frani^aise  appr6ci6e  tant  an  point 
de  Yue  de  Torthographe  qne  dn  style ;  —  b.  nne  composition  snr  nn  siget 
de  pödagogie  g6n^rale ;  —  c.  nne  page  d'^critnre. 

2^  Eprenyes  orales:  a.  lectnre  avec  compte-rendn  et  analyse  d^nne  phrase; 

—  6.  didactiqne  dn  jardin  d'enfants;  —  c.  qnestions  de  g6om6trie;  — 
d,  Sciences  natnrelles ;  —  e,  exercices  manneis ;  —  /.  nne  le^on  pratiqne ; 

—  g,  chant. 

Art.  104.  Ponr  l'obtention  dn  brevet,  il  est  exig^ :  la  note  7  ponr  la  p4da- 
gogie  et  le  fran^ais,  ainsi  qn'nne  moyenne  g6n6rale  de  7  snr  l'ensemble  des 
branches. 

Art.  105.    Le  präsent  r^glement  entre  imm^diatement  en  vignenr. 


89.10.    Reglement  göneral  du  gymnase  cantonal  de  Neuchätol  du  10  juin  1899. 
Abänderungen.    (Vom  26.  September  1905.) 

Art.  15.    Les  anditenrs  sont  sonmis  k  la  discipline  de  T^tablissement. 

Art.  27.    Ergänzt  dnrch  Hinznfügnng  folgender  Bemerkung: 

n  ienr  est  interdit  d'^crire  des  articles  politiqnes  dans  les  jonrnanx. 

Art.  34.  Les  äl^ves  dn  gymnase  ne  penyent  faire  partie  des  soci^t^s  d'^tn- 
diants.  Ils  sont  autoris6s  k  former  entre  enx  des  sociales  pnrement  gymnasiales 
et  k  en  porter  les  insignes.  Ces  soci^t^s  sont  plac^es  sous  la  snrveillance  im- 
m^diate  dn  directenr  et  du  conseil  du  gymnase.  Les  r^glements  des  soci6t^s, 
ainsi  qne  tontes  les  modifications  qni  pourraient  y  etre  apport^es,  sont  sou- 
mises  k  l'approbation  du  conseil. 

(Die  folgenden  Artikel  sind  ganz  neu  eingeschoben  zwischen  Artikel  34 
und  35  des  Beglementes  vom  10.  Juni  1899.) 

Art.  35.  Ancnn  €\hye  ne  peut  entrer  dans  nne  8oci6t6  avant  d'avoir  suivi 
les  leQons  pendant  six  mois  au  moins  et  saus  avoir  re^u  Pantorisation  dn  con- 
seil dn  gymnase.  Cette  autorisation  doit  etre  obtenne  avant  la  Präsentation  de 
la  candidature. 

L*antorisation  de  faire  partie  d'une  soci6t6  peut  etre'  retir6e  k  un  616ve 
momentanöment  ou  d^finitivement. 

L'6tat  nominatif  de  chaqne  soci6t6  est  remis  au  commencement  de  chaque 
trimestre  au  directenr. 

Art.  36.  Le  conseil  du  gymnase  peut,  en  tont  temps,  demander  an  Conseil 
d*Etat  de  suspendre  ou  de  supprimer  nne  soci^t^. 

Tonte  tentative  de  maintenir  claudestinement  la  soci^t^  snspendue  ou  sup- 
prim6e  sera  punie  de  l'exclnsion  temporaire  ou  definitive  des  61^ves  r6cal- 
citrants. 

Art.  37.  Les  sociötös  doivent  tenir  lenrs  seances  dans  nne  salle  du  gym- 
nase d^sign^e  par  le  directenr.  Elles  sont  responsables  des  d^gats  qni  seraient 
constat^s  k  l'issne  des  seances  et  doivent  payer  r^guli^rement  la  redevance 
fix4e  pour  Tusage  du  gaz  et  les  Services  du  concierge. 
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Les  s^ances  g^n^rales  et  les  banqnets  sont  interdits.  Les  soci^t^s  ne  ponr- 
ront  avoir  plas  de  denx  seconds  actes  par  an;  elles  doiyent,  chaqne  foia,  demander 
Tantorisation  au  directenr  qni  i&Te  Thenre  de  ddtnre.  Tonte  antre  r^nnion  dins 
nn  local  d^pendant  d'on  hötel,  cafö,  brasserie  on  restanrant  est  absolnment 
interdite. 

Art  88.  Les  soci^tös  ne  penvent  participer  k  nn  cortege  on  k  nne  mani- 
festation  sans  y  avoir  €tA  antorisßes  par  le  directenr. 

Art.  39.  Tonte  soci^t^  gymnasiale  qni  refiiserait  de  se  sonmettre  an  pr^ 
sent  r^glement,  sera  imm^diatement  dissonte  et  Texpnlsion  ponrra  etre  pro- 
nonc^e  oontre  les  ^l^ves  qni  tenteraient  de  la  reconstitner. 

Art.  58.  (An  Stelle  von  Art  48.)  Les  examens  se  composent  d'^preoves 
^crites  et  d'^prenves  orales.  Ces  ^prenves  sont  appr^ci^es  par  des  chiffres  allut 
de  0  &  6. 

II  n'est  admis  d^antre  fraction  qne  la  demie.  Dans  la  fixation  dn  chiffre 
ponr  chaqne  branche,  le  travail  de  T^l^ve  pendant  la  demi^re  annöe  compte 
ponr  ^'s,  le  rösultat  ponr  2/3. 

L'examen  oral  porte  essentiellem ent  snr  le  Programme  de  la  classe  snp^ 
rienre.  Ponr  les  branches  qni  ne  sont  plns  enseign^es  dans  la  classe  snp^ 
rlenre,  commc  la  g^ographie  et  les  sciences  naturelles,  la  note  obtenne  apr^fl 
examen  k  la  sortie  de  la  denxi^me  classe  est  admise  ponr  le  baccalanr^t 


40. 11.    Döcret  concemant  Torgaiiisation  de  i'Ecola  normale  cantenale  &  NeochM. 

(Dn  21  uoTcmbre  1904,  promnlgnö  le  19  janvier  1905.) 

Le  Grand  Conseil  de  la  R^pnbliqne  et  Canton  de  Nenchätel,  snr  la  propo- 
tition  dn  Conseil  d'Etat, 

d^cröte: 

Art.  1^'.    Le  cyclo  des  6tndes  p6dagogiqnes  k  TEcole  normale  cantonale 
est  portS  de  denx  k  trois  ans. 

Art.  2.  U  est  accord6  k  cet  effet  an  Conseil  d'Etat  nne  somme  de  fr.  7750 
ponr  l'exercice  1905. 

Art.  3.  Cette  somme  sera  pr41ey6e  snr  la  snbvention  f^d^rale  de  1905  ponr 
r^cole  primaire  pnbliqne,  pr^yne  par  la  loi  föderale  dn  25  jnin  1903. 

Art.  4.    Le  Conseil  d'Etat  est  charg^  de  ponrvoir,  s'il  y  a  lien  apres  les 
formalit^s  dn  referendnm,  k  la  promnlgation  et  k  Tcxöcntion  dn  prteent  d6cret 


41. 18.  Reglement  et  Programme  des  examens  pour  lo  eortHicat  da  capaoHe  i 
l'Ecole  secondaire  et  supörieure  des  jeunes  fillos  k  Genivo.  (Appronve  par  le 
Conseil  d'Etat  le  17  novembre  1905.) 

Reglement  et  examens  de  capacit^. 
Art.  1.    Les  examens  de  capacit6  ont  lien  anx  ^poqnes  snivantes: 

1^  A  la  fin  de  l'ann^e  scolaire; 
2<*  dans  la  1'®  qninzaine  d'octobre. 

Art.  2.    Sont  admises  k  subir  les  examens: 

1^  Les  6l^Tes  sorties  r^gnli^rement  (art  18)  de  la  classe  snp^rienre  de  l'ane 

des  sections  (p6dagogiqne  on  litt^raire); 
2^  les  aspirantes  ^trang^res  on  les  öl^ves  externes  äg^es  de  18  ans  r^volns. 

Art  3.    Les  examens  penvent  §tre  faits  en  denx  sessions ;  tontefois  ^inte^ 
yalle  entre  les  denx  sessions  ne  doit  pas  d^passer  18  mois. 

Ancnn  examen  ne  pent  §tre  refait  avant  qne  Fensemble  des  examens  seit 
terminä. 
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Art.  4.  L'aspirante  qni  a  6chou6  trois  fois  dans  ses  examens  ne  peut  plus 
se  representer. 

Art.  5.  Les  ^l^ves  sorties  r^gnli^rement  de  la  classe  sup^rienre  de  Tnne 
des  sections  (art.  18),  ainsi  qne  les  ^Rves  externes  qni  ont  suivi  Tenseigne- 
ment  complet  de  Tann^e,  paient  nn  droit  de  fr.  10  ponr  le  certificat.  Les  antres 
personnes  paient  nn  droit  de  fr.  30. 

Ces  droits  sont  exigibles  k  Tinscription ;  celoi  de  fr.  10  est  restitn6  en  cas 
d'echec.    Sar  celni  de  fr.  30,  il  n'est  restitn^  qne  fr.  20. 

Art.  6.  La  personne  titnlaire  dn  certificat  de  capacitä  de  Tnne  des  sections 
poarra  obtenir  celni  de  Pantre  section  en  snbissant  les  ^prenves  r^glementaires 
et  en  payant  nn  droit  de  fr.  10.  Elle  sera  tontefois  dispens^e  des  examens  snr 
les  branches  mentionn^es  dans  le  certificat  dont  eile  est  porteur,  lorsqn'il  y  a 
^qoivalence  dans  les  programmes. 

Art.  7.    Un  avis  officiel  indiqnera  nn  mois  d'avance  la  date  des  examens. 

Art.  8.  Les  inscriptions  seront  closes  une  semaine  ayant  Tonverture  des 
examens.  II  ne  ponrra  Stre  d6rog6  k  cette  r^gle  qne  dans  des  cas  sp^cianx  et 
par  döcision  dn  d^partement. 

Art.  9.  Les  examens  de  capacit^  se  fönt  devant  nn  jnry  special  nomm^ 
par  le  d^partement. 

Font  partie  de  droit  de  ce  jnry:  Le  directenr  de  l'Ecole  qni  en  a  la  pr6- 
sidence,  et  ponr  chaqne  branche  le  maitre  ou  la  maitresse  cbarg^s  de  Tenseigne- 
ment  de  la  brancbe  dans  la  demiere  ann^e  oü  eile  est  enseignee. 

Art.  10.  Ponr  chaqne  branche,  les  qnestions  sont  pr^par^es  par  le  maitre 
charg6  de  la  branche  dans  la  derni^re  classe  oü  eile  est  enseignee.  Ces  qnestions 
sont  sonmises  an  jnry  la  veille  on  le  jonr  de  TexameD.  11  a  le  droit  d^en  pro- 
poser  la  modification. 

Art.  11.  Dans  Texamen  oral,  chaqae  aspirante  tire  sa  qnestion.  Elle  peut 
demander  k  en  tirer  nne  seconde,  mais  dans  ce  cas,  le  maximnm  est  diminn^ 
d'an  tiers.  Dans  la  r^gle,  la  dnr^e  de  l'interrogation  ne  doit  pas  d6passer 
10  minntes. 

Art.  12.  Dans  les  examens  Berits  dont  la  surveillance  est  confi^e  k  une 
personne  d6sign6e  par  le  directenr,  tontes  les  aspirantes  traitent  la  meme  qnes- 
tion, sauf  en  ce  qni  concerne  la  composition  frangaise.  Le  temps  accord6  pour 
chaqne  branche,  la  composition  fran^aise  except^e,  ne  pent  d^passer  3  heures 
pleines. 

Art.  13.  Tonte  frande  ou  tentati^  de  frande  entraine  Tannulation  de 
Tensemble  des  examens. 

Art  14.  Les  6prenyes  sont  corrig6es  par  les  maitres  d^sign^s  k  l'article  10, 
lesquels  soumettent  leur  appr^ciation  aux  jur^s. 

Le  Jury  arrete  les  chiffres  döfinitifs. 

Art.  15.  Les  notes  obtenues  pour  chaqne  äpreuve  sont  exprim^es  en  chiffres ; 
le  maximum  est  6. 

Art.  16.  Pour  m^riter  le  certificat  de  capacit^,  l'aspirante  doit  avoir  obtenu 
an  moins  les  '^/i2  du  maximum  total  compt^  snr  l'ensemble  de  toutes  les  äpreuves. 
Tontefois,  le  certificat  sera  refns^  aux  aspirantes  qni  n^auront  pas  d^pass^  le 
Chiffre  3  pour  3  ^preoves  ou  le  chiffre  2  ponr  2  ^prenves  ou  le  chiffre  1  pour 
une  branche.  II  sera  en  outre  refiis^  aux  aspirantes  qui  n^auraient  pas  obtenu 
an  moins  la  note  3^2  pour  T^preuve  6crite  de  frangais. 

II  sera  6galement  refus6  aux  aspirantes  au  diplöme  pädagogique  qui  n'au- 
raient  pas  obtenu  au  moins  3  pour  chacune  des  branches  suivantes:  allemand, 
histoire,  g6ographie,  math^matiques. 

Art.  17.  L'aspirante  dont  Texamen  n^est  pas  admis  est,  dans  les  sessions 
subs^quentes,  dispens^e  des  eprenves  pour  lesquelles  eile  a  obtenu  au  moins  le 
chiffre  4. 
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Art.  18.  Sont  consider^es  comme  sorties  r^gnli^rement  de  la  classe  snp^- 
rienre  les  ^l^ves  r^gali^res  qni,  dans  Tnne  on  Tantre  section,  ont  obtenu :  pooi 
chaque  brauche  d'enseignement  an  moins  le  chiffire  3^/2  comme  moyenne  des 
r^snltats  de  l'examen  semestriel  et  de  cenx  da  travail  de  Tannöe;  an  moins  la 
note  4^2  poar  la  condaite. 

Diaposttiona  apäcia/es  aux  S/eves  reguiihres. 

Art.  19.  Les  älSves  r^galiferea  sont  dispens^es  des  parties  de  Texamen  in- 
diqa^es  en  notes  dans  le  programme. 

Art.  20.  Les  äl^ves  r^guliöres  de  la  2*^*  classe  admises  k  passer  en  l'*  dasse 
Sans  condition  ont  la  facult^  de  faire  par  antieipation,  an  mois  de  jain,  les  eza- 
mens  portant  snr  rarithm6tiqae,  la  g^omätrie,  l'alg^bre,  la  physiqae,  la  comptt- 
bilit6  et  la  coutare-conpe. 

Art.  21.  Les  Kleves  de  2*°^  classe  qni  n'ont  qa*an  examen  k  refaire  ponr 
passer  en  premi^re  et  qni  l'ont  refait  avec  sncc^s  en  septembre,  peavent  subir 
en  octobre  les  examens  indiqn^s  k  Tarticle  pröc^dent. 

Programme  de  rezamen  de  capacit^.  —  Section  pSdagogique. 

Examens  Berits.  —  5  ipreuvea, 

Fran^ais,  —  Composition  et  orthographe.  —  Allemand,  —  Thtoe.  —  Arith- 
mStique  usuelle  et  comptabilU^..  —  Algibre  et  arithmitique  th^orique,  —  Bfda- 
gogie  et  histoire  de  la  p^dagogie. 

Examens  oraux,  —  9  ^preuves. 

A.  Frangais :  a.  Histoire  de  la  litt^ratare  fran^aise  depnis  le  commencement 
da  XVn°^<>  siäcle  jusqn'ä  la  fin  da  second  empire; —  b.  Qrammaire  franse. 

B.  Allemand:  a.  Litt^ratnre  et  Interpretation  d'an  texte  pris  dans  Ton  des 
aatears  snivants :  Schiller,  Gcethe,  Lessing ;  —  b.  Grammaire  allemande. 

C.  Histoire:  a.  Histoire  g6n4rale  jnsqa'^  la  demi^re  gaerre  rasso-torqae  ^). 
b,  Histoire  nationale. 

D.  Geographie:  a.  Geographie  generale;  —  b,  Geographie  physiqae  (Pro- 
gramme de  la  II°^°  classe). 

E.  MatMmatiques :  Geometrie. 

F.  Sciences  naturelles:  Notions  g^n^rales  snr  la  botaniqae,  la  Zoologie  et 
la  geologie. 

G.  Physiqae.  —  H.  Chimie.  —  I.  Öosmographie. 

Examens  spiciaux. 

I.  Coature  et  conpe. 

II.  Legon  de  dessin  donn^e  par  les  aspirantes  devant  les  eläves  de  T^cole 
primaire. 

III.  Lei^on  donnee  par  les  aspirantes  snr  ane  branche  antre  qae  le  dessin, 
appartenant  an  programme  primaire. 

Section  h'tfäraire. 

Examens  icrits.  —  4  ipretives. 

I.  Frangais,  —  Composition  et  orthographe.  —  IL  Allemand,  —  Thäme.  — 
III.  Anglais.  —  Thfeme.  —  IV.  Arithmitique  usuelle, 

*)  Les  ^I^yes  r^gralieres  Bont  dlBpeng^es  de  A  3,  B  6,  H,  1.  de  1 'histoire  ancienne.  de  eelle 
du  moyen  djjpe,  de  la  pirtle  de  Thlstoire  moderne  qul  pr<!ceae  le  r^gne  de  Louia  XIIT,  de  la 
göolugle,  alnai  qae  des  examens  spiciaux  II  et  lil. 

Le  ohiffre  qa*elles  ont  obtenu  k  la  fin  de  la  V*  classe  (examens  des  eours  normaaz)  oompte 
pour  Texamen  de  eapacitö. 
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Examens  oraux.  —  10  Spreures, 

A.  Fran^ais:  a.  Histoire  de  la  littöratare  f^an^aise  depnis  le  commencement 
dn  XVn™®  siöcle  jnsqu'^  la  fin  da  second  empire.  — -  h,  Grammaire  frangaise. 

B.  Allemand:  a,  Litt^ratnre  et  Interpretation  d'un  texte  pris  dans  l'an  des 
antears  saivants:  Schiller,  Goethe.  Lessing;  —  b.  Grammaire  aUemande. 

C.  Anglah:  a,  Lectnre  et  Interpretation  d'an  texte  pris  dans  Tan  des  aa- 
teurs  snivants :  Dickens,  Washington,  Irving,  Miss  Missfow ;  —  h.  Grammaire. 

D.  Histoire :  a.  Histoire  generale  jusqn'ä  la  derniere  gnerre  rasso-tnrqae ;  — 
h.  Histoire  nationale. 

E.  Geographie:  a.  Geographie  generale;  —  6.  Geographie  physique  (Pro- 
gramme de  la  n™*'  classe). 

F.  Maihematiques :  Geometrie. 

G.  Sciences  naturelles :  Notions  generales  snr  la  hotaniqne,  la  Zoologie  et  la 
geologie. 

H.  Physique.  —  I.  Chimie.  —  K.  Cosmographie. 

A'cta.  L(^8  tfl^res  qal  ont  acheve  r<Sga]i{'rement  la  elasse  sup^rieurti  sunt  dispensceB 
de  r<$preaTe  «^erite  d'anfflaia  —  et  daos  rexamen  ornl  de  A  6,  B  6,  C  S,  I,  E,  de  rhistoire  aii- 
clenne,  de  celle  da  moyen  ä^e  et  de  la  partie  de  ThUtoire  moderne  qui  precode  le  rr^ne 
de  Lonis  XITI,  ainii  qae  de  la  g^^oloj^ie. 


42.  13.    Programme  de  renseignement  ä  recole  professionnelle  ä  Genöve.   (1905.) 

Avertissement. 

L'ecole  prof essionn eile,  institnee  par  la  loi  de  1886,  ne  doit  pas  etre  con- 
fondae  avec  une  ecole  d'apprentissage.  Elle  n'a  pas  pour  but  d'apprendre  une 
profession  determinee  anx  jeunes  gargons  ayant  acheve  lenr  ecole  primaire.  Elle 
est  destinee  k  leur  donner  nn  ensemble  de  notions  les  rendant  conscients  de  lenrs 
aptitndes  et  lenr  permettant  de  choisir  en  conuaissance  de  canse  nne  profession 
industrielle,  commerciale  on  artistiqne. 

G'est  k  ce  point  de  vue  qae  le  programme  a  ete  redige.  Les  eieves  qui 
auront  acheve  leur  ecole  professionnelle  ne  seront  ni  des  contre-maitres,  ni  des 
commer^ants,  ni  des  onvriers;  mais  ils  seront  bien  prepares  ä  l'appentissage 
d'ane  profession  speciale.  A  la  fin  de  la  seconde  annee,  s'ils  ont  obtenu  un 
certificat,  ils  pourront  entrer  an  Technicam,  k  l'ecole  de  mecaniqae,  k  1' ecole 
d'horlogerie,  ä  Pecole  des  arcs  indastriels,  k  recole  des  beanx-arts,  k  l'ecole  de 
commerce  et  dans  les  sections  techniqne  et  pedagogique  da  College.  Moyennant  nn 
examen  compiementaire  de  latin,  ils  pourront  aussi  etre  admis  dans  la  section  reale. 

L'enseignement  donne  k  recole  professionnelle  doit  avoir  un  caractere  aussi 
pratique  que  possible.  Les  maitres  eviteront  de  recourir  k  de  longues  demons- 
trations  theoriques  et  de  surch arger  la  memoire.  Ils  s'efforcerout  plutöt  d'ouvrir 
rintelligence  de  leurs  eieves  et  les  pousseront  ä  travailler  par  eux-memes,  afin 
qu'ils  puissent  plus  tard  compieter  leurs  connaissances  en  suivant  les  cours  facul- 
tatifs  du  soir,  compiement  necessaire  de  l'ecole  professionnelle  et  de  Tapprentissage. 

Les  travaux  manuels,  qui  comprennent  le  travail  du  bois,  du  fer,  du  laiton 
et  le  modelage,  sont  destines  k  developper  l'adresse  des  mains  et  k  compieter 
renseignement  du  dessin  auqael,  vu  son  importance,  neuf  heures  par  semaine 
sont  consacrees  dans  chaque  annee.  Les  travaux  manuels  et  le  dessin  doivent 
s'entr'aider,  afin  que  Peieve  apprenne  k  prevoir  d'une  fagon  süre  et  k  executer 
fideiement  et  methodiquement  ce  qu'il  a  prevu. 

Ecole  professionnelle.  —  Bätiment  scoiaire  de  la  Prcurie. 
L'ecole  professionnelle  comprend  une  premiere  et  une  seconde  annee. 

Conditions  d^admission, 

Pour  etre  admis  k  l'ecole  professionnelle,  les  eieves  doivent  etre  äges  de 

13  ans. 
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Les  dlspenses  d'äge  ne  peuvent  ßtre  accord^es  qae  par  le  Departement  de 
rinstmction  publique,  snr  le  pröaTis  du  directenr. 

Sont  admis  dans  la  l>'oann6e  de  T^cole  professionnelle :  Leg  ^l^ves  sortis  ä 
la  soite  d'examens  satisfaisants .-  —  a,  de  la  VII™«  classe  da  College;  —  h.  de 
la  6°>«  ann^e  des  6coles  primaires. 

Les  ^l^yes  sortant  de  la  V^  ann^e  de  T^cole  professionnelle  avec  nn  bnlletm 
d'examen  satisfaisant  sont  admis  dans  la  seconde  ann^. 

Distribution  des  hsurss  entre  les  branches  ö'enseignement. 


1«  a]in6e     2^  aaii^ 

Fran^ais 4  3 

Allemand 4  4 

Geographie  commerciale,  histoire  et  instniction  ciTiqne   .    .  4  4 

Arithm^tiqne  et  algebre 2  3') 

G6om6trie 2  2 

M^caniqne —  3^ 

Sciences  naturelles 2  — 

Phyßiqne 2  2 

Chimie —  2 

CompUbilite 2  2 

Dessin  et  modelage 7  7 

Dessin  techniqae 2  2 

Travanx  manneis 3  3 

Gymnastiqne 1  1 

Totanx      ^  35 

*)  Pendant  le  1"  Bemestre.  —  ')  Pendant  !<•  «■*  semefttre. 

PROGRAMME. 

Premihre  annee. 

(Fait  snite  ä  la  \U^^^  du  College  et  ä  la  6<n«  annee  de  T^cole  primaire.) 

Eier  es  Ages  de  IS  ä  14  ans, 

Fran^ais.  —  4  benres.  —  Revision  du  Programme  de  l'^cole  primaire  cn 
insistant  snr  Torthographe. 

Lectnre  d'nn  certain  nombre  de  morceanx  cboisis,  avec  remarques  snr  la 
grammaire.  la  syntaxe,  la  composition  des  mots,  les  synonymes  les  plas  nsnels 
et  la  ponctnation. 

Reprodaction  orale  et  ^crite  de  morceanx  Ins  on  racont^s. 

Exercices  de  r^citation.  d'^Iocntion  et  de  r^daction  (descriptions,  narrations. 
correspondance). 

AVemand.  —  4  benres.  —  Revision  du  programme  de  l'^cole  primaire,  en 
insistant  snr  r^criture  et  la  prononciation.  —  D^clinaisons.  —  Coigagaisons. 
Etüde  de  la  proposition  (ind^pendante,  principale,  subordonnee).  —  Themes  et 
versions.  —  Vocabulaire  pratiqoe. 

Exercices  de  conversation  d'apr^s  la  m^tbode  intuitive.  (Hoetzels  Wand- 
bUder.) 

Geographie  commercial».  Histoire  et  instructiwi  civique.  —  4  henres.  — 
Lectnre  des  cartes:  plan,  Gebelles,  conrbes  de  niveau,  relief,  profil,  cartes  gio- 
grapbiqnes,  projections,  bachnres,  signes  conventionnels,  dessins  de  cartes,  cro- 
quis,  r^seaux. 
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Etnde  de  TEorope.  —  Grands  traits  de  la  g^ographie  physiqne.  Situation 
^conomiqne.  Frodnctions,  indostrie,  commerce.  Voies  de  commanication.  Ports 
et  villes  industrielles. 

Expose  succinct  de  d^yeloppement  historiqne  des  Etats  de  l'Europe  en  insis- 
tant  sur  le  XIX"ie  si^cle. 

(On  s'attachera  surtout  ä  montrer  comment  le  gouyemement  et  le  territoire 
de  ses  Etats  se  sont  constitu^s.  Pour  la  Snisse  et  le  canton  de  Gen&ve,  on 
entrera  dans  quelques  d^tails  sur  Forganisation  politique,  administrative  et 
judiciaire.) 

Arithmitique  et  alg^bre.  —  2  heures.  —  Reyision  du  Programme  de  l'^cole 
primaire  en  insistant  sur  les  principes  fondamentaux.  Theorie  des  Operations 
avec  fractions.  Nombres  complexes.  Probl^mes  de  partage,  de  m^lange  et 
d^alliage. 

Premi^res  Operations  alg^briques  appliquees  k  des  expressions  enti^rement 
numeriques. 

Introduction  des  lettres  dans  les  calculs.  Application  k  Tetablissement  de 
<{uelques  formules  d'un  usage  courant. 

Equations  du  premier  degr6  k  une  inconnue.    Progressions  arithm^tiques. 
GAomStrie,  —  2  heures.  —  Premier  es  notions  sur  les  lieux  g^ometriques. 

Angles.  —  Angles  form^s  par  deux  paralleles  et  une  transversale.  Somme 
des  angles  d'un  triangle.  Triangle  isocfele.  Mesure  des  angles.  Angle  inscrit. 
Angles  des  polygones.  Construction  des  polygones  r^guliers.  Assemblages  de 
polygones. 

Construction  des  triangles,  —  Gas  gÖD^raux  d'egalite  des  triangles.  Triangles 
rectangles.  Theoreme  de  Pythagore.  (Les  r^sultats  obtenus  par  le  calcul  sont 
chaque  fois  v^rifies  par  le  dessin.) 

Aires  des  figures  planes.  —  D^veloppements  et  aires  des  solides  d6velop- 
pables  usuels:  prisme^  pyramide.  cylindre  et  cone. 

Notions  sur  la  similitude  des  figures. 

Sciences  naturelles,  —  2  heures.  —  En  hiver,  les  animaux ;  en  6te,  les  plantes. 

TJhomme :  Description  sommaire  du  squelette.  Notions  ei^mentaires  sur  les 
fonctions  de  la  vie.    Digestion,  circulation,  respiration.    Conseils  hygi^niques. 

Animaux:  Etüde  de  quelques  types  faisant  connaitre  la  division  des  ver- 
tebr^s  en  classes  (mammiföres,  oiseaux,  reptiles.  batraciens,  poissons).  Etüde 
d'nn  type  de  cbacun  des  ordres  suivants: 

a.  Quadrumanes,  camassiers,  insectivores,  rongeurs,  pacbydermes,  ruminants, 
cetac^s. 

b.  Oiseaux :  rapaces,  passereaux,  grimpeurs,  gallinac^s,  ^chassiers,  palmip^des. 

Besume  comparatif  des  caract^res  observ^s,  en  insistant  sur  l'adaptation 
des  organes  au  genre  de  vie  des  divers  animaux.  Bace,  s61ection,  domestica- 
tion.  Produits  employ^s  dans  l'industrie :  cuirs,  plnmes,  fourrures,  laines,  come, 
ivoire,  ^caille,  etc. 

Notions  sommaires  sur  quelques  types  d4nvertebr6s,  en  particulier  les  abeilles, 
le  ver  k  soie,  etc.  —  Nacre,  perle,  ^ponge,  etc. 

VigStaur:  Etüde  des  principaux  organes  des  plantes  et  de  lenrs  fonctions. 
Germination. 

Recherche  des  caract^res  essen tiels  de  quelques  types  appartenant  aux 
familles  principales  de  la  flore  suisse. 

Physique.  —  2  heures.  —  Introduction,  —  Propri6t6s  g^n^rales  des  corps. 

Propriitis  des  corps  solides,  —  Cristallisation,  tenacite,  mall^abilite,  eias- 
ticite,  etc. 

FropriHis  des  corps  liquides,  —  Compressibilite.  —  Egalite  de  pression.  — 
Presse  hydraulique.  —  Paradoxe  hydrostatique.  —  Principe  d'Archim^de.  —  Con- 
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ditions  d'äqnilibre  des  liquides.    Poids  sp^dfiqne.  —  Niveau  d'ean.  —  Poitg 
art^siens.  —  GapiUarit^. 

PropriMs  des  gaz.  —  Poids.  —  Atmosphere.  —  Baromötre.  —  Machine 
pneumatiqne.  —  Chnte  des  eorps  dans  le  Tide.  —  Loi  de  Mariote.  —  Manom^tre. 

—  A^rostat.  —  Pompes. 

Chaleur.  —  Dilatation.  —  Changements  d'^tat  —  Calorim^tiie.  —  Gon- 
dnctibilit^.  —  Rayonnement.  —  Appareils  de  chaoffage.  —  Machines  k  rapenr. 

ComptabilitS,  —  2  heares.  —  Notes  et  fEUitores;  escompte.  —  Probl^es 
d'intör^ts.  —  Placements;  actions  et  ubligations;  fonds  publica.  —  Problimes 
d'escompte.  —  Effets  de  commerce.  —  £ch6ance  moyenne.  —  Bordereanx  d'ea- 
compte.  —  Comptes-conrants  par  la  m^thode  nsnelle. 

Dessin,  —  7  beores.  —  Dessin  de  solides  et  d'objets  d'apr&s  les  coopes  et 
les  croqois  cot6s. 

Croqnis  cot^s.  Constractions  de  perspective  cavaliöre  faites  d'aprte  ces 
croqnis. 

Ombres,  en  adiaettant  le  parall61isme  des  rayons. 

Etnde  de  types  choisis  dans  le  bnt  de  faire  connaitre  la  natnre  des  fonnes 
onvr^es,  savoir:  formes  assembl^es:  formes  snperposees;  fonnes  tiss^es. 

D^coration  de  ces  types  suivant  la  mati^re  et  Tnsage.    Coolears. 

Elements  de  perspective  normale. 

Dessin  de  memoire.    Composition. 

(Le  maitre  de  dessin  fera  ex^cnter  en  carton  des  conpes  et  des  d^veloppe- 
ments.    II  consacrera  en  moyenne  nne  henre  par  semaine  k  ce  travail.) 

Dessin  technique.  —  2  henres.  —  Usage  des  Instruments.  —  El^vations  et 
antres  projections  d'objets  d'apr^s  des  croqnis  cot^;  emploi  des  constmcnons 
g^m6triqnes  ezpliqu^es  dans  le  conrs  de  göom^trie. 

Travatw  tnanuels.  —  3  henres.  —  Outillage,  —  Denomination  des  ontils: 
lenr  nsage  et  lenr  entretien. 

Matihre  pr emier e.  —  Les  divers  bois  employ^s;  lenr  Classification:  bois  dars 
et  bois  tendres. 

Exercices.  —  Emploi  de  la  scie  et  dn  rabot.  D^ganchissage  et  corroyage 
des  pi^ces.    Assemblages:  tenon,  mortaise,  enfourchements  simples  et  donbles. 

—  Gonstructions  en  employant  ces   divers  assemblages.    (Les  ^l^ves  devront 
constmire  tous  les  onvrages  d'apr^s  des  croqnis  cot^s.) 

Ch^mnastique.  —  1  henre.  —  D'apr^s  j,r6cole  f^d^rale  de  gymnastique'.  — 
Exercices  d'ordre.  —  Exercices  libres  combin^s  avec  Cannes,  halt^res  et  masBnes. 

—  Sauts.  —  Mäts  et  cordes.  —  Pontre  d'appai  et  d'^quilibre.  —  Echelle  hori- 
zontale. —  Barres  parallMes.  —  Jenx. 

Chant.  —  1  henre.  —  (Enseignement  facultatif.)  —  Etüde  de  choenrs  et  de 
chants  patriotiqnes. 

Seconde  annee.  —  Elhves  de  14  ä  15  ans. 

Francais.  —  3  henres.  —  Snite  et  döveloppement  dn  Programme  de  l^^  annee. 

Exercices  de  r^citation,  d'^locntion  et  de  r^dactioo.  R6sam6s  et  comptes 
rendns.    Compositions.    Correspondance. 

(Les  exercices  d'elocntion  et  de  r^daction  porteront  snrtont  snr  des  deserip* 
tions  d'objets  et  des  siyets  empmnt^s  &  Tindnstrie.) 

Allemand.  —  4  henres.  —  Snite  et  döveloppement  dn  Programme  de  V^  ann^e. 

Lectnre  carsive  et  tradnction  de  morceanx  choisis,  avec  ezplieations  gram- 
maticales.    Beprodnction  de  morceanx  lus. 

Exercices  d'^locntion  d'apr^s  la  m^thode  intuitive. 

Geographie  commerciale  et  Histoire.  —  4  henres.  —  Etüde  de  PAsie,  de 
TAfrique,  de  TAm^rique  et  de  TOcöanie.    Elements  de  la  g^ographie  phyaiqne. 
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Sitaation  öconomiqne  des  principanx  pays  et  des  posse^sions  earop^e^es.  Pro- 
dnctions,  commerce,  indostrie.  Voies  de  commnnication.  Lignes  de  navigation. 
Lignes  t^l^graphiqnes.    Ports  et  villes  industrielles. 

Notice  historiqne  snr  les  principales  nations  d'Asie,  d'Afriqne  et  d'Amäriqne. 

Grandes  d^convertes  g^ographiques  et  progr^s  de  la  colonisation  enrop^enne 
accomplis  depuis  le  XV^^  siecle. 

Algkhre.  —  3  heures  pendant  le  1«'  semestre.  —  Operations  al|:4briqne8 ; 
carres  et  racines.  —  Eqnations  da  premier  degrä  ä  nne  et  k  plnsienrs  inconnnes. 

—  Eqnations  dn  second  degr4  k  nne  inconnne.  —  Progressions.  —  Logarithmes. 

—  Applications  anx  int^rdts  compos^s. 

GionUtrie.  —  2  henres.  —  Fignres  semblables. 

Eqniyalence  des  fignres  planes;  transformation  des  fignres. 

Preniihres  notions  de  trigonomStrie.  Resolution  de  triangles  rectangles  et 
de  triangles  qnelconques. 

(On  laissera  de  cöt6  les  formnies  th^oriques  servant  k  calculer  les  rapports 
trigonometriques  de  sommes  et  diil'erences  d'angles,  ainsi  que  les  transforma- 
tions  propres  k  rendre  les  formules  calcnlables  par  logarithmes.) 

Aire  et  volutne  des  solides  usuels: 

A.  Revision  du  calcul  de  Taire  totale  d'un  solide  par  son  d^veloppement. 
Airc  de  la  sphfere. 

B.  Volume  des  solides :  prisme,  cylindre,  pyramide,  cone,  pyramide  et  cöne 
tronqu^s,  Sphäre.    Applications  pratiques. 

Mecanique.  —  3  heures  pendant  le  2™^  semestre.  —  Introduction.  —  D6- 
finitions  fondamentales. 

Cinimatique,  —  Etüde  du  mouvement:  vitesse,  acc^l^ration.  Application 
au  Probleme  de  la  chute  des  corps.  —  Transformation  et  transmission  des  mouve- 
ments;  application  k  quelques  organes  ei^mentaires  des  machines. 

Statique,  —  La  notion  de  force ;  dynamom^tres.  Composition  et  d^composi- 
tion  des  forces.  —  Constructions  graphiqnes.  —  Moment  statique.  —  Centre  de 
gravite.  —  Machines  simples  k  l'etat  statique. 

Dynamiqtie.  —  Loi  du  mouvement.  Chute  des  corps.  Intensite  de  la  pesan- 
teur.  —  Force  centrifuge:  applications.  —  Travail  mecanique;  force  vive.  Re- 
sistance passive. 

NB.  —  Les  demonstrations  seront  le  plus  possible  experimentales ;  le  maitre 
insistera  snr  les  avantages  des  constructions  graphiqnes  et  fera  un  grand  nombre 
d'applications. 

Physique.  —  2  heures.  —  A.  ElectHcite  statique.  —  D6couverte.  —  Loi  des 
attractions  et  des  repulsions.  —  Influence.  —  Foudre.  —  Tonnerre.  —  Conden- 
sation.  —  Bouteille  de  Leyde.  —  Machines  eiectriques. 

B.  Magnetisfne,  —  Dicouverte.  —  Fabrication  des  aimants.  —  Boussole.  — 
Dedinaisou.  —  Inclinaison. 

C.  ElectricitS  dynamique.  —  a.  Prodnction.  —  Piles.  —  Definition  des  mots: 
circnit,  resistance,  force  eiectro-motrice,  intensite,  unites  eiectriques,  Ohm,  Volt, 
Ampere.  —  b.  Action  chimique  des  courants.  —  Galvanoplastie.  —  Accumula- 
teurs.  —  Voltamötre.  —  Mesure  du  courant.  —  c.  Action  d'un  courant  eiectrique 
sur  Taiguille  aimantee.  —  Galvanom&tre.  —  d,  Action  d'un  courant  snr  le  fer 
doux.  —  Electro-aimant.  —  Moteurs.  —  Sonneries.  Teiegraphie.  —  Horlogerie 
eiectrique.  —  e.  Action  calorique  du  courant  eiectrique.  —  Incandescence.  — 
Are  voltaique.  —  Pyro-älectricite.  —  f.  Action  d'un  courant  eiectrique  sur  nn 
antre  courant.  —  Courants  mobiles.  —  Action  de  la  terre.  —  Soienoi'des.  — 
g.  Action  d'un  courant  sur  un  circuit  ferme.  —  Induction.  —  Bobine  Ruhm- 
korff.  —  Machines  magneto  et  dynamo-eiectriqnes.  —  Transport  de  la  force.  — 
Teiephones. 

Notions  sommaires  d'acoustiqne  et  d'optique. 
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Chimie»  —  2  henres«  —  Introdactton.  —  Corps  simples  et  Corps  oomposes. 

a.  Oxyg^ne,  hydrog^ne,  asote.  —  Etade  de  Tair  et  de  Tean.  —  Le  carbone 
et  ses  compos^s.  Gaz  d'^clairage.  —  Phosphore,  soofre,  chlore,  iode  et 
leurs  compos^.    Silice,  qnartz,  gr^,  sable. 

h.  M^taox.  —  Propri^t^  g^n^rales,  alliages.  —  Les  prindpanx  m^taox.  — 
Fer,  fönte  et  acier.  —  Applications  de  la  chimie  k  l'^tnde  de  la  chanx. 
des  mortiers,  da  plätre,  de  la  porcelaine.  de  la  faience,  dn  yerre,  des 
pierres  prtöenses. 

Comptabilite,  —  2  henres.  —  Th^rie  €16mentaire  de  la  comptabüite  en 
partie  double.  —  Livres  anxiliaires :  lirre  de  caisse ;  livre  da  magasin :  livre  de 
copie  des  effets  ä  recevoir;  —  6ch^ancier  des  effets  k  payer;  livre  des  inTen- 
taires.  —  Livres  gen^ranx:  Joomal;  Grand  Livre.  —  Applications  pratiqaes: 
^tablissement  des  livres  d'nn  commer^ant;  tenae  de  ces  livres;  balance  de  v^- 
fication  des  comptes;  —  inventaire  et  bilan. 

Desmin  et  modelage.  —  7  heares.  —  Etade  et  dessin  de  types  choisis  dan^ 
le  bat  de  faire  connaitre  les  formes  model^es  et  taill^es,  toam^s  et  martelees. 

—  D^corations  snivant  la  matiere  et  Tasage.    Formes.  cooleors. 

Dessins  de  plantes  et  d'animaax  en  partant  de  la  recherche  des  points  princi- 
paax  de  la  forme. 

R^sam^  de  notions  de  perspective  normale. 

Dessin  de  memoire.    Composition. 

Dessin  technique.  —  2  henres.  —  Tracö  de  conrbes  osaelles.  Epnres :  Frag- 
ments d'architectare  et  organes  ^l^mentaires  de  machines,  d'apres  des  croqais 
cot^s.  Ombres  par  rayons  paralleles.  Perspective  cavaliere  et  isometriqne  am 
formes  onvr^es. 

Travaux  tminuels.  —  3  heares.  —  Saite  et  developpement  da  programme 
de  1"  ann6e. 

Tour,  —  Natare  et  eutretien  de  l'ontillage.  —  Conpe  des  corps  de  rotatioD. 

—  £x6cation  d'objets  contenant  des  sarfaces  cylindriqnes,  coniqnes  oa  spheriqnes. 

Travail  du  fer  et  du  laiton.  —  Natare  et  entretien  de  Toatillage.  —  Exer- 
cices  habitaant  T^leve  k  Umer  plat  et  k  limer  d'^qnerre. 

Les  ^l^ves  devront  constrnire  toas  lears  oavrages  d'apr^s  des  croqais  cot^ 

Gymnastique,  —  1  heare.  —  Developpement  da  programme  de  Tano^e 
pr^c^dente. 

Chant.  —  1  heare.  —  (Enseignement  facnltatif.)  —  Etade  de  chtears  et  de 
chants  patriotiqaes. 

48.  li.    Programme  de  Tenseignoment  i.  I'ecole  de  mitiers  k  Genöve.    (1905.) 

L'äcole  de  m^tiers  a  poar  bat  de  former,  poor  les  indnstries  en  bätiment, 
des  oavriers  poss6dtCDt  les  connaissances  th^riqaes  et  pratiqaes  necessaires 
poar  exercer  lear  mutier  dans  les  meilleares  conditions  possibles. 

Elle  comprend  qnatre  sections:  a.  Gharpente  et  menniserie;  —  b.  Mav'on- 
nerie  et  taille  de  pierres;  —  c.  Ferblanterie,  plomberie,  zingnerie;  —  rf.  Ebe- 
nisterie. 

Le  Programme  comporte  environ  16  heares  d'enseignement  theoriqae  ti^^ 
38  &  42  heares  de  travaax  dans  les  ateliers. 

La  dnr^e  normale  de  Tapprentissage  est  de  trois  ans.  Pendant  la  derniere 
ann^e,  si  la  direction  le  jage  n^cessaire,  les  616ves  peavent  €tre  plac^s  dans 
les  ateliers  oa  des  chantiers  poar  des  travaax  sp^ciaax,  mais  ils  restent  sons 
la  sorveillance  de  l'ecole  et  doivent  saivre  rdgali^rement  les  le^ons  th^oriqnes. 

L'&ge  d'admission  est  tn^  k  14  ans.  Un  enseignement  pröparacoire  pourra 
§tre  Organist  poar  ceax  des  ^l^ves  dont  Tinstraction  serait  insnffisante. 
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L'ecole  est  g;rataite  ponr  leg  Snisses;  les  ^Ihves  ^trangers  paient  nne  r^tri- 
bntion  de  fr.  50  par  ann^e. 

A  Pissne  de  la  troisi^me  ann6e,  nn  diplöme  est  accord^  anx  ^l^ves  qni  ont 
sabi  ayec  sncc^s  l'examen  d'Etat  et  qai  se  sont  distingn^s  par  leur  conduite, 
lenr  travail  et  le  r^snltat  de  leors  examens  dans  tontes  les  branches. 

Programme  d^taiU6. 

Section  I.  —  Charpenfiera-menuis/en. 

Premixe  annSe. 

Dessin  et  dessin  technique.  —  4  henres.  —  Etade  des  forme»  superpos^es 
et  assemblees.  Croqnis  cot^s.  Perspective  cavali^re  et  perspective  normale.  — 
Epares  d'apr^s  des  croqnis  cot6s  relev^s  snr  Tobjet. 

Geometrie  deseriptive.  —  4  heures.  —  Methodes  de  projections.  Rotations, 
rabattements.  D6veloppements ;  sections  planes  et  p^n6trations. 

Arithmitique  et  gewnHrie,  —  3  henres.  —  Exercices  de  calcnl  pratiqne.  — 
Notions  de  glom^trie  les  plus  nsnelles;  application  anx  constructions  g6om6- 
triqnes,  anx  d^.veloppements  des  corps.  Lienx  g^om^triqnes.  Equivalence.  Calcnl 
des  snrfaces  et  volnmes.  Proc^d^s  graphiqnes.  —  Premi^res  notions  de  trigono- 
m^trie. 

Frangais.  —  2  henres.  —  Exercices  de  r^daction  et  de  correspondance.  — 
Revision  des  r^gles  grammaticales  les  plns  essentielles. 

Gymnastique.  —  2  henres. 

Travail  d  'atelier.  —  Connalssance  des  ontils  et  des  principales  essences  de 
bois.  Assemblages  divers.  Applications  k  des  objets  simples  et  k  des  articles  de 
constmction. 

Menuisiers,  —  Sonbassements,  boiseries  nnies  k  nn  gn  denx  parements. 
Menniserie  avec  monlnre  snr  nn  parement. 

Charpentiers.  —  Assemblages  divers  et  pontraisons. 

Deuxihne  ann^e. 

Dessin  et  dessin  technique,  —  2  henres.  —  Notions  g6n6rales  de  menniserie ; 
applications  des  fermres.  —  Constmction  de  reglos  de  menniserie.  Boiseries 
diverses,  armoires,  portes.  —  Etnde  des  fermres  correspondantes. 

StMotomie.  —  4  henres.  —  (Conrs  commnu  avec  le  Technicnm.)  —  Trace 
et  6pnre  ponr  corroyage  des  bois  dans  difförentes  positions.  —  Cintres,  monlnres. 
—  Fermes  simples,  aretiers,  nones. 

Technologie.  —  2  henres.  —  (Conrs  commnn  avec  le  Technicnm.)  —  Con- 
nalssance des  mat^rlanx  de  constmction  en  insistant  sp^cialement  snr  cenx  em- 
ploy^s  dans  nos  r^gions;  lenrs  qnalit^s,  lenrs  d6fants.  Canses  de  d^t^rioration 
et  moyens  de  pr^servation.  Bois  de  constmction. 

Dessin  d^omenient,  —  2  henres.  —  Croqnis  cotös  et  perspective.  Elements 
de  d^coration. 

Francais  et  correspondance.  —  2  henres.  —  Snite  et  d6veloppement  dn 
Programme  de  1'^  annöe.  Exercices  de  r^daction,  correspondance. 

Cofnptahiliti  et  toise.  —  4  henres.  —  (Dans  le  2™«  semestre.)  (Conrs  com- 
mnn avec  le  Technicnm.)  —  Onvertnre  des  livres  d'nn  entreprenenr.  Comptes 
d'oavriers.  Bilan.  S^ries  de  prix.  Sonmissions.  Tois^s  snr  plans  et  snr  travanx 
ex^cnt^s.  R6gie.  —  Etablissement  de  mömoires. 

Travail  d'atelier.  -t-  Charpentiers.  —  Des  diff^rents  genres  de  pontraisons 
et  de  fermes.  Tracö  et  piqn6  des  bois,  charpentes  diverses;  marqnes  et  appli- 
cations. Cronpes  droites  et  cronpes  biaises.  Empanons  d^lard^s  et  d6 versus. 
Lncames.  —  Epnres  des  travanx  ex^cnt^s  et  dessins  k  Schelle  r6dnite. 

Menuisiers.  —  Menniserie  k  nn  on  denx  parements :  snr  aisseliers,  snr  cadre 
et  fanx  cadre,  k  monlnre  prise  dans  le  bäti,  k  monlnre  rapport^e;  monlnres, 
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profils  et  conpes;  diff6rents  embr^vements.  Portes  et  fenetres  dites  k  la  fran- 
^^aise;  vitrages  divers^  fermres.  —  Dessins  grandenr  d'execntion.  R^les. 

TroiaUme  annSe. 

Deast'n  technique  (rhgles  de  menuiaerie).  —  3  heures.  —  Fenetres  de  tons 
systömes,  volets  divers,  portes  pali^res  et  portes  d'entr6e,  agencement  de  magasin. 

StSrSotomie.  —  4  heures.  —  (Cours  commun  avec  le  Technicnm.)  —  P6ii^- 
trations  diverses,  escaliers  droits  et  circnlaires,  cintres.  DifF!6rents  genres  de 
limons,  balustres,  main-conrante. 

Correspondance  commercmle.  —  2  heures.  —  Exerdces  de  correspondance 
emprunt^s  ezclnsivement  ä  Tindustrie  et  au  commerce. 

Comptahilite  et  toise.  —  -4  heures  pendant  le  1"  semestre.  —  (Cours  com- 
mun avec  le  Technicnm.)  —  Suite  du  cours  de  2°^^  ann6e. 

Dessin  d'ornement.  —  2  heures.  —  D^veloppement  du  Programme  de  2™* 
ann^e. 

Trara il  d*atelier.  —  Charpentiers.  —  Charpentes  cintr^es,  voütes.  Escaliers 
droits  demi-circulaires  et  circnlaires,  mains-courantes,  balustres  et  pilastres.  Etnde 
de  surfaces  gauches  et  raccords  de  charpentes ;  voiites  ä  courbures  in^ales.  — 
Epures  des  ti-avaux  ex6cut6s  et  dessins  ä  Schelle  r^duite. 

Menuisiers.  —  Fenetres  ordinaires,  boisees,  cintr^es,  ä  attique  fixe  et  ä 
attique  mobile.  Portes  pali^res  simples  et  ä  moulnres  embrev^es.  Fabrieation 
de  l'outillage.  Notions  sur  la  construction  de  Tescalier.  Dessins  grandeur  d'ex£- 
cution.  Eagles. 

Section  IL  —  Tailleurs  de  pierree. 

Premihre  ann^e. 

Construction.  —r  4  heures.  —  (Cours  commun  avec  le  Technicnm.)  —  Histoire 
d'une  maison.  Notions  ^l^mentaires  de  construction.  —  Croqnis  cot^s  d'apres 
Tobjet  et  d'apres  des  fragments  d'architecture.  Mise  au  net.  Recherche  des 
ombres.  Calques.  Ecritures  dessin^es. 

O^omMrie  descriptive,  —  4  heures.  —  Mötbodes  de  projections.  Rotations, 
rabattements.  Developpements ;  sections  planes  et  p6n6trations. 

Arithfn^tique  et  g^omeirie,  —  3  heures.  —  Exercices  de  calcul  pratique.  — 
Notions  de  g6om4trie  les  plus  usuelles,  application  anx  constructions  g6om£- 
triques,  anx  developpements  des  corps.  Lieux  g^om^triques.  Equivalence.  Calcul 
des  surfaces  et  volumes.  Proc^dös  graphiques.  —  Premieres  notions  de  trigono- 
m4trie. 

Frangais.  —  2  heures.  —  Exercices  de  r^daction  et  de  correspondance.  — 
Revision  des  regles  grammaticalos  les  plus  essentielles. 

Oj/mnastique.  —  2  heures. 

Travail  d  ^atelier.  —  Connaissance  des  outils.  Travanx  ex^cut^s  sur  molasse 
et  pierre  blanche.  Blocs  &  parements ;  lits  et  joints,  libages  et  assises,  appareil- 
lages  divers.  —  Epannelages;  ravalement.  Ouvertures  simples.  —  Dessins  en 
grandenr  naturelle  et  cot^s  des  objets  ex6cut6s  en  taille  de  plätre. 

Deuxieme  annee. 

Construction.  —  4  heures.  —  (Cours  commun  avec  le  Technicnm.)  —  No- 
tions de  nivellement.  Diff^rents  syst^mes  de  fonctions.  Mise  en  ceuvre  des  ma- 
t^riaux.  Bardage.  Levage.  Montage.  Appareillage  des  diffSrenta  genres  de  ma- 
yonnerie.  B4ton.  Vides  dans  les  murs.  Dessin  k  0,05  p.  m.  Trac^  des  ombres. 

StMotomie.  —  4  heures.  —  (Cours  commun  avec  le  Technicnm.)  —  Appa- 
reillage des  fenetres,  portes  et  arcs.  Trac^  des  Epures  et  panneaux.  ExöcutioB 
de  modales  en  plätre  k  F Schelle. 

Dessin  d'omement.  —  2  heures.  —  Croqnis  cot^s  et  perspective.  ElömentB 
de  d^coration. 
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Fran^ais  et  correspondance.  —  2  heares.  —  Suite  et  d^yeloppement  dn 
Programme  de  1'^  ann^e.  Exercices  de  r^daction.  Correspondancc. 

ComptahüiU  et  toisS.  —  4  heares  pendant  le  second  semestre.  —  (Cours 
commun  avec  le  Technicom.)  —  Oavertare  des  livres  d'an  entrepreneur.  Gomptes 
d'ouvriers.  Bilan.  S^ries  de  prix.  Soumissions.  Tois^  snr  plans  et  snr  travaux 
ex^cnt^s.  B4gie.  Etablissement  de  m^moires. 

Travail  d'atelfer.  —  Baccords  de  monlures  droites,  cintr^es  et  rampantes. 
CoDstraction  de  fenetres  simples  on  fagonn^es.  Fenetres  de  diff^rents  styles. 
Portes  droites  et  cintr6es.  Lucames.  Consoles  avec  volntes  et  ronleaax.  —  Taille 
de  pierre  calcaire,  gr^s  et  granit.  —  Dessins  en  grandenr  d'ex^cution  on  cot^s 
des  exercices  et  travaux  ex6cut^s. 

Troiaihne  annee. 

Construction.  —  4  heures.  —  (Cours  commun  avec  le  Technicum.)  —  Hygiene 
dn  batiment.  Notions  speciales  sur  les  diff^rentes  parties  de  l'habitation  priv^e 
et  collective.  —  Notions  d'esth^tique,  de  composition  et  de  d^coration  adapt^es 
k  la  construction  dn  pays. 

Stereotomie  et  appareillage,  —  4  heures  pendant  le  1^'  semestre.  —  Encor- 
bellements.  7oütes  et  leurs  p6n6trations.  —  Escaliers.  Mains-courantes. 

Correspondance.  —  2  heures.  —  Exercices  de  correspondance  emprunt^s 
exclusivement  k  l'industrie  et  an  commerce. 

Comptahilit^  et  toisS.  —  4  heures  pendant  le  1«'  semestre.  —  (Cours  com- 
mun avec  le  Technicum.)  —  Suite  du  cours  du  semestre  pr6c6dent. 

Technologie.  —  4  heures  pendant  le  1^^^  semestre.  —  (Cours  commun  avec 
le  Technicum.)  —  Connaissance  des  mat^riaiix  de  construction.  Moyens  de  re- 
connaitre  leurs  qualit^s  et  leurs  d^fauts.  Causes  de  dät^rioration  et  moyens  de 
preservation.  Pierres  naturelles  et  leurs  provenances.  Mortier.  b^ton,  ciment, 
chanx,  plätre,  asphalte.  Pierres  artificielles  et  leur  fabrication.  Poterie;  canaux 
en  gres:  plots  de  verre,  etc. 

Travail  d'atelier.  —  Escaliers,  limons,  pilastres,  balustres  et  mains-cou- 
rantes. —  Si  possible,  travail  snr  des  chantiers. 

Sectiott  IIL  —  Ferbiaritiers-piombiers. 

Premiere  ann^e. 

Dessin  et  dessin  technique.  —  4  heures.  —  Etüde  des  formes  superpos^es 
et  assembl^es.  Croquis  cot6s.  Perspective  cavali^re  et  perspective  normale.  — 
Epnres  d' apres  des  croquis  cotes  relev^s  sur  Tobjet. 

O^omStrie  descriptive.  —  4  heures.  —  M^thodes  de  projections.  Rotations, 
rabattements.  D^veloppements ;  sections  planes  et  p4n6trations. 

ArithmStique  et  giometrie,  —  3  heures.  —  Exercices  de  calcul  pratique.  — 
Notions  de  glom^trie  les  plus  usuelles,  applications  aux  constructions  g6om6- 
tiiqnes,  aux  d6veloppements  des  corps.  Lieux  geom^triques.  Equivalence.  Calcul 
des  surfaces  et  volnmes.  Proc^d^s  graphiques.  —  Premi^res  notions  de  trigono- 
metrie. 

Frangais.  —  2  heures.  —  Exercices  de  r^daction  et  de  correspondance  et 
revision  des  regles  grammaticales  les  plus  essentielles. 

Oymnastique.  —  2  heures. 

Travail  d*atelier.  —  Connaissance  des  ontils  et  machines.  Exercices  divers 
destin^s  ä  familiariser  T^leve  avec  leur  emploi.  Fabrication  d'articles  de  ma- 
nage, seit:  seaux,  r^cipients  de  tous  genres,  arrosoirs,  baquets,  etc.  —  Dessins 
en  grandenr  d'ex^cution  des  objets  ä  confectionner. 

Deuxieme  annee. 

Construction  et  stereotomie,  —  4  heures.  —  Notions  g6n6rales  sur  la  fer- 
blanterie  du  batiment.  —  Corniches,  doublages,  goussets,  descentes,  couloirs, 
abergements,  lucames,  placages. 
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GAomitrie  descriptive  appliquSe,  —  ProjectionB,  rotiktions,  rabattements,  de- 
yeloppements.  (Tons  les  problämes  sont  appliqn^s  i  des  articles  de  ferblanterie.) 

Dessin  d*omement  —  2  henres.  —  Croqnis  cotös  et  perspective.  Elements 
de  decoration. 

Frangais  et  correspondance,  —  2  henres.  —  Snite  et  d^yeloppetuent  da 
Programme  de  1'^  ann6e.  Exercices  de  r^daction.  Correspondance.  —  Les  exer- 
cices  de  rMaction  porteront  snrtont  sur  des  sujets  empmnt^s  ä  rindnstrie  et 
an  commerce. 

Comptahiliti  et  toise.  —  4  henres  pendant  le  secoud  semestre.  --  (Coars 
commnn  avec  le  Technicnm.)  —  Ouvertnre  des  livres  d'un  entreprenenr.  Comptes 
d'onvriers.  Bilan.  S^ries  de  prix.  Sonmissions.  Toise  snr  plans  et  snr  travaux 
ex6cat6s.  R4gie.  Etablissement  de  m^moires. 

Tratail  d'atelier.  —  Etnde  speciale  de  la  ferblanterie  du  batiment:  che- 
neanx  et  descentes,  chässis  k  tabati^re;  bandes  d'abergement ;  ganitores  diverses, 
comiers  et  futages;  noues  et  aretiers;  membrons  avec  moolnre;  raccords.  — 
Confection  et  si  possible  pose  de  diff^rents  genres  de  convertnres  en  zinc  et 
en  fer-blanc. 

Troisihne  antiee, 

InstcUlation  d*eau  et  d'eclairage.  —  2  henres.  —  (Conrs  commnn  avec  le 
Technicnm.)  —  Diflf6reuts  modes  d^nstallation  d'eau ;  r^servoirs ;  W.  C,  cbambres 
de  bains,  cnisines ;  condnites  k  hante  et  k  hasse  pression.  Notions  d*hygiene.  — 
Eclairage  par  le  gaz. 

GeofixHrie  descriptive  appliquee.  —  4  henres.  —  Etnde  de  snrfaces  dövelop- 
pables.  P4n6trations  de  solides.  —  Intersections.  Applications  k  des  travaui 
d'atelier. 

Correspondance  commerciale.  —  2  henres.  —  Exercices  de  correspondance 
empmnt^s  k  l'indnstrie  et  an  commerce. 

Dessin  d*omement.  —  2  henres.  —  Decoration  appliqnee  ä  la  ferblanterie: 
Comiers,  membrons,  poingons,  galeries,  Incames,  etc.  —  Dessins  de  grandenr 
natnrelle. 

Comptabilite  et  loise,  —  4  henres  pendant  le  l«*"  semestre.  —  (Conrs  com- 
mnn avec  le  Technicnm.)  —  Snite  du  conrs  du  semestre  precedent. 

Trarail  d'atelier.  —  Appareillage  ponr  l'eau  et  le  gaz.  Robinetterie  et  plom- 
berie ;  fabrication  et  Installation  des  appareils  destines  aux  W.  C.  et  aux  cbambres 
de  bains ;  röservoirs  antomatiqnes.  —  Dessins  en  grandenr  d'ex^cutiou  des  exer- 
cices et  travaux  ex^cntös.  —  Repoussage  et  estampage.  —  Notions  de  galvano- 
plastie.  Nickelage  et  cuivrage. 

Section  IV.  —  Ebenistes. 

Premiere  annSe. 

Dessin  et  dessin  iechnique.  —  4  heures.  —  Etnde  des  formes  snperposees 
et  assembl6es.  Croqnis  cot6s.  Perspective  cavali^re  et  perspective  normale. 

Dessin   iechnique,  —   Epures  d'apres  des  croqnis  cot^s  relev6s  snr  l'objex^ 

G4omÜrie  descriptive.  —  4  henres.  —  Höthodes  de  projections.  Rotations. 
Rabattements.  D^veloppements ;  sections  planes  et  p^n^trations. 

Arithmetique  et  geometrie.  —  3  henres.  —  Exercices  de  calcul  pratiqne.  — 
Notions  de  geometrie  les  plus  usuelles,  application  aux  constrnctions  gdom^ 
triqnes,  aux  d^veloppements  des  corps.  Lieux  g^om^triques.  Eqnivalence.  Calcul 
des  snrfaces  et  volumes.  Proc6d6s  graphiques.  —  Premi^res  notions  de  trigono- 
m^trie. 

Fran^ais.  —  2  henres.  —  Exercices  de  r^daction  et  de  correspondance  et 
revisiou  des  regles  grammaticales  les  plus  essentielles. 

Gymnastique.  —  2  heures. 

Travail  d^atelier.  —  Connaissance  des  outils.  Assemblages  divers,  appli- 
cations  k  la  construction  d'objets  simples  et  de  petits  menbles. 
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Deuxihne  ann4e. 

Dessin  de  construction  meuhli.  —  6  h eures.  —  Les  meubles,  dimensions  et 
proportions.  Plans,  conpes  et  614vations  de  diverses  menbles.  —  Dessins  en 
grandenr  d'ex^cntion. 

€f4om^trie  descriptive  appliquee  au  meuble.  —  2  heares.  —  Rabattements 
et  döveloppements ;  projections;  d^tails  d'ex^cntion. 

Dessin  d^omement.  —  2  henres.  —  Croqnis  cotös  et  perspective.  Elements 
de  d^coration. 

Cours  de  styles.  —  2  henres.  —  Notions  snr  les  differents  styles. 

Frangais  et  correspondance.  —  2  henres.  —  Snite  et  d^veloppement  du 
Programme  de  1'«  ann^e.  Exercices  de  r^daction.  Correspondance.  —  Les  exer- 
cices  de  r^daction  porteront  surtout  snr  des  sujets  emprunt^s  k  Tindnstrie  et 
au  commerce. 

Tfavail  d'atelier.  —  Construction  de  menbles  cir6s  et  polis.  —  Moulnres: 
profils,  conpes  et  embr^vements.  —  Diff^rentes  sortes  de  plaqu4s.  De  la  teinte 
des  bois.  —  Dessins  en  grandeur  d'ex^cution  des  meubles  constmits.  Begles. 

TroisUme  ann^e. 

Dessin  de  construction  de  meubles.  —  4  henres.  —  Chambres  k  concher. 
Plans,  conpes  et  616vations  de  meubles  de  divers  styles.  Dessins  en  grandeur 
d'ex^cutiou. 

Dessin  d^omement.  —  2  heures.  —  D^veloppement  du  programme  de  2»»« 
annäe. 

Correspondance  commerciale.  —  2  heures.  —  Exercices  de  correspondance 
emprnnt^  k  l'indnstrie  et  au  commerce. 

Travail  d'atelier.  —  Construction  de  meubles  de  style.  Fabrication  de  l'ou- 
tillage.  M^tr6  pr^alable  d'apr^s  le  dessin  d'ex6cution.  Evaluation  des  foumitnres 
et  la  main  d'oeuvre.  —  Dessins  en  grandeur  d'ex^cntion  des  meubles  constmits. 
Rägles. 

NB.  Un  enseignement  special  pour  la  construction  du  siege  peut  etre  or- 
ganis6  d^s  la  3"^*^  ann^e  et  continul  en  4™®  ann^e  si  la  demande  en  est  faite. 


V.  Lehrerschaft  aller  Stufen. 


44. 1.    Beschluß  des  Regierungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  die  Anrech- 
nung von  auswärtigen  Dienstjahren  bei  Berechnung  der  Alterszulage.    (1905.) 

Der  Begierungsrat  hat  nachfolgenden  Grundsätzen,  die  vom  Erziehungsrate 
fOr  Behandlung  der  Gesuche  betreffend  Anrechnung  auswärtiger  Dienstjahre 
von  amtenden  Lehrern  mit  zürcherischem  Patent  die  Genehmigung  erteilt  und 
den  Erziehungsrat  ermächtigt,  allfällig  eingehende  Gesuche  von  sich  aus  zu 
erledigen. 

1.  Vollständig  werden  in  Anrechnung  gebracht:  Diejenigen  Dienstjahre,  die 
in  einer  vom  Staate  untersttltzten  oder  nach  §  81  des  Volksschulgesetzes  vom 
11.  Juni  1899  nnterstützungsberechtigten  Erziehungsanstalt  oder  in  einer  Ge- 
meindewaisenanstalt verbracht  worden  sind. 

2.  Zur  Hälfte  werden  angerechnet:  Dienstjahre,  die  an  einer  Areien  Schule 
des  Kantons  Zürich  oder  einer  öffentlichen  Schule  eines  anderen  Kantons  ver- 
bracht worden  sind,  Sekundarlehrem  außerdem  die  Zeit,  die  sie  als  Lehrer  im 
französischen,  englischen  oder  italienischen  Sprachgebiet  zugebracht  haben. 

3.  Anderweitig  geleistete  Schuldienste  fallen  nicht  in  Betracht. 
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4.  Der  betreffende  Lehrer  ist  verpflichtet,  für  die  ihm  in  Anrechnung  ge- 
brachte Zeit  den  vollen  Prämienbetrag  an  die  Witwen-  nnd  Waisenstiftnng  der 
Volksscbullehrer  nachzubezahlen  (Fr.  64  per  Jahr),  sofern  er  nicht  von  Anfang 
an  und  ununterbrochen  Mitglied  dieser  Stiftung  war. 


45.  8.   Beschluß  des  Erziehungsratss  des  Kantsns  Zürich  betreffend  Zulassung  der 
Maturanden  zur  PrimarlehrerprOfung.    (Vom  24.  Mai  1905.) 

I.  Die  mit  einem  Maturitätszeugnis  versehenen  Abiturienten  der  obersten 
Klassen  der  Eantonsschnle  Zflrich.  des  Gymnasiums  und  der  Induatrieschnle 
der  Stadt  Winterthur  und  der  Matnrandenabteilung  der  höheren  TSchterschale 
in  Ztlrich  können  das  Patent  als  zürcherische  Primarlehrer  unter  folgenden  Be- 
dingungen erwerben: 

1.  Die  Abiturienten  der  Gymnasien  Zürich  und  Winterthur  haben  eine  £r- 
gänzungsprüfang  zu  bestehen  in  den  pädagogischen  Fächern,  in  Gesang,  Instni* 
mentalmusik,  Schreiben,  Turnen,  geometrischem  Zeichnen.  Handzei(^en  nnd 
Geographie  (Länderkunde).  Sie  haben  zadem  den  Nachweis  zu  leisten,  daß  sie 
ein  physikalisches  und  ein  chemisches  Praktikum  von  der  Dauer  dejenigenam 
Seminar  absolviert  haben. 

Sind  Handzeichnen  und  Tarnen  ununterbrochen  bis  zur  Maturitätsprüfung 
besucht  worden,  so  fällt  die  Prüfung  im  erstem  Fache  weg,  im  letztern  beschriLnkt 
sie  sich  auf  die  Tarnmethodik. 

2.  Die  Abiturienten  der  Industrieschule  (Oberrealschule)  in  Zürich  haben 
die  Ergänzuugsprüfung  zu  bestehen  in  den  pädagogischen  Fächern,  in  Gesang, 
Instrumentalmnsik,  Schreiben  and  Turnmethodik.  Sic  haben  zudem  den  Nach- 
weis zu  leisten,  daß  sie  ein  physikalisches  Praktikum  von  der  Dauer  deijenigen 
am  Seminar  absolviert  haben. 

Von  den  Abiturienten  der  Industrieschnle  in  Winterthur  ist  weiter  zu  for- 
dern, daß  sie  eine  Prüfung  in  der  Länderkunde  bestehen. 

3.  Die  Bedingungen,  unter  denen  die  Abitarienten  der  kantonalen  Handels- 
schule in  Zürich  zur  Patentprüfung  zugelassen  werden  können,  werden  unter 
Berücksichtigung  der  sub  1  und  2  aufgestellten  Grundsätze  von  Fall  zu  Fall 
festgesezt. 

4.  Die  Abitarienten  der  Maturandenabteilang  der  höheren  Töchterschule  in 
Zürich  haben  die  nämlichen  Forderungen  zu  erfüllen,  die  an  die  Abiturienten 
des  Gymnasiums  gestellt  werden ;  doch  ist  von  ihnen  eine  Prüfung  in  der  Länder- 
kunde nicht  zu  verlangen. 

5.  Die  Zensuren,  welche  die  Abiturienten  bei  der  Maturitätsprüfhug  in  den 
übrigen,  für  das  Patent  in  Betracht  fallenden  Fächern  erhalten  haben,  werden 
als  solche  in  das  Patentzengnis  eingetragen. 

Betreffend  allfölligem  Ergänzungsausweis  bei  ungenügenden  Zensuren  sollen 
die  Abiturienten  in  gleicher  Weise  behandelt  werden  wie  die  Zöglinge  des 
Seminars. 

6.  Die  Anmeldung  zu  den  Ergänznngsprüfungen  kann  frühestens  ein  Jahr 
nach  bestandener  Maturitätsprüfang  erfolgen.  Die  Ergänzungsprüfungen  faUen 
in  der  Kegel  zusammen  mit  den  ordentlichen  Vor-  und  Hauptprüfungen  am 
Seminar;  im  Bedürfnisfalle  ordnet  der  Erziehungsrat  eine  außerordentliche  £r- 
gänzungsprüfang  im  Herbst  an. 

II.  Zur  Vorbereitang  für  die  Ergänzungsprüfungen  steht  den  Abiturienten 
aller  sub  I  genannten  Schulabteilungen  der  Besuch  des  Staatsseminars  in  EÜs- 
nacht  als  Auditoren  offen,  wobei  hinsichtlich  der  beruflichen  Ausbildung  der 
Ausweis  über  den  Besuch  der  betreffenden  Fächer  während  eines  Schuljahres 
als  genügend  zur  Prüfungsanmeldung  betrachtet  wird. 

m.  Die  Erziehungsdirektion  wird  ersucht,  die  nötigen  Kaßnahmen  vom- 
schlagen,  damit  die  Vorbereitung  für  diese  Prüfungen  auch  an  der  Hochschnle 
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(pädagog.  Fächer  inklusive  Schulpraxis,  Naturwissenschaften  und  Geographie), 
an  der  Knnstgewerbeschule  Zürich  (Zeichnen)  und  an  der  Musikschule  Zürich 
gewonnen  werden  kann. 

46.  8.  Patentprflfungon  der  Primarlehrer  und  der  Primarlehrerinnen  des  deutschen 
Kantensteils  von  Bern.    (Vom  8.  März  1905.) 

Der  Regiernngsrat  des  Kantons  Bern,  in  Vollziehung  des  Gesetzes  vom 
26.  Juni  1856  Über  die  Organisation  des  Schulwesens  (§§  29  und  86)  und  des 
Gesetzes  vom  18.  Juli  1875  über  die  Lehrerbildungsanstalten;  auf  den  Antrag 
der  Direktion  des  Untenich tswesens, 

beschließt: 

A.  Allgetneine  Bestimmungen. 

§  1.  Wer  das  zur  Übernahme  einer  Lehrstelle  an  einer  bemischen  Primar- 
schule nötige  Patent  erwerben  will,  hat  zu  diesem  Zweck  besondere  Prüfungen 
za  bestehen. 

§  2.  In  der  Eegel  finden  alljährlich  am  Schluß  der  Seminarkurse  Prü- 
fungen statt. 

Zeit  und  Ort  der  Prüfungen  werden  von  der  Direktion  des  ünterrichts- 
wesens  bestimmt. 

Jeder  Examinand  hat  eine  Prüfungsgebühr  von  Fr.  10  zu  entrichten. 

§  3.  Wer  zur  Prüfung  zugelassen  werden  will,  hat  sich  wenigstens  li  Tage 
vor  derselben  bei  der  Direktion  des  Unterrichtswesens  schriftlich  anzumelden 
und  dieser  Meldung  beizulegen: 

a.  einen  Geburtsschein, 

b.  einen  kurzen  Bericht  und  Zeugnisse  über  den  genossenen  Unterricht, 

c.  ein  Sittenzeugnis  (von  kompetenter  Behörde), 

(/.ein  Zeugnis   der  Ortsschulkommission  und  des  Inspektors,  falls  die  Be- 
werber bereits  provisorisch  angestellt  waren. 

Den  Schülern  von  Lehrerbildungsanstalten  des  Staates  ist  die  Eingabe 
dieser  Schriften  erlassen. 

§  4.    Von  der  Teilnahme  an  diesen  Prüfungen  sind  ausgeschlossen: 

a.  solche,  die  in  zwei  früheren  Prüfungen  kein  Patent  erhalten  haben, 

h,  diejenigen,  welche  ungünstige  und  ungenügende  Sittenzeugnisse  aufweisen, 

c.  solche,    die  durch  körperliche  Gebrechen  an  der  Ausübung  des  Lehrer- 
berufes verhindert  wären, 

d.  Bewerber  und  Bewerberinnen,  welche  bei  der  Schlußprüfiing  nicht  das 
19,  resp.  18.  Altersjahr  zurückgelegt  haben  werden. 

§  5.  Der  Regiernngsrat  bestellt  auf  die  Dauer  von  vier  Jahren  eine  aus 
neun  Mitgliedern  bestehende  Prüfungskommission  und  bezeichnet  ihren  Prä- 
sidenten, sowie  die  nötige  Anzahl  von  Snppleanten. 

Mitglieder  der  Prüfungskommission  haben  den  Austritt  zu  nehmen,  wenn 
ihre  Schüler  oder  Schüler  der  Anstalten,  an  welchen  sie  wirken,  zur  Prüfung 
gelangen. 

§  6.  Die  Prüfungskommission  teilt  sich  in  verschiedene  Sektionen,  von 
denen  jede  aus  wenigstens  zwei  Mitgliedern  bestehen  soll.  Die  Fächer  sind  in 
der  Weise  auf  die  einzelnen  Sektionen  zu  verteilen,  daß  jede  annähernd  gleichen 
Einfluß  auf  die  Feststellung  des  Gesamtergebnisses  ausübt. 

Die  Sektionen  prüfen  mündlich  gleichzeitig. 

§  7.  Der  Präsident  der  Prüfungskommission  trifft  alle  zur  Duttihföhrung 
der  Prüfung  erforderlichen  Anordnungen;  insbesondere  liegt  ihm  ob  die  Fest- 
setznng  des  Programmes,   die  Bestellung  der  Aufsicht  über  die  schriftlichen 
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Prüfungen,  die  Bestimmung  der  Themata  für  dieselben  aus  entsprechenden  Vor- 
schlägen der  Fachsektionen,  die  Anordnung  der  praktischen  Lehrproben  und  die 
Leitung  der  Verhandlungen. 

§  8.  Die  Mitglieder  der  Prüfungskommission  erhalten  für  die  Leitung  der 
schriftlichen  und  mündlichen  Prüfungen  nnd  für  die  Beurteilung  der  schrifüichea 
Arbeiten  ein  Taggeld  von  Fr.  10,  dazu  den  Ersatz  ihrer  Fahrkosten  und,  wem 
sie  übernachten  müssen,  einen  Zuschlag  von  Fr.  5. 

B»   Die  Prüfungen, 

§  9.  Die  Patentprüfung  erstreckt  sich  auf  denjenigen  Lehrstoff,  wel- 
cher durch  den  ünterrichtsplan  der  staatlichen  Lehrerbildungsanstalten  för  die 
zwei  letzten  Jahreskurse  yorgeschrieben  ist,  mit  Einschluß  der  praktischen 
Lehrübungen. 

Die  Examinanden  haben  sich  auszuweisen,  daß  sie  eine  vor  Beginn  des 
zweitletzten  Jahreskurses  unter  der  Leitung  einer  Abordnung  (1 — 2  Mitglieder) 
der  Patentprüfungskommission  abgehaltene  Prüfung  über  den  Lehrstoff  der 
vorangehenden  Jahreskurse  mit  Erfolg  bestanden  haben.  Diese  Prüfung  kam 
mit  der  Jahresprüfung  der  betreffenden  Bildungsanstalt  verbunden  und  von  der 
Lehrerschaft  derselben  abgenommen  oder  auf  Grund  genügender  Ausweise  von 
der  Direktion  des  Unterrichts wesens  erlassen  werden. 

Examinanden,  welche  keine  solchen  Ausweise  besitzen,  haben  die  Patentprüfung 
im  ganzen  Umfang  des  Unterrichtsplanes  für  die  Staatsseminare  zu  bestehen. 

Für  Lehrerinnen  findet  die  Prüfung  in  den  weiblichen  Handarbeiten  em 
halbes  Jahr  vor  der  Patentprüfung  statt. 

§  10.    Die  Prüfungen  sind  mündliche  und  schriftliche. 

In  den  Fächern  Muttersprache,  Französisch,  Mathematik,  Naturkunde  ist 
die  Patentprüfimg  eine  mündliche  und  schriftliche,  in  den  übrigen  wissenschaft- 
lichen Fächern  eine  mündliche.  In  den  Fächern  Gesang,  Instrumentalmusik. 
Zeichnen,  Schreiben,  Turnen  und  weibliche  Handarbeit  sind  entsprechende  Proben 
zu  leisten. 

§  11.  Die  schriftlichen  Prüfungen  finden  wenigstens  zwei  Wochen  Vor  den 
mündlichen  statt.  Den  Examinanden  wird  zur  Ausarbeitung  der  schriftlichen 
Aufgaben  für  das  einzelne  Fach  die  Zeit  von  2—3  Stunden  eingeräumt  Nach 
Verfloß  dieser  Zeit  werden  die  Arbeiten  eingesogen  nnd  den  Mitgliedern  der 
betreffenden  Sektionen  zugestellt.  Per  Halbtag  ist  nur  eine  schriftliche  Arbeit 
auszuführen.    Daneben  können  Proben  im  Zeichnen  und  Schreiben  stattfinden. 

Den  I<ehrern  der  Examinanden  ist  nach  erfolgter  Taxation  die  Durchsicht 
der  schriftlichen  Arbeiten  gestattet. 

§  12.  Für  die  Probelektion  sind  die  Aufgaben  hauptsächlich  aus  den 
Fächern  Religion,  Muttersprache  und  Rechnen  zu  wählen. 

Zu  der  Prüfung  im  Schreiben  und  Zeichnen  sind  die  im  Seminar  aas- 
geführten Facharbeiten  vorzulegen.  Außerdem  ist  ein  einfacher  Gegenstand 
nach  der  Natur  zu  zeichnen. 

§  13.  In  der  Instrumentalmusik  haben  die  Examinanden  sich  ansin- 
weisen  über  ihre  Befähigung,  auf  einem  der  im  Seminarlehrplan  vorgesehenen, 
von  ihnen  gewählten  Instrumente  wenigstens  ein  einfaches  Lied  zu  spielen. 

Für  Lehrerinnen  ist  die  Prüfung  in  der  Instrumentalmusik  fakultativ. 

Denjenigen  Examinanden,  welche  sich  im  Orgelspiel  über  eine  genügende 
Befähigung  ausweisen,  wird  von  der  Prüfungskommission  ein  besonderes  Zeugnis 
ausgestellt. 

C  Festsetzung  der  Prüfungsergehnisse, 

§  14.  Der  Grad  der  Leistungen  wird  durch  Ziffern  bezeichnet:  ganz 
wertlose  mit  5,  schwache  mit  4,  genügende  mit  8,  gute  mit  2,  sehr  gute  mit  1. 

Für  jedes  Fach,  auch  für  die  Probelektion,  wird  von  der  betreffenden  Sek- 
tion der  Prüfungskommission  eine  besondere  Note  erteilt. 
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§  15.  Wer  in  der  Patentprüfung  in  keinem  Fach  eine  geringere  Note  als 
3  erreicht  hat,  wird  patentiert. 

Wenn  ein  Examinand  nur  in  einem  Fache  eine  geringere  Note  als  3  er- 
halten hat,  so  entscheidet  die  Prüfungskommission  nach  freier  Würdigung 
seiner  sämtlichen  Leistungen,  ob  er  gleichwohl  zur  Patentierung  zu  empfehlen 
sei  oder  eine  Nachprüfung  zu  bestehen  habe,  und  wenn  ein  Examinand  in  mehr 
als  in  einem  Fache  eine  geringere  Note  als  3  erhalten  hat,  ob  er  in  einzelnen 
Fächern  eine  Nachprüfung  oder  die  ganze  Prüfung  nochmals  zu  bestehen  habe. 
In  solchen  Fällen  können  die  Zensurnoten  der  Bildungsanstalt  zu  Rate  gezogen 
werden.  Eine  Nachprüfung  zur  Erlangung  des  Patentes  kann  fHlhestens  nach 
einem  Halbjahr  abgehalten  werden. 

§  16.  In  Ausnahmefällen  kann  die  Direktion  des  ünterrichtswesens  yon 
der  Prüfung  in  den  Fächern  Turnen.  Handarbeit,  Singen  auf  Grund  eines  vom 
Fachlehrer  oder  Arzt  ausgestellten  Zeugnisses  dispensieren.  Von  der  Dispen- 
sation wird  im  Patent  Vormerkung  genommen. 

§  17.  Die  Prüfungskommission  übermittelt  ihre  Anträge  und  ihre  all- 
fälligen weitem  Bemerkungen  mit  den  Fachnoten  der  Direktion  des  Unterrichts- 
wesens. 

§  18.  Die  Direktion  des  Unterrichtswesens  erteilt,  gestützt  auf  das  Ge- 
samtresultat und  die  Anträge  der  Prüfungskommission,  die  Patente. 

D.  Schlußhestimmungen. 

§  19.  Für  die  im  Jahre  1905  zur  Patentprüfung  gelangenden  Examinanden 
gelten  bezüglich  der  Fächer  und  der  Stoffgebiete  noch  die  Bestimmungen  des 
bisherigen  Reglementes.  Die  Vorprüfung  der  jetzigen  II.  Klasse  des  Oberseminars 
Avird  durch  die  Vorlage  der  Zensuren  ersetzt. 

§  20.  Unter  Vorbehalt  der  Bestimmung  des  §  19  tritt  dieses  Reglement, 
durch  welches  dasjenige  vom  2.  April  1835  für  den  deutschen  Kanton» teil  auf- 
gehoben wird,  anf  den  1.  März  1905  für  diesen  Kantonsteil  in  Kraft  und  ist  in 
die  Gesetzesammlung  aufzunehmen. 

Für  den  französischen  Kantonsteil  bleibt  das  Reglement  vom  2.  April  1885 
vorläufig  noch  in  Kraft. 

47.  4.  Beschluß  dos  Erzishungsrates  des  Kantons  Luzorn  botroffond  toilwoiso  Ab- 
änderung dos  LehrerprOfungsroglomonts  vom  17.  August  1900.  (Vom  19.  Januar 
1905.) 

Der  Erziehnngsrat  des  Kantons  Luzern,  in  teil  weiser  Revision  des  Lehrer- 
prüfüngsreglementes  vom  17.  August  1900 ;  mit  Hinsicht  auf  §§  86,  87  und  185 
des  Erziehungsgesetzes  von  1879/98, 

beschließt: 

§  1.   §  10,  Ziff.  12,  litt,  c  des  eingangs  erwähnten  Reglementes  soll  lauten : 

„(?.  Violin  oder  Klavier:  richtiges  Spiel  der  Dur-  und  Moll-Tonleitern,  sowie 
leichter  Sttlcke." 

§  2.    §  12,  Ziff.  7  des  Reglementes  soll  lauten : 

„7.  In  der  Geographie:  Spezielle  Kenntnis  der  Geographie  von  Europa ;  die 
außereuropäischen  Erdteile,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Handels  und 
Verkehrs;  mathematische  Geographie." 

§  3.    §  15,  Abs.  2  des  erwähnten  Reglementes  soll  lauten : 

„Mit  der  mündlichen  Prüfung  wird  eine  praktische  Lehrübung  verbunden. 
Die  Festsetzung  des  Gegenstandes  derselben  ist  Sache  der  Aufsichtskommission. 
Für  die  Lehrübung  wird  eine  Note  nach  §  16  erteilt." 

§  4.    §  17  des  besagten  Reglementes  soll  lauten: 

„Für  die  Festsetzung  der  Patentnoten  gelten  folgende  Bestimmungen: 
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A.  Die  Note  I  (sehr  g^it)  wird  erteilt,  wenn 

a.  die  Summe  sämtlicher  14  Fachnoten  nicht  nnter  74  nnd 

b.  keine  einzelne  Fachnote  nnter  3,5  sinkt. 

B.  Die  Note  IT  (gnt)  wird  erteilt,  wenn 

a.  die  Summe  sämtlicher  14  Fachnoten  nicht  unter  62  und 

b,  keine  einzelne  Fachnote  nnter  3  sinkt. 

C.  Die  Note  III  (genügend)  wird  erteilt,  wens 

a,  die  Summe  sämtlicher  14  Fachnoten  nicht  unter  48  und 

b.  keine  einzelne  Fachnote  nnter  2  sinkt. 

Wer  nicht  zum  mindesten  die  Note  UI  erhält,  wird  nicht  patentiert." 
§  5.  .§19  des  Lehrerprüfungsreglementes  soll  lauten: 

^Auf  Grund  der  Patentnoten  stellt  der  Erziehungsrat  die  Lehrpatente  (Wahl- 
fähigkeitszeugnisse) aus.  Dieselben  sollen  neben  den  Personalien  enthalten  die 
Patentnote  und  sämtliche  Fachnoten. 

Nach  der  ersten  Prüfung  werden  nur  Patente  mit  zeitlich  beschr&okter 
Gültigkeit  ausgestellt  und  zwar: 

a.  Patente  mit  der  Note     I  auf  die  Dauer  von  8  Jahren, 

''•  n  r>         V  n  ^^      r        r  •;  n       ^  ry 

C  TU  2 

§  6.  Die  seit  dem  Inkrafttreten  des  Lehrerprüfungsreglementes  vom  17.  Aa- 
gust  1900  erteilten  Lehrerpatente  sind  nach  Ablauf  der  Gültigkeitsdauer,  soweit 
die  Festsetzung  der  Patentnote  und  die  fernere  Patentdauer  betreffend,  nadi 
Maßgabe  der  vorstehenden  §§  5  und  6  zu  behandeln. 

§  7.  Gegenwärtiger  Beschluß,  welcher  sofort  in  Kraft  tritt,  ist  in  die  Samm- 
lung der  Gesetze  etc.  betreffend  das  Schulwesen  aufzunehmen  und  den  Mitglie- 
dern der  Auf  Sichtskommission  und  den  Lehrern  des  Lehrerseminars  und  anf  Ver- 
langen den  Examinanden  mitzuteilen. 


48.  6.  Verordnung  Ober  die  LehrerunterstOtzungskasse  des  Kantons  Obwalden.  (Vom 
22.  Mai  1905.) 

Der  Kantonsrat  des  Kantons  Unterwaiden  ob  dem  Wald,  nnter  Bezugnahme 
auf  Art  2  der  kantonsrätlichen  Verordnung  betreffend  Verteilung  und  Verwen- 
dung der  Bundesschulsubvention  yom  22.  Februar  1904, 

beschließt: 

Art.  1.  Die  in  Art.  1,  litt,  b  der  Verordnung  über  die  Verwendung  der 
Bundessubvention  für  die  Primarschulen  vorgesehene  Lehrerunterstützungskasse 
wird  geäufnet: 

a.  durch  jährliche  Einzahlung  von  15  %  des  Gesamtbetrages  der  Bundes- 
Subvention  für  die  Primarschulen; 

b.  durch  allfällige  Zuwendung  solcher  Beträge  der  Bnndessubvention,  f&r 
deren  gesetzliche  Verwendung  die  Gemeinden  sich  nicht  ausweisen.  (Art.  5 
der  Verordnung  über  die  Bundessubvention  für  Primarschulen); 

c.  durch  Beiträge  des  Lehrpersonals  nach  Maßgabe  dieser  Verordnung; 

d.  durch  weitere  Beiträge,  die  kraft  dieser  Verordnung,  durch  Beschlösse 
von  Behörden  oder  durch  wohltätige  Schenkungen  Privater  diesem  Zwecke 
zugewendet  werden. 

Art.  2.  Der  Regierungsrat  erhält  Auftrag  und  Vollmacht,  dafür  zu  soigen, 
daß  jeder  an  einer  öffentlichen  Primarschule  des  Kantons  Obwalden  definitiv 
angestellte  Lehrer,  sowie  jede  weltliche  Lehrerin  bei  einer  soliden  Versicherungs- 
anstalt versichert  werden  kann.  Diese  Versicherung  ist  für  die  Lehrer  obliga- 
torisch und  soll  umfassen: 
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1.  eine  Invalidenrente  vonFr.  4(X).  Dieselbe  soll  für  den  Versicherten 
f&Uig  werden,  wenn  er  infolge  einer  sicher  nachweisbaren  Krankheit  oder 
Körperverletzung  dauernd  gänzlich  oder  teilweise  erwerbsunfähig  geworden 
ist,  auch  wenn  die  Erwerbsfähigkeit  voraussichtlich  nicht  dauernd  sein 
wird,  aber  seit  einem  vollen  Jahre  eine  ununterbrochene  und  voliständige 
war.  Mit  Wiederherstellung  der  ganzen  oder  teilweisen  Erwerbsfähigkeit 
fällt  die  Beute  in  entsprechendem  Grade  dahin.  Bei  teilweiser  Erwerbs- 
unfähigkeit werden  die  ftlr  die  gänzliche  Erwerbsunfähigkeit  bedungenen 
Leistungen  entsprechend  herabgesetzt.  Eine  Minderung  der  Erwerbsfähig- 
keit um  weniger  als  ein  Viertel  fällt  nicht  in  Betracht.  Mit  zurückge- 
legtem 60.  Altersjahre  hört  die  Berechtigung  zum  Bezüge  der  Invaliden- 
rente auf; 

2.  eine  vom  zurückgelegten  60.  Altersjahre  ab  fällige  Beute 
von  Fr.  400,  falls  der  Versicherte  mit  diesem  Alter  aus  dem  Schuldienste 
tritt  oder  vorher  invalid  geworden  ist.  Stirbt  der  Rentner  und  hinter- 
läßt eine  Frau  oder  Kinder,  Eltern  oder  Geschwister,  so  entscheidet  der 
Regierungsrat,  ob  und  eventuell  wem  von  diesen  die  eiubezahlten  Alters- 
versicherungsprämien, soweit  sie  von  der  Versicherungsanstalt  rücker- 
stattet werden,  ausgehändigt  werden  sollen.  Sind  keine  Erben  dieser 
Grade  vorhanden,  so  fällt  der  Betrag  in  die  Lehrerunterstützungskasse; 

3.  ein  Kapital  von  Fr.  2000,  fällig  mit  dem  Tode  des  Versicherten. 

Art.  3.  Die  ans  der  Lehrerunterstützungskasse  an  das  Versicherungsinstitut 
bezahlten  Beiträge  werden  in  erster  Linie  für  die  Alters-  und  Invaliditätsver- 
sicherung geleistet  und  es  wird  nach  Anleitung  von  Art.  521  des  schweizeri- 
schen Obligatiohenrechtes  bestimmt,  daß  die  auf  Grund  dieser  Verordnung  er- 
worbenen Renten  dem  Ansprecher  nicht  durch  Betreibung,  Arrest  oder  Konkurs 
entzogen  werden  dürfen  und  daß  auch  eine  freiwillige  Abtretung  derselben  nur 
mit  Einwilligung  des  Regienmgsrates  stattfinden  kann. 

Art.  4.  An  die  Kosten  dieser  Versicherungen  hat  jeder  Versicherte,  der 
beim  Eintritte  in  die  Versicherang  das  35.  Altersjahr  nicht  zurückgelegt  hatte, 
je  auf  1.  Januar,  1.  April,  1.  Juli  und  1.  Oktober  Fr.  15  zu  bezahlen.  Den  Rest 
der  Versicherungsprämie  trägt  die  Lehrerunterstützungskasse. 

Wenn  in  Zukunft  ein  Lehrer  beim  Eintritte  in  die  Versicherung  das  35.  Alters- 
jahr zurückgelegt  hat,  so  hat  er  der  Lehrerunterstützungskasse  alljährlich  nebst 
obiger  Gnindtaxe  den  für  ihn  über  die  Prämie  des  zurückgelegten  35.  Alters- 
jahres einbezahlten  Betrag  zu  vergüten. 

Die  gegenwärtig  definitiv  angestellten  Primarlehrer  sind  gleichberechtigt. 

Art.  5.  Sollte  früher  oder  später  derjenige  Teil  des  Lehrerunterstützungs- 
fonds,  welcher  aus  Beträgen  der  Bundesprimarschulsubvention  gebildet  wird, 
aufgebraucht  werden  oder  diese  Subvention  nicht  mehr  erhältlich  sein,  so  haben 
die  Versicherten  den  Rest  der  Prämien,  welcher  nicht  durch  die  Zinse  des  übrigen 
Fonds  gedeckt  wird,  im  Verhältnis  zu  ihren  Versicherungsprämien  selbst  zu 
tragen. 

In  diesem  Falle  kann  die  Versicherung  auch  nach  den  in  den  Tarifen  des 
Versichemngsinstitntes  vorgesehenen  Normen  in  reduziertem  Maße  weitergeführt 
werden. 

Art.  6.  Sobald  der  Lehrernnterstützungsfonds  so  weit  angewachsen  ist,  daß 
derselbe  trotz  voraussichtlicher  Vermehrung  des  versicherungsberechtigten  Lehr- 
personales nach  Tragung  der  in  dieser  Verordnung  vorgesehenen  Leistungen 
wesentliche  Überschüsse  erzielt,  so  sind  letztere  zugunsten  einer  für  alle  Ver- 
sicherten gleichmäßigen  Erhöhung  der  Altersrente  zu  verwenden. 

Art.  7.  Ein  Versicherter,  der  aus  dem  obwaldnerischen  Schuldienste  tritt, 
ist  berechtigt,  eine  auf  seine  Person  lautende  Police  zu  verlangen,  sobald  er 
seine  Verpflichtungen  gegenüber  der  Lehrerunterstützungskasse  erfüllt  hat. 

Er  hat  dann  nach  dem  Zeitpunkte  seines  Austrittes  ans  dem  Schuldienste 
die  jeweilen  fälligen  Prämien  direkt  an  die  Versicherungsanstalt  im  vollen  zu 
bezahlen. 
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Hatte  ein  Versicherter  zur  Zeit  des  Austrittes  aus  dem  Schuldienste  noch 
nicht  fünf  Jahre  lang  in  Ohwalden  Schule  gehalten  oder  nimmt  er  seinen  Austritt, 
ohne  daß  Krankheit  oder  Gebrechlichkeit  nachgewiesenermaßen  ihn  hierzu  nötig:eii. 
so  hat  er  der  Lehrernnterstützungskasse  die  für  ihn  bezahlten  Beiträge  ohne 
Zinsen,  aber  unter  Abzug  der  von  ihm  an  die  Kasse  geleisteten  Einzalünn^n 
rilckzuvergüteu. 

Tritt  er  im  5.  bis  10.  Dienstjahre  aus,  so  beträgt  die  räckzuvergtitende 
Summe  die  Hälfte  der  fär  ihn  bezahlten  Beiträge ;  nach  dem  10.  Dienstjahre 
wird  die  Police  unentgeltlich  ausgefolgt. 

Der  vor  Inkrafttreten  dieser  Verordnung  geleistete  Schuldienst  wird  mit- 
berechnet. 

Art.  8.  Wenn  ein  Lehrer,  nachdem  er  wenigstens  fünf  Jahre  lang  im  Kanton 
Schule  gehalten  hat,  vom  Schuldienste  zurücktritt,  bevor  er  das  60.  Altenjahr 
erfüllt  hat  oder  invalid  geworden  ist,  so  hat  er  das  Recht,  noch  fünf  Jahre  lang 
durch  die  kantonale  Lehrernnterstützungskasse  versichert  zu  bleiben,  sofern  er 
derselben  den  vollen  Betrag  der  auf  seine  Person  treffenden  Prämie  einzahlt. 

Nach  diesem  Zeitpunkte  wird  ihm.  sofern  er  nicht  wieder  in  den  Schul- 
dienst eintritt,  gegen  Bezahlung  des  schuldenden  Betrages  (Art.  7)  seine  Police 
ausgefolgt. 

Art.  9.  Soweit  über  diese  Versicherungen  Policen  ausgefertigt  werden,  sind 
dieselben  im  Staatsarchiv  aufzubewahren  und  dem  Ansprecher  nur  in  dem  in 
Art.  7  vorgesehenen  Falle  oder  nach  seinem  Tode  den  gesetzlichen  Erben  ans- 
znhändigen. 

Art.  10.  Der  Kegierungsrat  ist  Verwaltungsbehörde  des  Lehretunterstützunga- 
fonds.  Er  wählt  den  Verwalter  und  erteilt  demselben  die  nötigen  Weisungen. 
Die  Verwaltnngskosten  trägt  der  kantonale  Fiskus. 

Art.  11.  Diese  Verordnung  tritt  in  Kraft,  sobald  der  in  Art.  2  vorgesehene 
Versicherungsvertrag  abgeschlossen  ist. 


49.  ti.  Vertrag  zwischen  dem  Regierungsrate  des  Kantons  Obwalden  und  der 
Schweiz.  Rentenanstalt  in  Zürich  betreffend  die  Versicherung  der  Lehrer.  (Vom 
23.  Mai  1905.) 

Art.  1.  Die  an  den  öffentlichen  Schnlen  des  Kantons  Obwalden  wirkenden, 
definitiv  gewählten  Lehrer  und  weltlichen  Lehrerinnen  werden  obligatorisch  bei 
der  Schweizerischen  Lebensversichernngä-  und  Rentenanstalt  in  Zürich  ver- 
sichert. Für  die  gegenwärtigen  Lehrer  tritt  die  Versicherung  in  Kraft  am  1.  Juni 
190."),  für  die  künftigen  auf  den  l.  Juni  nach  ihrer  definitiven  Wahl. 

Art.  2.     Die  Versicherung  umfaUt: 

(/.  Eine  Altersrente  von  Fr.  400,  vom  Alter  60  ab,  mit  Rückgewähr  der  Ein- 
lagen im  Falle  des  Todes,  abzüglich  der  bezogenen  Renten,  gemalt  dem 
Prospekt  für  Pensionsversicherung: 

h,  eine  Invalidenrentenversicherung  von  Fr.  400  bis  zum  Alter  60,  gem&Ü 
dem  Prospekt  für  Pensionsversicherung: 

c,  eine  Kapital  Versicherung  auf  den  Todesfall  von  Fr,  2000  mit  Anteil  am 
Überschuß  der  Anstalt,  gemäU  Tarif  III  i.  Die  Prämienzahlung  soll  mit 
dem  Alter  60  abschließen,  doch  sollen  höchstens  30  Jahresprämien  ent- 
richtet werden. 

Art.  3.  Der  Regieruugsrat  bezahlt  die  Prämien  der  in  Art.  2  vorgesehenen 
Versicherungen  aus  der  Lehrerunterstützungskasse.  An  diese  letztere  werden 
auch  die  entfallenden  Überschußanteile  und  Vt-rsicherungssummen  ausbezahlt 
solange  dem  Versicherten  oder  dessen  Erben  die  Police  nicht  ausgehändigt  ist 

Art  4.  Der  Regierungsrat  ist  berechtigt,  zur  Erhöhung  der  in  Art  2a 
vorgesehenen  Altersrente  je   am  1.  Juni  jedes  Jahres   weitere   kleinere  oder 
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größere  Beiträge  einzuzahlen  als  Einmaleinlage  gemäß  dem  Prospekt  für 
„Altersrenten  mit  Eückgewähr  der  Einlagen  im  Falle  des  Todes,  abzüglich  der 
bezogenen  Beuten''. 

Besondere  Policen  werden  für  die  Altersrenten  nach  diesem  Artikel  nur 
ausgefertigt : 

«.  Wenn  der  Lehrer  das  Alter  60  erreicht  hat  oder, 

b,  wenn  er  den  Schuldienst  verläßt. 

Art.  5.  Die.  Schweizerische  Lebensversicherungs-  und  Bentenanstalt  nimmt 
die  gegenwärtigen  und  die  künftigen  Lehrer  und  Lehserinnen  ohne  ärztliche 
Untersuchung  auf  und  fertigt  die  Polizen  kostenfrei  ans. 

Aus  den  Tari^rämien  gewährt  sie,  solange  und  soweit  diese  vom  Begie- 
rnngsrat  geleistet  werden,  einen  Abzug  von  3%  des  bar  zu  leistenden  Betrages. 

Art.  6.  Für  die  Versicherungen  gemäß  Art.  2  ist  der  Begierungsrat  Ver- 
sicherungsnehmer; er  nimmt  auch  die  auszustellenden  Policen  in  seinen  Ge- 
wahrsam. 

Art.  7.  Lehrern,  welche  aus  dem  Schuldienst  ausscheiden,  werden  auf 
Verlangen  der  Begierung  die  Versicherungspolicen  aushingegeben.  Solche  Lehrer 
können  ihre  Versicherungen  entweder  im  ganzen  Umfange  oder  in  reduziertem 
Maße  aus  eigenen  Mitteln  weiterführen. 

Art.  8.  Bei  Umwandlung  einer  Versicherung  in  eine  Versicherung  mit 
reduzierten  Prämien  ist  der  volle  Anteil  am  Deckungskapital  in  Anrechnung 
zu  bringen. 

Art.  9.  Dieser  Vertrag  ist  auf  die  Dauer  von  zehn  Jahren  fest  abgeschlossen : 
wenn  er  nicht  ein  Jahr  vor  seinem  Ablauf  gekündigt  wird,  bleibt  er  je  weilen 
für  fünf  weitere  Jahre  in  Kraft. 

Art.  10.  Die  bei  Aufhören  dieses  Vertrages  bereits  abgeschlossenen  Ver- 
sicherungsverträge (Policen)  werden  durch  die  Aufliebung  dieses  Vertrages  nicht 
berührt. 

Bei  Aufhebung  des  Vertrages,  oder  wenn  früher  oder  später  die  Mittel  zur 
Weiterzahlung  der  Prämien  für  einzelne  Versicherte  nicht  mehr  ausreichen 
sollten,  bleibt  es  dem  Begiernngsrate  unbenommen,  die  einzelnen  Policen  im 
Sinne  von  Art.  8  weiterzuführen. 


50. 7.    Gesetz  betreffend  die  Besoldungen  der  Lehrer  im  Kanton  Glarus.    (Vom 
14.  Mai  1905.) 

§  1.  Das  Minimum  der  jährlichen  Besoldung  eines  Primarlehrers  beträgt 
Fr.  1800.  Erhält  der  Lehrer  von  der  Gemeinde  eine  Wohnung,  so  kann  ihm  von 
der  Barbesoldnug  ein  den  Verhältnissen  angemessener  Betrag  in  Abzug  gebracht 
werden.  Im  Streitfalle  wird  die  Höhe  dieses  Betrages  vom  Begierungsrate 
festgesetzt. 

§  2.  Das  Minimum  der  jährlichen  Besoldung  eines  Sekundarlehrers  beträgt 
Fr.  2500,  die  Wohnungsentschädigung  inbegriffen. 

§  3.  Die  Minimalbesoldung  einer  Arbeitslehrerin  beträgt  Fr.  30  für  die 
Jahresstunde. 

§  4.  An  den  öfTentlichen  Schulen  angestellte  Primär-  und  Sekundarlehrer 
erhalten  über  die  von  den  Gemeinden  festgesetzten  Besoldungen  hinaus: 

a.  im  11. — 20.  Dienstjahre  eine  staatliche  Dienstalterszulage  von  Fr.  100; 

b.  im  21.  und  den  folgenden  Dienstjahren  eine  staatliche  Dienstalterszulage 
von  Fr.  200. 

Außerhalb  des  Kantons  geleistete  Dienstjahre  werden  nach  einer  Wartezelt 
von  drei  Jahren  voll  angerechnet;  Bruchteile  eines  Jahres  fallen  hierbei  nicht 
in  Betracht. 
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Diese  staatlichen  Zulagen  werden  alljährlich  im  Monat  Dezember  ansbezahtt 
and  dürfen  keine  Verringemng  der  bisherigen  Leistungen  der  G-emeinden  an 
die  Lehrerbesoldnngen  zur  Folge  haben. 

§  5.  Ist  ein  Lehrer  darch  Krankheit,  Militärdienst  oder  aus  ähnlichen 
Gründen  länger  als  zwei  Wochen  an  der  Ausübung  seines  Berufes  yerhindert 
so  hat  die  zuständige  Schulbehörde  für  geeign.ete  Stellvertretang  zu  sorgen.  Die 
daraus  entstehenden  Kosten  werden  von  der  Gemeinde  getragen.  Der  Staat 
kann  daran  Beiträge  leisten,  welche  jedoch  die  Hälfte  der  Kosten  und  den  Zeit- 
raum eines  Jahres  nicht  Übersteigen  sollen. 

Dauert  die  Stellvertretung  länger  als  ein  halbes  Jahr,  so  kann  der  Lehrer 
verhalten  werden,  an  die  Kosten  einen  Beitrag  bis  auf  einen  Viertel  derselben 
zu  leisten. 

Die  Entschädigung  eines  Stellvertreters  für  einen  Primarlehrer  beträgt 
Fr.  35,  für  einen  Sekundarlehrer  Fr.  50  in  der  Schulwoche. 

§  6.  Lehrer  und  Lehrerinnen,  welche  infolge  hohen  Alters  oder  Invalidität 
vom  Schuldienst  zurücktreten,  erhalten  ein  staatliches  Rücktrittsgehalt.  Dieses 
beträgt  sowohl  für  Sekundär-,  als  auch  für  Primarlehrer  im  Maximum  Fr.  600, 
für  Arbeitslehrerinnen  im  Maximum  Fr.  200.  Bei  der  Bemessung  des  Rücktritts- 
gehaltes ist  die  Dauer  der  Schuldienstzeit,  für  die  Arbeitslehrerinnen  auch  die 
Anzahl  der  zuletzt  erteilten  Stunden  in  Berücksichtigung  zu  ziehen. 

Das  Gesuch  um  ein  Rücktrittsgehalt  ist  motiviert  vom  Ortsschulrat  an  die 
Erziehungsdirektion  zu  richten,  auf  deren  Vorschlag  der  Regiernngsrat  endgültig 
entscheidet. 

Die  Rücktrittsgehalte  werden  in  halbjährlichen  Raten  ausbezahlt  Sie  wer- 
den sistiert,  wenn  der  gewesene  Lehrer  oder  die  gewesene  Lehrerin  durch  einen 
andern  Erwerb  ein  hinreichendes  Auskommen  hat. 

§  7.    Die  Gemeindebesoldung  wird  in  vierteljährlichen  Raten  entrichtet. 

Die  Besoldung  beginnt  mit  dem  Tage  der  Übernahme  der  Lehrstelle  und 
endigt  mit  dem  Rücktritte  aus  derselben.  Findet  letzterer  am  Schlüsse  eines 
Schul  Quartals  statt,  so  wird  die  Besoldung  für  die  Zeit  der  sich  anschließenden 
Schulferien  noch  hinzugerechnet. 

Wenn  ein  Lehrer  stirbt,  so  bezieht  die  Familie  desselben  für  ein  Vierteljahr 
vom  Tage  des  Ablebens  an  den  ganzen  Betrag  seines  Einkommens. 

sii  8.  Jeder  im  Kanton  patentierte  und  defiiiitif  angestellte  Lehrer  ist  ver- 
pflichtet, der  kantonalen  Lehrer-,  Alters-,  Witwen-  und  Waisenkasse  als  Mitglied 
beizutreten,  soweit  es  ihm  die  Statuten  der  Kasse  ermöglichen. 

Der  Staat  unterstützt  diese  Kasse  durch  zweckentsprechende  Einschüsse. 

§  9.  Dieses  Gesetz  tritt  auf  den  1.  Juli  1905  in  Kraft.  Durch  dieses  Gesetz 
werden  aufgehoben  §  22,  §  31  und  §  51,  Alinea  1  des  Gesetzes  betreffend  das 
Schulwesen  vom  11.  Mai  1873  und  5.  Mai  1889. 

S  10.    Der  Regierungsrat  ist  mit  dem  Vollzug  dieses  Gesetzes  beanftragt. 


51. 8.    Gesetz   Ober  die  Besoldungen  der  Lehrer  an  der  Kantensschale  Sehaff- 
hausen.    (In  der  Volksabstimmung  vom  1.  Oktober  1905  angenommen.) 

Der  Große  Rat  des  Kantons  Schffhausen,  in  der  Absicht,  die  Besoldungen 
der  Kantonsschullehrer  den  heutigen  Verhältnissen  anzupassen, 

beschließt  als  Gesetz,  was  folgt: 

Art.  1.  Die  Besoldung  jedes  Hauptlehrcrs,  mit  Ausnahme  des  Zeichnnngs- 
lehrers ,  beträgt  Fr.  3800,  die  des  letztern  Fr.  3500.  Die  Hauptlehrer  sind  znr 
Erteilung  von  wöchentlich  26  Unterrichtsstunden  verpflichtet. 
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an  der  Eantonsschale. 

Es  beträgt  ferner  die  Besoldung: 

des  Direktors Fr.  800  bis  Fr.  1200 

des  Vizedirektors ^  200 

des  Aktuars  der  Lehrerkonferenz ^  150 

des  Bibliothekars  der  Schülerbibliothek „  100 

des  Lehrers  der  hebräischen  Sprache „  (KK) 

des  Lehrers  der  Stenographie  per  Wochenstunde ^  150 

der  Lehrer,  die  keine  Hanptlehrstelle  bekleiden, 

bei  wissenschaftlichen  Fächern  per  Wochenstunde „  150 

bei  Eunstfächem   (Schreiben,    Gesang,   3Iu8ik,   Turnen)   per 

Wochenstnnde „  130 

Falls  einem  Hauptlehrer  auch  in  solchen  Fächern  Unterricht  zugeteilt  wird, 
welche  nicht  in  jene  des  Hanptlehrers  fallen,  so  werden  diese  Unterrichtsstunden 
zunächst  in  die  Zahl  der  wöchentlichen  26  Stunden  einbezogen  und  es  werden 
nnr  die  Mehrstunden  pro  rata  der  im  Gesetze  für  das  Nebenfach  ausgesetzten 
Besoldungen  bezahlt. 

Art.  2.  Die  in  Art.  1  bestimmten  Besoldungsansätzc  gelten  sowohl  bei 
definitiver  als  auch  bei  provisorischer  Anstellung. 

Art.  3.  Nach  je  fünf  an  der  Kantonsschule  verbrachten  Dienstjahren  tritt 
eine  Besoldungszulage*  ein,  welche  für  die  Hauptlehrer  Fr.  200  bis  zum  Maximal- 
betrag  von  Fr.  800  nach  20  Dienstjahren  beträgt.  Dienstjahre  an  einer  andern 
öffentlichen  Schule  im  Kanton  oder  einer  der  Kantonsschule  gleichwertigen 
auswärtigen  Anstalt  kommen  in  Anrechnung.  Den  Lehrern,  welche  keine 
Hauptlehrstelle  bekleiden,  wird  die  Dienstzulage  im  Verhältnis  zu  ihrer  Stunden- 
zahl berechnet. 

Art.  4.  Lehrern,  welche  mehr  als  26  wöchentliche  Unterrichtsstunden  im 
Jahresdurchschnitt  erteilen,  wird  für  jede  Mehrstnnde  eine  Besoldungszulage 
geleistet,  und  zwar  für  wissenschaftliche  Fächer  Fr.  150,  für  Kunstfächer  Fr.  130 
per  Wochenstunde. 

Art.  5.  Durch  dieses  Gesetz  werden  alle  damit  in  Widerspruch  stehenden 
Gesetzesbestimmungen,  insbesondere  das  Gesetz  vom  6.  März  1884,  die  Besol- 
dungen der  Gymnasiallehrer  betreffend,  aufgehoben.  Ebenso  kommen  mit  diesem 
Zeitpunkte  die  einigen  Kantonsschnllehrern  gewährten  Personalzulagen  und 
Entschädigungen  für  Korrekturarbeit  in  Wegfall. 

Art.  6.  Dieses  Gesetz  tritt  mit  der  Annahme  durch  das  Volk  in  Kraft,  mit 
Rückwirkung  auf  den  1.  Januar  1905. 


52.  9.    Statuten  der  Pensionskasse  für  die  Volksschullebrer  des  Kantons  8t.  Gallen. 

(Vom  28.  Februar  1905.) 

Wir  Landammann  und  Eegierungsrat  des  Kantons  St.  Gallen,  in  Voll- 
ziehung des  Art.  68  des  Gesetzes  über  das  Erziehungswesen  vom  8.  Mai  1862, 
sowie  in  Revision  der  Statuten  der  „Unterstütznngskasse''  für  die  Volksschul- 
lebrer vom  25.  Februar  1896,  in  der  Absicht,  die  ökonomische  Stellung  der 
Lehrer  der  Volksschule  und  insbesondere  die  Leistungsfähigkeit  ihrer  Pensions- 
kasse nach  Möglichkeit  zu  sichern  und  zu  steigern, 

verordnen: 

/.  Zweck  und  Bestand  des  Pensionsverhand  es. 

Art.  1.  Der  Staat  unterhält  eine  Pensionskasse  für  die  Lehrer  und  Leh- 
rerinnen der  st. gallischen  Volksschule,  welche  entweder  wegen  vorgerückten 
Alters  in  den  Bnhestand  treten  oder  wegen  geistiger  oder  körperlicher  Gebre- 
chen dienst-  nnd  in  höherem  oder  geringerem  Grade  erwerbsunfähig  geworden 
sind,  sowie  für  die  hinterlassenen  Witwen  und  Waisen  verstorbener  Lehrer. 
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Art.  2.    Auteilhaber  an  dieser  Kasse  sind: 

a.  die  an  öffentlichen,  von  Schalgemeinden  gehaltenen  Primarschnleu  de«; 
Kantons  gesetzlich  angestellten  Lehrer  und  nicht  verehelichten  Lehrerinneu 
weltlichen  Standes; 

h.  die  an  öffentlichen  Sekundärschulen  des  Kantons  gesetzlich  angestellten 
Hauptlehrer  weltlichen  Standes; 

r.  der  Lehrer  an  der  kantonalen  Strafanstalt,  die  Hauptlehrer  der  Taab- 
stummenanstalt  in  St.  Gallen  und  der  unter  staatliche  Aufsicht  gestellten 
Besserungsanstalten ,  sowie  die  Lehrer  der  Gemeinde-  und  Bezirks waisen- 
anstalten; 

<i,  die  Lehrer  des  Lehrerseminars  und  der  Obnngsschule  in  Mariaberg,  sowie 
die  Vorsteher  der  unter  lit.  c  bezeichneten  Erziehungsanstalten. 

Die  Aufnahme  in  den  Verband  der  Pensionskasse  ist  für  die  Anteilhal)er 
sub  lit.  Of  h  und  c  tlberdies  an  die  Bedingung  des  Besitzes  eines  definitiveD 
st.  gallischen  Lehrerpatentes  und  für  sämtliche  Anteilhaber  an  die  Beibringung 
eines  Ausweises  geknüpft,  daß  der  Aufzunehmende  nicht  ausgesprochene  An- 
lagen zu  einer  Krankheit  besitzt,  die  ein  frühzeitiges  Au^eben  des  Lehrer- 
berufes zur  Folge  haben  müßte.  Bezügliche  Ausweise  werden  auf  Gmnd  der 
anläßlich  der  jährlichen  ordentlichen  Patentprüfung  von  der  Erziehnngsbehörde 
angeordneten  Untersuchung  unentgeltlich  verabfolgt.  V^er  sich  dagegen  in 
der  Zwischenzeit  um  ein  Patent  bewirbt,  hat  sich  deA  verlangten  Ausweis 
auf  seine  Kosten  von  einem  vom  Erziehungsrate  zu  bestimmenden  Arzte  zo 
verschaffen. 

Die  dem  Verbände  zurzeit  nach  Art.  2  der  bisherigen  Statuten  bereits 
angehörenden  Anteilhaber  verbleiben  es  ohne  weiteres. 

Art.  3.  Die  Anteilhaberschaf t  nnd  damit  auch  jeder  Anspruch  an  die  Pen- 
sionskasse erlischt: 

a.  infolge  von  Austritt  aus  dem  öffentlichen  kantonalen  Schuldienst,  bezw. 
aus  den  in  Art.  2,  lit.  c  und  (/  genannten  Stellungen; 

//.  infolge  von  Verehelichung  für  Lehrerinnen,  auch  wenn  dieselbe  erst  »ach 
erfolgter  Pensionierung  stattfindet; 

c.  infolge  von  Patententzug,  Patenteinstellung  oder  Versetzung  unter  die 
Verweser  durch  den  Erziehungsrat: 

</.  infolge  von  Verlust  der  bürgerlichen  Ehre  Avegen  Vergehen  oder  Ver- 
brechen nach  eingetretener  Pensionierung. 

Lehrern,  welche  ohne  eigenes  Verschulden  ihre  Stelle  verlieren,  ist  eine 
Notfrist  von  zwei  Jahren  eingeräumt,  während  welcher  sie  die  Personalbeiträge 
in  die  Kasse  fortzuentrichten  haben  und  als  Anteilhaber  derselben  betrachtet 
werden.  Finden  sie  innerhalb  dieser  Frist  keine  öffentliche  Lehrstelle  im  Kanton. 
80  erstattet  ihnen  die  Kasse  ihre  während  derselben  geleisteten  Beiträge  zu- 
rück. Ausnahmsweise  kann  die  Erziehungskommission  die  Notfrist  bis  auf  drei 
Jahre  ausdehnen. 

//.    Bildumj  der  Pensionshtsse, 

Art.  4.    Der  Deckungsfonds  der  Pensionskasse  wird  gebildet  aus: 

d.  dem  schon  vorhandenen  Fonds,  dem  Fonds  der  früheren  katholischen  Pen- 
sionskasse und  dem  extradierten  Fondsanteil  der  evangelischen  kant^»- 
nalen  Lehrer- Witwen-  und  -Waisenkasse  nach  Maßgabe  der  für  die  letztero 
aufgestellten  Anordnungen  und  Vereinbarungen: 

b.  den  Jahreszinsen  der  Fonds,  soweit  solche  verfügbar  sind ; 

c.  dem  Eintrittsgeld  jedes  Anteilhabers  mit  Fr.  25 ; 

d.  den  jährlichen  Beiträgen  der  Anteilhaber  mit  je  Fr.  40; 

e.  den  jährlichen  Beiträgen  des  Staates  mit  Fr.  30  fllr  jede  Lehrstelle; 

/.  den  jährlichen  Beiträgen  der  Schulgemeinden,  Sekunderschulkorpow- 
tionen  und  der  in  Art.  2,  lit.  c  und  d  genannten  Anstalten  mit  Fr.  50 
für  jede  Lehrstelle ; 


^J 


Eantou  St.  Gallen,  Statuten  der  Pensionskasse  f.  d.  Volksschnllehrer.    151 

//.  dem  jährlichen  Anteil  ans  der  Bnndessnbvention  nach  Art.  1,  Ziffer  3  des 
Gesetzes  betreffend  Verwendung  des  Bundesbeitrages  zur  Unterstützung 
der  öffentlichen  Primarschule  and  betreffend  Einführung  eines  4.  Seminar- 
knrses : 

h.  den  in  Art.  8  vorgesehenen  Nachzahlungen ; 

f.  den  rückfälligen  Seminarstipendien; 

k.  den  Schenkungen  und  Vergabungen. 

Art.  5.  Der  Staat,  die  Schulgemeinden,  die  Sckundarschnlkorporationen  und 
die  Anstalten  haben  den  nach  Art.  4,  lit.  e  und  /  Pflichtigen  Beitrag  au  die 
Pensionskasse  zu  entrichten,  ob  im  betreffenden  Zeitpunkt  die  Lehrstellen  defi- 
nitiv oder  provisorisch  besetzt  oder  vakant  sind. 

Besetzungen  von  Lehrstellen  mit  geistlichen  Lehrerinnen  sind  als  proviso- 
rische zu  betrachten. 

Art.  6.  Die  Einlagen  des  Staates  erfolgen  in  halbjährlichen  Raten,  je  im 
Februar  und  August  für  das  angetretene  Semester.  Auf  den  gleichen  Zeitpunkt 
leisten  je  weilen  auch  die  Schnipflegscbaften  und  Anstalten  an  die  Bezirksämter 
zuhanden  der  Staatnkassaverwaltung  den  halben  Beitrag  nach  Art.  4,  lit.  fy 
sowie  den  halben  Jahresbeitrag  für  die  beitragspflichtigen  Lehrer  nach  lit.  (/, 
unter  Vorbehalt  allfälliger  entsprechender  Verrechnung  bei  Entrichtung  der 
Gehalte  an  die  letztern.  Ist  im  betreffenden  Zeitpunkt  die  Schule  nicht  mit 
einem  beitra^pflichtigen  Lehrer  besetzt,  so  ist  einzig  der  bezügliche  (Tcmeinde- 
bezw.  Anstaltsbeitrag  zu  leisten. 

Art.  7.  Mit  dem  Eintritt  in  den  Pensionsgenuß  hört  für  den  Betreffenden 
die  Verpflichtung  zur  Leistung  des  persönlichen  Jahresbeitrages  von  Fr.  40  auf. 

Art.  8.  Lehrer,  welche  in  den  kantonalen  Schuldienst,  bezw.  in  die  in  Art.  2, 
lit.  c  und  d  genannten  Stellungen  eintreten  oder  sonst  neu  in  den  Pensions- 
verband aufgenommen  werden,  haben  außer  dem  Eintrittsgelde  von  Fr.  25  die 
Personalbeiträge,  vom  vollendeten  20.  Altersjahre  an  gerechnet,  mit  je  Fr.  40 
nachzuzahlen. 

Lehrer,  welche  früher  im  hiesigen  Kanton  gesetzlich  angestellt  waren  und 
sodann  den  kantonalen  Schuldienst  für  kürzere  oder  längere  Zeit  verlassen 
haben,  sind  pflichtig,  beim  Wiedereintritt  in  denselben  bezw.  bei  der  Erneuerung 
des  definitiven  Patentes  für  die  inzwischen  verflossenen  Jahre  die  Beiträge  mit 
je  Fr.  40  nachzuzahlen. 

Die  Erziehungskommission  kann  die  ratenweise  Entrichtung  der  Nachzah- 
lungen bewilligen. 

Nach  dem  vollendeten  45.  Altersjahr  findet  eine  Aufnahme  in  den  Pensions- 
verband nicht  mehr  statt. 

///.  Leistungen  der  Peusionskasse. 

Art.  9.  Die  Pensionskasse  übernimmt  nach  Maßgabe  und  im  Rahmen  nach- 
stehender näherer  Bestimmungen  folgende  Leistungen  an  ihre  Anteilhaber: 
«.  eine  Altersversorgung;  —  h.  eine  Invaliditätsversorgung;—  c.  eine  Witwen- 
und  Waisenversorgung. 

Art.  10.  Aue  dem  Titel  der  Altersversorgung  leistet  die  Pensionskasse 
eine  Pension  von  Fr.  1000  an  Lehrer,  die  nach  ihrem  vollendeten  65.  Altersjahr 
auf  ihr  Verlangen  in  den  Ruhestand  versetzt  worden  sind.  Für  Lehrerinneu 
tritt  diese  Berechtigung  schon  mit  dem  vollendeten  60.  Altersjahr  ein. 

Art.  11.  Aus  dem  Titel  der  Invalidittäs Versorgung  leistet  die  Pensionskasse 
eine  Pension  von  Fr.  40  für  jedes  erfüllte  Dienstjahr  bis  zum  Betrage  von  Fr.  800 
mit  5—20  Dienstjahren  und  eine  Pension  von  Fr.  800—1000  nach  mehr  als 
20  Dienstjahren  an  solche  Lehrer  und  Lehrerinnen,  die  wegen  körperlicher  oder 
geistiger  Gebrechen  bleibend  dienstunfähig  geworden  sind.  Hierbei  wird  das 
Kalenderjahr,  in  dem  die  Anstellung,  sei  es  auf  Grund  einer  Lehrbewilligung, 
eines  provisorischen  oder  definitiven  Patentes,  erfolgt  ist,  als  ein  volles  Jahr, 
ein  Bruchteil  desjenigen  Jahres  dagegen,  in  welchem  der  Rücktritt  stattfindet. 
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nicht  gezählt.  An  Lehrer  und  Lehrerinnen,  die  schon  nach  weniger  als  ffinf 
Dienstjahren  bleibend  dienätunfahig  geworden  sind,  werden  die  für  sie,  von 
ihnen  persönlich,  von  der  Gemeinde  and  vom  Kanton  geleisteten  JahresbeitrSge 
ohne  Zinsen  aasbezahlt. 

Wenn  das  Gebrechen,  das  die  Unfähigkeit  für  den  Schaldionst  bedingt,  im 
übrigen  die  Erwerbsfähigkeit  des  Betreffenden  in  einem  andern  Wirkangskreise 
nicht  schmälert,  so  findet  eine  Ausbezahlang  geleisteter  Beiträge  nicht  statt  nnd 
ist  aach  keine  bezw.  nar  eine  redazierte  Pension  za  leisten,  insofern  and  so- 
lange der  ans  dem  Schuldienste  Zurücktretende  nicht  nachweisen  kann,  daß  er, 
abgesehen  von  allfällig  weitern  Pensionen,  einen  geringeren  Jahreserwerb  habe, 
als  der  gesetzliche  Gehalt  eines  Primarlehrers  an  einer  Jahresschale  beträgt. 
Das  gleiche  resp.  entsprechende  gilt  aach  für  Lehrerinnen. 

Ebenso  kann  aach  eine  bereits  zuerkannte  Pension,  wenn  die  eben  bezeich- 
neten Umstände  erst  später  eintreten,  reduziert  oder  ganz  entzogen  werden. 

Im  Falle  der  Wiederherstellung  und  Wiederbefähigung  zum  Schuldienst 
fällt  die  Pension  ganz  dahin. 

Art.  12.  Aus  dem  Titel  der  Witwen-  and  Waisenversorgung  entrichtet  die 
Pensionskasse  folgende  Leistungen: 

a.  eine  Pension  von  Fr.  200  resp.  240  oder  250  an  die  Witwe  eines  Anteil- 
habers,  je  nachdem  derselbe  wenigstene  5  resp.  6  oder  mehr  Dienstjahre 
vollendet  hat; 

h.  eine  Pension  von  Fr.  100  an  jedes  hinterlassen e,  noch  nicht  18  Jahre  alte 
eigene  Kind  eines  wenigstens  fünf  Dienstjahre  zählenden  Anteilhabers 
bis  znm  Gesamtbetrage  von  Fr.  500  für  fünf  und  mehr  Kinder. 

Sollte  jedoch  der  verstorbene  Lehrer  weniger  als  fünf  Dienstjahre  voll- 
endet haben,  so  findet  an  seine  Hinterlassenen  nur  die  Auszahlung  der  gelei- 
steten Beiträge  statt,  wie  an  eine  innert  dieser  Zeit  wegen  Invalidität  zurück- 
tretende Lehrkraft. 

Bei  Kindern,  welche  beide  Eltern  verloren  haben,  erhöht  sich  die  Pension 
auf  den  doppelten  Betrag  bis  zum  Maximum  von  Fr.  750. 

Auf  die  in  diesem  Artikel  behandelten  Pensionen  haben  die  Hinterlassenen 
sowohl  eines  im  Schuldienst  als  auch  eines  im  Pensionsgenuß  verstorbenen  An- 
teilhabers Anspruch,  jedoch  nur  dann,  wenn  die  Ehe  nicht  nach  erfolgter  Pen- 
sionierung oder  bei  aktiver  Stellung  nicht  nach  dem  60.  Altersjahre  eingegangen 
worden  ist  und  mindestens  zwei  Jahre  gedauert  hat. 

Auch  darf  die  gesamte  Pension  der  Hinterlassenen  denjenigen  Betrag  nicht 
übersteigen,  welchen  der  Pensionär  selber  in  der  letzten  Zeit  bezogen  hatte, 
oder  den  der  im  Schuldienste  verstorbene  Lehrer  im  Falle  seiner  Pensioniemng 
wegen  Invalidität  erhalten  hätte.  Ausgenommen  hiervon  sind  bloß  ganz  eltern- 
lose Waisen,  welche  nur  durch  das  Maximum  von  Fr.  750  beschränkt  sind. 

Stirbt  ein  Lehrer  mit  wenigstens  fünf  Dienstjahren  innerhalb  der  ersten 
zwei  Jahre  der  Ehe,  welche  vor  erfolgter  Pensionierung  oder  vor  dem  vollen- 
deten 60.  Altersjahre  eingegangen  worden  ist,  so  haben  die  Hinterlassenen 
(lit.  (I  und  b)  Anspruch  auf  die  einmalige  Auszahlung  von  je  Fr.  50  per  Monat 
der  Ehedauer. 

Die  Angehörigen  eines  Pensionärs,  dem  nach  Art.  8,  lit.  d  die  Pension  ent- 
zogen wird,  sind,  insofern  sie  diesfalls  keine  Schuld  trifft,  wie  die  Hinterlassenen 
eines  verstorbenen  Anteilhabers  zu  behandeln. 

Durch  gerichtliches  Urteil  gänzlich  geschiedene  Ehefrauen  besitzen  keine 
Pensionsberechtigung. 

Art.  13.  Die  Anmeldung  zum  Eintritt  in  den  Pensionsgenoß  ist  von  dem 
betreffenden  Lehrer  unter  Beibringung  einer  Erklärung  des  Austrittes  aus  dem 
Schuldienst  zuhanden  der  Erziehuhgsbehörde,  eines  Ausweises  über  die  Daner 
des  geleisteten  Schuldienstes  und  eines  bezirksärztlichen  Gutachtens  über  die 
eingetretene  Invalidität,  zunächst  an  den  zuständigen  Bezirksschulratspräsidenten 
zu   richten ,    welcher    sie   mit  seinem   Gutachten   dem  Erziehungsdepartement 
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einbegleitet.  Die  Erziehnngskommission  prüft  die  Verhältnisse,  ordnet  nach 
Ermessen  weitere  Untersuchangen  an  nnd  unterbreitet  das  Gesuch  dem  Er- 
ziehnngsrate,  auf  dessen  Antrag  der  Regierangsrat  endgültig  entscheidet. 

In  gleicher  Weise  wie  über  den  Eintritt  in  den  Pensionsgenuß  wird  über 
die  Reduktion  bezw.  den  Wegfall  der  Pension  gemäß  Art.  10—12  entschieden. 

Witwen  und  Waisen  von  Anteilhabern  haben  zur  Geltendmachung  ihres 
Pensionsanspruches  einen  Todesschein  des  Betreffenden  und  einen  Familien- 
schein, beide  vom  zuständigen  Zivilstandsbeamten  ausgestellt,  an  das  Erziehungs- 
departement einzusenden. 

Art.  14.  Behufs  Erhebung  der  Pension  haben  die  Pensionsberechtigten 
jeweilen  in  der  zweiten  Hälfte  Juni  und  Dezember  einen  amtlichen  Lebens- 
schein an  die  Erziehungskanzlei  einzusenden. 

Art.  15.  Die  Pension  wird  in  halbjährlichen  Raten  im  Juli  und  Januar 
ansbezahlt. 

Die  erste  Rate  wird  dabei  für  pensionierte  Lehrer  vom  Schlußtermin  der 
Gehaltsberechnnng ,  für  die  Hinterlassenen  eines  Anteilhabers  vom  Todestage 
desselben  an  berechnet.     • 

Mit  dem  Todestage  eines  Pensionsbezügers  erlischt  dessen  Pension  und 
beginnt  die  Witwen-  bezw.  Waisenpension,  wobei  aber  für  die  Feststellung  des 
Pensionsbetrages  keine  andern  Angehörigen  des  Verstorbenen,  mit  Ausnahme 
eines  allfällig  im  ersten  Pensionsjahr  nacbgeborenen  Kindes,  berücksichtiget 
werden  können,  als  die  zur  Zeit  der  Pensionierung  vorhanden  gewesenen. 

Im  Falle  der  Wiederverehelichung  bezieht  die  Witwe  ihre  Pension  bis 
zum  Traunngstage.  Bringt  eine  sich  wieder  verehelichende  Witwe  pensions- 
genössige  Kinder  in  die  nene  Ehe,  so  ist  mit  Rücksicht  auf  die  veränderten 
ökonomischen  Verhältnisse  zu  prüfen,  ob  die  Pension  der  Kinder  ganz  oder 
teilweise  fortzudauern  habe. 

Für  die  Kinder  hört  die  Pensionsberechtigung  mit  dem  Tage  des  vollen- 
deten 18.  Altersjahres  auf. 

Art.  16.  Die  Pensionen  sind  an  die  Person  der  Bezugsberechtigten  ge- 
knüpft und  können  von  diesen  weder  veräußert  noch  verpfändet  werden. 

Das  Pensionsbetreffnis  eines  Kindes  ist  stets  dem  zuständigen  Waisenamte 
zuzustellen,  von  demselben  womöglich  zinstragend  anzulegen  und  zur  Erlernung 
eines  Berufes  für  das  Kind  zu  verwenden. 

Art.  17.  Wenn  ein  Bezugsberechtigter  für  seine  Angehörigen  nicht  nach 
Möglichkeit  sorgt,  *so  kann  ihm  die  Pension  entzogen  und  zum  Teil  auf 
diese  (noch  nicht  18  Jahre  alten  Kinder  bezw.  Frau  und  Kinder)  übertragen 
werden. 

Art.  18.  Der  Deckungsfonds,  welcher  gleich  dem  Barwert  der  künftigen 
Pensionen  aller  pensionierten  nnd  aktiven  Verbaudsmitglieder  und  ihrer  Auge- 
hörigen weniger  dem  Barwert  der  künftigen  Beiträge  der  aktiven  Mitglieder 
(Personal-,  Gemeinde-  und  Kantonsbeiträge  und  Bundessubvention)  sein  soll, 
wird  jährlich  berechnet.  JErgibt  sich  nach  Ausweis  der  berechneten  Summe 
aus  den  yorhandenen  Mitteln  noch  ein  Überschuß,  so  wird  derselbe  zur  Bildung 
eines  Reservefonds  verwendet.  Dieser  dient  dazu,  in  mindergünstigen  Perioden 
den  Deckungsfonds  auf  seiner  rechtmäßigen  Höhe  zu  erhalten. 

Art.  19.  Um  die  Grundwerte,  welche  zur  Berechnung  des  Deckungsfonds 
dienen,  auf  mehr  Erfahrungsresultate  stützen  zu  können  und  damit  größere 
Sicherheit  zu  erlangen,  hat  die  Erziehungskanzlei  über  die  Zivilstandsverhält- 
nisse aller  Anteilhaber  und  ihrer  Angehörigen  eine  Kontrolle  zu  führen.  Zu 
diesem  Zwecke  sind  die  Anteilhaber  verpflichtet,  in  das  ihnen  von  der  Erzie- 
hungskanzlei in  duplo  zugestellte  Familienbüchlein  von  dem  Zivilstandsbeamten 
ihres  Wohnortes  ihren  Zivilstand  eintragen,  sowie  auch  jede  Zivilstandsverände- 
mng  in  demselben  durch  den  Zivilstandsbeamten  des  jeweiligen  Wohnortes  vor- 
merken zu  lassen  und  sodann  ein  Exemplar  des  Familienbüchleins  unverzüglich 
der  Erziehungskanzlei  einzusenden. 
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Art.  20.  Sobald  der  Deckungsfonds  in  seiner  rechunngsmäldigen  Höhe  (Art.  IS) 
vorhanden  nnd  der  Reservefonds  5^;o  des  Deckungsfonds  übersteigt,  kann  zn 
einer  verhältnißmäßigen  Reduktion  der  Beiträge  geschritten  oder  eine  Erhöhnn^: 
der  Pension  vorgenommen  werden. 

Sollte  dagegen  der  Fall  eintreten,  dal.>  keine  Aussicht  vorhanden  ist.  den 
Deckungsfonds  auf  seine  rechtmäßige  Höhe  zu  bringen  bezw.  auf  ihr  zu  erhalten, 
so  hat  allgemein  eine  entsprechende  Reduktion  der  Pensionen  einzutreten. 

Art.  21.  Über  die  Ausführung  der  in  Art.  15,  Absatz  4,  Art.  17  und  20 
vorgesehenen  Maßnahmen  entscheidet  nach  erfolgter  Prüfung  durch  die  Er- 
ziehungskommission auf  Antrag  des  Erziehungsrates  endgültig  der  Regierungsrat. 

/r.    Verwaltung  der  Pensionskasse, 

Art.  22.  Die  Verwaltung  der  Pensionskasse  wird  unter  Aufsieht  des  Er- 
ziehungs-  und  des  Finanzdepartements  nach  Weisung  des  letztem  durch  die 
Staatskassaverwaltung  geführt. 

Art.  28.  Auf  Ende  Juni  und  Ende  Dezember  erläßt  das  Erzieh angsdepar- 
tement  an  die  Staatskassaverwaltung  die  erforderliclien  Anweisungen  zur  Anb- 
richtung  der  verfallenen  Pensionen  und  auf  Anfang  Februar  und  August  au  die 
Bezirksämter  die  Bezirksmandate  über  Einhebung  der  Lehrer-,  Anstalts-  nnd 
Gemeindebeiträjfe,  sowie  der  Nachzahlungen. 

Art.  24.  Das  Vermögen  der  Kasse  soll  zinstragend  angelegt  werden.  Fiir 
dessen  Verwaltung  und  Sicherheit  haftet  der  Staat. 

Art.  25.  Der  Rechnungsabschluß  findet  je  auf  Ende  Dezember  statt.  Die 
Jahresrecbnung  ist  spätestens  im  Laufe  des  folgenden  Quartals  dem  Erziehnngs- 
departement  zu  bestellen,  welches  dieselbe  prüft,  sodann  zweien  von  der  Kan- 
tonallehrerkonferenz zu  diesem  Behufe  bezeichneten  Lehrern  vorlegt  und  nach 
erfolgter  Gutheißung  durch  den  Regierungsrat  im  amtlichen  Schulblatt  ver- 
öffentlicht. 

V.  Schlußbestim m u ngen, 

Art.  26,  Jeweilen  nach  Vornahme  der  in  Art.  18  vorgesehenen  Berechnung 
des  Deckungsfonds  hat  die  Erziehungsbehörde  auf  Grund  der  bisherigen  Ent- 
wicklung der  Kasse  zu  prüfen,  ob  und  in  welcher  Richtung  die  Statuten  zu 
revidieren  bezw.  Abänderungen  in  der  Organisation  zu  treffen  sind.  Dabei  darf 
aber  dem  Vermögen  der  Pensionskasse  keine  andere  Verwendung  als  für  den 
in  Art.  1  dieser  Statuten  bezeichneten  Zweck  gegeben  werden. 

Bei  solchen  Revisionen  steht  der  Lehrerschaft  das  Recht  zu.  ihre  Wünsche 
und  Anträge  in  geeigneter  Weise  geltend  zu  machen. 

Art.  27.  Vorstehende  Statuten,  welche  in  die  Gesetzessammlung  und  in  das 
amtliche  Schulblatt  aufzunehmen  sind,  ersetzen  diejenigen  vom  25.  Februar  lS9t) 
und  treten  sofort  in  Kraft,  immerhin  in  dem  Sinne,  daß  fUr  den  Betrag  und 
die  Dauer  der  Pension  aller  gegenwärtig  im  Pensionsgenusse  stehenden  Per- 
sonen die  bezüglichen  Bestimmungen  derjenigen  Statuten,  auf  Grund  welcher 
sie  pensioniert  wurden,  auch  weiter  gelten. 


58. 10.    Reglement  Ober  die  Erwerbung  der  Wahlfähigkeit  für  Lehrstellen  an  aar- 
gauischen Bezirksschulen.    (Vom  20.  Mai  liK)5.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Aargau  erläßt,  in  Vollziehung  der  i^§  3. 
123  und  124  des  Schulgesetzes,  über  die  Erwerbung  der  gesetzlichen  Wahl- 
fähigkeit für  Lehrstellen  an  den  Bezirksschulen  des  Kantons,  in  Revision  des 
bisherigen,  nachfolgendes 

Reglement: 

§  1.  Es  kann  als  Lehrer  an  einer  Bezirksschule  definitiv  nur  angestellt 
werden  (Schulgesetz,  §  5),  wer  vom  Erziehungsrate  für  die  ihm  zu  übertragende 
Lehrstelle  wahlfähig  erklärt  worden  ist. 
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für  Lehrstellen  an  aargauischen  Bezirksschnlen. 

§  2.  Die  Wahlfähigkeit  wird,  in  Voraussetzung  der  in  §  5  des  Schul- 
gesetzes geforderten  übrigen  Eigenschaften,  vom  Erziehungsrate  ausgesprochen, 
wenn  der  Bewerber  eine  Wahlfähigkeitsprüfung  mit  Erfolg  bestanden  oder  den 
Anforderungen  des  §  6  hiernach  genügt  hat. 

§  3.  Zur  Leitung  der  bezüglichen  Geschäfte  wird  vom  Erziehungsrate  auf 
die  Dauer  von  vier  Jahren  eine  Kommission  von  drei  Mitgliedern  ernannt,  denen 
die  Erziehungsdirektion  jeweilen  die  notwendigen  Examinatoren  beigibt.  Der 
Präsident  der  Kommission  wird  aus  der  Mitte  des  Erziehungsrates  genommen. 

§  4.  Die  Wahlfähigkeitsprüfung  wird  von  der  Erziehnngsdirektion  in  der 
Regel  auf  Ende  Oktober  angesetzt.  Außerordentlich  kann  eine  Prüfung  auch 
für  einen  andern  Termin  bewilligt  werden,  wenn  von  Seite  der  Kandidaten  ein 
begründetes  Gesuch  vorliegt  und  diese  die  Kosten  der  Prüfung  tragen. 

§  5.  Die  Bewerber  um  Erteilung  der  Wahlfähigkeit  haben  sich  bei  der 
Erziehungsdirektion  anzumelden.  Falls  die  Wahlfähigkeit  für  Hauptfächer  erlangt 
werden  will,  sind  der  Anmeldung  beizulegen: 

1.  ein  Altersausweis; 

2.  ein  Zeugnis  über  Leumund  und  bürgerliche  Ehrenfähigkeit; 

3.  eine  kurze  Darlegung  des  Lebens-  und  Bildungsganges; 

4.  ein  aargauisches  Maturitätszeugnis,  oder  ein  aargauisches  Primarlehrer- 
patent,  oder  entsprechend  gleichwertige  Zeugnisse  auswärtiger  Lehr- 
anstalten ; 

5.  ein  Ausweis  über  mindestens  zweijährige  akademische  oder  polytechnische 
Fachstudien ; 

6.  allfällige  Ausweise  über  bisherige  Lehrtätigkeit  und  wissenschaftliche 
Leistungen. 

Kandidaten,  welche  sich  um  die  Wahlfähigkeit  in  Hülfsfäcbern  bewerben, 
haben  sich  über  ein  genügendes  Maß  allgemeiner  Bildung  auszuweisen  und  im 
übrigen  die  unter  1,  2,  3  und  6  geforderten  Ausweise  beizubringen. 

Über  die  Zulassung  zur  Prüfung  auf  Grund  obiger  Ausweise  entscheidet 
die  Erziehungsdirektion  auf  den  Bericht  der  Prüfungskommission. 

§  6.    Die  Wahlfähigkeit  kann  ohne  Prüfung  erteilt  werden: 

1.  denjenigen  Bewerbern,  welche  für  die  in  Frage  kommenden  Fächer  ein 
Diplom  des  eidgenössischen  Polytechnikums  besitzen; 

2.  denjenigen  Bewerbern,  welche  für  diese  Fächer  vorzügliche  Ausweise 
über  ihre  wissenschaftliche  und  ihre  praktische  Befähigung  beibringen ; 

3.  Geistlichen,  welche  die  gesetzliche  Wahlfähigkeit  für  kirchliche  Stellen 
im  Kanton  besitzen,  zur  Erteilung  des  Religionsunterrichtes; 

4.  Lehrern  an  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen  für  Schönschreiben,  Ge- 
sang und  Turnen,  sofern  sie  in  diesen  Fächern  gut  ausgewiesen  sind. 

Die  bezüglichen  Ausweise  werden  von  der  Prüfungskommission  begutachtet. 

§  7.  Die  Erziehungsdirektion  setzt  auf  Vorschlag  der  Prüfungskommission 
die  Prüfungstage  fest,  schreibt  die  Prüfung  aus,  nimmt  die  Anmeldungen  der 
Kandidaten  entgegen  und  ernennt  die  zur  Prüfung  nötigen  Examinatoren. 

§  8.  Die  Wahlfähigkeitsprüfung  zerfällt  in  eine  schriftliche  und  eine 
mündliche. 

Sie  wird  nach  einem  von  dem  Präsidenten  der  Prüfungskommission  ent- 
worfenen Programme  abgehalten,  von  welchem  die  Beteiligten  durch  die  Er- 
ziehungsdirektion rechtzeitig  in  Kenntnis  gesetzt  werden. 

§  9.  Für  die  schriftliche  Prüfung  werden  in  einem  Fache  höchstens  drei 
Stunden  angesetzt.  Die  Mathematik  zählt  dabei  für  zwei  Fächer  (Algebra  und 
Geometrie). 

Die  Themata,  für  jedes  Fach  drei  zur  Auswahl  (in  der  Mathematik  sechs), 
werden  von  den  Examinatoren  vorgeschlagen  und  sind  dem  Präsidenten  der  Kom- 
mission vor  der  Prüfung  verschlossen  einzureichen. 
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Die  von  der  Kommission  zur  Lösung  bezeichneten  Aufgaben  werden  den 
Kandidaten  unmittelbar  vor  Beginn  der  Bearbeitung  eröffnet. 

Die  Überwachung  der  schriftlichen  Prüfung  geschieht  durch  die  Examina- 
toren oder  durch  ein  Mitglied  der  Prüfungskommission. 

AniSer  den  Logarithmentafeln  und  den  Wörterbächem  (letztere  nur  bei 
Anfertigung  fremdsprachiger  Aufsätze)  sind  keine  Uülfsmittel  gestattet. 

Nach  Ablauf  der  festgesetzten  Zeit  werden  die  Arbeiten  vom  Examinator 
entgegengenommen,  korrigiert  und  zensiert  und  dem  Präsidenten  der  Kommis- 
sion zugestellt. 

§  10.  Der  Stoff  für  die  mündliche  Prüfung  wird  von  der  Kommisaion  nnd 
den  Examinatoren  unmittelbar  Tor  Beginn  des  Examens  vereinbart. 

Jeder  Kandidat  soll  in  jedem  Fache  während  30  Minuten  geprüft  werden. 

§  11.  Eine  Probelektion  wird  in  wenigstens  einem  Fache  von  solchen 
Kandidaten  verlangt,  welche  keine  genügenden  Ausweise  über  Lehrbetätignog 
beibringen  oder  nicht  anderswo  eine  Lehrprobe  mit  gutem  Erfolge  bestanden 
haben. 

Einer  Prüfung  in  Geschichte  der  Pädagogik  der  mittleren  und  neuem  Zeit 
haben  sich  diejenigen  Kandidaten  für  Hauptlehrerstellen  zu  unterziehen^  welche 
über  bezügliche  Studien  keine  befriedigenden  Ausweise  besitzen. 

§  12.    Die  Wahlfähigkeit  kann  für  folgende  Fächer  erworben  werden: 

Religionslehre,  Deutsche  Sprache,  Latein,  Griechisch,  Französisch,  Englisch, 
Italienisch,  Geschichte,  Geographie,  Mathematik,  Naturgeschichte,  Physik,  Che- 
mie, Gesang,  Instrumentalmusik,  Kunstzeichnen,  Schreiben,  Turnen. 

Bei  der  Prüfung  werden  in  den  einzelneu  Fächern  folgende  Forderungen 
gestellt : 

1.  In  der  Religionslehre:  Kenntnis  der  Schriften  des  alten  und  des 
neuen  Testamentes. 

Kenntnis  der  wichtigeren  Momente  der  allgemeinen  und  besonders  der 
christlichen  Religionsgeschichte,  Kenntnis  der  Grandzüge  der  christlichen  Glan- 
bens-  und  Sittenlehre. 

2.  In  der  deutschen  Sprache:  Fähigkeit,  ein  gegebenes  Aufsatz-Thema 
in  korrekter  Darstellung  zu  behandeln. 

Kenntnis  der  wichtigsten  Tatsachen  der  deutschen  Sprachgeschichte,  insbe- 
sondere der  Formen  des  Mittelhochdeutschen. 

Sichere  Kenntnis  der  Grammatik  der  deutschen  Sprache. 

Kenntnis  der  Lehre  von  den  prosaischen  und  poetischen  Darstellungsformen. 

Kenntnis  der  Hauptmomente  der  deutschen  Literaturgeschichte  und  der 
bedeutenderen  Werke  aus  der  ersten  und  zweiten  klassischen  Periode. 

Fähigkeit,  ein  Gedicht  in  Beziehung  auf  Komposition,  Inhalt  und  metrische 
Formen  zu  erklären  und  mit  den  Schülern  ein  geeignetes  Lesestück  angemessen 
zu  behandeln. 

3.  Im  Lateinischen  und  Griechischen:  Es  wird  Sicherheit  in  der 
Formenlehre,  Syntax  und  Prosodie  der  klassischen  Sprachen  verlangt  und  der 
Examinand  hat  sich  bezüglich  der  zwei  erstgenannten  Gebiete  durch  ein  Skrip- 
tum darüber  auszuweisen.  Er  muß  sich  ferner  über  die  Kenntnis  der  verglei- 
chenden Sprachwissenschaft  ausweisen,  soweit  letztere  für  den  Unterricht  in 
Betracht  kommen  kann.  Er  soll  die  klassischen  Sprachen  mit  richtiger  Aas- 
sprache kurzer  und  langer  Vokale  lesen. 

Aus  Cäsar,  Livius,  Cicero,  Phädrus,  Ovids  Metamorphosen  und  Fasti,  VirgU, 
Xenophon,  Herodot,  Homer  sollen  beliebige  Stücke,  die  nicht  erhebliche  Schwierig- 
keiten bieten,  ohne  Vorbereitung  mündlich  übersetzt  und  erklärt  werden  können. 
Über  diese  Autoren  wird  zugleich  literarische  Auskunft  verlangt 
Mit  der  Mythologie  und  den  Altertümern  der  Römer  nnd  Griechen  muß 
der  Examinand  so  weit  vertraut  sein,  als  zur  Interpretation  der  Lektüre  not- 
wendig ist. 
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4.  Im  Französischen,  Englischen  und  Italienischen:  Korrekte 
Aussprache,  sichere  Kenntnis  der  Grammatik;  im  Französischen  Bekanntschaft 
mit  den  Hanpttatsachen  der  Sprachgeschichte,  Fertigkeit  im  mündlichen  Ge- 
brauch der  Fremdsprache. 

Extemporierte  Übersetzung  vorgelegter  Abschnitte  aus  klassischen,  prosai- 
schen und  poetischen  Schriftwerken  und  angemessene  Erklärung  derselben  nach 
Form  und  Inhalt. 

Bearbeitung  eines  gegebenen  Themas  (in  französischer,  englischer  oder 
italienischer  Sprache)  oder  Übersetzung  eines  leichteren  Abschnittes  aus  einem 
deutschen  Schriftsteller. 

Bekanntschaft  mit  Hanpterscheinungen  der  Literatur. 

Im  Französischen  wird  überdies  gefordert,  daß  sich  der  Kandidat  während 
der  Dauer  von  wenigstens  einem  Jahr  auf  französischem  Sprachgebiet  den  Stu- 
dien gewidmet  oder  als  Lehrer  betätigt  hat. 

Für  Kandidaten  der  Fächer  Englisch  und  Italienisch  ist  ein  Aufenthalt  von 
wenigstens  sechs  Monaten  in  England  beziehungsweise  Italien  erforderlich. 

5.  In  der  Geographie:  Kenntnis  der  Grundlehren  der  mathematischen 
und  physikalischen  Geographie. 

Befähigung,  von  der  Gestalt  der  Erde  und  den  einzelnen  Erdteilen  nach 
ihrer  horizontalen  und  vertikalen  Gliederung  eine  in  den  Hauptzügen  genaue 
Beschreibung  zu  geben. 

Genauere  Kenntnis  der  Hauptkulturländer  und  vor  allem  der  Schweiz  in 
physikalischer,  politischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung. 

Graphische  Darstellung  dieser  Länder;  Kartographie. 

6.  In  der  Geschichte:  Sichere  Orientierung  in  der  allgemeinen  und  in 
der  vaterländischen  Geschichte,  sowohl  hinsichtlich  der  politischen,  als  der  kultur- 
historischen Ereignisse.  In  letzterer  Beziehung  ist  namentlich  die  Verfassungs- 
künde  der  wichtigeren  Staaten  und  diejenige  der  Schweiz  zu  berücksichtigen. 
Befähigung,  die  Ereignisse  in  ihrem  Kausalzusammenhänge  aufzufassen. 

Kenntnis  der  allgemeinen  und  insbesondere  der  vaterländischen  Historio- 
graphie in  ihren  wichtigsten  Erscheinungen. 

7.  In  der  Mathematik:  A.  Arithmetik.  Kenntnis  der  bürgerlichen 
Rechnungsarten.    Einfache  Buchhaltung. 

B.  Algebra.  Progressionen.  Zinseszins-  und  Rentenrechnungen.  Kom- 
binationslehre. Elemente  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung.  Kettenbrüche  und 
unbestimmte  Gleichungen.  Komplexe  Zahlen  und  kubische  Gleichungen.  Auf- 
lösung numerischer  Gleichungen  durch  Näherung.  Der  binomische  Satz.  Unend- 
liche Reihen.    Die  Elemente  der  Differential-  und  Integralrechnung. 

C.  Geometrie.  Planimetrie  und  ebene  Trigonometrie.  —  Stereometrie 
und  die  Hauptsätze  der  sphärischen  Trigonometrie.  —  Kegelschnitte  in  synthe- 
tischer oder  analytischer  Behandlung.  —  Darstellende  Geometrie  (Elemente  der 
Orthogonalprojektion).  —  Geometrisches  Zeichnen  (es  sind  selbstverfertigte 
Zeichnungen  in  darstellender  Geometrie  sowohl,  als  im  elementaren  Maschinen-, 
Bau-  oder  Planzeichnen  vorzulegen).  —  Praktische  Geometrie  (Kenntnis  der 
wichtigsten  Instrumente  und  Meßverfahren). 

8.  In  der  Naturgeschichte:  Im  allgemeinen:  Fertigkeit,  vorge- 
legte Naturkörper  zu  beurteilen,  mit  Benutzung  literarischer  Hülfsmittel  zu 
bestimmen  und  ihre  Gestalt  und  ihren  Bau  zu  deuten.  Grundzüge  der  Sy- 
stematik. 

Im  besondern:  Der  Bau  und  die  Lebensverrichtungen  des  menschlichen 
Körpers  und  der  Hauptgruppen  des  Tierreichs.  Die  wichtigsten  nützlichen  und 
schädlichen  Tiere.    Elemente  der  Hygiene. 

Der  Bau  und  die  Lebensverrichtungen  der  Pflanzen.  Die  wichtigsten 
Pflanzenfamilien,  mit  besonderer  Hervorhebung  der  nützlichen  und  schädlichen 
Pflanzen. 
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Allgemeine  Mineralogie.  Die  wichtigsten  Minerale  und  Gesteinsarten. 
Verständnis  der  wichtigsten  geologischen  Verhältnisse,  speziell  der  Heimat 
einschließlich  der  Fähigkeit,  bezügliche  geologische  Karten  und  Profile  zu  be- 
sprechen. 

9.  In  der  Physik:  Kenntnis  der  wichtigsten  Erscheinungen  und  Gesetse 
der  gesamten  Physik,  Fähigkeit,  sie  experimentell  oder  elementar-mathematisch 
zu  erläutern.    Übung  im  Experimentieren. 

10.  In  der  Chemie:  In  der  anorganischen  Chemie  Kenntnis  der  Elemente 
und  ihrer  wichtigen  Verbindungen.  Kenntnis  der  Gesetzmäßigkeiten  bei  che- 
mischen Keaktionen.  Technisch  und  haus  wirtschaftlich  wichtige  organische 
Verbindungen.    Übung  im  Experimentieren. 

11.  ImGesang:  Kenntnis  der  allgemeinen  Musiklehre  und  der  Harmonielehre. 

Kenntnis  des  Stufenganges  und  der  Methodik  des  Gesangunterrichtes. 

Kenntnis  einer  naturgemäßen  Ton-  und  Stimmbildung ,  sowie  der  Entwick- 
lungsstadien der  Kinderstimme  bis  zur  Reife  des  Stimmorganes. 

Kenntnis  der  Register  mutierter  Stimmen  und  der  richtigen  Verwendung 
derselben  im  praktischen  Gesang. 

Fähigkeit,  vorgelegte  Lieder  in  Bezug  auf  Melodie  und  Text  richtig  und 
schön  vom  Blatt  zu  singen. 

Genügende  Fertigkeit  im  Klavier-  oder  Violinspiel,  um  die  Begleitung  zu 
Liedeni  und  Singübungen  nicht  nur  gewandt  ausführen,  sondern  auch  beliebige 
Tonarten  harmonisch  korrekt  transponieren  zu  können. 

12.  In  der  Instrumentalmusik:  Kenntnis  der  allgemeinen Musiklehre. 
der  Harmonielehre  und  der  mnsikalischen  Formenlehre. 

Fertigkeit,  vorgelegte  nicht  allzu  schwierige  Klavier-  und  Violinstückc  vom 
Blatte  zu  spielen.  Ausweis  des  Bewerbers,  daß  er  auf  beiden  Instrumenten  eine 
gründliche  theoretische  und  praktische  Durchbildung  genossen  hat. 

Genügende  Kenntnis  der  Technik  der  übrigen  Streichinstrumente. 

IB.  Im  Kunstzeichnen:  Kenntnis  von  der  Lehre  der  malerischen  Per- 
spektive und  Schattenkonstruktion,  nebst  ihrer  praktischen  Anwendung.  Kennt- 
nis der  Ornamentik  im  allgemeinen,  ihrer  Stilformen  und  ihrer  Anwendung  auf 
die  Gewerbe  und  Kunstgewerbe. 

Fertigkeit  im  Zeichnen  und  Stilisieren  nach  der  lebenden  Pflanze,  sowie  im 
perspektivischen  Darstellen  und  Skizzieren  nach  Gegenständen,  einfachen  Still- 
leben und  architektonischen  (eventuell  landschaftlichen)  Motiven. 

Durch  einen  demonstrativen  Vortrag  ist  an  der  Wandtafel  nach  einem  ge- 
gebenen Prospekte  aus  den  oben  bezeichneten  Gebieten  die  bezügliche  Lehr- 
fähigkeit nachzuweisen. 

14.  Im  Schreiben:  Fertigkeit  in  der  deutschen  und  französischen  Schrift, 
sowie  in  der  Rundschrift  und  im  Vorschreiben  an  der  Wandtafel. 

Kenntnis  der  verschiedenen  Methoden  des  Schreibunterrichts. 

Kenntnis  der  Regeln  Über  die  Haltung  des  Körpers  und  der  Feder,  die  Be- 
wegung des  Armes,  der  Hand  und  der  Finger. 

15.  Im  Turnen:  Kandidaten,  welche  für  dieses  Fach  nicht  nach  §  6,  4 
wahlfähig  sind,  können  die  Wahlfähigkeit  nur  erlangen,  wenn  sie  einen  eidge- 
nössischen Turnlehrer-Bildungskurs  mit  gutem  Erfolg  bestanden  haben.  Ein« 
kantonale  Prüfung  findet  nicht  statt. 

§  13.  Nach  Beendigung  der  Prüfung  tritt  die  Kommission  mit  den  Exa- 
minatoren zusammen,  um  über  die  Ergebnisse  der  Prüfung  Beschluß  zu  fasseD. 

Sie  bestimmt  die  Noten  in  den  einzelnen  Fächern  und  macht  zuhanden  des 
Erzieh nngsrates  die  Wahlfähigkeitsvorschläge. 

Die  Examinatoren  haben  bei  dieser  Schlußverhandlung  beratende  Stimme. 

§  14.  Die  Abstufung  der  Noten  ist  folgende :  6,  5,  4,  3,  2,  1,  wovon  6  die 
beste,  1  die  geringste  ist. 
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^15.  1.  Kandidaten  f ür  Hanptlehrerstellen  haben  eine  erstmalige  Prüfung, 
abgesehen  von  allfalligeu  Dispensationen  nach  §  6,  in  wenigstens  drei  der  in  §  12, 
1 — 10  aufgeführten  Fächer  zu  bestehen  und  außerdem  die  Bedingungen  des 
§  11  zu  erfüllen. 

2.  In  allen  drei  Fächern,  sowie  in  der  Probelektion  und  in  der  Geschichte 
der  Pädagogik  muß  der  Kandidat  eine  der  drei  ersten  in  §  14  verzeichneten 
Noten  erreichen,  damit  die  Prüfung  als  eine  mit  Erfolg  bestandene  bezeichnet 
werden  kann.  In  jedem  andern  Falle  ist  eine  Nachprüfung  zu  machen. 

3.  Bei  der  Nachprüfung  fallen  weg  die  Probelektion  und  die  Geschichte 
der  Pädagogik,  sofern  bierin  bei  der  ersten  Prüfung  wenigstens  die  Note  4 
erreicht  wurde. 

Die  Nachprüfung  filllt  auch  weg  für  ein  einzelnes  der  drei  Hauptfächer, 
sofern  in  demselben  bei  der  ersten  Prüfung  die  Note  6  und  für  zwei  Haupt- 
fächer, wenn  in  beiden  wenigstens  die  Note  5  erreicht  wurde. 

4r.  Wird  in  der  Nachprüfung  der  in  2  gestellten  Forderung  nicht  genügt, 
so  kann  der  Kandidat  eine  zweite  Nachprüfung  machen. 

5.  Hat  der  Kandidat  bereits  eine  provisorische  Anstellung  im  Kanton, 
so  ist  die  erste  Nachprüfung  innert  Jahresfrist,  die  zweite  nach  Ablauf  eines 
weitem  Jahres  zu  machen. 

Eine  dritte  Nachprüfung  ist  unzulässig. 

§  16.  Die  Prüfung  für  Hülfsfächer  erstreckt  sich  nur  auf  diejenigen  Lehr- 
gegenstände, für  welche  ein  Kandidat  die  Wahlfdbigkeit  zu  erwerben  wünscht, 
unter  Vorbehalt  von  S  H»  al.  1. 

Sie  gilt  als  mit  Erfolg  bestanden,  wenn  der  Knndidnt  mindestens  die  Note  4 
erreicht  hat.    Es  sind  ebenfalls  zwei  Nachprüfungen  zulässig. 

§  17.  Der  Vorsitzende  der  Prüfungskommission  übermittelt  der  Erziehungs- 
direktion zuhanden  des  Erziehungsrates  über  die  Prüfung  Bericht  und  Anträge, 
unter  Beilegung  der  Anmeldungsschriften  und  der  schriftlichen  Arbeiten  der 
Kandidaten. 

§  18.  Auf  Grund  dieser  Vorlagen  wird  vom  Erziehungsrate  die  Wahlfähig- 
keit ausgesprochen  und  das  Patent  mit  Angabe  der  Fachnoten  ausgestellt,  so- 
fern dem  Kandidaten  keine  Nachprüfung  auferlegt  werden  mußte. 

Wenn  ein  Kandidat  in  zwei  Hauptfächern  die  Prüfung  gemäß  §  15,  2 
mit  Erfolg  bestanden  und  in  einem  dritten  Fache  wenigstens  die  Note  3 
erhalten  hat.  so  wird  ihm  ein  entsprechendes  Fachzeugnis  aus(;estellt,  auf 
Grund  dessen  er  mit  Genehmigung  der  Erziehungsdirektion  als  Schul  Verweser 
angestellt  werden  darf. 

§  19.   Für  die  Ergänzung  der  Wahlfähigkeit  bestehen  folgende  Grundsätze : 

1.  Übernimmt  ein  Hauptlchrer  Hauptfächer,  für  die  er  noch  nicht  wahlfähig 
erklärt  worden  ist,  so  hat  in  der  Regel  innert  Jahresfrist  eine  Ergänzung  des 
Patentes  einzutreten,  und  zwar  auf  Grund  einer  weitern  Prüfung  oder  nach  §  6. 

2.  Eine  Ausnahme  kann  gemacht  werden  altern,  tüchtigen  Lehrern  gegen- 
über, wenn  es  sich  um  ein  Fach  handelt,  welches  mit  den  Paten tfächern  des 
Betreffenden  verwandt  genug  ist,  und  wenn  die  Inspektionsberichte  oder  speziell 
eingeholte  Expertengutachten  nicht  dagegen  sprechen.  In  solchen  Fällen  soll 
eine  förmliche  Patentierung  für  dieses  neue  Fach  nicht  ausgesprochen,  sondern 
dem  Lehrer  bloß  auf  Zusehen  hin  gestattet  werden,  den  Unterricht  in  diesem 
Fache  auch  fernerhin  zu  erteilen. 

3.  Wenn  Hanptlehrer  aus  Notwendigkeit  in  den  Hülfsfächern  Gesang, 
Schreiben  oder  Turnen  Unterricht  erteilen,  ohne  dafür  patentiert  zu  sein,  so  soll 
diese  Aushülfe  ohne  besondere  Ausweise  gestattet  sein,  wenn  und  so  lange  die 
Inspektoratsberichte  über  den  erteilten  Aushülfsunterricht  günstig  lauten. 

§  20.  1.  Wenn  Lehrkräfte  höherer  Unterrichtsanstalten  in  den  Fall  kom- 
men, anshülfs  weise  an  der  Bezirksschule  Unterricht  zu  erteilen,  so  ist  nach 
§  6,  2  des  Beglementes  die  Erteilung  eines  besondern  Patentes  nicht  notwendig. 
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2.  Unterrichten  Geistliche  anshUlfsweise  in  alten  Sprachen,  so  bleibt  der 
Prüfangskommission,  sofern  dieser  Unterricht  nicht  den  Charakter  von  Privat'- 
anterricht  hat,  die  Prüfung  der  Ausweise  und  der  Unterrichtserfolge  yon  Fall 
zu  Fall  vorbehalten.  Eine  förmliche  Patentierung  ist  auch  in  diesem  Falle 
nicht  notwendig. 

§  21.  Von  der  Kanzlei  der  Erziehungsdirektion  wird  eine  fortlaufende 
Kontrolle  der  Anstellungs Verhältnisse  geführt,  von  welcher  die  Prüfungskommis- 
sion behufs  Orientierung  über  ausstehende  Patentierungen  oder  Lehrbewilligangen 
(§§  19  und  20)  alljährlich  Einsicht  nimmt. 

Sollten  Fälle  eintreten,  welche  im  Reglement  nicht  vorgesehen  sind,  so  hat 
die  Kommission  über  diese  je  besonders  zu  beraten  und  bei  der  Erziehnngä- 
direktion  Antrag  zu  stellen. 

§  22.  Kandidaten  für  Hauptlehrerstellen  haben  vor  der  ersten  Prfifnng 
eine  Gebühr  von  dreißig  Franken  bei  der  Kanzlei  der  ErziehnngsdirektioQ  zu 
entrichten.    Für  jede  weitere  Prüfung  ist  die  halbe  Taxe  zu  bezahlen. 

Kandidaten  für  Hülfslehrerstellen  zahlen  je  die  Hälfte. 

Wird  die  Wahlfflhigkeit  ohne  Prüfung  erteilt,  so  beträgt  die  Taxe  für  Haupt- 
lehrer  Fr.  30,  für  Hülfslehrer  Fr.  15. 

§  23.  Die  Mitglieder  der  Prüfungskommission  und  die  Examinatoren  wer- 
den für  ihre  Bemühungen  nach  Tarif  entschädigt. 

§  24.  Vorstehendes  Reglement  wird  an  Stelle  des  bisherigen  vom  8.  .Jannar 
1892  eingeführt  und  tritt  am  1.  Oktober  1906  in  Kraft. 


54. 11.    Statuten  der  aargauischen  Lebrerwitwen-  und  Waisenkasse.    (Vom  Be- 
giernngsrate  genehmigt  am  2.  Dezember  1905.) 

I.  Zweck  der  Anstalt. 

^  1.  Der  im  Jahre  1824  gegründete  aargauische  Lehrerpensionsverein 
(§  21  des  Schulgesetzes  vom  Jahre  1865)  wird  in  eine  aargauische  Lehrer- 
witwen- und  Waisenkasse  mit  öffentlich-rechtlichem  Charakter  umgewandelt. 

Diese  hat  den  Zweck,  unter  Mithülfe  des  Staates  den  Witwen  und  Waisen 
ihrer  Mitglieder  eine  jährliche  Pension  zu  sichern. 

Die  Kasse  wird  vom  Staate  durch  Genehmigung  der  Statuten  als  joristische 
Person  (§  13,  A.  B.  G.)  anerkannt. 

§  2.  Für  die  Verbindlichkeiten  der  Kasse  haftet  deren  Vermögen.  Das- 
selbe wird  gebildet  und  geäufnet: 

a.  Aus  dem  Fonds  der  aufgelösten  Lehrerpensionskasse  nach  Ablösung  der  in 
§  38  festgelegten  Verbindlichkeiten; 

b.  aus  den  Beiträgen  der  Mitglieder; 

c.  aus  den  Zuschüssen  des  Staates: 

d.  aus  freiwilligen  Beiträgen  und  Legaten ; 

e.  aus  sonstigen  Einnahmen. 

Die  persönliche  Haftbarkeit  der  Mitglieder  ist  ausgeschlossen. 

//.  Mitgliedschaft. 

§  3.    Dieser  Kasse  sind  verpflichtet  beizutreten: 

a.  Alle  Mitglieder  des  bisherigen  Pensionsvereins,  insofern  sie  nicht  von  den 
Ausnahmebestimmungen  des  §  88  Gebrauch  machen  dürfen; 

h.  alle  nach  Inkrafttreten  der  Statuten  in  den  aargauischen  Schuldienst 
tretenden  Lehrer,  welche  das  vierzigste  Altersjahr  noch  nicht  zurück- 
gelegt haben,  im  Jahre  der  Anstellung.  Bechte  und  Pflichten  beginnen 
mit  dem  1.  Januar  des  folgenden  Jahres.  Zum  Eintritt  statutarisch  nicht 
verpflichtete  Lehrer  können  auf  empfehlendes  ärztliches  Gutachten  anf- 
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fi:enommen  werden.    Über  die  Anfnahme   entscheidet   nach   Antrag  des 
Vorstandes  die  Generalversammlnng. 

§  4.  Die  Erziehnngsdirektion  wird  dem  Vorstand  der  Kasse  am  Schlnsse 
jedes  Jahres  ein  Verzeichnis  der  im  Laufe  desselben  in  den  aargauischen  Schul- 
dienst getretenen  Lehrer,  welche  nach  Maßgabe  der  Statuten  zum  Eintritt  ver- 
pflichtet sind,  übermitteln. 

///.  Pflichten  und  Bechte  der  Mitglieder, 

§  5.  Alle  Mitglieder,  mit  Einschluß  der  vom  Staate  pensionierten  aber  mit 
Ausnahme  der  in  §  38  der  ÜbergHugsbentimmungen  bezeichneten,  haben  einen 
jährlichen  Beitrag  von  Fr.  30  zu  entrichten.  Die  Beitragspflicht  dauert  bis 
zum  31.  Dezember  desjenigen  Jahres,  in  welchem  .  sie  das  60.  Altersjahr  voll- 
enden. 

Dieser  Beitrag  wird  je  weilen  im  Monat  April  erhoben. 

§  6.  Wer  nicht  Mitglied  des  bisherigen  Lehrerpensions  Vereins  war  und, 
ob  ledig  oder  verheiratet,  der  Kasse  in  einem  Alter  von  mehr  als  23  Jahren 
beitritt,  hat  fttr  jedes  ttber  das  genannte  Alter  zurückgelegte  Lebensjahr  außer 
dem  Eintrittsgeld  zwei  Dritteile  des  Jahresbeitrages  nachzuzahlen. 

Ist  das  Mitglied  beim  Eintritte  verheiratet,  so  hat  es  für  jedes  Jahr,  das 
es  älter  ist  als  seine  Frau,  Fr.  5  zu  entrichten.  . 

Die  nach  Inkrafttreten  dieser  Statuten  neueintretenden  Mitglieder,  welche 
bei  ihrer  spätem  Verehelichung  über  fünf  Jahre  älter  sind  als  ihre  GattiDnen, 
haben  bei  ihrer  Verheiratung  der  Kasse  für  jedes  überschießende  Jahr  10  Franken 
zn  entrichten. 

Dieselbe  Bestimmung  gilt  auch  bei  der  Wiederverehelichung  jedes  Mitgliedes. 

§  7.  Die  Jahresbeiträge  werden  jeweilen  durch  Postnachnahme  erhoben. 
Wird  die  Nachnahme  refüsiert  und  der  Betrag  samt  Postgebühren  dem  Ver- 
walter nicht  bis  1.  Mai  franko  eingesendet,  so  gibt  dieser  auf  Ende  Juni  der 
Erziehungsdirektion  davon  Kenntnis.  Dieselbe  läßt  den  Betrag  unter  Hinzu- 
rechnung von  Fr.  1  Buße  auf  Abrechnung  der  nächsten  Qnartalbesoldung  des 
Säumigen  durch  die  Bezirksverwaltung  oder  den  Schulgutsverwalter  gegen  Em- 
pfangsbescheinigung ausrichten. 

Das  gleiche  Verfahren  wird  auch  gegen  solche  Mitglieder  in  Anwendung 
gebracht,  welche  die  Eintritts-  nnd  Einkanfsgebühren  nicht  in  statutarischer 
Frist  entrichten. 

§  8.  Das  Eintrittsgeld  für  neu  eintretende  Mitglieder  beträgt  10  Franken 
und  wird  im  Monat  Januar  bezogen. 

§  9.  Für  Eintritts-  und  Einkanfsgelder  über  Fr.  50  kann  ein  gesetzlicher 
Schuld titel  eingelegt  werden.  Derselbe  muß  aber  in  der  Regel  durch  jährliche 
Abschlagszahlungen  von  wenigstens  20 ^/o  des  ursprünglichen  Kapitals  getilgt 
werden. 

§  10.  Wer  die  amtlich  beglaubigte  Anzeige  seiner  Verehelichung  an  den 
Verwalter  binnen  Jahresfrist  unterläßt,  verfällt  in  eine  Ordnungsbuße  von  Fr.  5. 

§  11.  Der  Betrag  der  Witwen-  und  Waisenpension  wird  jeweilen  von  der 
Generalversammlung  auf  Antrag  des  Vorstandes  und  auf  Grund  einer  versiche- 
rungstechnischen Berechnung  für  eine  Reihe  von  fünf  Jahren  festgesetzt. 

Diese  Pension  soll  mindestens  Fr.  200  betragen. 

§  12.  Berechtigt  zum  Bezug  der  Witwenpeusion  ist  die  hinterlassene  Witwe 
bis  zu  ihrem  Tode  oder  ihrer  Wiederverehelichung. 

Ist  keine  berechtigte  Witwe  vorhanden,  so  treten  an  ihre  Stelle  gemein- 
schaftlich die  eigenen  Kinder  des  Mitgliedes. 

Die  Pensionsberechtigung  eines  Kindes  hört  mit  dem  Jahre  auf,  in  welchem 
es  das  18.  Altersjahr  zurückgelegt  hat. 

Hinterläßt  ein  Mitglied  zugleich  eine  Witwe  und  pensionsberechtigte  Kin- 
der einer  oder  mehrerer  früherer  Ehen,  so  fällt  eine  Hälfte  der  Pension  der 
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Witwe,  die  andere  sämtlichen  pensionsberechtigten  Kindern  früherer  Ehen  zn 
gleichen  Teilen  zn. 

§  13.  Die  vollen  Pensionen  werden  jährlich  Ende  Jnni  vom  Verwalter 
ausbezahlt. 

Mit  Kenntnisgabe  des  Todesfalles  erhalten  die  Witwen  and  Waisen  eine 
Teilrente  entsprechend  dem  Zeitraum  vom  Todestage  an  bis  znm  nächsten 
30.  Juni. 

Der  Verwalter  hat  vor  Auszahlung  der  Pension  beglaubigte  Gebnrts-  und 
Todesanzeigen,  Lebenssebeine  sowie  Ausweise  ttber  die  Witwenschaft  zu 
verlangen. 

§  14.  Die  Renten  sind  im  Sinne  des  Art.  521  des  0.  R.  und  des  Art.  92, 
Ziffer  9  des  Gesetzes  über  Schuldbetreibung  und  Konkurs  der  Zwangsvollstreckuiur 
nicht  unterworfen. 

§  15.  Mitglieder,  welche  aufhören,  Lehrer  im  Kanton  Aargau  zu  sein. 
und  kein  staatliches  Ruhegehalt  beziehen,  haben  die  freie  Wahl,  entweder: 

1.  bei  der  Kasse  zu  verbleiben,  in  welchem  Falle  sie  die  volle  Witwen- 
und  Waisenpension  beanspruchen  dürfen  unter  der  Bedingung,  daß  sie 
zu  ihren  Beiträgen  noch  die  entsprechenden  Leistungen  des  Staates 
übernehmen;  oder 

2.  ohne  diese  eine  halbe  Pension  zu  beziehen;  oder 

3.  auszutreten,  in  welchem  Falle  sie  die  Hälfte  sämtlicher  von  ihnen  ^e- 
lebteten  Einzahlungen  an  Jahresbeiträgen  ohne  Zins  zurückerhalten. 

§  16.  Für  den  Wiedereintritt  ausgetretener  Mitglieder  gelten  die  fttr  die 
Aufnahme  neuer  Mitglieder  aufgestellten  Bedingungen.  Erhaltene  Rückzah- 
lungen (§  15,  3)  sind  zurückzuerstatten.  Ein  neues  Eintrittsgeld  wird  tod 
ihnen  nicht  verlangt. 

IV.   Verwaltung. 

§  17.  Die  Organe  der  Kasse  sind:  a.  die  Generalversammlung;  —  b.  der 
Vorstand;  —  c.  die  Rechnungsprüf nngskommission ;  —  <f.  der  Verwalter. 

§  18.  Die  Generalversammlung  besteht  aus  sämtlichen  Mitgliedern  der 
Kasse. 

Der  VorHtand  besteht  aus  sieben  Mitgliedern,  wovon  fünf  in  geheimer  Ab- 
stimmung von  der  Generalversammlung  und  zwei  vom  Regierungsrate  zu  wählen 
sind.  Den  Präsidenten  bestimmt  die  Generalversammlung  ebenfalls  in  geheimer 
Abstimmung. 

Die  Rechnungsprüfungskommission  besteht  aus  drei  Mitgliedern  und  wird 
von  der  Ge'ucralversammlung  in  offener  Abstimmung  gewählt 

Der  Verwalter  wird  auf  einen  Doppel  Vorschlag  des  Vorstandes  hin  von  der 
Generalversammlung  in  geheimer  Abstimmung  ernannt. 

A.  Die  Generalversammlung, 

§  19.  Die  ordentliche  Generalversammlung  der  Lehrerwitwen-  und  Waisen- 
kasse soll,  wenn  möglich,  jeweilen  mit  der  Rantonalkonferenz  verbunden  werden. 

Die  Generalversammlung  kann  anßerordentlicherweise  zusammentreten, 
wenn  sie  selber  es  beschließt,  oder  der  Vorstand  es  für  dringend  erachtet, 
oder  wenn  hundert  Mitglieder  unter  Angabe  der  Gründe  es  verlangen. 

§  20.  Jedes  Mitglied  wird  in  geeigneter  Weise  zu  der  Versammlung  ein- 
geladen. 

§  21.    Der  Generalversammlung  kommen  folgende  Befngnisse  zu: 

rt.  Wahl  des  Vorstandes,  des  Verwalters  und  der  Rechnungsprüfangs- 
kommission  (§  18)  auf  eine  Dauer  von  fünf  Jahren. 

b.  Genehmigung  der  Jahresrechnung. 

c.  Bestimmung  der  Höhe  der  Pensionen  für  einen  Zeitraum  von  fünf  Jahren 
nach  Antrag  des  Vorstandes  (§  11). 
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d.  Beratung  von  Anträgen  des  Vorstandes  oder  einzelner  Mitglieder. 

e.  Festsetzung  der  Besoldung  des  Verwalters  und  des  Aktuars. 

f.  Erteilung  von  Weisungen  und  Aufträgen  an  den  Vorstand  und  die  Be- 
amten der  Kasse. 

{/.  Statutenrevision. 

Eine  solche  soll  in  Beratung  gezogen  werden  auf  Antrag  des  Be- 
gierungsrates, des  Vorstandes  oder  wenn  100  Mitglieder  sie  yerlangen. 
Darauf  bezügliche  Anträge  sollen  jedoch  zuerst  tou  dem  Vorstand  zu- 
handen einer  nächsten  Generalversammlung  vorberaten  und  begutachtet 
werden.  Durch  eine  Statntenrevision  darf  die  Höhe  der  bereits  flüssigen 
Pensionen  und  der  zugesicherten  Anwartschaften  der  Kinder  nicht  redu- 
ziert werden. 

Die  Statutenrevision  unterliegt  einer  zweimaligen  Beratung  durch 
die  Generalversammlung,  sowie  der  Genehmigung  durch  den  Regie- 
rnngsrat. 

§  22.  Jedes  Mitglied  unter  60  Jahren  ist  verpflichtet,  eine  Wahl  in  den 
Vorstand,  eventuell  in  Kommissionen,  für  eine  Amtsdauer  anzunehmen. 

§  23.  In  allen  Fällen,  worüber  die  Statuten  nicht  schon  das  Nötige  be- 
stimmen oder  eine  Auflegung  verlangen,  entscheidet  die  Generalversammlung 
auf  Bericht  des  Vorstandes. 

§  24.  Bei  Abstimmungen  und  Wahlen  entscheidet,  wo  die  Statuten  nicht 
Gegenteiliges  bestimmen,  oder  die  Versammlung  nicht  anders  beschließt,  das 
offene  Stimmenmehr  der  Anwesenden. 

§  25.  Die  Jahresrechnung  des  Vereins  ist  nach  ihrer  Genehmigung  durch 
die  Jahresversammlung  der  Erziehungsdirektion  zur  Einsicht  vorzulegen. 

B.  Der  Vorstand. 

§  26.  Der  Vorstand  ist  die  unmittelbare  Verwaltungsbehörde  der  Kasse. 
Es  kommen  ihm  im  speziellen  folgende  Verrichtungen  und  Befugnisse  zu: 

a.  Er  ernennt  ans  seiner  Mitte  einen  Vizepräsidenten  und  einen  Aktuar. 

h.  Er  beaufsichtigt  die  Funktionen  des  Verwalters,  bestimmt  den  Betrag 
der  von  demselben  zu  leistenden  Keal-  oder  Personalkaution  und  erteilt 
die  nötigen  Weisungen. 

c.  Er  vertritt  die  Kasse  nach  außen  und  in  Streitfällen  vor  den  gesetzlichen 
Behörden. 

d.  Er  entscheidet  über  Geldanlagen  und  bestimmt  mit  Berücksichtigung  der 
allgemeinen  Geldverbftltnisse  den  Zinsfuß. 

e.  Er  beantragt  der  Generalversammlung  die  Höhe  der  Pensionen  für  einen 
Zeitraum  von  fünf  Jahren  und  ordnet  die  nötigen  versicherungstechni- 
schen Untersuchungen  an. 

f.  Er  bestimmt  die  Geschäftsordnung,  die  Buch-  und  Rechnungsführung  und 
sorgt  für  Vornahme  zeitweiliger  Kassastürze. 

g.  Er  prüft  die  Rechnungen  der  Kasse  in  formeller  und  materieller  Be- 
ziehung und  Übermacht  dieselben  mit  seinem  Befund  und  Bericht  an  die 
Rechnungsprüfungskommission. 

h.  Er  nimmt,  so  oft  er  es  als  nötig  erachtet,  wenigstens  alle  zwei  Jahre  einmal, 
eine  Untersuchung  der  Verwaltungsbücher  und  Titel  vor  oder  beauftragt 
hiermit  die  Rechnungsprüfnngskommission. 

i.  Er  erstattet  der  Jahresversammlung  Bericht  über  den  jeweiligen  Stand  der 
Kasse,  sowie  über  den  Geschäftsgang  der  ganzen  Verwaltung  und  macht 
derselben  die  gut  findenden  Vorschläge. 

k.  Er  entscheidet  über  alle  streitigen  Fälle,  welche  Rechte  und  Pflichten 
der  Mitglieder  betreffen.  Gegen  seinen  Entscheid  kann  an  die  General- 
versammlung appelliert  werden. 
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§  27.  Zur  Beschlußfassung  des  Vorstandes  ist  die  Anwesenheit  von  min- 
destens fttnf  Mitgliedern  erforderlich.  Bei  Abstimmungen  entscheidet  die 
Mehrheit. 

Zur  Beratung  besonders  wichtiger  Geschäfte  kann  er  die  Bechnangs- 
Prüfungskommission  zuziehen. 

§  28.  Der  Präsident  leitet  die  Verhandlungen  des  Vorstandes  nnd  der 
Generalversammlung  und  unterzeichnet  die  von  ihnen  ausgehenden  Aktenstücke. 

§  29.  Der  Aktuar  führt  die  Protokolle  des  Vorstandes  und  der  General- 
yersammlung,  besorgt  die  nötigen  Skripturen  und  unterzeichnet  mit  dem  Prä- 
sidenten die  Aktenstücke. 

§  30.  Der  Verwalter  besorgt  das  Bechnnngswesen  der  Kasse  nach  beson- 
derem Reglement  und  ist  für  genaue  Erfüllung  der  ihm  obliegenden  Pflichten 
und  erhaltenen  Weisungen  verantwortlich.  Er  wohnt  den  Sitzungen  des  Vor- 
standes mit  beratender  Stimme  bei.  Das  Rechnnng^'ahr  dauert  vom  1.  Jannar 
bis  31.  Dezember. 

§  31.  Die  Rechnungsprüfungskommission  untersucht  die  RechnungeUi  Titel 
und  Verwaltungsbücher  bis  Ende  Mai,  erstattet  der  Jahresversammlung  darüber 
Bericht  und  stellt  ihre  bezüglichen  Anträge. 

§  32.  Der  Verwalter  und  der  Aktuar  beziehen  eine  Besoldung ,  welche  von 
der  Generalversammlung  festgesetzt  wird. 

§  33.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  der  Rechnungsprüfongskommis- 
sion  verrechnen  ihre  Barauslagen. 

Anlage  det'  Gelder  der  Kasse, 

§  34.  Für  Anlage  der  Gelder  der  Witwen-  und  Waisenkasse  gelten  die- 
selben Bestimmungen,  welche  der  Staat  für  Anlage  der  Waisengelder  erläßt 

§  35.  An  Mitglieder  des  Vorstandes  können  nur  in  dem  Falle  Geldanleihen 
gemacht  oder  von  ihnen  Bürgschaften  gegenüber  der  Kasse  eingegangen  wer- 
den, wenn  die  Recbnnngsprüfungskommission  solche  vorher  genehmigt  hat. 

§  36.  Die  Schnldtitel  der  Kasse  werden  vom  Verwalter  in  einem  feuer- 
festen Schranke  aufbewahrt  oder  bei  der  Aargauischen  Bank  hinterlegt 

Auflösung  der  Kasse. 

§  37.  Sollte  das  gesetzliche  Obligatorium  des  Beitritts  zur  Kasse  je  auf- 
gehoben werden,  so  kann  eine  Ablösung  nur  stattfinden,  wenn  ^/s  der  sämtlichen 
Mitglieder  es  beschließen. 

Im  Falle  der  Auflösung  sind  das  gesamte  Vermögen  der  Kasse  und  die 
geführten  Bücher  dem  Regiernngsrate  zu  übergeben,  welcher  die  nötigen  An- 
ordnungen zur  Sicherstelhing  der  fölligen  Pensionen  und  zur  Auflösung  der 
statutarischen  Anwartschaften  an  dieselbe  treffen  wird. 

Sollte  später  eine  neue  gesetzlich  festgelegte  Lehrerwitwen-  und  Waisen- 
kasse  gegründet  werden,  so  ist  ihr  das  verbleibende  Kapital  auszuhändigen, 
unter  Garantie  jedoch,  daß  es  nur  zu  dem  in  den  gegenwärtigen  Statuten 
niedergelegten  Zweck  benutzt  werden  dürfe. 

Übergangsbestimmungen, 

§  38.  Bezüglich  der  aus  dem  aargauischen  Schuldienst  getretenen  Mit- 
glieder des  bisherigen  Lehrerpensions  Vereins ,  welche  kein  staadiches  nnd  kein 
durch  den  Klosterpensioiisfonds  erhöhtes  Ruhegehalt  beziehen  und  der  Lehre- 
rinnen gelten  folgende  Übergangsbestimmungen: 

(1.  Die  pensionsberechtigten  Mitglieder  des  bisherigen  aargauischen  Pensions- 
vereins,  welche  aus  dem  aargauischen  Schuldienst  getreten  sind  und  kein 
durch  den  Klosterpensionsfonds  erhöhtes  staatliches  Rücktrittsgehalt  be- 
ziehen, haben  fdr  sich,  ihre  Kinder  und  ihre  eingekauften  Frauen  An- 
spruch auf  diejenige  Pension ,  die  ihnen  zur  Zeit  der  Umwandlung  nach 
den  alten  Statuten  zukommt. 
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b.  Die  nicht  pensionsberechtii^en  Mitglieder  des  bisherigen  Pensionsvereins, 
welche  aas  dem  aargauischen  Schuldienst  ausgetreten  sind  und  kein 
staatliches  BUcktrittsgehalt  beziehen,  haben  die  freie  Wahl,  entweder 

1.  für  sich,  ihre  Kinder  und  ihre  eingekauften  Frauen  Anspruch  auf 
diejenige  Pension  zu  erbeben,  die  ihnen  zur  Zeit  der  Umwandlung 
der  Statuten  zukommt,  oder 

2.  die  volle  Witwen-  und  Waisenpension  der  neuen  Witwen-  und 
Waisenkasse  zu  beanspruchen,  unter  der  Bedingung,  daß  sie  zu  den 
in  diesen  Statuten  festgesetzten  Beiträgen  (§  5)  noch  die  des  Staates 
per  Mitglied  tibemehmen,  oder 

3.  die  Hälfte  der  vollen  Witwen-  und  Waisenpension  ohne  Ersetzung 
des  Staatsbeitrages  gegen  Entrichtung  von  Fr.  30  Jahresbeitrag  zu 
beziehen,  oder 

4.  auszutreten,  in  welchem  Falle  sie  die  Hälfte  der  von  ihnen  geleisteten 
Einzahlungen  an  Jahresbeiträgen  ohne  Zins  zortlckerhalten. 

c.  Lehrerinnen  treten  aus  und  haben  Anspruch  auf  die  Hälfte  der  geleisteten 
Jahresbeiträge  ohne  Zins. 

Alle  unter  a  und  b  genannten  Mitglieder,  welche  auf  die  Pension  nach  den 
alten  Statuten  Anspruch  machen,  leisten  auch  die  Beiträge  nach  den  alten 
Statuten. 

§  39.  1.  Wer  bis  zum  Inkrafttreten  vorliegender  Statuten  eine  Pension  aus 
der  bisherigen  Pensionskasse  bezieht  und  im  aktiven  Schuldienste  steht,  geht 
derselben  mit  Inkrafttreten  der  Statuten  verlustig. 

2.  Wer  nicht  mehr  aktiver  Lehrer  und  seit  17.  Januar  1903  zurückgetreten 
ist,  und  das  durch  den  Klosterfonds  eHiöhte  staatliche  Ruhegehalt  bezieht,  geht 
mit  dem  Inkrafttreten  vorstehender  Statuten  seiner  Pension  von  dem  bisherigen 
Lehrerpensionsverein  verlustig. 

3.  Nichteingekaufte  Gattinnen  solcher  Lehrer,  die  vom  1.  Januar  1905  bis 
zum  Inkrafttreten  dieser  Statuten  gestorben  sind,  sind  als  Witwen  nach  den 
Statuten  des  bisherigen  Lehrerpensionsvereins  zum  Bezug  von  Pensionen  in  der- 
jenigen Höhe  berechtigt,  wie  sie  zur  Zeit  der  Umwandlung  des  Vereins  haben 
ausgerichtet  werden  können. 

4.  Die  zur  Zeit  der  Umwandlung  des  aargauischen  Lehrerpensions  Vereins 
in  eine  Lehrerwitwen-  und  Waisenkasse  pensionsberechtigten  Witwen  und 
Waisen  beziehen  in  Zukunft  gemäß  §  21  der  Statuten  des  bisherigen  Lehrer- 
pensionsvereins eine  Pension  von  im  Maximum  Fr.  92  bei  ^U  Staatsbeitrag  (Bech- 
nungsabschluß  pro  1904). 

5.  Mitglieder  des  bisherigen  Lehrerpensionsvereins,  die  bei  der  Umwandlung 
desselben  in  eine  Lehrerwitwen-  und  Waisenkasse  Mitglieder  dieser  letztem 
gemäß  §  3  werden,  haben  für  ihre  Frauen  weder  Eintritts-  noch  Einkaufsgelder 
zu  bezahlen. 

§  40.  Ist  eine  Gattin  in  den  bisherigen  Lehrerpensionsverein  eingekauft, 
so  wird  bei  Entrichtung  der  ersten  Witwen-  und  Waisenpension  das  Einkaufs- 
geld ohne  Zins  rückvergütet. 

§  41.  Diese  Statuten  treten  nach  Genehmigung  durch  die  Regierung  und 
Zusicherung  eines  Staatsbeitrages,  der  eine  Höhe  der  Pension  von  mindestens 
zweihundert  Franken  sichert,  in  Kraft. 

Also  beschlossen  in  den  Generalversammlungen  des  „Aargauischen  Lehrer- 
pensionsvereins" vom  25.  Mai  1896  und  vom  26.  Juni  1905. 


55.12.   Tessin.  Decreto  circa  susaidio  ai  vecchi  doccnti.    (Del  17  genni^'o  1905.) 

H  Gran  Consiglo  della  Repubblica  et  C  antone  del  Ticino,  considerato  che 
un  certo  numero  di  vecchi  docenti  delle  scuole  primarie  e  maggiori  non  possono 
venire  ammessi  nella  Cassa  di  previdenza  per  aver  cessato  dall'  insegnamento 
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prima  che  la  stessa  entri  in  attivitä;  yista  la  convenienza  di  estendere  ai  ine> 
desimi  Topera  di  protezione  dallo  Stato  compinta  a  pro'  dai  docenti  in  esercizio 
mediante  l'istitnzione  di  detta  Gassa:  salla  proposta  del  Consiglio  di  Stato, 

decreta: 

Art.  1.  II  Consiglio  di  Stato  e  antorizzato  ad  aceordare  an  snssidio  spe- 
ciale a  qnei  docenti  di  scnole  primarie  e  magg^ori  che  contano  oltre  30  anni 
d'insegnamento  nelle  scnole  pnbhliche  del  Cantone  e  che,  non  potendo  far  parte 
della  Cassa  di  previdenza  perche  non  piü  in  esercizio,  sono  tattavia  in  blsogno 
di  ajnto. 

Art.  2.  Per  aver  diritto  al  snssidio  dovrä  esserne  fatta  domanda  al  Con- 
siglio di  Stato,  comprovando  debitamente  gli  anni  di  servizio  compinti  nelle 
scnole  pnbbliche,  ie  condizioni  di  famiglia  e  la  realtä  del  bisogno. 

Art.  3.  II  snssidio  sarä  stabilito,  caso  per  caso,  dal  Consiglio  di  Stato. 
commisnrandolo  ai  bisogni  effettivi,  e  non  potra  oltrepassare  il  limite  di  fr.  3t> 
mensili.  Non  potra,  in  ogni  caso,  snperare  complessivamente  la  somma  annna 
di  fr.  6000. 

Art.  4.    II  snssidio  e  personale  e  sarä  continnato  nella  misnra  del  biso^o. 

Art.  5.  II  presente  decreto  entrerä  in  vigore,  adempinte  le  fonnalita  del 
referendum. 


56. 18.  Röglement  eoncernant  las  examens  et  le  ttage  des  aspirantes  aux  fMC- 
tions  de  mattresse  et  de  sous*maitre$se  dane  les  ^coles  eofantines  du  eaiton 
de  Genöve.    (Du  4  juillet  1905.) 

Chapitre  prämier. 

Art.  1^'.  Tonte  personne  postulant  les  fonctions  de  maitresse  on  de  soub- 
maitresse  dans  les  ecoles  enfantines  du  canton  de  Gen^ve,  est  astreinte  &  sabir 
des  examens  et  ä  faire  un  stage  conform^ment  aux  prescriptions  du  pr^ent 
reglement. 

Art.  2.  Les  examens  prevus  ä  Tarticle  pr^cMent  comprennent:  a.  nn  exa- 
men  pr^paratoire  destin6  k  constater  le  degr6  d'instruction  g^n^rale  des  aspi- 
rantes ;  h.  un  concours  pour  Tentr^e  en  stage :  c.  nne  eprenve  pödagogiqne  tlilo- 
rique  et  pratique  ä  la  nn  du  stage. 

Chapitre  II. 

Art.  3.  L'examen  dUnstmction  g^n^rale  doit  permettre  de  constater  qoe 
les  candidates  possfedent  les  connaissances  indiqn^es  au  programme  de  T^cole 
secondaire  et  sup^rieure  des  jeunes  fiUes  jusqu'^  la  3™^  classe  inclusiTement. 

II  a  lieu  au  mois  de  juin  devant  un  jury  compos^  de  Pinspectrice  des 
öcoles  enfantines,  du  directenr  de  l'^cole  secondaire  et  sup^rieure  des  jennes 
fiiles,  des  maitres  et  maitresses  de  la  3™^  classe  de  cette  6cole  et  de  personnes 
d6sign6es  par  le  d^partement. 

Cet  examen  n'est  consid^r^  comme  süffisant  que  si  les  candidates  obtiennent 
au  moins  une  moyenne  de  4  sur  6  et  si  elles  n*ont  pas  de  chiffres  inf^rienrs  ^ 
3  pour  plus  de  deux  branches. 

Art.  4.  Les  personnes  qui  ont  suivi  la  3'"®  classe  de  i'^cole  secondaire  et 
sup6rieure  des  jeunes  fiiles  comme  äl^ves  r^guli6res  seront  dispens^es  de  cet 
examen  sur  la  Präsentation  de  lenr  certificat  de  promotion  en  2™*  classe. 

Le  d^partement  peut  dispenser  de  Texamen  les  personnes  qui  pr^sentent 
des  certificats  jug^s  par  lui  Äquivalents. 

Chapitre  III. 
Art.  5.    Le  concours  a  lieu  chaque  ann^e  au  mois  de  septembre  on  d'oc- 
tobre. 
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aux  fonctions  de  maitresse  et  de  sous-maitresse  dans  les  ^c.  enfant. 

A  cette  ^poqne,  le  d^partement  fixe,  selon  les  n^cessit^,  le  nombre  des 
personnes  qni  pourront  etre  admises  an  stage  et  onvre  dans  la  Feuille  d'an's 
offieielle  nne  inscription  dont  la  dnr^e  est  de  qninze  jonrs  an  moins. 

Art.  6.  Les  personnes  äg^es  de  17  d,  30  ans,  de  nationalit6  snisse,  penvent 
senles  s^inscrire. 

Art.  7.  Une  yisite  medicale  organis^e  par  le  d6partement  a  lieu  avant  le 
conconrs.  Les  aspirantes  qni,  d'apres  la  d^claration  dn  m^decin,  ne  remplissent 
pas  les  conditions  physiqnes  jug^es  n^cessaires,  ne  sont  pas  antoris^es  k  con- 
couTir. 

Art.  8.    Le  conconrs  comprend  les  eprenves  snivantes: 

a.  Une  composition  frangaise. 

b.  Lectnre  d'un  morcean  litt^raire  suivie  d'nn  entretien  sur  le  texte  In.  — 
E^citation  d'nne  po^sie  an  choix  des  candidates. 

c.  Explication,  an    tablean  noir,  d'nn  probl^me  facile  choisi  dans  Tun  des 
recneils  d^arithm^tiqne  en  nsage  k  r6cole  primaire. 

c^.  Ex^cntion  d'nn  chant   an   choix  des  candidates.   Solfege.  Lectnre  ä  vue 
d'nne  m61odie  simple  (chiffre  et  port6e.  —  Ton  mY,  sol,  fa). 

e.  Ex^cntion  d'nn  croqnis  tres  simple  d'apres  natnre. 

/.  Une  page  de  calligraphie  (^criture  anglaise). 

Art.  9.  Une  commission  fonctionnant  comme  jnry  est  charg6e  par  le  d^- 
partement  de  lui  presenter  nn  rapport  snr  le  conconrs  et  de  Ini  sonmettre  la 
liste  des  candidates  admises  an  stage.  Cette  commission  est  compos^e  de  nenf 
membres,  et  doit  comprendre  le  directenr  de  l'^cole  secondaire  et  snp^rienre  des 
jennes  filles,  nn  inspectenr  ou  une  inspectrice  des  6coles  primaires  et  l'inspectrice 
des  ^coles  enfantines. 

Art.  10.  Les  personnes  qni  ont  obtenu  denx  chifßres  inferienrs  k  2  (maxi- 
mnm  6)  ponr  l'nne  des  Eprenves  indiqnees  k  l'art.  8,  on  trois  chifres  inferienrs 
k  3,  sont  en  tont  cas  ^limiu^es. 

Art.  11.  Le  rang  des  antres  candidates  est  d^termin^  par  la  moyenne  des 
chiifres  obtenns  anx  six  Eprenves  dn  conconrs. 

Art.  12.  Les  personnes  qni  se  sont  pr^sent^es  denx  fois  an  conconrs  et 
n'ont  obtenn  chaqne  fois  qn'nne  moyenne  g^n^rale  inf^rienre  k  la  moiti^  dn 
maximnm  total  ne  penvent  plns  se  präsenter. 

Chapitre  l¥. 

Art.  18.  Le  stage  commence  immediatement  apr^s  le  conconrs.  II  a  lien 
dans  des  classes  speciales  dites  d'application. 

Art.  14.  Les  aspirantes  sont  tenues  d'assister  k  tontes  les  le^ons  et  sont 
appel^es  k  en  donner  elles-meme^i  sons  la  direction  des  maitresses. 

Art.  15.  EUes  sont  astreintes  k  snivre  des  coiirs  normanx  ayant  ponr 
objet  la  connaissance  et  l'application  des  m^thodes  d'^dncation  et  d'enseigne- 
ment  speciales  k  T^cole  enfantine  et  en  particnlier  de  la  methode  Frcebel. 

Art.  16.     Le  stage  se  termine  par  nn  examen  qni  comprend: 

a.  nne  composition  snr  nn  snjet  pädagogiqne; 

h,  nne   tenne   de  classe,    comportant   le^ons,  jenx  et  applications  selon  le 
Programme  en  nsage  k  l'^cole  enfantine. 

La  commission  constitn^e  en  yertn  de  Tarticle  snivant  fonctionne  comme  jnry. 

Art.  17.  Cette  commission  est  charg^e  de  proposer  an  d^partement  l'^li- 
mination  d^finitiye  des  candidates  qn'elle  jnge  insnffisantes.  —  Elle  est  com- 
pos^e  d'nn  inspectenr  on  d'nne  inspectrice  des  ^coles  primaires,  de  l'inspec- 
trice des  ^coles  enfantines  et  de  cinq  membres  d^sign^s  par  le  d6partement. 

Ponr  formnler  le  pr^avis  motiv^  qn'elle  adresse  an  d^partement,  cette 
commission   doit  prendre   comme  base   les   ^l^ments  sniyants:  les  notes  fonr- 
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nies,  a.  par  rinspectrice  des  ^coles  enfantines,   b,  par  les  maitresses  dirigeant 
les  classes  d'application,  c.  le  r^snltat  de  l'examen  indiqu^  ä  i*art.  16. 

II  sera  tenu  compte  de  la  Talenr  morale  des  candidates,  de  leor  caract^ 
et  de  lenr  travail  pendant  le  stage,  d^apr^s  les  renseignements  foami9  offidelle- 
ment  par  rinspectrice  des  äcoles  enfantines  et  par  les  maitresdes  dirigeant  les 
classes  d^application. 

Art.  18.  Les  candidates  dont  le  stage  est  reconnu  eomme  satisfaisaut 
reQoivent  le  certificat  d'aptitude  k  l'enseignement  dans  les  ecoles  enfantines. 

Ce  certificat  est  ezig^  par  le  Conseil  d'Etat  ponr  Pexercice  des  fonctions 
de  maitres^e  et  de  sons-maitresse  dans  les  Ecoles  enfantines  genevoises. 

Les  personn  es  qni  ne  sont  pas  nomm^es  maitresses  on  sons-maitresses, 
peuvent  etre  appeUes  k  faire  des  snppl^.ances.  Elles  sont  r^tribn^es  pendant 
la  dor^e  de  la  snppMance. 

Les  candidates  non  ^liminöes  definitivem ent.  mais  dont  le  stage  n'a  paa 
donn^  des  r68altat8  consid^r^s  comme  suffisants,  penvent  demander  k  faire  nne 
seconde  ann6e  de  stage.  Elles  sont  sonmises  aux  mSmes  obligations  qne  les 
antres  stagiaires.  A  la  fin  de  cette  seconde  ann6e,  pour  6tablir  lenr  Situation 
en  application  de  Tarticle  pr6cedent,  il  n^est  pas  tenu  compte  des  chifires  et 
notes  obtenus  par  elles  dans  la  premi^re  ann^e  de  stage. 

A  la  fin  de  la  seconde  annöe,  si  les  r^snltats  obtenns  ne  sont  pas  reconnos 
comme  suffisants,  les  candidates  sont  61imin4es  d^finitivement. 

Art.  19.  Pour  les  cas  non  pr^vns  par  le  präsent  reglement,  les  commis- 
sions  d^sign^es  aux  art.  9  et  17  devront  btatuer  selon  leur  comp^tence. 

Chapitre  K 

Art  20.  Les  candidates  qui  ne  sont  pas  domicili^es  dans  les  communea 
de  Genfeve,  Plainpalais,  Carouge,  Eaux-Vives,  Petit-Saconnex,  Lancy  et  Ghene- 
Bougeries  pourront,  sur  la  demande  du  conseil  manicipal  de  la  commune 
qn'elles  habitent,  §tre  admises  une  stage,  si  elles  obtiennent  ne  moyenne  g§n6* 
rale  6gale  anx  ^,3  du  roaximum  total  aux  ^preuves  indiqu6es  aux  articles  3  et  8. 

Le  second  examen  perd  donc,  pour  ces  personnes,  son  caractere  de  con- 
cours,  mais  les  dispositions  r^glementaires  concernant  la  nationalit^^  la  limite 
d'age  et  la  visite  m^dicale,  lenr  sont  toujours  applicables. 

Elles  ne  pourront  exercer  les  fonctions  de  sous-maitresses  ou  de  maitresse» 
que  si  elles  fönt  le  stage  indiqnd  ä  l'art.  13  et  si  ce  stage  est  reconnu  comine 
süffisant  par  la  commission  pr6vue  k  Tart.  17. 

Elles  ne  seront  pas  autorisees  k  s'inscrire  pour  les  postes  vacants  dans  les 
sept  communes  mentionn^es  en  tSte  du  präsent  chapitre. 

Art.  21.  Les  personnes  de  nationalitö  ^trang^re,  munies  de  certificats  ou 
de  diplömes  d'enseignement  reconnus  suffisants  par  le  d6partement,  peuvent  etre 
admises  comme  auditrices  soit  dans  les  classes  d'application,  soit  aux  cours 
normaux,  moyennant  une  finance  de  fr.  50  par  ann^e  scolaire. 

Elles  recevront,  s'il  y  a  Heu,  une  attestation  de  leur  s6jour  dans  nos 
Ecoles  et  des  r6sultats  des  examens  qu'elles  auront  subis. 

Art.  22.  Le  röglement  du  81  mars  1888  concernant  les  examens  des  aspi- 
rantes  aux  fonctions  de  maitresse  ou  de  sous-maitresse  dans  les  Cooles  enfan- 
tines, est  abrog^. 

VI.  Hochschulen. 


57.  1.    Promotionsordnung  far  die  modizinische  Fakultät  der  Hochschule  ZOricb. 

(Vom  15.  März  1905.) 

§  1.    Wer  den  Grad  eines  Doctor  medicinse  erwerben  will,  bat  sich  beim 
Dekan  mit  einer  schriftlichen  Eingabe  anzumelden. 
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Der  Anmeldnng  sind  beizulegen: 

1.  eine  vollständige  Schildernng  des  Lebenslaufes  und  Bildungsganges  (Curri- 
culnm  vitse); 

2.  entweder  der  Ausweis  über  die  abgelegte  eidgenössische  Medijsioalprüfnng 
oder  a,  ftlr  Inländer  ein  schweizerisches  Maturitätszeugnis,  wie  es  für  die 
Zulassung  zu  den  eidgenössischen  Medizinalprüfnngen  erforderlich  ist,  für 
Ausländer  die  Zeugnisse  über  eine  gleichwertige  Vorbildung,  b,  die  Testate 
über  ein  vollständiges  (fünQähriges),  den  Verordnungen  für  die  eidge- 
nössische Staatsprüfung  entsprechendes  naturwissenschaftlich-medizinisches 
Universitätsstudinm ; 

8.  eine  selbständig  abgefaßte  Abhandlung  ans  dem  Gebiete  der  medizinischen 
Wissenschaften  (Dissertation). 

§  2.  Das  Gesuch  wird  vom  Dekan  unter  den  Mitgliedern  der  Fakultät  in 
Zirkulation  gesetzt. 

Ist  der  Dekan  gegen  die  Zulassung,  oder  erklärt  sich  ein  Mitglied  der 
Fakultät  ausdrücklich  dagegen,  so  entscheidet  die  Fakultät  in  sofort  einzube- 
rufender Sitzung. 

Die  Entscheidung  erfolgt  durch  einfache  Stimmenmehrheit;  bei  gleichge- 
teilten Stimmen  gibt  die  Stimme  des  Dekans  den  Ausschlag. 

§  B.  Nach  erfolgter  Zulassung  wird  die  Dissertation,  sofern  sie  auf  An- 
regung eines  Mitgliedes  der  Fakultät  ausgearbeitet  wurde,  diesem  zur  Prüfung 
und  zum  Referate  übergeben. 

Das  Votum  dieses  Mitgliedes  ist  entscheidetid  für  Annahme  oder  Ablehnung 
der  Dissertation.  Im  Falle  der  Annahme  wird  der  Name  des  Referenten  auf 
dem  Titel  der  gedruckten  Dissertation  vorgemerkt. 

Ist  die  Dissertation  nicht  auf  Anregung  eines  Fakultätsmitgliedes  ausgear- 
beitet worden,  so  wird  sie.  mit  einem  Referate  des  Hauptlehrers  des  betrefTen- 
den  Faches  versehen,  bei  den  Fakultätsmitgliedern  in  Zirkulation  gesetzt.  Die 
Abstimmung  über  Annahme  oder  Ablehnung  erfolgt  auf  schriftlichem  Wege.  Die 
Dissertation  gilt  als  abgelehnt,  wenn  mehr  als  drei  Mitglieder  der  Fakultät 
sich  gegen  dieselbe  erklären.  In  jedem  Falle  kann  indessen  noch  ein  Kollo- 
quium über  den  Inhalt  der  Dissertation  verlangt  werden. 

§  4.  Die  als  Dissertation  eingereichte  Abhandlung  darf  als  solche  erst  nach 
Ablegung  des  mündlichen  Examens  gedruckt  werden.  Ausnahmen  bilden  die 
im  §  6  vorgesehenen  Fälle. 

Bereits  früher  gedruckte  Arbeiten  werden  ausnahmsweise  nur  dann  als  Disser- 
tation angenommen,  wenn  sie  einen  bedeutenden  wissenschaftlichen  Wert  haben. 
Die  Fakultät  entscheidet  darüber  durch  Mehrheitsbeschluß.  Auch  in  diesem 
Falle  gelten  die  Bestimmungen  des  §  7. 

§  5.  Mit  der  Abnahme  der  Dissertation  ist  die  Zulassung  zur  Doktor- 
prüfung ausgesprochen. 

Im  ersten,  schriftlichen  Teil  dieser  Prüfung,  welcher  spätestens  sechs 
Monate  nach  der  Zulassung  absolviert  werden  muß,  hat  der  Kandidat  unter 
Aufsicht  des  Dekans  in  Klausur  zwei  durch  das  Los  bestimmte  Fragen  zu  be- 
arbeiten, von  welchen  die  eine  ein  Thema  aus  Anatomie  oder  Physiologie,  die 
andere  ein  solches  uns  Pathologie  und  Therapie  oder  Chirurgie  oder  Gebnrts- 
hfllfe,  beziehungsweise  Gynäkologie  enthält.  Diese  Arbeiten  zirkulieren,  von 
den  betreffenden  Fachlehrern  begutachtet,  bei  den  Fakultätsmitgliedem,  welche 
auf  Grund  dieser  Gutachten  schriftlich  über  Zulassung  zur  mündlichen  Prüfung 
durch  einfache  Majorität  entscheiden.  Lautet  die  eine  der  beiden  Zensuren  ab- 
lehnend, so  gilt  die  schriftliche  Prüfung  als  nicht  bestanden.  Über  die  Znlässig- 
keit  einer  Wiederholung  der  schriftlichen  Prüfung  und  über  den  Zeitpunkt  der- 
selben entscheidet  die  Fakultät  durch  Mehrheitsbeschluß. 

Der  zweite  Teil,  die  mündliche  Prüfung,  muß  spätestens  sechs  Monate 
nach  Erteilung  der  Zulassung  abgelegt  werden.    Die  mündliche  Prüfung  erstreckt 
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sich  neben  den  genannten  Fächern  auf  pathologische  Anatomie,   Arzneimittel- 
lehre, Augenheilkunde,  Hygiene  and  Psychiatrie. 

§  6.  Für  die  Prüfung  werden  Noten  erteilt ;  6  ist  die  beste,  1  die  geringste 
Note.  Die  Prüfung  gilt  als  nicht  bestanden,  wenn  eine  Note  unter  2  ist.  oder 
wenn  zwei  Noten  unter  3,  oder  drei  Noten  unter  4  sind. 

Die  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfungen  in  Anatomie  und  Physiologie 
werden  erlassen,  wenn  eine  Prüfung  in  diesen  Fächern  früher  bereits  an  hiesiger 
Fakultät  mit  Erfolg  abgelegt  worden  ist.  (Vergleiche  die  Bestimmungen  über 
die  Zulassung  zum  Besuche  der  Kliniken.) 

Ist  die  mündliche  Prüfung  nicht  bestanden,  so  entscheidet  die  Fakultät  über 
die  Zulässigkeit  und  den  Zeitpunkt  der  Wiederholung.  Eine  Wiederholnng  ist 
vor  Ablauf  von  sechs  Monaten  nicht  zulässig.  Fällt  auch  eine  zweite  Prilfang 
ungünstig  aus,  so  gilt  der  betreffende  Kandidat  als  definitiv  abgewiesen. 

§  7.  Denjenigen  Kandidaten,  welche  im  Besitze  des  Ausweises  über  die 
abgelegte  eidgenössische  Medizinalprüfung  sind,  kann  die  medizinische  Doktor- 
prüfung, nicht  aber  die  Dissertation,  erlassen  werden.  Ober  die  Erlassnng  ent- 
scheidet der  Dekan  auf  Grundlage  der  vorgelegten  Fachzensuren  des  schweizeri- 
schen Staatsexamens.  In  zweifelhaften  Fällen  entscheidet  die  Fakultät  durch 
Majoritätsbeschluß. 

§  8.  Ist  die  Prüfung  bestanden,  so  müssen  180  Exemplare  der  gedruckten 
Dissertation  der  Universitätskanzlei  abgeliefert  werden.  Dies  hat  innerhalb  sechs 
Monaten  nach  bestandener  Prüfung  zu  geschehen,  wenn  die  Dissertation  selb- 
ständig im  Drucke  erscheint,  oder  innerhalb  eines  Jahres  nach  bestandener  Prü- 
fung, wenn  die  Dissertation  in  einer  Zeitschrift  veröffentlicht  wird. 

Nach  Erfüllung  dieser  Vorschriften  wird  dem  Promovierten  ein  amtliches 
Diplom  ausgefertigt.   Ein  Duplikat  desselben  wird  dem  Senatsarchiv  einverleibt 

§  9.  Die  Gebühren  betragen  Fr.  420 ;  sie  sind  nach  erfolgter  Zulassung 
dem  Pedell  zu  bezahlen. 

Eine  etwa  notwendige  Wiederholuug  der  Prüfung  ist  unentgeltlich. 

Eine  Kückzahlnng  der  Gebühren  findet  auch  bei  definitiver  Abweisung  nicht 
statt. 

Denjenigen  Kandidaten,  welche  bei  der  Meldung  (§  1)  den  Ausweis  über 
die  abgelegte  eidgenössische  Medizinalprüfung  einreichen,  werden  Fr.  150  er- 
lassen. 

§  10.  Die  medizinische  Fakultät  kann  hervorragenden  Persönlichkeiten 
wegen  ihrer  Verdienste  um  die  Medizin  das  Doktordiplom  honoris  causa  ver- 
leihen. 

Der  Staat  übernimmt  die  Kosten  der  Ehrendiplome. 

§  11.  Diese  Promotionsordnung  tritt  mit  ihrer  Genehmigung  durch  den  £r- 
ziehnufifsrat  in  Kraft.  Durch  dieselbe  wird  die  Promotionsordnung  vom  11.  Mai 
1901  aufgehoben. 

58.  2.  Reglement  betreffend  die  DiplomprOfung  fttr  das  höhere  Lehramt  in  den 
mathematisch  -  naturwissenschaftlichen  Fächern  der  Hochschule  Zürich.  (Vom 
2.  August  1905.) 

I.  Allgemeine  Bestimmungen. 

§  1.  Die  II.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  erteilt  mit  Genehmigung 
der  Erziehungsdirektion  Diplome  als  Ausweis  für  die  Befähigung  zum  Lehramt 
in  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Fächern  auf  der  Stufe  der  zürcherischen 
Mittelschulen  (Gymnasium,  Industrieschule,  Handelsschule,  Technikum,  Seminar). 

§  2.  Die  Diplome  werden  ausgestellt  auf  Grund  von  Prüfungen,  in  welchen 
der  Ausweis  Über  die  Befähigung  zur  Lehrtätigkeit  in  einzelnen  Fächern  und 
über  allgemeine  wissenschaftliche  Hochschulbildung  zu  leisten  ist  (Haupt-  und 
Nebenfächer). 
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§  3.  Die  Diplomprüfungen  werden  vorgenommen  in  Gmppen  von  Fächern, 
von  denen  je  dasjenige  als  Hauptfach  bezeichnet  wird,  in  welchem  auf  Grund 
besonders  eingehender  Prüfung  Kenntnisse  im  vollen  Umfang  des  jeweiligen 
Bestandes  der  betreffenden  Disziplin  auszuweisen  sind.  In  folgender  Aufzäh- 
lung von  Fächergruppen  ist  je  das  erstgenannte  Fach  Hauptfach: 

a.  Mathematik,  Astronomie,  Physik,  Chemie,  Elementarmathematik. 

h.  Physik  (inklusive  Mechanik),  Mathematik,  Astronomie,  Chemie,  Minera- 
logie. 

c.  Chemie,  Physik,  Geologie,  Mineralogie,  Differential-  und  Integralrech- 
nung. 

(l.  Mineralogie,  Geologie,  Chemie,  Physik,  Mathematik. 

e,  Geologie,  Geographie,  Paläontologie,  Mineralogie,  Chemie  oder  Physik. 

f,  Geographie,  Geologie,  Astronomie,  Physik,  Anthropologie,  Botanik 
oder  Zoologie. 

g,  Botanik,  Zoologie  (inklusive  vergleichende  Anatomie),  Geologie,  Geo- 
graphie, Chemie. 

h.  Vergleichende  Anatomie  (inklusive  Zoologie),  Anatomie,  Physio- 
logie, Histologie,  Embryologie,  Physik,  Chemie,  Botanik,  Zoologie  (Fächer 
der  raedizinisch-propädeutischen  Prüfungen). 

f.  Zoologie  (inklusive  vergleichende  Anatomie),  Botanik,  Geologie,  Minera- 
logie, Chemie. 

Die  Prüfungskommission  kann  auf  Wunsch  des  Kandidaten  die  Zahl  der 
Prüfungsfächer  (sowohl  der  Haupt-  wie  Nebenfächer)  erweitern  oder  deren 
Reihenfolge  abändern. 

§  4.  Die  Prüflingen  können  in  allen  Fächern  zugleich,  oder  in  Abteilungen 
von  einem  oder  mehreren  Fächern  abgelegt  werden;  im  letztern  Fall  ist  die 
Reihenfolge  der  abzunehmenden  Prüfungen  die  umgekehrte  der  vorstehenden 
Zusammenstellung. 

§  5.  Außer  den  Prüfangsausweisen  in  obgenannten  Fächergruppen  werden 
in  jeder  Fachgruppe  Studienausweise  über  ein  weiteres  Fach  verlangt,  dessen 
Wahl  dem  Kandidaten  freisteht. 

IL   Die  Prüfungskommission. 

§  6.  Für  jedes  Dimplomprüfungsgesuch  wird  eine  Prüfungskommission  ge- 
bildet, bestehend  aus  dem  Dekan,  als  Präsident,  den  examinierenden  Professoren 
der  Fakultät  und  dem  Fakultätsaktuar. 

§  7.  Die  Examinatoren  und  das  Präsidium  der  Prüfungskommission  be- 
ziehen für  jeden  Prüfungstag,  sowie  für  die  Leitung  der  Klausurarbeiten  je  ein 
Taggeld  von  Fr.  6.  Das  Mitglied  der  Kommission,  welchtrs  das  Thema  der 
Diplomarbeit  zu  geben  und  die  Arbeit  zu  begutachten  hat,  bezieht  außerdem 
ein  Honorar  von  Fr.  10. 

Die  Prüfungshonorare  werden  nach  Eingang  eines  Berichtes  des  Dekans 
über  das  Resultat  der  Prüfung  von  der  Erziehungsdirektion  zur  Zahlung  an- 
gewiesen. 

HL  Bedingungen  der  Zulassung  und  Anmeldung  zur  Prüfung. 

§  8.  Zu  den  Diplomprüfungen  werden  immatrikulierte  Studenten  zuge- 
gelassen,  welche  mindestens  zwei  Semester  an  hiesiger  Universität  studiert 
haben ;  zur  Schlußprüfang  ist  der  Ausweis  über  mindestens  dreijähriges  akademi- 
sches Studium  erforderlich,  von  welchem  mindestens  zwei  Semester  an  hiesiger 
Universität  absolviert  worden  sein  müssen. 

§  9.  Anmeldungen  zu  den  Prüfungen  sind  spätestens  sechs  Wochen  vor 
Semesterschluß  an  den  Dekan  der  Fakultät  zu  richten  unter  Angabe  der  Fächer, 
in  welchen  die  Prüfung  vorgenommen  werden  soll,  sowie  des  Hauptfaches,  und 
unter  Beilage  von  Ausweisen  über  bereits  absolvierte  Studien,  resp.  Examen. 
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Wer  die  Oesamtprüfiing  anf  einmal  zn  bestehen  wünscht,  ebenso  wer  sich 
znr  Schlnßprttfnng  meldet,  hat  der  Anmeldung  außerdem  beizulegen:  Ein  cuni- 
culnm  vitse,  Zeugnisse  oder  Ausweise  fiber  bisherige  Studien  und  die  Diplom- 
arbeit. 

§  10.  Die  Prflfungstrebühren  betragen  Fr.  20  für  das  Hauptfach,  für  jedes 
andere  Fr.  10,  für  das  Diplom  Fr.  10,  und  sind  jeweilen  vor  der  Prüfuni;  gegen 
Quittung  auf  der  Kasse  der  Hochschule  zu  entrichten.  Die  Erziehungsdirektion 
kann  auf  Antrag  der  Prüfungskommission  gänzlichen  oder  teilweisen  Erlaß  der 
Gebühren  gewähren. 

IV.  Die  Prüfung. 

§  11.  Übergangsprüfnngen  werden  je  am  Anfang,  Schlußprfifungen  am 
Sude  des  Semesters  vorgenommen  (§  4). 

§  12.  Die  mündliche  Prüfung  im  Hauptfach  soll  eine  Stunde,  in  den  übrigen 
Fächern  eine  halbe  Stunde  dauern. 

§  13.  Aus  dem  Hauptfach  ist  eine  Diplomarbeit  einzureichen,  durch  welche 
der  Kandidat  seine  Befähigung  zur  Ausführung  wissenschaftlicher  Arbeiten  nach- 
zuweisen hat.  Sollten  über  die  Zuverlässigkeit  der  in  der  Diplomarbeit  ge- 
machten Angaben  Zweifel  entstehen,  so  ist  von  der  Kommission  eine  Unter- 
suchung einzuleiten,  von  deren  Resultat  es  abhängt,  ob  der  Kandidat  zu  den 
Prüfungen  zuzulassen  ist  oder  nicht. 

§  14.  Im  Hauptfach  ist  außer  der  mündlichen  Prüfung  eine  schriftliche  in 
Klausur  abzulegen,  für  welche  eine  Zeitdauer  von  zirka  drei  Stunden  ange- 
setzt ist. 

V.   Taxation  der  Prüfungsergebnisse. 

S^i  15.  Die  Resultate  der  mündlichen  Prüfung  werden  durch  Noten  von 
1—6  festgestellt,  von  denen  1  die  geringsten,  6  die  besten  Leistungen  bezeichnet 
Die  Erteilung  halber  Noten  ist  zulässig. 

§  16.  Nach  jeder  Prüfung  wird  dem  Kandidaten  das  Prüfungsresultat  durch 
die  Erziehuiig8kanzlei  schriftlich  mitgeteilt.  Um  als  Ausweis  für  folgende  Prü- 
fungen angenommen  zu  werden,  muß  als  Prüfungsresultat  mindestens  die  Note  4 
erreicht  sein.  Die  Frist  zwischen  zwei  Prüfungen  darf  zwei  Jahre  nicht  über- 
schreiten. Erfolgt  innerhalb  dieser  Zeit  keine  Anmeldung  zu  einer  neuen  Frfi- 
fung,  so  werden  die  bereits  abgelegten  Prüfungen  annulliert  und  der  Kandidat 
von  der  Liste  gestrichen.    Besondere  Fälle  bleiben  vorbehalten. 

§  17.  Bei  der  Schlnßprüfnng  ist  zuerst  durch  den  Vertreter  des  Haupt- 
faches die  Diplomarbeit  zu  begutachten  und  durch  eine  Note  zu  taxieren ;  fäUt 
diese  unter  4,  so  ist  der  Kandidat  für  einmal  abgewiesen  und  kann  sich  erst 
nach  Jahresfrist  wieder  zur  Schlnßprüfnng  melden. 

Ist  die  Diplomarbeit  angenommen,  so  werden  die  noch  fälligen  Prüfungen 
vorgenommen. 

§  18.  Nachdem  der  Kandidat  in  allen  Fächern  die  Prüfung  abgelegt  hat, 
entscheidet  die  Prüfungskommission  auf  Grund  sämtlicher  abgegebenen  Noten 
mit  einfacher  Stimmenmehrheit  über  die  Erteilung  des  Diploms.  Die  Verhand- 
lungen hierüber  werden  in  das  Fakultätsprotokoll  aufgenommen. 

§  19.  Für  jede  vorgenommene  Prüfung,  sowie  für  die  Klausurarbeit  und 
die  Diplomarbeit  wird  in  das  Diplom  die  vom  Examinator  erteilte  Note  ein- 
gesetzt. 

Hervorragende  Leistungen  können  im  Diplom  besonders  hervorgehoben 
werden. 

Das  Diplom  trägt  die  Unterschrift  des  Erziehnngsdirektors  und  des  Dekans. 
Die  Formulierung  des  Diplominhalts  ist  Sache  der  Prüfungskommission. 

§  20.  Kandidaten,  welchen  wegen  ungenügender  Leistungen  das  Diplom 
nicht  erteilt  werden  konnte,  können  erst  nach  Jahresfrist  sich  wieder  zar  Prü- 
fung melden.  Die  Prüfung  ist  dann  vorzunehmen  in  denjenigen  Fächern,  in 
welchen  die  Zensur  4  nicht  erreicht  wurde. 
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§  21.  Prüfangserlaß  kann  gewährt  werden  in  denjenigen  Fächern,  in  welchen 
die  PromotionBordnang  einen  solchen  Erlaß  gestattet  oder  in  welchen  Kandi- 
daten die  Doktorprüfung  an  hiesiger  Universität  hestanden  hahen.  Für  die 
Nebenfächer  des  Hauptfaches  §  3  h  werden  die  medizinisch  -  propädeutischen 
Prüfnngsausweise  verlangt 

§  22.  Vorstehendes  Reglement  tritt  auf  das  Wintersemester  1905/1906  in 
Kraft,  mit  dem  Vorbehalt,  daß  Kandidaten,  die  sich  bis  dahin  schon  zur  Prü- 
fung gemeldet  haben,  nach  dem  bisherigen  Reglement  geprüft  werden  können. 

§  23.  Durch  dieses  Reglement  wird  das  Reglement  betreffend  die  Diplom- 
prüfting  für  das  höhere  Lehramt  in  den  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Fächern  vom  19.  Juli  1900  aufgehoben. 


59.  8.  Studien-  und  PrOfungspläne  fUr  das  höhere  Lehramt  in  Fächern  der  I.  und 
II.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät  der  Hochschule  Zürich.  (Vom  20.  Sep- 
tember 1905.) 

Diplomprüfung  für  das  höhere  Lehramt  in  Fächern  der  I.  Sektion 

der  philosophischen  Fakultät. 

/.     Siudienplan  für  das  höhere  Lehramt  im  Deutschen. 

Vorbemerkung.  Es  ist  sehr  wünschenswert,  daß  sich  ein  Kandidat  auch 
auf  den  Grenzgebieten  und  in  den  Hülfswissenschaften,  wie  vergleichende  Gram- 
matik, Psychologie,  Pädagogik,  politische  und  Kulturgeschichte,  Geschichte  der 
neueren  Philosophie,  Geschichte  der  griechischen  und  der  römischen  Literatur, 
Geschichte  der  englischen  und  französischen  Literatur  orientiere  und  während 
der  vierjährigen  Studienzeit  geeignete  Vorlesungen  in  diesen  Fächern  besuche. 

L  Jahr.  —  Elemente  der  Phonetik.  Gotische  und  althochdeutHche  Gram- 
matik mit  Übungen.  Neuhochdeutsche  Übungen.  Kursorische  Lektüre  latei- 
nischer Autoren. 

IL  Jahr.  —  Althochdeutsche  und  altsächsische  Übungen.  Lektüre  mittel- 
hochdeutscher Texte  (vor  allem  der  Nibelungen,  Walthers  und  eines  höfischen 
Epikers).    Alt-  und  mittelhochdeutsche  Literaturgeschichte. 

Propädeutische  Prüfung:  Phonetik.  Übersetzung  eines  gotischen, 
alt-  oder  mittelhochdentMchen  Textes.  Lektüre  eines  leichtern  lateinischen 
Schriftstellers.    Elemente  der  griechischen  Grammatik. 

IIL  Jahr. —  Historische  deutsche  Grammatik.  Neuere  deutsche  Literatur- 
geschichte (XVI.  bis  XVnL  Jahrhundert).  Sprachgeschichtliche  und  literatur- 
geschichtliche Übungen.    Poetik  und  Metrik. 

IV.  Jahr.  —  Historische  deutsche  Grammatik.  Deutsche  Literaturgeschichte 
(XVIII./XIX.  Jahrhundert).  Sprachgeschichtliche  und  literaturgeschichtliche  Übun- 
gen.   Methodik  des  deutschen  Unterrichts.    Unterrichtsübungen. 

Schlnßprüfung:  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur.  Poetik 
und  Metrik.    Methodik  des  deutschen  Unterrichts. 

Für  die  zweite  Sprache  (Englisch  beziehungsweise  Französisch  oder  Italie- 
nisch), in  der  der  Kandidat  nach  §  35  des  Keglementes  gleichzeitig  das  Examen 
zu  bestehen  hat,  ist  der  besondere  Studienplan  zu  vergleichen. 

2.  Studien  plan  für  das  höhere  Lehramt  in  den  romanischen  Sprachen 
(d.  h.  in  Französisch  und  Italienisch.) 

Vorbemerkung.  Es  ist  sehr  wünschenswert,  daß  der  Kandidat  auch 
auf  den  Grenzgebieten  und  in  den  Hülfswissenschaften,  wie:  Psychologie,  Pä- 
dagogik, politische  und  Kulturgeschichte,  Geschichte  der  neueren  Philosophie, 
Geschichte  der  griechischen  und  römischen  Literatur,  Geschichte  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur,  Keltisch,  sich  orientiere  und  während  der  vierjährigen 
Studienzeit  geeignete  Vorlesungen  in  diesen  Fächern  besuche. 
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Der  unerläßliche  Aufenthalt  im  französischen  und  italienischen  Sprachgebiet 
ist  in  die  zweite  Hälfte  der  Studienzeit  zu  verlegen. 

I.  Jahr.  —  Historische  Grammatik  des  Französischen  (Provenzalischen)  und 
des  Italienischen.  Geschichte  der  französischen  und  italienischen  Literatur. 
Neufranzösische  und  neuitalienische  Lektüre  und  Übungen.  Phonetik.  Sprach- 
und  literaturgeschichtliche  Seminarübungen.  Historische  Grammatik  des  Latein. 
Vulgärlatein.    Kursorische  Lektüre  lateinischer  Autoren. 

IL  J  a  h  r.  —  Historische  Grammatik  des  Französischen  (ProTenzalischen)  und 
des  Italienischen.  Die  Elemente  des  Spanischen.  Geschichte  der  französischen 
und  der  italienischen  Literatur.  Neufranzösische  und  neuitalienische  Lektfire 
und  Übungen.    Seminarübnngen. 

Kursorische  Lektüre  lateinischer  Autoren. 

Propädeutisches  Examen  in:  Lektüre  eines  leichteren  lateinischen 
Schriftstellers.  Phonetik.  Geschichte,  der  neueren  französischen  und  italienischen 
Literatur  (seit  der  Renaissance).  Übersetzen  eines  leichteren  altfranzösischen 
(altprovenzali sehen)  und  altitalienischen  Textes. 

in.  Jahr.  —  Die  Elemente  dos  Rätischen  und  Rumänischen.  Vergleichende 
Grammatik  der  romanischen  Sprachen.  Vergleichende  Literaturgeschichte  der 
romanischen  Völker,  besonders  im  Mittelalter.  Französische  und  italienische 
Lektüre  und  Übungen.    Semin arübungen. 

IV.  Jahr.  —  Vergleichende  Geschichte  der  romanischen  Sprachen  und 
Literaturen.  Methodologie  des  fremdsprachlichen  Unterrichts  mit  Lehrübun^en. 
Französische  und  italienische  Lektüre  und  Übungen.  Seminar.  Unterrichts- 
übungen. 

Schlußexamen  über:  Geschichte  der  französischen  (provenzalischen)  und 
der  italienischen  Sprache.  Geschichte  der  mittelalterlichen  französischen  (pro- 
venzalischen) und  italienischen  Literatur.  Methodologie.  Lebende  Sprache  und 
Sprechfähigkeit. 

3.    Studienplan  für  das  höhere  Lehramt  in  Englisch. 

Vorbemerkung.  Für  den  Studierenden  dieses  Faches  ist  es  sehr  wün- 
schenswert, daß  er  sich  anch  auf  den  Grenzgebieten  und  in  den  Hülfswissen- 
schafcen,  wie  Psychologie,  Pädagogik,  politische  und  Kulturgeschichte,  Geschichte 
der  neueren  Philosophie,  Geschichte  der  griechischen  und  römischen  Literatur 
nnd  besonders  auf  dem  Gebiete  der  germanischen  und  romanischen  Sprachen  und 
Literaturen  orientiere,  resp.  während  der  vierjährigen  Studienzeit  geeignete 
Vorlesungen  in  diesen  Fächern  besuche. 

I.  Jahr.  —  Angelsächsische  Grammatik  mit  Übungen.  Althochdeutsche 
Grammatik  mit  Übungen.  Englische  Literatur  des  16.  und  17.  Jahrhunderts. 
Neuenglische  Lektüre.  Semiuarübungen.  Kursorische  Lektüre  lateinischer 
Klasitiker. 

II.  Jahr.—  Mittelenglische  Grammatik  mit  Übungen.  Gotisch  mit  Ohun- 
gen.  Englische  Literatur  des  18.  und  19.  Jahrhunderts.  Neuenglische  Lektfire. 
Seminarübungen. 

Propädeutisches  Examen:  1.  Lektüre  eines  leichten  lateinischen 
Schriftstellers.  2.  Geschichte  der  neueren  englischen  Literatur.  3.  Übersetzen 
eines  leichteren  angelsächsischen  und  eines  mittelenglischen  Textes. 

III.  Jahr.  —  Historische  Grammatik  des  Englischen.  Mittelhochdeutsch  mit 
Übungen.  Geschichte  der  angelsächsischen  und  mittelenglischen  Literatur.  Neu- 
englische Lektüre.    Metrik.    Semiuarübungen. 

rV.  Jahr.—  Geschichte  der  englischen  Literatur  von  Chaucer  bis  zur  Refor- 
mation. Shakespeare.  Literarhistorische  Übungen.  Seminar.  Unterrichtsübun^en. 

Schlußexamen:  1.  Englische  Sprachgeschichte.  2.  Geschichte  der  älteren 
englischen  Literatur.    3.  Kenntnis  der  lebenden  Sprache,  Sprechfähigkeit. 

NB.  In  die  zweite  Hälfte  der  Studienzeit  soll  ein  längerer  Aufenthalt  in 
England  fallen. 
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Ftür  die  zweite  Sprache  (Deutsch  resp.  Französisch  oder  Italienisch),  in  wel- 
cher der  Kandidat  nach  §  85  des  Reglementes  gleichzeitig  das  Examen  zn  be- 
stehen hat,  ist  der  besondere  Studienplan  za  vergleichen. 

4.  Studienplan  für  das  höhere  Lehramt  in  Geschichte  (mit  Geographie  als  Hülfsfach). 

1.  Jahr.  —  1.  Hauptfach  (Allgemeine  beziehungsweise  Schweizer- 
geschichte.   Historische  SpezialkoUegien.    Übungen   im  Seminar). 

2.  Klassische  Philologie  (Erklärung  lateinischer  oder  griechischer 
Autoren). 

3.  Moderne  philologie  (Deutsch,  Französisch,  beziehungsweise  Englisch, 
Italienisch). 

4.  Geographie  und  Ethnographie. 

5.  Kunstgeschichte. 

IL  Jahr.  —  1.  Hauptfach  (Allgemeine  beziehimgsweise  Schweizer- 
geschichte.  Historische  SpezialkoUegien.   Quellenkunde.   Übungen  im  Seminar). 

2.  Klassische  Philologie  (Epigraphik  und  Numismatik). 

3.  Moderne  Literaturgeschichte  (Deutsch ,  Französisch,  beziehungs- 
weise Englisch  oder  Italienisch). 

4.  Geographie  und  Ethnographie  (Historische  Geographie). 

0.  Kunstgeschichte. 

6.  Allgemeines  Staatsrecht.    Völkerrecht. 

Eventuelles  Examen  in  den  philologischen  Fächern,  in  Geographie 
und  Kunstgeschichte. 

ni.  Jahr.  —  1.  Hauptfach  (Schweizer-  beziehungsweise  Allgemeine 
Geschichte.     Historische  SpezialkoUegien.    Übungen  im  Seminar). 

2.  Hülfs Wissenschaften  (Diplomatik,  Paläographie). 

3.  Deutsche  (beziehungsweise  römische)  Verfassungs-  und 
Rechtsgeschichte. 

4.  Schweizerisches  Bundesstaatsrecht.  Kantonales  Staats- 
und V^erwaltungsrecht.  Staatskirchenrecht.  Schweizerische 
Verfassnngsgeschichte. 

5.  Philologische  Fächer  (klassische  oder  germanistische  beziehungs- 
weise romanistische). 

6.  Kulturgeschichte  (Prähistorische,  klassische,  mittelalterliche  Archäo- 
logie, Burgen  bau,  Denkmalpflege). 

IV.  Jahr. —  I.Hauptfach  (Schweizergeschichte  beziehungsweise  Allgemeine 
Geschichte.   SpezialkoUegien.  Übungen  im  Seminar). 

2.  Hülfs  Wissenschaften  (Siegelkunde,  Chronologie,  Archivkunde). 

3.  Nationalökonomie.    Politik. 

4.  Unterrichtsübungen. 

Schlußexamen  in  Geschichte  und  Hülfswissenschaften,  eventuell  in 
sämtlichen  vom  Reglement  vorgesehenen  Fächern,  nach  Wahl  des  Kandidaten. 

5.  Studienplan  für  klassische  Philologie. 

Vorbemerkung.  Es  wird  den  Kandidaten  dringend  empfohlen,  sich  nicht 
auf  die  nachstehend  verzeichneten  Kollegien  und  Übungen  zu  beschränken,  son- 
dern sich  auch  auf  den  Grenzgebieten  und  in  den  Hülfswissenschaften  umzu- 
sehen, namentlich  philosophische,  geschichtliche  und  neusprachliche  Kollegien 
zu  hören. 

1.  Jahr.  —  Philologisch -pädagogisches  Seminar.  Griechische  Literatur- 
geschichte (Epos,  Lyrik,  Drama).  Griechische  und  lateinische  Interpretations- 
kollegia.    Geschichte  der  Sprachwissenschaft  von  den  Griechen  bis  zur  Gegen- 


176 


Kantonale  Gesetze  und  Verordnangen. 


wart.  Griechische  nnd  italienische  Dialektinschriften.  Elemente  des  Sanskrit. 
Einfühmn^  in  die  Archäologie.  Geschichte  der  griechischen  Ennst  L  Teil 
Archäologische  Ühnngen. 

IL  Jahr.  —  Philologisch-pädagogisches  Seminar.  Griechische  Literatv- 
geschichte  (Prosa).  Hermeneutik  nnd  Kritik.  Griechische  nnd  lateinische  Inter- 
pretationskollegia.  Historisch-vergleichende  Grammatik  des  Griechischen  ood 
Lateinischen.  Sanskritlektüre.  —  Geschichte  der  griechischen  Knnst,  H.  Teil. 
Archäologische  Ühnngen.    Topographie  Ton  Athen. 

HI.  Jahr.  —  Philologisch  -  pädagogisches  Seminar,  Römische  Literatnr- 
geschichte.  Alte  Geographie.  Topographie  von  Rom.  Epigraphik.  Griechische 
und  lateinische  Interpretationskollegia.  Vergleichende  Grammatik  des  Altindi- 
schen, Altgriechischen,  Altitalienischen,  Altgermanischen.  Sanskritlektöre. 
Bühnenaltertttmer.    Archäologische  Ühnngen. 

IV.  Jahr.  —  Philologisch-pädagogisches  Seminar.  Staatsalterttlmer.  Ge- 
schichte der  klassischen  Philologie.  Griechische  nnd  lateinische  Interpretations- 
kollegia. Sprachwissenschaftliche  Übungen.  Indische  Literaturgeschichte.  Sans- 
kritlektflre.  Griechische  und  römische  Privataltertümer.  Knnstmythologie.  Ar- 
chäologische Übungen,    ünterrichtsübungen. 


Diplomprüfung  für  das  höhere  Lrehramt  in  Fächern  der  11.  Sektion 

der  philosophischen  Fakultät. 

/.  Hauptfach  Zoologie  i'nk/ua.  rergleichende  Anatomie. 


Semester 

Erstes  nnd  zweites 
Semester 

D  ritt  es  Semester 


Viertes  Semester 


Ftinftes  Semester 


Sechstes  Semester 


PrOf^n^pIan 

Prüfhng  in  Chemie  nnd 
Mineralogie  (inklns. 
Petrographie). 


Studienplan 

Hanptfach,  Physik,  Che- 
mie, Mineralogie  (inkl. 
Petrographie). 

Hanptfach,  Botanik,  Geo- 
logie, event.  2.  Seme- 
ster Physik. 

Hanptfach,  Botanik,  Geo-    Prüfung  in  Geologie, 
logie ,     Paläontologie . 
allgem.  Bildung. 

Hanptfach,  Botanik,  Pa-    Prüfung  in  Botanik, 
läontologie,  allgemeine 
Bildung. 

Hauptfach,  allg.  Bildung,    Schlußprüfnng  in  Zoolo 


Unterrichtsübungen. 


2.  Hauptfach  vergleichende  Anatomie 

Erstes  und  zweites      Studienplan  der  Mediziner. 
Semester. 


Drittes  und  viertes 
Semester 


Fünftes  Semester 


Hauptfach  +  Studienplan 
der  Mediziner  (Anato- 
mie, Embryologie  nnd 
Physiologie)  exkl.  pa- 
tologische  Anatomie 
und  klinische  Fächer. 

Hauptfach ,  Paläontolo- 
gie, Geographie,  Geo- 
logie, allgem.  Bildung. 


gie  inklusive  verglei- 
chende Anatomie. 
Studienausweise  in  Phy- 
sik u.  Entomologfie. 

inklue,  Zoologie. 

Erstes  Propädenti- 
knm:  Physik,  Chemie, 
Botanik,  Zoologie,  ver- 
gleichende Anatomie. 

Zweites  Propädeuti- 
knm:  Anatomie,  Physio- 
logie, Embryologie. 


Kanton  Zttrich,  Studien-  n.  Prttfungspläne  f.  d.  höh.  Lehramt  in  Fächern    177 
der  I.  n.  II.  Sektion  der  philos.  Faknlt&t  der  Hochschule  Zürich. 


Semester 

Sechstes  Semester 


Erstes  nnd  zweites 
Semester 


Drittes  Semester 


Viertes  Semester 


Fünftes  Semester 


Sechstes  Semester 


Erstes  nnd  zweites 
Semester 


Drittes  nnd  viertes 
Semester 


Fünftes  Semester 
Sechstes  Semester 


Stildienplan  PrUfüngsplan. 

Hauptfach ,  Geologie,  Pa-    Schlußprüf nng  in  v  e  r  g  1  e  i- 


chender     Anatomie 
(inklusive  Zoologie). 


Iftontologie,  allgemeine 
Bildung,  Unterrichts' 
Übungen. 

3.  Hauptfach  Botanik. 

Hauptfach,   Geographie,    Prüfung  in  Chemie. 
Chemie,  Physik,  Mine- 
ralogie inklus.   Petro- 
graphie. 

Hauptfach,  Geologie,  Zoo- 
logie (inklus.  verglei- 
chende Anatomie),  Geo- 
graphie. 

Hauptfach, Zoologie (inkl .    Prüfung  in  Geologie  und 
vergleichende    Anato-        Geographie, 
mie) ,   Geologie ,   Geo- 
graphie. 

Hauptfach,  Zoologie  (inkl.  Prüfung  in  Zoologie  in- 
vergleichende    Anato-  klus.  vergleichende  A  n  a- 
mie),  Paläontologie,  all-  t  o  m  i  e. 
gemeine  Bildung. 

Hauptfach,     allgemeine    Schlußprüfnng    im   Haupt 


Bildung ,    Unterrichts- 
übungen. 


fach  Botanik  und  zwar 
nach  deren  beiden  Haupt- 
richtungen. 
Studienausweise  in  Phy- 
sik und  Mineralogie 
(inklus.  Petrographie). 
4.  Hauptfach  Mathematik. 

Hauptfach    (Differential-  Prüfung  in  Chemie  und 
und  Integralrechnung,  elementarer  Mathe- 
analytische Geometrie),  m  a  t  i  k. 
Chemie,  Physik. 

Hauptfach,  Physik,  Astro-    Prüfung  in  Physik, 
nomie,  mathematische 
Geographie,  allgemeine 
Bildung. 

Hauptfach,    Astronomie,    Prüfung  in  Astronomie, 
allgemeine  Bildung. 

Hauptfach,allgm.Bildung,    Schlußprüfnng  im  H  a u  p  t- 
Unterrichtsübungen.  fach  (höhere  Mathema- 

tik). Studienausweise  in 
zwei  Nebenfächern. 


5.  Hauptfach  Physik  (inklus.  Mechanik). 
Erstes  und  zweites      Hauptfach,  Mathematik,    Prüfung  in  Mineralogie 


Semester 

Drittes  Semester 
Viertes  Semester 


physikal.    Geographie,        (inklus.  Petrographie). 
Mineralogie  (inkl.  Pe- 
trographie). 

Hauptfach,  Mathematik, 
Chemie,  Geologie. 

Hauptfach,   Mathematik,    Prüfung  in  Chemie. 
Chemie ,     Astronomie, 
allgem.  Bildung. 
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Semfiter 

Fünftes  Semester 
Sechstes  Semester 


StudtenpUD 


Prflfuiigsplan 


Hauptfach,  Mathematik,  Prüfung  in  Mathematik 

Astronomie, allgemeine  nnd  Astronomie. 
Bildung. 

Hauptfach,      allgemeine  Schlußprüfling  in  Physik 


Bildung,    Unterrichts- 
übungen. 


(inkl.  Mechanik).  Studien- 
ausweise  in  Geologie 
und  Zoologie  oder  Bo- 
tanik oder  physikal. 
Geographie. 


Erstes  und  zweites 
Semester 


Drittes  Semester 
Viertes  Semester 
Fünftes  Semester 
Sechstes  Semester 


Prüfung  in  Differen 
tial-  und  Integral- 
rechnung. 


6,  Hauptfach  Chemie. 

Hauptfach,  DiJSerential- 
und  Integralrechnung, 
Mineralogie  (inklusive 
Petrographie),  Botanik. 

Hauptfach ,        Geologie,    Prüfung  in  Mineralogie. 
Physik. 

Hauptfach,  Physik,  Geo-    Prüfung  in  Geologie, 
log^e. 

Hauptfach,   Physik,   all-    Prüfung  in  Physik, 
gemeine  Bildung.. 

Hau  ptf ach ,      allgem  eine    Schlußprüfbng  in  C  h  e  m  i  e. 

Studienausweise  in  zwei 
weiteren  Nebenf&chern. 


Bildung ,    Unterrichts- 
übungen. 


7.  Hauptfach  Mineralogie  (inklusive  Petrographie). 

Erstes  und  zweites      Hauptfach    (Mineralogie    Prüfung  in  Mathematik. 

inklus.  Petrographie), 
Mathematik,  Zoologie, 
Botanik,  Physik,Chemie. 

Hauptfach, Geologie, Che-    Prüfting  in  Physik, 
mie,  Physik,  Geogra- 
phie. 

Hauptfach,  Chemie,  Geo- 
logie ,  Paläontologie, 
Geographie. 

Hauptfach,  Geologie,  all- 
gemeine Bildung. 

Hauptfach,      allgemeine    Schlnßprüfung  im   Haapt- 
Bildnng,    Unterrichts 
Übungen. 


Semester 

Drittes  Semester 

Viertes  Semester 

Fünftes  Semester 
Sechste  s  Semester 


Prüfung  in  Chemie. 


Prüfung  in  Geologie. 


fach.  Studienausweise  iu 
zwei  weiteren  FÄchern, 
worunter  auch  Geogra- 
phie oder  Paläontologie 
figurieren  soll. 
8.  Hauptfach  Geologie. 

Erstes,  zweites  und     Mathematik,  Mineralogie  Prüfung  in  Physik  oder 

(inklus.  Petrographie),  Chemie  und  Minera- 

Physik,  Chemie,  Zoolo-  logie  (inklusive  Petro- 

gie,  Botanik,Häuptfach.  graphie). 

Hauptfach, Paläontologie,    Prüfung    in    Paläonto- 
Geographie.  logie. 

Hauptfach ,    Geographie,    Prüfung  in  Geographie, 
allgemeine  Bildung. 


drittes  Semester 

Viertes  Semester 
Fünftes  Semester 
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Semester 

Sechstes  Semester 


Erstes  nnd  zweites 
Semester 

Dri  ttes  Semester 

Viertes  Semester 

Fünftes  Semester 

Sechstes  Semester 


Stadieuplan  PrttfonflrtpUin 

Hauptfach,  allgemeine  Scblaßprüfdng  in  Geolo- 
Bildnng,  Unterrichts-  gie.  Studienansweise  in 
Übungen.  Chemie  nnd  Physik, 

sowie  in  zwei  weiteren 
Nebenfächern. 
9.  Hauptfach  Geographie, 

Mathematik,       anorgan.    Prüfung  in  Zoologie  oder 
Chemie,  Botanik,  Zoo-        Botanik, 
logie,  Physik. 

Hauptfach,  Physik,  Mine-    Prüfung  in  Physik, 
ralogie,  Astronomie. 

Hauptfach,  Geologie,  Pe-  Prüfung  in  Astronomie. 
trographie,A8tronomie. 

Hauptfach,  Geologie,  all-    Prüfung  in  Geologie, 
gemeine  Bildung. 

Hauptfach,  allgemeine  Schlnßprüfnng  im  Haupt- 
Bildung,  Unterrichts-  fach.  Studienans  weise 
Übungen.  in    Chemie    und    Ma- 

thematik. 


60.  4.    Promotionsordnung  der  mathematiscb-naturwistontchaftllchen  Sektion  der 
(^bilosophiscban  Fakultät  der  Hochschule  ZOrich.    (Vom  2.  August  1905.) 

/.  Anmeldung. 

§  1.  Die  11.  Sektion  der  philosophischen  Fakult&t  erteilt  die  Doktorwürde 
(§  138  des  zürch.  Unterrichtsgesetzes): 

1.  infolge  einer  bei  ihr  eingereichten  Bewerbung; 

2.  ohne  vorausgegangene  Bewerbung,  von  sich  aus,  auf  Grund,  anerkannter 
Verdienste  um  die  Wissenschaft  (Ehrenpromotion,  §  30). 

A.  Promotion  infolge  eingereichter  Bewerbung. 

§  2.  Die  Bewerbung  um  die  Promotion  geschieht  bei  dem  Dekan  der 
Sektion  durch  ein  schriftliches  Gesuch,  welchem  der  Bewerber  beizulegen  hat: 

1.  einen  Abriß  seines  Bildnngs-  und  Studienganges  (curriculum  vitas); 

2.  genügende  amtliche  Zeugnisse  über  die  im  curriculum  vltse  angegebenen 
Studien,  sowie  über  mindestens  zwei  an  der  Hochschule  Zürich  zuge- 
brachte Semester.  Ein  Erlaß  der  letztem  Bestimmung  kann  nur  unter 
besondem  Umständen  durch  Fakultätsbeschluß  erfolgen; 

3.  a.  sofern  die  mündliche  Prüfnug  in  allen  Fächern  zugleich  abgelegt  wird 
(§  9  a),  eine  von  ihm  verfaßte  Abhandlang  (Dissertation),  welche  in  der 
Regel  als  Manuskript  einzureichen  ist,  ans  welcher  die  Beföhigung  des 
Veriassers  zu  selbständiger  wissenschaftlicher  Forschung  hervorgeht  und 
über  deren  Entstehung  vollständig  sicher  stellende  Ausweise  vorzulegen 
sind;  h,  sofern  die  mündliche  Prüfung  in  Abteilungen  von  einem  oder 
mehreren  Fächern  abgelegt  wird  (§  9  b),  ist  die  Dissertation  gleichzeitig 
mit  der  Anmeldung  zur  Schlnßprüfnng  (§  10)  einzureichen;  die  Zu- 
lassung zur  Schlußprüfung  vor  Einreichnng  der  Dissertation  kann  aus- 
nahmsweise durch  Fakultätsbeschluß  bewilligt  werden; 

4.  die  Quittung  über  die  eingezahlten  Gebühren  (§  27). 

§  8.  Der  Bewerber  hat  in  seinem  Gesuch  sein  Hauptfach  (§  9),  in  dem 
die  Dissertation  ausgearbeitet  ist,  zu  bezeichnen. 

§  4.  Die  Sektion  ist  nicht  verpflichtet,  im  laufenden  Semester  auf  ein 
Promotionsgesnch  einzutreten,  das  nicht  mindestens  6  Wochen  vor  dem  offiziellen 
Semesterschluß  eingereicht  wurde. 
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§  5.  Der  Dekan  holt  über  die  Dissertation  ein  faehmftnnisches  Gutachten 
ein  und  übermittelt  dasselbe  mit  den  übrigen  Akten,  sowie  mit  einem  Antrag 
des  begutachtenden  Sektionsmitgliedes  über  das  gesamte  Promo tionsgesuch,  den 
stimmföhigen  Mitgliedern  der  Sektion  zur  Abstimmung  über  die  Zulassung  znr 
Promotion. 

Das  mit  der  Begutachtung  betraute  Mitglied  der  Fakult&t  ist  ermächtigt, 
von  dem  Bewerber  die  Belege  einzufordern,  die  zur  Kontrolle  der  in  der  Ab- 
handlung angeführten  Untersuchungen  dienen  (z.  6.  chemische  oder  mikroskopi- 
sche P^parate  etc.). 

§  6.  Nachdem  die  Zirkulation  der  sämtlichen  Akten  bei  den  Sektions- 
mitgliedem  beendet  ist,  trifft  der  Dekan,  sofern  keine  Einwendung  gegen  den 
Vorschlag  des  antragstellenden  Sektionsmitgliedes  erfolgt  ist,  die  entsprechen- 
den Anordnungen. 

Erfolgt  eine  Einwendung,  so  sind  die  sämtlichen  Akten  vor  der  entschei- 
denden Sitzung  nochmals  dem  antragstellenden  Sektionsmitgliede  zur  Einsicht- 
nahme zu  unterbreiten,  und  die  Sektion  entscheidet  alsdann,  wenn  mehr  als 
ein  Antrag  Torliegt,  durch  einfaches  Stimmenmehr  über  die  Anträge. 

//.  Prüfung. 

§  7.  Die  Prüfung  zerfällt  in  eine  schriftliche  Prüfung  im  Hauptfache 
(Klausurarbeit)  (§  3)  und  eine  mündliche  Prüfung  im  Hanptfache  und  in  den 
Nebenfächern. 

§  8.  Die  Aufgaben  für  die  schriftliche  Klausurarbeit  werden  von  dem 
antragstellenden  Sektionsmitgliede  gestellt.  Die  Arbeit  wird  unter  seiner  Auf- 
sicht ausgeführt,  von  ihm  zensiert  und  vor  der  mündlichen  Prüfung  dem  Dekan 
zugestellt,  der  sie  den  Akten  einverleibt. 

§  9.  Zur  mündlichen  Prüfung  werden  durch  den  Dekan  die  sämtlichen 
stimmfähigen  Mitglieder  der  Sektion  eingeladen. 

Die  Prüfung  kann  in  allen  Fächern  zugleich,  oder  in  Abteilungen  von 
einem  oder  mehreren  Fächern  abgelegt  werden. 

Hierbei  igelten  folgende  Bestimmungen: 

Die  Dauer  der  Prüfung  beträgt  in  den  Nebenfächern  ^/2  Stunde,  im  Haupt- 
fachs */2— 1  Stunde. 

Die  Prüfung  erstreckt  sich: 

a.  Wenn  die  Prüfung  in  allen  Fächern  zugleich  abgelegt  wird: 

auf  das,  Hauptfach  und  drei  Nebenfächer,  von  denen  zwei  in  nach- 
stehender Übersicht  angegebene  obligatorisch  sind,  während  die  W&hl 
des  dritten  (Freifach)  dem  Kandidaten  freigestellt  wird. 

1.  Hauptfach:  2.  Obligatorische  Nebenfächer: 

Mathematik  Physik  und  Astronomie 

Astronomie  Mathematik  und  Physik 

Physik  (inkl.  Mechanik)  Mathematik  und  Astronomie 

Chemie  Experimentalphysik  und  Mineralogie 

Chemie  (phys.  Richtung)  Physik  und  Mathematik 

Geologie  (inkl.  Petrographie)  Paläontologie  und  Mineralogie 

Paläontologie  Vergl.  Anatomie,  Zoologie  und  Geologie 

Physika!.  Geographie  Geologie  und  Physik 

Länderkunde  (inklus.  Ethno-  Physikalische  Geographie  und  Geologie 

logie) 

Mineralogie  (inklusive  Petro-  Geologie  und  Chemie 

graphie) 

Allgemeine  Botanik  (inklus.  Spezielle  Botanik  (inkl.  Pflanzengeographie)  und 

Pflanzenphysiologie)  Zoologie  (inkl.  vergl.  Anatomie) 

Spezielle  Botanik  (inklusive  Allgem.   Botanik   (inkl.  Pflanzenphysiologie)  and 

Pflanzengeographie)  Zoologie  (inkl.  vergl.  Anatomie) 
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Zoologie  Vergl.  Anatomie  und  Botanik 

Vergleich.  Anatomie  Anatomie  des  Menschen  und  Zoologie 

Physische  Anthropologie         Anatomie  des  Menschen  und  vergl.  Anatomie 

Außerdem  werden  akademische  Studien  aus  weise  wenigstens  üher  ein  wei- 
teres naturwissenschaftliches  Fach  der  obigen  Aufstellung  verlangt,  welches 
nicht  mit  dem  freigewählten  Nebenfach  zusammenfallen  darf. 

Bas  Freifach  kann  aus  allen  Fächern,  über  welche  Studienausweise  ver- 
langt werden,  außerdem  noch  aus  allen  Examenfächem  der  medizinischen, 
Veterinär-medizinischen  Fakultät  und  der  I.  Sektion  der  philosophischen  Fakultät 
gewählt  werden. 

Durch  Sektionsbeschluß  kann  auch  ein  großes  Spezialgebiet  des  Hauptfaches 
als  Freifach  zujgestanden  werden. 

Die  Sektion  behält  sich  vor,  in  besondem  Fällen  eine  andere  Gruppierung 
der  Nebenfächer  vorzunehmen. 

b.  Wenn  die  Prüfung  in  Abteilungen  von  einem  oder  mehre- 
ren Fächern  abgelegt  wird: 

auf  das  Hauptfach  und  vier  Nebenfächer. 

1,  Hauptfach:  2.  Obligatorische  Nebetifäeher : 

Mathematik  Physik,  Astronomie,  Chemie,  Elemente  der  hohem 

Mathematik 
Astronomie  Physik,  Mathematik,  Chemie,  Elemente  der  höhern 

Mathematik 
Physik  (inklus.  Mechanik)       Mathematik,  Astronomie,  Chemie,  Mineralogie 
Chemie  (inklus.  Stereochemie)  Physik,  Chemie  (propädeutische  Prüfung),  Minera- 
logie, Differential-  und  Integralrechnung 
Geologie  (inkl.  Petrograpbie)    Paläontologie,    Geographie ,  Mineralogie ,    Chemie 

oder  Physik 
Paläontologie  Zoologie  (Lnkl.  vergl.  Anatomie),  Geologie,  Botanik, 

Länderkunde 
Mineralogie  (inklus.  Petro-    Geologie,  Chemie,  Physik,  Mathematik 

graphie) 
Physik,  Geographie  Geologie,  mathematische  Geographie,  Physik,  Ma- 

thematik 
Länderkunde  (inklus.  Ethno-    Physikalische  Geographie,  Geologie,  Anthropologie, 

logie)  Botanik  oder  Zoologie 

Allgemeine  Botanik  (inklus.    Spezielle  Botanik  (inklus.Pflanzengeographie),  Zoo- 
Pflanzenphysiologie)  logie  (inklus.  vergl.  Anatomie),  Chemie,  Geologie 
Spezielle  Botanik  (inkl.Püan-    Allgemeine  Botanik  (inklus.  Pflanzenphysiologie), 
zengeographie)                         Zoologie  (inkl.  vergl.  Anatomie),  Länderkunde, 

Geologie 
Zoologie  (inklus.  vergl.  Ana-    Paläontologie ,  Botanik , '  Chemie ,   Geologie   oder 

tomie)  Länderkunde 

Yergl.  Anatomie  Zoologie  und  Ausweise  über  die  bestandenen  bei- 

den medizinisch-propädeutischen  Prüfangen 
Physikalische  Anthropologie    Anatomie  des  Menschen,  vergl.  Anatomie,  Zoolo- 
gie, Länderkunde  (inklus.  Ethnologie). 

Zur  Doktorprüfung  in  Abteilungen  werden  nur  solche  Kandidaten  zuge- 
lassen, die  zwei  Semester  an  der  philosophischen  Fakultät,  II.  Sektion,  der 
Hochschule  Zürich  studiert  haben. 

§  10.  Die  Prüfung  in  Abteilungen  kann  in  einzelnen  Fächern  oder  in 
Fächergruppen  abgelegt  werden;  doch  hat  die  Prüfung  in  den  Nebenfächern 
stets  deijenigen  im  Hauptfach  (Schlußprüfung)  vorauszugehen. 

Im  erstgenannten  Nebenfach  wird  zuletzt,  vor  oder  gleichzeitig  mit 
dem  Hauptfach  geprüft.    Die  Reihenfolge  der  übrigen  ist  freigestellt. 
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§  11.  Die  Eesnltate  der  mtlndlichen  Prttfang  werden  durch  Not<en  von 
1 — 6  festgestellt,  von  denen  1  die  geringsten,  6  die  besten  Leistungen  bezeicb- 
net.    Bmchzahlen  sind  zulässig. 

§  12.  Wird  die  Prüfung  in  Abteilungen  abgelegt,  so  wird  nach  jeder 
Prüfung  dem  Kandidaten  das  Ausgangsresultat,  nicht  aber  die  Note,  durch  den 
Dekan  mündlich  mitgeteilt  Eine  Prüfung  gilt  als  bestanden,  wenn  die  Note  4 
erreicht  ist. 

§  13.  Bei  abteilungsweiser  Prüfung  ist  vor  der  Schlußprüfnng  zuerst  durch 
den  Vertreter  des  Hauptfaches  die  Dissertation  zu  begutachten  nnd  dieselbe 
alsdann  bei  den  stimmfähigen  Sektionsmitgliedem  in  Zirkulation  zu  setzen  (§  5). 

§  14.  Ist  die  Dissertation  angenommen,  so  werden  die  noch  fälligen  Prfi- 
fungen  vorgenommen. 

§  15.  Nach  Schlnß  der  Prüfungen  und  nach  Anhörung  des  Berichtes  des 
Referenten  und  der  Examinatoren  nimmt  die  Sektion  die  endgültige  Abstim- 
mung über  die  Promotion  des  Bewerbers  vor.  Die  Abstimmung  geschieht  durch 
Stimmzettel,  nnd  es  erfolgt  die  Promotion,  wenn  wenigstens  zwei  Drittel  der 
stimmfähigen  Mitglieder  der  Sektion  sich  für  dieselbe  entscheiden. 

§  16.  Gänzlicher  Erlaß  der  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfung  kann 
nur  auf  Ansuchen  durch  Sektionsbeschluß  gestattet  werden: 

1.  denjenigen  Kandidaten,  welche  die  Diplomprüfung  für  das  höhere  Lehr- 
amt an  der  IL  Sektion  in  den  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Fä- 
chern mit  Erfolg  bestanden  haben; 

2.  den  diplomierten  Schülern  des  eidgenössischen  Polytechnikums,  femer 
den  Medizinern  und  Pharmazeuten,  welche  das  eidgenössische  Staats- 
examen bestanden  haben,  falls  in  ihren  Examina  in  allen  denjenigen  Fä- 
chern und  in  dem  Umfange  examiniert  wurde,  in  denen  der  Kandidat 
beim  Doktorexamen  geprüft  werden  müßte  und  für  welche  er  Studien- 
answeise  beizubringen  hätte. 

§  17.  Ein  teilweiser  Erlaß  der  Prüfung  kann  auf  Ansuchen  durch  Sektions- 
beschluß denjenigen  in  §  16  sub  1  und  2  genannten  Kandidaten  gestattet  wer- 
den, welche  in  ihren  Examina  nicht  in  sämtlichen,  durch  die  Promotionsordnung 
vorgesehenen  Fächern  geprüft  worden  sind,  femer  solchen  Kandidaten,  welche 
durch  ihre  wissenschaftliche  Betätigung  oder  durch  ihre  Stellung  als  Lehrer 
an  Mittel-  oder  Hochschulen  der  Schweiz  wissenschaftlich  vorteilhaft  ausge- 
wiesen sind. 

§  18.    Die  Promotion  in  absentia  ist  ausgeschlossen. 

§  19.  Bei  der  Abstimmung  in  der  Sitzung  (§  15)  müssen  zwei  Drittel  der 
stimmfähigen  Sektionsmitglieder  anwesend  sein.  Das  Besultat  der  Abstimmung 
wird  durch  den  Dekan  dem  Kandidaten  schriftlich  mitgeteilt. 

§  20.  Weist  die  Sektion  den  Kandidaten  infolge  des  Ausganges  der  Prü- 
fung ab,  so  kann  sie  ihm  hierbei  eine  Frist  ansetzen,  nach  deren  Ablauf  er  sich 
von  neuem  zur  Prüfung'  melden  kann.  Eine  Wiederholung  der  Prüfung  im 
gleichen  Semester  ist  unstatthaft. 

§  21.  Nach  zweimaliger  Abweisung  des  Kandidaten  wird  keine  weitere 
Anmeldung  desselben  angenommen. 

///.  Diaaertation. 

§  22.  Die  Promotion  wird  erst  veröfEentlicht,  nachdem  der  Kandidat  180 
Exemplare  der  als  Inauguraldissertation  gedruckten  Abhandlung  der  Kanzlei 
der  Universität  zuhanden  des  Dekanates  abgegeben  hat. 

Von  den  eingereichten  Exemplaren  erhält  In  der  Regel  der  Dekan  nnd 
jedes  Mitglied  der  Sektion  je  zwei  Exemplare,  der  Bektor  und  die  Mitglieder 
des  Erziehungsrates  je  ein  Exemplar;  ein  Exemplar  fällt  dem  Archiv  der  Sek- 
tion, eines  dem  Archiv  des  Senates  und  80  Exemplare  der  Kantonalbibliothek 
zu.    Die  übrigen  bleiben  zur  Disposition  der  Sektion. 
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g  23.  Die  Dissertation  ist  auf  dem  Titel  als  solche  zu  bezeichnen,  die  zur 
Erlangung  der  philosophischen  Doktorwürde  an  der  Universität  Zürich  einge- 
reicht wurde.  Desgleichen  ist  auf  dem  Titelblatt  der  Name  des  oder  der  Ee- 
ferenten  zu  nennen,  welche  die  Arbeit  zur  Annahme  empfohlen  haben. 

Vor  dem  definitiven  Druck  der  Dissertation  ist  dem  Dekan  ein  Probeabzug 
des  Titelblattes  zur  Eontrolle  einzusenden,  um  von  ihm  mit  dem  Imprimatur 
versehen  zu  werden,  falls  der  Abzug  den  Bestimmungen  der  Promotionsordnung 
entspricht. 

Nachträgliche,  den  Inhalt  der  Dissertation  betreffende  Textänderungen,  Er- 
gänzungen oder  Streichungen  sind  nur  mit  Zustimmung  des  oder  der  Referenten 
gestattet. 

§  24.  Wenn  nach  Ablauf  eines  Jahres  die  Eiulieferung  der  Druckexemplare 
nicht  vorschriftsmäßig  stattgefunden  hat,  wird  die  ganze  Promotion  hinfällig. 
Auf  schriftliches  Ansuchen  des  Kandidaten  kann  die  Sektion  eine  Verlängerung 
der  Frist  bewilligen,  die  aber  ein  weiteres  Jahr  nicht  übersteigen  soll. 

§  25.  Die  Bekanntmachung  der  Promotion  erfolgt  durch  den  Dekan  im 
Amtsblatte,  sobald  die  Exemplare  vollzählig  abgeliefert  sind.  Sie  datiert  vom 
Tage  der  Ablieferung  der  Pflichtexemplare. 

IV.  Diplome. 

§  26.  Nach  Erfüllung  aller  reglementarischen  Bestimmungen  durch  den 
Doktoranden  verfaßt  der  Dekan  das  Diplom  gemäß  dem  Beschlüsse  der  Sektion 
und  läßt  davon  25  Exemplare  drucken.  Ein  Exemplar,  das  Originaldiplom,  wird 
einerseits  vom  Rektor,  anderseits  vom  Dekan  unterzeichnet,  mit  dem  Siegel  der 
Hochschule  und  demjenigen  der  Fakultät  versehen  und  dem  Promovierten  zuge- 
stellt. Von  den  übrigen  Abzügen  erhält  jedes  Mitglied  der  Sektion  ein  Exem- 
plar, eines  kommt  in  das  Archiv  der  Sektion,  eines  in  dasjenige  des  Senates, 
eines  ans  schwarze  Brett. 

Das  Diplom  wird  nur  in  deutscher  Sprache  abgefaßt. 

Besondere  Noten  werden  auf  dem  Diplom  nicht  ausgesetzt;  dagegen  behält 
sich  die  Sektion  vor,  in  Fällen  von  besonders  tüchtigen  Leistungen  auszeich- 
nende Prädikate  auf  dem  Diplom  anzubringen,  die  sich  entweder  auf  die  Disser- 
tation oder  auf  die  Prüfung  oder  auf  beide  zusammen  beziehen  können. 

§  27.  Die  Gesamtgebühren  für  die  Promotion  ohne  Erlaß  oder  Reduktion 
der  Prüfung  betragen  380  Franken.  Für  Kandidaten,  welchen  ein  Erlaß  oder 
eine  Reduktion  der  Prüfungen  gewährt  ist,  tritt  eine  Rückvergütung  der  Ge- 
bühren nach  Maßgabe  der  erlassenen  Fächer  ein.  Die  in  solchen  Fällen  zu 
entrichtenden  Gebühren  betragen  jedoch  im  Minimum  Fr.  230. 

Die  betreffende  Summe  ist,  wenn  die  Prüfung  in  allen  Fächern  zugleich 
abgelegt  wird,  von  dem  Bewerber  vor  oder  gleichzeitig  mit  der  Eingabe  der 
Akten  der  Universitätskanzlei  einzuhändigen. 

Wird  die  mündliche  Prüfung  in  Abteilungen  von  einem  oder  mehreren  Fä- 
chern abgelegt,  so  sind  von  dem  Kandidaten  bei  der  Anmeldung  für  das  erste 
Prüfungsfach  Fr.  50  (Fr.  40  Promotions-  und  Fr.  10  Prüfungsgebühren),  für  jedes 
weitere  Fach  jeweilen  vor  der  Prüfung  Fr.  10  als  Prüfungsgebühren  der  Uni- 
versitätskanzlei zu  entrichten,  der  Rest  bei  der  Anmeldung  zur  Schlußprüfnng. 

Die  für  mthidliche  Einzelprüfungen  bezahlten  Prüfungsgebühren  bleiben 
mit  Einschluß  der  bei  der  ersten  Anmeldung  einbezahlten  Fr.  40  Promotions- 
gebühr für  alle  Fälle  verfallen. 

§  28.  Wird  die  Dissertation  des  Kandidaten  als  unzureichend  zurück- 
gewiesen, so  bleiben  von  den  Promotionsgebtlhren  Fr.  100  verfallen.  Wurde  die 
Dissertation  angenommen,  hat  aber  der  Kandidat  die  schriftliche  Prüfung  nicht 
bestanden,  so  bleiben  von  der  einbezahlten  Summe  Fr.  200  verfallen,  der  Rest 
wird  zurückbezahlt.  Hat  jedoch  der  Kandidat  nach  Annahme  der  Dissertation 
und  Absolvierung  der  schriftlichen  Prüfung  das  mündliche  Schlußexamen  nicht 
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bestanden,   so   bleibt  die  ganze  Samme  verfallen;  dagegen  ist  eine  eyentuelle 
Wiederholung  der  Prfifdng  in  diesem  Falle  unentgeltlich. 

§  29.  Der  Doktorand  hat  die  Drackkosten  seiner  Abhandlang  und  des 
Diploms  zn  bestreiten  nnd  es  kann  auf  seinen  Wnnsch  anßer  den  Torgeschrie- 
benen  25  Exemplaren  eine  beliebige  Anzahl  von  Abzügen  des  letztem  aof  seine 
Kosten  angefertigt  werden. 

Die  Diplomkosten  sind  vor  der  Dmcklegang  des  Diploms  der  Kanzlei  zn 
entrichten. 

B.  Promotion  ohne  vorangegangene  Bewerbung.    (Ehrenpromotion.) 

§  30.  Der  Sektion  steht  die  Befugnis  zu  (§  1,  Ziff.  2),  für  anerkannte  Ver- 
dienste um  die  Wissenschaft  die  Doktorwürde  ehrenhalber,  ohne  vorangegangene 
Bewerbung,  unentgeltlich  zu  erteilen. 

§  31.  Der  Antrag  zu  einer  Ehrenpromotion  muß  von  einem  stimmfähigen 
Mitgliede  der  Sektion  schriftlich  bei  dem  Dekane  gestellt  und  begründet  werden. 

§  32.  Der  Dekan  setzt  die  stimmfähigen  Mitglieder  der  Sektion  von  dem 
Antrage  iu  Kenntnis  und  ladet  dieselben  zu  einer  Sitzung  ein,  in  welcher  dar- 
über entschieden  werden  soll.  Für  diese  Sitznng  ist  die  Anwesenheit  von  min- 
destens ^,'4  der  stimmfähigen  Sektionsmitglieder  erforderlich.  Die  Entscheidung 
über  den  Antrag  findet  durch  geheime  Abstimmung  statt.  Erklärt  sich  hierbei 
mehr  als  eine  Stimme  gegen  die  Promotion,  so  wird  diese  nicht  vollzogen. 

^  33.  Über  die  Abfassung  des  Diploms  entscheidet  die  Sektion  und  die 
Bekanntmachung  erfolgt  im  Amtsblatt.  Die  Kosten  des  Diploms  trägt  die 
Staatskasse. 

§  34.  Diese  Promotionsordnung  tritt  auf  Beginn  des  Wintersemesters 
1905/6  in  Kraft ;  durch  dieselbe  wird  die  Promotionsordnung  vom  29.  März  1902 
aufgehoben. 

Bl.  6.   Statuten  fOr  das  staatswissenschaftliche  Seminar  an  der  Hochschule  Zfirich. 

(Vom  3.  Juni  1905.) 

1.  An  der  staatswissenschaftlichen  Fakultät  der  Hochschule  Zürich  besteht 
ein  Staats  wissenschaftliches  Seminar  im  Sinne  von  §  159  nnd  §  161  des  Gesetzes 
betreffend  das  Unterrichtswesen. 

2.  Dasselbe  soll  den  Studierenden  Gelegenheit  geben,  in  persönlichem  Wechsel- 
verkehr mit  den  Professoren  und  in  eigener  Tätigkeit  unter  deren  Leitung  die 
verschiedenen  Fächer  des  staatswissenschaftlichen  Studiums  sich  sicherer  anzu- 
eignen und  sich  teils  zu  eigener  wissenschaftlicher  Arbeit  in  denselben,  teils 
zu  deren  Verwendung  in  der  Praxis  heranzubilden. 

3.  Die  Übungen  im  Seminar  beziehen  sich  auf  die  folgenden  Lehrfächer: 
1.  Das  römische  Recht;  —  2.  das  deutsche  Recht;  —  3.  das  Strafrecht;  — 
4.  das  Handels-  und  Wechselrecht;  —  5.  das  schweizerische  Privatrecht;  — 
6.  das  Prozeßrecht;  —  7.  das  öffentliche  Recht;  —  8.  die  Nationalökonomie 
und  Statistik. 

Es  Ist  darauf  zu  halten,  daß  jeweilen  im  Laufe  eines  Jahres  alle  genannten 
Disziplinen  im  Seminar  vertreten  sind. 

4.  Die  Übungen  werden  von  den  ordentlichen  nnd  außerordentlichen  Pro- 
fessoren der  Fakultät  abgehalten;  Privatdozenten  kann  die  Abhaltung  von 
Seminarttbungen  in  der  Form  des  Lehrauftrages  zugewiesen  werden. 

Die  Übungen  sind  im  Lektionskatalog  unter  dem  Namen  des  Übungsleiters 
anzukündigen. 

5.  Der  Eintritt  in  das  Seminar  erfolgt  durch  Inskription  für  eine  dieser 
Übungen. 

Für  die  Anmeldung  und  Abmeldung  bei  den  Dozenten,  sowie  für  die  Ent- 
richtung der  Kollegiengelder  finden  die  für  die  Vorlesungen  geltenden  Bestim- 
mungen Anwendung. 
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6.  Der  Übungsleiter  ist  befugt,  den  Zutritt  zu  den  Übungen  Studierenden 
zu  untersagen,  wenn  diese  wegen  mangelhafter  Vorbildung,  besonders  wegen 
ungenügender  Kenntnis  der  deutschen  Sprache,  nicht  befähigt  sind,  an  einer 
wissenschaftlichen  £r($rterung  selbsttätig  teilzunehmen. 

7.  Die  Teilnehmer  sind  verpflichtet,  die  Übungen  regelmäßig  zu  besuchen, 
sich  auf  die  zu  behandelnden  Gegenstände  gewissenhaft  vorzubereiten  und  die 
vorgeschriebenen  Arbeiten  zu  liefern. 

Die  Leistungen  in  den  Seminarien  sollen  von  den  Übungsleitern  bei  den 
von  der  Fakultät  abzunehmenden  Examina  berücksichtigt  werden. 

8.  Den  Studierenden  wird  auf  ihren  Wunsch  neben  dem  gewöhnlichen,  für 
die  Vorlesungen  üblichen  Testat  im  Zengnisheft  ein  besonderes  Seminarzeugnis 
über  Fleiß  und  Leistungen  ausgestellt. 

Studierende,  weiche  ein  solches  Zeugnis  sich  verschaffen  wollen,  haben  sich 
bei  Beginn  des  Semesters  dem  Übungsleiter  persönlich  vorzustellen. 

9.  Dem  staatswissenscbaftlichen  Seminar  ist  ein  Kredit  eröffnet,  aus  welchem 
an  einzelne,  durch  tüchtige  schriftliche  Arbeiten  sich  auszeichnende  Mitglieder 
Prämien  in  Beträgen  von  50,  75  oder  100  Franken  ausgeteilt  werden  können. 
Letzteres  geschieht  jeweilen  am  Schluß  des  Semesters  auf  Grund  eines  von  der 
staatswissenschaftlichen  Fakultät  dem  Erziehungsrat  einzureichenden  Berichtes 
und  Antrages. 

H2.  6.   Promotionsordnung  der  rechts-  und  staatswissonschaftlichen  Fakultät  der 
Hochschule  Zarich.    (Vom  2.  August  1905.) 

§  1.  Wer  den  Grad  eines  Doctor  juris  utriusque  (der  Hechte)  oder  eines 
Doctor  juris  publici  (des  öffentlichen  Rechts)  oder  eines  Doctor  oeconomise  publicse 
(der  Volkswirtschaft)  erwerben  will,  hat  dem  Dekan  eine  schriftliche  Anmel- 
dung einzureichen  und  derselben  beizulegen: 

a.  den  Ausweis  genügender  Studien  0-  Von  den  akademischen  Studien  müssen 
mindestens  zwei  Semester  auf  die  Hochschule  Zürich  entfallen; 

h,  ein  cnrricDlum  vitse; 

c.  eine  von  ihm  selbst  verfaßte  wissenschaftliche  Abhandlung  (Dissertation). 

Der  Candidatus  juris  utriusque  (der  Bechte)  kann  den  Gegenstand  seiner 
Abhandlung  aus  dem  Gebiete  irgend  eines  der  für  dieses  Examen  zulässigen 
Prüfungsfächer  wählen;  der  Candidatus  juris  publici  dagegen  nur  aus  dem  des 
Staatsrechts,  Verwaltungsrechts,  Völkerrechts,  Kirchenrecbts  oder  der  Politik; 
der  Candidatus  ceconomide  publicpe  nur  aus  dem  Gebiete  der  Theoretischen  National- 
ökonomie, der  Praktischen  Nationalökonomie,  Handelsbetriebslehre,  Finanzwissen- 
schaft oder  Statistik. 

Die  Annahme  von  Dissertationen,  welche  größtenteils  auf  einem  aus  sprach- 
lichen oder  andern  Gründen  hierorts  unkontrollierbaren  Material  beruhen,  kann 
nur  auf  besonderen  Beschluß  der  Fakultät  erfolgen. 

§  2.  Erklärt-  sich  der  Dekan  oder  ein  Fakultätsmitglied  gegen  die  Zulas- 
sung eines  Kandidaten,  so  entscheidet  die  Fakultät  in  sofort  zu  berufender 
Sitzung. 

*)  Für  An^hürtge  des  Deutschen  Reiches  gelten  überdies  folfj^^nde  Vorschritten : 

I.  Deutsche  Bürger,  welche  den  Grad  eines  Doctor  juris  utriusque  erwerben  wollen, 
haben  a.  das  Reifezeugnis  eines  deutschen  humanistischen  Gymnasiums  oder  ein  gleichwertiges 
schweizerisches  Zeugnis  Yorzoiegen :  6.  ein  mindestens  sechs  Semester  umfassendes  Universi- 
tatsstndinm  nachzuweisen. 

II.  Dieselben  Anforderungen  werden  auch  an  deutsche  Bürger  gestellt,  welche  den  Grad 
eines  Doetor  Juris  publici  oder  uoconomiw  public»;  erwerben  wollen.  Immerhin  kann  liei  ihnen 
an  Stelle  eines  Reifezeugnisses  eines  humanistischen  Gymnasiums  auch  da^enige  einer  deut- 
sehen neun  stufigen  höhern  Lehranstalt  überhaupt  oder  ein  gleichwertiges  senweizerisches 
Zeugnis  treten. 

ni.  Deutsche  Bürger,  welche  bereits  im  Wintersemester  1908/08  oder  früher  an  der  Uni- 
versitilt  Zürich  studiert  haben,  können  von  diesen  Bedingungen  dispensiert  werden. 
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§  3.  Die  Entscheidung  erfolgt  in  dieser,  wie  in  allen  auf  die  Promotion 
beztiglichen  Abstimmungen  durch  einfache  Stimmenmehrheit ;  bei  gleich  geteilten 
Stimmen  gibt  die  Stimme  des  Dekans  den  Ausschlag;  der  Dekan  stimmt  wie 
ein  anderes  Mitglied,  wenn  die  Zahl  der  anwesenden  Mitglieder  eine  gerade  ist 

§  4.  Die  Abhandlnng  wird  vom  Dekan  zuerst  dem  Vertreter  des  betreffen- 
den Faches  zur  Antragstellung  und  hierauf  den  übrigen  Professoren  zur  Prü- 
fang  zugeschickt. 

§  5.  Erscheint  sie  als  befriedigend,  so  wird  der  Kandidat  zu  den  Klansur- 
arbeiten,  und  wenn  auch  diese  bei  ihrer  Zirkulation  für  befriedigend  erkllrt 
werden,  zur  mündlichen  Prüfung  zugelassen. 

Wiederholung  einer  für  nicht  befriedigend  erklärten  Klausurarbeit  ist  nur 
einmal  gestattet. 

Die  gesamte  Prüfung  soll  spätestens  im  Laufe  des  auf  die  Einreichung  der 
Dissertation  folgenden  Semesters  zum  Abschluß  gelangen. 

§  6.    Zur  schriftlichen  Beantwortung  in  der  Klausur  erhält: 

a.  der  Candidatns  juris  utrinsque  (der  Rechte)  eine  Frage  aus  dem  römischen 
Recht  und  nach  seiner  freien  Wahl  eine  andere  aus  den  folgenden  Dis- 
ziplinen :  Deutsches  oder  schweizerisches  Privatrecht,  Handelsrecht,  Straf- 
recht, Staatsrecht; 

h.  der  Candidatns  juris  publici  eine  Frage  aus  einer  der  für  die  Abhandlnng 
zulässigen  Disziplinen  —  jedoch  unter  Ausschluß  derjenigen,  welcher  das 
Dissertationsthema  bereits  entnommen  ist;  ferner  eine  Krage  ans  einem 
andern  Prflfungsfache ;  die  Wahl  der  Fächer  der  beiden  Klausurprfifnngen 
steht  innerhalb  der  genannten  Beschränkungen  dem  Kandidaten  frei; 

c.  der  Candidatns  ceconomisB  publicae  eine  Frage  aus  dem  Gebiete  einer  der 
für  das  Dissertationsthema  zulässigen  Disziplinen  und  eine  Frage  ans 
den  übrigen  Prüfungsfächern,   beides  nach  freier  Wahl  des  Kandidaten. 

§  7.  Der  Examinator  hat  die  Hülfsmittel,  deren  Benutzung  bei  der  Klansnr- 
arbeit  er  gestattet,  bei  der  Frage  anzumerken.  Die  effektive  Klausur  soll  zehn 
Stunden  nicht  übersteigen. 

§  8.  Candidati  juris  publici  und  oeconomise  publicie  können  auf  ihr  Gesncfa 
hin  durch  Fakultätsbeschluß  von  den  Klausurprüfnngen  dispensiert  werden, 
wenn  sie  aus  den  betreffenden  Fächern  tüchtige  größere  Seminararbeiten  der 
Hochschule  Zürich  vorlegen.  Ferner  werden  diejenigen  Candidati  oeconomi* 
publicse,  welche  das  handelswissenschaftliche  Diplomexamen  in  Handelsbetriebs- 
lehre, Buchhaltung  oder  Versicherungsmathematik  mit  der  Note  5  oder  6  absol- 
viert haben,  von  der  Prüfung  in  diesen  Fächern,  sofern  sie  dieselben  als  Wahl- 
fächer wählen,  dispensiert. 

§  9.  Die  mündliche  Prüfung  des  Candidatus  juris  utrinsque  erstreckt  sich 
auf  sechs  obligatorische  Fächer  und  zwei  Wahlfächer. 

Die  obligatorischen  Fächer  sind :  a.  Römisches  Recht ;  —  b.  Schweizerisches 
oder  deutsches  Privatrecht;  —  c.  Schweizerisches  oder  deutsches  Handels-  nnd 
Wechselrecht;  —  d.  Strafrecht;  —  e.  Schweizerisches  Bundes-  oder  kantonales 
oder  allgemeines  Staatsrecht;  —  /  Zivilprozeß. 

Die  Wahlfächer,  von  denen  der  Kandidat  zwei  nach  seiner  freien  Wahl  als 
Prüfungsfächer  zu  bezeichnen  hat,  sind:  a.  Strafprozeß; —  b.  Kirchenrecht;-;- 
c.  Völkerrecht ;  —  d.  Schweizerische  oder  deutsche  Rechtsgeschichte ;  —  e.  Schwei- 
zerisches Bundes-  oder  kantonales  oder  allgemeines  Verwaltungsrecht ;  —  /.  In- 
ternationales Privatrecht ;  —  g.  Nationalökonomie  (theoretische  oder  praktische). 

Ausländischen  Kandidaten  kann  die  Kenntnis  des  schweizerischen  Rechts 
erlassen  werden. 

Die  mündliche  Prüfung  dauert  zwei  Stunden.  Die  einem  Fach  zngemess^e 
Prüfungszeit  ist  höchstens  25  und  mindestens  10  Minuten.  Der  Dekan  ent- 
scheidet über  die  Zeitverteilung. 

§  10.  Die  mündliche  Prüfung  des  Candidatns  juris  publici  erstreckt  sich 
auf  fünf  obligatorische  und  zwei  Wahlfächer. 
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Die  obligatorischen  Prtifangsfächer  sind :  a.  Allgemeines  und  schweizerisches 
(Bundes-  und  kantonales)  Staatsrecht;  —  b.  Schweizerisches  (Bundes-  und  kan- 
tonales) oder  aUgemeines  Verwaltungsrecht ;  —  c.  Völkerrecht  oder  Kirchen- 
recht  ;  —  d.  Praktische  Nationalökonomie ;  —  e.  GrundzÜge  des  schweizerischen 
oder  deutschen  oder  römischen  Privatrechts. 

Dazu  kommt  je  ein  Fach  nach  freier  Wahl  des  Kandidaten  aus  den  beiden 
folgenden  Gruppen: 

1.  Gruppe,  a.  Strafrecht;  —  b.  Stra^rozeß;  —  c.  Zivilprozeß;  —  rf. Schwei- 
zerisches oder  deutsches  Handels-  und  Wechselrecht;  —  e,  Transport-  und  Ur- 
heberrecht ;   —  /.  Schweizerische  oder  deutsche  Eechtsgeschichte. 

2.  Gruppe,  a.  Politik  oder  Soziologie;  -—  b.  Theoretische  Nationalöko- 
nomie; —  c.  Finanz  Wissenschaft  und  Statistik. 

Für  ausländische  Kandidaten,  die  ihren  bleibenden  Wohnsitz  nicht  in  der 
Schweiz  haben,  kann  als  obligatorisches  Prüfungsfach  an  Stelle  des  schweize- 
rischen Staatsrechtes  Völkerrecht  oder  Kirchenrecht  treten. 

Diese  Prüfung  dauert  zwei  Stunden,  von  denen  je  20  Minuten  auf  drei 
obligatorische  Fächer  und  je  15  Minuten  auf  vier  weitere  Fächer  entfallen. 

§  11.  Die  mündliche  Prüfung  des  Candidatus  oßconomisp  pnblicaß  erstreckt 
sich  auf  drei  obligatorische  Fächer  und  drei  Wahlfächer. 

Die  obligatorischen  Prüfungsfächer  sind :  a.  Theoretische  Nationalökonomie ; 
—  b.  Praktische  Nationalökonomie ;  —  c.  GrundzÜge  des  Handels-  und  Wechsel- 
rechts. Kandidaten,  welche  sich  nicht  für  handeis  wissenschaftliche  Wahlfächer 
erklären,  können  an  Stelle  des  Handels-  und  Wechselrechts  Grundzüge  des 
schweizerischen,  deutschen  oder  römischen  Privatrechts  wählen. 

Dazu  kommen  drei  Wahlfächer,  von  denen  eines  der  Gruppe  1,  die  beiden 
andern  entweder  der  Gruppe  2  oder  der  Gruppe  3  zu  entnehmen  sind: 

1.  Gruppe,  a.  Schweizerisches  Bundes-Staatsrecht ;  —  h.  Kantonales 
Staatsrecht;  —  c.  Allgemeines  Staatsrecht. 

2.  Gruppe,  a.  Schweizerisches  Bundes-  oder  kantonales  oder  allgemeines 
Verwaltungsrecht;  —  b.  Völkerrecht;  —  c.  Transport-  und  Urheberrecht;  — 
d.  Allgemeine  Bechtslehre ;  —  e.  Grundzüge  des  schweizerischen  oder  deutschen 
oder  römischen  Privatrechts;  —  /.  Handelsbetriebslehre;  —  g.  Finanzwissen- 
schaft  und  Statistik;  —  h.  Versicherungsmathematik;  —  i.  Buchhaltung. 

8.  Gruppe,  a.  Philosophie  (Logik  oder  Psychologie);  —  b.  Geschichte 
der  neueren  Philosophie;  —  c.  Allgemeine  oder  schweizerische  Geschichte  der 
neueren  Zeit. 

Hit  besonderer  Genehmigung  der  Fakultät  können  an  Stelle  der  in  den 
Gruppen  2  und  3  genannten  Fächer  auch  andere  gewählt  werden. 

Für  jedes  der  sechs  Fächer  der  mündlichen  Prüfung  ist  eine  Prüfungszeit 
von  20  Minuten  einzuhalten. 

§  12.  Bei  der  Beurteilung  der  Leistungen  sind  auch  diejenigen  in  den 
seminaristischen  Übungen  zu  berücksichtigen. 

§  18.  Die  Fakultät  kann  nach  den  besonderen  Umständen  eine  Abhand- 
lung als  genügend  erklären  ftlr  die  Bewerbung  um  zwei  Doktorgrade. 

§  14.  Zur  Gültigkeit  der  mündlichen  Doktorprüfung  ist  die  Anwesenheit 
von  mehr  als  der  Hälfte  der  Professoren  notwendig.  Nach  der  Prüfung  findet 
über  die  Befähigung  des  Kandidaten  die  Beratung  und  Abstimmung  statt,  deren 
Ergebnis  der  Dekan  dem  Kandidaten  sofort  eröffnet. 

Auch  die  nicht  prüfenden  Professoren  können  den  Kandidaten  befragen, 
immerhin  nur  aus  dem  Bereich  derjenigen  Fächer,  auf  welche  seine  Prüfung 
sich  erstreckt. 

§  15.  Es  werden  für  die  befähigt  Erklärten  folgende  Zensuren  festge- 
stellt :  I.  summa  cum  laude  (mit  größter  Auszeichnung) ;  —  II.  magna  cum 
laude  (mit  Auszeichnung);  —  III.  cum  laude  (mit  gutem  Erfolg);  —  IV.  rite 
(befriedigend). 
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§  16.  Im  Abweisungsfalle  kann  die  Faknltät  dem  Kandidaten  eine  Frist 
setzen,  die  nicht  kürzer  als  sechs  Monate  sein  darf,  nach  deren  Ablanf  er  sich 
abermals  znr  mündlichen  Prüfung  stellen  kann. 

Der  Dekan  ist  verpflichtet,  dem  Kandidaten  die  Fächer  zu  nennen,  in 
denen  er  nach  dem  Urteil  der  Fakultät  nicht  die  nötige  Befähigung  erwie- 
sen hat. 

§  17.  Besteht  der  Kandidat  auch  zum  zweiten  Male  die  mündliche  Prü- 
fung nicht,  so  ist  derselbe  für  immer  abzuweisen. 

§  18.  Nach  bestandener  Prüfung  hat  der  Kandidat  die  Abhandlung  drucken 
zu  lassen  und  spätestens  innerhalb  eines  Jahres  170  Exemplare  derselben  an 
den  Universitäts-Pedell  abzuliefern. 

Der  Name  des  oder  der  Referenten  ist  auf  dem  Titelblatt  der  Arbeit  mit 
dem  Vormerk:  ,, Genehmigt  auf  Antrag  .  .  .  .^  anzugeben. 

§  19.  Die  Ernennung  des  Doktors  erfolgt  durch  Unterzeichnung  des  Di- 
ploms seitens  dos  Dekans  und  des  Aktuars. 

Die  Unterzeichnung  findet  erst  nach  Einreichung  der  170  Exemplare  der 
Abhandlung  statt. 

§  20.  Das  Diplom  wird  nach  Wahl  des  Kandidaten  in  deutscher  oder  la- 
teinischer Sprache  abgefaßt,  gedruckt  und  mit  dem  Siegel  der  Universität  und 
der  staatswissenschaftlichen  Fakultät,  sowie  den  Unterschriften  des  Bektors,  des 
Dekans  und  des  Aktuars  der  Fakultät  versehen. 

§  21.  Neben  dem  Hauptdiplom,  welches  dem  zum  Doktor  Ernannten  ein- 
gehändigt wird,  sind  noch  zwanzig  Abdrücke  zu  veranstalten,  wovon  einer  am 
schwarzen  Brett  anzuheften,  einer  beim  Rektorat,  einer  im  Senatsarehiv  und 
einer  im  Archiv  der  rechts-  und  Staats  wissenschaftlichen  Fakultät  zu  hinter- 
legen ist ;  die  übrigen  werden  an  die  Professoren  verteilt.  Von  jeder  Ernennung 
zum  Doktor  ist  auch  im  Amtsblatt  Anzeige  zu  machen. 

§  22.  Die  Gebühren  für  die  Promotion  betragen  Fr.  350.  Sie  sind  bei  der 
Universitätskanzlei  einzuzahlen. 

Überdies  hat  der  Kandidat  die  Kosten  für  den  Druck  der  Dissertation  und 
der  Diplome  zu  bestreiten. 

§  24.  Von  den  Gebühren  hat  der  Kandidat  Fr.  150  mit  der  Einreichung 
der  Abhandlung  einzuzahlen. 

Wird  der  Bewerber  zur  mündlichen  Doktorprüfung  nicht  zugelassen,  weil 
die  Abhandlung  oder  die  schriftlicben  Arbeiten  nicht  befriedigend  ausgefallen 
sind,  so  erhält  der  Kandidat  das  Bezahlte  zurück,  mit  Ausnahme  der  dem  Re- 
ferenten zukommenden  Fr.  30. 

§  25.  Der  Rest  der  Gebühren  ist  vor  der  mündlichen  Prüfung  zu  ent- 
richten. 

Erklärt  die  Fakultät  die  mündliche  Doktorprüfung  als  ungenügend,  so  fallen 
die  Gebühren  des  Rektors  und  der  Witwen-  und  Waisenstiftung  weg  und  wer- 
den dem  Kandidaten  zurückgegeben. 

§  26.  Bei  einer  allfälligen  zweiten  Prüfung  wird  die  Hälfte  der  Mher 
bezahlten  Gebühren  bezogen ;  doch  kann  nach  Beschluß  der  Fakultät  auch  eise 
weitergehende  Ermäßigung  eintreten. 

§  27.  Unbemittelten,  welche  wenigstens  vier  Semester  mit  tadellosem 
Fleiß  an  der  hiesigen  Hochschule  studiert  haben,  kann  die  Fakultät  auf  em 
mit  Belegen  versehenes  Gesuch  die  Gebühren  mit  Ausnahme  jener  für  den  Rektor, 
den  Pedell  die  Kantonsbibliothek  und  die  Witwen-  und  Waisensüftung  erlassen. 
Jedoch  soll  dem  Gesuche  nur  entsprochen  werden,  wenn  die  mit  demselben  ein- 
zureichende Abhandlung  von  dem  Referenten  als  eine  besonders  befriedigende 
Arbeit  bezeichnet  wird. 

§  28.  Für  hervorragende  Verdienste  um  die  Rechts-  oder  Staatswissen- 
schaften  in   theoretischer  oder  praktischer  Beziehung  kann  die  Fakultät  das 
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der  Universität  Bern. 

Doktordiplom  honoris  cansa  yerleihen,  wofür  indes  die  Zastimmang  von  wenig- 
stens zwei  Dritteilen  ihrer  sämtlichen  Professoren  notwendifif  ist. 

Die  Verleihung  des  Ehrendoktors  geschieht  gebtlhrenfrei.  Die  Staatskasse 
trägt  die  Kosten  des  Diploms. 

§  29.  Die  in  der  Promotion sordnnng  nicht  ausdrücklich  geregelten  Spezial- 
fragen  werden  dnrch  Fakoltätsbeschlaß  geordnet. 

§  30.  Diese  Promotionsordnnng  tritt  anf  Beginn  des  Wintersemesters 
1905/6  in  Kraft.  Dnrch  dieselbe  wird  die  Promotionsordnnng  vom  26.  November 
1896  aufgehoben. 

Übergangsbestimmung. 

Kandidaten,  welche  ihre  Studien  bereits  vor  dem  Wintersemester  1905/6 
begonnen  haben,  können  bis  zum  Schluß  des  Sommersemesters  1907  auf  ihren 
Wunsch  hin  den  Doktortitel  auch  nach  Maßgabe  der  Promotionsordnnng  vom 
23.  November  1896  erlangen.        _  

68. 7.   Statuten  der  staatlichen  Studentenkrankenkasse  der  Universität  Bern.  (Vom 
4.  März  1905.) 

§  1.    Zweck  der  Kasse. 

Die  staatliche  Studentenkrankenkasse  hat  den  Zweck,  die  an  der  Bemer 
Hochschule  immatrikulierten  und  hier  wohnenden  Studierenden  bei  Krankheits- 
fällen und  Unfällen,  die  während  ihres  hiesigen  Aufenthaltes  vorkommen,  zu 
unterstützen. 

Für  chronische  Erkrankungen,  die  vor  der  Immatrikulation  bestanden  haben, 
kommt  die  Kasse  nicht  anf;  ebenso  werden  solche  Patienten  zurückgewiesen, 
die  infolge  eines  notorisch  ausschweifenden  Lebenswandels  erkrankt  sind. 

§  2.    Leitung  der  Kasse. 

Die  Leitung  der  staatlichen  Studentenkrankenkasse  wird  einer  Kommission 
übertragen.  Dieselbe  besteht  aus  dem  jeweiligen  Rektor,  einem  vom  Senate 
aus  seiner  Mitte  zu  wählenden  und  wieder  wählbaren  Mitgliede  der  medizinischen 
Fakultät,  aus  dem  Verwalter  der  Hochschule  und  einem  Studierenden  der  medi- 
zinischen Fakultät  als  Repräsentanten  der  Studentenschaft.  Die  Oberaufsicht 
führt  die  Direktion  des  Unterrichtswesens. 

§  3.    Verpflichtungen  der  Studenten. 

Jeder  Studierende  hat  bei  seiner  ersten  hiesigen  Immatrikulation  Fr.  5 
an  die  staatliche  Studentenkrankenkasse  zu  entrichten.  Dieser  Betrag  kann 
durch  die  Kommission  bis  auf  das  Doppelte  erhöht  werden,  wenn  außerordent- 
liche Ansprüche  an  die  Kasse  herantreten,  z.  B.  im  Falle  von  Epidemien. 

§  4.    Verpflichtungen  der  Kasse. 

In  Fällen  von  Erkrankung  und  bei  Unfällen  der  Studenten  kommt  die 
Kasse  auf  für  unentgeltliche  ärztliche  und  medikamentöse  Behandlung,  sowie 
eventuell  für  unentgeltliche  Verpflegung  in  einem  Spital. 

a.  Spitalverpflegung.  Kranke  Studenten  werden  in  der  Regel  im 
Inselspital  oder  im  Gemeindelazarett  verpflegt.  Die  Kasse  bezahlt  diesen  An- 
stalten für  jeden  Verpflegnngstag  Fr.  2. 

Anf  speziellen  Wunsch  kann  aber  der  Student  in  eine  andere  Kranken- 
anstalt au4:enommen  werden,  jedoch  leistet  auch  in  diesem  Falle  die  Kasse  nur 
einen  Beitrag  von  Fr.  2. 

Bei  der  Aufnahme  von  kranken  Studierenden  in  die  Insel  oder  ins  Gemeinde- 
lazarett wird  vom  betreffenden  Chefarzt  zuhanden  der  Krankenkasse  die  Be- 
scheinigung ausgestellt,  daß  in  diesem  Falle  Spital  Verpflegung  notwendig  ist. 

Für  die  Aufnahme  in  eine  andere  Krankenanstalt  muß  die  Einwilligung 
des  medizinischen  Mitgliedes  der  Kommission  eingeholt  werden. 
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2).  MedikameDte.,  Die  Medikamente  werden  aas  der  Inselapotheke  bezogen 
nnd  können  von  allen  Ärzten,  welche  sich  znr  unentgeltlichen  Behandlang  der 
Studierenden  verpflichtet  haben,  verordnet  werden. 

Drogen,  die  nicht  znr  Behandlang  von  Krankheiten  dienen,  bezahlt  die 
Kasse  nicht. 

Für  die  Verordnung  besonders  kostspieliger  Medikament«  oder  solcher,  welche 
nicht  in  der  Inselapotbeke  zu  beziehen  sind,  maß  vom  behandelnden  Arzte  die 
Einwilligang  des  medizinischen  Mitgliedes  der  Kommission  eingeholt  werden, 
ebenso  fttr  die  Anschaffung  von  Apparaten,  Anordnung  von  Böntgenaufhahmen 
und  dergleichen. 

c.  Dauer  der  Verpflichtung  der  Kasse.  Mit  Bflcksicht  auf  die  der 
staatlichen  Studentenkrankeukasse  zur  Verfflgung  stehenden  finanziellen  Mittel 
wird  die  Dauer  der  unentgeltlichen  Darreichung  der  Medikamente  und  der 
Spitalverpflegung  auf  30  Tage  festgesetzt,  doch  ist  die  Kommission  berechtigt, 
in  besonderen  Fällen,  auf  Ansuchen  des  betreffenden  Patienten  und  auf  Grund 
eines  motivierten  Zeugnisses  des  behandelnden  Arztes,  diese  Frist  von  30  zu 
30  Tagen  bis  auf  ein  Maximum  von  180  Tagen  zu  verlängern. 

§  5.    Entscheidung  in  streitigen  Fällen. 

In  allen  Fällen,  wo  die  Verpflichtung  der  Krankenkasse  zweifelhaft  erscheint, 
beschließt  die  Kommission,  eventuell  nach  eingeholter  Entscheidung  der  Direk- 
tion des  Uuterrichtswesens. 

Diese  Statuten  treten  sofort  in  Kraft,  wodurch  diejenigen  vom  10.  Juli  1891 
aufgehoben  werden. 


64.  8.    Reglement  des  iaborttoires  de  rUniversiti  de  Genftve.    (Du  3  mars  1905.) 

1.  Chaque  professeur  doit  veiller  au  bon  entretien  du  laboratoire  dont  il  a 
la  direction. 

2.  II  doit  prendre  les  mesures  n^cessaires  pour  que  les  ötudiants  apportent 
un  soin  constant  dans  Temploi  des  iustruments  et  u^abusent  ni  du  materiel  ni 
des  substances  mis  ä  leur  disposition. 

3.  Les  laboratoires  pourront  etre  ouverts  en  6t^,  de  7  heures  k  midi  et  de 
2  4  6  heures;  en  hiver,  de  8  heures  ä  midi  et  de  2  ä  6  heures. 

Ils  sont  ferm^s  les  dimanches,  les  jours  f^riöa  et  pendant  les  vaeances  uni- 
versitaires. 

II  ne  peut  etre  fait  exception  aux  r^gles  ^r6c6dentes  que  pour  les  profes- 
seurs,  les  assistants  et  pour  les  Kleves  avanc6s  autoris^s  par  le  professeur. 

4.  Le  taux  des  finances  des  laboratoires  et  des  travaux  pratiques  est  fix^ 
d'un  commun  accord  entre  le  chef  du  Departement  de  Tlnstruction  publique, 
les  Facultas  et  les  prufesseurs  int^ress^s. 

5.  Chaque  professeur  touchera  la  totalit^  des  r^tributions  pay6es  par  les 
etudiants  pour  les  travaux  de  laboratoire  et  pour  les  travaux  pradques  plac^ 
sous  sa  direction,  jusqu^au  moment  oü  la  somme  de  ces  r^tributions  ^galera  le 
montant  du  traitement  maximum  (6000  francs)  pr^vu  par  la  loi. 

LoTsque  la  somme  des  r^tributions  pert^nes  d^passera  ce  chiffre,  le  snrplus 
sera  r^parti  par  moiti^  entre  TEtat  et  le  professeur. 

Le  secr^taire-caissier  de  rUniversitä  est  charg^  de  percevoir  ces  retribu- 
tions  et  de  faire  les  versements  aux  professeurs  et  ä  la  caisse  de  TEtat  II 
touchera  pour  ce  travail  une  indemnit^  pr^levöe  sur  le  produit  de  chaque  labo- 
ratoire qui  est  üx^e  k  1  ^'o  du  total  des  r^tributions  pay^es  par  les  Etudiants. 


66.».  Regelawente  delia  Biblitteca  CMteaale  in  Lugtae.  (Del  10  novembre  1905.) 

Art  1.    La  Direzione  della  Biblioteca  Gantonale  ^  oommessa  ad  uno  dei 
professori  del  Liceo  Gantonale.  nomiuato  dal  Consiglio  di  Stato,  an  proposta  dal 
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Dipartimento  di  Pnbblica  Edncazione  e  sentito  il  preavviso  del  Rettore  del  Liceo, 
per  nn  periodo  di  4  anni.  li  Consiglio  di  Stato  nomina,  an  proposta  del  Diret- 
tore,  an  Bibliotecario-Agginnto. 

Art.  2.  II  Dipartimento  di  Pnbblica  Edncazione  fa,  mediante  inventario, 
regolare  consegna  della  Biblioteca  al  Direttore,  il  qnale  h  riaponsabile  della 
conserrazione  dei  libri  e  delle  snppellettili. 

Art.  3.    I  doveri  e  le  attribnzioni  del  Direttore  sono  le  segnenti: 

a.  Sorvegliare  affincb^  i  cataloghi,  gli  elenchi  ed  i  registri  prescritti  dagli 
articoli  5  e  6  siano  dalFAgginnto  tennti  al  corrente  ed  in  perfetto  ordine ; 
e  iniziare  qnelli  che  dalla  scienza  o  dali'esperienza  fossero  consigliati ; 

b.  Proporre  al  Dipartimento  di  Pnbblica  Edncazione  Pacqnisto  dei  libri  piü 
necessari  e  piü  ntili,  specialmente  allo  scopo  di  ricostitnire  le  opere 
incomplete,  di  colmare  le  maggiori  lacnne  nelParmonia  generale  della 
Biblioteca,  e  di  fornire  agli  stndiosi  le  piü  importanti  pnbblicazioni  mo- 
derne. Nel  determinare  le  sne  proposte,  terra  calcolo  del  desiderio  dei 
Professori  del  Liceo  e  del  Ginnasio,  ed  anche  delle  richieste  piü  ragione- 
Yoli  risnltanti  dairapposito  registro: 

c.  Proporre  al  Dipartimento  di  Pnbblica  Edncazione  la  vendita  od  il  cambio 
dei  doppioni  iuntiii  alla  Biblioteca,  od  il  loro  trasferimento  in  altre  Biblio- 
teche  dello  Scato; 

d.  Cnstodire,  entro  armadi  o  scaffali,  di  cni  egli  solo  terra  le  cbiavi,  i  mano- 
scritti,  le  edizioni  rare,  le  pnbblicazioni  di  grande  valore; 

e.  Firmarc  la  corrispondeuza  d'officio  e  rapprescntare  la  Biblioteca  nelle  ane 
relazioni  coirAutoritä  e  col  pnbblico; 

/.  Stabilire,  d'accordo  col  Rettore  del  Liceo  Cantonale,  l'orario  giornaliero 
della  Biblioteca; 

g.  Procedere  ogni  anno  alla  revisione  voluta  daU'art.  9,  e  riferire  al  Dipar- 
timento di  Pnbblica  Edncazione  a  norma  deir  art.  10 ; 

h.  Stabilire  tntte  qnelle  norme  piü  particolari  che  risnltassero  conformi  allo 
apirito  del  preaente  regolamento. 

Art.  4.  I  doveri  e  le  attribnzioni  del  Bibliotecario-Agginnto  aono  le  aegnenti : 

a.  Tener  al  corrente,  compire  o  cominciare,  sotto  la  aorveglianza  del  Diret- 
tore, i  cataloghi,  gli  elenchi  ed  i  registri  preacritti  dagli  art.  5  e  6  o 
voluti  dal  Direttore  atesso; 

b.  Trovarai  continnamente  in  Biblioteca  dnrante  le  ore  prescritte  dall'orario; 
distribnire  in  lettnra  od  in  preatito,  secondo  le  norme  del  preaente  regola- 
mento, le  opere  richieste;  collazionare  le  opere  reatituite;  ricollocare, 
giomo  per  giorno,  negli  appoaiti  acaffali  i  libri  dati  in  lettnra  o  rieutrati 
in  Biblioteca:  aonregliare  affinche  Tordine,  il  decoro  ed  il  ailenzio  aiano 
riapettati  dai  freqnentatori ; 

c.  Coadinvare  il  Direttore  nelle  materie  e  nei  limiti  che  qneati  vorrä  atabilire. 

Art.  5.  La  Biblioteca  Cantonale  dovrä  poaaedere :  a.  Un  catalogo  alfabetico 
a  achede;  —  b.  ün  inventario  generale  o  di  posizione;  —  c.  Un  catalogo  ordi- 
nato  aistematicamente  per  materie ;  —  d.  Uno  apeciale  catalogo  alfabetico  delle 
opere  relative  alle  arti  del  Diaegno:  —  e.  Un  regiatro  d'ingresao  nel  qnale 
aaranno  notati  tntti  i  libri  che  entrino  in  Biblioteca;  —  /.  Un  regiatro  delle 
opere  donate,  col  nome  dei  donatori. 

Art.  6.  La  Biblioteca  Cantonale  doyrä  inoltre  possedere:  a.  Un  elenco 
delle  opere  incomplete  e  difettoae;  —  b.  Un  elenco  delle  opere  amarrite  o  aot- 
tratte;  —  e.  Un  regiatro  delle  opere  date  a  legare;  —  d.  Un  regiatro  delle 
opere  richieste  giomalmente  in  lettnra  nella  sala  comnne;  —  e.  Un  regiatro 
dei  libri  dati  in  preatito ;  —  /.  Un  registro  delle  opere  di  cni  gli  atndioai  deai- 
derano  Tacqulato ;  —  ^.  Un  copialettere ;  —  h.  Vn  inventario  delle  anppellettili. 

Art.  7.  Le  apeae  di  ordinaria  manntenzione  della  Biblioteca  saranno  con- 
teggiate  nella  amministrazione  generale  tennta  dal  Rettore  del  Liceo. 
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Le  spese  per  acquisto  di  libri  o  di  mobil!,  per  rilegatnre  o  per  lavori  stra- 
ordinari  saranno  ordinate  direttamente  dal  Dipartimento  della  Pobblica  Edn- 
cazione  sn  proposta  del  Bibliotecario. 

Art.  8.  La  Biblioteca  Cantonale  h  aperta  al  pnbblico  dal  1^  ottobre  al 
15  luglio  per  cinque  ore  giomaliere,  diatribaite  tra  il  mattino,  il  pomeriggio 
e  la  sera.  I  ^iorni  festivi  ed  il  pomeriggio  d^ogni  sabato  la  Biblioteca  rimane 
chiusa.  Dal  15  laglio  al  1^  ottobre,  la  Biblioteca  h  aperta  per  cinqne  ore  ogni 
martedi  ed  ogni  sabato. 

Art.  9.  Durante  il  niese  d'agosto  d'ogni  anno,  il  Direttore,  assistito  dal- 
l'Aggianto,  procederä  ad  nna  revisione  parziale  della  Biblioteca,  in  maniera  che 
entro  4  anni  si  compia  la  revisione  totale. 

Art.  10.  II  Direttore  riferirä  ogni  anno,  dnrante  il  mese  d'agosto,  al  Diparti- 
mento di  Pnbblica  Edncazione  intorno  alFandamento  generale  della  Biblioteca. 
agli  incrementi,  ai  lavori  eseguiti,  ai  prestiti,  agli  stndiosi,  ecc. 

Art.  11.  E  vietato  famare  nei  locali  della  Biblioteca,  e  distarbare  in  quäl- 
siasi  modo  gli  stndiosi. 

Saranno  rigorosamente  esclnsi  dalla  Biblioteca  coloro  che  ne  offendessero 
la  disciplina. 

Art.  12.  Gli  stndiosi,  appena  entrati  in  Biblioteca,  deyouo  scrivere  snl  re- 
gistro  delle  richieste  e  nelle  rispettive  colonne,  il  proprio  nome  e  cognome.  la 
data,  Tantore  ed  11  titolo  dell'opera  desiderata.  II  Bibliotecario-Agginnto  con- 
segner^  Topera  richiesta.  e,  se  non  esistesse  in  Biblioteca,  ne  farä  anuotazione 
sul  registro  stesso.  Lo  studioso  poträ  domandare,  mediante  nota  suirapposito 
registro,  che  V  opera  mancante  sia  acqnistata. 

Della  riconsegna  il  Bibliotecario- Agginnto  fa  cenno  accanto  alla  hcbiesta. 

Art.  18.  In  generale,  si  concedono  in  lettura  tntti  i  libri  esistenti  in 
biblioteca ;  perö  il  Bibliotecario- Agginnto  e,  in  nltima  instanza,  il  Dirett4)re,  pos- 
sono  rifiutare  quelle  opere  che  per  il  loro  carattere  ed  il  loro  valore  materiale 
sembrassero  sproporzionate  alla  qnalitä  di  chi  le  richiede. 

Art.  14.  E  severamente  proibito  agli  stndiosi  di  passare  dalla  sala  di 
lettura  in  quelle  dove  sono  custoditi  i  libri,  e  di  togliere,  di  proprio  arbitrio, 
libri  dagli  scaifali. 

Art.  15.  E  proibito  di  piegare  i  fogli  del  libri  ottenuti  in  lettura,  di  farvi 
segni,  di  eseguire  calchi  con  carta  velina  o  con  qnalsiasi  altro  mezzo  sullo 
stampe,  le  fotografie,  le  incisioni,  ecc. 

Art.  16.  Nessuno  poträ  portar  seco  nella  Biblioteca  alcun  libro  senza  in- 
formarne  il  Bibliotecario-Aggiunto  il  qnale  riconoscerä  il  libro  e  ordinera  le 
cautele  che  crederä  del  caso. 

Art.  17.  II  prestito  a  domicilio  pnö  essere  concesso  a  persone  conosdnte 
0  presentate  e  garantite  da  persone  conosciute. 

Non  potranno,  di  regola,  essere  prestate  piü  di  tre  opere  contemporanea- 
mente  alla  stessa  persona. 

I  libri  prestati  doyranno  essere  restituiti  entro  il  termine  di  un  mese;  in 
ogni  caso,  entro  il  15  luglio  d'ogni  anno.  Dal  15  luglio  alla  fine  d'agosto  uon 
saranno  concessi  altri  prestiti. 

I  professori  del  Liceo  e  del  Ginnasio  potranno  ottenere  in  prestito  dnqne 
opere  contemporaneamente  e  trattenerle  per  due  mesi. 

Art  18.  Ogni  libro  di  cni  si  domandi  il  prestito  deve  essere  notato  sn  appo- 
sito  registro  colla  indicazione  del  titolo,  dell'autore,  delFedizione,  delle  incisioni 
se  ve  ne  sono,  del  velume,  se  piü  d'nno  ne  comprende  Topera,  delle  erentaali 
lesioni  od  imperfezioni.  Lo  studioso  si  firmerä  neH'apposita  coionna  col  proprio 
nome,  cognome  e  recapito.  Dal  registro  stesso  apparirä.  la  data  del  prestito  e 
quella  della  restituzione,  confermata  dalla  firma  del  Bibliotecario-Agginnto. 

Art.  19.  Non  potranno  essere  concessi  in  prestito:  a.  I  libri  non  ancora 
inscritti  nel  registro  d'ingresso  e  nel  catalogo  alfabetico,  o  non  rilegati;  — 
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b.  I  gioroali  non  rilegati;  —  c.  I  manoscritti ;  —  d,  Orincunabnli,  i  libri  rari 
e  preciosi  per  titolo  tipografico  o  per  qaalsiasi  altra  ragione:  —  e.  Gli  atlanti, 
le  raccolte  di  tavole,  fotografie,  disegni,  ecc. ;  —  f.  1  dizionari  e  le  enciclopedie ; 
—  g.  I  libri  donati  col  divieto  dell'esportazione ;  —  h.  1  libri  di  mero  passa- 
tempo;  —  I.  I  libri  richiesti  con  molta  freqaenza  nella  Biblioteca. 

Art.  20.  I  lettori  sono  responsabili  dello  smarrimento  e  del  deterioramento 
dei  libri  loro  affidati  in  lettura  od  in  prestito,  e  dovranno,  nel  caso,  compensame 
il  danno.  Chi  abitnalmente  dimostra  di  non  possedere  il  rispetto  dovato  ai  libri, 
poträ  essere  esclnso  dalla  Biblioteca. 

Art.  21.  Chi  trascura  o  si  rifiuta  di  restitaire  an  libro  oltre  il  termine 
stabilito,  sarä  dennnciato  al  Dipartimento  di  Pnbblica  Educazione  per  i  provve- 
dimenti  opportuni. 

Art.  22.  I  presente  regolamento  sar^  costantemente  esposto  nella  sala  di 
lettara  della  Biblioteca  Cantonale ;  e  ne  sarä  fornita  nna  copia  ad  ogni  stndioso 
che  ne  faccia  richiesta. 


Anhang. 

^.  1.    Organisation  der  permanenten  Schulausstellung  in  Luzern.    (Vom  25.  Mai 
19()5.) 

Der  Erziehungsrat  des  Kantons  Luzern,  mit  Hinsicht  auf  §  185,  Ziff.  2  des 
Erziehangsgesetzes  von  1879;98  nnd  die  Statuten  der  permanenten  Schalaus- 
stellung vom  7.  Juli  1904,  auf  den  Vorschlag  der  bezüglichen  Kommission, 

beschließt: 

Die  „Permanente  Schalausstellung"  in  Luzern  umfaßt  folgende 
Abteilungen : 

1.  Schulhygiene:  Eintritt  in  die  Schule,  Lehrplan,  Untenicht,  Krankheit, 
Schularzt,  Einrichtungen  etc. 

2.  Das  Schalhaus:  a. Pläne,  Ansichten,  Spezielles,  Literatur ;  —  h.  künst- 
lerischer Wandschmuck;  —  c.  Schulgarten. 

3.  Geräte,  Utensilien:  Bänke,  Gestelle,  Vorrichtungen,  Tafel,  Kreide, 
Schienen,  Zirkel  etc. 

4.  Kindergarten:  Beschäftigung,  Material,  Bilder  etc. 

5.  AllgemeinerAnschauungsunterricht,  1.— 3. Kl. :  Gegenstände, 
Bilder,  Literatur. 

6.  Eeligionsunterricht:  Bilder,  Karten  etc. 

7.  Lesen  and  Schreiben:  a.  Leseapparate,  Tafeln  etc.;  —  6.  Vorlagen, 
Hefte,  Rand-  und  Zierschrift.  —  Cfr.  23  A. 

8.  Rechnen,  Geometrie.  Cfr. 23  A.:  a.  Apparate,  metr.  System,  geom. 
Körper,  Tabellen,  Literatur;  —  b.  Bachhaltung. 

9.  Heimatskunde,  engere;  Dorf,  Gemeinde,  Pfarrei:  a.  Pläne,  Reliefs. 
Bilder,  Karten;  —  b.  Literatur. 

10.  Geographie:  a,  Kanton  Luzern:  Reliefs,  Karten,  Bilder;  Literatur: 
—  b.  die  Schweiz,  dito;  —  r.  Europa,  Erde,  dito;  Atlasse,  Völkerkunde,  graph. 
Darstellungen;  —  d.  mathematische  Geographie:  Globen,  Tellurien.  Karten. 
BUder. 

11.  Geschichte.  Cfr.  23:  a.  Schweizergeschichte:  Bilder,  Tafeln,  Karten. 
Gegenstände,Literatar ;  —  &. Weltgeschichte :  Kultur-  und  Kunstgeschichte  etc.,  dito. 

12.  Naturkaade,  allgemeine:  a.  Haas  und  Hof:  Sammlungen,  Gruppen ? 
Modelle,  Bilder,  Utensilien ;  —  b.  Garten,  Wiese,  Feld,  Wald :  dito ;  —  c  Bach, 
Sumpf,  See:  dito;  —  d.  Mikroskopie. 
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18.  Menschenkunde:  a.  Präparate,  Modelle.  Tafeln.  Bilder  etc.;  — 
b.  Nahrnngs-  nnd  Gennßmittel ;  —  c.  Abstinenz. 

14.  Tierkunde:  a.  Präparate,  Biologien,  Gmppen,  Modelle,  Schalsamm- 
lungen; —  b.  Bilder,  Utensilien.  Literatur. 

15.  Pflanzenkunde:  a.  Präparat«,  Saminlangen,  Holzarten,  Modelle  etc.: 

—  h.  Bilder,  Tafeln,  Utensilien,  Literatur. 

16.  Gesteinskunde:  a.  Sammlung  yon  Kristallen.  Gesteinsarten.  Petre- 
fakten  (Geologie);  —  b.  Modelle,  Bilder,  Utensilien,  Literatur. 

17.  Naturlehre:  a.  Physik:  Apparate.  Modelle,  Wandtafeln  etc.:  — 
h,  Chemie:  Apparate,  Utensilien,  die  wichtigsten  Chemikalien. 

18.  Arbeitskunde:  a.  Landwirtschaft,  Gartenbau,  Forstwirtschaft: 
Sammlungen,  Modelle,  Tafeln;  —  b.  Technologie,  dito. 

19.  Zeichnen  und  Malen:  a.  Freihand-  und  geometrisches  Zeichneu: 
1.  Vorlagen  und  Bücher,  2.  Modelle  etc.,  3.  Utensilien,  auch  für  6;  —  b.  Mal- 
vorlagen, Tapeten;  —  c.  Ornamentik.  Kunstgeschichte  etc. 

20.  Gesang. 

21.  a.  Jugendspiele;    -  b.  Turnen. 

22.  Handfertigkeitsunterricht:  a.  Knabenhandfertigkeit:  Material, 
Werkzeug,  Lehrpläne,  Arbeiten;  —  b.  weibliche  Handarbeit :  Geräte,  Unterricht 
Arbeiten,  Literatur,  Haushaltnngskunde. 

28.  Schulbücher  und  diverse  Lehrmittel  etc.:  a.  In  den  22  Kan- 
tonen, nebst  Gesetzen.  Lehrplänen,  Formularen  etc.:  1.  Luzem  (Gesetze,  alt 
Lehrm.,  gegenw.  [1904  f.].  Besonderes),  2.  Uri.  3.  Schwjz  etc.  nach  Eintritt  in 
den  Bund ;  —  b.  französische  und  englische  Lehrmittel  von  der  Weltausstellung 
in  Paris  1900:  —  c.  Lehrmittel verlag  Benziger,  Einsiedeln:  —  d.  von  andern 
Verlegern. 

24.  a.  Unterricht  der  Schwachbegabten;  -  b.  der  Taubstummen 
und  Blinden. 

25.  Eidgenössische  Publikationen  etc.,  das  Schulwesen  betreffend. 

26.  a.  Jahresberichte  des  Lehrerseminars,  der  Mittelschulen  etc.;  — 
b.  Pädagogische  Zeitungen,  Blätter,  Jahrbücher  etc.;  —  c.  Bücher 
über  Pädagogik.  Methodik,  Schulwesen,  Biographie  etc. 

27.  Kataloge   von  Lehrmittelgeschäften:    a.  Schweizer  Firmen; 

—  b.  Deutsche  Firmen;  —  r.  Pariser  Firmen  (1900);  —  d.  Varia. 


07.  i.   Reglement  pour  le  Service  du  matiriel  scolaire  gratuit  des  ecoles  primatres 
du  canton  de  Neuchätel.    (Du  6  juillet  1901.) 

Le  Couseil  d'Etat  de  la  R6publique  et  Canton  de  Neuchätel:  vu  Tarticle  llö 
de  la  loi  snr  Tenseignement  primaire  du  27  avril  1889;  vu  la  loi  sur  la  gratuite 
des  fournitures  scolaires  k  T^cole  primaire,  du  21  mai  1890;  vu  le  pr^avis  de  la 
Commission  cantonale  consultative  du  mat^riel  scolaire;  considörant  qn'il  j  a 
lien  de  reviser  le  reglement  special  pour  le  service  du  mat^riel  scolaire  gratuit: 
sur  la  proposition  du  chef  du  Departement  de  Tlnstmction  publique; 

Arrete: 

Chapitre  premier.  —  Dispoaithns  gäneraies. 

Art.  1^^-  L'Etat  foumit  aux  commnnes  le  mat^riel  scolaire  qu*elles  sont 
tenues  de  d^livrer  gratnitement  aux  Etablissements  publica  d'instruction  primaire. 
(Article  premier  de  la  loi  sur  la  gratuit^  du  mat^riel  scolaire.) 

Art.  2.  Le  Chef  du  Departement  de  Tlnstruction  publique  nomme  toos  ies 
trois  ans  une  commission  consultative  qui  prtevise  sur  le  choix,  Tadjudieation 
et  le  prix  du  materiel,  ainsi  que  sur  toutes  les  questions  relatives  ä  Torgrani- 
sation  et  ä  Tamelioration  du  service  du  materiel  scolaire. 
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gratuit  des  ^coles  primaires. 

Art.  3.  Le  mat^riel  scolaire  se  divise  en  mat^riel  de  classe  et  mat^riel  in- 
diyidnel. 

Le  mat^riel  de  classe  ne  doit  pas  sortir  de  la  salle  d'^cole;  il  comprend 
les  objets  nöcessaires  ä  renseignement  froebelien,  les  manuels  de  lecture^  les 
encriers  et  les  objets  destin^s  aux  travaux  föminins  inscrits  au  Programme  officiel. 

Le  mat6riel  individuel  comprend  tous  les  autres  manuels,  ainsi  que  le  ma- 
t^riel  courant. 

Chapitre  IL  —  De  la  directhn  du  Service  du  materiel  ecolaire. 

Art.  4.  La  direction  et  la  surveillance  g4n6rale  du  Service  du  materiel 
scolaire  gratuit  sont  remises  au  chef  du  Departement  de  l'Instruction  publique, 
qui  les  exerce  par  le  Service  de  TEconomat  du  Departement. 

Art.  5.  L^Economat  du  Departement  de  Tlnstruction  publique  a  entre  autres 
attributions : 

1^  La  mise  au  concours  de  la  fourniture  des  manuels  et  du  materiel  sco- 
laires. 

2^  La  stipulation  des  contrats  avec  les  adjudicataires. 

3^  La  reception  de  toutes  les  demandes  de  materiel  et  leur  envoi  aux 
foumisseurs. 

4P  La  tenue  de  la  comptabilite  generale  du  service  et  le  contröle,  de  con- 
cert  avec  les  inspecteurs  et  les  commissions  scolaires,  de  celle  des  depöfs  com- 
munaux  de  materiel  ainsi  que  de  celle  des  classes. 

Chapitre  IIL  —  Des  fournisseurs. 

Art.  6.  Les  foumitures  scolaires  sont  mises  au  concours  dans  la  Feuille 
ottcielle.  Chaque  adjudication  fera  l'objet  d'une  Convention  entre  l'Economat 
du  Departement  de  Tlnstruction  publique  et  les  fournisseurs.  Ces  Conventions 
mentionneront  les  objets  k  foumir  et  leur  prix,  et  portent  la  signature  du  chef 
du  Departement  de  Tlnstruction  publique. 

Art.  7.  Les  livraisons  de  materiel  et  de  manuels  ne  sont  faites  par  les 
foumisseurs  que  sur  les  bons  de  commande  de  TEconomat  du  Departement  de 
rinstruction  publique. 

Chapitre  IV,  —  Des  commissions  scolaires  ei  des  däpositaires. 

Art.  8.  L'administration  locale  du  service  du  materiel  est  placee,  dans 
chaque  commune,  sous  la  surveillance  de  la  commission  scolaire  qui  nomme  un 
depositaire  Charge  de  la  reception  et  de  la  distribution  du  materiel. 

Cette  nomination  est  soumise  k  la  ratification  du  Departement  de  rinstruc- 
tion publique. 

Art.  9.  Au  mois  de  janvier  de  chaque  annee,  les  depositaires  etablissent, 
sur  formulaire  special,  la  liste  du  materiel  et  des  manuels  necessaires  aux  ecoles 
pour  Tannee  scolaire  suivante  et  Tadressent  h  TEconomat  du  Departement  de 
l'Tnstruction  publique  qui  en  fait  executer  Texpedition. 

Au  mois  de  jnillet  de  chaque  annee,  les  depositaires  completent  les  foumi- 
tures qui  peuvent  leur  manquer  pour  la  periode  de  Thiver,  et  ä  cet  effet  envoient 
uu  nouveau  formulaire  special  ä  PEconomat  du  Departement  de  rinstractlon 
publique^ 

II  ne  sera  fait  d^expedition  de  materiel  que  d'apr^s  les  demandes  faites 
4an8  ces  deux  mois  de  l'annee. 

Tonte  commande  de  materiel  doit  etre  contresignee  par  le  president  ou  le 
deiegue  de  la  commission  scolaire. 

Art.  10.  Les  depositaires  accusent  reception  au  departement,  immediatement 
apr^s  Tarrivee  de  chaque  envoi. 
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Art.  11.  Les  d^positaires  marqaent  da  sceau  de  la  commission  scolaire  ie« 
mannels  regus,  pnis  remettent  an  personnel  enseignant,  contre  rec^pisse,  le  mate- 
riel  n^cessaire  anx  ^l^ves.  Us  tiennent  nn  compte  d'entr^e  et  de  sortie  des 
marchandises  reines  et  conservent  comme  pi^ces  jastificatives  les  avis  d'exp4- 
dition  des  foornissenrs.  ainsi  qne  les  rec^piss^s  da  personnel  enseignant. 

Les  inspecteurs  des  ecoles  T^rifient  cette  comptabilit^  qoi  doit  eure  cons- 
tamment  k  jonr.  Les  conseils  commananx«  les  commission s  scolaires  penvent 
aassi  la  controler. 

Chaqae  annee,  a  fin  d^cembre,  an  doable  de  cette  comptabilit^  est  adress^ 
aa  Departement  de  VInstraction  pnbliqae. 

Art.  12.  II  est  interdit  aox  d^positaires  de  vendre  aacan  des  objets  fomni» 
par  le  service  da  mat6riel. 

Chapitre  V.  —  D/spoaitiona  diverses. 

Art.  13.  Les  institatears  et  les  institntrices  tiennent  la  comptabilite  des 
objets  qa'ils  reijolvent  da  depositaire  sar  an  formalaire  special  da  registre  de 
classe. 

La  tenae  de  cette  comptabilit6  a  ane  dar^e  correspondante  k  l'ann^e  sco- 
laire ;  eile  est  placee  soos  le  meme  controle  qne  la  comptabilite  des  d^positairee. 

En  cas  de  d^mission,  l'institatear  oa  rinstitatrice  fera  T^ri^er  ä  son  snc- 
cessear  le  matäriel  existant. 

Art.  14.  Les  (Kleves  n'ont  droit  qa*ä  la  qaantit^  normale  de  foarnitares  sco- 
laires flx^e  par  TEconomat  da  Departement.  Ils  ne  re^olveut  qn'an  seal  exem- 
plaire  de  chaqae  mannel. 

Cc8  objets  deviennent  lear  propriäte  a  la  fin  de  lear  scolarite.  Si  an  eleve 
qaitte  Ic  canton  on  Töcole  pabliqne  poar  recevoir  an  enseignement  prive,  il  est 
tenn  de  rendre  toat  son  materiel  scolaire  a  Texception  de  ses  cahiers,  camets. 
plames  et  crayons  et  des  mannels  dont  il  est  en  possession  depais  denx  ans. 

Art.  15.  Les  eioves  remplacent  k  lears  frais  toat  objet  perda  oa  döteriore 
par  lear  faate. 

Art.  16.   L'eifeve  proraa  dans  ane  aatre  classe  empörte  toas  ses  objets  d'ecole. 

Art.  17.  L'eifeve  <iai  va  demearer  dans  ane  aatre  localite  da  canton  em- 
pörte tous  ses  objets  d'ecole. 

Art.  18.  Les  jeunes  gens  domicilies  temporairement  dans  le  cantou  et  qoi 
d^sireraient  saivre  l'^cole  pabliqae  bien  qa'ajant  d^passe  la  limite  d^äge  preme 
par  la  loi  poar  la  frequentation  obligatoire  de  l'ecole,  n'ont  pas  droit  an  materiel 
scolaire  gratait. 

Art.  19.  Les  enfants  domicilies  en  dehors  dn  canton,  qni  fr^qaentent  ane 
ecole  nenchäteloise,  ainsi  qne  ceax  vises  a  l'article  17,  paveut  fr.  4  par  an,  dont 
fr.  3  sont  verses  dans  la  caisse  de  TEtat  et  fr.  1  dans  la  caisse  commanale. 

Art.  20.  Les  eieves  domicilies  dans  le  canton,  qni  saivent  les  ecoles  d'nn 
ressort  scolaire  dans  leqnel  ils  ne  sont  pas  domicilies,  re^oivent  gratoitement 
les  mannels  et  le  materiel  necessaires.  II  ne  poarra  §tre  reclame  de  ce  chef 
aacane  indemnite  ni  anx  parents,  ni  k  la  commnne  da  domicile  des  eieves. 

Art.  21.  Le  present  reglement  abroge  celai  da  l«""  decembre  1894,  et  entre 
immediatement  en  vignear. 

68.8.   Instruktion  fflr  die  Prflfung  der  physischen  Leistungsfähigkeit  der  ^teilungs- 
pflichtigen  bei  der  Rekrutierung  i«  Jahre  1905.    (Vom  20.  Mai  1905.) 

Art.  1.  Bei  Anlat»  der  Rekrntierang  im  Jahre  1905  wird  yersachsweise 
eine  Prüfang  der  physischen  Leistnngsffthigkeit  der  stellangspflichtigen  Mann- 
schaft vorgenommen. 

Art.  2.  Dieser  Prüfang  haben  sich  alle  Stellongspflichtigen  za  anterziehen. 
welche  die  pädagogische  Prftfdng  zn  bestehen  haben,  aasgenommen  dic|jeni|[en. 
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welche  infolge  eines  äußerlich  sichtbaren  Eonstitutionsfehlers  oder  gemäU 
Weisung  der  sanitarischen  Untersuchungskommission  davon  dispensiert  werden 
müssen. 

Art.  3.  Kein  Kekrnt  darf  zu  der  physischen  Prüfung  zugelassen  werden, 
bevor  er  die  sanitarische  Untersuchung  passiert  hat.  Von  der  physischen  Prü- 
fung dispensierte  Kekruten  (Art.  2)  sind  durch  die  sanitarische  Untersuchungs- 
kommission mit  einem  Ausweis  zu  versehen,  welcher  den  Dispensationsgrund 
enthält  und  dem  turnerischen  Experten  abzugeben  ist. 

Art.  4.  Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  einen  Weitsprung,  das  Heben  eines 
Hanteis  und  einen  Schnellauf. 

a.  Der  Weitsprung  ist  mit  beliebigem  Anlauf  und  Aufsprung  ohne  Sprung- 
brett von  deutlich  markierter  Aufsprungstelle  aus  auf  weichen  event. 
Rasenboden  auszuführen.  Die  Sprungweite  vom  Sprungmal  bis  zum  Auf- 
schlag der  Absätze  wird  gemessen  und  eingetragen. 

h.  Das  Heben  eines  Hanteis  von  17  kg.  Gewicht  geschieht  in  mäßiger 
Grätschstellung  langsam  vom  Boden  zur  Hochhalte  mit  hierauf  folgendem 
langsamen  Senken  viermal  mit  dem  einen  und  sofort  viermal  mit  dem 
andern  Arme.  Es  wird  notiert,  wie  oft  der  Hantel  links  und  rechts  ge- 
hoben wurde. 

c.  Der  Schnellauf  ist  auf  nicht  schlüpferigem  Boden  längs  einer  geraden 
möglichst  horizontalen  Strecke  von  80  m.  vorzunehmen.  Die  zum  Durch- 
laufen dieser  Distanz  erforderliche  Zeit  wird  mit  Stecher-Uhr  gemessen 
und  in  Sekunden  eingetragen. 

Die  Wiederholung  einer  der .  unter  «,  h,  c  genannten  Übungen   ist 
unstatthaft. 

Alle  Übungen   sind   im   gewöhnlichen  Schuhwerk   auszuführen.    Der 
Rock  darf  hierzu  ausgezogen  werden. 

Art.  5.  Die  Leistungen  und  allfällige  Bemerkungen  sind  für  jeden  Stellungs- 
pflichtigen in  ein  besonderes  Formular  zu  notieren  und  nachher  in  einer  Tabelle 
zusammenzustellen. 

Die  Einzelblätter  sind  für  jeden  Aushebungsort  fortlaufend  zu  numerieren. 

Art.  6.  Zur  Vornahme  der  physischen  Prüfung  ernennt  das  Schweiz.  Militär- 
departement für  jeden  Divisionskreis  die  erforderlichen  Experten  und  Sekretäre. 

Dieselben  haben  sich  über  den  Zeitraum  ihrer  Tätigkeit  mit  dem  Aushebungs- 
OMzier  zu  verständigen. 

Art.  7.  Der  Experte  bezeichnet  in  Verbindung  mit  dem  Aushebungs-Offizier 
den  Übungsraum,  leitet  die  Prüfung  und  beurteilt  die  Leistungen. 

Der  Sekretär  ist  der  Gehülfe  des  Experten  und  besorgt  die  schriftlichen 
Arbeiten. 

Die  Experten  und  Sekretäre  verrichten  ihre  Aufgabe  in  Zivilkleidung. 

Art.  8.  Die  Tabellen  und  Einzelblätter  sind  täglich  einem  in  jedem  Divisions- 
kreis  für  deren  Empfang  bezeichneten  Experten  zuzusenden. 

Dieser  erstattet  innerhalb  Monatsfrist  nach  dem  letzten  Rekrutieningstag 
über  den  Verlauf  der  Turnübungen  Bericht  nach  Formular  an  das  Schweiz. 
Militärdepartement  unter  Beilage  der  Tabellen  und  Einzelblätter. 

Art.  9.  Die  statistische  Verwertung  der  Prüfnngsergebnisse  ist  Au^^abe 
des  eidg.  statistischen  Bureaus. 

Art.  10.  Die  Experten  und  Sekretäre  beziehen  die  nämlichen  Entschädigun- 
gen wie  diejenigen  der  pädagogischen  Prüfung. 

Bern,  den  20.  Mai  1905. 

Schweiz.  Militärdepartement : 

Müller. 
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Als  Erhebangsformolar  diente  folgende  Zählkarte: 

I.  Personelles. 

1.  Geschlechts-  (Familien-)  name:  

Vor-  (Tauf-)  name:     

2.  Heimats-  (Bürger-)  ort:  Kanton:  

3.  Geburtsjahr:  18 

4.  Wohnort:  .  Kanton:  

5.  Beruf: 

6.  Zuletzt  besuchte  Primarschule: 

Allfftllig  besuchte  höhere  Schule:    

7.  Haben  Sie  in  der  Schule  regelmäßig  Turnunterricht  genossen?    (Ja  oder 

Nein)   

8.  Treiben    Sie    in    irgend    einem  Vereine    körperliche   Übungen    (Ja  oder 

Nein)    

Wenn  ja,  in  welchem  Vereine  ? 

und  wie  lange?  

9.  Haben  Sie  am  militärischen  Vorunterricht  teilgenommen?  (Ja  oder  Nein) 

Wenn  ja,  wo? 

und  wie  lange?     


I*.'  IL  Turnerische  Leistung. 

P*"-^  1.  Weitsprung:  m. 

'^  2.  Heben:  links  mal,  rechts   mal. 

^  3.  Schnellauf:  Sekunden. 

'y  Dispensationsgrttnde : 


IIL  Sanitarische  Verfügung. 
Diensttauglich.*  —  Zurückgestellt*  —  Untauglich.* 

NB.  Das  zutreffende,  mit  einem  *  versehene  Wort  ist  zu  unterstreichen. 


Bei/age  //. 


Register 


der  in  den  seit  1883  erschienenen  Bänden  ^)  des  Jahrbuches  über  das  schweizerische 
Untenichtswesen  vollständig  zum  Abdruck  gelangten  Verfassungsbestimmungen, 

Gesetze,  Verordnungen,  Reglemente,  Regulative,  Kreisschreiben,  Beschlüsse,  Ver- 
fügungen etc.,   welche  sich  auf  das  gesamte  Schulwesen  in  Bund 

und  Kantonen   beziehen  (nach  Schulstufen  und  Materien  geordnet): 
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/.  Bundesgesetze f  Bundesratsbeschlüsse  und  Verfügungen  einzelner  Bundes- 
departemente  (" Unterstützung  der  Primarschule ^  Berufsbildung ^  Poly- 
technikum, Landesbibliotheky  Landesmuseum,  Kunst,  Medizinal-  und 
Maturitätsprüfungen,  Pharmakopoe,  Tum-  und  Waffenunterricht,  Ver- 
schiedenes)      201 

//.  Schulgesetze,   Verordnungen^   Verfügungen  etc.  in  den  Kantonen    .     .     .  205 

A.  G  e  s  a  m  t  s  c  h  u  1  w  e  s  e  n  : 

a.  Verfassungsbestimmungen 205 

b.  Allgemeine  Schulgesetze 205 

B.  Kleinkinder  Schulwesen 206 

C.  Primarschulwesen    zum    Teil    mit   Einschluß    anderer 
Schulstufen : 

a.  Allgemeine  Gesetze  und  Verordnungen 207 

6.  Besondere  Erlasse  zur  Vollziehung  der  Priraarschulgesetze     .     .  208 

1.  Schulbehörden 208 

2.  Schulpflicht  —  Ferien 210 

3.  Absenzenwesen 211 

4.  Lehrpläne 212 

5.  Lehrmittel  —  ünentgeltlichkeit  der  Lehrmittel 215 

6.  SchuDiausbau  und  Schulgesundheitspflege 217 

7.  Schulökonomie  —   Staatsbeitragswcsen   —   Venvendung  der 
Bundes  Subvention 218 

8.  Fürsorge     für    arme    Schulkinder,    Kinderhorte,    Kettungs- 
anstalten,   Anstalten  für  Schwachsinnige  und  Spezialklassen  220 

9.  Erlasse  betreffend  das  Turnen 222 

10.  Verschiedenes    (Orthographie,    Prflfungswesen,     Volksbiblio- 
theken, Schulausstellungen) 223 

D.  Fortbildungsschulwesen: 

a,  Fortbildungsschulen 224 

b,  Rekrutenvorkurse 227 

E.  Sekundarschulwesen: 

1.  Organisationsgesetze  und  Verordnungen 229 

2.  Lehrpläne 229 

3.  Lehrmittel 230 

4.  Stipendien 231 

5.  Verschiedenes 231 

')  1888—1886,  1886,  1887,  1888,  1S80,  1890,  1891,  1883,  1893,  1894,  1896—1896,  1897,  1898, 
1899,  1900.  1901,  1902,  1908,  1904,  1906. 
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F.  Lehrerschaft   an   Kleinkinder-.   Primär-  und  Sekundär- 

schulen : 

rt.  Allgemeines 231 

b.  Patcntprilfungen  und  Anstellungsverhältuisse ^2 

c.  Lehrerkurse 235 

d.  Besoldungen  und  ßuhegehaltc 235 

e.  Korporative  Stellung  der  Lehrerschaft 237 

1.  Schulkapitel,  Synode.  Konferenzen 237 

2.  Alters-,  Hülfs-.  Witwen-  und  Waisenkassen 237 

3.  Stellvertretung :  Vikariatskassen 23J» 

G.  Mittelschulen     (Kantonsschulen .     Progymnasien ,     Gymnasien , 

Real-    und    Industrieschulen,    Handels-    und    pädagogische 
Abteilungen  von  Mittelschulen,  Lyzeen  etc.): 

a.  Organisationsgesetze  und  -Reglemente 239 

h.  Lehrpläne,  Programme 241 

c.  Maturitätsprüfungen,  Austrittsprttfungen 242 

fJ.  Konvikte,  Kadettenwesen 243 

e.  Stipendien 244 

H.  Lehrerbildungsanstalten  (s.  auch  Abschnitt  F.): 

a.  Organisation 245 

b.  Unterrichtspläne 246 

L  Technische,  gewerbliche,   landwirtschaftliche  Berufs- 
bildung : 

a.  Gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung 246 

b.  Landwirtschaftliches  Bildungswesen 247 

c.  Weibliche  Berufsbildung 248 

K.  Tierarzneisohulcn  Zürich  und  Bern  (s.  auch  Abschnitt  L.)  251 

L.  Universitäten  inkL  Tierarzneischalen  und  zahnärzt- 
liche Schulen,  Akademien.  Kantonsbibliothekeji.  Fer- 
dinand Luise  Lenz-Stiftung, 

o.  Organisationsverhältnisse 251 

b,  Hülfsanstalteu 253 

c,  Studierende 255 

d,  Prtifungswesen :  Promotionen  und  Diplomprüfungen 256 

e,  Dozenten 258 

/.  Venvaltung  und  Beamtung ®9 
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/.  ßundesgesetze,  Bundesratsbesch/ässe  und  Verfugungen  einzelner  Bundesdepartemente. 

Unterstützung  der  Primarschule.  —  Berufsbildung, 

1.  BundesbeschluLi  betreifend  die  Erwalining  der  Volksal »Stimmung  vom  23.  No- 
vember 1902  über  Aufnalime  eines  Art.  2?**'«  in  die  Bundesverfassung.  (Vom 
19.  Dezeral^er  1902.)  1902,  1 

2.  Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule. 
(Vom  25.  Juni  1JH)3.)  1902,  Einleit.  Arbeit,  1903,  1 

8.  Vollziehungsverordnung  zum  Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der 
öffentlichen  Primarschule  vom  25.  Juni  1903.  (Vom  17.  Januar  1906.)      ltK)5,  1 

4r.  Bundesbeschluß  betreffend  die  gewerbliche  und  industrielle  Berufsbildung 
(Vom  27.  Juni  1884.)  1883—1885,  2 

5.  Reglement  ülier  Vollziehung  des  Bundesbeschlusses  betreffend  die  gewerb- 
liche und  industrielle  Berufsbildung.  (Vom  27.  Januar  1885.)     1883—1885,  3 

<i  9.  Verordnung  und  Reglemente  für  die  Ausstellung  der  vom  Bunde  sub- 
ventionierten kunstgewerblichen  und  technisch-gewerblichen  Fachschulen, 
Kurse  und  Lehrwerkstätten.  (Vom  5.  März  1890,  5.  März  1891. 10.  September 
1892.)  1890,  127:  1890,  128:  1891,  10 

10.  Bundesbeschluß  betreffend  die  hauswirtschaftliche  und  berufliche  Bildung 
des  weiblichen  (ieschlechts.  (Vom  20.  Dezember  1895.)  1895—1896,  1 

11.  Vollziehungsverordnung  zu  den  Bundesbeschltissen  betreffend  die  gewerb- 
liche und  industrielle  Berufsbildung  und  betreffend  die  haus  wirtschaftliche 
und  berufliche  Bildung  des  weiblichen  (ieschlechts.  (Vom  17.  November  1900.) 

1900,  1 

12.  Bundesratsbeschluß  betreffend  eine  Interpretation  der  Bundesbeschlflsse 
über  Berufsbildung.     (Vom  2.  Dezember  1901.)  1901,  10 

18.  Instniktion  der  Experten  für  gewerbliches  und  hauswirtschaftliches  Bildungs- 
wesen.    (Vom  28.  Dezember  1900.)  1900,  4 

14.  Aus  dem  Bundesi>e>etz  betreffend  die  Erwerbung  und  den  Betrieb  von 
Eisenbahnen  für  Rechnung  des  Bundes  und  die  Organisation  der  Ver- 
waltung der  schweizerischen  Bundesbahnen.     (Vom  15.  Oktober  1897.) 

1898,  1 

15.  Bundesbeschluß  betreffend  Eördening  der  kommerziellen  Bildung.  (Vom 
15.  April  1891.)  1891,  1 

16.  Vollziehungsverordnung  zum  Bundesbeschluß  betreffend  die  Förderung  der 
kommerziellen  Bildung  durch  den  Bund.     (Vom  24.  Juli  1891.)         1891,  2 

17.  Bundesbeschluß  betreffend  die  Förderung  der  Landwirtschaft  durch  den 
Bund.     (Vom  27.  Juni  1884.)  1883-1885,  1 

18.  Bundesgesetz  betreffend  die  Förderung  der  Landwirtschaft  durch  den  Bund. 
(Vom  10.  Juli  1894.)  1893,  1 

19.  Vollziehungsverordnung  zum  Bundesbeschluß  betreffend  die  Förderung  der 
Landwirtschaft  durch  den  Bund.     (Vom  20.  März  1885.)  1883—1885,  5 

20.  Bundesbeschluß  betreffend  die  Bewilligung  des  Kredites  für  die  Erstellung 
der  schweizerischen  land-  und  milchwirtschaftlichen  Versuchs-  und  ünter- 
suchungsanstalt  auf  dem  Liebefeld  bei  Bern.  (Vom  29.  Juni  1898.)    1898,  2 

21.  Bundesbeschluß  betreffend  Bewilligung  eines  Kredites  für  die  Erstellung 
einer  Vegetationsanstalt,  sowie  für  die  innere  Einrichtung  und  Möblierung 
der  schweizerischen  land-  und  milchwirtschaftlichen  Versuchs-  und  Unter- 
suchungsanstalt auf  dem  Liebefeld  bei  Bern.  (Vom  29.  Juni  1900.)    1900,  7 
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22.  Bundesbesehluß  betreffend  die  Übernahme  der  Versuchsanstalt  für  Obst-. 
Wein-  und  Gartenbau  in  Wädenswil  durch  den  Bund  und  die  Bewillignm: 
eines  Kredites  ftlr  die  Errichtung  eines  Laboratoriums  und  eines  Keltef- 
gebäudes.    (Vom  27.  Juni  1902.)  1902,  3 

23.  Bundesratsbeschluß  betreffend  die  Organisation  und  die  Beamtungeu  der 
schweizerischen  Versuchsanstalt  für  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau  in  Wädens- 
wil.   (Vom  30.  Juli  1902.)  1902.  3 

24.  Regulativ  betreffend  das  Kassa-  und  Reclmungswesen  der  schweizerischen 
Versuchsanstalt  für  Obst-,  Wein-  und  Gartenbau  in  Wädenswil.  (Vom 
19.  August  1902.)  1902,  <> 

Poli/tecknikum. 

25.  Reglement  für  die  eidgenössische  polytechnische  Schule.  (Vom  3.  Juli  1899. 
In  Kraft  getreten  mit  1.  Oktober  1899.)  1899,  39 

26.  Bunde sbeschlul^  betreffend  Festsetzung  des  Jahreskredites  für  das  eidgre- 
nössische  Polytechnikum.     (Vom  7.  Dezember  1901.)  1901.  1 

27.  28.  Regulativ  für  die  Diplomprüfungen  am  eidgenössischen  Polvtechnikum. 
(1892,  vom  25.  Oktober  1901.)  1892.'  1;  1901.  1 

29.  Regulativ  betreffend  die  Preisaufgaben  am  eidgenössischen  Polvteclmikuiu. 
(Vom  28.  Oktober  1895.)  1895-1896.  2 

30.  Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Prämien  und  Stipendien  aus  der 
Kenischen  Stiftung  am  eidgenössischen  Polvtechnikum.  (Vom  28,  OktoK^r 
1895.)  '  1895-1896,  i 

31.  Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  aus  dem  ('hatelain-Fond> 
am  eidgenössischen  Polytechnikum.  (Vom  28.  Oktober  1895.)     1895—1896.  8 

32.  BundesbeschluL^  betreffend  die  Erweiterung  der  landwirtschaftlichen  Ab- 
teilung am  eidgenössischen  Polytechnikum.  (Vom  25.  Juni  1886.)  (Vom 
Bundesrat  auf  1.  November  1886  in  Vollziehung  gesetzt.)  l^i,  1 

33.  BundesbeschluL^  betreffend  die  Erstellung  eines  Gebäudes  für  Physik  und 
für  die  forstliche  Versuchsstation  der  polytechnischen  Schule  in  Zürich, 
nebst  Lokalitäten  für  die  meteorologische  Zentralanstalt.  (Vom  30.  Juni 
1886.)  188(1.  1 

34.  Bundesbeschluli  betreffend  Erstellung  eines  Gebäudes  für  die  mechanisch- 
technische  Abteilung  der  eidgenössischen  polvtechnischen  Schule  in  Zürich. 

1897.  1 

35.  Bundesbesclüuß  betreffend  die  innere  Einrichtung  des  Masclünenlaboratoriums 
der  mechanisch -technischen  Abteilung  an  der  eidgenössischen  polytech- 
nischen Schule  in  Zürich.  1897.  1 

36.  BundesbeschluU  betreffend  die  Bewilligung  eines  Nachtragskredites  für  die 
Erstellung  eines  Gebäudes  für  die  mechanisch- technische  Abteilung  der 
eidgenössischen  polvtechnischen   Schule   in  Zürich.    (Vom  16.  Juni  1900.) 

1900.  (> 

37.  Bundesbeschluß  betreffend  Unterstützung  einer  Witwen-  und  Waisenkasse 
der  Lehrerschaft  des  eidgenössischen  Polvtechnikums.  (Vom  27.  Juni  1901.) 

1<K)L  9 

Landesbtbliothek. 

38.  Bundesbeschluß  betreffend  die  Errichtung  einer  schweizerischen  Landes- 
bibUothek.    (Vom  28.  Juni  1894.)  1894.  2 

39.  Bundesbesclüuß  betreffend  Bewilligung  des  Kredites  für  den  Bau  eines 
(Tebäudes  für  das  eidgenössische  Staatsarchiv  und  die  Landesbibliothek  in 
Bern.    (Vom  18.  Dezember  1894.)  1894.  3 

40.  Bundesratsbeschluß  betreffend  Aufnahme  eines  Zusatzes  zu  Art.  9  der  Ver- 
ordnung über  die  Leitung  und  Verwaltung  der  schweizerischen  Laudes- 
bibliothek. 1897,  9 
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4:1.  Bundesbescliluß  betreffend  die  Gewährung  eines  außerordentlichen  Kredites 
für  die  Erwerbung  und  Sichtung  der  Bücher-  und  Blättersammlung  des 
Herrn  Dr.  Fritz  Staub,  sei.,  wohnhaft  gewesen  in  Zürich.  (Vom  20.  April 
1898.)  1898,  3 

Landesmuse  um,  Kunst. 

42.  Bundesbeschluß  betreffend  die  Errichtung  eines  schweizerischen  Landes- 
museums.   (Vom  20./27.  Juni  1890.)  1890,  1 

43.  Verordnung  betreffend  die  Verwaltung  des  scliweizerischen  Landesmuseums. 
(Vom  4.  März  1892.)  1892,  8 

44.  Bundesbeschluß  betreffend  die  Förderung  und  Hebung  der  schweizerischen 
Kunst.     (Vom  21./22.  Dezember  1887.)  1887,  1 

45.  46.  Vollziehungsverordnung  zum  Bundesbeschluß  betreffend  die  Förderung 
und  Hebung  der  schweizerischen  Kunst.  (Vom  18.  April  1888,  vom  5.  Fe- 
bruar 1897.)  1888,  24;  1897,  2 

47.  Bundesbeschluß  betreffend  Abändemng  des  Bundesbeschlusses  vom  22.  De- 
zember 1887  über  Förderung  und  Hebung  der  schweizerischen  Kunst.  (Vom 
18.  Juni  1898.)  1898,  2 

48.  Reglement  betreffend  die  aus  dem  Kredit  für  Förderung  und  Hebung  der 
scliweizerischen  Kunst  zu  gewährenden  Stipendien.  (Vom  31.  Oktober  1898.) 

1898,  3 

49.  Bundesbeschluß  betreffend  die  Beteiligung  des  Bundes  an  den  Bestrebungen 
zur  Erhaltung  und  Erwerbung  vaterländischer  Altertümer.  (Vom  30.  Juni 
1886.)  1886,  2 

50.  Vollziehungsverordnung  zu  dem  Bundesbeschluß  vom  30.  Juli  1886  betreffend 
die  Beteiligung  des  Bundes  an  den  Bestrebungen  zur  Erhaltung  und  Er- 
werbung vaterländischer  Altertümer.    (Vom  25.  Febniar  1887.)         1887,  1 

51.  Bundesbescliluß  betreffend  die  Gewährung  eines  außerordentlichen  Kredites 
für  Erwerbung  der  Altertümersammlung  des  Herrn  Pfarrer  Denier  in  Atting- 
hausen.     (Vom  17.  Dezember  1897.)  1897,  2 

52.  53.  Reglement  für  die  nationale  Kunstausstellunff.  (Vom  2.  Fe])ruar  1889, 
vom  5.  Februar  1897.)  ""  1889,  3;  1897,  3 

54,  55.  Reglement  über  Subvention  an  die  Erstellung  öffentlicher  monumen- 
taler Kunstwerke.     (Vom  5.  März  1889,  vom  5.  Februar  1897.)    1889,  5 ; 

1897,  5. 

56.  Reglement  betreffend  Bildhauerarbeiten,  welche  von  der  Eidgenossenschaft 
bestellt  oder  subventioniert  werden.     (Vom  30.  Dezember  1897.)       1897,  8 

57.  Reglement  betreffend  die  Gestattung  von  Nachbildungen  (Kopien)  von 
Kunstwerken,  die  dem  Bunde  angehören.     (Vom  13.  Apnl  1897.)     1897,  7 

58.  Reglement  über  die  Geschäftsordnung  der  eidgenössischen  Kommission  der 
Gottfried  Keller-Stiftung.     (Vom  9.  Juli  1891.)  1891,  9 

Medizinal'  und  Maturitätsprüßingen ;  Pharmakopcse. 

59.  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen  nebst  Anhang  be- 
treffend Maturitätsprogramme  und  Regulativ  betreffend  die  Entschädigung 
der  Examinatoren.  (Vom  19.  März  1888,  nebst  Abänderung  vom  25.  Januar 
1889.)  1888,  3 

60.  Bundesratsbeschluß  betreffend  Ergänzung  des  Art.  1  der  Verordnung  für 
die  eidgenössischen  Medizin alprüfungen  vom  19.  März  1888.  (Vom  16.  No- 
vember 1897.)  1897,  9 

61.  Verordnung  für  die  eidgenössischen  Medizinalprüfungen.  (Vom  11.  Dezember 
1899.)  1899,  1 

62.  Bundesratsbeschluß  betreffend  Abänderung  der  Verordnung  für  die  eidge- 
nössischen Medizinalprüfungen.    (Vom  17.  September  1903.)  1903,  2 
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()3.  Verzeichnis  der  Schulen,  deren  Abgangszeugnisse  als  Maturitatsausweise 
für  das  Medizinalpersonal  gelten  soUen.  (Erlafi  des  Departements  des  Innern 
vom  21.  August  1889.)  1889,  1 

<)4.  Regulativ  für  die  eidgenössischen  Maturitätsprüfungen  der  Kandidaten  der 
Medizin.     (Vom  1.  Juli  1891.)  1891,  5 

65.  Reglement  betreffend  den  Maturitätsausweis  für  die  Kandidaten  der  medi- 
zinischen Berufsarten.     (Vom  14.  Dezember  1899.)  1899,  31 

66.  Bundesratsbeschluß  betreffend  die  Sistierung  des  Reglementes  vom  14.  De- 
zember 1899  über  den  Maturitätsausweis  für  die  Kandidaten  der  medizini- 
schen Bemfsarten.     (Vom  26.  Oktober  1900.)  1900.  7 

67.  Reglement  für  die  eidgenössische  Maturitätskommission.  (Vom  21.  Dezember 
1899.)  1899,  257 

68.  Convention  entre  l'Etat  de  Geneve  et  l'Ecole  poljtechnique  föderale  au  sujet 
du  passage  sans  examens  des  Kleves  du  College  de  Geneve  (division  superieure. 
seotiou  technique)  ä  TEcole  polyt^chnique.    (Du  13  juiUet  1888.)    1888.  25 

69.  70.  Reglement  für  die  schweizerische  Pharmakopcpekommission.  (Vom 
15.  F(  bruar  1889.  vom  17.  März  1902.)  1889,  2:  1902,  2 

Turv-  und  Waffenunterricht;  Behrutenprilfungett. 

71.  Verordnung  über  die  Einfühining  des  Turnunterrichtes  für  die  männliche 
Jugend  vom  10.  bis  und  mit  15.  Altersjahre.     (Vom  16.  April  1883.) 

1883-1885,  8 

72.  Provisorisches  Regulativ  über  die  Schießübungen  von  Schülern  der  Mittel- 
«^chulen  und  (lymnasien.  (ErlaL>  des  schweizerischen  Militärdepartement< 
vom  20.  Mai  18H7.)  1887,  S 

73.  Verordnung  des  Bundesrates  betreffend  die  Aushebung  der  Wehrpftichtigen. 
(Vom  1.  Mai  1903.)  1903.  3 

73  a.  Instruktion  für  die  Prüfung  der  phvsischcn  Leistungsfähigkeit  der  Stellung>- 
pflichtigen  bei  der  Rekrutierung  im  Jahre  1905.  (Vom  20.  Mai  1905.)    1905. 197 


Verschiedenes  (schweizerische  Schulwandkarte,  Säkularfeier,  Schulgärt^'n. 
Lehrerkarten,  Landesausstellung  1896.  Schulpflicht  an  der  französisch- 
schweizerischen  Grenze,  Berset-MüUer-Stiftung). 

74.  Bundesbeschluß  betreffend  Erstellung  einer  Schulwandkarte  der  Schweiz. 
(Vom  31.  März  1894.)  1894.  1 

75.  Bundesratsbeschluß  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Schalwandkarte 
der  Schweiz  an  Schulen.    (Vom  9.  Dezember  1901.)  1901,  11 

76.  Bundesratsbeschluti  betreffend  Verkauf  der  Schalwandkarte.  (Vom  27.  De- 
zember 1901.)  1901,  10 

77.  Reglement  über  die  Abgabe  der  Lehrerkarten  an  die  Kantone  durch  das 
eidgenössische  topographische  Bureau.  (Verfügung  des  schweizerischen 
Militärdepartements  vom  5.  Mai  und  11.  Juni  1892.)  1892,  10 

78.  Bundesbeschluß  betreffend  Subventionierung  der  schweizerischen  Landes- 
ausstellung in  Genf.    (Vom  9.  Juni  1894.)  1894,  1 

79.  Bundesbeschluß  betreffend  Veranstaltung  einer  nationalen  Säkularfeier  der 
Gründung  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft.    (Vom  20./26.  Juni  1890.) 

1890,  2 

80.  Programm  für  die  Errichtung  von  Schulgärten,  nebst  Bestimmung  der  Ver- 
wendung der  dem  Schweizerischen  landwirtschaftlichen  Verein  hierfür  bewil- 
ligten Bundessubvention  von  Fr.  3500.  (Vom  28.  Mai  1885.)    1883—1885, 10 

81.  Übereinkunft  zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich  betreffend  die  Durch- 
führung der  Schulpflicht  in  den  schweizerisch-französischen  Grenzortschaften. 
rVom  27.  März  / 12.  Juni  1888.)  1888,  1 
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82.  Kreisschreiben  des  Bundesrates  an  sämtliche  Kantonsregierungen  ])etreffend 
Förderung  der  Pestalozziforschuugen.  (Vom  18.  Oktober  1895.)   1895—1896,1 

83.  Bundesbeschluß  betreffend  die  Erwahrung  der  Volksabstimmung  vom  13.  No- 
vember 1898  tiber  Aufnahme  eines  Art.  64  ^'8  in  die  Bundesverfassung 
(Strafrecht).     (Vom  21.  Dezember  1898.)  1898.  1 

84.  Oriranisationsreglement  der  Berset-Müller-Stiftung.     (Vom  16.  Juli  1901.) 

1901.  12 

85.  Reglement  für  die  I*flefi:linge  der  Brrset-Müller-Stiftunir.  (Vom  12.  November 
1901.)  lfK)l,  14 

86.  Reglement  betreffend  die  Kassen-  und  Rechnunffsfilhrung  der  Bersot- Müller- 
Stiftung.     (Vom  10.  Januar  1902.)  1902,  8 

//.  Schufgesetze,  Verordnungen,  Verfügungen  in  den  Kantonen. 

A.   Gesamten  Schultresen.  —  a.  Verfassungsbe Stimmungen. 

1.  Verfassungsgesetz  betreffend  Abänderung  von  Art.  47  der  Verfassung  des 
Kantons  Zürich.     (Vom  31.  Januar  1904.)  1904,  1 

2.  Verfassung  des  Kantons  St.  Gallen.     (Vom  30.  August  1890.)  1890,  2 

3.  Auszug  aus  der  Verfassung  des  Kautons  Uri.  (Vom  6.  Mai  1888.)     1888,  26 

4.  Verfassung  des  Kantons  Glarus.     (Vom  22.  Mai  1887.)  1887,  5 

5.  Revision  der  S§  75  und  78  der  Verfassung  des  Kantons  (ilarus  von  1887 
und  §  62  des  Schulgesetzes  l>e treffend  Venvendung  des  Schulfonds  zu  S('hul- 
haushauten  (1893).  1893,  5 

6.  Verfassung  des  Kantons  Solothurn.     (Vom  23.  Oktober  1887.)  1887.  7 

7.  Verfassung  des  Kantons  Baselland.     (Vom  4.  April  1892.)  1892,  20 

8.  Staatsverfassung  für  den  Kanton  Aargau.  (Vom  7.  Juli  1885.)   1883—1885, 12 

9.  Constitution  du  canton  de  Vaud.     (Du  7  juillet  1885.)  1883—1885.  12 

b.  Allgemeine  Scliulge setze. 

10.  Gesetz  betreffend  die  Volksschule  dos  Kantons  Zürich.  (Vom  11.  Juni 
1899,  in  Kraft  getreten  am  1.  Mai  1900.)  1899,  55 

11.  Gesetz  betreffend  die  Neubildung,  Vereinigung  oder  Auflösung  von  Schul- 
gemeinden im  Kanton  Zürich.    (Vom  31.  Januar  1904.)  1904,  1 

12.  Erziehungsgesetz  des  Kantons  Luzern.  (Vom  26.  September  1879,  mit  den 
Abänderungen  vom  29.  November  1898.)  1898.  4 

13.  Schulgesetz  des  Kantons  Obwalden.  (Erlassen  vom  Kantonsrate  den 
1.  Christmonat  1875,  kraft  der  ihm  von  der  Landsgemeinde  am  26.  April 
1874  erteilten  Vollmacht,  mit  den  seitherigen  Abänderungen.)         1899,  64 

14.  Abänderung  des  Schulgesetzes  des  Kantons  Obwalden.  (Vom  30.  April  1899.) 

1899,  70 

15.  Beschluß  des  Kantonsrates  vom  Kanton  Obwalden  betreffend  Interpretation 
des  Art.  31  des  Schulgesetzes  (Schulpflicht).     (Vom  23.  Februar  1904.) 

1904,  46 

16.  Schulgesetz  für  den  Kanton  Glarus.  (Letzte  Veränderung  durch  Beschluß 
der  Landsgemeinde  vom  3.  Mai  1885.)  1883—1885,  13 

17. Schulgesetz  für  den  Kanton  Zug.    (Vom  7.  November  1898.)         1898,  32 

18.  Schulgesetz  des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  21.  Juni  1880,  mit  Einführung 
der  Großratsbeschlüsse  vom  13.  April  und  8.  Juni  1891.)  1891,  13 

19.  Nachtrag  zum  Schulgesetz   des  Kantons  Baselstadt.    (Vom  9.  März  1893.) 

1892,  21 ;  1893,  10 

20.  Gesetz  betreffend  Zulassung  von  Frauen  in  die  Schulbehörden  des  Kantons 
Baselstadt.    (Vom  25.  Juni  1903.)  1903,  7 
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21.  Gesetz  betreffend  Änderung  von  §  32  des  Schulgesetzes  vom  Kanton  Basel- 
stadt.   (Schuldauer  an  der  obem  Beaischule.)    (Vom  12.  März  190ß.) 

1903,  57 

22.  Ordnung  für  die  Schulen  in  Riehen  und  Bettingen  im  Kanton  Baselstadt 
(Vom  22.  Februar  1893.)  1893.  12 

23.  Gesetz  betreffend  die  Errichtung  einer  kantonalen  Erziehungsanstalt  fflr 
Mädchen  im  Kanton  Baselstadt.     (Vom  28.  Januar  1904.)  1904.  3 

24.  Riforma  parziale  della  legge  sul  riordinamento  generale  degli  studi  del  can- 
tone  di  Ticino  del  14  maggio  1879  (4  maggio  1882/10  mairgio  1893). 

1893,  5 

25.  Loi  sur  Pinstruction  publique  du  canton  de  Geneve.    (Vom  5.  Juni  1886.) 

1886.2 

26.  Lr)i  sur  Tinstruction  publique  du  canton  de  Geneve.  (Du  5  juin  1886. 
modifiöe  par  les  lois  du  16  juillet  et  du  12  oetobre  1887:  du  18  janvier 
188S:  du  3  aont  1889:  du  8  oetobre  1890;  du  22  juin  1892  et  du  26  oetobre 
1895.  Codiüee  suivant  arrete  du  Conseil  d'Etat  du  31  janvier  1896.) 
(Wiederabdruck.)  1895—1896,  18-62 

27.  Loi  modifiant  le  chapitre  IV,  titre  3  de  la  loi  sur  Tinstruction  publique  da 
5  juin  188(),  rolatif  ä  l'ecole  secondaire  et  sup^rieure  des  jeunes  filles,  a 
Geneve.     (Du  1"  juin  1898.)  1^8,  58 

28.  Loi  modifiant  les  articles  58.  60.  61  et  98  de  la  loi  du  5  juin  1886  sor 
rinstruction  publique  du  canton    de  (jen^ve.     (Du  23  septembre  1899.) 

1899,'  259 

29.  Loi  modifiant  l'article  43  de  la  loi  sur  l'instruction  publique  du  5  juin  1886 
coucernant  les  examens  pour  Tenseignement  compl^mentaire  (Genfeve).  (Du 
27  mai  1903.)  1903,  9 

30.  Loi  modifiant  l'anicle  48  de  la  loi  sur  rinstruction  publique  du  5  juin 
1886  concemant  Ic  stage  dans  les  ecoles  primaires  (Geneve).  (Du  30  Diai 
1903.)  1903,  9 

B.  Kleinkind  er  Schulwesen. 

1.  Wegleitung  für  die  Beschäftiguuffen  in  den  Kindergärten  der  Stadt  Zürich. 

1897,  19 

2.  Gesetz  betreffend  Kleinkinderanstalten  im  Kanton  Baselstadt.  (Vom 
18.  April  1895.)  1895-1896,  11-13 

3.  Bestimmungen  über  den  Betrieb  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  im 
Kanton  Baselstadt.     (Vom  21.  November  1895.)  1895—1896,  62-W 

4.  Sanitarische  Vorschriften  für  Kleinkinderanstalten  des  Kantons  Baselstadt. 
(Vom  4.  Juli  1895.)  1895—1896,  64 

5.  Amtsordnung  für  die  Inspektorin  der  Kleinkinderanstalten  in  Basel  (Vom 
23.  Dezember  1889;   vom  Regierungsrate   genehmiirt  den  25.  Januar  1899.) 

1898,  83 

6.  Decreto  Icgislativo  in  punto  a  riordinamento  degli  studi  negli  asili  infan- 
tili  del  cantone  di  Ticino.  1897.  39 

7.  Reffolaniento  per  gli  asili  d^infanzia  del  cantone  di  Ticino.    (13  marzo  1908.) 

1903,149 

<S.  Reglement  sur  Forganisation  des  ecoles  enfantines  et  sur  Tobtention  des 
brevets  pr6vtts  par  Tart.  39,  lettres  c  et  rf  de  la  loi  du  9  mai  1889  sur 
rinstniction  publique  primaire  (brevet  pour  Tenseignement  des  ouvrages  du 
sexe  et  brevet  de  maitresse  de  classes  enfantines),  dans  le  canton  de  Vand. 
(Du  19  septembre  1895.)  1895-1896.  66 
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C.  PHmarschuhresen,  zum    Teil  mit  Einschluß  anderer  Schulstufen.  — 
a.  Allgemeine  Gesetze  und  Verordnungen. 

I.Verordnung  betreffend   das  Volksschulwesen  des  Kantons  Zürich.     (Vom 

7.  April  1900.)  1900,  18 

2.  (lesetz   über  den  Primaninterricht   im  Kanton  Bern.     (Vom  6.  Mai  1894.) 

1894,  3 

3.  4.  Dekret  über  den    abteilungsweisen    Unterricht  in    den  Primarschulen   im 
Kanton  Bern.    (Vom  4.  März  1895,  vom  21.  November  1899.)  1895—1896,  70: 

1899,  72 

5.  Regulativ  für  die  Austrittsprüfungen  von  Piimarschülem  des  Kantons  Bern. 
(§  60  des  Gesetzes  über  den  Primarun terricht  vom  6.  Mai  1894.)  (7.  Mai 
1898.)  1898,  83 

6.  VoUziehungsverordnunff  zum  Erziehungsgesetz  des  Kantons  Luzern  vom 

26.  September  1879.     (Vom  30.  September  1891.)  1891,  24 

7.  Übergangsbestimmungen  zum  neuen  Erziehungsgesetz  des  Kantons  Luzern. 
(Vom  27.  Juli  1899.)  1899,  158 

8.  Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetz  vom  26.  September  1879  und 
29.  November  1898  des  Kantons  Luzern,  Abteilung  Volksschulwesen.   (Vom 

27.  April  1904.)  1904,  14 

9.  Schulordnung  des  Kantons  Uri,  nebst  Abänderungen  und  Ergänzungen. 
Erlaß  des  Landrates  vom  24.  Februar  und  8.  April  1875,  vom  18.  Mai  1880. 
vom  12.  AprU  1881.  vom  3.  Oktober  1888.)  1888,  27;  1886,  61  und  7S. 

10.  Verordnung  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Obwalden.     (Vom  30.  No- 
vember 1899.)  1899,  73 

11.  Vollzieh ungs Verordnung  zum  Schulgesetze  des  Kantons  Zug.   (Vom  11.  De- 
zember 1900.)  1900,  73 

12.  Loi  primaire  dans  le  canton  de  Fribourg  sur  Tinstruction  publique.    (Du 
17  mai  1884.)  1883—1885,  19 

13.  Nachtragsgesetz   über   den   Primaninterricht   im   Kanton  Freiburg.    (Vom 
10.  Mai  1904.)  1904,  2 

14.  Rt>glement  general  des  öcoles  primaires  du  canton  de  Fribourg.    (Du  9  juillet 
1886.)  1886,  25 

15.  Allgemeines  Reglement  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Freiburg.   (Vom 

8.  August  1899,  in  Kraft  seit  1.  November  1899.)  1899,  75 

16.  Schulordnung  des    Kantons   Schaff  hausen.     (Vom   I.November   1899.) 

1899,  117 

17.  Beschluß  des  Kantonsrates  von  Appenzell  A.-Rh.  betreffend  Interpretation 
von  §  8  der  Schulverordnung.    (Vom  20.  März  1899.)  1899,  159 

18.  Schulverordnung  für  den  Kanton  Appenzell I.-Rh.  (Vom  29.  Oktober  1896.) 

1895-1896,  4—11 

19.  Nachtrag  zur  Schulverordnung  des  Kantons  Appenzell  L-Rh.  (Vom  4.  Februar 
1902.)  1902,  20 

20.  Verordnung   über   das  Arbeitschulwesen    der   Primarschulen    des    Kantons 
St.  Gallen.     (Vom  11.  November  1898.)  1898,  85 

21.  Schulordnung  für  die  Volksschulen  des  Kantons  Graubünden  vom  Jahr 
1859,  mit  Zusätzen  und  Abänderungen  bis  1.  Januar  1901.  1900,  8 

22.  Gesetz  über  weibliche  Arbeitschulen  des  Kantons  Graubünden.    (Vom  14.  Ok- 
tober 1883.)  1883—1885,  66 

23.  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Thurgau  betreffend  die  Ab- 
grenzung der  Schulgemeinden.     (Vom  17.  Februar  1905.)  1905,  46 

24.  Loi  sur  Tinstruction  publique  primaire   du  canton  de  Vaud.    (Du  9  mai 
1889.)  1889,  7 
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25.  R^lement   pour   les  ecoles   primaires   du  canton    de  Vaud.     (Du  12  arriJ 
1890.)  1890,  5 

26.  Deere t  tixant  les   consequences   de   la  suppressiou   des   eeoles   de  seetiün^ 
(Wallis).  1903.2« 

27.  Convention  entre  les  Etats  de  Vaud  et  de  Neuchätel.  pour  Tecole  inter- 
cantonalc  de  la  Xouvelle-Censiere.     (Du  l«""  janvier  1905.)  1905.  51 

28.  Loi  sur  Tenseignement  primaire  du  eanton  de  Neuchätel.  (Du  27  aTrill889.» 

188U  19 

29,  30.  Reglement  General  pour  les   6coles  primaires    du  canton  de  Neuchätil. 
(Du  20  decembre  1889.  du  o  juillet  1895.)  1889,  38:  1895—1896,  74 

31,  32. Reglement  de   renseignement   primaire    du  canton  de  (xeneTe.    (Ou  3 
et  9  juillet  1888.  du  11  septcmbre  1900.)  1888.  42:  1900,  133 

b.  Besondere  Erlasse.     Sie  betreffen:  1.  Behörden. 

33.  Beschluß  des  Erziobungsrates  betreffend  außerordentliche  Inspektion  der 
Mädchen  arbeitschulen  im  Kanton  Zürich.     (Vom  28.  Februar  18S5.) 

1J«3-1885.  TT 

34.  Kreisschreiben  an  die  Primär-,  Sekundär-  und  Bezirksschulpflegen  des  Kan- 
tons Zürich  an  erstere  für  sich  und  zuhanden  der  Frauenkommissionen. 
l)etreffend  Errichtung  neuer  Arbeitschulal>teilungen.  (Tom  17.  Oktober  190(U 

190<»,  '^) 

35.  Kreisschreiben  des  Krziehungsrates  des  Kautons  Zürich  betreffend  VersäuuiDi^ 
von  Scluilbesudien  -seitens  der  Mitglieder  der  Schulbehörden.  (Vom  24.  Au- 
gust 1904.)  ^  191^^^!.  11 

36.  Reglement  über  die  Dblicgenheiten  der  Primarschulbehörden  des  Kanton'- 
Bern.     (Vom  3.  Juli  1895^  1895-1896,  93 

37.  Dekret  über  die  Schulinspektoren  im  Kanton  Bern.  (Vom  19.  November 
1894.)  1894  25 

38.  Krei'^schrciben  der  Erziehungsdirektion  dts  Kantons  Bern  an  die  Schul- 
konuuissionen  und  die  Lehrerschaft  sämtlicher  Primär-  und  Sckundai'schulen 
betreffend  Schulzeugnisbüchlein.     (Vom  15.  Juli  1892.)  1892.  3T 

39.  Statuten  der  Schule  für  Angehörige  der  Beamten  und  Angestellten  der  Gott- 
hardvenN-altung  in  Andermatt.     (Vom  20.  April  1902.)  1902.  18 

40.  Zirkular  der  Inspektoratskommi-^sion  des  Kantons  Schwyz  an  sämtlich»' 
Lehrer  und  Lehrerinnen.  1897.  201 

41.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Schwyz  au  sämtliche  Ge- 
meindeschulräte betreffend  rntersuchung  der  Kinder  beim  Eintritt  in  die 
Schule.     (Vom  19.  September  1905.)  1905,  U 

42.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zug  an  die  tit.  Sclnü- 
kommissionen.  1897,  3l) 

43.  Kreisschreiben  des  Erziehungsratcs  an  die  tit.  Lehrerschaft  des  Kantons 
Zug.  1897.  32 

44.  Berichtgabe  der  gemeindlichen  Schulbehörden  des  Kantons  Zug  über  das 
Schuljahr  1896/97.  1897.  3:^ 

45.  Verordnung  des  Kantonsrates  von  Solothurn  betreffend  die  Orsranisation 
des  Erziehungsrates.    (Vom  27.  September  1888.)  1888,  3i5 

46.  Regulativ  über  die  Rückvergütung  der  Auslagen  der  Schulinspektionen  im 
Kanton  Solothurn.     (Vom  22.  Januar  1889.)  1889,  U 

47.  Beschluß  des  Kantonsrates  von  Solothurn  betreffend  Anstellung  eines  kan- 
tonalen Schulinspektors.    (Vom  30.  November  1900.)  1901,  16 

48.  Beschluß  des  Kantonsrates  von  Solothurn  über  ein  Initiativbegehreu  be- 
treffend die  Anstellung  eines  kantonalen  Schulinspektors.  (Vom  12.  Mätz 
1901.)  19(n,  16 
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49.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  an  sämtliche  Gemeindeschul- 
kommissionen, Scbulinspektoren  und  Primarlehrer  des  Kantons  Solothum 
betreffend  Nachholung  der  durch  Lehrer  infolge  Militärdienstes  versäumten 
Schulzeit.  1897,  164 

50.  Gesetz  betreffend  die  Organisation  des  Schulinspektoratcs  im  Kanton  Basel- 
land.   (Referendum  vom  25.  Oktober  1885.)  1883-1885,  36 

51.  Reglement  für  den  Schulinspektor  des  Kantons  Baselland.  (Vom  30.  De- 
zember 1885.)  1883-1885,  55 

52.  Reglement  für  die  Inspektion  der  Schulen  des  Kantons  A  p  p  e  n  z  e  1 1  A.-Rh. 
(Erlassen  im  März  1879,  revidiert  im  August  1891.)  1891,  45 

53.  Zirkular  der  Landesschulkommission  von  Appenzell  A.-Rh.  an  die  Schul- 
kommissionen und  Lehrer  betreffend  Verbesserungen  im  Schulwesen.  (Vom 
29.  Juü  1898.)  189a  88 

54.  Kreisscbreiben  der  Erzichungsdircktion  des  Kantons  Appenzell  I.-Rh.  an 
die  gesamte  Lehrerschaft  von  Appenzell  I.-Rh.  betreffend  Stundenplan  und 
Schultagebuch.    (Vom  3.  Februar  1899.)  1899,  159 

55.  Normativ  betreffend  die  Abfassung  der  Jahresberichte  der  Bezirksräte  im 
Kanton  St.  Gallen.    (Vom  12.  November  1889.)  1889,  73 

56.  Nachtrag  zur  Schulordnung  vom  29.  Dezember  1865  für  die  Primär-  und 
Sekundärschulen  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  Taggelder  der  Bezirks- 
schulräte.   (Vom  8.  Februar  1901.)  1901,  47 

57.  Zirkular  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  die 
Wahlversammlungen  der  Schulgemeinden  1897.  1897,  162 

58.  Normen  für  die  Beurteilung  der  Schulen  und  der  Lehrer  im  Kanton  G  r  a  u- 
bttnden.    (Vom  6.  Dezember  1895.)  1895^1896,  98 

59.  Reglement  betreffend  die  Beaufsichtigung  der  Arbeitschulen  und  die  Ein- 
richtung der  Bildungskurse  im  Kanton  A  arg  au.  (Erlaß  der  Erziehungs- 
direktion vom  12.  Juni  1885.)  1883—1885,  78 

60.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Bezirks- 
schulräte und  Gemeinderäte  betreffend  die  Neuwahlen  der  Gemeinde-  und 
Bezirksschulbeh()rden.    (Vom  1.  Januar  1898.)  1898,  91 

61.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  au  die  tit.  Schul- 
pflegen. Arbeitsoberlehrerinnen  und  Arbeitslehreiinnen  betreffend  ein  neues 
Zeugnisformular  für  die  Mädchcnarbeitsschulen.  (Vom  9.  März  1898.)  1898, 91 

62,  63.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Lehrer- 
schaft der  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen,  die  £^ktorate  der  Bezirks- 
schulen, der  Seminarien  und  der  Kantonsschule,  sowie  an  die  tit.  Aufsichts- 
behörden und  Inspektorate  dieser  Schulen  betreffend  einzuübende  Volkslieder 
in  sämtlichen  Schulen  des  Kantons.    (1897,  vom  27.  Juni  1898.)    1897,  94; 

1898,  89 

64.  Instruktion  für  die  Inspektoren  der  Gemeindeschulen  im  Kanton  Aargau. 
(Vom  30.  Brachmonat  1870.  Anhang  vom  23.  August  1870,  mit  Abänderung 
vom  17.  Mai  1905.)  1905,  37 

65.  Kreissclireiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Thurgau  an  die 
Lispektorate  und  an  sämtliche  Schulvorsteherschaften  betreffend  Beaufsich- 
tigung der  Schulen.    (Vom  10.  Juni  1887.)  1887,  37 

66.  Kreissclireiben  an  die  PriuLar-  und  Sekundarschul vorsteherschaften  des 
Kantons  Thurgau  betreffend  die  allgemeine  Hausordnung  der  Schulen.  (Vom 
28.  November  1899.)  1899,  162 

67.  Reglement  sur  la  surveillance  de  renseignement  religieux  dans  les  6coles 
publiques  primaires  du  canton  de  Vaud.    (Du  4  juillet  1893.)        1893,  32 

68.  Zirkular  der  Erziehungsdii'ektion  des  Kantons  Wallis  betreffend  ein  Schul- 
blatt für  den  deutschen  Kantonsteil.  (Vom  3.  November  1898.)        1898,  92 

69.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Wallis  betreffend  den 
Bezug  der  Schulbußen.    (Vom  24.  März  1898.)  1898,  93 
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210    Register  der  Erlasse  fiber  das  Schulwesen  in  Band  il  Kantonen  seit  1883. 

70.  Reglement  pour  les  inspecteurs  des  ecoles  piimaires  du  canton  de  Neu- 
chätel.    (Du  22  fevrier  1890.)  1890,  39 

71.  Reglement  concemant  le  mode  de  nomination  et  de  fonctionnement  de  la 
commission  scolaire  k  Genfeve.     (Du  13  janvier  1888.)  1888.  63 

2.  Schulpflicht.—  Ferien. 

72.  Kreisschreiben  des  £rziehungsrates  an  die  Bezirks-,  Sekundär-  und  Gt- 
meindeschulpflegcn,  sowie  an  die  Schulkapitel  im  Kanton  Zflrich  betreffend 
den  Schuleintritt.    (Vom  9.  Mai  1885.)  1883—1885,  57 

73.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  sämtliche  Schulkommissionen  and 
die  Lehrerschaft  der  Primarschulen  des  Kantons  Bern  betreffend  Schul- 
pflicht, Fortbildungsschulen  etc.    (Vom  30.  November  1894.)  1894,  78 

74.  Dekret  betreffend  Ergänzung  der  Schulordnung  des  Kantons  Uri  mit  Bezug 
auf  die  Schulpflicht  und  die  Entlassungsprufungen.  (Vom  27.  Januar  1886.) 

1886,61 

75.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Glarus  betreffend  den 
Schuleintritt.    (Vom  1.  Dezember  1892.)  1892.  56 

76.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Glarus  an  sämtliche  Schul- 
rät« betreffend  den  Unterricht  an  den  Repetierschulen.  (Vom  12.  Januar 
1893.)  1893,  48 

77.  Regierungsratsbeschluß  betreffend  die  Ferien  an  den  Primarschulen  de> 
Kantons  Baselland.     (Vom  19.  Dezember  1892.)  1892.  59 

78.  Kreisschreiben  der  Ei-ziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  sämtliche 
Schalpflegen  betreffend  die  Examenferien.   (Vom  12.  April  1894.)    1894,  78 

79.  Vorordnung  betreffend  die  Ferien  der  Primarschulen  des  Kantons  Baselland. 

1897.  38 

80.  Kreisschreiben  der  Pirziehungsdirektion  an  die  Primarlehrer  betreffend  de« 
Schuleintritt  im  Kanton  Baselland.    (Vom  5.  Mai  1885.)        1883—1885,  58 

81.  Gresetz  betreffend  Revision  des  Art.  22  des  Schulgesetzes  des  Kantons 
Schaffhausen  betreffend  die  Schulpflicht:  wöchentliche  Stundenzahl. 
(Vom  1.  Oktober  1885.)  1883-1885,  36 

82.  Gesetz  betreffend  Revision  der  Art.  16  und  22  des  Schulgesetzes  (Abktirzuiiir 
des  neunten  Schuljahres)  des  Kantons  Schaffhausen.  (Vom  7.  Oktober  1888.) 

1888,  34 

83.  Kreis  schreiben  der  Emehungsdirektion  des  Kantons  Appenzell  Inner- 
rhoden  an  sämtliche  Ortsschulräte  von  Appenzell  Innerrhoden  l>etreSend 
Innehaltung  der  Schulpflicht.     (Vom  3.  März  1903.)  1903.  17 

>^4.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend dio 
Pflichtige  Zahl  der  jährlichen  Schulhalbtage  in  der  Primarschule.  (Vom 
15.  Oktober  1904.)  1904,  51 

85.  Gesetz  betreffend  Schulpflicht  und  Schuldauer  im  Kanton  Graubänden. 
(Vom  11.  September  1904.)  1904,  10 

86.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pflegen  und  Bezirksschulräte  betreffend  Schulpflicht.  (Vom  30.  Januar  1894.) 

1894,  73 

87.  Kreisschreihen  des  Erziehungsrntes  des  Kantons  Aargau  an  die  Lehrei. 
Schulpflegen  und  Inspektoren  der  Gemeindeschulen  betreffend  den  Schul- 
eintritt.     (Vom  30.  Januar  1895.)  1894,  80 

88.  Kreis  schreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantens  Aargau  an  die  tit  Bezirks- 
schulräte, Schulpflegen,  Inspektorate  und  die  Lehrerschaft  der  kantonalen 
Anstalten,  der  Bezirks-  und  Gemeindeschulen  betreffend  die  christlichen 
und  israelitischen  Feiertage.  1897,  37 


.Register  der  Erlasse  Über  das  Schulwesen  in  Bund  u.  Kantonen  seit  1883.    211 

89.  Kreisschreiben  des  Erziebungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pflegen, die  Lehrerschaft  der  Gemeindeschulen  und  Rektorate  der  Bezirks- 
schiüen  betreffend  den  täglichen  Beginn  des  Unterrichts.  1897,  38 

90.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Aargau  an  sämtliche  Be- 
zirksämter, Bezirksschulräte,  Inspektoren,  Gemeinderäte  und  Schulpflegeu 
betrefEend  Wegzug  schulpflichtiger  Kinder.  (Vom  28.  April  1904.)   1904,  57 

91.  Kreisschreiben  des  Erziehuugsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pflegen, Lehrer,  Rektorate  und  Lispektoren  der  Gemeinde-  und  Bezirks- 
schiüen  betreffend  Ansetzung  der  Schulferien.  (Vom  14.  Oktober  1905.)  1905,46 

92.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartementes  des  Kantons  Thurgau  an  die 
Sekundarschulvorsteherschaften  und  Sckundarlehrer  betreffend  die  Schul- 
pflicht der  Kinder  nach  dem  Austritt  aus  der  Sekundärschule.  (Vom  15.  No- 
vember 1894.)  1894,  81 

93.  Weisung  des  Erziehungsdepartementes  des  Kantons  Thurgau  an  die  Zivil- 
standsämter  und  Ortsvorsteher  betreffend  Anzeige  von  Schulpflichtigen. 
(Vom  28.  November  1899.)  1899,  162 

94.  Kreisschreiben  des  Ei'ziehungsdepartementes  des  Kantons  T  e  s  s  i  n  betreffend 
Linehaltung  der  Schulzeit.    (Vom  23.  März  1905.)  1905,  50 

95.  Instruction  pour  Tapplication  de  Part.  73  de  la  loi  (lib^ration  de  12  ans) 
dans  le  canton  de  Vaud.    (Du  1«'  mars  1884.)  1883—1885,  58 

96.  Circulaire  du  departement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  aux  commissions  scolaires  et  au  personnel  enseignant  concernant 
la  fr^quentation  de  T^cole,  les  absences,  etc.  (Du  24  octobre  1892.)  1892,69 

97.  Circulaire  du  departement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  aux  municipalit^s  et  aux  commissions  scolaires  concernant  Tage 
de  lib^ration  des  6coles,  et  le  mode  de  fröquentation  des  6coles  d'^tö.  (Du 
4  fövrier  1892.)  1892,  71 

98.  Circulaire  du  departement  de  rinstruction  publique  du  canton  du  Valais 
aux  autorites  communales  et  aux  inspecteurs  scolaires  relativement  k  la 
dur^e  des  6coles  primaires.    (Du  9  novembre  1887.)  1887,  33 

3.  Abscnzenwescn. 

99.  Verordnung  des  Regierungsrates  betreffend  Versäumnis  des  Unterrichts  in 
der  Volksschule  des  Kantons  Zürich  (Absenzenordnung).  (Vom  8. November 
1890.)  1890,  29 

100.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Schwyz  betreffend  die 
Schulversäumnisse.     (Vom  14.  Februar  1889.)  1889,  86 

101.  Abänderung  des  Regulativs  über  Behandlung  der  Schulversäumnisse  im 
Kanton  Gl ar US.     (Vom  4.  Aprü  1901.)  1901,28 

102.  Regierungsratsbeschluß  betreffend  den  Vollzug  der  Strafurteile  für  Schul- 
versäumnisse im  Kanton  Baselland.    (Vom  22.  Juni  1892.)  1892,  58 

103.  Gesetz  betreffend  die  Schulversäiimnisso  im  Kanton  Basellandschaft. 
(Vom  15.  März  1897.)  1897,  10 

104.  Instruktion  zur  Führung  der  Schultabellen,  Ahndung  der  Schulversäumnisse 
und  Zensur  der  Tabellen  und  des  Schulbesuches  in  den  Primarschulen  des 
Kantons  Appenzell  A.-Rh.     (Vom  5.  März  1891.)  1891,  47 

105.  Kreisschreiben  der  Landesschulkommission  von  Appenzell  A.-Rh.  an  die 
tit,  Schulkommissionen  und  Lehrer  betreffend  die  Absenzen  wegen  der 
Heuernte.  1897,  34 

106.  Instruktion  zur  Führung  der  Absenzentabellen  und  Almdung  der  Schul- 
absenzen  im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.    (Vom  17.  April  1901.)         1901,  42 

107.  Kreisschreiben  der  Landesschulkommission  des  Kantons  Appenzell  L-Rh. 
an  sämtliche  Ortsschulräte  betreffend  das  Absenzenwesen.  (Vom  12.  Juli 
1887.)  1887,  33 


212    Register  der  Erlasse  über  das  Schulwesen  in  Bond  n.  Kantonen  seit  1883. 

108.  Nachtrag  znr  Schulordnung  fflr  die  Primär-  nnd  Bealschnlen  des  Kanton« 
St  Gallen  vom  29.  Dezember  1865  betreffend  die  Schnlversäomnisse.  (Tom 
10.  Mai  1898.)  1898,  84 

109.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  Alpg&ngerei 
und  Schulyersäumnisse.    (Vom  21.  September  1899.)  1899.  160 

110.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  ärztliche 
Zeugnisse  fttr  Schulkinder.    (Vom  8.  November  1899.)  1899,  160 

111.  Nachtrag  zur  Schulordnung  vom  29.  Dezember  1865  für  die  Primär-  xaA 
Sekundärschulen  des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom  28.  Februar  1902.)    1902,  21 

112.  iCreisschreiben  des  Erziehungsdepartementes  an  sämtliche  Schulräte  des 
Kantons   Graubünden   betreffend   Schulbesuche.   Absenzen  etc.    (1905.) 

1905,  34 

118.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau  an  die  Be- 
zirksschulräte, Gemeinde-  und  Bezirksschulpflegen  betreffend  Abwandlung 
der  Schulvcrsäumnisse.    (Vom  20.  Dezember  18^.)  1894,  72 

114.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Lehrer- 
schaft, die  Inspektoren  und  Schulpflegen  der  Gemeinde-  und  Bezirksschulen 
betreffend  Absenzenwesen.    (Vom  9.  März  1898.)  1898,  90 

115.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit-.  Beziiks- 
schulräte,  Schulpflegen  und  Schulinspektorate  betr.  Schuleinstellungen  wegen 
Missionspredigten  und  Missionen.    (Vom  27.  Juni  1896.)  1898,  90 

116.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Thurgau  betreffend 
die  Handhabung  der  Absenzenkontrolle.  (Vom  28.  Dezember  l^X).)    1900,  ISO 

117.  118.  Arret^  concemant  la  r^pression  des  absences  scolaires,  la  perception 
des  amendes  scolaires  et  la  conversion  de  celles-ci  en  empnsonnoment  dan> 
le  canton  de  Vaud.  (Du  26  septembre  1891,  du  1" f^vrier  1895.)  1891,51: 

1895-1896,85 

119.  Circulaire  du  d^partement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  du  can- 
ton de  Vaud.  concernant:  dispenses,  promotions,  etc.    (Du  24  mars  1900.) 

1900,  131 

120.  Reglement-type  de  discipline  pour  les  ecoles  neuchäteloises.  (Vom 
1.  November  1894.)  1894.  23 

4.  Lehrpläne.  —  a.  Allgemeine. 

121.  Lehrplan  der  Primarschule  des  Kantons   Zürich.    (Vom  27.  April  1892.1 

1892,21 

122.  Lehrplan  der  Volksschule    des  Kantons  Zürich.    (Vom  15.  Februar  1905.) 

1905.7 

128.  Bestimmungen  über  die  Organisation  des  hauswirtschaftlichen  Unterrichtes 
in  der  Stadt  Zürich.     (Vom  8.  März  1900.)  1900,  50 

124.  Lehrplan  für  den  haus  wirtschaftlichen  Unterricht  für  die  Mädchen  der 
VIIL  Primatklasse  der  Stadt  Zürich  (verteilt  auf  41  Unterrichtshalbtage  zn 
je  4  Stunden).    (Vom  10.  Mai  1900.)  1900,  51 

125.  Plan  d'^tudes  pour  les  Ecoles  primaires  frangaises  du  canton  de  Berne. 
(Du  20  novembre  1896.)  1895—1896,  107 

126.  Unterrichtsplan  für  die  doutschen  Primarschulen  des  Kantons  Bern.  Bei- 
lage: Lehrmittelverzeichnis.  1897,  21 

127.  Lehrplan  für  Primarschulen  mit  sechs  Jahreskursen  im  Kanton  Luzern. 
(Vom  29.  September  1892.)  1892,  3B 

128.  Lchrplan  für  die  Primär-,  Wiederholungs-  und  Rekrutenschulen  des  Kantons 
Luzern-    (Vom  17.  April  1900.)  1900,  58 

129.  Unterrichtsplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Schwjz.  (Vom  80.M5iz 

1887.)  1887,  8 
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Begister  der  Erlasse  ttber  das  Schalwescn  in  Band  u.  Kantonen  seit  1883.    218 

130. Lehrplan  fflr  die  Primär-  und  Fortbildongsschnlen  von  Obwalden.  (Vom 
3.  Christmonat  1897.)  1898,  6() 

131.  Lehrplan  für  die  Primär-  und  Repetierschalen  des  Kantons  Glarus.  (Vom 

25.  Februar  1892.)  1892,  52 

132. Lehrplan  fflr  die  Primarschulen  des  Kantons  Zug.  (Vom  80.  April  1900, 
provisorisch  auf  zwei  Jahre  eingeftthrt.)  1900,  89 

138.  Programme  prescrit  pour  les  ^coles  primaires  du  canton  de  Fribourg. 
(Du  18  janvier  et  12  juület  1886.)  1886,  50 

134.  Programme  g^n^ral  des  öcoles  primaires  du  canton  de  Fribourg  1899. 

1899,  102 

135. Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Solothurn.  Begutachtet 
durch  die  kantonale  Schulsynode  den  24.  August  1885.  (A^om  Regierungsrat 
genehmigt  den  I.Oktober  1885.)  1883-1885,  44 

136.  Lehrplan  (für  Zeichnen  und  Turnen)  für  die  Primarschulen  des  Kantons 
Solothurn.     Abänderung    des   Lehrplans    vom    1.  September   1885.     (Vom 

26.  Juli  1904.)  1904,  47 

137.  Mitteilungen  an  die  Primarlchi'er  und  Primarschulinspekt-oren  des  Kantons 
Solothurn   betreffend  die  Anfangsschrift  (Fraktur).    (Vom  10.  März  1900.) 

1900,  111 

138,139.  Lehrziel  "für  die  Primarschulen  in  Basel.  (Vom  Erziehungsrat  ge- 
nehmigt den  13.  Mft»  1884,  den  19.  Mätz  1900.)     1883—1885,  37;  1900,  12 

140. Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Basellandschaft.  (Vom 
20.  April  1887.)  1887,  15 

141.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektiou  des  Kantons  Basellaiid  an  die  Schul- 
pflegen betreffend  Unterricht  über  die  schädliche  Wirkung  des  Alkohols. 
(Vom  17.  Dezember  1900.)  1900,  118 

142. Allgemeiner  Lehrplan  für  die  Elementarschulen  des  Kantons  Schaff- 
hausen.  (Vom  18.  Juni  1900;  vom  Beginn  des  Schuljahres  1901/1902  für 
drei  Jahre  in  Kraft  erklärt.)  1900,  llH 

143.  Beispiele  von  Speziallehrplänen  für  A.  eine  zweiklassige  und  B.  eine  vier- 
klassige  Elementarschule  im  Kanton  Schaffhausen.    (1901.)  1901,  29 

144.  fintwurf  eines  Lchrplanes  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Appenzell 
Innerrhode n.    (Provisorisch  in  Kraft  erklärt  den  16.  Juli  1900.)    1900, 124 

145.  Lehrplau  ftü*  die  Primarschulen  des  Kantons  Appenzell  L-Rh.  (Vom 
7.  Februar  1903.)  1903,  13 

146.  Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom  10./12.  Mai 
1899,  provisorisch.)  1899,  119 

147,148.  Lehrplan  für  die  Primarschulen  des  Kantons  Graubünden.  (Vom 
18.  September  1894,  vom  13.  Oktober  1903.)  1894,  27;  1908,  18 

149.  Lehrpläne  für  die  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen  des  Kantons  A  arg  au. 
(Vom  18.  Juli  1895.)  1895—1896,  118 

150.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Bezirks- 
schulräte, die  Inspektoren,  Schulpfle^en  und  Lehrer  der  Gemeindeschulen 
betreffend  das  Fakultativum  des  bibbschen  Unterrichtes.  (Vom  12.  Februar 
1898.)  1898,  90 

151.  Revidierter  Lehrplan  für  den  Zeichnenunterricht  an  den  thurgauischen 
Primarschulen.    (Vom  30.  November  1900.)  1900,  127 

152.  Programma  d^insegnamento  per  le  scuole  primarie  della  repubblica  et  can- 
tone  del  Ticino.    (Vom  3.  November  1894.)  1894,  42 

153.  Oirculaire  du  d^partement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  au  personnel  enseignant  des  ^coles  primaires  et  enfantines  (con- 
cemant  un  nouveau  plan  d^^tudes).  1897,  39 
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54.  Ciiculaire  da  döpartement  de  Tinstruction  pabliqne  du  canton  de  V&ud 
aux  pr^sidents  des  Conferences  de  distrlct  (concemant  un  nonveau  plan 
d'6tudes).  1897,  40 

55.  Plan  d^6tades  poor  les  6coles  enfantines  et  les  ecoles  primaires  dn  canton 
de  Vand.    (Du  1"  d^cembre  1899.)  1899,  141 

56.  Kreisschreiben  des  Krziehnngsdepartements  des  Kantons  Wallis  an  die 
Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Volksschulen  betreffend  das  Lesen  und  Bechnen 
in  den  Primarschulen.    (Vom  19.  November  1887.)  1887,  34 

57.  Programme  transitoire  pour  les  6coles  complementaires  du  canton  de  Gen^ve. 
(Du  4  novembre  1887.)  1887,  41 

58, 159.  Programme  de  Tenseignement  dans  les  Ecoles  primaires  du  canton  de 
Gen^ve.    (Du  81  aoüt  1887,  du  2  aoüt  1889.)  1887,  21 :  1889,  53 

60.  Programme  de  Tenscignement  dans  les  Ecoles  enfantines  et  dans  les  6coles 
primaires  du  canton  de  Genfeve.    (Juillet  1897.)  1895—1896,  127 

61.  Programme  des  le^ons  de  choses  destin^es  ä  la  premi^re  et  k  la  deuxi^me 
ann^e  des  ecoles  primaires  (Genöve).    (1900.)  1900,  162 

62, 168.  Programme  de  Tenseignement  dans  les  6coles  primaires  du  canton  de 
Geneve.    (1900,  du  22  juiDet  1905.)  1900, 150 ;  1905.  53 

ß.  Lehrpläne  für  weibliche  Arbeitschulen. 

64,  165.  Lehrplan  für  die  Arbeitschulen  des  Kantons  Zürich.  (Vom  7.  Man 
1894,  vom  31.  März  1900.)  1894,  74 ;  1900,  43 

66. ünterrichtsplan  für  das  Mädchenhandarbeiten  an  den  bernischen  Primar- 
schulen.   (Vom  18.  Juli  1901.)  190L  26 

67.  Beglemeut  und  Lehrplan  betreffend  die  Arbeitschule  des  Kantons  Luzern. 
(Vom  3.  Mai  1900.)  1900,  66 

68.  Ausführliches  Programm  für  den  Unterricht  in  weiblichen  Handarbeiten, 
gewidmet  den  Primarschülerinnen  des  Kantons  Freiburg.  1897,  48 

69.  Vorscliriften  für  die  Arbcitschulen  des  Kantons  Solothurn  nebst  Lehr- 
plan.   (Vom  22.  Oktober  1889.)  1889,  91 

70.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  an  sämtliche  Ammänner  des  Kantons  Solo- 
thurn betreffend  einen  Kurs  für  Arbeitslehrerinnen.     (Vom  24.  Juli  1894.) 

1894,  Tt 

71.  172.  Lehrplan  für  die  Arbeitschulen  des  Kantons  Baselland.  (Vom  4.  Mai 
1889.)  1889,  88 :  1897,  54 

73.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  BascUand  an  sämtliche  6e- 
meindeschulpflegen  und  Arbeitslehrerinnen  des  Kantons  betreffend  Ergän- 
zungen zum  Lelirplan  für  die  Arbeitschulen.   (Vom  26.  Juli  1894.)    189^  77 

74.  Normallehrplan  ftlr  die  Mädchenarbeitschulen  des  Kantons  Appenzell  A.-Bh. 
(Vom  Begierungsrate  genehmigt  den  25.  September  1884.)    1883^-1885,  74 

75. Lehrplan  für  die  Arbeitschulen  des  Kantons  St.  Gallen.  (1890.)   1890,  47 

76.  Lehrplan  für  den  Mädchen arbeitsunterricht  an  den  Primarschulen  des  Kan- 
tons St.  Gallen.     (Vom  18.  März  1901.)  1901,  47 

77.  Lehrplan  für  die  fünfklassigen  Arbeitschulcn  des  Kantons  Graubünden. 
(1884.)  1883-1886,  78 

78.  Lehrplan  ftir  die  sechsklassigen  Arbeitschulen  des  Kantons  Aargau.  (Erki» 
des  Erziehungsrates.  Genehmigt  vom  Begierungsrat«  am  25.  Mai  1885.) 

1883—18^,  75 

79.  Beglcment  und  Lehrplan  für  die  Mädchen -Arbeitschulen  des  Kantons 
Thurgau.    (Vom  Begierungsrat  genehmigt  am  31.  Weinmonat  1884.) 

1883—1885,  67 

80.  Bekanntmachung  betreffend  Änderung  des  Lehrplanes  der  Mädchen-Arbeit- 
schulen  des  Kantons  Thurgau.    (Vom  31.  Oktober  1896.)     1895—1896,  127 
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181.  Programme  des  travaux  k  raiguille  pour  les  ecoles  enfantines  et  primaires 
du  canton  dcNeuch&tel.    (Du  4  f6vrier  1899.)  1899,  156 

182.  Programme  des  travaux  k  Taiguille  pour  les  Cooles  secondaires  du  canton 
de  Neuchätel.     (Du  7  mars  1901.)  1901,  51 

183.  Programme  ddtaill^  de  Penseignement  des  travaux  manuels  de  jeunes  filles 
dans  les  Ecoles  primaires  du  canton  de  Gcn^ve  pour  les  ann^es  scolaires 
1894/95  et  1895/96.    (Aoüt  1894.)  1895—1896,  139 

5.  Lehrmittel.    —    Unentgeltlichkeit   der  Lehrmittel  und 
Schulmaterialien.   —   a.  Allgemeines. 

184. Regulativ  betreffend  den  kantonalen  Lehrmittelverlag  in  Zürich.     (Vom 

16.  November  1901.)  1901,  215 

185.  Besclilul^  betreffend  die  Erstellung  einer  Schulwandkarte  des  Kantons 
Schwyz.  1897,  44 

186.  Regulativ  für  die  Lehrmittelkommission  des  Kantons  Glarus.  (Vom 
15.  September  1904.)  1904,  47 

187.  EIrziehungsratsbeschluU  betreffend  Einführung  von  Lehrmitteln  im  Kanton 
Schaffhausen.    (Vom  1.  Mai  1893.)  1893,  54 

188. Zirkular  der  Landesschulkommission  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh.  an 
die  tit.  Schulkommissionen  und  Lehrer  betreffend  einige  Lehimittel.    1897,  47 

189. Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  In- 
spektorate,  Schulpflegen  und  Lehrer  der  Gemeindeschulen  betreffend  Ver- 
einheitlichung der  Rechnungslehrmittel.    (Vom  7.  April  1893.)        1893,  55 

190.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Ge- 
meinde- und  Bezirksschulpflegen  und  die  tit.  Arbeitsoberlehrerinnen  und 
Arbeitslehrerinnen  betreffend  Empfehlung  eines  Lehrmittels  für  die  Arbeit- 
schulen. 1897,  56 

191.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  an  die  Primarschulvorsteherschaften 
und  -Lehrer  des  Kantons  Thurgau  betreffend  den  physikalischen  Apparat 
für  die  Primarschule.    (Vom  5.  Januar  1898.)  1898,  92 

192.  T  es  sin.    Decreto  circa  i  quaderni  officiali.  (Del  4  agosto  1905.)    1905,  48 

193.  Regolamento  per  la  fornitura  dei  quaderni  officiali  per  le  scuole  primarie 
e  maggiori  c  dei  quaderni  e  fogli  reticolati  per  le  scuole  elementari  di 
disegno  nel  cantone  dei  Ticino.    (Del  4  dicembre  1905.)  1905,  49 

194.  Circulaire  du  d^partement  de  Tinstruction  publique  du  canton  de  Neu- 
chätel aux  commissions  scolaires  et  aux  membrcs  du  personnel  enseignant 
concemant  Pemploi  de  projections  lumineuses.     (3  avnl  1899.)      1899.  164 

^.  Unentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien. 

195.  Reglement  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  individuellen  Lehrmittel 
und  des  übrigen  Schulmaterials  in  der  Primarschule  der  Stadt  Zürich. 
(Vom  23.  Januar  1890.)  1890,  45 

196.  Reglement  über  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  an  den  Primar- 
schulen der  Stadt  Bern.    (Vom  25.  März  1891.)  1891,  55 

197.  Dekret  über  den  Staatsverlag  der  Lehrmittel  im  Kanton  Beni.  (Vom  25. 
November  1895.)  1895—1896.  105 

198.  Vortrag  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  den  Regienmgsrat 
zuhanden  des  Großen  Rates  betreffend  die  authentische  Auslegung  von 
§  17  des  Piimarschulgesetzes.    (Dezember  1896.)  1895-1896,  106 

199.  Verwaltungsreglement  für  den  Lehrmittelverlag  des  Kantons  L  uz  e  rn.  (Vom 

17.  Februar  1892.)  1892,  49 
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200.  Verordnung  betreffend  unentgeltliche  Abgabe  der  obligatorisch  an  den 
Primär-.  Repetier-  und  Sekundärschulen  eingefOhrten  Schulbücher  im  Kanton 
Zug.    (Vom  30.  März  1892,)  1892,  57 

201. Beschloß  des  Staatsrates  des  Kantons  Freiburg  betreffend  Eiriehtong 
einer  Zentralablagc  fflr  Schulmaterialien  in  Freiburg.  (Vom  24.  März  1888.) 

1888,  42 

202.  K^glement  pour  le  depot  central  du  mat^riel  d^enseignement  dans  le  canton 
de  Fribourg.    (Du  24  aoüt  1889.)  1889,  77 

203.  Verordnung  betreffend  die  ünentgeltlichkeit  der  Lehrmittel  und  Schol- 
materialieu  an  den  Primarschulen  des  Kantons  Solothurn.  (Vom  2.  De- 
zember 1887.)  1887,  32 

204. Beschluß  des  Großen  Rates  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  ünent- 
ijeltlichkeit  der  Lehrmittel.    (Vom  11.  Juni  1888.)  1888,  37 

205.  Provisorische  Ordnung  fflr  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  im  Kanton 
Baselstadt.     (Vom  23.  Februar  1889.)  1889,  76 

206.  Ordnung  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  in  den  untern 
und  den  mittlem  Schulen  des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  23.  September 
1891.)  1891,  51 

207.  Reglement  betreffend  die  Beschaffung  der  Lehrmittel  und  Schulmaterialien, 
sowie  die  Abgabe  derselben  an  die  Schüler  im  Kanton  Baselland.  (Vom 
19.  November  1892.)  1892,  60 

208.  RegierungsratsbeschluU  betreffend  die  gedruckten  Lehrmittel  fflr  die  Primar- 
schulen im  Kanton  Baselland.    (Vom  24.  Dezember  1892.)  1892,  61 

209.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Ge- 
meindeschulpflegen, die  Lehrerschaft  und  die  Lehrmittelverwalter  betreffend 
unentgeltliche  Abgabe  der  Lehrmittel  an  Primarschulen  und  das  Material 
fttr  die  Arbeitschulen.    (Vom  1.  März  1893.)  1893,  56 

210.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Ge- 
meindeschulpflegen, die  Lehrerschaft  und  die  Lehrmittelverwalter  betreffend 
Bentltzung  der  verschiedenen  Formulare  behufs  Bestellung  der  Lehrmittel 
und  Sehulmaterialien.     (Vom  28.  Februar  1893.)  1893,  57 

211.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  an  die  Schulpflegen,  Lehrer  und  Lehr- 
mittelverwalter des  Kantons  Baselland  betreffend  die  unentgeltliche  Abgabe 
der  Lehrmittel.    (Vom  4.  August  1894.)  1894,  70 

212.  Regulativ  betreffend  Abgabe  der  obligatorischen  gedruckten  Lehrmittel  aaf 
Rechnung  des  Staates  an  die  IMmarschulen  des  Kantons  St.  Gallen. 
(Vom  16.  Februar  1891.)  1891,  44 

213.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  St.  Gallen  an  die 
Primarschulrätc  betreffend  Bestellung  von  unentgeltlichen  Lehrmitteln.  (Vom 
21.  März  1893.)  1893,  58 

214.  Regulativ  von  1889/90  über  die  unentgeltliche  Verabreichung  von  Lehr- 
mitteln an  der  Primarschule  in  Rheineck  (St,  Gallen).  1889,  79 

215.  Bestimmungen  über  den  Bezug  und  die  Abgabe  der  obligatorischen  Lese- 
bücher im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.     (Vom  9.  Mai  1904.)  1904,  51 

216.  Beschluß  des  Regierungsrates  des  Kantons  Thurgau  betreffend  Lieferung 
von  Schulmateridien  für  die  Primarschulen.    (Vom  24.  September  1887.) 

1887,  32 

217.  Beschluß  des  Regierungsrates  des  Kantons  Thurgau  betreffend  Aufnahme 
der  Stöcklinschen  Rechnungslehrmittel  in  den  Lehrmittelverlag.  (Vom 
2.  Dezember  1893.)  1893.  54 

218.  D^cret  concemant  la  gratuit^  des  foumitures  scolaires  ä  Tecole  primaire 
publique  du  canton  de  Vaud.    (Du  19  novembre  1890.)  1890,  5 
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219.  Circalaire  du  d^portement  de  rinstruetion  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  anx  commissions  scolaires,  aux  döpositaires  communaux  et  au 
personnel  cnseignant  primaire  concemant  la  gratuit^  du  mat^riel  scolaire. 

1897,  44 

220.  Instructions  pour  le  serviee  des  foumitures  scolaires  dans  le  canton  de 
Vaud.    (Du  18  octobre  1894.)  1894-,  64 

221.  221  a.  Circttlaire  du  d^partement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  du 
canton  de  Vaud  aux  commissions  scolaires  et  aux  döpositaires  communaux. 
(Du  3  fövrier  1891,  du  10  mars  1896.)  1891,  53:  1895-1896,  105 

222.  Circulairc  du  d^partemont  de  Finstruction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  aux  commissions  scolaires,  aux  d^positaires  communaux  et  au 
personnel  enseignant  primaire  concemant  les  foumitures  scolaires.  1897,  46 

223.  Circulaire  du  d^partement  de  Tinstmction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  aux  ddpositaires  communaux  concemant  le  Service  du  mat^riel 
scolaire.  1897,  46 

224.  Loi  sur  la  gratait^  des  foumitures  scolaires  ä  T^cole  publique  primaire  du 
canton  de  Neuchätel.    (Du  21  mai  1890.)  1890,  4 

225.  225  a.  Reglement  special  pour  le  Service  du  mat^riel  scolaire  gratuit  dans  Ic 
canton  de  Neuchätel.     (Du  15  mars  1893,  du  6  juillet  1901.)         1893,  59; 

1905,  194 

226.  Arret^  supprimant  le  tanti^mc  k  payer  aux  d^bitants  du  mat^riel  scolaire 
gratuit  (Neuchätel).    (Du  3  janvier  1900.)  1900,  133 

6.  Schulhausbau  und  Schulgesundheitspflege. 

a.  Schulhausbauten   und  Schulmobiliar. 

227.  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Zürich  betreifend  Schulhaus- 
bau und  Schulgesundheitspflege.    (Vom  31.  Dezember  1890.)  1890,  21 

228.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  an  die  Gemeinde-, 
Sekundär-  und  Bezirksschulpflegen,  sowie  an  die  Primär-  und  Sekundar- 
lehrer  und  an  die  Arbeitslehrerinnen  betreffend  Schulhausbau  und  Schul- 
gesundheitspflege.    (Vom  6.  Dezember  1890.)  1890,  25 

229. Normalien  für  Erstellung  neuer  Schulhftuser  im  Kanton  Bern.  (Vom 
1.  Febraar  1901.)  1901,  22 

230.  Normalvorschriften  für  Schulhausbauten  im  Kanton  Schwyz.  (Vom  12.  Ok- 
tober 1888.)  1889,  67 

231.  Bericht  und  Vorschläge  der  Kommission  für  Schulbaunormalien  in  Basel- 
stadt (vom  Oktober  1885)  nebst  Tableau  über  auswärtige  Schulhäuser. 

1886,  151 

232.  ßeschliil^  des  Kegierungsrates  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  die  Schul- 
baunomialien.     (Vom  16.  Januar  1886.)  1886,  59 

233.  Maße  der  zweisitzigen  Basler  Subsellien  (pag.  65).  1886,  166 

234.  Ordnung  über  Benützung  von  Schullokalitäten  und  Schulplätzen  durch 
Vereine,  Gesellschaften  etc.  im  Kanton  Baselstadt.  (Genehmigt  vom  Er- 
ziehungsrat am  18.  Oktober  1900.)  1900,  340 

235.  Gesetz  über  Expropriation  im  Kanton  St.  Gallen.  (Erlassen  am  24.  Mai 
1898.  In  Kraft  getreten  am  4.  Juli  1898.  In  Anwendung  mit  1.  Januar 
1899.)  1898,  47 

236.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Inspek- 
toren und  Schulpflegen  der  Gemeinde-  und  Bezirksschulen  betreffend  Em- 
pfehlung der  St.  GaUer  Schulbank.    (Vom  19.  Juli  1894.)  1894,  81 

237.  Verordnung  des  Kantons  Aargau  über  Schulhausbauten.  (Vom  4.  Mai  1891.) 

1891,  40 

238.  S.  auch  Nr.  345 :  TumhaUen  (Kanton  Aargau). 
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239.  Beschluß  des  Erziehongsrates  des  Kantons  Aargau  betreffend  Treppenanlage 
in  Schulhäusem.    (Vom  15.  Juli  19Qß.)  1903.  26 

,i.  Schul gesundheitspflege. 

240.  Verordnung  des  llegierungsrates  des  Kantons  Bern  betreffend  Maünahmen 
gegen  diejenigen  epidemischen  Krankheiten,  welche  nicht  unter  das  Epi- 
demiegesetz vom  2.  Juli  1886  fallen.  (Vom  6.  Juli  1895,  vom  4.  November 
1898.)  1895—1896,  100:  1898,  94 

241.  Reglement  betreffend  den  Bade-  und  Schindmmunt^rricht  der  Knaben  an 
den  Primarschulen  der  Stadt  Bern.    (Mai  1891.)  1891,  62 

242.  Beschluß  des  Großen  Stadtrates  von  Luzern  betreffend  die  Anstellung  von 
Schulärzten.    (Vom  24.  M&rz  1902.)  1902,  16 

248.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Schwyz  an  sämtliche 
Schulräte  und  Ärzte  betreffend  Dispensation  von  Schulkindern  nebst  Dis- 
pensformular.    (Vom  2.  September  1887.)  1887,  36 

244.  Regulativ  des  Landrates  des  Kantons  Glarus  über  Behandlung  der  Schal- 
versäumnisse (vom  17.  Februar  1886),  nebst  Verordnung  betreffend  Halt- 
regeln gegen  die  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten  durch  die  Schalen. 
(Vom  1.  April  1874.)  1886,  61 

245.  Verordnung  betreffend  Schutz pocken-Impfung  an  den  Primarschulen  des 
Kantons  Zug.    (Vom  22.  April  1887.)  1887.  32 

246.  Verordnung  betreffend  Schulgesundheitspitege  im  Kanton  Zug.  (Vom  25.  Joli 
1895.)  1894,  20 

247.  Beschluß  betreffend  die  sanitarische  Inspektion  der  Schulen  des  Kantons 
Freiburg.    (Vom  20.  Januar  1900.)  1900,  Uli 

248.  Bestimmungen  betreffend  die  Gesundheitspflege  in  den  Schulen  des  Kantoibi 
Baselstadt,  nebst  Anordnungen  für  den  Schularzt.  (Vom  27.  Mai  1886.) 

249.  S.  II.  B.  Nr.  4  (Kleinkinderschulen,  Baselstadt).  ^^^'  ^ 

250,250  a.  Verordnung  betreffend  Vorsichtsmaßregeln  bei  ansteckenden  Kinder- 
krankheiten im  Kanton  Thurgau.  (Vom  11.  November  1892,  vom  8.  Januar 
1894.)  1892,  68 :  1894,  21 

251.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Thurgau  an  die  Schul- 
vorsteherschaften  und  Lelirer  betreffend  Verabreichung  von  alkoholfreien 
Getränken  an  Schulkinder.    (April  1905.)  19(fö,  47 

252.  Arret^  sur  les  mesures  ä  prendrc  contre  la  propagation  des  maladies  trans- 
missibles dans  les  ^coles  publiques  et  priv6es  du  canton  de  Vaud.  (Du 
3  septembre  1891.)  1891,  61 

253.  Arrete  du  27  novembre  1896  concemant  Thygiene  dans  los  ^coles  publigae": 
et  dans  les  öcoles  privöes  du  canton  de  Vaud.  18%— 1896,  102 

254.  Circulaire  du  d^partement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes  aai 
commissions  scolaires  du  canton  de  Vaud.  1897,  39 

255.  Reglement  concernant  Tinspection  sanitaire  des  ecoles  de  Geneve.  (Du 
24  septembre  1888.)  1888,  60 

256.  Reglement  sur  l'hygifene  dans  les  Ecoles  du  canton  de  Gcnfeve.  (Du  28  jan- 
vier  1898.)  1898.  97 

7.   Schulökonomie.   —   Staatsbeiträge.   —  Verwendung  der 
Bundessubvention.*) 

257.  Verordnung  betreffend  Staatsbeiträgc  für  das  Volksschulwesen  des  Kanton> 
Zürich.    (Vom  25.  Februar  1892.)  1892,  32 

258.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Zürich  an  die  Bezirks-, 
Gemeinde-  und  Sekundarschulpflegen,  sowie  an  die  Schulvorsteherschafteu 
betreffend  die  Zuteilung  von  Staatsbeiträgen.   (Vom  14.  Juni  1894.)   1894,  79 

>)  Ein  Teil  der  bezllglichen  Erlasse  ist  nicht  in  Betlaice  1  sondern  in  der  einleitenden 
ArlM'it  der  Jahresberichte  1908  und  1004  enthalten. 
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259.  Verordnung  betreffend  die  Leistungen  des  Staates  für  das  Volksschulwesen 
im  Kanton  Zürich.    (Vom  4.  Oktober  1900.)  1900,  36 

260.  Dekret  betreffend  die  Verwendung  der  Bundessubvention  für  die  Primar- 
schule im  Kanton  Bern.    (Vom  30.  November  1904.)  1904,  13 

261.  Dekret  betreffend  die  Verteilung  des  außerordentlichen  Staatsbeitrages  ftU' 
das  Primarschulwesen  im  Kanton  Bern.   (Vom  24.  November  1904.)  1904, 13 

262.  Dekret  betreffend  Verwendung  der  Primarschulsubvention  im  Kanton  Luzern 
für  das  Jahr  1904.    (Vom  8.  M&rz  1904.)  1904,  14 

263.  Dekret  betreffend  die  Verwendung  der  PrimarschulsubvenCion  im  Kanton 
Luzern.    (Vom  9.  März  1905.)  1905,  32 

264.  Beschluß  der  Landsgemeinde  des  Kantons  Uri  betreffend  Beiträge  an  Schul- 
häuser.   (Vom  4.  Mai  1902.)  1902,  14 

265.  Vollziehungsverordnung  zum  Landsgemoindebeschluß  vom  4.  Mai  1902  be- 
treffend Beitragsleistung  des  Kantons  an  die  Schullokale  der  Gemeinden  des 
Kantons  üri.    (Vom  26.  März  1903.)  1902,  17 

266.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Uri  betreffend  Ausweise 
über  die  Verwendung  der  Bundessubvention  für  die  Primai^schule.  (Vom 
1.  September  1905.)  1905,  33 

267. Beschluß  des  Kantonsrates  des  Kantons  Schwyz,  in  Vollziehung  des  Art.  2, 
litt,  d  des  Gesetzes  über  den  Salzpreis  vom  23.  Oktober  1898  betreffend 
Beiträge  für  Armen-  und  Schulwesen  in  den  Gemeinden.  (Vom  28.  No- 
vember 1899.)  1899,  63 

268.  Verordnung  betreffend  Verteilung  und  Verwendung  der  Bundesschulsub- 
vention  im  Kanton  0  b  w  a  1  d  e  n.     (Vom  22.  Februar  1904.)  1904,  46 

269.  Ausführungsgesetz  zum  Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der  öffent- 
lichen Primarschule  im  Kanton  Glarus.     (Vom  14.  Mai  1905.)        1905,  6 

270.  Kantonsratsbeschluß  betreffend  die  Beitragsleistungcn  an  Gemeinden  des 
Kantons  Zug  zur  Anschaffung  neuer  Schulbänke.    (Vom  27.  November  1893.) 

1893.  44 

271.  Gesetz  betreffend  Verteilung  und  Verwendung  der  Bundessubvention  für 
die  Primarschule  im  Kanton  Zug.     (Vom  27.  Oktober  1904.)  1904,  2 

272.  Verordnung  betreffend  die  Verwendung  des  Bundesbeitrages  an  die  öffent- 
liche Primarschule  des  Kantons  Solothurn.   (Vom  19.  Juli  1904.)  1904,  47 

273.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die 
Gemeinderäte  betreffend  die  Auszahlung  von  Staatsbeiträgen.  (Vom  28.  Sep- 
tember 1894.)  1894,  82 

274.  Beschluß  des  Landrates  des  Kantons  Baselland  betreffend  die  Verwendung 
des  Bundesbeitrages  an  die  öffentliche  Primarschule.  (Vom  1.  Dezember 
1904.)  1904,  50 

275.  Vollziehungsgesetz  zum  Bundesgesetz  betreffend  die  Unterstützung  der 
öffentlichen  ^Primarschule  für  den  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  (Von  der  Lands- 
gemeinde erlassen  am  24.  April  1904.)  1904,  10 

276.  Regulativ  betreffend  die  Verwendung  der  Bundessubveution  für  die  öffent- 
liche Primarschule  im  Kanton  Appenzell  A.-Rh.  (Vom  Kantonsrat  er- 
lassen am  29.  November  1904.)  1904,  50 

277.  Skala  für  Beiträge  aus  der  Landesschulkasse  an  die  Primarschulen  in 
Appenzell  L-Rh.  1897,  35 

278.  Provisoiische  Skala  betreffend  die  Staatsbeiträge  an  die  Primarschulen  von 
Appenzell  I.-Rh.    (Genehmigt  vom  Großen  Rate   den  27.  November  1902.) 

1902,  20 

279.  Gesetz  betreffend  das  Steuerrecht  der  Schulgemeinden  des  Kantons  St.  Gal- 
len.    (Vom  26.  November  1887.)  1888,  35 
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t280— 283.  Re^mlatiT  für  die  Verwendung  der  Staatsbeitrftge  Iflr  das  Volksschni- 
wesen  im  Kanton  St.  GaUen.  (Vom  20.  Januar  1888,  Tom  2.  Dezember  1890. 
vom  23.  Januar  1891,  vom  12.  Februar  1895.)     1888,  37;  1890,  42;  1891.  57: 

1895—1896,  87 

2H4.  Nachtrag  zum  Regulativ  vom  12.  Februar  1895  betreffend  Verwendung  der 
Staatsbeiträge  an  die  Fonds  und  Rechnungsdefizite  der  Volksschulen  im 
Kanton  St.  Gallen.     (Vom  22.  November  1901.)  1901,  47 

285.  Regulativ  llber  die  Verwendung  der  Staatsbeitrftge  zur  Unterstützung  von 
Schulhausbauten  im  Kanton  St.  Gallen.     (Vom  28.  April  1893.)        18^,  43 

286.  Nachtrag  zum  Regulativ  vom  28.  April  1893  betreffend  Verwendung  der 
Staatsbeiträge  zur  Unterstützung  der  Schulhausbauten  im  Kanton  St.  (äUen. 
(Vom  7.  Februar  1902.)  1902,  21 

287.  Beschluß  des  Regierungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  die  Staats- 
beiträge zur  Unterstützung  von  Schulhausbauten.  (Vom  16.  September  1904.) 

1904,  56 

288.  KegierungsratsbescliluU  betreffend  Verabfolgung  von  Staatsbeiträgen  an  die 
Rcttungsanstalt^n  im  Kanton  St.  Gallen.    (Vom  24.  Januar  1893.)  1893,  46 

289.  Gesetz  betreffend  Verwendung  des  Bundesbeitrages  zur  Unterstützung  der 
öffentlichen  Primarschule  und  betreffend  Einführung  eines  vierten  Seminar- 
kursos im  Kanton  St.  Gallen.  (Erlassen  am  18.  Mai  1904.  In  Kraft  getreten 
am  31.  Juli  1904.)  1904,  10 

290.  Verordnung  über  die  Verwendung  der  Bundesunterstützung  für  die  öffent- 
liche Primarschule  im  Kanton  (^raubünden.  (Vom  Großen  Rat  erlassen 
am  25.  Mai  1904.)  1904.  56 

291.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdirektors  des  Kantons  Aargau  an  die  rit. 
Gemeinde-  und  Bezirksschulpflegen  betreffend  die  Berechnung  der  Staal^- 
beiträge.    (Vom  16.  September  1899.)  1899,  161 

292.  Verordnung  betreffend  die  Verteilung  der  Staatsbeiträge  an  die  gemein- 
nützigen Anstalten  des  Kantons  Aargau  und  die  Buchführung  und  Rech- 
nungsstellung derselben.     (Vom  18.  Juni  1904.)  1904,  57 

2f)3.  Beschluß  des  Großen  Rates  des  Kantons  Aargau  betreffend  die  Verwendung 
der  Schulsubvcntion  des  Bundes  für  das  Jahr  1905.  (Vom  20.  November 
1905.)  1905,  36 

294.  Verordnung  betreffend  die  Verwendung  der  Bundessubvention  für  die  öffent- 
liche Primarschule  im  Kanton  Thurgau.  (Vom  Großen  Rate  in  der  Sit- 
zung vom  14.  März  1904  genehmigt.)  1904,  58 

295.  Arrete  fixant  la  finance  annuelle  due  aux  communes  pour  ^colage  d^^leves 
primaires  externes  du  canton  de  Neuchätel.    (Du  26  f^vrier  1895.) 

1895—1896,  86 

296.  D^cret  concemant  les  allocatious  pour  Tenseignement  primaire  et  secon- 
daire  (Neuchätel).    (Du  20  novembre  1900.)  1900,  183 

297.  D^cret  concemant  Tallocation  de  TEtat  en  faveur  des  ^coles  communale> 
(Neuchätel).     (Du  26  avrü  1901.)  1901,  50 

29S.  Neuenburg.  D^cret  concemant  Temploi  de  la  Subvention  föderale  de  1905 
en  faveur  de  Tenseignenient  primaire.    (Du  20  novembre  1905.)     1905.  52 

8.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder,  Kinderhorte,  Rettnngs- 
anstalten,   Anstalten    für  Schwachsinnige,   Spezialklassen. 

299.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  an  die  Gemeinde-  und  Sekundarschul- 
pliegen  betreffend  Vorsorge  für  dürftige  Schulkinder  im  Kanton  Zürich. 
(Vom  10.  Januar  1883.)  1883-1885,  59 

«M)0.  Provisorische  Bestimmungen  betreffend  Errichtung  von  Spezialklassen  ffbr 
Schwachbegabte  Kinder  der  Stadt  Zürich.  (Vom  28.  November  1890.)  1890,  46 
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301.  Verordnung  betreffend  Einweisung  yon  Mindeijährigen  in  Besserungsanstalten 
des  Kantons  Zürich.    (Vom  18.  November  1889.)  1889,  82 

302.  Verordnung  betreffend  die  Organisation  der  staatlichen  Korrektions  an  stalt 
des  Kantons  Zürich  in  Eingwil.    (Vom  24.  Oktober  1889.)  1889,  83 

303.  Bestimmungen  über  ein  Pestalozzihaus  für  verwahrloste  Schulkinder  der 
Stadt  Zürich.  1897,  20 

304.  305.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die 
Rcgierungsstatthalter  betreffend  Versorgung  armer  Schulkinder.  (Vom  5.  No- 
vember 1887,  vom  20.  November  1893.)  1887,  38;  1893,  47 

306.  Kantonsratsbeschluß  betreffend  die  Verwendung  eines  Teiles  der  dem  Kanton 
Zug  zukommenden  Einnahmen  aus  dem  Alkoholmonopol.  (Vom  26.  Sep- 
tember 1898.)  1898,  99 

307. Beschluß  des  Großen  Kates  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  Fürsorge 
für  unbeaufsichtigte  und  verwahrloste  Schulkinder.     (Vom  4.  März  1889.) 

1889,  80 

306.  Gesetz  betreffend  die  Versorgung  verwahrloster  Kinder  und  jugendlicher 
Bestrafter  und  die  Errichtung  einer  kantonalen  Rettungsanstalt  des  Kantons 
Baselstadt  auf  Klosterfiechten.    (Vom  9.  März  1893.)    (S.  auch  1904,  3.) 

1893,  11 

309.  Ordnung  über  die  Kinderhorte  der  Primarschule  in  Baselstadt.  (Vom  21.  Juni 
1894.)  1894,  26 

310.  Bestimmungen  betreffend  versuchsweise  Errichtung  von  Spezialklasseu  für 
Schwachbegabte  Schüler  der  Primarschulen  im  Kanton  BaseLstadt.  (Vom 
24.  Januar  1888.)  1888,  58 

311.  Ordnung  für  die  Spezialklasseu  für  Schwachbegabte  Schüler  der  Primar- 
schulen des  Kantons  Baselstadt.    (Vom  23.  April  1892.)  1892,  62 

312.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Basolland  an  sämt- 
liche Primarlehrer  betreffend  Feststellung  der  Zahl  der  schwachsinnigen 
Kinder.    (Vom  1.  Juni  1893.)  1893,  46 

313.  Fürsorge  für  arme  Schulkinder.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements 
des  Kantons  St.  Gallen.    (Vom  12.  Dezember  1884.)  1883—1885,  59 

314.  Auszug  aus  dem  Strafgesetzbuch  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  Pflicht- 
vcmachlässigung  der  Eltern.  (Erlassen  am  25.  November  1885;  in  Kraft 
getreten  am  4.  Januar  1886 :  in  Anwendung  mit  1.  Mai  1886.)        1886,  72 

315.  Regulativ  der  Spezialklasse  für  Schwachbegabte  Kinder  in  St.  Gallen.  (Vom 
7.  Juni  1889.)  1889,  80 

316.  Statistik  geistig  oder  körperlich  gebrechlicher  Schulkinder  im  Kanton 
St.  Gallen.    (Vom  14.  April  1892.)  1892,  66 

317.  Gesetz  betreffend  die  Versorgung  und  Erziehung  armer  Kinder  und  Waisen 
im  Kanton  St.  Gallen.  1897,  12 

318. Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Graubünden  an 
sämtliche  Schulräte  und  Lehrer  desselben  betreffend  die  Fürsorge  für  arme 
Schulkinder.  1897,  35 

319.  Regulativ  betreffend  die  Zuwendung  von  Beiträgen  für  die  Fttrsorge  armer 
Schulkinder  im  Kanton  Graubünden.   (Vom  27.  September  1904.)     1904,  56 

320. Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Thurgau  an  die 
Schulvorsteherschaften  betreffend  die  Fürsorge  für  Nahrung  und  Kleidung 
armer  Schulkinder.    (Vom  3.  Oktober  1898.)  1898,  lOO 

321.  Loi  instituant  des  classes  gardiennes  dans  les  6coles  primaires  de  la  ville 
de  Gen^ve  et  des  communes  suburbaines.    (Du  28  avril  1888.) 

1895-1896,  39;  1888,  59 
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9.  Erlasse  betreffend  das  Schulturnen. 

322.  Bekanntmachung  betreffend  den  Turnunterricht  an  den  Volksschulen  im 
Kanton  Zürich.    (Vom  28.  September  1895.)  1895—1896,  188 

823.  Übungsprogramm  für  das  Schulturnen  im  Kanton  Bern.  (Vom  12.  April 
1893.)  1893,  33 

324.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  L  u  z  e  r  n  an  sämtliclie 
Gemeinderäte  und  Bezirksinspektoren  desselben.   (Vom  17.  Dezember  1^6L) 

1895—1^6.  189 

• 

825.  Tumprogramm  für  die  Primär-  und  Sekundärschulen  des  Kantons  Lnzem. 
(Vom  17.  August  1900.)  1900,  70 

826.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  S  c  h  w  y  z  betreffend  das  Turnen. 
(Vom  18.  JuH  1895.)  *  1895—1896,  190 

327.  Zirkular  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Nidwaiden  an  die  SchulTor- 
stände  betreffend  Turnunterricht  (Vom  27.  November  1896.)  1895—1896,192 

328.  Verordnung  betreffend  den  Turnunterricht  für  die  männliche  Jugend  Tom 
10.  bis  und  mit  dem  15.  Altersjahr  im  Kanton  Zug.    (Vom  8.  April  1896.) 

1895—1896,  198 

329. Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Solothurn  an 
sämtliche  Primarlehrer  und  Primarschulinspektoren  betreffend  das  Turnen. 
(Vom  4.  Januar  1887.)  1887,  3b 

330.  Kreisschreiben  des  Regierungsrates  des  Kantons  Solothurn  an  sämtliche 
Schulgemeinden  betreffend  Anschaffung  Ton  Turngeräten.  (Vom  18.  März 
1887.)  1887,  39 

331.  Aufsicht  über  den  Turnunterricht  an  den  Primarschulen  des  Kantons  Solo- 
thurn.     (Vom  12.  August  1890.)  1890.  41 

332.  Kreisschreiben  des  Regiernngsrates  des  Kantons  Solothurn  an  sämtliche 
Schulgemeinden,  Primarlehrer,  Bezirksschulkommissionen  bezw.  Primarschnl- 
und  Turninspektoren  des  Kantons  Solothurn.    (Vom  26.  Februar  18^.) 

1895—1896,  194 

333.  TuiTiunteiTicht  an  den  Bezirksschulen  des  Kantons  Solothurn.  (Vom 
26.  Februar  1895.)  1895—1896,  195 

334.  Programm  für  den  Turnunterricht  an  den  Volksschulen  des  Kantons  Solo- 
thurn. (Aufgestellt  und  erprobt  in  der  Konferenz  der  kantonalen  Tum- 
inspektoren  den  14.  Mai  1898.)  1^8,  71 

835,  336.  Lehrziel  für  das  Turnen  der  Knaben  an  den  Primär-  und  Mittelscholen 
des  Kantons  Baselstadt.  (Vom  30.  April  1896,  vom  Erziehungsrate  ge- 
nehmigt im  Mai  1898.)  1895—1896,  196:  1898,78 

337.  Kreisschreiben  der  Erzieliungsdirektion  an  die  Gemeindeschulpflegen  des 
Kantons  Bas  eil  and.     (Vom  14.  Oktober  1895.)  1895—1896,  214 

338.  Zirkular  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Schaff  hausen  an  die  Schal- 
behörden betreffend  das  Turnweson.   (Vom  4.  März  1896.)    1895—1896, 199 

339.  Übungsprogramm  für  den  Turnunterricht  an  den  Schulen  des  Kantons 
Schaffhausen  im  Schuljahr  1896/97.  1895—1896,  200 

840.  Instruktion  für  die  Inspektion  des  Tumwesens  in  den  Gemeinden  des  Kan- 
tons Graubünden.     (Vom  1.  März  1891.)  1891,  69 

841.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Graubünden  an  die 
tit.  Realschulräte  desselben.    (Vom  29.  Oktober  1895.)         1895—1896,  204 

842.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Graubünden  an 
sämtliche  Schulräte.     (Vom  3.  November  1895.)  1895—1896,  204 

343.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau  an  die  Schnl- 
pflegen  betreffend  Erstellung  von  Turnplätzen  und  Anschaffung  von  Turn- 
geräten.   (Vom  21.  März  1887.)  1887,  39 

844.  Verfügung  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau  betreffend  den 
Turnunterricht.    (Vom  3.  Januar  1888.)  1888,  62 
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345.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Schulpflegen. 
Inspektorate  und  Turnexperten  der  Gemeinde-  und  Bezirksschulen  betreffend 
Tumschöpfe.    (Vom  10.  Februar  1893.)  1893.  44 

346.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Bezirks- 
schulräte, Schulpflegen,  Inspektorate,  Turnexperten  und  Lehrer  der  Gemeinde- 
schulen und  die  Rektorate  der  Bezirksschulen.     (Vom  25.  Februar  1895.) 

1895  - 1896.  205 

347.  Kreissehreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau  an  die  Schul- 
pflegen und  Tumexperten  und  die  Herren  Lehrer  der  Gemeindeschulen  und 
Tumlelirer  der  Bezirksschulen.    (Vom  28.  Oktober  1895.)     1895—1896,  206 

348.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pflegen, Tumexperten,  Lehrer  an  den  Gemeindeschulen  und  Turnlehrer  an 
den  Bezirksschulen  betreffend  Tumexamen.    (Vom  18.  Dezember  1901.) 

1901.  49 

349.  Verordnung  betreffend  die  Schulinspektion  in  den  Primarschulen,  speziell 
Aber  den  Turnunterricht  im  Kanton  Thurgau.    (Vom  1.  Juni  1894.) 

1894,  23 

350.  Obligatorische  Übungen  für  den  Turnunterricht  an  den  thurgauischen  Primar- 
nnd  Sekundärschulen  im  Sommer  1900.  1900,  128 

351.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Wallis  an  die 
tit.  Gemeindebehörden  betreffend  Turnunterricht.    (Vom  6.  August  1895.) 

1895—1896,  207 

10.  Verschiedenes  (Orthographie,  Prüfungswesen.  Volks- 
bibliotheken, Schulausstellungen). 

852.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zug  an  die  tit.  Schul- 
kommissionen und  die  Lehrerschaft  des  Kantons  Zug  betreffend  Einführung 
der  deutschen  Rechtschreibung  nach  Dudens  orthographischem  Wörterbuche. 
(Vom  22.  April  1893.)  1893,  48 

353.  Zirkular  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Lehrer- 
schaft des  Kantons  betreffend  Einführung  der  deutschen  Rechtschreibung 
nach  Dudens  orthographischem  Wörterbuche.    (Vom  25.  November  1893.) 

1893,  50 

354.  Verordnung  betreffend  die  Einführung  und  die  Durchführung  der  neuen 
Rechtschreibung  im  Kanton  St.  Q  allen.    (Vom  13.  Januar  1887.)     1887.  31 

355.  Arret^  relatif  k  la  simplification  de  Tenseignement  de  la  syntaxe  fran(;aise 
Genäve.     (Du  10  döcembre  1901.)  1901,  51 

356.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  betreffend  das 
Prüfungswesen.     (Vom  27.  Januar  1892.)  1892,  67 

357.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Inspektorate, 
Schulpflegen  und  Lehrer  der  Gemeindeschulen  betreffend  die  individuellen 
Prüfungen  an  den  Gemeinde-  und  Fortbildungsschulen.  (Vom  28.  Januar 
1895.)  1895—1896.  104 

358.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Inspek- 
torate der  Gemeindeschulen.  1897,  36 

359.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pflegen, Arbeitsoberlehrerinnen  und  Arbeitslehrerinnen  betreffend  die  Arbeit- 
schulprüfungen.   (Vom  15.  Juli  1903.)  1903,  26 

360.  Circulaire  du  d^partement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  aux  commissions  scolaires  concemant  les  examens  ecrits.  (Du 
1"  mars  1892.)  1892,  70 

361.  Circulaire  du  d^partement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  aux  commissions  scolaires  concemant  les  examens  annuels.    1897. 40 
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B62.  Arret^  da  Gonseil  d'Etat  da  canton  de  Gen^Te  concemant  les  prix  d^examen. 
(Du  3  avril  1903.)  1903,  27 

863. Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die 
Gemeinderäte  betreffend  Errichtung  von  Volksbibliotheken.  (Vom  17.  MIrz 
1893.)  1893,  47 

864.  Kreisschreiben  der  Krziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Schnl- 
pflegen  des  Kantons  betreffend  die  Volksbibliotheken.  1897,  57 

366.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Schol- 
pflegen  betreffend  die  Erhöhung  der  Subvention  an  Jugendbibliotheken. 
(Vom  5.  Juü  1900.)  1900.  117 

366.  Zirkular  des  Erziehungsdepartementes  des  Kantons  Thurgau  an  die  Vor- 
steberschaften  und  Lehrer  der  thurgauischen  Primär-  und  SekundarseholeD 
betreffend  Einführung  der  mitteleuropäischen  Zeit.  (Vom  2.  Mai  1894. )    1894, 72 

367.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  an  die  Ortsschulr&te  betreffend 
Einrichtung  von  Schulgärten  im  Kanton  St.  Gallen.  (Vom  15.  Januar  1883.) 

1883—1885,  6(1 

368.  Dccrcto  di  legge  in  punto  ad  esonero  della  tassa  di  bollo  sui  libretti  sco- 
lastici  di  risparmio  ncl  cantone  delTicino.   (Del  9  gennajo  1905.)   1905.7 

369. Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartementes  des  Kantons  Wallis  an  die 
HH.  Präfekten  der  Kollegien,  die  Direktoren  der  Normalsehulen.  die  Schal- 
inspektoren, Schulausschüsse  u.  s.  w.  Itetreffend  Förderunsr  des  Sparsinnes. 
(Vom  10.  Januar  1899.)  1899,  163 

370.  Statuten  der  permanenten  Schulausstellong  in  Luzem.  (Vom  7.  Juli  19(M.) 

1904.  45 

370  a.  Organisation  der  permanenten  Schulausstellung  in  Luzem.  Vom  25.  Mai 
1905.)  1905,  193 

371.  Reglement  general  de  Texposition  scolaire  permanente  neuchäteloise,  Neu- 
c  h  ä  t  c  L     (Du  24  fe vrier  1899.)  1899.  164 

Z).  Fortbildungsschulen  und  Rekrutenvorkurae. 

a.  Fortbildungsschulen. 

1.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Zürich  an  die  Vor- 
stände der  zürcherischen  Töchterfortbildungs-  und  Haushaltungsschulen  l)e- 
treffend  Bundessubvention.  1897,  62 

2.  Kreisschreiben  an  die  Gemeinde-  und  Bezirksschulpflegen,  sowie  an  die 
Vorstände  der  allgemeinen  und  Töchterfortbildungsschulen  des  KaatOB> 
Zürich  betreffend  die  Inspektion  der  allgemeinen  und  der  TOchterfortbil- 
dungsschulen.    (Vom  24.  Oktober  1900.)  1900,  166 

3.  Reglement  für  die  Fortbildungsschulen  für  Jünglinge  im  Kant-on  Bern. 
(Vom  14.  November  1894.)  1894,  87 

4.  Regulativ  über  die  Dispensationsprüfungen  von  Fortbildungsschulen!  im 
Kanton  Bern,  gemäU  §  80  des  Gesetzes  über  den  Primaruntenicht  voo) 
6.  Mai  1894.    (Vom  12.  September  1896.)  1895—1896,  207 

5.  Verordnung  betreffend  die  Einführung  der  Fortbildungsschule  für  die  männ- 
liche Jugend  des  Kantons  üri.  1897,  !• 

6.  Bescliluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Uri  betreffend  Auszeiehnungeu 
bei  den  Rekrutenprüfungen.    (Vom  5.  Oktober  1905.)  1905,  62 

7.  Gesetz  und  Reglement  betreffend  das  Fortbildungsschulwesen  im  Kanton 
Glarus.  (Schulgesetz,  §  55  [angenommen  von  der  Landsgemeinde  am 
6.  Mai  1900J.)  1900,  167 

8.  Reglement  betreffend  das  Fort.bildungsschulwesen  im  Kanton  Glams. 
(Vom  22.  Augast  1901.)  190t  5h 
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9.  Provisorischer  Lehrplan  für  die  hauswirtschaftlichen  Fortbildungsschulen  im 
Kanton  Glarus.    (Vom  7.  November  1901.)  1901,  (U 

10.  VoUziehun^sbestimmungen  betreffend  die  Bürgerschule  des  Kantons  Zug. 
(Vom  30.  September  1899.)  1899,  105 

11.  Disziplinarve rordnung  für  die  Bürgerschule  des  Kantons  Zug.  (Vom  19.  Ok- 
tober 1899.)  1899,  167 

12.  Lehrplan  für  die  Bürgerschule  des  Kantons  Zug.   (Vom  19.  Oktober  1899.) 

1899,  168 

13.  Programme  des  cours  complementaires  pour  jeunes  filles  dans  le  canton  de 
Fribourg.     (Du  14  mai  1901.)  1901.  61 

14.  Reglement  general  des  ecoles  menageres  du  canton  de  Fribourg.  (Du 
10  juin  19050  1905,  63 

15.  Gesetz  betreffend  das  Fortbildungsschulwesen  im  Kanton  Basellund. 
(Vom  2.  Oktober  1892.)  1895—1896,  210 

16.  17.  Verordnung  ])etreffend  die  Organisation  der  Fortbildungsschulen  im 
Kanton  Baselland.  (Vom  30.  September  1895,  vom  11.  September  1902.) 

1895-189(),  211 :  1902,  22 

18.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Fort^ 
bildungsschuUehrer  betreffend  die  Fortbildungsschulen.  (Vom  19.  Oktober 
1887.)  1887,  46 

19.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Ge- 
meindeschulpflegen betreffend  die  Fortbildungsschulen.  (Vom  12.  Oktober 
1894.)  1894,  95 

20.  Kreisschi'eiben  der  Erziehungsdii'ektion  an  die  Schulpflegen  des  Kantons 
Baselland  zuhanden  der  Fortbildungslehrer.     (Vom  5.  August  1896.) 

1895-1896,  215 

21.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Scbul- 
pflegen.  Lehrmittel  Verwalter  und  Lehrer  der  Fortbildungsschulen  betreffend 
die  obligatorische  Fortbildungsschule.     (Vom  10.  Oktober  1900.)     1900,  170 

22.  Verordnung  für  die  Fortbildungsschulen  des  Kantons  S  c  h  a  f  f  h  a  u  s  e  n. 
(Vom  27.  Oktober  1893.)  1893,  62 

28,  24.  Regulativ  für  Unterstützung  der  Fortbildungsscliulen  im  Kanton  Ap  p  e  n- 
zell  A.-Rh.  (Genehmigt  vom  Kantonsrate  den  12.  November  1883,  den 
23.  November  1896.)  1883—1885,  63:  1895—1896,  215 

25.  Zirkular  der  Landesschulkommission  von  Appenzell  A.-Rh.  an  die  tit.  Schul- 
kommissionen betreffend  Buchhaltung  für  Lehrlinge.   (Vom  25.  April  1899.) 

1899,  17Ö 

26.  Kreisschreiben  der  Landesschulkommission  von  Appenzell  l.-Rh.  an  sämt- 
liche Ortsschulräte  und  Lelirer  des  Kantons  Appenzell  L-Rh.  betreffend  Weg- 
und  Zuzug  von  Fortbildungsschülern.  (Vom  11.  November  1899.)    1899,  170 

27.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Appenzell  L-Rh.  an 
sämtliche  Ortsschulräto  des  Kantons  Appenzell  L-Rh.  betreffend  die  Prü- 
fung an  den  Fortbildungsschulen.     (Vom  10.  März  1900.)  1J)00,  171 

28.  Bekanntmachung  der  Landesschulkommission  des  Kantons  Appenzell  T.-Rh. 
betreffend  Prüfung  der  Fortbildungsscbüler.  (Vom  7.  Oktober  1905.)  1905.  6(5 

29.  Disziplinarordnung  für  die  Schüler  der  städtischen  Fortbildungsschule 
St.  Gallen.  1891,  67 

30.  Statuten  der  obligatorischen  Fortbildungsschule  (Tiims.  (Vom  1.  Dezember 
1891.)  1891,  68 

31.  Regulativ  üVK»r  die  Unterstützung  der  »"e werblichen  Fortbildungsschulen  des 
Kantons  St.  Gallen  durch  den  Staat.    (Vom  8.  Januar  1892.)  1892,  72 

32.  Kreissclireiben  an  die  Primär-  und  Sekundarschulräte  des  Kantons  St.  Gallen 
betreffend  Gründung  von  Töchterfortbildungsschulen.  (Vom  9.  Dezember 
1899.)  1899,   171 

15 
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33.  Verordnung  über  die  allgemeinen  Fortbildungsschulen  des  Kantons  St.  Gallen. 
(Vom  13.  Oktober  19()5.)  1905,  66 

84.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  an  die  Schulräte 
und  Fortbildungsschulkommissionen  betreffend  die  Organisation  der  allge- 
meinen Fortbildungsschulen.    Normalstatut.     (Vom  11.  Dezember  1905.) 

1905.  70 

BT),  36.  Regulativ  ftir  die  graubttndnerischen  Fortbildungs- und  Repetier- 
schulen. (Vom  GroLWn  Rat  angenommen  am  16.  Januar  1884,  Tom  25.  Mai 
1891.)  1883-18a%  63:  189K  64 

37.  Kreis  schreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Graubünden  an  die 
Inspektoren  und  Schulräte  betreffend  die  Abend-Repetierschulen  und  den 
Zeichnungs-  und  Turnunterricht.     (Vom  November  1887.)  1887,  35 

88.  Unterstützung  freiwilliger  Repetierschulen  im  Kanton  Graubünden.  (Groß- 
ratsbeschluLi  vom  21.  Mai  1895.)  1895—1896,  216 

39.  Beschluß  des  Großen  Rates  von  Graubünden  betreffend  freiwillige  Fort- 
bildungsschulen für  Mädchen.    (Vom  16.  Mai  1899.)  1899,  172 

40.  Regierungsrätliche  Verordnung  betreffend  die  bürgerlichen  Fortbildung>- 
schulen  im  Kanton  A  arg  an.    <Vom  15.  Januar  18^.)  1886,  74 

41.  Lehrplan  für  die  bürgerlichen  Fortbildungsschulen  im  Kanton  Aargau. 
(Vom  26.  August  1886.)  1886,  75 

42.  Disziplinarordnung  für  die  bürgerlichen  Fortbildungsschulen  des  Kantons 
Aargau.     (Vom  8.  März  1889.)  1888,  64 

48.  Gesetz  betreffend  die  Fjinführung  der  obligatorischen  Bürgerschule  im 
Kanton  Aargau.     (Vom  28.  November  1894.)  1894,  18,  82 

44.  45.  Verordnung  zum  Bürgerschulgesetz  des  Kantons  Aargau.  (Vom  11.  Juli 
1895.  vom  18.  Oktober  1^K)1.)  1894,  83;  1901.  a^ 

46,  47.  Lchrplan  ftir  die  Bürgerschule  des  Kantons  Aargau.  (Vom  6.  August 
1895.  vom  18.  Oktober  1901.)  1894,  So;  1901,  67 

48.  Disziplinarordnung  für  die  Bürgerschule  im  Kanton  Aargau.  (Vom  6.  Augusi 
1895.)  1894,  84 

49.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schulpfiegen 
betreffend  Verlegung  des  Bürgerschulunterrichtes  auf  die  Werktage.   1897,  70 

50.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Schul- 
pflegen betreffend  die  Ausnahmen  von  der  Verpflichtung  zum  Besuch  der 
Bürgerschule.  1897,  71 

51.  Kreisschreiben  des  Erziehuiigsdirektors  des  Kantons  Aargau  an  die  Schul- 
pflegen betreffend  den  temporären  Ausschluß  von  Schülern  der  Bürger-  und 
Fortbildungsschulen.     (Vom  14.  November  1898.)  1898,  104 

52.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  betreffend  den  Frei- 
halbtag der  Lehrer  an  Bürgerschulen.     (Vom  14.  März  1900.)        1900,  299 

58.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Aargau  au  die  tit.  Be- 
zirksschulräte, Schulpflegen,  Lehrer  und  Vorstände  gewerblicher  und  kauf- 
männischer Schulen  betreffend  Dispensierung  von  der  Bürgerschule.  (Vom 
17.  Februar  1902.)  1902,  24 

54.  Verordnung  des  Regieningsrates  des  Kantons  Tliurgau  betreffend  die  frei- 
willigen FortbUdungsschulen.     (Vom  13.  Oktober  1893.)  1893,  63 

55.  Verordnung  betreffend  den  Lehrplan  für  die  obligatorischen  Fortbildungs- 
schulen im  Kanton  Thurgau.    (Vom  26.  August  1898.)  1898,  104 

5().  Kreissclireiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Tliurgau  an  die 
Aufsichtskommissionen  der  fi'eiwilligen  Fortbildungsschulen  betreffend  den 
Sonntagsunterricht.     (Vom  18.  April  1899.)  1899,  172 

57.  Weisung  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Thurgau  betreffend  die  Unter- 
richtszeit an  den  freiwilligen  FortbUdungsschulen.    (24.  September  1900.) 

1900,  172 


Register  der  Erlasse  über  das  Schulwesen  in  Bund  u.  Kantonen  seit  1883.    227 

58.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Thurgau  an  die  Inspek- 
toren und  Vorsteherschaften  der  obligatorischen  Fortbildungsschulen  betreffend 
Dispensationen.    (Vom  2.  Oktober  1905.)  1905,  74 

59.  Deere to  legislativo  in  punto  alle  scuole  di  ripetizione  nel  cantone  Ticino. 
(13  novembre  1901.)  1901,  17 

60.  Decreto  sulle  scuole  di  ripetizione  nel  cantone  Ticino.     (11  ^ennajo  1902.) 

1901,  18 

61.  Loi  du  12  novembre  1883  sur  les  cours  compl^mentaires  d'instruction  pu- 
blique primaire.  Arret^  du  Orand  Conseil  du  canton  de  V  a  u  d.  1883 — 1885,  60 

62.  R^lement  provisoire  pour  les  cours  compl6mentaires  de  Tinstruction  pu- 
blique primaire  dans  le  canton  de  Vaud.     (Du  14  octobre  1886.)     1886,  78 

63.  Circulaire  du  d^partement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  aux  commissions  scolaires.     (Du  4  fövrier  1892.)  1892,  75 

64.  D6cret  du  Grand  Conseil  du  canton  de  Vaud  concernant  la  question  de 
Tabolition  des  cours  compl^mentaires.    (Du  23  novembre  1893.)      1893,  6<) 

65.  Circulaire  du  däpartement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  aux  commissions  scolaires  concernant  la  suppression  des  examens 
des  cours  complömentaires.  1897,  73 

66.  (>*irculaire  du  däpartement  de  l'instruction  publique  et  des  cultes  du  canton 
de  Vaud  aux  commissions  scolaires  et  aux  ehefs  de  section  concernant  les 
cours  compl^mentaires.  1897,  73 

67.  Circulaire  du  d^partement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  du  cauton 
de  Vaud  aux  commissions  scolaires  concernant  la  dispense  des  cours  compl6- 
mentaires.  1897,  73 

68.  Circulaire  des  d6partements  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  et  mili- 
taire  du  canton  du  Vaud  aux  commissions  scolaires,  aux  commandants 
d  arrondissement,  au  personnel  enseignant  et  aux  chefs  de  section  concer- 
nant les  cours  compl^mentaires.  1897,  74 

69.  Programme  d'euscignement  pour  les  cours  complementaires  du  canton  de 
Vaud.     (1899.)  1899,  173 

70.  Circulaire  du  departement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  et  du 
d^partement  militaire  du  canton  de  Vaud  aux  commissions  scolaires,  au  per- 
sonnel enseignant,  aux  commandants  d'arrondissement  et  aux  chefs  de  section 
concernant  les  cours  complementaires.     (Du  10  octobre  1905.)         1905,  77 

71.  Programme  des  cours  facultatifs  du  soir  du  canton  de  Gcn^ve.  (Du  17  oc- 
tobre 1890.)  1890.  49 

72.  Programme  des  cours  du  soir  du  canton  de  Gen^ve  pour  Tann^e  seolaire 
1895—1896.     (Du  23  septembre  1895.)  1895-1896,  217 

b.  Rekrutenvorkurse. 

73.  Kreisschreiben  der  Direktionen  des  Militärs  und  der  Erziehung  des  Kantons 
B  e  r  n  an  sämtliche  Regierungsstatthalter  zuhanden  der  Einwohnergemeinde- 
räte und  Primarschulkommissionen  betreffend  die  Wiederholungs-  und  Fort- 
bildungskurse.    (Vom  5.  November  1887.)  1887,  45 

74.  Kreisschreiben  der  Direktionen  des  Militärs  und  der  Erziehung  des  Kantons 
Bern  an  sämtliche  Regierungsstatthalt«rämter  zuhanden  der  Einwohner- 
gemeinderäte und  Primarschulkommissionen  betreffend  Abhaltung  von  Wie- 
derholungs- und  Fortbildungskursen  für  die  im  Herbst  1894  und  1895  zur 
Aushebung  gelangenden  Rekruten.     (Vom  20.  November  1893.)         1893,  66 

75.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzeru  an  die  Lehrer- 
schaft der  Rekrutenwiederholungsscliule.     (Vom  28.  Dezember  1896.) 

1895-1896,  209 

76.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzern  an  die  Bezirks- 
Inspektoren  betreffend  die  Rekrut^nwiederholungskurse.  1897,  66 
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77.  Kreisschreiben  des  Eiziehun^rates  des  Kantons  Luzem  an  die  Lehrerschaft 
der  Rekrutenwiederholungsschulen.  1897.  67 

78.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzem  betreffend  die  Be- 
krutenwiederholungsschulen.    (Vom  28.  Dezember  1898.)  1898,  101 

79.  Verordnung  betreffend  die  Eekrut-enwiederholungsschule  im  Kanton  Luzem. 
(Vom  24.  Januar  1901.)  1901,  56 

80.  Verordnung  betreffend  die  kantonalen  Rekrutenschulen  im  Kanton  Sehwyz. 
(Vom  2.  Dezember  1885.)  1883—1885,  62:  1886,  73 

81.  Kreisschreiben  des  Erziehuugsrates  des  Kantons  Schwjz  an  sämtliche  Schul- 
rät^i   betreffend  die  Rekrutenpräfung.     (Vom  2.  September  1887.)     1887.  45 

82.  Kreissohreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Sehwyz  an  die 
Gemeinde-  und  Schulratspräsidcnten  betreffend  die  Rekrutenschulen.  1887, 46 

83.  Weisung  an  die  Bezirksämter,  Schulräre  und  Lehrer  betreffend  die  Rekiuten- 
schulen  im  Kanton  Sehwyz.     (Vom  21.  Oktober  1891.)  1891,  6ö 

84r.  Kreissclu:eil)en  der  Inspektoratskommission  des  Kantons  Sehwyz  an  sämt- 
liche Gemeindeschulräte  und  an  die  Lehrer  der  Rekruten  Vorschulen  de> 
Kantons.     (Vom  14.  November  1896.)  1895—1896,  2<IS 

85.  Kreissehreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Sehwyz  an  sämtliche  Ge- 
meindesehulräte  und  an  die  Lehrer  der  Sekundär-,  Primär-  und  Rekmten- 
vorsehulen  betreffend  die  Aufhebung  der  Rekruten-Nachschule.      1897,  2l)(» 

86.  BeschluU  des  Kantonsrates  betreffend  die  Abhaltung  der  Rekrut^n-Naeh- 
schulen.  (Kt.  Sehwyz.)  1897,  204 

87.  Kreisschreibeu  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zug  an  die  Schulkom- 
missionen und  die  Lelirerschaft  an  Rekrutenschulen.  (Vom  13.  November 
1884.)  1883-1885.  65 

88.  Kreissehroiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Zug  an  die  tit^  »Sehul- 
kommissionen  und  die  Lehrersohaft  an  Rekrutensehulen  betreffend  Eepo- 
titionskurs  für  die  im  Jahr  1895  ins  welirpftichtige  Alter  tretende  Mann- 
schaft.    (Vom  27.  Oktober  1894.)  '  1894.  m 

89.  RegieruugsratsboschluÜ  des  Kantons  Solothurn  Iwtreffend  Krediterteilunir 
zum  Zwecke  der  Abhaltung  von  freiwilligen  Wiederholungskursen  für  Stel- 
lungspflichtige Jttufflinge  zur  Vorbereitung  auf  die  Rekrutenpräfung.  (Vom 
14.  Juli  1893.)  1893.  67 

90.  Kreissohreiben  de-^  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Solothurn  an  sämt- 
liche Gemeindeschulkommissionen,  .Schulinspektoren  und  Primarlehrer  be- 
treffend freiwillige  Wiederbolungskurse  und  stollunffspflichtige  Jfingline:e. 

1897.  6s 

91.  Bekanntmachung  betreffend  Fortbildungskurse  für  die  männliche  .Jugend 
des  Kantons  Baselstadt  vom  17. — 20.  Altei^sjahr.  (Vom  3.  Oktober  1894. > 

1894.  96 

92.  Kreisscbreiben  der  Krziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die 
Schulpflegen  zuhanden  der  Lehrer  an  Fortbildungsschulen,  betreffend  frei- 
willige Ropetitionskurse  für  Rekruten.     (Vom  14.  Juni  1904.)  1904,  63 

93.  Zirkular  der  Landessehulkommission  von  Appenzell  A.-Rh.  an  die  Sehul- 
kommissionen  betreffend  die  Rekmt^nprüfungen.     (Vom  22.  Juli  1898.) 

1898,  104 

94.  Deereto  circa  l'istituzione  di  un  eorso  scolastico  preparatorio  pei  giovani 
del  cantone  di  Tieino  che  dovranno  subire  Tesame  pedagogico  federale 
innanzi  alla  commissione  di  reelutamento.     (6  maggio  1885.)  1886.  73 

95.  Programme  pour  les  cours  d'instruction  compl^mentaires  ä  donner  aux  re- 
erues  illettröes  dans  le  canton  de  Vaud.    (Du  3  novembro  1887.)  1887,  43 

J)6.  Oirculaire  du  departement  de  rinstruetion  publique  du  canton  de  Vaud 
concernant  les  eours  du  soir.     (Novembre  1894.)  1894,  95 
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97.  Circulaire  du  d6partement  de  Tinstruction  publique  et  des  cultes  et  du 
d^partement  militaire  du  c  an  ton  de  Vaud  concemant  le  cours  pr^paratoire 
aux  examens  de  reerucs.     (Du  15  juin  1905.)  1905,  79 

98,  f>9.  Kreisschreiben  des  Erziehung^sdepartements  des  Kantons  Wallis  an  die 
(Gemeinde-  und  Schulbehörden  betreffend  die  Rekrutenprüfungen.  (Vom 
5.  September  1885,  vom  24.  Au^st  1887.)  1883—1885,  66 ;  1887,  43 

100.  Arret^  du  conseil  d'Etat  du  canton  du  Valais  concemant  les  cours  pr6- 
paratoires  pour  les  recrues.     (Du  7  septembre  1888.)  1888,  66 

101.  Verfügung  des  Departements  des  öffentlichen  Unterrichts  des  Kantons 
Wallis  betreffend  Vorbereitungsschulen  für  Rekruten.  (Vom  10.  August 
1900.)  1900.  172 


E.  Sekundarschultcesen. 

1.  Organisationsgesetze  und  Verordnungen. 

I.Beschluß   der  Landsgemeinde    des   Kantons   Glarus    betreffend  Reorgani- 
sation der  Sekundärschulen.    (Vom  9.  Mai  1889.)  1889,  142 

2. Reglement  für  die  zugerischen  Sekundärschulen.  (Erlaß  des  Erziehungs- 
rates vom  2.  Januar  1884.)  1883—1885,  85 

3.  Reglement  für  die  Regionalschulen  im  Kanton  Freiburg.  (Vom  7.  Februar 
1895.)  1895-1896,  11 

4.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  betreffend 
die  gemischten  Sekundärschulen.  1897,  93 

5.  Verordnung  für  die  bündnerischen  Real-  und  Fortbildungsschulen.  (Vom 
29.  Mai  1901.)  1901,  143 

6.  Loi   sur  Tinstniction  publique   secoudaire  dans  le  canton  de  Vaud.     (Du 
19  f6vrier  1892.)  1892,  10 

7.  Reglement  pour  les  Etablissements   d'instruction  publique   secondaire   dans 
le  canton  de  Vaud.  1897,  142 

H.  Le  d^partement  de  rinstruction  publique  et  des  cultes  du   canton  de  Vaud 
aux  directeurs  des  Etablissements  d^instruction  publique  secondaire.  1897,  152 

9, 10.  11.    Reglement  organique  de  l'Eoole  secondaire  et  supErieure  des  jeunes 
filles  ä  Genfer e.    (Du  8  mai  1888,  du  17  janvier  1893,  du  23  octobre  1903.) 

1888,  90;  1893,  120;  1903,  93 

12.  13.    Reglement  organique  de  l'ecole  professionnelle  ä,  Genfeve.    (Du  11  mai 
1888,  du  20  janvier  1893.)  1888,  67;  1898,  68 

14.  Reglement  disciplinaire  de  TEcole  professionnelle  de  Gcnfeve.   (Du  20  janvier 
1893.)  1893,  72 

15.  Loi  concemant   Tenseignement   secondaire   dans  la  commune   de  Carouge. 
(Du  22  juiDet  1893.)  1895—1896,  42 

2.  Lehrpläne. 

16. Lehrplan  der  Sekundärschule  des  Kantons  Zürich.     (Vom  27.  April  1892.) 
(S.  auch  C.  122;  1905,  7.)  1892,  29 

17.  l'nterrichtsplan  für  das  Handarbeiten  in  den  Mädchen-Sekundarschulen  des 
Kantons  Bern.     (Vom  2.  Dezember  1904.)  1904,  68 

18,19,20.   Lehrplan  für  die  Sekundärschulen  des  Kantons  Luzern.     (Vom 
25.  Febraar  1885,  vom  17.  Januar  1895,  vom  6.  Februar  1901.) 

1883-1885,  89;  1895—1896,  142;  1901,  13 
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21.  Unrerrichtsplan   fftr   die   Sektindarschaleii   des   Kantons   Sehwjz.    (Vom 

16.  Februar  1887.)  1887,  47 

22.LebrpUn  für  die  Sekundärschulen  des  Kantons  Glarus  mit  einem  Lehrer. 
(Vom  Kantonsschttlrat  erlassen  den  16.  April  1884.)  188B— 1885,  87 

23.  Lehrplan  ffir  die  Sekundärschulen  des  Kantons  Glarus.  (Provisorisch  for 
drei  Jahre  in  Kraft  erklärt  Tom  Regierungsrato  am  24.  März  19Q4.)     1904,  85 

24.  Programme  des  ecoles  regionales  du  canton  de  Fribonrg.  (1899.)  1899, 20B 

25. Lehrplan  für  die  zweiklassigen  solothurnischen  Beziiicsschnlen.    (Vom 

17.  Mai  1895.)  1895—1896.  146-148 

26.-29.  Lehrziel  der  Mädchensekundarschule  in  Basel  (1883,  1895,  1898. 
vom  21.  Januar  1904.)  ISaS— 1885,  85;  1894,  59;  1898,  74:  1904.  91 

30,  31.  Lehrplan  der  Töchterschule  Basel.  (Vom  Erziehungsrato  genehmigt  den 
12.  April  1883,  vom  2.  Mai  1901.)  1883—1885,  188:  1901.  119 

32.  Ordnung  für  die  Fortbildungsklassen  an  der  Töchterschule  in  Baselstadt. 
(Vom  29.  März  1884.)  1883-1885,  186. 

33,  34.  Lehrplan  für  den  Unterricht  an  den  basellandschaftlirhen  Bezirks- 
schulen.    (Vom  8.  Mai  1889,  vom  26.  März  1902.)         1889,  108;  1902.  41 

35.  Lehrplan  für  die  Mädchcnsekun darschulen  des  Kantons  Baselland.  (Vom 
4.  April  1896.)  1895—1896.  148 

36,  37.  Lehrplan  für  gemischte  Sekundärschulen  des  Kantons  Basellandschaft. 
(Vom  10.  Februar  1900.)  1897,  87 :  1900.  255 

38. Lehrplan  für  den  Unterricht  an  den  Realschulen  des  Kantons  Schaff- 
hausen.     (Vom  7.  März  1900.)  1900.  262 

39,  40.  Lehrplan  für  die  Bezirksschule n  des  Kantons  Aargau.  (Vom  17.  Fe- 
bruar 1893,  vom  15.  März  1902.)  1893,  20;  1902.  77 

41.  Programma  per  le  scuole  maggiori  feminili  stAbilito  del  oonsi^io  di  stato 
del  cantone  di  Tic  in  o.     (Maggio  1885.)  1883—1885.  92 

42.  Programma  per  le  scuole  maggiori  maschili  stabilito  del  consiglio  di  stato 
del  cantone  di  Ticino.    (Maggio  1885.)  1883-1885,  92 

43.  Programma  analitico,  esperimentale  per  le  scuole  maggiori  maschili  e  femmi- 
nili  del  cantone  Ticino.  (Adottato  dal  consiglio  di  stato  nella  seduta  del 
16  novembre  1895.)  1895-1896,  153 

44.  45.  Programme  de  Tenseignement  pour  les  ecoles  secondaircs  rurales  da 
canton  de  Genfeve.    (Du  7  septembre  1887,  du  30  juillet  1895.) 

1887,  52;  1895—1896,  179 

46.-48.  Programme  de  Tenseignement  ä  T^cole  professionnelle  de  Genevc. 
(Du  30  juin  1893,  du  30  juillet  1895,  1905.) 

1893,  73:  1895—1896,  182:  1905.  129 

49.  Programme  de  la  classe  speciale  de  franc^ais  de  Tecole  secondaire  et  6cole 
supirieure  de  jeunes  filles  de  Geneve.  1898.  150 

3.  Lehrmittel. 

50.  Lehnnittelverzeichnis  für  die  deutschen  Sekundärschulen  des  Kantons  Bern. 
(Vom  1.  März  1893.)  1893.  51 

51.  Catalogue  des  moyens  d^enseignemcnt  pour  les  Ecoles  secondaires  et  le^ 
gymnases  du  Jura  bernois.  1897.  85 

52.  Lehrmittelverzeichnis  für  die  deutschen  Mittelschulen  des  Kantons  Bein- 
(Vom  12.  Juni  1899.)  1899,  179 
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53. Besclüuß  des  Eegierungsrates  von  Baselland  betreffend  die  Lehrmittel 
an  den  Bezirksschulen.     (Vom  28.  Februar  19()3.)  1903,  56 

54.  Verzeichnis  der  individuellen  Lehrmittel  ftlr  aargauische  Bezirksschulen. 
(Vom  27.  Februar  1893.)  1893,  31 

55.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  A  arg  au  an  die  Schul- 
pflegen, Inspektorate  und  Lehrerschaft  der  Bezirksschulen  betreffend  Kor- 
rekturen im  Verzeichnis  der  individuellen  Lehrmittel.   (Vom  7.  Juni  1893.) 

1893,  55 

56.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Schulpflegen 
und  Inspektoren  der  Bezirksschulen  betreffend  ein  Lehrmittel  fflr  Kirchen- 
geschichte.    (Vom  12.  August  1893.)  1893,  33 

4.  Stipendien. 

57.  Kreisschreiben  des  Erziehungsnites  des  Kantons  Zürich  an  die  Sekundar- 
und Bezirksschulpflegen  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  an  Sekun- 
darschüler.     (Vom  19.  AprU  1886.)  1886,  83 

58.  GroUratsbeschluß  betreffend  Abänderung  der  §§  66  und  75  des  Schulgesetzes 
(Stipendienwesen)    des   Kantons    Baselstadt.     (Vom    21.   April    1892.) 

1892,  63 

59.  Stipendienordnung  für  den  Kanton  Baselstadt.     (Vom  17.  November  1892.) 

1892,  64 

6(). Reglement  relatif  au  fonds  de  bourses  dans  le  canton  de  Oeneve.  (Du 
13  avrü  1888.)  1888.  72 

5.  Verschiedenes. 

61.  Das  Erziehungsdepartement  des  Kantons  Thurgau  an  die  Sekundarschul- 
vorsteherschaften  und  Sekundarlehrer  des  Kantons  Thurgau  betreffend  die 
Erziehung  der  Mädchen  in  den  Sekundärschulen.  (Vom  15.  November  1894.) 

1894,  63 

62.  Noten-  und  Absenzentabellen  für  Sekundärschulen  des  Kantons  Zug.  (Vom 

21.  April  1894.)  1894,  71 

63.  Reglement  für  die  an  den  Fortbildungsklassen  der  obern  Töchterschule  in 
Basel  abzuhaltenden  Abgangsprüfungen.  (Beschluß  des  Erziehungsrates 
vom  11.  Juli  1884.)  1883-1885,  193 

64.  KLreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  A  arg  au  an  die  tit.  Schul- 
pflegen, Rektorate  und  Inspektoren  der  Bezirksschulen  betreffend  Ent- 
lassungszeugnisse an  den  Bezirksschulen.  1897,  94 

F.  Lehrerschaft  an  Kleinkinder-,  Primär-  und  Sekundärschulen.  —  a.  All- 
gemeines. 

I.Beschluß  des  Großen  Rates  des  Kantons  Baselstadt  betreft'end  den  Aus- 
schluß von  Mitgliedern  religiöser  (lenossenschaften  von  der  Lehitätigkeit. 
(Vom  5.  Februar  1884.)        "  1883—1885,  93 

2.  Ordnung   für   die   Lehrer  der   Schulen   in   Riehen    und   Bettingen.    (Vom 

22.  Februar  1893.)  1893,  18 

3.  Nachtrag  zur  Schulordnung  vom  29.  Dezember  1865  für  die  Primär-  und 
Sekundärschulen  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  die  Anstellung  von 
Lehrerinnen.     (Vom  30.  November  1901.)  1901,  190 

4. Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  an  die  Gemeinde- 
und  Bezirksschulpflegen  betreffend  Einladung  der  Lehrer  zu  allen  Sitzungen 
der  Schulpflege.     (Vom  4.  Dezember  1893.)  1893,  104 

5.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdirektors  des  Kantons  Aargau  an  die  tit. 
Schulpflegen  betreffend  das  Vorgehen  bei  Lehrerwahlen.  1897,  63 
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6.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kant.ons  Aargau  an  die  Bezirks- 
schulräte, Gemeinderäte,  Bezirksschulpflegen  und  Gemeindeschulpliegen  be- 
treffend die  Frage  der  Wählbarkeit  eines  Lehrers  in  die  Lokalschulbehörden. 
(Vom  20.  April  1899.)  1898,  166 

7.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargaa  tin  die  Schulpflegen, 
(icmeindeschulinspcktoren  und  Lehrer  der  Gemeinde-  und  Bürgerschulen 
betreffend  Pflichtige  Stundenzahl.     (Vom  2.  September  1899.)         1899,  217 

6.  Patentprüfungen  und  Ans tellungs Verhältnisse.  —  1.  Klein- 
kind er  lehrerinnen. 

8.  Ordnung  betreffend  Erfordernisse  für  die  Anstellung  als  Lehrerin  an  Klein- 
kinderschulen im  Kanton  Baselstadt.     (Vom  21.  November  1895.) 

181^—1896,  242 

9.  Programm  für  die  Kurse  zur  Heranbildung  von  Lehrerinnen  an  der  Töchter- 
scliule  Basel  für  Kleinkinderanstaltcn.     (Vom  20.  Februar  1896.) 

1895-1896,  241 

10.  Ordnung  für  die  Lehrerinnen  der  staatlichen  Kleinkinderanstalten  Basel. 
(Vom  23.  Dezember  1898  und  vom  Kegierungsrate  genehmigt  den  25.  Janaar 
1899.)  1898,  154 

11.  Keglement  concernant  los  examens  des  uspirants  aux  fonctions  de  maitresst* 
et  de  sous-maitresse  dans  les  ecoles  enfantines  du  canton  de  Gen^ve.  (Du 
31  mars  1888.)  1888,  76 

12.  Peglement  concernant  les  examens  et  le  stage  des  aspirantes  aux  fonctions 
de  maitrosse  et  de  sous-maitresse  dans  les  6coles  enfantines  du  canton  de 
(ieiieve.     (Du  4  juillet  1905.)  190.%  16<) 

2.  P  r  i  m  a  r  1  e  h  r  e  r  s  ('  h  a  f  t. 

13.  14.  Reglement  über  die  Fähigkeitsprüfungen  zur  Patentierung  zürche- 
rischer Primarlehrer.  (§  276  des  ünterrichtsgesetzes  vom  24,  Dezember  1859.) 
Vom  21.  September  1900.  vom  31.  Dezember  1903.)     1900,  282:  1903,  106 

15.  BesciiluLi  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  Zulassung 
der  Maturanden  zur  Primarlehrerprttfung.   (Vom  24.  Mai  1905.)     1905,  140 

16.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  der  Primarlehrer  und  Lelirerinncn  des 
Kantons  Bern.  (Siehe  §§  29  und  36  des  Gesetzes  über  das  Schulwesen 
vom  26.  Juni  1856  und  (tcsctz  über  die  Lehrerbildungsanstalten  vom  18.  Juli 
1873.     Erial.>  des  Regierungsrates  vom  2.  AprD  1885.)  ISaS— 1885,  110 

17.  Patentprüfungen  der  Primarlehrer  und  der  Priraarlehrerinnen  des  deutschen 
Kantonsteils  von  Bern.     (Vom  8.  März  1905.)  1905,  141 

18.  19.  Lehrerprüfungs-Reglement  im  Kanton  Luzern.  (Vom  20.  Juni  1895. 
vom  17.  August  1900.)  1895-1896,  235;  1900,  286 

20.  Beschlul^  des  Erzieh ungsrates  des  Kantons  Luzern  betreffend  teilweise  Al»- 
änderuug  des  Lehrerprüfungsreglements  vom  17.  August  1900.  (Vom  19. 
Januar  1905.)  1905,  143 

21.  Zusatz  zu  der  Instruktion  für  die  Lelu'erprüfungskommission  des  Kantons 
Schwyz  betreffend  Diplomerteilung  in  der  deutschen  Sprache.  (Vom 
80.  Januar  1902.)  1904,  136 

22.  24.  Reglement  für  die  Fähigkeitsprüfungen  der  glarnerischen  Primar- 
lehrer. (Vom  13.  März  1890,  vom  Kantonalschulrat  erlassen  am  5.  Mai  1884, 
vom  14.  Februar  1901.)  1890,  61;  1883—1885,  107;  1901,  158 

25,  26.  Reglement  für  die  Prüfung  der  Primär-  und  Sekundarlehrer  im  Kanton 
Z  u  g.  (Vom  26.  November  1900,  vom  18.  Februar  1903.)    1900,  291 :  1903, 121 

27.  Arrete  du  Conscil  d'Etat  du  canton  de  Fribourg  concernant  le  stage  des 
institiiteurs.     (Du  25  janvier  1886.)  4  188(1  98 
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28.  Reglement  d'ex^cution  concemant  le  stagp  des  inetituteurs  dans  le  canton 
de  Fribourg.     (Du  11  septembre  1886.)  1886,  99 

20.  Reglement  tixant  les  conditions  de  concours  pour  la  nomination  des  maitres 
aux  6colos  primaires  du  canton  de  Fribourg.    (Du  26  aoüt  1892.)     1892.  76 

30.  Reglement  ttber  die  Bewerbung  um  Primarlehrerstdlen  im  Kanton  Freiburg. 
(Vom  26.  August  1892.)  1892,  81 

81.  Programme  de  Texamen  pour  Tobtention  du  brevet  pour  Tenseignement  pri- 
raaire  dans  le  canton  de  Fribourg.     (Du  5  mars  1901.)  1901,  168 

32.  Reglement  des  examens  pour  Tobtention  et  le  renouvellement  du  brevet  de 
capacite  pour  Penscignement  dans  les  ecoles  du  canton  de  Fribourg.  (Du 
5  mars  1901.)  1901,  161 

83.  Reglern^  t  für  die  Prüfung  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  der  Primarschule 
des  Kantons  Solothurn.     (Vom  5.  Februar  1892.)  1892,  78 

34.  Ordnung  betreffend  die  Erfordernisse  für  die  Anstellung  von  Lehrern  und 
Lehrerinnen  an  den  öffentlichen  und  privaten  Primär-  und  Mittelschulen 
und  die  Einrichtung  von  Prüfungen  für  Primarlehrer  und  Lehrerinnen  des 
Kantons  Baselstadt.  (Erlaß  des  Erziehungsrates  vom  28.  Juni  1883, 
genehmigt  vom  Regierungsrate  den  20.  Oktober  1883.)  1883—1885,  95 

85,  36.  Reglement  für  die  Prüfung  von  Primarl ehrern  und  Lehrerinnen  und 
von  Arbcitslehrerinnen  im  Kanton  Baselstadt.  (Siehe  §  6  der  Ordnung  vom 
28.  Juni  1883.)  (Erlaß  des  Erziehungsrates  vom  11.  Oktober  1883,  vom 
15.  März  1894.)  1883—1885,  103 ;  1894,  97 

37,  38.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  der  Primarlehrer  und  Lehrerinnen 
im  Kanton  Baselland.  (Vom  31.  Dezember  1886,  abgeändert  den  22.  April 
1893.)  1886,  90;  1893,  98 

89.  Regulativ  für  die  Prüfungen  der  Primär-  und  Reallehrer  des  Kantons 
St.  Gallen.     (Vom  10.  November  1886,  vom  14./16.  März  1894.) 

1886,  85;  1894,  100  u.  105 

40.  Regulativ  für  die  Prüfungen  der  Primarlehrer  des  Kantons  St.  (iallen.  (Vom 
Krzichungsrat  erlassen  den  29.  Dezember  1902;  vom  Regierungsrat  geneh- 
migt den  9.  Januar  1903.)  1902,  107 

41.  Verordnung  über  Bildung  und  Patentierung  von  VolkssehuUehrem  des  Kan- 
tons Graubünden.     (1892,  vom  25.  Juli  1902.)  1892,  83;  1902,  117 

42.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Aargau  betreffend  die  Paten- 
tierung für  Fortbildungsschulen  im  Französischen.     (Vom  1.  Juli  1899.) 

1899,  217 

43.  Begolamento  per  gli  esami  di  idoneita  airinsegnamento  nelle  scuole  pri- 
marie  et  maggiori  del  cantone  di  Ticino.   (4.  Juli  1896.)     1895—1896,245 

44.  Kegolamentu  per  gli  esami  magistrali  di  Stato  (Tessin).   (Vom  4.  Juni  1904.) 

1904,  157 

45.  Reglement  du  19  septembre  1895  sur  Torganisation  des  ecoles  enfantines  et 
sur  l'obtention  des  brevets  prevus  par  Tart.  39  lettres  c  et  rf  de  la  loi  du 
9  mai  1889  sur  Tinstruction  publique  primaire  (brevet  pour  Tenseignement 
des  ouvrages  du  sexe  et  brevet  de  maitresse  des  classes  enfantines  du  can- 
ton de  Vaud).  1895—1896,  66 

46. Arrete  du  Conseil  d'Etat  de  la  republique  et  canton  de  Neuchätel  con- 
cemant les  examens  en  obtention  des  brevets  de  capacit6  pour  l'enseigne- 
ment  primaire.     (Du  15  juillet  1898.)  1898,  156 

47.  Revision  de  Tart.  63  du  reglement  g6n6ral  sur  les  Ecoles  primaires  du  can- 
ton de  Neuchätel  concernant  les  examens  des  aspirants  aux  brevets  primaire 
et  frcebelien.     (Du  3  aofit  1898.)  1898,  156 

48.  Programme  d'examen  k  l'usage  des  aspirantes  au  brevet  d'enseignement  des 
ouvrages  &  raiguille  dans  les  Ecoles  primaires  et  sccondaires  du  canton  de 
Neuchätel.     (Du  7  mars  1901.)  1901,  191 
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40.  Keglement  des  examens  k  Tusage  des  candidats  aax  brevets  de  capacict* 
poui'  rcnscignement  primaire  au  canton  de  Neuchätel.    (Da  24  ferricr  1899.) 

1899,  219 

50.  Arret6  concernaut  une  finance  d^examens  poar  les  candidats  k  an  diplöm«* 
d'onscigneraent,  qui  n'ont  pas  fait  leurs  Stades  dans  le  canton  de  Nen- 
chatel.     (Du  15  mai  1899.)  1899.  222 

51.  Reglement  concemant  rautorisation  d'enseigner  dans  le  canton  de  G  eneTe. 
(Du  31  mai  1887.  —  Art.  13  de  la  loi  sur  Tinstruction  publique  du  5  juin 
1886.)  1888,  7fi 

52.  Reglement  sur  Tadmission  des  stagiaires  dans  les  ecoles  primaires  du  can- 
ton de  Geneve.    (Du  5  juin  1886.)  1888,  79 

53.  Reglement  pour  le  stago  dans  les  6coles  primaires  du  canton  de  Geneve. 
(Du  3  mai  1898.)  1898.  157 

54.  Reglement  sur  le  stage  dans  les  6coles  primaires  du  canton  de  Geneve. 
(Du  26  novembre  1901.)  1901,  191 

55.  Reglement  provisoire  fixant  les  conditions  du  concours  pour  le  stage  dan> 
les  ecoles  primaires  du  canton  de  Geneve.   (Du  6  octobre  1903.)     1903.  12S 

3.  Sekundarlehrerschaf t. 

56.  57.  Reglement  über  die  Fähigkeitsprüfungen  zur  Patentierung  zürche- 
rischer Sekundarlehrer  und  Fachlehrer.  (Vom  24.  Mai  1890,  vom  14.  April 
1902.)  1890,  63;  1902,  ^ 

58.  Studienordnung  für  die  Kandidaten  des  Sekundarlchramts  des  Kanton< 
Zürich.  (§  1,  Abs.  5  des  Gesetzes  betreffend  die  Ausbildung  von  Sekundär- 
lehrern  vom  27.  März  1881.)     (Vom  27.  März  1902.)  1902.  96 

59—61.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  von  Sekundarlehrem  des  Kanton*^ 
Bern.  (Vom  11.  August  1883,  S  29  des  Gesetzes  betreffend  das  Schulwesen 
vom  24.  Juni  1856.)  1883—1885;  96;  1889,  176:  1897.  156 

62.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  von  Kandidaten  des  höheren  Lehramtes 
im  Kanton  Bern.     (Vom  5.  August  1903.)  1903,  HO 

63.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  L  u  z  e  r  n  betreffend  Fach- 
prüfungen.    (Vom  14.  November  1895.)  1895—1896.  240 

64.  Reglement  für  die  Patentprüfungen  von  Bezirkslehrern  des  Kant^jns  S o lo- 
thur n.     (Vom  20.  Januar  1891.)  1S91,  73 

65.  Vorschriften  für  die  Prüfung  von  Bezirkslehrem  im  Kauton  Baselland. 
(Vom  22.  November  1893.)  1893.  100 

66.  Vorschriften  für  die  Prüfung  von  Lehrern  und  Lehrerinnen  an  Sekundär- 
schulen im  Kanton  Baselland.     (Vom  2.  P'ebruar  ia95.)        1895-1896.  243 

67. Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  im  Kanton  St.  Gallen 
für  das  Studium  an  Hochschulen.  1892,  144 

68.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  Schul- 
besuche der  Sekundarlehrer.    (Vom  15.  März  1893.)  18J>3,  104 

69.  Regulativ  für  die  Prüfungen  der  Sekundarlehrer  des  Kantons  St.  Gallen. 
(Vom  Erziehungsrat  erlassen  den  12.  März  1902 :  vom  Regieruiigsrat  geneh- 
migt den  18.  März  1902.)  1902.  112 

70,71.  Reglement  über  die  Erwerbung  der  Walilfähigkeit  für  Lehrstellen  an 
aargauischen  Bezirksschulen.   (Vom  8.  Januar  1902,  vom  20.  Mai  1905. ) 

1892,  89:  1905,  154 

72.  Ergänzung  zum  Reglement  über  die  Fähigkeitsprüfung  der  thurgaui- 
sehen  Sekundarlehrer.     (Vom  29.  September  1899.)  ia99.  21?< 

73.  Reglement  et  programmes  des  examens  de  capacite  pour  renseignement 
dans  les  ecoles  secondaires  du  canton  de  NeuchäteL  (Du  3  novembre 
1902.)  1902,  129 
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74.  Reglement  concemant  les  examens  pour  le  ccrtificat  de  capacit^  ä  T^cole 
sup^rieure  des  jeunes  filles  &  6  e  n  ö  v  e.  (Du  25  juin  1S88.  Art.  121  de  la 
loi  sur  rinstruction  publique  du  5  juin  1886.)  1888,  78 

c.  Lehrerkurs c. 

75.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  Unterstützung 
des  Besuches  der  Cours  de  vacances.    (Vom  19.  Januar  1898.)      1898,  165 

76.  Programm  des  schweizerischen  Bildungskurses  für  Lehrer  an  Handfertig- 
keits-  und  Fortbildungsschulen  in  Bern.    (Vom  31.  Mai  1886.)       1886,  82 

77.  Programm  des  dritten  schweizerischen  Bildungskurses  für  Lehrer  an  Hand- 
fertigkeits-  und  Fortbildungsschulen,  abgehalten  vom  10.  Juli  bis  6.  August 
1887  in  Zürich.  1887,  87 

78.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die  Kreis- 
synoden und  Konferenzen  des  Kantons  Bern  betreffend  Turnkurse.  (Vom 
8.  Juni  1893.)  1893,  42 

79.  Einladungsschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  an  die  Teil- 
nehmerinnen am  Bildungskurs  für  Arbeitslehrerinnen  in  Sumiswald  vom 
26.  Juli  bis  18.  September  1897.  1897,  47 

80.  Tum-Repetitionskurs  der  zugerischen  Lehrerschaft  auf  Anordnung  des  Er- 
ziehungsrates des  Kantons  Zug  vom  3.  bis  und  mit  dem  8.  August  1896 
im  Lehrerseminar  in  Zug.  1895—1896.  258 

81. Programme  du  canton  de  P'ribourg  pour  le  cours  de  repötition  de  gym- 
nastique  des  instituteurs  de  la  Gmvere  k  Gruyeres.  (16—18  septembre 
1895.)  1895-1896.  261 

82.  Mitteilung  der  Erziehungsdirektion  an  die  Primarlehrer  des  Kantons  S  o  1  o  - 
thurn  betreffend  die  Teilnahme  an  Zeichnungskursen.  (Vom  11.  September 
1901.)  1901,  189 

83.  Programm  des  Fortbildungskurses  für  Arbeitslehrerinnen  des  Kantons 
St.  ü allen  im  August  1892.     (Vom  11.  Mai  1892.)  1892,  96 

84.  Programm  der  Lehrerzeichnungskurse   im  Kanton  Aargau   für  1903/1904. 

1903,  126 

85.  Decreto  per  corso  di  ripetizione  ai  docenti  delle  scuole  primarie  nel  cantone 
di  Ticino.  1897.  164 

d.  Besoldungen  und  Ruhegehalte  (siehe  auch  Hülfskassen). 

86.  Verordnung  betreffend  Ruhegehalte  im  Kanton  Zürich.  (Vom  3.  September 
1891.)  1891,  71 

87.  Gesetz  betreffend  .die  Besoldung  der  Volksschullehrer  im  Kanton  Zürich. 
(Vom  27.  November  1904.)  1904,  120 

88.  Beschluß  des  Regierungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  die  Anrechnung 
von  auswärtigen  Dienstiahren  bei  Berechnung  der  Alterszulage.    (1905.) 

1905,  139 

89.  Gesetz  betreffend  die  Besoldungen  der  Lehrer  im  Kanton  Glarus.  (Vom 
14.  Mai  1905.)  1905,  147 

fK).  Loi  sar  Taugmentation  du  traitement  des  instituteurs  et  des  institutrices 
primaires  du  canton  de  Fribourg.    (Du  29  novembre  1900.)  1900.  7 

91.  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Solothurn  betreffend  die 
Minimalbesoldung  der  Primarlehrer.     (Vom  2.  Dezember  1887.)        1887.  54 

92.  Beschluß  des  Regierungsrates  des  Kantons  Solothurn  betreffend  die  Holz- 
berechtigung der  Lehrer.     (Vom  28.  November  1887.)  1887,  54 

93.  Gesetz  betreffend  die  Altersgehaltszulagen  für  die  Primarlehrer  und  Primar- 
lehrerinnen,  die  Anstellung  von  Lehrerinnen  und  die  provisorische  Lehrer- 
wahl im  Kanton  Solothurn.  (Vom  23.  April  1899,  in  Kraft  seit  1.  Mai  1899.) 

1899.  70 
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94.  Gesetz  betreffend  Pensionierung  von  Staatsbeamten  und  Staatsangestellten 
des  Kantons  Basel  Stadt.     (Vom  22.  Oktober  1888.)  1888,  74 

95.  Gesetz  betreffend  Abänderung  des  Schulgesetzes  des  Kantons  Baselstadr 
(Lehrerbesoldungcn).     (Vom  8.  Oktober  li)03.)  1903,  7 

9B.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die 
Gemeinderäte,  Schulpflegen  und  Lelirorschaft  der  Sekundarschulgemeinden. 
(Vom  1.  Februar  1899.)     (Besoldung.)  1899,  222 

97.  Kreisschreiben  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Baselland  an  die  Be- 
zirksschulpflegen und  Bezirkslehrerkonferenzen.  (Vom  1.  Februar  1899.) 
(Besoldung.)  1899,  222 

98.  Gesetz  des  Kantons  St.  Gallen  über  die  Alt^rszulagen  an  die  Volksschul- 
lehrer. (Erlassen  am  17.  Mai  1892.  In  Kraft  getreten  am  27.  Juni  1892. 
In  Vollziehung  mit  1.  Januar  1893.)  1892,  95 

99.  Alterszulagen  an  die  Volksschullehrer  des  Kantons  St.  Gallen.  (Vom  15.  Sep- 
tember 1898.)  1893,  103 

KK).  Gesetz  über  die  Festsetzung  der  Pi'imarlehrergehalte  im  Kanton  St.  Gallen. 
(In  Kraft  getreten  am  30.  Dezember  1901.)  1901,  Ifi 

101.  Nachtrag  zur  Schulordnung  vom  29.  Dezember  1865  für  die  Primär-  und 
Sekundärschulen  des  Kantons  St.  Gallen  betreffend  die  Besoldung  der  Ar- 
beitslehrerinuen.     (Vom  10.  Oktober  1902.)  1902,  116 

102.  Gesetz  über  Dienstalterszulagen  an  die  Sekundarlehrer  im  Kanton  St.  GaUen. 
(Vom  23.  November  1904.)  1904,  154 

103.  Gesetz  betreffend  Besoldung  der  VolksschuUehrer  des  Kantons  Grau- 
bttndeii.     (Am  14.  Oktober  1900  vom  Volk  angenommen.)  1900,  S 

104.  Verordnung  für  die  kantonalen  Beitrüge  an  die  Lehrerbesoldungen  im  Kanton 
Graubünden.     (Vom  30.  Mai  1901.)  1901,  190 

105.  Abänderung  de^  Art.  65,  Satz  1  der  Staatsverfassung  und  Gesetz  über  die 
Erhöhung  der  Lehrerbesolduugeu.  (Kanton  A arg  au.)  (Vom  23.  November 
1898,  in  Kraft  seit  1.  Juli  1899.)  1899,  71 

106.  Dekret  des  (iroL^en  Rates  des  Kantons  Aargau  betreffend  Verwendung  des 
Klosterpensiousfonds.     (Vom  25.  Mai  1904.)  1904,  154 

107.  Verordnung  betreffend  Zulagen  zu  den  Rücktrittsgehalten  der  Lehrer  im 
Kanton  Aargau.     (Vom  22.  November  1904.)  1904,  155 

108.  BesclüuU  des  Regieruugsrates  des  Kantons  Aargau  betreffend  die  Berech- 
nung der  Rücktrittsgehaitc  der  Lehrer.     (Vom  13.  März  1905.)      1904,  156 

109.  Verordnung  betreffend  Abchürung  bei  Lehrerwechsel  im  Kanton  Thurgau. 
(Vom  2.  September  1892.)  1892,  96 

11(\  Gesetz  betreffend  die  Besoldung  der  Lelu'er  im  Kanton  Thurgau.     1897.  13 

111.  Loi  sur  les  pensions  de  retraite  des  r^gents  et  regentes  primaires  du  canton 
de  Vaud.  1897,  15 

112.  Reglement  sur  les  pensions  de  retraite  des  regents  et  regentes  primaires 
du  canton  de  Vaud,  1897,  168 

113.  Decret  du  11  fevrier  1898  autorisant  Taugmentation  des  pensions  des  re- 
gents et  regentes  primaires  dans  le  canton  de  Vaud  qui  ont  obtenn  leur 
retraite  anterieurement  au  1"  mai  1897.  (Du  25  fevrier  1898.)      1898,  163 

114.  Loi  concernant  les  traitements  des  regents  et  regentes  du  canton  de  Vaud. 
(Du  14  novembre  1903.)  1903,  8 

115.  Arret6  touchant  le  paiement  des  augmentations  de  traitement  pour  ann^es 
de  Services  aux  membres  du  corps  enseignant  primaire  du  canton  de  Vaud. 
(Du  20  novembre  1903.)  1903,  127 

1 16.  D6cret  concernant  les  primes  d'encouragement  pour  le  personnel  enseignant 
des  ecoles  primaires  du  Valais.     (Du  30  mai  1888.)  1888,  81 
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117.  Circulaire  du  d^partement  de  Pinstruction  publique  du  canton  du  Valais 
aux  administrations  communales  conceniant  les  traitements  du  personnel 
enseignant.    (Du  6  juillet  1898.)  1898,  166 

118.  Loi  fixant  les  traitements  des  instituteurs  et  des  institutrices  des  6coles 
primaires  du  canton  du  Valais.     (Du  26  mai  1902.)  1902,  14 

e.    Korporative    Stellung    der    Lehrerschaft.  —   1.   Schul- 
kapitel,  Konferenzen,    Synode- 

119.  Reglement  für  Schulkapitel  und  Schulsynode  im  Kanton  Zürich.  CN'oni 
23.  März  1895.)  1895-1896,  247 

120.  Gesetz  über  die  Schulsynode  des  Kantons  Bern.  (Vom  19.  November  1894.) 

1894,  16 

121.  Reglement  über  die   Schulsynode   des   Kantons  Bern.     (Vom  8.  Mai  1895.) 

1895—1896,  91 

122.  Reglement  für  die  thurgauische  Schulsynode.  (Vom  Regicrungsi*at  ge- 
nehmigt am  15.  September  1883.)  1883—1885,  93 

123.  Reglement  für  die  Sekundarlehrerkonferenz  des  Kantons  Tliurgau.  (Vom 
5.  Juli  1895.)  1895-1896,  257 

124.  Kreisschreiben  an  die  Arbeitschulinspektorinnen  und  Arbeitschullehrerinnen 
des  Kantons  Thurgau  betreffend  Abhaltung  von  Konferenzen.  (Vom  25.  April 
1900.)  1900,  299 

125.  Statuten  des  Schweizerischen  Lehrervereins.     (Vom  30.  September  1890.) 

1890,  68 

2.  Alters-,  Hülfs-,  Witwen-  und  Waisenkassen. 

126.  127.  Statuten  der  Witwen-  und  Waisenstiftung  für  zürcherische  Volks- 
schullehrer.  (Erlal.)  des  Regierungsrates  vom  24.  Dezember  1883,  vom  29.  Ok- 
tober 1890.)  1883-1885,  112;  1890,  66 

128. Dekret  betreffend  Beteiligung  des  Staates  an  der  bernischen  Lehrer- 
versicherungskasse.    (Vom  30.  Dezember  1903.)  1904,  123 

129.  Statuten  für  die  beruische  Lehrerversicherungskasse.  (Vom  Regierungsrat 
genehmigt  am  24.  Februar  1904.)  1904,  124 

130.  Reglemente  der  bernischen  Lehrerversieherungskasse.  (Genehmigt  in  der 
Generalversammlung  vom  3.  Mai  1905.)  1904,  134 

131.  Statuten  für  den  Lehrer-,  Witwen-  und  Waisen-Unters  tu  tzungs  verein  des 
Kantons  Luzern.     (1903.)  .  1903,  117 

132. Lehrerkassa  im  Kanton  Schwyz.     (Vom  2.  Januar  1905.)  1904,  137 

133.  Verordnung  über  die  Lehrerunterstützungskasse  des  Kantons  Obwalden. 
(Vom  22.  Mai  1905.)  1905,  144 

134.  Vertrag  zwischen  dem  Regierungsrate  des  Kantons  Obwalden  und  der 
Schweiz.  Rentenanstalt  in  Zürich  betreffend  die  Versicherung  der  Lehrer. 
(Vom  23.  Mai  1905.)  1905,  146 

135.  Statuten  des  Lehrerunters  tfi  tzungs  Vereins  des  Kantons  Zug.  (Vom  12.  Mai 
1864  und  19.  November  1884.)  (Vom  Erziehungsrate  genehmigt  am  1.  Mai 
1885.)  1883—1885,  121 

136.  Verordnung  über  die  Lehrer-Pensions-  und  Krankenkasse  des  Kantons  Zug. 
(Vom  24.  Dezember  1904.)  1904,  139 

137.  Loi  sur  la  caisse  de  retraite  des  membres  du  corps  enseignant  primaire  et 
secondaire  du  canton  deFribourg.  (Du  21  novembre  1895.)    1895—1896,  13 

138.  Reglement  de  la  caisse  de  retraite  du  corps  enseignant  primaire  et  secon- 
daire du  canton  de  Fribourg.     (Du  26  juin  1896.)  1895-1896,  230 

139.  Statuten  der  „Rothstiftung'*  des  Kantons  Solothurn.  (Vom  30.  April 
1904.  Genehmigt  vom  Regierungsrat  den  12.  Mai  1904,  §  6,  Absatz  3,  durch 
Verordnung  des  Kantonsrates  vom  19.  Juli  1904.)  1904,  143 
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140.  Statuten  der  ünt<'rstützungskasse  fftr  die  Lehrerschaft  des  Kantons  Schaff- 
hausen.   (Vom  9.  November  1904.)  1904,  150 

141 — 148.  Statuten  der  Lehrerpensionskasse  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh. 
(Vom  Kantonsrate  gonehmiprt  den  2.  Februar  1884,  vom  3.  März  1884.  Ab- 
änderung von  §  2  vom  13.  November  1889.  vom  Kantonsrat  revidiert  den 
27.  März  1900.)  1883-1885,  118:  1889,  108:  1900,  295 

144.  Statuten  für  die  Alters-.  Witwen-  und  Waisenkasse  der  Lehrer  des  Kantons 
Appenzell  l.-Rh.    (Vom  17.  Januar  1887.)  1887,  54 

145—147.  Statuten  der  Unters tiltzungskasse  fttr  die  Volksschuilchrer  des 
Kantons  St.  Gallen.  (Erlaß  des  Erziehungsrates  vom 21.  Januar  1884 :  vom 
Begierungsrate  genehmigt  den  2.  Februar  1884.  Erlaß  des  Erziehungsrates 
vom  21.  Oktober  1886:  vom  Regierungsrate  genehmigt  am  25.  Oktober  1886. 
vom  25.  Februar  1896.)  1883—1885,  113:  1886,  93;  1895—1896,  252 

14H.  Statuten  der  Pensionskasse  für  die  Volksschullehrer  des  Kantons  St.  GaBen. 
(Vom  28.  Februar  1905.)  1905,  149 

149,  150.  Verordnung  betrefFend  Errichtung  einer  wechselseitigen  Hlllfskasse  für 
die  btindnerischen  Volksschullehrer.  (Kleinrätliche  Verordnung  vom 
HO.  März  1897.)  1898,  158:  1897.  164 

151,  152.  Verordnung  betreffend  Errichtung  einer  wechselseitigen  Alters-  und 
Versicherungskasse  ftlr  die  Lehrer  der  bfindnerischen  Kant<»nsschule  in  Chur. 
(Vom  2.  September  1898:  Artikel  6  mit  Ergänzung  von  1902.) 

1898,  161 :  1902,  122 

158.  Bes(*)iluß  des  Kleinen  Rates  des  Kantons  Graubünden  betreffend  Beiniigi' 
an  die  Lehrerkassen.     (Vom  27.  Dezember  1904.)  1904,  154 

154.  Statuten  der  aargauischen  Lehremitwen-  und  Waisenkasse.  (Vom  Re- 
gierungsrate genehmigt  am  2.  Dezember  1905.)  1905,  1^ 

155.  Statuten  der  Alters-  und  Hftlfskasse  der  thurgauischen  Lehrer.  (Vom 
18.  Juni  1887.)  1888,  81 

156.  Statuten  der  thurgauischen  Lehrerstiftung.  (Vom  7.  Juli  1902:  vom  Regie- 
rungsrate genehmigt  den  1.  August  1902.)  1902,  122 

157.  Dccreto  circa  istituzione  di  cassa  di  previdenza  pei  docenti  delle  seuole 
primarie  pubbliche  del  cantone  del  T  i  c  i  n  o.  (25  novembre  1903.)     1903, 127 

158.  Deere to  legislativo  relativo  allo  statu to  per  la  cassa  di  previdenza  del  corpo 
insegnante  del  cantone  Ticino.    (26  maggio  1904.)  1904,  159 

159.  Statuto  per  la  cassa  di  previdenza  del  corpo  insecfnante  del  cantone  Ticino. 
(26  maggio  1904.)  ^  1904,  159 

159.  a.  Decreto  circa  sussidio  ai  vecchi  docenti  del  cantone  Ticino.  (Del  17 
gennajo  1905.)  1905,  165 

1(30.  Loi  approuvant  les  Statuts  de  la  caisse  de  prevoyance  des  fonctionuaires  de 
l'enseignement  primaire  du  canton  de  Geneve.     (Du  22  fevrier  1896.) 

1895—1896.  45 

161.  Statuts  de  la  caisse  de  pr^voyance  des  fonctionnaires  de  Penscignement 
primaire  du  canton  de  Geneve.   (Vom  16.  Januar  1896.)  1895 — 1896,  45 

162.  I^oi  approuvant  les  Statuts  de  la  caisse  de  pr^voyance  ponr  les  fonction- 
naires de  Tenseignement  secondaire  du  canton  de  Genfeve.  (Du  22  fevrier 
1896.)  1895—1896,  49 

163.  Statuts  de  la  caisse  de  prevoyance  pour  le^  fonctionnaires  de  FenseignemeDt 
setoiidaire  du  canton  de  (Tcneve.  (Vom  Jalire  1896.)  1895 — 1896,  50 

164.  Loi  modifiant  lart.  67bis  de  la  loi  du  26  octobre  1895  (modiücations  k  la 
loi  du  5  juin  1886  sur  Tinstruction  publique  et  dispositions  additionnelles) 
concernant  Tinstruction  d^une  caisse  de  prevoyance  des  fonctionnaires  des 
ecoles  enfantines.     ((teneve.)  1897,  171 
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165.  Loi  approuvant  les  Statuts  de  la  caisse  de  prevoyance  dos  fonctionnaires 
des  ^coles  enfantines  dans  le  eanton  de  (lenevo.     (Du  9  mars  1898.) 

1898.  53 

3.  Stellrertretunja::  Vikariatskassen. 

166.  Regulativ  betreffend  die  Vikariatskasse  für  Lehrer  und  Lehrerinnen  an  den 
Schulen  der  Stadt  Zürich.     (Vom  20.  März  1893.)  1893,  104 

167.  Ordnung  für  die  Vikariatskassen  des  Kantons  B  a  s  e  1  s  t  a  d  t.  (Vom  30.  De- 
zember 1891.)  1891,  71 

168.  Ordnung  für  die  Vikariatskassen  im  Kanton  Baselstadt.  (Vom  2.  Februar 
und  17.  September  1898.)  (Vom  Regieningsrat  genehmigt  am  21.  September 
1881.  30.  Dezember  1891,  20.  Januar  1897.  2.  Februar  und  17.  September 
1898.)  1898.  163 

169.  170.  Kegierungsratsbeschluß  betreffend  die  Entschädigung  der  Vikare  von 
Lehrern  und  Lehrerinnen  im  Kanton  Baselland.  (Vom  26.  Januar  1893. 
vom  20.  September  1899.)  1891,  71;  1893,  103;  1899.  223 

171.  Beschluß  betreffend  Tragung  der  aus  der  Stellvertretung  erkrankter  Lehrer 
erwachsenden  Kosten  im  Kanton  Thurgau.     (Vom  81.  Dezomber  1891.) 

1891,  70 

172.  Reglement  concernant  le  remplaeement  d'un  fonctionnaire  dans  le  cant^n 
de  Geneve.     (Du  31  mai  1887.)  1888.  80 

G.  Mittelschulen  (Kantonssehulen,  Progymnasien,  Gymnasien,  Real-  und 
Industrieschulen,  Handelsabtoilungen.  pädagogische  Abteilungen  von  Mittel- 
schulen, Lyzeen  etc.). 

a.  Organisationsgesetze  und  -Reglement e. 

I.Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  versuchs- 
weise Aufhebung  der  Aufnahmeprüfung  in  die  erste  Klasse  des  kantonalen 
Gymnasiums.     (Vom  4.  Oktober  1902.^  1902,  25 

2.  Regulativ  betreffend  die  Benützung  von  Turnhalle  und  Turnplatz  *  der 
zürcherischen  Kantonsschule  für  Private  turnerische  Zwecke.  (Vom  1.  No- 
vember 1899.)  1899,  198 

3.  Dienstliche  Obliegenheiten  und  Verrichtungen  des  Abwartes  für  die  Turn- 
halle der  zürcherischen  Kantonsschule.    (Vom  15.  November  1899.)  1899,  199 

4.  Dienstliche  Obliegenheiten  und  Verrichtungen  des  Hauswartes  an  der  zür- 
cherischen Kantonsschule.     (Vom  15.  November  1899.)  1899,  2(X) 

5.  Reglement  pour  Töcole  cantonale  frangaise  de  Porrentruy  (Bern).  (25  f6vrier 
1896.)  1895—1896,  272-276 

().  Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetze  vom  26.  September  1879 
betreffend  die  höhere  Lehranstalt  in  Luzern.     (Vom  2.  März  1894.) 

1894,  106 

7.  Vollziehungsverordnung  zum  Erziehungsgesetze  des  Kantons  Luzern  vom 
26.  September  1879  und  29.  November  1898  betreffend  die  höhere  Lehr- 
anstalt in  Luzern.     (Vom  27.  Februar  1901.)  1901.  102 

8.  Reglement  über  die  Benutzung  von  Lokalen  des  Kantonsschulgebäudes  in 
Luzern  durch  Vereine,  Gesellschaften  u.  s.  w.  (Vom  8.  Oktober  1903.)   1903,  42 

9.  Reglement  betreffend  die  Benutzung  des  Projektionsapparates  im  Kantons- 
schulgebäude in  Luzern.     (Vom  26.  November  1903.)  1903,  43 

10.  Gesetz  betreffend  Errichtung  eines  Kollegiums   in  Altdorf,  Uri.     (Landes- 
gemeindebeschluß  vom  4.  Mai  1902.)  1902,  12 

11.  Verordnung  betreffend  Aufnahmebedingungen  an  der  kantonalen  Lehranstalt 
des  Kantons  Obwaldenin  Sarnen.    (Vom  21.  April  1892.)         1892,  100 

12. Reglement  g^n^ral  pour  le  College  Saint-Michel  ä  Fribourg.    (Du  4  aoüt 
1883.)  ISaS— 1885,  149 


240    Register  der  Erlasse  über  das  Schulwesen  in  Bund  u.  Kant4)nen  seit  1883. 

13. Reglement  für  die  Kantonsschule  Solothurn.    (Vom  8.  September  1sx3j 

1883—1885.  157 

14.  Errichtung  einer  vierten  Klasse  an  der  pädagogischen  Abteilung  der  Kantons- 
schule  in  Solothurn.     (Vom  2.  Juni  1890.)  1890.  6J* 

15,  16.  Gesetz  betreffend  die  Erweiterung  der  zweiklassigen  MerkantUabteiluii^ 
an  der  solothurnischen  Kantonsschule  zu  einer  dreiklassigen  Handelsschuk. 
(Vom  3.  Dezember  1891,  vom  3.  AprU  1892.)  1891,  77:  1892,  104 

17.  Beschluß  des  Regierungsrates  des  Kantons  Solothurn  betreffend  Aufnahm» 
von  weiblichen  Zöglingen  in  die  Kantonsschulo.    (Vom  3.  Juni  1899.) 

1899.  207 

18.  Gesetz  betreffend  den  Anfang  des  Schuljahres  an  der  KantonsschuU*  und 
die  Erweiterung  der  technischen  Abteilung  der  obcm  (lewerboschule  um 
ein  Sommersemester  im  Kanton  Solothurn.  (Angenommen  in  der  Volk^ 
abstimmung  vom  10.  Februar  1901.)  1901.  IH 

19.  Gesetz  über  die  Besoldungen  der  Lehrer  an  der  Kantonsschule  Schaff- 
hausen.    (In    der  Volksabstimmung  vom  1.  Oktober  liK)5    angenonimeiL« 

19()5,  US 

20.  Statuten  der  Kantonsschule  in  Trogen,  Appenzell  A.-Rh.  (Vom  14.  Mai 
1887.)  1H8S,   la") 

21.  Reglement  für  den  Direktor  der  Kantonsschule  in  Ti'ogen  (Appenzell  A.-Rh.K 
(Siehe  Statuten  Art.  17,  k.)  1898.  i:^i» 

22.  23.  Beschluß  des  Erziehungsrates  betreffend  Ergänzung  der  Instnikrion  für 
die  Rektoratskommission  der  Kantonsschule  in  S  t.  Gallen.  (Vom  5.  Pehmar 
1891,  vom  Erziehungsrate  erlassen  den  6.  Juli  1898.)     1891,  9(>:  1898.  1$^ 

24.  Verordnung  betreffend  die  (i ehalte  der  Lehrer  und  Beamten  an  der  Kauton>- 
schule  und  am  Lehrerseminar  des  Kimtons  St.  Gallen.  (Vom  20.  Februar 
1900.)  1900,  2^ 

25.  Unterrichts- und  Disziplinarordnung  der  st.  gallischen  Kantonsschule  (1.  und 
IL  Abschnitt  der  Kantonsschulordnung).     (Vom  12.  März  1901.)     1901.  134 

26.  Verordnung  über  die  Organisation  und  den  ünterrichtsplan  der  Kautun^- 
schule  des  Kantons  Grau  bänden.  1894,  122;  1898,  136 

27.  Auszug  aus  dem  Protokoll  des  Großen  Rates  des  Kantons  Graubtinden  bi- 
treffend  die  Handolsabteilung  an  der  Kantonsschule.     (Vom  21.  Mai  1895.» 

1895—1896,  291 

28.  Disziplinarordnung  für  die  bündnerische  Kantonsschule.  1897.   12*^ 

29.  Verordnung  betreffend  die  Besoldung  der  Lehrer  an  der  Kantonsschule  df- 
Kantons  Graubünden  in  Chur.     (In  Kraft  getreten  am  1.  September  1903.» 

I9as.  i2r> 

30.  Disziplinarordnung  für  die  aargauische  Kantonsschule.  (Vom  24.  Märr. 
1894.)  1894,  12> 

81.  Gesetz  über  die  Organisation  der  Kantonsschule  des  Kantons  Thurgau. 
(Volksabstimmung  vom  15.  April  1883.)  1883—1885.  147 

32,  33.  Regolamento  per  il  Liceo,  il  Ginnasio  e  le  Scuole  techniche  del  canton 
Ticino.    (Ottobre  1886,  del  25  novembre  1898.)         1886,  114:  1898,  14:-^ 

34.  Deere to  circa  il  rettorato  pel  Liceo  e  Ginnasio  di  Lugano.  (22  aprih 
1903.)  1903,  98 

35.  Reglement  du  (iymnase  classique  k  Lausanne  (V  a  u  d).  1897.  158 

36.  Reglement  pour  le   College   cantonal  k  Lausanne.     (Du   10  fevrier  1900.^ 

19(X),  2?2 

B7.  Arrete  modifiant  les  articles  86,  88,  118,  146  et  187  du  reglement  g^neral 
de  TAcad^mie  et  du  (rymnase  cantonal  du  canton  de  Neuchatel  concer- 
nant  Tadmission  h  l'Acad^mie.     (Du  16  f6vrier  1892.)  1892.  10s 
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38.  Loi  snr  Fenseignement  sup^rieur  (Acad^mie  et  Gymnase)  du  canton  de 
Neuchatel.    (Du  18  mai  1896.)  1895-1896,  56 

89.  Reglement  provisoire  pour  le  Gymnase  cantonal  du  canton  de  Neuchatel. 

1895-1896,  298 

40.  Arret^  du  conseil  d^Etat  du  canton  de  Neuchatel  concemant  les  soci6t6s 
gymnasiales.     (Du  3  juin  1898.)  1898,  149 

41.  Arret^  concemant  les  conditions  d^admission  des  ^l^ves  au  Gymnase  can- 
tonal de  Neuchatel.    (Du  29  juin  1899.)  1899,  209 

42.  43.  Reglement  gen^ral  du  Gymnase  cantonal  k  Neuchatel.  (Du  10  juin 
1899.)    Abänderungen.    (Vom  26.  September  1905.)      1899,  210;  1905,  125 

44.  Reglement  de  TEcole  supörieure  de  commerce  ä  Gcnfeve.  (Eröffnet  im 
September  1888.)  1889,  150 

45,  46.  Reglement  organique  du  College  de  Geneve.  (Du  4  mai  1888.)  Art.  96, 
100,  108,  123,  185  de  la  loi.    (Du  27  janvicr  1893.)      1888,  97 ;  1893,  110 

47.  Reglement  disciplinaire  de  la  division  sup^rieure  du  College  de  Genöve. 
(1893.)  1893,  118 

48.  Reglement  disciplinaire  du  College  de  Geneve.     (1902.)  1902,  95 

49.  Loi  instituant  au  College  de  Geneve  un  enseignement  special  destin^  aux 
jeunes  gens  de  langue  6trangere.    (Du  1«'  juin  1898.)  1898,  57 

50.  Loi  cr^ant  un  enseignement  complementaire  destin^  k  raccorder  le  Pro- 
gramme de  r^cole  secondaire  et  sup^rieure  des  jeunes  fiUes  ayec  celui  de 
rUniversitö  du  canton  de  Genöve.    (Du  3  novembre  1900.)  1902,  193 

51.  Reglement  dos  cours  destin^s  k  raccorder  le  programme  de  T^cole  secon- 
daire et  supörieure  des  jeunes  filles  avec  celui  de  TUniversit^  de  Geneve. 
(Du  20  d^cembre  1902.)  1902,  94 

b.  Lehrpläne,  Programme. 

52.  Lehrplan  der  Handelsabteilung  der  Industrieschule  an  der  Xantonsschule 
Zürich.    (Vom  11.  Dezember  1895.)  1895—1896,  265—272 

53.  Lehrplan  der  kantonalen  Handelsschule  in  Zürich.     (Vom  6.  Febniar  1901.) 

1901,  77 

54.  Lehrplan  des  Realgymnasiums  Zürich.     (Vom  29.  November  1905.)    1905,  83 

55.  56.  Lehrplan  für  die  Waffenübung  au  der  Kantonsschule  in  Zürich.  (Vom 
5.  November  1890,  vom  11.  Juni  1900.)  1890,  70;  1900,  202 

57.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  Waffenübungen 
an  der  Kantonsschule.    (Vom  23.  März  1904.)  1904,  64 

58.  Lehrplan  für  die  höhere  Töchterschule  der  Stadt  Zürich.  (Vom  15.  Dezember 
1898.)  1898,  107 

59. Unterrichtsplan  für  die  Sekundär-  und  Mittelschulen  des  Kantons  Bern. 
(Vom  8.  Februar  1889.)  1889,  116 

60,  61.  Lehrpläne  der  Kantonsschule  des  Kantons  Luzern.  (Vom  S.August 
1895,  vom  22.  September  1900.)  1895—1896,  276-291 ;  1900,  225 

62.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Luzern  betreffend  den  Lehrplan 
der  Realschule.    (Vom  18.  Oktober  1885.)  1883—1885,  170 

63. Normallehrplan  für  die  Lateinschulen  des  Kantons  Zug.  1897,  99 

64.  Unterrichtsplan  der  obem  Realschule  zu  Basel.  I.  Realabteilung.  (Vom 
30.  Aprü  1903.)  1903,  57 

65. Lehrplan  der  Kantonsschule  vdn  Appenzell  A. -Rh.  in  Trogen.    1897, 106 

66.  Provisorischer  Unterrichtsplan  für  die  Kantonsschule  Chur  (Graubünden) 
pro  1897/98.  1897,  114 
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67.  Kreisschreiben  des  Erziehungsdepartements  des  Kantons  Graubünden  an  die 
Lehrer  der  Realschulen  und  der  obem  Klassen  der  Primarschulen.  (Lehr- 
plan der  Kanconsschulc.)  1897,  135 

68.  Lehrplan  der  aargauischen  Kantonsschule.  (Erlaß  des  Erziehun^srat.e> 
vom  15.  März   1888.    Vom  Bogierungsrate  genehmigt  den  9.  April  1»B3.) 

1883—1885,  le^ 

69.  Revision  von  §  10,  lemma  2  des  Lchrplans  der  aargauischen  Kantonsschnle. 
(Vom  15.  März  18aS.)  1893,  109 

70.  Lehrplan  fttr  die  Handelsabteilung  an  der  aargauischen  Kantonsschale. 
(Vom  30.  Dezember  1895.)  1895—1896,  291-294 

71.  Normallehrplan  der  thur gau  ischen  Kantonsschule.  (Regierungsbeschluß 
vom  1.  Februar  1884.)  1883—1885,  167 

72.  Beschluß  dos  Regierungsrates  des  Kantons  Thurgau  betreffend  Abände- 
rungen am  Lehrplan  der  Kantonsschule.    (Vom  1.  April  1894.)      1898,  125 

73.  Programmi  per  Pinsegnamento  nel  Liceo,  nel  (irinnasio  e  nelle  Scuole  tech- 
niche  cantonali.     (Del  11  ottobre  1886.)     (Kanton  Tessin.)         1886,  124 

74.  Modificazioni  ai  programmi  d^insegnamento  per  il  Liceo,  il  Ginnasio  e  le 
Scuole  techniche  cantonali  nel  cantone  di  Ticino.    (Vom  11.  Oktober  1887.1 

1887,  90 

75.  Programme  des  le^ons  de  travail  manuel  du  Gymnase  cantonal  de  Nen- 
chatel.     (Du  28  mars  1890.)  1890.  6(» 

c.  Maturitätsprüfungen,  Austrittsprfifungen. 

76.  Reglement  betreffend  die  Maturitätsprüfungen  am  kantonalen  Gvmnasiuni 
in  Zürich.     (Vom  8.  Juli  1891.)  "  1891.  92 

77.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  Maturitäts- 
prüfungen am  Gymnasium.  1899,  18^» 

78.  Regulativ  betreffend  die  Abgangsprüfung  der  kantonalen  Handelsschulen  in 
Zürich.     (Vom  31.  Augnst  1904.)  1904,  64 

79 — 81.  Regulativ  für  die  Maturitätsprüfungen  an  den  (rymnasien  des  Kantons 
Bern.    (Vom  15.  März  1883,  vom  1.  August  1889,  vom  1.  Juni  1901.) 

1883— 18ao,  171;  1888,  120;  1901.  99 

82.  Regulativ  für  die  Maturitätsprüfungen  der  Notariatskandidaten  und  der 
Kandidaten  der  Tierarzneikunde  im  Kanton  Bern.     (Vom  1.  Februar  1889.) 

1889.  183 

88.  Reglement  über  die  Maturitätsprüfungen  für  Abiturienten  des  Lvzeums  in 
Luzern.     (Vom  11.  April  1890.)  "  1890,  73 

84.85.  Regulativ  für  die  Maturitätsprüfungen  des  Kantons  Schwvz,  (Vom 
28.  Juli  1888,  vom  18.  Mai  1892.)  1888, 117:  1892,  97 

86.  Nachtrag  zum  Regulativ  für  die  schwyzerischen  Maturitätsprüfungen.  <Voni 
17.  Mai  1900.)  1900,  248 

87.  Regulativ  für  die  Diplomprüfung  an  der  Haudelsabteilung  der  Industrie- 
schule des  Kollegiums  Maria-Hill  in  Schwyz.     (Vom  22.  August  1901.) 

1901.  117 

88.  Verordnung  betreffend  die  Maturit^itsprüfung  an  der  kantonalen  Lehranstalt 
des  Kantons  Obwalden  in  Samen.     (Vom  21.  April  1892.)  1892,  100 

89.  Dekret  betreffend  Abänderung  des  Maturit.ätsreglementes  im  Kanton  Ob- 
walden.    (Vom  7.  Febinar  1895.)  1895—1896,  315 

90.  Reglement  et  programme  du  baccalaureat  es-lettres  au  coUege  Saint-Michei 
ä  Fribourg.     (Du  22  juin  1891.)  1891,  78 

91.  Reglement  et  programme  des  examens  ä  subir  pour  obtenir  le  diplöme  de 
bachelier  ^s-sciences  et  le  certiüciit  de  maturit^  du  College  Saint-Michei  a 
Fribourg.  1895—1896,  3a^ 
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ti2.  K^lement  du  baccalaur^at  es-sciences  commerciales  (Fribourg).  (26  octobre 
1900.)  1900,  2o0 

93.  Programme  du  baccalaur6at  äs-sciences  commerciales  (Fribourg).  (26  octobre 
1900.)  1900,  252 

94.  Aufnahme  und  Promotion  der  Schüler  an  der  Kantonsschule  inSolothurn. 
(Vom  21.  März  1890  betreffend  Abänderung  des  Eeglements  vom  23.  Juni 
1882.)  1890,  69 

95.  Noten  in  den  Jahreszeugnissen  der  Kantonsschüler  in  Solothum.  (Vom 
21.  März  1890.)  1890,  70 

96.  Ordnung  für  die  Maturitätsprüfungen  in  Basel.  (Vom  22.  Februar  1890. 
§  30  des  ünterrichtsgesetzes  vom  30.  Januar  1866.)  1890,  72 

97.  Reglement  über  die  Maturitätsprüfungen  am  Gymnasium  in  Schaffhausen. 
(Erlaß  des  Erziehungsrates  vom  20.  August  1885.)  1883—1885,  174 

98.  Reglement  betreffend  Zeugnisausstellung  und  Promotionen  an  der  Kantons- 
schule in  Trogen  (Appenzell  A.- Rh.)     (1898.)  1898,  132 

99.  Regulativ  für  die  Maturitätsprüfungen  an  der  st.  gallischen  Kantons- 
schule.    (Vom  1.  März  1889.)  1889,  144 

100. Reglement  für  die  Maturitätsprüfungen  im  Kanton  Graubünden.  (Vom 
Jahre  1892.)  1892,  105 

101.  Reglement  für  die  Promotionen  und  die  Aufnahmsprüfungen  au  der  bünd- 
nerischen  Kantonsschule.     (Vom  16.  Juni  1899.)  1899,  208 

102.  Reglement  über  die  Abhaltung  der  Maturitätsprüfungen  am  Gymnasium  in 
Aarau.     (Vom  12.  und  20.  Juli  1888.)  1888,  113 

103.  Reglement  über  die  Abhaltung  der  Maturitätsprüfungen  an  der  aargauischen 
Kantonsschule,  Abteilung  Gewerbeschule.  (Vom  10.  Februar  1893.)     1893, 105 

104.  Revision  der  §§  4  (Ütt.  c),  6  und  18  des  Reglementes  über  die  Abhaltung 
der  Maturitätsprüfungen  am  Gvmnasium  des  Kantons  Aargau.  (Vom  12.  JuH 
1888.)  "  1893,  109 

105.  Reglement  für  die  Abhaltung  der  Diplomprüfung  an  der  Handelsabteilung 
der  aargauischen  Kantonsschule.  1897,  140 

106.  Reglement  für  die  Maturitätsprüfung  an  der  Gymnasialabteilung  der  thur- 
gäuischen  Kantonsschule.     (Vom  1.  September  1885.)      1883—1885,  178 

107.  Reglement  für  die  Maturitätsprüfung  an  der  Industrie  ab  teilung  der  thur- 
gauischen  Kantonsschule.     (Vom  1.  September  1885.)  1883—1885,  181 

108.  Vertrag  betreffend  Übergang  aus  der  thurgauischen  Kantonsschule  an  das 
eidgenössische  Polytechnikum.     (Vom  24./28.  März  1883.)    ISaS— 1885,  185 

109.  110.  Reglement  et  programme  relatifs  aux  examens  de  maturitö  du  Gymuase 
de  G  e  n  e  V  e.     (Du   13  avrü  1888.     [Art.  108  de  la  loi]   du  2  juin   1891.) 

1888,  109;  1891,  87 

111.  Reglement  relatif  au  certificat  de  maturit^  avec  programme  du  dit  examen. 
(Gymnase  de  Genöve.)     (Du  13  juin  1890.)  1890,  77 

112,  113.  Modifications  au  reglemcnt  des  examens  de  niatuht^  du  Gvmnase  de 
(tenfeve,  du  2  juin  1891.  (Du  23  avril  1898,  du  14  avril  1899.) 

1898,  153;  1898,  154 

114.  Reglement  et  programme  des  examens  pour  le  certificat  de  capacit^  ä 
r^cole  secondaire  et  sup^rieure  des  jeunes  filles  ä  Gen^ve.  (Approuve  par 
le  conseil  d'Etat  le  17  noverabre  1905.)  1905,  126 

d.  Konvikt;   Kadettenwesen. 

115.  Rückvergütung  des  Kostgeldes  für  die  Zöglinge  der  pädagogischen  Abteilung 
der  Kantonsschule  des  Kantons  Solothum.  (Vom  Jalire  1893.)    1893, 110 

116.  Hausordnung  für  das  Kosthaus  der  pädagogischen  Abteilung  der  Kantons- 
schule Solothum.    (Vom  22.  Januar  1889.)  1889,  101 


244    Rogistcr  der  Erlasse  über  das  Schulwesen  in  Bund  u.  Kantonen  seit  1883. 

117.  Vertrag  betreffend  Errieb  tun^^  und  Betrieb  eines  Schtllerhauses  inSt.  Gallea. 
(Vom  27.  März  1899.)  1900,  270 

118.  Statut  fflr  das  Schülerhaus  St.  GaUen.    (November  1900.)  1900,  271 

119.  Betriebsreglement  fflr  das  SchtUerhaus  St.  Gallen.    (Vom  29.  Januar  190L> 

1901,  131 

120.  Vertrag  betreffend  das  Kadettenwesen  in  St.  Gallen.    (Vom  29.  Mai  1905.^ 

1905,  111 

121.  Reglement  für  das  Kadettenkorps  in  St.  Gallen.    (Vom  7.  Juni  1905.) 

1905,  113 

122.  Großratsbesclüuli  betreffend  Kouvikteinrichtung  im  Lehrerseminar  des  Kan- 
tons Graubünden.    (Vom  23.  Mai  1894.)  1894.  131 

123.  Konviktordnuug  für  die  bündnerische  Kantonssehule.  (Vom  10.  und  11.  De- 
zember 1890.)  1890,  9» 

124.  Gesetzes  Vorschlag  betreffend  Erstellung  eines  Kouviktes  für  die  Kantons- 
sehule des  Kantons  Graubünden.    (Großratsbeschluß  vom  31.  Mai  1^9.) 

1899.  72 

125.  Kleinrätliche  Verordnung  für  das  Konvikt  der  bündnerischen  Kantonsschule. 
(Vom  12.  August  1902.)  1902,  60 

126.  Reglement  für  das  Kantonsschülcrkosthaus  in  Aar  au.  (Vom  21.  Februar 
1890.)  1890,  86 

127.  Hausordnung  für  das  Kantonsschülerkosthaus  in  Aarau.  (Vom  21.  Februar 
1890.)  1890,  87 

128.  Reglement  und  Hausordnung  für  das  aargauische  Kantonsschülerkosthaus. 
(Vom  24.  Mlirz  1891.)  1891,  93 

129.  Zirkular  des  Erziehungsdirektors  des  Kantons  Aargau  an  die  tit.  Bezirk<^ 
schulpflegen  betreffend  Kadettenkorps.  1897,  61 

130.  Kreisschreiben  des  Erziehungsrat«s  des  Kantons  Aargau  an  die  aargaoischeD 
Bezirksschulpflegeu  und  Kadettenkommissionen  betreffend  Gradabzeichen  bei 
den  Kadetten.     (Vom  28.  Aprü  1903.)  1903,  66 

131. Konviktordnuug  für  die  thurgauische  Kantonsschule.  (Vom  20.  Fe- 
bruar 1895.)  1895—1896,  294—298 

182,  133.  Kadettenorduung  für  die  thurgauisciie  Kantonsschule.  (Vom  30.  April 
1880.  Ergänzt  durch  einen  Beschluß  des  Regierungsrates  vom  16.  April 
1887,  vom  22.  Mftrz  1S89.)  1887,  89:  1889,  149 

e,  S tipeudien. 

134.  Kreisschreiben  der  Krzichungsdii'ektiou  au  sämtliche  Mittelschulen  des  Kan- 
tons Bern  betreffend  Stipendien.  1897,  96 

135.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kautons  Uri  betreffend  Stipendienerteilung 
für  wissenschaftliche  Studien.     (Vom  20.  Mai  1887.)  1887,  91 

136.  Reglement  betreffend  Verabreichung  von  Stipendien  an  Lehramtskandidaten 
und  -Kandidatinnen  des  Kantons  Zug.    (Vom  9.  August  1902.)      19(fö,  40 

137.  Verordnung  betreffend  StaatsbeitrHge  au  die  weiblichen  ZOglinge  der  päda- 
gogischen Abteilung  der  Kantonsschule  Solothurn.  (Vom  25.  November 
1899.)  1899,  207 

138.  Gesetz  betreffend  die  Verabfolgnng  von  Staatsstipendien  im  Kanton  Basel- 
1 8  n  d.   (Angenommen  in  der  Volksabstimmung  vom  5.  Juni  1904.)     1904,  4 

139.  Gesetz  betreffend  das  Stipendienwesen  im  Kanton  A p penzell  A.-Rh. 
(Von  der  Landsgemeinde  angenommen  am  24.  April  1904.)  1904,  5 

140.  Gesetz  über  die  Verwendung  des  Legats  du  Puget.  (Stipendien,  Kanton 
Appenzell  A.-Rh.)     (Von  der  Landsgemeinde  erlassen  am  24.  April  1904.) 

1904.  9 
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141.  Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  gemäß  Art.  10,  zweiter 
Satz,  der  kantonalen  Verfassung  des  Kantons  St.  Gallen  vom  16.  No- 
vember 1890.     (Vom  16.  Februar  1891.)  1891,  99 

142.  Regulativ  für  die  Verwendung  der  Stipendien-  und  Krankenkasse  der  Kan- 
tonsschule  St.  Gallen.    (Vom  11.  August  1891.)  1891,  98 

143.  St.  Gallisches  Regulativ  betreffend  die  Erteilung  von  Stipendien  für  das 
Studium  an  Hochschulen  gemäß  Art.  10.  zweiter  Satz,  der  kantonalen  Ver- 
fassung vom  16.  November  1890.    (Vom  10./12.  Mai  1899.)  1899,  244 

U.  Lehrerbildungsanatahen.  —  a.  Organisation. 

1.  Seminarordnung  ftlr  das  Lehrerseminar  des  Kantons  Zürich  in  Küsnacht. 
(Vom  30.  Dezember  1901.)  1901,  87 

Q.  Reglement  für  den  Hauswart  des  zürcherischen  Lehrerseminars  in  Küsnacht- 
Zürich.  1897,  95 

3.  Reglement  für  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern.  (Erlaß  des 
Regierungsrates  vom  3.  März  1888,  §  15  des  Gesetzes  betreffend  die  Lehrer- 
bildungsanstalt, vom  18.  Juni  1895,  vom  27.  Februar  1905.) 

1883-1885.  124;  1905,  98 

4.  5.  Reglement  für  die  Aufnahmsprüfung  zum  Eintritt  ins  Staatsseminar  von 
Hofwyl,  Kanton  Bern.  1897,  97 

6.  7.  Seminarordnung  für  das  deutsehe  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern  in 
Hofwyl.     (Vom  17.  April  1898,  vom  10.  März  1905.)     1898,  123 :  1905,  104 

8.  Beschluß  betreffend  Führung  des  Konvikts  im  Seminar  HofwyL  (Vom 
16.  Februar  1898.)  1898,  126 

9.  Regulativ  betreffend  die  Übungsschale  des  staatlichen  Lehrerseminars  in 
Bern.    (Vom  16.  Juni  1904.)  1904,  75 

10.  Dekret  betreffend  die  Besoldungen  der  Vorsteher  und  Lehrer  der  staatlichen 
Seminare  des  Kantons  Bern.    (Vom  16.  März  1904.)  1904,  122 

11.  Reglement  für  das  Lehrerseminar  dos  Kantons  Luzern.  (Vom  28.  April 
1904.)  1904,  76 

12.  Reglement  für  das  Konvikt  am  Lehrerseminar  des  Kantons  Luzern.  (Vom 
28.  Aprü  1904.)  1904,  82 

13.  Beschluß  betreffend  die  Vereinigung  des  Lehrerseminars  mit  der  Kantons- 
schule in  Solothurn.    (Vom  28.  September  1888.)  1888,  86 

14.  15.  Seminar  Ordnung  für  das  Lehrerseminar  des  Kantons  St.  Gallen  in 
Mariaberg.    (Vom  31.  März  1890,  vom  14.  Februar  1902.)    1890,  60 :  1902,  54 

16.  Übereinkunft  betreffend  die  Verpflegung  kranker  Schüler  des  Lehrerseminars 
im  Kanton  St.  GaUen.     (Vom  19.  August  1889.)  1889,  102 

17,  18.  Ökonomie-Ordnung  für  das  Lehrerseminar  Mariaberg  in  St.  Güllen.  (Vom 
30.  September  1891,  vom  24.  Februar  1904.)  1891,  70 ;  1904,  101 

19.  20.  Reglement  für  das  Lehrerseminar  des  Kantons  A  arg  au  in  Wettingen. 
(Vom  22.  November  1887.)  (§§  163—180  des  Schulgesetzes  vom  1.  Juni  1865, 
vom  5.  April  1902.)  1887,  57 ;  1902,  63 

21. D6cret  concernant  Torganisation  de  P^cole  normale  cantonale  aNeuch&tel. 
(Du  21  novembre  1904,  promulgu6  le  19  janvier  1905.)  1905,  126 

22.  Decreto  per  Tannessione  della  Scuola  maggiore  femminile  di  Locamo  alla 
Scuola  normale  femminile  in  quella  GttA.    (Del  28  agosto  1905.)     1905, 115 

23.  Reglement  pour  les  6coles  normales  du  canton  de  V  a  u  d.  (Du  3  d^cembre 
1904.)  1905,  116 

24.  Loi  concernant  la  dur4e  des  eours  des  4coles  normales  du  canton  du  Valais. 
(Du  21  novembre  1903.)  1903,  93 
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b.  Unterrichtspl&ne. 

25. Lehrplan  des  zürcherischen  Lehrerseminars  in  Küsnacht.  (Vom  5.  April 
1900.)  1900,  173 

26 — 28.  Unterrichtsplan  für  das  deutsche  Lehrerseminar  des  Kantons  Bern. 
(Erlaß  der  Erziehungsdirektion  vom  1.  Oktober  1884.  §  2,  lit.  b  des  Regle- 
ments  vom  3.  März  1883,  vom  1.  Februar  1895,  vom  4.  Dezember  1900,  vom 
25.  März  1904.)  1883-1885,  134;  1895—1896,  223—230;  1900,  218;  1904.  69 

29.  Programme  d^6tudes  de  T^cole  normale  des  instituteurs  du  Jura  bemois. 
(Du  4  aoüt  1885,  art.  2  de  la  loi  sur  les  ^coles  normales  du  18  juillet  1875, 
art.  2  du  reglement  de  Föcole  normale  franc^se  des  instituteurs  du  31  d^- 
cembre  1875.)  1883- 1881V.  137 

30.  Programme  de  Töcole  normale  de  Delemont  (Berne).  Arretö  du  departement 
de  {'Instruction  publique,  du  15  mars  1885.  Art.  2  de  la  loi  sur  les  6coles 
normales  du  18  juiUet  1875.  1883—1885,  la^ 

31.  Programme  d'^tudes  de  Pecole  normale  des  instituteurs  du  Jura  bemois  a 
Porrentruy.    (Du  15  fövrier  1903.)  1903,  34 

32.  Lehrplan  für  das  Lehrerseminar  des  Kantons  Luzern.  (Vom  24.  April 
1902.)  1902,  27 

33.  Lehrplan  für  das  Lehrerseminar  des  Kantons  Schwvz.  (Vom  8.  Januar 
1890.)  ■'  1890,  52 

34. Lehrplan  für  das  kantonale  st.  gallische  Lehrerseminar  Mariaberfi^.  (Er- 
lassen vom  Erziehungsrat  den  19.  März  1902.  Genehmigt  vom  Regierungs- 
rat den  29.  März  1902.)  1902,  47 

35.  36.  Lehrplan  für  das  Lelirerseminar  Wettingen,  Kanton  A  arg  au.  (Vom 
18.  März  1893,  vom  9.  Mai  1902.)  1893,  77 ;  1902.  70 

37.  Lehrplan  für  das  Töchterinstitut  und  Lehrerinneuseminar  in  Aarau.  (Vom 
18.  März  1893.)  1893,  82 

38. Lehrplan  für  das  thurgauischc  Lehrerseminar  in  Kreuzungen.  (Vom 
27.  März  1903.)  19(B,  67 

89.  Programmi  per  le  scuole  norinali  stabiliti  del  consiglio  di  stato.  (28  maggio 
1885.)  1883—1885,  137 

40.  Programma  csperinientale  per  rinseguanienro  neue  scuole  norniali  del  can- 
tone  di  Tic  in  o.     (Vom  Jahre  1893.)  1893,  88 

41.  Programma  delle  scuole  normal!  del  cantone  Ticino.     (Del  17  agosto  1903.) 

19CÖ,  73 

42.  K^glemcnt  particulier  d^admission  dans  Tecole  normale  froebelienne.  sou^- 
section  des  ^Ifeves-institutriees.  du  canton  de  Neuchätel.  (Du  7  fevrier 
1890.)  1890,  58 

43.  Reglement  pour  Pi^cole  normale  froebelienne  du  canton  de  Neuchätel.  (Dn 
7  fevrier  1890.)  1890.  59 

44.  Programme  des  cours  de  la  section  p^dagogique  ou  6cole  normale  du  Gym- 
nase  cantonal  de  Neuchatcl.    (1901—1902.)  1901,  145 

J.  Technischej  gewerbliche.f   landirirtschafiliche  Berufsbildung.  —  ci.  Ge- 
werbliche und  industrielle  Berufsbildung. 

I.Gesetz  betreffend  das  Technikum  des  Kantons  Zürich.  (Vom  25.  Oktober 
1896.)  1895—1896,  55 

2.  Reglement  für  das  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom 
2.  August  1900.)  1900,  203 

3.  Abänderung  von  §§  31  und  33  des  Reglementes  für  das  zürcherische  Techni- 
kum in  Winterthur  (Gebühren).    (Vom  12.  März  1903.)  1903,  34 

4.  Reglement  des  Regierungsrates  betreffend  die  Ausstellung  von  Fähigkeits- 
zeugnissen und  Fachdiplomen  am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winter- 
thur.    (Vom  19.  Januar  1884.)  1883— ISao,  139 


Register  der  Erlasse  tiber  das  Scholweson  in  Bund  u.  Kantouen  seit  1883.    24T 

5 — 8.  Begulativ  des  Erziehungsrates  betreffend  die  Anordnung  und  das  Pro- 
gramm der  Fähigkeitsprüfungen  am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in 
Winterthur.  (Vom  25.  Juni  1884,  vom  22.  Juni  1886,  vom  14.  Juni  1899, 
vom  14.  August  1901.)       1883—1885,  139;  1886,  105;  1899,  186;  1901,  94 

9.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Rantons  Zürich  betreffend  Änderung  von 
§  6  des  Regulativs  vom  14.  August  1901  ftlr  das  kantonale  Technikum  in 
Winterthur  (Fähigkeitsprüfungen).     (Vom  25.  November  1903.)        1903,  19 

10.  Regulativ  betreffend  die  Promotionen  am  Technikum  des  Kantons  Zürich 
in  Winterthur.    (Vom  2.  Dezember  1904.)  1904,  67 

11.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  die  Fähigkeits- 
prüfungen an  der  Handelsschule  des  kantonalen  Technikums  in  Winterthui*. 
(Vom  3.  Juni  1905.)  1905,  82 

12.  Regulativ  betreffend  die  Exkursionen  am  kantonalen  zürcherischen  Techni- 
kum in  Winterthur.     (Vom  23.  März  1904.)  1904,  65 

13.  Regulativ  betreffend  die  Aufnahmeprüfungen  am  Technikum  des  Kantons 
Zürich  in  Winterthur.     (Vom  2.  Dezember  1904.)  1904,  67 

14.  Vertrag  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  mit  dem  Prüfungsausschuß 
des  Geomet^jrkonkordates  betreffend  die  Gültigkeit  der  Austrittsprüfungen 
der  Geometerschule  am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur. 
(Vom  16.  Januar  1886.)  1886,  107 

15.  Erster  Instruktionskurs  für  Zeichnungslehrer  an  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen am  Technikum  des  Kautons  Zürich  in  Winterthur.  (Erlaß  der  Auf- 
sichtskommission vom  19.  Februar  1885.)  1883—1885,  142 

16.  Progi'amm  des  II.  Instruktionskurses  für  Zeichnungslehrer  an  gewerblichen 
Fortbildungsschulen  in  der  Schweiz,  am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in 
Winterthui*  mit  Bundessubvention  veranstaltet.  (Erlaß  des  Erziehungsrates 
vom  10.  Februar  1886.)  1886,  111 

17.  Instruktionskurse  für  Zeichnungslehrer  an  gewerblichen  Fortbildungsschulen 
in  der  Schweiz  am  Technikum  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom 
28.  Dezember  1887.)  1887,  83 

18.  Programm  und  Lehrplan  der  Instruktionskurse  für  Zeichnungslehrer  au  ge- 
werblichen Fortbildungsschulen  in  der  Schweiz  am  Technikum  des  Kantons 
Zürich  in  Winterthur.  (Mit  Bundessubvention  veranstaltet.)  (Vom  15.  Januar 
1902.)  1902,  26 

19.  Lehrplan  des  Technikums  des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom  16.  März 
und  8.  Juni  1887.)  1887,  65 

20.  Lehi'plan  der  Schulen  für  Maschinentechniker  und  Elektrotechniker  am 
Technikum  dos  Kantons  Zürich  in  Winterthur.     (Vom  15.  November  1893.) 

1893,  173 

21.  Lehrplan  der  Schule  für  Geometer  und  Kulturtechniker  am  Technikum  des 
Kantons  Zürich  in  Winterthur.     (Vom  15.  Mai  1896.)  1895—1896,  315 

22.  Lehrplan  der  Schule  für  Elektrotechniker  am  Technikum  des  Kantons  Zürich 
in  Winterthur.    (Vom  14.  Februar  1900.)  1900,  215 

23.  Lehrplan  der  Schule  für  Maschinentechniker  am  Technikum  des  Kantons 
Zürich  in  Winterthur.     (Vom  16.  Februar  1901.)  1901,  90 

24.  Lehrplan  für  die  auf  6  Semester  erweiterte  Schule  für  Chemiker  am  Tech- 
nikum des  Kantons  Zürich  in  Winterthur.  (Vom  24.  Februar  1898.)  1898,  121 

25.  Lehrplan  der  Schule  für  Feinmechaniker  am  zürcherischen  Technikmn  in 
Winterthur.     (Vom  14.  Juni  1899.)  1899,  192 

26.  Lehrplan  der  Schule  für  Bautechniker  am  zürcherischen  Technikum  in 
Winterthur.     (5  Semester.)     (Vom  31.  August  1899.)  1899,  194 

27.  Lehrplan  der  Schule  für  Kunstgewerbe  am  zürcherischen  Technikum  in 
Winterthur.     (Vom  14.  Juni  1899.)  1899,  190 
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28.  Lehrplan  der  Schale  für  Eisenbahnbeamte  am  zfircherischen  kantonalen 
Technikum  in  Winterthur.  (Vom  Erziehungsrat  provisorisch  genehmigt  am 
17.  März  1900.)  1900,  212 

29.  Lehrplan  der  Handelsschule  des  Technikums  des  Kantons  Zttrich  in  Winter- 
thur.   (Vom  4.  März  1903.)  1903,  28 

30.  Dienstordnung  für  den  Materialverwalter  im  Chemiegebäude  des  kantonalen 
Technikums  in  Winterthur.     (Vom  15.  Mai  1901.)  1901.  98 

31.  Lehrplan  für  die  Teztilzeichnerschule  an  der  Kunst^ewerbeschule  der  Stadt 
Zürich.  *"  1897,  63 

82.  Lehrplan  für  den  Vorbereitungskurs  für  Photographenlehrlinge  an  der  Ge- 
werbeschule der  Stadt  Zürich.  1897,  65 

33.  Handwerkerschulc  der  Stadt  Bern,  Entwurf  zu  einem  Unterrichtsplan. 
(1894.)  1894,  8K 

34.  Vereinbarung  zwischen  den  Direktionen  der  Kunstschule  und  der  Hand- 
werkerschule der  Stadt  Bern.    (Vom  27.  April  1899.)  1899,  241 

35.  Regulativ  für  die  Diplomprüfungen  am  westschweizerischen  Technikum  in 
Biel.    (Vom  1.  Juli  1895.)  1895—1896,  319 

36. Reglement  für  die  Kunstgewerbeschule  in  Luzern.  (Vom  27.  September. 
9.  Oktober  1893.)  1893,  179 

37.  Vorschriften  des  Erziehungsrates  des  Kantons  üri  betreffend  die  gewerb- 
liche Fortbildungsschule  in  Altdorf.    (Vom  9.  September  1898.)    1898,  102 

38.  Gesetz  über  das  Lehrlings wesen  im  Kanton  Glarus.  (Erlassen  von  der 
Landsgemeinde  am  3.  Mai  1908.)  1903,  3 

39.  Gesetz  betreffend  die  Regelung  des  Lehrlingswesens  im  Kanton  Zug.  (Vom 
5.  Mai  1904.)  1904,  58 

40.  Vollziehungs Verordnung  zum  Gesetze  vom  5.  Mai  1904  betreffend  die  Re- 
gelung des  Lehrlings  Wesens  im  Kanton  Zug.    (Vom  24.  Dezember  1904.) 

1904,  61 

41.  Gesetz  betreffend  Lehrlings-  und  Arbeiterschutz  im  Kanton  Freiburg. 
(Vom  14.  November  1895.)  1895—1896,  15-18 

42.  Loi  sar  Torganisation  du  Technicum  ou  Ecole  des  arts  et  m6tiers  k  Fribouig. 
(Du  9  mai  19aS.)  1903,  6 

43.  R^,glement  du  Teclmicum  de  Fribourg.    (Du  17  f6vrier  1904.)         1903,  45 

44. Gesetz  betreffend  die  Errichtung  einer  allgemeinen  Gewerbeschule  in  Basel. 
(Vom  20.  Dezember  1886.)  1886,  100 

45.  Amtsordnung  für  den  Direktor  der  allgemeinen  Gewerbeschule  Basel  (Vom 
Regierungsrate  genehmigt  den  16.  Juli  1898.)  1898,  126 

46.  Amtsordnung  für  die  Lehrer  der  allgemeinen  Gewerbeschule  Basel.  (Vom 
Regierungsrate  genehmigt  den  16.  Juli  1898.)  1898,  128 

47.  Ordnung  für  die  Praktischen  Gewerblichen  Kurse  der  allgemeinen  Gewerbe- 
schule Basel.     (Vom  1.  November  1901.)  1901,  64 

48.  Reglement  der  gewerblichen  Fortbildungsschule  in  Herisau.  (Vom  14.  Au- 
gust 1888.)  1888,  89 

49.  Kreisschreiben  der  Landesschulkommission  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh. 
betreffend  gewerbliche  und  Töchterfortbildungsschulen  an  die  Schulkommis- 
sionen. 1897,  69 

50.  Kreisschreiben  der  Landesschulkommission  des  Kantons  Appenzell  A.-Rh. 
an  die  Schulkommissionen  betreffend  die  Rechnungsstellung  der  gewerb- 
lichen Fortbildungsschulen.  1897,  68 

51.  Beschluß  des  Großen  Rates  des  Kantons  St  Gallen  betreffend  Errichtung 
einer  Verkehrsschule  und  hohem  Schule  (Akademie)  für  Handel,  Verkehr 
und  Verwaltung.     (Vom  25.  Mai  189a)  1898.  185 
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52.  Oi^anisation,  Reglement  und  Lehrplan  betreffend  die  Handwerkerschulen 
des  Kantons  A  arg  au.     (Vom  30.  November  1887.)  1887,  79 

53.  Deereto  legislative  circa  ristituzione  di  una  scuola  di  disegno  in  Biasca  nel 
cantone  di  Ticino.    (Del  19  settembre  1894.)  1894,  97 

54.  Legge  sul  riordinamento  delle  scuole  di  disegno  (Ticino).  1897,  71 

55.  Decrcto  in  punto  alla  istituzione  di  scuole  semestrali  di  disegno  nel  cantone 
di  Ticino.     (Del  21  novembre  1898.)  1898,  105 

56.  Programmi  per  le  scuole  del  disegno  professionale  nel  cantone  Ticino.  (Del 
6  novembre  1901,  del  4  dicembre  1905.)  1901,  68:  1905,  75 

57.  DecreCo  c;irca  i  quaderni  officiali  per  le  scuole  elementari  di  disegno  nel 
cantone  del  Ticino.     (Del  4  dicembre  1905.)  1905,  77 

58. Loi  sur  renseignement  professionnel  dans  le  canton  de  Neuchätel.  (Du 
21  novembre  1898.)  1898,  105 

59.  60.  Reglement  de  l'Ecole  des  arts  industxiels  h  Geneve.  (Du  8  juin  1889.) 

1889,  104;  1892,  150 

61.  Ecole  des  arts  industriels  du  canton  de  Genöve.  (Approuves  le  8  juin  1889 
et  revisäs  le  19  mars  1895  suivant  arretes  du  conseil  d^£tat.) 

1895-1896,  330 

62.  Conditions  requises  pour  Tobtention  du  diplöme  de  TEcole  des  arts  indus- 
triels de  Geneve.     (Du  21  f^vrier  1893.)  1893,  184 

63.  Reglement  et  programme  du  certificat  de  capacit6  et  du  diplöme  i  TEcole 
des  arts  industriels  ä  Genöve.  (Adoptes  pai*  le  conseil  d'Etat.  le  16  f^vrier 
1904.)  1904,  101 

64.  Loi  portant  cr^ation  d'une  6cole  de  m6tiers.     (Du  19  octobre  1895.) 

1895-1896,  43 

65.  66.  Programme  de  Töcole  de  m^tiers  ä  Geneve.  1897,  77;  1905,  134 

67.  Loi  instituant  a  Geneve  un  Technieum.     (Du  22  juin  1901.)  1901,  21 

68.  Programme  de  l'enseignement  du  Technieum  ä  Geneve.  (Ann^e  1901 — 1902.) 

1901,  149 

69.  Reglement  du  Technieum  de  Genäve.     (1902.)  1902,  91 

70.  Reglement  sur  le  fonctionnement  de  la  commission  du  Technieum  de  Geneve. 
(Du  7  f^vrier  1902.)  1902,  94 

71.  Reglement  de  l'Ecole  de  m^canique  k  Geneve.     (Du  16  octobre  1903.) 

1903,  100 

72.  Reglement  pour  robtention  du  diplöme  du  Technieum  de  Geneve.  (Approuve 
k  titre  provisoire,  du  13  octobre  1903.)  1903,  103 

b.  Landwirtschaftliches  Bildungswesen. 

73.  Unterrichtsplan  der  landwirtschaftlichen  Schule  des  Kantons  Bern  in  Rütti. 
(1895.)  1895—1896,  325-330 

74.  Reglement  für  die  landwirtschaftliche  Winterschule  des  Kantons  Luzern 
in  Sursee.  (Vom  22.  Februar  1902.  Vom  hohen  Großen  Rate  genehmigt 
den  28.  Mai  1902.)  1902,  37 

75.  Haus-  und  Schälerordnung  für  die  landwirtschaftliehe  Schule  des  Kantons 
Luzern  in  Sursee.  1905,  108 

76.  Einrichtung  und  Lehrprogramm  der  landwirtschaftlichen  Winterschule  in 
Zug.    (Genehmigt  vom  Kantonsrate  am  5.  August  1885.)    1883—1885, 145 

77.  Beschluß  des  Regierungsrate»  des  Kantons  Zug  betreffend  Erteilung  von 
Staatsstipendien  behufs  Besuch  von  landwirtschaftlichen  Lehranstalten  und 
Spezialkursen.     (Vom  13.  August  1887.)  1887,  86 

78.  Beschluß  des  Großen  Rates  des  Kantons  Graubttnden  über  Subven- 
tionierung landwirtschaftlicher  Winterschulen.  (Vom  21.  Mai  1889.)  1889, 103 
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79. Dekret  des  Großen  Bates  des  Kantons  Aargau  betreffend  die  Errichtung 
einer  landwirtschaftlichen  Winterschule.    (Vom  17.  Mai  1887.)        1887,  iÖ 

80.  Übersicht  über  den  Lehrplan  der  aargauischen  landwirtschaftlichen  Winter- 
schule in  Brugg.     (1887/88.)  1888.  87 

81. Programme  de  Tenseignement  de  TEcole  cantonale  d'agriculture  ä  Lau- 
sanne durant  Thiver  1894/95.    (Du  24  septembre  1894.) 

1895—1896,  336-337 

82.  Programme  de  Tenseignement  agricole,  donn^  k  Lausanne  diiranr  Phirer 
1885—1886.  (D6cret  du  1"  septembre  1882  et  arrete  du  conseil  d'Etat  du 
29  septembre  1885.)  1883—1885.  144 

83.  Arret^  du  conseil  d'£tat  du  canton  de  V  a  u  d  concernant  des  rours  elemen- 
taires  d'agriculturo  en  1887—1888.     (Du  20  aoüt  1887.)  1887,  85 

84.  Arrete  concernant  des  cours  ^l^mentaircs  d*agriculture  »\  Lausanne.  (Du 
18  aoüt  1888.)  18^/  S?S 

85.  Loi  erbaut  une  Ecole  cantonale  d'horticulture  dans  le  canton  de  GoneTe. 
(Du  18  mars  1891.)  1895-1896,  39 

86.  Loi  modiflant  Tarticle  7  de  la  loi  du  28  mars  1891  sur  la  cr«^ation  de  l'Ecole 
cantonale  d'horticulture  dans  le  canton  de  Genfeve.  (Du  8  novembre  1893.) 

1895— 189(i,  43 

87.  Loi  sur  Tonseignement  agricole  dans  le  canton  de  Geneve.  1897,  76 

88.  Loi  modiftant  la  loi  du  1  ®'  juillct  1899  sur  Tenseignement  agricole  dans  le 
canton  de  Geneve.     (Du  25  fevrier  1903.)  19II3,  in 

89.  Programme  des  cours  agricoles  dans  le  canton  de  Geneve.  (1904.)  1904,  113 

90.  Reglement  g^neral  de  TEcole  cantonale  d'horticulture,  de  culture  maralcher«* 
et  de  viticulture  i\  Geneve.     (Du  24  juillct  1903.)  1903,  104 

91.  Programme  de  Fenseignement  theorique  et  pratique  i\  TEcole  cantonalt- 
d'horticulture,  de  culture  maraichere  et  de  viticultui'c  de  Geneve.  (Du 
8  f^vrier  1904.)  19(U.  105 

92.  Genf.    Programme  des  cours  sp^ciaux  pour  apprentis  jardiniers.     (1905.) 

1905.  S() 

c.  Weibliche   Berufsbildung. 

93.  Vorschriften  für  die  Teilnehmerinnen  an  den  Kochkursen  an  der  Gewerbt^- 
schule  der  Stadt  Zürich.  1897.  66 

94.  Organisation  und  Lehrplan  der  Kurse  zur  Heranbildung  von  Arbeits- 
lohrerinnen  an  Volks-  und  Fortbildungsschulen.     (Vom  16.  Mai  1900.> 

1900.  19S 

95.  Gesetz  betreffend  Errichtung  cmer  Frauenarbeitsschule  in  Basel.  (Vom 
11.  Oktober  1894.)  1894.  17 

96.  Beschluß  des  Großen  Rates  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  Abänderung 
des  Gesetzes  über  Errichtung  einer  Frauenarbeitsschide.  (Vorsteher.)  (Vom 
26   November  1903.)  1903,  27 

97.  Unterrichtsplan  und  Lehrziel  der  Frauenarbeitsschule  in  Basel.  (Vom 
19.  März  1896.)  1895—1896,  320 

98.  Ordnung  für  die  Frauenarbeitsschule  Basel.  (Vom  Regicrungsrat  genehmigt 
den  21.  März  1896.)  1895—1896,  322 

99.  Reglement  et  programme  de  T^cole  menag^re  a  Neuchätel.  ( Anne«^ 
scolaire  1900/1901.)  1901,  71 

100.  Programme  des  cours  de  T^cole  professionnelle  de  jeunes  lilles  ä  Neuchätel. 
(Annee  scolaire  1900/1901.)  1901.  73 

101.  Programme  detaille  de  Tenseignement  de  la  coupe,  de  la  oouture,  du  blan- 
chissage  et  du  repassage  dans  les  öcoles  secondaires  rurales  (trois  ann^es) 
et  dans  Tecole  m^nagerc  et  professionnelle  de  Carouge  (deux  ann^es).  (Aoüt 
1894.)  1895—1896,  342-343 
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102.  Programme  du  College  et  de  T^cole  m^nag^re  et  professionnelle  des  jeunes 
fiUes  de  Carouge.    (Ann6es  scolaires  1895—1896  et  1896—1897.) 

1895-1896,  337 

108.  Loi  portant  cr^ation    d^une    ecole   professionnelle  et  meuagere   de  jeunes 
fiUes  k  Genfeve.  1897,  16 

104.  Programme  de  T^cole  m^nag^re  et  professionnelle  des  jeunes  ftUes  de  Ca- 
rouge. 1897,  79 

105.  Programme  de  Tenseignement  de  l'^cole   professionnelle   et   m^nagfere  de 
Gen6ve.    Bätiment  scolaire  de  la  rue  d'Italic.  1897,  81 

106.  Programme  de   la  section  commerciale  de  IVcole  secondaire  et  (^cole  sup«?- 
rieure  des  jeunes  fiUes  de  Genfeve.  1898,  150 

K.  Tierarzn&isehulen  Zürich  und  Bern.     (Siehe  auch  Abschnitt  L.) 

1.  Gesetz  betrefiEend  die  Tierarzneischule  Zürich.  (Volksabstimmung  vom  5.  Juli 
1885.)  1883-1885,  204 

2.  Reglement  für   den  Tierspital   an   der  Tierarzueischule  in  Zürich.    (Vom 
26.  Dezember  1885.)  1883—1885,  241 

3.  Reglement  für  die  Tierarzneischule  Zürich.  (Vom  16.  März  1889.)   1889,  158 

4.  Studienplan   der  kantonalen  Tierarzneischule  in  Zürich.     (Vom  12.  Januar 
1887.)  1887,  114 

5.  Reglement  für  die  ambulatorische  Klinik  an  der  Tierarzneischule  in  Zürich. 
(Vom  17,  Mai  1887.)  ,  1887,  116 

6.  Gesetz  betreffend  die  Vereinigung  der  Tierarzneischule  mit  der  Hochscliule 
Zürich.  (Angenommen  in  der  Volksabstimmung  vom  12.  Juni  1901.)     1901,  15 

7.  Reglement  betreffend  die   stationäre  Klinik  der  Tierarzneischule  in  B  e  r  u. 
(Vom  3.  März  1894.)  1894,  13H 

8.  Verordnung  über  die  Ausübung  des  Hufbeschlages  und  die  Ausbildung  der 
Hufschmiede   an   der   Lehrschmiode    der   Tierazrneischule  in  Bern.    (Vom 

I.  September  1886.)  1886,  108 

9.  Gesetz   betreffend  Verschmelzung  der  Tierarzneischule  mit  der  Hochschule 
Bern.  (Angenommen  in  der  Volksabstimmung  vom  21.  Januar  1900.)  1900,  319 

L,  Universitäten  inkl.  Tierarzneischulen  (von  1900  an)  und  zahn- 
ärztliche Schulen,  Akademien,  Kantonshihliotheken.  Ferditiand  Luise 
Lenz-Stifiung. —  a.  Organisationsverhältnisse. 

1.  üniversitätsordnung  des  Kantons  Zürich.  (Vom  Regierungsrat  genehmigt 
am  7.  März  1885.)  1883-1885,  232 

2.  Studienprogramm  der  Veterinär-medizinischen  Fakultät  der  Hochschule  Zü- 
rich.   (Vom  30.  Dezember  1901.)  1901,  193 

3.  Wegleitung  für  Studierende  der  Journalistik  an  der  Hochschule  in  Zürich. 
(Vom  13.  Dezember  1902.)  1902,  178 

4.  Studienplan  für  Studierende   der  Handels  Wissenschaften  an  der  Universität 
Zürich.    (Vom  11.  März  1903.)  1903,  130 

5.  Studienplan   der   zahnärztlichen  Schule    an  der  Universität  Zürich.     (Vom 

II.  März  1903.)  1903,  185 

6.  7.  Studienplan  für  die  bernische  Hochschule  und  Tierarzneischule.  (Vom 
5.  Mai  1886,  vom  22.  Juli  1892.)  1886,  134;  1892,  123 

8.  Dekret  des  Großen  Rates  des  Kantons  Bern  betreffend  die  BUdungsanstalten 
für  Mittelschullehrer.    (Vom  1.  Dezember  1887.)  1887,  109 

9,  10.  Studienplan  für  die  Studierenden  des  Lehramtes  an  der  Hochschule  in 
Bern.    (Vom  I.Juni  1889,  vom  22.  März  1898.)  1889,  171;  1898,  171 

11.  Reglement  über  die  Disziplin  an  der  Hochschule  Bern.    (Vom  22.  Februar 
1893,  vom  17.  Oktober  1900.)  1893,  131;  1895-1896,  354;  1900,  319 
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12.  Reglement  betreffend  die  Organisation  des  Rektorats  der  Hochschule  Bent 
(Vom  6.  Juni  1903.)  1903,  137 

13.  Studienplan  für  die  bemische  Hochschule.  Medizinische  Fakult&t.  (Vom 
19.  Dezember  1899.)  1899,  240 

14.  Studienplan  der  vcterinär-medizinischen  Fakultät  in  Bern.  (A^om  15.  M&iz 
1900.)  1900,  321 

15.  Studienplan  ftlr  die  Kandidaten  der  Journalistik  an  der  Hodischule  Bern. 
(12.  Januar  1903.)  1903,  138 

16.  Hausordnung  der  Universität  Bern.    (Vom  20.  lüärz  1904.)  1904,  172 

17.  Vorsclirift  Aber  die  Benutzung  der  Hörsäle  uud  Seminaiien  der  Hochschule 
Bern.    (Vom  31.  März  1904.)  1904,  170 

18.  Reglement  d' ordre  et  de  discipline  pour  la  facult^  de  droit  de  Fribourg. 
(Du  10  f^vrier  1883.)  1883—1885,  207 

19.  Statuten  der  Universität  Freiburg  in  der  Schweiz.  Allgemeine  Gliederung 
(Organisation)  der  Universität.  (1890.)  1890,  111 

20.  Statuten  der  Universität  zu  Freiburg  in  der  Schweiz.    (1895.) 

1895—1896,  359—366 

21.  Statuts  de  l'Universit^  de  Fribourg  (Suisse.)  1896—1896,  866—370 

22.  D6cret  concernant  Forganisation  de  la  faculte  des  sciences  de  rUniversite 
de  Fribourg.    (Du  16  mai  1895.)  1895—1896,  370 

23.  Dekret  betreffend  Organisation  der  naturwissenschaftlichen  Fakultät  an  der 
Universität  in  Freiburg.    (Vom  16.  Mai  1895.)  1895—1896,  370—371 

24.  (Jesetz  betreffend  die  Organisation  der  Universität  Freiburg.  (Vom  1.  De- 
zember 1899.)  1900,  325 

25.  GroßratsbeschluU  betreffend  Nachtrag  zum  Universitätsgesetz  (Professur  für 
Hygiene)  des  Kantons  Baselstadt.    (Vom  21.  April  1892.)         1892,  ia5 

26.  Gesetz  betreffend  Änderung  des  Universitätsgesetzes  des  Kantons  Baselstadt 
betreffend  die  Hochschulsammlungcn.   (Vom  23.  Juni  1892.)  1892,  134 

27.  Gesetz  über  das  Universitätsgut,  die  Sammlungen  und  Anstalten  der  Uni- 
versität Basel,  sowie  deren  Beamte  und  Angestellte.  1903,  139 

28.  Übereinkunft  swischen  dem  Erziehungsdepart-ement  von  Baselstadt  und  dem 
Pflegamt  des  Bürgerspitals  des  Stadt  Basel  betreffend  die  Kliniken  und  die 
Pathalogische  Anstalt  im  Bürgerspital.  (Genehmigt  durch  Großratsbesehlul^ 
vom  22.  Oktober  1903.)  1903,  144 

29.  Besciüuß  des  Großen  Rates  des  Kantons  Baselstadt  betreffend  Kreierung 
einer  fünften  juristischen  Professur.    (Vom  27.  Oktober  1904.)       1904,  173 

'K).  Loi  sur  Tinstruction  publique  superieure  ä  TUniversit^  de  Lausanne.  (Du 
10  mai  1890.)  1890,  95 

31,  32.  Reglement  g^n^ral  de  TUniversite  de  Lausanne.  (Du  19  juillet  1890,  du 
janvier  1900.)  1890.  100;  1900,  328 

33.  Reglement  de  la  faculte  de  th^ologie  ä  FUniversit^  de  Lausanne.  (Du  15  sep- 
tembre  1891.)  1891,  106 

S4,  35.  Reglement  de  la  faculte  de  droit  k  FUniversit^  de  Lausanne.  (Du  15 
octobre  1891.)  1891,  110;  1897,  195 

36.  Reglement  de  la  faculte  de  m^deciue  ^  FUniversit^  de  Lausanne.  (Septembre 
1891.)  1891,  113 

37-39.  Reglement  de  la  faculte  des  lettres  k  FUniversit^  de  Lausanne.  (Du 
20  juillet  1883,  du  15  septembre  1891.) 

1883—1885,  217;  1891,  115;  1897,  191 

40,  41.  Reglement  de  la  faculte  des  sciences  a  FUniversit^  de  Lausanne.  (Du 
15  octobre  1891,  du  25  juiUet  1896.)  1891,  120;  1895—1896,  372 
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4-2,  43.  Reglement  de  la  seetion  des  sciences  techniqnes,  soit  ecole  d^ing^nieor^ 
de  rUniveisit^  de  Lausanne.    (Du  15  octobre  1891,  du  4  septembre  1896.) 

1891,  124;  1895—1896,  377 

•44.  R^lement  pour  Tecole  d'escrime  de  ITniTersit^  de  Lausanne.  (Du  15  sep- 
tembre  1896.)  1895—1896,  382 

45.  Loi  sur  Tenseignement  sup^rieur  dans  le  canton  de  N  e  u  c  li  ä  t  e  1.  (Du  81  mai 
1883.)  1883—1885,  196 

46.  B^lement  g^n6ral  pour  le  Gymnase  cantonal  et  rAcademie  de  Neucb&teL 
(Arret^  du  conseü  d'Etat  du  9  juillet  1885.)  1883—1885,  214 

47.  lUglement  gen^ral  de  TAcademie  de  NeuchäteL     (Du  10  f^vrier  1899.) 

1899,  244 

48 — 52.  Reglement  de  TUniTersite  de  Gen^ye.  ApprouTe  par  le  conseil  d'Etat, 
(Arret^  du  26  f^rrier  1884,  1887,  1888,  1893,  1896.) 

1883—1885,  219;  1887,  92;  1888,  123;  1893,  135:  1896,  382 

53.  If odifications  des  artides  20,  42,  47,  48,  49,  69,  70  et  74  du  reglement  de 
rUnlversit^  de  Geneve  du  6  octobre  1896.    (Du  18  fevrier  1898.)   189a  182 

54.  Arr^t^  modifiant  les  articles  40,  41  et  42  du  reglement  de  rUniversite  de 
Gen^ve  du  6  octobre  1896  (licence  et  lettres).    (Du  6  decembre  19(Ä.) 

1902,  191 

55.  Arrete  modifiant  Farticle  48  du  reglement  de  TUniversite  de  Gen^ve.    (Du 

22  jauTier  1904.)  1904,  178 

56.  Loi  modifiant  les  articles  166,  168,  169,  170  et  176  de  la  loi  sur  Tinstruc- 
tion  publique  du  canton  de  Geneve  concemant  T^ole  dentaire.  (Du  14 
novembre  1890.)  1890,  110 

57.  58.  R^lement  de  T^cole  dentaire  de  Geneve.    (Du  26  mars  1902.) 

1888,  141;  1902,  183 

59.  Programme  des  cours  et  plan  des  etudes  de  Teeole  dentaire  de  Geneve  pen- 
dant  les  deux  semestres  de  rannte.    (1893—1894.)  1893,  153 

60.  Loi  approuvant  la  cr^ation  d'une  chaire  extraordinaire  de  eliimie  technique 
et  th^orique  k  PUniversit^  de  Geneve.    (Du  20  janvier  1902.) 

1895—1896,  41 :  1892,  142 

61.  Arrete  l^gislatif  approuvant  la  cr^ation  d'une  chaire  extraordinaire  de  chimie 
organique  speciale  k  Füniversite  de  Geneve.    (Facult^  des  sciences.)    (Du 

23  juin  1894.)  1895-1896,  43 

62.  Arrete  16gislatif  approuvant  la  cr6ation  k  TUniversit^  de  Geneve  d'une 
chaire  ordinaire  de  logique,  de  Classification  et  de  m^thode  des  sciences. 
(Du  6  juillet  1892.)  1895—1896,  42 ;  1892,  141 

68.  Arrete  l^gislatif  approuvant  la  cr^ation  de  trois  chaires  extraordinaires  ii 
rUniversit^  de  Genfeve.    (Du  30  mai  1891.)  1895—1896,  40 

64.  Arrete  l^gislatif  approuvant  la  cr^ation  de  deux  chaires  k  Füniversite  de 
Geneve.    (Du  3  octobre  1891.)  1895—1896,  41 

Anhang. 

65.  Stiftungsurkunde  der  Ferdinand  Luise  Lenz-Stiftung  für  die  Schweiz,  nebst 
Reglement  und  Regulativ.  (Vom  Regierungsrat  des  Kantons  Bern  ge- 
nehmigt am  10.  Oktober  1900  und  21.  Januar  1901.)  1904,  174 

b.  Httlfsanstalten. 

66. Reglement  für  die  medizinische  Poliklinik  an  der  Hochschule  in  Zürich. 
(Vom  10.  Dezember  1887.)  1887,  109 

67.  Verordnung  des  Regierungsrates  des  Kantons  Zürich  über  die  Vivisektion. 

1897,  188 

68.  Reglement  betreffend  den  botanischen  Garten  in  Zürich,  nebst 
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69.  Reglement  über  den  Besuch  des  botanischen  Gartens.  (Vom  2.  Dezember 
1893.)  1893.  127 

70.  Instruktion  für  den  Direktor  des  botanischen  Gartens.  (Vom  2.  Dezember 
1893.)  1898,  129 

71.  Instruktion  für  den  Obergärtner  des  botanischen  Gartens.  (Vom  2.  Dezember 
1893.)  18^,  130 

72.  Instruktion  für  den  Direktor  des  botanischen  Gartens  und  des  botaiiisch^i 
Museums  der  Universität  Zürich.     (Vom  4.  November  1899.)  1899,  235 

73.  Instruktion  für  den  Obergärtner  des  botanischen  Gartens  der  üniversit&t 
Zürich.    (Vom  4.  November  1899.)  1899,  236 

74.  Reglement  für  die  Benützung  der  Sammlungen  und  der  Bibliothek  des 
botanischen  Museums  der  Universität  Zürich.    (Vom  20,  November  1895.) 

1895—1896,  358—354 

75.  Reglement  für  die  Kantonalbibliothek  in  Zürich.    (Vom  10.  November  1892.) 

1892,  100 

76.  Beschlut:»  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  die  Seminar- 
bibliotheken  der  Hochschule.     (Vom  22.  November  1902.)  1902,  177 

77.  Gemeinsame  Bestimmungen  betreffend  die  Seminarien  an  der  Hochschule  in 
Zürich.     (Vom  12.  März  1887.)  1887,  111 

78.  79.  Reglement  für  das  deutsche  Seminar  an  der  Hochschule  in  Zürich.  (Er- 
laß des  Erziehungsrates  vom  16.  Januar  1886,  vom  29.  August  1888.) 

1886,  141;  1888,  14« 

80.  Reglement  für  das  romanisch-englische  Seminar  an  der  L  Sektion  der  philo- 
sophischen Fakultät  der  Hochschule  in  Zürich.    (Vom  9.  Juli  1887.)  1«?7,  113 

81.  Reglement  für  die  Seminarien  der  neuem  Sprachen  au  der  Hochschule 
Zürich.    (Vom  13.  Dezember  1893.)  1893,  126 

82.  Statuten  für  das  staatswissenschaftliche  Seminar  an  der  Hochschule  in  Zürich. 
(Vom  12.  März  1887.)  1887,  112 

83.  84.  Statuten  für  das  mathematische  Seminar  an  der  II.  Sektion  der  philo- 
sophischen Fakultät  der  Hochschule  in  Zürich.  (Vom  3.  März  1900,  vom 
3.  Juni  1905.)  1900,  318;  1905,  184 

85.  Statuten  für  das  handelswissenschaftliche  Seminar  der  Hochschule  Zürich. 
(Vom  12.  August  1903.)  1903,  135 

86.  Verordnung  betreffend  das  kantonale  Tierspital  in  Zürich.  (§  4  des  Ge- 
setzes betreffend  die  Vereinigung  der  Tierarzneischule  mit  der  Hochschule 
vom  12.  Juni  1901,  vom  3.  Juü  1902.)  1902,  173 

87.  Reglement  für  das  veterinär-j)athologische  Institut  der  Hochschule  Zürich. 
(Vom  3.  Juü  1902.)  1902,  176 

88.  Reglement  für  das  Institut  für  Veterinär-Anatomie  und  Phvsiologie  der 
Hochschule  Zürich.    (Vom  3.  Juü  1902.)  '     19Ö2,  176 

89. Reglement  für  das  deutsche  Seminar  an  der  Hochschule  Bern.  (Vom 
1.  Juü  1885.)  1883 -18a5,  240 

90.  Reglement  für  das  englische  Seminar  an  der  Hochschule  Bern.    1897,  185 

91.  Reglement  für  das  historische  Seminar  an  der  Hochschule  Bern.  (Vom 
22.  Juli  1899.)  1899,  239 

92.  Reglement  für  das  kriminalistische  Seminar  an  der  Hochschule  Bern.  (Vom 
15.  April  1901.)  1901,  204 

93.  Reglement  für  das  statistische  Seminar  an  der  Hochschule  Bern.  (Vom 
31.  Oktober  1901.)  1901,  207 

94.  Reglement  für  das  mathematisch-versicherungswissenschaftüche  Seminar 
an  der  Hochschule  Bern.    (Vom  30.  Dezember  1901.)  1901,  208 
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95.  Reglement  für  das  kirchenhistorische  Seminar  an  der  eTangetiseh-theologiseiken 
Fakultät  der  Hochschule  Bern.     (Vom  8.  Dezember  1886.)  1887.  118 

96.  Reglement  für  das  philosophische  Seminar  an  der  Universität  Bern.    (Vom 
18.  Mai  1892.)  1892.  133 

97.  Reglement  für  die  chemische  Versuchs-  und  KontroUstation  der  Universität 
Bern.     (Vom  20.  Januar  1893.)  1893.  132 

98.  99.  Reglement  für  die  Laboratorien  der  Hochschule  Bern.    (Vom  20.  August 
1902.)  1897,  186:  1902,  179 

100.  Vertrag  zwischen  der  Erziehungsdirektion  des  Kantons  Bern  und  der 
bernischen  Hnsikgesellschaft  betreffend  Erteilung  des  Gesang-  und  Musik- 
untenichts an  die  an  der  Hochschule  studierenden  Lehramtskandidaten. 
(Vom  1.  April  1892.)  1892,  134 

101.  Regulativ  betreffend  das  Verhältnis  der  bemischen  Hochschulbibliothek  zu 
den  Seminarbibliotheken.     (Vom  19.  Februar  1889.)  1889,  17-lr 

102.  Ordnung  für  die  akademischen  Lehranstalten  der  Universität  Basel.  (Vom 
24.  Oktober  1905.)  1895—1896,  371  -  372 

103.  Ordnung  für  die  Benützung  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Universität 
Basel.     (Vom  9.  Dezember  1892.)  1892.  138 

104.  Ordnung  für  die  Benützung  der  öffentlichen  Bibliothek  der  Universität 
Basel  (Universitätsbibliothek  Basel).  1897,  188 

105.  Ordnung  für  das  naturhistorisohe  Museum  Basel.    (Vom 3.  November  1898.) 

1898,  180 

106.  Arrete  concemant  Torganisation  et  Tadministration  de  la  bibliotheque 
cantonale  et  des  musees  du  canton  de  V  a  u  d.    (Du  4  aoöt  1893.)    1893,  167 

107.  Loi  sur  Torganisation  et  Tadministration  de  la  bibliotheque  cantonale  et 
des  musees  (Vaud).  1897,  17 

108.  Loi  sur  la  conservation  des  monuments  et  des  objets  d'art  ayaut  un  interet 
liistorique  ou  artistique  dans  le  canton  de  Vaud.    (Du  10  septembre  1898.) 

1898,  51 

109.  Loi  ouvrant  an  conseil  d'Etat  un  credit  de  fr.  200,(K)0  pour  la  construction 
d'un  bätiment  d^anatomic  pathologique  ä  FUniversite  de  Geneve.  (Du 
6  jnillet  1892.)  1892.  143 

110.  Reglement  du  service  des  cliniques  de  TUniversite  de  Geneve.  (Du  15  sep- 
tembre 1893.)  1893,  150 

111.  Reglement  du  seminaire  de  fran(;ais  moderne  de  TUniversit«?  de  Geneve. 
(Du  31  janvier  1902.)  1902.  180 

112.  Reglement  des  laboratoires  de  FUniversite  de  Geneve.    (Du  3  mars  1905.) 

1905.  190 

e.  Studierende. 

113-115.  Reglement  des  Regierungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  die 
Aufnahme  von  Studierenden  an  der  Hochschule.  (Vom  1.  September  1883. 
vom  25.  JuU  1891.  vom  17.  Febniar  1900.) 

1883—1885,  243;  1891,  100:  1900,  302 

116.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  Änderung  am 
Reglement  über  Aufnahme  von  Studierenden  an  die  Hochschule  Zürich. 
(Vom  25.  November  1903.)  1903.  130 

117.  Beschluß  des  Erziehungsrates  des  Kantons  Zürich  betreffend  Immatrikula- 
tion von  Abiturienten  von  Handelsschulen  an  der  staatswissenschaftlichen 
Fakultät  der  Hochschule  Zürich.     (Vom  19.  Dezember  1903.)         1903,  130 

118.  Bestimmungen  über  die  Zulassung  zum  Besuche  der  Kliniken  an  der  Uni- 
versität Zürich.     (Vom  23.  März  1904.)  1904,  169 

119.  Statuten  für  die  Studierenden  an  der  Hoclischnle  in  Zürich.  (Vom  29.  Au- 
gust 1889.)  1889,  165 
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120—-122.  Statuten  für  die  Studierenden  und  Auditoren  der  Umversit&t  Zftrich. 
(Vom  22.  Juni  1894,  von  1897,  vom  7.  Februar  1900.) 

1894,  131 ;  1897,  171 :  1900.  311 
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